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T  o  r  r  e  d  e. 


Die  riMDisohe  Staatsverfassung  gehört  za  den  merkwtir^ 
digtten  and  grossarligsten  Erscheinangen  des  Alterthams.  Sie 
isl  die  freie,  selbständige  Schöpfung  eines  ganzen,  politisch 
Yor  allen  anderen  tüchtigen  Volks ;  nicht  erbaut  auf  der  Grund- 
lage abstrakter  Theorien,  noch  von  einzelnen  über  der  Menge 
stehenden  Gesetzgebern  dem  Volke  zur  Norm  gegeben  und  von 
Zeit  zu  Zeit^dnrchgreifend  erneuert  und  umgestaltet,  sondern 
hervorgegangen  in  ununterikrochener,  wenn  auch  natürlich 
nicht  (^eichmissig  fortschreitender  Entwiokelung  aus  der  Tiefe 
des  römischen  Charakters  und  den  Erfahrungen  des  öffentlichen 
Lebens  selbst,  ohne  wesentliche  fremde  Einflüsse;  erzeugt 
vielmehr  und  gefordert  durch  die  Gegensätze,  welche  die  Ele^ 
mente  des  Staats  zu  einander  bildeten.  So  war  die  politische 
Verfassung  auf  das  Innigste  mit  dem  gesammten  Volksleben 
Ferwachsen ,  oder  viefmehr,  sie  war  die  vomebniste  Aeusse- 
mng  dieses  Lebens  selbst,  und  ans  dieser  volksthümlichenEnt* 
wickelang,  so  wie  dem  eigenthümliuhen  Zuge  des  nationalen 
Charakters,  einmal  angenommene  Formen  nicht  wegwerfen 
oder  gewaltsam  zeri>rechen,  sondern  zu  möglichster  Vollkom- 
menheit ausbilden  zu  wollen,  endlich  ans  der  eifersüchtigen 
Werthschätzung  politischer  Freibeit  erklärt  sich  hauptsächlich 
das  merkwürdige  Beispiel  einer  freien  Verfassung,  die  in 
fortwährender  Ausbildung  begriffen  und  bei  einer  zur  Welt« 
berrschaft  sich  steigernden  Macht,  fast  ein  halbes  Jahrtausend 
ohne  wesentliche  Veränderung  der  Grundformen  bestjud,  und 
in  dieser  ganzen  Zeit  durch  keinen,  wenn  auch  vorübergehen« 
den  Umsturz ,  durch  keine  usurpirte  Herrschaft  unterbrochen 
wurde,  wenn  man  nicht  etwa  den  kurzen  Zwischenakt  dictato* 
rischer  Gewalt  gegen  das  Ende  der  Republik  als  solche  he- 
will. 


VI 


Mit  Recht  wird  daher  die  SlaatsverfassuDg  als  der  wich- 
tigste Theii  der  römischen  Altertbumskande  betrachtet,  und  be- 
sonders in  neuerer  Zeit,  seit  Niebuhr  der  Untersuchung  einen 
ganz  neuen  Standpunkt  angewiesen  hat,  ist  die  Forschung  vor- 
zugsweise auf  die  Staatsalterthümer  gerichtet  gewesen ,  und 
mannigfaltige  mit  gründlicher  Gelehrsamkeit  und  eindringen- 
dem Scharfsinne  geführte  Untersuchungen  haben  über  viele 
Theile  ein  neues  heileres  Licht  verbreitet.  Es  ist  daher  natür- 
lich, dass  ich  mich  bei  Bearbeitung  dieses  Theiis  in  einer  ganz 
anderen  Stellung  zu  meinen  Vorgängern  finden  musste,  ab  es 
in  dem  ersten,  die  Topographie  behandelnden  Theile  der  Fall 
war.  Musste  dort  grösstentheils  die  Untersuchung  von  vom 
beginnen  und  mit  Zurückweisung  zahlreicher  verwirrender 
Irrthümer  eine  ganz  neue  Begründung  versucht  werden,  so 
fand  ich  hier  ein  erfolgreich  angebautes  Feld,  einen  reichen 
aus  den  Ergebnissen  fleissiger  Forschung  aufgehäuften  Schatz, 
den  ich  frei  benutzen  durfte,  um  die  eigene  Ansicht  entweder 
noch  mehr  zu  befestigen,  oder  zu  berichtigen,  Uebersebenes 
zu  ergänzen  und  Vereinzeltes  zu  einem  Ganzen  verbinden  zu 
lernen.  Wie  dankbar  ich  es  aber  anerkenne ,  durch  die  neue 
zum  grossen  Theile  treffliche  Literatur  auf  das  Em'ünscfatesle 
unterstützt  worden  zu  sein,  so  habe  ich  doch  nicht  von  dem 
schon  auf  dem  Titel  ausgesprochenen  Grundsatze  abgehen  kön- 
nen, flass  das  unmittelbar  den  Quellen  abgewonnene  Material 
die  eigentliche  Grundlage  der  Darstellung  bilden  müsse,  und 
wie  ich  im  ersten  Theile  bemüht  gewesen  bin,  dasselbe  in 
möglichster  Vollständigkeit  herbeizuschaffen  und  die  Rechtfer- 
tigung der  einzelnen  Annahmen  in  den  vereinigten  Zeugnissen 
des  Alterthums  selbst  finden  zu  lassen,  so  bat  mir  auch  hier 
diess  als  Hauptsache  gegolten  und  die  Verweisung  auf  neuere 
Literatur  ist  innerhalb  gewisser  Grenzen  geblieben.  Vielleicht 
wird  es  Manchem  scheinen,  als  habe  ich  darin  hie  und  da  mehr 
thun  köimen,  und  es  wäre  allerdings  eine  leichte  Mühe  gewe- 
sen, eine  viel  grössere  Anzahl  Büchertitel  hinzuzusetzen.  Al- 
lein ich  habe  geglaubt,  dass  bei  einem  Buche,  wie  dieses,  der 
Bibliographie  nur  ein  nntergeordneter  Rang  zugestanden  wer- 
den kann,  und  dass  namentlich  die  immer  wiederkehrende  Auf- 
führung älterer  den  Bedürfnissen  unserer  Zeit  keincsweges 


nehr  angemessener  und  längst  dorch  Besseres  entbehrfieh  ge- 
machter Schriften  ein  unnützer  Ballast  sein  wSrde  $  dass  wir 
vielmehr  eben  dahin  streben  müssen,  dieser  älteren  und  gros- 
sentheib  veralteten  Literatur  uns  endlich  zu  entschlagen,  da 
schon  die  neuere  zur  erdrückenden  Lawine  anzuwachsen  droht« 
Wer  mein  Buch  als  das  gebraucht,  was  es  sein  soll,  als  ein  in 
den  alten  Quellen  seine  Begründung  suchendes  Handbuch,  der 
wird  jene  unerquickliche  Staffage  nicht  vermissen,  sie  wünle 
ihm  im  Gcg enUieile  nur  hinderlich  und  verwirrend  sein :  wer 
aber  selbstforschend  auf  diesem  Gebiete  arbeitet,  der  wird 
beim  Eingehen  auf  speciellere  Untersuchungen  sich  mit  leich- 
ter Muhe  eine  vollständigere  Uebersicht  der  für  seinen  Zweck 
in  Betracht  kommenden*  Literatur  zu  verschaffen  wissen,  als 
hier  gegeben  werden  konnte.  Ich  kann  übrigens  auch  keinen 
Anspruch  darauf  machen,  diese  Literatur  ihrem  ganzen  Um- 
fiinge  nach  kennen  gelernt  zu  haben.  Oft  habe  ich  besonders 
kleinere,  von  Anderen  angeführte  Schriften  nicht  eriangen 
können,  und  namentlich  zweifle  ich  nicht,  dass  in  Zeitschriften 
und  Commentaren  manche  schätzbare  Bemerkung  niedergelegt 
sein  mag,  die  mir  unbekannt  geblieben  ist ;  denn  ich  gestehe, 
dass  mir  bei  meinen  vorzugsweise  auf  die  alten  Quellen  gerich- 
teten Studien  und  anderen  umränglichen  Arbeiten  nie  die  Zeit 
hat  bleiben  wollen ,  den  ganzen  jährliohea  Proveatus  kennen 
zu  lernen,  so  sehr  ich  es  auch  gewünscht  hätte.  Ich  glaube 
demungeachtet  nicht  versäumt  zu  haben ,  auf  die  wichtigere 
neue  Literatur  Bezug  zu  nehmen ,  wo  es  wünschenswerth 
scheinen  konnte ;  mochte  es  nun  geschehen  nur  um  das  suum 
cnique  zu  wahren:  ^^Est  enim  benignum^  ut  arbiiror^  ei  ple- 

mtm  tngenui  pudortSf  fateri  per  guos  profecerü Obnoa:n 

profecto  animi  et  mfelicü  ingenti  ostj  deprekendi  infurto 
malle,  quam  muhmm  reddere,  cum  praesertim  sors  fiat  ex 
usura**. ;  oder  um  auf  ausführlichere  Erörterungen  zu  verwei- 
sen, oder  abweichende  Meinungen  zur  Vergleichung  zu  bieten, 
oder  endlich  auch  um  sie  zu  bestreiten,  zumal  wenn  ihre  Wi- 
deriegnng  lur  die  Beurtheilung  einer  Hauptfrage  wesentlich 
war.  Dass  ich  mir  dabei  die  Selbständigkeit  des  eigenen  Ur- 
tbeils  zu  bewahren  gesucht,  wird  man  nicht  anders  erwarten, 
nod  dass  ich  oft  denen  am  häufigsten  und  nachdrücklichsten 
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widersprochen  habe,  deren  Verdienst  ich  am  höchsten  stelle, 
wird  man  natiiriich  finden,  da  solrhe  Aotorititen  am  genbr" 
liebsten  werden  können.  Ich  liebe  den  ofienen  and  ehrlichen 
Widerspruch ,  und  mag  es  nicht  leiden ,  aus  Besorgniss  Em- 
pfindlichkeit zu  erregen,  entgegengesetzte  Ansichten  ganz  mit 
Stillschweigen  zu  übergeben,  oder  ohne  Angabe  der  Autorität 
namenlos  zu  bestreiten.  Im  ersteren  Falle  geschieht  es  dann 
leicht ,  dass  der  Irrthum ,  den  man  hHtte  beseitigen  können, 
von  Neuem  der  richtigeren  Ansicht  entgegengehalten  wird; 
im  letzteren  sieht  sich  der  Leser  verlegen  nach  dem  Namen 
dessen  um,  mit  dem  der  Streit  gefiihrt  wird.  Ich  verstehe  es 
auch  nicht,  wie  in  der  Wissenschaft  Verschiedenheit  der  Mei- 
nungen Quelle  persönlicher  Empfindlichkeit  sein  könne:  wir 
ruren  täglich  lauter  und  lauter  nach  Pressfreibeit,  und  würde 
das  ein  Beweis  der  Reife  dafür  sein,  wenn  selbst  die  Gebildet- 
sten sich  nicht  dahin  erheben  könnten,  ofienen  Widersprach 
in  rein  wissenschaftlichen  Dingen  ohne  leidenschaftliche  Re- 
gung zu  ertragen?  Dem  reichen  Manne  kann  es  nur  erwünscht 
sein»  wenn  er  darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  dass  in  sei- 
nem Diamantenschmncke  sich  einige  unächte  Steine  befinden ; 
er  wird  sie  genau  prüfen  und,  wenn  er  es  wahr  findet,  sie 
durch  ächte  zu  ersetzen  wissen  s  nnr  der  wird  verdriessUcb 
sein,  dessen  Existenz  wesentlich  von  der  Baarschaft  abhängt, 
die  ihm  als  falsche  Münze  nachgewiesen  wird. 

Dass  ich  eben  auch  Widerspruch  erfahren  werde,  nicht 
nur,  wo  ich  eine  eigene  Ansicht  vorgetragen,  sondern  anch 
wo  ich  mich  fremder  angeschlossen  habe,  kann  mir  gerade  hier 
am  wenigsten  zweifelhaft  sein.  Die  römische  Staatsverfassung 
ist  ein  Gebiet,  auf  dem  schwerlich  je  Einigkeit  der  Meinungen 
zu  hofien  steht.  Der  Grund  liegt  nicht  nur  in  der  Lückenhaf- 
tigkeit, sondern  auch  in  der  ganzen  fieschaflenheit  der  Quellen, 
und  jedermann,  der  auf  diesem  Gebiete  arbeitet,  macht  leicht 
die  Erfahrung,  dass  gar  zu  oft  alle  objektiven  Bedingungen  ei- 
ner zosammenhängenden  und  deutlichen  Erkenntniss  fehlen, 
am  ohne  eitele  Selbsttäuschung  oder  anmassende  Grossspre- 
cherei  dasBekenntniss  nicht  hinreichend  befriedigter  FiNrschang 
vermeiden  za  können.  Denn  hier  tritt  nur  zu  häufig  der  Fal 
ein,  dass  dichter  Nebel  sich  auf  ganzen  Strecken  lagert  und 
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niebt  n«r  die  Fernsieht  ans  raubt,  sondern  anch  die  klare  An- 
schaonng  der  näheren  Umgebangen  verdunkelt;  dass  nur  hie 
and  da  die  Anssicht  sieh  öflnet,  mehr  oft  um  unsere  Wissbe- 
gierde SU  reizen,  als  sichere  Einsicht  sn  gestatten ;  dass  der 
Wtf,  auf  dem  wir  zu  einem  bestimmten  Ziele  zu  gelangen 
heften,  unerwartet  durch  eine  weite  Kluft  abgeschnitten  wird, 
die  uns  hindert,  den  Gegenständen  näher  zu  treten,  deren  ge* 
nauere  Erforschung  eben  Aufgabe  für  uns  war.  Crem  will  ich 
zugeben,  das^  zuweilen  auch  das  Maass  der  subjektiven  Kraft 
zur  möglichen  Ueberwindung  der  Schwierigkeiten  nicht  aus- 
reicht; dass  das  Auge  nicht  scharf  und  ungetrtfl>t  genug  ist, 
um  das  im  zweifelhaHen  Lichte  Erkennbare  in  seiner  wahren 
Gestalt  und  Farbe  wahrzunehmen ;  die  Beobachtung  nicht  um- 
sichtig genug,  um  aller  der  Andeutungen  inne  zu  werden ,  die 
in  ihrer  Vereinigung  zur  Erkennlniss  fahren  könnten:  aüein 
auch  dem  hellsten  Auge  wird  Vieles  und  oft  das  Wesentlichste 
unkenntlich  bleiben,  und  dann  sind  wir  darauf  verwiesen,  durch 
Combinationen  und  Vermutfaungen  die  Lücken  auszufüllen  und 
in  die  zerrissenen  Theile  Zusammenhang  zu  bringen,  was  na- 
türlich auf  sehr  verschiedene  Weise  versucht  werden  kann. 
Um  so  verschiedener,  als  schon  von  vom  herein,  die  Ansich- 
ten über  den  von  den  vorhandenen  Quellen  zu  machenden  Ge- 
brauch sehr  von  einander  abweichen,  ja  sich  gerade  entgegen- 
stehen, indem  die  Einen  annehmen,  dass  die  Kenntniss  der 
ältesten  staatsrechtlichen  Verhältnisse  in  der  Zeit,  wo  die  uns 
gebliebene  römische  Literatur  entstand,  verdunkelt  gewesen 
und  die  älteren  Traditionen  vielfaltig  missverstanden  worden 
seien ;  die  Anderen  eine  im  Wesentlichen  unverfälschte,  durch 
£e  Annalisten  und  älteren  antiquarischen  Forscher  erhaltene 
und  von  den  klassischen  Schriftstellern  in  ihrer  wahren  Bedeu- 
tung anfgefasste  Tradition  nicht  nur  für  möglich »  sondern  für 
gewiss  halten.  Ich  habe  sowohl  im  ersten  Theile  als  auch  hier 
wiederholt  meine  Ansicht  deutlich  genug  ausgesprochen,  um 
einer  nochmaligen  ausführlichen  Entwickelung  überhoben  sein 
zu  können.  Ich  erkenne  es  vollkommen  an,  dass  die  Kunde 
von  den  älteren  staatsrechtliehen  Verhältnissen,  indem  sie  sich 
an  fortbestehende,  wenn  auch  vielfältige  Modificalionen  erlei- 
dende ,  hstitme  knüpfte ,  weniger  der  Entstellung  ausgesetzt 


war,  als  die  hauptsächlich  in  der  Sa^  fortlebende  Thatenge- 
schichte ;  es  ist  auch  kein  Grund  anzunehmen,  dass  die  älteren 
Annalisten  die  Zustände  der  ihnen  näher  liegenden  Zeit  nicht 
richtig  sollten  begriffen  haben;  allein  diese  Schriftsteller  be- 
ginnen erst  mit  dem  sechsten  Jahrhunderte  der  Stadt  und  kön- 
nen über  die  älteste,  namentlich  die  königliche  Zeit  eben  auch 
keine  zuverlässigen  und  zusammenhängenden  Nachrichten  ge- 
habt haben.  Wenn  es  dem  lunius  Gracchanus^  der  die  Qnae- 
storen  der  Könige  populi  suffragiis  gewählt  werden  lässt,  kei- 
nen Vorzug  vor  dem  anders  berichtenden  Tacitus  geben  soll, 
dass  er  zweihundert  Jahr  früher  lebte,  welchen  Werth  kann 
es  haben,  wenn  die  ältesten  Annalisten  noch  50  oder,  wie  Fa- 
bius  Pictor,  vielleicht  100  Jahr  früher  schrieben.  Sie  standen 
dem  Königlhume  und  der  ältesten  Republik  eben  so  fern  und 
über  die  gallische  Verwüstung  herüber  sprachen  eben  auch  nur 
Sagen  zu  ihnen.  So  bürgt  also  auch  nichts  dafür,  dass  nicht 
schon  in  ihre  Auffassung  jener  ältesten  Zustände  sich  Irrthü- 
mer  eingeschlichen  haben  könnten ;  was  aber  die  Schriftsteller 
des  klassischen  Zeitalters  und  endlich  die  späteren  anlangt,  so 
lassen  sich  die  Fälle,  wo  die  von  ihnen  benutzten  Annalisten 
entschieden  missverstanden  worden  sind,  zabhreich  und  evi- 
dent nachweisen  und  warum  soll  es  unwahrscheinlich  sein,  dass 
sie  Ausdrücke,  die  in  ihrer  Zeit  mit  veränderter  Bedeutung 
fortbestanden,  Einrichtungen,  welche  ihren  ursprünglichen 
Charakter  nach  und  nach  verloren  hatten,  auch  nur  im  Sinne 
ihrer  Zeit  auffassten.  Andrerseits  haben  aber  dieselben  Schrift- 
steller, indem  sie  treu  nach  ihren  Quellen  berichteten  und  ih- 
rer Ausdrucksweise  selbst  sich  anschlössen,  uns  vielfältig  das 
Richtige  erhalten,  und  es  ist  nur  unsere  Schuld ,  wenn  wir  in 
solchen  Nachrichten  nicht  die  sichersten  Führer  erkennen,  son- 
dern auch  dann  selbst  den  Ausdruck  in  dem  missverstandenen 
Sinne  fassen  wollen.  Man  ist  daher  in  der  That  ungerecht, 
wenn  man  Niebuhr,  der  zuerst  die  Literatur,  aus  welcher  wir 
noch  allein  die  Kenntniss  der  römischen  Geschichte  und  Ver- 
fassung schöpfen  können,  in  solcher  Weise  betrachten  lehrte, 
im  Allgemeinen  Misshandlung  der  Quellen  vorwirft,  obgleich 
seine  Interpretation  nicht  immer  gebilligt  werden  mag.  — 
Wenn  nun  aber  selbst  über  diese  Grundbedingung  der  Auffas- 


soiig  schwertieh  je  EinigiiBg  der  Ansichten  zn  hoffen  ist ,  st 
wird  natiirlieh  auch  die  Weise  der  Auffassang  jederzeit  eine 
relative  sein  und  es  werden  viele  der  wichtigsten  Punkte  im- 
mer streitig  bleiben.  —  Die  Bearbeitung  eines  Haiidbochs 
kann  sieh  am  wenigsten  die  Schlichtung  solchen  Widerstreiis 
znm  Ziele  setzen.  Könnte  dabei  überhaupt  die  Aufgabe  seil, 
alle  zweifelhaften  Fragen  zur  Entscheidung  zu  bringen ,  übtr 
sämmtliche  dunkelen  Stellen  Licht  zu  verbreiten  und  so  gewii- 
sermassen  den  Abschluss  der  Untersuchung  zu  geben,  so  wurde 
ich  naturlich  nie  eine  solche  Arbeit  uiiternommen  haben.  AI* 
lein  Bo  thörige  Anforderung  wird  niemand  machen ;  meine  Acf- 
gäbe  konnte  vielmehr  nur  sein  y  die  vereinzelten  Ergebnisite 
bisheriger  Forschung  nach  ihrem  wissenschaftlichen  Zosan- 
menhange  zu  vereinigen ;  nach  Kräften  zur  Berichtigung  und 
Befestigung  der  Resultate  beizutragen  und  so  die  römische  Al- 
terthumskunde  auf  ihrer  jetzigen  wissenschaftlichen  Höhe  über- 
sichtlich darzustellen. 

Was  ausserdem  mein  Verhältniss  zu  dem  Systeme  Mie- 
bubrs  anlangt,  so  spricht  es  sich  klar  in  der  vorliegenden  Ab- 
theilung aus.  Ich  kann  es  nicht  billigen,  wenn  man  in  neue- 
ster Zeit  das  Verdienjt  des  grossen  Mannes  im  Grunde  darauf 
redncirt,  den  ersten  mächtigen  Anstoss  zu  einer  neuen  Unter- 
suchungsweise gegeben  zu  haben.  Es  kömmt  mir  zuweilen 
wunderbar  vor,  wenn  ich  sehe,  wie  auf  dem  einen  Blatte  more 
tralaticio  von  seinem  unsterblichen  Verdienste  gesprochen 
wird,  auf  dem  anderen  die  wichtigsten  von  ihm  ans  Licht  ge- 
forderten Resultate ,  die  eigentlichen  Grundpfeiler  seines  Sy- 
stems umgestürzt ,  wohl  selbst  mit  Ironie  behandelt  werden : 
es  thut  mir  leid  zu  hören,  wie  man  wiederum  anfängt,  mit  ei- 
nem Achselzucken  von  Niebuhrianem  zu  sprechen,  als  seien 
die  einmal  gefundenen  Wahrheiten  nicht  Gemeingut,  sondern 
Eigenthum  einer  Sekte  oder  ihres  Koryphäen.  Ich  habe  nie 
Neigung  in  mir  gefühlt,  mich  unbedingt  einer  Schule  hinzuge- 
ben; ich  möchte  vielmehr  gestehen,  dass  ich  einen  gewissen 
Oppositionsgeist  in  mir  zu  überwachen  habe ;  ich  befinde  mich 
auch  mit  Niebuhr  in  vielfältigem  Widerspruche ;  aber  das  kann 
mich  nicht  hindern,  von  der  Wahrheit  seiner  Hauptlehren» 
der  Ansicht  von  dem  Verhältnisse  der  Stände  unter  einander, 
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▼on  dem  ältesten  Volke,  dem  Urapininge  der  Plebs,  derBe« 
deotuBg  der  patres  a.  s.  w.  durchdrangen  zu  sein.  Verdanke 
ieh  diese  Ansichten  Niebuhr,  so  darf  ich  sie  doch  jetzt  als  die 
neinigen  betrachten,  die  darch  eigene  Stadien  mir  zur  inner- 
Sien  Ueberzeagnng  geworden  sind.  Wer  aber  diese  Grandan- 
siehten  verwirft,  der  möge  auch  in  Bezog  auf  römische  Ver- 
fiissnng  wenigstens  nicht  von  unsteriilichem  Verdienste  Nie- 
bahrs  sprechen ;  denn  reisset  man  diese  Grundpfeiler  hinweg, 
s«  muss  der  ganze  darüber  aufgeführte  Baa  zusammenstürzen, 
uid  es  werden  nur  einzelne  schöne  Architekturstücke  bleiben, 
die  man  dann  zu  einem  anderen  Gebäude  benutzt,  dessen  Soli- 
dität sich  durch  seine  Dauer  wiederum  zu  erweisen  haben 
wird* 

Hiedurch  ist  vollkommen  der  Standpunkt  bezeichnet,  den 
ich  bei  der  Bearbeitung  der  römischen  Staatsalterthümer  ein- 
genommen habe.  Ich  möchte  nicht  ans  Werk  gegangen  sein, 
ohne  Vertreter  einer  bestimmten  Meinung  zu  sein ;  aber  nicht 
einer  fremden ,  sondern  einer  der  Grundidee  nach  zwar  von 
einem  Anderen  empfangenen,  aber  durch  eigene  Forschung  und 
Erwägung  befestigten  und  modificirten  Meinung,  die  nicht  aas 
Mangel  einer  besseren  nolhgedrungen  ei^riffen  worden,  son- 
dern mir  zur  Wahrheit  selbst  und  lebendigsten  Ueberzeugung 
geworden  ist.  Habe  ich  aber  diese  meine  Ueberzeugung  mit 
Wärme  und  Lebhaftigkeit  vorgetragen  uud  zu  rechtfertigen  ge- 
sucht, so  hat  es  doch  nicht  meine  Absicht  sein  können ,  sie  als 
die  objektiv  einzig  mögliche  hinstellen  und  aufdringen  zu  wol- 
len ;  vielmehr  habe  ich  es  für  wesentlich  gehalten ,  daneben 
auch  der  abweichenden  oder  entgegengesetzten  Ansichten  zn 
gedenken  und  namentlich,  wo  zu  einer  sicheren  Entscheidung 
nicht  zu  gelangen  war,  die  verschiedenen  Meinungen  sich  ge- 
genüber zu  stellen.  Nur  bei  einigen  Fragen  habe  ich  es  nicht 
vermeiden  können,  auf  die  Widerlegung  näher  einzugehen: 
sie  betreffen  fast  ausschliesslich  die  GelUing  der  Patricier,  ihr 
Verhältniss  zur  Plebs,  die  Bedeutung  der  patres ,  der  patrum 
auctoritas  und  der  Lex  curiata  de  imperio.  Vielleicht  kann  die 
Behandlung  dieser  Abschnitte  etwas  ausführlicher  scheinen, 
als  man  in  einem  Handbuche  erwarten  möchte  $  allein  manver* 
gesse  nicht,  dass  diese  Fragen  fnr  die  eine,  wie  die  andere 
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Anffaflsiiiigsweise  eigentliche  Lebensfragen  sind,  dass  von  ih- 
rer Beantwortang  die  ganze  Beurlheilimg  der  älteren  Verfas- 
song  abhängt.  Vor  wenigen  Jahren  wäre  es  vielleicht  möglich 
gewesen,  kürzer  darüber  zu  sprechen;  in  neuester  Zeit  aber 
ist  die  von  mir  festgehaltene  Ansicht  von  mehreren  Seiten  her 
nnd  zum  Theile  mit  der  gründlichsten  Wissenschaftlichkeit  zu 
ernst  bestritten  worden,  als  dass  ich  ihre  ausführliche  Recht* 
fertignng  hätte  unterlassen  können« 

Was  die  Anordnung  des  Stoffs  betrifft,  so  hat  mir  die  ein» 
fachsle  auch  die  meinem  Zwecke  entsprechendste  geschienen. 
Unmöglich  kann  ich  denselben  auf  eine  trockene  Analf  sa  der 
staatsrechtlichen  Formen  beschränken «  welche  die  einzelnen 
Brscheinungen  unabhätigig  von  einander  in  ihre  Elemente  zer- 
legt nnd  mit  der  Erörterung  von  Gebriluchen,  der  Erklärung 
von  Begriffen  und  Formelä  sich  begnügt ;  gleichsam  die  Ana- 
tomie eines  entseelten  Körpers,  den  wir  nach  der  Zergliede- 
rung zwar  in  allen  einzelnen  Theilen  vorliegen  sehen,  aber 
ohne  den  Zusammenhang  derselben  zu  erkennen,  geschweige 
die  Anschauung  der  ganzen  Gestalt  zu  haben.  Vielmdir  wild 
man  mit  Recht  erwarten,  dass,  ungeachtet  der  getrennten  Be^ 
trachtung  der  einzelnen  Theile,  welche  die  Behandlung  vom 
antiquarischen  Gesichtspunkte  aus  mit  sich  bringl,  nichtsdesto- 
weniger diese  Theile  unter  einander  in  solche  Verbindung  ge- 
setzt sind,  dass  sich  daraus  wo  möglich  ein  zusammenhängendes 
undanschauliehes  Bild  des  gesummten  Staatsorganismus  in  seiner 
fortschreitenden  Entwickehing,  und  des  dadurch  bedingten  po- 
litischen Lebens  entuetunen  lässt«  Dieser  Zweck  würde  aber 
durch  zu  ängstliches  Schematisiren,  durch  gewissenhafte  Di- 
ebotomien  and  Trichotomien  zuweilen  mehr  verfehlt  als  geKt^ 
dert  werden.  Der  logische  Zusammenhang  der  Begriffe  ist  oft 
eingMz  anderer  als  der  historische,  und  doch  setzt  das  Verständ- 
aiss  des  später  entstandenen  Verhältnisses  die  Kenntntas  des 
früheren,  ans  de«  es  hervorg^angen,  voraus,  kh  hätte 
z.  B.,  indem  ich  die  Klassen  der  römischen  Bevölkerung  durch- 
gii^,  zunächst  die  Verschiedenheiten  berücksichtigen  können, 
die  auf  der  persönlichen  Geltung  der  Einzelnen  an  sich  oder 
4em  Staate  gegenüber,  als  Freie  oder  Unfreie,  cives  oder  non 
cives  u.  s.  w.  berutien,  und  hätte  dann  zu  den  Gliederungen 
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übergehen  mögen ,  welche  dem  gesammten  Volke  für  Staats- 
zwecke  gegeben  wurden,  die  Eintheilang  in  Carien,  Tribas, 
Classes  a.  s.  w. :  allein  ich  habe  bei  der  Arbeit  gefühlt,  dass 
der  geringe  Gewinn  einer  scheinbar  schulgerechteren  Anord- 
nung gegen  die  damit  verbundenen  Uebelstände  nicht  in  Be- 
tracht kommen  kann.  Es  lässt  sich  von  Civität  im  Allgemei- 
nen, von  Clientel,  Patriciat  und  Plebilät  kaum  mit  Deutlichkeit 
handeln,  bevor  nicht  die  alte  Tribus-  und  Curienverfassung 
erklärt  und  auseinandergesetzt  ist,  und  wieder  kann  die  nach- 
folgende Organisation  der  Tribus  und  Klassen  nicht  genügend 
verstanden  werden ,  wenn  nicht  die  Erklärung  jener  Verhält- 
nisse vorausgegangen  ist.  Daher  hat  es  mir  besser  geschienen, 
die  einzelnen  Abschnitte  in  der  natürlichsten  Reihenfolge  so 
zu  ordnen ,  wie  die  Begriffe  selbst  auseinander  hervorgehen 
oder  die  politischen  Institutionen  in  ihrer  genetischen  Folge 
sich  darstellen.  —  Sonst  ist  die  Behandlung  übereinstimmend 
mit  der  im  ersten  Theile  befolgten,  so  dass  die  specielle  Be- 
gründung der  im  Texte  gegebenen  Darlegung  nebst  den  Bele- 
gen und  der  Beurtheilung  abweichender  Meinungen  grössten- 
theils  in  die  Anmerkungen  verwiesen  ist.  Wer  das  unbequem 
finden  nnd  mir  eine  aus  dem  oft  ungleichen  Verhältnisse 
der  Noten  zum  Text«  hervorgehende  SchwerfälUgkeit  der  Me- 
thode vorwerfen  will,  dem  gebe  ich  zu  bedenken,  wohin  es 
fuhren  würde,  wenn  ich  auch  nur  den  wesentlicheren  Theil 
des  vorhandenen  Materials  gleichmässig  in  den  Text  verarbei- 
ten wollte ,  wie  es  in  einer  an  weniger  strenge  Rücksichten 
gebundenen  Monographie  wohl  geschehen  kann.  Es  würde 
dadurch  nicht  nur  die  Uebersichtlichkeit  ungemein  leiden,  son- 
dern es  würde  anch  nothwendig  das  Vi^erk  um  mehrere  Bände 
stärker  ausfallen,  während  ich  streng  daran  festhalten  will, 
die  Zahl  von  drei  Theilen  nicht  zu  fiberschreiten  und  mich  nur 
ungern  dazu  entschlossen  habe,  diesen  Band  seiner  Umfäng- 
lichkeit wegen  getheilt  herauszugeben,  schon  deshalb,  weil  die 
Beurtheilung  dieser  Hälfte  zum  Heile  von  der  zweiten  ab- 
hängt. Nur  dann  und  wann,  wenn  der  Stoff  no6h  zu  flüssig 
war,  um  einen  festen  Bestand  gewinnen  zn  können,  oder  wenn 
es  galt,  für  einen  tief  greifenden  Satz  den  ausfuhrlichen  Be- 
weis zn  fähren,  habe  ich  es  nicht  vermeiden  können,  die  nö- 


thigeii  Beweismittel  in  den  Text  selbst  aufzunehmen.  Offenbar 
würde  diese  Art  der  Behandlung,  die  nur  aber  gar  zu  leicht  in 
den  Ton  der  Untersuchung  übergeht,  eine  viel  dankbarere  ge^ 
wesen  sein,  aber  für  die,  welche  mein  Buch  gebrauchen  wer- 
den, gewiss  viel  weniger  vortheilhafl.  —  Uebrigens  giebt  es 
Mängel,  die  von  der  Individualität  unzertrennlich  sind;  man 
wird  sie  allerdings  nicht  loben  können,  sondern  als  Mängel  zu 
bezeichnen,  aber,  wenn  sie  nicht  eben  wesentliche  sind,  doch 
nicht  zu  streng  zu  beurtheilen  haben.  Ich  fühle  sehr  wohl,  dass 
ich  in  mehr  als  einer  Hinsicht  solchen  gelinden  Urtheils  bedarf, 
ohne  deshalb  die  Hoffnung  aufzugeben,  durch  meine  Arbeit  mir 
einen  Dank  zu  verdienen. 

Leipzig  im  Oktober  1844. 


Der  Verfasser. 
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pium.  S.  54.    Sklaverei  iure  i^entium.  a)  iure  belli  (sub 
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Corona  reoire).  S.  S5.  b)  dareh  die  Gobnri  (veniae).  S.  66. 
Sklaverei  iare  civil i.  S.  56  f.  Servitas  iasta  nnd  noa 
iosta  (niclit  iaiasta)«  S.  57  f.  Gewalt  des  Herrn  aber  dea 
Sklaven  (potestas  dominica).  S.  58.  ins  vitae  necisqae. 
S.  59.  Der  Sklave  unfähig  VermSgen  an  erwerben  (pecn- 
linra).  S.  61.  nniibig  der  Iho  (contabaminm).  S.  63.  ohne 
Namen,  ebend.  ohne  Rechtsfähigkeit.  S.  63.  —  M annmis- 
sio,  1)  feierliche:  iasta  manamissio,  insta  liber- 
tas.  S.  65.  a)  vindicta.  S..66  ff.  b)  censn.  S.  70.  c) 
testamento.  S.  71.  —  Bosch ränkangea  der  Manuaiissio- 
nen :  Lex  Aelia  Seotia.,  L.  Faria  Ganinia.  S.  74  f.  Freilas- 
snng  durch  den  Staat  (volones).  S.  76  f.  -—  Libertus 
und  1  i  b  e  r  t  i  n  u  s.  S.  78.  Name  des  libertus :  nach  dem  pa- 
tronus.  S.  79.  des  vom  Staate  Kanumittirten :  Romanus. 
S.  80.  dann  nach  den  Magistraten,  abend*  Aeussere  Zei- 
chea  der  erlangten  Freiheit  s  toga,  caput  rasumi  pileus. 
S.  81.  CUentel  der  Uberü.  S.  82  f.  —  f)  Unfeierliche 
Manumissio  ohne  insta  libertas.  a)  inter  amicos.  b)  per 
epistolam.  c)  per  mensam.  S.  85.  Latin!  lunianl.  S.  86. 
ItaraCSo.  ab.  Mao.  adoptioae  a«  saerofu  eaasa.  S.  87  f. 

3)  Giveg.  LaliDi.  PeregriBk  S.  80—100. 

CivitSt  durch  Abstammung.  S.  90.  durch  Verleihung. 
S.  91  ff.  durch  Manumissio.  S.  96  f.  Rechte  des  civis  Ro- 
manus (ins  civitatis  und  ins  Quiritium).  S.  97  f.  iura  publica 
und  privaU.  S.  98.  Civis  optimo  iure.  S«  99. 

4)  Caput  Gapitia  deminutio.  S.  100-^124. 

Caput  und  Status.  S.  100  ff.  (vgl.  die  NachtrSge).  Drei- 
fache-Abstufung der  capitis  deminutio:  1)  mazima. 
S.  1012  ff.  a)  qul  miles  factus  non  est.  S.  103  f.  b)  Incen- 
aus.  S«  t05.  (vgl.  d.  Naehtr.).  e)  ieditus  per  palram  pa- 
tratum.  S.  105  f.  d)  wegen  aes  eoafessnm.  S.  107.  -^  Cap. 
dem.  durch  Rriegsgefangeascbaft  (posUimiaium).  S.  108  f.— 
%)  ml  aar  oder  media.  S.  109  ff.  a)  reieclioae  Romanae 
civitatis.  S.  110.  b)  ezsilio  (aquae  et  igals  luterdictio.  re- 
legatio.  deporUtio).  S.  111  ff.  o)  posaimiiiio.  S.  114.  — 
3)  minima.  S.  115~>i;22.  (vgl.  d.  Naehtr.).  Ob  sie  we- 
sentlich in  der  familiae  mutatio  besieht  t  S.  115.  oder  in 
Verminderung  der  Rechtsfähigkeit  durch  elfte  VerSnderung 
in  den  privatrechtlichen  (Familien) VerhSltnissen  7  S.  116. 
Die  fSnf  Falle  der  aap.  dem.  mi«.  S.  117  ff.  —  Ufamia. 
S.  m  t.  —  Notatia  ceaaqria.  S«  123  f. 
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5)  Patroni.  Glientes.  S.  124^133. 

Ursprung  der  Clientel.  S.  1!25  f.  patronas  und  clieoi, 
Ehklämng  der  Nameo.  S.  127.  Gegeoseitige  Pflichtea.  S. 
128  f.  Erblichkeit.  S.  130  f.  Heiligkeit  der  Clieatel.  S.  132. 

6)  Patricier  und  Plebejer.  S.  133—164. 

Anffassaog  des  VerhSltoisses  im  Alterthnme.  S.  133  f.  Ent- 
stehung der  Plebs  seit  Talins  Hostilius  (Niebohr).  S.  135. 
plebs  and  populus.  S.  136  f.  patres  und  patricii. 
S.  137  ff.  Rabino*s  Aiisicht  von  dem  Urspl*aBge  des  Patri- 
ciats.  S.  138  ff.  Erklärung  der  Namen  patres  und  patricii. 
S.  140  f.  patres  bedeutet  die  Gesammtheit  der  Patricier. 
S.  142  ff.  Verleihnng  des  Patriciats  an  Fremde  und  Plebe- 
jer: cooptare,  allegere.  S.  147.  153.  Sinken  des  Patriciats 
und  Verstärkung  unter  den  Kaisern.  S.  15i  f.  transitio  ad 
plebem.  S.  155  f.  Givität  der  Plebs  seit  Servius  Tullius. 
S.  156  f.  Verhältniss  der  Clienten  zur  Plebs.  S.  157  ff. 
Dauer  der  Clientel.  S.  161  ff. 

7)  Die  Tribus  rusticae  und  arbanae.  S.  164  — 198. 

Bildung  der  30  Ertlichen  Tribus  durch  Servius.  ((pvkal 
roirmai.  vgl.  Anm.  402.)  Die  vier  städtischen  Regionen 
und  Tribus.  S.  165.  Die  26  ländlichen.  S.  166  f.  Die  21 
Tribus  des  Jahrs  259.  S.  167  f.  Ihre  Namen.  S.  169.  Ihre 
Vermehrung  auf  35.  S.  170  f.  Die  Organisation  der  tri- 
bus rusticae  (pagi ,  magistri  pagornm ,  curator  tribu, 
Paganalia,  pagani).  S.  172  f.  Org«  der  tribus  arbanae 
(vici,  magistri  vicorum,  Gompitalia,  montaoi).  S.  173  ff.  Die 
Tribas  amfassten  auch  die  Patricier.  S.  175  —  182. 
Warum  stimmten  die  Patricier  nicht  in  den  sogen.  Tribut- 
comitienT  S.  182.  Aerarier  (Caeritum  tabulae).  8.183 — 
193.   Politische  Geltung  der  Libertini.  S.  193  ff. 

8)  GUsses  und  Centuriae.  S.  198--218. 

Bedeutung  der  Rlasseneintheilung.  exercitus,  classis. 
S.  198  P.  Tabelle  der  Centurlen  nach  Livius  und  Dionysios. 
S.201.  Gic.  de  rep.  11,22.  S.  203—208.  Differenzen  zwi- 
schen Liv.  und  Dionys.  S.  208  ff.  Gensussammen. 
S.  210  f.  assidui,  locupletes.  proleUrii.  capite  censi.  S.  211 
f.  Glassis,  inflra  elassem,  census  (tcar  c£o;^f).  S.  213.  se- 
niorum  und  inniorum  centuriae.  'S.  215.  depontani. 
S.  216.  Genluria  Niquis  scivit.  S.  217  f. 

9)  DieNobilität.  S.  218—235. 

Begriff  der  Nobilitlt.  S.  219.  las  imaginnm.  S.  220 
ff.  Imagines,  cerae  (tteiama)«  S.  221  f.  Alter  des  Gebranchs. 
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S.  tti.  Priaeepf  naMlitatls.  hom6  dovqs  (oobiliUs,  do- 
vitas,  i^DobiliUs).  S.  Wi  f.  ArUtokratismii«  der  NobUit&t. 
S.  927  ff.  Aasdehnaoff  des  ttemma.  S.  ^^0  f.  Verlast  des 
ins  imagioam.  S.  %Z1t.  Optimmtes.  S.233.  Populäres. 
S.  ?34. 

10)  Die  Ritter.  Ordo  equester.  S.  235^290. 

D«s  Institut  der  rom«  Ritter  nteh  seinen  Bntwiekelnnc^sepo- 
eben.  S.  235  ff.  Die  alten  centnriae  eqaltnm  (Ce- 
leres,  fleznntes,  trossnli).  S.  237  ff.  VerstÜrkoni^en  dnrcb 
Tallns  HostUins  vnd  Tarqntn.  Pr.  S.  240  ff.  Nene  Centn- 
rien  dureb  Serv.  Tnll.  (sex  suffragia  und  XU  eq.  cent.) 
S.  245  ff.  Ritterlieber  Censns.  S.  249  f.  Aesequestre 
nnd  bordearinm.  (eqnites  eqno»  publieo.)  S.  251  ff. 
Dienstzeit.  S.  255  ff.  Mnsternng  der  Ritter  (recogni- 
tio).  S.  258  ff.  Transveetio  equitnm.  S.  260  ff.  Eqni- 
tes eqno  private.  S.  265  ff.  Entstehendes  ordo  eqne- 
ster.  S.  269f.  Lex  Semprouia  indiciaria.  S.  271  f.  Abzei- 
cben  iea  ordo  eqnester:  anuins  anrens.  S.  273  ff.  an- 
gnstns  elavns.  S.  277  ff.  Proedrie  im  Theater  nnd 
CircQS.  S.  280  ff.  Der  ordo  equester  seit  Angpastns  (eqnites 
ilinstres).  S.  284  ff.  Spätere  Geltnng  der  eqnites  eqno  pu- 
blioe.  S.  287  ff.  Alhnihlicher  Unterfang  des  Institnts. 
S.  289  f. 

m«     Ble    bArserliclte    Terteasuiiff    unter    den 
K5nli^n. 

1)  Das   Königthum.    Reges.    Interreges.    S.    291 
-339. 

Das  Röoigt)ium,  eine  vom  Vollie  nach  dem  Principe  freier 
Wahl  eingesetzte  hUchsle Gewalt.  S.  294  ff.  Interre^^nnm, 
Wahl  des  Interrex.  S.  296  ff.  patricinm  esse  et  a  patri- 
cio  prodi  necesse  est.  S.  299.  anspicia  ad  patres  redennt. 
S.  304  ff.  prodere  ioterregem.  S.  309.  Popnlus  creat. 
S.  311  f.  Inau^ration  des  Königs.  S.  313.  Lexcnriata 
de  imperio,  patres  anetores  fiunt.  S.  314 — 332. 
Umfang  des  Imperium.  S.  332  f.  Ausübung  der  richter- 
lichen Gewalt.  S.  334  ff.  losignien  der  königlichen  Wurde. 
S.  336  ff.  Magistrate  unter  den  Königen.  S.  338  f. 

2)  Der  Senat.  S.  339  —  353. 

Der  Senat  nicht  von  den  Curien  abgeordnet,  sondern  vom 
Könige  gewählt.  S.  339  ff.  Widersprüche  über  die  nu- 
merische  Starke   des  SenaU.   S.  341  ff.     Sein  Wir- 


kuDgskTels  Qod  Verkaltaist  sar  kSaiglickea  Gewalt. 
S.  340  f.  Leitang  der  auswlrügen  Attgelegeakeiten  (Kriefp» 
Friede,  Bäfidaisse).  S.  S48  ff.  Bialusa  auf  GeseUgebua;  und 
Verwaltoag.  S.  350  ff. 

3)  Die  VoIksversammluDg.  S.  353—394. 

Die  Vofksgewalt  nach  Dionysias.  S.  353  f.  Wie  za  be- 
aehräakea.  S.  354  ff.  Die  Velksrertammlan  |^en: 
oonciMiei  mnd  eomitia  (ooaeiita).  S.  358  ff.  CoDcionef. 
S.  360f.  Comitia  (cvm  popalo  agere).  S.  362  ff.  calata. 
S.  365.  GeschSfte.  S.  366  ff.  Ob  aar  eariata  oder  auch  cea- 
tariatat  S.  371.  Com.  eariata.  S.  372  ff.  wareo  aar  pa- 
trieiach.  S.  373.  Abitimmaag  iaaerbalb  der  Garien  nicht 
nach  Gentes,  fOBdern  viritim.  ebend.  Curia  princi- 
piam.  S.  374.  Ob  die  Glienten  stimmten.  S.  375.  Von 
dem  Reehte  der  Volksversammlang  im  Allgemeinen.  S.  376  f. 
Biaieine  Befngniase.  8.  377  f.  In  wiefern  kann  von 
Wahl  der  Magistrate  die  Rede  seinT  S.  378  ff.  Gesetage- 
bang.  S.  380  ff.  Lex  de  imperio«  S.  382.  BnUekeidnng  ober 
zu  beginnenden  Krieg  (nicht  aber  aber  Friedeasschlnss  nad 
Verträge).  S.  383  ff.  ladieia  popali  and  provoeatio.  S.  385 
— 391.  Innere  Angelegenheiten  der  Gurion  (oooplatio,  ad- 
lectio,  arrogatio).  S.  392.  Was  den  Gnrien  nach  Biardh- 
mng  der  comitia  centuriata  blieb.  S.  393. 

Nachträge    und    Berichtigaagen.     Zum  ersten  Theile 
S.  395  —  403.    Zum  zweiten  Theile.  —  407. 
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II. 


Ursprniigr  des  römischen  (Staats. 


Der  Ursprung  Roms  ist  in  ein  Gewebe  der  mannigfallig- 
sten  Sagen  gehüllt,  deren  vielseitiger  Widerspruch  sowohl  über 
die  Zeit  der  Gründung,  als  die  Abstammung  der  ersten  Ansied- 
ler und  der  Stifter  des  neuen  Staats  zu  keiner  sicheren  lieber- 
Zeugung  kommen  lässt«  Wollte  man  den  Erzählungen  griechi- 
scher Schriftsteller  aus  früherer  Zeit  folgen,  wie  sie  uns  beson- 
ders von  Dionysius,  Plutarch  und  Festus  berichtet  werden  '),  so 
wurden  wir  Rom  für  eine  griechische  oder  troische  Niederlas- 
sung zu  erkennen  und  die  Zeit  der  Gründung  um  mehrere  Jahr- 
hunderte hinauf  zu  rucken  oder  eine  zweimalige ,  vielleicht  gar 
dreimalige  Gründung  anzunehmen  haben.  (Vgl.  die  Topogra- 
phie. Th.  I.  S.  92.)  Allein  die  einheimische  Sage,  wenn  sie 
auch  mittelbar  die  Abstammung  von  einer  troischen  Colonie 
annimmt  und  das  griechische  Element  in  der  römischen  Bevöl- 
kerung nicht  verkennt ,  ja  selbst  von  älteren  griechischen  An- 
siedelungen auf  derselben  Stelle ,  wo  die  Gründung  Roms  er- 
folgte, berichtet,  weiss  nichts  von  einer  so  frühen  Entstehung. 
Auch  diese  Tradition,  der  man  gleichwohl  den  historischen 
Kern  schwerlich  wird  absprechen  dürfen,  ist  durch  Beimischung 
wunderbarer  Ereignisse  zur  Fabel  umgestaltet  worden,  und 
aus  dem  mythischen  Dunkel,  das  sie  umgiebt,  leuchtet  nur  etwa 


1)  Die  Uebersicht  der  griechischen  Saften,  deren  specielle  Anfnh- 
rang  hier  überfliissif  ist»  s.  bei  Nie  bahr,  Rom,  Gesch.  Th.  I.  S.  ^%i* 
4.  Aufl. 
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so  viel  hervor,  dass  in  einer  chronologisch  zwar  von  der  Sage 
besümmten,  aber  sehr  zweifelhaften  Zeit  ein  Haufe  Latin  er 
unter  einem  Anführer ,  den  die  Sage  Romulus  nennt,  den 
ersten  Grund  zu  der  nachmaligen  Weltbeherrscherin  legte. 

Die  Latin  er  werden  nicht  als  eine  ursprüngliche  und 
ungemischte  Bevölkerung  betrachtet.  Es  ist  eine  vielfach  wie- 
derholte und  glaubhafte  Nachricht,  dass  einst  ein  Volk,  wel- 
ches in  der  Gegend  von  Reate  und  um  den  Berg  Velino 
wohnte ,  von  den  vordringenden  Sabinern  aus  seinen  Wohn- 
sitzen vertrieben,  nach  dem  vom  Tiberis  südlich  sich  ausdeh- 
nenden ebenen  Küstenlande  zog,  und  die  dort  ansässigen  S  i  - 
euler  verdrängte  oder  unterwarf.  Jenes  der  Uebermacht  der 
Sabiner  weichende  Volk  wird  mit  dem  Namen  Aborigines 
bezeichnet,  einem  Namen,  dessen  wahre  Bedeutung  trotz  der 
sehr  scheinbaren  Etymologie  doch  vielen  Bedenken  unterwor- 
fen ist 2).     Daneben   wird  den  Eroberern,   wo  von  der  Be- 

9)  Dass  die  von  den  Sabinern  Vertriebenen  Abori^iner  gewesen, 
sagt  aasdrUckUch  nacb  Cato  Diony  s.  U,  49.  c|  ^^  {/l't<n(>ivTii)  ogfi-tj- 
•d'ivTas  tOTS  Tovs  2'aßivovi  th  zvy  'Psariyrjv  ifißaXe^v,  'Aßo^iyivmv 
oifia  Karotxovrrwv j  9cal  nohv  aiZMV  ri^p  tJtKpavtorarrjv  JCozvXiai 
noXifiif  %6i^Qafiivov9  i/iataa%uv.  vgl.  I,  16.  60.  Es  folgt  aber  auch 
ans  der  varronischen  Nachricht  von  den  Städten  der  Aboriginer  iv  nj 
^Pearhij  jii»  Dionys.  I,  li.  Vgl.  die  folg.  Anm.  —  Was  die  Bedeu- 
tung des  Namens  anlangt ,  so  lag  es  so  nahe  darin«  nranfängliche  Be- 
wohner des  Landes  zu  erkennen ,  dass  man  kaum  eine  andere  Erklä- 
rung hätte  erwarten  sollen.  Im  Allgemeinen  mag  man  sich  wohl  dabei 
auch  beruhigt  haben,  sie  für  Autochthonen  gelten  zu  lassen.  Dionys. 
I,  10.  -TovQ  81  ^AßoQiyiva^ ,  oup  Jiv  Sqx^i  'Puifialov  t6  yivog,  ol  filv 
avTOX^ovat  ^IraXia^^  yipoe  avzh  tta^  iavro  yevofisvov,  airotpahfovatv. 
Auch  Yarro  mag  den  Namen  so  verstanden  haben,  wie  sich  aus  dem 
Titel  seiner  Schrift  jlboriginet ,  ns^l  av&^toTtwy  (fvaecue  scfaliesscn 
lässt.  Vcrgl.  Justin.  XLllJ,  1.  PI  in.  IV,  21,  36.  Mehr  aber  als 
die  durch  die  griechische  Betonung  unzweifelhafte  Länge  der  vor- 
letzten Silbe,  der  gleichwohl  die  tonoi  BoQuyovtuv  bei  Lycophr. 
Alex.  1?53.  seltsam  widersprechen,  erregt  dagegen  Bedenken  die 
Erwägung,  dass  auch  die  Siculcr  als  Ureinwohner,  l'&t'oe  avd^tyeris 
(Dionys.  f,  0.),  die  Umbrer  als  das  älteste  Volk  Italiens  (PI in. 
III,  14,  19.)  und  die  Sabiner  ebenfalls  als  Autochthonen  angesehen 
werden  (s.  u.)  und  gleichwohl  keinesweges  als  Aboriginer  gelten. 
Dass  aber  überhaupt  diese  Erklärung  des  Namens  mit  der  Vor- 
stellung, welche  mau  von  dem  Volke  hatte  ^  nicht  genügend  über- 
einstimmte, beweiset  eben,  dass  man  andere  Ableitungen  versuchte. 
Dionys.  I,  10.  nagakXdrrova*  Si  xal  Ttjv  ovofiaoiav  alrdiv  inl  ro 
rais  Tvxais  oixttorcQov,  *A ße ^(jiy7vas  Xfyovtts,  wäre  BfjlovaO'ai 
Tovg  nkaptyrae.  So  auch  Paul.  Diac.  p.  19  Müll.  Aborigines  appel- 
Imii  Munty  guod  errantes  convenerint  in  agrum,  gut  nunc  est  populi 
Romanik  Fuit  enim  gens  antiquissima  Italiae.    (Wahrscheinlich  hatte 


selzimg  des  den  Sicolern  entrissenen  Septimontinni  die  Rede 
ist,  anch  der  Name  Saerani  gegeben,  bald  so,  dass  sie  iden- 
tisch mit  jenen  realiniscben  Abkömmlingen  erscheinen ,  bald 
indem  sie  als  eine  besondere  darch  die  Auswanderung  der  Ab- 
originer  selbst  verdrängte  Bevölkerung  Ton  diesen  unterschie- 
den werden^).     Die  Aboriginer  aber,  keinesweges  Wilde,  wie 


Feslas  auch  die  erslere  Erkläraog  beigefuf^t  und  daraus  erklärt  «ich 
der  letzte  Satz  bei  seiuem  angpeschickteu  Epitomator.)  Vgl,  Fest, 
p.  266.  Romam,  Diese  Erkläruu^  ist  oao  jedeofalis  sehr  aoglücUieb; 
aber  nocb,  absurder  die  von  Dionysius  selbst  versuchte :  f,  13. 
uLrfiijvai  Si  'JßoQiyivai  ano  riji  *p  TOiS  Ofteaiy  olntjotio^  {öToftaC). 
Ist  der  Name  wirklich  von  origo  abzuleiten  (vgl.  W.  v.  Schlegel, 
Heidelb.  Jahrb.  1816.  S.  870.),  so  darf  man  vielleicht  ihn  nur  im 
Gegensatze  zu  den  aus  ihnen  hervorgegangenen  Latinern  und  Römern 
fassen;  denn  als  deren  Urvorfabren  werden  die  Aboriginer  durchaus 
betrachtet.  Vergl.  Anm.  6.  Waefcsmuth^  jielt,  Ge$eh,  d.  rÖm, 
StaaU.  S.  99.     Mi  call,  L'Italia  ao.  ü  dorn,  d,  R.  I.  p.  7.. 

3)  Die  erstere  Angabe  findet  sieh  bei  Pestus  p.  321  Mull.  Sa- 
erani apptllati  sunt  Reate  ortt,  qui  ex  Sepiimontio  Ligure$  Sieulot-^ 
que  exegenmt,  nam  vere  saero  nati  eranL  Hier  sind  also  die  Saerani 
die  um  Heute  ansassigeu  Aboriginer.  Dagegen  sagt  Serv.  z.  Aen. 
Xf,  317.  „flneg  super  tuque  Sieanos.**  (Jsque  adßnes  Sieanot,  quo» 
Sieuli  aliquando  tenuerunt,  id  ett^  UMque  ad  ea  ioea,  in  quihut  nunt 
Roma  est:  haee  enim  Sieuli  hahitaverunt,  unde  est:  „et  genles  ve- 
nere  Sieanae,'^  Uli  autem  a  Ligtiribus  pulsi  sunt,  Ligures  a  Sa- 
eranis ,  Saerani  ab  Aboriffinibus.  Nach  dieser  wahrscheinlich  aus 
Varro  oder  Cato  gezogenen  Nachricht  hütten  also  die  Saerani ,  viel- 
leicht eine  in  Folge  eines  ver  sacrum  ausgezogene  Colonie,  sich  frii- 
ber  schon  des  nachmaligen  römischen  Gebiets  bemiehtigt  und  wSren 
selbst  wiederum  durch  die  einwandernden  Aboriginer  verdrSogt  wer* 
den;  und  es  kömmt,  da  andere  Nachrichten  nicht  widersprechen  wür- 
den, nur  darauf  an,  ob  Pestus  richtig  Reate  als  Stammort  jener  Sa- 
erani angiebt';  denn  dann  fallen  allerdings  Saerani  und  Aborigines  zu- 
sammen. Freilich  stimmt  dsnn  seine  Ableitung  des  Namens  mit  der 
gewöbnlicheu  Erzühlung  nicht  nberein,  denn  der  Auszug  der  Aboriginer 
findet  nicht  in  Folge  eines  ver  saerum  Statt.  Will  man  aber  geltend 
machen,  was  Dionys.  I,  16.  erzählt,  dass  die  Aboriginer  selbst  frü- 
ber  eine  solche  Colonie  ausgesandt  haben  und  dann  in  grösserer  Menge 
Ducbgezogen  seien,  so  möchte  ich  dem  zwar  nicht  entgegensetzen, 
was  Göttling,  Gesch.  der  röm.  Staatsverf.  S.  7.  behauptet,  dass 
die  Sitte  des  ver  saerum  eine  rein  sabinische ,  allen  übrigen  Völker^ 
aehaflen  Italiens  durchaus  fremde  gewesen  sei;  denn  ausser  der  Nach- 
richt von  dem  ver  saerum  der  Ardeaten  und  der  allgemein  italischen 
Sitte  bei  Serv.  z.  Aen.  VII,  796.  sagt  Dionys.  1,  16.  ausdrücklich 
von  den  ersten  Aussendungen  der  Aboriginer:  r6  f*iv  w^wtov  Uqcl  rtQ 
iieXdovaa  vsorn^^  avd^eg  okiyo^y  xarä  ßiov  CyrrtOtv  vn6  twv  yi&yafiivotv 
ajtoina?Jrtts^  i&oi  hnatktjifowTBi  ooxaTor,  ip  noXlovS  ßa^ßa^tuv  re  xa^ 
'BlX^vwr  iyrlarafiai  xQifoafUvove.  Dagegen  aber  findet  dann  die  Veiv 
treibnng  jeuer  Saerani  keine  befriedigende  Erklärung;  man  müsste 
denn  ein  eigentliches  Vertreiben  nicht  annehmen  und  die  Sage  nur 
daraus  entstanden  denken ,  dass  man  spater  Aboriginer  an  der  Stelle 


ein  Paar  Schriftsteller  sie  flüchtig  bezeichnen,  sondern  Bewoh- 
ner Ton  Städten  mit  cyklopischenManem,  haben  unverkennbar 
einem  weit  über  Italien  verbreiteten  pelas^schen  Stamme  an- 
gehört, and  unzertrennbar  mit  diesen  Pelasgern  verbunden 
erscheint  der  Name  der  Tyrrh euer*),  so  dass  man  die  Be- 
vöIkeruDg  jenes  Landstrichs  von  dem  Tiberis  bis  zum  circeji- 
sehen  Vorgebirge,  oder  darüber  hinaus  bis  zum  Liris ,  als  eine 
tyrrhenisch-pelasgische  zu  bezeichnen  hat,  und  es  nur  zweifel- 
haft bleibt,  ob  man  die  Siculer  vielleicht  als  demselben  Stamme 
angehörend,  oder  wirklich  als  ein  verschiedenes  Volk,  ein 
ßdqßaqov  yivoQ  %  anzusehen  habe«  —   Möglich  ist  es  nuui 


fand,  die  einst  die  Sacraai  eing^enommeD  halten.  Allerdings  sagt  nicht 
ohne  Wahrheit  Abeken,  Mitte litalien  vor  den  Zeiten  romischer 
Herrschaft,  S.  49.,  dass  der  Begriff  des  Verdrangens  bei  den  Alten 
überhaupt  nicht  genaa  zo  nehmen  sei.  „Denn  wo  verschiedene  VSlker- 
namen  sind,  da  moss  einer  dem  andern  Platz  gemacht  haben. ^*  — 
Wie  dem  nach  sei,  dass  das  römische  Land  in  früherer  Zeit  von  den 
Aboriginern  besetzt  war,  darin  stimmen  alle  Nachrichten  übereio.  Vgl. 
Fest.  p.  266.  Romam  und  Aum.  6.  —  Dass  aber  jene  Sacrani  auch 
Casoi  genannt  worden  seien,  wie  Nie  bahr  I.  S.  84.  und  nach  ihm 
Andere,  namentlich  auch  Kor  tum,  HÖm.  Gesch,  S.  23.  501.  Abe- 
ken, Mittetitalien,  S.  35.  angeben,  dafdr  finde  ich  durchaus  kein 
Zeugniss.  Die  seltsame  Nachricht  bei  Sarv.  z.  Aen.  I,  6.  Sav/eius 
Latium  dictum  ait,  quod  ibi  tatuerunt  ineolae,  qui,  quoniam  in  ea- 
vis  montium  vel  oceultis ,  eaventes  sibi  a  feris  belluis  vel  a  valen^ 
tioribus,  vel  a  lempestatibus,  habitaverunt ^  Casei  voeati  sunt,  qvos 
posteri  Aborigines  nominaverunt  etc.  gedenkt  der  Sacrani  gar  nicht 
und  spricht,  ungerähr  wie  Sa  last.  Catil.  6.,  in  gewiss  ganz  unan* 
gemessener  Weise  von  den  Aboriginern  als  von  ganz  ungesitteten  Bar- 
baren. Ueberhaupt  aber  ist  das  Wort  casei  durch  kein  anderes  Zeug- 
niss als  Volksname  beglaubigt.  Varro  L.  L.  VII,  3.  p.  315  Sp.  kennt 
es  nicht  als  solchen;  ihm  ist  es  nur  A^jeklivnm  für  vetus,  und  so 
steht  es  in  allen  von  ihm  angeflihrten  Beispielen;  denn  in  dem  Verse 
des  £  n  n  i  u  s  : 

Quam  prisei  casei  populi  genuere  Latini 
lässt  sich  das  Wort  kaum  anders  als  atUektivisch  fassen,  und  anders 
wird  es  auch  Cic.  Tusc.  f,  \%  nicht  versUndea  haben.    Vgl.  Paul. 
Diac.  p.  47.  und  Columna  z.  Ennius  p.  14  Hess. 

4)  S.  über  diese  viel  besprochenen  Namen  bes.  Niebuhr.  I. 
S.  31  ff.  Müller,  ßtrusker,  1.  S.  71  ff.  Abeken,  Mitteliialien. 
S.  4  ff.  S.  48.  S.  125  ff.  Vgl.  die  eigenthumliche  Ansicht  L  epsi  us, 
die  tyrrhenischen  Pelasger  in  Etrurien,  und  die  Recens.  in  den 
G'ött,  gel,  Anz,  1843. 

5)  So  Dionys.  I,  9.  Niebuhr  (S.  52.)  gelten  sie  für  gleich- 
bedeutend mit  Tvrrhenern  und  Pelasgern.  Dahin  neigt  sich  auch 
Abeken  S. 48.  GÖttling,  Rom,  Staatsverf,  S.S.,  dessen  geistreich 
aufgefassteCharakteristikdes  sabinischen  und  latinischen  Stamms  übrigens 
vial  TreiSiches  enthält,   erklärt  die  Siculer  für  sabinischen  Ursprangs 


dass  diese  tyrrhenisch-pelaflgische  Bevölkening  noch  aBdere 
ober  dns  Meer  (gekommene  griechische  Einwanderer  anfgenom- 
men  bat,  wie  sie  nns  die  Sage  namentlich  als  Troer  unter  Ae« 
neas  yorfahrt;  gewiss  aber,  dass  aus  der  Vereinigung  dieser 
verschiedenen  Elemente  das  Volk  henrorging,  das  sich  seitdem 
Latin  er  nannte^).    Dieses  Volk  bildete  vor  der  Grflndnng 


■od  dieselbeo  mit  den  Sacrani.  Wie  diese  Ansicht  nit  allem,  was 
das  Alterthon  Über  diese  sÜLelisehe  Bev51iLeraB|f  berichtet,  vereinig! 
werden  könne,  ist  mir  nnverstandlicb.  Und  wie  Cato  die  Sabiner  den 
Aboriginern  ihr  Land  nm  Rente  abnehmen  ISsst,  so  sagt  V  a  r  r  o  L.  L. 
V,  8.  p.  59.  znr  Erklärung  des  römischen  Palatinm:  Aborif^ines  e» 
agro  ReaHnOy  qui  appellatur  Palatium  (Dionys.  I,  14.),  ibi  conse^ 
derunt.  Und  das  sind  nnn  eben  jene  Sacrani  bei  Festus,  nnd  durch 
sie  werden  die  Sienler  vertrieben.  Seitdem  wohnen  Aboriginer  in  dem 
■achherigen  Latinm.  Die  von  Niebuhr  Varro  Schuld  gegebene  Ver- 
weehsetung  Ist  nur  behauptet,  nicht  bewiesen. 

6)  So  steilen  es  auch  durchaus  die  alten  Schriftsteller,  wenn  noch 
jeder  in  seiner  Weise,  dar.  Serv.  i.  Aen.  I,  6.  Cato  in  Originibut 
dieiif  enius  anetoritaiem  Sallustius  sequiiur  in  beiio  Catiiina^: 
f^Prhmo  Itaiimm  tenuiise  quosdam^  qui  appeiiabaniur  Aborigfnei  i 
kot  pottea  adüentu  Anneae  Phrygibu»  iuneto$  Latinoi  uno  nomin« 
nuneupmtot.**  Ergo  deseendunt  Latini  non  tanium  a  Troianis ,  sed 
»tiam  ah  Akoriginibut.  Dionys.  I,  9.  ptifi^t  fU¥  top  l\}wtfCov  noU' 
pov  tifv  aofoiap  Twp  *jißo^vylvm¥  Ivofiaalap  ht  eo>(otTfiff-  int  3i  Aof» 
riVov  ^aouiot^,  oe  uarä  rbv  *JXmmo¥  nol^ftov  idwaorevot  Aattroi  «^ 
£a^y»«  naXtlMa;  DentUcher  erklSrt  er  sieh  in  Besag  auf  die  Be- 
völkemng  von  Alba,  II,  t.  Wro«  dk  to  "uiXfiarov  p^tnthv  fjv  IW  xb  *A^ 
nAdmtf  sMtl  IltXaoymy,  tud  rotp  i(  "HXsdog  el&6vrMv  *JBne$c»v,  nkivTaimp 
di  TMr  fiura  *lXlov  akanftv  ittpuiofUvmv  §tg  'IraXiav  Tqwiop  ,  ^^  tjv  At- 
v$ia9  o  Ay%ioov  na\  Affodinj^,  «m^«  9i  r*  imU  fiofffia^tibv  in  vwp 
n^eoikmp  4j  naXmtmv  outtjro^ofp  vvolmii  rtf  *£JiXtfptMu^  ovptartJJMy^ 
wu '  opofia  Si  Moipop  Ol  cvfmamt  oiros  Aaxtpot  inX^&ffvap  cV  ^i^ 
S^g  Svpa9T§vopTog  %C»v  xdnotv  Aarlvov^  rag  tutvii  Jkdvog  h'ofAOvh.^ 
dtfOi^tdirr^g.  Vgl.  I,  60  ff.  Liv.  I,  ^.  Virg.  Aen.  XII,  StO  ff.  Piin. 
III,  5,  9.  S trabe  V,  S.  p.  22%.  —  Die  eigentliche  AbsUmmnog  des 
Nnmens  geht  darans  nicht  hervor.  Im  Alterthume  war  die  gewSho- 
liebste  Abieitnng  von  jenem  angebliehen  Königsnnmen  wie  Roma  von 
Romnias,  statt  das  Verhältniss  umzukehren  und  Romnlus  von  dem 
Namen  der  Stadt,  Latinus  von  Latium  herzuleiten.  Doch  hatte  diese, 
wenn  auch  sprachlieh  falsche  Ableitung,  der  ausser  den  schon  ange- 
rührten Schriftstellern  auch  Varro  L.  L.  V,  4.  p.  34.  folgt,  jedenfnlls 
noch  einen  besseren  Grund  in  der  Sage,  als  wenn  Andere  erklärten, 
quod  ibi  latuisset  Saturnut  (Virg.  Aen.  VIII,  3212.)  oder  gar  wie 
Saufeius  von  dem  Trogludytenleben  der  Einwohner.  Varro  hatte 
nach  ServIus  z.  Virg.  a.  a.  0.  noch  eine  nndere  Erklärung  gege- 
ben: Farro  autom  Latium  diei  putai,  quod  tatet  Itatia  inter  prae- 
cipitia  Alpium  et  Apennini;  also  nodi  eine  dritte  Abieitnng  von  dem- 
selben Stamme,  nber  eben  so  wenig  genügend ;  denn  von  Latinm  ge- 
rade kann  man  eher  sagen  patet,  als  tatet.  Abeken,  Mittetitalien, 
S.  42.  erklärt  es  Tur  das  Plaltland,  von  latus,  verglichen  mit  nXarvg 
nnd  piatea,  daa  auch  einen  flachen  Raum  bezeichne.  Abgesehen  von 
der  verschiedenen  Quantität  scheint  auch  das  zu  gezwungen. 


Borns  eisen  Bund  ron  imaag  Städtm,  an  deren  Spiü»  Alba 
Longa  stand,  deren  6d>iet  jedoch  nicki  die  oben  angegebene 
Ansdehnnng  bis  zom  Circejischen  Vorgebirge  hatte,  da  ynA- 
mehr  im  südlichen  Heile,  der  pompdnischen  Ebene,  die  gleich- 
wohl aoch  als  AborigineivLand  gilt,  Vobker  sassen  ^.  IKe 
alten  Schriftsteller  beziehen  auf  diesen  Städtebnnd  den  Namen 
Prisci  Latini;  mit  Becht,  nur  dass  ans  Missverstandniss 
sie  darunter  die  von  Alba  ausgegangenen  Colonien  rerstehen, 
während  unfehlbar  von  einem  Gröberen  Städtebunde  die  Bede 
sein  muss,  der  Städte  in  sich  begriff,  welche  gewiss  älter  als 
Alba  sdbst  waren  *).    Nur  diese  H^emonie  Alba^s  über  rer- 


7)  Danof  bexiekt  sich  Cato  b.  Prise.  V.  t.1.  p.  t08.  &ger,  fveoi 
FoUei  kabuerwtt  eampeMiris  plerus  jiharigimMm  Jmii» 

8)  Das  ist  eiaes  der  be^adeUlea  Resaitale,  welche  Niehsfara 
Uatersacbaa^eB  gewährt  habeo.  Rom.  Gesck,  I.  S.  211  f.  Weaa  Li- 
vi  BS  ly  3.  sagt{  Ab  eo  (Laüoo  Silvio)  eoiomiaM  aliqmot  deämetae, 
Prisei  Latimi  &ppeliah\,  and  Dioays.  1,   45.   »a*   ft^rm^amirrfc  im 
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outoüfuV'ft.  nmd  111,  31.  17  piy  3^  xiiw  *Ai^arw'  woJU^,  f^v  *graoew  uim 
vtO£  — 17  rag  v^uatorra  ^ariviav  am^waaoa  nikut  n»l  :rarra  xw  y^o- 
roy  yy^Qa/iirfi  tqv  lt9*Qvg  s.  r.  i.,  so  irreo  beide ,  iadem  sie  offenbar 
die  spateren  Colonien  Albas,  aneh  dreissig  aa  der  Zahl ,  nit  dea  alt^ 
latiDischen  Stadien,  die  jenen  Band  aasmachten ,  verwechseln.  Wenn 
aber  Ersterer  cap.  38.  angicbt :  Comtm/amt,  Fietiiea  trettu,  Camerim, 
Crustum&rium,  yimerioiaj  MeduUiay  Nomemiumy  kmee  de  Priseis  La- 
tiiiisy  aui  qui  ad  Lütinos  d^eeeramt^  eapta  oppidm*,  so  koauit  diesen 
Städten  gnns  richlig  der  Name  Prisei  Ltitimi  so ;  denn  alle  jene  Nn- 
Ben,  mit  Ansnahne  des  nicht  latinischen  Nonentnm,  werden  von  PI i- 
nivs  111,  5,9.  n.  68.  anter  den  Städten  Latiams  (tJi  Latio  eimra  op- 
pida)  geoaant,  deren  nnr  nicht  vollständifes  Verseichniss  dem  der 
albanischen  Colonien  {populi  Albemses),  welche  mit  den  Albanera  auf 
dem  Albanerberge  Oprerfleisch  holten,  vorhergehL  Unter  Letzteren 
sind  kann  einige  bedenteadere  Namea.  Diese  Nachricht  hat  anstreitig 
mehr  Geibicht,  als  die  Angabe  des  Di  od.  Sic.  fgmt.  1.  VII.  b.  £a- 
seb.  Chron.  I.  4G  Mai.  dass  za  diesea  albnnischea  Coloalea  Caenina, 
Fregellae,  Med u lila  a.  a.  gebort  hätten ;  and  wer  wird  sich  gar  aoch 
auf  die  Schrift  de  arig.  gent.  Rom.  berafen  wollen.  Dieses  frahere 
Bestehen  der  Prisei  Latini^  noch  vor  der  Groadang  Albas  eikeaat  deaa 
aach  der  gelehrte  Virgil  Aea.  V,  b98.  aa: 

Hüne  wtorem,  kos  eurstu  atque  küee  eerlmmimm  priwms 
jiseanius  Longam  muris  cum  eingeret  jiibam, 
Rettulii  ei  Priseos  docuit  eeiebrare  LaOnos. 
aad  fitr   richtig  mass  in   der  Hanptsache  geltea,  was  Servias  dasm 
sagt:  Qui  ienueraut  ioea,  ubi  Mba  est  eondita.    Nor  ist  danua  keia 
Grand,  mit  A  beben,  MiUelitulien,  S.  54.  aazaaehaien,  „dass  Prisci 
Latini  nicht  die  Latioer  vor  der  Oberhoheit  Roms»  soadcra  die 


btuidete  freie  Städte  hat  die  Historiker  verleitet,  die  Lelzlereo 
in  einem  strengeren  Verhältnisse  der  Abhängigkeit  und  selbst 
der  Abstammang  von  Alba  zu  denken,  und  auf  nichts  anderes 
gründet  nach  Alba^s  Falle  das  gleichsam  an  seine  Stelle  tre- 
tende Rom  seinen  Anspruch  auf  dieselbe  Oberhoheit '). 


Latioer  vor  der  Bildnnp  des  Bundes  iiberlianpt  seien. ^^^  eine 
Modification  drr  Niebnhrschen  Ansieht,  za  der  g^ar  kein  Grand  vor- 
handen ist.  Bei  Liv.  I,  33.  Politorium  inde  rursus  hello  repetitum, 
quod  vacuum  ocaupaverant  Prisci  Laiini  etc.  ist  keine  Andeutung, 
dass  man  einen  Rest  älterer,  nicht  znm  Städtebande  gehörender  La- 
tiner zu  verstehen  habe.  —  In  ähnlicher  Weise,  wie  Livius,  ist  P  e- 
8t US  oder  Verrius  Place ns  über  den  Namen  im  frrthnme  gewe- 
sen. Paul.  Diac.  p.  226.  Prisci  Latini  proprie  appellati  sunt  Ät*, 
qui  priusquam  conderetur  Roma  fuerunt.  Pest.  p.  24 i.  Priscae  La- 
tinae  eoloniae  appellatae  sunt,  ut  distinguerent  a  novis,  qnae  postea 
a  populo  dabanfur.  Wenn  za  populo ,  wie  wahrscheinlich ,  Romano 
hinzuzudenken  ist,  so  sind  die  späteren  eoloniae  Latinae  unter  romi- 
scher Hoheit  gemeint,  die  keinen  richtigen  Gegensatz  zu  den  priseis 
bilden.  —  Je  leichter  sich  nun  auf  solche  Weise  der  Name  Prisci 
Latini  erklärt,  um  so  weniger  kann  der  Einfall  Niebuhrs ,  dass  Prisci 
nach  der  Analogie  von  Tusci,  Osci,  Casci  (s.  Anm.  3.)  für  einen  be- 
sonderen Votksnamen  zu  halten  sei  (I.  S.  89.  417.)  ,  ein  glücklicher 
genannt  werden.  Vgl.  Gcittling,  Rom.  Staalsverf,  S.  41.  Husch- 
ke,  ß^erf,  d.  Serv.  S.  33.  Korlum,  Rom.  Gesch,  S.  501.  Das  Wort 
hat  bei  den  Alteo  nnr  adjektivische  Bedeutung,  eben  so,  wie  als  Bei- 
name des  von  Niebnhr  znm  Prisker  gemachten  Tarquinius.  Dionys. 
IV,  41.  Uglomov  i%aXovv,  ws  di  ^psls  av  einoifisv  tov  itQoysvlattQOV. 
Ganz  in  derselben  Weise  nennt  Virg.  Aen.  VII,  710.  die  alten  Ein- 
wohner von  Cures,  im  Gegensatze  zu  den  Quinten  in  Rom,  prisei 
Quiriies,  Dagegen  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  in  der  Verbindung  mit 
Latini,  in  wiefern  dadurch  die  altlatiniscbe  Bevölkerung  bezeiehnet 
wird,  Prisci  Latini  ein  wirklicher  Volksname  geworden  ist.  Am  deut- 
liehsten  erkennbar  ist  das  in  jenen  Formeln  bei  Liv.  I,  32.  Quarum 
rerum,  litium,  causarum  eondixit  pater  pairaius  populi  Romani 
Quiritium.  patri  patrato  Priseorum  Latinorum  hominibusque  Priseis 
Latinis  etc.  und  Quod  populi  Priseorum  Latinorum  hominesque  Prisci 
Latini  adversus  populum  Romanum  Quiritium  feeerunt,  deliquerunt, 
quod  populus  Romanus  Quiritium  bellum  eum  Priseis  Latinis  iussit 
esse,  senatusque  populi  Romani  Quiritium  eensuit ,  consensit,  eon- 
seivilj  ut  beilum  eum  Priseis  Latinis  fieret ,  ob  eam  rem  ego  popu- 
lusque  Romanus  populis  Priseorum  Latinorum  hominibusque  Priseis 
Latinis  bellum  indieo  faeioque.  Wenn  man  daher  auch  allenfalls  zur 
grammatischen  Rechtfertigung  die  Analogie  voa  populus  Romanus  Quv^ 
rites,  sobald  man  darin  Gegensätze  erkennt,  und  patres  conseripti  anfüh- 
ren konnte,  so  wird  man  doch,  abgesehen  davon,  dass  wenigstens  die 
erstere  Formel  selbst  zu  den  Räthseln  gehört,  in  keiner  Weise  be- 
rechtigt sein ,  jenen  Namen  für  Prisei  et  Latini  zu  nehmen  ;  um  so 
weniger,  als  es  in  der  That  sonderbar  wäre,  wenn,  da  so  manche 
Volksnamen  in  dem  der  Laiiner  aofgegangen  sein  sollen,  der  Name 
dieser  unbekannten  Prisci  sich  neben  ihm  behauptet  und  mit  ihm  ver- 
bunden hätte. 

9)  Das  reriangt  schon  Tollus  Hostilius ;  nnr  wird  irrig  der  Grund 
angegeben,   dass  Alba  Metropolis   gewesen.    Dionys.  111,  34.  Ai  ifi 
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Wird  nun  aber  auch  die  Abstammung  Roms  von  diesen 
Lalinern  und  das  unmittelbare  Ausgehen  von  Alba  der  römi- 
schen Tradition  zufolge  durchgängig  anerkannt  ^^) ,  so  kann 


TÖiv  ^attviov  9roil«iC  'Pwfiaioit  iyivovro  zoxb  ngiSrov  didtpoQOi,  ovx 
a^ioTaat  xaTgoHa/jifUvtfS  rijg  *Alßavwv  noXtotf  toiQ  avtji^rjnoQt^  aM/v 
*Putfiaioii  Ti}y  tiytfioviav  na^a3ovvai,  ixtov  yoLQ  Siayevofiiyoty  irevztnai» 
dexa  fiera  tov  Ofpavtafiop  rijg  "Alffai ,  n^iafitis  anoarsiXae  6  twv  *jPw- 
fiaiuty  ßaatX^vi  «/(  tag  anointovi  ve  Mal  vnijuoovs  avryS 
TQ  laxovT a  noXttQf  ^£/ov  nsld'ta&at  rote  vnb  'Patfiaioiv  ^Trirarro- 
fjUvots,  WQ  nagetXijtpoTonv  avTÖiv  aua  toiq  aXXo^s ,  oh  bl%9v  ^Alfavoi^ 
naX  xiiv  ^ytfioviav  tov  yiaxiviuv  ¥&vovg.  Noch  aoffälliger  ist  der  Iri^ 
thom  aasgesprochea  ia  dem,  was  Livias  deo  Tarqnioius  Saperbus 
sogen  lässt,  I,  52.  Posse  quidem  se  vetusto  iure  agere,  qttod,  quum 
omnes  Latini  ab  Alba  oriundi  sint,  in  eo foedere  teneantur^ 
quo  ab  Tullo  res  omnis  Albana  cum  colonis  suis  in  Romanum  cesserit  im- 
perhim.  —  Uebrigens  ist  es  bemerke nswerth,  dass  die  Zahl  der  Bnndes- 
Städte  immer  dieselbe,  durchaus  dreissig  bleibt,  ohne  Rücksicht  darauf, 
dass  mehrere  io  Wegfall  kommeo ,  was  mehr  auf  eioe  politische  Ein- 
theilnng  als  auf  eine  geschlossene  Zahl  von  Städten  hinweiset.  Bei 
Dionys.  V,  61.  werden  in  dem  Verzeichnisse  der  latinischen  Städte, 
wiewohl  es  heisst :  oaoi  xov  Aaxlvtov  fuxtixpv  yivovg,  %oivj  xov  naxa 
XQiv  *Poßfialwt>  avaiQovvxat  noXefiov,,  nur  vier  and  zwanzig  Namen, 
theils  älterer  Städte ,  theils  solcher ,  die  von  Plinius  als  albanische 
Colonien  bezeichnet  sind,  genannt;  nichtsdestoweniger  aber  heisst  es 
von  demselben  Faktum  VI,  74.  r^/rr/y  »a&o3ov  xmv  ßaadiwv  na^aousv- 
aaafiivwv  dtä  xov  uiailvotv  i'dyov^^  uat  xQianovxa  noXt^s  inayo^ 
fUvoiv,  Ebenso  cap.  64.  75.    Vgl.  Husch  ke,  rerj,  d.  Serv.  S.  85. 

10)  Anderer  Meinung  ist  KortBm,  Rom.  Gesch.  S.  504.  Er  glaubt 
wiederum  zudem  Resultate  gekommen  zu  sein,  dass  „Rom  oder  die  Stadt 
auT  dem  Palatin  ein  e  £  tru  skische  Colon  i  e  sei,  welcher  sich 
frühzeitig  die  royalislisch-aristokratische  Emigration  ans  Alba  gutwil- 
lig, die  Sabinische  Gemeinde  auf  dem  Capitolinischen  und  Qnirinali- 
schen  Hügel  erst  nach  zähem  Kampfe  durch  Rechtsvertrag  (Capitula- 
tion)  anschlössen.^  Diese  Ansicht  scheint  theils  aus  nicht  gehöriger 
Scheidung  der  ursprünglichen  Tyrrhener  und  der  durch  fremden  Ein- 
fluss  zu  einem  besonderen  Volke  umgescbaCfenen  Etrusker,  theils  aus 
fluchtigem  Gebrauche  alter  Zeugnisse  hervorgegangen  zu  sein.  Indem 
der  Verf.  die  unverkennbare  Abhängigkeit  der  etruskischen  Bevölke- 
rung im  ältesten  Rom  ableugnet,  soll  die  von  Güttling  geltend  ge- 
machte Nachricht  Varro*s,  dass  eben  diese  etrnskiscbe  Bevölkerung 
aus  Misstrauen  vom  Caelius  hinweg  in  den  Vicus  Tnscus  gewiesen 
worden,  dadurch  entkräftet  werden,  dass  diess  nach  dem  Kriege  mit 
Persona  geschehen  sei  „mithin  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Etruski- 
sche,  Sabinische  und  Latinische  Volksthümlichkeit  bereits  ziemlich  sn 
einer  neuen  Römischen  Nationalität  vereinigt  waren.^'  OarUr  wird 
angeführt  Fest.  p.  271  Lind.  p.  355  Müll,  also:  „unde  (dem  Co- 
lins) post  eieeti,  quod  Tarquinium  Romam  seeum  maxime  redueere 
citpierint.^^ .  Der  Verf.  hat  aber  hier  die  ganz  unstatthafte  und  selbst 
sinnlose  Ergänzung  des  Ursinus  für  Festus  Worte  genommen. 
Die  Stelle  lautet  mit  der  Ergänzung  bei  Müller  so :  Tuseum  vieum 
c«[teri  quidem  omnes  scrip]/ore«  dictum  aiunt  ab  [iis,  qui  Porsena 
rege]  discedenle  ab  ofr«t[dione  e  Tuscis  remanserint]  Romae,  loeoque 
his  dato  [habitaverint ;  aut  quod  Volcijen^ei/ra^«  Caeles  et  f  »6enA[a, 
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doch  Rom  nicht  als  eine  eigendiehe  Colonie  der  Prisci  Latini 
betrachtet  werden;  vielmehr  geht  ans  allem,  was  über  das 
gegenseitige  Verhäitniss  berichtet  wird,  hervor,  dass  der  nene 
Staat  gleich  anfangs  eine  ganz  isolirte  Slellnng  einnahm  ")• 
Zwar  kann  von  der  Nichtncnnang  bei  Dionys.  V,  61.  schon 
darum  kein  Argument  entlehnt  werden,  weil  Rom  ja  doch  nicht 
unter  den  Städten  aurgcfuhrt  werden  konnte ,  die  sich  gegen 
dasselbe  verbanden,  und  PI  in.  III,  5,  9.  spricht  von  vorrömi- 
scher Zeit.  Auch  darin  kann  kein  entscheidender  Grund  ge- 
fanden  werden,  dass  Rom  die  königliche  Gewalt  annahm  und 
lange  bdbehielt;  denn  in  Albalonga  selbst  trat  an  ihre  Stelle 
die  Dictator  erst  nach  der  Gründung  Roms,  wie  die  Sage  sie 
angiebt  *^).  Später  noch  ging  jedenfalls  diese  Veränderung  in 
den  übrigen  latinischen  Städten  vor ;  Rom  aber,  wenn  es  auch 
je  eine  rein  latinische  Bevölkerung  gehabt  haben  sollte ,  hatte 
sehr  bald  durch  Vereinigung  mit  anderen  Volksstämmen  einen 
verschiedenen  Charakter  angenommen.  Dagegen  könnte  es  al- 
lerdings als  eine  Hinweisung  auf  wirkliche  aus  einem  Missver- 
hältnisse unter  der  albanischen  Einwohnerschaft  hervorgegan- 
gene Trennung  eines  Theils  derselben  gelten ,  dass  Rom  mit 


quos  dicoot  regem]  Tarquinium  Romam  secum  fi7a[xiine  odduxltse, 
eora  coluejrin/.  M.  Farro^  quod  ex  Coe[iio  ia  eom  locuni  deducti] 
sint.  Die  eiozeloeo  Worte  siod  nicht  zu  verbiirgeo ;  aber  dass  dem 
Sinoe  oach  ganz  richtig  ergänzt  ist,  lehrt  die  Vergleicbnng  mit  Taoi  t. 
Ann.  IVy  65. 

II)  Gutmüthige  Erfiadoog  ist  es  offenbar,  wenn  erzählt  wird,  dass 
Romalus  im  Sabinerkriege  Unterstützung  von  Alba  erhalten  habe. 
Dionys.  11,37.  %a.l  na^ä   'uilßaviar  avoQh^f   ov9  6  Hannos  PxBfiiptv 

Wer  sich  Rom  als  albanische  Colonie  dachte ,  konnte  freilich  nicht 
glauben,  dass  es  von  dorther  ohne  alle  Hülfe  geblieben  sei.  Viel 
richtiger  saj^t  dagegen  Strabo  V,  3.  p.  230.  oi  yoQ  ovtss  ifttow  tta^ 
avToit,  awanxovM  n^o^  toU  Tii%SQ^  t^s  tutiofiirrj^  nokewt,  ovdi  toU 
*jiXßavoU  navv  ni^oiixovtaQ, 

1^)  Lie in.  Mac.  b.  Dionys.  V,  74.  uiinlvvioQ  91  ita^  ^AXßa" 
vwp  ottTat  rhv  9iMTaT(JHQa*Poßfiatove  siktjtplvai^  tovrove  Xiyajv  ttqwtovs 
fi£ta  TOv'AuovXlov  *al  Nofihu}(fOS  d^dvatov^  ifds&TroCa^g  r^g  ßaoiXix^e 
avyyivtiütf,  ivtava&aiovg  a^rovrag  anoättiai,  xfjv  avri/v  ^x*^'^"^^  i^ovalav 
rote ßuoilivai,  »aiXuv  j*  avrovg  dtxrdtwgae.  Dieselbe  Zeit  geben  PI  u  t- 
areh.  Rom.  7^7.  und  Zonar.  VII,  4.  an;  nur  dass  sie  das  Unglaub- 
liche berichten  konnten ,  Alba  habe  seine  Dictatoren  durch  Romulus 
erhalten.  Vgl.  Lorenz,  de  dietaiaribui  LatinU.  p.  9.  und  Kor- 
tüm,  Rom,  Geseh*  S.  35. 
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den  Latinern  in  der  ersten  Zeit  kein  Connubium  gehabt  zu  ha- 
ben scheint,  wenn  das  wirklich  von  sämmtlichen  Römern  die- 
ser Zeit  gilt ;  denn  Andere  bezogen  die  Verweigerung  nur  auf 
das  Asyl  ^^).  Wenn  daher  die  römische  Ansiedelung  als  Folge 
innerer  Zerwürfnisse  erscheinen  kann  **),  so  mag  man  sie  al- 
lerdings mehr  als  eine  Secession,  nicht  als  Colonie  betrach- 
ten ^^).  Am  natürlichsten  erklärt  sich  indessen  die  isolirte 
Stellung  der  Römer  daraus,  dass  sie  aus  der  Vereinigung  meh- 
rerer ursprünglich  ganz  getrennter  Stämme  hervorgegangen 
waren  **). 

Das  Jahr  der  Gründung  der  Stadt  wurde  im  Alter- 
ibume  selbst  sehr  verschieden  angegeben  ^^),  bis  die  varroni- 
sche  Aera  die  meiste  Gültigkeit  erlangte,  nach  welcher  sie  Ol. 
VI,  3.  oder  753  v.  Chr.  an  den  Parilien  (21.  April)  erfolgt 
sein  sollte,  während  die  catonische  oder  dionysische  Aera  das 
Jahr  OL  VII,  1.  bestimmte. 

Der  Name  der  Stadt  ist  etymologisch  eben  so  unsi- 
cher, als  ihr  Gründer  historisch  zweifelhaft.    Die  Ableitung 


13)  Strabo  V,  3.  p.  230.  Merä  de  t^v  xrictv  a^'d'QoiTTovs  oiyxXv 
Sag  6  PiOfivXoi  ^d'QOt^ev,  anoSti^ag  aavXov  r*  r/fi^voe  uera^v  rijg  ax(fns 
xal  Tov  KantrXüiXtov  '  rovs  9*  CKtZ  ttatatpsvyovvag  toSv  aoTvystrovüJV  itoU- 
xag  aiTOtpalimv.  'ETrtyafUng  Sc  tovto$s  ov  Tvyxoivwv,  hrijyytiXaTO  x. r.  X, 
Dahin  lautet  auch  die  Antwort  der  um  das  Connubium  Angegang^eneu 
bei  Liy.  I,  9.  Ecquod  feminis  quoque  asylnm  aperuiMsent,  Vgl. 
Plutarch.  Rom.  14.  Dass  aber  schon  vor  TuUns  Hostilius  ein 
Connubium  mit  Alba  Statt  gefunden  haben  müsse,  nach  der  Geschichte 
der  Horatier  und  Curiatier  (Diooys.  Ili,  13.),  bat  Göttling  S.  4!^. 
bemerkt. 

14)  Viel  ist  freilich  nicht  auf  die  Darstellung  bei  Dionys.  1,85. 
zu  geben,  wonach  Numitor  die  Gelegenheit  ergreift,  die  Untufriedenea 
aus  Alba  zu  entfernen. 

15)  GSttling,  Staattverf.  S.  44.  (jeber  den  Begriff  der  Colonie 
Serv.  z.  Aen.  I,  12.  Haa  autem  eoloniae  sunt,  qvae  ex  consensu 
publico,  non  ex  seeessione  sunt  eonditae. 

16)  Sehr  wahr  sagt  Niebnhr  I.  S.  7.  „Die  Römer  werden  zu 
keiner  der  italischen  Nationen  gezählt ;  die  Schriftsteller,  welche  vom 
Volk  des  Romulus  mit  treuherziger  Gläubigkeit  als  von  einer  albani- 
schen Colonie  reden,  rechnen  sie  darum  doch  nie  zu  den  Latinern, 
und  in  den  Sagen  von  den  ältesten  Zeilen  erscheinen  sie  den  drei 
Volkern,  in  deren  Mitte  die  Stadt  liegt,  gleich  fremd. ^  und  weiter- 
hin :  ,,denn  sie  gehörten  deswegen  keinem  Volke  an ,  weil  sie  —  aus 
der  Mischung  mehrerer  sich  ganz  fremder  eulslandeu  \»arcn.'' 

17)  Weitere  Angaben  darüber  künftig,  wo  von  der  Zeitrechnung 
gesprochen  wird.     S.  Fischer,  Rom,  Zeittafeln.  S.  4  ff. 
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von  einem  grieohisohen  Stamme  lag  zn  nahe,  als  dass  sie  nicht 
vor  allen  anderen  hätte  ansprechen  sollen,  und  sie  fand  ihre 
Hauptstütze  in  den  mannigfaltigen  Sagen  von  dem  ebenfalls 
griechischen  Ursprünge  der  Colonie.  Sie  ist  nicht  undenkbar, 
wenn  man  die  Gründer  als  ein  dem  griechischen  verwandtes 
Volk,  als  T^rrhener-Pelasger  betrachtet.  Sie  hat  wenigstens 
noch  mehr  Wahi'scheinlichkeit  für  sich^  als  die  Herleitung  von 
Romas  oder  Romulus  und  zahlreichen  anderen  sagenhaften 
Persönlichkeiten,  die  man  mit  der  Gründung  in  Verbindung 
setzte,  Fabeln,  die  grossentheils  nur  eben  znr  Erklärung  des 
Namens  erfunden  sein  mögen  ^^).  ÜVer  aber  an  dem  lalini» 
sehen  Ursprünge  festhielt,  erklärte  sich  den  Namen  anders: 
anfänglich  habe  die  Stadt  Yalentia  geheissen,  und  nachher 
erst  sei  durch  griechischen  Einfluss  Roma  (^vi/i7])  daraus  ge- 
worden ^^).  Von  neueren  Erklärungen  scheint  die,  welche  die 
Namen  Roma  und  Romulus  mit  ruma,  Rumina,  rumina- 
lis,  inVerbittduDg  setzt,  am  meisten  für  sich  zu  haben,  zumal 
wenn  richtig  angegeben  wird,  dass  die  Formen  ruminalis 
and  romularis  gewechselt  haben ^^)$  indessen  lässt  sich 


18)  S.  das  bnnle  Gewirr  der  Sagen  bei  Fest.  p.  266  f.  Romam, 
Diooys.  I,  72  f.  Plutarch.  Rom.  1  ff.  Serv.  z.  Aen.  I,  277. 
a.  8.  w. 

19)  Serv.  1.  l.  Jtteius  adserit  Romam  ante  advenium  Evandri 
diu  f^alentiam  vocitatam;  sed  post  Graeco  nomine  Romen  voci^ 
tatam.  Merkwürdiger  nuch  ist  die  Nachricht  bei  Fest.  ].  1.  Hitio- 
riae  Cumanae  eompoMiior  Athenis  quosdam  profectos  Siryonem 
Thespiasque,  ex  quibus  porro  ciüitatibus  ob  inopiam  domieiliorum 
compiures  profectot  in  exterat  regiones ,  delatos  in  Italiam  eosqt/e 
multo  errore  nominatos  Aboriginet  (Aberrigioes) ,  quornm  subjeeti 
qui  Juerint  Caci,  improbi  viri  unicarumque  virium  imperiOj  montetn 
Palatium,  in  quo  frequentitsimi  consederint ,  appeüavitte  a  viribus 
regeniis  f^alentiam:  quod  nomen  adventu  Evandri  Aeneaeque  in 
llaliam  cum  magna  Graeee  loquentium  copia  interpretatum  diei 
eoepium  R hörnern.  Die  Worre  Caci  improbi  viri  siod  Niebohr'A 
EmendalioD  statt  des  verderbten  Caeximparum  viri.  Ich  möchte  oocb 
eher  gUabeo,  dass  die  Corroptel  durch  eine  Dissographie  entstaflden 
sei  Qod  ursprilaglieh  aar  gestanden  habe:  Caei  uniearum  virium  im* 
perio.    Andere  Versuche  s.  b.  Möller. 

20)  Liv.  I,  4.  in  proxima  adluvte^  ubi  nunc  ßeus  Rum  inaii* 
est  —  Rom.ularem  vocatam  ferunt  —  pueros  exponunt.  Vgl. 
Ovid.  Fast.  H,  410.  Plutarch.  Rom.  4.  Wegen  der  Bedeutung 
von  ruma,  Varro  b.  Non.  II,  756.  p.  167  M.  p.  114  Gerl.  Ders.  de 
re  rnst.  H,  1,  20.  Plin.  XV,  18,  20.  Schlegel  in  d.  Heidelb. 
Jahrb,  1816.  S.  $80.  Gar  seltsam  ist  die  Deutung  bei  Kortüm,  Rom. 
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auch  hier  der  Grand  der  Benennung  nicht  beslimmler  nach- 
weisen  ^O*  —  Uebrigeus  war  angeblich  Roma  nur  der  Vulgär* 
name,  während  ein  anderer  in  den  heiligen  Büchern  Yorkom- 
mender  Name  geheim  gehalten  wnrde,  ein  dnoQ^iffw,  und  so 
verioren  ging^^).  Dieser  angebliche  Name  fallt  zusammen  mit 
dem  der  eigentlichen  Schutzgottheit  Roms,  von  der  man  nicht 
einmal  zu  sagen  wusste ,  ob  es  Gott  oder  Göttin ,  mas  oder 
fmnina^  war  ^^).  Man  könnte  die  ganze  Sage  für  eine  Erfin- 
dung halten,  für  eine  Klugbeitsmassregel  der  Priester,  welche 
durch  Verbreitung  dieser  Angabe  jedem  feindlichen  Versuche 
zu  Incaniation  und  Evocation  von  vorn  herein  zu  begegnen  ge- 


Gesch.  S.  32.  wonach  die  Stadt  ^oach  dem  brnstäholich  anichwelleo* 
den  HageP  beoanDt  sein  soll. 

21)  Eine  neoe  Ableitang  hat  Gottling,  Rom,  StaatsverJ.  S.  47. 
versucht.  Indem  er  annimmt ,  gruma  oder  groma  habe  ursprünglich 
nicht  das  Messinstrnmeut,  3ondern  in  der  Sprache  der  altlalinischen 
Autoren  so  viel  bedeutet  als  muodus ,  ISsst  er  daraus  den  Namea 
Roma  entstehen.  S.  darüber  Becker,  De  Romae  veL  murü  atq. 
port.  p.  20. 

22)  PI  in.  Iir,  5,  0.  Roma  tpsa,  cuius  nomcn  alterum  dicere  ar- 
eanit  caerimoniarum  nefat  habetur,  optimaque  et  talutari  fide  aboli- 
tum  enuntiavit  Falerius  Soranut^  luitque  mox  poenat.  Serv.  z. 
Aen.  I,  277.  (Irbis  enim  ilUtis  verum  nomen  nemo  vel  in  sacris 
enuntiat.  Denique  tribunus  piebis  quidam  Falerius  Soranus,  ut  ait 
Farro  et  multi  alii,  quia  hoe  nomen  ausus  esset  enuntiare ,  ut  qui- 
dam dicunt,  raptus  a  senatu  et  in  crucem  levatus  est;  ut  alii,  metu 
supplicii  Jugit  et  in  Sicilia  comprehensus  a  praetore  praecepto  se- 
natus  ocfiisus  est.  Hoc  autem  urbis  nomen  ne  Hyginus  quidem,  cum 
de  situ  urbis  loqueretur ,  expressit.  Vgl.  z.  V,  737.  z.  Georg.  I, 
498.  Solin.  1,  4.  Traditur  etiam  proprium  Romae  nomen  et  verum 
magis,  quod  nunquam  in  vulgum  venif,  sed  vetitum  publicari,  quan- 
doquidem,  quominus  enuntiaretur,  caerimoniarum  arcana  sanxerunt, 
ut  hoc  pacto  notitiam  eius  aboleret  fides  placHae  taciturnitatis. 
Vgl.  d.  folg.  Anmerkungen. 

23)  Serv.  z.  Aeo.  IJ,  351.  Inde  est,  quod  Romani  oeiatum  esse 
voluerunt,  in  euius  dei  tutela  vrbs  Roma  sit,  et  iure  pont(/leum 
eautum  est,  ne  suis  nominibus  dii  Romani  appeilarentur ,  ne  exau^ 
gurari  possint.  Et  in  Capitoiio  fuit  elypeus  eonsecratus ,  eui  scri» 
ptum  erat:  „Genio  urbis  Romae,  sive  mas,  sive  femina»*'*' 
Et  pont\/lees  ita  precabantur :  ,yiupiter  Optime  Maxime,  sive  quo 
aiio  nomine  te  appeiiari  volueris,  Plutarch.  Quaest.  Rom.  61. 
Ji,a  ri  TOP  &tov  iittklvovt  «p  pLaJuota  rifv* Ptofirjv  aw^eu'  irpo^r/xci  »al  tpv- 
Idrreiv,  e iV  iaTlya^^rjv,§tTtd^iiXtsa, ual liyttP anti^tfrai ual ^r^rtip 
»al  drofia^firi  tairr^v  Se  TTJtf  anqQ^ijaiv i^cntxovai  SticiSaipoviae^  lOto* 
Qoti^es,  bvaijgtav  JSwgavbv  a7tolia&a&  Sia  x6  t^unuv.  Es  gab  also 
wohl  auch  eine  Tradition,  nach  welcher  den  Soranus  gottliche  Strare 
gctroITen  haben  sollte,  und  so  kann  es  auch  Plinius  gemeint  haben. 
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sachl  hätten^),  wenn  nicht  vielfältig  berichtel  würde,  dass 
einst  ein  gewisser  Valerius  Soranus  deu  Nameo  zu  veiratben 
gewagt  habe  und  dafür  mit  dem  Tode  bestraft  worden  sei. 
Demungeachtet  hatte  man  zu  keiner  Zeit  Kunde  davon,  und 
nur  nnnutze  Grübelei  später  Grammatiker  hat  bald  auf  diesen, 
bald  auf  jenen  Namen  gerathen  >^) ,  ja  endlich  drei  Namen, 
einen  geheimnissvoUen,  einen  priesterlichen  und  einen  bürger- 
lichen angenommen  ^^). 

Von  der  Gründung  der  Stadt  auf  dem  palaünischen  Hügel 
und  dem  ältesten  Pomoerium,  der  Roma  qoadrata ,  ist  in  der 
Topographie  gehandelt.  Die  einheimische  Sage  behandelt  dabei 
den  Berg  als  frei  von  früherem  Anbau,  und  nimmt  auf  die  man- 
nigfachen Nachrichten  von  älteren  Ansiedelungen  auf  derselben 
Stelle  keine  Rücksicht,  oder  gesteht  höchstens  einzelne  Reste 
zu,  wie  das  Heiligthum  der  Victoria.  S.  die  Topogr.  I. 
S.252. 


24)  Die  wichtigsten  Stellen  darüber  sind:  Plio.  XXVIH,  2,  4. 
yerriuM  FlaeeuM  aueiares  ponii,  quibut  er$daty  in  oppttgnationihus 
ante  otnnia  solitum  a  RomanU  sacerdoiihus  evoeari  deum,  euiu$  in 
tutela  id  oppidum  estet,  promittique  Uli  eundem  auf  ampliorem  apt/d 
RomanoM  eultum,  Ei  durat  in  Panti/teum  diseipiina  id  saerum,  eon* 
statque  ideo  oeeultatum,  in  cuivt  dei  tutela  Roma  esset,  ne  qui  /w 
ttium  simili  modo  agerent.  und  Macrob.  Sut.  111,  9.  nam  propterca 
ipsi  Romani  et  deum,  in  euius  tutela  urhs  Roma  est,  ut  ipsius  urbis 
Latinum  nomen  ignotum  esse  voluerunt.  Er  hat  aoch  die  Evo* 
catioosrormel  gegen  Karthago  aofbewahrt.  Vgl.  Serv.  z.  Acn.  If, 
244.351.  Fest.  p.  237.  Peregrina  saera.  Aasaldi  de  Romana  tih 
telarium  deorum  evocatione  lib»  Brix.  1743. 

25)  Die  Gottheil  wenigstens  wollte  man  errathen.  Naeh  Macrob. 
a.  a.  0.  gaben  Manche  lopiter,  Andere  Lnna^  noch  Andere  die  Ange- 
rona  an.  Er  selbst  entscheidet  sich  fdr  die  Ops  Consivia.  Bei  allen 
diesen  Versachen  ist  übersehen,  dass  der  Name  der  Gottheit  jeden- 
falls mit  dem  der  Stadt  derselbe  und  letzterer  eben  von  niemandem 
gekannt  war.  Niebuhr  1,  S.  326.  vermnthet,  dass  Qnirium  der  ge- 
heime Name  der  Stadt  geworden  sei :  eine  Vermothnng,  die  durch  gar 
nichts  begründet  ist. 

26)  Das  ist  Aberwitz  der  spÜtesten  Zeit.  loann.Lyd.  demens. 
IV,  50.  oyouara  8i  Tg  TtoXs^  rgla,  TeXearinor,  ie^atiotbv,  noXi' 
rtnov,  Tsisartxoif  iUp  oiovsl  "BQwe  —  UQavMoy  Öi  ^XtS^a,  otovtl 
ay&ovaa  —  nohrixoy  Si  'Pwua.  xal  t6  fiiv  tegartnov  näoip  rjv  3f/Xov 
mü  adtii«  iSi<pl(f9to'  ro  Si  reieaTMOV  /lOVOiQ  xois  apxtSQivaiv  iS^ytiv  inl 
rwv  itpwf  tjtstlxQamo.  Hier  häuft  sich  Irrthum  auf  Irrthura.  Der 
Mvsterienname  "jB^yctfff  ist  offenbar  das  Anagramm  von  Roma,  Amor. 
Wer  an  solchen  mystisch  witzigen  Spielereien  Gefallen  findet,  den 
verweise  ich  auf  Creuzer,  Symbol.  HI.  S.  712  ff.  (3.  Ausg.)  Vgl. 
Munter,  Antiquar,  Abh.  1.  De  oceulto  urbis  Romae  nomine. 
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Wie  lange  die  romuiische  Stadt  ohne  grössere  Erweite- 
rung, beschränkt  auf  den  Palatin  bestanden  haben  möge ,  wird 
niemand  bestimmen;  denn  für  diese  Zeit  giebt  es  keine  ge* 
scbichtliche  Nachricht.  Die  Sage  aber,  welche  vielleicht  ziem^ 
lieh  weit  aus  einander  liegende  Ereignisse  in  rascher  Aufeinan- 
derfolge darstellt,  lässt  bald  darauf  zu  dieser  latinischen  Bevöl- 
kerung Sabiner  undEtrusker  hinzutreten,  wobei  es  un- 
gewiss bleibt,  welcher  der  beiden  Stämme  zuerst,  oder  ob  beide 
zu  gleicher  Zeit  sich  mit  den  Bewohnern  der  palatinischen  Stadt 
verbanden. 

DieSabiner,  welche  sich  zwar  von  der  Bevölkerung 
Latiums  durch  manche  charakteristische  Merkmale  unterschei- 
den, aber  dennoch  wohl  derselben  pelasgiscben  Abstammung 
waren ,  werden  als  einer  der  ältesten  Yolksstämme  Italiens 
und  Autochthonen  angegeben 2^.  Indessen  wohnten  sie  nicht 
in  Städten  von  Mauern  umschlossen,  sondern  in  offenen  Fle- 
cken (xcü/eoc/f  dveiilirvots),  deren  ältester  nach  Cato  Testrina, 
in  der  Nähe  von  Amiternum,  in  den  Abruzzen,  war*).  Von 
da  haben  sie  sich  weit  über  Italien  ausgebreitet,  und  die  bedeu- 
tendsten Völkerschaften  gegen  Süden,  wie  Marser  y  Samniter, 
Brnttier  u.  a.  gelten  als  ihre  Abkömmlinge,  die  man  unter  dem 


27)  S  t  r 8  b  0  V,  3.  p.  228.    ^'Eati  Si  xal  nalaiararov  y^voS  ot  2aßX^ 

voi  Kai  avT6x&ovt^.     Damit  stimmt  freilich   nicht  übereiD,  dass  sie  von 

I  einer  iaeedSmooischen  Colonie   aus  der  Zeit  Lykurgs   herrühren    soll- 

I  ten,  Dionys.  11,49.   Plntarch.  Rom.  16.  Zonar.  VII,  3.;  allein 

diese  Sage  hat  entweder  überhaopt  keinen  Sinn,  oder  man  mnss  darin 

nar  die  allg^emeine  Andeotang  eines  ebenfalls  den  Griechen  verwandten 

I  Urspraogs  finden. 

I  28)  Dionys.  II,  49.  JTcerctfy  ^i /7o^x«oCto /<ev  ovofia  Tif  ^afiivwv 

Tov  3i  tov  2aptw  wto  tipwv  Iliariov  tuUeta^at  Jia,    Tt^tuTijv  ä*  avtwv 
I  ohn^oiv  anotpaivsi  ytviü&ai  xioitijv  Ttva  xalovfUyf^r  Ttorgirav,  oy%ov  ffö- 

j  hwQ  *jifAiTiQvrii  lUifih^.  —  t%  de  r^s^Ptativf^s  anoutias  anoortiXavTa^ 

aXXai  TS  nokiis  xtiaainokXas^  iv  cus  olutttv  attixlotovi  %,  t.  X,     Plnt- 
I  a roh.  Rom.  id.   xtafias    Se  wnow   areixiarotQ.    Zonar.  VII,  3.     Ob 

diess  indessen  in  solcher  Allgemeinheit  anzunehmen  sei ,  kann  doch 
bezweifelt  werden.  Bei  Liv.  II,  62.  heisst  es:  j4lter  eonsul  Aemilius 
in  Sabinu  bellum  getsit,  et  ibi,  quia  hostit  moenibus  se  f  e - 
nebat,  vattati  agri  sunt,  Incendit's  deinde  non  villarum  modo^ 
sed  ettam  vicorum,  quibus  /requenter  habitabatur,Sa- 
i  bini  exciti  etc.     Hier  giebt   es    also  auch   sabinische  Städte,    neben 

den  vicis,  wenn  mau  nicht  etwa   an  die  den  Aboriginern   abgenomme- 
nen denken  will. 
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allgemeiDen  Namen  der  Sabeller  zu  begreifen  plegt.  Gegen 
Westen  waren  sie  in  der  Zeit,  in  welche  Roms  Gründung  ge- 
setzt wird,  bis  auf  zweihundert  und  vierzig  Stadien  vom  Meere 
vorgedrungen  und  wohnten  demnach  in  geringer  Entfernung 
von  Rom.  Dionys.II,  49.  —  Im  Vergleiche  mitdeuLati- 
nem  mögen  sie  diesen  wenn  auch  nicht  an  übriger  Gesittung, 
jedenfalls  aber  an  politischer  Ausbildung  um  Vieles  nachge- 
standen haben,  und  auch  nach  der  Vereinigung  beider  wird 
man  das  latinische  Element  im  römischen  Staate  als  die  Parthei 
des  Fortschritts,  das  sabinische  als  die  conservative  zu  erken- 
nen haben. 

Die  Sage  nun  stdlt  das  Hinzutreten  der  Sabiner  zu  der 
römischen  Gemeinde  als  Folge  des Jnngfrauenraubes  dar;  ISsst 
sie  unter  Tatius  feindlich  den  Quirinal  besetzen  und  durch  List 
oder  Verrath  sich  der  Burg  bemächtigen,  wobei  also  vorausge- 
setzt wird,  dass  der  capitolinische  Hügel  schon  damals  zur  ro- 
mnUschen  Stadt  gezogen  oder  doch  römischerseits  befestigt  ge« 
wesen.  Wenn  aber  diese  ganze  Darstellung  mit  allen  daran 
sich  reibenden  Erzählungen  von  Kampf  und  Versöhnung  für 
nichts  gelten  kann,  als  eine  anmnthige  Dichtung,  deren  hisUH 
rischer  Gehalt  nur  eben  wieder  die  Thatsache  der  erfolgten 
Vereinigung  ist,  so  wird  fiir  das  Wie  durch  sie  gar  nichts  ge- 
wonnen, und  es  fragt  sich,  ob  durch  andere  Combinationen 
dem  wahren  Verhältnisse  näher  zu  kommen  sei.  Nach  Nie- 
buhr's  Ansicht (L  S.  304  ff.)  lag  (gleichzeitig,  oder  vor  Aoms 
Gründung,  oder,  indem  diese  viel  früher  gedacht  wird,  später 
entstanden?)  auf  dem  Collis  Agonalis  oder  Quirinal  eine  sabi- 
nische Stadt,  Quirium,  deren  Arx  die  nordöstliche  Spitze 
des  Capitolinus  (Araceli)  war,  der  mit  dem  Quirinale  früher 
zu3ammenhing.  Während  eine  Zeit  lang  die  beiden  Städte 
völlig  geschieden  neben  einander  bestanden,  sei  Rom  dann  den 
Sabinem  unterthänig  worden,  ohne  connubium  mit  ihnen  zu 
haben.  Der  Raub  der  Sabinerinnen  deute  dann  an,  wie  die 
abhängige  Roma  sich  mit  den  Waffen  gleiche  Rechte ,  ja  das 
Uebei^ewicht  erkämpft  habe.  —  Nach  Göttling  hätte  eine 
sabinische  Colonie,  wie  sie  dieses  Volk  als  ver  sacrum  auszu- 
senden pflegte,  sich  auf  dem  Quirinal  und  Viminal  niedei^elas- 
II.  2 
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sen,  und  den  Römern  ihre  Akropolis  (7) ,  das  Capitol  eBlris- 
sen.  Nachdem  sie  eine  Zeit  lang  in  feindlicher  Berührung  ge- 
blieben,  sei  dorch  den  Frieden  die  Vereinigung  erfolgt.  —  So 
Yiel  acheint  gewiss,  dass  das  Auftreten  der  Sabiner  kein  Hee- 
reszttg  war,  sondern  znrZeit  der  Vereinigung  die  beiden  Städte 
einander  gegenüber  bestanden ,  und  dass  die  nördliche  Spitze 
des  CapitolitiuSy  nicht  aber  die  südliche  (Mons  Tarpeius) ,  von 
den  den  Qoirinal  innebabenden  Sabinem  besetzt  und  deren 
Borg  war.  (Vgl.  Th.  I.  S.  388.)  Die  schwierigste  Frage 
bleibt  dabei,  in  welchem  Verhältnisse  man  sich  das  Asyl  znr 
palatinischen  Stadt  zu  denken  habe  (s.  u.). 

£ine  dritte,  TieUeicht  der  Zeit  nach  noch  über  die  sabini- 
sehe  Ansiedelung  hinausreichende  Niederlassung  etrnski- 
schenVolks  befand  sich  auf  dem  Caelius.  Dass  sie  dahin 
von  dem  Etrusker  Caeles  Vibenna  geführt  sein,  dass  dieser 
mit  Romulus  gemeinschafUich  gegen  die  Sabiner  gekämpft  ha- 
ben sollte;  dass  aber  auch  Andere  angaben,  er  sei  erst  unter 
Tarqoinius  Priscus  in  Rom  eingewandert;  dass  später  die 
Tusker  vom  Caelius  in  die  Ebene  zwischen  Palatin  und  Capitol 
versetzt  worden,  womit  allerdings  in  Einklang  gefunden  wer- 
den kann,  dass  unter  Tiillus  Hosülius  den  nach  Rom  versetzten 
Albanern  der  Caelius  angewiesen  wird,  davon  ist  schon  Th.  I. 
S.  488.  495  f.  gesprochen  worden.  Bei  der  Vereinigung  der 
Römer  mit  den  Sabinern  mnss  auch  die  etruskische  Bevölke- 
rung in  die  städtische  Gemeinde  aufgenommen  worden  sein, 
wenn  auch  schwerlich  mit  gleichem  Rechte,  und  das  ist  nun, 
wenn  wir  nach  der  Abstammung  fragen,  das  dreifache  Ele- 
ment, welches  im  römischen  Volke  von  dem  Alterthume  als 
entschiedene  Thatsache  angenommen  wird  ^^), 


29)  Flor.  III,  18.  quum  pofwlut  Romanus  Eiruscos,  LatinoM  Sa- 
kinosque  miaeuerit  et  unum  ex  omnibus  eanguinem  dueaty  earpus 
fecit  ex  membrit,  et  ex  omnibus  unue  est.  —  Ja  gleicher  Weise 
darf  man  allerdin^  sag^n,  dass  Rom  aas  der  Vereioigungp  dreier  Städte 
eDtataoden  sei,  wiewohl  die  Selbstüodigkeit  der  sogeaaonteo  Stadt  des 
Caelius  sieb  darch  nichts  erweisea  lässt.  Ob  mao  Letzterer  auch  dea 
vorderen  Theil  des  Esqailio,  die  GariDen,  uod  das  dazwischea  gele- 
gene Thai  zuweisen  dürfe,  wie  Abeken,  Mittelitalien.  S.  70.  133  f. 
tbut,  ist  zweifelhaft^  wiewohl  die  servische  £iutheilaog  dafür  spre- 
chen kann.    Es  köniien  aber,  wenn  es  sich  von  der  ältesten  Zeit  ban- 


19    

Nebeo  diesen  bestiiDiiten  Nackriebien  aber,  von  emem 
dreifachea  Stamme  der  Berölkemng,  steht  die  donkele  und 
durch  die  Pragmatik  der  Schriftsteller  iioeh  lukeiiiiüicher  ge- 
wordene  Sage  von  einer  vierten  Klasse,  die  sich  in  dem  yon 
Romulas  eröffneten  Asyle  gebildet  habe^^).  Wie  diese  game 
Sage  zu  benrtheilen  sein  möge,  davon  kann,  erst  weiterhin  die 
Rede  sein.  Dass  sie  nicht  geradehin  verwMfen  werden  dürfe, 
lehrt  das  bis  in  späte  Zeit  dauernde,  an  die  Stelle  inier  duo$ 
hicos  oder  den  bieus  Asjfli  sich  knüpfende  Andenken,  wo 
noch  das  Heiligthom  wiewohl  ummanert  bestand,  damit  es 
nicht  mehr  als  Asyl  gemissbraucbt  werden  könne.  S.  Th.  I. 
S.  410.  Anm.  820. 

Das  so  vereinigte  römische  Volk  heisst  Populns  Ro- 
manns Qniritinm,  dne  Benennung,  die  sowohl  ihrer  Form 
als  ihrer  Bedeatong  nach  sehr  verschieden  beortheilt  worden 
ist.  Was  die  Letxtere  anlangt,  so  mnss  zunächst  als  ganz  un- 
statthafter Einfall  der  von  Schlegel,  Heübib.  Jahrb.  1816* 
S.  893.  gepriesene  Versuch  betrachtet  werden ,  den  Namen 


delt,  die  Garineii  auch  als  ein  besonderer  Bezirk  gedacht  werden,  und 
von  der  Subtira,  dem  pagu*  Suectuanui  scheint  das  gewiss.  Ahekea 
setzt  nbrigens  die  Carinen  in  das  Thal  zwischen  Gaelias  nnd  Bsqoilia 
und  bemft  sich  auf  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  62,,  wo  stehen  soll:  cum 
Caelio  eoniunetae  Carinae.  Dabei  bleibt  nnber&cksicbtigt,  dass  Di •- 
Dys.  lUfZt.  sagts  iprtf  uvwwn^  tf  ff^orn  ine  Kaoip^s  maTot 
votg  inl  TOP  Kvnf^iov  igiofilvoig  axtvomov.  Varro  hat  aber  gar  nicht 
so  gesebrieben;  es  ist  nnr  Lesart  einer  der  geringsten  Handsebrifteo, 
des  von  Yictorias  verglichenen  vielfach  interpolirten  Cod.  B.  bei  Speng. 
Die  Stelle  lautet  vielmehr:  in  eum  loeum,  qui  vocatur  Caeliolus, 
cum  Caelio  (nnne)  eoniunetum.  Carinae  et  inter  eas  etc.  S.  die 
Topogr.  I.  S.  i97.  522  ff.  Auch  Müllers  Zusatz:  Huie  iunctae 
Carinae,  ist  ganz  unnütz.  Wenn  übrigens  Abeken  S.  71.  sagt: 
„Alle  drei  Theile  verbunden  bilden  das  Ülteste  Rom.^  so  ist  mir  das 
unverständlich;  denn  die  Roma  quadrata  besteht  ja  doch  früher  für 
sich  und  selbständig. 

30)  L 1 V.  I,  8.  loeum,  qui  nunc  sepius  descendentibui  inier  duo$ 
lueos  est,  Asylttm  aperit,  eo  ex  ßnitimis  populie  turba  amnit  sine 
discrimine^  liber  an  servus  esset,  avida  novarum  rerum  perjkigit. 
Dionys.  II,  15.  tols  Hareuptvyovattf  us  xqvtq  ro  is^ov  tnittuQ  rov  ts 
infiiv  ttoMOP  ifii  ijfiffiiv  na^ttv  iyyvntijs  iyivsto,  t^9  eis  to  ^tiev  kvQ€» 
ßsiag  n^^aos*,  udi  ei  ßovlotrro  na^  avjiy  fUvtw,  noXizsias  fitztSidov 
nai  yijg  fiQtoag,  ^V  uriiaauo  tovs  noie/UQrs  atpsH^ros.  Flor.  1,1)9. 
Virg.  Aen.  VIII,  342.  Ovid.  Fast.  111,428.  luven.  VIII,  273.  S« 
die  übrigen  SuUen  Th.  I.  S.  386.  Anm.  744.  745.  S.  410.  Anm. 
819.  820. 

2* 
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Quiriles  von  Caere,  Caerites  abzaleiten.  Sprächen  da- 
gegen auch  nicht  die  triftigsten  inneren  Gründe,  so  miisste  da- 
vor schon  die  ganz  verschiedene  Prosodie  warnen,  die  in  der 
Stammsilbe  weniger  zu  beachten  sein  möchte,  in  der  Ablei- 
tungsendung für  entscheidend  wird  gelten  müssen.  —  Nie- 
buhr  leitet  in  den  späteren  Ausgaben  den  Namen  von  der  anf 
dem  Qnirinal  angenommenen  Stadt  Qnirium  ab,  wie  von 
Samnium  Samnis^  Samnites  (I.  S.  3U4.)-  Dabei  wird  voraus- 
gesetzt, dass  die  richtige  Form  der  Benennung  Popnlus  Ro- 
manus Quirites  oder  P.  R.  Quiritesque  gewesen  sei, 
so  dass  dadurch  die  vereinigten  Latiner  und  Sabiner  bezeichnet 
würden.  Später,  als  dieser  Unterschied  gänzlich  verschwun- 
den und  die  Plebejer  in  ein  ähnliches  Verhältniss  zu  den  Pa- 
triciem  getreten  seien,  wie  früher  der  zweite  Stamm  zu  dem 
ersten,  sei  der  Name  auf  sie  übergegangen  (S.  308.  445.)  '*)• 
Das  Alterthum  selbst  leitete  den  Namen  entweder  von 
Cures  der  sabinischen  Stadt  ^^),  oder  dem  sabinischen  qni* 
ris,  curis,  d.  i.  hasta  ab^').  Von  der  letzteren  Ableitung 
ausgehend  erklärt  Göttling  (Staatsverf.  S.  60  f.),  der  Nie- 
bnhrs  Meinung  verwirft,  populus  Romanus  für  das  Ganze, 
Qmrites  für  die  Einzelnen,  wie  bei  Liv.  I,  32.  populus 
Priscorum  Latinormn  hotninesqne  Prisci  Latini,  So  fasst  er 
die  Quirites  als  „die  politisch  mit  einander  Verbündeten,'^  als 
,, einen  zu  Schutz  und  Trutz  bewaffneten  Verein. ^^  Der  Be- 
griff der  Bewaffnung  sei  später  weggefallen,  so  dass  „bloss  die 
Bedeutung  von  bürgerlich  zum  Schutz  vereinten  Männern*'  ge- 


31)  Eben  dahin  erktSrea  sich  in  der  HaapUache  Wal  ter^  Gesch, 
d.  röm.  Rechts.  S.  15.  Huschke,  Ferf.  d.  Serv,  S.  26.  51 .  692.  u.  ö. 
\§\,  die  eigentbamliche  Erklärung  bei  Hällmaan,  Röm.  Grundverf. 
S    21 

32)  Varro  L.  L.  VI,  7.  p.  244.  Liv.  I,  13.  Dionys.  11,  46. 
Strabo  V,  3.  p.  228.  Platarcb.  Rom.  19.  29.  Serv.  x.  Aen. 
Vli,  710.  Vni,  635.  Paol.  Diac.  p.  67. 

33)  Ovid.  Fast.  II,  475.  Paul.  Diae.  p.  49.  Curis.  f.  63. 
Coelibari  hasta.  Pinta rch.  Quaest.  Rom.  87.  Rom.  29.  Varra 
bei  Dionys.  II,  48.  Macrob.  I,  9.  Serv.  z.  Aen.  I,  292.  Es  ist 
indessen  zu  bemerken,  dass  in  keiner  dieser  Stellen  der  Name  Quiri- 
tes von  quiris  oder  euris  unmittelbar  abgeleitet  wird,  sondern  von 
Quirinus,  and  dieses  von  quiris.  Uebrigens  stammen  alle  diese  Br- 
klimngen  ohne  Ausnahme  ans  einer  und  derselben  Quelle,  aus 
Varro. 
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blieben  sei  ^).  Daraas  folgte  nun  natoriich,  dass  der  Singnlar 
Qniris  nicht  habe  gebräuchlich  sein  können.  Das  ist  indessen 
nicht  völlig  gegründet.  Wenn  Fest.  p.  254.  die  Formel  des 
ßmu9  indietwitm  anfuhrt:  ollus  Qmris  leto  datus.  so  kann 
das  nicht  dadurch  verdächtigt  werden,  dass  bei  Varro  L.  L. 
Yll,  3.  p.  328.  nur  steht :  Olhss  ieio  daius  est. ;  denn  Varro 
will  nur  einen  Beleg  für  otUu  geben ,  Festns  aber  will  eben 
durch  die  alte  Formel  beweisen ,  dass  der  Name  im  Singular 
gebrauchlich  gewesen,  wie  er  sagt:  singulare  untrpabatur. 
Auch  sind  es  keinesweges  späte  Dichter,  bei  denen  Qiäris  sich 
findet  ^^).  Indessen  will  ich  gern  zugeben,  dass  der  Horal  al- 
ter ist  als  der  vielleicht  nur  katachrestische  Singnlar. 

Zur  Beurtheilnng  dieser  verschiedenen  Meinungen  ist  es 
vor  Allem  nöthig ,  über  die  wahre  Form  der  Benennung  im 
Klaren  zu  sein.  Allerdings  kömmt  einige  Male  vorPopulo 
Romano  Quiritibus,  und  gerade  in  alten  soUennen  For- 
meln. Gell.  I,  12.  Sacerdotem  f^estalemy  quae  sacrafaciatj 
quae  iaaw stet sacerdotem  FestaUm  ffaeere  'pro  popolo  Ro^ 
mano  Quiritibus^  utei  quae  optuma  legefomt,  iia  te^ 
amatttj  capio.  und  X,  24.  Die  nonipopolo Romano  Qui" 
ritibus  CompitaHa  erunt.  In  beiden  Stellen  schwankt  zwar 
die  Lesart  zwischen  Quiritibus  und  Quiritium ;  man  wird  sich 


34)  Auf  dieses  Bündoiss  za  Schvtt  «ad  Tratz  besieht  Gott li Dg 
den  Aosdrnck  quiritare;  das  heisse  „den  Schutz  der  römischen  Bür- 
ger aaruren.^  Varre  L.  L.  VI,  7.  p.  244.  Quiritare  dieitur  ts,  qni 
QuiriHtm  ßäem  elamans  impforat.  Das  ist  aber  dock  nnr  in  so  fero 
gefrondet,  als  quiritare  so  viel  ist  als  clamare  Quiritet ,  porro  Qui- 
ritet  oder  proh  Quiriteg.  S.  Brissoa.  de  form.  Vlli,  30.  p.  6M. 
Diomed.  p.  37.  Varr.  fgm.  p.  597  Sp.  Farro  ad  Ciceronem  „de 
Fenestella  quiritatur.**  Est  autem  quiritare  Quiritet  eiere.  Vgl. 
Liv.  III,  44.  ad  cfam<frem  nutricis  ßdem  Quiritium,  impiorantie  ßt 
eoncursuM.  Darin  liegt  allerdings  das  Hülfe  und  Schutz  suchen,  nicht 
aber  in  dem  Namen  Quiritet.  Mehr  Beispiele  s.  bei  Drakenb.  z. 
Liv.  XXXIII^  ;I8.,  besonders  Cic.  ad  fam.  (Aain.  Poll.)  X,  32.  efMt 
—  Uli  misero  quiritauti ,  Civis  Romanut  natus  tum,  responderet: 
Ahi  nunc  popuii  ßdem  implora.  Dass  übrigens  das  Wort  auch  ge- 
braucht wird ,  wo  Nicht-Römer  sprechen  (Liv.  a.  a.  0.  und  XL,  9.) 
und  dass  man  das  Kreischen  der  Kinder  infantium  quiritatus  nennen 
konnte  (PI in.  ep.  VI,  20.),  kann  selbst  Zweifel  erregen,  ob  es  von 
Quirites  herzuleiten  sei. 

35}  Horat.  Od.  11,7,3.  Epist.  1,6,7.  Ovid.  Amor.  1,7,29. 
Metam.  XIV,  423.  u.  s.  w. 


—  »  — 

aber  lür  die  erstere  erUären  müssen;  in  der  zweiten  schon 
danun  weil  JMaorob.  Sal.  I,  4  extr.  dieselbe  Formel 
eben  so  anfuhrt:  popolo  Romano  Quiritilnu.  Dazu  kömmt 
wahrscheinlich  auch  Liv.  VIII,  6.,  wo  zwar  gelesen  wird: 
inde  se  consul  devoveret  pro  populo  Romano  Quiriti- 
iusquOf  aber  einige  gute  Handschriften  das  gne  weglassen. 
So  würde  für  diese  letzte  Form  nur  die  schwache  Autorität  des 
Paul.  Diac.  bleibeui  der  p.  67.  sagt:  Dici  mos  erat  Roma- 
nü  m  ammbu$  $acr{fien$  preeibusgue:  populo  Romano 
QuiritibuMqüe^  guod  est  Curensibus  etc.  Dagegen  ist 
eben  so  häufig  die  Form  Po  pulus  Romanus  Quiritium, 
nicht  nur  im  Genitiv ,  wo  es  täuschen  kann,  populi  Romani 
Qubiümn  (Liy.  I,  24.  32.  X,  28.  XXU,  10.),  sondern  im 
Casus  rectus,  populus  R.  Quiritium  (Liv,  I,  32.)  und  im  Da- 
tiv, populo R.  Quiritium  Liv.  VIII,  9.  XLI,  16.  und  beson- 
ders Varro  L.  L*  VI,  9t  p.  263.  auch  in  einer  sollennen 
Formel :  Quod  bonum  fortunaium  feUxgue  sahitaregue  siei 
populo  Romano  Quiritium  reigue  publicae  populi  Romani  Qui' 
ritium  mihigue  collegaegue  meo  etc,  —  Ob  in  den  A  c  t.  F  r  a  t  r. 
Arval.  die  Form  Popuhu  Romanus  Quiritium  vorkomme,  ist 
zweifelhaft.  Leider  sind  in  den  meisten  Fällen  entweder  alle 
drei  Wörter,  oder  doch  gerade  das  wichtigste,  Quiritesj  nur 
mit  den  Anfangsbuchstaben  verzeichnet.  Dagegen  steht  voll, 
tab.  XXIV,  1, 34.  POPVLO.  ROMANO.  QVIRlTIßVS.  und  tob.  XLI, 
2, 24.  POPVLOQ  ROM  QYIRITIB . . .  Nun  findet  sich  allerdings  auf 
tab.  V,  20.  das  Fragment:  R.  QVIRITIVM.  ERVJST.  und  es  ist 
diess,  wie  andere  Tafeln  lehren,  zu  ergänzen :  a.  d.  IIL  Non. 
Ion.  guae  proxünae populo  Romano  Q... .  erunt;  denn 
nicht  allein  ist  nur  der  Dativ  ^^ulässig,  sondern  ausgeschrieben 
hat  ihn  auch  tab.  XXIV,  1,  4.  Allein  doch  ist  es  zweifelhaft, 
ob  jenes  Fragment  mit  Mari ni  p.  59.  populo  Romano  Quiri- 
tium zu  ergänzen  sein  möchte.     Denn  auf  der  letztgenannten 

Tafel  steht:  A.  D.  Hl OXIMAE  POPVLO  ROMAJVO.  Q.  R£I. 

POpy....  und  eben  so  tob.  XXIII,  46.  A.  D.  III.  IHON.  lAN. 
QVAE.  PROXIMAE.  P.  R.  Q.  RBL  P.  P.  R.  Q....  Es  ist  abo  mög* 
lieh,  dass  R.  QVIRITIVM.  ERVNT.  der  Rest  von  reipublicae  po- 
puli R.  Quiritium  ist,  vorausgesetzt,  dass  der  Raum  für  solche 


23    

Ei^gättzuBg  binreickt.    Uebrigens  sind  dieie*TtfeiD  nicht  von 
hohem  Alter:  Üb.  V.  ausTiberiiis,  Ub.  XXIV.  ang  Domitianfl, 
tab.  XLI.  ans  Marc-AureU  Zieil,  Ba  wurde  nun  eine  nng ebenere 
Verwegenheit  sein,  alle  jene  Stellen,  wie  Brissonius  I, 
104.  will,  ändern  und  dafSr  QitirMkt$  setzen  zu  woUen,  oder 
aneb  nur  mit  dem  ihm  beistimmenden  Niebnbr  (I.  8.  326.) 
es  für  später  eingetretene  Cormptel  zu  halten,  was  auf  Varro 
namentUeh,  der  die  Stelle  aus  den  TabnKs  eensoriis  mittheilt, 
gar  nicht  anwendbar  ist.    Sagte  man  nun  aber  unzweifelhaft 
populns  Romanus  Quiritinm,  so  kann  darunter  nichts 
anderes  verstanden  werden,  als  dass  der  p^ptrim  Rom^oms  aus 
Qniriten  bestand.   Daraus  erklärt  sich  dann  auch,  wie  Li  vi  na 
V,  41.  schreiben  konnte:  d&vanüäe ms  Mpro  pairia  QuMH' 
bus^ue  Romanis,  und  XXVf ,  2.  Quiritium  Romanarum  eser* 
dium  (vgl.  XLV,  37.),  und  es  wird  solbsl  nicht  anffoUen  kön- 
nen, wenn  man  bei  Plin.  XVI,  32,  57.  lieset:  Factum  hoe 
populi  Romani  Quiritibuß  ostenium  Cmbrieü  kattü 
ete.,  was  die  Lesart  aller  Handschriften  ist.    In  jener  Formel 
aber,  populo  Romano  QmriHbuM  ist  der  letztere  NaaM  ksines' 
weges  als  Gegensatz ,  wie  etwa  in  patrei  eomtripU  oder, 
worauf  Niebuhr  sich  beruft,  Um  mndwiaOj  sondern  nur  als 
Epexegese  zu  nehmen,  und  wenn  wirklich  auch  gesagt  worden 
iat  populo  Romano  Qmiritibmsfuo^  so  hat  das  denselben  Sinn 
und  ist  zu  vergleichen  mit  populo  Priscorum  Latinonun  homi" 
rtibusque  Prueü  Latinio^  wie  Göttling  schon  richtig  bemerkt 
hat.  —  Fällt  auf  diese  Weise  die  hauptsächlichste  Grundlage 
der  niebnhrschen  Behauptung,  dass  durch  jene  Benennung  die 
zweifache  Bevölkerung  Roms  ausgedrückt  oder  vielmehr  beide 
Völkerschaften  sich  entgegengesetzt  werden,  hinweg,  so  ist 
noch  hinzuzufügen,  dass  auch  ausserdem  nirgend  sich  eine  An- 
deutung einer  solchen  Auflassung  im  Alterthume  findet ;  dass 
vielmehr  allenthalben  der  Name  Quirites  von  seinem  Ursprünge 
an  auf  die  ganze  römische  Bevölkerung  bezogen  wird.    Dio- 
nys.  II,  46.  HaXslodtii  dh  «i;V  f^lv  noJUv  inl  %av  %%iaay-- 
%og,  t6  avTo  ^vXät%ovaap  ovo^Aa,  'Pmixiiv.  %al  eVa  exa- 
axov  %Av  ir  av%^  noXirmp  VmfiaioVy  oiV  np^k^goy  rot) ff 


24    

Xapßavo/UyovQ  nXijüsi  KvqItoc  ^^).  Plutarch.  Rom. 
19«  »al  xaUlad'ai'  f»hv  ^Pm/Jinjv  inl  *PwfivXov  Tijv  niikiv, 
Kvgivas  ih  'Paf*aiovg  änawag  inl  %y  TaTiav 
naTQÜi.  Was  Livias  f,  13.  schreibt:  Ita  geminata  urbe, 
ut  Sabinis  tarnen  aUqind  daretur,  Quirites  a  Curibus  appel" 
lau. 9  das  kann  fast  kindisch  scheinen;  aber  gemeint  ist  doch 
damit,  dass  die  Römer  Quiritei  genannt  wurden,  und  ver- 
gleicht man  damit  S  er v.  z.  Aen.  VII,  710»  guia  postfoedus 
Tulü  et  Ramuli  placuitf  ut  quasi  unus  de  duobusßeret  popu- 
iis.  unde  et  Romani  Quirites  dicti  sunt,  quod  no- 
men  aSabinorum  dvitate^  Curibus,  fiieratj  et  Sabini  a 
Romulo  Romani  dicti  sunt.,  so  erhält  es  noch  mehr 
Licht«  Damit  verbinde  man  noch  Fest.  p.  254.  Quiritium 
Jossae. 

Dagegen  ist  unstreitig  6  ö  1 1 1  i  n  g  s  Erklärung  um  Vieles 
ansprechender  und  dem  wahren  Verhältnisse  angemessener, 
wenn  auch  im  Einzelnen  Manches  dagegen  erinnert  werden 
kann.  Namentlich  muss  durchaus  die  Bemerkung  gelten,  dass 
Romani  und  Quirites  in  so  fem  Gegensätze  sind,  als  Ersteres 
der  historische  und  politische  Name  nach  Aussen,  Letzteres 
der  politische  nach  innen  sei^^).    Unerklärt  bleibt  jedoch  da- 


36)  Falsch  möchte  ich  das  oicht  mit  Wach  smath,  Rom.  Gesch. 
S.  139.  Deooea,  wiewohl  sich  Dionysias  hätte  anders  aosdräcken  mö- 
gen. Der  einzelne  römische  Bürger  hiess  allerdings  Romanus;  aber 
ihn  Quiris  zu  nenneo,  war  wenigstens  seit  iaagen  Zeiten  her  nicht 
üblich  :  man  nannte  nur  die  Gesammthelt  Quirlten.  —  Niemand  wird 
hoffentlich,  nm  den  Gegensatz  zwischen  Romani  und  Quirites  zu  be- 
weiseQ}  sich  auf  das  Pervig.  Yen.  v.  33.  hemren  wollen,  wo  es 
heisst:  Romuleas  ipsa  (Venus)  fecit  cum  Sabinis  nuptias;  Unde 
Ramnes  et  Quirites,  proque  proie  posterum  Romuli  patrem 
orearet  et  nepqtem  Caesarem,  Dass  der  Verf.  nicht  daran  gedacht 
hat,  zwei  Stämme  zu  unterscheiden,  fällt  in  die  Augen ;  denn  aus  der 
£he  der  Römer  mit  den  geraubten  Sabinerinnen  konnten  doch  nur  Rö- 
mer hervorgehen. 

37)  Aehnlich  hat  es  auch  Hüllmann,  Rom.  Grundverf.  S.  21. 
aufgefasst.  —  Daraus  erklärt  sich  der  gewaltige  Biadrnck,  den  es 
machte,  als  Caesar  das  aufrührerische  Heer  nicht  milites,  sondern 
zum  Zeichen  der  Entlassung  Quirites  anredete.  Sneton.  Caes.  70. 
sed  una  voee,  qua  Quirites  eos  pro  miiitibus  qppellßrat ,  tam  facile 
circume^t  et  flexit,  ut  ei  milites  esse  confestim  responderint.  Das 
geben  die  griechischen  Schriftsteller  ganz  richtig  durch  no^rai  wie- 
der. Plutarch.  Caes.  &1.  tnarifi^as  fiiv  avroie  zoqovtov^  ooov 
ivTl  orffaTKutiuv  noUraS  n(fo9ayo^6vQa&,  Appian.  Civ.  H,  93.  Vgl. 
T a c.  Ann.  I,  49.  L a m p r i d.  A 1  e x.  53.     Damit  vergleiche  man  nach 
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bei,  wie  der  Name,  der  ursprünglich  einen  lanzenbewaffheten 
Verein  bedeutet  haben  soll,  nachher  gerade  das  Entgegenge- 
setzte, die  Bürger  in  ihren  friedlichen  Beziehungen,  ihrem  in- 
neren Leben  bezeichnen  konnte,  worauf  schon  das  ins  Quiri- 
tium  hinweiset.  Sodann  findet  auch  der  unverkennbare  Zu- 
sammenhang mit  Quirinus,  Ivno  Curiiü  und  anderen  ver- 
wandten Namen  keine  genügende  Erklärung.  Daher  möchte 
ich  die  Abstammung  von  quirü  oder  euris ,  die  Lanze ,  fallen 
lassen  und,  wenn  auch  die  geringe  Kenntniss  der  altitalischen 
Dialekte  keine  genügende  etymologische  Begründung  gestattet, 
so  möchte  ich  doch  die  Quirites  als  die  in  Frieden  Vereinigten 
zu  Büi^em  des  Staats  betrachten,  ganz  wie  es  Fes  tu  s  p.254. 
ausspricht:  Quirites  autem  dicii postfoedus  a  Romulo  et  Ta- 
Ho  percussumf  communionem  et  societatem  populi 
faetam  indicant.  Daraufscheint  auch  die  nicht  abzuleug- 
nende Verwandtschaft  mit  curia  hinzuweisen ;  denn  die  Curien 
sind  ja  die  Vereinigungsörter  der  Bürger  für  das  innere  Staats- 
leben und  in  jeder  Curie  war  ein  Altar  der  Juno  Cvritis  oder 
QmriUs;  denn  das  ist  eins.  Selbst  Quirinus  wird  durch  noXt" 
rfje  erklärt  (Plutarch.  Rom,  20.)  und  jedenfalls  war  er  im 
Ciegensatze  zum  V^^  oder  Mars  Gradivns  der  friedliche  Gott. 
Serv.  z.  Aen.  I,  292.  Oder  soll  man  Quirites  unmittelbar 
von  curia  ableiten  und  die  in  Curien  Gegliederten  verstehen? 
—  Was  aber  die  Verbindung  beider  Namen  anlangt ,  popubis 
Romanus  Quiritium,  so  erklärt  sie  sich  leicht,  wenn  man  sie 
so  fasst,  dass  der  abstrakten  Gesammtheit  des  römischen  Volks 
oder  Staats  die  concreto  Mehrheit  der  Einzelnen  beigefügt  ist, 
mit  dem  Begriffe  der  Vereinigung. 


Liv.  XLV,  37.,  wo  erat  die  „togata  eoncio^  an^reredet  wird:  Qui- 
rites Romani,  uod  daaa  Servilius  ia  Being  auf  die  Soldaten  sasf : 
nee  Quirites  vos,  sed  miiiies  videor  appeliaturus. 


Crliedernnireii  der  rftmlsehen 
BevSlkerungr. 


Die  alten  Tribus:  Ramnesj  Titiesj  Lueeres. 
Ciiriae.    Gentes« 

Welcher  Art  die  Verfassung  der  ältesten  iNÜatinischen 
Roma  gewesen  sei,  wird  ans  nicht  berichtet;  denn  die  Ge- 
schichtschreiber haben  mit  offenbarem  Iirthume  die  erst  nach 
der  Vereinigung  der  drei  Stämme  erfolgte  Anordnung  auf  den 
einzelnen  romulischen  Staat  übergetragen.  Indessen  bat  doch 
ihre  Sorglosigkeit  nicht  alle  Spuren  der  ältesten  Einrichtungen 
verwischt,  und  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  darf  man  ver- 
mnthen,  dass  die  Bevölkerung  des  kleinen  Staats  in  zehn  Ab- 
theilungen gegliedert  war ,  mögen  nun  dieselben  schon  damals 
curiae  genannt  worden»  oder  dieser  Name  erst  bei  der  erweiter- 
ten Verfassung  ihnen  beigelegt  worden  sein  ^®).  .  Als  aber  Rö- 
mer, Sabiner  und  Etrnsker  zu  einem  Gemeinwesen  zusammen- 
traten, schieden  sich  die  beiden  hinzutretenden  Stämme  eben- 
falls je  in  zehn  solcher  Abtheilungen,  so  dass  nun  die  ganze 
Bevölkerung  in  dreissig  Curien  zerfiel ,  welche  in  natürlicher 
Abgeschlossenheit  dreiTribus^^)  oder  Phy len,  R a m n e s , 


38)  S.  was  onten  über  dea  ältesten  Senat  der  Hundert  gesagt 
wird. 

30)  Die  Frage,  ob  die  Tribns  eher  gewesen  als  die  Corien,  scheint 
eine  ganz  massige  zo  sein.  Die  zehn  Curien  der  Ramnes  waren  frei- 
lich früher  als  die  Tribas;  aber  die  dreissig  Curien  entstehen  mit  den 
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Tities  und  Lacer es  bildeten^).  Diese  Namoi,  wennanek 
Mm  Tbeile  dunkel»  beziehen  sich  doch  entschieden  auf  die  ver- 
schiedene Herkunft  oder  Stammverschiedenheit«  Die  R  a  m  n  e  s, 
der  älteste  nnd  nrsprüngliehe  Stamm,  oder  das  Volk  des  Ro- 
mulns  leiteten  ihren  Namen  unstreitig  von  demselben  Wort* 
stamme  ab,  von  welchem  Roma  und  Romubis  selbst.  Von  den 
drei  Formen,  in  welchen  der  Name  vorkömmt:  Ramnes, 
Ramnenses  und  Ramnetes  muss  die  erste  jedenfalls  als 
die  gültigste  und,  wo  der  Stamm  selbst  bezeichnet  werden  soll, 
wahrscheinlich  als  die  einzig  richtige  anerkannt  werden^'). 


Tribns  zugleich ;  denn  ia  beiden  f teilt  sich  ja  eben  die  Dreiheit  de« 
Volks  dar.  Die  Cass.  Exe.  Peirese.  1.  m  rotÜe  ivBu^rfHav  uoi(fa$ 
nlti^tiaas  zgifiovf^  xovt  lor»  r^^TTvaCy  äff  »«2  ffvXki  ^vofiaaav  'iSxJlj^vsff. 
Dionys.  11,7.  Plutarch.  Rom.  120.  Varro  L.  L.  V,  9.  p.  61. 
loann.  Lyd.  de  mens.  IV,  !25.  de  magistr.  I,  47.  u.  s.  w.  In 
Raci^-sicht  aof  diese  Stammverscbiedenheit  nennt  ganz  richtig  Dionys. 
IV,  14.  die  alten  Tribus  zaQ  r^eit  tpvXae  rag  avyytyutäs,  und  setzt  ih- 
nen  die  von  Servius  eingerichteten  ronutaQ  entgegen.  Vgl.  die  gans 
verschiedene  Ansicht  Wachsmnths  von  dem  Verhältnisse  der  Tri- 
bus zu  den  Curien  und  den  Rittercenturien,  so  wie  von  der  Verthei- 
Inng  der  drei  Stamme  in  die  dreissig  Curien ,  Rom,  Gesch,  S.  191  ff. 

40)  Dos  scheint  die  richtige  historische  und  nolitische  Reihenfolge 
zu  sein.  Vgl.  Gottling,  Rom.  Staatsver/.  S.  57.  Zu  bemerken 
ist  indessen,  dass  die  meisten  Schriftsteller  die  Titienses  vor  die 
Ramnes  stellen.  So  Cicero,  Varro  (an  drei  Stellen),  Festus,  Properz, 
Ovid,  Pseudo-Asconius,  Servius.  Die  obige  Reihenfolge  geben  nur  Li- 
vius,  Plutarch.  Aurel.  Vict.  und  Paternus  bei  loann.  Lydus.  Wo  aus- 
serdem noch  Abweichungen  in  der  Stellung  vorkommen,  wie  Ramnes, 
Luceres,  Tities  oder  Titienses,  Luceres,  Ramnetes,  da  scheinen  sie 
nur  zufallig  zu  sein.  S.  d.  folgenden  Anm.  Vgl.  Unschke,  Fer/, 
d.  Serü.  S.  ;243. 

41)  Da  es  auf  die  Vergleicbnng  der  Fälle  ankömmt,  in  welehea 
R a m B •  a  oder  Ramnenses  steht,  so  mSgen  sämmtliche  mir  bekannta 
Stellen  hier  stehen.  Varro  L.  L.  V,  9.  p.  61.  Jger  Romanus  pri* 
mum  divisus  in  partois  trU  ^  a  quo  tribus  appeliata  Tatiensiumj 
Ramnium^  Lucerum:  nominatae,  ut  ait  Mnnius,  Tationsos  a  IW* 
tioj  Ramnenses  a  Romulo  (s.  a.):  Luceres ,  ut  lunius,  a  Luow» 
mane,  cap.  14.  p.  86.  Tribuni  militum ,  quod  temi  tribus  tribuhts 
Ramnium^  Lucerum ^  Ticium  olim  ad  exereitum  mittebantur. 
c.  16.  p.  Ol.  Milites,  quod  irium  miliium  primo  legio  ßebat  ae  sin* 
guiae  tribus  Tieiensium^  Ramnium,  Lucerum  millia  singuta  mili' 
tum  mittebant.  p.  93.  Turma  —  quod  ter  deni  equitos  ew  tribus  tri* 
bubus  Taciensiumt  Ramnium,  Luoerum ßebani,  Liv.  X,  6.  ut 
tres  antiquae  tribus,  Ramnes^  Titienses^  Luceres,  suum  quaeque 
augurem  habtant.  Fest.  p.  355.  nach  Curiatius,  dieselben  Worte 
wie  bei  Varro.  Ders.  p.  344.  Sex  k^estae  saoerdotes,  —  quia  dviias 
Romana  in  sex  est  tUstributa  partis,  in  primos  seeundosque  Titien* 
ses^  Ramnes,  Luceres.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  349.  Prop.  iV,  1,31. 

äine  Tities  Ramnesque  viri,  Lueoresque  eoioni. 
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Die  zweite,  Ramnenses,  kann  nur  für  ein  von  dem  Nomen 
proprium  abgeleitetes  Adjektivnm  gelten,  so  dass  man  wohl 
sagte,  Tribus  Ramnensü,  und  die  von  den  Ramnes  abgeord- 
neten Eqtäles  Ramnenses  nannte,  nicht  aber  die  Gesammtheit 
des  die  Tribus  bildenden  Stamms ^2).    Die  dritte  Form,  Ra- 


Ueber  Ho  rat.  Art.  342.  s.  die  fol^-Aom.  Ovid.  Fast.  HI,  131. 
Quin  etiam  partit  lotidem  Titientibus  tlle, 

QuoMqu9  voeant  Ramnes,  Luceribtuque  dsdit» 
Pervi;.  Yen.  33.  s.  Anm.  56.  In  aliea  dieseu  Steüea  \9t  Ramnes  der 
Name  Aes  ganzen  Stamms. 

42)  Was  bei  VarroV,  0.  p.  61.  steht:  a  quo  tribus  appellata 
Tatiensium,  Ramnium,  Lueerum :  nominatae,  ut  ait  Ennius,  Tatien- 
ses  a  Tatio,  Ramnenses  a  Romulo:  Luceres,  ut  lunius,  a  Lucu- 
mone, ,  das  bedarf  wahrscheinlich  cioer  Emendation :  nicht  wie  die 
Variaotea  gerin|;er  Aatoritat  an  die  Hand  geben  ,  Ramnes  (wiewohl 
dieselben  auch  Taties  haben),  sondern:  nominatae  (tribus),  ut  ait 
Ennius,  Tatiensis  a  Tatio y  Ramnensis  a  Romulo,  Oder  Eq- 
Dius  hatte  von  den  Rittercenturien  gesprochen.  Aber  Ersleres  ist 
wahrscheinlicher;  denn  ganz  so  hat  der  Ps  eudo-Asco  n.  z.  Cic. 
Verr.  I,  5.  Principiu  tres  fuerunt  (tribus):  Tatiensis  una  a  Ta- 
tio rege;  Ramnensis  altera  a  Romulo;  Luceres  altera  a  Lueu- 
mone  etc.  Wahrscheinlich  stammt  die  Notiz  eben  aus  Varro  und 
darum  steht  auch,  wie  bei  diesem  Luceres  neben  tribus  Tatiensis  und 
Ramnensis.  Diese  beiden  Namen  möchte  ich  aber  nicht  mit  Orelli 
in  Tatienses  und  Ramnes  verändern.  Dass  bei  Varro  Luceres  und 
nicht  auch  Lucerensis  steht,  erklärt  sich  daraus,  dass  er  diesen  Na- 
men aus  einem  anderen  Schriftsteller  anrdhrt.  Wie  Ennius  sagt  aber 
auch  Paul.  Diac.  p.  366.  Titiensis  tribus  a  praenomine  Ta- 
tit  regis  appellata  esse  videtur.  Wo  sonst  noch  der  Name  Ramnen- 
ses vorkömmt,  da  gilt  er  den  Rittercenturien ,  die  als  von  den  Tribus 
ausgehend  ganz  richtig  so  genannt  werden.  Liv.  I,  13.  Eodem  tem- 
pore et  centuriae  tres  equitum  conseriptae  sunt,  Ramnenses  ab 
Romulo ,  ab  Tito  Tatio  Titienses  appellati  etc.  Es  ist  gewiss  zu 
beachten,  dass  Livius  die  Centarien  Ramnenses,  die  Tribus  X,  6. 
Ramnes  nennt;  wiewohl  bei  ihm  auch  die  Centarien  Ramnes  heissen. 
I,  36.  ad  Ramnes y  Titienses ^  Luceres ^  quas  eenturias  Romuhu 
seripserat,  addere  alias  eonstituit,,  wie  wenigstens  die  besseren  Hand- 
schriften haben.  So  schreibt  Cic.  de  rep.  11^  %0.  nee  potuit  Titien- 
tum,  et  Ramnensium,  et  Lueerum  mutare,  cum  euperet,  nomina. 
und  Anrel.  Vi  ct.  2^  II.  Tres  equitum  eenturias  tnstituit,  quas  a 
svo  nomine  Ramnenses ,  a  Tito  Tatio  Tatienses,  a  Lueumone  Lu- 
ceres appellavit.  Nur  bei  P 1  n  t  a  r  c  h  werden  die  Tribus  so  renannt, 
Rom.  20.  tpvXas  Si  r^sig  ttaraatijaavreQ,  dtvoftaoap  roie  piv  ano'Pto» 
piXiOv  ^Fapv^mj^^  tove  9i  and  Tariov  Tanijvotjt,  r^irovt  9i  Aovne» 
^ipunji^  9L  r.  X.  Wollte  man  aber  daran  festhalten,  so  miisste  man 
auch  annehmen,  dass  der  Name  des  dritten  Stamms  Lueerenses  gewe- 
sen sei,  was  bestimmt  nicht  der  Fall  war.  Es  versteht  sich ,  dass 
Diehtsdestoweuiger  die  Ritter  auch  Ramnes  genannt  werden  konnten, 
obgleich  mir  ausser  Livius  kein  Beispiel  bekannt  ist;  denn  bei  Ho  rat. 
Art.  342. 

Celsi  praetereunt  austera  poemata  Ramnes. 
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mne  tes )  findet  sieh  nur  bei  SchriftAtelleni  der  spätesten  Zeit 
and  berohet  Tielleicht  nnr  anf  einer  feischen  Flexion^').  — 
Wie  aber  Raumes  von  Romiulus  (Romus),  so  leitete  das  Alter- 
thmn  einstimmig  den  Namen  des  zweiten  Stamms  von  Tiius 
Tathis  ab.  Anch  hier  giebt  es  drei  Formen:  Tities,  Ti- 
tienses  und  Tatienses.  Die  erste  derselben  ist  die  selte- 
nere; jedoch  ist  es  nicht  nur  der  Analogie  gemäss,  sondern 
auch  aus  den  oben  far  Ramnes  angeführten  Gründen  wahr- 
scheinlich, dass  sie  die  ursprüngliche  zu  Bezeichnung  des  gan- 
zen Volksstamms  war,  während  Ti tienses  sich  schon  durch 
seine  Endung  als  Gentile  ankündigt  und  kaum  von  dem  Namen 
einer  Person  gebildet  werden  konnte,  vielmehr  eigentlich  die 
Ckhörigkeit  in  eine  bestimmte  Localität  einschliesst.  Gleich- 
wohl ist  letztere  die  häufiger  vorkommende  Form  ^^),  vielleicht 
nur  durch  Sprachwillktihr  |  Ta  ti  c  n  ses ,  was  einige  Male  sich 
findet  ^^),  ist  wahrscheinlich  durch  Missverstandniss  entstan- 
den, indem  man  von  dem  Geschlechtsnamen  Tatius  ableiten  zo 
müssen  glaubte,  und  den  Yomauien  Titus  übersah. 

Viel  streitiger  war  schon  im  Altertbume  die  Bedeutung 


ist  von  dem  Nameo  eine  ganz  andere  Anwendung  gemocht,  wie  der 
Gegensatz  Seniares  lehrt.  MerlLWÜrdig  ist  übrigens  die  Bemerlcong 
des  Schol.  Craq.  Trei  autem  fuere  Rcmanae  tribus ,  v 0 / ,  ut 
V  er  ins  die  am,  equiies:  Ramnei,  Lueeret ,  Tatienses.  Nur 
sebliesse  man  daraus  nicht,  dass  es  nicht  auch  Tribusnamen  gewesen 
seien.  Als  solche  gingen  sie  nvr  frühzeitig  anter;  für  die  Centarien 
blieben  sie  länger. 

43)  Serv.  z.Aen.  V,  560.  nam  constat,  primo  tres  partes 
Jüisse  populi  Romani:  unam  Tatiensium  a  Tito  ratio  — ;  alteram 
Ramne  tum  a  Romulo ;  tertiam  Lucerum  etc.  Ampelii  lib.  mem. 
49.  Qui  popuius  in  tres  tribus  dioidebatur:  Titiensem ,  Lueerem, 
Ramnetem^  Endlieh  loann.  Lyd.  de  magistr.  1,  9.  «V  r^utl 
91  iuaTOPtaai  awayofiivtjQ  v^i  Innuc^Q  dvväfi«tts,  T(fialv  tnuvvuois 
CMxai  ^iiüzsiXe^  'Pafiviras  Mal  T^Tiovg  iazwv  nal  jLovtLiQat,  Vir- 
gil.  Aen.  IXf  324.  superbum  Rhamnetem,  kann  keinen  Beweis  für 
älteren  Gebrauch  abgeben, 

44)  Tiües  steht  nur  hei  Prop.  IV,  1,  31.  Der  GeniUv  Titium  bei 
Varro  V,  14.  p.  86.  7Vr«o»  bei  loann.  Lyd.  de  mag.  I,  9.  Ana- 
log aber  sind  anch  die  Sodales  Titii  und  die  Curia  Titia. 

45)  Zweimal  bei  Varro  V,  9.  p.  61.  16.  p.  23.  Dann  bei  Plut- 
areh.  Rom.  20.  Serv.  z.  Aen.  V,  560.  Aar.  Vict.  111.  2,  11. 
Pseado-Ascon.  z.  Gie.  Verr.  I,  5  (ans  Varro).  Schol.  Croq. 
z.  Horat.  Art.  312. 


—  ao  — 

des  Namens  des  dritten  Stamms,  der  Lnceres^^)  oder  Lu- 
cerenses^^),  und  zum  Theile  verzichtete  man  auf  dessen 
Erklüning^®).  Die  gewöhnlichste  Meinung  war  indessen,  dass 
er  von  Lucumo  herkomme'^*),  was  mit  der  etruskischen  Hei^ 
kunft  des  Stamms  allerdings  auch  am  besten  übereinstimmt; 
Andere,  welche  sich  die  Luceres  aus  dem  Asyle  hervorgegan- 
gen dachten ,  leiteten  den  Namen  von  dem  bicus  a»yii  (s.  d. 
Topogr.  Th.  I.  S.  386.  Anm.  744.  745.  S.  410.)  ab^); 


46) -Diese  Form  muss  als  die  einzig  richtige  aogesehen  werden, 
wie  sie  von  Cicero,  Varro,  Livias,  Festus,  Properz,  Ovid,  und  über- 
haupt von  den  ^iiltifrsten  Schriftstellern  gebraaehl  wird.  Aach  wo  in 
der  Aafzählung  der  Centurien  Titienses  und  RamoeDses  vorhergehen, 
folgt  doch  jederzeit  Lncercs,  nicht  Lncerenses,  s.  Anm.  41.  4!2. 

47)  So  haben  nnr  Pinta rch.  Rom.  20.  nnd  Panl.  Diac.  p. 
119.  LueereteM  et  Lueeres,  Die  Form  Lueer^Mes,  die  anch  p.  11^0. 
Lucomedi,  wiederkehrt,  ist  wohl  kaom  als  verschieden  zn  betrachten ; 
es  findet  nnr  orthographische  Verschiedenheit  Statt.  Vgl.  indessen 
Müll.  Pra^.  ad  Fest.  p.  XU.  und  Göttling,  Staatsverf.  S.  54. 

48)  Liv.  1,   13.  Lucerum  nominü  et  originis  causa  incerta  est. 

49)  Cic.  de  rep.  11,8.  lanins  Gracch.  b.  Varro  L.  L.  V, 
9.  p.  61.  Paul.  Diac.  p.  IM.  Prop.  IV,  2,  51.  vgl.  IV,  1,29.  An- 
rel.  Vict.  IlL  2,  11.  Serv.  z.  Aen.  V,  560. 

50)  Plutarch.Rom.  20.  ro/rovff  H  uiovnB^vavs  dia  ro  alaos, 
tig  o  TToXXol  uareupvyorrhQ  aovXiag  MofUm9  rou  noMT^vftaros  /Aezioxov. 
sä  di  aloij  lopMvs  ovofia^ovoiv.  Pseado-Ascoa.  z.  Cic.  Verr. 
1,  5.  Luceres  —  a  Luoumome  sive  Lueretinoj  sive  a  tuco,  quem  lu" 
cum  asulum  voverat  Aomuius.  Dieser  Ableitung  Tolgt  Husohkey 
f^erf.  a.  Serv.  S.  33.  Die  Benennung  Lueomedii  bei  Paul.  Diac. 
p.  120.  Lucomedi  a  duee  suo  Lueomo  dieti,  gut  postea  Lueereses 
appellati  sunt,,  hat  allerdings  etwas  Verführerisches,  wenn  man  damit 
den  Namen  des  Asvls,  Jnter  duos  lueos,  vergleicht.  Allein  sie  ist 
dochwobi  ganz  anderen  Ursprungs,  wie  man  aus  Prop.  IV)  %,  51. 
schliessen  darf: 

£t  tu,  Roma,  meis  trihuisti  praemia  Tuseis, 
Unde  hodie  vicus  nomina  Tuseus  habet. 

Tempore  quo  soeiis  venit  Lucomedius  armis 
Atque  Sabina  Jeri  eontudit  arma  Tati, 
Denn  Lueumonius j  was  man  dafür  gesetzt  hat,  beruht  auf  blosser 
Conjectur  und  Festus  selbst  spricht  für  die  Richtigkeit  der  Lesart 
Lucomedius,  Dieser  Lucomedius  aber  kann  kein  anderer  sein,  als 
der  LticOTo  IV,  1,  31.  Man  führt  auch  an,  dass  die  Gottheit  des  Asyls 
nach  Piso  bei  Serv.  z.  Aen.  II,  761.  Lucar  geheissen  habe;  aber 
dort  steht  Lycoreus;  wenn  es  aber  auch  so  würe,  so  läge  darin  nichts 
auffallendes ,  wenn  vom  Incus  die  Gottheit ,  deren  eigentlicher  Name 
unbekannt  war  (Th.  I.  Anm.  819.),  so  benannt  wurde.  Um  aber  auf 
die  Luceres  schliessen  zu  kSnnen,  miisste  ein  Zusammenhang  zwischen 
ihnen  und  der  Gottheit  nachgewiesen  werden.  Vgl.  Göttling, 
Staatsverf,  S.  56. 
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noeh  Andere  von  Lmcerus^  einem  Könige  von  Ardea,  oder  gar 
einem  Lucretimts*^),  Das  sind  indessen  nur  Versnche  der 
Grammaliker  und  im  Allgemeinen  scheint  im  Alterlhume  die 
Ansicht  fest  gestanden  zu  haben,  dass  die  Luceres  von  ihren 
Lacnmo,  sei  es  nun  Caeles  Vibenna,  oder  ein  früherer,  be- 
nannt seien  und  etruskisehen  Stammes,  wobei  keinesweges  an 
pehsgiscbe  Tfrrhener ,  sondern  an  eigentliche  Tasker  gedacht 
wird*«). 

J^e  dieser  drei  Tribns,  an  deren  Spitze  je  ein  Tribu- 
nns^)  als  Vertreter  und  Organ  der  Tribules,  wie  die  in 
eine  Tribos  Gehörigen  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse  ge* 
nannt  werden,  stand,  zerfiel  in  zehn  AbtheHungen ,  curiae, 
so  dass  es  deren  überhaupt  dreissig  gab  und  tnginta  curiae  so 
viel  ist  dispopaltu.  Das  Wort  selbst,  curia,  ist  seiner  Ab- 
stammung, und  folglich  auch  seiner  innersten  Bedeutung  nach 
ungewiss,  und  ron  den  verschiedenen  Ableitungen  genügt  we- 
der die  im  Alterthume  gangbare  von  curare^),  noch  unter 


51)  Panl.  Diac.  p.  119.  Lucerttes  et  Lueeres,  quae  pars  tertia 
populi  Rotnani  est  distfibuta  a  Tatio  et  Romulo,  appeUati  sunt  a 
Lueero  Ardeae  rege,  gut  auxilio  fuit  Romulo  adversus  Tatium  bei- 
lanti.  Darauf  kenifl  sich  Niebuhr,  Rom,  Geseh.  I.  S.  SU.,  am 
die  laÜDische  Abkanft  der  Lneeres  zu  erweiseo.  Er  Tuhrt  aacb  aaa 
derselben  Stelle  eine  andere  Form  Lueertes  an,  die  er  von  einem  Orte 
Lueer  oder  Lueerum  ableitet,  wie  Tiburtes  von  Tibur;  allein  davon 
ist  in  dieser  Steife  keine  Spur,  und  aucb  sonst  ist  mir  diese  Form 
aacb  nicht  als  Variante  vorgekommen. 

52)  Erwähnt  sei  noch,  dass  auch  behauptet  worden  war,  alle  drei 
Namen  der  Tribus  seien  tuskischen  Ursprungs*  Varro  L.  L.  V,  9. 
p.  61.  sed  omnia  haee  voeabula  Tusea^  ut  Folnius ,  qui  tragoedias 
Tuseas  seripsit,  dicebat.  Wenn  das  auch  dieser  Volnius  oder  Vo- 
Inmnius  in  einer  seiner  Tragödien  gesagt  haben  mochte»  so  folgt  dar- 
aus nicht,  dass  die  Behauptung  irgend  Gültigkeit  haben  müsse.  Vgl. 
Göttling.  S.  56  f. 

53)  Die  Dys.  11,  7.  *aX  xwv  ävS^r  ol  fijv  rag  riflßiov  iysfMtriat 
¥%'tVTS9  tpvXaMoi  TS  nal  r^»rrva()jfO< ,  ovs  naXovai  ^PtofiaXoi  r^ißoirovt. 
Plnlarch;  Rom.  %0.  Dig.  I,  'Z,  2.  §.  20.  dicti  tribuni,  quod  oiim 
in  ires  partes  popuius  divisus  erat,  et  ew  singulis  singuli  creaban- 
tur.  Pseudo^Ascon.  t.  Cic.  Verr.  I,  5.  Aus  Varro  L.  L.  V, 
14.  p.  86.  folgt  nicht,  dass  die  Tribunen  nur  der  Heeresverfassnng  ge- 
golten haben. 

54)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  155.  CuHae  duorum  generwn;  nam 
et  «W  eurarent  saeerdotes  res  divinas ,  ut  curiae  veteres ,  et  ubi  se- 
natus  humanas  ete.  Eben  so  VI,  6.  p.  224.  Paul.  Diac.  p.  49.  Dig. 
I,  2,  2.  ipso  Romulus  traditur  populum  in  triginta  partes  divüisse, 
quas  partes  eurias  appellavit  propterea^  quod  tunc  reipubiicae  curam 
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mehreren  in  neuerer  Zeit  versuchlen  die  einzige  scheinbarere 
von  quirü  oder  curis^^)^  wobei  jedoch  der  Zusammenhang 
mit  Qttirites  (s.  o.)  nicht  verkannt  werden  mag.  Ihrem  Wesen 
nach  aber  erscheinen  die  Curien  als  für  den  Zweck  des  Staata- 
lebens abgegrenzte  Kreise,  deren  Mitglieder  durch  gemeinsame 
Sacra )  Pflichten  und  Rechte  innig  vereint  sind.  Jede  Curie 
hatte  ihren  besonderen  Namen ,  und  die  Sage  will,  dass  diese 
Namen  von  den  geraubten  Sabinerinnen,  namentlich  denen, 
welche  Vermittlerinnen  des  Friedens  gewesen  seien,  entlehnt 
und  nach  der  Vereinigung  den  Curien  beigelegt  worden  seien. 
Jedoch  widersprachen  dieser  Sage,  welche  sich  wohl  daher 
schrieb,  dass  man  unter  den  Namen  der  Curien  sabinische 
Gentilnamen  fand ,  andere  von  Bezirken  entlehnte  Namen  so 
offenbar,  dass  schon  Varro  sie  verwarf^*).  Nur  wenige  dieser 
Namen  haben  sich  erhalten,  als  Foriensis,  Rapta,  Ve- 
liensis,  Velitia,  Titia,  Faucia,  vielleicht  auch  Ac- 
culeia;  zweifelhafter  Bedeutung  und  wahrscheinlich  gar  nicht 


per  sententiai  partium  earum   expediebat.    Psendo-Ascon.   a.  a. 

0.  Dio  Gas  8.  Exe.  Peir.  1. 

55)  Göttliog,  Staaisverf.  S.  60.  Sie  ergiebt  sich  nur  indirekt 
am  Paul.  Diac.  p.  64.  Curiales  mensae ;  aber  Pestos  hat  schwer- 
lich darao  gedacht,  und  der  Name  der  Inno  Caritis   ist  selbst  streitig. 

5C)  Cie.  de  rep.  IT,  8.  guas  curias  earum  nominibus  nuncupa- 
vity  quae  ex  Sabinü  virgines  raptae  postea  Juerant  oratrieet  paeis 
et  foederis.     Dadurch  erledigt  sich  wenigstens  das  Bedenken  bei  L  i  v. 

1,  13.  Id  non  traditur,  quum  haud  dubie  aliquante  numerus  maior 
hoe  mulierum  fuerity  aetate ,  an  dignitatibu*  suis  virorumque ,  an 
Sorte  leetae  sint,  quae  nomina  euriis  darent.  Er  dachte  an  die  ganze 
Zahl  der  Geraubten.  Vgl.  Paul.  Diac.  p.  49.  Curia,  Serv.  z. 
Aen.  VIII,  638.  Wie  Cicero  dachten  die,  nach  welchen  Dionys.  11, 
47.  erzShlt :  nal  d^  xol  Tctß  tp^atoag  intoyvftovg  rwv  yvvamdiv  noi^aai* 
roaavras  yag  tlyau  yvvalkas  tos  inmQtaßevoafiivag.  Varro  hingegen 
verwarf  die  ganze  Sage;  zum  Theile  aucli,  weil  der  oratrices  nicht 
weniger  als  i%7  gewesen  sein  sollten ;  zum  Theile  aus  triftigerem 
Grunde.  Dionys.  1.  1.  Ova^owv  di  Te^ivrtos  xovt  avrotg  r6  fU^og 
09%  ouoloyUf  nttXalre^ot^  r<  Mywy  iv  rouff  nou^itus  rs-dvreu  rä  oro- 
futra  Ino  tot  'Po»ßAvlov,  ttarä  n/v  nf^wriiv  xow  nir^&ovg  otaiata^f,  ta 
fUv  UTS  avd^wp  hijip^irta  iyi/i6vaw,  xa  ^  iato  na^iutv.  Das  wird 
wenigstens  von  den  zehn  Curien  der  Ramnes  gelten  können.  Aehnlich 
äussert  sich  auch  Plutarch.  Rom.  20.  *Bnaotrj  de  tpvl^  9ina  9>fa* 
Tffiag  elvBVf  ag  hnot  Xiyototv  inwrv/iovs  khat  ituivaty  xvtv  yvhomiav* 
Tovxo  oi  doMSi  yfSvSos  slva*'  ?roJUal  ya^f  ^x^votv  an 6  xwqIwv  tuS 
Ttifoo^yeifiag.  Das  gilt  in  der  That  von  einem  Theile  der  hekanuten 
Namen. 
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hieher  gehörig  i§t  i«r  Name  Cwia  TiCiU  *0*  ^^  erstea  vier 
siiid  aach  bekannt  njs  die  veteres  euriae,  wiewoU  der 
Name  Tielmehr  dem  Geliäiide  gilt,  wo  sie  ihre  Saera  nnd  VeiNi 
sammlangen  hatten.  Denn  von  AnEinge  waren  die  Versamm« 
Inngsaale  aller  Conen  vereinigt  am  PalaCin,  an  der  dem  Cae- 
lins  zage  wendeten  Srite;  als  aber  die  novae  enriae  am 
Campittim  PaMdum  erbauet  wurden,  blieben  jene  vier  an  der 
froheren  Stelle  >•). 

Die  Mitglieder  einer  Curie  werden  als  solche  enriales 
genannt  ^*),  wie  die  zu  einer  Tribus  Gehörigen  unter  einander 
tribules  heissen.  An  der  Spitze  jeder  Curie  stand  ein  Ca- 
rio  ^®),  überhaupt  ihr  Vorstand,  und  namentlich  in  Bezug  anf 


57)  For»eit«i#>  Rupia,  yeliensis,  Felitia  bei  Fest 
p.  174.  Novat  euriae.  Titia  b.  Paul.  Diac.  p.  3M.  TiHtnHg  tH* 
kus.  TiÜa  curia.  Faueia  b.  Liv.  IX,  38.  AeeuUim  b.  Varro 
L.  L.  VI,  3.  p.  205.  Angtronalia  ah  AMgerona,  qvoi  taeri/loium  ßi 
in  euria  Acculda,  Man  wurde  daa  anbedeoklieh  für  den  Naaen  eiaev 
der  dreisaif  CorieD  baltea  koonea,  wena  nieht  dareb  Maereb.  Sat. 
\,  10.  einiser  Zweifel  enUtande  ^  welcher  der  Aaserona  im  SaecUttm 
Volupiae  geopfert  werdea  lÜast«  Dieies  war  aber  unweit  der  Porta 
Romannla.  S.  d.  Topogr.  I.  S.  114.  ~  Der Nane  Curia  Tijaia 
kSflimt  allerdings  auch  bei  Fest  na  vor;  aber  ia  einer  Weise,  data 
nan  etwas  gans  Anderes  als  die  Abtheiluag  einer  Tribus  oder  ihre 
Curie  dahinter  venautbea  möchte.  Paul.  Diae^  p.  49.  Curia  Ti* 
fmta,  a  Curia  dicta,  quia  so  loco  domum  kabuarat,  Bemuceh 
wSre  also  nieht  curia  das  Substantivnm ,  sondern  iy<ata  f  und  v«r^ 
gleicht  man  damit  p.  366«  Tifata,  ilieeta.  Aomae  autem  Tiftttm 
curia  (Cnria).^  eadlich  p.  131.  Mancini  tifata  appeilabantur, 
quod  Mancinus  habuit  insigncm  domum  ^  quac  yubiicaia  c$i  ca  in^ 
ter/ecta.,  so  jicfaeiat  kaum  ein  Zweifel  darüber  su  bleiben ,  dasf  der 
Name  nur  topographische  Bedeutung  hat)  und  von  einer  Curla  gar 
nieht  die  Rede  ist. 

58)  S.  die  Topogr.  Tb.  I.  S.  100.  Anra.  134«  Wenn  aber 
S.  539.  Anm.  1133.  wegen  der  mittelalterlichen  Beneaanag  der  Titas» 
thermen  als  Curia  vecchia  die  Möglichkeit  lugestandea  worden  ifl, 
dass  hier  die  Novae  enriae  gewesen  scia  kSanten,  so  ist  das  wahr* 
seheinlich  irrig.  Das  Compitum  Fabricium,  in  dessen  NShe  die  Novae 
curiae  eri»aut  wurden ,  kann  kaum  irgendwo  aaders  gedacht  werden, 
als  in  dem  Vieus  Fabricius.  Diesen  aber  nennt  die  Basis  Gapitollaa 
ia  der  ersten  Regioa,  Porta  Capena.  Bs  kaan  in  Frage  koamiea,  ob, 
wenn  dort  die  Novae  enriae  waren,  damit  sasammea hingt,  dass  im 
Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Canaae  der  Senat  sich  stists  ad  p&rtam 
Capenam  versammelte.  S.  Tb.  1.  S.  516. 

59)  Paul.  Diac.  p.  49.  CurMes  eiusdem  curia;  nt  trikuhc  ¥t 
municipes.    Vgl.  Plaut.  Aal.  II,  2,  2. 

60)  Dionvs.  11^  7.  oi  9§  r«?«  novifiatt  i<ptotffnaTn  ^ffot^ia^oi 
Hol  loxuYaly  OV9  iachHH^  Kotf^iatpag  ivopidtiovat.  Ob  dar  Form  curfonug 
lu  traaea  sei,  ist  mir  xweifelbaft;  sie  wird  nur  angefahrt  von  F aal. 

if.  3 
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die  Religicmsgebräoehe  ^i),  für  welehe  ihm  ausserdem  noch  ein 
Flamen  eurialis  heigegeben  war««).  Denn  jede  Carie 
hatte  ihre  besonderen  Sacra");  gemeinsam  aber  war  allen 
der  Dienst  der  lano  Caritis,  und  in  jeder  Curie  befand  sich  ein 
Altar  (mensä)  derselben  ^*).  Es  hatte  folglich  jede  ihr  beson- 
deres SaceHum.  und  verbunden  damit  einen  Saal,  der  eben  so^ 
wohl  ZQ  Yersammlungen  für  politische  Zwecke^  als  zu  religiö- 
ser Feier  und  damit  yerbundenen  gemeinschaftlichen  Mahlzei- 
len diente  «').    Diese  Räumlichkeit  beisst  eben  auch  Curia. 


Diac.  p.  49.  Centurionus  antea^  qui  nune  eentttrio ,   et  curiontts  et 
decurianu9  dicehantur. 

61)  Varro  L.L.  V,  15.  p.  88.  Curiones  dieti  a  eurits,  quißunt, 
vt  in  hü  Sacra  Jäciant.  W,  6.  p.  224.  Curtae,  übt  senatus  rempubli- 
cam  curat,  et  illa,  übt  cura  saerorum  publica :  ab  his  curiones.  Vgl. 
Vy32.  p.  155.  Dionys.  II,  65.  iv  hcanjj  Si  zwi^  r^UoLOvra  ipQarffidiv 
idqvaeLfievo9  iotiav,  iip  is  i&vov  ot  tp^ar^uis,  •O-vTfTroAovt  airdiv  inoirjoB 
rovt  riuy  tcov^twy  ^ytfiovag,  P  a  o  1.  D  i  a  e.  p.  62.  Curionia  sacra, 
quae  in  euriis  Jiebant.  p.  49.  Curionium  aes  dicebatur ,  quod  daba- 
tur  eurioni  ob  saeerdotium  eurionatus,  Dionys.  II,  23.  ntul  rag  th 
TU  Uifa  danayas  irafoy,  ce«  ^X^^  airaÜs  iu  rov  BtjfMoiov  Bi9oad'ai. 

62)  Paul.  Diac.  p.  64.  Curiales  flamines,  cnriarum  saeerdotes» 
Hier  kÖBatea  jedoch  aach  die  Carionen  selbst  verstanden  werden.  Bei 
Dionys.  fl,  64.  ^AniBome  Si  uiap  fUv  ie(fovf>ytdiv  SuiTa^tp  rots  t^mb- 
norra  Xow^üooiv,  ovs  ^ftjv  va  moiva&vetv  vniff  rmv  tp^atQUwv  is^a» 
Tifv  Si  devtdoav  vott  ttaiovfs4voig  irtp  'EUs/votv  OTiif>av7f(f>6(fOig ,  vno  di 
*Pt0fitaiwp  4^XufMOw.  wird  man  sie  um  so  nebr  zn  verstehen  haben,  da 
daravf  als  dritter  der  Tribunns  Celeron  folgt.  Deutlicher  sagt  ders. 
cap<  21.  naeh  Varro:  %i»fkg  yoff  rwp  ixovttav  rag  üvyyevatag  le^woivag 
ol  T«  Howa  vtijii  T^s  nolewg  Uffk  ovvrfXovyrss  »arä  tpvXus  rs  nal  aqa* 
Toag  ii^uovra  uartOTct'd'tjüay  Kti  r^g  iuiiyov  ä^z^9*  liyo>  oi  & 
A^irttiPG  Oiaf^mv  iv  *AfiaioMyla^  tyifa^iv,  S.  bes.  Ambroseh, 
de  saeefdotibus  eurial,  Vrat.  1840.  und  den  Abschn,  von  Religions- 
wese«. 

63)  Dionys.  II,  23.  Taiva  ne^l  rmv  ^^oMtvorratr  rovs  '^sowQ 
9tatm9TtfoafUvos  dt^fftt  srcuUr  —  tut^  tutmjdtionfza  raXg  tp^ir^ts  ra 
t*{fäf  ^fovg  ano9ettn4g  inama&g  ual  ialfiovag  ovg  l^fuXXov  os)  oißstv, 
Panl.  Diac.  p.  49.  Curia, 

64)  Dionys.  II,  50.  iv  ammaaa  ts  Tatg  Kov^la$g "JS g ^  rftani" 
(a«  l^eto  XvQtria  leyofiinff  at  ndl  etg  xoSe  %if6rov  Htarrtu.  Paul. 
Diac.  p.  64.  Curiales  tnensae ,  in  quibus  immolabatur  lunoni, 
quae  Ctttis  appeliata  est,  vgl.  p.  49.  Curiiim  lunonem.  Mensa  ist 
dabei  so  viel  als  ara,  p.  166.  Mensae  in  aedibus  saeris  ararum  vieem 
ohtinebant,  M aerob.  III,  II.  Ganz  analog  werden  die  Wnrfel  oder 
anderen  viereckigen,  oben  eine  breite  Fläche  darbietenden  Steine  auf 
Grabern  mensae  und  von  den  Griechen  rf etvrej^o«  genannt.  S.  B  e  c  k  e  r, 
CkaHkl.  11.  S.  193. 

65)  Dionys.  II,  23.  owi&vw  rt  roig  ie(feiow  al  tpoaT^tu  »Vr«f 
uKo/iS^4O0§lcmi  rnftoig  <^«/ta«,  «cd  ovrswrmvto  naxk  tag  (oq^aig  ini 
*$«  ^(Mtfi^Mnd/f  %9tUv  hw%at6oufV  yao  ^v  natsaneve^fiivor  Uetvrrf  tpQm» 
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Die  dreiflsig  Ciiri^aen  bildeten  auf  solche  Weise  eine  beton* 
dere  Priesterschaft,  weicher  einer  aas  ihrer  Mitte  ab  Maxi« 
mns  enrio  vorstand^*)« 

Jede  Curie  hatte  wiedeniin  zehn  Unterabtheilnngeni  deren 
jeder  ein  eigener  De curio  vorstand.  So  berichtet  Die ny« 
sius*^,  der  Einzige,  welcher  ohne  seine  Quelle  sn  nennetti 
ron  dieser  Organisation  geflissentlich  handelt;  was  maii  aber 
unter  den  von  ihm  genannten  Dekaden  zu  verstehen  habe^ 
und  was  ihr  Verhältniss  zu  den  in  den  Cnrien  enthaltenen 
Gentes  gewesen  sei,  ist  rine  der  schwierigsten  Fragen. 
Niebuhrs  mit  grossem  Scharfsinne  darchgelührte  Ansicht 
(L  S.  321  ff.)  ist,  dass  Dekade  (decaria)  und  Gens  gleich* 
bedeutend  seien ;  also  jede  Tribus  in  10  Cnrien  100  Gentes 
enthalten  habe,  was  in  allen  drei  Tribus  eine  geschlossene 
Zahl  von  300  Gentes  giebt.  Das  Wesen  der  Gens  sei  kei« 
nesweges  in  Familieneinheit  zu  suchen;  es  seien  keine  Ver» 
wandtschaftskreise ,  sondern  rein  politische  Einlheilnng,  ge* 
troffen  zum  Behnfe  der  politischen  und  militärischen  Oi|j;ani<« 
sation  (Senat  und  Ritter).  Dit  Verneinung  der  Familiendn« 
heit  oder  verwandtschaftlichen  Basis  der  Geschlechter  (jw»» 
teä)  stützt  sich  besonders  auf  die  bekannte  Definition  der 
Gentilität  bei  Cic.  Top.  6.  Gentihs  nmij  pd  inier  se  eodem 
nomine  sunt.  Nan  ett  satii.  Qui  ab  vigtnmi$  eriundi  mnr* 
Ne  id  quidem  $aUs  est.  Quorum  mmorum  nemo  oervOuiem 
servhrii.  *  jätest  etiam  nttnö.  Qm  eapOe  nön  sunt  demxnuii. 
Hocfortaese  saüi  est.  Niebohr  meint  nun  (S.  330.),  wenn 
Qcero  an  gemeinschaftliche  Abstammung  der  Gentilen  geg^nbt 
hätte  (Verwandtscbaftskreise),  so  hätte  die  Definition  mit  ge- 
ringerer Muhe  gemacht  werden  können;  dagegen  werde  der 
Verwandtschaft  nicht  mit  einem  Worte  gedacht,  sondern  an- 


T9US  if^at^at/8j  KovffiM,  ücU  /*dx9*S  ^ft^v  oirra»  ttakovvttu, 

66)  Paul.  Di tc.  p.  126.  M(unmus  eurio,  euius  auctoritate  cu* 
riae  omnesque  euriones  reguntur.  Vgl.  Liv.  XXVII,  8. 

67)  DioDys.  If^  7.  StrK^tivro  di  nal  th  Senadag  ai  tpffatQdi 
ig^jnitwt  tuU\fiyeft4»¥  himtiv  itwtfUk  ^iimia,  Jsuov^iwy  nara 
Tijr  lirixi»(ftoif  ylo»Tretp  ir(fogttyoQ»v6fifyof.  Dieselben  werden  eap.  14. 
Sena^ot,  richoser  wohl  SenaSo^xP^t  ^DtBBt. 

3- 
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dere  Merkmale  aorgesocfat.    Demttach  hSUen  in  einer  Gens 
mehrere  Familien  ohne  gemeinsames  Verwandtschaitsband  ent- 
halten sein  können ,  z.  B.  in  der  Cornelia  die  Scipiones  und 
Soilae,  ohne  dass  daraus  auf  Verwandtschaft  derselben  ge- 
sehlossen  werden  könne :  sie  führten  nur  den  gemeinschaftli- 
chen Namen  der  Gens,  in  welche  sie  in  Folge  der  Organisa- 
tion der  Conen  gewiesen  waren,  und  darum  sei  der  gemein- 
schaftliehe Geschlechtsname  (nicht  Verwandtschaft)  Merkmal 
der  Gentilen.  Paul.  Diac.  p.  94.   Geniilü  dieitw  ex  eoiem 
genete  ortui,  etis,  qui  »imili  nomine  appeUatuTy  ut  ait  Cin-^ 
eins:  „Gentäes  mihi  sunt,  gui  meo  nomine  appellantur^* 
Der  Name  aber  war  kein  hinreichendes  Merkmal;  denn  auch 
die  cHenies  iiterlmi  führen  den  Geschlechtsnamen  des  Patrons 
und  sind  gleichwohl  nach  Cicero  (mit  Recht  oder  Unrecht ,  fiir 
seine  Zeit  und  in  Bezug  auf  das  Erbrecht  jedenfalls  gültig)  von 
der Gentilität  ausgeschlossen:  daher  setzt  er  hinzu»  quorum 
mmorum  nemo  servüuiem  sermvii;  woraus  allerdings  gefolgert 
werden  kann,  dass  freigeborene  Fremde,  welche  mit  dem  Bür- 
gerrechte den  Gentilnamen  erhalten  hatten,  als  Gentilen  aner- 
kannt worden  seien.  —  Wenn  man  sich  ausserdem  auch  auf 
üt  avy/entuig  hfmawas  berufen  hat,  die  beiDionys.  11^ 
21.  den  sacris  der  Dekaden  gleich  sein  sollen,  so  ist  das  unge- 
gründet;  dagegen  kann  man  hinzufügen,   dass  es  nicht,  wie 
trikutes  und  euriales,  auch  deeuritriesj  sondern  nur  gentilee 
gab ;  ja  dass  der  Name  deeurioj  der  der  iinde  des  Dionysius 
entsprechen  müsste,  in  solcher  Beziehung  nirgend  vorzukom- 
men scheint;  Tiehnehr  in  den  Curien  allenthalben  nur  gentes 
anerkannt  werden.    Selbst  die  Decurionen  bei  Dionysius  haben 
keine  andere  Autorität  für  sich ;  denn  bei  Paul.  Diac.  p.  49. 
Centmionui.  p.  71.   Decuriones.  p.  75.  Decures.  ist  keine 
Andeutung,  dass  er  den  Namen  anders  als  in  militärischer  Be- 
ziehung verstehe. 

Höchst  beachtenswerth  ist  femer  allerdings  die  von  Nie- 
bnhr  geltend  gemachte  Analogie,  welche  die  Verfassung  Athens 
(vor  Klisthenes)  darbietet.  Wie  dort  die  zwölf  Phralrien  je 
dreissig  yivea  zählten  und  die  zu  einem  fivog  Gehörigen  fev' 
w^raiy  sogar  o^o/aAaarcf  genannt  wurden,  ohne  doch  noth- 
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wendig  mit  einander  verwandt,  d.  h«  gemeinscliaflliefcer  Ab* 
stammung  za  sein^*),  so  können  auch  in  Rom  mehrere  der 
Abstammung  nach  sich  fremde  Familien  als  politisch  za  einer 
ein  Geschlecht  repräsentirenden  Abtheilong  yeri>ttndene  fSr 
gentUßs  gegolten  haben. 

Diese  allerdings  sehr  scheinbare  und  sehr  consequente  Er- 
klärung der  Gentes  ist  denn  auch  seit  Niebuhr  fast  die  herr- 
schende geworden.  Demungeachtet  stehen  ihr  sehr  bedeutende 
Bedenken  entgegen  und  mit  Recht  scheint  sie  Göttling  (Staats^ 
verf.  S.  62  ff.)  bestritten  zu  haben.  Erstlich  wird  allerdings 
die  Gentilität  als  verwandtschaftliches  Verhältniss  anerkannt. 
Varro  L.  L.  YIII,  2.  p.  393.  Ut  in  homimbus  quaedam 
sunt  cognationes  ei  gentilüates,  sie  in  verbis.  ut  enim  ab  Ae- 
milio  homines  orti  Aemilii  ac  gentilesj  sie  abAemilii  nomine 
declinatae  voces  in  gentilitate  nominali.  Es  möchte  vielleicht 
gelesen  werden :  ab  Aemilio  hom in  e  orti  Aemilii  ac  genti* 
les,  sie  ab  Aemilii  nomine  etc.  Weniger  gut  würde  homines 
den  Gegensatz  zu  voces  machen.  Biese  von  Niebuhr  (S.  329.) 
sehr  leicht  abgefertigte  Stelle  beweiset  doch  entschieden  so 
viel,  dass  Varro  sich  einen  Aemilius  ab  Stammvater  der  gan- 
zen Gens  Aemilia  dachte ;  nicht  dass  sie  hätte  aus  ganz  ver-* 
schiedenen,  verwandtschaftlich  sich  fremden  Bestandtheilen 
zusammengetreten  sein  können,  um  einen  gemeinschaftlichen 
politischen  Namen  zu  fähren.  In  Athen  mag  das  möglich  ge- 
wesen sein.  Die  yivsa  nannten  sich  Eumolpiden ,  Kodriden 
n.  s.  w.,  ohne  dass  daraus  auf  gemeinschaftliehe  Abstammung 
zu  schliessen  ist.  Allein  in  Rom  ist  das  nicht  auf  gleiche  Weise 
denkbar.  Der  Grieche  führte  nur  einen  das  Individuum  be- 
zeichnenden Namen,  und  wo  Unterscheidung  von  Anderen 
desselben  Namens  nöthig  wurde,  nannte  er  sich  nax^odsVt 
d.  h.  er  fugte  des  Vaters  Namen  hinzu  (s.  Becker,  CharikL 
I.  S.  25.).  Er  verlor  also  nichts,  wenn  er  ausserdem  den 
Namen  seines  yivos  hinzufügte.    Bei  dem  Römer  war  da^  an- 


uiro* 


S8)  Poll.  VUI,  111.  o£ fierixwTtg  Tov  yipovg  y^^^  «*»*  6f*«y«j- 
:tgf  yis¥U  fdp  o»  wpot^novriS^  in  Sb  tijt  aw^dov  ovrio  n^iayo^tvo* 
H.    V9I.  Hermann,  Gr.  Sfaat$alterth.  S,  2\2  IT. 
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ders*  Witt  mau  auch  zugeben,  dass  die  Latiaer  in  alter  Zeit 
nur  dnea  Namen  g^iuhrt  haben  (s.  u.) ,  so  brachten  doch  die 
Sabiner  ond  Etrusker,  namentlich  Erstere,  ihren  Geschlechts- 
namen mit,  und  es  ist  nicht  denkbar,  dass  diese  angestammten 
Namen  aufgegeben  worden  und  in  dem  einen  politischen  Na- 
men der  Gens  untergegangen  sein  sollten. 

Wenn  das  aber  schon  bei  der  ersten  Einrichtung  der  Cu- 
|ien  nicht  annehmbar  ist,  so  erscheint,  wie  Göttling  geltend 
gemacht  hat,  als  offener  Widerspruch,  dass  auch  späterhin  la* 
tinische  und  andere  Familien  in  die  patricischen  Gentes  auf- 
genommen worden  sind,  ohne  ihre  Geschlechtsnamen  zu  ver- 
ändern. Das  geschah  z.  B.  durch  TuUus  Hostilius  nach  der 
Zerstörung  von  Alba  ^').  Die  lulier,  Servilier,  Quintier  u.  s.  w., 
welche  den  Patriciern  beigezählt  und  folglich  in  die  Curien  auf- 
genommen wurden,  haben  sämmtlich  ihre  Namen  behalten, 
während  sie,  in  andere  Gentes  aufgenommen ,  sie  hätten  auf- 
geben müssen  7<').  Vielmehr  traten  sie  aber  als  selbständige 
Gentes  in  die  Curien,  sei  es  nun,  dass  eine  solche  Gens  mit 


69)  L  i  ▼.  i,  30.  Prineipes  Albanorttm  in  patres ,  ut  ea  quoque 
pflrs  reipuhlieae  cresceret,  l^g^^i  TuUiot,  Servilios ,  Quintios ,  Gega^ 
nio$,  Curiattos,  Cioelios.  Was  Dionys.  III,  29.  den  Tullus  Hosti- 
lias  sagen  iasst :  nal  t6  fup  akko  nk^S'og  vfioiv  furk  rtüv  na^  r/utp 
Sf^fiOTacüiy  avyrekeiv  ile  ^vXäs  *al  tfQtLXffaQ  wtzafUQio&tv  ^  ßovXys  Sc 
licxi^uv  nal  CLQxäi  XafjLßwetv  nal  zoii  narQtniois  n^osve/itj&^vai  rovaSe 
Tovs  ol'novg'  'lovUovf,  ^i(foviUovg ,  JTsyaviovs,  MtriXiovf ,  Jjo^aT/ovS, 
Kov'ivrdiovg,  KXoiXiovg, ,  das  gebt  von  der  ganz  irrigen  VorsteUnng 
ansy  als  sei  die  albanische  Bevölkerung  in  die  Cnrien  eingereihet  wor- 
den, oder  als  habe  es  in  denselben  andere  als  patricisebe  Geschlecbter 

fegeben.  Damm  musste  nnn  die  Aaszeichnung  der  prineipes  darin 
estehen,  dass  sie  in  den  Senat  kamen  ,  und  so  hat  es  freilich  auch 
zuaüchst  Livins  aufgefasst.  Aber  das  Ist  doch  gewiss,  dass  alle  jene 
namentlich  aufgerührten  Geschlechter  patricisch  waren;  dass  sie  folg- 
lich In  die  Curien  gebÖrtenr,  und  dass  sie  bei  ihrem  Eintritte  in  die- 
selben ihren  Gesehleehtsnamea  beibehalten,  nicht  den  einer  schon  be- 
siehenden römischen  Gens ,  der  sie  beigezählt  worden ,  angenommen 
haben.  Was  übrigens  das  Verzeichnlss  der  Namen  anlangt,  so  mag 
das  bei  Livius  fdr  richtiger  gehalten  werden ;  aber  die  Tullii  dürften 
^ohl  in  lulii  zu  verwandeln  seiji. 

70)  Lächerlich  würde  es  sein  anzunehmen,  es  seien  eben  so  viele 
ölte  Gentes  ausgestorben  und  also  Dekaden  erledigt  gewesen ;  ja  es 
ist  das  überhaupt  nicht  denkbar;  denn  wenn  es  wirklich  mit  der  Ein- 
theilang  der  Cnrien  in  Dekaden  seine  Richtigkeit  hat,  so  würde  das 
ganze  System  gestört  worden  sfin,  wenn  die  Dekaden  nicht  volUihlig 
l^ewescn  wären. 
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aaderen  ueben  sich  eine  Dekade  bildete,  oder  dass  eise  solehe 
ZerfaUimg  überhaupt  nicht  Statt  fand.  Eben  so  wenig  hat  spä« 
terhin  der  Sabiner  Atta  Clausus,  Stammvater  der  Claudier  sei- 
nen Gentiloamen  aufgegeben  '^). 

Dass  demungeachtet  späterhin  es  mehrere  Familien  gab, 
die  einen  und  denselben  Geschlecfatsnamen  führten  und  also 
Gentiles  waren,  ohne  doch  deshalb  sich  als  eognati  su  betrach- 
ten, erklärt  sich  leicht,  wenn  man  bedenkt,  wie  sich  viele 
Jahrhunderte  hindurch  die  Linien  der  Familien  gespalten  und 
von  einander  entfernt  haben  mochten.  Man  konnte  nur  auf  die 
erste  Abstammung  sich  nicht  mehr  berafen.  Daraus  erklärt 
sich  Cioero^s  Definition.  In  seiner  Zeit  konnten  gewiss  viele 
Gentilen  ihren  gemeinschaftlichen  Ursprung  nicht  mehr  nach- 
weisen; aber  der  gemeinschaftliche  Name  bezeichnete  sie  als 
Gentiles,  und  so  war  der  Name  Merkmal ,  nicht  die  Abstam- 
mung, auf  die  man  nicht  mehr  zurückgehen  konnte.  Dadurch 
erklärt  sich  dann  auch  die  obige  Distinklion  ans  Paul.  Diac. 
GeMliUs  dicitwr  ex  eodem  genere  orius^  et  ü,  qui  sunüi  no- 
mine  appellatar.  Hätte  man  überall  das  Geschlecht  bis  auf 
den  Ursprung  zurück  nachweisen  können,  so  hätte  die  erste 
Erklärung  genügt. 

Dass  aber  die  Genies  nicht  bloss  ein  politisches  Institut 
waren,  scheint  sich  auch  daraus  zu  ergeben,  dass  sie  ihre 
Sacra  privata  hatten.  Wäre  es  nur  eine  politische  Ein- 
theilung  gewesen,  wie  die  Curien,  so  würden  die  Sacra  eben 
so,  wie  die  der  Curien,  publica  gewesen  sein.  Das  war  aber 
eben  nicht  der  Fall.  Dionys.  II,  21.  setzt  die  ov/yennds 
Isfmovrag  den  xoivols  nefl  v^s  noUmQ  lefolg  navd  fvXäß 
%e  %a\  tpqd%Qtte  entgegen  und  noch  entschiedener  cap.  65. 
iiui^ovfupoi  iixy  %d  Ufa,  xal  tu  /jUp  av%mv  noivd  not* 
ovv%BS  nnl  noAiTiza,  %d  8h  avyyevinä*  und  so  wer- 
den auch  anderwärts  die  publica  sacra  der  Curien  und  die  pri- 
vaU  der  Gentes  unterschieden  7^).    Die  Einrede,  dass  diese 


S.  «3 


71)  Liv.  II,  16.    Suct.  Tib.  1.    VsK  GSUlisSi   Steüttverf. 


7^)  Fest.  p.  »45*  Publica  saera,    quae  publicg  Mtmiu  pro  p9- 
puloJHunty  quaeque  pro  montibus,  psgU,  euriü,  teoellüt  9tpriv0tm, 
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Sehriftstellef  rom  Suindpiiiikte  ihrer  Zeit  aas  urtheiilen ,  wo 
die  politische  Bedeutung  der  Gentes  eriosöhen  gewesen,  ist 
hier  gans  unznlässig;  dem  publica  sacra^  die  publica  sumtu 
verwaltet  wurden ,  können  nie  privaia  geworden  sdn ;  eher 
konvte  das  Gegentbeil  Statt  finden. 

Endlich  scheint  doch  auch  nicht  genug  erwogen  worden 
zu  sein,  wie  die  einzelne  Gens  mit  dem  Namen  dcxaß  belegt 
werden  konnte ,  was  ja  doch  nicht  ein  Zehntheil  der  Curie, 
sondern  nur  eine  geschlossene  Zahl  von  zehn  Einheiten  bedeu- 
ten konnte.  Wenn  daher  wirklich  eine  solche  Gliederung  der 
Curien  in  Dekaden  oder  Decurien  bestanden  hat  7^),  so  müssen 
diesen  Einheiten  die  einzelnen  in  eine  solche  Abtheilung  gehö- 
renden Familien  entsprochen  haben,  und  warum  ist  es  dann 
nöthig,  dass  diese  alle  denselben  Namen  geführt  haben,  warum 
konnten  in  der  Dekade  nicht  mehrere  Gentes  neben  einander 
besteben?  —  Daher  mag  man  wohl  davon  absehen,  die  Gentes 
mit  den  Dekaden  des  Dionysius  zu  identificiren;  überhaupt  aber 
erscheint  jene  ganze  zehntheilige  Gliederung  als  etwas  ganz 
Unwesentliches,  wovon  nirgends  Anwendung  gemacht  wird. 
Jede  Curie  stellt  zwar  aus  ihrer  Mitte  10  Ritter  und  eben  so 
viel  wurden  wohl  aus  ihr  Senatoren  gewählt;  aber  dass  sie 
deshalb  in  zehn  stehende  Corps  abgetheilt  gewesen  sei,  aus 
deren  jedem  einer  genommen  worden,  das  wird  von  keinem 
Rinderen  Schriftsteller  berichtet. 

Diese  älteste  Organisation  der  römischen  Büi^ergemeinde, 


quae  pro  tin^ulU  hominibus,  familüs ,  gentibut  Jlunt,  vnd  L  i  v.  V, 
59.  jin  gtntilieia  gftera  ne  in  beilo  qttidtm  intennitü,  publica  saera 
et  üomßuoM  4^09  etiam  in  paee  desßri  pfacetT 

73)  Ea  scheint  ^ir  doch  aber  die  Frage  der  Erwäg^iiDg  werth)  ob 
Bicbt  die  c^Di«  Naehrieht  voo  dieser  Eintbeilong  der  Guriea  ia  Deka« 
den,  vop  welcher  dps  jt^me  AUertban  son^t  nichts  weiss,  nur  aqf  ei- 
nem Irrthum  beruhe  und  ob  nicht  Dionysius  die  Decurien  und  Decu- 
jrionea  von  den  Gentnrien  auf  die  Curien  übergetragen  babeT  So  viel 
acheint  gewiss,  dass  er  in  gleicher  Weise  die  CuHonen  mit  dea  Cen- 
turionen  verwechselt  bat;  denn  cap.  7.  werden  die  Corionen  tp^ar^i' 
n^X^t  ntä  lox^yol  genannt,  da  doch  der  letztere  Name  ibaen  gewiss 
nicht  zukommen  konnte  und  nur  die  Centurionen  bedeuten  kann.  So 
bezieben  sich  auch  eap«  14.  die  loxayol  und  9%»a^%ot.  nur  auf  die  mi- 
litärische Verfassung  und  noch  deutlicher  zeigt  sieh  der  Irrthum  in 
dem,  was  loann.  Lyd.  de  mag.  I,  9.  nach  Patern  na  darüber 
Mtt.    8.  Ambrosch.  de  sae,  tur.  p.  C— 9. 
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wie  oberhaapt  4ie  gMammte  VerCutang,  war  iaangiiriit,  i.  h. 
iB  einer  misfieaio  gehaltenen  Versammlangtles  Volks  be$Ultigl. 
Wird  dies«  aach  hattpUächlich  von  der  Verfassong  der  Ritter* 
eentarien  gesagt  ^'^),  so  kömmt  diess  doch  nur  daher,  dass  eben 
bd  der  yersaehtea  Veränderung  dieser  Verfassung  die  Inaugu* 
ration  im  Wege  war.  Dabei  wird  aber  doch ,  wie  das  aueh 
anders  gar  nicht  denkbar  ist,  anerkannt,  dass  die  ganze  Ver- 
lassang auspieaio  gegründet  war^*),  und  folglich  auch  die 
Tribns  und  Cnrien.  Sie  bilden  die  CSrnndlage  der  Verfiusung 
in  poHüscher  und  nuliUrischer  Beziehung«  Die  Tribus  mit  ih- 
ren Cnrien  und  Gentes  machen  den  eigentlichen  Stamm  des 
römischen  Volks  aus,  und  ausser  ihnen  giebt  es  in  ältester 
Zeit  keinen  wahren  VoUbnrger.  Sie  sind  die  pa^es  und  pa- 
tricüi  die  Ciienten  sind  ihnen  ontei^eordnet ,  und  als  der 
Stand  der  freien  Plebejer  zum  vollen  Bürgerrechte  gelangt, 
stehen  ihnen  die  (latricischen  Grentes  als  ursprüngliche  Grund- 
thrile  des  Staats  entgegen ,  und  in  diesem  Sinne  konnten  die 
Patricier  sagen,  dass  nur  sie.  Gentes  hätten*  Liv.  X,  8. 

Das  Zeichen,  dass  man  einer  Gens  angehöre,  ist  der 
Name,  nomen,  auch  nomen  gentilicium.  Er  bezeich- 
net (wie  Fttrius,  Fabricius,  Valerius,  Aemilius,  Claudius 
o.  s.  w.)  nicht  das  Individuum,  sondern  nur  das  Geschlecht, 
dem  dieses  angehört.    Nach  Varro  '^)  sollten   in  Italia 


74)  Liv.  I,  36.  Cic.  de  rep.  II,  20.  Fest.  p.  169.  Valer. 
Max.  f,  4,  I. 

75)  Gie.  de  rep.  U,  9.  Nam  et  tpse,  quod  principium  retpu» 
hlicae  fuit,  urbem  eandidit  autpicato  et  omnibus  publieit  rebus  in* 
»tituendis,  qui  $ibi  estent  in  autpieiis,  ex  singulii  tribubus  singuios 
tooptavit  attgurei.  eap.  29.  in  ea  republica,  quam  auspicato  Romur- 
ius  eondiderit.  Fest.  p.  285.  Rituales  nominantur  Etruscorum  libri, 
in  quibus  praeseriptum  est,  quo  ritu  eondantur  urbes  —  quomodo 
tribus,  curiae,  centuriae  distribuantur  etc. 

76)  fn  der  als  zehotes  Bach  dem  Valer.  Max.  aoi^ebäosten  jEi^t- 
tome,  de  nominibus  etc.  Farro  simplieia  in  Italia  Juisse  nomina  ait, 
exisHmationisque  suae  argumentum  r^fert,  quod  Romulus  et  Remus 
et  Faustulus  neque  praenomen  ullum ,  neque  tognomen  habuerunt. 
So  sagt  auch  Appian.  Praef.  13.  Kai  xa  QVOfiava  Po)^aloi9  ^oiUc« 
phf  ^  tVf  WüTTif  avd'gojTrois  mtaätv^  ixioTtj,  fieta  Si  iyivovro  Svo, 
tuA  o»  noUf^  %(fovo9  9  e£  ov  utal  tqItov  ^^Saro  notv,  ie  inlvvotoiv  in 
^a&üvt  ij  ifferyt  ni^ogri&io^aA,  Dadareh ,  und  aameatlieh  darch  das 
gentiiieium  noterschied  sieh  eben  die  rönisehe  vod  der  srieefaisehen 
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firäher  nur  rimpHcia  nomina  üblich  gewesen  sein,  wobei  er  sieh 
aaf  Romalus,  Remus,  Faustolus  benifen  hatte,  Namen,  welche 
als  der  Sage  angehörend  freilich  gar  keinen  Beweis  abgeben 
können^  denn  mythische  Namen  pflegen  immer  einfach  zu  sein« 
Anders  denkende  stellten  ihm  die  albanischen  Silvier,  Mettos 
Fufetius,  besonders  aber  Namen  sabinischer  Geschlechter  ent- 
gegen. Von  Bedeutung  ist  nur  die  Bemerkung,  dass  sobald 
die  Geschichte  aus  der  sagenhaften  Zeit  heraustritt,  überall, 
auch  bei  den  Latinern,  sich  doppelte  Namen  und  zwar  eigent- 
liche Geschlechtsnamen  finden  '^).  Das  Individuum  aber  wurde 
durch  ein  Praenomen  bezeichnet,  deren  Zahl  besonders  in  spä- 
terer Zeit,  als  mehrere  ausser  Gebrauch  gekommen  waren,  sehr 
beschränkt  war  ^^).  Diese  beiden  Namen,  n o m e  n  und  prae- 
nomen, werden,  ganz  abgesehen  von  den  ursprünglichen  pa- 
tricischen  Gentes,  nothwendig  erfordert  zur  Bezeichnung  eines 
römischen  Bürgers.  Gewöhnlich  kam  aber  noch  ein  dritter  ab 
cognomen,  und  oft  noch  ein  vierter,  ja  fünfter  Name  hinzu. 
Der  dritte  Name^  das  eigentliche  cognomen,  zu  dessen  Ent- 
stehung bald  eine  körperliche  oder  geistige  Eigenschaft,  bald 
eine  ausgezeichnete  That  oder  irgend  eine  Zufälligkeit  Veran- 
lassung gegeben  hat,  erbte  dann  gewöhnlich  in  der  Familie 
fort,  und  wurde  so  Unterscheidungszeichen  der  verschiedenen 
Linien.  Der  vierte  Name  ist  nur  persönliche  Bezeichnung, 
wird  aber  ebenfalls  cognomen  genannt;  z.B.  L.  Calpumius 
PUo  Frugu    Von  ihm  sagt  Cic.  Verr.  IV,  25.  im  Verglei- 


Sitte.  Daniin  filt  das  f^entiliciam  deD  Griecbeo  als  das  tttSf^Xorarov  ovoua* 
Paos.  VII,  7,  4.  rorff  Si  ixooTiXXovatv*ui&rfv«ioie  or^arcoy  rf  tuü  t^i^ 
fiova  ^AriXiov  (A.  AUl.  SerraDum).  tovto  yoQ  oi  riäv  ovoftarwv  ^  xo 
inStjXoTaror.  tirtl  ttaXovvxai  yi  ov  nar^&ev  oi  *Pmfuuoi  tuträ 
TavTa**EU.tfaiv,  aJLU  iuU  T^/a,  onoti  ^  oUyuna,  nal  Ir«  nUova  »»»tf- 
fiaza  ixeurrtft  ri&evrai, 

77)  S.  besonders  Gottlia;,  StaatsverJ,  S.  24  f.  Nur  weiss  ich 
nicht,  ob  mit  vollem  Rechte  dem  sabinischen  Stamme  allein  der  Ge- 
brauch des  mit  dem  iudividnellen  verbandenen  Geschlechtsnamens  an- 
gesprochen wird,  wie  es  S.  5.  und  S.  65.  geschieht.  Die  Namen, 
welche  genannt  werden,  stehen  an  einsein  da,  am  immer  beartheiiea 
za  kSnnen,  was  Praenomen,  was  Nomen  sein  lionne. 

7S)  Das  Weitere  über  die  Onomatothesie,  über  die  Zelt,  wo  das 
Praenomen  angenommen  wurde  und  über  die  Namen  des  weiblicbea 
GesehleebU  s.  in  den  PriraUlterthSmem. 
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eke  mii  C.  Verm :  ftmintm  tU  hie  nomen  suum  eomprobaptij 
9ie  itie cogmomen.  Tgl.  p.  Fönte io.  13. 

Das  praenomen  bezeichnet  zwar  nnr  das  Individnom, 
and  könnte  also  in  Be£ag  auf  die  Gens  gleichgültig  scheinen ; 
dennoch  aber  findet  man,  dass  gewisse  Gentes  an  gewissen 
Vornamen  festhielten  und  andere  ganz  ausschlössen.  So  sehei- 
nen in  der  weitverzweigten  Gens  Cornelia  nur  die  Praeno« 
mina  Caws^  Cneiutj  Aubu,  Publius^  Luchu^  Servtus  uniMm^ 
CHS  vorzukommen;  in  dem  Zweige  der  Scipionen  nur  Cne^ 
wfjLucims,  PutiiuSf  Marcus;  bei  denClaudiern  nnr  Ap^ 
fiusy  Pubü'us,  CaiUSf  Marcus  j  Quintus  und  Tiberius ;  (bei 
den  Marcellern  nnr  C  u.  M.);  bei  den  Fabiern  Caius, 
Marcus,  Numerius^  Quintus,  selten  Lucius.  Ausserdem  thei- 
len  sie  mit  den  Qnintiern  den  sonst  ungewöhnlichen  Namen 
Kaesot  so  wie  Numerius  ihnen  eigenthnmlich  ist.  Die  Gens 
Porcia  kennt  nur  die  Vornamen  Caius,  Lucius j  Marcus 
und  Publiusy  die  lulia  CaiuSj  Lucius,  Sextus^  und  so  ist  jede 
Gens  auf  einen  kleinen  Kreis  immer  sich  wiederholender  Na- 
men beschränkt.  —  Nach  der  Verurtheilung  des  M .  Manlius 
Capitolinus  beschloss  die  patricische  GensManlia,  dass  kei- 
ner aus  ihr  je  wieder  den  Namen  Marcus  führen  solle  '*). 
Eben  so  schloss  die  Claudia  den  Namen  Lucius  aus,  weil 
zwei  dieses  Namens  wegen  Raub  und  Mord  verurtheilt  wor- 
den waren  ^^),  und  so  mag  es  noch  öfter  geschehen  sein. 


79)  L  i  V.  VI,  20.  Gentilicia  nota  adiecta :  quod  gentU  ManliaM 
deereto  cautum  est,  ne  quis  deinde  M,  Manlius  voearetur,  Eioe 
solche  BefogDiss  kaoa  nur  der  Geos  selbst  zugestandeo  haben,  und 
daher  wird  ein  solches  Verbot  auch  nur  in  patricischen  Gentes  vorge* 
kommen  sein,  wie  das  auch  bei  der  Manila  besonders  hervorgehoben 
wird.  Cie.  Phil.  I,  13.  deereto  gentü  Manliae  neminem  patri^ 
dum  M.  Manlium  voeari  licet.  Paul.  Diac.  p.  125.  [M.]  Maf^r 
iium  patrieiae  Jamiliae  neminem  voeari  ticuit  etc.  p.  151, 
Manliae  gentis  patrieiae  deereto  nemo  ex  ea  Marcus  appella-t 
iur  etc.  PUtarch.  Q.  R.  91.  Allgemeiner  sagt  Gell.  IX,  ^,  anti- 
quos  Romanorum  audio  praenomina  patriciorum  quorundam 
male  de  republiea  meritorum  et  ob  eam  causam  capite  damnatorum 
eensuisse,  ne  eui  eiusdem  gentis  patrieio  inderentur, 

80)  Snet.  Tib.  1.  Cum  praenominibus  eognominibusqtte  variis 
äieHnguorentuTj  Lueii  praenomen  eonsensu  repudiavit  (gens  Clandia), 
posiquam  e  duobus  gentilibus  praeditis  eo  alter  latrocinii,    eaedis 
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Die  GentiHlftI  brachte  verschiedene  Hechte  and  Verpflieh'» 
tungen  mit  sich,  welche  in  ihrer  Gesammtheit  ins  genUUtor 
tu  (Gic.  de  or.  I,  39.)^  iura  gentiuni  (Liv.  IV,  1.),  ius 
gmtiliciuM  (Gai.  III,  17.)  heissen. 

Dahin  gehöreik  zaerst  die  geuieinschafklichen  Sacra  : 
Sacra  privata  oder  eigentlich  geniiUcia,  da  privata  auch 
einzelne  Personen  und  Familien  angehen  können  ^^).  Zar 
Theilnahme  an  ihnen  und  zar  Bestreitung  des  Aufwands  ist 
jeder  berechtigt  und  verpflichtet,  der  zu  der  Gens  gehört* 
Jede  Gens  hat  ihre  eigenthümlichen  *  an  bestimmten  Tagen 
jährlich  zu  vollbringenden  Opfer,  sacrificia  gentäicia  und 
daher  solltmnia  oder  anniversaria ,  bei  denen  zwar  nicht 
nothwendig  die  ganze  Gens,  aber  doch  ein  Theil  anwesend 
sein  musste  *^).  Für  diesen  Zweck  hatten  die  Gentes  entwe- 
der ihre  besonderen  Sacella,  oder  hielten  sich  wenigstens  an 
ein  bestimmtes,  wenn  auch  öffentliches  Heiligthum ^').    Das 


alter  eonvictut  est.  Er  spricht  auch  nur  von  deo  patriciscben  Clau- 
diern.  Biwas  ^anz  Anderes  ist  es,  wenn  nach  PIntarch  Cic.  49.  Di« 
Ca  SS.  LI,  19.  durch  Senalsbeschluss  der  plebejischen  Familie  derAnto- 
nii  der  Name  Marcus  untersagt  wurde.  Vgl.  Tacit.  Ann.  11^  32.  111,17. 

81)  Fest.  p.  245.  Publica  sacra*  —  privata,  quae  pro  singulii 
haminibtu,  familiis^  gtntihus  ßunt.  Mehr  darüber  s.  im  Absehn,  vom 
Relisionswesen. 

82)  Dionys.  IX,  19.  iji^wyoQ  av  itul  x(^iU  «c«)  r/rra^cc  ifputo* 
fist'ot  ovvtMaai  vnlf^  xov  yivovs  öxov  ra  u^a.  In  alter  Zeit  indessen 
ma;  es  mehr  Gewissenssache  gewesen  sein,  nicht  bei  dem  Opfer  zu 
fehlen,  so  dass  die  Sage,  die  Fabier  hatten  sich  vom  Cremera  zn  ei- 
nem solchen  Sacnim  nach  Rom  begeben  wollen,  so  viel  Uawahrschein- 
liches  wenigstens  nicht  hat,  als  Diooysius  darin  findet.  Dieselbe  Gens 
Fabia  ist  berühmt  durch  die  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  sie  selbst 
wShrend  der  gallischen  Belagerung  das  saerifieium  statum  nicht  ver- 
nachlässigte, sondern  mitten  durch  die  Feinde  nach  dem  Sacellnm  zog. 
Liv.  V,  4«.  52.  Valer.  Max.  1,1,  11.  Flor.  I,  13,  16.  Nicht  hie- 
her  gehörig  scheint  Liv.  XLI,  15.  P.  Licinius  Cratsus  $acTifieii$  89 
impediri  tollemnibus  excusabat,  ne  in  provineiam  iret.  Er  musste 
schworen  i  tollemni  se  tacr(/tcio  prohiberi.  Das  scheint  nur  die  ein- 
zelne Person  oder  die  Familie  zu  betreffen;  denn  in  dieser  Zeit  war 
es  gar  nicht  mehr  ausführbar,  dass  alle  Gentilen  sich  beim  Opfer  eia- 
gefonden  hätten.  So  ist  es  auch  mit  der  exeusatio  militiae.  Gell. 
XVI,  4,  4.  tacr(/leium  anniversarium ,  quod  reete  Jieri  non  posset, 
nisi  ipstis  eo  die  ibi  sit.  Vgl.  Ambrosch,  Studien  u,  Andeut. 
S.  68.  Gottiing,  StaaUoerf.  S.  69. 

83)  So  die  Fabier  auf  dem  Quirinale ,  s.  o.  ,  die  Politier  an  der 
Ära  mazima.    So  werden  iaera  geniilieia  bei  eiaem  #«ee//t«ii»  auf  dem 
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Objekt  des  Ciilliis  war»  wie  man  sieht,  eine  SeiMiligottbeit 
der  Gens ,  vielleicht  auch  zuweilen  ein  Stammheros  **) ;  die 
PontiCces  führten  die  Aufsicht  darüber,  und  die  Tage  der 
Opfer  galten  ab  feriae  geniiUeiae^^).  Es  konnten  aber  sn 
den  schon  bestehenden  neue  Sacra  hinzukommen,  wie  z.  B. 
die  Gens  Horatia  die  Sühnopfer  am  Tigillum  sororiiim  überneh- 
men mnsste,  und  so  hat  wahrscheinlich  die  Gens  lulia  nach 


Caeliolns  erwähnt.  (Cie.)  At  liar.  reftp.  IS.  L,  PisMem  f^tünesHt 
his  tpsis  tempan'bui  maximum  et  »anctUsimum  Dianae  taeelium  in 
Caetiolo  sustuliitef  adiunt  meint  eius  loei;  mutti  tunt  etiam  in  hoe 
ordine,  qui  saeri/ieia  gentilida  iilo  ipso  in  mücbIIo  statuta  loeo  anni- 
vwsarii  Jaetitarint, ;  aber  ob  sie  der  Geos  Calporoi«  g^ehörten,  ^eht 
daraas,  dass  L.  Calpurnios  Piso  das  Sacellom  eiozo;,  nicht  mit  Ge* 
wifsfaeit  hervor.  Vgl.  d.  folg.  Ann.  —  Ans  den  angefahrten  Bei^ie- 
len  ergiebt  sich  zogleich ,  dass  die  Behaoptnng,  die  Stellen ,  wo  die 
Sacra  gentilicia  gefeiert  worden,  seien  nicht  eigentliche  Sacra  loca 
gewesea ,  wenigstens  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  riehlig  ist.  Man 
hat  es  geschlossen  ans  Fest.  p.  321.  Saeer  mons.  —  guod  aulem 
prieafi  suae  religionis  eausa  aliquid  earum  verum  deo  dedieent  ^  id 
•  pontißees  Romanos  non  sxistimare  sacrum.  at  si  qua  saera  privatu 
suseepia  sunt,  quae  ex  instihito  pontt/tcum  stato  die  aut  eerto  loeo 
facienda  sint,  ea  saera  appellari  tanquam  saer(/leium ;  ille  locus  vbi 
sa  saera  privata  facienda  sunt,  vix  videtur  sacer  esse.  Hier  ist  aber 
keine  Andeotang,  dass  saera  gentilicia  in  verstehen  seien  nnd  das 
mastimum  et  sanefissimutn  Dianas  saeeiium  bei  Cieem  Ist  allein  hin« 
reichend  zur  Widerlegung. 

84)  Es  scheint  das  wenigstens  nicht  ■nnatoriich,  wenn  mir  aveh 
gleich  kein  Beispiel  vorliegt;  denn  Dionys.  XI,  14.  gehört  nicht  hie- 
her.  S.  Anm.  91.  Die  Gottheiten,  welche  nns  genannt  werden,  sindl 
Gegenstand  des  Sifentlichen  Cnltns,  wenn  auch  vielleicht  zam  Thelle 
dnrch  Erobemngen  nach  Rom  verpflanzt.  S.  Ambrosch,  Stud.  «, 
jindeut,  S.  18t.  Wie  den  Potitiem  der  Dienst  des  Herenles,  Anderen 
der  der  Diana  eigen  ist,  so  haben  die  Aorelier  den  des  Sol.  Paul« 
Dia  c.  p.  23.  Aureliam  familiam  ex  Sabinis  oriundam  a  Sole  dietam 
putant,  quod  ei  publice  a  populo  Romano  datus  sit  locus ,  in  qua 
Sacra  facerent  Soli  etc.;  wahrscheinlich  anf  dem  Qnirinale  am  Ful" 
vinar  Soiis.  S.  die  Topogr.  Th.  I.  S.  589.  Ambrosch,  Stud. 
S.  171.  So  galten  die  Sacra  der  GensNantia,  wie  maa  ans  Fest, 
p.  166.  trotz  der  Veratfimmeinng  ersieht,  der  Minerva,  vielleicht 
an  dem  im  Argeerfragmente  genannten  Mineroium,  d.  h.  dem  Sacel- 
Im  der  Capta  Minerva  anf  dem  Gaelins.  S.  Th.  I.  S.  499« 
Anm.  1043. 

85)  Macrob.  Sat  I,  16.  Sunt  praeterea  feriae  propriae  famU 
tiarum;  utfamiliae  Claudiae  (vgl.  Fest.  p.  238.  Propudianus  por» 
eus,),  vel  Aemiliae,  seu  luliae,  sive  Comeliae,  et  si  quas  ferias  pro^ 
prias  quaeqno  familia  ex  usu  domestieao  celebritatis  observat.  sunt 
singuiorwn^  ut  natalium  etc.  Er  unterscheidet  also  feriae  gentis, 
familiaey  singulorum. 
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der  Apotheose  des  Divns  lulios  ein  nenes  sacntni  gentilicium 
an  dessen  ara  übernommen^*). 

An  die  Sacra  schliesst  sich  zunächsl  die  Gemein- 
schaft des  Begräbnisses  an.  In  alter  Zeit  hatte  gewiss 
jede  Gens  ihr  eigenes  allen  Gentilen  gemeinschaftliches  mo* 
numentum.  'Der  Art  waren  die  Grabstätten  der  Valerii  and 
Fabricii,  in  der  Stadt  selbst  und  nahe  am  Forum;  nicht 
einzelner  ausgezeichneter  Männer  aus  der  Mitte  der  Gens, 
sondern  der  ganzen  Gens,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  noch 
in  später  Zeit,  als  an  ein  Beerdigen  an  dieser  Stelle  nicht 
mehr  zu  denken  war,  die  Gentilen  bei  jedem  sie  betreffenden 
Leichenbegängnisse  die  Erinnerung  an  ihr  Recht  erneuerten, 
indem'  sie  auf  dem  Forum  die  Fackel  anzündeten^').  Der 
Art  waren  ferner  die  Statuae  Cinciae  an  der  falschen 
Porta  Homana  ^*).  Späterhin ,  als  sich  die  Gentes  in  mehrere 
Zweige  theilten,  sonderten  sich  auch  mehr  und  mehr  die  Be- 
gräbnissstätten. So  kennen  wir  aus  der  Gens  Cornelia 
das  besondere  monumentum  Scipionum  (Th.  I.  S.518.), 
auch  wieder  in  engerer  Bedeutung  ein  sepulcrum  gentiücium^ 
und  so  wird  man  sich  die  von  Cic.  Tu  sc.  I,  7.  mit  dem 
der  Seipionen  zugleich  genannten  sepulcra  Serviliorum  und 
MeteUorum  vor  Porta  Capena,  der  Domüier  auf  dem  Pincius 
(Th.  I.  S.  592.),  der  Qumtäier  (Vellei.  H,  119,  5.)  zu  den- 
ken haben.  In  Athen  verbot  ein  solonisches  Gesetz  gerade- 
bin die  Beisetzung  eines  nicht  zur  Familie  Gehörigen  in  dem 
naTQÜov  /Ji4f^/iBlov^^)i  in  Rom  gab  es  ein  solches  ausdrück- 
liches Gesetz  nicht ,  sonst  würde  es  Gcero  anfuhren  und  es 


86)  Wegen  der  Opfer  an  Tigillum  sororiiim  b.  die  Topogr. 
Th.  I.  S.  529.  Adib.  1108.  Was  aber  die  lulier  «nltDgt,  lo  kaDO  die 
lasebrift,  taf  welche  sich  Göttilog  bezieht  (Orell.  737.),  aichU  fdr 
ein  altes  Heiligtham  der  Gens  Inüa  beweisen ;  denn  sie  ist  aas  Vespa- 
sians  Zeit,  nod  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  arm  im  ea- 
pitoiinischen  Tempel  sich  auf  den  Divns  lulius  beziehet. 

87)  Plntarcb.  Q.  R.  79.  S.  Hecke r,  de Romae  vet,  mur,  atq, 
port  p.  69. 

88)  S.  die  Topogr.  Th.  I.  S.  115.  De  Rom.  vet,  mur.  p.  46  IT. 

89)  Man  hielt  dort  so  streng  daran  fest,  dass  selbst  der  Beweis 
der  Verwandtschaft  vor  Gerieht  dadurch  geführt  wnrde.  S.  Becker, 
ChaHkL  II.  S.  191. 
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bitte  deshalb  nicht  erst  ricbterlieher  Entscheidang  bedorft; 
allein  es  galt  an  sich,  dass  wer  nicht  gentäis  war,  und  folg- 
lich nicht  an  den  saeris  der  Gens  Theii  hatte,  auch  vom  Be- 
grabniss  derselben  ausgeschlossen  sei  *^).  Denn  die  Gens  ver- 
einigte  sich  ja  auch  zur  gemeinschaftlichen  Todtenfeier*!),  an 
der  natürlich  nicht  Tbeil  nehmen  konnte,  wer  ea:tra  iaera 
gentemque  war.  Dass  es  demungeachtet  zuweilen  nicht  so 
streng  gehalten  werden  mochte,  beweiset  freilich  jene  Ent- 
scheidung vor  Gericht. 

Ferner  hatten  die  Gentiles  unter  einander  das  Er  brecht, 
sobald  einer  derselben  ohne  nähere  Erben  (si/i  und  agnati)  und 
ohne  Testament  starb  ^^).  Wahrscheinlich  erbte  die  ganze 
Gens,  d.  h.  alle  in  ihr  enthaltenen  patres  familiarum.  Die 
Annahme,  dass  der  Aeltesle  der  Gens  allein  geerbt  haben 
könne  *^),  scheint  schon  durch  den  bekannten  Process  der 
Claudii  Marcelli  mit  den  patricischen  Claudiem  widerlegt  zu 


90)  C i c.  de  leg.  II,  22.  lam  tanta  religio  eit  aepulerorum ,  vi 
extra  Sacra  et  gentem  inferri  fas  negent  esse :  idque  apud  tnaitn'es 
nostrot  A,  Torquatus  in  gente  Popilia  iudieavit, 

91)  Daher  tprieht  C.  Gieadios  zn  den  Decemrir  bei  DloBye. 
XI,  14.  aTtod^SamufS  9i  oot  ta  rov  ylvovs  6ff>h*kt)fMLTa,  fia^vpofuu  ^eoitf, 
wr  t6(fa  Mal  ßwfi^yg  noivali  ^vaiaü  ye^QOfiev ,  oi  t^s  'u^nniov  yevt&t 
9iadaxo^ '  ttal  nifoyovwv  S  aift^oraf,  otS  fiträ  ^eovs  Seevigag  rtfjtät 
«al  xd^ras  wtodlSofUv  notras.  G  ö  1 1 1  i  o  |^ ,  Staatsverf,  S.  6tf .  nimmt 
die  TTQoyovwy  Saiftorai  Tor  Stammf^otth eilen ,  auf  die  sieb  die  Sacra 
der  Gens  bezogen  hätten;  allein  es  ist  nichts  anderes  als  Manes. 

92)  6«i.  III>  17.  Si  nuUus  agnatus  sit,  eadem  lex  XII  tabu» 
larum  gentiles  ad  hereditatem  vocat,  Cic.  de  i  n  v.  II,  50.  lex: 
Si  pater/amilias  intestato  moritur,  familia  pecuniaque  eius  agnatum 
gentiliumque  esto.  An  ct.  ad  Heren  n.  I,  13.  Vgl.  Verr.  I,  45. 

93)  GSttling,  Staatsverf.  S.  71  f.  vermvthet,  dass  die  verschieb 
denen  Tribns  verschiedenes  Erbrecht  gehabt  haben :  die  Sabiaer  (Tities) 
hätten  gemeinschaftlich  geerbt;  bei  den  Latinem  der  Aelteste  der 
Gens.  Wäre  diess  oueh  je  gewesen ,  so  würde  es  doch  schwerlieb 
nach  der  Gesetzgebung  der  XII  fortgedauert  haben ;  aber  es  ist  aber* 
haupt  nicht  mehr  als  Hypothese.  Was  die  lulier  anlaagti  dorch  welche 
dieses  Erbrecht  der  Latioer  bewiesen  werden  soll,  so  kann  die  An- 
gabe, lalins  Caesar  sei  durch  gentilieische  Erbschaften  reich  gewor- 
den, nur  auf  einem  Versehen  beruhen.  Snet.  Ca  es.  1.  sagt  gerade 
das  Gegen  tbeil :  ^«ara»  (weil  er  gegen  Sulla's  Befehl  sich  nicht  von 
seiner  Fran  scheiden  wollte)  et  sacerdoiio,  et  vxoris  dote,  et  gen- 
tilieii»  kereditatibue  tnultatns  diversarum  partium  habe- 
batur.  Und  wie  wäre  es  aueh  denkbar,  da^s  Caesar  damals  (672.) 
der  Aelteste  seiner  Gens  gewesen  sein  sollte. 
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worden  ^).  Noch  weniger  dürfte  an  eine  Gentflen-Casse  zn 
denken  sein.  —  Mit  diesem  Erbrechte  hängt  «nch  genau  sn- 
sammen,  dass  das  Vermögen  Wahnsinniger  {Juriori)  von  den 
Agnaten  oder  Gentilen  verwaltet  wurde,  oder  überhaupt,  dass 
er  unter  ihrer  cura  legiiima  stand,  und  eben  so  scheint  es  mit 
dem  Versehwender  (prodfgus)  gehalten  worden  su  sein,  ob- 
gleich die  älteren  Zeugnisse  diess  nicht  als  Bestimmung  der 
XII  tab.  angeben  »&). 

Weniger  gewiss  ist  es,  ob  die  Gentilen  sich  auch  zu  ge- 
genseitiger Hülfe  verpflichtet  waren ,  wie  zu  Lpskanfung  aus 


94)  Cic.  de  or.  I,  30.  quid?  qua  de  re  inier  Mareelios  et  Clau^^ 
dios  patrieios  eentumviri  iudicarunt,  quum  Mareelli  ab  liberti  ßh'o 
stirpe,  Ctaudii  patricii  eiuadefn  hominis  hereditatem  genfe  ad  se 
reditse  dieerent;  nonne  in  ta  causa  fuit  oraioribut  de  toto  eHrpi* 
ae  gentilitatis  iure  dieendum  T  Das  ist  eine  vod  den  Steilen ,  welebe 
uns  nur  erlitlten  scfaeioeo,  um  io  wichtig^en  «Dtiquarischen  Fragen  die 
Entsekeidnn;  scliwer  zn  machen  und  Zweifel  za  erregen ;  nnd  gerade 
ist  nach  bei  Gains  da  die  LBcke,  wo  er  auseinander  gesetzt  hatte 
fjqui  sint  geniiles."  Man  erklärt  die  Worte  Cicero's  dahin^  dass  die 
Mareeller  die  ErbschaHt  fdr  sich  allein  in  Anspruch  genommen  halten, 
weil  der  Verstorbene  ihrer  Linie  (sfirps)  angehört  habe;  die  patriei- 
sehen  Clandier  hatten  aber  miterben  wollen,  weil  er  als  Claudier  Gen- 
tile  gewesen.  Dann  mlisste  vor  allen  Dingen  bewiesen  werden,  dass 
stirp»  der  richtige  Ausdniek  für  die  einzelne  Linie  der  Gens  {/amOia 
im  weitere  Sinne,  wie  sie  sieh  durch  das  Cognomen  bestimmt)  sei, 
wofür  mir  kein  Beispiel  bekannt  ist,  da  vielmehr  überall  (abgesehen 
natürlich  von  Dicbterstellen  nnd  spaterer  Latinität)  stirps  den  Ur- 
stamm,  die  erste  Abstammung  bedeutet.  Musste  aber  Letzteres  als 
gültig  anerkannt  werden,  dann  kehrt  sich  das  Verhaltniss  um;  dann 
würden  die  patricischen  Clandier  die  Marceller  ausschliessen  wollen, 
weil  das  Erbrecht  nur  der  patricischen  Gens  zustehe;  die  Mareeller 
hingegen  sich  auf  die  stirps,  die  gemeinschaftliche  Abstammung  bem* 
fen  und  die  Gens  in  diesem  Sinne  nehmen.  Darauf,  ob  überhaupt 
plebejisehe  Linien  mit  patricischen  erben  konnten ,  kömmt  hiebei  gar 
nichts  an :  dass  eine  der  Parlheiea  einen  im  Rechte  nicht  begründeten 
Anspruch  machte,  ist  gewiss;  es  fragt  sieh  aber  nur,  welche  die  an* 
dere  ausschliessen  wollte.  Vgl.  bes.  Sigon.  s.  Liv.  IV,  1.  Nie- 
buh r,  RÖm.Gesek,  I.  S.  337.,  dem  ich  am  liebsten  beistimmen  moeh» 
te.  Hnschke,  Stud.  d.  röm,  Rechts,  S.  UO  ff.  Rein,  Rom.  PH- 
vatr.  S.  )I38.  Göttling,  Staatsverf.  S.  72. 

95)  Cic.  de  iav.  II,  50.  Lex  est:  Si ßtriosus  est,  agnahtm 
gentiliumque  in  eo  pecuniaque  eius  potestas  esto.  Ebenso  Aue t.  ad 
II e renn.  I,  13.  An  beiden  Stellen  ist  keine  Erwähnung  der  prodigi. 
Vgl.  Varro  de  re  rust.  I,  %,  8.  Dagegen  sagt  Ulp.  fgmt.  XII,  % 
Lese  duodeeim  tabularum  furiosum  itemque  prodigitm,  eui  bonis  in- 
terdietum  est,  in  euratione  inbet  esse  agnaiomm.  Das  Weitere  ge- 
hört in  die  Rechtspflege. 
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Kri^Bgetegnichall»«),  za  Zahlimg  von  Geldbiusmi'O»  odnr 
Bestreilnag  ic«  AufWinds,  welchen  Staatoämter  mit  sich 
braeitleB««)« 

Uebrigens  heben  sich  in  verschiedenen  Geschlechtern  in 
Bezug  aaf  Sitte  nnd  Gebräuche  eigenlhiiniliche  Grundsätze  ge- 
bildet, an  denen  die  ganze  Gens  oder  einzebe  Zweige  dersel- 
ben resthielten.  Dahin  gehört  schon  das  Beharren  bei  gewissen 
Vornamen,  wovon  oben  gesprochen  worden  ist;  Teraer,  dass 
die  Gens  Fabia,  angeblich  wegen  der  Niederlage  am  Creme- 
ra,  gebot  fafMilv  %9Vq  iv  ^Xiulu  %a\  %d  YBvvdfiiva  änavru 
indpayK€Q %Qiq>9iy.  Dionys.  IX,  22.;  die  Cornelia  bis 
auf  SuUa  die  alle  Sitte  des  Beerdigens  beibehielt  und  das  Ver- 
brennen der  Leichname  nicht  annahm  ^^) ;  dass  die  Frauen  der 
Atilii  Serrani  keine  linnenen  Kleider  trugen  ^^^) ;  die 
Quittctier  keinen  Goldschmuck.  Plin.  XXXIII,  l,  6.  (cum) 
in  Quinch'orum  verofamilia  aurum  ne  Jeminas  quidem  habere 
mosfuerit.  So  zeichneten  sich  noch  spät  dieManlüTorquati 
durch  den  Schmuck  der  goldnen  Kette,  die  Cincinnati  durch 
das  lange  Haar  aus.  Sueton.  Calig.  35.  Veiera  familiarum 
insignia  nobilissimo  cuique  ademii:  Torquato  torquem ,  Cin- 
cinnato  crinem. 

Die  Genlifa'lat  ging  verloren  durch  jede  Veränderung,  wel- 

96)  Bei  Appian.  Ann  ib.  Itö.  sind  die  oixcToi  die  nächsten  Vemmid- 
ten;  vgl.  Liv.  XXII,  60.  nnd  so  sind  anch  mit  den  Worten  olu  inirgt' 
yf£v  fi  ßovUf  toIq  a  vyyeviat  koaao&ai  vove  aixfi^i^tovg  nicht  Gentilen 
geneint,  sondern  diese   ohafloh^  cognati, 

97)  Bei  Gamillus  Vemrtheilung  geschieht  etwas  der  Art.  L  i  v.  V,  32. 
Dionys.  fgmt.  b.  Maio,  Scrptt,  vett,  nova  coli.  H.  p.  480.  Dio 
Gas 8.  ebend.  p.  154.;  aUein  es  erseheint  nnr  als  freiwilli§;e  Beihülfe, 
nicht  als  Verpflichtunj^.  Von  Cincinnatus  sagt  Liv.  III,  13.  das  Gegcntheü. 

98)  Die  Worte  bei  Dionys.  II,  10.^  (von  den  dienten)  tvxtag^ 
yatc  xai  yi(ftjipo(fla*e  ual  raig  AXaig  rate  eis  ja  uoivä  Sanavats  rotv  ava- 
Moftattoy ^  WC  tovt  vivet  ngogixovrag,  fitxixHv ,  reichen  nicht 
zom  Beweise  hin.  Die  Erwähnung  der  Gentilen  (yivBi  VQogrjitQVTig) 
kann  sich  aneh  nnr  anf  die  xotvkg  daTtävag^  den  allgemein  die  Gens  ange- 
benden Aufwand,  z.  B.  für  die  Sacra  beziehen. 

99)  Sulla  hatte  des  Marius  t'eberreste  aus  dem  Grabe  werfen  lassen. 
In  Bezug  darauf  sagt  C  i  o.  d e  1  e  g .  II,  %%,'Quod  haudscio  an  timent  suo 
eorpori  po$te  aceidere  prfmus  e  patriciis  Comeliu  igni  voluit  eremart\ 
Plin.  VII,  64.  tu  Cornelia  nemo  ante  Sullam  dictatorem  iraditur 
cmnattUm 

100)  Plin.  XIX,    1,   ;^.     Qua  admonüione  sucetti^it ,  quod  M, 
Va rro  tradit^  in  Serranarum  Jam ilia  gentiliciu m  ee$e,  feminae  . 
linea  vegte  non  uti. 
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che  in  dem  staius  des  Genlilen  vorging,  d.  h.  ittrch  cajntit 
deminutio  \  nicbl  nur  dorch  meadma  und  media  (a*  u,);  dem 
es  versteht  sich  von  selbst,  dass  mit  Verlust  der  UberUu  und 
eiifitas  sich  auch  das  Band  dieses  Verhältnisses  lösete;  son- 
dern auch  durch  minima^  durch  Arrogätion  und  Adoption,  also 
durch  einen  freiwilligen  oder  aus  der  potesias  eines  Anderen 
hervorgehenden  Akt ,  wobei  man  die  eigene  Gentilitit  mit  Sa« 
eris  und  allen  Rechten  aufgab  um  anderer  in  der  Gens,  in  wel- 
che man  eintrat,  th^ilbaft  zu  werden,  lieber  die  darauf  bezo- 
genen Ausdrücke,  aiienatio  und  detestatio  saerorum,  s«  den' 
Abschn.  vom  Religionswesen. 

Das  iue  gentiUtuiie  ist  namentlich  in  Bezug  auf  das  Erb- 
recht die  ganze  Zeit  der  RepubKk  hindurch  in  Kraft  geblieben, 
so  locker  auch  allmählich  das  Band,  das  die  Genlilen  ver- 
knüpfte, geworden  war.  Unter  den  Kaisern  aber  verlor  es 
ganz  seine  Bedeutung  und  Gültigkeit  ^^^). 

Freie  und  Sklaven.    Liberias.    Seryitus« 

Wie  in  allen  Staaten  des  Alterthums,  so  zerfSllt  auch  in 
Rom  die  Bevölkerung  in  Freie,  liberi,  und  Unfreie  oder 
Sklaven,  seroi*  In  ältester  Zeit  sind  die  Freien  dieselben, 
welche  in  den  Tribus  und  Curien  den  populus  Romanus  bilden, 
und  es  giebt  da  keine  Abstufungen  der  Kbertas ;  nur  dass  da- 
neben die  Clienten  in  einem  eigenthümlichen  Verhältnisse  poli- 
tbcher  Abhängigkeit,  gewissermaassen  als  Halbfreie  stehen. 
Nachdem  aber  durch  Ertheilung  der  Freiheit  an  Unfreie  eine 
Klasse  von  Freien  entstand ,  die  doch  den  ursprünglich  Freien 


101)  Gai.  III»  17.  qui  »int  auiem  gentiies  primo  eommentario 
rettuitmui,  et  cum  illio  admonutrimus  iotum  gentiiicium  tut  in  de- 
suetudinem  ahÜMS€^  suporvaeuum  est  koe  quoque  looo  de  ea  re  eu- 
riosiu»  traetare.  Vgl.  bes.  Niebuhr,  Rom,  Geseh.  I.  S.  331  IT. 
Zimmern,  R^ektsgesch.  I.  S.  847  ff.  Walter,  Reektsgesek.  I. 
S.  17  IT.  Hntebke,  Studium  d,  röm.  R.  $.1.35  ff.  Udllmaan,  Rom, 
Gnmdverf.  S.  41  ff.  Göttling,  StaaUverf.  S.  6^/.  Savigny, 
Ü0b.  die  Sacra  privata.  ZmtMckr.  /.  getek.  R^ktsuf.  II.  S.  384  ff. 
Rein,  Rom.  Privatr.  S.  235  ff.  und  in  d.  Reai-Eneyel.  d.  klast. 
Alt  II.  S.  780.  844.  III.  S.  70;^  ff. ,  wo  aneb  die  ältere  Literatur 
angegeben  ut.  Dirksen,  UeherM^  d.  ZwolJtafe{fragm,  S.  356  ff. 
Mablenbrncb,  de  vet.  Rom,  genHb,  et  Jam,   Rost.  1807. 
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sich  nicht  gleichstdlen  konnte,  mnsste  man  anfangen  Grade 
der  Ubertas  zu  nnterscheiden.  Die  erste,  unstreitig  in  sehr 
frühe  Zeit  fallende  Entstehung  dieses  Unterschieds  kennen  wir 
nicht,  nnd  uherhaopt,  wiewohl  wir  von  den  frühen  Zeiten  der 
RepuUik  her  dem  Stande  der  Freigeword^ien  mit  ihrem 
schlechteren  Aedite  begegnen,  erfahren  wir  d«ch  hauptsächlich 
nur,  welche  DistinfcUoneii  spätere  Aechtsansicht  und  Gesetz- 
gebung machte,  und  dürfen  denselben  schwerlich  vollgältige 
Anwendung  auf  die  ältere  Zeit  zugestehen. 

Per  BegrüT  der  Freiheit  wird  von  den  Aömem  gewöhnlich 
nur  negativ  hestimmt.  Die  lahme  Definition,  wonach  liberta* 
die  natürliche  Befähigung  sein  soll,  zu  thun  was  man  will,  'es 
sei  denn,  dass  man  durch  Gewalt  oder  das  Gesetz  daran  ver- 
hindert werde  *®*),  wird  in  Staats-  und  civilrechllicher  Hinsicht 
kaum  beachtet,  und  Freie  werden  nur  im  Gegensatze  zu  Skla- 
ven gedacht :  Über  ist  nur  der ,  qui  Servitut em  non  servil. 
Die  Uberi  aber  sind  zunächst  doppelter  Art :  ingenvi  und  A- 
beriini^).    Die  Ingenuität  ^)    besitzt,  wer  durch  die  Geburt 


\0%)  Inst.  I,  3.  Summa  igitttr  divitio  de  iure  personarum  haee 
Mt,  quod  omnet  komines  aut  tiberi  sunt  auf  servi.  Et  libertas  quü 
dem  {ex  qua  etiam  tiberi  voeantur)  est  naturatis  facultas  eius,  quod 
euique  facere  libet,  nisi  si  quid  vi  aut  iure  prohiöetur,  Dazm  T  h  e  o- 
phil.  I,  3.  p.  22  Goth.  p.  43  Reii.  svx^^t4a  fvant^  lutaQv^f  avyxfogovaa 
noärreiPt  a  fiovXerai,  ti  i*ii  vofiog  ij  ßla  »wXvoei.fitsi  fiiv  atitStj  fiovXofU» 
vov  {le  l'ad'  0T£  tt  tt^Sou,  q  toU  vouoiS  oi»  oTrayo^evSTatf  SutxwXvs*  ri( 
la^vi  fjLtiZovi  ßML^ofuvoQ,  vofio^  äi  bre  ziufoouuv  aireJieug  tt^yofiai  ngaT» 
rtiVj  a  ßovkofiat,  oiüiTji  yaQ  noistv  r»  xara  yvdfujv  mU  ^tmroTov  cio9 
ifiTToSi^u,  Vsl.  Gai.  I,  9.  Mit  di6««r  Definition  begniist  sich  aach 
Cicero,  Parnd.  5,  1.  Quid  est  enim  libertasT  potestas  vivendi, 
ut  vetis.  j4n  quisquam  est  alius  liber,  nisi  ducere  vitam  Cui  littt 
ut  voluit. 

3)  Gai.  l,  10.  Kursus  liberorum  hominum  atii  ingenui  sunt, 
alii  libertini»  lost.  I,  3,  4.  In  servorum  conditione  nutla  est  diffe- 
rentia:  in  liberis  multae  differentiae  sunt»'  aut  enim  sunt  ingenui, 
aut  libertini.  Marcian.  Dig.  I,  5,  5. 

4)  In  alter  Zeit  mag  der  BegrilT  der  logennitHt  wahrscheinlich 
enger  gewesen  sein,  nnd  es  werden  sich  anfänglich  nnr  die  Patricier, 
dann  auch  die  Plebejer  als  ingenui  betrnchtet  ha.hen ;  schwerlich  ober 
wird  der  Sohn  eines  Preigelasseneo  dafür  gegolten  haben.  Indessen 
hat  sich  wohl  schon  zeitig  der  ßcgrilT  dahin  bestimmt,  dass  der  als 
ingenuus  galt,  der  durch  die  Geburt  frei  war,  nicht  durch  Manomis- 
sion.  Gai.  I,  11.  Ingenui  sunt,  qui  tiberi  nati  sunt.  Isid.  Orig.  IX, 
4,  46.  Ingenui  dicli,  qui  in  genere  tiabent  tibertatem ,  non  in  facto, 
sicut  tibcrii.  Daher  macht  schon  bei  Plnntns  der  manumissus  den 
Gegensatz  zum  ingenuus.    Mil.  IV,  1,  15. 
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frei  ist,  and  dazu  gehört  nur ,  dass  er  watre  libera  geboren 
ist  10^),  und  die  weitere  Entwickelnng  dieses  Grundsatzes  hat 
nach  und  nach  zu  der  milden  Ansicht  gefuhrt,  dass  in  allen 
Fällen  zu  Gunsten  des  Kindes  zu  entscheiden  sei ;  so  dass  es 
hinreichte,  wenn  nur  die  Mutter  zur  Zeit  der  Geburl  frei  war, 
gleichviel  ob  die  Freilassung  erst  während  der  Schwangerschaft 
erfolgt  war ;  dagegen  es  der  Freiheit  des  Kindes  keinen  Ein- 
trag that,  wenn  die  Mutter  während  der  Schwangerschaft  Skla- 
vin wurde  und  als  Sklavin  gebar ;  ja  dass  endlich  sogar  die  von 
einer  Freien  mit  einem  Sklaven  erzeugten  Kinder  für  frei  er- 
achtet wurden*).  —    Ausser  dieser  natürlichen  Freiheit  durch 


Qvid  ?  tatC  ingenua^  an  futtieü  facta  e  $erva  iibera  —t  ? 
In  demselben  Sinne   sagt  in  Bezug  auf  sich ,    den  liberiino  patre  na- 
ium,  von  Maecenas  Hör.  Sat.  I,  6,  7. 

Cum  referre  nega»,  quaii  sit  quüque  parente 
Natus,  dum  ingenuus, 
was  am  deuüichsten  erhellt,  weaii  man  damit  den  gleiehen  Grondsats 
Octavians  vergleicht.  Siiet.  Aag.  74.  Falerius  Messala  tradit,  ne- 
minem unquam  libertinorum  adhibitum  ab  eo  eoenae,  exeepto  Mena, 
sed  asserto  in  ingenuitatem.  Jngenuus  ist  folglich  der,  welcher  sa 
liberta*  und  civitas,  gleichsam  in  den  Kreis  der  Freien  hinein,  gebo- 
ren wird.  Haschke,  f^er/,  d.  Serv.  S.  538.  meint,  es  könne  auch 
von  tollere  in  genua,  suseipere  libera* ,  kommen :  daran  ist  gewiM 
nicht  za  denken. 

105)  Cic.  de  nat.  deor.  lU,  t8.  in  iure  etviVt,  qui  est  maire 
libera,  liber  est.  Darauf  bezieht  sich,  was  bei  Dionys.  XI^  29. 
M.  Clandins  sagt:  inl  top  %oiy6v  iaravrwr  utaratpeoyta  vo/iov,  oq  ov  vwr 
vnoßaXkofiivotVt  aXka  riov  ufjxlQotv  shai  ja  Vtcyova  StHeuoi,  ilev^i(fotr  ftip 
ovaoiv  iXeih&s^a,  SovXtov  oi  9ovXaj  rove  avrovg  Ij^OfT«  uvf^lovs,  ovs  or 
xce)  at  fitjxl^tQ  airwr  IJ|ra»a«. 

6)  Inst.  I,  4.  Jngenuus  est  is ,  qui  staiim ,  ut  natus  est  liber 
est;  sive  ex  duobus  ingenuis,  sive  ex  libertinis  duobus ,  sive  ex  al- 
tera libertino  et  altera  ingenuo.  Sed  etsi  quis  ex  matre  naseitur 
libera,  patre  servo ,  ingenuus  nihilominus  naseitur ,  quemadmodum, 
qui  ex  matre  libera  et  ineerto  patre  natus  est,  quoniam  vulgo  eon- 
eeptus  est.  Stffieit  autem  liberam  fuisse  matrem  eo  tempore,  quo 
naseitur,  licet  ancilla  coneeperit.  Et  e  contrario  si  libera  eoncepe- 
rit,  deinde  ancilla  facta  pariat,  plaeuit  cum,  qui  naseitur ,  liberum 
nasci,  quia  non  debet  ealamitas  matris  ei  nocere,  qui  in  venire  est. 
Vgl.  Marcian.  Dig.  I,  5,  5,  auch  XL,  2,  19.  Die  SubtiliUt  im  Di- 
stiDgoiren  ist  noch  weiter  gegangen.  Marc.  1.  1.  Et  hoc  quaesitum 
est,  si  ancilla  praegnans  manumissa  sit,  deinde  ancilla  postea  facta 
pepererity  liberum  an  servum  pariat?  et  tarnen  rectius  probatum 
est,  liberum  nasci,  et  svfficere  ei,  qui  in  venire  est,  liberam  matrem 
velmedio  tempore  habuisse.  Der  Grundsatz,  dass  der  matre  libera, patre 
servo  Geborene  durch  die  Geburt  frei  sei,  gilt  iure  gentium;  Gai. 
1,  82.  dagegen  haben  ihn  in  Rom  mehrere  gesetzliche  Bestimmungen,  als 
die  lex  Aelia   Sentia  und  das  Senatuseonsultum  Clauäianum,  niebt 


53    

Abstanimaiig  (ingenuHas)  kann  auch  tiberias  durch  Freilas- 
soDg  Statt  findea,  überü^  Ubertim,  8.  u. 

Der  Liberlät  im  Allgemeinen  konnte  der  Römer  auf  mehr 
als  eine  Weise  verlustig  werden,  aber  ihre  Grade  waren  un- 
veränderlich. Der  Libertinus  konnte  das  Recht  der  Ingenuität 
nicht  erlangen  ^o^),  und  die  Ingenuität  konnte  nur  mit  der  Li- 
bertät  selbst  verloren  gehen.  Wenn  daher  ein  römischer  inge^ 
nuus  durch  Kriegsgefangenschaft  in  Sklaverei  gerathen  und 
nachher  durch  Manumission  frei  geworden  war,  dann  aber 
nach  Rom  zurückkehrend  iure  postHminii  in  seine  früheren 
Rechte  wieder  eintrat,  so  galt  er  trotz  jener  Manumission  nicht 
als  Hbertus,  sondern  als  ingenuus^  nach  Atta  Grundsatze: 
natüUbus  non  qffieere  manumüsioitem*  S.  darüber  den  Abschn. 
vom  Caput  und  capili»  detninutio. 

Den  Freien  stehen  entgegen  die  Sklaven,  welche  nach 
der  Grundansicht  des  Alterthums  zwar  gegen  ihre  natürliche 
Bestimmung,  aber  nichtsdestoweniger  iure  sich  in  der  Gewalt 
und  dem  Dominium  eines  Anderen  befinden  ^)*     Der  Sklave 


anerkanBt,  Gai,  I,  83—86.  Vgl.  Taeit.  A  on.  Xil,  53.  Säet. 
Ves  p.  11. Nach  diesem  SC.  wurde  die  lihera,  wtXehe  vod  einem  Tremden 
Sklaven  sebwanser  war,  ohne  ^Visn  dessea  Herr  zu  solchem  Umgänge 
seine  Eini^lligang  gegeben  hatte,  desselben  Herrn  ancilla,  und  gebar 
servum;  hatte  der  Herr  eingewilligt,  so  blieb  sie  frei,  aber  das  Kind 
war  gleichwohl  Sklave  und  sein  Eigenthnm.  Hadrian  Knderte  das  da-? 
hin,  dass  wenn  die  Mutter  frei  blieb,  nach  das  Kind  frei  war.  Gai. 
§.  84.  86. 

107)  Wenigstens  bis  zur  kaiserlichen  Herrschaft;  denn  die  Kaiser 
erlheilten  allerdings  in  einzelnen  Fallen  das  Recht  der  Ingenuität,  ad- 
sertiQ  in  ingenuitatem  oder  natalium  rettiluHo»  So  schon  Augustus 
nach  der  oben  angeführten  Stelle  bei  So  et.  Aug.  74.  neminem  un- 
quam  libertinorum  adhibitum  ab  eo  eoenae ,  exeepto  Mena ,  sed  at- 
serto  in  ingenuitatem.  Dio  Cass.  XLVIll,  45.  sagt:  SaxrvUoig  ze 
XifvooiQ  inoofir^aa  mal  es  ro  raff  mniotv  xilos  isfy^a^e, ;  wohl  weil  in 
seiner  Zeit  das  ins  aurei  anuii  auch  die  volle  Ingenuität  verlieh. 
Suetons  Nachricht  enthält  den  offenen  Beweis,  dass  in  dieser  Zeit 
schon  ^ie  Ingenuität  vollständig  durch  einen  Akt  kaiserlicher  Gnade 
verlieben  wurde,  und  mit  ihm  stimmt  uberein  Appian.  Civ.  V,  80. 
Mtfv6Swg6v  TB  ii&ovra  ilev^e^ov  ßv&^g  mtitffjvw  ^  äneXev&dgov, 

8)  F 1  o  r  e  n  t.  D  i  g.  1 ,  5,  4.  Sermtu»  est  eonstitutio  iuris  gen- 
tium, qua  quit  dominio  aUeno  eontra  naturam  subiicitur.  Inst.  I,  3. 
Theophil.  I,  3,  jt.  JovXela  9i  lartv  i&viMOv  vofii/iov  SiaTvnwatg,  /£ 
^6  xts  inoßcJJieTat  r^  iri^ov  Simrarsiif,  vnwavtiev  tov  tpvainov  vofiifiov. 
V  y^  (pvate  navras' ilevd'ii^ve  nQOSrfyayev^  17  di  rmv  noUfiotv  tnivoia. 
X7iv  iovXtiav  eiptv^ev.    So   lässt  auch  Diooys.  IV^  23.   den  Servius 
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hciist  in  Besag  aaf  seine  Knechtschaft  servus  ^^^)^  entsprecheiid 
dem  griechischen  Jot/Aoff;  in  Bezog  auf  das  Eigenlhumsreeht  des 
Herrn  mancipium^^)^  {dvi^d*noiov  {doQiihavos)^  if^ioo);  in 
Rücksicht  aaf  seine  Benützung  oder  Dienste  yämt/Zi» ,  puer 
(phiTfje,  S-egänrny,  nale)  oder  aach  schlechthin  servusy  wie 
denn  iiberbanpt  der  Unterschied  in  diesen  Ausdrücken  keines- 
weges  streng  beachtet  wird  ").  Die  Erürterung  des  letzten 
Verbältoisses  gehört  in  die  Privatalterthümer. 

Sklaverei  konnte  nach  zwiefachem  Rechte,  iure  gentium 
nni  iure  ciüfä  Statt  finden.  Inst.  1,3,  3.  Servi  aui  nascun- 
für  aut  ftunt,  Nascuntur  ex  ancillis  nostris ,  ßuni  aui  iure 
gentium — aui  iure  cieili.  Etwas  anders  gefasst,  Dig.  1,5,5. 
Servi  autem  m  dominium  nastrum  rediguntur  aut  iure  civi/i, 
aut  gentium.  Iure  civilis  si  quisse  maior  viginti  annis  ad 
pretium  participandum  venire  passus  est;  iure  gentium  servi 
nostri  eunt^  qui  ab  hottibus  capiuntur,  aut  qui  ex  ancillis 
nostris  nascuntur.  Die  erstere  Eintheiinng  erklärt  die  Entste- 


Talliiis  sprechen:  Ü^mrov  fUv  •d'avuaZeiv  itfiij  xöiv  äyavcütrovvtioVf  c« 
TW  tpvoet  To  iksv&t^ov  oTovrtu  rov  oovkov  ^laipi^eiv,  aXX  ov  xfi  tvx^. 
lieber  die  Versuche  griechischer*  Philosophen ,  die  Sklaverei  xu  recht- 
ferlisen,  s.  Becker,  CharikiesAL  S.  %i  S. 

109)  Die  Etymologrie  des  Worts  ist  sehr  verschieden  versncht 
Worden ;  es  bat  indessen  die  grammatische  Frage ,  bei  völliger  Klar- 
heit des  Begriffs^  hier  keine  besondere  Wichtiglieit.  Im  Alterthnme 
leitete  man  es  von  servare  ab.  Inst.  i.  a.  0.  Servi  autem  ex  eo 
appellati  $unt,  quod  imperatore»  eaptivos  vendere  ae  per  hoe  «er- 
vare,  nee  occidere  soicnt  T h e  o phil.  I,  3,  3.  Die  neueren  Ablei- 
tnngsversnche  sind  besonders  bei  Grenzer,  Abritt,  8.  38.  nnd 
Gattung,  Stoattverf,  S.  132.  nachzusehen.  Die  Verwandtschaft 
mit  herut  mag  immerhin  zugegeben  werden,  nnd  die  Vergleichnng  mit 
vXtj,  tiiva,  ist  passend;  dass  aber  eritudo  so  viel  gewesen  sei  als 
tervitudo,  darf  ans  Paul.  Diac.  p.  83.  nicht  gefolgert  werden.  Je- 
denfalls hatte  Festus  nur  zwei  gleiche,  ungewöhnliche  Wortformen 
verzeichnet ;  der  Bedeutung  nach  aber  bilden  die  Wörter  Gegens&tze. 

10)  Varro  L.  L.  VI^  8.  p.  262«  Maneipium  quod  manu  eapiiurf 
eine  offen  am  Tage  liegende  Abstammung ;  aber  in  der  Anwendung  der 
römischen  Juristen  auf  die  Sklaven,  quod  ab  hottibut  manu  captun- 
tur,  ungeachtet  der  griechischen  Analogien,  doch  schwerlich  richtig 
aufgefasst,  da  vielmehr  nur  allgemein  an  das  Eigentbumsreoht ,  die 
ret  mancipi,  zu  denken  ist.  S.  Grenzer^  Abritt.  S.  39. 

11)  So  auch  bei  den  Griechen.  Ch  rysipp.  b.  Ath  en.  Vf.  P.  207. 
Jtaffifftiy  — •  SovXop  ottUtov  • —  Stet  to  TOvt  ayrektv04fov9  fUr  oowXovt 
Iri  ilyat,  olfUxag  Si  roli  fi^  rtjt  at^oeut  atpttfUvov^»  Gleichwohl  ist 
ofx/tt/t  eigentlich  nicht  Gtnut^  sondern  Speeiet. 
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hang  der  Sklay«rei  in  Bezug  auf  ien  Sklaven ;  die  letztere  be- 
röeksicbügt  den  £rwerbungsütel  des  Uerm.  Letztere  ist  die 
braueiibarere  und  logisch  richtigere }  denn  die  Distinktion,  aul 
nascimiur,  autßuui  ist  ohne  praktischen  Werth,  und  die,  qui 
natcuHiur^  gehören  ja  auch  unLer  die  Sklaven  iure  gentium. 
Sklaverei  kann  demnach  Statt  finden 

1)  iure  gentium,  d.  L  quo  genteM  humanae  uUmiur, 
oder  quod  naturalis  roiio  mier  emnes  genies  constituii;  und 
zwar 

a)  durch  Kriegsgefangenschaft,  indem  die  gefan- 
genen Feinde  dem  Kriegsrechte  nach,  wie  jede  andere  erbeu- 
tete Sache  dem  Sieger  angehören  ^^^).  Sie  werden  dann  theils 
vom  Staate  als  servt  jmitiei,  send  popuU  Ramani  znm  öffent- 
lichen Dienste  bestimmt,  tbeils  und  natürlich  in  der  Mehrzahl 
für  Rechnung  des  Staats  verkauft  ^^) :  sub  corona  venire  ^*). 


112)  Gai.  li,  69.  Vlfs.  XU,  1,  5.  §.  7.  Inst.  11,  1,  17.  Item  ea, 
quae  ex  hostibtu  capimus  iure  gentium  staiim  fiostra  Jtunt,  adeo 
quidem,  ut  et  liberi  komine$  in  tervitutem  noairam  dedueantur  etc. 

13)  Zaweilea  ist  es  geschehen ,  dass  die  Gefangenen  den  Solda- 
ten mit  der  übrigen  Bente  überlassen,  oder  doch  ein  Tbeil  denen,  die 
•ich  besonders  ansgezeicbaet  hatten,  geschenkt  warde.  Liv.  IV,  34. 
Paetero  die  iingutie  captivis  ab  eqvite  ad  centurionem  torie  äaetis, 
et  quorum  eximia  virtus  /uerat,  binis,  atiis  aub  eorona  venundatie  eta. 
Dionys.  JV,  24.  50.  Sonst  war  aber  das  Gew&hnUchate^  dass»  wenn 
aocb  die  übrige  Beate  den  Heere  gelaaaen  wnrde,  doch  die  Geraoge- 
neu  flir  den  Staatsschatz  verkauft  wnrdea.  Liv.  VI,  13.  praedaque 
9mnis  praeter  tibera  eorpora  mitUi  coneeua  est»  Yll,  27.  Fraeda 
omni*  militi  data.  Extra  praedam  quatuar  mitiia  deditorum  habita. 
eos  vinetoa  eonsul  ante  eurrum  iriumphana  egit;  venditia  deinde 
magnam  peeuniam  in  aerarium  redegit,  V,  22«  XXIV,  16. 

14)  Das  ist  der  eigentliche  Anadrnck  für  den  Verkauf  der  bellQ 
eapti.  Liv.  II,  17.  IV,  34.  V,  22.  IX,  42.  XXIV,  42.  Gaes.  B.  G. 
111,  16.  Varro  de  re  rast.  II,  10.  Vopisc.  Aarel.  7.  Zoweilea 
wird  indessen  auch,  wie  von  der  übrigen  Beate  mit  aUgemeinerem 
Ausdrucke  gesagt  aub  haata  venire.  Liv.  VI,  i.  XXIII,  37.  38.  Dio«- 
uys.  IV,  24«  mvfiaäfAWo^  ita^a  io»  dt^fioniov  rois  vnö  So^v  yratXov^ 
fUvovi  in  TWP  Xatpv(fwv.  Die  Worte  aub  eorana  sind  buchstäblich  au 
verstehen.  Gaelias  Sabinus  b.  Gell.  VII ,  4.  Sieuii  antiquitua 
maneipia  ittre  belli  eapta  eormiia  induia  venibant,  et  idoirco  diee- 
bantur  aub  eorona  venire.  Namque  ut  ea  eorona  Signum  erat  eapti* 
vorum  venaiium,  ita  pileua  impoaitua  demonatrabaty  eiuamodi  aervoa 
venum  dari,  quorum-  nomine  emtori  venditor  nihil  praeataret.  Eben 
so  deutlich  sagt  es  Gato  abend,  und  b.  -Fest.  p.  30G.  Sub  oarona 
venire  diountur,  quia  eaptioi  eoronuti  aolont  venire ,  ut  ait  Cato  in 
eop  qui  eat  de  re  militari:  „ut  populua  aua  opera  potiua  ob  rem 
bau  geatam  eoranatua  aupplicatum  eat,  quam  re  male  geata  eorona- 
iua  veneat.*'  id  autem  aignum  eat,  nihil  praeatari  a  populo. 
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b)  Durch  die  Geburt  siod  alle,  welche  von  einer  Skla- 
vin, ancilla^  geboren  sind,  Sidaven  und  gehören  als  solche 
dem  Herrn  der  Mutter,  gleichviel  oh  das  Kind  aus  dem  Con- 
tubernium  mit  einem  Sklaven  hervorgegangen,  oder  wer  sonst 
der  Vater  ist  "^).  Gewisse  Ausnahmen  haben  in  Folge  beson- 
derer Gesetze  (Lex  AeUa  Sentia,  SC.  Claüdianum)  Statt  ge- 
funden, wonach  in  gewissen  Fällen  das  Kind  einer  Freien 
Sklave  und  umgekehrt  das  Kind  einer  ancilla  frei  sein  konnte. 
Vgl.  Anm.  106.  Die  Sklaven  durch  die  Geburt  heissen  mit 
speciellem  Namen  vernae  ^*). 

2)  iure  civili  konnte  auch  der  römische  ingenwu  aus 
mehr  als  einem  Grunde  Sklave  werden :  theils  wenn  er  sich 
den  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  entzog,  theils  weil  nach 


115)  Nach  dem  Grundsätze,  dass  io  deo  Fällen,  wo  kein  eonnu- 
bium  Statt  findet,  die  Kinder  der  Mutter  folgen ;  partut  sequitur  nut" 
trem,  U 1  p.  D  i  g.  I,  5,  24.  Lese  naturae  haec  est ,  ut  qui  mueitur 
Mine  legitimo  tnatrimonio,  matrem  sequatur,  nist  lex  specialis  aliud 
inducat,  Gai.  I,  89.  Ulp.  fgm.  V,  9.  £w  eive  Romano  et  Latina 
Latinus  nascitur,  et  ex  libero  et  ancilla  servus;  quoniam  cum  his 
easibus  connubia  non  sint  partus  sequitur  matrem, 

16)  Die  Abstammung  des  Namens  ist  sehr  sweifelhaft.  Ihn  von 
demselben  Stamme,  wie  servus,  herzuleiten  (Göttling,  Staatsverf, 
S.  13209  i*t  zwar  den  Gesetzen  der  Sprachbiiduug  wohl  gemäss  (vgl. 
hora  und  homus);  allein  der  Grundbegriff  des  Worts  scheint  nicht 
der  von  Sklaven  Geborene,  sondern  der  einheimisch  Geborene  zu  sein; 
vielleicht  ursprünglich  ganz  ohne  den  Begriff  der  Sklaverei.  Feit, 
p.  372.  F'ernae,  qui  in  villis  vere  natiy  quod  tempus  duce  natura 
feturae  est:  et  tune  rem  divinam  instituerit  Marti  Numa  Pompilius 
paeis  coneordiaeve  obtinendae  gratia  inter  Sabinos  Romanosque  ,,ut 
vernae  viverent,  neu  vincerent,'^  Romanos  enim  vemas  appellabanf, 
id  est,  ibidem  natos,  quos  vincere  pemiciosum  arbitrium  (arbitratum) 
Sabinis,  qui  coniuncti  erant  cum  P.  R,  So  unklar  das  ist,  so  liegt 
doeh  darin  die  bestimmte  Erklärung,  dass  das  ibidem^  d.  i.  domi  nU' 
tos  esse  der  Hauptbegriff  ist,  und  das  wird  bestätigt  durch  Serv.  z. 
Aen.  I,  17.  Sie  autem  esse  etiam  in  saeris  Tiburtibus  constat ,  ubi 
sie  precantur:  „luno  Curulis  {f),  tuo  eurru  (f)  elypeoque  tuere  meos  cu* 
riae  vemulas  sane./*  wo  der  Gedanke  an  Sklaven  ganz  ausgeschlos- 
sen ist.  Daher  sagt  denn  auch  ganz  in  demselben  Sinne,  wie  bei 
Festus,  Martial.  X,  76.  von  einem  Bärger  altrSmiseher  Herkunft,  er 
sei  de  plebe  Remi  Numaeque  verna,  und  so  werden  Ja  mehrfach  ein- 
beimische Produkte  verna  genannt,  ja  selbst  serous  verna  verbunden. 
Bei  dieser  Bedeutung  des  Worts  ist  es  auch  nicht  klar^  wie  an  einen 
Zusammenbang  mit  ver  saerum  gedacht  werden  känne,  wofär  es  auch 
im  Alterthume  keine  andere  Andeutung  giebt,  als  bei  Non  ins  p.  43 
M.  p.  30  G. ,  ohne  dass  die  von  ihm  angerührten  Belege  irgend  ein 
Zeugniss  dardr  enthielten.  Statt  vernae  gebraucht  Mart.  X,  3.  ein- 
mal das  abgeleitete  vemaeuli. 
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der  Mheftten  Gesetzgebung  der  Gläubiger  den  ihm  addicirtea 
Scbnldner  verkaufen  konnte ,  oder  auch  wegen  gewisser  Yer^ 
brechen.  Auch  gehört  dahin  der  Fall,  dass  sich  ein  Freier 
betrügerisch  als  Sklave  verkaufen  lässt,  um  Theil  an  dem  Ge- 
winne zu  haben.  Allein  alle  diese  Verhältnisse  sind  hier  weni- 
ger zu  berücksichtigen,  weil  es  überhaupt  zweifelhaft  ist, 
ob,  etwa  den  letzten,  wohl  erst  von  der  späteren  Gesetzgebung 
berücksichtigten  und  den  durch  das  SC.  Claudiaman  bestimm- 
ten Fall,  dass  einle  liberoy  welche  mit  einem  Sklaven  ohne  Be- 
willigung des  Heim  lebte,  des  Letztem  anciUa  werden  solle 
(Ulp.  fgm.  11,  11.  Tacit.  Ann«  XII,  53.  vgl.  Suet, 
Vesp.  11.)»  ^  wgenuus  Sklave  eines  römischen  Bürgers 
werden  konnte.  Es  kömmt  abo  eigentlich  nur  der  Verlust  der 
Überlas  in  Betracht,  worüber  bei  der  eapUü  deminutio  ge- 
sprochen wird.  Die  faktische  Knechtschaft  aber,  welche  durch 
mancipatio^  nexum  und  addictio  entstand,  kann  nicht  für  ächte 
eenritUM  gelten. 

Es  ist  üblich  geworden,  solche  Sklaverei  (iure  gentium 
nni  iure  en>äi)  in  römischem  Sinne  als  iusta  servitus  zu 
bezeichnen,  und  ihr  eine  iniusta  servitus  entgegenzu-^ 
setzen,  z.  B.  wenn  ein  freier  Römer  in  Kriegsgefangenschaft 
kam.  Allein  diese  Dislinktion  wird  sich  weder  aus  Klassikern 
noch  ans  den  juristischen  Quellen  [selbst  nachweisen  lassen, 
wie  sie  denn  an  sich  ganz  falsch  ist ;  wo  aber  etwa  der  Aus- 
druck iniusta  servitus  YoAömmi,  hat  er  eine  ganz  verschie- 
dene Bedeutung.  Iusta  servitus  (Gai.  I,  11.  Inst.  I,  5. 
Dig.  IX,  4,  28.  XLV,  3,  34.)  bedeutet  nichts,  als  wahre  zu 
Recht  beständige  Sklaverei,  wie  aus  der  letzten  Stelle  sich  am 
deutlichsten  ergiebt.  Anders  kann  es  auch  bei  Ci  c.  p.  Ca  ec. 
35.  nicht  verstanden  werden.  Gelangt  einer  aus  solcher  iusta 
servitus  zur  Freiheit,  so  wird  er  libertus.  Dagegen  kann  in 
allen  den  Fällen,  wo  jemand  zwar  servitj  aber  so ,  dass  er,, 
wenn  er  frei  wird,  nicht  Kbertinus  wird ,  sondern  seine  Inge- 
naität  behält,  keinesweges  von  einer  iniusta  servitus  die 
Rede  sein;  sondern  es  ist  nur  eben  nicht  iusta  servitus, 
weil  zu  dieser  nicht' nur  das  servire,  sondern  das  iure  servire 
oder  servitutem  servire  erforderlich  ist.    Quint.   I.  0.  V, 
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10,  60«  VII,  S,  25.  Etwas  ganz  Anderes  ist  es,  wenn  Cicero 
b.  Non.  p.  109  M.  p.  75  6.  (de  rep.  III,  25.)  sagt:  Est 
enim  genas  iniustae  seroitutis^  cum  ht  sunt  alterms ,  qta  siä 
possunt  esse;  cum  üutem  hi famulantur  ....  Das  ist  eine 
Distinktion  aus  ganz  verschiedenem,  philosophischem  Gesichts» 
punkte :  es  ist  die  a  r i  s  1 0 1  e  1  i  s  c  h  e  Hechtfertigung  der  Skla- 
verei :  o%i  iif  %ioi  imqiQxai  x6  Toiovror,  äv  ovfifpiqei  t«» 
fikv  TO  iovXevsip^  %ä  91  %6  dBonoieiv  %al  iinatop,  %al  isJ 
%o  fiilv  aQXiod-ai,%6  if  äqyBiv  %,%.X.  de  rep.  I,  6.  Nach 
diesem  Grundsatze  giebt  es  eine  äämos  äovXsla ,  wenn  der 
dpdSiog  iovXevsty  der  zum  uQxetv  und  isanoZsiv  Bestimmte. 
Dieser  iniusta  servitus  steht  nun  allerdings  auch  eine  msta 
entgegen ,  aber  keinesweges  im  römischen  rechtlichen  Sinne, 
sondern  in  wie  fem  der  {pvaei  dovXos,  d.  i«  der  ivydfieros 
aXXov  ifovXos  bIpüi,  ä  ovfifpiQii  dgyjad-aifdtKaiwQ  äcvXsvßi* 
cap.  5.  Wie  es  nach  römischem  RechtsbegriiFe  eine  iusta  ser- 
vittis  giebt,  so  auch  eine  itista  libertas;  aber  eine  iniusta  U- 
bertas  wäre  ein  Unding,  wie  eine  iniusta  manumissio,  wäh- 
rend es  allerdings  eine  iusta  giebt :  so  ist  auch  mairimanium 
iniuslum  ein  falscher  Begriff:  der  Gegensatz  kann  wohl  contra- 
dictorisch  gebildet  werden;  aber  nicht  durch  conträren  Begriff. 
Der  Sklave  gilt  zwar  als  Mensch,  aber  ohne  persönliche 
Rechte  $  er  hat  im  juristischen  Sinne  kein  caput^  keine  Rechts- 
fähigkeit^^^). Er  befindet  sich' in  ier  potestas  des  Herrn; 
aber  in  anderer  Weise  als  liberi  in  der  potestas  eines  pater'^ 
familias  sind :  bei  ihm  ist  es  potestas  dominica^  dominium  ^^). 
In  Folge  dieses  dominium  hat  der  Herr  volles  Eigenthumsrecht 
über  den  Sklaven,  und  kann  mit  seinem  Leibe  und  Leben,  sei- 
nen Kräften  und  Erwerbe  schalten,  wie  er  will  ^*).    Was  zu- 


117)  Di;.  L,  17,  32.  Quod  attinet  ad  ius  civile,  tervi  pro  nullit 
habentur;  non  tarnen  et  iure  naturalis  quia ,  quod  ad  ius  naturale 
attinet,  omnes  homines  aequales  sunt.  IV,  5,  3.  quia  servile  caput 
nullum  tut  habet,  ideo  nee  minui  polest,  XXVlIf,  I,  20.  §.  7. 

18)  Dig.  L,  16,  215.  Poles tatis  verbo  plura  significanlur:  in 
persona  magistratuum  imperittm ;  in  persona  liberorum  palria  pote- 
stas;  in  persona  servi  dominium. 

19)  Gai.  I,  52.  In  potestale  itaque  sunt  servi  dominorum,  quae 
quidem  potestas  iuris  gentium  est,  nam  aput  omnes  peraeque  gentes 
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BäeiMt  das  Reehl  über  Leben  und  Tod  anlangt,  so  ist  ea  nn- 
nraschriinkt.  Der  Herr  kann  den  Sklaven  gebrauchen,  wozn 
er  will.  £r  kann  ibn  strafen,  martern,  qoälen :  er  kann  ihn, 
ohne  ii^nd  eine  Rechenschaft  daron  geben  za  miissen^  auf 
jede  Weise  beliebig  tödten  ^^^).  Diese  unumschränkte  Gewalt 
dauerte  bis  in  späte  Zeit  und  entschieden  den  ganzen  Zeitraum 
der  Republik  hindurch  >>),  und  man  wird  selbst  annehmen  dür- 
fen, dass  die  älteste  Zeit  weit  weniger  von  diesem  Rechte  Ge« 
brauch  machte,  als  die  spätere ^3).  Allmählich  wurde  diese 
Willkfihr,  die  früher  nur  etwa  eine  nolaito  censaria  zur  Folge 
haben  konnte  (Dionys.  fgni.  b,  Mai.  Nova  coli.  IL  p.  523.) 
beschränkt,  schon  durch  eine  Lex  Petronia,  welche  ver- 
bot, dass  jemand  seinen  Sklaven  eigenmächtig  (sfne  iudice)  ad 


animadüerUre  possumus,  dominU  in  servos  vitae  neeüque  potestatem 
99te ,  et  quodeunque  per  servum  adquiritur,  id  domino  adquiritur. 
Es  bedarf  dioss  iadestea  der  EioschräoLaDf^ ;  deno  iu  Aihen  z.  Bb 
war  eigenmäcbti^e  Todtoag  der  Sklaven  nieht  erlaobt.  S.  Becker, 
CharikL  II.  S.  5S  f.  —  Weoo  der  paterfamiliae  aack  über  die  /i6e> 
rot  eiae  äkaUebe  potestae  hatte,  so  wird  doch  weiterbia  gezeigt  wer- 
de o,  dass  sie  voa  dem  dominium  über  die  Sklaven  sehr  versebiedeii 
war,  iadem  was  das  ius  vitae  neeisque  anlaogt,  ihr  das  Merkmal  der 
WULkähr  und  Unverantwortlichkeit  abf^iaf^. 

1!20)  Zwar  wird  von  Dionys.  VII,  09.  73.  and  n«cb  ihm  von 
Plntareh.  Coriol.  35.  in  Bezog  auf  die  bekaante  Geschichte,  dass 
jemand  am  Tage  der  Circeoses  einen  Sklaven  habe  sub  ßirca  durch 
den  GircQS  oder  über  das  Forum  fuhren  und  geisseln ,  dann  tödlea 
lassen^  angegeben,  der  Herr  sei  nach  Senatsbeschluss  bestraft  worden 
{6  SeüJtoTTjs  dimiv  ^Sunie) ;  aHein  wenn  dos  auch  wahr  sein  sollte ,  so 
geschah  cj  doch  aus  anderem  Gmode,  wegen  Entweihung  der  iudi. 
Dagegen  gedenken  L i v.  II,  36.  C i c.  de  d i  v.  I,  ^6.  V n i e r.  M  a x. 
I,  7,  4.  Lactant.  II,  7.  der  Bestrafung  nicht. 

2\)  Noch  in  Cicero^s  Zeit  finden  wir,  dass  Sklaven  nicht  nur 
unmenschlich  gefoltert,  sondern  auch  grausam  hingerichtet  wurden. 
Cic.  p.  Cluent.  C3.  67.  Nam  Stratonein  quidem^  iudices ,  in  cru- 
eem  actum  esse  extecta  scitote  lingua*  cao.  67.  Es  geschah  zwar  in 
Folge  eines  Verbrechens,  aber  auf  den  Berehl  der  Sassia,  seiner  Ge- 
bieterin, die  ihm  die  Zunge  ausschneiden  Hess,  damit  er  nicht  ihre 
eigenen  Verbrechen  bekennen  könne. 

7%)  Plntareh.  Coriol.  24.  KaX  yoQ  i%if4»¥T0  noXXij  nffos  top« 
oittirag  inietMeUf  rors,  9i  avtevqylay  utai  z6  noivwpety  duUrifC  t//ief«#r<- 
^ep  IJ|;oyrs«  9v^o«  avrovg  miü  ovvtj'd-iaTt^ov.  Indessen  ist  doch  die  Be~ 
handlang,  welche  seihat  der  altere  Cato  nach  Platarch.  cap.  21. 
seinen  Sklaven  widerfahren  Hess,  wenn  auch  nicht  grausam,  doch 
ioaserst  hart  und  drückend  zu  nennen.  Alles  übrige  über  die  Be-^ 
handlang  der  Sklaven,  die  verschiedenen  Strafen,  auch  die  Art  der 
Todesstrafe  s.  in  den  Privatalterlhämern. 
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besiiasdepugnandasgäbe  ^^0;  vielleiGht  schon  unter  Augaslus, 
wiewobl  die  Erzählung  von  der  Grausamkeit  des  Vedius  PolUo 
(Dio  Cass.  LIV,  23.  Senec.  de  ir.  III,  40.)  zu  beweisen 
scheint,  dass  eine  gesetzliche  Beschränkung  damals  noch  nicht 
Statt  fand.  Vgl.  Dio  Cass.  LIV,  3.  Indessen  finden  wir 
auch,  dass  Claudius  gegen  die  Hartherzigkeit  der  Herren  ein- 
schritt ^^)  $  allein  erst  durch  Hadrian  und  mehr  noch  durch  An- 
toninus  Pius  wurde  es  feste  gesetzliche  Bestimmung,  dass  wer 
^aus  eigener  Willkühr  seinen  Sklaven  getödtet  habe ,  eben  so 
strafbar  sein  sollte,  als  wenn  es  ein  fremder  gewesen  wäre  ^^). 
Durch  Antoninus  fand  auch  der  attische  Grundsatz  Eingangi 


1!23)  Dig.  XLVin,  8,  11.  Servo  sine  iudiee  ad  bestüu  dato  non 
tofum  qui  vendidit,  verum  et  qui  comparavit  poena  tenehitur,  Pott 
legem  Petroniam  et  eenatuseoneulta  ad  eam  legem  pertinentia  do- 
minü  poiestas  ablata  est  ad  bestias  depugnandas  tuo  arbitrio  eervo* 
tradere;  oblato  tarnen  iudiei  eeroo,  ti  tusta  sit  domini  querela,  sie 
poenae  tradetur,  XVIII,  1,  42.  Weoo  die  bekaaote  ErzählaDfp  von 
Androklofl,  aos  Tiberins  Zeit,  von  Gell.  V,  14.  Iren  berichtet  ist*,  so 
muss  das  Gesetz  sehoo  io  dieser  Zeit  bestanden  haben.  Denn  da  heisst 
es  §.  27.  Js  (domions)  me  statim  rei  eapitalü  damnandum  dandum- 
que  ad  bestia»  euravti. 

24)  Snet.  Cland.  25.  Cum  quidam  aegra  et  affecta  mancipia 
in  insulam  Aeseulapii  taedio  medendi  exponerent^  omnes,  qui  expo- 
nerentur,  liberos  esse  sanxit,  nee  redire  in  ditionem  domini,  si  eon- 
vaiuissent,  quod  si  quis  neeare  quem  maltet  quam  exponere ,  caedis 
erimine  teneri.  Dio  Cass.  LX,  29.  sagt  aar:  insidtf  %s  noXXol  3ovm 
Xovs  a^^taoTovvTae  ovSifuäs  ^i(faniiai  n^iow,  cJla  »al  ex  rcÜv  oixmiv 
i^ifiaXkov,  IrofiodtTr^oe^  ndyra£  voes  en  tov  tomvtov  nsfiiytvofUvov^ 
äev&tQove  tlvai.  Cod.  VII,  6,  3.  Allein  schon  damals  sind  allgemei- 
nere Anstalten  znm  Schutze  der  Sklaven  getroffen  worden,  wie  ans 
Senec.  de  benef.  HI,  22.  erhellt :  de  iniuriis  dominorum  in  ser- 
vos  qui  audiat,  positus  est;  qui  et  saevitiam,  et  libidinem,  et  in 
praebendis  ad  vietum  necessariis  avaritiam  compescat.  Es  bestand 
also  dieser  Schutz  aoch  spater  fort;  aber  wie  streng  er  gehandhabt 
worden  sein  mag,  ist  zweifelhaft.  Wenigstens  spricht  Jnven.  Vf, 
218  if.  nicht  dafür.    Vgl.  Plin.  ep.  III,  14. 

25)  Spartian.  Hadr.  18.  Servos  a  dominis  oecidi  vetuit  eos- 
que  iussit  damnari  per  iudices,  si  digni  essent,  Lenoni  et  lanistae 
servum  vel  aneillam  vendi  vetuit  eausa  non  praestita.  G  o  1 1  a  t. 
Mos.  et  Rom.  leg.  4,  3.  Divus  etiam  Hadrianus  Umbram  quandam 
matronam  in  quinquennium  relegaoit,  quod  ex  levissimis  eausis  an- 
eillas  airocissime  traetaret.  Sonst  aber  beziehen  sich  die  Jnristaa 
nur  auf  Antonin.  Gai.  I,  53.  Sed  hoe  tempore  neque  eivibus  Roma" 
nie,  nee  ullis  aliis  hominibus,  qui  sub  imperio  populi  Romani  sunt, 
licet  supra  modum  et  sine  eausa  in  servos  suos  saevire,  Nam  ess 
constitutione  säeratissimi  Jmperatoris  Antonini  ^  qui  sine  eausa  ser- 
vum  suum  oeeiderit^  non  minus  teneri  iubetur,  quam  qui  alienum 
servum  oeeiderit,  D  i  g.  I,  6,  t.  lost.  I,  8, 2.  u.  ö. 
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dass  die  Sklaven,  welche  wegen  nbertriebener  Härte  des  Herrn 
sich  in  ein  Heiligthom  flächteten,  nicht  mit  Gewalt  von  diesem 
zariickgefiihrt  werden  durften ,  sondern  der  Herr  gezwungen 
werden  konnte,  sie  zu  verkaufen'^*).  Uebrigens  hatte  diese 
poiestas  nnr  der,  tn  cuius  bonts  der  Sklave  war ,  nicht  aber 
der,  welcher  ihn  nnr  iure  Quiritium  besass  ''). 

Auch  in  Betreff  des  zweiten  Grundsatzes,  dass  alles ,  was 
der  Sklave  erwirbt,  dem  Herrn  gehöre,  war  das  römische  Recht 
strenger  als  das  griechische.  Galt  auch  der  Sklave  in  Grie- 
chenland ebenfalls  nur  iur  ein  Sjutlwyov  ogyat^op  oder  NTij/itt 
(Becker,  Charikl.  IL  S.  25.),  das  der  Herr  beliebig  zu  sei« 
nem  Nutzen  gebrauchte,  so  gab  es  doch  viele,  welche  als  Hand* 
werker  arbeiteten  und  dem  Herrn  nnr  eine  tagliche  Abgabe 
zahlten  {Charikl.  S.  36.).  Was  sie  darüber  erwari>en,  darauf 
scheint  der  Herr  keinen  Anspruch  gehabt  zu  haben.  In  Rom 
aber  konnte  zwar  der  Sklave  sich  auch  durch  Ersparnisse  und 
Fleiss  ein  peculium  erwerben ;  allein  streng  genommen  gehörte 
es,  wie  er  selbst,  zum  Vermögen  des  Herrn,  and  dieser  hatte 
wenigstens  jederzeit  das  Recht,  es  sich  zuzueignen  ^*) ,  wie 


ne)  Gai.  1.1.  lost.  1. 1.  Die  Worte  des  RescripU,  Dig.  I,  A, 
2.  t2, 1.  and  Gollat.  Mos.  et  Rom.  leg.  4,  3.  y,Dofninarum  quidem 
potestatem  in  suos  tervos  inlibatam  esse  oportet ,  nee  euiquam  Ao- 
minum  iut  suum  detrahi.  Sed  dominorum  intere$t,  ne  auxilium 
contra  taevitiam  vel  famem,  vel  intoierabilem  iniuriam  denegetur 
hu,  qui  iuste  depreeantitr,  Ideoque  eognoeee  de  querelü  eorum,  qui 
ex  Jamilia  lulii  Sahini  ad  ttatuam  eor{fugerunt ,  et  si  vel  durius 
habitos,  quam  aequum  est,  vel  infami  iniuria  affeetoe  cognoverit, 
venire  iube,  ita  ut  in  potestatem  Sabini  non  revertanhtr,"  Bei  Gains 
heisst  es :  qui  ad  Jana  Deorum,  vel  ad  statuas  Principum  con/ugiunt* 
Wegea  des  attischen  Gesetzes  s.  Becker,  Charikl.  II.  S.  48. 

27)  Gai.  I,  54.  Caeterum  eum  aput  eives  Romanoe  duplex  $it 
dominium;  nam  vel  in  bonis,  vel  ex  iure  Quiritium,  vel  ex  utroque 
iure  euiutquam  servus  esse  intelligitur,  ita  demum  servum  in  pote- 
State  domini  esse  dieemus,  si  in  bonis  eius  sit,  etiamsi  simul  ex  iure 
Quiritium  eiusdem  non  sit,  nam  qui  nudum  ius  Quiritium  in  servo 
habet,  is  potestatem  habere  non  intelligitur,  II,  8S.  III,  166. 

28)  Inst.  If,  \2,  quanquam  iure  civili  omnium ,  qui  in  pote- 
State  parentum  sunt,  peeutia  perinde  in  bonis  parentum  eomputan- 
tur,  ae  servorum  peeulia  in  bonis  dominorum  numerantur.  Darauf 
bezieht  es  sieh,  was  Stasimns  bei  Plant.  Trio.  II,  4,  32.  von  dem 
reichen  Philto  sagt:  nae  ego  istum  velim  Meum  fieri  servom  eum 
suo  peeulio,,  worin  doch  die  Andeutung  liegt,  dass  der  Herr  sich  im- 
mer als  Eigenthnmer  des  peeuUwm  seines  Sklaven  ansah. 
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er  denn  auch  bei  der  Manumission  es  zuraekbehalien  konnte  ^^^). 
Allein  in  der  Wirklichkeit  hat  sich  dieses  strenge  Recht  sehr 
gemildert :  der  Herr  gestattete  nicht  nur  dem  Sklaven,  sich  ein 
PecuUum  zu  erwerben,  sondern  gab  ihm  auch  wohl  selbst  dazu 
Gelegenheit,  und  in  der  Regel  machte  er  darauf  keinen  An- 
spruch ;  dagegen  kaufte  sich  der  Sklave  oft  damit  los. 

Der  Sklave  hat  nicht  nur  mit  den  Freien  kein  Connobium, 
sondern  ist  überhaupt  der  Ehe  (nuptiae,  tnatrimonium)  nicht 
fähig.  Gestattet  ihm  der  Herr  ein  Zusammenleben  mit  einer 
Sklavin,  oder  lebt  er  selbst  mit  einer  Freien,  so  ist  diess  ein 
blosses  contubernium  ^^) ,  ohne  die  rechtlichen  Folgen  der 
Ehe.  —  Der  Sklave  hat  auch  keinen  Namen ,  als  den  ihm  der 
Herr  gicbt,  keinen  persönlich  ihm  zukommenden  Namen.  Das 
spricht  sich  am  deutlichsten  ans  in  der  frühesten  Zeit ,  wo  der 
Sklave  nach  dem  Namen  des  Herrn  Marcipor  (puer),  PubU- 
por,  QuintipoPg  Caipor^  iMcipor  u.  s.  w.  genannt  wurde. 
Sonst  behalten  sie  theils  den  früheren  Namen,  oder  es  wird  ih- 


129)  Fgmt.  Vatic.  261.  (Boccking.  Corp.  J.  R.  Anleiust. 
p.  284.)  PecuUum  vindicta  manumüso  vel  inter  amicot  $i  non  adf- 
matur,  donari  videtur.  Dig.  XV^  1,  53. 

30)  Paai.  Seat.  IT,  18,  6.  Inter  tervoi  et  iiberas  matrimonium 
rontrahi  non  potest,  contubernium  polest,  Difs*  XL,  4,  59.  Cod.  V, 
5,  3.     Hichcr  gehört  auch  Plant.  Cas.  Prot.  67  ff. 

Sunt  hie,  quos  eredo  nunc  tnter  se  dieero: 

Quaeeoj  kercie,  quid  ietuc  est  ?  Serviles  nupliae  ? 

Servine  uxorem  dueent,  aut  poseent  sibi? 

Novum  attulerunt,  quod  ßt  nusquam  gentium. 

j4t  ego  ttio  fieri  in  Gruecia  et  Carthagini, 

Jtque  hio  in  noslra  terra,  in  Apulia,  f 

Maioreque  opera  ibi  serviles  nuptiae 

Quam,  liberales  eliam  curari  solent. 
Die  römische  Sitte  selbst  wird  dadurch  nur  iu  so  fem  berührt,  als 
ebeo  ia  dea  Worten  die  Verneinung  der  serviles  nuptiae  liegt;  allein 
CS  fragt  sich  auch  sehr,  ob  das,  was  der  Verfasser  des  Prologs  von 
Apulien  sagt,  ernstlich  zu  nehmen  ist.  Auch  in  Griechenland  gab  es 
eigentliche  Sklavenehe  nicht;  doch  mag  dort  bei  anderen  Verhaltnis- 
sen es  eher  möglich  gewesen  sein ,  dass  Sklaven  mit  Weib  und  Rind 
zosammenlebten  :  das  lasst  sich  aas  deo  Freilassungen  in  Testamenten 
schliessen.  Vgl.  Rost,  de  nupt.  serv.  Opuse.  Plaut,  p.  64  ff.  n.  die 
Privataltert  bümer.  —  Ali  Merkwürdigkeit  sei  erwähnt,  was  Plotarch. 
Cato  mai.  21.  von  dessen  Einrichtung  in  Betreff  des  Umgangs  seiner  Skla- 
ven mit  Sklavinaen  ers&hlt :  Owuevoc  Si  ret  ftfyiara  ^tfdtov^eiy  at^o» 
9talonß  tpsna  rovg  SovXovS  ireeSev  oiQtauiyov  vofäofiaTOQifiüiiif  TaTg&sffa- 
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neu  ein  wüikilirliehcr  gegeben,  oft  von  dem  Volke  cntiehal, 
woher  sie  staianteD ,  ^le  LyduM^  Syrtts.  Bei  den  Griechen 
konnte  der  Sklave  jeden  Namen  der  Freien  fähren  (Becker, 
ChartkL  II.  S.  230.),  weil  der  Name  überhaupt  etwas  Zntal- 
figes,  Wechselndes  war;  bei  dem  Bömer  ist  er  (Praenomen 
wie  Nomen)  das  Zeichen  des  freien  Mannes  nnd  Bärgers,  fort* 
erbend  in  der  Familie,  nnd  daher  kann  mit  solchem  Namen 
k^n  Sklave  genannt  werden* 

So  wird  also  der  Sklave  ture  gentium  und  iure  Qmritium 
nicht  als  Person,  sondern  völlig  als  Sache  behandelt  ^^%  wo« 
bei  nicht  in  Betracht  kömmt,  dass  er  immer  als  Mensch  gilL 
Er  ist  ohne  alle  Recfatsfiihigkeit:  jeder  Schade,  jede  Beleidi- 
gang  trifft  nnr  den  Herrn ;  ihm  ist  Ersatz  zu  leisten  und  Ge- 
nngthuung  zu  geben.  Dagegen  ist  nicht  alles,  was  für  iniuria 
bei  dem  Freien  gilt,  auch  eine  solche  in  Bezug  auf  den  Skla- 
ven: man  kann  ungestraft  ihn  schimpfen,  ihm  Faustschläge 
geben,  pygno  pereutere  3^)«  Dagegen  hat  ihn  der  Herr  auch 
wegen  aller  delicta  zu  vertreten  ^^) :  er  ist  verantwortlich  für 


131)  Cliarakteristiseh  Ist  dafSr  auch  der  Gebrauch  an  des  Gobi- 
pitalien.  Paul.  Diae.'p.  W9.  Pilae  et  effigie»  viriles  et  muliebres 
ex  lana  Compitalibut  tuependcbantur  in  eompittt ,  quod  htine  diem 
fettvm  eMte  deortim  inferorum,  quos  vocani  Lare»,  putarent,  quibue 
tot  pilae,  guot  eapita  iervorum ,  tot  effigiee ,  quot  eseent  liberi^  po^ 
nebaniur,  ut  viuis  pareerent  et  essent  his  pilig  et  simulaeris  coit» 
tenti. 

32)  Gai.  III,  222.  Servo  autem  ipsi  [quidem]  nuUa  iniuria  ith- 
telligitur  ßeri,  sed  domino  per  eum  fierivtdetur:  non  tarnen  iisdem 
modii ,  guibus  etiam  per  liberos  nostrot  vel  uxorem  iniuriam  pafi 
videmur,  sed  ita,  cum  quid  atrocius  commissum  fnerit,  quod  aperte 
in  contumeliam  domini  ßeri  videtur :  veluti  si  quit  alienum  servum 
verberaverit,  et  in  hune  casum  formula  proponitur.  at  si  quis  servo 
eonvieium  fecerit,  vel  pugno  eum  percusserit ,  non  proponitur  ulla 
formula;  nee  fernere  pelenti  datur, 

33)  Gai.  IV,  75.  Di 9.  IX,  4,  2.  lost.  IV,  8.  £x  malfßciis  ser- 
vorum,  veluti  si  furtum  feeerint ,  aui  bona  rapuerint,  aut  damnum 
dederint,  aut  iniuriam  eommiserint,  noxales  aetiones  proditae  sunt, 
quibus  domino  damnato  permittitur  aut  Ulis  aeslimationem  sufferre, 
aut  hominem  noxae  dedere.  So  beslimmleo  schou  die  XII  tab.  „Si 
servus  furtum  faxit  noxiamve  nocuit.^'  S.  Dirksen,  Uebers,  d. 
Zwölftafelflragm.  S.  708  ff.  Die  Ux  jiquilia  {Plebücitum,  Di«.  IX, 
2,  1.)  trat  aa  die  Stelle  jenes  Gesetzes  der  XII  und  aller  aoderco 
fraber  gescbeaen  Bestimmunfen ;  sie  unterschied  aber  den  Fall,  wo 
der  Herr  um  das  Ver§pehen  des  Sklaven  (^ewnsst  oder  es  gar  selbst 
anbefohlen  hatte.    In  diesem  Falle  war  der  Herr  selbst  veranlwort- 
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allen  Schaden,  den  der  Sklave  einem  Dritten  zningt,  kann  ihn 
jedoch  dem  Benachlheiligten  abtreten  (noxae  daiio);  dann  ist 
er  der  Verantworllichkeit  ledig.  Dagegen  blieb  die  Bestrafung 
aller  Vergehen  wider  den  eigenen  Herrn  diesem  selbst  über- 
lassen; für  den  Fall  aber,  dass  ein  Herr  in  seinem  Hause  dnrcb 
einen  seiner  Sklaven,  oder  auch  durch  einen  Anderen  ermordet 
wurde,  hat  zur  Sicherung  der  freilich  durch  eine  Unzahl  von 
Sklaven  bedroheten  Herren  die  barbarische  Massregel  nöthig 
geschienen,  dass  alle  Sklaven,  welche  zur  Zeit  des  Mords  sich 
mit  dem  Herrn  unter  einem  Dache  befunden  hatten,  ohne  Aus- 
nahme getödtet  würden,  und  hier  geschah  die  Bestrafung  von 
Staatswegen,  publica  quaestio  habebatur  ^^^). 


lieh.  Ulp.  Dig.  IX,  4,  ^.  Celsus  tarnen  differentiam  faeit  inter  ie- 
gern  jiquiliam  et  legem  duodecim  tabularum.  Nam  in  lege  antiqua 
si  servus  seiente  dotnino  furtum  feeit  vel  aliam  noxam  commüif, 
servi  nomine  actio  est  noxalis,  nee  dominus  suo  nomine  tenetur:  ai 
in  lege  Aquilia^  inquit,  dominus  suo  nomine  tenetur ^  non  servi, 

134)  lilp«  Dil?*  XXIX,  5, 1.  Quum  aliter  nulla  domus  tuta  ess9 
possit,  nisi  perieuto  capitis  sui  eustodiam  döminis  tarn  ab  domesti- 
eis  quam  ah  ex  traneis  praestare  servi  eogantur^  ideo  senatuseonsuita 
introducta  sunt  de  publica  quaestione  a  familia  necatorum  habenda. 
Das  erste  dieser  Seoataseonsalte  war  das  Silanianum^  unter  Aognstos 
(763).  Erweitert  worde  es  docIi  anter  Nero.  T a e  i t.  Ann.  Xlll,  Z%, 
Factum  et  S,  C.  ultioni  iuxta  et  seeuritati :  ut  si  quis  a  suis  servis 
interfectus  esset,  ii  quoque ,  qui  testamento  manumissi  sub  eodem 
tecto  mansissent,  inter  seruos  supplicia  penderent, ,  and  das  Gesetz 
kam  in  seiner  ganzen  Strenge ,  trotz  dem  Aorrohre  des  Volks ,  zar 
Ausnihrung,  als  der  Praef.  Urb.  Pedanius  Seeandas  von  einem  seiner 
Sklaven  ermordet  worden  war.  T a c.  Ann.  XIV,  42.  cum  ex  vetere 
more  familiam  omnem,  quae  sub  eodem  tecto  mansitaverat^  ad  suppli- 
cium agi  oporteretj  coneursu  plebis,  quae  tot  innoxios  protegebat, 
usque  ad  seditionem  venium  est.  e.  45.  Tum  Caesar  popu/um  edieto 
increpuit,  atque  omne  iter^  quo  damnati  ad  poenam  dueebantur, 
militaribus  praesidiis  sepsit.  Die  Zahl  wird  aaf  400  angegeben: 
kaum  dass  die  liberti  verschont  wnrden.  Derselbe  Grandsatz  bestand 
aber  schon  früher,  lieber  die  Ermordung  des  M.  Marcellas  schreibt 
Salpic.  b.  Cic.  ad  fam.  IV,  12.  Ego  tamen  ad  tabemaculum  eius 
perrexi.  inveni  duos  lihertos  et  pauculos  servos,  reliquos  aiebani 
profugisse  metu  perterritos,  quod  dominus  eorum  ante  tabemaculum 
interfectus  esset.  Es  wurde  jederzeit  angenommen,  dass  es  Pflicht 
der  anwesenden  Sklaven  gewesen,  den  Mord  za  verhindern ;  nicht  als 
ob  man  das  immer  Pdr  möglich  gehalten  hätte ;  sondern  nm  die  sämmt- 
liehen  Sklaven  durch  die  Furcht  vor  ihrem  eigenen  Schicksale  zu  ver- 
anlassen, Alles  aufzubieten,  um  jede  solche  Thal  zu  verhindern.  Da- 
her konnte  denn  die  Frage  enUtehen,  in  welcher  Ausdehnung  die 
Worte,  qui  sub  eodem  tecto  fuissent,  zu  nehmen  seien ,  und  ea  er- 
folgten manche  nähere  Bestimmangen,  welche  Dig.  XXIX,  5.  De  se- 
natuseonsuita Silaniano  ete.  angefahrt  werdeo.    Noch  Hadrian  eriiess 
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Da  Sklaverei  niur  htre  gentütm  oder  iure  cimU  Statt  fin- 
den kann,  iure  naiurae  niemand  znm  Sklaven  bestimmt  ist,  so 
hindert  auch  nichts,  dass  aus  dem  Sklaven  ein  Freier  werden 
könne.  Diese  Yerändernng  seines  Status  geschieht  durch  die 
Manumissio,  indem  der  Herr  ihn  aus  seiner  potestas^  sei- 
nem dcminhim  entlässt,  ein  Recht,  welches  von  den  ältesten 
Zeiten  her  demselben  zustand,  wenn  auch  theilweise  angegeben 
wird,  dass  vor  Servius  Tullius  die  Manumission  keinen  An* 
Spruch  auf  Civität  begründet  habe  '^^).  Siebet  man  aber  von 
dieser  unsicheren  Zeit  ab,  und  berücksichtigt  man  nur  das 
Recht  der  Manumission,  wie  es  sich  nach  und  nach  ausgebildet 
hat,  so  hat  man  zwei  Arten  derselben  zu  unterscheiden ,  feier- 
liche und  unfeierliche.  Die  erstere  geschah  durch  einen  feier- 
lichen Akt,  worin  der  Herr  seiner  potestas  für  immer  entsagt, 
und  ihre  Folge  war  unbedingte  Freiheit,  iusta  libertas  '*) 
und  Civität ;  durch  die  unfeierliche  wurde  der  Sklave  nur  fak- 
'tisch  frei,  und  galt  ex  iure  QuiriHum  (bis  zur  hex  lunia)  noch 
immer  als  servus,  wenn  nicht  feierliche  Freilassung  nachfolgtet^). 


die  VerordnvDf :  Servi  quoties  dominis  suis  auxilium  ferro  possunt, 
non  debent  saluti  torum  suOtn  anteponere ;  potuiste  autem  anetllam, 
quae  in  eodem  eoneiavi  cum  domina  sua/uerat,  auxiiium  ei  ferro, 
si  non  corpore  suo ,  at  certe  voce  piorani&m,  ut  At,  qui  in  domo 
ßterant^  aut  vicini  audirent,  hoc  ipsnm  manifestum  ett^  quod  dixif, 
pereussorem  sibi  mortem  minatttm,  si  prociamasset.  Ultimum  utique 
supplicium  pati  debet  vel  haec,  ne  eaeteri  servi  credant,  in  periculo 
dominorum  sibi  quemque  eonsulere  debere, 

135)  Dionys.  WyXt,  Zonar.  VI!,  9.  S.  den  Abscho.  voa  der 
Civität. 

36)  Senec.  de  vit.  beat.  %i.  servi  Hberine  sint,  ingenui  an 
libertinij  iustae  libertatis  an  inter  amioos  datae,  quid  refertf 
Saeton.  Aag.  40.  Servos  non  eontentus  mMltis  diJfleuUatibus  a 
Über  täte  j  et  multo  pluribus  a  Über  täte  iusta  removisse  ete. 
Dofith.  de  maniiniiss.  S.  5.  (Boeekias»  C'.  /.  i?.  Anteiust, 
p.  218.)  UffOTsgov  yä(^  fila  iltvd's^ia  ^v,  mU  y  iXevSsffia  iylvsxo  in 
n^oaaY<ajr^St  ^  nara  But&tjxrjVf  ^  iv  aTrotifAijeetj  ttal  nokvwtia  Fo>fMM»p 
avyisfr«^'(competebat !)  toi9  iJLsvd'e^ftdyoig,  ijt$s  v^ogayo^sveteti  yofH" 
fto's  iXsv^sQla.  Ulpian.  fr.  1,23. 

37)  Taeit.  Ann.  XIII,  27.  Quin  et  manumittendi  duas  speeies 
institutasj  ut  relinqueretur  poenitentiae  aut  novo  bentfieio  locus, 
quos  vindicta  patronus  non  liberaverit,  velut  vineuio  servitutis  atti* 
neri,  Dass  Taeitns  nnr  die  vindicta  nennt,  bat  wohl  darin  seinen 
Gmnd,  dass  die  manumissio  censu  kaum  noch  vorkam  (s.  Anm.  155.), 
die  manumissio  testamento  aber  hier,  wo  voh  dem  Betragen  des  Frei- 
gelassenen gegen  seinen  Freilasser  die  Rede  ist,  gar  nieht  in  Betracht 
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Für  die  feierliche  Freilassung,  insta  et  legitima  ma- 
namissio,  gab  es  in  ältester  Zeit  wohl  nnr  eine,  in  der 
Folge  drei  Formen,  manumissio  rindicta,  censu  nnd 
testamento  i^^). 

Di6  mannmissio  vindicta  war  eine  symbolische 
Handlung,  durch  welche  der  Herr  vor  Grericht  erklärte,  dass 
der  Sklave  frei  sein  solle.  Die  Handlung  bestand  darin ,  dass 
der  Herr  mit  dem  Sklaven  vor  dem  Praetor  oder  einem  anderen 
höheren  Magistrate  erschien «»),  und  ein  Dritter,  in  der  spä- 


kommen  konnte.    Dass  des  Messenlo  Worte*  bei  PI  tat.  Menae  ehm. 
V,  9,  88. 

S^ä  meliore  est  opu$  autpicio,  iiher  perpetvo  tit  Hern. 
darchaus  nicht  den  Sinn  hahen,  als  verlange  er  noch  feierliche  Frei- 
lassnog,  sondern  nnr  sich  daraof  beziehen,  dass  er  kurz  vorher  (7,  42.) 
von  dem  andern  Menächmns  frei   gesprochen   worden  war,  bat  schon 
Pistoris  richtig  gegen  Lipsius  bemerkt. 

138)  Cic.  Top.  2f  10.  Si  neque  censu,  neque  vindicta, 
nee  testamento  Über  /actus  est^  non  est  liber,  Dazn  BoStb. 
p.  288  Or.  Gai.  I,  17.  Nam  in  euius  persona  iria  haee  eoncurrunt, 
ut  maior  sit  annorum  triginta  et  ex  iure  Quiritium  dominiy  et  iu- 
sta  ae  legitima  manumissione  iibereiur,  id  est,  vindicta  aut 
censu  aut  [testamento],  is  civis  Romanusßt.  (Wegen  des  Alters  s.  n.) 
vgl.  §.  44.  Schol.  Graq.  s.  Horat.  Sat.  II,  7,76.  tribus  namquo 
rebus  fit  manumissio:  vindicta,  censu ,  iestamen  to.  Mit  Un- 
recht hat  man  wohl  Plant.  Gas.  II,  8,  68.  Tribus  non  eonduci  pos- 
sim  libertatibus  Quin  elo.  auf  diese  drei  Formen  der  Mannmissio 
bezogen. 

39)  Vor  einem  Magistrate  (Liv.  XLI,  9.  nennt  dietator,  eonsul, 
interrex,  eensor,  praetor,)  musste  diese  Art  der  Freilassung  jederzeit 
geschehen  (daher  Theophii.  I,  5,  I.  inl  ofxo'^Off,  o  Ioti  ßtvSimra,)^ 
in  den  Zeiten  der  Repnbiik,  wenigstens  in  den  besseren  gewiss  vor 
dem  Tribunale  des  Praetors  (oder  in  den  Provinzen,  des  Proconsnls, 
Propraetors).  Allein  später  ging  man  von  dieser  strengen  Form  ab, 
und  es  genügte,  wenn  nnr  die  ErktSning  vor  dem  Magistrate,  gleich- 
viel an  welehem  Orte,  gegeben  wnrde.  D  i  g.  XL,  2,  7.  Non  est  omnino 
meeesse  pro  trikunali  manumittere.  itaque  plerumque  in  transitu  servi 
manumitti  sotenty  quum  aut  iavandi,  aut  geständig  aut  ludorum  gra- 
t4a  prodierit  praetor  aut  proeonsui  legatusve  Caesaris,  I  nst.  1,  5,  2. 
Servi  autem  a  dominis  saepe  manumitti  solent  adeo,  ut  vel  in  tran- 
situ manumittantur,  velufi  cum  praetor,  aut  praeses,  aut  proeonsui 
in  balneum,  vel  in  theatrum  eant,  Gai.  I,  20.  Nur  musste  es  immer 
in  publico  geschehen.  Theophil.  I,  5,2.  Der  Procoosnl  konnte  es 
ihna,  postquam  ürbem  egressus  est  (Plin.  ep.  VII,  16.);  der  Legat, 
ea  quo  provineiam  ingressus  est.  Bei  solcher  manumissio  in  transitu 
konnte  e«  selbst  geaehehen,  dass  kein  Lictor  zugegen  war.  Dlg.  1.  8. 
Ego  guum  in  viUa  cum  praotore  ßsissem ,  passus  sum,  apud  cum 
manumitti^  etsi  Uetoris  ptmesemtia  non  esset.,  obsehon  in  dieser  Zeit 
eigentlich  die  ganze  Formalitat  den  Lictoren  aliein  Hberiassea  war. 
1.  23*  Manuwtiesio  per  lietorea  Ikodie  domino  taeento  esepediri  solet. 
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ieren  Zeil  wenigstens  jedendl  ein  Lietor  dem  Herrn  die  po* 
iestas&^er  den  Sklaven  figäriich  absprach.  Zu  dem  Ende  legte 
er  anf  den  Kopf  des  Sklaven  ein  Stäbchen,  /esiuca,  virga^ 
vmdiein  ^*%  nnd  sprach  wohl  die  Worte :  hunc  ego  homvtem 
Uberum  esse  aio  ^^).  Der  Herr  aber  fasste  den  Sklaven  an  der 
Hand  oder  irgend  einem  Theile  des  Körpers '^>),  drehete  ihn 
mit  den  Worten:  hunc  hominem  Über  um  esse  roiOj  hemm^). 


et  verba  solennia^  licet  non  dicantur,  ut  dicta  aeeipiuntvr,  —  Wenn 
aber  ein  Ha^Utrat  selbst  manumiltiren  wollte^  so  masste  es  jederzeit 
vor  einem  höheren  Magistrate  geschehen.  Dig.  XL,  1,  14.  Apud  ettm 
eui  par  Imperium  est,  manumittere  non  possumus,  Sed  praeter  apud 
eonsulem  manumittere  potest,  2,  18.  Jtpud  eollegam  mum  praetor 
manumittere  non  poteet.^  Daher  kSmnit  es  wohl,  dass  der  Kaiser  ohne 
Vindicta  manamittirt,  weil  es  keinen  Höheren  giebt.  1,  14.  Imperator 
eum  eervurn  manumittit,  non  vindietam  imponitj  sed  cum  voMt,  ßt 
Über  is,  qui  manumittitur,  ex  leffe  Augusti.  DIg.  XL,  f,  14. 

140)  Boeth.  z.  Cie.  Top.  2.  p.  %}S%  Or.  Vindiela  vero  est  vir- 
gula  quaedam^  qumn  iietor  mauumittendi  servi  eapiti  imponens  eun^ 
dem  seroum  in  libertatem  vindieabat,  dieens  quaedam.  verba  «o//e- 
mnia,  atque  ideo  ilia  virgvla  vindicta  voeabatur.  Vgl.  Ho  rat.  Sat« 
II,  7,  76.  Pers.  V,  88.  Der  eigentliche  Nane  mher  Ist  f  es  tue  a, 
Gai.  IV,  16.  Oui  vindieabat,  festucam  tenebattto,  vgl.  d.  folg.  Abb. 
Plant.  Mi i.  iV,  1,  IS.  Quid?  ean*  ingenua,  an  festuea  facta  e serva 
iibera  est?  Pers.  V,  IJh.  festuea,  iietor  quam  iaoiat  ineptu».  Daklar 
ist  Paul.  Diac.  p.  86.  Der  Liclor  gab  damit  dem  Sklave«  eiaen 
Schlag  anf  den  Ropf,  was  nnter  imponere  vindietam  zn  verstehen  ist. 
Anderwärts  wird  es  als  wirklicher  Schlag  bezeichnet.  Claad.  de 
IV.  consnl.  Hon.  615.  grato  remeat  seeurior  iotu*  Tristis  conditio 
pulsata  fronte  recedit.  Auffälliger  ist  S  i  d  o  n.  A p  o  1 1.  c a  r  m.  ;i  fin. 
donabis  quos  libertate  Quirites  Quorum  gaudentes  exeeptant  verbera 
malae.,  wobei  man  denn  doch  an  einen  wirklichen  Backeostreich  den* 
ken  möchte,  zumal  wenn  man  damit  Phaedr.  II,  5  extr.  vergleicht: 
Multo  maioris  alapae  meeum  veneunt.  So  auch  Isidor.  Orig.  IX, 
4.  Apud  veteres  quando  manumittebant ,  alapa  pereussos  eircumage^ 
bant.  Irrig  ist  es,  was  die  Glosse  bei  Bris  so  n.  de  form,  p.  702. 
enthält :  BtvSixsaj  ^  ^afidos,  fitd^  fs  o  "AQxmv  ^  6  JUgairofg  v^r  tou 
iXtü^6Qovfiivov  Hitpalrjp  ^nator,  und  so  hat  gewiss  auch  der  Sc  hol. 
z.  Pers.  V,  88.  geirrt:  Findieta  virga  est,  qua manumiiiendi a prae- 
tore  in  eapite  puisantur;  ideo  dicta,  quod  eum  vindicat  iibertati,^ 
so  dass  a  praetore  ollerdiogs  in  seinem  Sinne  mit  puisantur  z«  ver* 
binden  sein  mag.  Missverständniss  vielleicht  auch  was  Pinta  roh. 
de  sera  nnm.  vind.  4.  sagt:  'JPia/iatot  Si,  ovs  ecV  sig  iXsv^e^iap 
atpai(f<uwai,  noQtpog  avvtav  Xemov  inißaXXovat  rots  mifiaotv, 

41^  So  heisst  es  in  der  oben  erwähnten  filosse:  q>afUv  rbp  ira^ 
Qoyra  ay&^emrov  shfat  ihv&tffov  »tU  noUrr^y  'pMfiaXoy.     S.  S.  69. 

42)  A  p  p  i  a  n.  C 1 V.  IV,  135.  cigfc  ^cSmts  kafio/Mvog,  P a  al.  D ia e. 
p.  159.  aut  Caput  —  aut  aliud  mombrum  tenens, 

43)  Dieses  Herumdrehen  scheint  wesentlich  dazu  gehört  zv  ha- 
ben. Applan.  a.  a.  0.  erzählt  von  Labeo,  wie  er  die  letzten  Auf- 
träge seinen  Sklaven  gegeben  habe :  rov  9i  ntoToxarov  t^t  dtj^w  la» 
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und  liess  ikn  dann  los  ^*^).  Der  Hagistrat  sprach  dann  die  Frei* 
lassang  förmlich  aas,  indem  er  wahrscheinlich  dem  assertor  in 
Uberiatem  das  Recht  zusprach ,  addicebat*^)^  und  der  Herr, 
sa  wie  andere  Anwesende  wünschten  dem  novus  libertus  Glück 
mit  der  Formel:  cum  tu  Über  es,  ffauJeo*^).  Dass  von  dem 
Herrn  dem  Magistrate  Gründe  der  Freilassung  angegeben  wer- 
den mussten  und  diese  zu  Protokoll  genommen  wurden,  ist 
wahrscheinlich,  aber  für  die  alte  Zeit  nicht  erweislich '^0?  ^^^ 


iniQT^ttpofidi'fft  ii(poS  i'oojKa  %.  r.  X.  Daher  bei  Pers.  V,  75.  una  Qvi- 
riiem,  Fertigo  facit ,  und  v.  73.  Ferterit  hunc  dominus:  momento 
turbini»  9xU  Marcus  Dama,  d.  i.  Marcus ßt^  qui  modo  Dama.  Isi- 
dor.  Orig.  IX,  4. 

144)  Paul.  Diac.  p.  159.  Manumitti  servus  dicehaiur,  qutim 
dominus  eius  aut  caput  eiusdem  servi,  aut  aliud  membrum  tenens 
dicebat:  hunc  hominem  liberum  esse  volo,  et  emittebat  eum  e  manu, 
Offeobar  wird  der  Aasdrock  ganz  eigcDlUch  von  emittere  e  manu^ 
wirklichem  Loslassen  abgeleitet,  und  darauf  weiset  aoch  bin  Varro 
L.  L.  VI,  7.  p.  %i\.  Eine  adserere  manum  in  libertatem,  quom  pren- 
dimus.  Aber  es  ist  auch  das  nur  symbolisch ,  und  an  die  manus  als 
potestas  KU  denken.  Dig.  I,  1,  4.  Est  autem  mannmissio  de  manu 
missio,  id  est  datio  libertatis;  nam  quamdiu  in  Servitute  est,  manui 
et  potestati  suppositus  est;  manumissus  liberatur  potestate.  Theo* 
pbil.  I,  5. 

45)  Das  ergiebt  sich  aus  Cic.  ad  Att.  VII,  2.  itaque  usvrpavi 
vetus  illud  Drusi,  utferunt,  praeioris  in  eo ,  qui  eadem  Hber  non 
iuraret:  me  istos  liberos  non  addixisse,  S.  über  diese  Stelle  Rein, 
Rom.  Privatr.  S.  287.  Daraus  erklart  sich  auch  Varro  L.  L.  VI, 4. 
p.  211.  Nf[fasti,  per  quos  dies  nejas  fari  praetorem:  do,  dico ,  ad-^ 
dico,  Itaque  non  potest  agi.  Necesse  est  aliquo  eorum  uti  verboy 
eum  lege  quid  peragiiur,  Quod  si  tum  imprudens  id  verbum  emisit, 
ae  quem  manumisit,  ille  nihilominus  est  liber,  sed  vifio.  Jenes  ver- 
bum  war  eben  addico.  In  der  spiten  Kaiserzeit  machte  man  freilich 
keinen  Unterschied  in  den  Tagen  mehr.  Theophil.  I,  5,  2.  Die 
ihtQaxTOS  fjfiiQa  war  nicht  mehr  an'o^^ag,  dies  nefastus, 

46)  So  lodet  es  sich  wiederholt  bei  den  Komikern.  Plaut.  M e- 
■  aeehm.  V,  7,  42.  sagt  einer  der  anwesenden  Sklaven:  Cum  tu  li- 
ber es,  Messenio,  Gaudeo,  V,  9,  87.  eben  so  der  zweite  Menaechmos: 
Cum  tu  es  liber,  gaudeo ,  Messenio.  Eben  so ,  wenn  auch  ironisch, 
Periphanes.  Epid.  V,  2,  46.  Terent.  Adolph.  V,  9,  15.,  wo  Demea 
nod  Aeschinus  dem  von  Micio  freigesprochenen  Syrus  Glück  wooschen: 
Gaudeo.  Et  ego.  and  er  antwortet:  Credo.  Dazu  Donat.  Gratutan- 
tium  jSyro  haee  tterba  sunt,  quibus  de  more  ille  Credo  respondet. 

47)  Donat.  x.  Terent.  Adolph.  V,  9,  3.  Jseribi  enim  eau- 
SOS  manumissionis  in  iure  formuia  est.  Etwas  Aeho liebes  enthält 
das  durch  die  Klage  der  soeii  Latini  veranlasste  SC.  Liv.  XLI,  9. 
ad  legem  et  edietum  eoMulis  senatuseonsultum  adiectum  est:  ut 
dietatar,  consul,  interrew,  censor,  praetor  qui  nunc  esset  ^  apud  ea- 
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spiter  Beschränkangen  des  hu  mamumätendi  einlratea,  w«ren 
sie  allerdings  erforderlich. 

Die  manumüno  vindUim  mag  fuglieh  als  die  älteste  Form 
der  Freilassang  angesehen  werden,  obgleich  der  angebliche 
Vindicios,  welcher  die  Anzeige  vcfB  der  Verschwörang  der 
Tarquinier  machte,  als  der  Erste  vmdicta  mannmüsus  genannt 
wird  ^^) ;  wahrscheinlich  nur ,  weil  bei  dieser  Gel^enheit  did 
erste  Nachricht  von  der  Formalität  gegeben  war. 

Die  Bedeutung  dieser  Förmlichkeit  ist  durch  6a  ins  Lehre 
von  der  vindicatio  ausser  Zweifel  gesetzt^*).  £r  sagt  IV,  16. 
qui  vindicabaty  festucam  ienebat;  deinde  ipsam  rem  appre^ 
hendebaty  velut  homiaem,  et  iia  dieebatz  ^^hune  ego  kotninem 
ex  iure  Qmriiium  meum  esse  aio,  seeunduni  suam  causam^ 
sicui  dixi.  ecce  tibi  vindictam  imposui;  **  et  simul  homini 
festueam  mponebat.  adversarius  eadem  similiier  dicebat  et 
faciebat.  eumuterqtte  vindieasset.  Praetor  dicebat:  yyMittite 
ambo  hominem  etc.  Er  handelt  von  der  eigentlichen  vindica- 
tioj  wo  zwei  Partheien  an  Gerichtsstätte  um  den  Besitz  einer 
Sache,  in  dem  von  Gaius  gewählten  Beispiele  eines  Menschen, 
streiten:  ex  iure  moMum  consertwn^  daher  eine  vis  fiogirt 
wird,  was  Gell.  XX,  10.  vis  civilis  et  festucaria  nennt 
(s.  die  Rechtspflege).  Aber  dadurch  ist  völlig  die  Analogie  für 
die  M anumission  gegeben,  wenn  auch  nothwendig  sich  die  Form 
der  Handlung  modificiren  musste.    Denn  es  ist  eben  auch  eine 


rum  fusm  manumfitereiur ,  in  libtrtatem  vindiearefur ,  nt  iusiuran- 
dMim  darßt,  qui  eum  manntnitterei ,  civitatis  mutandae  eauta  manu 
non  mittete*  qui  id  non  iuraret,  eum  manumittendum  non  eensue- 
runt.  AU  darcb  die  Lex  Aelia  Seotia  die  Manomissionea  mehrfach 
hesehrankt  worden  waren,  trat  allerdinss  fär  s^wisse  FSIIe  eine  cau- 
sae  prokatio  als  errorderlich  ein ;  aber  alisemein  scheint  sie  nicht  n)H> 
this  gtwesen  cv  sein.     Vgl.  Anm.  170. 

148)  Liv.  II,  5.  nie  primum  dicitur  vindicta  liberatus.  qvidam 
vindictae  quoque  nomen  fraetum  ab  iUo  putant:  FindiMo  ipsi  no- 
men  fuitte,  Pintarch.  Popl.  7.  17  di  navxtXtjQ  antXtv^lQwaig  SxQ'^ 
wv  ovtvSUara  XdytTat,  St'  ixetvov,  wg  tpaei^  rov  Ovivdi'tucv.  Vgl.  T  h  e  o- 
phiL  I,  5,  4.  Wenn  nicht  der  ganze  Name  eine  Erfindung  ist,  so 
kSonte  eher  der  manumissu*  von  der  vindieta  ihn  erhalten  haben, 
wenn  er  vielleicht  der  Erste  war,  der  publiee  Bannmittirt  wvrde. 

49)  S.  bes.  Unterholzner  in  Savfgny's  Zeiteehr.  f.  Rechte" 
muM.  II.  S.  139  ff.  Heindorf.  z.  Borat.  Sat.  11,  1,  76.  Rein, 
Rom,  Priuatr.  S.  m  f.  GSttling,  ütaaUvcrf.  S.  137. 
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vfMdieaiio  m  Ubfriaiem,  wobei  der  Lictor  oder  wer  es  soiisi 
war,  als  assertor  Kbertatis  auttrat,  d.  h.  gleichsam  gegen  dea 
Herrn  die  Freiheit  dessen,  der  maaamittirt  werden  sollte,  be- 
hauptete. Daher  änderte  sich  obige  Formel  so ,  dass  er  (wie 
ohne  Zweifel  bei  jeder  vindicatio  liberali  causa)  sagte :  hunc 
ego  kominem  liberum  (nicht  meum)  esse  aio*  Nun  hätte  der 
Herr  contravindiciren  müssen;  allein,  weil  er  seine /^ole^tot 
anrgeben  wollte,  sagte  er  statt  dessen :  hune  kominem  liberum 
esse  voiof  und  entliess  ihn.  —  Die  festuca  erklärt  Gaius  als 
Symbol  der  Lanze,  womit  das  Eigenthumsrecht  behauptet  wer- 
den sollte  ^^°).  Unstreitig  ist  der  Name  vindicta  erst  später 
von  der  Handlung  selbst  darauf  übergetragen  worden  ^^). 

Die  zweite  Art  der  iusta  tnanumissio  geschah  censu, 
indem  der  Herr  beim  Census  den  Freizulassenden  in  die  Listen 
der  Censoren  als  civis  eintragen  liess  ^^).  Es  setzt  diess  vor- 
aus, dass  der  Sklave  ein  hinreichendes  Peculium  besass ,  oder 
der  Herr  ihm  zugleich  ein  Vermögen  mitgab.  Diese  von  dem 
Herrn  beantragte  Eintragung  in  die  Steuerlisten  reichte  allein 
hin,  ohne  dass  es  einer  weiteren  Rechtshandlung  bedurft  hät- 
te ^') ;  nur  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden ,  ob  der  Manu- 


150)  Gai.  IV,  16.  Festuca  aufetn  vtebaniur  quasi  hastae  loeo, 
si^o  quodam  iusti  dominii;  [omaiuin]  eiiim  maxime  sua  esse  ere- 
dekantf  quae  ex  hosUhus  eepüsent, 

51)  Der  Ausdrack  selbst  wahrscheiolich  von  vi>it  indieere.  S. 
GSttlinif.  S.  139. 

5^)  Gic.  p.  Caec.  34.  cum  is,  qui  in  Servitute  iusta  fuerit^ 
eensu  liberetur,  Boeth.  x.  Top.  ^,  p.  28tt  Or.  Faciendi  liberi  tres 
sunt  partes:  una  quidem^  ut  censu  Über  sit;  censebantur  enim  aU" 
tiquitus  soli  cives  Romani.  Si  quis  ergo  eonsentienie  vet  iubente 
domino  nomen  detuiisset  in  eensum,  dvis  Romanus  ßebat  et  servitU" 
tis  vineuio  soivebatur^  aique  hoc  erat  eensu  ßeri  liberum ,  per  eon- 
sensum  domini  nomen  in  censum  de/erre  et  fffiei  eioem  Romanum. 
Theophil.  1,  5,  4.  ro  Si  censu  irQoißa^ie  xovtov  %G¥  toqttqv.  »iv^ 
aas  rjv  oavU  V^oi  za^TT^ft  Ivd'a  *P(ofiatoi  ainy^atpovro  ras  oixtias  9rc^«-* 
evcias  inl  tb  iv  tuu{fu  noXifioo  xatä  ro  fUxifOv  xris  iSias  viroaraotws 
taaoxov  tistpi^tiv,  iv  rovz*^  evv  rf  tifvata  u  itoxe  oatlxTjq  tiaia  Miktvoiy 
SfOTTOtov  iavxov  ilt¥-d'(^ov  ^y^ayftv,  dntiXXaxxexo  x^s  Sovittag. 

53)  G6ttlio|;,  Staaisverf,  S.  140.  glaabt,  die  Eiosebreihuag 
beim  Geasas  (manumissio  eensu)  sei  aafSafrtich  aar  eio  spSter  hiaiv- 
gekomBeaes  Accideas  der  Viadicta  gewesea ,  so  dass  jedesmal  diese 
voraas|ce^aBgeB  wäre.  Mir  ist  das  aieht  wahrscbeinlicb.  Der  vindicta 
Manamittirte  war  anbediagt  frei,  uad  sobald  mit  dieser  libertas  noth- 
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mittirle  sofort  frei  sei,  oder  erst  mii  den  Lustrun  a»^).  Das 
Alter  dieser  Form  lässt  sich  nicht  nachweisen ;  vielleicht  ist 
sie  sehr  alt :  erhalten  scheint  sie  sich  bis  in  Hadrians  Zeit  zu 
haben ,  wiewohl  unter  ganz  veränderten  Verhältnissen ;  aber 
bald  nachher  erscheint  sie  als  ausser  (rebrauch  gekommen  ^^)« 

Die  dritte  Form  endlich  war  die  manumissio  testameiUo^ 
ebenblls  in  früher  Zeit  üblich ,  da  das  ZwölftafelgraeU  ihrer 
gedenkt  ^^).  Sie  geschah  entweder  durch  ausdrückliche  Ver- 
ordnung im  Testamente,  direciOj  oier  per ßrleieommüsum, 
indem  der  £rbe  gebeten  wurde,  die  Freilassung  zu  bewir« 
ken  ^^)y  was  namentlich  Anwendung  gefunden  haben  mag,  wenn 


weodig  eivitas  verbaadeo  war,  kann  Wohl  kein  Zweifel  sein ,  dass  et 
des  neaea  eivU  Sache  lelbal  war,  aieh  im  Ceoaas  ansnmeldea,  oho« 
loterveotioo  des  Pstroos.  Welcher  BeweU  aus  dea  ao^ezogeoea  Stel- 
leo, Plntarch.  Popl.  7.  Liv.  II,  5.  XLI,  9.  eotuommea  werdea 
koone,  ist  mir  onverstäDdlich. 

154)  Cie.  de  or.  f,  40.  U,  fui  domini  voiuntaie  eensus  sit, 
eontinuone,  an,  ubi  luttrum  conditum  $it^  Über  Htf  Dosith.  de 
man  um.  17.  p.  226  Boeck. 

55)  Hascbke,  Ferf.  d.  Serv»  S.  54i.  halt  dafdr,  dats  es  die 
späteste  Form  der  iusta  tnanumissio  sei,  die  erst  nach  der  Gesetzc^e- 
buoff  der  XU  tab.  aufgekommea  sei.  Die  Eatscbeidung  bäogt  geaaa 
mit  der  Frage  zasammen,  seit  waoo  Civität  nomittelbare  Folge  der 
Maoumissio  geweseo  sei.  S.  d.  Abscho.  v.  d.  Civitas.  —  Dass  die 
Form  Doch  zu  Hadriaas  Zeit  zuweilen  vorgekommea  sei ,  mochte  maa 
aus  Gaias  schliesseo,  der  I,  17.  44.  davon  wie  von  etwas  noch  Be- 
stehendem spricht.  Dagegen  sagt  Ulpian.  fgmt.  I,  8.  Centu  ma- 
numittebantur  olim,  qui  liu$rali  eentu  Romae  iusiu  domino- 
rum  inter  eivfs  Romano»  eensum  prqfite.bantur.  Diese  Erklärang  ist 
zu  bestimmt,  als  dass  Dosith.  de  manu m.  17.  p.  226  Boeck.  da- 
gegen beweisen  konnte. 

56)  Ulp.  fr.  I,  9.  Ut  te$tamento  manutnisti  iiberi  sint,  U» 
duodecim  tabularum  Jaeit,  quae  eonßtmat,,.  Vgl.  Anm.  161. 

57)  Ulp.  11,  7.  Liberia*  et  direeto  polest  dari  hoe  modo: 
Liber  eslo,  Liber  eil.  Liberum  es»e  lubeo,  et  per  fidei  eommie^ 
tum,  ul  pula:  Rogo,  ßdei  eommitto  heredis  mei,  ut  itte  Stiehum 
sermtm  manumillal.  Gai.  II,  26^^.266.267.  Direelo  erth eilte  Freiheit 
heisst  auch  directa  libertas.  D  i  g.  XL,  4,  35.  43.  Gl»  1 1 1  i  n  g ,  Jnnali 
d.  Inst,  areheol.  XII.  p.  157  ff.  hat  auf  einem  Relief  in  Palazao  Go- 
lonna,  sater  Vergleichung  mit  einem  anderen  aus  Villa  Altiera  (^Ca- 
valL  etat.  I,  95.)  die  Handlung  der  manumissio  vindieta  zu  erkennea 
geglaubt.  Ob  beide  Denkmäler  so  zu  erklären  sein  durften,  bleibe 
dahingestellt;  die  Annahme  aber,  dass  es  kei  der  man.  testamento 
neeh  der  Form  der  vindieta  bedurft  hätte ,  ist  gewiss  nicht  richtig« 
AasdrScklich  heisst  es  Dig.  XL,  4,  11.  Cum  testamenlo  servus  Über 
esse  iussus  est,  vel  uno  em  pluribus  heredibus  institulis  adeunle  Ae* 
reditalem^  statim  liber  est.  Wegen  Taoit.  Ann.  XllI,  27.  32« 
s.  Aom.  137. 
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der  Testator  wünschte,  dass  ein  Sklave  seines  heret  oder  /e- 
gatarhuj,  oder  auch  eines  Anderen  frei  würde  ^^^)j  wenn  Letz- 
terer ihn  käuflich  überliess.  Im  ersteren  Falle,  wo  die  Mann- 
missio  directo  Statt  gefanden  hatte ,  wurde  der  Manumittirte 
Ubertus  des  Testators ,  war  folglich  ohne  Patronos ,  wiewohl 
in  ähnlichem  Verhältnisse  zu  dessea  Erben,  und  hiess  Ubertus 
orcmus;  ier  moTiumissus  per  ßdeicommüsum  hingegen  wurde 
Ubertus  des  manwmssor^*).  Auf  den  Zustand  derselben  bis 
zur  wirklichen*  Erlangung  der  Freiheit  bezieht  man  den  auf 
Inschriften  vorkommenden  Ausdruck  Ubertus  Juturus  ^).  Zu« 
weilen  wurden  auch  im  Testamente  Sklaven  unter  einer  ge- 
wissen Bedingung,  sub  conditione  freigelassen,  z.  B.  dem 
Erben  eine  gewisse  Summe  agi  zahlen,  was  schon  in  den  XII 
tab.  erwähnt  war^^).    Sie  wurden  bis  zur  Erfüllung  derBe- 


15S)  Ulp.  $.  10.  Per  ßdei  eommistum  Ubertas  dari  potett  tarn 
-proprio  servo  testatoris ,  quam  heredis  aut  legatarii ,  vel  cuiuslibet 
oxtranei  tervo.  Gai.  II,  264. 

59)  U  ]  p.  II,  8.  Js,  qui  directo  Über  esse  iussus  est ,  koreinus 
fit  Ubertus ;  is  autem ,  eui  per  fidei  cotnmissum  data  est  Ubertas, 
non  testatoriSy  sed  manumissoris  fit  Ubertus.  Gai.  II,  266.  —  Wcpea 
oreinus  vgl.  Dig.  XXVI,  4,  3.  Auch  die  spottweise  so  (^eoannteD  »e- 
natores  oreini^  welche  oach  Caesars  Tode  ia  den  Senat  sich  eia- 
Ipescblicben  battea.  Sneloa.  Aug^.  35.  Xa^anurai  bei  Platarcb. 
Anton.  15. 

60)  Orell.  lascr.  Lat,  2980.  5006-  Es  ist  diess  indessen  wohl 
kaum  richtig^,  oder  es  wird  wenigstens  vorzngsweise  von  den  sub  con- 
ditione manumissis  zu  verstehen  sein. 

61)  Ulp.  II,  4.  Sub  hac  eonditione  Über  esse  iussus:  Si  deeem 
milia  heredi  dederit,  etsi  ab  herede  abalienatus  sit  ^  emptort  dando 
pecuniam  ad  libertatem  perveniet,  idque  lex  duodefim  tabularum 
iubet.  Die  Bedingongen  konnten  mannigfaltig  sein :  D  i  g.  XL,  4,  44. 
Saccus  servus  meus  et  Eutyehia  et  Irene  aneiUae  meae  otnnes  sub 
hac  eonditione  liberi  sunto ,  ut  monumento  meo  aitemis  mensibus 
iueemam  aeeendant  et  sotennia  mortis  peragant.  Hier  ist  es  indes- 
sen mehr  Uebernabnie  einer  daaernden  Obliegenheit.  So  auch  fr.  52. 
StephoHum  seroum  meum  liberum  esse  volo  vel  iubeo ,  sie  tarnen  ut 
cum  herede  meo  sit^  quoadusque  iuvenis  sit;  quod  si  noluerit  aut 
oontemserit,  iure  seroitutis  teneatur.  Dagegen  5,  41.  Thais  ancilla 
mea,  quam  heredi  meo  servierit  annos  decem,  volo  sit  mea  liberta» 
ib.  |.  10.  Capitum  servum  meum,  quum  Mareianus  ßlius  meus  «•• 
deeim  annos  impleverit,  rationibus  redditis  liberum  esse  volo.  So 
aneb  per  ßdei  eommissum.  |.  13.  14.  Solche  Freilassungen  sub  con» 
ditione  finden  sich  auch  in  griechischen  Testamenten.  Unsl reitig  ge- 
bührt vor  allen  Anderen  dem,  welehem  unter  solchen  Bedingungen  die 
Freiheit  oft  erst  nach  Jahren  in  Aassicht  gestellt  Ut,  der  Name  liber- 
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dingang  siaiu  Uberi  genannt,  blieben  aber  bis  dahin  servi  ^**). 
Hinderte  sie  aber  der  Erbe  selbst  an  der  Erftillung,  so  waren 
sie  auch  ohne  dieselbe  frei  ^*).  Sollte  der  Sklave  Theil  an  der 
Erbschaft  haben,  so  mosste  zugleich  im  Testamente  seine  Frei- 
lassang  ausgesprochen  sein ;  dann  war  er  aber  necessarius  he- 
resy  d.  h.  er  moss  frei  und  Erbe  sein,  er  mag  wollen  oder 
nicht  *♦;. 

Der  Freiheit  war  iure  gentium  jeder  Sklave  fähig  *^); 
aber  es  konnte  für  bestimmte  Fälle  entweder  durch  besondere 
Gesetze,  oder  durch  ausdrückliche  Bestimmung  des  Herrn  die 
Freilassung  gänzlich  verhindert  oder  doch  beschränkt  wer- 
den ^«).    Eben  so  wird  auch  in  älterer  Zeit  jeder,  der  sut  iurU 


tut  futurut,  nicht  jedem  per  fidei  eommissum  ManninitUrten.  Es  Lano 
aber  aach  jeder  sein ,  desien  FreiiaMoo;  der  Herr  später  beab- 
sichtigt. 

162)  Ulp.  If,  1.  Qui  sub  eonditione  Uttamento  Über  esse  itissvs 
est,  statu  Über  appellatur.  Statu  Über  quamdiu  pendet  conditio  ser* 
vus  Aeredü  [est].  Dig.  XL,  7,  i.  9. 

63)  Fest.  p.  314.  Statuliber  est,  qui  testamento  certa  eondi" 
tione  proposita  iubetur  esse  Über,  et  si  per  heredem  stet^  quo  minus 
statuliber  praestare  possit,  quod  praestare  debet ,  nihilominus  Über 
essevidetur.  Ulp.  11,5.  Dig.  XL,  7,  3.  19.  8.3.  Vgl.  Rein,  Äöm.  PR. 
S.  284.  statu  ist  der  Ablativ.  Der  Status  libertatis  ist  einem  Solchen 
nnwiderrn&ich  ertheilt,  wenn  —  ;  nur  die  faktische  Freiheit  fehlt  noch. 

64)  Gai.  II,  153.  Necessarius  heres  est  servus  cum  libertato 
keres  institutus,  ideo  sie  appellatus,  quia  sive  vetit,  sive  nolit^  omni" 
modo  post  mortem  testaloris  protinus  Über  et  heres  est.  Inst.  II, 
19,1.  Ulp.  fr.  XXII,  II. 

65)  Ulp.  Dig.  I,  1,  4.  Manumissiones  quoque  iuris  gentium 
iunt.  —  Quae  res  a  iure  gentium  originem  sumsit,  utpote  quum 
iure  naturali  omnes  iiberi  nascerentur ,  nee  esset  nota  manumissio, 
quum  servitus  esset  incognita,  Sed  posteaqvam  iure  gentium  ser» 
vitus  invasit ,  seeutum  est  ben^cium  manumissionis ,  et  quum  vno 
naturali  nomine  homines  appellarentur ,  iure  gentium  tria  genera 
esse  eoeperunt,  iiberi  et  his  eonfrarium ,  servi,  et  tertium  genus  li' 
berti,  id  est  hiy  qui  desierant  esse  servi,  Theophil.  I,  5. 

66)  Dig.  XL,  1,  9.  Servus  haciege  venditus,  ne  manumittatur, 
vel  testamento  prohibitus  manumitti,  vel  a  Praefecto,  vei  a  Praeside 
prohibitus  ob  aliquod  delietum  manumitti  y  ad  iibertaiem  perduei 
non  potest,  Hieher  gehört  aach  die  (vielleicht  nur  erneuerte)  Ver- 
Ordnung  Hadrians.  I.  8.  sed  ne  quidem  iiios  ad  iustam  iibertatem 
penfenire  Vivus  Hadrianus  rescripsit^  qui  ideo  manumissi  stmt  ^  ui 
crimini  subtraherentur.  Früher  ist  es  gewiss  hMii6g  geschehen,  dass 
Sklaven  manomittirt  worden ,  um  sie  der  quaestio  so  eolxiehen ,  wi« 
I.  B.  Milo  that. 
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war  1^0  9  ^^  unbeschränkte  Recht  gehabt  haben,  seine  Sida* 
ven  freizalassen.  Allein  der  immer  steigende  Hissbrauch  die- 
ses Rechts*^)  hat  sowohl  in  Bezug  auf  die  Berähigung  des 
Sklaven  zur  vollen  Libertas,  als  auf  die  Berechtigung  des 
Herrn  zur  unbedingten  Manumission  Beschränkungen  herbei- 
geführt. Wie  Dionysius  Bedenken  trägt,  die  Befugniss  der 
Herren  ganz  aufzuheben,  sondern  nur  verlangt,  dass  gegen 
die  Ungebührnisse  eingeschritten  werde,  so  hat  auch  Augustus 
das  eigentliche  Recht  der  Mannmissio  nicht  angetastet,  son- 
dern nur  einige  einschränkende  Bestimmungen  über  die  Bcfä* 
higung  zur  Erlangung  sowohl,  als  zur  Ertheilung  der  Liberias 
gegeben.  Durch  die  Lex  Aelia  Sentia  (757)  wurde  in 
Bezug,  auf  die  Qualification  der  Sklaven  verordnet,  dass  kei- 
ner, der  beschimpfende  Strafen  erlitten  habe,  zur  iusla  über- 


167)  Indessen  konnte  auch  der  Sohn,  der  t»  pafris  potettale  war, 
vor  errdlltem  zwanzigsten  Jahre  mit  Bewilli^nn^;  des  Vaters  manninit- 
tiren ;  aber  der  Freigelassene  wurde  libertus  patrit,  Dig.  XL,  1,  t6. 
Eben  so  der  Uomiindige ,  wenn  der  Praetor,  vor  dem  die  Mannmissio 
geschah,  zugleich  der  Vormand  war.  XL,  2,  1.  Jpud  Praetorem,  eun- 
demque  tutorem  poste  pupillum  ipso  auctore  manumittere  eonstai,  — 
Dass  ein  /uriosus  eine  solche  Handlang  nicht  vornehmen  konnte ,  ist 
natürlich  ;  aber  auch  der  Cnrator  desselben  hatte  das  Recht  nicht, 
quia  in  administratione  patrimonii  manumtssio  non  est.  XL,  1,  13. 
2,  10.  Eben  so  wenig  konnte,  wer  servus  poenae  war,  einen  Sklaven 
frei  lassen  und  auch  nicht,  wer  eines  Capitalverbrecbens  angeklagt 
war.  1,  8.  qui  poenae  servi  effieiuntur^  indubitate  manumittere  non 
possunt,  quia  ei  ipgi  servi  sunt.  Sed  nee  rei  eapitaiium  criminum 
manumittere  servos  possunt,  ut  et  senatus  eensuit, 

68)  Ein  düsteres  Bild  entwirft  von  diesem  heillosen  Znstande 
Di  0  n  ys.  IV,  2i.  th  roaavrtfv  avyxvatv  ijttii  rä  TCQayfiaxay  uaX  ra  %aXa 
Tfjg  'Potfiak'iv  noltwe  ouT(»e  atifia  mal  ^vna^a  yfyovtvy  oia&'  ot  fiiv  ano 
Xr^ardac  xal  tOixojQvxlaC  aal  no(fvtiag,  nnl  narros  aXXov  novtjQov  ttoqoo 
Xf^fiatiaafjL^voiyTOVTwv  (avoSwai  röiv  xQfjftaTWV  rijv  iXfv&sgiav  nai  ttbvg 
na^  *Pa»/iaiof  ot  di  owlaxo^tQ  mdi  awif^Y^^  '^^^^  dtonoratg  yirofitvot 
tpaQfiaxsiwy  xal  ay9(fotpovuSv,  xal  xwv  hh  tovi  ^eovg  ij  to  »oivöv  aButtj» 
uotTojv  tairras  tpioortat,  na(>  aurdiv  ras  ;|ra(><raff.  ot  8i  'tva  top  Si^ftoaiutg 
dMfUvoy  aiToy  lafAßavovttg  jcar«  fii^va^  %aX  et  rtg  äXlff  na(^  xwv  t/yov' 
fUvotv  yiyvono  rots  anöffotg  rcvv  Ttoinäiv  tpiXap&otitmia,  ^iffwa»  roU  ^6- 
^atnooi  T^v  iXtv^tQiav,  oi  9i  dia  MovipoTtfta  rwv  osonotwv  mal  nevijv  ^o- 
^ononlap,  tyiuy  oZy  inünafiai  rtvtte  anaot  roU  dovkoig  ovpuxf^ifV'^'^^^ 
tivat  iXevOiQoig  fisra  tag  iavxütv  rtXsvtägf  'iva  x(f^^^^  tudüUvrai  rsuffol 
mU  noXXol  taXg  mll^aig  tivtwp  itatofuCofUvaig  nagtuolovd-diü*  tovS  niXov^ 
ijrl  vaig  aä4pala4g  IVotrec.  iv  olg  ino/insvoy  rivigf  wg  igv  naf^a  rtiv  i^ti^ 
axofiivwv  astoisip,  t»  tetv  BeafMttTtiQiwr  ii^lt^Xvd^ottg  »anovffyo*^  a^üfig, 
(«•v^imp  aSta  diansTr^y/iivoi  üaiarair.    Vgl.  D  i  o  C  a  s  s.  XXXIX,  24. 
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Uu  nai  folglich  zur  emias  gelangen,  sondern  4anli  die  Ma* 
numission  nur  den  niederen  Freibeitograd  der  peregrim  dedi- 
ttcii  erhalten  solle  ^^^).  Ausserdem  bestimmte  das  Gesetz,  dass 
der  Mannmissns ,  der  anter  dreissig  Jahr  alt  sei ,  nur  unter 
gewissen  Bedingungen  die  Civität  erlangen  solle ;  sonst  galt  er 
nur  als  Latinus  ^^).  —  '  In  Bezug  auf  den  Manumissor  he* 
stimmte  dasselbe  Gesetz,  dass  er  nicht  unter  20  Jahr  alt  sein 
dürfe  \  doch  konnte  ausnahmsweise  ebenfalls  der  minor  XX 
ann.  vindicta  aput  consüiumy  iusta  causa  approbata^  manu- 
mittlren  ^'). —  Eine  grössere  Beschränkung  des  Manumissions- 
rechts  brachte  die  Lex  Furia  Caninia  (761),  welche  dem 
Unfuge  der  unbegrenzten  Freilassungen  durch  Testament 
steuerte,  indem  nach  Yerhältniss  der  Zahl  der  Sklaven,  wel- 
che jemand  besass,  immer  nur  ein  gewisser  Tbeil  manumittirt 


169)  Gai.  I,  13.  Lege  itaque  Aelia  Sentia  eaveiur^  ut  qui  servi 
a  dominis  poenae  nomine  vineti  sint  y  quibusve  »iigmata  inseripta 
sini,  deve  qutbus  ob  noxam  quaettfo  tormentis  habita  mU  et  in  ea 
nowa  ß/isse  convieti  sini,  quique  ut  ferro  aut  ettm  bettiie  depvgna* 
reni  traditi  eint,  inve  ludum  eustodiamve  eonieeti  füerint,  et  postea 
vel  ab  eodem  domino ,  vei  ab  alio  manumiMsi,  eiutdem  eondicionie 
iiberißant,  euitu  condicionis  sunt  peregrini  dediticii,  S.  Theo- 
Dhil.  I,  5,  3.  Vgl.  Soet.  Aug.  40.  ülp.  fr.  I,  tl.  Dio  Cas».  LVI, 
33.  Ob  maa  in  der  Folge  sich  immer  »ireng  daraa  gehalteo  habe,  ist 
zweifelhaft.  Martial.  11,29.  bexeichoet  einen  sehr  vornehm  nnf- 
treteiiden  Mann  als  inseriptus. 

70)  Gai.  I,  18.  Quod  autem  de  aetaie  servi  requiritur,  lege 
Aelia  Sentia  introduetum  est,  nam  ea  lex  minores  XXX  annorum 
servos  non  aliter  voluit  manumissos  cives  Romanos  ßeri,  quam  si 
vindicta,  aput  consilium  iusta  causa  manumissionis  approbata,  libe^ 
rati  fuerint.  Ein  solches  Consilium  besland  in  Rom  aus  fünf  Sena- 
toren nnd  rdof  Rittern  {puberum),  in  den  Provinzen  aus  zwanzig  rö- 
mischen BSrgern  als  Recoperatoren.  Gai.  1,20.  Uip.  fr.  I,  13.  Ueber 
die  causae  probatio  sagt  Gai.  §.  19.  Iusta  autem  causa  manumissio^ 
nis  est,  veluti  si  quis  —  paedagogum,  aut  servum  procuratoris  ha- 
bendi gratia,  aut  ancillam  mairimonii  causa  aput  consilium  manu» 
mittat.  Das  Gesetz  enthielt  noch  mehrere  ähnliche  Bestimmungen, 
worunter  die  ungemein  hdrte ,  dass  auch  der  minor  XXX  annorum 
und  selbst  d.*r  aar  znm  dediticius  qnalifieirte  dann  Civit'ät  erlangte, 
wean  er  von  seinem  insolventen  Herrn  testamento  liber  et  heres  rs* 
lietus  erat.  Dann  traf  ihn,  den  heres  neeessarius,  vnd  nicht  den  Te* 
Stator  die  ignominia.  Indessen  ist  dabei  vorausgesetzt,  dass  kein 
Freier  Miterbe  war;  dann  fand  die  Bestimmung  keine  Anwendung. 
Vgl.  Gai.  I,  21.  Rein,  Rom.  Prioatr.  S.  278.  Walter,  ReehU- 
geseh.  S.  499. 

71)  Gai.  I,  38—41.  Ulp.  fr.  \,  13.  Dio  Gass.  LV,  13. 
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werden  durfte  ^^*).  Dagegen  blieb  die  Zabl  bei  den  iibrigen 
Manumissionsformen  unbeschränkt  7'). 

Oft  ertheilte  der  Staat  selbst  Sklaven ,  welche  sich  durch 
Anzeige  von  Verbrechen  oder  durch  andere  Handlungen  ver- 
dient gemacht  halten,  Freiheit  und  Bürgerrecht^'*).  Welche 
Form  der  Manumission  dann  gewählt  wurde«,  geht  nicht  klar 
hervor ;  es  könnte  das  Natürlichste  scheinen ,  dass  es  durch 
den  Census  geschah ;  aber  nicht  nur  das  Beispiel  jenes  angeb- 
lichen Vindicius ,  sondern  auch  eiue  sogleich  zu  besprechende 
Nachricht  bei  Varro  scheinen  für  die  Vindicta  zu  sprechen.  — 
Es  ist  kein  Grund  anzunehmen,  es  sei  nicht  noth wendig  damit 
das  Bürgerrecht  verbunden  gewesen  ^^) ;  vielmehr  ist  es  ge- 


172)  Fär  1  oder  2  SkUveo  gab  es  keioe  BestimmnDg;  von  3 — 10 
die  Häirte;  bis  30  eia  Drittheil;  bis  100  ein  Viertheil;  bis  500  ein 
Fäoftheil,  und  Überhaupt  nie  mehr  als  100.  Gal.  J,  42.  45.  Ulp.  fr. 
I,  24.  Suet.  Aug.  40. 

73)  Gai.  I,  44.  j4e  nee  ad  eot  eiiam  omnino  haee  lex  pertinet, 
qui  sine  testamento  manumittunt,  itaque  licet  iit,  qui  vindicta ,  aut 
eensu,  aut  inter  amicos  manumittunt,  totam  familiam  suam  liberare. 

74)  Cic.  p.  Balb.  9.  servos  denique,  quorum  iu$  et  fortunae 
conditio  if{fima  est,  bene  de  republica  meritos  persaepe  libertate ,  id 
est  eivitate  publice  donari  videbamus.  Darauf  wird  auch  zu  beziehen 
sein  Phil.  VII f,  11.  Etenim,  patres  conscripti,  cum  in  spem  liber- 
tatis  sexennio  simus  ingressi  diutiusque  servitutem  perpessi  quam 
eaptivi  frugi  et  diligentes  solent  etc.  p.  Rab.  perd.  11.  si  Seaevae, 
servo  Q.  Crotonis,  qui  oecidit  L.  Satuminum,  libertas  data  est.  So 
erhielten  die  dreizehn  Sklaven,  durch  deren  Thätigkeit  bei  einem 
Brande  der  Vestatempel  gerettet  worden  war,  die  Freiheit.  Liv. 
XXVI,  27.  in  publicum  redemti  ac  manumissi  sunt* ,  und  der  Senat 
versprach,  wer  die  Urheber  anzeigen  werde:  libero  pecuniam,  servo 
libertatem,  und  als  ein  Sklave  die  Verschwörung  verrieth,  indiei  li- 
bertas data  et  viginti  millia  aeris.  Eben  so  die  beiden  Sklaven, 
welche  die  Verschwörung  der  karthagischen  Geiseln  anzeigten.  Liv. 
XXXII,  25.  servis  vicena  quina  millia  aeris  et  libertatem,  (dar!  pa- 
tres iusserunt),  und  die  Entdecker  der  Sklaveuverschwörungen ,  Liv. 
IV,  45.  Dionys.  fr.  XII,  6.  Liv.  XXII,  33.  XXVII,  3. 

75)  Das  ist  GSttlings  Meinung,  Staatsverf,  S.  143.  Das  ein- 
Eige  Beispiel,  wo  gegründeter  Zweifel  dagegen  erhoben  werden  kann, 
ist  das  des  volskiscben  Sklaven  ,  der  die  Burg  von  Artena  an  die  Rö- 
mer verrieth.  Liv.  IV,  61.  Hier  war  es  nicht  nur  ein  fremder  Sklave, 
sondern  es  verdiente  aueh  seine  Handlung  Verachtung;  denn  wenn  in 
anderen  Fällen  die  Pflicht  gegen  den  SUat  als  über  der  Pflicht  gegen 
den  Herrn  stehend  angesehen  werden  konnte,  so  blieb  es  hier  schund- 
lieber  Verrath.  Gleichwohl  weiss  ich  die  Frage  nicht  zu  beantwor- 
ten, in  welchem  ^reiheitsverhältnisse  dieser  Servius  Romanus  gedacht 
werden  solle ;  denn  römiBcher  Hbertus  war  er  ja  doeh,  wie  selbst  der 


WMS,  dass  aach  selbst  den  Verratheni  an  ihren  eigenen  Her- 
ren, wenn  dureh  sie  ein  Verbrechen  entdeckt  wurde ,  das  dem 
Staate  Gefahr  drohete,  die  volle  iusta  libertas  ertheilt  wurde, 
nnd  Yindicius  selbst  ist  das  erste  Beispiel  der  Art.  Ja  selbst 
in  PäUen,  wo  man  die  Strafwürdigkeit  der  Handlung ,  durch 
welche  der  Sklave  zur  Freiheit  gelangte,  anerkannte ,  ist  ihm 
doch  die  Civität  nicht  vorenthalten  worden ;  aber  er  wurde  als 
civis  vom  Saxum  Tarpeium  hinabgestürzt,  eine  Strafe,  die 
nur  römische  Bürger  treffen  konnte'^*),  —  Dagegen  wird  es 
nicht  klar,  in  welches  Freiheitsverhältniss  die  traten ,  welche 
im  zweiten  punischen  Kriege  als  volones  dienten.  Die  An- 
gabe, dass  sie  die  Civität  erhalten  hätten,  scheint  eben  so  be- 
denklich, ab  die  Behauptung,  dass  sie  nach  wohlverdienter 
und  erlangter  Freiheit  unabhängig  und  ohne  weitere  Verpflich- 
tung gegen  den  Staat  gewesen,  ungegründet  ist  7^). 


Name  es  Mgt,  und  selbst  Grundberitzer  war  er  geworden ;  wo  aber 
siebt  es  io  jeoer  Zeit  eine  Klasse  römiscber  Freien  ohne  Civität? 

176)  Ein   solches   Beispiel    gab   Splla.    Plat.    Soll.    10.    'ufkXa 

^i^foQWt  ihauatisi^fAVtae.  Valer.  Max.  VI,  ^,  7.  Caeterum  cum 
9um  pro  scriptum  et  in  Villa  taten  tem  a  eervo  proditum  comperiuety 
manumisium  parrieidam,  utßdes  edicti  eui  exstttret,  praeeipitari 
protinui  e  taxo  Tarpeio  cum  illo  seelere  patto  pileo  iueeit.  Diese 
Strafe  aber  litt  oar  auf  Freie,  aach  nor  aaf  dves  Anwendang,  so 
dass,  weno  sie  ao  einem  Sklaven  voUsosen  werden  sollte,  dieser  vor- 
her manamlttirt  wurde.  Eio  aafrallendes  Beispiel ,  wo  ein  römiseber 
Praetor  als  Sklave  erkannt  wurde,  enählt  Dio  Cass.  XLVIIl,  34. 
«r«f oc  Si  iv  Toie  argartvofiivois  (pwffo&sU  narä  tiSv  tov  Kmrntollov  «*«• 
rpcülr  iioa&ij  n(foeXtv&a(fW'd'elgt  'Iva  äSlatfia  tj  xtpMQia  ewrov  ^ABfi» 
Wahrscheinlich  beruht  auch  die  verschiedene  Bestrafungsart  bei  Ta- 
cit.  Ann.  11,32.  quorum  (malhematicorum)  e  numero  L.  Pituanius 
taxo  deiechu  est :  in  P.  Marcium  eonsules  extra  portam  Exquilfnam, 
cum  elassieum  canere  itississent,  more  priseo  adverterunt, ,  darauf, 
da^s  P.  Marcius  nicht  volles  Bürgerrecht  hatte. 

77)  Paul.  Di ac.  p.  370.  Folanes  dicti  sunt  milites ,  qui  post 
Cannensem  eladem  usque  ad  octo  miliia,  quum  essen t  servi,  votuu" 
tarie  se  ad  militiam  obtulere»  Anräoglich  scheint  ihnen  gar  nicht  ein 
bestimmtes  Versprechen  der  Freiheit  gegeben  worden  zu  sein.  Liv. 
XXII,  57.  Octo  miliia  iuvenum  validorum  ex  servitiis ,  prius  scisci- 
iantes  singulos,  vellentne  militare,  emta  publice  armaverunt.  Daher 
beantragt  Ti.  Gracchus,  dessen  Heer  hauptsächlich  aus  Volooen  be- 
stand, erst  als  im  zweiten  Jahre  ihres  Dienstes  sie  sich  missvergnügt 
zeigen  (en  noquam  liberi  militatari  essent),  ihre  Freiheit  beim  Senate. 
Liv.  XXIV,  14.  bona  fortique  opera  eorum  se  ad  eam  diem  usum^ 
neque  ad  exemplwn  iusti  militis  quidquam  eis  praeter  libertatem 
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Der  durch  Manomissio  frei  Crewordene  hiess  nna  Über- 
tas  oder  libertinns.  In  Betreff  der  Frage,  welcher  Un- 
terschied zwischen  beiden  Namen  anzunehmen  sei,  mag  immer- 
hin zugegeben  werden,  dass  in  früher  Zeit  der  erstere  den  ans 
der  Sklaverei  zur  Freiheit  Gelangten  "•),  der  zweite  den  Sohn 
eines  Freigelassenen  bezeichnet  haben  kann^*),  wiewohl  die 


ieeM96.  QDd  der  Senat  beschliesst :  faeerety  qvod  •  republiea  äueeret 
ette.  Auch  die  Worte ,  tempus  venitse  eis  lihertatis ,  quam  diu  spe^ 
rassenf,  pofiundae ,  beweisea  kein  frühered  Versprechen;  im  Gegpen- 
tbeile  sa^t  Gracchus :  iiberlatis  auciorem  ei*  non  se  Jore  »olum,  sed 
eonsutem  M,  Marcellum ,  ted  universos  patres ,  quos  consultos  ab  se 
de  libertate  earttm  sibi  permisisse.  Als  ihnen  nach  der  Sehlacht  bei 
Benevent  die  Freiheit  wirlLÜch  ertheilt  worden  ist,  erscheinen  sie  im 
gewöhnlichen  Habilus  der  liberli,  c.  16.  Nun  sagt  allerdings  Ma- 
erob.  Sat.  I,  II.  Beilo  Punico  cum  deessent,  qui seriberentur,  servi 
pro  dominis  pugnaturos  se polliciti  in  eivitatem  recepti  suntj 
et  voiones^  quia  sponte  hoc  voiuerunt,  appellati, ;  allein  das  kann 
Missversländniss  sein.  Wenn  dagegen  GSttling  S.  145.  sagt:  „sie 
sind  frei,  aber  nicht  Burger,  und  zerstreuen  sich  nach  dem  Tode  des 
Imperators,  ihres  Freilassers. ,^  und  also  einen  Zustand  völliger  Un- 
abuangigkeit  von  Rom  anzunehmen  scheint,  so  sagt  zwar  Liv.  XXV, 
20.  volonum  quoque  exercilus ,  qui  vivo  Graceho  summa  fide  stipen- 
dia  Jeeerat,  veiut  exauetoratus  morie  ducis  ab  si^ttis  diseessii. ;  al- 
lein weder  scheint  diesi  in  solcher  Allgemeinheit  Statt  gefunden  zn 
baben,  noeb  hatten  sie  das  Recht  dazu  und  der  Staat  betrachtete  die, 
welehe  das  Heer  verlassen  hatten,  als  deserlores.  Denn  so  beisst  es 
eapu  22.  (daront  operam)  ut  desertores  de  exereitu  volonum  eonqu^ 
rerent,  nnd  ut  eonqnisitio  volonum  fieret,  iique  ad  sig'na  redueeren" 
für.  Und  so  geschieht  es  noch  ein  Mal  (547).  Liv.  XXVII,  38.  tn- 
tuleratque  mentionem  de  volonibus  revoeandis  ad  signa  (Bf.  Livins 
Salinator).  —  Folones  in  undevieesimam  ei  vieesimam  legiones  seri- 
pH.  Sie  werden  also  immer  noch  als  Volones  betrachtet,  und  müssen 
In  einem  eigen thämlichen  Verhiltnisse  gedacht  m*erden,  das  von  dem 
der  übrigen  Libertini,  die  doch  auch  ausnahmsweise  Kriegsdienste 
thnn,  zu  unterscheiden  ist. 

178)  Es  wird  das  auch  ausgedruckt  durch  efves  Romani,  quiser- 
vituiem  serviverunl,  Liv.  XL,  18.  naves  viginti  deduetae  navalibus 
sociis  ciüibus  Romanis,  qui  servitutcm  servissent,  comp  leren  t  ur ;  in- 
genui  tantum  ut  iis  praeessenf.  Dagegen  XLII,  27.  Socios  navales 
libertini  ordinis  in  viginti  et  quinque  naves  et  eivibus  Romanis  C. 
Lieinius  praetor  seribere  iussus.    Vgl.  XXII,  11. 

79)  Die  bekannte  Erklärung  bei  Snet.  Claud.  24.  ignarusy 
temporibus  j4ppii  et  deineeps  ah'quamdiu  Hbertinos  dicios  non  ipsos 
qui  manumitterentur,  sed  ingenuos  ex  Ms  proereatos.  wird  seit  Wolf 
gewöhnlich  verworfen.  Nicht  so  von  H  u  s  c  h  k  e  ,  Ferf,  d.  Serv. 
S.  540.,  der  ausserdem  annimmt,  dass  auch  die  Söhne  der  Freigelas- 
senen gegen  andere  Freigelassene  zuröckgesetzt  gewesen  seien  und 
erst  bei  den  Enkeln  die  Makel  des  unfreien  Ursprungs  btnweggefalleo 
sei.  Mit  Evidenz  wird  sich  das  nieht  beweisen  lassen ,  so  natüriicfa 
und  deQ  römtseheB  AnsiehteD  von  den  Vorzügen  der  freien  Abstam- 
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Ableilongsendong  nicht  nothwendig  aaf  die  pbysisehe  Abstam- 
mang  hinweiset,  sondern  anch  die  Gehörigfceit  za  dem  Stande 
anzeigen  kann ;  allein  je  mehr  der  Unterschied  zwischen  den 
Kindern  der  Freigelassenen  und  anderen  ingennii  verschwand, 
desto  weniger  fand  der  Name  iihertini  auf  sie  Anwendung, 
und  galt  endlich  nar  noch  iur  die  FVeigelassenen  selbst,  die 
nun  in  Hinsicht  auf  die  Manumissio  und  das  Verhältniss  zu 
dem  früheren  Herrn ,  ihrem  nunmehrigen  Patrone ,  liberti\ 
in  Bezug  auf  den  Stand  und  ihre  Stellung  im  Staate  Hbertini 
hiessen. 

Die  erste  Folge,  welche  die  erlangte  Freiheit  hatte,  war, 
dass  der  Libertus  einen  Namen  erhielt,  der  ihn  als  römischen 
Bäi^r  bezeichnete.  War  er  von  einem  Bürger  manumittirt, 
so  nahm  er  dessen  Praenomen  und  Nomen  an  und  trat  somit  in 
die  Gens  seines  Patronns  ein,  wenn  er  auch  nicht  aller  Rechte 
der  Gentilität  tbeilhaftig  wurde  >^^).  Als  Cognomen  behielt  er 
dann  gewöhnlich  seinen  früheren  Namen  bei,  oder  fügte  einen 
anderen  auf  seine  Abstammung  oder  sonstigen  Verhältnisse 
sieb  beziehenden  hinzu  ^^);  wie  das  auch  von  denPeregrinen  in 


maog  entsprechend  es  ist.  Die  Folf^eroncf  aber,  die  Haschke  ans  L  i  r. 
VI,  40.  Jn  hoc,  si  Claudiae  familiae  non  sim ,  nee  ex  patricto  Man- 
^ine  ortus  sed  unus  Quiritium  quilibei,  qui  modo  me  duobve  inge- 
nuis  ortum  et  vivere  in  libera  civitate  seiam,  reticere  possim.  zieht, 
ist  gewiss  richtig,  und  Göttlings  Einwendung  S.  142.  dnss  duo  inge^ 
nui  Mann  und  Fraa  seien ,  wie  afi(p6Te(foi  aoroi,  und  also  nicht  auf 
eine  höhere  Stnfe  des  Enkels  eines  Freigelassenen  za  schliessen  sei, 
verstehe  ich  nicht.  Anders  hat  auch  Haschke  die  dtio  ingenui  nicht 
verstanden ;  aber  der  Sohn  eines  Freigelassenen  konnte  doch  nie  zwei 
ingenuos  zo  Aeltern  haben ,  sondern  erst  der  Enkel.  Mit  Recht  be- 
merkt gewiss  Haschke,  dass  deshalb  oft  dem  eigenen  Namen  nicht  nnr 
der  des  Vaters  und  Grossvaters,  sondern  anch  des  Urgrossvaters  bei- 
gesetzt wurde,  um  die  angestammte  Ingenuitfit  nachzuweisen.  Daher 
wird  für  die  alte  Zeit  nicht  völlige  Gültigkeit  haben,  wasTheophil. 
I,  5.  sagt :  VoTt  dt  ^  slyiviia  arofios,  ovx  ix^vaa  ri  /läXXov  ij  th  tjttov 
iv  iavTJ}. 

180)  Gic.  Top.  6.  s.  Anm.  195.  Göttling,  StaaUverf. 
S.  65.  li^. 

81)  Lactaot.  IV,  3.  servtts  liheraius  pa front  nomen  aeeipif, 
tanquam Jiliue,  Beispiele  sind;  L,  Cornelius  Chrytogonus,  M.  Tal- 
lius  Tiro,  T.  oder  L.  Livius  Jndronicus,  L.  Otaeiliut  Pilitus,  C,  Ju- 
lius Hyginus,  P,  Terentius  Jfer,  Cn,  Puhlieius  Menander  (Cic.  p. 
Balb.  11.),  M,j4emiiius  Philemo  (Ascon.  z.  Mil.  arg.  p.  38  Or.), 
L.  Cossinius  jinekialus  (Gic.  aTd  fain.  XIII,  l^3.)i  C.  Curtius Mithres 
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Bezug  auf  den  Patron,  durch  den  sie  die  Civität  erlangten,  ge- 
schah "*). —  Weniger  gewiss  ist  es,  wie  die  Sklaven,  welche 
vom  Staate  selbst  die  Freiheit  erhielten,  in  ältester  Zeit  ihren 
Namen  bekamen.  Das  Wahrscheinlichste  ist ,  dass  ihnen  mei- 
stens zu  einem  Praenomen  das  Nomen  Romanus  gegeben 
wurde  ^^) ;  später  aber  nahmen  sie  gewöhnlich  den  Namen  der 


(XIII,  69.),  J^-  Livineius  Trypko  (XIII,  60.),  T.  Jmpiut  Menander 
(XIII,  70.)*  Dahin  gehört  auch,  dass  die  von  Solla  maoamittirteD  Skla- 
ven der  Proscribirleo  Comelii  genannt  wurden.  A  p  p  i  a  n.  C  i  v.  I,  100. 
Die  zahlreichsten  Beispiele  geben  die  jedoch  meistens  einer  späten 
Zeit  angehörenden  Inschriften.  Das  Praenomen  musste  wohl  nicht 
nothwendig  das  des  Freilassers  sein.  Bemerkenswerth  ist  Cic.  ad 
Att.  IV,  15.  De  Eutychide  gratum;  qui  vetere  praenomtne,  novo  no- 
mine T.  erit  Caecilius ;  ut  est  ex  me  et  ex  te  iunctus  Dionysius  M. 
Pomponiut,  Atticua  war  von  seinem  Oheime  Q.  Caecilius  adoptirt 
worden,  und  hiess  statt  T.  Pomponiut  Att.  seitdem  Q,  Caecilius  Pompo- 
nianus  Attieus.  Der  nach  der  Adoption  freigelassene  Entychides  er- 
hielt zu  dem  Adoptivnamen  das  frühere  Praenomen  und  hiess  also  T. 
Caecilius  Eutychides.  Der  zweite  von  Cicero  genannte  Name  ist  M. 
Pomponius  Dionysius,  wo  das  Praenomen  von  Cicero  entlehnt  ist.  — 
Aufrälllger  ist  es,  dass  zuweilen  Freigelassene  auch  das  Cognomen  des 
Patrons  führen. 

ist)  Cic.  Verr.  IV,  17.  a  Q.  Lutatio  Diodoro,  gut  Q.  Caiuli 
ben^eio  a  L.  Sulla  eivis  Romanus  factus  est,  ad  fam.  XIII,  36. 
(Demetrius  Mcga)  et  Dolabella  rogatu  meo  civitatem  a  Caesare  im- 
petravity  qua  in  re  ego  interßii.  Itaque  nunc  P,  Cornelius  voeatur. 
So  auch  A.  Licinius  Arcbia  u.  s.  w. 

83)  GÖttlings  Angabe  {Staatsverf.  S.  143.) >  daiis  ein  solcher 
publice  manumissns  ein  beliebiges  Nomen,  oder  den  Namen  des  Ha- 
gistrats erhalten  habe,  und  dann  das  locale  Cognomen  Romaneosis 
beigerdgt  worden  sei ,  kann  ich  durchaus  nicht  für  riehtig  erkennen, 
und  die  Form  Romanensis  wüsste  ich  weder  als  Nomen ,  noch  als 
Cognomen  nachzuweisen.  Die  Berufung  auf  Varro  L.  L.  VIII,  41. 
p.  453  f.  ist  ganz  unstatthaft,  denn  dort  ist  Romanensis  willkiihrliche, 
aus  falscher  Ansicht  hervorgegangene  Emendation  Möllers.  Varro,  der 
von  der  Analogie  in  den  Wortformen  spricht,  sogt :  Nam  ui  Athenaeus 
dieitur  rhetor  nomine,  efsi  non  sit  Atheniensis^  in  hoc  ipso  analogia 
non  est:  quod  alii  nomina  habent  ab  oppidis ;  alii  aut  non  habent^ 
aut  non  ut  debent  habent.  Habent  plerique  libertini  a  municipio 
manumissi;  in  quo,  ut  societatum  et  fanorum  seroi ,  non  servarunt 
proportionem  et  rationem,  et  Romanorum  liberti  debuerunt  dici  {ut 
a  Faventia  Faventinus ,  a  Reate  Reatinus ,  sie  a  Roma  Romanus)  ui 
nominantur  a  libertinis  orti  publieis  servis,  Romani,  qui  manumissi 
antequam  sub  magistratus  nomina,  qui  eos  liberarint,  succedere  eoe- 
perint:  hinc  quoque  illa  nomina,  Lesas,  Ufenas,  Carinas,  Maeeenas: 
quae  cum  essent  ab  loco,  ut  Urbinas,  tamen  Urbinus  ab  his  debue» 
rint  dici  ad  nostrorum  nominum  similifudinem.  Wie  Varro's  ganzer 
Text,  so  sind  auch  diese  Worte  dunkel,  formlos  und  wohl  auch  mehr- 
fach verderbt;  aber  in  der  Hauptsache  ist  der  Sinu  unzweifelhaft. 
Varro  will  aageu,  man  sei  sich  nicht  gleich  geblieben ;  es  werde  t^t^u 
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MagistratspersoH  an,  durch  welche  ihnen  die  Freiheit  za  Theil 
wurde. 

Der  neae  Freigelassene,  der  nun  das  eigentliche  römische 
den  dvü  Romanas  bezeichnende  und  nur  ihm  gestattete  Kleid, 
die  Toga,  anlegte,  gab  auch  durch  andere  äussere  Zeichen  die 
Veränderung  seines  Zuslands  kund.  Er  liess  sich  das  Haupt 
scheeren,  und  trug  einen  Hut,  püeus^  oder  auch  nur  eine 
weisse  wollene  Binde  um  den  Kopf  *•*). 


die  Aaalogie  gefehlt:  mancher  habe  eioen  von  einer  Stadt  abseleite- 
len  Nameo  (Athenaeas),  aber  nicht  von  der  Stadt ;  andere  wirklich  von 
der  Stadt,  wie  die  Liberti  der  Manicipien.  Aber  auch  hierin  sei  keine 
Gleichheit;  denn  erstlich  sollten  nnn  auch  die  Sklaven  der  societates 
und  fana  von  diesen  bei  der  Mannmissio  den  Namen  bekommen  (was 
nicht  geschehe),  und  eben  so  sollten  die  liberti  Romanorum  (wie  Pa- 
veotinns  nnd  Reatinus)  Romani  genannt  werden  (was  in  Varro*s  Zeit 
nicht  geschah),  wie  denn  wirklich  die  von  lihertinis ,  welche  in  aller 
Zeit,  ehe  es  gebräuchlich  geworden,  den  Namen  des  Magistrats  anzu- 
nehmen, als  publici  serui  vom  Staate  freigelassen  worden  seien ,  Ab- 
stammenden  noch  Romani  hiessen.  Gegenwärtig  aber  würden  diu 
römischen  Über ii  publici  nach  den  Magistraten  genannt;  die  der  Mo* 
nicipien  aber  nach  der  Stadt,  worin  eben  die  Ungleichheit  liegt.  Das 
Alles  bezieht  sich  also  auf  den  Salz ,  quod  alii  nomiva  habent  ab 
oppidis ;  alii  non  habent.  Nun  erst  folgt  die  Erklärung  der  Worte: 
aut  non  ut  debent  habent.  Nämlich  wie  Faventinus  und  Reatinus, 
sollte  es  auch  heissen  Urbinus  und  nicht  Urbina*.  So  ergiebt  sich 
denn  vielmehr  aus  diesen  Worten,  dass  in  alter  Zeit  ein  publice  ma- 
numissut  den  Namen  R  o  m  a  n  u  s  erhielt,  und  diess  wird  auf  das  Kr- 
wSoschteste  bestätigt  durch  jenen  volskischen  Sklaven ,  der  wirklich 
Servius  Romanus  genannt  wurde.  Lir.  IV,  61.  Daher  findet' sich 
denn  auch  häufig  der  Name  Romanus  auf  Inschriften,  nicht  als  Cogno- 
men,  sondern  als  Nomen.  Sehr  lehrreich  fiir  die  Benrtheilung  dieser 
Frage  ist  auch  die  Vergleiehung  mitDio  Cass.  XXXIX,  33.  Xloi^tos 
3i  tnexsl^ae  fitv  rohe  Cixiras  Tove  ix  rije  Kvttqov  ajfiivra^  KXmSlovg, 
ort  avroe  rov  Kaxojva  ituiae  inenofiqici,  ov'ofidaai,  ovn  iSvvrid^  di, 
fpatTU'Jx^ivros  avTov.  ttal  ol  fiiv  Kvn^iot  tTTiidrj&rjaav,  mairot  nvüiv 
Ilo^xiove  a(pae  ngozuntiv  i&thjaawmv,  6  yä^KaroßV  xalrovro  ixoiXvatv. 
Es  waren  die  aervi  regit  des  Ptolemäns :  Cato ,  der  sie  aus  Cypero 
nach  Rom  gebracht  hatte ,  war  gewissermassen  ihr  Manumissor ,  und 
so  hätten  sie  Porcii  genannt  werden  sollen ;  aber  er  litt  es  nicht, 
nnd  so  wurde  ihnen  der  Name  Cyprius  gegeben.  Gesetzt  es  hätte 
einer  Eutyches  geheissen,  so  konnte  nun  sein  Name  P.  Cyprius  Eu- 
tyches  sein.  Mit  Varro  vergleiche  man  noch  die  Inschrift  b.  Grut. 
DCCLXXXII,  7.  FAVENTINO.  BENEMERENTI.  FECIT.  TYCHB 
CONIVX. 

184)  Serv.  x.  Aen.  VIII,  564.  Haec  (Feronia)  etiam  libertorum 
dea  est,  in  cuius  templo  raso  eapite  pileum  accipiebant.  Cuius  rei 
etiam  PlautuM  in  Amphitryone  faeit  mentionem  (I,  1,  306.):  Quod 
utinam  ille  faxit  Juppiter,  ut  ego  hodie  raso  eapite  calvus  capiam 
pileum.     In  huius  templo  Tarracinae  sedile   lapideum  fuit,   in  quo 
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Der  Libertis  blieb-  auch  feraerfain  io  dner  dem  VerbSIt- 
nisse  der  Clientel  entsprechenden  Abhängigkeit  von  dem  Frei- 
lasser, nnumthr  pairofius^^%  die  in  alter  Zeit  ziemlich  streng 
gewesen  sein  mag  $  nach  nnd  nach  immer  laxer  wurde  *^).  Er 
hatte  mancherlei  Verpflichtungen  gegen  den  Patron ;  indessen 
gingen  s\e,  mit  Ausnahme  derer,  welche  er  etwa  bei  der  Ma* 
numissio  ausdrücklich  übernommen  und  eidlich  versprochen 
hatte  ®'),  mehr  aus  dem  Pietätsverhaltnisse,  als  aus  dem  stren- 
gen Rechte  hervor.  Es  ei^ebt  sich  von  selbst  aus  dem  Be- 
grifle  des  patronatus ,  dass  der  Freigelassene   gegen  seinen 


htc  versus  tneisus  erat:  Bene  meriti  servi  sedeant;  svrgent  liberi. 
Quam  Varro  libertorum  deam  dicit  Feroniam,  quasi  Fidoniam,  Da- 
her die  kriecLeode  Selbsterniedriguos  des  Rooigs  Prusits.  L  i  v.  XLV, 
44.  pileatum  eapite  raso  obviam  ire  legatis  soUium ,  Itbertumque  se 
populi  Romani  ferre  et  ideo  insignia  ordinis  eius  gerere,  Dio  Cass. 
ExG.  Val.  162.  Von  den  volones  io  Beoevent  heiitst  es  bei  Li  v.  XXIV, 
16.  ^pileati  aut  lana  alba  velatis  eapitibus  epulati  sunt.  Wo  h&tten 
fineiUcb  in  der  Schoelligkeit  so  viele  piiei  bergeDommeD  werden  sol- 
len! Bekannt  ist  nbrisens  die  iibele  Bedeotoog  babeode  Redensart: 
servos  adpileum  vocare.  Gezwangen  ist  die  Erklamog  bei  Non.  XII. 
p.  538  M.  p.  361  6.  Qui  liberi  Jiebant,  ea  causa  ealoi  erant ,  quod 
tempestatem  servitutis  vjdebantur  effugere  ^  ut  nat^ftragio  liberati 
seien  t. 

185)  So  WUr  der  Freilasaer  seboo  im  Zwölftafelgesetxe  f^enanst. 
Zwar  sind  uns  die  eigenen  Worte  des  Gesetzes  oicbt  anfbewabrts 
aber  die  jaristiscben  Scbriftsteller ,  welcb«  sich  daraof  berufen,  ge- 
braaebea  es  and  haben  es  sieber  darans  entlehnt.     S.  Anm.  193. 

88)  Cie.  ad  Qaint.  fr.  I,  I,  4.  Aeeentus  sit  eo  nwnero,  quo 
eum  maiores  nostri  esse  tmluerunty  qui  koe  non  in  ben^eii  loeo, 
sed  in  laboris  et  tnuneris  non  temere  nisi  libertis  suis  d^erebani, 
quibüs  Uli  quidem  non  nsultum  seeus  ao  servis  imperabaut. 

87)  Dig.  XXXVIII,  1,  7.  §.  J.  lurare  autem  debet  post  manu- 
missionem,  ut  obligetur  ete.  {.  3.  lurare  autem  debet ^  operas ,  do- 
num,  munus  se  praestaturum ;  operas  qualescunque,  quae  modo  probe 
iure  lieito  imponuntur.  Darauf  bezieht  sich  Cic.  ad  Att.  VlI,  2. 
Man  anterschied  operai  qfficiales  and  fabriles.  D  i  g.  Xlf,  6,  26.  §.  12. 
Mit  solchen  Stipulationen  scheint  zuweilen  grosser  Missbrancb  getrie- 
ben worden  za  sein,  indem  den  Freigelassenen  harte  BediogoDgeo  auf- 
gelegt and  namentlich  Tiir  den  Fall,  dass  sie  sich  gegen  den  Palron 
vergingen,  bedeutende  Leistungen  von  ihnen  bedangen  wurden.  Diese 
Härte  wurde  darch  den  Praetor  Rutilius  (7.  Jhdt.  t)  einigermassen  ge- 
mildert. Dig.  XXXVIII,  2,  1.  Namque,  ut  Servius  seribit,  antea  so- 
Uli  fuerunt  a  libertis  durissimus  res  exigere,  seilieet  ad  remuneran- 
dum  tarn  grande  ben^eium,  quod  in  Ubertos  eof\fertur^  quum  ex 
Servitute  ad  eivitatem  Ramanam  perdueuntur,  Mt  quidem  prius  Pra&» 
tor  Rutilius  edixit :  se  amplius  non  daturum  pairono,  quam  opera- 
rum  et  soeietatis  aetionem,  videiieet  si  hoe  pepigisset,  ui,  nisi  ei 
obsequium  praestaft  libertus,  in  soeietaUm  admittereiur  patronus. 
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PfttroB  sich  wiilfthrig  und  ehreri>ietig  zn  benehmen  verpfichtol 
war,  ebsequimn  praest^re;  dass  er  im  Ungloeke  ihn  mnter- 
flUitzen  massie  (auch  umgekehrt  der  Patron  ihn),  nur  nntcr 
besonderen  Umständen  (in  alter  Zeit  vielleicht  gar  nicht)  vor 
Gericht  verklagen  durfte  '**) ;  aber  es  stand  wohl  kaum  dem 
Patrone  ein  anderes  Strafinittel  zn  Gebote,  als  den  mgraiu9 
vom  FamiUenbegriibnisse  anszoscbliessen  **) ;  in  der  ersten 
Kaiserzeit ,  ihn  anf  100  JMiglien  von  Rom  verbannen  zn  las- 
sen *^).  Späterhin  konnten  aUerdiii|ps  in  Rom  der  Praefectus 
Urbi  nnd  in  den  Provinzen  die  Proconsoln  wegen  Verletzung 
des  Obseqainm  selbst  auf  körperiiche  Züchtigung  erkennen  **), 


ISS)  DIg.  If,  4,  4.  Praetor  ait:  Pareniem,  patronum^  patronam, 
liberoM,  parenies  fatroni,  patronaB  in  Ut$  sine  permüsu  meo  ne  quis 
voeet.  Gai.  IV,  45.  Dio  Gass.  LX^^S.  erzSblt  eineo  Fall,  wo  Clau- 
dius den  RtÜ9«r  beatrafte  :  «al  Huip6r  re  »al  roU  awe^nad^ivteis  avr^ 
HtoXaoe,  xal  liQooiri  Ajnfyo^svai,  fujSira  toig  ovtü»  uarä  dMonoxevoavrwv 
airwv  ...  ßof^httv.  So  et.  Claud.  !25.  (Libertinoa)  ingratot  et  de  qui- 
bus  patroni  quererentur  revoeatnt  in  eervituiem,  ado^tatUque  eorum 
negavit  se  advertus  libertos  tptorum  iu$  dieturum*  Dario  seheint 
kein  rechter  Zusammenhaog  zu  seio.  Mao  muas  den  obi^eo  Fall  ver- 
ateheo,  wo  der  Freigelassene  ingratus  ist,  iodem  er  den  Patron  ver- 
klagt. Uebrigeos  kam  es  uatiiriich  auf  den  Gmod  der  Klage  au.  S. 
Walter,  Reehtagesch.  S.  510. 

91V)  Bin  Beispiel  giebt  die  von  GSttlIng  angefahrte  lasebrift, 
Ornt.  DCCCLXil,  S.  C.  GAECILIVS.  FELIX.  ET.  G.  GABGILIVS 
VRBICVS  —  CONSBGRAVBRVNT.  SIBI.  BT.  G.  GABGILIO.  RVFINO 
BT.  G.  GABGILIO.  MATBRNO.  BT.  LIBBRTtS.  LIBBRTABVSQVB 
POSTERISQVE.  BORVM.  BXGBPTA.  SBGVNDINA.  LIBBRTA.  IMPIA 
ADVfiRSVS.  CAECILIVM.  FBLIGBM.  PATRONVM.  SVVM.  Vergl. 
DCGGXLIV,  4.  Fahr.  194. 

90)  Unter  Nero  wurden  im  Senate  bittere  Klagen  über  das  Be- 
nehmen der  Liberti  gegen  ihre  Patrone  erhoben.  Tacit.  Ann.  Xllf» 
26.  Man  iilagte,  das4  es  kein  ausreicliendes  Strafmittel  gebe  :  Quid 
pftim  aliud  iaeto  pairono  eoncessutn,  quaniut  eentestmum  (yulgo  vi- 
cesimam)  uiira  lapidem  in  oram  Campantae  liberium  releget.  Viel- 
leicht war  ea  dnreh  die  Lex  Aelia  Sentia  eingefOhrt.  Wenigstens 
sagt  Dio  Gass.  LV,  12.  nalr^  dmattafiara,  oh  oi  te  SXXot  ir^os  rovg 
iXsv&B^ovfUvov€f  Mal  aptol  oi  deonotai  otpoip  ysvhfi^ot  XQ^aotvro.  Ve- 
brigens  streitet  mit  Taeitas  Andjabe  Dosith.  Hadr.  sent.  3.  at- 
toitrros  tiV09,  «V «  rov  tSurr  enreltv^egop  htoXiarj^  ^  ngh  fffovov  ntXtV' 
aifr  ««ro^j^ov  Ya^ofvXaHlov  nara  vopor  AIXmv  2iirttov  eh  hS-orofilat  ßt» 
pX]puin.T,L  Ob  aber  wirklieb  Augustus  solche  Strafen  anordnete? 
Später  konnte  allerdings  dem  libertvM  ingrattts  Relegation  und  depor- 
tatio  in  insulam,  exsilium  temporale,  zuerkannt  werden;  er  konnte 
selbst  ad  metalla  vernrtheilt  werden,  wie  Dosilbeus  angiebt.  S.  Dig. 
I,  1^1.  XXXVll,  14,  1. 

91)  Dig.  I,  16,  9.  De. piano  autem  Procontul  potett  expediro 
tutee  ^   ut  obsequium  parentibue  et  patronfg   liberitque  patronorum 

6* 
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wie  denn  überhaupt  durch  das  Edietum  Praetoris  und  loterpre- 
tationen  der  Juristen  zahlreiche  dieses  Verhällniss  betreffende 
Bestimmnngen  erfolgt  sind,  die  auf  die  Zeit  der  Republik  ge- 
wiss keine  Anwendung  leiden.  Es  mag  aber  die  wachsende 
Sittenverderbniss  und  Auflösung  der  socialen  Verhältnisse  nach 
und  nach  zu  so  rücksichtslosem  und  ungebührlichem  Betragen 
gegen  den  Patron  gefuhrt  haben,  dass  es  nöthig  wurde,  här- 
tere Strafen  festzusetzen ,  ja  im  schlimmsten  Falle  selbst  die 
revocatio  in  servüutem  anzubefehlen  >*>)•  —  Zu  den  bedeu- 
tendsten Rechten  des  Patrons  gehörte  das  Erbrecht  an  den  Gü- 
tern des  Libertus.  Nach  'den  XII  Tafeln  erbte  dec  Patron  nur 
dann,  wenn  der  Libertus  ohne  Testament  und  ohne  sut  here- 
des  gestorben  war ;  allein  durch  das  Edietum  Praetoris  ist  das 
anders  bestimmt  worden ,  indem  dem  Patrone,  wo  nicht  leib- 
liche Kinder  hinterlassen  waren,  die  Hälfte  der  Erbschaft  zu- 
erkannt wurde  und  die  Lex  Papia  Poppaea  gestattete  ihm 
selbst  einen  Antheil,  wenn  der  Libertus  weniger  als  drei  Kin- 
der hinterliess*').  —  Der  Tod  des  Freigelassenen  machte  die- 


exhiberi  iuheat.  —  Poterit  de  piano  $imilittr  et  tibertum  nun  ob$e- 
quentem  emendare  aut  verbü,  aut  ßuHum  eattigatione.  Von  «olcher 
Bestrtfoos  ^leht  es  in  deo  Zeiten  der  RepnblilL  keine  Spur;  eben  so 
wenis  aber  llsst  sich  beweisen,  dass  der  Patron  in  alter  Zeit  eine 
bis  zam  ius  vitae  necUque  anssedehnte  Znchtgewalt  über  den  Liber* 
Ins  s^liAbt  habe.  Das  Beispiel,  welches  Valer.  Max.  Vf,  1,  4.  be- 
richtet, dass  ein  P.  Maeoius  seinen  Freigelassenen  fetödtet  habe,  weil 
er  seine  erwachsene  Tochter  gekösst  hatte,  reicht  zun  Beweise  nicht 
ans;  es  ISsst  sich  mehr  als  eine  Möglichkeit  denken,  weshalb  in  die- 
sem Falle  die  Tödtnng  Hir  erlaubt  angesehen  warde,  und  aoch  das  ist 
noch  nicht  einmal  erwiesen.  Das  Recht  über  Leben  und  Tod,  das 
nar  von  der  poiestas  des  paterfamilioi  ausgehen  konnte ,  musste  in 
dem  Angeoblicke  wegfallen,  wo  diese  potettas  aurgegeben  wurde. 

192)  Der  oben  erwähnte  Fall  onter  Claudius  steht  einzeln  da, 
und  auch  der  Antrag  unter  Nero :  ui  adversus  male  tnerito*  revoean- 
dae  UbertatU  ius  patronU  darehtr,  Tacit.  Ann.  XIII,  26.  ging  nicht 
durch.  Dagegen  erliess  Commodus  eine  Verordnung  der  Art.  Dig. 
XXV,  3,  6.  Imperatorü  Comtnodi  constitutio  talü  profertur:  Qitum 
probatum  tit,  contumeliU  patronot  a  Ubertu  esse  violatos,  vel  illata 
manu  atrocius  esse  pulsatosy  aut  etiam  paupertate  vel  corporis  vale- 
tudine  laborantes  relictos ,  pritnum  eos  in  potestatem  patronorum 
redigi  et  ministerium  praebere  dominis  iubemus  cogi;  sin  autem  nee 
hoc  modo  admoneantur,  vel  a  Praeside  emtori  addicentur  et  pretium 
patronis  tribuetur.  IV,  2,  21.     Vgl.  Walter,  Reehtsgeseh,  S.  SM. 

W)  6ai.  III,  40.  Olim  itaque  licebat  liberto  patronum  suum  in 
testamento  praeterire.  nam  ita  demum  lex  XIJ  tabularum  ad  here* 
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sem  VerhälUiisse  ein  Ende,  da  dessen  Kinder  mgenui  waren; 
wenn  dagegen  der  Patron  slarb,  so  traten  dessen  Kinder  iu 
seine  Rechte.  Späterhin  ist  jedoch  in  mehreren  Fällen ,  als 
wegen  Missbranch  des  ius  patronatus ,  Deportation  des  Pa- 
trons u.  s.  w.  das  Verhältniss  auch  für  erloschen  erklärt  wor^- 
den  ^^).  Nur  in  Besug  auf  das  Erbrecht  blieb  auch  an  die 
Kinder  der  Freigelassenen  ein  Anspruch ;  denn  wenn  der  Sohn 
eines  Freigdassenen  ohne  nähere  Erben  starb,  erbten  die  Gen- 
tilen ,  in  deren  Familienkreis  er  vermöge  der  Manumissia  des 
Vaters  gehörte,  ohne  gleichwohl  selbst  Anspruch  auf  gentili-r 
cische  Erbschaften  zu  haben  *^). 

Ausser  den  oben  genannten  Formen  der  iusta  manumü- 
siOi  deren  Folgen  hier  dargestellt  worden  sind ,  gab  es  noch 
mehrere  Arten  unfeierlicher  Freilassung,  die  nicht  eben  die- 
selben rechtlichen  Wirkungen  hatte.  Sie  bestand  im  Allge- 
meinen in  der  blossen  Privaterklärung  des  Herrn ,  dass  der 
Sklave  frei  sein  solle.  Diese  Erklärung  konnte  auf  verschie- 
dene Weise  erfolgen.  Am  häufigsten  war  jedenfalls  die  ma- 
numissio  inter  amicos,  daher  sie  auch  allein  genannt 
wird,  wo  überhaupt  unfeierliche  Freilassung  bezeichnet  wer- 
den soll' ^).  Oder  der  Herr  erklärte  seinen  Willen  iu  einem 
Briefe,  per  epistolam  *^),  oder  stillschweigend,  indem  er 
den  Sklaven  zu  seiner  Familientafel  zog,  man.  per  men- 


ditatem  liberti  voeabat  patronum,  si  intestatUM  mortuus  esset  Hber- 
tuM,  nulio  suo  herede  relieio.  itaque  intestato  quoque  moriuo  liberto, 
SI  ü  suum  heredem  reiiquerat,  nihil  in  bonis  eius  patrono  iuris 
erat,    Daoo  folgen  die  spätereo  Bestimmaosoo.  Ulp.  fr.  XXIX,  1  ff. 

194)  S.  aberh.  Zimmern,  Rechtsgesch.  I.  S.  788  ff.  Walter, 
ReehUgeseh.  S.  507  ff.  684  ff.  Rejo,  Rom.  Privatr,  S.  286  f.  Wegen 
der  Soeeessioa  in  die  Güter  d.  Fr.  Haschke,  Stud,  d.  rÖm,  Rechts 
bes.  d.  5  Aufs. 

95)  Cic.  de  er.  I,  39.  (S.  48.  Aom.  94.)  Top.  6.  (S.  35.) 

96)  Senec.  de  vit.  beat.  24.  Servi  iiberine  sint,  ingenui  an 
libertinz,  iustae  libertatis,  an  inter  amieos  datae,  quid  refert?  Gai. 
1,44.  (Aom.  173.)  Die  amici  dienten  dabei  aU  Zeugen,  eben  so,  wie 
sie  zur  Folter  eines  Slilaven  (Cic.  p.  Claent.  63.)  und  anderen 
aassergeriehtlicbeo  Handlungen  hinzugezogen  werden. 

97)  Inst.  I,  5,  1.  Miiltis  autem  modis  manumissia  procedit: 
aut  enim  ex  sacris  constitutionibus  in  sacrosanctis  ecclesiis  (seit 
Constantin),  aut  vindicta ,  aut  inter  amieos ,  aut  per  epistolam ,  aut 
per  testamentum  etc.  Tbeophil.  1,  5,  1. 


sam  *•*)•  Sokhe  FreQassoBg  begründele  keine  imsta  Kberias^ 
sondern  nnr  rin  faktisehes  Freisein  »*),  wSbrend  der  so  Manu- 
mHtirte  ea:  iure  Qidritnm  servus  blieb.  Widermf  der  Frei- 
lassung stand  indessen  dem  Herrn  nicht  zu,  sondern  der  Prae* 
tor  gewährte  dem  Freigesprochenen  gegen  den  Versuch  des 
Herrn,  ihn  wieder  zum  Sklaven  zu  machen ,  Schutz  ^^^) ,  bis 
die  L ex  Innia  Norbana  ')  dieses  Verhältniss  regelte  (772), 
und  allen,  welche  vobmtate  dominorum  frei  waren,  ein 
besonderes  dem  der  latinischen  Colonien  'ähnliches  Recht 
ertheilte,  und  so  den  neuen  Stand  der  Latini  luniani 
schuf.  —  Es  konnte  aber  der  unfeierlichen  Entlassung  die 
feierliobe  folgen,  iteratio^);  wie  denn  überhaupt  mancher- 


118)  Tkeoj^hil.  l,  5,  4.  tptmi^Qi  9i  xi^9%  ilev&$^s  ^aap  r^tg^ 
iuter  amicoM,  per  mensam,  per  epistolam,  «ai  inter  amicot  fitv  iivUa 
aUctr  itayovtfov  ^Xgv&i(fow  rtva.  jpet  mentavi  ore  awtüvtadijvai  tnl 
tlev^t^ias  96q€i  vgosheiTTOv  rf  oiWr».  9er  epistotam  ivUa  üvtt  «vrij» 

99)  C  i  c.  p.  Mit.  \2.  (fr.  Peyr.)  Atque  per  omnes  tribut  divi- 
4is  libertinie  eervos  Ute  omnes j  qui  in  lihertate  morarentur^ 
lege  nova  aäditurut  erat  etc.  Das  Mt  der  eigeoUiehe  Ausdrack  fiir 
diese  falitische  Freiheit.  PI  in.  ep.  IV,  tO.  Dosith.  de  man.  4. 
vov  ^ewTTOTOv  ^^hja»*  eig  Hiv&e^ia^f  9^at^tßetv, 

f  00)  G  a  I.  III,  56.  admonendi  ewnus  —  eos,  qui  nune  Laiini  lu- 
niani dieuntur,  olim  ex  iure  Quiritium  eervoe  fuisee ,  sed  auxilio 
Praeioris  in  libertatis  forma  Mervari  solitoe ,  unde  etiam  res  eorum 
peeulii  iure  ad  patronos  pertinere  solita  est.  Dosith.  de  maa.  S. 
OuTOt  3i,  ot  dsanoTov  &ei^ait  in  iXev^eQiav  ^aav,  Vpuva^  9ovXoi  null 
ol  ikiv&t^WB9  MXfMfv  tit  iovXeiar  nalAv  avxohg  xaza  ßlav  ayetP  * 
TtoöBylvero  o  otQavriyhQ  uaX  ovn  yipisr  iXev^t^wd'irra  8ovXe%iiv,  Diese 
halbe  Freiheit  hezeiehaet  Taeit.  XIII,  97.  sehr  passend  mit  den  Wor- 
ten: quoe  vindietapatronue  non  iiberaveritf  veiut  vineuio  servituti* 
attineri.  In  Vorhergehenden:  manumittendi  duat  epeeies  inetihttas, 
ut  relinqueretur  poenitentiae  aut  novo  ben^eio  loeu$,  Aest  poeni" 
tentia  nicht  von  Zariicknahme  des  FreiheitsYcraprechens,  revocatio  im 
servituiem ,  verstanden  werden :  der  Sinn  ist ,  es  stelle  dem  Herrn 
dann  immer  noch  frei^  die  volle  Freiheit  nicht  an  ertheilen. 

l)Doslth.  de  mann  m.  6.  ItiXXii  vvv  Xxovaw  idiar  iXev&t^iap 
616  tovt  tpiXovg  nXtv^i^miUvoif  %aX  yhßovza^  jdoxivoh  ^lowutvol,  imtS^ 
vofiog  loiviOQf  09  T^  ileiy&e^iap  avrois  tBonuv »  iSiowotv  avTOifg  uia^ 
Tivotg  uoXatvoifiots.  Inst.  I,  ^,  3.  Nam  qui  manumiitebantur  modo 
maior^m  et  iuttam  libertatem  consequebantur  etßebani  eioee  Romani, 
modo  minorem y  et  Latini  ex  lege  lunia  Norbana  fiebant,  Gai.  III^  56. 
T  h  e  0 p  h  il.  1 ,  5.  S.  bes.  V  a  n  g e  po  w ,  Ueber  die  Latini  luniani. 
Marb.  1833.  Rein,  R.  PR.  S.  ^Ml.  auch  wegen  des  Jahrs  der  Lex. 

%)  Fun.  e p.  VII,  16.  Si  voles  tfindieta  iiborare,  quos  proxime 


—  «r  — 

Id  Wege  0ffen  sUndeii,  am  aiu  der  Latinittt  sar  wahren  G- 
vital  zu  gelaufen  *^*). 

Noch  aind  einige  besondere  Arten  der  Mannmisaio  eu  er- 
wähnen. Erstlich  adoptione;  eine  Art  der  Freihissang, 
die  nicht  sowohl  als  wirklich  vorkommend ,  sondern  als  mög- 
lieh angeführt  wird**).  In  solchem  Falle  hätte  wahrscheinlich 
der  Adoptirende  den  Sklaven  vor  dem  Praetor  zogleich  fiir  frei 
und  Itir  seinen  Sohn  erklären  müssen.  Das  hätte  dann  seihst 
von  dem  eigenen  Herrn  geschehen  können» 

Eine  zweite,  nicht  hinlänglich  aufgeklärte  Art  war  die 
manumissio  sacrornm  causa.  Bei  der  kläglichen  Ver- 
stümmelung, welche  der  Text  desFestus,  des  Einzigen,  der 
ihrer  gedenkt,  gerade  in  der  wichtigsten  Stelle  eriitten  hat, 
lässt  sich  nur  errathen,  dass  sie  geschah,  um  auf  den  Freige- 
lassenen gewisse  Sacra  überzutragen,  vielleicht  um  ihrer  selbst 
ledig  zu  werden  ^).    Der  Form  nach  kömmt  diese  Art  der  Ma- 


inier  amieos  manumüisti.  Vf^l.  X,  4.  n.  105.  Ulp.  fr.  III,  4.  Itera- 
tioneßt  civil  Romanu*^  qui  pott  Latinitatem,  quam  acceperat  maior 
irigitUa  annorum^  Herum  iuste  manumistus  est  ab  eo,  cuiu*  Jure  Qui- 
rilium  sermufuiL .  G  a  i.  III,  56. 

203)  Ulp.  1.  l.  1.  Latini  tut  Quiritium  consequuntur  hü  modis : 
bentffieio  prineipaÜ,  liberis,  iteratione,  militia,  nave,  aed\/tcio,  pistri- 
no  ;  praeterea  ex  senatutronsulto  vulgo  quae  sit  ter  enixa.  S.  das.  die 
ErkliruDg  der  eiAseloea  BediDgungea. 

4)  Gell.  V,  19.  Libertinoe  vero  ab  ing^uis  adoptari  quidem 
iure  po9se  Maesurius  Sabinue  eeriptit.  Sed  id  neque  permiiti  dieit, 
nee  permiitendum  etee  unquam  putat,  ut  hominte  iibertini  ordinis  per 
adoptaiionem  in  iura  ingenui^rum  inoadani,  AUoquin,  ei  iuris  ista 
antiquitas  sertfetur,  etiam  servus  a  domino  per  praetorem  dari  in 
adopHonem  patesi.  fdque  aii  pterosque  iuris  veieris  auetores  posse 
ßeri  scripsisse,  inst.  I,  11,  12.  Jpud  Catonem  bene  scriptum  re- 
Jert  antiquitas,  servos  si  a  domino  adoptati  sfnt ,  ex  koe  ipso  posse 

Uberari,  Wie  das  hier  f^fasst  ist,  kana  es  doch  wohl  nicht  ron 
fSrmliobep  Adoption ,  sondern  n«r  Ton  blosser  WillenserklÜningp  rei^ 
'standen  »erden.  V^l.  Qnint.  Deel.  340.  34t.  S.  bes.  Hnschke, 
Stud*  d.  röm,  H.  S.  212.,  der  in  Bezug  anf  Gellins  gewiss  mit  Recht 
annimmt,  dass  in  solchem  Falle  zwei  Akte,  Manamissio  and  Adoptio 
verschmolzen  werden  raasslen. 

5)  Bei  Beurlheilung  dieser  überaus  duukelen  Nachricht  ist  ge- 
wöhnlich darin  gefehlt  worden  ,  dass  man  die  SnpplemeuU  des  kliig- 
lieh  verstümmellen  Festus  für  dessen  Worte  genommen,  oder  doch  ih- 
nen gleiche  Gültigkeit  zugestanden  bat.  Das  Fragment  bcisst  mi  Mül- 
lers Sapplewenten,  p.  15H» 
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numissjo  in  der  Haapisache  mit  der  VindieU  äbereia ,  wenn 
auch  die  verba  sollemnia  nicht  ganz  dieselben  sein  konnten« 

Als  besonderer  Fall  kann  es  nur  gelten ,  wenn  der  Herr 
(wieLabeo,  Appian.  Civ.  IV,  135.)  auf  dem  Sterbebette 
einen  Sklaven  manumitürte.  Merkwürdig  ist  nur,  dass  Labeo 
dabei  die  Handlung  der  Yindicta  nachahmte,  und  man  kann 
wohl  die  Frage  aufwerfen,  ob  solche  letzte  Willenserklärung 
als  itisia  manumssioy  oder  als  nur  inier  amicos  geschehen 
betrachtet  wurde  *o6). 


[Maaumitti  dicitor]  ser.  sacrorum 
causa  cum  domioas  eins  teoeas  m]odo  eaput 
modo  membrum  aliud  eiasdem  servi  ito]  ediett :  hune 
'hominem  liberain  esse  toIo  ac]  pro  eo  auri  X 
|pori,  probi,  profaoi,  mei  solvam,  si]  usquamdigr»* 
diatur  a  sacris  com  faerit  iuris]  sui.  tum  U  ser- 
vum  circumagit  et  e  manu  bomijTiem   liberum  mit- 

:tit]. 

Daza  kömmt  eioe  zweite  ErwSbaung  p.  250.  Puri,  probi  ^  profani, 
sui  auri  dicilur  in  manumissione  sacrorum  causa  etc. ;  eDdlich  das 
Excerpt  der  ersterea  Stelle  beiPaal.  Diac.  p.  159.,  der  leider,  wie 
oft,  den  wichtifpsten  Tbeil  ganz  weggelasseo  hat:  Manumitti  scrvus 
dicebatur^  quum  dominus  eius  aut  caput  eiusdem  servi,  aut  aliud 
membrum  tenens  dicebat:  hune  hominem  liberum  esse  volo  ei  emit' 
tebat  cum  e  manu,  Scallgers  ErgSozun^^  ist:  ae  pro  eo  aari  XX 
pnri^  probi,  profani  mei  solvit  (Urs.  solvo),  nt  priosanam  digreditnr 
(Urs.  digrediar)  efBclatar  iuris  sui.  Dabei  fehlt  nun  rreilich  ganz  die 
Erklämog  der  Hauptsache,  des  sacrorum  causa  j  was  Festus  ja  doch 
eben  erklären  will;  ausserdem  ist  es  gewiss  gaoz  uDstallbaft  an  die 
Vicesima  zu  deuken.  Müllers  WiederherstelluDg  genügt  indessen 
eben  so  wenig;  denn  abgesehen  von  der  auffallenden  Redensart,  di- 
gredi  a  sacris,  lässt  sich  usquam,  wofür  man  nnquam  erwartet,  kaum 
vertheidigen,  und  falsch  ist  gewiss  solvam ,  si  —  da  schwerlich  von 
einer  eventuell  übernommenen  Verbindlichkeit,  sondern  von  einer  wirk- 
lichen Leistung  die  Rede  ist.  Uebrigens  wird  wohl  zu  lesen  sein  sui 
auri,  nicht  mei,  da  in  solchen  Formeln  die  Person  nicht  in  Betracht 
kömmt.  Ansseridem  hätte  Festus  auch  keine  Veranlassung  gehabt,  in 
der  zweiten  Stelle  sui  zu  setzen.  —  Es  Ist  schwer  abzusehen,  welche 
Worte  verloren  sein  mögen;  aber  das  kann  kaum  zweifelhaft  sein, 
dass  von  einer  Freilassung  die  Rede  ist,  in  Folge  deren  der  Libertus 
gewisse  Sacra  übernehmen  soll,  wie  Müller  (nach  Savigny)  richtig  be- 
merkt: „sacris,  ad  qnae  facienda  manumittitar.^  Ich  denke  mir  einen 
Sholichen  FaU,  wie  bei  den  Potitiem,- welche  die  Sacra  an  der  Ära 
maxima  gegen  eine  Entschädigungssumme  auf  servos  pnblicos  über- 
trugen. —  Güttling,  Staatsverf.  S.  146.  will  die  ganze  Notiz  nicht 
von  der  Manumissio  eines  Sklaven  gelten  lassen :  es  sei  von  der  Ma- 
nnmissio  einer  Frau  nach  eingegangener  Coemptio  die  Rede;  aber  %o 
verstümmelt  auch  Feslus  ist,  so  sprechen  doch  selbst  die  erhaltenen 
Worte  von  einem  Sklaven,  und  klar  und  deutlich  der  entsprechende 
Artikel  bei  Paul.  Diae.  —  Vgl.  bes.  Savigny,  ZeiUehr.  II.  S.  402. 
;206)  Mit  Rücksicht  auf  solche  Fälle  heisst  es  wohl  Inst.  I,  5,  1. 


Eaüieh  ist  noch  des,  so  viel  ich  weis» ,  nur  einmal  er- 
wähnlen,  aber  vietleichi  nicht  so  seltenen  Falls  zu  gedenken, 
wo  ein  kranker  Sklave  mannmittirt  wurde,  damit  er  ab  Freier 
sterbe  ^®^).  —  Die  vier  zuletzt  genannten  Modalitäten  begrün- 
den  keine  neuen  Formen  der  M anumissio :  die  ersten  beiden 
werden  der  Vindicta  beizuzählen  sein ;  die  dritte  wird  entwe- 
der nach  der  Analogie  der  manumissio  testamento  oder  inter 
amiGos  beurtheilt  werden  müssen ;  die  letzte  kann  nur  fiir  un- 
feierliche Freilassung  gelten. 

Cives.  Latin! •  Peregrini. 

Hinsichtlich  der  staatsrechtlichen  Geltung  zerfiel  die  rö- 
mische Bevölkerung  in  Bürger,  cives,  und  Fremde,  perc« 
grini;  zwischen  beiden  aber  stand  noch  eine  Mittelklasse, 
die  Latini,  mit  einem  schlechteren,  gleichsam  halben  Bür- 
gerrechte, Wie  schon  früher  erwähnt  worden  ist,  kennt  die 
älteste  Zeit  bis  auf  den  sechsten  König  keine  anderen  cives 
oder  Vollbürger ,  als  die  in  den  Curien  enthaltenen  Palricier, 
und  auch  nachdem  durch  Servius  Tullius  die  Plebejer  als  Bür- 
ger anerkannt  waren,  blieben  sie  noch  geraume  Zeit  die  min- 
der Berechtigten  im  Staate,  besonders  in  Bezug  auf  öffentliche 
Ehrenrechte,  bis  ein  Vorrecht  der  Patricier  nach  dem  anderen 
erstritten  wurde,  und  endlich  ein  wesentlicher  Unterschied 
nicht  mehr  bestand.  S.  d.  bes.  Abschn.  —  Schon  in  dieser 
Annahme  der  Plebejer  als  Bürger  mag  man  die  doppelle  Weise 
zur  Civität  zu  gelangen  erkennen,  wie  das  selbst  von  den  ein- 
zelnen in  die  Curien  aufgenommenen  Familien  gilt,  und  seitr 
dem  hat  durch  alle  Zeiten  diese  zweifache  Erwerbungsart  fort- 
bestanden, der  zufolge  man  entweder  durch  Abstammung 


aut  per  teMtamentum,  aut  per  quamlihet  aliam  ultimam  voluntatcm 
(maaumissio  procedit). 

207)  Martial.  I,  102.   von   einem .  jvo gen   Sklaven,    der  ihm  a 
manu  oder  a  etudiü  gedient  batle : 

Ne  tarnen  ad  Stygia$  famulue  deseenäeret  umbras, 

Ureret  implicitum  cum  sceierata  Ines, 
Cavimus,  et  domint  tue  amne  remitimu*  aegro  etc. 
Die  Worte  domini  iue  omne  dürfen  nicht  streng  genornnren  werden. 


oder  durch  Verleihung  civis  war  ><^*).  Die  Verteihaiig  aber 
konnte  wiederum  doppelter  Art  sein:  entweder  an  Freie  durch 
einfache  Erhebung  zum  civis  Romanus,  oder  an  Sklaven  durch 
iusta  manumissio. 

Durch  Abstammung  oder  durch  die  Geburt  besassen 
die  Civität  Alle,  welche  von  einem  cwis  Romantis  in  einer 
nach  römischem  Rechte  gültigen  Ehe,  matrimonutm  iustwm^ 
erzeugt  waren  ^).  Fand  dagegen  kein  matrimonium  instnni 
Statt,  d.  h.  war  eine  Ehe  zwischen  Personen  geschlossen,  die 
kein  Connubium  hatten  (z.  B.  zwischen  einem  civü  Romanus 
und  einer  Latina  oder  peregrina^  oder  umgekehrt  einem  La- 
tinus  oder  peregrinus  und  einer  cioü  Romana),  so  trat  die 
allgemeine  Regel  (iure  gentium)  ein,  dass  bei  solcher  Ehe  die 
Kinder  dem  Stande  der  Mutter  folgten  (Anm.  115.),  nur  dass 
eine  Lex  Mens ia  verordnete,  dass  der  von  einer  civis  Ro- 
mana mit  einem  Peregrinen  Erzeugte  trotz  der  Civitl&t  der 
Mutter  dem  Vater  folgen  und  also  peregrinus  sein  solle,  wäh- 
rend der  aus  der  Ehe  einer  civis  Romaua  mit  einem  Latinus 
Hervorgegangene  civis  war  *"). 

Die  Verleihung  des  Bürgerrechts  an  Freie  geht  in  die 


208)  Qu  int.  I.  0.  V,  10,  65.  Ut  sU  civis  quis,  aut  natu*  $it 
oportet,  aut /aetiu, 

9)  In  allea  Fallen,  wo  zwischen  den  Verebefichten  Connabiam 
Statt  fand.  Ulpian.  fr.  V,  2.  lustum  matrimonium  est,  siintereoM, 
qui  nuptias  eontrahunt,  connubium  sit  etc.  §.  4.  Connubium  habeni 
cives  nomani  cum  eioibus  Romanis,  cum  Latinis  autem  ei  peregrinis 
ita,  si  coneessum  sit.  Gai.  I,  56.  [Habent  antem  in  potestate  liberos 
cives  Romani]  si  eioes  Romanas  uxores  duxerint ,  vel  etiam  Latinas 
peregrinasve,  cum  quibus  connubium  habeant.  cum  enim  connubiufm 
id  ^ciat ,  ut  liberi  patris  conditionem  sequantur ,  evenit ,  ut  nou 
[solom]  eiües  Roinani  ßant,  set  [et]  in  potestate  patris  sint, 

10)  Ulpian.  fr.  V,  8.  Connubio  interveniente  liberi  semper 
patrem  sequuntur:  non  interveniente  connubio  matris  conditioni  ac- 
cedunt ;  excepto  eo ,  qui  ex  peregrino  et  dve  Romana  peregrinus 
nascitur,  quoniam  lex  Mensia  ex  alterutro  peregrino  natum  deterio- 
ris  parentis  conditionem  sequi  iubet.  Gai.  I,  80.  ^a</em  [ratione] 
ex  contrario  ex  Latino  et  cioe  Romana  [qui  nascitur]  civis  Romanus 
nascitur»  füerunt  tarnen ,  qui  putaverunt,  ex  lege  AeUa  Scntia  con- 
Iracto  matrimonio  Latinum  nasci,  quia  videtur  eo  casu  per  legem 
Aeliam  Sentiam  et  luniam  connubium  inter  eos  dari,  et  semper  con- 
nubium ttfficit,  ut  qui  nascitur  patris  conditioni. accedat  etc.  Der 
Zweifel  werde  dnrek  Hadrian  dahin  entschieden,  dass  der  so  Brxenstc 
civU  sei.    Vgl.  Ulpian.  fr.  111,  3.  Dig.  I,  5,  U. 
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frähen  Zeilen  der  koniglickeD  Herrscliafl  sorilck,  wenn  auch 
die  jugeadiehe  und  allmMhlich  erstarkende  Republik  in  erwei* 
teriem  Maasae  deauelken  Grundsätze  gefolgt  ist*  Sie  kat  die 
römiscke  Grösse  gründen  helfen,  und  mit  Recht  erkennen  die 
Sehriftsteller  in  ihr  den  wesentlichsten  Grund  des  raschen 
Wachsthums  des  Staats  nnd  der  mehr  und  mehr  sich  ausbrei- 
tenden Herrschaft '^0*  -*  ^^^  Verleihung  erfolgte  in  der  kö* 
niglichen  Zeit  zwar  wohl  durch  den  König,  aber  gewiss,  we* 
nigstens  bis  auf  Servius ,  nicht  ohne  Zustimmung  der  Curien, 
in  deren  Kreis  der  Aufzunehmende  eintreten  sollte  ^^) ;  in  der 


Ittl)  Cie.  p.  Balb.  13.  Illud  vero  sine  uUa  dukitaiigne  maxime 
no$trum  Jündavit  Imperium  et  popuii  Romuni  nomen  auxit,  quod 
prittceps  Hie,  ereator  huius  urbis ,  Ramuiu* , /oedere  Sabino  docuit, 
eiium  kaeübue  reeipiendie  augeri  hanc  civitatem  oportere.  euiue  aur 
cioritate  et  exempio  nunquam  eet  intermieea  a  maiaribue  noeiri*  iar- 
gitio  et  eommunieatio  civitatie,    DioDys.  I,  9.  wo4urck  Rom  groM 

Sewordea  s«i :  xe$p  rt  9eouivi»v  ouaiaMnng  nOf^ei  Oipur*  wtlav&ownM  vtto- 
ox^,  xflU  noln^ia^  furaSoots  rots  uerä  rov  ytwviUov  tv  noMp^  «^crr»* 
^€4««,  devlmv  te  oao»  na^  ovroie  ikiv^^Mi^uep^  eunoie  shu*  ovyxw^»m 
Oii,  rv^tii  re  av&oniitatv  ovSepiag,  6i  fUHiot  to  nowov  (vQp«JUlr,  «;ra£««H 
cu.   Vgl.  II,  16. 

12)  Naeh  Liv.  I,  30.  and  Dionys.  III,  29.  hat  es  freüiob  dai 
Aasehen,  als  sei  die  Anraalinie  der  albaaisehea  priaclpee  darch  eiaea 
rdaea  Akt  köaigUeber  Soaveriailät  erfolgt;  aUeio  das  bat  aeiaea 
Grand  darla,  dais  Livia«  aar  daa  iegere  in  eenafum  Im  Siaae  bat, 
was  allerdiags  darcbaas  Sacbe  des  KSaigs  war«  lieber  Dionysias  s. 
Anm.  69.  Indessen  soricbt  er  nnd  ttberbanpt  die  meisten  ScbrifUtel- 
1er  ancb  In  aaderea  Fallea  nnr  von  dem  RSaige;  aber  doeb  ist  die 
riebtigere  Traditioa  aicbt  antergegangea,  dass  der  Eiotritt  in  die  Cn- 
riea  oder  dea  popalns  aiebt  dnreb  blosses  kSnigliches  Gesebenk,  son- 
dern per  eoapiationem  gesebah.  Bei  L I  v.  IV,  4.  sagt  Caaaleiatf :  hoe 
ei  poiiuit  nobiiitatem  ietam  vestram,  quam  pierique  oriundi  em  AI" 
banis  ei  Sabinis,  non  genere  nee  eanguine ,  sed  per  eooptationem  in 
patres  habetie^  aut  ab  regibue  ieeti,  aut  post  reges  exaetos  iussu  po* 
puii.  Wo  voa  eooptatio  die  Rede  ist,  da  kaaa  aar  die  Eiowilligang 
der  Gariea  verstaadea  werdea ,  aad  so  sagt  deaa  aueb  deatlieb  nnd 
aasdrnekiieb  voa  Servlas  Tallius  Dionys.  IV,  3.  ttal  dia  tavra  'Pcv 
ftaw^  pir  fltvroy  in  rov  Si^pov  pstayüeyetr  ^^iweair  «li?  ravg  nar^miov9 
%trlq>oiK  iTrspfyuavtte,  eians^  Ta^vvicv  re  n^oraoar,  ttal  tri  nffo  roirov 
ifopmr  UopTfiltov.  Hier  also  wird  der  Carieabeseblnss»  aaeb  bei  der 
Aafaabme  des  Nama  (wo  freilieb  laterregnara  war)  aad  des  Tarqnl- 
Blas  erwäbat,  w^ibread  Dioayaias  II,  60.  III,  48.  das  Sbergangea 
bat;  aad  es  ist  aatürlieh,- dass  diese  aasdrüekliebe  Naebriebt  ia  Ver- 
biadaag  mit  Livias  voa  grSsserem  Gewiebte  ist,  als  die  NiebterwÜhnnag 
aa  aaderea  Ortea,  wo  scbleehibia  der  KSaig,  nater  dem  oder  auf  des- 
sea  Vorsehlag  es  gesebah,  kars  als  der  aileiaige  Verleiher  genaaat 
wird ;  xnmal  weaa  das  spätere  Verfabrea  sich  gaas  als  dasselbe  zeigt. 
Zorn  Vergleiche  mag  dieaea,  dass  Platareb.  Popl.  21.  aad  Z o n a r. 
VII,  13.  die  Aafaabme  der  Geas  Claadia   als  ganz  cigeamäehlig  durch 
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Republik  ertheilt  Dur  das  Volk  durch  eiue  besondere  Lex  oder 
ein  Piebiscit  die  Civilät  ^'^),  es  sei  denn,  dass  einzelnen  Magi* 
Straten  die  Machtvoilkonimenbeit  dazu,  jedoch  immer  innerhalb 
gewisser  Grenzen,  besonders  zugestanden  wurde,  wie  Ma- 
rius^'^)  und  Pompeius  >^).  Dass  Sulla,  Caesar  und  in  dessen 
Namen  Antonius  eigenmächtig  handelten,  liegt  in  den  Verhält- 
nissen >^).  In  der  Zeit  der  Kaiserherrschaft  lag  natürlich  das 
Recht  der  Ertheilung  ganz  und  allein  in  der  Hand  des  Kaisers 


Poplicola  geschehen  darstelleo.    Vgl.  dea  vod  den  Patriciern  baadelo- 
dea  Abschoitl. 

!2I3)  Liv.  IV,  4.  pott  reget  exactos  itasu  populü  So  geschieht 
es  mit  Atta  Clausus  oder  der  Geus  Claudia.  Dionvs.  V,  40.  iv^ 
wv  ^  ßovkfj  %ai  6  3^fto9  ti's  TS  tovs  nargudov^  avrop  tvtyQatpe  x.  r.  A. 
Damit  vergleiche  man  Liv.  If,  16.  His  civita»  data  agerque  trans 
jlnienem,  vetvs  Claudia  tribus  addiiis  pottea  novit  tribulibut ,  qtti 
ex  eo  venirent  agro y  appellata.  und  Suet.  Tib.  1.  (Geos  Claudia) 
Atta  Claudio  geiitit  principe  pott  reget  exactot  texto  fere  anno  a  pa- 
tribut  in  patrieio*  eooptata.  Damals  geschab  es  wohl  noch  durch 
blossen  Curienbeschluss ;  späterhin  war  eine  rogatio  ad  populum  no- 
tbig.     S.  Anm.  ni—m. 

14)  Cic.  p.  Balb.  ^1.  lege  Appuleia  —  qua  lege  Satuminut 
C,  Mario  tulerat^  ut  in  tingulat  eoloniat  temot  civet  Romanot  faeere 
pottet.  Die  Lex  kam  rreilicb  nicht  zur  Ausfährung.  Dagegen  gestat- 
tete sieh  Afarins  ebenfalls  eigenmächtige  Verleihungen  der  Civitat. 
Gie.  p.  BaLb.  %^,  Plntarch.  Mar.  28.  Valer.  Max.  V,  2,  8. 

15)  Cic.  p.  Balb.  8.  (Lex  Gellia  et  Cornelia)  qua  lege  vide- 
mut,  tatit  ette  tanctum,  uii  civet  Romani  tint  ii,  quot  Cn,  Pompeius 
de  contilii  (bellici  oder  militaris)  tententia  tigillatim  eivitate  do- 
naverit. 

16)  Es  scheinen  das  indessen  nicht  die  einzigen  Beispiele  gewe- 
sen zu  sein.  Cic.  p.  Arch.  10.  Itaque,  eredo,  ti  civit  Romanut  Ar^ 
ehia  legibut  non  ettet ,  ut  ab  aliquo  imperatore  eivitate  donaretur 
perßeere  non  potuit.  Sulla,  cum  ffitpanot  et  Gallot  donaret,  credo, 
hunc  petentem  repudiattet.  Bei  Caesars  Verleihung  der  Civitat  an 
die  Gaditanen  scheint  noch  die  Form  beobachtet  worden  zu  sein,  dass 
das  Volk  sie  bestätigte.  Dio  Cass.  XLI,  24.  xaX  toZt  ye  Fadetiftvot 
nohvtiav  anaaw  i'dumevt  ^  xtU  6  Syfio^  otfiaiv  votiqov  entavgwae.  Vgl. 
Liv.  e p i t.  CX.  Später  aber  ist  davon  nicht  mehr  die  Rede.  cap.  36. 
Mal  rois  rtdartug  TOii irros  vwv^AlXwean' virtQ  rov'H^tSavoy  otxovoi  rifv 
nohrzelay^  att  ual  ao^ag  avrwy,  anidontt.  Am  klarsten  geht  es  hervor 
aus  Cic.  ad  fam.  Xlll,  36.  (Demetrius  Mega)  Ei  Dolabella  rogatu 
meo  eivitatemr  a  Caetare  impetravit  —  Cumque  propter  quotdam 
tardidot  haminet,  qui  Caetarit  ben^eia  vendebant,  tabu  law,  in  qua 
nomina  eivitate  donatarum  ineita  ettent,  revelli  iuttittttj  eidem  Do^ 
labellae  me  audiente  Caesar  dixit,  nihil  ette  quod  de  Mega  verere- 
tur.  Wie  willkubrlich  Antonius  mit  Berufong  auf  Caesar«  angeblich 
nachgelassene  Ver«rdBiiogeD  verfahr^  ist  bekannt.  S.  Cic.  Phil.  I, 
10.  V,  4.  u,  s.  w. 
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imd  fiir  den  Staat  bat  sie  jetzt  keine  Wichtigkeit  mehr;  sie 
erscheint  nur  als  Belehnung  oder  Begünstigung.  Finanzielle 
Maassregel  war  es ,  dass  Caraoalla  alle  damaligen  freien  Be- 
wohner des  römischen  Reichs,  für  cives  erklärte,  um  von  allen 
die  Abgaben  erheben  zu  können ,  welche  bisher  in  gewissen 
Fällen  nnr  der  civis  gezahlt  hatte  ^'  ^.  Da  indessen  diese  £r- 
theilong  der  Gvität  sich  nur  auf  die  zur  Zeit  des  Erlasses  im 
römischen  Reiche  befindlichen  Freien  bezog ,  so  gingen  die 
Klassen  der  Latini  und  Peregrini  nicht  unter ,  indem  sie  sich 
durch  Manumissionen ,  Einwanderung  u.  s.  w.  erneuerten. 
Erst  lusünian  hob  allen  Unterschied  der  Freien  auf,  und  von 
nun  an  waren  alle  freien  Bewohner  des  Reichs  cives. 

Was  die  Beräfaigung  zur  Civität  anlangt ,  so  war  sie  nach 
Cicero^s  ausdrücklicher  Erklärung  in  Bezug  auf  die  Abkunft 
des  Empfängers  allgemein,  d.  h.  es  gab  kein  Volk,  keine 
Stadt,  von  wo  nicht  Individuen  zur  Civität  hätten  gelangen 
können  ^^),  wenn  nicht  etwa  in  besonderen  Verträgen  das 
Gegentheil  bestimmt  war:  dann  war  es  aber  Exception  des 
fremden  Staats  '®);  nicht  dass  Rom  es  verweigert  hätte.    Den 


217)  Nach  Dio  Cass.  Llf^  19.  soll  schon  MaeceDas,  jedoch  aos 
faDz  anderen  Granden ,  dem  Octavian  den  Rath  gegeben  haben ,  allen 
Freien  im  römischen  Reiche  die  Civität  zn  verleihen :  Mtfrf  mal  Tijq 
noXnsiai  naa^  QtpiQi  iiexado&ijval  tf^rjfn^  dtiv.  Allein  Augnstns  war 
keinesweges  dieser  Ansicht;  vielmehr  rieth  er  in  einer  der  nachgelas- 
senen Schriflen  dem  Tiberius  an,  sparsam  damit  zu  sein.  Dio  Cass. 
LVI,  33.  fi^z^  a»  is  ri^v  nokneiav  oo%vov^  isy^afponcip,  *iva  nolv  ro  Sid' 
ffof^ov  avTois  n^og  rovs  imrjnoovs  p.  Die  nachfolgenden  Kaiser  haben 
es  gehalten^  wie  Grundsätze  oder 'Laune  es  ihnen  eingaben.  Von  Ca- 
racaila  sagt  Dio  Cass.  LXXVII,  9.  ov  evexa  mx^  'Pwfiaiovg  navtai 
Toig  tv  TV  a^xfi  «^roi?  loyt^  fiiv  Tifiwv,  ¥Qyta  di,  onojg  iiXeiw  avT^f  »al  tu 
rov  totovTOv  itffogn,  Siä  ro  rovg  ^ivovg  tä  nolXä  avnay  fA^  «wrekeiy, 
anidtiiev.  ond  daher  konnte  Ulpian.  D  i  g.  I,  5,  17.  von  seiner  Zeit 
sagen :  In  arbe  Romano  qui  sunt,  ex  constitutione  imperatori*  Jnto- 
nini  eives  Romani  effeeti  sunt.  Dass  es  aber  später  wieder  Latioea 
nnd  Peregrinen  gab ,  beweisen  die  Verordnungen  Jnstinians.  Cod. 
YII,  6. 

18)  Cie.  p.  Balb.  13.  Defendo  enim  rem  universam,  nuliam 
esse  gentem  ex  omni  regione  terrarum,  neque  tarn  dissidentem  a  po^ 
pvlo  Romano  odio  quodam  atque  dissidio,  neque  tarn  fide  benevolen» 
tiaque  coniunctam,  ex  qua  nobis  interdietum  sit,  ut  ne  quem  aseiseere 
eioem  aut  eivitate  donare  possimus, 

19)  Gie.  p.  Balb.  14.  jit  enim  quaedam  foedera  exstant,  ui 
Germanorum,  Jnsubrium ,  Helvetiorum,  lapidum,  nonnuiiorum  itttn 
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Ansprach  gaben  geleistete  Dienste,  sowo&l  im  Kriege  als  in 
Bezog  auf  die  innern  Angelegenheiten  des  Staats,  wie  z.  B. 
von  einem  Latinen  gegen  einen  römischen  Magistrat  wegen 
Verletzung  der  Amtspflicht  erhobene  Anklage ,  wenn  sie  znr 
Verurtheilong  föhrte  **<>)  5  oder  wenn  vielleicht  ein  in  Rom  ein^ 
geitihrter,  «her  doch  als  fremd  betrachteter  griechischer  Cnl- 
tus,  wie  der  der  Ceres,  es  nöthig  machte,  Griechen  zam  Dienste 
zn  gebranchen,  die  gleichwohl  nicht  ohne  das  römische  Bür- 
gerrecht sein  sollten*^),  und  welcher  Art  sonst  die  Fälle 
sein  mochten*  —  Auf  dergleichen  Art  ist  oft  einzelnen  Per- 
sonen (sigillaimif  viritm)  die  CivitSt  verliehen  worden  ^2), 
häufig  aber  auch  in  grösserer  Zahl  (tir  geleistete  Kriegsdien- 
ste^'), endlich  ganzen  Städten  und  Landschaften,  bald  voll- 
ständig, bald  beschränkt,  ohne  suflragium  ^^).    Als  erstes  Bel- 


ehr Gallia  barbarorum^  quorum  in  /oederibus  exeepium  est ,  ne  quü 
earum  a  nobis  eivis  reeipiatur, 

WX)  Cie.  p.  Balb.  23.  Quamodo  igitur  L.  Cosnnius  Tiburs  — 
damnato  T.  Coelio,  quomodo  ew  eadem  eivitate  T>  Coponius  ^-  da^ 
mnato  C,  Matone  civit  Romanus  est  /actus  ?  —  An  aeeusatori  maio- 
res  nostri  maiora  praemia  quam  bellatori  esse  voluerunt  f 

21)  Cie.  p.  Balb.  24.  naehdem  er  im  AllseneiDen  s^sagt  hat, 
di(8s  die  Priesterionen,  die  gewofanlieb  aas  Neapel  oder  Velia  staouB- 
ten,  eives  sein  müssten :  ante  eivitatem  Feliensibus  datam  de  senatns 
sententia  C,  Falerium  Flaeeum ,  praetorem  urbanum  naminatim 
ad  populum  de  Calliphana  Feliense^  nt  ea  eivis  Romana  esset , 
tulisse. 

2%)  Wie  bei  Cie.  p.  Balb.  8.  Phil.  II,  36.  sigillaUm ,  to  bei 
V  eil  ei.  II,  16.  Cuius  pietati  plenam  populus  Romanus  gratiam  re- 
iulit;  ipsum  viritim  eivitate  donando  etc.  (Decios  Hasios.)  Andere 
Beispiele  Anm.  1l'i(i.  Liv.  Iir,  29.  Eo  die  L,  Mamilio  Tuseulano  ap- 
probantibus  eunctis  eivitas  data  est. 

S3)  Cie.  p.  Balb.  9.  Nam  et  stipendiarios  ex  Afriea^  Sieilia, 
Sardinia,  caeteris  provineiis  multos  eivitate  donatos  videmus ;  et  qui 
hosies  ad  nostros  imperalores  perfugissent ,  et  magno' usui  reipubti- 
eae  nosirae  /uissent,  scimus  eivitate  esse  donatos,  Liv.  XXIII^  31. 
de  trecentis  equitibus  Campanis,  qui,  in  Sieiiia  cum ßde  stipendiis 
emeritis,  Romam  venerant,  dein  latum  ad  populum^  ut  cives  Romani 
essent,  vgl.  cap.  20.  Im  Kriege  mit  den  Latioera  erhielten  die  eqni- 
tes  Campani,  weil  sie  dem  Abfalle  fremd  geblieben  waren,  die  Civität. 
Liv.  Vlll,  11. 

24)  Liv.  VI,  26.  VIII,  14.  Wenn  in  beiden  Fällen  es  nach  Li- 
vins  Darstellung  scheinen  kann,  als  sei  die  Verleihung  dnrch  den  Se- 
nat geschehen,  so  darf  et  doch  nicht  anders  verstanden  werden ,  als 
dass  ein  Volksbeschlvss  de  senatus  sententia  erfolgte.     So   hetsst  ea 
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spiel  wird  die  Sudi  Caere  genaiiBt,  wekhe  sogleicii  nach 
der  VertreiboDg  der  Gallier  aus  Rom  (364)  die  cwümm  nme 
nfffragio  erhalten  haben  soll,  wegen  der  gastfreandlichen  Auf- 
nahme der  geflüchteten  Römer  und  der  Sacra  Vestae  ^^^)*  Nach 
Livitts  indessen  scheint  damals  ein  blosses  hoipitium  fubKcum 
zwischen  Rom  nnd  Caere  eingetreten  und  die  Civitas  später 
ertheilt  worden  zn  sein,  daher  noch  im  J.  40 i.  Caere  mit  Tar- 
quinii  der  Krieg  ganz  wie  einem  fremden  Volke  erklärt  wird. 
Wie  in  der  Folge  die  Zahl  der  mit  der  Ciyität  heliehenen 
Städte  anwuchs;  wie  die  Gracchen  den  Versuch  machten,  sie 
allen  Latinem  zu  ertheilen  \  wie  in  Folge  des  Bnndesgenossen- 
kriegs  sie  wirklich  durch  die  Lex  lulia  (664)  sämmtlicben  lati<» 
nischen  Städten  zn  Theil  wurde,  und  schon  im  folgenden  Jahre 
durch  die  Lex  Plautia  et  Papiria  diese  Verleihung  auf  ganz 
Italien  ausgedehnt  wurde,  ist  in  dem  von  dem  Verhältnisse 
Roms  zu  Latium,  dem  übrigen  Italien,  den  Colonien  und  Pro- 
vinzen handelnden  Hauptabschnitte  nachzusehen.  —  So  hoch 
übrigens  die  Römer  das  beneficium  datae  eioiUitü  anschlu- 
gen ^^),  so  ist  es  doch  mehrmals  vorgekommen »  dass  die  da- 


cap.  17.  Romani  facti  Aoerrani  lege  ah  L,  Papirio  praetore  lata, 
qua  civitas  sine  »iiffrßgio  data,  cap.  t1.  ex  auctoritate  patrum  la- 
ium  ad  pojnilum  est,  ut  Privemaiiöus  civitas  daretur.  Vgl.  IX,  43. 

225)  Gell.  XVI,  13.  Frimos  auietn  munieipes  sine  svffragii  iure 
Caeritet  esse  factot  accepimus ,  concessumque  Ulis,  ut  civitatis  Ro- 
tnanae  honorem  quidern  caperent,  sed  negotiit  tarnen  atque  oneribus 
vacarent  pro  sacris  bello  Gallico  receptis  custoditisque,  Btwa«  an- 
ders berichtet  der  Sc  hol.  Cmq.  z.  Ho  rat.  epist.  I,  6,  62.  Cere 
oppidum  in  Italia  füit,  quo  eapta  a  Gailis  urbe  eaera  Romana  cum 
virginibus  translala  sunt,  quae  cum  servastent  integra  pro  eo  bene- 
ßeio  Cerites  civitate  donati  sunt  municipesque  Jacti :  at  poeteaquain 
sunt  ausi  Romanis  rebeilare,  eis  devictis  iterumque  civitate  donatis 
ius  suffragiorum  ademtum  est  etc.  V*n  dem  alleo  sagt  Li  vi  na 
nichts  ;  es  heissA  nnr  V,  50.  es  sei  beschlossen  worden :  cum  Caereti- 
bus  hospitium  publice  ßeret ,  quod  sacra  populi  Romani  ae  sacerdo^ 
tes  recepissent,  und  VII,  19.  l^O.  geschieht  der  Givitat  keine  firwäh- 
nvng;  Im  Gegentheile  ist  von  den  Gaeriten  die  Rede,  wie  von  einem 
andern  fremden,  nur  früher  befreundeten  Staate,  dem  anf  100  Jahr 
ein  Friede  bewilligt  wird.  Vgl.  Madvig.  Oputc,  acad*  I.  p.  240. 
Iluschke,  Ferf.  d,  Serv.  S.  53:^. 

7%)  Liv.  XXIII,  5«  ad  extremum,  id  quod  ante  Cannensem 
certe  cladem  maximum  fuit,  eivitatem  nostram  magnae  parti  «w- 
strum  (Canp.)  dedimui  eommunicavimusquo  vobiteum.  Vgl.  CIc.  p. 
Font.  8. 
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mit  Beschenkten  es  ablehnten  und  die  Beibehaltung  ihrer  frü- 
heren Verhältnisse  vorzogen  **'). 

lieber  die  Ertheilung  der  Civität  durch  Manumissio  sind 
die  Meinungen  verschieden.  Niebuhr,  Böm.  Gesch.  I. 
S.  633.  glaubt,  dass  die  Vindicta  in  alter  Zeit  blosse  libertas 
verliehen  habe;  die  civitas  habe  der  so  frei  Gewordene  (bis 
auf  Appius  Claudius  Censur  nur  als  Aerarier)  durch  den  Cen- 
sus  erlangen  können.  Bestimmter  noch  erklärt  Göttling, 
Slaatsverf.  S.  141.,  durch  die  Vindicta  habe  in  ältester  Zeit 
niemand  das  Bürgerrecht  erhalten  können.  Dieses  habe  nur 
der  König  oder  das  Volk  erlheilen  können  (später  die  vom 
Volke  dazu  befugten  Magistrate) ,  kein  einzelner  Privatmann. 
Die  Freigelassenen  seien  bis  auf  die  XII  Tafeln  bloss  Clienlen 
des  Freilassers  gewesen.  Seitdem  durch  die  XII  die  Clienten 
das  Bürgerrecht  der  Plebejer  erhalten,  und  dieser  ganze  Stand 
aufgehört  habe,  sei  auch  den  Freigelassenen  die  ctvitan  sine 
suffragio  ertheilt  worden,  bis  durch  Appius  Claudius  sie  zum 
vollen  Büi^errechte  gelangten.  Für  diese  Ansicht  fehlt  es  mir 
an  aller  Begründung  durch  die  Quellen ;  vielmehr  widerspricht 
sie  denselben  geradezu.  Bekanntlich  legt  Dionysius  (IV,  22  ff.) 
grosses  Gewicht  darauf,  dass  Servius  TuUius  der  Erste  gewe- 
sen sei;  der  nicht  ohne  heftigen  Widerspruch  der  Patricier 
den  Freigelassenen  das  Bürgerrecht  der  Plebejer  ertheilt  habe : 
J  dh  TvXXtoQ  «ai  to/c  iXev&eQOV/ttivoig  rmv  ^eQanovTtaVj 
idv  fiti  d-iXtoQiv  ds  zag  iavrwp  noXeig  dntivai ,  fiexiyuv 
rf^g  loonoXnelag  initgetpe,  H^Xsvaag  yaQ  ä/tia  Tolg  dXXoig 
änaaiv  iXBV&igoig  nal  rovtovg  zi/iijaaad'ai  Tag  ovaiag^  tlg 
rpvXug  Harhaisp  avxovg  jag  xaru  noXiv  TizTagag  vnaQ- 
yovaag  —  nal  nixvroip  dnid(üx€  Tmv  noivmv  avtoig  /im- 
X€iff9  wv  xal  Totg  dXXotg  dy/uoTiHoig.  Es  scheint  durchaus 
kein  Grund  vorhanden  zu  sein ,  weshalb  man  dieser  Nachricht 
misstrauen  sollte,  die  sich  ausserdem  auch  bei  Zonar..VII,9. 


227)  Liv.  IX,  43.  Hernicorum  trihuM  populis,  Jiairinati,  Fem- 
lano,  Ferentinatt,  quia  maluerttnt,  quam  civitatem,  suae  leget  reddi- 
lae.  So  auch  die  praeoestinischeo  SoMatco,  XXIH,  20.  civitate  qumn 
donarentur  ob  virtutem,  non  mufaverunt. 
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findet:  nuit^vQ  iavkwQ  iXsvd'Bf0v^dtt$  %ul  fpvXavWMC^t 
nagw/MMvapsv.  Naii  könnte  allerdings  Niebahrs  Meinung» 
dass  zu  der  dnrch  die  VindieU  erlangten  liberUu  mittels  des 
Census  die  cmtas  gekominen  sei,  durch  Diony sius  nnterstützt 
scheinen;  allein  es  ist  nor  täosehend.  Ueher  den  Zustand  der 
Freigelassenen  v<Nr  Servins,  wenn  es  deren  gab,  sind  wir  ohne 
Nachricht;  nnr  das  ist  gewiss,  dass  sie  nicht  eives  sein  konn- 
ten. Aber  das  war  eben  des  Servius  neue  Einrichtung,  dass 
sie  fortan  ab  BSi^er  zum  Census  zugelassen  wurden,  und 
darum  wird  er  atich  als  der  genannt,  der  die  Manumission 
eingeifihrt  habe  \  darum  feierten  die  Sklaven  das  Fest  zu  sei- 
nem Andenken.  Dass  der  einzelne  Privatmann  nicht  die  Ci« 
vität  verleihen  konnte,  ist  ganz  richtig;  niemand  wird  das 
aber  auch  behaupten.  Wir  haben  3ber  Manumissionen  aus 
der  königlichen  Zeit  keine  Nachricht;  aber  wenn  deren  durch 
die  Vindicta  Statt  gefunden  haben,  so  kann  es  nur  vor  Ei- 
nem geschehen  sein,  der  die  Macht  hatte,  Hbertas  und  nach- 
her cmtas  zu  ertheilen,  wie  später  die  Magistrate.  Uebri- 
gens  muss  man  auch  nicht  vergessen,  was  Dionys«  cap. 
24.  geltend  macht,  dass  gerade  in  alter  Zeit  die  Sklaven 
sich  weit  weniger  von  den  Freien  unterschieden,  ak  spä- 
ter; da  es  meistens  Kriegsgefangene  waren,  vielleicht  eben 
w  edler  Herkunft  als  ihre  Herren :  Xva  fjnJTs  roy  ßaoiXia  top 
nQWTOv  inix^tQ^oavta  tw  Todg  feiovXevnotag  dcrodß  noi' 
€11/,  fii^TS  %ove  nagade^a/tupove  %6y  vofiov  iv  al%iaiQ  oxy 
Tiß,  wV  gimovvras  dnij  to  %aXi.  —  Gegen  Niebahrs  Mei- 
nung von  der  verschiedenen  Wirkung  der  Vindicta  und  des 
Census  erklärt  sich  auch  Huschke,  yerf.  d.  Serv.  S.  545. 
Er  leugnet  übrigens,  dass  die  manumissio  censu  durch  Ser- 
vius eingeführt  worden  sei.  Nun  sagen  diess  freilich  Dionysius 
Worte  nicht  geradezu  aus;  aber  am  nächsten  liegt  es  doch, 
mit  der  Einrichtung  des  Census  und  der  ersten  Verleihung  der 
Civität  an  Freigelassene  auch  diese  Form  der  Freilassung 
gleichzeitig  entstanden  zu  denken. 

Die  Rechte,  welche  die  Civität  gewährte,  waren  theils 
iura  publica,  theils  privata.  Wurde  auch  die  Gesammt- 
iieit  der  dves  Romani  ab  ein  Körper  betrachtet,  in  dessen 
II.  7 


geriftgsle»  Gliede  4er  gaiise  Klfrper  sich  verlerci  lÜliUe  **•), 
und  wird  auoh  der  Begriff  der  cioüas  in  die  fufis  snchtUM  ge- 
setzt ^)j  80  fiind  doch  keinesweges  bei  Allen  gleiche  Berech- 
tigung Statte  und  daher  kommt  es  unstreitig,  dass  ins  eivi« 
tatis  nnd  ins  Qniritinm  unterschieden  wird.  So  schwer 
es  ist  im  Einzelnen  anzugeben,  worin  der  Unterschied  bestan- 
den habe,  zumal  da  auch  dieser  nicht  immer  derselbe  war,  so 
ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  civitas  Romana  oder  ius 
civitatis  der  wdtere  Begriff  ist,  der  Alle  umfosst,  die  ge- 
wisser Rechte  des  romischen  civis  theilhattig  sind,  während 
Vielen  noch  manche  andere  fehlen  konnten,  um  das  volle  ius 
Qniritium  zu  besitzen  ^). 

Die  Rechte,  welche  die  Givilät  gewährte  ^^) ,  sind  in  Be- 
zng  auf  das  öffentliche  Leben  (iura  pubUea):  ius  suffra- 
gii,  das  Recht  in  den  Gomitien  zu  stimmen ;  ius  bonorum, 
das  Recht,  sich  um  Staatsämter  beweriiien  zu  dürfen ;  endlich 
der  Schutz  gegen  alle  Bestrafung  an  Leib  nnd  Leben  von  Sei- 
ten der  Magistrate,  in  Folge  des  ius  provocationis  oder 
der  Berufung'  auf  die  Entscheidung  des  Volks.  In  privatrecht- 
tioher  Hinsicht  sind  alle  Rechte  in  den  beiden  Begriffen  des 
c^nnubium  und  commercium  enthalten.    Von  allen  die- 


228)  Gie.  Verr.  V,  67.  quid  nune  in  notiro  sanguine  tandem 
/acere  dehemus  T  nam  eivium  Romanorum  sanguis  eoniunetui  existi- 
tnunduM  eti* 

29)  Cic.  de  rep.  I,  32.  Quid  esi  enim  eivitas .  nisi  iurit  so- 
cietoM?  Vgl.  VI,  13. 

30)  S.  die  verftchUdeneo  Versuche  cur  ErklSnilig  b.  Zimmero, 
Rtehtsg€$eh.  I,  S.  449  IT.  Hau b Ol 4,  Mpier,  s.  Meineec,  S.  925  f. 
Fugs,  Jntiq.  Rom.  p.  62  s.  —  Walter,  RechUgeseh,  S.  354. 
Abiii;  25.  leofTset  Jedea  Uotenehied  swischen  eivitas  Romana  und  ius 
Quirilium  ihMti  habe  darchaas  dieselbeo  Rechte  begriffeo.  Fär  die 
spätere  Zeit  wösste  ich  dem  in  der  That  nichts  entgegenzosetzen ; 
dean  die  sewSbnllek  für  das  Gegentbeil  aasenibrCea  Stellen,  Sueten. 
Claud.  19.  Plia.  ep.  X,  4.  6.  Ulpiaa.  fr.  Jlf,  2.  beweisen  aicbu. 
Was  die  frühere  anlaogt,  so  ist  es  offenbar,  dass  die,  welche  nirht 
das  iMS  nfftagii,  noeb  weniger  hononm  halten »  aiebt  das  volle  iU9 
Quiritium  besessen. 

31)  Cic.  de  leg.  agr.  II,  27.  Fos  vero ,  si  me  audire  vuUis, 
reiinote  isiam  poss^srionem  graüae,  libertatis,  ntffragiorum,  digni- 
tatis y  urbis,/ori,  ludorum ^  fesiorum  dierum,  caetsrot^m  ommium 
commodorum.  Ohne  strenge  Sondening  der  Rechte  von  den  Annehm- 
liehkeilen, sind  doeb  erstere  damit  genaant. 


mm  Reeblen,  ao  wie  roa  den  nit  der  Civilit  verknide&eB 
Pdiehlen,  der  Kriegs-  oad  Sieaerpflicktigkeit,  wird  am  gekft* 
rigea  Orte  gehandelt.  Wer  aUe  jene  Meehte  ungeaebnileri 
besaas,  war  eiTis  optino  inre  *^). 

Der  römische  Borger  konnte  nicht  zugleich  Bfirger  einer 
anderen  Stadt  sein ;  im  (regettlheile  verlor  er  im  Aagenblicke, 
wo  er  es  wurde,  die  romische  Ciritat.  (S.  darüber,  und  über- 
haupt über  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Cirität  verio- 
ren  werden  konnte,  den  folg.  Abschn.)  Es  war  aber  eine  na«* 
tiirliche  Folge  der  romischen  Macht  und  des  grossen  Ansehens 
auch  bei  fernen  fremden  Völkern,  dass  er  sich,  wohin  er  kam, 
durch  seinen  Sund  geehrt  und  geschützt  sah,  •  und  die  Erkll- 
rung:  Civis  Romanus  sum,  war  ein  Talisman,  der  eben 
sowohl  gegen  die  Willkflhr  römischer  Magistrate  in  den  Pro- 
vinzen, als  mitten  unter  barbarischen  Völkern  Schutz  gcwähr- 
te"^).  Das  äussere  Zeichen,  durch  das  sich  der  römische  Bür- 
ger zu  erkennen  gab,  war  das  römische  Kleid,  die  Toga  mit 
dem  dazugehörenden  Calceus,  und  niemandem  in  Ländern  rö- 
mischer Herrschaft,  wenn  er  nicht  cwü  war,  wer  es  gesUttet 
sie  zu  tragen;  dagegen  gereichte  es  auch  dem  Römer  zum  Vor- 
wurfe, wenn  er  selbst  im  Auslände  fremde  Tracht  annahm. 
S..  die  Privatalierthiimer. 

Den  cives  stehen  entgegen  die  peregrini  oder,  was 
in  alter  Zeit,  ohne  übele  Nebenbedentnng,  dawelbe  ist,  bo- 


233)  Es  ergiebt  sieh  daraos,  dass  in  fraherer  Zeit  mir  eia  Patri- 
cier  eivis  optima  iure  sein  konnte;  als  aber  die  Plebejer  alle  Rechte 
erstrlUen  hatten  «nd  aach  die  eamiHa  ekriata  eine  leere  Fonaalität 
gewerdeo  waren,  faad  ein  Unterschied  nicht  weiter  Statt. 

33)  Cic.  Verr.  V,  67.  vom  illa  et  imphratio  „Civü  Jlomo^ 
Mwsum,''  quaeeaepe  multis  in  ultimiM  terris  opem  inter  karbarQ$  et 
saiuUm  tulit.  ca|i.  60.  qui  apud  harbaroe  propter  togae  nomen  t« 
konore  aliquo  ji^eent  cap.  65.  (Ven  denen,  die  des  Handels  wegen 
ferne  Lander  bereisen )  Eac  una  temen  Jiäueia  civitatis  non  modo 
fipud  noetroe  magUtratus,  qui  et  legum  et  exUHmutionu  perieulo 
eontinentfiTy  neque  apud  civee  eolum  Romanos,  qui  et  sermonis  ef 
iuris,  et  multarum  rerum  soeietate  iuneti  sunt,  fore  se  tutos  arbi- 
trantur;  sed  quoeunque  venerinty  hano  sibi  rem  praesidto  sperant 
futuram.  Das  liann  wenigstens  als  Regel  gelten,  wenn  noch  oft  genag 
nuaeatlidi  Wiltkühr  der  MagUtrate  ohne  Rüefciieht  daraaf  twfWir. 
Vgl.  Verr.  IV,.  11.  V,  66.  a4  Um.  X,  3jr. 
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stes^«  PeregriDBs  ist  demnach  ttrsfiriiiiglich  jeder,  der 
nicht,  ciris  Romaiius  ist;  späterhin  aber  versteht  man  darunter 
▼orzogsweise  die  Rom  nnterworfenen  oder  doch  in  einem  Ah« 
hän^gkeitsverhältnisse  stehenden,  der  Civität  nicht  theilhafti* 
gen  Bevölkerungen  und  unterscheidet  nach  Massgabe  der  stren- 
geren oder  geringeren  Abhängigkeit  verschiedene  Klassen, 
peregrini  dedüicü,  $ocn  Uteri  und  foederatL  —  Frühzeitig 
aber  hat  sich  zwischen  der  Civität  und  Peregrinität  die  Mittel- 
stufe  der  Latinität  gebildet,  gleichsam  ein  halbes  Bürgerrecht, 
indem  zu  dem  früher  schon  bestandenen  Connubium  noch  das 
Commercium  kam«  Wiewohl  hervoi^egangen  aus  dem  alten 
in  der  königlichen  Zeit  gestifteten  latinischen  Bündnisse ,  ist 
der  Stand  der  Latini  doch  keinesweges  auf  die  wirklichen  La- 
tiner beschränkt  geblieben ,  sondern  das  tus  Latii  auch  ande- 
ren Städten  ertheilt  worden.  Beide  Verhältnisse  waren  hier 
nur  vorläufig  als  Gegensätze  zur  Gvität  zu  berühren,  während 
von  ihnen  besonders  weiterhin  gehandelt  wird. 


Caput.    Capitis  deminutio. 

Die  Stellung,  welche  der  Freie  in  dem  staatsbürgerlichen 
Vereine,  sowohl  in  Bezug  auf  öffentliche  als  auf  Privatverhält- 
nisse (z.  B.  als  civü  oder  Latimis,  als  nu  iuris  oder  aiieni 
iuris)  einnimmt,  und  wodurch  der  Grad  seiner  Rechtsfähigkeit 
bedingt  wird,  heisst  mit  Rücksicht  auf  die  Persönlichkeit,  wel- 


!U4)  Gie.  de  off.  ly  12.  HottU  enim  apud  maiaret  notiro»  is 
dieebatur,  quem  nune  peregrinum  dicünut.  Indicant  XII  iahutae: 
„aut  Statut  dies  cum  hoste,^  itemque  „adversus  hostem  aetema  atf- 
etoritas.^  Varro  L.  L.  V,  1.  p.  14.  tnutta  verba  aliud  nunc  osien- 
duntf  aliud  ante  tignifieahant  ^  ut  hostis;  nam  tum  eo  verbo  dice^ 
baut  peregrinum,  qui  suis  legibus  uteretur:  nunc  dicunt  eum,  quem 
tum  dicebant perduellem.  Paal.  Diac.  p.  10*i.  Hostis.  Pest.  p. 
314.  mit  Beziehang  auf  Plaat.  Cure.  I,  1,5.  Macrob.  Sat.  I,  16. 
Anch  bei  Plaut  US  bildet  hostis  noeb  den  Gegrensatz  zu  eivit,  TriD. 
I,  2,  65. 

Hostisne  an  eives  eomediSj  parvi  pendere» 
Rad.  II,  4,  %\. 
AUP.  Cur  tu  aquam  gravare,  amabo,  quam  hostis  hosti  eommodai  t 
SC  EP,  Cur  tu  operam  gravare  mihi,  quam  civis  dvi  eommodatT 
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eher  die^e  Steltang  sakönmt,  sein  e  a  p  a  t  *'*),  und  jede  Ver- 
sehlecfaterung  dieser  Sleiluog,  durch  welche  eine  Vermiade* 
roDg  der  ReehtsfShigkeit  herbeigeführt  wird,  ist  eine  ea  pitis 
deminotio.  Da  aber  eine  solche  Versefaleehteniiig  in  der 
dreihchea  Relation  der  Freiheit,  der  Cirität  and  der  Familien* 
nnabbängigkeit  gedacht  werden  kann,  so  gidbt  es  auch  eine 
ireUachß  capäis  deminutio :  maxima,  minor  oder  media, 
und  minima  ^).    Man  pflegt  diese  Bedingungen  der  Rechts- 


t^S)  Niekofcr,  Born.  Gtseh,  I.  S.  €0«.  <4.  An§$.)  kam.  IMO« 
sagt:  „Caput  ist  die  Rubrik  im  censorischea  Re^ister^  mit  allem,  was 
4sbei  ober  4ie  VerhütDisse  bemerkt  war.^,  was  Savlgny,  Sy»i,  d, 
rom.  Hechts.  11.  S.  484  f.  billigt.  Es  mag  das  vielleicht  oicbt  vb^ 
richtig  seia ;  nnr  muss  es  so  verstanden  werden ,  dass  von  der  Per- 
sSalichkeit,  welche  der  Träger  aller  dieser  VerhüUnisse  war,  der  Ans- 
druck  anf  deren  Angabe  im  censorischea  Register  übergetragen  ist. 
Anders  erklärt  den  Begriff  des  eaput  GSltiing,  Jahrb.  f.  wissen- 
e0k4tfti.  KHt.  1830.  S.3I9.  nni  Stsuiitnerf.  S.  Sl.  Gegen  ihn  Ha  seh* 
ke,  Ferf.  d,  Serv.  S.  20).  y^Capnt  beieiehaet  In  der  ganaeo  rSmi- 
sehen  Heebtaspraehe  das  Persönliehe  des  Elnselnaa  im  Gegeasats  sam 
Vermägea  (wie  aaeii  z.  0.  in  eapiie  demimd  vad  bonis  deminuij, 
aber  aaeh  das  gaose  persöaliehe  Recht  {Ukertas,  ei9itas,  famiiia) 
■ütfaia  keineswegs  blus  das  öffentliche.^ 

36)  Gai.  I,  150.  Met  mutmn  capitis  diwUnuHo  prioris  [sUtos] 
permutatio»  eaqvc  trikus  mvdis  mecidit.  nam  aut  maximei  est  capitis 
diminutiOy  aut  min<n',  quam  quidam  mcdiatn  voeantf  aut  minima* 
Maxima  est  capitis  diminutio,  cum  aUquis  sümU  ci  cicitutem  et  ii- 
bcrtatem  amiltit.  Das  Folgeode  ist  verstämmelt.  Dass  noch  Göschens 
Aoagabe  io  der  Laeke ,  die  ieh  mit  status  ansgefdllt  habe ,  als  Rest 
des  versehwondeoen  Wertes  die  Spar  eines  p  gewesen  sein  aoUf  kaao 
mich  Dicht  bestimmen,  das  dafdr  gesetste  capitis  Vir  richtig  lo  er- 
kenneo,  ehe  nachgewiesen  wird,  dass  capitis  permutatio  Je  gesagt 
werden  sei,  oder  nor  riehtig  habe  gesagt  werden  kSnoen.  Gaios 
selbst  sagt  Dig.  IV,  5,  I.  status  permutatio,  Bbea  se  lost,  f,  10. 
Se  Ulpian.  fr.  XI,  10.  «od  Dig.  IV,  4,  0.  f.  4.  Bbeo  so  Paoll. 
Seat.  I,  7.  HI,  6.  |.  20.  ond  Boeth.  k.  Cie.  Top.  4.  p.  80!»  Or. 
[ilpiasa  Erkiäniog  iat:  Capitis  mtnuHonis  spceias  sunt  trce,  ma^ 
mima,  media,  minima,  Maxima  capitis  diminutio  est  per  quam  et 
eivitas  et  libcrtas  amiUitur  i  veluti  cum  inecnsus  venicriij  aut  quod 
mutier  aiieno  servo  se  iunsocrit,  denuntiante  domino,  et  ancilia  facta 
fttwrit  ex  senatus  eonsuito  Ciaudiano.  Media  capitis  diminutio  di- 
dtur  per  quam,  sola  eivitate  amissa,  libertas  retinetur^  quodjtt  in 
00,  eui  aqua  et  igni  intcrdioitur.  Minima  capitis  diminutio  est, 
per  quam  et  eivitate  et  Übertäte  saloa  status  dumtaxat  hominis  snti- 
tatur;  quod  ßt  adoptione  et  in  manum  eon^entione,  Boeth  ins: 
Capitis  diminutio  est  prioris  status  permutatio,  Id  multis  modis 
JUri  solcfy  vei  maxima,  vel  media,  vei  minima.  Maximß  est,  quum 
et  libcrtas  et  eivitas  amittitur,  ut  dcportatio  {?);  media  vero,  in  qua 
€imtas  amittitur,  retinetur  libertas,  ut  in  Latinas  eolonias  frans- 
migratio;  minima y  quum  ncc  eivitas,  ncc  libcrtas  amittitur,  sed 
Status  prioris  qualitatis  immutatur,  velut  adoptatio  ete.    Dig.  IV, 
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fiÜkigkml  Status  zu  neimeii  ^'),  oad  also  einen  siäHis  Uber- 
imim^  sMus  ebfüatif  and  Miaiu$  fmmUaß  zu  untencheMen; 
Ausdrucke,  weiche  zwar  in  den  Reohtsquellen  in  solciier  Ver- 
bindung sich  mcht  finden,  für  die  es  indessen  nicht  an  Analo* 
gien  fehlt,  und  die  man  daher  immerhin  gebrauchen  mag,  wenn 
man  sie  nur  in  dem  ajigegebenen  Sinne  fust«  lieber  den  9taUu 
JauAUm  namenläch  s.  u.  bei  der  capitis  dem.  minima. 

Die.Gajiitis  deuLinutio  maxima,  welr4ie  die  beiden 
anderen  nothwendig  einschliesst,  da  der  Verlust  der  Freiheit 
auch  die  Givitat  und  das  Familienrecht  vernichtet,  konnte  in 
mehr  als  einem  Falle  eintreten.  Wenn  es  in  der  Rede  pro 
domo  29.  heisst:  qmia  ins  a  mmioribus  nostris  —  ita  com- 
paratum  esi,  ut  civis  Romanus  Ubertatem  nemo  possü  in- 


5»  11.  Paul.  D&ac.  p.  70.  DtmmHtuM»  —  Der  Aosdniok  tapit9  ifo- 
mal«»'  findet  sieh  leboi  hei  €ic.  Top.  4.  0.,  Ut  aher  ueatreitig  viel 
lüUt.  Wa«  die  Frage  aalaegt,  oh  deminutio  oder  diminuUö  richtiger 
sei,  «a  ist  Bit  BeetiBatheii  für  des  Erstere  z«  eotscheidea»  in 
wiefeni  es  sieh  überheapt  aai  Spraehrtohtigkeit  haadeit.  Dass  beides 
gleich  richtig  sei(Savigny,  SygL  IL  S.  61.),  kana  aaa  aor  ia 
Beang  aaf  die  eiaer  »pXlea  Zeit  angehöreadea  Rerhtsqaellea  zagebea. 
237)  Caput  and  Statut  siod  zwar  verwaadte  BegrilTe ,  aber  kei- 
Beaweges  identiseh.  WMhread  emput  die  gaaze  PersUnliehkeit  aiit  al* 
len  aaf  die  RechUfihigkett  hezüglieheB  Verh&ltaissea  bezeiehaet,  be- 
deoteC  4tatu$  aar  die  Slafe  der  aas  diesea  persSa liehen  Verhältnissen 
sieh  ergebeaden  Reehtsfiihigkeit  ia  einer  der  drei  Beziehaagen,  welche 
die  Grüade  der  mehreren  oder  minderen  Reehtsfiihigkeit  enthaltea : 
Freiheit»  Civitat,  Uaabhäagigkeit.  So  Ist  also  aar  eia  eaputy  aber  ea 
wird  In  dreifachem  Staius  gedacht,  ohae  dass  Yoa  eiaem  dreifaehea 
eaput  die  Rede  sein  köaate.  Gaas  richtig  wird  daher  tapitU  mimuUrn 
darch  $tatu9  penmutatio  deiairt;  aar  dass  hininzadeuken  ist:  ia  wte- 
fera  sie  eiae  Vermiaderaag  der  Rechts fShigkoit  bewirkt;  denn  eine 
Verhesserang  des  Status,  wie  wenn  eia  Latine  Civis,  oder  ein  alieai 
Inris  eiafaeh,  z.  B.  darch  den  Tod  des  paterfamilias ,  sai  ians  wird, 
kaaa  keine  demiRutio  eapitis  genaant  werden ;  aber  von  einer  cmpiii» 
parmutatio  kaaa  ehea  so  wenig  die  Rede  sola,  als  voa  eiaer  »tahts 
demtnuHo.  Vgl.  d.  folg.  Aam.  —  Der  Sklave  bat  kein  caput  (last. 
1,16,4.)  and  kSmmt  daher  weder  statu  iibertatisy  noch  dvUatit^ 
aoch  fam^dliae  in  Betracht ;  deshalb  ladet  aach  bei  ihm,  wenn  er  ma- 
aamittin  wird,  weder  copOü  miTtuUo  aoeh  statu»  permutatio  Statt; 
aber  darch  die  Manaaussioa  eriaagt  er  seiaea  status :  D I  g.  iV,  5,  4, 
Eo  die  enim  inmpit  etefom  kmkw,,  eia  eaput.  Daher  aes  pra  eapiH 
data.  Plaai.  Psend.  I,  2,  88.  Poea.  Prof.  IN.  Pore.  I,  I,  S7. 
Seaec.  epist.  80.  Maa  wird  mit  Beeht  sagea  kSaaea,  dass  eapui 
«ad  Status  im  Verhaltaisse  von  Grand  «nd  Folge  stehen.  —  Ich  ver- 
weise iahrigeas  gaas  besoaden  aaf  die  vortralliche  Uateraaehaag  fiber 
das  Wosea  des  Statua  nad  der  eapiiis  damtmutio  m  Savigay's  5y« 
st9m  d.  röm.  ileaait.  IL  8.  60—89.  443—51». 
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mius  wmiU^re.,  «o  ist  lUesf  eine  in  soloher'FaMwg  p«n4aiK 
klingende  Behauptaagf  die  der  knnetUehen  ErUirai^  entneis- 
aen'  ist,  welehe  Cicero  in  der  Rede  pro  d^eeima  (pegebea 
hatte  and  deren  einxelne  Punkte  nachher  zu  berüiiksiehtigen 
sein  werden«  Mag  auch  ein  solebes  Verfahren  geradd  keine 
häufige  Anwendung  gefunden  haken,  ao  finden  eich  deck  in 
den  beaten  Zeiten  der  Republik  und  über  dieselbe  hinaus  Bei- 
spiele, dass  römische  Bürger  an  ihrer  Freiheit  gestraft  wur- 
den. Der  Fall  trat  ein  erstens,  wenn  ein  römischer  Bürger  {iw 
nächst  i0genuu9)  sich  der  Kriegspflicbligkeit  enlxog,  entweder 
indem  er  sich  beim  delectus  nicht  stellte,  oder  an  dem  snm 
Sammelplatse  bestimmten  Orte  sich  am  festgeselzien  Tage 
nicht  einfaad,  oder  vom  Heere  entwich,  oder  endlich  duieb 
Verstümmelung  der  Glieder  sich  selbst  untüchtig  machte.  Auf 
den,  welcher  bei  der  Aushebung  nicht  erschien ,  bezieht  sich 
der  Name  tmebrio.  Varro  b.  Non.  I,  67.  p.  11  6.  MmUm 
Cufiiu  eos*  Cepilolio  cum  deleetum  haberet^  fteo  ciiatas  im 
tribu  respondüseij  vendidit  tenebrionem, ,  d.  i«  so  viel  als 
in  tenebris  latentem.  Indessen  scheint  aus  den  übrigen  von 
Nonios  angeführten  Beispielen  nicht  hervorzugehen,  dass  es 
eine  specieUe  Benennung  der  Aasgetrelenen  gewesen  sei ,  und 
der  gewöhnliche  Ausdruck  ist  nur:  qui  citaius  wm  respon^ 
di$9ei  oder  qni  nomen  non  dedüset  ^*).  Dagegen  scheint  in 
der  That  für  den,  welcher  ausgehoben  am  bestimmten  Tage 
sich  nicht  einfand,  die  eigenthümliche  Benennung  tnjrequens 
gewesen  zu  sein  '*),  so  wie  der,  welcher  vom  Heere  entwich, 


238)  Liv.  Epit.  XIV.  Deraelbo  Fall,  wie  bei  Varro:  Curtus  Den-» 
tahUy  quum  delectum  haberet,  eius,  gut  eitatus  non  rej^onderai, 
bona  prtmvs  vendidit,  Valer.  Max.  VI,  3,  4.  Wenn  wirklich  Curius 
Dentatu»  das  erste  Beispiel  ipab,  so  waren  doch  aoch  früher  harte 
Strafe»  erfolgt:  VlI,  4.  Acerbitas  in  dehehi,  non  damno  modo  ei- 
vium ,  Med  etiam  laeeratione  eorporum  lata ,  partim  virffie  eaegig, 
gut  üd  nomina  non  respondissent ,  partim  in  vincula  ductis.  Vgl. 
Dioaya.  VIH,  87.  ZvweUen  gesehah  es,  dass  die  eognitio  eautarum 
bis  Mch  dem  Feldzvge  ansgesetzt  wurde.  Llv.  III,  69.  oognoseendis 
eausiM  earum,  qui  nomina  non  dedissent,  bello  perfeeto  #«  daturoe 
iemput;  pro  desertore  futurum,  cuiue  non  probaeeent  causam. 
d.  b.  er  seilte  dem  desertor  gleiobgeaehtet  werden.  Vgl.  IV,  t6. 

99)  Panh  Diae.  p.  112.  /j^VfiMiu  oppelüiur  milee,  qui  ab- 
est  ajüitque  a  eignie.    Richtiger  jedeafalls  Cinoiut  b.  Crell.  XVf^ 
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wie  er  es  war,  iesertor  biess  3^).  Selbstverslämmelnng ,  am 
dem  Kriegsdienste  zq  entgehen,  wird  einige  Male  erwähnt  -^'), 
mag  aber  zu  den  sditensten  Erscheinangen  gebort  haben.  — 
In  allen  diesen  Fällen  —  wiewohl  ober  den  zweiten  kein  aus- 
drückliches Zeugniss  vorhanden  ist  —  wurde  des  StrafDUligen 
Vermögen  confiscirt,  er  sdbst  in  die  Sklaverei  verkauft :  zwei- 
felhaft bleibt  es  indessen,  ob  ein  so  der  Freiheit  Beraubter  in 
Rom,  oder  auch  nur  in  latinischen  Städten  Sklave  sein  durfte. 
Zwar  galt  bei  den  Römern  nicht  der  humane  Gruudsatz  der 
Griechen,  nach  welchem  kein  Hellene  eines  Hellenen  Sklave 
sein  sollte;  aber  Bedenken  erregt,  wenigstens  für  die  alte 
Zeit,  dass  in  dem  unter  4)  anzuführenden  Falle  der  Addicirte 
frans  Tiberim  verkauft  werden  musste.  —  Wenn  nun  Ci- 
cero p.  Gaec.  34.,  um  den  Satz  aufrecht  zu  erhalten,  dass 
niemand  invitus  Freiheit  und  Civität  verlieren  könne,  sagt: 
popuüit  cum  eumvendidit^  quimitesf actus  non  est,  nom  ad- 
imit  ei  Hbertatem;  sed  iudicat,  non  esse  cum  /üfcrum,  qui,  ui 
über  Sit,  adireperieuiumnohiit.,  so  ist  das  eine  rein  sophi- 
stische Erklärung,  worin  das  Veilchen,  welches  den  Vertust 
der  Freiheit  zur  Folge  hat,  mit  dem  freiwilligen  Verzichten 
darauf  identilicirt  wird.  Der  Schuldige  würde  das  freilich  nicht 
zugegeben  haben. 

Dasselbe  gilt  von  dem  zweiten  Falle ,  wenn  sich  jemand 


4,  5.  Miles  cum  die,  qui  praedietus  est,  aherat ,  neque  excusatus 
erat,  inftequens  dahatur.  (GStUini^:  venum  dabatur,)  Zar  Erklaranr 
dieot  Polyb.  VI,  121.  26. 

240)  Liv.  Epil.  LV.  (a.  ü.  616.)  C.  Matienus  accusatus  ett  — 
quod  exercitum  in  Hispania  deseruisset,  damnatusque  sub  ftireü  diu 
virgii  eaesue  ett  et  seetertio  nummo  venüt.  Harter  noch  wurdeo  na- 
tarlich  Ueberläofer  bestraft.  Liv.  XXX,  43.  in  crueem  subiati.  LI 
Epit.  besiiis  obieoit, 

41)  Valer.  Max.  VI,  3,  3.  Ne  in  C.  quidem  FetUeno ,  qui  »- 
ntitrae  manue  digitoe ,  ne  belio  Jtaiieo  militaret,  eibi  abseiderat, 
eeveritae  senatus  eeesavit:  pubiieatis  enim  bonis  eius  iptum  aetemie 
vineulis  puniendum  eensuit.  Das  Uiogt  allerdio^s  sehr  bedenklich 
und  durfte  ohne  alles  Beispiel  sein.  Nach  der  Strenge  des  Gesetses 
verfahr  noch  An^stus.  Sa e ton.  34.  ßquitem  Romanum,  quodduo- 
bu»  ßlüM  etdole$eentibu9  causa  deirectandi  eaeramenU  pollieee  am'» 
putateet,  iptum  bonaque  eubieeit  kaetae,  quem  tarnen,  quod  imminere 
emtioni  publieanos  videbat^  liberto  euQ  addixit^  ui  reiegaium  in  agroe 
pro  iibero  esse  nn&ret. . 


—  i«  — 

der  VemögeBasleaer  dadarck  eatstf,  dass  er  imeetmu  klkk. 
A«ch  hier  sa^  Cicero  aiit  derselben  Sophistik :  et»  auiem  w- 
oensum  vendit^  hoc  huUcat:  cum  is^  qui  in  germtute  Vigiu 
fueriij  censu  Uberetur,  eum^  fui,  emm  Uber  esiet,  oenteri 
noluerit ,  ipsum  sibi  itbertaiem  abiudieasse.  Beispiele  aiod 
mir  nieiit  bekannt;  aber  schon  Senrius  soll  schwer^  Strafen 
wider  den  verfugt  haben,  der  denCensos  anging  2^*)  • 

Drittens  erlitt  capitis  deminutio  maanma,  wer  dareh  den 
paier  patratut  dem  Feinde  überliefert  wnrde.  Zwei  Fälle ,  in 
denen  diess  geschehen  konnte  nnd  geschehen  ist ,  werden  er- 
wähnt: erstlieh  wegen  Verletsadg  des  Gesandtenrechts  (Dig. 
L,  7,  17.))  wie  Q.  Fabias  nnd  Cn.  Apronias  den  ApoUoniaten 
ausgeliefert  wurden ,  weil  sie  deren  Gesandte  geschlagen  hat* 
ten  (Liv.  Epit,  XV.  DioCass.  Exe.  Valcs.  43.  Valer. 
Max.  VI,  6,  5.)  und  ans  gleichem  Grunde  L.  Minueius  und 
L.  ManUus  an  die  Karthager  (Liv.  XXX Vm,  42.  Valer. 
Max.  VI,  6,  3.).  Dasselbe  geschah,  wenn  ein  Feldherr  mit 
dem  Feinde  eigenmächtig  einen  Friedensvertrag  abgeschlossen 
hatte,  den  der  Senat  anzuerkennen  nicht  für  gut  fand.  So 
wurden  die  Consuln  Sp.  Postumius  und  T.  Veturius  Calvinus 
mit  Allen,  die  an  itv  pax  Caudina  Theil  gehabt  hatten,  an  die 
Samniten^^);  so  M.  Claudius  Glicia  an  die  Gorsen-^-^);  so  C. 
Hostilios  Mancinus  an  die  Numanliner  ausgeliefert^^).  Mag 
auch  die  Verwerfung  eines  vom  Feldherrn  eigenmächtig,  wenn 
auch  in  der  äussersten  Notb,  abgeschlossenen  Vertrags  voll- 
kommen im  römischen  Staatsrechte  begründet  genannt  werden, 
so  kann  doch  die  Art  und  Weise,  wie  man  meinte,  durch 
Auslieferung  derer,  welche  nothgedrungen  um  sich  und  das 
Heer  zu  retten  den  Vertrag  geschlossen  hatten,  seinem  Gewis* 


2i2)  Liv.  I,  44.  Censu  perfecta ,  quem  maturaverat  metu  legis 
de  incensit  latae  cum  vinculorum  minü  mortisque, 

43)  Liv.  XL,  10.  ZoBtr.  VII,  26.  Dio  Gans.  XLV,  %%. 

44)  Valer.  Max.  VI,  3,  3.  Zonar.  VIII,  18.  Ammian.  Marc. 
XIV,  11  extr.  Dass  das  £xcerpt  aus  DioCass.  45.  ebeoralls  hiehcr 
gehSrt,  aad  our  uorichtig  exccrpirt  ist,  ergiebt  sich  klar  aas  Zoaaras. 

45)  Liv.  ßp.  LVL  FJer.  U,  18.  Vellei*  II,  90.  Apptaa.  de 
reb.  Hiap.  83. 
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sen  SU  genögen  und  derVerpfltchlang  ledig  su  werdea  (exsolti 
reifgione  poputum) ,  nur  äussersl  perfid  genannt  werden  nnd 
der  gesunde  Sinn  der  Volkstribunen  L.  Livius  und  Q.  Maelins 
hat  im  ersten  Falle,  wiewohl  vergebens,  lauten  Widersprach 
dagegen  erhoben.  Daher  war  es  auch  natürlich,  dass  der  be- 
trogene Feind  nie  die  Auslieferung  annahm.  Aber  auch  die 
ApoUoniaten  haben  die  ihnen  Ausgelieferten  zurückgesandt; 
was  die  Karthager  gelhan  haben,  wird  nicht  gesagt.  In  Bezug 
auf  die  nnn,  welche  zwar  deJüi  per  patrem  pairatum,  aber 
zurückgesandt  worden  waren,  trat  die  Frage  ein,  ob  sie  das 
his  postlminü  hätten,  d.  h«  in  alle  früheren  Rechte  wieder 
eialfäten  (Anm.  253.)  ^^0- 


246)  In  keioem  der  fr'dhereo  Falle  wird  erwähnt,  was  ans  den 
Zvriiekgekehrten  geworden  sei:  sie  versebwinden  vSllig  ans  der  6e- 
sehiehte*  Indessen  deutet  die  Aasdracksweise  bei  Liv.  IX,  II.  Ei 
Uli  quidem,  forsitan  et  publica^  sua  eerte  liberataßde,  ab  Caudio 
in  easira  Romana  invioiali  *redierunt  nnd  Zonar.  VII,  t6.  o»  ifi 
'J^wiinloi  ixiitfovg  fitv  aoftirwe  anilaßov.  wohl  an,  dass  man  an  eine 
Rückkehr  in  ihre  früheren  Verhaltnisse  glaubte.  Erst  bei  Mancinna 
kam  die  Sache  zur  Sprache,  als  er  wieder  in  den  Senat  kam.  Gio, 
de  0 r.  I,  4U.  P.  RutiUus,  M,  ßh'us,  tribuntu  plebis,  de  lenatu  iussit 
eduei ,  quod  cum  eioein  negaret  esse:  quia  memoria  sie  esset 
prodilum,  quem  pater  suus,  out  populus  vendidisset,  aut  pater 
patratus  dedidisset,  ei  nuUum  esse  postliminium.  Die  Sache  kam  an 
das  Volk,  und  eine  besondere  Lex  entschied,  dass  Mancinns  als  eivis 
anf eschen  werden  solle*  Die  Meinungen  blieben  demnngeachtet  dar- 
über getheilt.  Dig.  L,  7,  17.  quem  hostes  si  non  recepissent,  quat- 
eiium  est,  an  eivis  Romanus  maneret,  quibusdam  existimantikus  mth- 
nere,  aliis  contra ,  quia  quem  semel  populus  iussisset  dedi ,  ex  civi- 
täte  expuUsse  videretur,  sicut  faceret ,  quum  aqua  et  igne  interdi- 
eeret.  in  qua  sententia  videtur  P.  Mueius  fuisse»  fd  autem  maxima 
quaesitum  est  in  Hostilio  Maneino,  quem  Numaniini  sibi  dediium 
non  aeeeperunt;  de  quo  tarnen  lex  postea  lata  est,  ut  esset  eivis 
Romanus,  et  prmoturam  quoque  gessisse  dieitur.  fia  ist  kaum  wahi^ 
scheinlich,  dass  diese  Lex  sich  bloss  speciell  auf  die  Person  des  Man- 
cinns sollte  bezogen. haben.  Cicero  sagt  p.  Caec.  34.  Ut  religione 
solvatur  eivitas,  eivis  Romanus  traditur:  qui  cum  est  aeceptus,  est 
eorum,  quibus  est  deditus;  si  non  aceipiunt ,  ut  Mancinum  Numan- 
iini^ retinei  integram  causam  et  ius  civitatis,  und  übereinstimmend 
damit  Modest.  Dig.  XLIX,  15,  4.  Eos,  qui  ab  hostibus  eapiuntur, 
vel  hostibus  deduntur ,  iure  postliminii  reverti  anfiquitus  plaeuit. 
Das  hindert  nicht,  dass  des  Seaevola  Ansicht  der  Theorie  oaeh  viel- 
leicht die  richtigere  war.  Uebrigeos  erklärt  sich  Cicero  nicht  nur  in 
jener  allerdings  sophistischen  Stelle  Tur  das  postliminio  rediisse,  son- 
dern auch  Top.  8.  Quo  in  genere  eiiam  Maneini  causa  defendi  pot- 
est  postliminio  rediisse :  deditum  non  esse,  quoniam  non  sit  reeeptus, 
Nmm  neque  dediiionem,  neque  donationem  sine  aeceptione  iniiiligi 
posse.    Vgl.  Boeth.  p.  337  Or. 
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IBn  vierter  Fall,  in  wekhem  ebriiQ$  umi  idertm  veriorea 
WBi^eot  geUrt  nur  der  alten  Zeil  aft,  and  wird  daher  Ton  Ci- 
eero  gar  nicJn  berüekeiebttgt.  Naeh  den  Geaelse  der  XII 
konnte  der  wegen  0es  eon/enum  addiearte  veo  seinem  Clin«- 
biger  getödtet,  oder  ins  Ausland,  ^rana  Tiberim^  verkauft  wer^ 
den^').  Dem  wurde  dnreh  die  Lex  Poetelia  ein  Ende  ge- 
macht^'). —  Zweifelhafter  ist  es,  ob  nach  den  XII  anch  der 
für  wtamfeMtiu  Sklave  des  BestobleDcn  waande ,  oder  in  die 
Sldlnngdes  üiiuiie0tm\»m.  6 e Hins  sagt  allerdings  XX, 
1,  7«  (Lex  XII  t«)  qmmfiKrem  mämfeutum  ei^  rm  fi$rtmm 
fmeiumesit  in  servttutem  iradii.  Vgl.  XI,  18,  8.  Da- 
gegen Gai.  III,  180.  Poenm  mMifesÜ  furti  ew  kge  XH  Uh 
öulartpn  eapitmUs  erat  nmn  Hber  9erier»iu$  addkek^ur  ei^ 
eui/arium  feeermt*  uirum  auiem  serwts  efficereiur  ew  ad- 
dietimmt^  mm  mdmdieaU  Imeo  cMsÜiuereiurj  9eieres  ptmere* 
bant.  Später  trat  dafür  nach  dem  Kdietnm  Praetoris  die  meiio 
quadrupU  ein.  lieber  den  Fall,  wo  der  Vater  den  Sohn  ver- 
kaufte, wird  bei  ier  patria  poiestas  gesprochen« 

Später  Zeit  gebort  wahrscheinlich  die  Bestimmung  an, 
dass  wenn  ein  Freier  sich  betrügerischer  Weise  als  Sklave 
verkaufen  Hess ,  um  Antfaeil  an  dem  Gewinne  zu  haben ,  er 
SUave  des  Käufers  bleiben  solle'**))    femer  was  das  SC. 


M7)  Gell.  XX,  1,  47.  Tertiü  autem  nnndinU  tapiU  poenag 
dabantf  mut  trän»  Tfberim  peregre  venumibant,  GSttlio^,  Staaia^ 
ver/.  8.  333.  erklärt  eapite  poenoM  äare  aar  dabin,  dass  der  Scbvid- 
ver  Maoeipiom  d«s  GIK«big«rs  gewordea  sei ;  da«  aelieint  aber  0«IKag 
nicht  la  wollen.  Aach  ist  das  trana  Tiberim  pendere  schwerlich  avf 
den  Fall  so  besebriakeo,  wo  ein  SdialdDer  nehreren  GlSabigern  ad» 
dicirt  wurde.  Ueber  das  barbarisch  kliafende  piorÜB  secanto  ist  an« 
derwirts  ca  sprechen. 

48)  Liv.  VIII,  28.  Cic.  de  rep.  11,  34.  Varro  L.  L.  VII,  5. 
p.  383.  Dionys.  fr.  XVI,  9.  Vgl.  Vaier.  Max.  Vi,  !,  9.  Ueber 
da3  Jahr,  ob  428  oder  433,  8.  Nlebabr,  Rom.  Gesch,  S.  178.  343. 
and  Müller  za  Varro. 

49)  fast.  I,  3,  3.  Dig.  I,  5,  5.  TkeopbiL  I,  3,  4.  vofitf  jto- 
lvti:X9f  (yipüVTüu  iovlo4),  010 p  ^vhm  ne  ilev&t^c  tSv  wü  fni%mr  rw¥  «r 


t^  t9ttt^4  wv  ^Fwftroianß  vofim^wi»^  wpai^*ow  vtpiowatmt  r^f  iUv^ 
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Claudianam  faiosichlliGh  der  Hberae  bestfanmte ,  welche  mit 
fremden  Sklaven  lebten  (Anm.  106.) ;  imd  die  oben  erwihnte 
reBocmtio  in  servihUem  der  liberti  ingrati  (Anm.  192.).  End» 
lieh  kam  auch  unter  den  Kaisem  der  Gmndsatz  auf,  dass  die 
zom  Tode,  ad  hettias  und  in  metaUa  Verurtheillen  serti  poe^ 
nae  würden,  eine  Fiktion,  durch  welche  ihnen  das  Recht  des 
Testirens  genommen  wurde  ^^^). 

In  allen  bisher  genanntai  Fällen  fand  capitif  deminutio 
maxima  nach  römischem  Rechte  Statt,  und  jenen  acweifeihaflen 
Fall  der  dedüio  perfeUales  abgerechnet,  war  unbedingter  Ver- 
lust der  iiberias  und  citfiias  die  Folge.  Ganz  anders  aber 
wurde  es  beurtheilt,  wenn  ein  römiseher  Bürger  durch  Kriegs* 
gefangenschaft,  oder  sonst  durch  Gewalt  seiner  Freiheit  be<> 
raubt  wurde.  Zwar  erlitt  der  in  solche  faktische  Knechtschaft 
Geratliene  dadurch  dieselbe  deminutio*^);  allein  da  sie  nicht 
Folge  römischer  Rechtsanwendung  war,  so  fand  eigentlich 
nur  Suspension  seiner  Rechte  Statt  *^),  und  sobald  er  frei  wur^ 


250)  Dig.  XXVIir,  1,  8.  §.  4.  Hi  vero,  quf  ad  ferrum ,  aut  ad 
bestias ,  aut  in  tnetallum  datnnantur,  iibertatem  ptrdnni,  bonaqtte 
eorum  publicantur.  unde  apparet  amittere  eos  testamenti  faetionem. 
Inst,  f,  12,  3. 

51)  Die  jaristiMhoD  Qoellen  fcheiMo  das  zwar  »lebt  anzaerken« 
aea ;  weaii^steos  ist  mir  Dicht  bekaaat,  dass  irgeadwo  KriegsgefaBgeD- 
schaft  noter  dea  Fällen  der  capitis  deminutio  genaaat  wünie;  allein 
doch  wird  interim  der  GefaDgeae  tervus  hostium  nnd  Uassi- 
aehe  Schriftsteller  sprechen  wirkUch  einige  Male  Ton  capitis  deminu- 
tio. So  wird  bei  Hör.  Od.  111,  5,  42.  Regnloa  capitis  minor  ge- 
naaat,  nnd  von  L.  Domitins  Ahenobarbaa,  der  s«  Gorfiaiam  ia  Cae- 
sars Gewalt  gekommen  war,  sagt  Carlo  bei  Caes.  Cir.  11,32.  (sa- 
cramentnm)  quod  deditione  ducis  et  capitis  deminutione  sublatum 
Ott*  Eadlioh  fuhrt  Paul.  Diac.  p.  70.  die  Kriegsgefaageasehaft  an* 
ter  den  Fallea  der  capitis  deminutio  an:  Deminutus  eapito  appeila- 
batur^  qui  eivitate  mutatus  est,  et  ex  alia  famiiia  in  aiiam  adopttn 
tus,  et  qui  liber  alteri  maneipio  datus  est,  et  qui  in  hostium  pote- 
statem  venit^  et  cui  aqua  ignique  interdietum  est.  Wenn  man  bier- 
bei  bedacht  hUtte,  dass  diess  nicht  Fes  tus  eigene  Worte  sind,  son- 
dern ein  jedenfalls  unvollkommenes  Excerpt,  so  wnrde  man  an  eivi- 
tate mutatus  keiaen  Anstoss  genommen  haben.  Savigay.  S.  66. 

52)  Gai.  I,  129.  Quodei  ab  hostibus  captus /kerit parens,  quam- 
ois  sereue  interim  hostium  ßat,  pemdet  ius  liberorum  propter  iue 
postliminii,  quia  hi,  qui  ab  hostibus  eapti  sunt,  si  reverei  ßterini^ 
omnia  pristina  iura  reeipiunL  —  lese  quoque  Jiiiue  neposve  ei  ab 
hostibus  eaptue  fuerit,  eimiliter  dieimusy  propter  iue  poetliminii 
potestatem  quoque  parenti»  in  euepenso  esse.  Inst.  I,  12,  5.  quia 
postliminium  fingit  cum,  qui  eaptue  est,  semper  in  eivitate  JUisee, 


—  m  — 

de,  trat  er  bei  seiaer  Rüekkehr  im  aH«  dfe^e  Rechte  wieder 
ein,  vennöge  des  tus  posttimMi  ^^^) ,  einer  jarkliscbeB 
FiktiaD,  ab  sei  er  nie  semen  frihereA  Verhaltaissea  entrissen 
gewesen. 

Die  capitis  deminntio  minor  oder  media  besieht 
sich  auf  den  SiaUis  ewiiatisj  indem  der,  welcher  sie  erleidet, 
zwar  Über  bleibt,  aber  die  ewüoM  Bomana  Teriiert«  Wie  Ci* 
eero  in  jener  sophistischen  Stelle  (p.  Caec.  34.)  leugnet, 
dass  jemand  der  Freiheit  gesetzlich  beraubt  werden  könne ,  so 
sucht  er  eben  daselbst  auch  zu  beweisen,  dass  niemandem  ge- 
gen seineu  Willen  die  CiyitMt  genommen  werden  könne  {na» 
adimitur  eivita$),  sondern  dass  in  allen  Fällen  sie  freiwillig 
aufgegeben  werde  (reänfuäur  atque  depomtur).  Bestimmter 
noch  stellt  er  p.  Balb.  13.  den  dreifachen  Grundsatz  auf:  ne 
quü  nostrum  phis  quam  u^üts  cwitatis  es$e  possü;  —  ne  quk 
Hwütis-ewitate  rnuietur;  neve  in  ctviiaie  maneat  moitm* 
Haee  sunt  enimfimdamentaßrmisHma  nostrae  tibertatiSf  stti 
quemque  iuris  et  retinendi  et  dimittendi  esse  deminum.  Vgl. 
p.  Caec.  35.  p.  dorn.  29.  30.    Es  hat  indessen  der  Setz: 


WS)  lieber  die  fferknaft  nnd  arsprÖBgliclie  Bedeatong  des  Werte 
war  mao  schon  io  Gicero*s  Zeit  ia  Zweifel,  aber  richtif^  im  Gaazea 
leitete  es  gewiss  Scaevola  von  post  und  Urnen  ab.  Cic.  Top.  8. 
Seeevola  autem,  P.  F.  iunetum  putat  esse  verkum ,  ui  sit  in  eo  et 
posty  et  Urnen:  ut  quae  a  nohis  alienata  sunt,  cum  ad  hostem 
pervenerint,  et  ex  suo  tanquam  limine  exierint ,  dein  cum  redierint 
post  ad  idem  Urnen,  posttiminio  videantur  rediisse,  Nor  wird  man 
vielleicht  eher  zu  erklären  haben,  quod  post  Urnen  rediit.  Dem  ent- 
spricht Dig.  XLIX,  15,  5.  Posttiminii  ius  competit  aut  in  hello,  aut 
in  paee.  In  hello,  cum  hi,  qui  nohis  hostes  sunt^  aliquem  ex  nostris 
eeperunt,  et  intra  praesidia  sua  perduxerunt;  nam  si  eodem  hello 
is  reversus  ßierit,  postliminium  habet,  id  est,  perinde  omnia  resti- 
tuiintur  ei  iura,  ae  si  captus  ah  hostibus  non  esset.  Antequam  in 
praesidia  perdueatur  hostium,  manet  civis ;  tune  autem  reversus  in» 
telligitur,  si  aut  ad  amicos  nostros  perveniat,  aut  intra  praesidia 
nostra  esse  eoepit,  Göttling,  Staatsverf.  S.  117.  vergleicht  nicht 
anpassend  pomoerium;  oor  finde  ieh  keinen  Grand,  Urnen  von  der 
darch  den  Aogar  geweihten  Grense  xa  verstehen.  Uebereiastimmend 
mit  obiger  ErUä rang  sagt  Paol.  Diao.  p.  2l!^.  Postliminium  reeeptu9 
dieitur  is ,  qui  extra  limina ,  hoe  est  terminos  provineiae ,  captus 
fuerai,  rursus  adpropria  rsvertitur,  DerTheil,  in  welchem  Fest«  • 
daa  gesagt  haben  mag,  ist  verloren.  Uebrigeas  ist  der  Ansdrack  p^t» 
liminium  reverti  oder  reeipi,  statt  postliminio ,  aar  anter  dieser  Be« 
dingaag  erküürbar.    Ao  Aenderaog  ist  nicht  zu  denkea. 


—  tl«  — 

nemhitm  im^äum  cHfitffie  mmtaripaMe,  nur  in  bö  f^n  Wahr- 
heil)  als  freilich  der  Verlast  der  Cirilät  nie  direl^l  aasgespro- 
oheB  wurde,  während  doch  durch  Entziehung  alles  Schatzes 
der  Person  und  alles  dessen,  was  wesentlich  das  Leben  be- 
dingt, der  mit  solchem  Interdikt  Belegte  ohne  alle  andere  Wahl 
znr  Anfgabe  der  Civität  genöthigt  werden  konnte.  Wo  nur 
die  Wahl  zwischen  Tod  und  moU  mutatio  bleibt,  da  kann  von 
keinem  freiwilligen  Entschlüsse  die  Rede  sein.  Dagegen  stand 
es  dem  römischen  Bürger  jederzeit  frei,  seine  Civität  aufzuge- 
ben und  einer  anderen  Stadt  Bürger  zu  werden  ^^-^),  und  mit 
der  Aufnahme  unter  die  Bürger  eines  andern  Staats  (aber  auch 
nicht  eher)  erlosch  sogar  nothwendig  die  eivitas  Romana,  nach 
dem  Grundsätze,  dass  kein  Römer  zweier  Staaten  Büi^er  sein 
könne  ^^).  Anders  war  es  in  Griechenland,  wo  eine  Person  in 
mehreren  Staaten  das  Bürgerrecht  haben  konnte,  und  Un- 
kenntniss  verleitete  manchen  Römer  in  griechischen  Städten 
Bürger  zu  werden,  ohne  zu  ahnen,  dass  er  dadurch  das  römi* 
sehe  Büi^errecht  verliere,  wiewohl  er  es  posüimituo  wieder^ 
erlangen  konnte  ^*). 

Demnach  unterscheidet  Cicero  (p.  Balb.  12.)  eine  drei- 
fache Weise,  in  welcher  mutatio  civitatis  und  somit  capitis 
deminutio  media  erfolgen  konnte:  reiectione  Romanac 
civitatis,  exsilio  und  pestliminio. 

Der  erste  Fall  ist  der  des  eigentlich  freien ,  absichtlichen 


254)  Cic.  p.  Balb.  II.  Iure  enim  nostro  neque  mutare  eivita- 
tetn  quüguam  invitus  potest ,  neque,  ei  veiii,  mutare  non  potest, 
modo  adsciscatur  ab  ea  civiiate,  cuiut  esse  se  civitatis  velit. 

55)  Cic.  1.  1.  Duarum  civitatum  eivis  esse  nottro  iure  eiviii 
nemo  potest:  non  esse  huius  civitatis  civis,  qui  se  alii  eiviiati  diea- 
rit,  potest.  cap.  1)2.  Atqui  caeterae  civitates  omnes  non  dubiturent 
nostros  recipere  in  suas  civitates ,  si  idem  nos  iuris  haberemus,  quod 
eaeteri,  sed  nos  non  possumus  et  huius  esse  civitatis  et  euiusvis 
praeterea:  caeteris  eoneessum  est, 

56)  €ie.  I.  1.  Jtaque  in  Graeeis  eivitatibus  videmus  Jikenie 
Rküdiös,  Laeedaemonioe,  emeteros  undique  adseribi,  mmttarumque  eseo 
eosdem  homines  civitatum.  Quo  errore  ductos  vidi  egomet  nounui» 
los  imperr'tos  homines,  noetroe  eivesj  Athcnis  in  numero  iudicum  m^ 
quo  Aroopagitammt  certa  tribuy  eerto  numero,  cum  igwtrmrcnt,  si 
iliam  eivitatem  essent  adepti,  hane  so  perdidisse ,  nisi  poetiimimiö 
recuperaesent  Peritus  vero  nüstri  iuris  ao  maris  nemo  unquam, 
qui  hanc  civitatum  retinert  voJiet,  in  aiiam  eivUatem  so  dieavit. 
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Aargdbens  4er  rtabehen  Cmtilt,  ittde«  man  et  ▼anriebt,  Amt 
»idereii  8ta4l  Bärger  so  sein  $  vobmima  dwaHo  in  mHmm  ei^ 
tiiatem.  WieGoero  segt,  ist  das  niebt  iehen  geseheben  '^0  \ 
an  hänfigslen  aber  wobl  dadarcb,  dass  rBiaisebe  Borger  aieb 
in  latiniscbeCoionien  einschreiben  Hessen,  oai  derLandassigna^ 
tion  tbeilbafUg  zu  werden  *^)* 

Was  nun  den  zweiten  Fall,  den  des  Exils  anlangt ,  so  ist 
schon  oben  bemerkt  worden ,  dass  von  einem  freiwilijgen  Anf- 
geben  der  Civität  dabei  im  Grunde  die  Rede  nicht  sein  kann* 
Cicero^s  zwar  schöne,  aber  konstKche  nnd  täuschende  Ai^n* 
menlatiott  ist  besonders  in  folgenden  Stellen  enthalten:  p. 
C a e  c.  33.  Certe  quaeri  hoc  solere  me  non  praeterit —  quem^ 
admodum,  ri  cmtas  adfmt  non  possfty  in  cohnias  LaÜnaB 
saepe  nosiri  mes  profecti  sint.  j4ui  ma  vohmtaie^  earf  hgi^ 
muiia  profecti  sunt :  quam  mvltam  sist^fferre  voluissenty  imn 
manere  in  cpntate  poiuisseni.  eap.  34.  Eopsiihtm  enim  nim 
supplicium  est  sed  perfugium  portusque  supplicii.  nam  qui 
volunt poenam  aUquam  sttbterfugere  aut  talamitatem ,  eo  so* 
/um  vertunt,  hoc  est ,  sedem  ac  locum  mutant.  Itaque  nuUa 
in  lege  nestra  reperietur^  ut  apud  caeteras  eititates ,  mahfi^ 
cium  ullum  exsike  esse  mulfatum,  sed  cum  hcmines  pincula^ 
neces  ignominiasque  vitant,  quae  sunt  legibus  constitutae^ 
confugiunt  quasi  ad  aram  in  exsilium  ;  qui  si  in  civitate  legis 
vim  subire  vellent,  nonprius  civ/tatem  quam  vitam  amitterent; 
quia  nolunt ,  non  adimitur  his  eivitas,  sed  ab  his  relinquitur 
atque  deponitur.  Daher  yerliert  der  Exal  die  Civilät  nicht, 
indem  er  Rom  meidet,  sondern  sobald  er  einem  andern  Bär- 
gervereine  beitritt«  p.  Balb.  11.  Neque  solum  dicatione^ 
quod  in  calamitate  clarissimis  viris  Q,  Maxime^  C  Laenatij 
Q.  Philippo  Nuceriacj  C.  Catoni  Tarracone^  Q.  Caepioni,  P. 


257)  Cie.  p.  Balb.  II.  Multi  etiam  superiore  memoria  eivet 
Romani  tua  voluntate  indemnati  et  ineolume»  hts  rebus  relietü  alias 
te  in  civftates  contuierunt 

56)  (Cic.)  p.  dorn.  SO.  Qui  eives  Romani  in  eoionias  Latinae 
prtt/MMeebantur,  ßeri  mm  poterant  Latini,  tfui  non  eramt  auetores 
faeti  nommquB  dederant  p.  Gaec.  33.  Qfti.  III,  56.  BoSth.  s.  Cie. 
T^p.  4.  p.  30!^  Or. 
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BuiiUo  Smymae  tndmus  acciiuse,  ut  earum  emiaiumfie^ 
rent  cives,  hanc  ante  amüiere  non  poiuüsent,  quam  hmus  #o- 
lutH  Civitatis  mutaiione  vertissent.  Dagegen  ist  Cicero^s  Mei* 
Dung  gewiss  DÜssverslanden  ia  der  Rede  p.  dorn«  30.  qui 
erant  rerum  capiialium  condemnati^  non  prius  hone  civitatem 
amiliebant,  quam  erant  in  eam  recepti,  quo  vertendi,  hoc  est 
mulandi  soli  causa  venerant.  id  autetn  ut  esset  Jaciandum^ 
non  ademptione  civitatis ,  sed  tecti  et  aquae ,  et  ignis  intar- 
dictione  faciebant.  Denn  eine  solche  absichtliche  Nöthigang 
die  Civität  aufzageben,  die  nichts  anderes  ist,  als  indirekte 
oder  symbolisch  ausgesprochene  Landesverweisung,  will  eben 
Cicero  nicht  anerkennen.  Gewiss  mit  Unrecht;  und  in  Cicero^s 
Munde  um  so  auffallender  klingend,  als  er  selbst  wirkliche  Lan- 
desverweisung erfahren  hat^^^).  Es  kann  von  der  Anwen- 
dung des  Exils  als  Strafe  oder  als  Mittel,  der  Strafe  zu  ent- 
gehen, erst  weiterbin  die  Rede  sein ;  hier  genügt  die  Bemer- 
kung, dass  in  allen  den  Fällen,  wo  durch  förmlichen  Beschluss 
die  aquae  et  ignis  interdictio  erfolgte,  auch  wirkliche 
Entziehung  der  Civität  dadurch  ausgesprochen  war.  Sie  findet 
aber  nur  Statt  auf  die  Dauer  des  Interdikts,  das  ja  nicht  un- 
widerruflich war  ®<>),  und  mit  Aufhebung  des  Yerbannungs- 


259)  Dio  Cass.  XXXVJII,  17.  avrcp  tb  tsuiv^f  ^  re  <pvy^  inn^ 

ijnoMoaioüg  nal  mvtrjuovra  oradiövs  V7ri(f  n^y  ^jPfof/iriv  ive^atf^ady  * 
Mal  7t(foee7isiaigvx;&n ,  'iv  e*  J^  irove  irrog  avxöiy  <favtitjj  %aX  altog  naX 
ot  vnoBe^oLfiaro^  omtov  avarl  SioXiovrai,  Auf  dieselbe  Weise  wurde 
Metellas  exilirt.  Appian.  Giv.  I,  31.  PUtarch.  Mar.  29. 

60)  Gaus  ohne  weiteres  Beispiel,  aber  auch  in  seinea  Griiodeo 
panz  verschieden,  ist  wohl  der  Fall  der  Tarquinier,  denen  nach  der 
Darstellung  der  Geschichtschreiber  die  Thore  verschlossen  und  die 
Räckkehr  fdr  alle  Zeiten  untersagt  wird.  Liv.  1,  60.  Tarquinio  clau- 
sae  portae  exsUiumque  indictum.  vgl.  H,  %,  ut  omnes  Tarquintae 
gentU  exsules    esieni,     Dionys.  IV,    84.   Sidoxnit  yäg  ^/a7v  q>eiya$v 

*al  yivog  ro  c£  avTüiv  airav  *  xal  fitjäevl  ttiZyiu  7C€(fl  na&oSov  7'flt^vWcvy 
/ij^re  nifaxxa^v  fujdiv,  uifva  Xiyew  iav  Si  riß  nagä  ravta  nomv 
ti(fi<ntrjTaiy  Ttdravat.  Zwar  wicd  noch  in  einigen  Fällen  ewige  Ver- 
bannung erwähnt,  z.  B.  gegen  Coriolan.  Dionys.  Vif,  64.  aviBontav 
Ol  dffoa^xot  T^¥  xffijtpov  xtug  ^pvAaiff,  xififma  hny^affßavTSt  ty  Simi  9*^^ 
atdtov,  Plutarch.  Coriol.  20.  fjv  oi  zifUffsa  z^g  naxadtmi'g  4iu9«oc 
(poy4»  und  ftOCT^n  M-  Claudius,  den  Clienten  und  Gehülfea  des  Decem* 
virs.     Dionys.  Xf,  46.  ^avatov  fiiv  anoiveTat,  fpvy^  ^  ai<^^  ^i^fnov' 
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b«8cb]a8ses  kebrt  anch  als  naliiriiche  Folge  die  CiviUit  zariick, 
ohne  dass  man  sagen  könnte,  die  Restitaüon  verleihe  dieselbe 
von  Neuem. 

Etwas  Anderes  war  es,  wenn  ganzen  Städten  znr  Strafe 
die  Gvitat  genommen  wurde,  wie  im  zweiten  panischen  Kriege 
mit  wenigen  Ausnahmen  den  GamjMinem,  und  durch  Sulla 
mehreren  Municipien,  wie  Volaterra  und  Arretium  widerfuhr. 
Im  ersteren  Falle  sind  die  Bestrafken  als  dedüicn  zu  betrach- 
ten 2*');  im  zweiten  hat  Sulla^s  Sentenz  keine  dauernde  Gül- 
tigkeit erlangt;  vielmehr  rühmt  sich  Gcero,  noch  bei  SuUa^s 
Leben  den  Grundsatz  dagegen  geltend  gemacht  zu  haben :  g^ 
vitalem  adimi  non  posMe  ^^). 

Unter  den  Kaisern ,  und  schon  seit  Augustus ,  bat  dieser 
Bann  als  relegatio  und  deportatio  entschiedener  den 
Charakter  der  Landesverweisung  erhalten.  Die  Relegatio, 
welche  übrigens  die  Republik  schon  kennt,  kommt  hier  gar 
nicht  in  Betracht,  da  sie  die  Civität  nicht  nahm,  überhaupt 
keine  Veränderung  im  Status  .der  Person  hervorbrachte;  De- 
portation aber,  so  wie  das  noch  immer  daneben  vorkommende 
Exsilium  oder  die  aquae  et  ignis  interdictio  hatten  jederzeit 
Verlust  der  Civität  zur  Folge  *»). 


ra».  (Livioi  sa^  io  beidea  Filleo,  II,  35.  und  IH,  68.  nnr  etofach 
exsulaium  ahii€);  aod  es  ist  überhaupt  natSrlicb,  dass  man  bei  dem 
Beschlüsse  Verbau  nun;  Tdr  immer  vor  Aus^n  hatte ;  allein  in  der  Ver* 
fassuus  selbst  lag  es,  dass  ein  solcher  Beschluss  durch  einen  anderen 
wieder  aufgehoben  werden  konnte,  wie  bei  Camillns,  und  wie  es  spä- 
ter oft  geschehen  ist.  Dio  Cass.  XLII,  2i.  XLIII,  27.  XLV,  47.  Es 
kam  hier  natürlich  viel  auf  die  Rechtmässigkeit  der  Verbannung  an, 
und  in  einem  Falle,  wie  bei  Cicero,  konnte  selbst  die  dem  Beschlüsse 
beigerdgte  GUnsei,  ne  quis  rejerret  u.  s.  w.  die  ZurSckbemfung  nicht 
verhindern. 

261)  Liv.  XXVI,  34.  Campanos  omnes ,  Atellanoa ,  CalaHnot, 
Sakattnos,  exira  quam  qui  eorum  aut  tpti,  aut  parentea  eomm  apud 
hostes  essent,  iiberos  esse  iusserunt,  ita  ut  nemo  eorum  efvis  Roma^ 
nus  aut  Latini  nominis  esset. 

6t)  Cic.  p.  Gaec.  33.  p.  dom.  30.  Populus  Romanus  L.  Sulla 
tUetatore  ferente  eomitiis  eentuHatis  municipiis  civitatem  ademil: 
ademit  iisdem  agros,  de  agris  ratum  est^ßiit  enim  populi  potestas: 
de  eivitate  ne  tarn  diu  quidem  valuit,  quam  diu  illa  Sullani  tempo- 
ris  arma  valuerunt. 

63)  Inst.  I,  16.  Dig.  XXX,  1, 1.  §.  2.  3.  XLVIIf,  22,  6.  Un- 
richtig ist  es,    wenn   BoSth.  p.  302.   Deportation   die   maxima   znr 

II.  8 
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Der  dritte  Fall,  in  welchem  nach  Cicero  eine  mutatio  et- 
tiiaüs  hätte  eintreten  können,  gründet  sich  eigentlich  nur  auf 
ein  in  alter  Zeit  entstandenes  Bedenken.  Bei  einer  Gesandt- 
schaft nach  Griechenland  (vielleicht  nach  Athen  der  solonischen 
Gesetze  wegen)  sollte  die  Gesandten  ein  Grieche,  der  in  Rom 
durch  Manumission  Bürger  geworden  war,  als  Dolmetscher 
begleiten.  Da  nun  nach  römischem  Rechte  der  aus  der  Gefan- 
genschaft in  seine  Heimath  Zurückkehrende  iure  postliminii 
in  seine  früheren  Verhältnisse  wieder  eintrat,  also  auch  das 
früher  in  seiner  Vaterstadt  besessene  Bürgerrecht  wieder  er- 
langte, gleichwohl  aber  mit  der  Erlangung  eines  andern  Bür- 
gerrechts das  römische  sofort  erlosch,  so  kam  in  Frage,  ob 
jener  Cn.  Pnblicius  Menander  durch  seine  Theilnahme  an  der 
Gesandtschaft  diesen  Nachtheil  erleiden  werde,  und  auf  beson- 
deren an  das  Volk  gebrachten  Antrag  wurde  entschieden,  dass 
die  Rückkehr  ins  Vaterland  seiner  Civität  keinen  Abbruch 
thun  solle  ^^).  Die  spätere  Jurisptudenz  hat  dieses  Bedenken 
nicht  geibeilt,  sondern  sich  dahin  erklärt,  dass  die  blosse  Rück- 
kehr in  die  Heimath  ohne  die  Absicht  daselbst  wiederum  als 
Bürger  zu  leben,  kein  Poslliminium  begründe  and  die  römische 
Civität  nicht  aufhebe  ^^). 

Weit  schwieriger  ist  es ,  das AVesen  und  die  eigentliche 


Folge  babea  lasst.  UeBer  Dig.  L,  13,  5.  §.  3.  s.  Savigny.  S.  63. 
Aam.  d. 

%^i)  Cic.  p.  Balb.  11.  $ed  etiain  postliminio  potsäi  civitatis 
fieri  mutatio.  Neque  enim  sine  causa  de  Cn,  Publieio  Menandro^ 
lihertino  homine^  quem  apud  maiores  legati  noslri  in  Graeciam  pro- 
ßciseentes  interpretem  secum  habere  voluerunt ,  ad  populum  latum, 
ut  is  Pubiicius ,  si  domum  revenisset  et  inde  Romam  rediisset,  ne 
minus  civis  esset,  de  o rat.  I,  40. 

69)  Dig.  XLIX,  15,  5.  J.  3.  Captivus  autem  st  a  nobis  manu- 
missHs  fuerit  et  pervenerit  ad  suos,  ita  demum  postliminio  reversus 
intelligitur,  si  malit  eos  sequi,  quam  in  nostra  eivitate  manere  — . 
Et  ideo  in  quodam  interprete  Menandro,  qui  postea,  quam  apud  nos 
manumissus  erat ,  missus  est  ad  suos ,  non  est  visa  necessaria  lex, 
quae  lata  est  de  illo^  ut  maneret  civis  Romantis;  nam  sive  animus 
ei  fuisset  remanendi  apud  suos,  desineret  esse  civis,  sive  animus 
fuisset  revertendij  maneret  civis,  et  ideo  esset  lex  supervacua.  Eben 
80  wird  der  Fall  mit  Regolos  beurtheilt,  der  iadessen  doch  verscbie- 
dea  ist;  nur  das  ist  richtig,  dass  weder  er,  noch  die  von  Candiom, 
Doch  die  TOD  HaDDibal  Dach  der  Schlacht  bei  Ganoae  zar  Unterband- 
lang  Dach  Rom  Gesaadten  iustum  postiiminium  haben  konnten.  Vgl. 
Gell.  VII,  18. 


115    

BedeuUing  der  capitis  deminutio  minima  zn  bestim- 
men. Bei  der  gewöbniicken  ErUäriing,  dass  sie  in  der  mn-* 
tatio  familiae  bestehe,  jeder  Veränderung  in  Bezug  auf 
die  Familienverhältnisse,  wodurch  die  Rechte  der  Agnatio  ver* 
lorcn  würden  2^^),  muss  es  schon  befremden,  dass  auch  in  den 


2€5)  Et  grBidel  sieh  das  haiiptsäehlieh  auf  die  Erkltroog  dea 
P  a  a  1 1  Q  8  ,  D  i  s-  IV,  5,  II.  cum  et  libertas  et  civUa$  retinetur,  fa  - 
milia  tan  tum  mutatur,  minimam  esse  capitis  deminutionem 
eoustat,  fr.  7.  Tuteias  etiam  non  amittit  capitis  minuiio,  —  8ed 
legitimae  tutelae  ex  duodecim  tabulis  intervertuntur  eadem  ratione, 
qua  et  hereditates  exinde  legitimae ,  quia  agnatis  deferuntur,  qui 
dßsinunt  esse  /a milia  mutaia.  Ich  kaoo  mich  iodefsea  nicht 
obcrzettjfca,  dass  selbst  Paullos  damit  habe  sageo  wollea ,  der  ei^eot-* 
liehe  bewirkende  Grnnd  der  c.  d.  sei  die  mutatio  familiae,  Sie  ist 
Bor  die  an^eafaiiigate  Folge  jeder  capitis  deanioatio  niaiaia :  es  kana 
keioe  cap.  d.  mio.  erfolf^eo  ohne  matatio  familiae,  and  wiedemm  ist 
nulatio  familiae  nicht  möglich  ohne  cap.  dem.  Die  mvtatio  familiae 
ist  also  allen  Fillea  gemeinsames  Merkmal  and  kann  folglich,  wiewohl 
sie  den  wesentlichen  Grund  nicht  enthält,  sehr  fdglich  angegeben  wer- 
den, um  die  Gesammtheit  der  Fälle  zu  bezeichne« ,  in  weichen  cap. 
dem.  minima  Statt  findet;  während  aas  dem  eigentlich  aafznstellendea 
Gesichtspunkte  die  Falle  allerdings  verschieden  sind ;  denn  das  Merk- 
mal der  verminderten  Rechts ßhigkeit  ist  zwar  allen  gemeinsam;  aber 
die  Mioderoag  geschieht  aaf  verschiedene  Art,  wie  z.  B.  der  arroga^ 
tus  und  der  maneipio  daius  sich  in  ganz  verschiedenem  Falle  befin- 
den. Familid  mutati  sind  aber  beide  and  für  beide  ist  die  frühere 
Agnatio  anrgehoben;  dadorch  gehen  die  Rechte  der  Intestaterbfolge 
and  Tatela  legitima  verloren ,  und  das  kömmt  hauptsachlich  In  Be- 
tracht. Und  doch  gieht  Paallas  in  einer  anderen  Stelle  seihst  deat- 
lich  za  erkennen,  dass  die  capitis  deminutio  noch  in  etwas  Anderem 
zu  suchen  sei,  als  in  der  mutatio  familiae.  fr.  3.  Liberos,  qui  arro- 
gatum  parentem  sequuntur,  placetminui  capite,  quum  in  allen a 
potestatn  sint  et  familiam  mutaverint.  Bei  der  Arrogatlon  trat 
nar  das  eigentliche  Wesen  der  deminutio,  die  rermiaderte  Rechts* 
fähigkeit  dentlicher  hervor;  in  anderen  Fällen,  wie  bei  der  Adoption 
und  Emancipalion,  liegt  es  versteckter,  and  da  es  hier  ohne  prakti- 
schen Wertb  war,  nahm  auch  wohl  die  spatere  Zeit  gar  keine  Rück- 
sicht mehr  darauf,  sondern  hielt  sich  an  das  allen  Fällen  gemeinsame 
nnd  wiehtigsle  Merkmal  der  mutatio  familiae.  WoUtea  wir  ans  aber 
an  PauUus  letzte  Worte  halten,  so  erhielten  wir  zwei  ganz  heterogene 
Gründe  der  capitis  deminutio  minima:  der  eine  bezöge  sich  auf  das 
Unabhängigkeitsverhältniss ,  der  andere  auf  die  Agnation :  dadurch 
wird  aller,  logischer  Zusammenhang  aufgehoben.  Vgl.  Anm.  273.  — 
Die  übrigen  Rechtsquelleo  definireo  die  c.  d.  minima  anders :  sie 
setzen  ihr  Wesen  dnrein,  dass  der  status  hominis ,  d.  h.  der  privat« 
rechtlich«  Status  verändert  werde.  S.  Savigny.  S.  465.  480.  So 
Ulpian.  fr.  XI,  13.  Minima  capitis  diminutio  est,  per  quam,  et  ci» 
nitate  et  libertate  saha,  status  dumiaxat  hominis  muta- 
tur.  Inst.  I,  IG.  §.  3.  Minima  capitis  deminutio  est,  cum  et  ctvi-^ 
ias  et  libertas  retinetur,  sed  status  hominis  eommutatur,  und 
so  hat  auch  jedenfalls  bei  Gai.  I,  162.  gestanden,  wo  die  Lücke  ist« 

8* 
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FäHeD ,  wo  weder  eine  Yerlnderang  in  Bezug  auf  das  Ver« 
hUtiiiss  der  Unabbängigkeit,  noch  ein  eigenllicher  Verlust  der 
Agnationsrechte,  sondern  nur  ein  Tausch  Statt  findet ,  wie  bei 
der  Adoptio ,  ^dennoch  die  capitis  deminutio  eintritt.  Wenn 
aber  in  Bezug  auf  die  maxima  und  media  es  unleugbar  ist, 
dass  ihr  Wesen  in  Verminderung  der  Rechtsfähigkeit  besteht, 
und  für  die  coordinirte  mmima  nothwendig  derselbe  Gattungs- 
begriff gelten  muss,  so  müsste  um  jene  Erklärung  aufrecht  zu 
erhalten,  erwiesen  werden,  dass  die  Agnatio  nicht  nur  Rechte, 
sondern  auch  eine  besondere  Rechtsfähigkeit  begründet 
habe 3^7).  So  unbestritten  es  nun  ist,  dass  durch  die  mutatio 
familiae  die  Agnatio  aufgehoben  wurde  ^^),  so  scheint  diess 
doch  vielmehr  nothwendige  Folge  der  Veränderung,  als  Be- 
dingung der  capitis  deminutio  zu  sein.  Wendet  man  hingegen 
die  allgemeine  Begriffisbestimmung  der  capitis  deminutio  auf 
diese  dritte  Species  an,  so  wird  sich ,  während  maxima  und 
media  sich  auf  publica  iura  bezogen,  für  den  Begriff  der  mi- 
nima eine  Veränderung  in  den  privatrechtlichen ,  speciell  den 
Familienverhältnissen,  ergeben,  welche  eine  Verminderung 
der  Rechtsfähigkeit  bedingt.  Und  in  diesem  Sinne  konnte  eine 
wirkliche  deminutio  in  doppelter  Weise  Statt  finden :  erstlich 
indem  ein  9ui  iuris  der  potestas  eines  Andern  unterworfen 
oder  alieni  iuris  wurde ;  zweitens  durch  die  Versetzung  eines 


1M7)  Saviirnr  S.  488.  ^Der  Verlast  der  Agoation  ist  Verlost 
eines  besUmmteD  erworbenen  Heebts ,  i^ertde  so  wie  der  Verlost  des 
Eigentboms  an  einem  Hanse:  doreh  beides  leidet  die  Recburäbigkeit 
nicbt.^  Man  könnte  sagen,  die  capitis  demlnntio  sei ,  wie  das  gewiss 
ist,  ein  ans  der  ältesten  Zeit  stammender  Begriff,  nnd  in  dieser  Zeit 
sei  die  Agnation,  das  GehVren  an  einer  Familie  allgemeine  Bedingung 
der  Recbtsfäbigkeit  in  Betreff  des  PrivatreehU  gewesen ,  nos  der  erst 
die  Abhftngigkeitsverbältnisse  sieb  ergäben.  Wenn  sich  das  conseqnent 
dnrcbrdbren  liesse,  so  würde  das  mit  der  gegebenen  Begriffsbestim- 
mung der  eapitis  deminotio  übereinstimmen ;  nnr  bleibt  immer  das  Be- 
denken, dass  bei  der  Adoption  eine  deminotio  nicht  Statt  findet ,  son- 
dern nor  eine  mutatio,  ond  man  würde  immer  zu  der  sehr  schwachen 
Erklärung  seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  dsss  die  deminutio  nur  in 
dem  Verloste  der  früheren  Agnation  liege ,  wenn  gleich  dadurch  neue 
Agnatlonsreehte  erworben  wurden. 

68)  6a  i.  I,  163.  Nee  soium  matoribus  diminutionibus  iue  agnth 
tionis  eorrumpiturj  eed  etiam  minima.  Auch  das  itu  gentilitatii 
b&tte  erwähnt  werden  müssen,  wenn  es  in  Gaius  Zeit  noch  Gültigkeil 
gehabt  hätte.     S.  Anm.  101. 
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ßUusfamiüoM  oder  einer  Frau  in  manu  in  die  coissa  mandpü. 
Von  den  fünf  Fallen  der  capitis  deminutio  minima  ^  welche  daa 
ältere  Recht  kennt :  arrogaüo,  adoptio^  in  manum  Convention 
wHmdpio  daUo  und  emandpatio  ***),  gehören  unter  die  erste 
Rttkrik  1)  die  Morogatio,  durch  welche  ein  stä  iuris  nach 
freiem  Entschlösse  (p,  dom.  29.)  einen  künstlichen  Vater  er- 
hält, in  dessen  potestas  er  non  eben  so  ist,  wie  der  natürliche 


M9)  6ti.  I,  1A2.  MMma  eapOü  diminuHo  est  [«nn  et  eiritts] 
tt  Itbertas  re^poetnr,  sed  sUtaa  homioia  commntatnr,  «piod  «eciditj 
in  hü,  qui  adoptantur,  item  in  his ,  qui  eoempttonem  faeiuni,  et  in 
kis,  qui  maneipio  dantur^  quique  eap  mancipatione  manumittuntur ; 

adeo  quidem  ut,  quotiens  quisque  tnancipetur  a tur,  totiens 

eapife  diminuaiur.  Diese  sefawierise  Stelle  ist  exesetisch  Dod  kri- 
tisch verseliiedeo  behandelt  worden.  S.  Deiters  de  civil,  eogn. 
p.  41.  Gans,  Schol.  z,  Gaiut.  S.  221  f.  HuschlLe,  Stud.  d.  rom. 
R,  S.  221  f.  Sehillins,  Lehrh.  d,  Intt.  II.  S.  125  f.  Savisny, 
Syst.  d.  röm.  R.  II.  S.  496  f.  Es  seheint  mir  nnzweirelbaft,  dass 
Gains  nicht  nur  einzelne  Beispiele  der  c.  d.  minima  bat  nennen  wol- 
len,  sondern  seine  Worte  sMmmtliche  FSlIe  enthalten.«  Adoptio  Im 
weitern  Sinne  (wie  hei  Ulpian.  fr.  VIII,  2.  Adoptio  fit  aut  per  po- 
pulum,  aut  per  praetorem  etc.)  begreift  die  arro(|;atio  and  ado- 
ptio im  engpern  Sinne ;  dann  fol^^en  coemptio  and  mancipii  cau- 
sa, so  daes  der  fanfte  Fall,  die  emancipatio,  in  den  Worten  qui- 
que ex  maneipatione  manumittuntur  enthalten  sein  moss;  wie  denn 
auch  die  Verbindung  durch  quique  —  man  möge  sagen  was  man  wolle 
—  aaf  einen  neuen  coordinirten  Fall  hinweiset.  Stände  bei  GaiuSy 
wie  bei  Savigny  unrichtig  abgedruckt  ist,  quique  ex  maneipio  ma- 
numittuntur^ so  hätten  freilich  die  Worte  noch  mehr  Schwierigkeit;  so 
aber  glaube  ich,  dass  die  Worte  quique  ex  maneipatione  manu- 
mittuntur den  Sinn  haben  können :  welche  mittels  der  mancipatio  ans 
der  potestas  entlassen  oder  für  den  Zweck  der  Manumissio  maneipirt 
werden,  d.  i.  quique  emaneipantur.  Dass  Gains,  wenn  er  das  hätte 
sagen  wollen^  sich  lieber  des  kürzern  Ausdrucks  würde  bedient  haben, 
bt  ein  Einwurf,  auf  den  ich  überhaupt  nie  viel  Gewicht  gelegt  habe ; 
denn  der  Schriftsteller  hat  nicht  jederzeit  so  schreiben  müssen ,  wie 
wir  es  gerade  am  natürlichsten  finden  würden;  hier  scheint  aber  die 
Umschreibung  noch  den  besondern  Grund  zu  haben ,  dass  Gains  die 
mancipatio  als  das  herausheben  wollte,  was  in  der  Emancipation  die 
capitis  deminutio  herbeiführe;  denn  er  will  ja  namentlich  darauf  auf- 
merksam machen ,  dass  bei  Wiederholung  der  Ifancipations formal! tat 
sieh  auch  jedesmal  die  capitis  deminutio  wiederhole.  So  geht  also 
der   folgende  Satz :    adeo   quidem  ut,  quotiens  quisque  maneipetur 

a tur,  totiens  capite  diminuatur. ,  lediglich  auf  die  Worte : 

quique  ex  maneipatione  manumittuntur.  Die  Lücke  ist  von  Guschen 
ausgefüllt  worden  durch  aut  manumittatur ;  von  Deiters,  Hqschke 
und  Savigny  durch  ae  manumittatur ;  von  Heffter  and  BScking  (in 
den  Noten)  durch  aut  remancipetur :  keiner  dieser  Vorschläge  ist  ohne 
Bedenken;  doch  seheint  der  mittlere  am  annehmbarsten.  Dass  in  der 
Manumissio  selbst  eine  capitis  deminutio  habe  liegen  künnea,  davon 
kann  ich  mich  nicht  überzengen. 


118    

Sohn;  2)  die  conventio  in  manwnj  vorausgesetzt,  dass  die 
Frau,  welche  die  Ehe  einging,  sm  iuris  war"o).  _  Die 
zweite  enthält  nur  den  Fall,  wo  ein  liberum  eajmt  einem  An- 
deren manc^io  dabatur,  wodurch  er  bei  demselben  servi  loeo 
(nicht  servus)  wurde  7^).  Es  geschah,  indem  ein  paterjamiiias 
seinen  Sohn ,  oder  wer  in  seiner  potesias  oder  fnanus  war, 
dnem  Anderen  in  eine  Art  halbe  Knechtschaft  abtrat;  z.  B. 
fiir  eine  Schuld  oder  überhaupt  ew  noxali  causa.  Die  Rechte 
der  Ingenuität  gingen  dadurch  nicht  verloren ;  sie  waren  nur 
suspendirt,  und  wurden  beim  Aufhören  des  tnancipium  durch 
die  Manumissio  wiedererlangt  ^^). 

In  den  genannten  drei  Fällen  nun  findet  offenbar,  wie- 
wohl auf  verschiedene  Weise ,  eine  ächte  deminutio  capitis 
Statt;  ganz  verschieden  erscheinen  dagegen  auf  den  ersten 
Blick  die  beiden  übrigen  Falle,  der  eigentlichen  adopiio  und 
der  emancipatio.  Vermöge  der  Ersteren  geht  ein  ßliusfamilias 
oder  eine  ßliafamiUas  ans  ier  potesias  des  natürlichen  Vaters 
in  dieselbe  potestas  des  Adoptivvaters  über.  Es  findet  abo 
eine  Verschlechterung  des  Status  nicht  Statt;  denn  der  ado^ 
ptaius  war  und  bleibt  aäeni  iuris :  nur  die  Person  dessen,  in 
dessen  potestas  er  ist,  hat  gewechselt.  Durch  die  emancipatio 
aber  wird  sogar  eine  Verbesserung  des  Status  bewirkt ;  denn 


Z70)  Gainf  in  der  ebea  behandelten  Stelle  nenot  voo  den  For- 
men der  in  numum  conventio  nur  die  eoemptio,  nnd  eben  so  IV,  38. 
(ri)  eepit9  dewiinuius  äominutave  ßiorit ,  velut  mulier  per  eoemptio- 
nem,  maeeulus  per  adrogaHonem,  AUgemeioer  sagt  Ulpian.  fr.  X, 
13*  quodßt  adoptione  ei  in  manum  eonventione.  Es  ist  diess  in« 
dessen  fast  ganx  gleichgültig  vod  die  eoemptio  konnte  in  dieser  Zeit 
allein  die  in  mannm  conventio  bezeichnen;  denn  die  usu  in  m,  conv. 
war  Uuigst  nnsser  Gebrnneh  and  die  eottfärreatio  hatte  nur  noch  Be« 
dentong  fnr  die  drei  obern  Fiamines  nnd  den  Rex  sneromm.  Ueber 
die  Frage  nber,  ob  nnr  die  nnabhKngige  Frau,  oder  avch  die,  welche 
ans  der  patria  potestas  in  mannm  kam ,  eine  capitis  deminntio  erlitt, 
8.  Aam.  %12, 

71)  Gai.  I,  138.  /s,  qui  in  causa  mancipii  sunt,  guia  servorum 
loco  habentur,  vindieta,  censu,  iestamento  manumissi  sui  iuris  fiunt. 
III,  114.  II,  160.  tamquam,  servus, 

1%)  In  deinen  der  mancipii  cansa  ähnliehen  Zustand  geriethen 
nnch  die,  welche  ihrem  GUnbiger  a^jadicirt  waren ;  aber  doch  ist  der 
Fall  wesentlich  verschieden,  da  eine  Mancipation  dabei  nicht  Statt  fin- 
den konnte.  S.  Savigny,  Syst,  II.  S.  dfi. 


( 
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der  Vater  eollässl  dea  Sohn  aus  seiner  poiesias,  und  so  wird 
also,  der  vorher  a/tV;it  iuris  war,  nunmehr  stri  iuris ^  oder 
mit  anderen  Worten :  der ß/ius/amitias  wird  dnrch  die  Eman- 
cipation  ein  paterfamäias.  So  sollte  man  also  meinen,  der 
oben  aufn^estellte  Begriff  der  capitis  deminntio,  wonach  sie  eine 
Verminderang  der  Rechtsfähigkeit  enthalten  soll,  leide  anf 
diese  beiden  Fälle  keine  Anwendung;  und  da  in  allen  genann- 
ten fiinf  Fällen  unzweifelhaft  die  mutatioßrmiliae  erfolgt  und 
die  Agnatio  aufgehoben  wird,  so  kann  man  leicht  anf  den  Ge* 
danken  kommen,  dass  diess  das  wesentliche  gemeinsame  Merk- 
mal sei,  worin  der  wahre  Grund  der  capitis  deminutio  liege. 
Es  ist  nichts  destoweniger  täuschend.  Weder  die  Adoption, 
noch  die  Emancipation  konnten  ohne  Anwendung  der  Manci- 
patjon  erfolgen,  so  dass  der  aus  der  patria  potestas  Ueraustre* 
tende  sowohl,  als  der  in  eine. andere  Uebergehende  nothwendig 
durch  die  mancipii  causa  hindurchgehen  musste  und  eben  da- 
durch die  capitis  deminutio  erlitt  ^^'). 


^Ti)  Das  eben  meint  Gaius  I,  162.  mit  den  Worten:  adeo  qui- 
dem,  ut  quoiiens  quisque  maneipetur  —  totiens  capite  diminuatur,, 
womit  znsammeostthalteo  ist  §.  141.  Je  ne  diu  quidetn  in  eo  iure 
(muocipii)  delinentur  hominc9 ,  »et  plerumque  hoc  ßt  diois  gratia 
uno  momento,  niti  sciticet  ex  noxali  causa  manciparenhtr.  In  die- 
ses Durcbgefaeo  durch  die  maocipii  caosa  setzt  er  also  ganz  entsebio- 
deo  die  capitis  deminotio.  Besonders  bemerkenswerth  aber  ist  es, 
dass  auch  Paullus  trotz  seiner  Lehre  von  dermutatio  familiae  bei  der 
Emancipation  denselben  Grand  der  cap.  dem.  anerkennt.  Oig.  IV,  5, 
3.  Emancipato  ßUo  et  ceteris  personi»  capitis  minutio  inanQ'esto  ae- 
cidit,  quum  emaneipari  nemo possit,  nisi  in  imaginariam  ser- 
vilem causam  deductus.  —  Es  kömmt  nun  aber  hierbei  in 
Frage^  ob  auch  die  Frau,  welche  aus  der  väterlichen  Gewalt  in  ma- 
num  mariti  überging,  eine  capitis  deminutio  erlitt;  denn  dieser  Fall 
ist  der  Adoption  ganz  analog.  Savigny,  S.  499  ff.  glaubt  es  ver- 
neinen zu  müssen;  und  allerdings  ist  nicht  einzusehen,  wie  durch  ron- 
Jarreatio  und  usus  in  solchem  Falle  eine  capitis  deminutio  bedingt 
werden  konnte.  Dagegen  ist  es,  wiewohl  alle  Stellen  viel  zu  allgc- 
mein  und  unbestimmt  von  der  coempfio  sprechen,  als  dass  sich  aas 
ihnen  ein  sicherer  Beweis  ableiten  Hesse,  doch  bei  dieser  Form  nicht 
aar  denkbar,  sondern  auch  wahrscheinlich,  dass  auch  in  dem  fraglichen 
Falle  sie  durch  Mancipation  geschah;  und  wenn  Gai.  I,  114.  sagt: 
[Coemptioue  in  manum  coaveniunt]  per  mancipationem  [quae  fit]  per 
quandam  imaginariam  venditionem  etc.,  so  scheint  kein  Grund  zu 
sein,  das  nur  anf  Frauen ,  die  sui  iuris  waren ,  zu  beschränken.  Ja 
es  sebelot  die  Annahme  selbst  dadurch  nothwendig  zu  werden,  dass 
Paullus  die  capitis  deminutio  in  die  mntatio  familiae  setzt:  eine  mu- 
tatio  familiae  fand  aber  bei  jeder  in  manum  conventio  Statt,  nicht  aar 
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Eine  doppelte  Aasnahme  fand  Statt ,  wo  die  Entlassung 
ans  der  patria  pötesias  keine  deminutio  capiiit  herbeiführte : 
erstlich  bei  denVestalen  >7^),  und  zweitens  bei  dem  Fla- 
men Dialis  '^).  Der  Grund,  weshalb  diess  beobachtet  wur- 
de, liegt  offen  am  Tage.  Wie  die  Vestalen  frei  sein  mnssten 
von  jeder  corporis  labes^  so  sollten  auch  ihre  ganzen  bürger- 
lichen und  Familienverhältnisse  rein  sein  von  jeder  Makel ,  ihr 
Status  der  vollkommenste.  Daher  können  sie  auch  nicht  in  der 
väterlichen  Gewalt  bleiben:  Selbständigkeit  und  volle  Unab- 
hängigkeit ist  für  sie  Bedingung.  Aber  die  Entlassung  aus  der 
potestas  kann  nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der  Emanci-» 
pation  geschehen;  denn  dann  kämen  sie,  wenn  auch  nur  mo- 
mentan in  die  mancipii  causa  und  erlitten  ^ine  capitis  deminu- 
tio. Darum  heisst  es  von  ihnen,  wie  vom  Flamen ;  ci^wttur^ 
und  damit  ist  die  patria  potestas  aufgehoben.  Nun  findet  zwar 
hier  keine  mutatio  fatniliae  Statt;  denn  die  Vestale  steht 
ausser  aller  Familie ;  aber  eben  deshalb  ist  es  unzweifelhaft, 
dass  durch  das  eanre  e  patria  potestate  die  Agnatio  vernichtet 
wurde,  und  deutlich  ergiebt  sich  das  aus  den  Worten  Labeo^s 
bei  Gell.  I,  12,  18.  Firgo  Vestalis  neque  heres  estcuiguatn 
intestato,  neqve  ihtestatae  quisquani :  sed  bona  ena  in  publi- 
cum  redigi  aiunt.  Id  quo  iure  fiat  quaeritur.  Wenn  also 
weder  Intestaterbfolge  Statt  findet,  noch  von  Tutel  bei  den 
Vestalen  die  Rede  sein  kann ,  worauf  soll  sich  die  Fortdauer 
der  Agnatio  gründen?  Wir  haben  demnach  hier,  was  Savigny 
mit  Recht  besonders  geltend  macht,  einen  Fall,  wo  die  Agna- 
tion  aufhört  und  dennoch  keine  capitis  deminutio  eintritt. 


bei  eioer  malier  8oi  inrii.  lo  Paallas  Zeit  nun  gab  es  keine  andere 
Form  der  in  manam  eonventio  als  die  eoemptio ,  und  so  gab  es  denn 
aneh  keinen  Fall  der  mnUtio  familiae,  in  dem  nicbt  capitis  deminutio 
Statt  s^fonden  hätte ;   aber  ihr  wahrer  Grund  lag  in  der  Mancipation. 

274)  Gell.  I,  n,  9.  naeh  Ateivi  Capito:  Firgo  autem  Fe- 
stall»  timul  est  eapta  atque  in  atrium  Festae  dedueia  ei  ponti/teibus 
traditüy  eo  stotim  tempore  sine  enumeipatione  ac  sine  capitis  minu- 
tione  e  pairis  potestate  ewit  et  ius  testamenti  fadundi  adipiseitur. 
Gai.  I,  130.  Ulpian.  X,  ft. 

75)  Gai.  III,  tu.  si  sine  capitis  diminutione  exierit  de  pote- 
state parentis ,  veluti  morte  eius ,  aut  quod  ipse  Flamen  Dialis  in- 
attgvratus  est.  I,  130.  Ulpian.  fr.  X,  5.  Tacit.  Annal.  IV,  16. 


—  ttl  — 

Das  sind  die  dreiStufeo  der  eapilis  deninatio,  ihn  Grande 
und  Wirkungen ,  wie  wir  sie  b^onders  ans  den  jnristischen 
Schriftsleliera  kennen  lernen.  Allein  diese  Schriftsteller  haben 
fiui  dorchaus  nur  das  Privatrecht  im  Auge;  die  politischen 
Rechte  kommen  bei  ihnen  nur  in  sofern  in  Betracht  als  sie 
Einfluss  auf  das  Privatrecht  haben,  und  die  yeralteten  Institute 
der  Republik  bleiben  von  ihnen  ganz  unbeachtet.  Daher  kömmt 
es  denn,  dass  sie  eine  Art  der  capitis  deminutio  nicht  erwäh- 
nen ,  die  gleichwohl  für  die  politische  Geltung  der  Einzelnen 
von  grosser  Wichtigkeit  war.  Die  Rechte,  welche  die  Civität 
verlieh,  sind  oben  in  publica  und  privata  eingetheilt  worden. 
Wer  die  capitis  deminutio  media  erlitt,  wurde  der  einen,  wie 
der  anderen  veriustig,  weil  er  selbst  nicht  mehr  civie  war. 
Allein  es  konnte  die  Civitas  im  Allgemeinen  erhalten  werden 
und  doch  der  grösste  Theil  der  publica  iura  verloren  gehen, 
und  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  diese  Veränderung 
im  Status  eine  wirkliche  capitis  deminutio  war,  wenn  sie  auch 
in  juristischem  Sinne  vielleicht  nie  als  solche  betrachtet  worden 
ist.  Solchen  Verlust  öffentlicher  Rechte  erfuhren  die,  welche 
in  Folge  gewisser  Handlungen  ehrios  wurden ,  infamia  nota- 
bantur^''^).  Die  Rechte,  welche  verloren  werden,  sind:  erst- 
lich und  unzweifelhaft  das  ius  bonorum,  d.  h.  nicht  nur  die 
Fähigkeit  zu  Magistraten  gewählt  und  im  Senate  sitzen  zu  kön- 
nen; sondern  überhaupt  zu  jeder  höheren  politischen  Stel- 
lung'^), womit  auch  die  äusseren  Auszeichnungen,  wie  der 


276)  Die  einselneo  GrSnde  der  infamia  s.  io  der  Stelle  des  prS- 
toriscbeo  Bdikts  Di|^.  111,9,  1.,  womit  die  tabula  Heracleensis 
xn  vergleichen.  Wie  früh  oder  wie  spät  iofamia  teehniscber  Ausdrock 
fär  Ehrlosigkeit  geworden  sei ,  will  ich  nicht  entscheiden ;  aber  der 
Sache  nach  bestand  der  Unterschied  zwischen  it\famia  und  ignominia 
gewiss  von  jeher,  s.  u.  Vgl.  Hagemeister  in  Hvgo't  eiviiist  Ma- 
gas.  in.  S.  163  ff.  Bnrchardi  de  ir^famia.  Ril.  1819.  Marezoll, 
üeb.  d.  hürgerl.  Ehre,  Giess.  1824.  Rein,  Rom,  PR.  S.  107  ff. 
Niebnbr,  Rom,  Gesch.  II.  S.  448  ff.  Savigny,  Syst,  d.  röm.  R, 
II.  S.  170  ff.  Ihm  und  Niebuhr  glaube  ich  hauptsächlich  folgen  zu 
müssen. 

77)  C  i  c.  p.  C  l  u  e  n  t.  42.  turpi  iudicio  damnati  in  perpetuum 
omni  honore  ae  dignitate  privantur.  Dig.  XL  VI  II,  7,  1.  (De  vi  pri- 
vata damnatus)  et  videlicet  omni  honore ,  quasi  if^amis  ex  senattts- 
eonsuito  earebit  f.  d.  folg.  Anm. 
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elavus  und  selbst  das  iusimagimim  wegfallen  >^*). —  Weniger 
entschieden  lasst  sich  behaupten ,  dass  auch  das  ius  Si/ffragn 
verloren  wurde ,  wovon  weiterhin  schicklicher  die  Rede  sein 
wird  7*)«  —  Darüber  kann  nun  kein  Zweifel  sein,  dass  diese 
Art  der  capitis  deminutio  der  media  unterzuordnen  ist ;  denn 
sie  bezieht  sich  auf  die  iura  civitatis  und  fuhrt  den  Verlust  ei- 
nes Theils  derselben  herbei«  Für  gewöhnlich  scheint  sie  aber 
gar  nicht  als  solche  betrachtet  worden  zu  sein ,  weil  ihr  die 
privatrechtlichen  Wirkungen  abgingen.  Weder  Agnatio  noch 
Genülität  gingen  durch  sie  verloren,  und  doch  fordert  Cicero 
ausdrücklich  für  den  BegriCT  der  Letztern  das  Merkmal :  qui 
eapite  non  sunt  deminuti  ^^). 


J278)  Cic.  p.  Sali.  31.  Nam  ipte  quidem,  si  erit  vestro  iudieio 
liheratus,  quae  habet  ornamenta,  quae  solalia  reliquae  vitae,  quibus 
taetari  et  perfrui  poittitf  domtu  erit,  credo ,  exornata;  aperienfvr 
maiorum  imagines ;  ipse  ornatum  ac  vettihtm  recuperabit.  omnia^ 
iudiceSf  haec  amissa  sunt:  omnia  generis,  nomim's,  honoris  insignia 
atque  omamenta  unius  iudieii  caiamitate  occiderunt,  cap.  32.  Nuper 
i$  hotno  Juit  in  cioitate  P.  Sulla,  ut  nemo  ei  se  neque  honore  neque 
gratia,  nee  Jortunis  anteferret»  nunc  spoliatus  omni  dignitate  clc. 
p.  G 1  n  e  n  t.  42.  Nunc  si  quem  Cn.  Lentuli  aut  L,  Gellii  Übertut 
furti  condemnarit ,  is  omnibus  ornamentis  amissis  nunquam  utlam 
honestatis  suae  partem  recuperabit  etc. 

79)  S.  Savigoy.  S.  2ü2  ff.  und  über  die  privttrechtlichen  Fol- 
reo,  untergeordneter  Art,  S.  215  ff.  —  Die  Bestiminoug  der  XII  Ta« 
fein:  Qui  se  sterit  testarier  libripensve  fuerit,  ni  testimonium  faria- 
tttr,  improbus  intestabilisque  esto.  Gell.  XV,  13^  11.  VI,  7,  3.  Inst. 
II,  10,  6.,  bat  schwerlich  die  ausgedehnte  Bedentuog  gehabt,  welche 
ihr  gewöhnlich  beigelegt  worden  ist  und  wonach  man  darin  die  ge- 
setzliche Erklärang  der  Rachlosigkeit  ond  Unfähigkeit  za  allem  biir* 
gerlichen  Verkehre  gefunden  hat.  Es  war  wohl  dadurch  nur  ausge- 
sprochen, dass  ein  Solcher  fortan  nicht  mehr  gültiger  Zeuge  sein  solle: 
einen  anderen  Sinn  scheint  weder  improbus  noch  intestabilis  zu  ha- 
ben, obgleich  später  Letzteres  auf  die  tes tarnen ti /actio  bezogen  wor- 
den ist.  S.  Marc  zoll,  Ueb,  d.  bürgert.  Ehre.  S.  S6  ff.  Dirksen, 
Ifebers.  d,  Zw'öljf.  S.  607  ff.    Savigny,  St/st.  II.  S.  221  f. 

80)  Man  kann  freilich  daHir  anfuhren,  wie  auch  Savigny  S. 209. 
geltend  macht,  dass  Cicero  p.  Quintio  wiederholt  (cap.  8.  9.  13. 
22.)  eine  Societatsklage  als  causa  capitis  bezeichnet.  Er  konnte  das, 
weil  sie  es  in  publicistischem  Sinne  war,  und  es  lag  in  des  dienten 
Interesse,  sie  als  solche  darzustellen.  In  der  Stelle  aber  p.  R  o  s  c.  6. 
sagt  er  von  derselben  causa  :  Si  quae  enim  sunt privata  iudieia  suni- 
mae  existimationis  et  paene  die  am  capitis,  iria  haec  sunt: 
ßductae ,  tutelae,  soeietatis.  Daraus  ergiebt  sich  die  schwankende 
Ansicht  von  dieser  Art  der  capitis  deminutio,  und  so  unterscheidet 
denn  Cicero  auch  ansdrücklieh  causas  capitis  und  causas  Jamae,  a  d 
fam.  IX,  21.  Prioatas  causas  et  eas  tenues  agimus  subtiitus:  eapi" 
tis  aut  Jamae  scilieet  omatius.  —  Aosstossong  ans  der  Gens,  wie 
Walter,  Rechtsgesch,  S.  10.  sie  annimmt,  ist  durch  nichts  erwiesen. 
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Gaoz  rerschieden  hat  man  jedenralk  eine  andere  Art  der 
Ehrensehmälerung  zu  beurtheilen,  die  in  der  ignominia  ex  no^ 
taäone  censaria  bestand.  Scheinbar  konnte  sie  dieselbe  Wir- 
kung haben,  wie  die  infamia;  aber  ihrem  eigentlichen  Cha- 
rakter nach  sind  beide  dennoch  gänzlich  verschieden.  Die  tipi- 
famia  ist  unmittelbare  und  unausbleibliche  Folge  einer  nach 
allgemeinen  oder  volksthümlichen  sittlichen  Begriffen  verach- 
tnngswürdigen,  oder  durch  ein  positives  Gesetz  gebrandmark- 
ten Handlung.  Wer  durch  ein  rudicium  turpe  verurtheilt  isty 
wer  den  leno  macht ,  als  Schauspieler  öffentlich  auftritt,  der 
Bigamie  uberfiihrt  ist,  er  ist  infamis;  nicht  etwa  durch  eine 
entehrende  Strafe  oder  eine  besondere  Erklärung,  sondern 
durch  die  Handlung  selbst,  nach  der  in  der  Sitte  des  Volks  be- 
gründeten Vorstellung,  und  keine  censorische  Gewalt  ver- 
möchte den  Verlust  jener  Rechte  von  ihnen  abzuwenden,  oder 
sie  in  die  bürgerliche  Ehre  wieder  einzusetzen.  Wenn  also 
die  Censoren  die  infames  aus  den  Listen  der  Tribus  strichen, 
so  kann  das  nicht  eigentlich  eine  notatio  cen^ortu  genannt  wer- 
den ;  der  so  Degradirte  wird  nicht  durch  die  Degradation  be- 
schimpft ;  sondern  weil  er  infamü  ist,  liegt  es  den  Censoren 
ob,  die  Degradation  zu  vollziehen  ^^^).  Aber  sie  können  auch 
solche  Herabsetzung  nach  eigenem  Ermessen  vornehmen ;  sie 
können  senatu  movere  9  equum  vendere  tubere,  tribu  movere^ 
aerarios  facere^  ohne  dass  sich  solche  Degradation  auf  offen- 
kundige infamirende  Handlungen  oder  richterliche  Entschei- 
dungen zu  stützen  brauchte :  ein  blosses  Gerücht,  eine  sub-» 
jektive  Ansicht,  nicht  selten  persönlicher  oder  Parteienhass 
konnten  Veranlassung  dazu  geben,  wie  am  gehörigen  Orte 
weiter  nachgewiesen  werden  wird.  Darum  hatte  aber  auch 
eine  solche  censorische  Degradation  nicht  dauernde  Kraft,  wie 
die  durch  Infamie  bedingte.    Es  kommen  Beispiele  vor ,  dass 


281)  Aaf  dieselbe  Weise  ist  das  praetorisehe  Edikt  zn  beurthel- 
leo.  Nicht  der  Praetor  erklart  frewisse  Personen  für  iofaines;  son- 
dern er  zSblt  sie  als  postnlatioosua fähig  auf,  weil  sie  infames  sind. 
Es  ist  daher  vollkommen  riohtigp,  dass  ^der  Praetor  die  Infamie  als 
ein  Rechtsinstitnt  nicht  einc^efShrt ,  sondern  vorgefanden  hat.^  S  a  - 
vii^ny  S.  105. 
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die  Censoren  sich  gegenseitig  degradirten,  dass  ein  Censor 
das  ganze  römische  Volk ,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Tri- 
bus,  zu  Aerariem  machte:  wer  könnte  glauben,  dass  eine 
solche  Willknhr,  die  von  dem  Collegen  nichtig  gemacht  wer- 
den konnte,  auch  nur  eine  ignominia  hervorgebracht  habe. 
Aber  auch  wo  die  ignominia  ex  notatione  censoria  eintrat, 
hat  sie  nie  für  capitis  deminutio  gelten  können,  eben  weil  sie 
nur  von  der  subjektiven  Ansicht  des  Censors  ausging ,  dem  es 
überdiess  frei  stand  von  seiner  Gewalt  Gebrauch  zu  machen 
oder  nicht >^3).  Daher  ist  es  denn  sehr  häufig  geschehen,  dass 
die  nächsten  Gensoren  wieder  aufhoben,  was  die  vorhergehen- 
den verhängl  hatten,  so  dass  der  unter  die  Aerarier  versetzte 
wieder  in  den  Senat  eintrat  u.  s.  w.  Es  lag  also  in  solcher 
ignommia  wohl  eine  minntio  existimationis  oder  dignitatis  ^^), 
aber  nicht  capitis. 

Patroni.  Glientes. 

Zu  den  eigenthümlichsten  Verhältnissen  im  romischen 
Staatsleben  gehört  die  Client el,  ein  Verhältniss,  das  in  sei- 
nen uralter  Zeit  angehörenden  Anfängen  sich  nicht  nachwei- 


%W^  Eid  interessantes  Beispiel  liefert  Cic.  p.  Claent.  48.  Non 
enim  mihi  exemplum  tummi  et  clarissimi  viri,  P.  jlfricani^  praeter- 
eundum  videtur,  qui  cum  esset  eensor  et  in  equitum  censu  C,  Liei- 
nius  Saeerdos  prodiisset,  elara  voce,  ut  omnis  eoncio  audire  posset, 
dixit  se  seire,  illum  verbit  eoneeptis  peierasse.  si  quis  contra  dieere 
veliety  uiurum  esse  cum  suo  testimonio,  deinde  cum  contra  nemo 
diceret,  iussit  equum  traducere, 

83)  Eine  minutio  existimationis  brachte  freilich  aach  jede  ca- 
pitis deminatio.  In  den  spSieren  Rechtsqaelien  wird  zwar  so  onter- 
schieden,  dass  es  von  den  Fallen,  wo  eine  cap.  dem.  magna  Statt  fin- 
det, heisst:  eonsumitur  existimatio  (Dig.  L,  13,  5.);  wo  aber  nnr 
eine  Herabsetzung  der  dignitas ,  minuitur.  Dahin  wird  ausdrücklich 
selbst  die  infamia  gerechnet,  so  dass  diese  also  entschieden  nicht  als 
capitis  deminatio  angesehen  wird;  noch  weniger  eine  blosse  Ehren- 
schmälemng,  wie  das  movere  ordine.  Inst.  1,  16.  §.  5.  Quihus  au- 
tem  dignitas  magis  quam  Status  permutatttr,  eapite  non  minuuntur: 
et  ideo  senatu  motum  eapite  non  minui  constat.  Es  handelt  sich 
aber  hier  weniger  nm  die  Gmndsätze,  welche  die  spätere  Jarispmdenz 
ans  dem  Gesichtspunkte  des  Privatreehts  aufstellte ,  als  un  die  Be- 
deutung, welche  die  Inramie  in  den  besseren  Zeiten  hatte. 
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sen,  nur  vemathungsweise  erklMren  lisst  ^^).  Es  ist  oben 
gezeigt  worden,  dass  ausser  den  Gentes  der  Curien  es  in  älte- 
ster Zeit  keine  römischen  eiaesj  ja  fiberhaapt  keine  wahrhaft 
freie  Bevölkerung  Roms  gab ;  aber  neben  diesen  VoUbürgem 
finden  wir  uranfänglich  eine  minderberechtigte  Klasse  von 
Leaten,  die  gewissermassen  als  Halbfreie  in  einem  strengen 
Abhängigkeitsverhältnisse  za  den  Freien  stehen;  nicht  über* 
hanpt  als  eine  in  Masse  der  Gesammtheit  derselben  unterwor- 
fene Bevölkerung,  sondern  in  einzelnen  Gruppen  den  einzelnen 
Gentes  zugetheilt  und  nothwendig  an  dieselben  gebunden :  das 
sind  die  Clienten.  Dieses  Verhällniss  hat  sich  nicht  in 
Rom  gebildet :  es  ist  ein  uraltes  Institut  italischer  Yölkerschar* 
ten,  zum  Theile  eben  derer,  aus  denen  das  römische  Volk  her- 
vorging. Als  die  Fehde  zwischen  Römern  und  Sabinem  durch 
Intercession  der  Frauen  beigelegt  war,  da ,  heisst  es ,  blieben 
Tatius  und  mehrere  sabinische  Gentes  mit  ihren  Clienlen  in 
Rom  *^) ;  so  wandert  später  Attius  Clausus  ein,  magna  elünitum 
comüäius  manu*^);  so  besteht  die  Sehaar,  mit  welcher  der  Sabi- 
ner  Herdonius  dasCapitol  durch  nächtlichen  Ueberfall  einnimmt, 
aus  seinen  Clienten  und  Sklaven*'),  und  so  sind  es  namentlich 
Sabiner  und  Etrnsker  «*),  bei  denen  wir  das  Institut  der 
Clientel  vorzugsweise  finden.  Fragt  man  nach  dem  Ursprünge 
dieses  Verhältnisses,  so  lässt  sich  nur,  jedoch  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit,  vermuthen,  dass  diese  Leute  italische 
Ureinwohner  waren,  welche  von  erobernden  Stämmen  uber- 


2Si)  Bessere  Einsicht  io  dieses  VerhäUniss  hat  zuerst  Nie bnhrs 
heller  Blick  g:ew«hrt.  S.  Hötu.  Gesch.  I.  S.  339  ff.  617  ff.  (4.  Aasg.) 
Voo  der  politischen  Geltang  der  Clienten  und  ihrem  Verhältnisse  so 
den  Plebejern  kann  erst  im  folgenden  Abschnitte  die  Rede  sein;  hier 
ist  znnäcbst  nur  ihr  Verhaltniss  zum  Patrone  zu  berücksichtigett. 

85)  Dionys.  JI,  46.  oU  naqifjittvav  Ihe^cl  r«  ovyytvtU  xal  ns» 
Xarcu,  Twp  ffjti%oi^lwv  aqt^fui  ovn  ilirTOvg. 

S6)  LIv.  11,  16.  Dionys.  V,  40.  ovyyive&dv  «  fULeyiXiiv  inayQ* 
fuvo9f  nal  ifiXovQ,  xal  ittlaxag  avxyovg  alroZe  uetavaaTarras  itpearütiS, 
ovx  iXirrovS  n%VTcaua%tXi<i)v  roin  onXa  tpi^e^v  owa/Uvovs, 

87)  Dionys.  X,  14.  aw^d'ifOtZt  tov9  neXarag  nal  twp  ^s^ctn-oy- 
T(or  ovf  elx^  rovg  evToX/iOTüLTOvs. 

9S)  Dionys.  IX,  5.  owsltjlo^Boav  yaq  il  anaotf^  2V(S^A»c  o> 
^vrmroiraro«  tovs  kavtw  fcwUvat  inaiy6f$9V0*. 
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wunden  und  unterjocht  in  der  Weise  neben  der  nun  herrschen* 
den  Bevölkerung  fortbestanden,  dass  sie  ihr  Grundeigenthum 
verloren,  aber  von  den  Siegern  gewissermassen  zu  Hinter- 
sassen gemacht  wurden,  d.  h.  ein  Stück  Land  erhielten ,  das 
ihnen  zur  eigenen  Bebauung  überlassen  wurde,  aber  immer 
Eigenthum  ihres  Schutzherm  blieb.  In  sofern  mögen  sie  aller« 
dings,  wie  Dionysius  thut  (II,  9.),  mit  den  thessalischen  Pe- 
nesten verglichen  werden,  oder  auch  mit  den  kretischen 
Klaroten  und  Aphamioten;  am  wenigsten  mit  den  Helo« 
ten ;  aber  überhaupt  sind  alle  diese  griechischen  Analogien  dem 
römischen  Verhältnisse  nur  sehr  unvollkommen  entsprechend. — 
In  Latin  m  scheint  vor  Roms  Gründung  das  Institut  derClien- 
tel  nicht  heimisch  gewesen  zu  sein  $  doch  kann  die  Sage  von 
dem  Asyle  JesRomulus  darauf  hindeuten,  dass  die  dem  neuen 
Staate  zuströmende  Menge  in  ein  ähnliches  Schutzverbältniss 
trat;  wobei  es  in  Frage  kömmt,  ob  die  ganze  Eigenthümlich» 
keit  des  Instituts  sich  erst  durch  den  sabinischen  und  etruski- 
sehen  Stamm  den  Ramnes  mitgetheilt  oder  unter  ihrem  Ein- 
flüsse erst  sich  in  so  merkwürdiger  Weise  gestaltet  habe  ^*>). 
Später  hat  sich  jedenfalls  die  Zahl  der  Clienten  durch  Einwan- 
derer, welche  ein  solches  Schutzverbältniss  suchen  mussten*^), 


2$9)  Niebahr  sagt  S.  343.  „Unter  den  Vorreehteo,  welche  die 
Ramnes  gegen  die  übrigen  Patricier  angesprochen  haben  sollen,  nach 
einer  ErzÜhlong,  die  sicher  das  Verh&itniss  za  den  Loceres  darlegt^ 
ist  auch  das,  Fremde  als  Clienten  anzunehmen.  Dionys.  11,  62.^ 
Dann  erschiene  also  die  Clientel  recht  eigentlich  als  ein  den  Ramnes  vor- 
zngsweise  eigenthiimliches  Institut.  Allein  die  Stelle  ist  gänzlich  miss- 
verstanden. Nach  Romulus  Toae,  heisst  es,  hätten  die  Ramnes  den 
Vorzug  vor  den  Uebrigen  zu  haben  verlangt:  oaov  /xiv  yoQ  airijg  {xijt 
ßovX^g)  fiigo^  ^AXßavutv  irvyxavtv,  dno  rdiv  afia  'PwfivXi^  rr/v  anoixiav 
OTitlai'Taty,  p^wfitjg  ta  ä^x^*^  iS^ov,  ttal  tifidiv  ras  fuyiaTag  lafißaurttr, 
nal  ^tQaneveo'&ai  itQOi  t<uv  iitTjkvd (av,  ot  ^  varc^ov  tif 
Tois  9rarfM/otfff  Mavayoaaivvee  in  twv  inoUwv  ovdeutai  forro  Sttv 
osteletvveQd'tu  ri^^ff,  ovSt  fieioyHftuv  rwv  M(f<or,  fiahara  ä*  oao*  to» 
JSaßlvwv  ijvy%av<^  ovree  yivovs  x,  r.  X.  Es  ist  oOTenbar,  dass  die 
Worte  &e^a'Jt$v€0'd'fu  it^oq  tüiv  intjXvdwv  sich  auf  die  Tities  und  Lu- 
eeres  beziehen,  die  spater  zu  dem  ursprünglichen  Stamme  der  Ramnes 
hinzugetreten  waren.    Von  Clienten  ist  gar  nicht  die  Rede. 

90)  Das  versteht  man  unter  dem  tut  appUcationU ;  doch  ist  ans 
der  einzigen  Erwähnung  desselben  keinesweges  klar,  was  seine 
eigentliche  Bedeatuog  sei.  Cic.  de  or.  I,  39.  qui  Botnam  in 
exiiUum  venüset,  cui  Roma*  extulare  tut  cttet,  t(  se  ad  aiifttem 
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bedeatend  gemehrt,  and  nach  und  nach  mögen  auch  plebejische 
Familien  Clienten  angenommen  haben ;  dass  aber  auch  die  Li« 
bertini  in  demselben  erblichen  Verhältnisse  der  Nichtselb- 
sländigkeit  gestanden  hätten,  das  scheint  nicht  erwiesen  wer^ 
den  zu  können  *^^). 

Die  Namen ,  welche  zur  Bezeichnung  des  gegenseitigen 
Verhältnisses  dienten,  patronus  für  dcnSchutzhorrn,  cliens 
für  den  Schützling,  deuten  das  Wesen  desselben  ungefähr 
selbst  an.  Mit  Recht  erklärt  man  cliens^  von  cluere^  xXveiv, 
fiir  den  Hörigen  •2)  5  durch  den  Namen  patronus  aber  ist  es 


quasi  patronum  appHcavistet,  iniettatoque  esset  morttivs  ^  nonne  in 
ea  causa  ius  appiicationisy  obseurum  sane  et  ignotum,  paUJaetum  in 
iudieio  atque  iltustratum  est  a  patrono  ?  Weoo  Cicero'  danioter  das 
Begeben  ia  eisentlicbe  Clientel  verstanden  hatte ,  so  siebt  mao  nicht 
recht  ein,  warum  er  sa|^,  quasi  patronus.  Es  scheint  sich  indessen  diess 
daraas  zu  erklären ,  dass  die  eigentliche  Clientel  schon  wenigstens 
seit  dem  Zw51ftafelgesetze  vtjllig  untergegangen  war^  so  dftss  von  ei- 
nem ächten  patroaatus  nicht  mehr  die  Hede  sein  konnte.  Vgl.  Nie- 
bnbr  I.  S.  340. 

291)  S.  9C  f.  und  den  folgenden  Abschnitt. 

92)  Niebuh r,  Rom,  Gesch.  I.  S.  339.  Wie  der  Sprachgebrauch 
uns  vorliegt,  entsteht  freilich  fdr  die  Erklärung  einige  Schwierigkeit; 
denn  clvre  hat  nur  passive  Bedeutung;  allein  sie  hebt  sich  durch  die 
Yergleicbung  mit  Mett^,  amovtw  und  dem  lateinischen  audire  selbst. 
So  wird  auch  cluere  doppelte  Bedeutung  gehabt  haben.  Anders  G  8 ti- 
li ng,  Staatsverf,  S.  126.  „Bei  Plin.  H.  N.  XV,  27.  (XV,  29,  3«.) 
heisst  cluere  so  viel  als  purgare  und  mag  diess  die  erste  Bedeutung 
mit  reflexivem  Sinne  gewesen  seyn,  sich  reinigen,  von  Schuld,  die  man 
begangen.  Erst  spater  entwickeile  sich  clieniem  alicui  esse,  sich  je« 
mandem  gereinigt  haben,  von  ihm  amnestirt  seyn,  sein  Höriger  seyn.'^ 
So  soll  denn  auch  das  Sacrum  Cloacinae  ein  sabiniscbes  Asyl  gewesen 
sein.  S.  127.  Vgl.  C lausen,  Aeneas  u.  die  Penaten.  11.  S.  736. 
Fiir  letztere  Annahme  giebt  es  gar  keinen  Grund ;  aber  auch  was  zwi* 
scheu  einem  Gesühnten  und  einem  Hörigen  für  ein  Zusammenhang  sein 
soll,  ist  mir  unklar.  Wenn  Plinius  Worte :  cluere  enim  antiqui  pur- 
gare  dicebant,  Wahrheit  enthalten,  so  wird  dieses  cluere  entweder 
mit  Xoveiy  oder  Ivtiv  zu  vergleichen  sein ,  oder  vielleicht  selbst  mit 
MCi^v,  während  cluere  d.  i.  audire  offenbar  mit  Mtiv  eins  ist.  Nur 
von  Einem  aber  kann  ja  doch  cliens  abstammen.  Aber  es  stimmt  auch 
diese  Erklärung  nicht  mit  dem  wahrscheinlichsten  Ursprünge  der  dien- 
ten überein ,  zu  dem  die  Anstalt  des  Asyls  in  sehr  untergeordnetem 
Verhaltnisse  steht.  —  Eine  andere  Ableitung  giebt  loann.  Lyd.  de 
mag.  I,  20.  Tovff  Bk  outeiovfiivovs  avroTt  xkiivri^s  at^l  tov  MokUvrr^g 
»ax  avriaxoixov  TtaT^lwe  itiaXow,  otovel  Tiutuvtae  xal  aYaTTWPrae  avrovs., 
also  a  colendo,  wie  Serv.  z.  Virg.  Aen.  VI,  609.  und  Isidor. 
Orig.  10, 53.  Eine  flache  Erkliraag,  welche  das  eigentliche  Wesen  der 
Clieutel  nicht  erfasst. 
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ansgesproehen,  dass  diese  in  Rom  anf  sehr  merkwürdige  Weise 
stt  einem  innigen  auf  religiösem  Grunde  ruhenden  Pietätsver- 
hältnisse  ausgebildete  Clientel  dem  Verhältnisse  des  Vaters  zu 
den  Kindern  analog  war  ^^').  Die  Grade  der  aus  Pietätsver- 
hältnissen  sich  ergebenden  Pflichten  werden  verschieden  be- 
stimmt; aber  überall  ist  es  anerkannt,  dass  die  Clienten  den 
Verwandten  {cognaii  und  qffines)  vorangehen  »*).  —  Diony- 
sins,  bei  dem  sich  die  Hauptstelle  über  das  Clientenverhältniss 
findet,  giebt  als  wesentliche  Punkte  der  gegenseitigen  Pflich- 
ten und  zunächst  von  Seiten  des  Patronus,  folgende  an.  Er 
hat  dem  Clienten  das  Recht  auszulegen,  dessen  Kennlniss  aus- 
schliessendesEigenthumderPatricier  ist;  er  hat  sich,  der  Client 
sei  anwesend  oder  abwesend,  seines  Vermögens  und  seiner  Ge- 
schäfte auf  jede  Weise  anzunehmen,  wie  der  Vater  derer  sei- 
ner Kinder;  er  hat  für  ihn  wegen  erlittenen  Unrechts  Klagen 
anzustellen  und  bei  gegen  ihn  erhobenen  Klagen  ihn  vor  Gericht 
zu  vertreten ;  denn  der  Client  kann  seine  Sache  nicht  selbst 
fuhren,  und  überhaupt  in  öffentlichen  und  Privatangelegenhei- 
ten   ihm  jeden  Schutz  angedeihen  zu   lassen  ^^).    —    Der 


293)  Der  Betriff  des  patronui  bSof^t  so  geoaa  mit  dem  der  pa* 
tres  und  pairicii  snsammeD,  dass  er  mit  diesen  zugleich  erörtert  wer- 
den moss.    S.  den  folg.  Abschn. 

94)  Gate  b.  Gell.  V,  13,  4.  Quod  maiores  sanctiu*  habuere 
defendi  pupiiios^  quam  elientem  von  /allere .  Jdversut  cognatot  pro 
eliente  teMtatur;  tettimonium  adversus  elientem  nemo  dicit:  patrem 
primum,  deinde  patronum  proximum  nomen  habere.  Nach  Gellius 
eigener  Classification  hätte  man  gewöhnlich  folgende  Stufenreihe  an- 
genommen :  Conveniebat  autem  facile  constabatqtte  ex  moribus  po^ 
puli  Romant,  primum  iuxta  parentes  locum  tenere  pupilloi  debere, 
ßdei  tutelaeque   nottrae  creditos;    seeundum  eos  proximum    locum 

elientes  habere  ^  qui  teMe  itidem  in  fidem  patrociniumque  nostrum 
dediderunt;  tum  in  tertio  loco  esse  hotpites;  postea  ette  cognatot 
Uffinesque,  und  abweichend  nur  von  der  gewöhnlichen  Ansicht  hütte 
der  Jurist  Masurins  Sabinus  die  Stufen  so  bestimmt:  In  qfficiis  apud 
maiores  ita  observatum  est:  primum  tutelae,  deinde  hospiti ^  deinde 
elienti,  tum  cognato^  postea  ({ffini.  Merkwürdig  ist  noch  die  Aeusse- 
rung  Caesars,  aus  der  Rede  pro  Bithynis:  neque  elientes  sine  summa 
infamia  deseri  possunt,  quibus  etiam  apropinquis  nostris  opem  ferre  in- 
stituimus.  Demnach  wäre  die  Clientel  von  Städten  und  Provinaen 
damals  noch  eben  so  angesehen  worden,  während  das  ursprüngliche 
Verhältaiss  längst  untergegangen  und  vergessen  war. 

95)  Dionys.  li,  10.  rovc  fuv  Trar^taiovg  tSet  roTf  lavr&r  Tttla-' 
ra«c  iitfyiXo&a*  tä  diaa*a,  iv  ovx  ^h^v  inetvoi  Tfjp  ivMnvfiV^ '  na^6v 
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Client  dagegen  ist  dem  Patrone  eo  yielKItiger  Untentfitznng 
rerpflichtet :  bei  der  Verheirathang  der  Töchter  desselben  moss 
er,  wenn  der  Patron  nicht  vermögend  genug  ist,  dieAnsstener 
tragen  helfen;  moss,  wenn  der  Patron  oder  einer  seiner 
Söhne  in  Kriegsgefiuigenschaft  gerathen  ist,  das  Lösegeld  zah- 
len $  desgleichen  wenn  er  in  Privatprocessen  vemrtheilt  wor^ 
den  ist,  oder  öffentliche  Geldbossen  ihm  zuerkannt  worden 
sind,  und  zwar  nicht  als  Darlehn,  sondern  ohne  Wiederer- 
stattung, Ausserdem  muss  er  auch  den  Aufwand,  der  mit  öf- 
fentlichen Aemtem  verbunden  ist,  bestreiten  helfen ,  und  den 
allgemeinen  die  Gens  treffenden,  z.  B.  für  die  Sacra,  an  denen 
natürlich  die  Clienten  Theil  haben  >'^).  Uebrigens  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  keiner  der  beiden  Theile  wider  den  an- 
deren als  Kläger  auftreten,  noch  gegen  ihn  Zeugniss  ablegen, 
noch  stimmen  durfte*').  Das  sind  die  Pflichten,  deren  Diony- 
sius  Erwähnung  thut;  für  die  Clienten  aber  sind  noch  einige 
Obliegenheiten  hinzuzufügen.  Denn  darüber  kann  kein  Zwei- 
fel sein,  dass  sie  die  Verpflichtung  hatten,  mit  den  Patronen, 
S^eichsam  als  Vasallen,  in  den  Krieg  zu  ziehen,  wie  es  mehr- 
fach erwähnt  wird  **) ;  und  endlich  darf  man  gewiss  auch  an- 


ra>y  rs  avxmv  tuü  /»i}  noifovrtoy  xov  avrbv  inifiiXeiO&iu  v^oTior,  aaiavTa 

TV»v  ns^l  xifiift4fxa  avfißoXaiiav  Xoyov  *  SUtas  r<  iiri(f^  twp  mXaxwy  adi^ 
uovfUvwv  iayxaveir,  c«  ns  fiXanTono  negl  ra  aufißoXaut^  nal  roig  tyna^ 
lova$¥  vnixe*f.  tug  Si  iXfya  negl  noXhav  Sv  r«^  sVnoif  naoav  ai/roig  «^- 
iftjmiv  ri»v  xe  iSiwr  hoI  xiuv  uoivwp  n^ayfiaxtxtv  ^g  fMurxa  idicvxo  na^ 
i%Bw.    VfL  Platarch.  Rom.  13. 

296)  Dionys.  1.  1.  xohg  8e  neXaxag  ^8ti  xoig  iavxwv  n^oaxaxeut 
^vyari^ag  xs  owtttSiSoif&ai  yauovftiyag  ei  anavtC,o^p  ol  naxdgeg  xpVf^ 
vwv  KcU  IvxQU  naxaßilUip  noitfiloig,  el'  xtg  alxior  ^  naidotv  aixf^aliäxog 
yivoixo  •  iUag  xs  §iX6vxoßy  tSütg  i}  ^tjfilag  aqyvffinw  fxovoag  xiftt^/ia  in 
xwv  iShtv  Xveo&eit  ;|r^|£aroiv,  oo  9av€iauaxa  notovrxag,  ai^a  votfftxag " 
|y  X9  cepya7«  »ttl  ye^rjtpo^iaig  nal  xaig  aiXtug  xoig  tlg  xa  notpä  omräpatg 
xdfp  anfoIwfULxwv  wg  xovg  yivtt  noogi^norrag  fiexixjj*^'  ^  , 

97)  Dionrfl.  1.  1.  noivfj  d'  afMpoxi^oig  ovxjs  ocior  ovxe -^ifug  ijv 
naxtiyoffiiv  aXXtjXtuv  eitl  Sinatg,  n  naxa^ut^v^etv,  tj  y;^<pov  hfavxiav  ini^ 
ipiQU^f  ij  fuxa  xuiv  ix^f^^  iSexa^ead'at.  Platarch,  Ho m.  13.  Kaxa- 
fJM^fxvöthf  xi  neXarov  n^oaxaxrjv^  tj  irgooxaxovmXax^v  ovxe  v6fiog  ovdiUf 
0VT9  oQxwv  tfvaynaiw.   \%\,  Anm.  294.  350. 

9«)  Di o DJS.  VII,  19.  aXX  in  xwv  itar^tnlotv  i^sXoi^al  xweg 
WKXBYifuufTicav  kfut,  xotg  TxeXaxtug,  X,  43.  aweX&ovou  y«p  ij  fi^^^  V^ 
IM$jv  ajxeisi^axOf  xoig  natptniovg  iirl  xov  ^oXsfiop  iSUnu  avv  xoig  iavxwr 
niXaraig.    So  aach  VI,  47.  uad  so  ziehen  die  Fahler  aas.  IX,  16. 

ü.  9 
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nehmen ,  dass  die  bis  in  die  späteste  Zeit  fortdanernde  bjtte 
der  Salotatio  und  der  BegleiUing  auf  das  Forum  und  überhaupt 
beim  ölfentlichen  Ausgange  ihren  Ursprung  in  dem  Officium 
der  Clienten  halte. 

Das  Verhältniss  war  ein  erbliches:  wie  der  Client  den 
Gentilnamen  des  Patrons  fuhrt ,  so  war  er  mit  seinen  Nach- 
kommen an  dessen  Familie  und  mithin  an  die  Gens  gebun- 
den ^'').  Darin  mag  wohl  der  libertus ,  der  auch  in  einem 
Clientelverhältnisse  zu  seinem  Freilasser  blieb ,  sich  von  dem 
eigentlichen  Clienten  unterschieden  haben;  denn  dafür  wird 
sich  kein  Zeugniss  beibringen  lassen,  dass  auch  deren  Kinder 
Clienten  blieben,  als  was  Dionysius  IV,  23.  den  Servius 
sagen  lässt,  um  seiner  Massregel  (S.  96.)  bei  den  Patriciern 
Eingang  zu  verschaffen :  j(wq\s  ih  %ov  Kotvrj  XQrjolfiov  xaJ 
iSia  noXkd  wg^eX^jd'rjaia&ai  %ove  tvnoQWTclTovg  'Pw/uttlav, 
iäv  Tove  aniXsv&igave  i(Soi  v^g  iKxXfjoiag  /uerixsiVy  iv 
ixnXfjalaig  re  xal  tlß^(jpf^g>0Qiaig  xal  Talg  äXXatg  noXiTtxaig 
jJQBiaig  vug  x^Q^ag  iv  olg  /naXiara  diovrai  ngdy/tiaat  xo/iti- 
f^o^ivovg^  %a\  Totjg  in  %üv  änsXsv&iQtov  ytvofiivovg  ncXd- 
rag  %olg  ixyopotg  amäv  %axaXm6vTag*  Allein  Dionysius, 
der  die  Pflichten  der  CUenten  und  Patrone  sehr  wohl  aus  älte- 
ren römischen  Schriftstellern  kennen  gelernt,  aber  schwerlich 
von  dem  wahren  Ursprünge  des  längst  untergegangenen  Ver- 
hältnisses eine  Ahnung  gehabt  hat ,  vielmehr  ganz  irrthiimlicb 
es  als  eine  von  Romulus  staatsrechtlich  getroffene  Einrichtung 


909)  Es  wird  diess  so  weit  aus|^edehnt,  dass  selbst  die  Clientin- 
nen  und  zwar  LibertioeD  ohne  Bewilli|^ns  des  Patrons  nicht  in  eine 
andere  Gens  hätten  heirathen  darfen.  Pie  Sache  ist  dunkel  und  be- 
ruht, so  viel  mir  bekannt  ist,  nur  auf  dem  der  Fecenia  Hispala  er- 
theilten  Vorrechte.  Liv.  XXXIX,  19.  Vtique  Feceniae  ffüpalae  datio, 
minutio  (dafür  H  u  s  c  h  k  e  und  S  a  v  i  g  n  y :  capitiM  minutio)  ,  gentU 
mtupHo,  tutorü  optio  item  esset,  quasi  ei  vir  testamento  dedisset. 
S.  Husch  ke,  de  priviL  Fee.  Hisp.  Gott.  1822.  Was  man  sonst  da- 
fdr  anrührt,  beweiset  gar  nichts.  Aus  der  Anekdote  bei  Plutarch. 
Cato  mai.  24.  folgt  im  Gegentheile  wenigstens  so  viel,  dass  zo  der 
Heirath  einer  Clientin  nicht  die  Einwilligung  des  Patrons  gehörte ; 
denn  Cato  fragt  ja  eben  den  Clienten ,  ob  er  die  Tochter  schon  ver- 
lobt habe?  Auch  lasst  sich  in  dieser  Zeit  eine  so  strenge  Clientel 
kaum  mehr  denken.  Bei  Liv.  IV,  4.  und  X,  33.  ist  nur  von  dem 
enuben  •  patribuM  die  Rede. 
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beinchtei,  verkennt  aberlumpt  die  Erblichkeit  der  Clieatd, 
nnd  siebt  darin  nnr  eine  freiwillige  ForUetzong  ^^^) :  so  denkt 
er  sich  aach  bei  obigen  Worten  nichts  anderes ,  ab  dass  die 
Nachkommen  der  Freigelassenen  aus  Aphänglicbkeit  Clienten 
der  Familie  bleiben  nnd  ihre  Partei  verstärken  werden.  JNie> 
mand  aber  wird  nachweisen  können,  dass  das  Verhaltniss  selbst 
zwischen  dem  Patronus  und  Libertns,  geschweige  denn  seinen 
Nachkommen,  die  Heiligkeit  und  Upverbruchlichkeit  gehabt 
habe,  wie  die  eigentlicfie  Clientel:  sehr  natürlich;  denn  diese 
mhete  auf  tietbedentsamer  religiöser  Grundlage,  die  Clientel 
der  Liberti  schon  durch  die  Manumission  auf  civilrechtlicber. 
Erstere  war  ein  acht  patriarchalisches  Verhaltniss  und  daher 
hat  sich  gewiss  nie  ein  öffentliches  Gericht  in  die  Angelegen- 
heiten der  Patrone  und  Clienten  gemischt.  Wie  der  Staat  dem 
paterfamilias  die  Gerichtsbarkeit  über  die,  welche  in  seiner 
potestas  waren,  überliess,  so  wird  auch  der  Patron  mit  der 
Familie  und  vielleicht  den  Genülen  über  Streitigkeiten  und  Do- 
licte  der  Clienten  zu  Gericht  gesessen  haben.  Denn  der  Gens 
gehörte  der  Client  an ,  wahrscheinlich  ohne  selbst  Gentile  zu 
sein ;  nur  wird  schwerlich  anzunehmen  sein,  dass  der  Aelteste 
der  Gens  jedesmal  der  eigentliche  Patronus  sämmtlicher  Clien- 
ten gewesen  sei ;  vielmehr  hatten  gewiss  innerhalb  der  Gens 
die  einzelnen  Familien  ihre  Clienten,  die  an  diese  Familien  ge- 
bunden waren :  der  paterfamilias  war  auch  patronus.  —  Zwi- 
schen Patron  und  Clienten  aber  wird  es  nicht  leicht  zu  Miss- 
helligkeilen  gekommen  sein:  die  Heiligkeit  des  ganzen  Ver- 
hältnisses bewahrte  davor.  Wohl  erscheint  diese  strenge  Un- 
verletzlichkeit der  Pflichten  der  Clientel  und  des  Patronats  um 
so  merkwürdiger,  als  sie  gerade  besonders  von  dem  Patrone 
gefordert  wurde,  und  nur  die  Furchtbarkeit  der  Strafen ,  wel- 
che den  trafen,  der  sich  am  Clienten  versündigt  hatte,  mögen 


300)  Diooys.  11,  10.  Toiya^toi  SUustvar  iv  noXXeug  ytv§ous  ovSiv 
3Mupi(favatu  auyyertMoii^  apayMawzytotv  <u  xmv  nsXarmv  %e  *aX  ^{foorarwp 
üv^vyitUf  ntuol  naidotv  awiarafitvai'  nal  f/Uyas  ^natvoitfv  roU  in  tw 

Tovat  6ta9o%u9  rtSv  itaaeifwvmp^  mti  ^«a  r^?  eavrcvf  aQMT^£  akXa^  entatnn' 

9' 
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es  erklären,  dass  nicht  leicht  Missbrauch  Statt  gefunden  hat. 
Es  wäre  in  der  Tbat  eine  seltsame  Erscheinung,  dass  während 
den  Patriciern,  wie  Niebuhr  mit  Recht  bemerkt,  den  Plebejern 
gegenüber  weder  Recht  und  Billigkeit,  noch  beschworene  Ver- 
träge heilig  waren,  sie  durch  blosse  Gewissenspflichten  zur 
unverbrüchlichen  Treue  gegen  die  Clienten  sich  hätten  anhal- 
ten lassen.  Es  erklärt  sich  nur  daraus ,  dass  nach  der  allge- 
meinen Vorstellung  der,  welcher  sich  am  Clienten  verging, 
göttlichem  Gerichte  verfallen  war.  Er  war  sacer;  sein  Haupt 
war  den  unterirdischen  Göttern  geweiht ;  jedermann  durfte  un- 
gestraft den  Geächteten  tödten,  und  Strafen  warteten  seiner 
noch  im  Schattenreiche  ^^i).  Es  kann  diese  eigenthümliche 
Weihe  des  Clientelverhältnisses  ihren  Grund  nur  in  der  Form 
haben,  unter  welcher  die  Annahme  des  Clienten  erfolgte,  und 
es  ist  richtig  bemerkt  worden,  dass  sie  sich  (wenn  auch  nur 
zum  Theile)  aus  der  Einrichtung  der  Asyle  erklärt.  Denn  der 
dabin   Geflüchtete  und    dort  Gesühnte  ^)   stand    unter  dem 


301)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  VI,  608.  (vom  TarUros) 
„Hie,  quibus  invUi  fratret,  dum  vita  manebai, 
PuUatutve  parens,  aut  fraut  innexa  clienti  — 
Incluti  poenam  exspectantJ^ 
Ex  lege  duodeeim  tabularum  venit,  in  quibus  seriptum  est:  Patro- 
nus  si  eiienti  fraudem /eeeriit  sacer  esto.     Dionys.  Jf, 
10.  sl  Si  TIS  ii^ktyx&iirj  Tovtoiv  r«  SiaTTQaTTOfttros,  tvoxoe  rjv  r«  vofiot 
tiji  üt(foSoaias ,  cv  ixvQiavev  6  *PwfivXos,  tov  Si  aXoyra  rf  Sovloiiivt^ 
ttvUvsiv  oaiov  fjvf  ws  d'vfjta  rov  naxard'ovlov  Ji69,  tdo9  ya^^  Poafiaioif, 
oaov£  ißovXovro  vrptoivl  Tt&vavai,  xa  rovrotv  auifiava  d^iwv  oita  S^  xtvi^ 
fnaXtara  Si  roie  futrag&ovhiQ  xarovcfia^etv. 

%)  Aaf  diese  Weise  loset  sich  aach  die  toposraphische  Schwie- 
rigkeit in  Betreff  des  Asyls.  Es  begreift  sich  leicht,  dass  die  kleine 
Fläche  zwischen  den  beiden  Spitzen  des  Gapitolinns,  jenes  fisd^^ioy 
Svoiv  SQvfiuiv,  inter  duos  lucos ,  die  nnzweireibafte  Stelle  des  alten 
rSmischen  Asyls  ^s.  die  Topogr.  Th.  I.  Anm.  744.  745.  u.'  S.  410.) 
nicht  Raum  zo  Wohnplätzen  fnr  die  Menge  darbot,  die  in  grosser 
Zahl,  wie  erzählt  wird,  hier  Schutz  suchte.  Gleichwohl  hat  man  es 
gewöhnlich  so  verstanden,  statt  hier  bloss  das  Ueiligthum  zu  suchen, 
das  den  ersten  Schutz  gewährte  und  wo  die  Söhnung  erfolgte ;  jenes 
Heiligthum,  das  in  Diooysius  und  Livius  Zeit  ummauert  war,  um  nicht 
Verbrechern  zur  ZuOncht  zu  dienen.  Dann  verschwindet  auch  das  Be- 
denken, wie  die  Bevölkerung  des  Asyls  getrennt  vom  Palatin  dicht  un- 
ter der  Burg  der  Sabiner  habe  wohnen  können ;  ja  es  nothigt  dann 
nichts  mehr  anzunehmen,  dass  die  romnUsche  Stadt  schon  vor  der 
Vereinigung  der  Stämme  sich  über  den  Gapitolinus  erstreckt  habe, 
wenn  nicht  etwa  die  Sage  von  der  Tarpeja  darauf  fiihri,  dass  der  Mona 
Tarpeias  eine  Befestigung  erhalten  hatte. 
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Schutze  der  Gottheit.  Freilich  wird  diese  Ansicht  zu  der  An* 
nähme  fuhren  müssen,  dass  entweder  der  oben  angedeutete 
Ursprung  der  Clienten,  durch  Unterjochung  der  Ureinwohner, 
eine  falsche  Voraussetzung  sei,  oder  dass  römisches  Institut 
erst  dem  älteren  Verhältnisse  die  religiöse  Bedeutung  verliehen 
habe««). 

Patricicp  und  Plebejer. 

Ueber  keinen  Punkt  der  römischen  Verfassungsgeschichte 
sind  die  Vorstellungen  der  Schriftsteller ,  deren  Berichte  uns 
vorliegen,  unklarer,  als  über  den  Ursprung,  die  Geltung  und 
das  gegenseitige  Verhältoiss  der  Stände  in  der  ältesten  Zeit 
und  namentlich  vor  Servius.  Die  gemeine  Ansicht,  in  der  nicht 
bloss  Dionysius  befangen  ist,  wiewohl  er  sie  am  bestimmtesten 
vorträgt,  ist,  dass  Romulns  beim  ersten  Ordnen  der  Elemente 
des  Staats  diejenigen,  welche  durch  Geburt  und  Vermögen 
hervorstachen,  von  der  Masse  derer,  welche  niederer  Her- 
kunft und  unvermögend  waren,  gesondert  und  die  Bevölkerung 
in  Edle  und  Uqedle  geschieden  habe,  so  dass  gleich  uranfang« 
lieh  zwei  Stände,  Patricier  und  Plebejer  angenommen  wer- 
den ^).  Die  Plebejer  erhielten  nach  dieser  Vorstellung  eine 
sehr  untergeordnete  Stellung:  sie  hatten  keinen  Theil  au  den 
Staatsgeschäften;  Ackerbau,  Viehzucht  und  Gewerbe  sollten 
ihre  einzigen  Beschäftigungen  sein  ^),  und  als  politisch  un- 


303)  GSttliof^,  Siaaisverf.  S.  128.  „Diese  rechtliche  Sieher- 
steüoog  der  Clieoteo  ist  sehr  bedeotsam  nnd  alleio  erklärlich  darch 
die  EiarichtODg  der  Asyle.  Offenbar  oämlich  habeo  die  Latioer,  die 
Ramoes,  das  gaoze  Verhältoiss  io  dieser  Weise  rechtlich  festfestellt, 
welche  sich  schwerlich  bei  Sabioera  nnd  Etraskern  in  deren  Heimath 
gefunden  haben  wird,  wahrend  in  Rom  die  Sache  voo  den  Ramnei 
anch  aof  Tities  nnd  Lnceres  übertragen  ward.^ 

4)  Dionys.  H,  8.  rovff  ini^aviis  nara  yivoQ  koX  di*  aosrijv inai* 
rovfUvovSf  KtU  xQ^fiaatVf  wq  iv  rois  tots  *ai(foU,  einoQove,  oh  ^S^  naU 

%ov9  fUv  iv  Tj  naza^eeozioa  tvp]  UXfißtiovg^  ws  ^  av^'£Vajve9  et» 
nouVf  StjfiQTuiovi'  rov€  ^  iv  vp  M(^tirtori  Jlazi^as  u,  r.  X.  Vgl. 
Plotarch.  Rom.  13. 

5)  Dionys.  II,  9.  rowff  fitv  ev^aTQi8a9  (ivo/iod^iru)  $s(faa^tU 
TB  »dk  a^x^iv,  nal  ^ma^uv,  nal  fietj^  iavrov  za  uouva  n^ävtew,  «ri  tc5v 
naxa  noUv  iffywv  ftivovras  *  tovs  3i  drjfunmovi  jolnoiv  fuv  atnohXvod^tu 
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mündig  balle  jed<^r  Plebejer  nnler  den  Palriciern  sieb  einen 
nfocTdTfjg,  d.  i.  einen  Palronus  zn  wählen ,  so  dass  folglich 
diese  Plebejer  als  identisch  mil  den  Clienten  erscheinen*^*). 
Man  branchl  diese  AufTassung  der  älleslen  Standeverschieden* 
heil  nicht  schlechthin  zn  verwerfen,  wenn  man  sie  nur  nicht 
als  willkübrlicbe  Einrichtung  des  Gründers  des  Staats  betracb- 
lel;  denn  die  Clienten  bilden  ja  doch  im  Gegensatze  zn  ihren 
Patronen,  den  in  den  Curien  enthaltenen  Palriciern,  eine  Art 
Plebs,  die  in  solchem  untergeordnetem  Verhältnisse  steht  ^. 
Aber  darin  liegt  der  grosse  Irrthnm  der  alten  Scbriftsleller, 
dass  sie  die  Plebs,  welche  später  den  Gegensatz  zu  den  Patii- 


rurr  nQütyfiarwr ,  mreiQovt  r«   avjwv  ovrag,  xal  9C  oarogiav  f^Tjuarmv  | 

iaxoXovQ'  yhfolffuv  Si  nal  fcryvfyrQOtpiiv,  $mI  ras  x9Vf*^^ono*ous  t^ya^i* 
nd'ai  tijyaSf  iW  firj  oraaia^wow  h.  r.  X.  Mao  mag  das,  ia  wiefero  es 
als  Stattsweisbeit  des  Romolas  binyestellt  wird,  wohl  eine  recht  er- 
bärmliche baasbackeae  Pra^atik  Deaoen ;  in  Bezog  aar  die  CUeoteii 
aber,  ood  den  Stamm  der  uachherigeo  Plebejer  ist  der  ihoen  aogewie^ 
sene  Wirkoogskreis  nicht  anrichfig  bestimmt.  Nao.mnsste  aber  Die- 
nysins  notbwendig  ins  Gedrüoge  kommen,  wenn  er,  der  sich  das  Volk 
des  Romains  (popolas)  aus  Patriciero  und  Plebejern  besleheod  dachte, 
ja  doch  fand,  dass  dieser  popolas  in  seiner  Gesamqtbeit  BescblSsse 
fasste,  dass  ihm  das  Wahlrecht  -and  die  Entscheidong  über  Krieg  ond 
Frieden  znstand.  Die  noth wendige  Folge  jenes  ersten  Grandirrthnms 
war  daher,  dass  er  eine  allgemeine  Volksversammlung  schaf,  der  diese 
Befugnisse  gegeben  waren,  cap.  14.  r^f  96  dtjfioxutf  nXyd'ei.  T(fla  rovra 
ijrdTfewty,  o^j|rac^fOMf^««v  re  ttal  vofiove  intxvQovv,  »al  ncQl  voX/fiov 
Smyt^winutp  s.  r.  L ;  also  ganz  wie  in  den  späteren  Volks  versammln- 
gen.  Dass  in  den  comitüj  curiatls,  den  einzigen  jener  Zeit,  nur  die 
patrieischen  Gentes  stimmten,  davon  hat  er  keine  Ahnung,  und  darum 
bat  er  auch  die  Bedeutung  der  von  Servius  Tnllius  getroffenen  Ein- 
richtung nicht  erfasst. 

306)  Cic.  de  rep.  II,  9.  et  habuit  (Romulus)  plebem  in  ciien- 
ieliu  prineipum  deseriptam.  Fest.  p.  233.  Patroeinia  appeiiari 
eoepta  iunt,  cum  plebs  distrihuta  est  tnter  patres ,  ut  eorum  opibus 
tuta  esset,  Dionys.  II,  9.  ita^axara&^uae  di  tSants  roi9  natguiiois 
rovff  dr^ftoTiMovt,  hntQiyßas  iTtaott^  xfov  in  rov  nXli'&ovg,  ov  avTot  ißov» 
Xtto,  vifieir  irQoatartiv,  Daher  sind  ihm  nun  die  Stjftotuiol  gleichbe- 
deateod  mit  den  nsXAtatQ  oder  Clienten.  So  auch  Plutarch.  Rom. 
13.  Kai  Tovro  fiiv  (naziQSi)  ^v  ovo/ia  osfivore^&r  avrf  t^g  n^oQ  ro  Stj^ 
fiOTtHiv  ToS  fiovXsvTUioB  duupopüi9  *  Ixigoi^  di  Tove  Swarov^  ano  %v»v 
noXlü»v  9tpQe&,  nJtrQütvas  ivofiA^utv,  intlvovi  Si  nkievrag,  orre^  iotl  ns* 
Xaxas.  Anders  mag  es  auch  Li v ins  nicht  gedacht  haben,  wenn  er 
II,  1.  tagt:  Quid  enim  futurum  jUit,  si  illa  pastorutn  advenarumque 
plebs,  transfUga  ex  suis  populis  —  soluta  regio  metu  agitari  eoepta 
esset  tribunieUs  proeeilis  et  in  aiiena  urbe  cum  patribus  serere  eer^ 
tamina  etc.  I 

7)  Vgl.  Hoacbke,  Ferf.  d.  Serv.  S.  70.     Gattung,  Staats-  i 

verf,  8.  129. 
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eiern  biMete,  mit  dieset  CUentenbevö&ening  venrechselteD, 
und  also  sie  als  urspniDglich  vorhanden  dachten ,  wobei  man 
die  aas  dem  Wesen  der  Clientel  selbst  heiroi^ehenden  Wider- 
spräche und  die  gar  nicht  seltenen  Beispiele,  wo  die  Clienten 
gemeinschaftlich  mit  den  Patriciem  den  Plebejern  entgegenste- 
hen und  mit  ihnen  in  Zwiespalt  sind,  entweder  übersah,  oder 
darüber  als  über  unlösbare  Räthsel  hinwegging  und  nur  die 
Thatsachen  berichtete. 

Das  Verhältniss  dieser  Stände  richtiger  au^efasst  und 
den  wahren  Ursprung  der  Plebejer  nachgewiesen  zu  haben,  ist 
eines  der  Hauptverdienste  Niebuhrs,  und  wie  man  seine 
Hypothese,  dass  erst  Tullus  Hostilius  durch  Uebersiedeiung 
der  Albaner  auf  den  caelischen  Berg  den  Stamm  der  Luceres 
geschaffen  habe  '<*^),  mit  Bestimmtheit  zurückweisen  mag,  so  ist 
eben  so  entschieden  an  dem  Ergebnisse  festzuhalten,  dass  die 
von  den  Königen  nach  Rom  verpflanzten  Bevölkerungen  be- 
zwungener Städte  den  ersten  Stamm  der  nachmaligen  Plebejer 
bildeten.  Eine  solche  Versetzung  war  eben  die  der  Albaner 
durch  Tullus  Hostilius,  wodurch  der  früher  schon  von  Etrus- 
kem  besetzte  Caelius  seine  Bevölkerung  erhielt*);  in  grösse- 


308)  Rom.  Gesch,  I.  S.  312.366.  S«  dagef^en  Hasefake,  Fer/. 
d.  Serv.  S.  32  ff.  Göttliog.  S.  222. 

9)  Vgl.  Tb.  I.  S.  120  ff.  Bei  Dionvs.^  IH»  29.  Mj;t  freilicli 
TuUoB  Hostilias  xu  den  Albanern :  uaX  rb  ulv  alXo  ttX^&os  vftwf  fura 
zwv  TTttQ  ifuv  S7^fioT$xwy  owTcXiiv  6  is  (fvXäs  Mal  ^(^afQag  «ara- 
ft^egia^iv^  fiovl^e  Si  iiizi%uv *al  aox^^  Xaußayetv  Koi  TOif  nai^vuou 
TTQogyffit&i/pai  tovaSa  rove  oixove,  ^lovlioös  n.  r.  X.  aad  eben  so  von 
der  Bevölkerung  von  Politorinm  cap.  37.  vavSt^fiel  xar^yaytp  tle  *Pai- 
fjttjv,%al%>ariv8iiiBv  ils  <pvXa€.  Anders  hat  es  anch  wohl  Livivs 
nicht  gemeint  y  wenn  er  I,  30.  von  der  Uebersiedeiung  der  Albaner 
sagt:  dupiicatur  civium  numerus,  vod  von  Ancas ,  cap.  33.  sectitus- 
que  morem  regum  priorum,  qui  rem  Romanam  auxerant  AoMlibu* 
in  civitatem  accipiendis,  multitudinem  omnem  Romam  traduxit.  Es 
war  diess  aber  natürliche  Folge  jeuer  irrigen  Vorslellnog  von  einem 
urspriinglichen  Plebejerstande,  in  dem  nun  auch  die  üebergesiedelten 
Platz  finden  konnten.  Dass  eine  selche  Vertheilnog  ganzer  überwun- 
dener Städtebevölkernngen  in  die  Curien  etwas  politiseh  ganz  Unna- 
türliches, in  Bezug  auf  die  Saera  selbst  Unmögliches  gewesen  wäre, 
dass  ferner  die  Plebs  geradezu  den  Gegensatz  zu  den  Curien  macht, 
darauf  ist  keiue  Rücksicht  genommen.  Dionysius  hat  keinesweges, 
wie  Niebnhr  S.  428.  Anm.  964.  glaubt ,  Ahnung  von  dem  wahren  Ver- 
bftltaiste  gehabt.  Die  Stelle  II,  62.  ist  oben,  Anm.  289.  erklärt  wor- 
den: die  inouMt  siad  keine  Anderen  als  die  vorhergenannten  in^Xvdat. 
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rer  Zahl  noch  soll  dann  Ancns  Marcius  die  Einwohnerschaften 
mehrerer  Städte  Rom  einverleibt  und  ihnen  den  Avenün  und 
das  Thal  zwischen  diesem  Berge  und  dem  Palatin  angewiesen 
haben '^<').  Die  neu  Aufgenommenen  wurden  nun  aber  zwar 
römisches  Volk,  aber  keinesweges  Bürger  im  eigentlichen 
Sinne.  Ausgeschlossen  von  den  Trlbns  und  Curien  haben  sie 
auch  keine  Stimme  in  der  Volksversammlung,  überhaupt  kei- 
nerlei Theil  an  den  Staatsgeschäften  und  zwischen  ihnen  und 
den  Altbürgem  besteht  kein  Connubium,  das  sie  erst  im  J.  309 
durch  die  Lex  Canuleia  erhalten,  nachdem  noch  die  Gesetz- 
gebung der  XII  Tafeln  das  Verbot  auf  schnöde  Weise  ausge- 
sprochen hatte  ^^).  Demnach  machen  sie  einen  besonderen 
Stand  zwar  fireier  und  persönlich  unabhängiger,  aber  politisch 
tief  gestellter  Halbbürger  aus,  der  als  plebs  ")  neben  dem 
eigentlichen  populus  steht,  d.  i.  den  in  den  Curien  enthal- 
tenen VollbttJ^^n  '^).    Mag  nun  auch  die  Benennung  patres 


310)  AU  solche  StMdte  werden  von  Li  via  t  I,  30.  PoUtorium, 
Teilene,  Fieana  und  Meduliia  ^enaont;  Dionys.  111,  38.  erwahot 
niclit  Fieana,  i ondern  FidenaB,  von  dem  aocti  Z  o  u  a  r.  VlI,  7.  spricht.  — 
Uebrigeos  fällt  es,  wie  aach  schon  von  Niebahr  bemerkt  worden  ist, 
in  die  Aagen,  dass  eioe  solche  Menge  von  vielen  Tausenden  nicht  anf 
dem  Aventio  nnd  in  dem  engen  Thale  Platz  finden  konnte,  wo  nber- 
diess  der  Platz  der  Wettreonen  war.  Eben  so  wenig  kann  der  Cae- 
lins  sümmtlichen  Albanern  genügt  haben.  Von  Letzteren  sagt  Serv. 
!•  Aen.  I,  7.  Harte  autem  (Albam)  cum  evertisset  Tuiius  Hostilius, 
wnnet  nobties  /amtiias  Romam  transtuiit,,  und  wenn  auch  das  nicht 
gerade  als  das  Richtige  gelten  mag,  so  wird  man  doch  anzunehmen 
haben,  dass  nur  ein  Theil  nach  Rom  selbst  gezogen  wurde,  bei  wei- 
tem der  grSsste  aber  auf  den  ihm  gelassenen  Aeckem  als  römische 
Untertbanen  lebte. 

11)  Gic.  de  rep.  II,  37.  Liv.  IV,  4.  Dionys.  X,  60.  Dass  die 
XII  Tafeln  nicht  etwas  Neues  einführten,  indem  sie  das  Cononbium 
verboten,  sondern  nur,  was  von  jeher  beobachtet  worden  war,  auf 
beleidigende  Weise  als  Gesetz  aussprachen ,  bedarf  gar  nicht  des  Be* 
weises.  Vgl.  GSttling,  Staatsverf.  S.  224.  Vielmehr  enthielt  die 
Rogation  eine  unerhörte  und  in  den  Augen  der  Patricier  höchst  ver- 
werfliche NeueruDg.  Es  lisst  sich  selbst  kaum  anders  denken,  als 
dass  gleich  bei  der  ersten  Gröndang  des  Plebejerstandes  eine  aus- 
drScUiche  Bestimmung  das  Connubium  untersagte ,  was  um  so  noth- 
wendiger  seheint,  als  ja  mit  den  Latinern  Conoubium  früher  bestanden 
hatte  und  fortbestand. 

12)  Piebs  ist  7rl^&oS;  der  lateinische  Stamm  pho,  wie  der  grie- 
chische 7t}Jw,  nl^&w.    Jede  weitere  Grübelei  ist  unnütz. 

13)  Man  kann  leicht  zweifelhaft  werden,  ob  diese  GegensStze 
richtig   und  Im  altrömischen  Sprachgebrtoche  begründet  seien.    Der 


137    

und  pairicii  älteren  Ursprangs  seia  und  sich  zunächst  auf 
das  Yerhältniss  der  Clientei  bezogen  haben,  so  war  es  doch 


von  Niebahr  I.  S.  443.  ans  dem  Uoterschiede  von  eondlium  und 
eomitia  getährte  Beweis,  an  sich  kiinstlicb,  fallt  durch  die  dazu  ge- 
brauchte Stelle  Liv.  HI,  71.  selbst.  Denn  Livius  nennt  wenigstens 
nusdrücblich  die  Plebs,  so  dass  er  nicht  an  eine  Versammlung  jder 
Patricier  gedacht  haben  kaon ,  indem  er  coneilium  populi  schrieb. 
Ancb  die  Stelle,  auf  welehe  Niebnhr  am  meisten  Gewicht  legt:  Liv. 
IV,  51.  (voD  der  quaestio  caedis  Postumianae)  A  plehe  eon sensu 
popuii  eonsulihus  negotium  mandatur.  scheint  mir  gar  nicht  schla- 
gend xa  sein,  wenn  ich  nnmeotüeb  damit  IX,  46.  vergleiche :  (Plavlns) 
aedem  Concordiae  in  area  Fvlcani  summa  invidia  nobilium  dediea- 
vit;  coaetusque  consensu  popuii  Cornelius  Barbatus  pont^fex 
maximus  verba  praeire  etc.  Hier,  wo  an  eine  Zustimmung  der  Pa- 
tricier gar  nicht  zu  denken  ist,  heisst  es  nichts  weiter,  als  einstimmi- 
ges Verlangen  der  Menge  und  so  brauebt  es  Livius  öfter  für  eonsensu 
omnium  oder  auch  bloss  eonsensu.  £ben  so  beweiset  II,  56.  noii 
popuii  sed  plebis  magistratum  esse  (tribunum).  nicht  sieber  diese  Be- 
deutung von  popnlus;  denn  der  Sinn  knnn  sehr  wohl  sein,  der  Tribun 
sei  nicht,  wie  alle  anderen,  Magistrat  des  ganzen  Volks  und  also  auch 
der  Patricier,  sondern  nur  eines  Tbeils,  der  Plebs.  Demungeachtet 
ist  es  nicht  nur  an  sich  nntiirlicb,  dnss  die  Corporation,  welehe  früher 
nilein  den  populus  ausmachte,  auch  diesen  Namen  im  Gegensatze  zur 
plebs  behielt,  sondern  es  erklärt  sich  auch  so  am  besten  wie  in  un- 
zweideutigen Formeln  populus  und  plebs  verbunden  werden  konnten. 
So  in  den  mareianischen  Weissagungen:  Liv.  XXV,  12.  Jis  ludis  fa^ 
eiendis  praeerit  praetor  is ,  qui  ius  populo  p lebeique  dabii 
summum.  wie  auch  bei  M aerob.  Sat.  I,  17.  steht.  Liv.  XXIX,  !K7. 
Vivi  divaeque,  maria  terrasque  qui  Colitis,  vos  precor  quaesoque, 
uti  quae  in  meo  imperio  gesta  sunt,  geruntur ,  postque  gerentur,  ea 
mihi,  populo  plebique  Romanae  —  bene  verruneent.  G i e.  p. 
Mur.  1.  ut  ea  res  mihi,  magistratuique  meo ^  populo  plebique 
Romanae  bene  atque  Jelieiter  eveniret.  Diese  Formel  wurde  ,  wie 
so  viele,  lange  beibehalten,  als  sie  gar  keine  Bedeutung  mehr  hatte,  > 
oder  man  höchstens  einen  anderen  Sinn  damit  verband.  So  stand  in 
Augustus  Testamente:  Tacit.  Ann.  I,  8.  Legaia  non  ultra  eivilem 
modum;  nisi  quod  populo  et  plebi  CCCCXXXy —  dedit.  und 
so  findet  es  sich  in  der  Aufschrift  des  Briefs  des  Lepidns,  Cic.  ad 
f  a  m.  X,  35.  Völlig  entscheidend  Tur  Niebuhr  wurde  eine  Stelle  bei 
Festus  sein,  wenn  sie  nicht  auch  elendiglich  verstümmelt  wäre.  Kr 
sagt  p.  330. 

Seitum  popuii 
|dlcebatnr    quod    sine    plebe    cnne]hM   patricius 
'ordo,    rogante    patricio    suis    äutlfragiis    iussit. 
|quae   autem  aliquo  interrogante]    ex  patribus  et 
|plebe  suffragaote  scita  essen t  eae]  iam  leges  scrib- 
|tae  dicebantur.   sed  plebiscil^ttm  est,  quod  TR* 
'PL.  sine  patriciis  plebem  rojg'atit'^,  id  est  eonsur 
luit,     plebesque     scivit.]     Plebes     autem     est 
omnis  populus  praeter  senatores  ei] praeter  patrieios. 
Es  ist  merkwürdig,  wie  Orsini,   docbwohl  ohne  Ahnung   des   wahren 
Verhältnisses^  richtig  die  drei  Arten  von  Beschlüssen ,  welche  Festoa 
erklärt,  untersebieden  bat:  popuii  seitum,  lex  scripta,  plebi- 
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natürlich  I  dass  diese  Patricier  nunmehr  der  Plebs  gegenüber 
den  Charakter  eines  hoch  über  jener  stehenden  Adels  annahmen, 
und  so  stehen  sich  denn  seitdem  Patricier  und  Plebejer  als  das 
zweifache  Element  des  Staats  entgegen,  aus  deren  langem  und 
hartem  Widerstreite  die  römische  Verfassung  in  ihrer  wunder- 
baren Vollendung  hervorgegangen  ist. 

Man  kann  diese  Ansicht  von  dem  Ursprünge  der  römi- 
schen Plebs  und  ihrem  Verhältnisse  zu  den  Patriciem  als  die 
seit  Niebuhrs  Aufklärung  allgemein  anerkannte  betrachten; 
doch  ist  in  Bezug  auf  die  Abkunft  uiid  Bedeutung  der  Patricier 
in  der  neuesten  Zeit  eine  abweichende,  in  der  Hauptsache  zur 
alten,  an  das  Wort  der  Schriftsteller  sich  bindenden  Meinung 
zurückkehrende  Erklärung  gegeben  worden,  die  um  so  weni- 
ger übergangen  werden  kann,  als  sie  mit  anderen  gründlichen, 
die  altrömischen  Zustände  besonnen  erwägenden  Untersuchun- 
gen zusammenhängt,  denen  man  mit  Vergnügen  folgt,  auch 
wenn  man  mit  manchen  Hauptsätzen  nicht  einverstanden  sein 
kann«").    Dieser  Erklärung  zufolge  wären  die  Patricier  kei- 


scitnm.  Im  Einzelnen  mochte  aber  wohl  Manches  anders  ergänzt 
werden.  Vgl.  Fest.  p.  233.  Populi.  und  Gell.  X,  20.  Nicht  hie- 
ber gehörig  sind  Stellen,  wie  Cic.  ad  fam.  VIII,  8.  de  leg.  agr. 
II,  11.  de  leg.  II,  12.  Dort  werden  populus  und  plebt  mit  Bezug 
auf  die  verschiedenen  Comilien  unterschieden.  Ganz  unzulässig 
aber  ist  es  gewiss,  wenn  Niebubr  bei  Ca  tu  11.  34,  21.  Sis  quocunque 
Uhi  placet  Sancia  nomine  Romulique  Antique,  ut  toUta  es,  bona 
Sotpites  ope  gentem.  statt  antique  mit  Scaliger  Ancique  liest  uAd 
darunter  die  Plebs  versteht. 

314)  Rubino,  Untersuchungen  Hb»  röm,  rerfassung  u,  Gesehich- 
to.  I  ThI.  Cass.  1839.  S.  183  ff.  Es  hat  sich  indessen  gegen  Niebnhr 
nicht  erst  Rubino  erklÜrt,  den  ich  nur  vorzugsweise  berücksichtige, 
weil  er  die  entgegengesetzte  Meinung  am  ausführlichsten  vorträgt  und 
am  consequentesten  zu  begründen  sucht.  Früher  haben  sich  in  äha- 
licher  Weise  erklärt:  Wachsmuth,  Rom,  Gesch.  S.  337  ff.  und 
Hus  cbke,  rerf.  d.  Serv.  S.  403  ff.  Da  des  Letzteren  Bestreitung 
dar  Niebubrscben  Ansicht  sich  wesentlich  auf  die  patrum  auetoritas 
bezieht,  so  wird  sie  so  wie  die  vermittelnde  Erklärung  Peters, 
Epochen  d.  Ferfassungsgeseh.  d.  röm.  RepuhL  S.  14  ff.  weiterhin 
mehr  berücksichtigt  werden ;  was  hieher  zunächst  gehört,  die  Behaup- 
tung, dass  patres  jederzeit  den  Senat  bedeute,  das  wird  man  im  Fol- 
genden hinreichend  widerlegt  finden.  —  Wie  es  meine  innerste  Ueber- 
zeugung  ist,  dass  in  der  Hauptsache  Niebubra  Auffassung  des  Verhält- 
nisses zwischen  patres  oder  patrieii  und  plebs ,  und  seine  Erkliniog 
der  patrum  auetoritas  die  richtige  ist,  und  dass  sie ,  wenn  sie  auch 
durch  einen  Do<^hmaligea  Kampf  zu  gehen  hat,  sieh  als  solche  bebaup- 


139    

nesweges  gleichbedeutend  mit  dem  Populas,  sämmtlichen  Mit- 
gKedern  der  Corien,  gewesen;  vielmehr  habe  derSenat,  vom 
Könige  nach  WilUtühr  ans  den  Edelgeborenen  gewählt,  „den 
Mittelpunkt  und  nach  römischen  Begriffen  zugleich  den  Aus- 
gangspunkt für  den  patricischen  AdeP^  ausgemacht,  so 
dass  also  der  ursprünglich  und  zuerst  gewählte  Senat  der 
Stamm  wäre,  von  dem  der  ganze  Adel,  der  Stand  der  Pairi- 
cier  sich  herleitete.  Demnach  hätte  man  ursprunglich  im  Po- 
pnlus  oder  den  Curien,  und  gewissermassen  daneben,  den 
Senat  und  in  den  Abkömmlingen  desselben  den  patricischen 
Adel  oder  die  Patricier  zu  denken  :  also  von  Anfange  an  zwei 
Klassen,  Edle  und  Unedle,  welche  Letztere  gleichwohl  Edel- 
geborene  sein  konnten  und  waren,  nur  aber  ,, nicht  gleiche 
Vorzüge  hatten  erlangen  können, ^^  weil  ihre  Väter  nicht  in 
den  Senat  gewählt  worden  waren.  Allerdings  lassen  römische 
Schriftsteller  die  Patricier  von  den  patres  als  Senatoren  ab- 


ten  wird,  so  babe  ich  sie  auch  als  die  (?iilti(;e  vortragen  mSssen; 
aber  die  Meioaog  der  Gegroer  ist  viel  za  gelehrt  uod  gründlich  durch- 
geführt  worden,  als  dass  nicht  auf  ihre  Widerlegung  eingegangen  wer- 
den miisste,  zumal  da  durch  diese  Erörterung  die  Bedeutung  der  Pa« 
tricier  in  helles  Licht  gesetzt  wird.  Ich  fühle  übrigens  wohl,  wie 
sehr  ich  bei  dieser  Widerlegung  im  Nachtheile  bin,  da  Zweck  und 
Form  des  Buchs  nicht  gestatten,  der  Untersuchung  eben  auch  eine 
Untersuchung  entgegenzustellen,  die  Gründe  ausruhrlich  zu  entA^ickeU 
und  alle  Einzelheiten  zu  besprechen.  —  Eigenlhümliche  Ansichten  sind 
in  der  Pseudonymen  Schrift:  Andeutungen  üb,  d.  urtpr.  Religion»* 
unterschied  d,  röm,  Patricier  und  Plebejer  von  Pellegrino(Kria- 
kow).  Leipz.  1842.  entwickelt.  Der  Vf.,  indem  er  im  alten  Rom 
zwei  verschiedene  Culte,  einen  symbolischen  und  einen  anthropomor- 
phistischen  unterscheidet,  setzt  darein  das  Wesen  der  zwischen  den 
beiden  Ständen  obwaltenden  Verschiedenheit,  die  keine  äussere  (poli- 
tische), sondern  eine  innere,  geistige  gewesen  sei.  Demnach  wird  der 
erstere  Gultus  Tür  quiritisch  oder  patriciscb ;  der  letztere  für  etrus- 
kisch  und  plebejisch  erklärt,  wie  denn  überhaupt  das  etruskiscbe  Ele- 
ment in  der  Plebs  als  vorherrschend  angenommen  wird ;  quiritisch 
aber  bezieht  sich  in  des  Vfs.  Sinne  nicht  auf  einen  Volksstamm,  son«' 
dera  lediglich  auf  den  Gült,  einen  Lanzendienst  (quiris,  curis).  Es 
wird  darauf  künftig  zurückzukommen  sein;  hier  sei  nur  das  seltsame 
Brgebniss  hervorgehoben ,  zu  dem  der  Vf.  gelangt ,  dass  das  ganze 
Institut  der  Ritter  plebejisch  gewesen, und  mit  den  Curiea  nichts  ge- 
mein gehabt  habe,  und  dass  die  nicht  quiritischen  Könige,  d.  h.  Ro- 
malus,  Tullus  Uostilius,  die  Tarquinier  und  Servius  Tullins ,  zu  den 
Rittern  gehört  haben  und  Plebejer  gewesen  seien.  Der  Vf.,  dem  Ta- 
lent und  Streben  nach  wissenschaftlicher  Gründlichkeit  nicht  absv- 
sprechen  sind,  wird  von  dieser  Ansieht  wohl  surückkommen. 
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stammen.  Gic.  de  rep.  II,  12.  iUe  Bomuti  senatus ^  qui 
contiabat  ex  optimaiibtiSy  quibus  ipse  rex  tantvm  tribmssety 
tU  eos  patrei  teilet  nomtnari  pairiciosque  eorum  Izberos.  L  i  v. 
I,  8.  Centum  ereat  senatores  —  paires  certe  ab  konore,  pa^ 
tricnque  progenies  eorum  appellati  ' ' ')  •  Beide  schrieben  viel- 
leicht nach  einer  Quelle  oder  Livius  nach  Cicero ,  und  beide 
urtheilen  ihrem  Glauben  an  eine  ursprüngliche  Plebs  gemäss, 
so  wie  verfahrt  durch  etymologischen  Schein.  Warum  soll 
also  ihr  Erklärungsversuch  mehr  Gültigkeit  haben,  als^Dio- 
nysius,  der  sich  ausdrücklich  auf  die  glaubwürdigsten  romi- 
schen Schrillsteiler  beruft  und  also  nicht  nur  die  Meinung  vor- 
trägt, die  er  sich  selbst  gebildet  hatte.  Nachdem  er  (II,  8.) 
von  der  Eintheilung  des  Volks  in  Edle  und  Unedle  (oder  viel- 
mehr in  Vornehme  und  Gemeine)  gesprochen  und  angegeben 
hat,  die  Ersteren  seien  nariQßg  genannt  worden,  entweder 
iid  %6  nQ€o/t€VsiV  ^kiula  tAv  äkkio^y  oder  ovi  naideg  at/- 
^olS  ijaavj  oder  itd  rijv  Imtpdvuav  %ov  yirovß,  wobei  er 
auf  die  altischen  Eupatriden  hinweiset ^^),  fährt  er  fort:  oi 


315)  Andere  Stelleo,  aof  die  man  sich  beraft,  wie  Salnst.  Cat. 
6.  deiecti,  quibus  corpus  annis  ir{ßrmum,  ingenium  sapientia  vaii- 
dum,  reipublieae  eonsultabant :  hi  vel  aetate,  vel  eurae  similitudine 
patres  adpellabantur,  worauf  sich  Isidor.  Orig.  IX,  4,  10.  bezieht; 
ferner  Fe 8 tu 8  p.  2\^..  Patres,  und  aus  ihm  Pani.  Diac.  p.  247. 
Aar el.  Vi  ct.  Vir.  iil.  2^11.  sind  Tdr  die  Fra^e  ohne  alles  Gewicht. 
Dass  patres  Beneonnu;  des  Senats  war,  darüber  ist  ja  kein  Zweifel : 
wer  nun  sie  nor  auf  ihn  bezogt,  und  die  weitere  Bedeutung  übersah, 
der  erkIMrte  natürlich  auch  nur  in  Bezug  auf  den  Senat.  Daraus 
Hesse  sich  aber  nur  eine  Folgerung  ziehen,  wenn  diese  Erklärung  al- 
lein dastünde;  wenn  nicht  vielmehr  die  gültigsten  Schriftsteller  und 
zum  Theile  dieselben  in  zahlreichen  Stellen  auf  das  Entschiedenste 
lehrten,  dass  patres  die  eigentliche  Benennung  für  sammtliche  Patri- 
cier  war. 

16)  Rubino  beschuldigt  darin  Dionysins  des  Irrthums,  der  daher 
eotstanden  sei,  dass  er  sich  die  Formel  patres  conscripti  (cap«  12. 
natiift9  fyyifoupoi,)  als  Anrede  des  romulischen  Senats  gedacht  habe, 
la  Letzterem  hat  Dionysins  allerdings  Unrecht;  allein  darin  lag  kein 
hinreichender  Grund,  auch  die  patres  falsch  zu  erklären.  Man  kSnnte 
selbst  vermnthen ,  dass  patres  erst  nach  der  Verstärkung  des  Senats 
in  Gegensatze  zu  den  conseriptis  Aorede  der  alten  Senatoren  gewor- 
den sei,  8.  Anm.  325.  Plutareh  und  mit  ihm  Zonar.  VlI,  3.  las- 
seo  die  Senatoren  nicht  patres,  sondern  vatricii  genannt  werden.  Br^ 
slerer  sagt  Rom.  13.  '^mna  roU  uiv  aikotf  *XQV'^o  Sijfit^,  tuü  nonoi^ 
love  i»vQftia&rj  ro  nJL^&ot  *  fxar«y  9i  tov£  ä^iarovs  ani9s»is  ßovXsvxa9% 
nal  auTovs  fiir  nar^uäovg,  ro  3i  avartj/ia  ifsvAwor  n^QttJYO^tvae,    'O  fUp 
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/§iv  8^  xd  ni&affmxaTa  n$Q\  t^g  'Pm/iaimv  noXtrelac  ^oro* 
Qovr%9S  iid  xavtuQ  Tag  uhlae  uXfj&ijvai  q>aai  fovß  wd^£ 
iuBiravc  navifag,  »ßl  xovg  in  j^ivove  avrwma'^Qixiovc 
(s.  D.).  oi  ih  nQOQ  %6v  idiov  (p&ovov  dvatpiQOVreg  t6  ngä^ 
YfAa  nal  ^iaßdXXovregelg  dvayivBiav  tr^v  noXiv  ov  itd  ravta 
na%QiKiOvg  nXfj&^vai  fpttoi^  dXX'  ort  nariQag  eljov  dno9$i^ 
iai  fiovov^^''),  mg  xwy  j^e  dXXmy  ^gamtiap  o^xmr  aal  ovn 
ixovxmv  o^ojadöai  naxigag  iXsv&igovg.  Aas  diesen  Wor« 
ten  ergiebt  sich  klar,  dass  die  römischen  Schriftsteller,  denen 
Dionysias  folgt,  and  die  er  als  die  gültigsten  Autoritäten  be- 
zeichnet ,  keinesweges  den  Namen  patres  auf  die  Senatoren 
beschränkt  hatten,  wogegen  auch  schon  die  verschiedenen  Er- 
klärangen  desselben  sprechen  $  und  so  ist  es  allgemeiner  Ge- 
brauch, die  Gesammtheit  der  Patricier'*)  mit  diesem  Namen 


ovv  atvatoQ  aT(fex6Ss  ytf^valap  ot^fiaivei*  narfftxiovg  9h  rovs  fiovXtvrag 
ttXTj&^vai  Xiyovaiv  oi  fiir,  ort  naliwv  ytt^u/wv  naxif^eg  ^aav,  oi  Si  fioX' 
.  Xov,  tag  avTovg  IJjroyrtfff  iavtiav  anodeiHcu  natl^ag  ».  r.  X.  Das  ist  höchst 
verworren;  aber  die  Ideotitat  der  patres  ood  patricii  leuchtet  doch 
hindurch.  So  ist  es  auch  mit  loann.  Lvd.  de  mag.  I,  IC.  ovg  aif 
Tog  fiiy  naH^ag,  */raAol  Si  naxQinlovg  ixaXeaar  avrl  rov  tvitaroiSag, 
Bier  ist  auch  von  dem  Senate  die  Rede ,  aber  aoderwirts  wird  der 
Name  auf  die  Ramnes  überhaopt  bezo|;en.  de  mens.  IV,  50.  noXhav 
Si  ^ivotv  awiX&ovrotv  ir  avr-^f  oi  rov  *JHo/avXov  kayaSig  rrtv  y/iiasiav  rng 
iavT<Sv  xrtjasiog  roig  iTt^Xvat  itaQfxvt^ijoav,  oinf^aai  xijv  PatfiTjv  avzovg 
Tttioamg  *  ovg  6  'Potfivlog  naxf^miovg  Tt^wxovg  avfjyoffivoe  Sta  xh  tvna» 
T(flSag  yeviad'a&  kolI  xfjv  iavxwv  ni^tovotav  xoig  ^ipotg  vniff  x^g  nax(^iSog 
tTXiSoSva*. 

317)  Qui  palrem  eiere  poitent.  Liv.  X,  8.  Die  unstatthafteste 
Ableitung.  Die  Abieitungsendnng  icius  aber  bedeutet  iLcinesweges 
ihrem  eigentlichen  Wesen  nach  die  Abstammung,  am  wenigsten  phy- 
sische Zeugung.  Zwar  sagt  Paul.  Diac.  p.  t^*  Jdoptaticius  ex 
adoptato  ßlio  natus.  aber  auch  abgesehen  von  dem  Zweifel  an  der 
Lesart,  wird  das  vollständig  widerlegt  durch  Plaut.  Poe  n.  V,  2,  85. 
und  100.,  yro  filiut  adopfaticius  der  adoptatus  selbst  ist,  wie  man 
langst  dagegen  bemerkt  hat.  Die  Bedeutung  der  Endung  ist,  dass  et« 
was  einer  gewissen  Art  angehlirt,  welche  durch  den  Begriff  des  Stamm- 
worts bestimmt  wird;  also  auch  das  Gehören  in  einen  gewissen  Kreis. 
Anders  sind  Worter  wie  adtcn'pHcius ,  noviciiu ,  venaiicttu ,  dediti-' 
ciuM,  suppositiciiu ,  subditMus ,  gar  nicht  zu  erklaren,  und  eben  so 
ist  es  mit  gentilieius,  trihuniciut,  aedilicius  u.  s.  w.  Ganz  recht  sagt 
Gell.  VI^  5.  cum  Mit  novicium^  non  quod  magis  novum  sit  (gegea 
Alfenus),  sed  quod  a  novo  dictum  inclinatumque  Mit.  So  ist  also 
patricium  alles ^  was  die  Art  von  Bürgern  betrifft,  welche  patres 
helssen,  patricii  die  zu  den  patrcMy  in  ihren  Kreis  Gehörenden. 

18)  Was  Rnbino  in  Bezug  auf  die  Senatoren  bemerkt,  dass  nur 
die  Gesammtheit  patres  genannt  wurde,  nicht  der  Einselne  pater  (denn 
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zn  benennen.  Das  Gesetz  der  XII  Tafeln ,  welches  das  Con- 
nubiam  zwischen  Patriciern  nnd  Plebejern  verbot,  nannte  pa- 
ires.  Cic,  de  rep.  II,  37.  (connubia)  ut  ne  plebi  ei  pa- 
tri b US  essenij  inkumanUsima  lege  sanxerunU  Liv.  IV,  4. 
ne  cannubium  patribus  cum  plebe  esset  ^^^).  Es  ist  der 
Ausdrack,  den  das  Gesetz  gebraucht  hatte  und  den  deshalb  die 


Cic.  Phil.  XIII,  13.  ist  nur  scherzweise  gesagt),  das  gilt  eben  anch 
von  deu  Patriciern,  die  auch  nnr  in  der  Gesammtheit  patres  heissen. 
Aber  aoch  pairicius  wird  niemand  achiechtfain  genaant,  soodem  vir 
patricius,  oder  gentis  patriciae. 

319)  Ich  begreire  in  der  That  nicht,  wieRnbino  S.  187.  Anm.  2. 
diese  freilich  entscheidende  Aatorität  der  XII  Tafeln  dadurch  hat  mi>- 
gen  beseitigen  wollen,  dass  er  behauptet  die  AusdriiclLe  plehs  nuA  pa- 
tres seien  nöthig  gewesen,  om  anch  die  Frauen  eiazuschliessen :  man 
habe  oicht  sagen  können,  eonnubia  patrieiorum  et  plebeiorum.  Daher 
sei  der  AusdruclL  patres  hier  „ein  von  den  Häuptern  entnommener 
Klassenname,  um  den  Gegensatz  aller  ihrer  Angehörigen  gegen  die 
Plebs  zu  bezeichnen.'^  Wer  aber  „daraus  schliessen  wolle ,  dass  es 
auch  jüngere  patres  ausser  dem  Senate  im  Gegensatze  zu  den  Sena- 
toren gegeben  habe,  der  mBsse  auch  weibliche  patres  im  Gegensatze 
zu  den  männlichen  annehmen.^  Erstlich  ist  es  ja  doch  ganz  gleich, 
ob  patres  die  Gesammtheit  der  Senatoren  oder  der  Patricier  bedeutete; 
in  beiden  Fällen  wäre  es  Kla^seobenennung  gewesen,  die  alle  Ange- 
hörigen, also  anch  die  weiblichen  Geschlechts  begriffen  hätte ;  nur  dass 
der  Ausdruck,  sobald  nur  die  Senatoren  patres  hiessen,  namentlich  in 
einem  Gesetze  als  höchst  zweideutig  ganz  unpassend  gewesen  wäre. 
Grammatisch  aber  betrachtet  sehe  ich  nicht  ein ,  warum  nicht  connu- 
hia  patrieiortirn  et  plebeiorum  gesagt  werden  konnte ,  da  das  Genus 
potius  in  ganz  gewöhnlicher  Weise  das  weibliche  einschliesst.  Wenn 
wir  Obrigens  von  Connubium  zwischen  Patriciern  und  Plebejern ,  Rö- 
mern und  Latinern  sprechen,  so  denken  wir  aoch  dabei  nicht  an  die 
Frauen ,  sondern  nur  dass  die  Stände  oder  Städte  das  gegenseitige 
Recht  hatten.  Aber  die  XII  Tafeln  konnten  nicht  einmal  solcher 
Snbtilität  anstössig  werden,  wenn  sie  auch  statt  patres  patrieii  hätten 
setzen  wollen.  Denn  Livius  sagt  zwar  IV,  1.  und  IX,  34.  connubia 
patrum  et  plebis;  aber  in  dem  Gesetze  stand  plebi  cum  patribus  oder 
plebi  et  patribus  und  wäre  dafiir  gesetzt  worden  patrieiis ,  so  wäre 
in  dieser  Fassung  die  angeblich  anstössige  Mascufioendung,  patrieio- 
rum, verschwunden.  Dagegen  sagt  wirklich  Dionys.  X,  60.  fiij  cfc<* 
vat  rote  nazQinloiQ  ngos  rovs  8iffioTixovg  imyafila^  avvaipai,  und  wer 
wird  darin  etwas  Anstössiges  finden?  —  Abgesehen  aber  von  dieser 
Gesetzesstelle,  wie  soll  man  es  erklären,  dass  von  der  Etruskerschlacht 
es  heisst:  omnium,  qua  plebis,  qua  patrum  eximia  virtus  fuit;  von 
den  Centuriatcomitien ,  sie  hätten  bestanifen  ex  patribus  et  plebe  ? 
War  hier  auch  ein  Grund,  die  Senatoren  als  Häupter,  nicht  die  Klasse 
selbst  zu  nennen t  Oder  sollen  die  Schriftsteller  einen  Ausdruck,  der 
in  ihrer  Zeit  noch  viel  weniger  diese  Bedeutung  hatte ,  so  constant 
falsch  gebraucht  haben?  Vielmehr  fanden  sie  ihn  in  den  alten  lieber- 
lieferungen  als  den  eigentlichen  Namen  der  Klasse  der  Patricier  und 
behielten  ihn  für  die  alte  Zeit  bei,  bia  er  in  den  Annalen  ver- 
schwand. 
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SehriiUteUer  beibehalten,  während  ihnen  patridü  näher  ge- 
legen haben  würde*  Daher  erklärt  auch  Gaios,  D  i  g.  L,  16, 
23ft.  (ad  leg.  XII  tah.)  Pleös  est  caeteri  cioM  sine  senato» 
ribuSf  weil  in  seiner  Zeit  der  Aasdruck  patres^  wie  in  den 
XII  Tareln  stand,  keine  andere  Bedeutung  halte.  Wenn  also 
Livitts  U,  33.  die  Bestimmung  über  das  Volkstribunat  anfuhrt : 
nete  euipatrum  capere  eum  magistratum  licrreL,  so  ist  gar 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  es  auch  hier  Ausdruck  der  Lex  sa- 
crata  war.  So  lautete  auch  des  Canuleius  Rogation,  IV,  1. 
Vi  pepulo  poiestas  essei^  seu  de  plebe,  seu  depatribus  teilet^ 
consiäes  faciendi. j  und  so  findet  es  sich  überhaupt  die  ganze 
alte  Zeit  hindurch,  bis  das  Patricierthum  seine  Bedeutung  ver- 
liert und  mit  dem  Verschwinden  des  Gegensatzes  zur  Plebs 
auch  der  Name  der  Gesammtheit  abkömmt  und  nur  noch  her- 
gebrachte Ehrenbenennung  der  Senatoren  bleibt.  Aus  jener 
alten  Zeit  aber  mögen  von  vielen  nur  noch  einige  Beispiele 
angeführt  werden,  in  denen  es  klar  am  Tage  liegt,  dass  nicht 
von  Senatoren  die  Rede  ist.  Liv.  II,  23.  civitas,  secuni  ipsa 
diiCQTSy  intestina  inter  patres  plebemque  ßagrabat 
odioj  maxime  propter  nexos  ob  aes  aiienum*  cap.  45.  (von 
der  Schlacht  gegen  die  Vejenter)  Omnium  illo  die,  qua  ple^ 
bis 9  qua  patrum  eximia  virtusfuil.  III,  31.  (von  der 
Wahl  der  Decemvirn)  Si  plebeiae  leges  displicerent ,  at  Uli 
communiter  legum  latores,  et  ex  plebe,  et  ex  patri' 
bus  —  sinerent  ereari.  IV ,  43.  Patres  patiendo  tribunos 
müitumpro  consuUbus ßeri ;  tribuni  plebis,  non  intercedendo, 
quo  minus  quatuor  quaestores  promiscue  de  plebe  ac  pa- 
tri  bus  libero  si^agio  populi  fierent.  VI,  41.  penes  quos 
igilur  sunt  auspicia  more  maiorum?  nempe  penes  patres; 
nam  plebeius  quidem  tnagistralus  nuUus  auspicato  creatur: 
nobis  adeo  propria  sunt  auspicia,  ut  non  solum  quos  populus 
creat  patricios  magistratus  non  aiiter  quam  auspicato 
creet,  sed  nos  quoque  sine  suffragio  populi  auspicato  inter- 
regem  prodamus  et  privatim  auspicia  habeamus.  cap.  42. 
(Xviri  sacrorum)  Creati quin que patrum,  quinqueple- 
bis.  Endlich  sind  völlig  entscheidend  zwei  Stellen  aus  Festus, 
die  eine  leider  verstümmelt,  aber  nichtsdestoweniger  in  der 
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Hauptsache  klar,  p.  233.  Populi  com\mme  suffra^ium  est  patrom  J 
cum  plebe  suffiragium,  [nain  comitia  centuriata]  ex  patri- 
bus  et  plebe  [coDSlant  in  ceutarias  divisis.  at]  cum  plebes 
sine  patri\hus  tribotis  comitiis  convenit]  guod  plebes  sci»it, 
plebtjseiium  non  popali  saffragiam]  appellatur^^^).^  die  andere 
p.  293.  Sciia  plebei  appellantur  efff  quaeplebs  suo  suffragio 
sine  patribus  iussit^  plebeio  magistraiu  roganie.  eben  so  klar 
ergiebt  es  sich  überdiess  daraus ,  dass  die  palrum  ttucioriias^ 
wie  weiterhin  sich  zeigen  wird,  doch  nichts  anderes  war  als 
die  Bestätigung,  welche  die  Curien  ertheilten.  —  So  sind  nun 
auch  die  iuniores  patrum  nicht  die  jüngeren  der  Senato- 
ren, auch  nicht  die  patres  minorum  gentium^  sondern  die  jün-* 
gere  wehrhafte  patricische  Mannschaft,  die  Bitter  an  derSpitase. 
Wie  oft  auch  die  Schriftsteller  die  Ausdrucke  seniores  und 
tuniores  missverstanden  haben  mögen,  so  geht  doch  die  wahre 
Bedeutung  aus  zahlreichen  Erwähnungen  hervor  und  wird  voll- 
kommen  bestätigt  durch  das,  was  Macrobius  aus  den  Fasten 
des  Fulvius  anfuhrt:  Saturn.  I,  12.  nam  Fuhius  Nobilior 
in  FastiSj  quos  in  aede  Herculis-Musarum  posuit,  Romulum 
dicitj  postquam  populum  in  maiores  iunioresque 
dioisity  ut  altera  pars  consilio^  altera  armis  rempublicam 
tueretur,  in  honorem  utriusque  partis  hunc  JUaium,  sequen* 
tem luniumvocasse.  Vgl.  Ovid.  Fast.  VI,  83  ff.  Fest, 
p.  134.  Malus,  p.  339.  Senatores.  loann.  Lyd.  de  mens. 
IV,  56.  Doch  davon  wird  beim  Senate  weiter  die  Bede  sein. 
S.  indessen  Nie buhr.  I.S.344.  U.S.  129.328.  Göttling, 
Staatsverf.  S.  151. 

Wenn  nun  schon  durch  diesen  historisch-grammatischen 
Beweis  die  Annahme  widerlegt  wird,  dass  die  Patricier  nicht 
identisch  seien  mit  den  Vollbürgern,  welche  die'  alten  Tribns 
bildeten,  sondern  nur  ein  Theil  derselben,  der  durch  die  Zu- 
räUigkeit  der  Abstammung  von  dem  ältesten  Senate  zu  solchem 


320)  Vsl.  damit  Gell.  X,  20,  5.  Piebem  autetn  Capito  in  eadem 
äq/tnitt'one  seorsum  a  popuio  divüit:  quoniam  in  populo  omnis  pars 
eivitatis  omnesque  eiut  ordines  contineantur ;  plebes  vero  ea  dieitur, 
in  qua  gentes  eivium  patrieiae  non  insunt. 
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Vorznge ' gelangt  war;  wenn  es  sich  vielmehr  ergeben  hat, 
dass  der  für  den  Senat  allein  beanspruchte  Name  patres  der 
ganzen  Gesammtheit  jener  Vollbiirger  zukömmt  und  es  daher 
ganz  angemessen  erscheint,  dass  Dionysius  den  Senat  aus  den 
Patriciern,  d.  i.  den  Cnrien  gewählt  werden  lässt'^'),  so  er* 
heben  sich  gegen  jene  Annahme  auch  noch  andere  gewichtige 
Bedenken.  Denn  wenn  Romulns  die  Senatoren  aus  den  ,,Edel- 
geborenen^*  wählte,  und  nur  sie  und  ihre  Angehörigen  oder 
Nachkommen  üepatret  und  patricü  waren,  so  entsteht  sehr 
natürlich  die  Frage,  welche  Stellung  dann  den  übrigen  fidel- 
geborenen, die  ,, nicht  gleiche  Vorzüge  hatten  erlangen  kön- 
nen,'^ im  Staate  geworden  sei,  in  welcher  Abtheilung  der  Be- 
völkerung sie  überhaupt  haben  Platz  finden  können  T  Denn  in 
den  Curien  sind  zwei  ungleich  berechtigte  Klassen ,  Patricier 
und  Nichtpatricier  nicht  denkbar:  sie  sind  durchaus  patricisch  \ 
und  nun  kann  es  doch  nicht  die  Meinung  sein ,  weder  dass  die 
Senatoren  allein  mit  ihren  Angehörigen  die  Curien  ausmach- 
ten ,  noch  dass  jene  der  Patricierwürde  nicht  theilhaftig  ge- 
wordenen Edelgeborenen  als  Plebs  galten.  So  würden  sie  also 
zwischen  Patriciern  und  Clienteu  oder  Plebejern  in  der  Mitte 
stehen,  namenlos  und  bedeutungslos  ^>). 


321)  Dionys.  II,  12.  'O  9i  'FwfivAog^  miS^  ravra  Suuoofitiagf 
ß^vXtvrae  il-^v^  tyra»  xaraanioaa&ai,  fif-ö^  wv  n^amiv  ra  uotru  fyeJl^ 
Itr,  in  TMP  irar^tuidtv  avd^as  inaxov  iniXeSifitvog.  So  geschieht 
es  aoeh  nach  der  Vereini^ng^  mit  den  Sabioero.  cap.  47.  Kataarav^ 
rcvr  8i  TutP  nga^uaTwv  tlfo^s  tote  ßaatkevaiv  -intiS^  noXl^r  inidooiv  ei9 
Ojf^ov  ttX^^oS  itX^(pe$f  SiitXdaiov  tov  ttqox^oov  noiijütu  tov  r&¥  nargi^ 
utiwv  aQ&d'fiOPf  7TQ09HaTaUi,airTae  air  rois  hitufiavioratoiQ  ctnoiS  in  rtuv 
voTtQov  inotnTjaävTwv  Xoov^  xoiQ  TrgoTi^c&g  vtwti(fovg,  ov£  inaXsaav  ira^ 
T(ftitiovg.  i£  uty  inarov  av6ffag,  ovS  at  tp^az^as  n^oBxtH^avto^  fo7s  a^ 
Xaloig  ßovktvvaUitQosiy^cLiißav.  So  worden  oach  DioDysios  Vorstellnog, 
die,  wie  er  ausdrücklich  sagt,  römischen  Anoalisteo  entnomneo  ist, 
erst  eioe  Aozahl  Sabioer  als  Patricier  aurgenommeo  und  aus  ihnen 
lüp  Senatoren  gewählt,  ond  es  ist  durchaus  unrichtig,  was  Wachs- 
muth,  Rom,  Gesch,  S.  337.  sagt,  dass  in  dieser  Stelle  Patricier  für 
den  Senat  stünden.     Das  Weitere  s.  im  Abschn.  vom  Senate. 

22)  Ich  begreiTe  sehr  wohl,  dass  das  nicht  die  Meinung  des  Vfs. 
sein  kann ;  aber  ich  sehe  keine  andere  Folge  ab  und  suche  vergebens 
nach  Avfsehlnss  über  die  Stellung  dieser  „Edelgeborenen^.  Leider 
ist  bis  jetzt  kein  zweiter  Theil  dieser  schätzbaren  Untersuchungen 
erschienen.  Der  rdnfte  Abschnitt  sollte  des  Vfs.  Ansichten  über  die 
Geotilität  und  Clientel  bringen :  erst  daraus  würde  sich  sein  System 
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Ein  fernerer  Gregengrand  liegt  in  der  Frage ,  wamm  in 
der  Folge  der  Eintritt  in  den  Senat  nicht  mehr  dieselbe  Wir- 
kung gehabt  habe,  die  Vorzöge  des  patricischen  Standes  zu 
gewähren?  warum  die  Plebejer,  welche  zu  den  hohem  Aem- 
tern  und  dadurch  in  den  Senat  gelangten,  nicht  vermöge  dieser 
Würde  neue  patricische  Geschlechter  begründeten,  wie  die 
ersten  Senatoren?  warum  eine  neue  Nobilität  entstand,  geson- 
dert und  in  ihrem  Wesen  verschieden  von  dem  Patricierthume? 
' —  Diesem  Einwurfe  hat  Rubino  freilich  mit  einer  überaus 
.künstlichen,  aber  gewiss  trügerischen  Argumeotation  zu  be- 
gegnen  gesucht.  Sie  fliesst  aus  dem  theokratischen  Principe, 
welches  er  der  iUtesten  Verfassung  unterlegt,  und  hat  also 
schon  an  sich  nur  hypothetische  Gültigkeit,  da  jenes  Princip 
selbst  schwerlich  auf  unbedingte  Anerkenoung  Anspruch  haben 
dürfte«  Ihre  Hauptsätze  sind ;  In  der  romulischen  Zeit  haben 
sich  ans  der  Mitte  des  anfangs  untergeordneten  Adels  diejeni- 
gen Fanylien  hervorgehoben,  deren  Häupter  im  Senate  durch 
die  Aufnahme  der  Könige  vereinigt  sich  hier  zu  einer  Art  von 
Pairs  gestaltet  haben.  Beim  Erlöschen  des  Urkönigthnms  (Ro- 
multts  Tode) ,  seien  diese  Geschlechter  als  genie$  patriciae 
schon  eine  geschlossene  Klasse  gewesen ,  gesondert  nicht  nur 
von  den  Unedelen,  sondern  auch  von  den  Edelgeborenen,  wel- 
che gleiche  Vorzüge  mit  ihnen  nicht  hatten  erlangen  können. 
Durch  das  Interregnum  seien  die  Auspicicn  und  somit  die  gött- 
liche Weihe  von  dem  Könige  auf  die  Gesammtheit  des  Senats 
und  die  Einzelnen  übergegangen :  so  hätten  sie  im  ersten  In- 
terregnum den  Ansprach  aurstellen  und  durchfuhren  können, 
dass  jede  Theilnahme  an  der  Regierung,  welche  die  Bilügnng 
der  Schutzgötter  von  Rom  erhalten  sollte,  an  ihren  geweihten 
Kreis  gebunden  sei.  Nunmehr,  da  bereits  ein  Bestand  von 
Patriciem  vorhanden  gewesen,  habe  sich  das  Verhältniss  um- 
gekehrt :  während  anfangs  die  Patricier  aus  den  Patres  hervor- 


äbersehea  ISMeo ;  jetzt  werden  nur  die  Widerspräche  bemerkiieb. 
Oass  indessen  der  Vf.  anch  su  dem  alten  Glauben  an  eine  urspr&n^- 
liebe  Plebs  luriickkebrt  und  streng  an  Cicero's  Worten  festhaltend  sie 
als  dienten  denkt,  ersieht  man  ungern  ans  S.  208  f.  nnd  mehrfaehen 
Attdeutangen  in  dem  äbrifeaa  yortreiüichen  vierten  Abschnitte. 
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gegangea  seien,  haben  nun  sicti  die  Patres  ans  den  Fatricieiii 
eqpinzt.  Seit  Tarquinias  Priscns  nun  sei  kein  allgemeines 
Inlerregnam  wieder  eingetreten  und  so  Utten  ancli  die  später 
in  den  Senat  Aargenommenen  nicht  das  Patrieiat  erlangen  kei- 
nen. Daher  habe  in  der  ältesten  Zeit,  um  das  Patrieiat  zn  er- 
theilen,  die  Anfnahme  in  den  Senat  genügt,  während  später 
Cooptation  nöthig  geworden  sei,  d.  h.  Anihahme  in  den  patri» 
cischen  Verband,  ganz  unabhängig  von  der  senatorischen 
Würde. 

Ans  der  Menge  von  Einwürfen,  weiche  sich  gegen  diese 
Combination  aufdrängen ,  sei  nur  auf  einige  aufmerksam  ge- 
macht. Erstlich  ist  es  doch  in  der  That  eine  willkühriiche  B^ 
hauptnng ,  dass  bei  dem  ersten  Interregnum  die  Familien  der 
Senatoren  bereits  eine  so  geschlossene  Klasse  gebildet  hätten, 
dass  von  nun  an  sie  die  alleinige  Pflanzschule  des  Senats  wer- 
den konnten,  und  jeder,  der  ausser  ihrem  Krmse  stand,  erst 
unter  die  Patricier  aufgenommen  werden  musste,  um  in  den 
Senat  gelangen  zu  können.  Es  müsste  selbst  filr  das  Urkönig- 
thom  ein  sehr  langer  Zeitraum  angenommen  werden,  um  es 
möglich  zu  finden,  dass  der  Senat  nur  aus  diesen  Familien  er^ 
gänzt  worden  sei.  Dass  wiederholt  von  Fremden,  welche  nach 
Rom  zogen  und  in  den  Senat  aufgenommen  wurden,  berich- 
tet wird,  sie  seien  erst  zu  Patriciern  cooptirt  worden  ^^^) ,  er- 


3t3)  Von  Servias  Tallius  sa^t  Dionys.  IV,  3.  ««}  d^ä  ravra 
*Ftafidioi  fiiv  avthv  in  toü  Sijftov  utroyaytip  ^iiwüay  tis  tovg  9rarp<- 
tUovg  %ptj qiovQ  in bv iyitavxeg ,  (uoTTi^  Ta^itvyiov r«  ir^ütt^ov Mal  m 
n^o  Tovtov  Nofiäv  JlofinlXtov.  Das  ist  also  eioe  CooptatioD  durch  die 
Curien  and  es  ist  nur  eine  leere  Ausflocht,  dass  ^^otrc  iirttpigttv  in 
ail^meiner  BedeutUDf^  genagt  sei,  wie  ^fpKea&iu,  wiewolil  aacli  die- 
ses den  Bescbioss  dnreh  Abstimmnog  bedeutet.  S.  Ann.  212.  Von  Tar- 
quinins  beisst  es  bei  Dio  Gagfl.  fgm.  Peirese.  XXIi,  1.  ovroi  r^ 
Ma^iuov  3U&tfMSVf  cüar«  »ai  iig  rot  c  tvirar^üfag  tctü  ig  %^  ßovk^v  vn 
avtov  xaraUxd-^va*.  bei  Dionys.  III,  41.  ndk  ei«  rov  Tiip  itaroinUiav 
%e  wüfiovUvjwv  aQi>&u6v  änfy^atffttf,  bei  Zonar.  Vil,  8.  ig  tov«  «v* 
nar^iSag  xcU  tr/v  fiovXtfV  noLztlixdij  iraga  Ma(ftUov.  von  Servius  TuUias 
bei  dems.  cap.  9.  rolg  tvnaT^iSaig  nal  rjj  yeQovoit^  owitaj^t  {Ta^ni" 
v$og).  So  auch  von  den  durch  Tan^nioius  geschaffenen  patres  mino- 
rwn  gentium*  Dionys.  HI,  67.  tirJU^ag  avSffag  fKativ  in  Ttat^wr 
xmv  SijifAOTuuöv,  oh  OQenjy  riva  noXtfjunfjy  ^  noXtrittf^v  ^^ovtfOiP  anaprtg 
tjutqxvQow  t  irar^Mlovg  tnottios  icoi  ftaxixaier  elg  xov  xätp  ftovketrrotv 
9Qi&f$6p,  Zonar.  VII,  8.  xovg  vo^  (pJÜwg  avxf  i»  xov  d^uov  Siome&' 
fiirovg  m^l  ^tanooiovg  ig  xovg  svnaxfflBag  ivfyQatpe  »al  ßovAsvTat»  und 
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klärt  sich  ja  doch  viel  natürlicher  daraus,  dass  eben  die  6e^ 
sammtheit  der  Büi^er,  die  Gentes  der  Carien,  diese  Patricier 
waren;  dass  die  Aufnahme  unter  die  Gentes  nothwendig  vor- 
ausgehen musste  und  diese  als  Aufnahme  unter  die  Patricier 
erschien,  seitdem  neben  den  Curien  sich  ein  zweiter  minder- 
berechtigter Stand  gebildet  hatte.  —  Sodann  ist  es  ja  doch 
nicht  denkbar,  dass  ausser  den  angeblich  seit  dem  ersten  In- 
terregnum als  geschlossene  Klasse  bestehenden  Patriciern  nur 
Fremde  der  Ehre  in  den  Senat  zu  kommen  theilhaftig  gewor- 
den wären;  es  wäre  ganz  widersinnig,  dass  die  übrigen  alt- 
römischen „Edelgeborenen'S  deren  Väter  nur  bei  der  ersten 
Senatswahl  nicht  Senatoren  geworden  waren ,  für  immer  da- 
von hätten  ausgeschlossen  bleiben  sollen ;  wenn  aber  seit  dem 
Interregnum  die  Eigenschaft  des  Patriciats  dazu  gehörte,  so 
hätte,  sobald  ein  solcher  ,,Edelgeborener^^  in  den  Senat  ge- 
wählt werden  sollte,  auch  dessen  Aufnahme  unter  die  Patricier 
vorausgehen  müssen.  Davon  aber  findet  sich  nirgends  eine 
Spur:  alle  Ertheilungen  des  Patriciats  betreffen  nur  Fremde 
oder  Plebejer:  nie  ist  die  Rede  von  der  Erhebung  eines  edel- 
geborenen  Römers  in  den  Patricierstand  ^^^). 


80  bleibt  es  aach  nacb  der  Vertreibong  der  Tarqniaier,  nur  dass  man 
nan  die  Erhebaog  nicht  mehr  schlechthin  dem  KSnige,  unter  dem  sie 
geschehen  war,  zuschreiben  konnte,  sondern  die  Cooptation  durch  die 
Curien  entschieden  hervortrat.  Diese  überall  bezeugte  Treonung  zweier 
ganz  verschiedener  Akte  (d.  i.  der  Aufnahme  in  die  Gentes  durch  die 
Curien,  und  der  Wahl  in  den  Senat  durch  den  König)  bliebe  ganz 
unerklärlich,  wenn  in  der  alten  Zeit  (ich  will  nur  an  Numa  und  Tar- 
quinius  erinnern)  der  blosse  Eintritt  in  den  Senat  ein  patricisches 
Geschlecht  begründet  hatte. 

324)  Die  dunkele  Stelle  aus  Sue  ton.  Aug.  2.  Eagens  (Octavia) 
a  Tarquinio  Prisco  rege  inier  Ramanas  gentes  alleeta  in  senatum, 
mox  a  Ser,  Tullio  in  patrieias  transdueta,  proeeäente  tempore  ad 
plebem  se  eontulit,  ist  nach  sehr  verschiedenen  früheren  kritischen 
UQd  exegetischen  Versuchen  auch  von  Rubino  S.  197.  ausrdhriich 
behandelt  worden.  Dass  eine  Unklarheit,  sie  mSge  nun  in  Suetons 
Vorstellung  oder  bloss  im  Ausdrucke  liegen,  obwalte,  scheint  gewiss; 
denn  kritisch  wird  ohne  gewaltsame  Veränderung  nichts  auszurichten 
sein,  und  die  Veränderung  der  Interpunktion,  nach  alleeta,  giebt  einen 
noch  viel  schlechteren  Sinn,  oder  gar  keinen.  Ich  kann  mir  es  nicht 
anders  denken,  als  dass  die  Gens  Oclavia  dnrch  Tarquinins  unter  die 
patres  minorum  gentium  und  zwar  die  Ramnes  aufgenommen  worden 
war  und  durch  Servias  unter  die  altpatricischen  Geschlechter  versetst 
wurde. 
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Wenn  ferner  das  Patriciat  mit  den  Auspicien  dureh  die 
Interregnen  erlangt  wurde,  und  doch  ein  solches  ,, allgemeines 
Interregnum^^  zuletzt  nach  Ancus  Marcins  eingetreten  war, 
so  entsteht  die  Frage ,  wie  denn  doch  die  erst  durch  Tarqui- 
nins  geschaffenen  minores  gentes  palricisch  wurden?  Denn 
dass  sie  das  waren,  kann  ja  doch  nicht  geleugnet  werden,  nur 
dass  sie  für  geringer  angesehen  wurden  als  die  ursprünglichen  al<" 
ten  Gentes,  wie  jeder  neugeschaffene  Adel  von  dem  alten  Erb« 
adel  Zurücksetzung  erfahrt. 

Und  wenn  in  dem  ursprünglichen  Populus  eine  Klasse  von 
Edelgeborenen  war,  nur  ein  Theil  derselben  aber  zu  dem  Vor- 
züge des  Patrictats  gelangte,  so  wird  doch  diesen  nicht  patri« 
cisch  gewordenen  Edelgeborenen  die  Gentilität  nicht  abgespro- 
eben  werden  können ;  es  wären  immer  edele  Geschlechter  ge- 
wesen, nur  nicht  Patricier.  Wie  hätten  also  die  Patricier  sa- 
gen können,  dass  nur  sie  gentes  hätten;  eine  Behauptung, 
die  nur  den  Plebejern  gegenüber  möglich  war,  weil  diese  aus- 
ser den  Conen  standen  und  in  den  Gurien  die  Grentes  waren. 

So  häufen  sich  die  Widersprüche  gegen  diese  künstliche 
Erklärung,  die  sich  im  Grunde  auf  nichts  weiter  stützen  kann, 
als  dass  Livius  und  Cicero  sagen,  die  Nachkommen  der  Patres 
als  Senatoren  seien  Patricier  genannt  worden.  Wer  sich  aber 
an  solche  etymologische  Deutungen  streng  binden  wollte,  der 
würde  ^  oft  zu  den  unstatthaftesten  Annahmen  sich  genöthigt 
sehen.  Es  begreift  sich  leicht,  dass,  nachdem  das  patricische 
Institut  der  Curien  längst  alle  Bedeutung  verloren  hatte,  ja 
eigentlich  ganz  verschwunden  war;  nachdem  die  Benennung 
patres^  die  nur  der  Gesammtheit  der  Patricier  im  Gegensatze 
zur  Plebs  angehörte,  bloss  noch  Ehrenbenennung  des  Senats 
geblieben  war  '2^),  durch  die  späteren  Schriftsteller  unendliche 


325)  Weon  schon  in  der  königUeheo  Zeit  die  Anrede  des  Senats 
patres  gewesen  ist,  was  sich  eben  so  wenig  leognen  als  erweisen 
lasst,  so  ist  sie  bloss  allgemeiner  Name  gewesen,  der  den  Senatoren 
znkam,  weil  sie  ans  den  Patres  gewählt  waren;  denn  der  eigentliche 
Name  des  Senats  ist  gewiss  gleich  anranglich  senatuM  gewesen.  Es 
ist  hingegen  anch  denkbar,  dass  erst  in  der  Formel  patres  eonseripti 
der  Unterschied  bomerklich  gemacht  und  die  Patres  den  nea  Anfge* 
nomaeneD  entgegengesetzt  wurden. 
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Verwirrang  io  diese  Verhältnisse  kommen  mnssle,  indem  sie 
den  Namen  in  dem  Sinne  nahmen,  den  er  in  ihrer  Zeit  nnd 
bnge  vorher  einzig  hatte,  nnd  nicht  nnterschieden,  wo  Senate 
wo  Palricier  gemeint  seien.  Wo  sie  sich  aber,  zumal  wenn 
der  einzig  mögliche  Sinn  sie  dazu  nöthigte,  an  die  alten  Qnel« 
len,  die  ihnen  vorlagen ,  auch  im  Aasdrucke  gehalten  hahen, 
da  hat  sich  die  wahre  Bedentung  der  patres  erhalten,  wie 
oben  gezeigt  worden  ist  ^^). 

Fasst  man  demnach  die  Patricier  oder ,  was  als  die  ur* 
sprängliche  Benennung  gelten  muss,  die  Patres  in  diesem  Sin- 
ne, so  machen  sie,  als  die  alleinigen  wahren  Bürger,  oder  der 
eigentliche  Populus,  in  iltester  Zeit,  wo  es  daneben  noch  keine 
Plebs  gab  ''),  den  Gegensatz  zu  den  unselbständigen ,  von  ih- 


3^6)  Bs  ist  ««eh  trotx  allen  MissverstandDissoo  die  Kunde  vob 
der  wahren  Bedentung^  der  Palricier  und  mithin  des  ursprünglichen 
j^tr/tf«  nicht  TSIIig  untergegangen.  Denen,  welche  die  eben  erwihnte 
nnr  grammatisch  unrichtige  Ableitung  des  Namens  patrieii  ausdach- 
ten, war  es  nicht  unbekannt,  dass  in  aller  Zeit  alle  ingenui  ohne 
Unterschied  ^Irtfcüf  gewesen  seien.  Dean  so  sagt  Decins  bei  Liy. 
X,  8.  En  unquam  fandQ  audiitü  patrtcUs  primo  ess»  facto*  ^  non 
de  eotiio  demüsos,  Med  qui  patrem  eiere  potsent,  id  est,  nihil  ultra 
fircm  ingenuae.  Dasa  diese  oiehtLivins  Gedanke  nur  ist,  sondern 
dass  er  diese  Erklärung  bei  Aelleren  gerunden  hatte ,  beweiset  schon 
Dionysius  11,  8.,  der  die  auch  anführt,  wie  auch  Plutarch.  Rom.  13.; 
aber  too  viel  grosserer  Bedeutung  ist  die  Nachricht,  dass  Cinciua 
dasselbe  berichtet  hatte.  Fest.  p.  241.  Patricias  Cintiut  ait  in  li- 
bro  de  e^mitiis  eos  appellart  solitos,  qui  nunc  ing enuipocen-- 
tur.  Hier  wird  Cineius,  worauf  er  bei  der  Lehre  von  den  Comitieu 
nothwendig  geführt  werden  musste,  von  der  eigentlichen  Bedentung 
der  patres  nnd  patrieii  und  ihrem  VerhSltnisse  zur  plebs  ge- 
anroebeD,  er  wird  gesagt  haben ,  dass  die  Patricier  ursprünglich  nicht 
ein  Adel  gewesen  sind,  sondern  zu  ihnen  alle  ingenui,  also  auch 
alle  eives  gehörten,  und  dass  erst  nachher  diese  alte  BSrgersehafl 
im  Gegensatze  zur  Plebs  als  ein  besonderer  Stand,  ein  Adel  galt. 
Von  da  an  sind  sie  die  proci  d.  i.  proceres.  Fest.  p.  249.  Procura 
patriHmm  in.  descriptione  däsrium ,  quam  fbett  Ser,  TuUims ,  signv' 
Jleat  proeerum.  ii  enim  sunt  prineipes.  nam  proei  dieuntur ,  qui 
poseunt  aliquam  in  matrimonium,  Graeee  /ivt^ar^gts  etc.  Tgl.  Paul. 
Diac.  p.  241.  Cic.  Orat.  46.  Dass  nicht  proceres  pairiciorum  ge- 
meint sind,  sondern  der  Ausdruck  auf  alle  Patricier  bezogen  wird, 
lehrt  die  Beziehung  auf  das  eomnitbium,  —  Dass  hingegen  auch  Ce- 
leras nicht  nur  Benennung  der  Ritter,  sondern  der  Patres  überhaupl 
fewesoA  aei,  ist  eine  gan%  unbegründete  Behauptung  Niebuhrs.  i. 
S.  347  f. 

^7)  Wer  sieh  die  Colonisten ,  welche  unter  Romuius  Rom  grün- 
deten, als  einea  ungeordneten  Haufen,  zum  grossen  Tbeile  aus  zu- 
sammengelaufenem Gesindel  bestehend  denkt,   der  wird  freilich   der 
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na»  abfaÄngigen  Ciienten,  und  wie  sie  ia  ihrer  Gesammtheit 
Patres  j^enaimt  warden,  so  hiess  der  Einzelne  in  Bezog  anf 
den  Clienien  Patronus  ^^^),  Es  erklärt  sich  dann  anf  das  Na- 
turlichste, wie  diese  geschlossene  und  durch  ihre  politische  Or- 
ganisation»  wie  durch  die  gemeinschafUichen  Sacra  eng  ver- 
bundene Bürgerschaft  die  Menge  der  ans  bezwungenen  und 
zerstörten  Städten  nach  Rom  Verpflanzten  oder  doch  römisch 
Gewordenen  -  zwar  persönlich  frei  und  selbständig  bestehen 
Uess,  keinesweges  aber  sie  als  Theilhaber  am  Staate,  vielmehr 


Voratellaftg  voh  eiii«r  uraBränglichaa  Plebs  sich  Bicht  efttsohlagen  k'da- 
neo,  nod  er  wird  es  sich  weiter  aosmaleo,  wie  diese  Plebs  durch  an- 
deres io  das  Asyl  flUebteodes  Gesiodel  sich  rermebrt  habe.  Aber  wa- 
der ist  das  der  Charakter  der  alteo  Golooien,  noch  gtebt  man  sich 
dabei  Rech eo seh a ft ,  woher  dieses  Gesiodel  gekommen  sei.  Es  hat 
Dicht  fehlen  kSanen,  dass  in  den  italischen  kleinen  Staaten,  wie  iiber- 
all,  der  Eine  mehr  Besitz  als  der  Andere  hatte  und  deshalb  aogese- 
beaer  war  nod  mehr  vermochte,  so  wie  dass  mancher  sich  dnrch  per- 
sönliche Eigenschaften  über  die  Menge  erhob,  mit  einem  Worte  dass 
es  principes  gab;  aber  der  freie  wehrhafte  Mann,  der  seinen,  wenn 
auch  kleineren,  Acker  baoete,  war  an  sich  nicht  weniger  berechtigt, 
nnd  unter  diesen  Freien  gab  es  kein  Gesindel.  Die  hingegen,  welche 
als  Sklaven  oder  Clienten  den  Colonisten  folgten,  blieben  natürlich 
in  diesem  Verhaltnisse  und  kennen  nimmermehr  den  Stand  einer  freien 
Plebs  begründet  haben.  Schlössen  sich  Fremde  den  Colanisten  an, 
so  sind  sie  jedenfalls,  je  nach  ihrer  Geltung,  entweder  als  Gleichbe- 
rechtigte oder  als  Clienten  aufgenommen  worden.  Was  das  Asyl  an- 
langt, so  scheint  man  sich  noch  immer  nicht  genügend  von  der  Vor- 
slellong  losmachen  zu  können,  dass  dadurch  an  einem  bestimmten 
Orte  eine  besondere  Bevölkerung  entstanden  sei ,  wobei  man  anf  die 
topographische  Unmöglichkeit  keine  Rücksieht  nimmt  (vgl.  Anm.  302.). 
So  hat  es  die  Sage  ausgeschmückt  und  in  die  Reihe  halb  historischer, 
halb  mythischer  Seesen  das  artige  Genrebild  einer  Art  Ton  Zigeoner- 
colonie  eingerdgt.  Man  könnte  im  ünssersten  Falle  die  Möglichkeit 
zugestehen ,  dass  darin  der  erste  Anfang  zum  Plebejerstande  zu  sn- 
ehen  sei,  der  erst  Hacbher  durch  die  Uebersiedelangen  Bedeutung  er- 
langt hätte,  wie  Minuc.  Fei.  Oct.  25.  sagt:  Nam  asylo  prima 
plebs  congregata  est.;  aber  wahrscheinlich  ist  es  nicht.  Wer  wegen 
Blutschuld  oder  anderer  Vergehen  und  Verfolgung  vom  Asyle  Gebrauch 
machte,  zum  Theile  Sklaven,  welche  sich  hatten  frei  machen  können, 
sie  alle  suchten  ja  eben  Schutz,  und  den  fanden  sie  als  Clienten. 

32S)  Panl.  Diac.  p.  246.  Patres  tenatores  ideo  appeilati  sunt, 
quia  agrorum  partes  attribuerant  tenutoribus  ac  si  liberis  propriis. 
Aber  Festus  hatte,  wie  sich  ans  dem  Fragmente  errstben  lässt,  den 
Namen  schwerlich  auf  die  Senatoren  beschränkt.  Die  Erklärung  wei- 
set deutlich  auf  das  Clientenverhältniss  hin.  Vgl.  Niebuhr.  I. 
S.  344.  Der  Zusammenhang  zwischen  beiden  Wörtern  ist  so  offen- 
bar, dass  er  gar  keines  Beweises  bedarf.  S.  Fest.  p.  233.  Patroci- 
nia.  p.  253.  Patronus.  Dionys.  |1,  9,  Plutarch.  Rom.  13.  lo- 
ann.  Lyd.  de  »ag.  1,  20. 
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als  Unterthanen  betrachtele  und  sie  durch  eine  um  so  griissere 
Kluft  von  sich  schied,  je  mehr  von  der  äusserlichen  Vereini- 
gung mit  einer  an  sich  nicht  weniger  edelen  Bevölkerung  ein 
Eindrängen  derselben  in  die  Rechte  zu  befürchten  war,  welche 
die  Sieger  allein  für  sich  in  Anspruch  nahmen.  So  kam  es 
denn,  dass  der  nun  entstehenden  Plebs  das  Connubium  verwei- 
gert wurde,  während  es  mit  anderen  Latinem  fortbestand  '3*), 
und  die  Folge  hat  den  Beweis  geliefert,  dass  diese  Massregel 
vom  Standpunkte  der  Patricier  aus  vollkommen  richtig  und 
nothwendig  war.  So  erscheint  es  auch,  wenn  man  dieses  ur- 
sprüngliche Yerhältniss  der  beiden  Stände  im  Auge  behält, 
nicht  mehr  als  eine  so  schreiende  Ungerechtigkeit,  dass  der 
Plebs  keinerlei  Antheil  an  der  Verwaltung  des  Staats  zuge- 
standen wurde,  und  dass  die  Patres  den  alleinigen  Possess  der 
Staatsgüter  sich  vorbehielten«  Aber  mit  der  Abnahme  der  Pa- 
tricier und  dem  Erstarken  der  Plebs  musste  nach  und  nach  die- 
ses Verhältniss  ganz  unnatürlich  werden,  und  weil  es  diess 
war,  hat  der  frische  und  kräftige  plebejische  Geist  eine  Schran- 
ke nach  der  anderen  durchbrochen,  bis  keine  wesentliche  mehr 
bestand.  Dem  Kampfe  dieser  beiden  Partheien  verdankt  Rom 
die  Vollendung  seiner  Verfassung :  man  wird  zugestehen  müs- 
sen, dass  die  Plebs  unendlich  mehr  für  die  Ausbildung  dersel- 
ben gethan  hat ;  aber  man  möge  auch  anerkennen ,  dass  ohne 
die  Patricier  sie  nie  geworden  wäre,  was  sie  war. 

In  den  Zeiten  des  Königthums  ist  es  geschehen,  dass  die 
an  Zahl  den  Plebejern  sehr  ungleichen  Patricier  durch  Auf- 
nahme einer  Anzahl  plebejischer  Familien  verstärkt  wurden. 
Schon  Tullus  HosUlius  hatte  zwar  nach  der  Zerstörung  Alba's 
eine  solche  Erweiterung  der  Tribus  Statt  finden  lassen  $  denn 


329)  Von  der  lltesten  Zeit  ist  oben  die  Rede  gewesen.  Anm.  13. 
Dazv  Dionys.  IV,  45.  F'dr  die  folgende  Zeit  beweiset  am  meisten 
das  Senntnsconsnltum  nach  der  Schlacht  am  Lacas  Regulas.  Dionys. 
VI.  1 .  doyfta  Bi  ßovUji  inv^oav,  inuiMtotaxon  'PwficUwp  «al  loyio&Q 
miigaatv  st  rtveg  Mzvxov  1%  rov  Aaxlviov  t&vovt  awoutovaeu  ywatxes, 
^  'Ptofuumt  jiaxlvoii ,  tavx&v  ihai  hvqUlq  ,  ia¥  r«  /idvur  &4lioai  9ra^ä 
ToXt  yeya/itjxootrt  iiv  rs  lAtj,  tls  rag  naxqtSas  avaovQiif>%t¥.  Naeh  Fest« 
p.  170.  Numerius,  hatte  der  angebliehe  letzte  Sprössiing  der  Fabier 
nach  der  Schlacht  am  Gremera  ein  Weib  ans  Maleventnm. 
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die  drahandert  Ritter,  darch  welche  er  die  Zahl  derCentorien 
Terdoppelte,  sind  natärlich  in  die  Carien  eingereihet  wor- 
den <^).  Doch  kann  diess  nicht  sowohl  für  eine  Erhebung  von 
Plebejern,  die  es  noch  nicht  gab,  zu  Patriciem,  als  für  nn- 
mittelbare  Aufnahme  der  bedeutenderen  albanischen  Geschlech- 
ter gelten.  Dagegen  war  unter  Ancus  Marcius  trotz  so  bedeu- 
tender Verstärkung  der  Plebs  nichts  ähnliches  geschehen  und 
wie  Tarquinius  Priscus  die  beabsichtigte  neue  Organisation  des 
rdmisehen  Volks  nicht  durchsetzen  konnte,  nahm  er  wenig- 
stens einen  Theil  der  plebejischen  Bevölkerung  in  die  alten 
Tribns  auf,  so  dass  in  diesen  nunmehr  Allbnrger  und  Neubür- 
ger,  patres  maiorum  und  minorum  gentium  oier  primi  ei 
seeundi  Ramnesj  Tiiies,  Luceres  untersahieden  wurden  ^^). 
Je  mehr  sich  aber  die  Plebs,  zunächst  in  Folge  der  servischen. 
Verfassung,  consolidirte  und  als  besonderen  Stand  geltend 
machte,  desto  weniger  sind  die  Patricier  geneigt  gewesen,  fer- 
nerhin ein  ähnliches  Zugeständniss  zu  machen ,  und  aus  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  werden  sich,  vielleicht  Adoptionen 
ausgenommen,  nur  sehr  wenige  Beispiele  aufweisen  lassen  '^), 


330)  Daher  ist  freilich  Livius  Darsteiloog,  dass  die  albaDischen 
Priocipes,  die  Servilier,  Qaiotier  n.  s.  w.  io  den  Seoat  aufgeDommeD 
wordeo  seieo ,  angpemeaseoer  als  die  des  Dionysios ,  dass  oar  sie  zu 
Palriciero  cooptirt  wordeo  seien  (Anm.  69.);  aher  darin  irren  beide, 
dass  sie  die  ^anze  albanische  Bevölkerung  römische  Bürger  werden 
lassen. 

31)  lieber  die  Beziehang  dieser  Namen  auf  Senat  und  Ritter 
wird  am  gehörigen  Orte  gesprochen  werden. 

32)  Als  solches  scheint  das  der  Domitii  Aenobarbi  gelten  za 
miissen.  Sneton.  Ner.  1.  Functi  autem  consulatibuM  FII,  triumpko 
ceruuraque  dupliei  et  inter  patricios  aliecti  perseverarunt  omnes  in 
eodem  eognomine,  Allegere  scheint  der  gewöhnliche  Ausdruck  für 
die  Erhebung  des  Plebejers  zu  sein,  wie  zum  Patriciat,  so  zum  Se- 
nator und  anderen  Wurden.  L  i  v.  X,  6.  quatuor  pontißees ,  quinque 
augurtt  de  plebe  amneg  adiegerentur.  und  darauf:  quia  de  plehe  ad- 
legebaniur.  Paul.  Diac.  p.  7.  AlleeH,  Varro  L.  L.  VI,  7.  p.  243. 
Sneton.  Ca  es.  41.  Aug.  2.  Ner.  1.  Dann  wird  es  auch  von  jeder 
Standeserhöhnng  gesagt,  und  Sueton.  Vit.  1.  braucht  es  selbst  von 
der  Aufnahm«  Fremder  unter  die  Patres ,  wo  sonst  eooptare  steht. 
Sonst  wird  auch  dafür  adseüeere  gesagt,  und  weniger  genau  euble^ 
gere.  Dass  aber  in  allegere  der  Begriff  der  Ertheiinng  eines  Rangs 
Uege,  den  man  noch  von  Rechtswegen  nicht  besass,  wie  Rubino 
S.  195.  sagt,  ist  nicht  gegründet,  wenn  damit  gesagt  sein  soll,  data 
der  alUctut  nur  voriänfig  gleiebsam  den  Titel  gehabt  habe.    Wenn 
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dass  Plebejer  in  den  Patricierstand  erhd>en  worden  wären, 
eine  Aoszeichnang,  die  auch  bald,  nachdem  eine  neue  Nobili- 
tat  sich  zu  bilden  angefangen  hatte,  keinen  besonderen  Werth 
mehr  haben  konnte.  Dagegen  werden  noch  einzelne  angese- 
hene Familien,  die  als  Fremde  nach  Rom  einwandern,  nnter 
die  Patres  aufgenommen,  wie  es  wenigstens  von  der  mehr- 
erwähnten Gens  Claudia  bekannt  ist.  —  Als  aber  beim  Unter* 
gange  der  Republik  die  patricischen  Geschlechter  auf  eine  sehr 
kleine  Zahl  von  Familien  zusammengeschmolzen  waren,  so 
dass  selbst  zu  besorgen  war,  es  würden  die  patricischen  Prie- 
sterwürden unbesetzt  bleiben  müssen,  da.  haben  zuerst  Cae- 
sar ^3'),  dann  Augustus  ^*)^  und  Claudius  ^^)  eine  Anzahl  ple- 
bejischer Geschlechter  zu  Patriciem  erhoben.  Vielleicht  ist 
dasselbe  durch  Vespasian  geschehen  3^),  und  wenn  die  ersten 
Herrscher  sich  dazu  durch  ein  besonderes  Gesetz  ermächtigen 


jenaadem  der  Raog  eines  Praetoriss  gegeben  wurde  {alleetus  inUr 
praetortos)j  der  nie  Praetor  (gewesen  war,  so  ist  das  freilich  eine 
MoDslrositSt  spater  Zeit;  aber  er  sollte  doch  einem,  der  die  Praetor 
verwaltet  hatte ,  gleich  geachtet  werden ,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
er  später  noch  Praetor  wnrde.  Daher  kann  ich  auch  die  Vorstellung 
von  der  vorläufigen  Adlection  unter  die  Patricier,  gleichsam  als  Ex- 
spectanz  für  den  Senat,  nicht  für  richtig  erkennen;  sie  fand  Statt, 
damit  eine  beabsichtigte  Wahl  in  den  Senat  möglich  würde. 

333)  Taeit.  Ann.  XI,  2S.  Sneton.  Oaes.  41.  Die  Gass. 
XLIll,  47. 

34)  Monum.  Aneyr.  (Anm.  337.)-  Taeit.  Abu.  1.  1.  Dio 
Ca  SS.  XLIX,  43.  LH,  42. 

35)  Taeit.  1.  1.  Jitdem  diebus  in  uumerum  patrtciorum  asowit 
Caesar  vetustitsimum  quemque  e  tenatu,   aut  quibut   clari  parentes 

fueranf:  paucis  tarn  r^eitquis /amiliarum,  quas  Romulus  maiorum  et 
X>.  Brutus  minorum  gentium  appellaverant  (s.  u.). 

36)  Von  ihm  wird  es  nicht  so  allgemein  berichtet,  wie  von  sei- 
nea  genannten  Vorgängern ;  aber  zwei  Beispiele  von  Familien,  welche 
dureh  ihn  zu  Patrieiem  erhoben  wurden,  werden  gelegentlich  bekannt. 
Taeit.  Agrie.  9.  Revertentem  ab  iegatioue  legianis  D,  Fespasianus 
intsr  patricios  adseivit.  Inl.  Capit.  M.  Ant.  1.  avua  Annius  Fe- 
rms  —  adseitus  in  patricios  a  principibus  Fespasiano  ei  Tit9  C9n- 
saribus.  Diese  Beispiele  haben  vermuthlieh  nickt  einzeln  gestanden 
und  für  die  Aufnahme  einer  grosseren  Zahl  spricht  scbon^  dasa  es  im 
Censns  gesebah;  denn  so  war  es  auch  unter  Claudias.  Bs  ist  natur- 
liek,  dass  erat  die  bürgerlichen  Kriege  und  Prosen ptionen  besonders 
die  edelen  Gescbleebtcr  hi uralten  und  dass  in  den  Scbreckeaszeiten 
der  Nachfolger  Augustus  die  neu  ergänzten  immer  wieder  ausgetilgt 
wurden.    Daher  die  wiederholten  Verstärkungen. 
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Kessm^'O,  so  haben  dagegen  spilere  Kaiser  so  willknlirlicli 
Bit  Verleihang  des  Patriciats  geschaltet ,  dass  unter  Commo- 
dos  selbst  Freigelassene  daza  gelangt  sein  sollen  **). 

Dagegen  mag  es  hänfig  geschehen  sein,  dass  Patricier  zu 
dem  Plebejerstande  übertraten :  nicht  nnr  solche ,  denen,  weil 
sie  in  Dörftigkdt  gerathen  waren,  das  Standesvorrecht  zar 
Last  werden  konnte,  sondern  namentlich  seit  die  Plebs  eine 
grossere  Bedeuinng  erlangt  hatte,  die  öffentlichen  Berechti* 
gnngeo  gleichgestellt  waren,  das  Patriciat  durch  die  Nobilität 
in  Schatten  gestellt  wurde,  und  das  Volkstribnnat  grösseren 
Einflttss  auf  die  Öffentlichen  Angelegenheiten  und  einen  leich- 
teren Weg  zu  Ehrensteilen  verhiess*').  Jedoch  darf  nicht 
jedesmal,  wo  sieh  patricische  und  plebejische  Geschlechter  mit 
gleichem  Gentilnamen  finden,  an  solchen  Uebertritt  gedacht 
werden.  Es  ist  das  gewiss  oft  tbeils  aus  Missheirathen  in  ei- 
ner Zeit,  wo  zwischen  Patres  und  Plebs  noch  kein  Connubiura 


SS7)  Taeit.  1.  1.  exhanttU  ettam,  quüs  dietator  Caesar  l^ge 
Castiay  j4ugustu$  lege  Saenia  subiegere.  Mvou«.  Adcvt. 
PATRICIORVM.  NVMERVM.  AVXI.  CONSVL.  QVINTVM.  IVSSV 
POPVLI.  ET.  SBNATVS.  D  i  o  C  a  s  s  i  v s  sagt  XLIX,  43.  nal  ig  t6 
Twy  linaTQ^ddiv  yiveg  in  rov  nXti^ovs  nväsy  tpvjipiQafUvtfg  r^s  povl^e^ 
ieijyayir.  ond  LI!  ,  42.  ro  re  rdiv  ivTiargtiiav  yivos  avvtnki^d'vat  riji 
povXijg  ot  S^&§p  initif%\ffüunj9  rouro  nonjoa^  inM^  to  y(  nXtiaror  arto» 
huXit  atfwv.  Die  eratere  Aogabe,  wonach  Aogoslas  schon  in  seinem 
zweiten  Consnlate  (721)  und  dann  nochmals  im  rdoFlen  (725)  eine 
solche  Adlection  yorgenonmen  hatte,  widerlegt  sich  durch  das  Man. 
Ancyr.  Es  ist  einer  der  bei  Dio  nicht  selteuea  chronologischen  Irr- 
thümer.  Was  aber  die  Lex  anlangt  nnd  die  Worte  des  Mon.  insiu 
popuii  et  temmtue,  so  ist  Gö  ttlioga  Meinuag  {Staattverf.  S.  494.), 
dass  es  eine  Lex  cnriata  habe  sein  müssen,  die  als  blosse  Formalität 
vom  Senate  ertbeilt  worden  sei.  Damit  würde  allerdings  übereinstim- 
men, daas  Dio  beide  Male  nar  den  Senatsheschlass  erwähnt^  nod  wena 
bei  der  Arrogalion  die  Formalität  der  Carienversammlongen  noch  im- 
mer beobachtet  wurde,  nm  wie  viel  mehr  nicht  in  solchem  Falle. 

39)  Das  Patriciat  scheiat  geradeaa  verkauft  worden  zu  aeln.  Von 
dem  berüchtigten  Cleander,  bei  dem  Alles  käoflich  war,  sagt  Lam- 
prid.  Co  mm.  6.  j4d  cuius  nufvm  eltam  libertini  in  senatum  aique 
in  pmtrieias  ieeti  sunt    Vgl.  Dio  Gass.  LXXli,  12. 

39)  Aeltere  Beispiele  sind:  Liv.  IV,  16.  Nunc  Minucium  apud 
quosdam  auetores  iransisse  a  patrihus  ad  plebem  —  invento.  Das 
der  Gens  Oetavia.  Sneton.  Aug.  2.  mox  a  Ser.  Tullia  in  patri- 
eias  iransduela  proeedente  tempore  ad  piehem  se  contuUt^  ae  rursvs 
magno  intervalio  per  D,  Juiium  in  patriciatum  rediit.  Am  bekann- 
testen der  Uebertritt  des  Ciodias. 
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bestand,  theils  daher  zu  eridären,  dass  bei  allmählicheni  Er- 
löschen der  Clientel  Clientenfamilien  emporkamen,  die  an 
Macht,  Ansehen  und  Ruhm  der  Gens  ihres  ehemaligen  Patrons 
nicht  nachstanden.  —  Der  Austritt  ans  dem  Patricierverbande 
(eanre  e  patribus)  konnte  jedoch  nicht  willkührlich  und  ohne 
weitere  Förmlichkeit  geschehen.  Es  kann  dazu  keinen  ande- 
ren Weg  gegeben  haben,  als  Arrogation,  indem  der  Patricier 
sich  in  die  Potestas  eines  Plebejers  als  seines  Paterfamilias 
begab,  und  dann  von  diesem  emancipirt  wurde.  Dazu  aber 
bedurfte  es  eines  Beschlusses  der  Curien,  Lex  curiata^®), 
nachdem  die  Pontifices  die  Gründe  des  Austritts  geprüft  und 
die  Sacra  gewahrt  hatten. 

Die  Verfassung  des  Servius,  durch  welche  auf  einem  den 
Patriciern  weniger  anstössigen  Wege  Aehnliches  erreicht  wer- 
den sollte,  als  wahrscheinlich  Tarquinius  in  ausgedehnterer 
Weise,  und  darum  vergeblich,  beabsichtigt  hatte,  verlieh  zu- 
erst den  Plebejern  politische  Rechte  und  erkannte  sie  als  zwei- 
ten Stand  des  römischen  Volks  an.  Das  timokratische  Princip 
dieser  Verfassung,  in  Folge  dessen  die  Geltung  des  Einzelnen 
weniger  an  die  Geburt,  als  an  das  Vermögen  geknüpft  war, 
bezweckte  unstreitig  eine  Vereinigung  und  politische  Ver- 
schmelzung beider  Stände ,  wenngleich  dieselbe  nicht  erreicht 
wurde  und  der  Versuch  zur  Hälfte  missglückt  genannt  werden 
kann.  Seitdem  sind  die  Plebejer  cives;  aber  sie  haben  von 
den  politischen  Rechten  (iura  publica)  anfänglich  nur  das  ius 
m^ragii  und  natürlich  nur  in  den  Centuriatcomitien ;  in  pri- 
vatrechtlicher Hinsicht  haben  sie  nur  commercium ,  vermöge 
dessen  sie  Grundeigenthum  besitzen,  überhaupt  quiritarisches 
Eigenthum  erwerben  können,  und  vor  Gericht  bedürfen  sie 
keines  Patrons,  sondern  sind  selbst  Vertreter  ihrer  Angele- 
genheiten. Dagegen  fehlt  ihnen  in  Bezug  auf  die  iura  publica 
das  ius  bonorum^  und  auf  die  privata  das  Connubium  mit 
den  Patriciern,  während  innerhalb  der  Plebs  dasselbe  jeden- 


340)  Cic.  de  prov.  cons.  19.  ad  Att.  I,  18.  p.  dorn.  14.29. 
de  har.  resp.  23.  Ascon.  z.  Sc  aar.  p.  25  Or.*Dio  Gas«. 
XXXVII,  51.  XXXIX,  11.  Soetoa.  Caes.  20.  Aug.  65. 
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falls  mit  allen  privatrechtlicfaen  Folgen  bestand.  Getrennt  von 
den  Carien  haben  sie  ihre  eigenen  Sacra,  nnd  den  patricischen 
Gentes  gegenüber  bildet  sich  eine  plebejische  Gentilität,  die 
nur  in  Bezug  auf  die  iura  publica  von  den  Patriciem  nicht  an- 
eilannt  wird.  Zu  den  Staatslasten  tragen  sie  gleichmässig 
nach  ihrem  Census  bei,  und  bilden  den  Hauptstamm  der  römi- 
schen Heere,  namentlich  des  FnssvolLs,  ohne  jedoch  zur  pos- 
sessio der  eroberten  Ländereien  zugelassen  zu  werden.  — 
Nichtsdestoweniger  wurde  die  Lage  der  Plebs  bald  überaus 
druckend,  theils  weil  ihren  Rechten  die  nöthigen  Garantien 
fehlten  und  die  legislative  Gewalt  grossentheils ,  die  exekutive 
ganz  in  den  Händen  der  Patricier  war;  theils  durch  die  Härte 
der  Schuldgesetze ,  welche  den  ärmeren  Theil  der  Plebs  von 
den  reichen  Patriciem  abhängig  machte  und  diesen  volle  Gele« 
genheit  gab ,  den  härtesten  Druck  gegen  einen  Stand  auszu- 
üben, dem  sie  um  so  abgeneigter  wurden,  je  kräftiger  sein 
Ringen  nach  Freiheit  und  Gleichstellung  hervortrat.  Wie  nun 
die  Plebs  allmählich  diese  Gleichstellung  erkämpfte,  das  kann 
im  Zusammenhange  nur  eine  Geschichte  der  Verfassung  dar« 
stellen  \  hier  ist  der  historische  Gesichtspunkt  dem  antiquari- 
schen unterzuordnen  und  aus  den  einzelnen  von  den  verschie- 
denen Gewalten  handelnden  Abschnitten  die  weitere  Gestal- 
tung des  Verhältnisses  zwischen  den  Ständen  zu  ersehen. 

Neben  den  Plebejern  bestanden  anfanglich  die  Clien- 
ten  in  ihrem  Verhältnisse  der  Abhängigkeit  von  den  Patronen 
fort.  Zwar  ist  auch  mit  ihnen  durch  die  servische  Verfassung 
eine  Veränderung  Vorgegangen,  und  in  gewisser  Hinsieht  er^ 
scheinen  sie  den  Plebejern  gleichgestellt,  denn  auch  sie  stim- 
men jetzt  in  den  Comitien  der  Genturien'^^) ;  aber  welche 


34t)  Von  der  RoicatioD  des  Volero  Poblilias,  ut  plebeii  magistra" 
tus  tributis  eomitiis  ßerent,  im  J.  282.  saj^tLiv.  H,  56.  Haud  parva 
res  sub  titulo  prima  tpeeie  minime  atroci  ferebaiur ;  sed  quae  pa- 
trieiU  omnem  potettatem  per  elientium  t  uffr  agia  er  e  an  dt, 
quosvellent,  tribunotanferret.  und  vod  eioer  vier  Jahre 
spatereo  Tliataache  (28G)  bericlitet  er  cap.  64.  /rata  piebs  intereMse 
eonsularibtu  eomitiü  noluit.  Per  patres  elientesque  patrnm 
eonsules  creati  etc.  Das  sind  die  ältesten  Beispiele,  wo  die  SofTra- 
^ea  der  Glientea  aasdrücUich  genannt  werden ;  spMtere  Erwihnnngeo 
aber  sind  nicht  selten,  s.  Anm.  344. 
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Stellen  sie  in  denselben  einnahmen  und  was  ihr  Verhältniss 
zur  eigentlichen  Plebs  gewesen  sei,  ist  überaus  dunkel  und 
unkenntlich  geworden  dadurch,  dass  man  sich  die  Clienlen 
trotz  aller  unbegreiflichen  Widersprüche  als  in  der  Plebs  selbst 
enthalten  gedacht  hat ;  vielleicht  als  den  ärmeren  Theil}  der  es 
für  nöthig  fand,  sich  einem  Patrone  anzuschliessen.  Wer 
aber  diess  annahm,  der  hat  sich  nicht  Rechenschaft  davon  ge- 
geben, wie  es  bei  der  oben  dargestellten  und  durch  die  unan- 
tastbarsten Zeugnisse  über  allen  Zweifel  erhobenen  Heiligkeit 
und  Unverletzlichkeit  des  Clientenverhältnisses  möglich  gewe- 
sen sei,  dass  auf  der  einen  Seite  die  Patricier  sich  die  empö- 
rendsten Treulosigkeiten,  die  härtesten  Bedrückungen  und 
Grausamkeiten  gegen  die  Plebs,  und  zwar  natürlich  am  mei- 
sten gegen  den  ärmeren  Theil,  erlauben  konnten ;  wie  auf  der 
andern  Seite  ein  solches  Widerstreben,  ein  solcher  Kampf  der 
Plebs  gegen  die  Patres,  also  der  Clienten  gegen  die  Patrone, 
habe  Statt  finden  können.  Es  widerspricht  das  geradezu  al- 
lem ,  was  durch  Gesetze  und  Schriftsteller  über  die  Pflichten 
der  Patrone  und  Clienten  bekannt  ist.  Der  Patron  wie  der 
Client  wären  geächtet  gewesen,  oder  das  ganze  Verhältniss 
hätte  aufgelöset  sein  müssen ,  während  darüber  kein  Zweifel 
ist,  dass  es  in  den  ersten  Zeiten  der  Republik  in  voller  Kraft 
bestand.  —  Man  giebt  sich  ferner  bei  solcher  Annahme  auch 
davon  nicht  Rechenschaft,  woher  in  Rom  die  grosse  Menge 
der  Handwerker  und  anderer  Gewerbetreibender  gekommen 
seien,  oder  zu  welcher  Klasse  der  Bevölkerung  sie  gehört  ha- 
ben. Schon  Numa  hat  der  Sage  nach,  in  einer  Zeit,  wo  von 
einer  Plebs ,  die  nicht  aus  Clienten  bestand,  die  Rede  nicht 
sein  kann,  neun  Collegia  oder  Zünfte  der  Handwerker  einge- 
richtet ^^^);  Servius  hat  dann  einigen  von  ihnen  das  Stimm- 
recht in  besonderen  Centurien  verliehen  (s.  u.);  die  übrigen 


342)  Platarch.  Nam.  17.    ^Hp  di  ^   diavofi^  maxa   rac  xifva^ 

naotov  aniSi^B  QvatijfLa,  Die  Zünhe  siod  hier  aoMer  der  Reihe  ge- 
nannt. Vgl.  PI  in.  XXXIV,  1.  XXXV,  12,46.  Die  avJbyro^  sind  eine 
Verwechseinng  mit  den  tnhicines. 
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werden  dieHaupliaasseJer  iritms  uriatuu  (s«  i.  Mg.Aimthü.) 
gebildet  btben,  zum  Theil  vielleicht  auch  A  emier  gewesen 
sein.  liire  Zahl  wird  in  der  Folge  ansserordentlich  gross  an- 
gegeben und  offenbar  ist  es,  dass  die  Mehrheit  nieht  snr  eigent- 
lichen Plebs  gehörte,  deren  Charakter ,  wie  Nsebofar  richtig 
bemerkt,  es  ist,  dass  sie  yorzugsweise  ans  Landwirlhen  nnd 
Feldarbeiten!  besteht  m*).  Nun  mag  diess  allerdings  oft  gesche* 
hen  sein,  dass  verarmten  Landwirlhen  nichts  anderes  übrig 
blieb ,  4ila  selbst  mit  Verlust  an  ihrer  burgeiücben  Geltung  ein 
Gewerbe  zu  ergreifen,  und  Viele  mögen  anefa  als  Mnuici- 
pes  sich  in  Rom  niedergelassen  haben;  aUdn  die  grosse  Zahl 
der  Gewerbtreibenden  erklärt  sich  dadwoh  nioht^  es  können 
nur  die  Clienten  und  mit  ihnen  die,  in  der  alten  Zeit  jedoch 
gewiss  nicht  so  zahb*eichen*,  Freigelassenen  sein  ^  welche  als 
Gewerbtreibende  einen  Gegensatz  zudenAokeri)tirgembildeteD. 
Wenn  aber  schon  daraus  sich  das  Besteben  einer  Oientenklasse 
neben  der  Plebs  ergiebt ,  die  allerdings  eine  niedere  Stellung 
hatte,  so  ist  es  ausserdem  offenbar,  dass  es  ancheine  besser  an- 
gesehene Klasse  geben  musste ;  denn  jene  Handwerker  und 
Krämer  konnten  es  ja  nicht  sein ,  mit  deren  Hfilfe  es  den  Pa- 
triciem  möglich  wurde,  der  Plebs  die  Waage  zu  halten  oder 
sie  zu  überstimmen.  Und  dass  es  so  war,  dass  die  Clienten 
eine  Partei  bildeten,  welche  mit  den  Palrieiem  gegen  die  Plebs 
stand ,  dass  sie  mit  ihren  Patronen,  wie  es  sich  von  selbst  ver- 
stand, gegen  die  Plebs  stimmten,  derselben  im  Interesse  der 
Patrone  entgegenarbeiteten  ^),  dass  sie  in  vielen  Fällen,  wenn 


343)  p  i  0  n  y  8.  IX,  ^5.  vmf  /liv  yoif  ip  ijßii  noinäiv  vn$Q  rne  «a- 
Bina  fivoMai  tfoav,  lig  iatt^sfyytara  Ufjuljcttoi  ivfi&rf  (vor  iSO).  yv^ 
vauuav  Si  »dl  nniSiuv  mal  jijg  otMrtitis  'd'9gaTrUmQf  ifino^top  ra  not  xwv 
inyaiofUviav  ras  ßavavaovg  tix^ag  furoituav  {ovdivlyaQ  iii}v  *Pm - 
fialwv  ovT«  uanijXov,  ovts  Z^^^Q^^^X^V^  ßlop  M%biv)  ovu 
iXaTTOV  1]  TQinXaaio*  T09  nohrncov  Tihj&ove,  Vgl.  II,  J28.  Dass  Diooy* 
sigs  sie  Metoekeo  nenat ,  ^scbieht  nach  ^^iechischer  Analogie ;  aber 
auf  die  Mehrzahl  passt  der  Anadmck  schwerlioh.   S.  dar.  d.  folg.  Abschn. 

44)  Niebub r.  I.  S.  618  ff.  hat  bereits  die  Stellen  gesammelt, 
in  denen  die  Sondemng  der  Clienten  von  der  Plebs  am  deutlichsten 
hervortritt.  Ausser  den  schon  Anm.  '341.  angeführten  Hauptateilen 
sind  ans  Livius  bemerkenswertb :  II,  .35.,  wo  die  Patricier  die  gegen 
Coriolan  erbitterte  Plebs  durch  ihre  Clienten  bearbeiten  lassen;  adeo 
it{fen$a  erat  eonrta  plebs^  ut  unius  poena  deßingendum  esset  patri- 
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zwischen  den  Patres  und  der  Plebs  Zwiespalt  war,  nnd  Le(z- 
tere  sich  weigerte  ins  Feld  zu  ziehen ,  mit  den  Patronen  allein 


bu*.  Re$tit9runt  tarnen  adversa,invidia,  utiqu9  svnt,  qua  suis  quis* 
que,  qua  tott'us  ordinis  viribus.  .  Ae  primo  tentata  res  est,  si  dis- 
positis  elientihus  ahsterrendQ  sirtf^ulos  a  coitiom'bus  eonciUis^ 
que  disiieere  rem  posseut,  Universi  deinde  processere  —  precibus 
plebem  exposcentes.  Wer  hier  die  Clienten  Tiir  Plebejer  halten  will, 
der  bedenkt  nicht,  dass  in  eiaem  Falle,  wo  es  sieh  um  den  Verlust 
der  kaom  erruogenen  Rechte,  des  Volkstribunats,  handelte,  die  Tren- 
nung eines  Theils  der  Plebs  von  der  Gesanimtheit  ganz  undenkbar  ist. 
Aber  andere  Stellen  sprechen  noch  deutlicher.  III ,  14,  Quum  primo 
post  Kaesonis  exsilium  lex  coeptaferri  est,  instrueti  paraiique  (ia- 
niores  patrum)  cum  ingenti  eli  entium  exereitu  sie  tribunos 
-^aderti  sunty  ut-^milie  pro  uno  Kaesones  exstitisse,  piebes  quere- 
retur.  Gleich  darauf,  als  Herdonius,  der  Sabiner,  das  Capitol  ein- 
genommen hat,  behaupten  die  Tribunen ,  es  sei  nur  eine  List  der  Pa- 
trteier,  um  die  Plebs  zu  schrecken  und  die  Rogation  zu  stören,  cap. 
16.  patriciorum  hotpites  elientesque,  si  per  lata  lege  frustra  tu- 
multuatos  esse  se  sentiant,  maiore  quam  venerint  silentio  abituros. 
Von  den  Wahlcomitien  des  Jahrs  400  heisst  es  YH,  18.  postremo  vi- 
etae  perseverantia  consulum  plebis  dolor  eo  erttpit,  ut  tribunos, 
aetum  esse  de  libertate,  vociferantes  relinquendumque  non  eampum 
tarn  solum,,  sed  etiam  urbem  eaptam  atque  oppretsam  regne  patri- 
eiorum,  maesta  plebs  sequeretrir,  Consules  relicii  a  parte  populi 
per  infrequentiam  comitia  nikilo  secius  perßeiunt.  Wenn  man  damit 
den  Anm.  431.  angeführten  ganz  ähnlichen  Fall  vergleicht,  wo  es 
ausdrücklich  heisst:  per  patres  elientesque  patrum  consules  creati, 
so  wird  darüber  kein  Zweifei  sein  können,  dass  bei  jener  Wahl  des 
Jahrs  400  deshalb  keine  Clieliten,  die  mit  den  Patriciem  gestimmt 
hätten,  genannt  werden,  weil  es  solche  eigentliche  Clienten  nicht  mehr 
gab,  weil  das  ganze  Verhältniss  sich  aufgelöset  hatte,  die  Clienten 
mit  der  Plebs  verschmolzen  waren.  Darum  haben  auch  die  Worte 
VI,  18.  Quot  enim  clientes  circa  singulos  fuistis  patronos ,  tot  nunc 
adversus  unum  kostem  eritis ,  abgesehen  davon ,  dass  sie  einer  von 
Livios  dem  Manlius  in  den  Mund  gelegten  Rede  angehören^  für  diese 
Frage  gar  keine  Bedeutung.  £ben  so  schlagende  Beweise,  oder  noch 
schlagendere  finden  sich  bei  Dionysius.  Vor  allem  gehört  hieher 
die  Erzählung  von  der  Secession  der  Plebs  auf  den  Sacer  Mons.  Als 
das  Volk,  sagt  er,  VI ,  45  ff. ,  sich  getäuscht  sah ,  der  Senat  die  vom 
Dietator  gegebenen  Versprechungen  zu  erfüllen  sich  weigerte,  da  sann 
das  Volk  auf  Secession:  oi  jiiv  TrivT^ng  ovxirt  x(fv^a ,  ovSi  vtunetg,  wg 
TfQOTtQov,  aXX  avatparSov  tjSrj  avriovreg  fßovXevoy  anoazaaiv  ix  Ttov 
naxQixluiv, ;  nnd  als  nun  die  Nachricht  zur  Stadt  kam ,  dass  das  Heer 
die  Consnln  verlassen  und  den  Hügel  jenseit  des  Anio  besetzt  habe, 
da  suchen  vergeblich  die  Patricicr  die  städtische  Plebs  in  den  Mauern 
znrnckzuhalten :  rote  tjStj  t6  Srjfioxuiov  noXv  ^|«;i^ciro.  Die  Patricicr 
aber  befürchtend,  die  Plebs  werde  mit  dem  Feinde  verbündet  die  Stadt 
überfallen,  greifen  nebst  ihren  Clienten  zu  den  Waffen  :  cap.  47.  ä(H 
naeaPTigra  onXa  avv  T oig  oixeiotg  exaaxotneXmTa^f.  Wenn 
irgendwo^  so  erscheinen  hier  die  Clienten  als  eine  von  der  Plebs  ver- 
schiedene, den  Anhang  der  Patricier  bildende  Klasse,  deren  Interessen 
auch  mit  denen  der  Plebs  keineswcges  dieselben  sein  konnten.  Eben 
so  deutlich  unterscheidet  er,  wo  er  erzählt,   wie   die  Patricier  die   pa- 
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aoszegea '^*) ,  dass  sie  überhaupt  fortwährend  von  den  Pa- 
tronen abhänj^g  sind,  darüber  giebt  es  die  bestimmtesten 
Nachrichten. 

Wenn  nan  Livins  angiebt,  dass  die  Rogation  des  Yolero, 
die  Volkstribnnen  in  den  Coraitien  der  Tribus  zn  wählen  ^*), 
den  Patriciem  dämm  verhasst  gewesen  sei,  weil  ihnen  dadurch 
die  Möglichkeit  genommen  wurde,  mit  Hülfe  der  Clienlen  die 
Wahl  solcher  Männer  durchzusetzen,  von  denen  sie  nichts  zu 
befürchten  zu  haben  glaubten,  so  muss  man  daraus  schliessen, 
dass  die  Clienten  in  den  Versammlungen  der  Centurien  (denn 
an  diese  denkt  Livius  ganz  bestimmt)  einen  nicht  unbedeuten- 
den Einfluss  hatten ;  so  wie  auf  der  anderen  Seite  daraus  folgt, 
dass  sie  nichts  mit  den  IVibutcomitien  gemein  hatten.  Dieses 
Verhältniss  bleibt  also  dunkel ;  denn  wenn  die  Clienten  nur 
in  einer  niederen  Klasse  gestimmt  hätten ,  so  hätte  ihr  Einfluss 
kaum  in  Betracht  kommen  können. 

Wie  lange  die  eigentliche  Clientel  bestanden,  wann  und 
wodurch  sie  ihr  Ende  erreicht  habe,  darüber  fehlt  es  an  allen 
Nachrichten.    Die  Annahme,  dass  die  Lösung  der  Clienten 


Miliiehe  Rogatioo  s«  verhiDdern  geincht^  bitten.  IX,  41.  na^  ira^ 
Qtiag  yao  ixtivo»  nal  ttara  avatffotpai  a/i^a  roig  iavTiSr  «cla* 
xait,  ov»  oXfyotg  ovotf  noXXd  fi4(f9j  t^g  ayo^as  Matti%ov, 

345)  Zo  den  Aora.  Ü98.  beipebraelitea  Slellea  sind  nocb  eini^ 
binznznfüsen.  Besondert  dentUcb  ist  es  was ,  eben  wSbrend  der  Se- 
eessioD,  Appias  Claudias  rätb.  Dionys.  VI,  63.  nffo^  Si  tovs  IJof 
&tp  noie/iiovs  avxol tt  xwifdffiev  anaaij  7r(fo&vfiiif,  kiü  rüv€  ntXaras 
anavTaQ  inaytafied'a ^  mal  xov  Sr^uoTtuov  t6  ne^iov  'iva  9rfo- 
^vfiov  p  n^os  ToveaywvaS,  atfuatv  avrcj»  2^^<ooi/i£^c(  rüiv  X9^^^»  f'V 
ftoivriVf  äXla  nat  av3(fa.  Die  Patricier  wollen  fliegen  den  Feind  sieben 
nnd  dass  die  Clienten  ibnen  folgen  miisseo,  darüber  ist  kein  Zweifel; 
um  aber  ancb  den  Rest  der  Plebs,  der  als  in  der  Stadt  geblieben  ge- 
dacbt  wird,  rov  Stj/ioruoi  ro  neotov,  dafür  zu  gewinoen ,  soll  man 
(nur  nicht  durch  ein  allgemeines  besetz)  ihnen  die  Schulden  erlassea. 
Und  nicht  weniger  bestimmt  sind  des  Quintius  Worte,  X^  27.  iäv  de 
(lif  n  »l'&tiva^  6  Syfiog,  roifs  naT(f*»iovg  aua  roXg  ntld» 
ra&e  $ta^o7tXioafAivovg^  rwv  SilXonf  noÄniov  naoaXaßavretg,  olg^v  iuov» 
awv  avva^aad'ai  xov  na^XUnov  vnkff  v^g  nat^ioog  etywpogp  xinffetv  n(^ 
-dv/Mtg  inl  xov  7r6lifior, 

46)  Die  Frage ,  in  welcher  Weise  vor  der  Lex  Publilia  (283)  die 
Tribaaen  gew&blt  worden  seien,  ist  weiterbin  zu  erörtern.  Dass  die 
Clienten  in  den  Cnrien  gestimmt  haben  kSnnteo,  daran  ist  nicht  zu 
denken:  dass  sie  in  den  Centuriatcomitien  stimmten,  ergiebt  sich  klar 
aus  den  Anm.  341.  angeführten  Stellen. 

n.  11 


vom  Patronate  und  ihre  völlige  GleichstelluDg  mit  der  Plebs 
durch  die  GesetzgebuDg  der  XII  Tafeln  erfolgt  sei  3-^'),  kann 
doch  nicht  unbedingt  zagegeben  werden.  In  der  Geschichte 
der  Virginia  (Liv.  III,  44.)  erscheint  allerdings  M.  Claudias, 
ein  Client  des  Decemrirs,  vor  Ciericht  um  selbst  ohne  Vertre- 
ter seine  Sache  zu  führen;  aber  man  darf  dabei  nicht  tiberse«^ 
hen,  dass  derselbe  M .  Cbtudius,  nachdem  Appias  (und  nicht 
er  allein)  den  Frevel  mit  dem  Tode  gebüsst  hat^  dennoch  mit 
dem  ultimum  suppUcium  verschont  wird,  weil  er  auf  Befehl 
seines  Patrons  gehandelt  hat^*).  Auch  ist,  das  Gesetz  der 
XII  Tafeln:  Patronus  st  cUenti fraudem  faatU  sacer  esto. 
als  derDecemviralgesetzgebung  angehörig  zu  verwerfen,  weder 
ein  äusserer  noch  ein  innerer  Grund  vorhanden;  und  wenn 
wirklich  nach  des  Morula  Handschrift  zu  lesen  wäre :  ex  lege 
Romuli  et  XU  tabularumj  so  folgt  daraus  nichts  weiter,  ab 
dass  ein  unbestritten  uraltes  Gesetz,  wie  andere  aus  der  kö- 
niglichen Zeit  in  die  XII  aufgenommen  war.  Das  ist  aller- 
dings mehr  als  wahrscheinlich,  dass  durch  das  ZwöUkafelgesetz 
die  Clienten  in  die  Tribus  kamen ;  aber  es  konnte  demonge- 
achtet  in  gewisser  Weise  das  alte  Verhältniss  zum  Theile  fort- 
bestehen. So  mögen  sich  vielmehr  die  Bande  derClientel  nach 
und  nach  von  selbst  gelöset  haben,  wiewohl  die  ganze  Zeit  der 
Republik  hindurch  ein  analoges  Verhältniss  bestand.  Man  möch- 
te sagen,  es  habe  sich  eine  neue  Art  von  Clientel  gebildet,  die  ih- 
rer äusseren  Erscheinung  nach  als  Fortsetzung  der  früheren  er- 
scheint, ohne  die  tiefe  Bedeutung  derselben  zu  haben.  Sie  ent- 
stand, indem  geringere,  namentlich  neue  Bürger  sich  an  bedeu- 
tende Familien  anschlössen ,  woraus  ihnen  der  Vorlheil  einer 


347}  IViebnhr.  II.  S.  366.  GSttlins,  StaaUverf.  S.  130.  316. 

48)  D  i  o  0  y  8.  XI,   46.  tUavYilUTai  3i  luü  Maffxot  XXavSios  o  rnv 

ira^ivov  inifiaXofisvog  tag  Sovi^r  OTtayuy.  —  tuil  xffv  ahlav  ih  rov 

9*  aiBltf  Cijfitovttu.  Livitts  sa^  111,  58.  Et  M.  Claudius^  asiertar 
Virginiae ,  die  dicta  datnnatus ,  ipso  retniUente  Firginio  ultimam 
poenam,  dimistui  Tibur  exsuiatum  abiit.  Das  ist  ein«  Grossmuth, 
die  sich  in  Livias  romantiscber  Darstelloas  recht  artig  aosDimmt ,  an 
sich  gaoz  widersioois  ist.  M.  Claodios  war  dadorch  einigermasseo 
eotscholdigt,  dass  er  als  Ciieot  dem  Patrone  seinen  Dienst  nicht  hatte 
verweigern  können. 
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Miehligen  Proteelton  enniehs ,  wttrend  sie  wiederam  eineo 
starken  Anhang  ikrer  Palrone  biMelen«  Auch  dieses  VerhälU 
niss  ist,  wie  es  in  df  r  Natur  der  Sache  lag,  ein  erbliehcs  ge- 
wesen ***)  nnd  der  alten  Clientel  ganz  analog  benrtheilt  wor- 
den, so  dass  z.  B.  beide  Theile  nicht  als  Zeugen  gegen  einan- 
der auftraten^).  Dagegen  erlosch  diese  Clientel  völlig,  so- 
bald der  Client  zu  einem  cnrulischen  Amte  gelangte  ^^),  und 
es  liegt  darin  wohl  ein  Fingerzeig,  dass  sie  als  ein  Vorrecht 
der  Nobilitat  angesehen  wurde :  wer  dieser  selbst  angehörte, 
dem  ziemte  es  wohl  Patron,  nicht  Client  zu  sein.  Die  Grund- 
zttge  des  alten  Verhältnisses  sind  dabei,  trotz  aller  Modifica- 
tionen,  überall  noch  erkennbar;  und  so  ist  es  auch  natürlich, 
dass,  weil  in  alter  Zeit  der  Patron  des  Clienten  Sache  vor 
Gericht  halte  fuhren  müssen,  auch  späterhin  der  selbstgewählte 
Vertheidiger  Patronns  genannt  wurde.  —  Erwähnt  sei  noch, 
dass  eine  ähnliche  Pietätspflicht  gegen  die  anerkannt  wurde, 
denen  man  Lebensrettung  im  Kriege  verdankte  ^')  \  ob  man 
das  aber  eigentlich  Clientel  nennen  dürfe,  ist  sehr  zu  be- 
zweifeln. 


349)  Aatier  d«B  ia  der  folg.  Aom.  aachsatehendan  Beifpiele  dea 
Marias  üt  beionders  bemerkeosverlh  V eil  ei.  II,  29.  (Pom peius)  ^r- 
mum  ew  agro  Pieeno,  qui  toius  petßmis  •iuM  eUenteiis  nfertus  erat, 
eoniraaii  exereitum.  Sonst  werden  wohl  öfter  docIi  Glientea  em'ähDti 
aber  es  kSoneo  auch  meistens  Freigelassene  gemeint  sein. 

50)  Plutareh.  Mar.  5.  'Mal  9k  xov  Maxtor  TaVot  '£^ivrtog 
/niifzvg  Mar&slg,  ovn  Jtiprj  vatQiov  üvai  uaxafAa^fTV(fU¥  ntlaruiv,  aXXa 
xhv  vofiop  tUfUvtu  TavTffS  t^s  awayxtfQ  tovs  nar^otraS'  ovrw  yä^  o« 
'Fo»fuuoi  Tovs  nifOütaraQ  HaAOvü$.  rov  ^  '£Q9vyiwy  oJinov  rovi  Moffiov 
yorets  mcU  Ma^top  avror  «|  ümxV^  yiyovivai  mkarag.  Als  Client  aus 
alter  Zeit  wurde  Marias  den  Gentilnanen  des  Patrons  geführt  haben. 

51)  Plutareh.  1.  1.  ^AnoB^l^afUvwy  Si  r^v  ano^oiv  tijg  (jloq» 
TV  ff  lag  Twv  SiMoariov  avrog  ayriZniv  o  Maj;:iog  rrQog  t6v  *JS(fiwiov.  cu;. 
ore  itffwtov  aQxiuv  av^offtv^ ,  tov  niXaTtiV  iMflißi^uiag,  om^  ^y  ov 
9ratTflbrcuj«y  iLkribig.  a^xv  7^9  ^^  näaa  vov  vifitiv  'nj^atanjv  aTiaXXaaoti 
Tovg  Tvxovrag  avrovg  nal  yippg,  iXX  17  tov  kynvlintoda  di^f^or  6  vcfiog 

52)  Polyb.  VI,  39.  aifitrtu  di  towtov  mel  w«^|  olovrbvßiw  6 
actf^sICy  mg  noLxiQa^  mU  ^ratr«  Bu  rovrtjf  noietp  avTor,  wg  xw  ywti. 
Bei  Liv.  XXII,  29.  sagt  Minncius:  Casira  cum  Fabio  iungamus. 
ad  praetorium  ehu  signa  quum  tuisrimus,  ubi  ego  eum  parentem 
appeilaverOy  quod  ben^eio  eiu»  trga  nos  ae  maiestate  etut  dignum 
estf  VQs,  milüM,  00s,  quarum  ifos  modo  arma  dextraeque  texerunt, 
patronoM  salutabitis.  Streng  kaiin  der  Asadmek  natürlieh  nieht 
geBonmea  werden.  • 

11  • 
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Mil  der  Republik  ist  auch  der  edlere  Charakter  diese« 
Verhältnisses  untergegangen.  Die  Clienten  der  Kaiserzeit^ 
wenn  sie  diesen  Namen  noch  verdienen,  erscheinen  gewisser- 
massen  als  ein  bezahlter  Hofstaat  der  Reichen,  denen  sie  (oft 
mehreren)  als  satutatores  und  anteambulones  die  opera  to* 
gata  leisten,  und  für  diese  officia  ihre  Entschädigung  in  der 
sportula  finden.  Daher  wird  denn  auch  der  ehrwürdige  Name 
paironus  mit  den  der  Gesinnung  der  Zeit  entsprechenden  do* 
mmus  oder  rex  vertauscht.  S.  darüber  die  Privatalter- 
thümer. 

Die  Tribus  rusticae  und  urbanae. 

Ob  Servius  Tullius  die  Absicht  gehabt  habe,  die  gesammte 
freie  Bevölkerung  Roms  und  des  ihm  gehörigen  Landes  poli- 
tisch gleichzustellen,  vielleicht  gar  an  die  Stelle  des  König- 
thums  eine  Consularregierung,  zwischen  Patriciern  und  Ple- 
bejern getheilt,  zu  setzen;  ob  durch  die  tyrannische  Herr- 
schaft des  Jüngern  Tarquinius  der  Plebs  ein  Theil  der  von 
Servius  ihr  verliehenen  Rechte  entrissen  und  durch  die  Se- 
cession  nur,  wenn  auch  unvollständig,  wiedererlangt  wor- 
den sei,  darüber  mag  immerhin  verschieden  geurtheilt  wer- 
den. Sind  auch  diese  Hypothesen  nicht  ohne  EiuOuss  auf  die 
Beurtheilung  der  servischen  Verfassung,  so  hängt  doch  davon 
mehr  die  Vorstellung  ab  von  dem,  was  sie  nach  des  ordnenden 
Königs  Willen  werden  sollte,  als  was  sie  wirklich  wurde  '^^)« 
So  viel  ist  gewiss,  dass  ihr  Hauptzweck  war,  der  von  Tnlliis 
Hostilius  und  Ancus  Marcius  als  unorganische  Masse  hinter- 
lassenen  Plebs  politische  Selbständigkeit  zu  verleihen  und  dem 
Eigenthume  der  Geburt  gegenüber  Geltung  im  Staate  zu  ver- 


353)  Von  Deaerer  Literatar  ist  über  die  servisefae  Verfassang  im 
AIlgemeiBeo  besonders  zu  vergleiclien :  Niebnhr,  RSm,  Geseh,  L 
S.  422  ir.  GSttlini^,  Siaatsverf.  S.  230  S.  Wacbsmntb,  Rom. 
Cretck,  S.  225  ff.  Gerlacb,  die  Vtrf.  d.  Serviu»  in  ihrer  Entwieke- 
hing.  Bas.  1837.  Hnscbke,  d,  Verf.  d.  Kon.  Serv,  Tüll.  Heid. 
IS38.  Peter,  Ueb,  die  Grund%üge  d.  EntwiekeL  d,  rata.  Verf. 
Mein.  1839.  weiter  ansgerdbrt  in  dess.  Epochen  d.  Fer/aeeungegeeek* 
d,  rbm.  Republ,  Leips.  1841. 
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schaffen,  wobei  die  damit  sich  verbindenden  militSrischen  und 
finanziellen  Zwecke  wohl  als  sehr  wichlige,  aber  doch  secan- 
däre  erscheinen. 

Die  neue  Organisation,  durch  welche  diese  Zwecke  er- 
reicht werden  sollten,  machte  eine  doppelte  Gliedetmig  der 
römischen  Bevölkerung  nöthig.  Zuvörderst  iheille  Servius  das 
ganze  römische  Territorium  in  Regionen  und  die  innerhalb 
derselben  wohnende  Bevölkerung  in  eben  so  viele  Tribus. 
Die  Sladt  selbst,  mit  Ausschluss  des  Capitols  und  Aventins, 
zerfiel  in  vier  Regionen:  Suburana,  Exquilina,  Col- 
li na  und  Palatina  '*^),  denen  vier  Tribus  mit  gleichen  Na- 
men entsprachen  ^^).    Das  ganze  übrige  römische  Gebiet  wurde 


354)  S.  die  Topogr.  Tk.  I.  S.  \27  f.  886.  448  f. 

55)  Die  ReihenFoIi^e  der  Resionen  war  die  oben  aDgesebene; 
deoo  fo  fuhrt  Bie  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  51  Sp.  «ui  den  heiligeo  Bii- 
cbern  der  Ar^reer  ao :  e  qm's  prima  est  scripta  regio  Suburana,  sb- 
eunda  Exquilina,  tertia  Collina^  guaria  Palatina.  Das  Natarlicbste 
ist  ouD  jedenFalls  anznDehmeD,  dass  aach  die  Tribas  oach  derselben 
Ordnung  gezahlt  worden  seien ;  so  dass  die  Suburana  die  erste ,  die 
Palatina  die  vierte  war.  Es  ist  diess  aber  geleugnet  worden.  G5tt- 
ling,  Staalsverf,  S.  236.  leitet  die  Vierzahl  der  Regionen  von  der 
herkömmlichen  Art  der  Anguralvermessung  ab.  Er  betrachtet  dabei 
die  Sacra  via  als  den  limes  decumanus  nnd  lässt  den  eardo  zwischen 
Palatin  nnd  Caelius  nach  dem  Theile  des  Esquilin  gezogen  werden, 
den  er  Oppins  (wohl  vielmehr  Cispins)  mens  nennt.  Die  Reihenfolge 
der  durch  diese  Linien  abgetheilten  Regionen  nun  sei  die  von  Varro 
a.  a.  0.  angegebene  gewesen ;  bedingt  durch  die  Umzüge  der  Argeer, 
die  mit  dem  Caelius  begannen,  mit  dem  Palatin  schlössen ;  die  Ord- 
nung der  Tribus  aber  sei  eine  andere  gewesen,  wie  sie  von  Varro 
und  Festns  angegeben  werden:  Suburana,  Palatina,  Exqui- 
lina, Collina.  Wenn  nud  zugegeben  werden  mBsste,  dass  die  Ein- 
theilung  mit  Rücksicht  auf  eine  solche  Auguralvermessung  geschehen 
sei,  so  ist  doch  nicht  abzusehen,  weshalb  gerade  die  Tribus,  das  nicht  Lo- 
cale  und  darum  von  der  Vermessung  weniger  Abhiingige  eine  andere 
Reihenfolge  als  die  Regionen  und  zwar  eine  so  auffallende  sollten  er- 
halten haben.  Denn  dass  diese  Ordnung  der  Regionen  die  allgemein 
gültige  war,  nicht  nur  die  für  die  Argeer  angenommene,  das  ergiebt 
sich  auf  das  Gewisseste  auch  daraus ,  dass  Augustus  bei  seiner  Ein- 
theilaog  in  vierxehn  Regionen  ganz  derselben  Ordnung  folgte,  vom 
Gaeliua  ausging  und  über  den  Esquilin  und  Quirinal  zum  Palatin  ge- 
langte. Allein  auch  jene  ganze  Analogie  der  Auguralvermessnng  ist 
eine  TÜnsehong.  Es  ist  in  der  Topographie  gezeigt  worden,  dass  die 
Saera  via  nichts  weniger  war,  als  eine  in  gerader  Linie  laufende 
Strasse,  wie  sie  es  als  angenommener  nnd  namentlich  für  den  Zweek 
der  Eintbeiinng  (naeh  GSttling)  verlänglbrter  limes  deeumanns  hatte 
nein  müssen ;  aber  angenommen ,  sie  wäre  von  dem  Arena  Severi  ia 
gerader  Linie  unter  die  Titaathermea  gegangen,  so  widenprieht  ja 
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in  sechs  und  zwanzig  Regionen  '^*)  und  entsprechende  Tribos 
gelheilt,  so  dass  die  Gesammlzahl  der  Tribns  arbanae 
und  rnsticae,  wie  die  letzteren  genannt  wurden,  dreissig 
betrug.  So  hatte  der  älteste  Annalist,  Fabius  Pictor  ausdrück- 
lich berichtet,  während  Cato  die  Zahl  der  ländlichen  Tribus 


auch  dieser  Ltuf  entsckieden  der  serriscbea  Bintheilong.  Deco  sn 
der  ersten  Regioo  gehören  ja  weseotlich  die  Carioea  und  die  Sabora 
vad  sie  siod  darch  die  Sacra  via  von  der  Hbrigeo  Regioa  ipetreaat. 
Aosserdem  würden  aneb  die  von  Göttliog  als  deeomaous  und  cardo 
aogenommenen  Linieo  keioesweg^es  den  Himmelsf^egeodeo  richtig  ent- 
aprccben.  Wabrsebeinlicher  ist  es,  dass  Servias  bei  seiner  Eiatbei- 
loDg  dorcb  die  Gleicbartigkeit  der  Bewoboer  geleitet  wurde.  S.  Th.  I. 
S.  564.  —  Das  Einzige,  worauf  man  sieb  bei  der  Anoabme  einer  an- 
deren Ordnung  der  Tribus  stützen  kann,  sind  die  ErH'äbnungen  der 
Schriftsteller.  Allerdings  sagt  Varro  L.  L.  V,  9.  p.  62.  Ad  hoe  qui^ 
que  quatuor  parteü  urbis  tribus  dietae  ab  ioci* ,  Subtirana ,  Pala^ 
tina,  ExquUina,  Coiiina;  quinta  quod  »üb  Äama  Romilia.  und 
Paul.  Diac.  p.  368.  Urbanas  tribus  appellabant,  in  quas  Urbs  erat 
dispertita  a  Servio  Tüllio  rege,  id  est  Suburana,  Palatino,  Exqui- 
iina,  Cotlina.  Es  ist  zuvSrderst  zu  bemerken ,  dass  beide  nur  für 
eine  einfache  Autorit&t  gelten  können ;  denn  die  zweite  Notiz  stammt 
gewiss  auch  aus  Varro.  Bei  diesem  aber  wurde  auch  ich  geneigt 
sein  zu  erwarten,  dass  die  Tribus  in  ihrer  wahren  Ordnung  genannt 
würden;  allein  eine  solche  Abweichung,  zumal  in  einem  Werke,  das 
für  nicht  viel  mehr  gelten  kann  als  einen  Brouillon ,  kann  mich  nicht 
zu  der  unnatürlichen  Annahme  bestimmen,  dass  die  Tribus  in  anderer 
Ordnung  gezahlt  worden  seien  als  die  ihnen  entsprechenden  Regionen, 
woFiir  sich  gar  kein  Grund  einsehen  l&sst.  —  Weniger  noch  darf  D  i  o- 
n  y  s.  IV,  14.  irre  machen :  sie  riaaa^a  ti4(m  SuXunv  r^v  nohv  nai  ^Z- 
fievos  inl  rtSv  Xotpwv  raig  /loigaig  rae  «TrixAiJac»? ,  r^  fiiv  JlaXarivtjv, 
trj  Se  2ovßovQavfjv,  t§  r^r|7  ol  KolXivrjv,  rfj  rttafftfi  Si  rmv  poigwv 
*taxvXitnjVf  TCTQoupvXov  inoKjas  r^v  nohv  ttvaty  TQi<pvXov  ovaav  riots. 
Hier  ist  auf  die  eigentliche  Ordnung  gar  keine  Rücksicht  genommen 
und  auch  die  scheinbare  chronologische  Folge  der  Ansiedelungen  ist 
vielleicht  nur  zufSllig.  Aucb  andere  Schriftsteller  nennen  die  Tribus 
in  willkührlicher  Reihe.  Liv.  Epit.  XX.  Libertini  in  quatuor  tribus 
redaoti  sunt,  quum  antea  dispersi  per  omnes  fuissent :  Esquilinam, 
Paiatinam,  Suburanam,  Coilinam,  PI  in.  XVIII,  3.  quatuor  soiae 
erant  (tribns)  a  partibus  urbis ,  in  quis  habitabant ,  Suburana ,  Pa" 
latina,  Coiiina,  Esquilina,  Das  stimmt  ganz  mit  Dionysius  überein ; 
wer  mSchie  aber  daraus  folgern ,  dass  diess  die  Reibenfolge  gewe- 
sen sei. 

356)  Varro  de  vita  pop.  R.  b.  Non.  p.  43  M.  p.  30  G.  et 
extra  urbem  in  regiones  XXVl,  agros  viritim  liberis  adtribuit, 
Dass  Varro  von  der  serviscben  Einrichtung  spricht,  darüber  kaoa  gar 
kein  Zweifel  bleiben,  wenn  maa  nameatlich  damit  die  Nachricht  des 
Fabius  vergleicht  uad  bedenkt,  dass  das  Fragment  aus  dem  erstea 
Buche  de  vita  p.  R.  entnommen  ist.  Dass  aber  die  Regionen  mit  den 
Tribus  übereinstimmten,  ergiebt  sich  schon  aus  der  Definition  der  eo- 
rnida  tributa,  welche  Laelins  Felix  bei  Gell.  XV,  Xf.  giebt:  eifffi 
ex  regionikus  et  ioeis  (saffragian  fertvr)  tributa. 
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aabestiaimt  gelassen  halte  ^")  aad  Andere  mit  gänzlicher  Ue- 
hergefaung  der  rusiicae  in  der  irrigen  Vorstellung  befangen  zu 
sein  scheinen,  als  sei  die  ganze  römische  Bevölkerung  in  den 
vier  stadiischen  Trihus  enthalten  gewesen  ^^).  Noch  andere 
endlich,  wie  der  von  Dionysios  genannte  Vennonius ,  liessen 
sich  von  der  späteren  Zahl  Irre  leiten  und  nahmen  an,  es  seien 
gleich  anfanglich  31  tribos  msticae  eingerichlet  worden. 
Warum  nun  denkende  Männer,  wie  Cato,  Anstand  nahmen, 
die  Zahl  der  von  Servius  geschaffenen  Trihus  zn  bestimmen, 
das  erklärt  sich  aus  dem  Widerspruche,  welchen  die  Geschichte 
der  folgenden  Zeit  der  Zahl  dreissig  entgegensetzte.  Denn 
wenn  aasdröcklich  gemeldet  wird,  dass  im  Jahre  259  die  Zahl 
der  Trihus  sich  auf  einundzwanzig  belief  ^*),  so  mag  vor  der 
Hand  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Zahl  durch  eine  neu  ein- 
gerichtete Claudia  oder  Cmstumina  erreicht  wurde  $  aber  so 
viel  ist  gewiss,  dass  es  vor  diesem  Jahre  nicht  mehr  als  zwan* 
zig  geben  konnte.  Von  da  an  aber  war  es  leicht  nachzuwei- 
sen, in  welchen  Jahren  die  übrigen  14  nach  und  nach  hinzu- 
gekommen waren.  So  widersprach  also  die  um  ein  Drittheü 
geringere  Zahl  des  Jahrs  259  geradezu  der  Angabe,  dass  Ser- 
vius 30  Tribus  eingerichtet  habe;  und  dass  einst  eine  Vermin- 
derung Statt  gefunden  habe,  das  war  entweder  durch  die  An- 
nalen  seit  dem  gallischen  Brande  verschleiert  worden,  oder 
der  römische  Nalionalstolz  wollte  es  überhaupt  nicht  eingeste- 


357)  Dionys.  IV,  15.  (nach  Niebahra  wahrscheinlich  richtiser 
Verbessemog)  JutXa  Si  tial  r^v  xoi^av  anaaav,  ws  fitv  ^afitoe  tfrtjatVf 
tis  fioloaq  «f  nal  sittoaiVf  ag  9tal  avräs  naXeX  <pvlaf  x«U 
tae  atnixag  frgo^td'flg  avraU  rirraoag  fKaO  Ti^^attovra  ipvXät  inl 
TvXXlov  rae  naaas  ytvio'&at  Xiytt^  *  ms  Ss  Ooepwvtos  taT6(fijxeVf  eie  filav 
nal  ffftaxorra  <pvXas.    Kavwv  /Uvrot^  tovtwv  ifupoTi^wv  a^timmoTe^of 

58)  Diese  irrige  Vorstellons  mag  Livins  s^babt  haben.  Er 
ig^norirt  die  Tribos  rnstieas  günziich  nnd  giebt  deutlich  sa  erkennen, 
dass  er  sich  die  übrigen  bis  zur  Zahl  von  35  als  später  hinzugekom- 
men dachte.  I,  43.  Quadr\fariam  enim  urbe  divisa  regionibus  eolli- 
bufque,  quae  kabitabantur  partes,  tribus  eas  appeliavit,  6  S 1 1  i  i  n  g 
S.  237.  vermnthet,  dass  vor  regionibus  die  Erwähnung  der  26  msti- 
cae ansgehllen  sei ;  aber  Livius  scheint  sich  wirklich  das  ganze  rö- 
mische Volk  in  der  Stadt  enthalten  za  denken. 

59)  L  i  y.  II,  21.  Rtmae  tribus  una  el  viginti/actae.  D  i  o  n  y  s.  VII^  64. 
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faen.  Denn  dass  die  Nachricht,  welche  Fabius  Picior  ond 
Varro  geben,  richtig  sei,  daran  wird  man  am  so  weniger  zwei- 
feln dürfen,  wenn  man  bedenkt,  welche  Rolle  die  Zahl  dreissig 
überhaupt  in  der  römischen  Verfassung  spielt,  and  wie  ent- 
sprechend sie  den  drei  ursprünglichen  Tribns  und  ihren  dreissig 
Curienist.  Wenn  nun,  wie  Niebahr  nachgewiesen  hat,  es 
nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  der  Krieg  mit  Porsenna 
keineswegcs  so  glorreich  für  Rom  ablief,  als  die  römische  Sage 
es  dargestellt  hat;  dass  vielmehr  Porsenna  Sieger  blieb  und 
in  der  äussersten  Bedrängiiiss  die  Römer  den  Frieden  unter 
harten  Bedingungen  erkaufen  mussten  3^^),  so  ist  es  auch  sehr 
wahrscheinlich,  dass  dadurch  ein  grosser  Theil  des  römischen 
Gebiets  verloren  ging,  und  damit  auch  die  Zahl  der  von  den 
Regionen  unzertrennlichen  Tribus  sich  bedeutend  verringer- 
te ^').  Es  weiset  nun  Niebuhr  darauf  bin ,  dass  häufig  den 
Besiegten  ein  Drittheil  ihres  Landes  von  dem  Sieger  genom- 
men worden  sei,  nnd  erklärt  es  daraus,  dass  gerade  ein 
Drittheil  der  Tribus  seitdem  weggefallen  sei.  Dabei  scheint 
aber  übersehen  zu  sein,  dass ,  wo  es  sich  um  Abtretung  von 
Ländereien  handelte,  die  Tribus  urbanae  gar  nicht  in  Betracht 
kommen  konnten  und  also  die  Zahl  der  Tribus  nicht  zutreffen 
würde.  Vielmehr  scheinen  die  21  Tribus  des  Jahrs  259  an- 
ders erklärt  werden  zu  müssen.  Dass  an  Porsenna  Land  ab- 
getreten wurde,  und  nicht  bloss  die  Septem  pagi ,  welche  zu- 
gestanden werden  (Dionys.  V,  31.  Liv.  II,  13.),  das  wird 
man  nicht  bezweifeln  dürfen ;  aber  weder  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  der  Etrusker  eine  Anzahl  Regionen,  wie  sie  gerade 
politisch  abgegrenzt  waren,  genommen  haben  werde,  noch 
kann  man  glauben,  dass  die  ganze  römische  Bevölkerung  auf 
den  den  Etruskern  Preis  gegebenen  Aeckern  als  deren  Unter* 


360)  Niebahr  T.  S*  436  f.  573  f. 

61)  Eine  ganz  eigenihiimliche  Aosicht  von  der  servischen  Einrieb- 
lang  nnd  dem  EnUteben  der  21  Tribus  hat  Huscbke,  VtrJ,  d.  Serv. 
S.  88  ff.  vorgetragen.  Es  kann  hier  weder  ein  Auszog  davon  gegeben, 
noch  auf  die  Widerlegung  eingegangen  werden ,  da  Satz  für  Satz  be- 
stritten werden  müsste.  —  Was  Wachsmath,  Rom.  Geseh,  S.  262 f, 
gegen  Niebuhr  eingewendet  bat,  das  stimmt  im  Ganzen  mit  meiner 
Ansicht  überein. 
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Ibanen' werde  geblieben  sein.  So  wurde  abo  das  ganze  senri- 
sehe  System  zerrissen  und  gestört,  und  dazu  kam  noeh  die 
Einwanderung  der  Gens  Claudia  mit  ihrem  Anhange.  Wahr- 
scheinlich ist  es  daher ,  dass  eine  ganz  neue  Einiheilung  noth- 
wendig  und  nach  der  Schlacht  am  Laeus  RegjUus  möglich 
wurde.  Und  so  sagt  denn  in  der  That  Livius  nicht,  dass  vor 
diesem  Jahre  20  Tribus  gewesen,  auch  nicht  dass  die  einund- 
zwanzigste hinzugefügt  worden  sei;  sondern  die  Worte  i7o- 
mute  tribus  una  ei  viginti  faciae ,  sagen  ganz  einfach  aus ,  es 
seien  einundzwanzig  Tribus  'gebildet  worden.  —  Sicher  ver- 
bürgte Namen  dieser  Tribus,  die  nicht  junger  sind,  als  das  Jahr 
259,  sind  ausser  den  städtischen:  Aemilia'*^),  Cami- 
lia«'),  Claudia««),  Cornelia««),  Crnstumina««),  Fa- 
bia«0i6aleria««),Horatia««),Lemonia7<»),Papiria7i), 

PoUia'»),  Popinia7»),PupiniaT*),Romilia'»)»  Scr- 
gia^«),  Veturia??),  Voltinia^«);  so  dass  sich  alle  21 
nachweisen  lassen  ^*).  lieber  hundert  Jahr  ist  diese  Zahl  un- 


36:2)  Liv.  XXXVIII,  36.  HKofig  auf  loscbrifteii. 

63)  Nur  darch  iDSchriften,  aber  sicher  verbürgt.     Gnit.   DXXVIII, 
4.  Orell.  3070.  L.  AVR£LIVS.  L.  FIL.  CAMILIA.   FIRMVS  etc. 

64)  Liv.  II,  16.  Dionyi.  V,  40.  Virg.  Aen.  VII,  708. 

65)  Liv.  XXXVIII,  36. 

66)  Liv.  XLII,  34.  Paul.  Diae.  p.  55.  Cic.  p.  Plane.  16. 

67)  Horat.  epist.  I,  6,  5)2.   Beide  häuiis  anf  insebrifteD. 

68)  Liv.  XXVII,  6. 

69)  Aus  zahlreichen  Inschriften  bekannt,  s.  Orell.  II.  p.  15. 

70)  Cic.  p.  Plane.  16.  Panl.  Diac.  p.  115. 

71;  Liv.    VIII,    37.    Valer.    Max.    IX,  10,    1.    Paal.  Diae. 

p.  m. 

n)  Liv.  VIII,  37.  XXIX,  37.  Valer.  Max.  VI,  3,  4.  IX, 
10,  1. 

73)  Cie.   ad  fam.  VIII,  8.  Paul.  Diae.  p.  %n. 

74)  PaaL  Diac.  p.  %VX.  Cic.  de  lege  agr.  II,  35.  Liv. 
XXVI    9. 

75)  Varro  L.  L.  V,  9.  p.  t%.  Cie.  Act.  L  in  Verr.  8.  de 
Uf^e  agr.  II,  %^.  Panl.  Diac.  p.  ^71.  bei  ihm  Romulia. 

76)  Cic.  in  Vatin.  15.  Ascon.  in  Corn.  p.  81  Or.  Frontin. 
de  aq.naed.  U9.  (Deder.) 

77)  Liv.  XXVI,  2>^.  Wie  es  scheint  die  einzise  sichere  Er- 
wahnnnf^. 

78)  Cic.  p.  Plane.   16.   17. 

79)  Es  werden  noch  manche  ang^bUche  Tribnsnamen  angefahrt, 
die  anf  Missverständnissen  oder  wohl  selbst  absichtlicher  Tänschang 
bemhen,  oder  endlich  nichts  mit  den  35  römischen  Tribus  gemein  ha- 
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verändert  gebliebeo :  erst  367  4.  St.  kamen  vier  neue  Tribos 
hinzu:  Stellatina,  Tromentina,  Sabatina,  Arnien- 
sis.  Liv.  VI,  5.  Femer  im  J.  396.  Pomptina  und  Pu- 
blilia.  Liv.  yil,15.;  im  J.  422.  Maecia  und  Scaptia. 
Liv.  Ylil,  17.;  im  J.  436.  Oufentina  und  Falerina. 
Liv.lX,20. ;  im  J.  455.  Aniensis  und  Terentina.  Liv. 
X,  9. ;  Endlich  im  J«  513.  Velina  und  Quirina^^^^).  Liv» 
Epil.  XIX.  Mit  diesen  beiden  war  die  Zahl  erfüllt^  an  der 
man  Tür  immer  festgehalten  hat,  so  dass  vom  J.  513  d.  St.  an 
XXXVTribus  bis  in  die  spätesten  Zeiten  bestehen.  Zwar 
ist,  nachdem  durch  die  Leges  lulia  (664)  und  Plautia  (665) 
ganz  Italien  das  Bürgerrecht  erhalten  hatte ,  eine  Vermehrung 
der  Tribus  beabsichtigt  worden,  so  dass  die  neuen  Bürger  in  8 
oder  10  besonderen  stimmen  sollten  *^) ;  allein  die  Massregel 

beo.  S.  Orell.  Inscr,  H.  p,  11  ff.  Am  meisten  Schein  kHante  die 
Glncntia  Tur  sich  haben.  Grut.  DXLMII,  9.  Or.  3072.  D1IS.  MAM* 
BVS.  SEX.  IViNlVS.  SEX.  F.  CLVENT.  FRONTINVS.  VET.  LEG 
PRIM.  ITAL.  VOLVNT.  etc.  und  Niebahr  bat  sie  wirklich  unter  die 
21  aufgenommen,  die  Pollt'a  dagegen  (offenbar  mit  Unrecht)  mit  der 
späteren  Pobliiia  idcntificirt.  Aber,  wie  Qrelli  richtig  gezeigt  hat, 
ist  die  Inschrift  dringend  verdachtig  und  der  Stein  zeigte  wahrschein- 
lich nur  die  Buchstaben  GLV.  d.  i.  Ciusfumina  für  Crustumina^  wie 
öfier.  Mit  welchem  Rechte  behauptet  werde,  die  Crusiumina  sei  Eina 
mit  der  Claudia  ^  das  ist  mir  ganz  unbekannt.  Von  der  Letzeren 
sagt  Dionysias:  %al  it'ix9^^  ^f*^^^  Siifieivs  ro  alxh  (pvlarrovaa  ovo- 
lia,  und  dasselbe  bezeugt  Virgil,  wie  die  späten  Inschriften.  Eben 
so  fest  aber  steht  der  Name  Crustumina  durch  alle  Zeiten  hindurch. 

380)  Auffallend  ist  es,  dass,  obgleich  diese  chronologisch  die  letz- 
ten sind,  doch  keine  von  beiden  als  die  letzte  der  35  'gezahlt  worden 
zu  sein  scheint,  sondern  die  viel  frühere  Amiensis.  So  muss  man 
wenigstens  ans  Cic.  de  lege  agr.  II,  ^9.  schliessen:  a  Suburana 
usque  ad  Jrnientem  nomina  vettra  proponat.  Der  Sinn  kann 
kein  anderer  sein,  als  von  der  ersten  bis  zur  letzten,  und  es  scheint 
also  die  Folge  chorographisch  gewesen  zu  sein.  Vgl.  Schulze , 
yolktverf,   d,  R,  S.   49. 

81)  Appian.  Civ.  I,  49.  *Püafuuo&  ftiv  dy  rovoSe  TOvtf  vsonoli" 
raff  ovH  «€  ra  TtirvM  xcU  r^ieacovra  fpvkae ,  aS  tot«  ^aar  avTOic,  mtr^ 
XiSaP,  'Iva  fif^y  xui»  OQxaiotv  nXtovt^  ovriCf  iv  xat^  xnf^oTOvitui  iTttM^o^ 
xouv^  aÜua  iemaxevovxi^  aniqttjvav  ixigae^  iv  ah  ixet^oxorow 
¥axaxo**  nal  itoXXcMtg  avxwv  ^  ipij<pog  aWiOS  ^,  axe  xiöv  nivxB  nai 
T^tOKovxa  ^Qoxi^otv  xfi  fiaXovfiiviov  xal  ovowv  vni^  rjfiiav.  vgl.  53.  64. 
Dagegen  sagt  Vellei.  11,  20.  cum  ita  civitas  Italiae  data  esset ^  vt 
in  octo  tribus  contribuerentur  novi  civesj  ne  potentia  eo- 
rum  et  multitudo  veterum  civt'um  dignitatem  frangeret.  Man  ver- 
steht das  auch  so,  als  seien  die  neuen  Bürger  in  acht  der  alten  Tri- 
bos eingercihet  worden  (Göttling,  Staatsverf,  S.  431  f.):  wie  das 
in  den  Worten  liegen  könne  und  überhaupt  denkbar  sei,  sehe  ich 
nicht  ein ;   dann  müsste  nicht  coniHbuere^  aondern  distribuere  ateben. 
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ist  kaum  recht  zur  Aosfahrong  gekommen;  denn  schon  im 
DächAten  Jahre  (666)  erfolgte  die  Rogation  des  Sulpicios,  sie 
säamtlich  in  die  35  Tribus  za  vertheilen  '*>).  Ob  damals  schon 
diese  Rogation  Erfolg  hatte  <3),  oder  ob  erst  Cinna  im  folgen- 
den  Jahre  sie  durchsetzte*^),  wird  nicht  recht  klar;  aber  das 
scheint  gewiss,  dass  bei  Solla's  Rückkehr  ans  Asien  (671)  die 
Einordnung  in  die  35  bereits  erfolgt  war,  und  dass  Sulla,  um 
die  Bevölkerung  Italiens  nicht  gegen  sich  zu  haben,  sie  anzu- 
erkennen versprach  *^).    Dabei  ist  es  fortan  geblieben. 

Was  nun  die  alte  Tribusverfassung  des  Servius  anlangt, 
so  wird  davon  berichtet,  dass  damit  eine  Aeckervertheilnng 
veibunden  war,  was  nicht  anders  verslanden  werden  kann, 


382)  Liv.  Epit.  LXXVII.  Quum  P.  Suipieius  tribunu»  plebis 
aueiore  C.  Mario  pemiciotat  hget  promuigasset ,  ut  exsules  revo- 
earentur  et  novi  eioes  libertinique  distribuerentur  in  tribus  etc. 
Appian.  €iv.  I,  55.  m<ü  roic  i*  rvs 'IraiXiat  vfonoXirag  finovtxvovv» 
TftC  inl  taii  %6tQOTOviats  iirijX7t$^iy  ig  rag  <pvXae  anaaag  dtai^tfOHV,  — 
*al  vofiov  avxinta  6  JSovljrüuos  iiift^t  m(fl  tovSs.  \§\,  Ascod.  in 
Coro.  p.  C4  Or. 

83)  Meloes  Wisseos  findet  «ieh  das  eiozise  ZeufoiM  dafSr  bei 
AppiaD.  Civ.  1,  56.  'O  9i  JSovXnüuoQt  ävai^t^eiaije  tt^s  a^yias  xal 
JBvika  viji  noXtw^  anoaravtot  i%v{fov  xov  vo/iov, 

84)  Liv.  Epit.  LXXIX.  sagt  nor:  X.  Cornelius  Cinna  quum 
pernieioios  ieges  per  vim  atque  arma  ferret  etc.  Daronter  kann 
auch  bloss  die  Zorückberafans  der  Verbannten  nnd  de«  Marios  ver- 
standen werden.  Deutlicher  sagt  Vellel.  II,  30.  Cinna  in  omnibus^ 
tribubus  eos  se  distributurum  poilieitus  est  und  Appian.  I,  64.  Ol 
3i  rctfv  (fvyadiov  tpiXoi  Xiwif  tf  fiira  JSvXXav  inanvom  S'a^ovms 
Toi«  veoTToXiras  '^Qi^t^ov  is  r6  iy&v fiij fia  vov  Ma^iov,  taU  «pv- 
XatS  i^toüif  avafiix&ijvaif  *iva  (irj  tiXsvxoiOt  ^a)&(6fisvo$  navttuv  tuatv 
axvQoi,,  was  der  vorher(ce|fangenen  Anfrabe:  invQovrov  vofioy  offenbar 

^  widerspricht.     So  sagt  auch  Cic.  Pbil.  VIII,  %.   Cinna  cum  Oetavio 

^  de  novorum  eivium  suffragiis  (bellum  getsit).  und  nao  kann  das  doch 

^*  nickt  von  der  Ausfdbruog  des  schon  bestehenden  Gesetzes  verstehen. 

Wenn  daher  obige   Nachricht  Appians  Wahrheit   enthalten   sollte,   so 
^  masste  man  annehmen,  dass  Sulla  noch   in  demselben  Jahre,   wie  die 

^  fibrigen  Leges  Snipicias,  so  auch  diese  wieder  aurgeboben  habe.  A  p  - 

f  pian.  I,  50.  oaa  rs  vno  J^ovlitutiov  »tnv^wTO  usra  jrjv  ufxrjQvyfiit^v 

'^.  vTTO  r(5v  vwatior  a^lapf  anavra  ^«ivcre,  wt  ovn  ^wo/i^a,    Dass  L  i  v. 

f  Epit.  LXXX.  Itaiieis  populis  a  senatu  eivitas  data   est, ,   sich   nicht 

9^  hierauf  bezieht,  ist  gewiss,  so  sonderbar  auch  diese  Nachricht  an  die« 

,  ^  sem  Orte  erscheint ;  wohl  aber  Epit.  LXXXIV.   Novis  eivibus  smta^ 

i^  tuseonsuito  st^agium  datum  est.  Das  war  die  Beendigung  des  Streits 

if  vor  Snlla's  Ruckkehr. 

^^  85)  Liv.  Epit.  LXXXVI.    Sulla  cum  Jtalieü  populis y   ne  Urne- 

^  retur  ab  iis,  velut  erepturus  eivitatem  et  st^ffragii  ius  nuper  datum, 

Jl  Joedus  pereussit. 
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als  dass  nicht  nur  die  in  den  26  Regionen  bereits  Angesesse* 
nen  in  die  Tribus  rusticas  eingeschrieben  wurden,  sondern 
dass  auch  ärmere  Bürger  Parcellen  eroberten  Landes  ange« 
wiesen  erhielten  ^®^).  Jede  Region  zerfiel  wiederum  in  mehrere 
kleinere  Bezirke,  pagi,  wie  eine  solche  Eintheilung  des  ager 
Romanus  unter  demselben  Namen  schon  von  Numa  her  be- 
standen hatte  ^^).  Jeder  Pagus  bildete  innerhalb  der  Tribus 
eine  eigene  Gemeinde,  die  ihren  Vorsteher  hatte,  magist  er 
p  a  gi  '*),  so  wie  auch  der  ganzen  Tribus  ein  solcher  Vorsteher 
gegeben  war,  der  aber  wohl  nicht  tribunus,  sondern  cura- 
tor  tribus  genannt  wurde  ®').  Zugleich  hatte  jeder  Pagus 
ein  gemeinschaniiches  Heiligthum,  an  das  sich  ein  jährliches 
Fest  knüpfte,  Paganalia  *®),  an  dem  alle  Pagani  Theil 


386)  Di  OD  f  8.  IV,  9.  SoxbI  Si  fioi  (sagt  Servias)  utoX  xr,g  dtj/io- 
aiag  yije,  ^  9iä  xüiv  'ottXwv  xTT^oa/ievot  xar^^^rc,  fi^  tovS  dvaidsararovQf 
woTTt^  vov,  MQareiVf  ovxt  xogm  Xaßovrac,  ovts  cvi'^  »Ti]aafifvovg,  alla 
Tovg  fiySifU  ntX^Qov  t^ovrai  vuiüv ,  <Va  ii,ij  d'r^TtvT^re  oyzas  iXsvO'eQoif 
fiyre  rag  dXXoT(jiae  KTT}a6ig,  diXd  rag  iSiag  ytwgy^re.  cap.  10.  i^i-d^Htv 
iv  (favigtf  diarayfjta  ßaadixov  ^  i%%fuQUP  x^g  Btjfioaiag  y^g  roitg  jcap- 
novfiivot^g  xe  ttal  tdia  Haxfxot'xag  avr^y  iv  wQutfih't^  xivl  XifOrt^ ,  nal 
xohg  ovdiya  xktjgov  txovrag  xdiv  ttoXitmv  ngog  iavxbv  dnoygdipiod'at. 
cap.  13.  Eld'lg  aifia  x^  nagakajitiv  xfjv  Oig%ijV  dUktiue  xtjv  dyfAoaia» 
%iugav  xotg  d^rtvovai  *PwfAaiojv.  Es  schmeckt  das  freilich  sehr  nach 
einer  Lex  agraria  der  Republik;  hier  kömmt  es  indessea  onr  auf  das 
Faktum  au.  Davon  giebt  auch  Livius  Nachricht,  I,  46.  eonciliata 
prius  volitntate  piebit  agro  capto  ex  hosiibu*  viritim  diviso.  uod 
eben  so  Varro  b.  Non.  s.  Anm.  356. 

87)  Dionys.  H,  76.  (Numa)  htlXs  x^v  xtagav  anaoav  iig  xohg 
KoXovfilvovg  nayovgf  tcal  xar^att/atv  i(p  ixaaxov  xwv  nayotv  a^;^oiT« 
inlaxonov  xa  ttal  TrtgtnoXop  xijg  iSiag  fioigag. 

88)  Diouvs.  IV,  15.  agxovxsg  dt  »al  xovxotv  i/aav,  olg  iTruuXig 
iylvtxo  xa  xb  ovofiaxa  xöiv  yswgyotv  tidivai  xwv  avvxiXo{nto»v  €ig  rov 
auxor  nayovt  Kai  xäg  uxijaetg  iv  atg  6  ßlog  avxdiv  ijv.  Fest.  p.  371. 
Paol.  Diac.  p.  126.  Grat.  XXVI,  9.  Orell.  121. 

89)  Nie  bahr.  I.  S.  439.  sieht  in  ihnen  den  Urspning  der  iri^ 
bunt  aerarii;  das  ist  indessen  mehr  als  zweifelhaft.  In  dem  Fragmente, 
welches  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  263.  aus  den  tabulis  eensoriü  mit- 
theilt, beisst  es:  euratores  omni  um  tribuum  — voea  inlicium^ 
hue  ad  me.  Neben  diesen  Curatoren  wird  man  wohl  schwerlich  noch 
besondere  Tribunen  annehmen  können,  und  sie  bestanden,  wie  raaa 
aiebt,  fort.  Ja  es  steht  wahrscheinlich  damit  im  Znsammenhange,  dass 
in  Angastns  Eintheilung  der  Stadt  Jede  Region  zwei  Curatoren  hatte. 
S.  das  Regionenverzeichniss.  Tb.  I.  S.  712  ff.  Früher,  als  die  Tribos 
nrbanae  noch  mit  den  vier  Regionen  zusammenfielen,  war  der  Ciirator 
tribus  auch  zugleich  Curator  der  Region.    Vgl.  Anm.  394. 

90)  Dionys.  IV,  15.  'iva  di  nal  xovciov  17  itln^vg  (lij  Svotvgtxog^ 
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nehmen  sollten.  Aber  Dionysias  giebt  noch  eine  andere  Nach- 
richt über  die  Pagi  ^»O-  ^^  ^S^  Senrias  habe  in  allen  Regio- 
nen auf  Höhen  *2)  Zaflachtsörter  für  die  Landbewohner  anle- 
gen lassen,  wo  sie  bei  feindlichem  Ueberfalle  Schatz  gefunden 
und  gewöhnlich  die  Nacht  zugebracht  hätten ;  und  darauf  be« 
zieht  er  eigentlich  den  Namen  pagus.  Das  würde  also  auf 
befestigte  Flecken  fuhren,  und  wenn  auch  mci  und  pagi  im- 
mer unterschieden  werden,  so  lehrt  doch  die  alle  Benennung 
der  Subura ,  pagus  Succusanus ,  und  wohl  auch  der  pagus 
Lemonitu  an  der  Via  Latina,  von  dem  die  Tribus  den  Namen 
hatte  (Paul.  Diac.  p.  115.),  dass  pagus  auch  ein  Complex 
von  ländlichen  Gebäuden  genannt  wurde  ^^)*  —  Die  städti- 
schen Tribus  hatten  eine  ganz  entsprechende  Einrichtung.  Wie 
die  rusticae  in  pagi,  so  waren  die  urbanae  in  vici  abgetheilt, 
und  hier  werden  von  Dionysius  nicht  nur  die  Vorsteher  der 
Vici,  magistri  yicorum,  genannt,  sondern  es  hat  sich  auch 
bei  ihm  die  Spur  der  Tribusvorsteher  erhalten  *-*)•    Alle  Vici 


il£  tlXoywtoi  fj  ital  tpavs^ä,  ßwfiovs  ixilivaev  alroU  td^vcaa&a$  ^tmv 
iTruncaTratv  xa  xtü  <pvXcatwv  tov  nayov,  ove  IVa£tf  &voiatg  uonais  y^oa^ 
otty  %aff  txctoTov  ivutvrbv  aifia  avvtQxofUvov^^  koor^v  riva,  nal  ratvyp 
iv  ratg  navv  Ti/iiaVf  xataoTTjaafuvog ,  rä  naXovfieva  IlayavnXia^ 
9taX  vofiovi  inlff  twv  uqupv  xovxutv^  ovg  Ir»  Buk.  ipvKaait^g  h'xovQ^  IPbh 
ftcuoi,  avvfy(fai//ev.     S.  Anm.  305. 

391)  A.  a.  0.  9uhav  ^  oZv  6  TvXXios  eig  oiroaas  di}7r<ire  fiolffa^ 
rrjv  yijVf  nata  rovc  o^tivovQ  ital  noXv  ro  aa(paXig  roig  ysotq/yoig  na^ixeinß 
iwnaofUvovs  oxd'ovs  ttopatpvyera  nareoHtvaaev ,  'EXhjvuioXg  9v6uaot» 
alra  xaXuiv  IlayovQ.  ivd'a  avvitpivyov  in  tuiv  ay^wp  cmavrag,  on^M 
noXefilwv  If<po8os  yivono,  xoel  ra  noAXa  9tevtmri(fivov  ivrav&a. 

92)  Daher  auch  die  Ableitnog  von  nayog,  was  ihm  freilieh  am 
Dächsten  lag.  Andere  voo  nrfyij.  Paul.  Diac.  p.  2^1.  Pagani  a  pa^ 
gü  dieti.  Pagi  dieti  a  fontibus,  quod  eadem  aqua  uterentur*  Aquae 
enim  lingua  Doriea  nayal  appeilantur,  Serv.  z.  Virg.  Georg.  II, 
382.  viUaSy  quae  pagi  anb  rätv  mjywv  appeilantur,  id  est,  a  fontv» 
btu ,  eirea  quos  viilae  eonsueverant  eondi:  unde  et  pagani  dieti 
sunt,  quasi  ex  uno  fönte  potantes.  Beide  habea  vahrscheiolieh  aus 
Varro  geschöpft. 

93)  Anders  hat  es  auchVirgil  a.  a.  0.  nicht  verstanden :  Prae- 
miaque  ingeniis  pagos  et  compita  eireum  Thesidae  posuere,  —  Was 
Paul.  Diao.  p.  72*  sagt:  J^tiot  apud  Atticos  sunt,  ui  apud  nos 
pagi. ,  das  ist  in  so  fern  richtig  als  pagus  de»  ganzen  Gemeindebe- 
xirk  begreift;  aber  der  attische  d^/jtog  würde  besser  der  Region  ent- 
sprechen 


fuojr«^ 


94)  Dionys.  IV,  14.  ^ytfiovas  «V  Uaorrjg  aitQBi^ag  avftpoi^iag^^ 
p^  «pvXa^XQvg  ^  nm/ia^x^^»   ^^^  TtgogiraSsv  uoivas  notanf  oU 
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hatten  eben  anch  ihre  eigenen  SaceUa,  in  compiHs;  daher  das 
den  Paganalien  entsprechende  Fest  Compitalia  genannt 
wurde  '*')•    Wie  nun  rusticae  und  urbanae  tribus  sich  ent^ 


mW  «xacrroff  oaiu.  Wenn  woiAtf  ^anz  eotschieden  dem  vteus ,  nwfiaQ» 
Xrjg  dem  viei  tnagüter  entsprieht ,  so  koonen  weder  die  twifiaQx^*  \or- 
•teher  der  ganzen  Region  und  Tribna  gewesen  sein,  noch  kann  ihnen 
in  irgend  einer  Art  der  Name  tpika^^yot'  zukommen,  was  bei  Diooysius 
trihuni  bedeutet.  II,  7.  mal  t«5v  avi^mv  ol  (üv  ras  xffißtav  ^yt/ioviae 
^ovrst  ipvXaoxoi  ts  mal  TQtx%vaQ%o  i^  ovs  »aXovai  *Pw* 
fiaioi'  TQißovvov  i.  Es  ist  also  wohl  von  ihm  übersehen,  dass  tdr 
jede  Region  ond  Tribas  ein  Phylarch  oder  Carator  nnd  so  viele  ma- 
gutri  vieorum  eingesetzt  waren,  als  darin  vici  enthalten  waren.  Ob 
die  von  Appian.  Civ.  III,  23.  erwihoten  tpvXtt^x"*^  w^th  dieselben 
curatorei  iribuum  waren,  ISsst  sich  mit  Sicherheit  nicht  behaupten. 
Sie  erscheinen  als  divtsores,  wie  bei  Gic.  Act.  I  in  Verr.  8.  divi- 
sores  omnium  tribuum, 

395)  Dionys.  I,  14.  ^Tteira  nara  nayvas  iniXivat  rovff  orevamQvg 
iS^ag  uaTeuntevao&^vai  fUtX*a3ag  v^ro  rny  ytiroftov  ^QUtat  vr^vantioig, 
fuU  &voiae  avTOig  ivofi&d'iTijüey  inixiXM&a^-  ua^  'inwnov  iviovrov ,  tt«* 
lavovg  eigtpiffoioTjg  iKdoTr^g  oiniag,  —  17V  iV«  xal  «o^  ^fiag  lo(fztfV  ayoP' 
Ttg  'Putfiatoi  Buxihow,  oUyaig  vare^ov  ^fti^tug  xuiv  X^opiwr,  Qtfivijv 
iv  raig  nayv  $m\  nolvTtl^f  Kofinnakui  n^ogttyoQivovreg  air^y  inl  rmv 
orevommv  nofsnirovg  ya^  rovg  arevamovg  Kctiovo«.  Dass  die  Compi- 
talia keine /ert'ae  statae  oder  stativae  waren,  sondern  eoneeptivae, 
Ist  gewiss ,  und  die  ganz  gleiche  Bedeutung  der  P  a  g  a  n  a  I  i  a  erfor- 
dert, dasselbe  auch  für  sie  anzunehmen.  Daher  finden  beide  sich  auch 
in  keinem  Calendarium  verzeichnet;  denn  in  den  Fast.  Maff.  wird 
zwar  gewShnlich  a.  d.  VI  Non.  Mai.  angemerkt  COMP. ;  allein  das  ist 
ein  ungeschickter  Znsatz,  der,  wie  das  Facsimile  im  Speculum  Rih- 
manae  magntf.  (s.  Th.  I.  S.  719.)  zeigt,  auch  nicht  einmal  auf  dem 
zur  Ergiozuttg  der  Tafel  eingesetzten  Stücke  gestanden  hat;  denn 
von  der  Originaltafel  haben  die  vier  ersten  Tage  des  Mai  gefehlt. 
Dass  nun  die  Compitalia  feriae  conceptivae  waren ,  sagt  ausdrücklich 
VarroL.  L.  VI,  3.  p.  206,  Compitalia  die*  attributu*  Laribus, 
ut  atibi ;  ideo  ubi  viae  eompetunt,  tum  in  competit  saer\/ieatur. 
Quotannii  is  dies  concipitur.  p.  210.  nisi  si  quae  /eriae 
coneeptae  essent,  propter  quas  non  iieeret  (comitia  habere),  ul  Com- 
pitalia et  Latinae.  und  Paul.  Di ac.  p.  62.  Conceptivae,  Dasselbe 
sagt  nun  eben  so  bestimmt  von  den  Paganalien  Macrob.  Saturn. 
I,  16.  Conceptivae  sunt,  quae  quotannis  a  magistratibus,  vel a 
saeerdotibus  eoneipiuntur  in  dies  eertoSy  vel  etiam  ineertos:  ut  sunt 
Latinae,  Sementinae^  Pagana  lia,  Co mp  i ta l ia.  Dem  haben  die 
unmittelbar  vorhergehenden  Worte  Varro's  zu  widersprechen  geschie- 
nen: Dies  Septimontium  nominatus  ab  his  Septem  montibus,  in  quis 
Sita  Urbs  est;  feriae  non  populi  sed  montanorum  modo,  ut  Pa» 
ganalibus ,  qui  sunt  alicuius  pagi.  Weil  nun  Varro  bis 
hieher  von  den  feriis  statis  gesprochen  hat ,  und  nun  erst  von  den 
coneeptivis  zu  handeln  beginnt,  so  hat  es  scheinen  können,  als  rechne 
er  die  Paganalien  zu  den  stativis,  S.  Merkel  z.  Ovid.  Fast.  p. 
CLV.  Allein  das  will  Varro  nicht  sagen:  er  fuhrt  die  Paganalia  nur 
gelegentlich  zum  Vergleiche  mit  dem  Namen  Septimontium  an,  weil 
pagani  und  montani  sieh  e ntgegensteheD«    Wenn  er  nun  von  den  con- 
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gegenstehen,  to  scheinen  in  gleiehem  Sinne  pagani  nnd 
Biontani  einander  entgegengesetzt  xn  werden,  wiewohl  der 
letztere  Name  in  ältester  Zeit  vielleicht  eine  eingeschränktere 
Bedeutung  hatte  >•«)• 

Das  ist  es  im  Wesentlichen ,  was  wir  von  der  Tribosver- 
fassung  erfahren ;  aber  eine  Frage  ist  noch  nicht  berührt  wor- 
den, die  zu  den  wichtigsten  und  streitigsten  gehört:  ob  die 
Eintheilung  in  Tribus  einzig  und  allein  eine  Organisation  der 
Plebs  war,  oder  ob  sie  die  ganze  römische  Bevölkerung,  also 
auch  die  Patricier  und  ihre  Clienten  umfasste?  Niebuhr  *^) 
hat  es  bestimmt  ausgesprochen,  ,,dass  die  Tribus  ursprünglich 
nur  die  Plebejer  fassten;  erst  viel  später  auch  die  Patricier 
und  ihre  Clienten  in  sie  eingeschrieben  wurden^' ;  dass  erst 
durch  die  Decemviralgesetzgebung ,  deren  Aufgabe  es  ja  be- 


ceptivis  ipreGheod  fortmhrt :  Sementinae  feriae  dies  is,  qui  a  ponii- 
ßeibuM  dietuM ;  appeUaiuM  a  smnente ,  quod  »ationU  causa  suseepiae, 
Paganieae  siusdsm  agrieulturae  causa  suscsptae  ut  habcrcnt  in 
agris  omnes;  pagus,  unde  paganieae  dietae  sunt.  (Mall.  Dt  hab.  in 
Bgt:  omoet  p«si*)  ^^  kSaoen  diese  paganieae  feriae  (der  Ansdrack 
kömmt  Dicht  weiter  vor)  Tdr  nichts  aoderes  fpelteo  als  die  Paganaiia^ 
uod  so  stimmt  Varro  ^anz  mit  llacrobios  in  Betreff  der  vier  feriae 
cooeeptivae  ibereia.  Weoa  naa  gleichwohl  DIonyslas  filr  die  Paga- 
oalieo  eiae  bestimmte  Zeit  aogiebt,  so  ist  das  daher  xu  erklären,  dass 
diese  cooeeptivae  nichtsdestoweniger  auf  bestimmte  Tage  fielen ,  nnd 
das  meint  Macrobius :  eoneipiuniur  in  dies  eertos.  Dentlicher  spricht 
Ovid.  Fast.  I,  657. 

Ter  quaier  evolvi  signantes  tempora  fastos, 
JVee  semeniina  est  uiia  reperia  dies: 

Cum  mihi,  sensit  enim,  lux  haee  indicitur,  inquii 
Musa.  quid  a  Jastis  non  statu  saera  peiis  t 

Utque  dies  incerta  saeri,  sie  tempora  eerta, 
Seminibus  iactis  est  ubi  fetus  ager. 
Bei  den  sementinis  konnte  also  der  Tag  schwanken ;  für  die  Pagana- 
lien  gab  es  einen  bestimmten  Tag,  wie  es  sich  fdr  die  Gompitalia  be- 
stimmt ans  der  sollennen  Formel  des  Praetor  ergiebt:  Die  noni  po- 
polo  Romano  Quiritibus  Compitalia  erunt.  Gell.  X,  1^4.  M aerob. 
Sat.  \,  i  extr. 

396)  S.  Varro  ia  der  vorherg.  Anm.  (Gie.)  p.  dorn.  IS.  Nul- 
lum  est  in  hae  urbe  coUegium ,  nuiii  pagani  aut  montani  {quoniam 
piebei  quoque  urbanae  maiores  nostri  eonventieuia ,  et  quasi  consi- 
lia  quaedam  esse  voluerunt)  qui  non  etc.  Fest.  p.  ^45.  Publica 
saera,  quae  publice  sumptu  pro  populo  ßunt ,  quaeque  pro  monti' 
bus,  pagis,  curiis,  saceilis.    Vgl.  p.  340.  Sifus. 

97)  Rom.  Gesch.  I.  S.  439  ff.  II.  S.  UO  ff.  35}  ff. 
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sonders  war,  Einheit  in  die  beiden  Stände  zn  bringen,  die 
Aufnahme  der  Patricier  in  die  Tribus  erfolgt  sei.  —  Diese  £r- 
kiärang  hat  eben  so  viel  Billigung  gefunden ,  als  Widersprach 
erfahren  3^^),  und  es  ist  sehr  schwer  zu  einer  klaren  und  festen 
Ueberzeugung  von  ihrek*  Gültigkeit  zu  gelangen. 

Die  Hauptgründe,  worauf  Niebuhrs  Annahme  sich  stützt, 
sind,  dass  die  Patricier  anränglich  keinen  Theil  an  den  Tribut- 
comitien  gehabt ;  dass  diese  nie  von  einem  patricischen  Magi- 
strate versammelt  worden  seien  ^*) ;  dass  es  der  verbindenden 
nud  vermittelnden  Form  der  Centurien  nicht  bedurft  hätte, 
wenn  schon  in  den  Tribus  die  Vereinigung  der  beiden  Stände 
Statt  gefunden  hätte.  Das  letzte  Argument  kann  ganz  unbe- 
rücksichtigt bleiben :  wenn  man,  mit  Niebuhr  selbst,  das  ti- 
mokratische  Princip  der  Centurienverfassung  anerkennt,  so  ist 
es  auch  offenbar,  dass  eine  solche  Einrichtung  neben  der  Tri- 
busverfassung  nothwendig  war ,  Letztere  mochte  nun  nur  die 
Plebs,  oder  auch  die  Patres  begreifen.  Was  aber  die  Theil- 
nahme  an  den  Tributcomitien  anlangt,  so  hat  man  vor  AUem 
gänzlich  zu  unterscheiden,  zwischen  der  Zeit  vor  und  nach 
der  Gesetzgebung  der  XII  Tafeln,  und,  was  die  Gegner  Nie- 
buhrs nicht  beobachtet  haben,  alle  die  angeblichen  Beweisstel- 
len auszuscheiden,  welche  der  Zeit  nach  den  Decemvirn  an- 
gehören; denn  dass  seitdem  die  Patricier  in  den  Tribns  ge- 


398)  Niebahrs  Ansicht  theilen:  Walter,  Reehttgeseh.  S.  30.  87. 
ZachariX,  i^tf/Za.  I,  1.  Abschn.  A.  GSttlio;,  Staatsverf,  S.  !&36  f. 
316  f.  Iloeck,  Mm,  Gesch.  S.  3.  Kortam,  Rom,  Geseh,  S.  56. 
Dagegen  haben  sich  erklärt:  Wachsmath,  Rom.  Getch,  S.  234. 
332  ir.  Francke,  de  trih.  cur,  atq,  cent,  ratione.  Slesw.  1824. 
Gerlach,  Ferf.  d.  Serv.  S.  18  ff.  Rein,  Realeneyklop,  d.  klats.  AI- 
ierthumsw.  II.  S.  574.  Huschke,  rerf.  d.  Serv.  S.  658.  Griiod- 
lich  widerle^rt  ist  Niebuhr  nicht  worden.  Peter,  Epochen  d.  Fer- 
foMsungsgetch.  d,  rÖm.  Rep,  S.  33.  lässt  es  zwar  unentschieden,  ob 
die  Patricier  vor  der  Lex  Publilia  das  Stimmrecht  in  den  Tributcomi- 
tien gehabt,  aber  durch  diese  Lex  seien  sie  ausgeschlossen  und  erst 
durch  die  Decemviralsesetzsebon^p  in  die  Tribus  anfsenommen  worden. 

99)  Waehsmuth  S.  343.  sucht  aus  Liv.  III,  71.  zu  bewei- 
sen, dass  die  comitia  tributa  auch  unter  der  Leitung  höherer  Magi- 
strate gehalten  worden  seien.  Die  Stelle  gehört  nicht  hieher,  weil 
der  Fall  nach  dem  XII  Tafelgesetze  vorkam ;  über  die  ganze  Frage 
aber,  für  die  viel  mehr  angeführt  werden  konotCi  ist  bei  den  Comitien 
der  Republik  zu  bandeln. 
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wesen,  wird  ron  ihm  nicht  bezweifelt  ^®).  Dann  bleiben  nor 
wenige  zweideutige  Stellen  übrig.  Die  bedeutendsten  sind  bei 
Li  vi  US,  die  Rogation  des  Volero  betreffend:  at  plebeU  mtt- 
gistraius  iributü  camiim ßerent.  Darüber  sagt  er  II,  56. 
Haud  parva  res  sub  tüulo  prima  sp&eie  minime  airoci/ere^ 
batitr;  sed  guae  patrieiis  omnem  potestatem  per  elientium 
stfffragia  ereandi,  quos  velient,  tribunos  aujerret.  Das  Dun- 
kel, welches  über  den  Wahlen  der  Tribunen  vor  der  Lex  Pn- 
blilia  schwebt,  lässt  verschiedene  Deutungen  dieser  Worte  zu. 
Ahn  kann  sie  wohl  so  verstehen,  dass  in  den  Tributcomitien 
der  Einflnss  der  Patricier  nothwendig  geringer  hätte  sein  müs- 
sen und  ako  ihre  und  ihrer  Clienten  Stimmen  gegen  den  Wil- 
len der  gesammten  Plebs  nichts  würden  vermocht  haben ;  aber 
am  nächsten  liegt  es  unstreitig,  das  Wesentliche  der  Rogation 
darin  zu  suchen,  dass  die  Tribunen  in  Comitien  gewählt  wer- 
den sollten,  an  welchen  die  Patricier  gar  nicht  Theil  hatten, 
und  in  der  Natur  der  Sache  lag  es  ja  doch  ganz  eigentlich» 
dass  die  Wahl  rein  plebejischer  Magistrate  auch  ganz  der 
Plebs  überlassen  blieb.  Wenn  man  dagegen  anführt,  dass  ja 
doch  die  Patricier  in  Masse  bei  den  Verhandlungen  auf  dem 
Forum  gegenwärtig  sind,  so  ist  zu  entgegnen,  dass  diess  eben 
bis  dahin  ihnen  unverwehrt  gewesen  war,  dass  Magistrate 
nnd  andere  Patricier  sich  einfinden  und  einen  Einfluss  auf  die 
Verhandlung  zu  gewinnen  suchen  konnjben,  ohne  doch  an  der 
Abstimmung  Theil  zu  nehmen ;  dass  aber  hier  die  zahlreiche 
Anwesenheit  den  Zweck  halte,  die  Abstimmung  zu  hindern, 
indem  starke  Gruppen  von  Patriciem  den  für  die  Tribus  nöthi- 
gen  Raum  occupirten:  consules  nobilitasque  ad  impedien- 
dam  legem  inconcione  consistunt.  Wenn  Livius  fortrährt: 
Submovert  Laetorws  tubet,  praeterguam  gut  suffra- 
gium  ineant.y  so  ist  jedenfalls  die  natürlichere  Erklärung 


400)  Wie  mag  man  sich  x.  B.  auf  Cie.  de  leg.  Ilf,  19.  berafen: 
ferri  de  singuiü  nüt  centuriatis  eomitiis  noluerunt  (maiores).  de- 
seriptuM  enim  populus  eensu ,  ordinibus ,  aetatihus ,  plus  adhibet  ad 
n^ffragium  eonsilii,  quam  fu  s  e  in  trihus  eonvoeatus.  Wie  die  Tri- 
hü$  io  ältester  Zeit  hatten  organisirt  sein  iLönneo ,  daran  denkt  er  ja 
Sar  nicht. 

11.  12 
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der  Worte,  dass  der  Triban  befahl,  es  sollte  das  Forum  von 
allen  denen  geränmt  wenlen,  die  nicht  an  der  Abslimmnng 
Theil  ztt  nehmen  hätten ;  nicht  dass  nur  die  Patricier  bleiben 
sollten,  weiche  stimmen  wollten.  So  hat  es  auch  Dionysius, 
wiewohl  er  an  einem  anderen  Orte  sich  sehr  verschieden  äus- 
sert, hier  nach  den  Quellen,  denen  er  folgt  dargestellt :  IX, 
41.  lyrw  (Publilins)  ^V«  %oH  vnaToic  InnQinuv  hi  tov 
vofiov  HwnjfOQelv^  fA^T9  nazQixiovQ  iäv  %ij  ifß^q>f^g)OQia 
napsTyce»*  ua&*  iTWQfiaQ  y^^  intüvoi  x«}  trara  oi/orpo- 
9)oV  ufta  %olQ  iavrär  nslaTatc  ovx  oXlyote  oiai  noXXd  ^uQtj 
%^g  dyoQaQ  uarslx^if,  lnii^%hbVOV%ig  *t9  toIq  navt^yoffovoi 
Tov  ^0/101/  ual  &0Qvßavr9€g  %ove  dnoXoyovfiirovß  9  ual 
aXXa  noXXd  nqd%vov%9Q  dnoa/Atac  %9  ual  ßiae  T^e  iv  Tale 
^iq^iß  /ifjvvfjiata.  vgl.  cap.  48.  Die  Anwesenheit  der  Pa- 
tricier ist  also  unbestritten;  wären  sie  aber  zur  Abstimmung 
berechtigt  gewesen,  wie  wäre  es  irgend  denkbar,  dass  der 
Tribun  ihnen  dieses  Recht  hätte  nehmen  können.  Er  konnte 
nur  verlangen,  dass  sie  sich  in  ihre  Tribus  begaben,  nicht 
dass  sie  das  Forum  veriiessen.  —  Die  Stelle  aber  aus  Livius, 
aus  welcher  man  vorzüglich  beweisen  will,  dass  vor  der  publi- 
lischen  Rogation  die  Patres  in  den  Tribus  hätten  stimmen  diir^ 
fen,  ist  cap.  60.  Varia  Joriuna  belU^  atroci  diteordia  dornt 
forüqa%  annum  exactum  insignem  maxime  comüia' iribuia 
efficiunii  res  matarvtcioria  suseepti  oertammisy  quam  vsu. 
plus  enim  dignüatis  eomitiis  ipsis  dttractum  esij  pairibus  ex 
concilio  submovcndis,  quam  virium  aui  plebi  addüum  esty. 
aut  demtum  pairibus.  Wenn  man  sie  aber  unbefangen  be- 
trachtet, so  scheint  sie  nichts  weniger  als  diess,  sondern  ge- 
rade das  Gegentheil  zu  beweisen.  Es  musste  natürlich  den 
Versammlungen  der  Plebs  Ansehen  und  einen  gewissen  Glanz 
verieihen,  wenn  die  höchsten  Magistrate  und  die  Vornehmen 
des  Volks  sich  dabei  einfanden,  und  wurde  ihnen  das  von  jetzt 
an  gewehrt,  so  verloren  die  Comilien  an  äignitas;  hätten 
aber  die  Patricier  Stimmrecht  gehabt,  hätte  die  Plebs  es  ihnen 
genommen  und  so  es  erlangt,  dass  sie  nun  erst  in  ihren  Ange- 
legenheiten ganz  frei  und  selbständig  entschied,  wie  möchte 
Livius  sagen,  sie  hätte  keinen  reellen  Gewinn  davon  gehabt, 
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die  Patres  hallen  im  Grande  nichts  verioren.  —  Wie  niohtag 
aber  das  ganze  Argument  ist»  durch  welches  die  Stimmhe- 
rechtigang  der  Patricier  aus  jenen  VoriaUen  auf  dem  Forum 
erwiesen  werden  soll,  das  ei^ebt  sich  daraus,  dass  16  Jahr 
nach  der  Lex  Pablilia,  durch  welche  die  Patricier  ausgeschlos- 
sen worden  sein  sollen,  dieselben  Auftritte  sich  in  Folge  der 
Rogation  des  Icilius  de  Aventino  wiederholen;  dass  aufgefor* 
dert  von  den  Consuln  die  Patricier  und  deren  Clienten  wieder- 
um sich  in  Massen  auf  dem  Forum  grappiren,  dorch  Lärmen 
und  Toben  die  Verhandlung  stören  und,  als  endlich  die  Plebs 
zur  Abstimmung  in  Tribus  zusammentreten  will,  es  verhin- 
dern ,  die  Stimmgeiasse  wegrebsen,  die  Diener  der  Tribunen 
mit  Gewalt  vom  Fonim  treiben  und  die  Abstimmung  unmög- 
lich machen  ^<^').  Was  also  hier  nach  der  Lex  Publilia  ge- 
schah, das  konnte  auch  vorher  Statt  gefunden  haben,  ohne 
dass  daraus  eine  Berechtigung  der  Patres  zur  Theilnahme  an 
den  Comitien  folgt.  Es  ist  mir  nur  eine  Stelle  bekannt ,  in 
welcher  Dionysins  zu  verrathen  scheint,  dass  er  schon  in  die- 
ser Zeit  Theilnahme  des  ganzen  römischen  Volks  an  den  Tri- 
bntcomitien  geglaubt  hat.  Es  ist  die  Anklage  Coriolans,  wel- 
che ihn  veranlasst,  den  verschiedenen  Charakter  der  Comitien 
nach  Centurien  oder  Tribus  auseinanderzusetzen.  Nachdem 
er  von  dem  Uebergewichte  der  Reichen  in  den  Centuriatcomi- 
tien  gesprochen  hat,  sagt  er,  deshalb  hätten  die  Patricier  diese 
verlangt,  weil  sie  hoffen  durften ,  dass  dann  der  Angeklagte 
würde  freigesprochen  werden;  die  Tribunen  aber  hätten  auf 
Tributcomitien  bestanden,    um  den  Stimmen  der  Aermeren 


401)  Diooys.  X,  40.    (vtrccrof)   etUXivor  ^  vxvaw  ^tuty  lU»^t9 

aroie  dvvwrrai,  ihttira  rovff  /liv  ntol  avro  ro  ß^fta  *ai  to  imiltfüiiiioTii' 
Q10V  iavwras  wrofUvstp,  rovg  di  «etr«  noXXä  tfg  tiyo&ai  uigri  ovovgi^av* 
tag  avTOvs  Sim9T^v€Uf  mot«  Suil^ip&ai  ro  dtifuntMOV  ouairaa/Uvop  ual 
KtoXvto&eu  nQog  avzwp  eig  'iv  oweX'd'eiv.  iSonti  rovra  ugaTiOTa  ifvai^ 
«ai  n^v  fffUffav  htfingav  ytvio^tu  xa  iroUit  t^s  ayof&c^  mneix*To  vn0 
r^naxQmliav.  eap.  41.  (»c  ^<  ro  nkuov  rot  ^/Ugag  §is  raSxa  iSana^ 
rt'id-ri  9ud  6  S'^fioi  dir^ni  xa£  yn^fovg,  ovxix  avaaxtxov  ^yf^oa/ievot  t6 
it^Yfia  oi  rcoiretro«  xwv  natf^iximvy  Suarao^ai  rc  ßovhffiivQig  aar«  ^tr- 
lag  roU  drjfiorats  ipaioSwv  iyivüvto  ncU  ra  kyyiia  xwy  %infipwr  rovc  ^ffiV' 
ftjgovrxo ,  »al  xwv  vnijQttovvTotr  «lip  xavr»  xovg  fi^  ßovAofiirov9 


rag  atptf^ovrxo ,  nal  xwv  vntjffB 

hrUvtn  xvTTxopxig  xi  iuü  M&ovrxtg  fidßtdlov. 
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gleiche  Gelf uDg  zu  verschaffen :  VII,  59.  ol  di  9%/iafyoi  tov- 
ra  vtpofjtafievoi  %a\  avrol  Tfjv  (fvXerixi^v  inuXfjaiav  £ov%o 
d€lv  avpäynr  xal  tov  d/wrog  ixeiPf^v  not^aai  nvgiav  •  tt^m 
/117T«  Ol  nivf}T€S  vär  nXovoimv  /Jiuov%ntiaty  /mjre  ol  91;/«- 
Tixo}  tmv  onXnäv  artfiOTiQav  iitaai  yjdQav,  fitj^^B  dn$Qfi» 
fiivov  di  %ds  iaxdtas  nXijOite  %6  dtj/noriKW  nX^äoe  dno-^ 
«Aeii^rai  väv  latav  "^r^tfmVy  lootpfj^oi  dh  %al  oftirtfioi  ndv" 
Tis  dXXi^Xois  fivofuvoi  ftia  xX^jaei  %^r  ^tjtpov  ineyiyxma$ 
uatd  fvXdß.  So  hat  er  sich  also  wohl  dieselben  Bestandtheile 
des  Volks,  welche  in  den  Centarien  stimmten,  auch  in  den 
Tributcomitien  gedacht,  wie  die  spätere  Einrichtung  ihn  lehrte, 
nnd  was  bei  Gelegenheit  der  pnblilischen  nnd  icilischen  Roga« 
tionen  vorgerallen  war,  berichtet  er  nach  seinen  Quellen ,  die 
nur  davon  sprachen,  dass  die  Plebejer  hätten  abstimmen  wol- 
len. Dass  Coriolan  vor  das  Gericht  der  Plebs  gezogen  wurde^ 
weil  sein  Vergehen  die  Plebs  betraf,  tibersieht  er. 

Man  wird  also  gestehen  müssen,  dass  durchaus  kein  Be* 
weis  vorliegt^  als  hätten  die  Patricier  bis  zur  Decemviralge* 
setzgebung  in  so  fem  an  den  Tributcomitien  Theil  gehabt,  dass 
sie  wie  die  Plebs  darin  Sümmberechtigung  besessen  hätten; 
vielmehr  fahren  die  Zeugnisse,  aus  denen  man  es  folgern  will, 
gerade  auf  dasGegentheil.  Dagegen  kann  der  Behauptung,  dass 
die  Patricier  in  keiner  Weise  in  der  Tribusverfassnng  des  Ser- 
vius  begriffen  gewesen,  dass  diese  sich  lediglich  auf  die  Plebs  be- 
zogen habe.  Anderes  zu  widersprechen  scheinen.  Wenn  näm« 
lieh  Servius  für  die  Plebs  dreissig  locale  oder  geographische 
Tribus  schuf,  von  denen  die  Patricier  ausgeschlossen  waren, 
so  ist  nicht  einzusehen,  warum  nicht  neben  ihnen  die  drei 
alten  Tribus  der  Ramnes,  Tities  und  Luceres  fortbestanden 
haben.  Denn  dass  sie  mit  der  servischen  Einrichtung  gänzlich 
verschwinden,  dass  nur  die  Gliederung  der  Patricier  in  dreissig 
Curien  fortbesteht,  dass  jene  Namen  höchstens  noch  den  Rit- 
tern verbleiben,  ist  gewiss;  ja  es  wird  ausdrücklich  gesagt, 
dass  die  (pvXal  y^f^tnal  von  Servius  aufgehoben  und  an  deren 
Stelle  ^Xal  ^omnal  gesetzt  worden   seien  ^^).    Irrig  ist 


402)  D i 0 ny  8.  IV,  14.  wü  ovx  Vxi  xara  xa9  r^«i(  ^vXa9  nie  Yivt» 
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dabei  nur  die  Voratellang,  dass  die  vier  städtischen  Tribns  an 
die  SteHe  der  drei  geschlechtlichen  getreten  seien;  in  diese, 
die  geringsten  von  allen ,  konnten  in  keinem  Falle  die  Patri- 
cier  gehören  *^^)  $  sie  konnten  nnr  Tribulen  in  den  Regionen 
sein,  wo  ihr  Grundbesitz  war ;  ob  sie  dort  wohnten,  oder  in 
der  Stadt  sich  aufhielten,  darauf  kam  es  nicht  an.  Damit  hängt 
ein  zweiter,  schon  von  Anderen  geltend  gemachter  Wider- 
sprach genan  zusammen:  dass  nämlich,  wie  es  scheint,  alle 
Tribns  des  Jahrs  259,  mit  Ausnahme  der  Cruslumina,  ihre 
Namen  von  patricischen  Geschlechtem  haben.  Niebuh r 
bat  diesem  Einwände  in  voraus  zu  begegnen  gesucht ,  indem 
er  annimmt,  es  verhalte  sich  damit  wie  mit  den  attischen  Phy- 
len.  Wie  kein  Athener  von  der  Phyle  Aeantis  geglaubt  habe 
von  Ajax  abzustammen,  so  auch  kein  Fonnianer  von  Aemilus 
(es  musste  heissen  kein  Aemilier  von  Aemilius ;  denn  in  Bezug 
auf  die  .Tribulen  und  noch  dazu  später  aufgenommene  kann 
fireilich  von  Abstammung  nicht  die  Rede  sein):  es  seien  nur 
Eponymen  gewesen,  welche  die  Tribulen  als  gemeinschaftliche 
Schutzgeistcr  verehrt  hätten.  Das  ist  eine  ganz  grundlose 
Hypothese,  die  ohnehin  fällt,  sobald  die  niebuhrsche  Meinung 
von  dem  nicht  verwandtschalUichen  Ursprünge  der  Gentes  ver* 
werfen  wird.  Etwas  mehr  Schein  hatGöttlings  Erklärung 
für  sich  (Siaaisverf.  S.  239.) :  die  Tribus  seien  benannt  wor* 


M«kg  oT^artantMOf  mg  sr^ora^oVy  &XXa  «ara  rcrf  tdüauffos  rat  t omni 9 
rae  v<p  iavrov  8taTax&Mlaas  inoUtro  n,  r.  X. 

403)  Eine  eigenthämliche  Aosicht  voa  dem  VerhSltDisse  der  Pa* 
trieier  so  den  städUicheo  Tribas  verrilth  Niebahr,  I.  S.  433.  Anm. 
972.  Nach  ihm  würen  drei  Regionen,  die  Snburana,  CoUina  and  Pa- 
latina  doppelt  gewesen  „einmal  für  den  Popalas,  einmal  fiir  die  Plebs; 
aUo  sechs  Besirke  and  der  siebente  (BxqoiÜoa)  gemischt.^  Br  scheint 
das  mit  dem  Septimontinm  and  den  vierzehn  Regionen  Angnsts  in  Ver- 
bindang  sa  setzen ;  aber  es  ist  nar  eine  Tioscfanng :  die  Patricier  ge- 
horten in  keinem  Falle  za  den  städtischen  Tribns  and  diese  sind  nicht 
aaf  gewisse  Theile  der  Regionen  beschrünkt,  sondern  verbreiten  sich 
über  die  ganze  Stadt.  Dass  die  rasticae  höher  standen  and  ange- 
sehener waren  als  die  arbanae,  ist  bekannt.  PI  in.  XVIII,  3.  J7«- 
sticae  tribus  laudatüsimae  eorum,  qui  rura  haberent ;  urbanae  vero, 
in  quat  Iran^ferri  ignominia  estet,  desidiae  probro.  Varro  de  re 
rast.  II.  prooem.  Firi  tnagni  nostri  maiores  non  sineeausa^  prae- 
ponebant  rustieos  Romanot  urbanis.  Und  so  ist  es  gewiss  gleich  an- 
fiuiglich  gewesen. 
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den  von  gewissen  Pagis,  welche  von  Borgern  der  alten  Zeit 
gegrSndet  deren  Namen  getragen  hätten;  wie  denn  wirklich 
angegeben  wird,  dass  die  Lemonia  von  einem  pagus  Lemonins 
den  Namen  erhalten  habe.  Aber  doch  ist  es  ohne  alle  Wahr- 
scheinlichkeit ,  dass  man  diese  Namen  würde  gewählt  haben, 
wenn  die  Geschlechter,  von  welchen  sie  herrühren,  gar  nichts 
mit  den  Tribus  gemein  gehabt  hätten.  —  Endh'ch  lässt  sich 
anch  das  Beispiel  der  Tribus  Clandia,  deren  ersten  Stamm  al- 
len Zeugnissen  zufolge  die  Gens  Claudia  ausmachte,  auf  keine 
Weise  beseitigen. 

Wenn  nun  aus  diesen  Gründen  es  sich  kaum  bezweifeln 
lässt,  dass  die  ländlichen  Tribus  Patricier  sowohl  als  Plebejer 
begriffen,  wie  beider  Grundbesitz  in  den  entsprechenden  He- 
gionen  enthalten  war,  so  steht  auf  den  ersten  Blick  das  obige 
Ergebniss  hinsichtlich  der  Tributcomitien  damit  in  Wider- 
spruch. Aber  dieser  Widerspruch  ist  nur  scheinbar,  weil  man 
die  Bedeutung  dieser  Comitien  nicht  richtig  fasst.  Wären  sie 
gleichzeitig  mit  den  Tribus  von  Servius  angeordnet  worden,  so 
würden  jedenfalls  dabei  die  Patricier  eben  so  gut  stimmberech- 
tigt gewesen  sein,  als  die  Plebejer;  allein  eine  solche  Einrich- 
tnng  hätte  in  der  servischen  Verfassung  keinen  Sinn  gehabt ; 
sie  wäre  selbst  ihrem  Principe  ganz  entgegen  gewesen.  Sie 
konnte  eben  erst  dann  entstehen,  als  die  Plebs  nach  Selbstän- 
digkeit zu  ringen  anfing ,  als  sie  in  den  Tribunen  ihre  eigenen 
Vertreter  und  Organe  hatte ;  und  nun  wäre  es  ja  ganz  wider- 
natürlich gewesen,  wenn  in  diesen  Versammlungen,  welche 
die  plebejischen  Magistrate  für  die  Zwecke  und  im  Interesse 
der  Plebs  hielten ,  die  Patricier  gestimmt  hätten.  Daher  hat 
man  die  Tributcomitien  keinesweges  als  Versammlungen  der 
Tribus  zu  fassen,  sondern  lediglich  als  Versammlungen  der 
Plebs,  die  nur  nach  Tribus,  als  ihren  natürlichsten  Ab- 
theilnngen  stimmte.  Nun  treffen  alle  Erklärungen,  welche 
die  Alten  von  Tributcomitien  und  Plebiscitum  geben ,  zu ,  und 
es  erklären  sich  die  Worte  der  Leges  Valeria  Horatia ,  Pu- 
blilia  und  Uorlensia :  quod  iributim  plebes  iussisset.  Doch, 
wie  sich  die  Sache  nach  den  XII  Tafeln  gestallet  habe,  das 
verbindet  sich  besser  mit  der  Erörterung  der  Comitien  selbst. 
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Die  Tribns  sollem  demangetehlet  niehl  die  ganze  rfimische 
BevölkeruDg  in  sich  gefassl  haben.  Als  ausgeschlossen  von 
ihnen  gelten  die  Bestandlheile,  welche  unter  dem  Namen  ae- 
rarii  begriffen  werden;  aber  wer  diese  eigentlich  gewesen 
seien  und  wie  sie  sich  xu  den  übrigen  niederen  Klassen  verhal- 
ten haben,  das  ist  ein  Punkt,  der  an  Dunkelheit  in  dei*  ganzen 
römischen  Verfassung  kaum  einem  anderen  nachstehen  dürfte. 
Alle  Erwähnungen  der  Schriftsteller  beziehen  sich  ohne  Aus- 
nahme einzig  und  allein  auf  die  Befugniss  der  Censoren,  Bür- 
ger wegen  irgend  einer  an  ihrer  Sittlichkeit  haftenden  Makel 
politisch  zu  degradiren,  was  in  verschiedenen  Abstufungen 
geschehen  konnte  (S.  123.)  und  in  seiner  härtesten  Anwendung 
mit  den  Ausdrücken  tribu  movere  und  aerarium  fa- 
cere  oder  in  aerarios  referre  bezeichnet  wird.  Nir- 
gend aber  wird  gesagt,  wer  diese  aerarii  waren.  Nur  ein 
Scholiast  sagt  uns,  dass  aerarium  ßeri  so  viel  gewesen  sei 
ab  in  Caeriium  iabulas  referri^  und  ein  zweiter  Scholiast, 
nebst  Gellius,  setzt  die  Erniedrigung  der  in  iatuias  Caerüum 
relati  in  den  Verlust  des  Suffragium.  Dadurch  ist  jedoch  im- 
mer nicht  erklärt,  aus  was  für  Leuten  die  Klasse  bestand,  in 
welche  diese  ignominia  notati  versetzt  wurden ;  denn  noth- 
wendig  muss  es  ja  einen  Stamm  aerarischer  Bürger  gegeben 
haben,  mit  denen  die  Degradirten  auf  eine  Linie  gestellt 
wurden. 

Niebuhr,  der  als  ansschliessende  Bedingung  der  Auf- 
nahme in  eine  Tribus  Ackerbau  und  ländlichen  Grundbesitz  an- 
nimmt, so  dass  auch  die  städtischen  Tribulen  als  Landwirthe 
zu  denken  seien,  indem  theils  in  dem  weitläuftigen  Umfange 
der  Mauern  Raum  zu  Gärten  und  Weinbergen  gewesen,  theils 
die  Ackerbürger  Häuser  und  Scheuem  in  der  Stadt  besessen 
hätten  (I.  S.  616.),  findet  .die  Aerarier  in  den  Handel  und 
Geweriie  treibenden  Clienten  und  Caeriten  (Metdken) ,  wohin 
also  sämmtliche  Handwerker  gehörten  (S.  492.  635.).  Als 
nicht  in  den  Tribus  enthalten  seien  sie  auch  nicht  zum  Kriegs- 
dienste berufen  gewesen,  und  hätten  überhaupt  ein  schlech- 
teres Bürgerrecht  gehabt;  zu  demselben  sei  der  Plebejer  über- 
gegangen ,    der  den  Ackerbau  aufgab  (S.  492.  623.  635.)« 
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Darch  die  XII  Tafeln  aber  seien  die  Clienten,  Inquilinen,  Li- 
bertinen  (bisher  auch  Aerarier)  in  die  Tribus  aufgenommen 
worden  (II.  S.  361.). 

Walter,  der  im  Ganzen  Niebnhrs  Ansiebt  folgt,  er» 
kennt  ebenfalls  die  Aerarier  in  den  Krämern  und  städtischen 
Handwerkern,  die  von  den  Tribus  und  daher  vom  Kriegsdien- 
ste und  vom  Stimmrechte  ausgeschlossen  gewesen  seien  und 
unter  einer  besonderen  Besteuerung  gestanden  hätten  (Rechts^ 
gesch.  S.  35.).  Zu  ihnen  gehörten  ferner  die  Infames  und 
die  Isopoliten,  welche  sich  in  Rom  niedergelassen  hatten.  Bis 
die  städtischen  Tribus  ihre  Natur  verändert  hätten ,  haben  alle 
diese  ausser  den  Tribus  eine  besondere  Klasse  der  Bevölkerung 
gebildet  (S.  118.).  Die  Censoren  hätten  aber  (ausser  den 
Bürgerlisten)  besondere  Verzeichnisse  dieser  Aerarier  gehal- 
ten und  zwar  seien  „diejenigen,  worin  die  herabgesetzten 
Bürger  standen,  die  caeritischen  Tafeln  genannt  worden. ^^ 
Darin  sei  auch  ihr  Steueranschlag  bemerkt  gewesen,  und  durch 
diese  Besteuerung  und  das  Vermögen  hätten  sie  sich  von  den 
capite  censis  unterschieden  (S.  119.).  Die  Freigelassenen 
hätten  nach  der  Verfassung  des  Servius  nur  dann  zu  den  Aet- 
rariem  gehört,  wenn  sie  ein  vom  Census  ausschliessendes  Ge-' 
werbe  ergriffen ;  doch  wären  sie  sämnitlich  nicht  in 
den  Tribus  gewesen.  Da  nun  durch  die  XII  Tafeln  die 
Tribus  zur  Eintheilung  des  römischen  Volks  geworden  und 
niemand  censirt  worden  sei ,  der  nicht  in  einer  Tribus  gewe- 
sen, so  seien  jetzt  alle  Libertinen  Aerarier  geworden  (S.  120 
f.).  Nachdem  sie  durch  Appius  Claudius  in  alle  Tribus  aufge« 
nommen,  durch  Q.  Fabius  in  die  vier  städtischen  gewiesen, 
dann,  als  wiederholt  sie  sich  wieder  in  die  rusticas  eingedrängt 
hatten,  durch  den  Censor  Ti.  Gracchus  in  eine  tribus  urbana 
(Exquilina)  gethan  worden  seien,  wären  sie  durch  Aemilius 
Scaurus  (637)  wieder  in  die  vier  städtischen  Tribus  gekom- 
men. Allein  fortwährend  seien  Kaufleute,  Handwerker,  Frei- 
gelassene, auch  nach  der  Aufnahme  in  die  Tribus  Aerarier  ge- 
blieben. So  seien  die  städtischen  Tribus  mit  den  Aerariern 
zusammengeflossen  und  es  habe  nun  für  Erniedrigung  gegolten, 
in  eine  Tribus  urbana  versetzt  zu  werden.    Es  habe  nun  keine 
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Aenrier  ausser  denTribos  mehr  ^geben:  es  seien  sich  nur 
tribas  rosücae  und  urbanae  entgegengesetzt  worden  (S.  123  f.). 
Dem  wird  noch  hinzugefügt:  „Uebrigens  begriffen  aber  selbst 
die  städtischen  Tribus  gewiss  doch  nur  die  Einwohner,  die 
eine  ordentliche  bürgerliche  Nahrung  hatten;  Tagelöhner 
und  Arme  waren  unstreitig  vom  Stimmrecht  ganz  ausge- 
schlossen.^* 

Slit  besonderer  Gründlichkeit  hat  von  diesem  Verhältnisse 
Huschke  gebandelt.  Nach  der  unten  anzuführenden  Erklä- 
rung des  Pseudo-Asconius  werden  von  ihm  als  Hauptsätze  auf- 
gestellt :  dass  die  Aerarier  römische  Burger  von  noch  gerin- 
gerem Ansehen  als  die  Plebejer  (?)  gewesen  ;  dass  sie  nicht  in 
den  Centurien  waren,  und  also  auch  kein  Stimmrecht  in  deren 
Comitien  hatten ;  dass  sie  nicht,  wie  die  übrigen  Bürger,  nach 
ihrem  Census  besteuert  wurden,  sondern  ein  Iributum  in  ca- 
pita  zahlten  (Verf.  d.  Serv.  S.  494  f.).  Vom  Kriegsdienste 
seien  sie  aber  nicht  ausgeschlossen  gewesen  ^^'^).  Aus  der 
Verbindung  der  relatio  in  tabulas  Caeritum  und  des  aera* 
rium  facere  schliesst  er,  dass  das  Verhältniss  ursprunglich 
dem  der  Municipes  verwandt  gewesen,  welche  die  civitas  sine 
suffragio  hatten  (S.  495.  532.).  Niebuhrs  und  Walters  An- 
siebt von  den  Krämern  und  Handwerkern  wird  in  dieser  Aus- 
dehnung nicht  gebilligt ;  so  viel  aber  scheine  richtig,  dass  die 
älteste  Art  der  Aerarier  zu  Rom  aus  solchen  Municipes  be- 
stand, welche  Kramerei  und  geringe  Handwerke  betrieben; 
jedoch  seien  sie  nicht  um  dieser  Beschäftigung  willen  aerarii 
gewesen,  sondern  deshalb,  weil  sich  aus  den  zu  Municipien 
gemachten  Städten  viele  um  besserer  städtischer  Nahrung  wil- 


404)  Der  ans  Liv.  XXIX,  37.  entnommeRe  Gmod  ist  iodesseo 
ohae  aUe  Galti|;keit.  Weoo  M.  Livias  das  gaoze  römische  Volk  mit 
alleiniger  Aosnabme  der  Tribas  Maecia  für  Aerarier  erklärte ,  so  war 
das  eine  Maniresfation  seines  Unwillens,  die  natürlich  ohne  alle  wei- 
teren Polf^en  blieb.  Von  solchen  Fallen  gilt,  was  Cic.  p.  CInent. 
43.  sagt :  atque  etiam  ipsi  inter  »e  censores  tua  iudicia  tanti  esse 
arbÜrantur,  ut  alter  alteriui  iudieium  non  modo  reprehendat,  sed 
etiam  rescindat;  ut  alter  de  eenatu  moveri  velit,  alter  retineat  et 
ordine  amplüsimo  dignum  exUtimet;  ut  alter  in  aerarioi  referri, 
aut  trihu  moveri  iubeat,  alter  vetet.  Vgl.  Liv.  XL II,  10. 
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len  bätleo  nach  Rom  fibergesiedelt  haben  mögen.  Und  weil 
nun  später  gewiss  der  gross te  Theil  der  geringeren  Handwer- 
ker aus  solchen  Beisassen  bestanden  habe  (obgleich  auch  Ple- 
bejer dei^leichen  Gewerbe  getrieben),  habe  diess  ohne  Zwei- 
fel Dionysias  veranlasst,  um  so  mehr  Krämer  und  Handwerker 
als  Fremde  und  ganz  vom  Bürgerrecht  ausgeschlossen  darzu- 
stellen. Eine  solche  Klasse  habe  es  nun  auch  wohl  vor  Ser- 
vius  gegeben;  nun  aber  sei  für  sie  erst  eine  bestimmte  Be- 
steuerung eingetreten;  jedoch  ausserhalb  derClasses  und  Cen- 
turiae,  als  Aerarier.  Seit  der  Republik  habe  sich  dann  das 
Institut  der  Aerarier  sehr  ausgedehnt.  Hinsichtlich  der  Frei- 
gelassenen nimmt  Huschke  mit  Dionysius  an,  dass  sie  durch 
Servius  in  die  städtischen  Tribus  aufgenommen  worden  seien ; 
nach  ihrer  Zerstreuung  in  alle  Tribus  habe  Fabius  sie  und 
wahrscheinlich  alle  Proletarier  und  capite  censi  (hnmiles)  in 
die  städtischen  verwiesen ;  dadurch  seien  diese  verächtlich  ge- 
worden (5.  549.  552.). 

Göttling  endlich  (Staatsverf.  S.  260.)  verneint  die 
Frage ,  ob  die  servische  Verfassung  schon  Aerarier  gekannt 
habe,  d.  h.  solche  römische  Bürger,  welche  ohne  Stimm-  und 
Ehrenrechte  und  ohne  einer  Centurie  anzugehören ,  nach  ei- 
genem Ermessen  des  Königs ,  als  des  Vorgängers  der  Censo- 
ren,  besteuert  worden  seien.  Die  ersten  Aerarier  in  Masse 
seien  gewiss  die  Caeriten  gewesen,  weil  man  sonst  nicht  ein- 
sehen würde,  wie  die  Verzeichnisse  der  Aerarier  zu  dem  Na- 
men der  tabulae  Caeritum  gekommen  sein  sollten.  Seit  der 
Decemviralgesetzgebung  seien  die  Aerarier  ungefähr  in  der 
Stellung  der  attischen  Metoeken  gewesen  (S.  316.).  Bestan- 
den hätten  sie  1)  aus  denen,  welche  die  Censoren  aus  den 
Tribus  strichen,  aerarnfactu;  2)  aus  ganzen  Gemeinwesen  frem- 
der Ortschaften,  welchen  die  Römer  das  Büi^errecht  ohne 
Stimmrecht  ertheilten,  und  die  für  den  Schutz  der  Republik 
die  Vermögenssteuer  leisteten,  „weshalb  sie  in  die  Rollen  der 
Censoren  eingetragen  werden  und  sich  für  das,  wofür  sie  dem 
römischen  Staate  verpflichtet  waren,  dem  Censor  beim  Lu- 
strum stellen  mussten^^;  3)  aus  einzelnen  Fremden,  welche  unter 
denselben  Bedingungen  in  Rom  lebten.    Letztere  beide  wur- 
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den  unter  dem  Namen  municipes,  alle  zusammen  anch  unter 
dem  Namen  Caeriten  begriffen  (S.  333  f.). 

Es  kann  hier  nicht  auf  specielle  Prüfung  dieser  sehr  von 
einander  abweichenden  Meinungen  eingegangen  werden :  eine 
kurze  Erörterung  der  den  Gegenstand  betreffenden  Hauptfra- 
gen wird  darthun,  dass  Niebuhrs  und  Walters  Vorslellung 
von  der  aerarischen  Bevölkerung  Roms  durchaus  nicht  iichtig 
sein  kann ;  dagegen  der  Hauptsache  nach  Uuschke^s  Ansicht, 
die  im  Wesentlichen  anch  Göttling  theilt,  den  meisten  Schein 
der  Wahrheit  rOr  sich  hat. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  der  Aerarier  le* 
diglich  in  Bezug  auf  die  uotatio  censoria  gedacht  wird.  Die 
Hauptstelle  über  sie  ist  bei  Pseudo-Ascon.  z.  Cic.  di- 
vin, in  Caec.  3.  p.  103  Or.  Hi  (censores)  prorsus  cioes 
sie  notabanti  ui^  qui  Senator  esset  ^  eüceretur  senatu;  qui 
eques  Romanus  ^  equum  publicum  perderet^  qui  plebeius,  in 
CaerituM  tabulas  referretur  et  aerarius  fieret^  ac  per  hoc 
non  esset  in  albo  centuriae  suae^  sed  ad  kqc  non  esset  dvis; 
tantummodo  utpro  capiie  suo  tributi  nomine  aera  praeberet. 
Die  Autorität  dieses  Scholiasten  ist  sehr  gering;  doch  mag, 
was  er  sagt,  einer  besseren  Quelle  entnommen  sein ;  nur  ist 
seine  Auffassung  ganz  irrig,  wenn  er  sich  die  Grade  der  een- 
sorischen  Strafen  von  den  verschiedenen  Ordines  abhängig 
denkt.  Denn  der  Senator  konnte  nicht  bloss  degradirt  werden, 
indem  er  bei  der  lectio  übergangen  wurde,  der  Ritter  indem 
ihm  der  equus  publicus  genommen  wurde,  sondern  beide  konn- 
ten so  gut  Aerarier  werden  als  der  gemeine  Plebejer,  für  den 
es  nur  eine  andere  Degradation  als  tribu  moveri  und  aerarium 
fieri  nicht  gab.  Die  Hauptpunkte  nun,  welche  sich  der  Eriüä*» 
rung  des  Scholiasten  entnehmen  lassen,  sind :  1)  dass  in  Cae^ 
ritum  tabulas  referri  und  aerarium  fieri  gleichbedeutend 
smd;  2)  dass  der  aerarius  in  keiner  Centurie  war  und  also 
auch  ohne  Suffragium ;  3)  dass  er  auf  andere  Weise  als  die 
YoUbürger  besteuert  wurde.  Damit  ist  nun  zu  verbinden,  was 
der  Sc  hol.  Crnq.  z.  Hör.  Epist.  I,  6,  62.  ^^Caerite  cera 
dfgni^^  sagt:  (Caerites)  at  posteaquam  sunt  ausi  Romanis 
rebellarey  eis  delictis  iterumque  dvitate  donatis  ms  suffragio- 
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rum  ademtum  est^  eensuäque  eorwn  in  tabulas  relati  a  cete- 
rorum  censibus  remoti  sunt,  hinc  factum  est,  ut,  gut  aliquid 
ßagitii  ad  mitter  et  y  in  Ceritum  tabulas  relatus  diceretar., 
worin  die  Bestäligang  aller  obigen  Punkte  enthalten  ist ,  und 
dazu  kömmt  noch  Gell.  XVI,  13,  7.  Hine  tabulae  Caerites 
appelUttae  —  in  quas  censores  referri  iubebant,  quos  notae 
causa  suffragiis  privabant.  —  Hält  man  daran  fest,  so  ist  es 
nicht  schwer  zu  zeigen,  dass  die  Behauptung,  alle  Handwerker 
und  Freigelassenen  seien  Aerarier  gewesen,  in  keinem  Falle 
richtig  sein  kann.  Vor  allen  Dingen  kömmt  es  darauf  an,  sich 
Rechenschaft  davon  zu  geben,  was  der  eigentliche  Gehalt  der 
▼ier  Tribus  urbanae  gewesen  sei.  Es  ist  schon  oben  erklärt 
worden,  dass  Ackerbau  und  ländlicher  Grundbesitz  ihren  Cha- 
rakter nicht  ausmachen  konnten.  Nicht  das  Haus  in  der  Stadt, 
nicht  der  Aufenthalt  in  derselben ,  sondern  das  Landeigenthum 
wird  jedenfalls  einem  jeden  «eine  Region  und  seine  Tribus  an- 
gewiesen haben :  es  wäre  höchst  seltsam,  wenn  ein  Bürger, 
dessen  Ackerbesitzthum  innerhalb  der  Tribus  Papiria  lag,  in 
die  Collina  gehört  hätte ,  weil  er  in  dieser  Region  ein  HauS' 
hatte.  Die  Felder  aber,  welche  der  Stadt  zunächst  lagen,  ge- 
hörten keinesweges  zu  den  städtischen  Regionen  und  Tribus : 
wir  wissen  bestimmt,  dass  die  Tribus  Romilia  dicht  an  der 
Stadt  lag:  Varro  L.  L.  V,  9.  p.  62.  Quinta,  quod  sub 
Roma,  Romilia.  und  so  war  es  wahrscheinlich  auch  mit  dei^ 
Lemonia,  da  der  pagus  Lemonius  nicht  weit  vor  Porta  Capena 
gelegen  zu  haben  scheint.  Paul.  Diac.  p.  115.  a  pago  Le- 
wionio  —  qui  est  a  porta  Capena  via  Latina.  So  wird  auch 
Cincinnatus,  obwohl  sein  Feld,  die  prata  Qninctia  zwischen 
dem  Vatican  und  dem  Tiber  lagen,  nicht  zu  einer  städtischen 
Tribus  gehört  haben.  Und  wenn  Ackerburger  Scheuem  in 
der  Stadt  hatten,  was  an  sich  nur  ein  Einfall  ist,  so  konnte 
doch  das  kein  Moment  liir  ihre  Tribusangehörigkeit  abgeben ; 
die  Gärten  aber  und  Weinberge  innerhalb  der  Mauern  konnten 
keine  Landwirthschafl  begründen  und  wie  würde  das  nament- 
lich mit  den  sieben  lugera,  welche  Niebuhr  selbst  als  das 
Maass  der  „plebejischen  Hufe^'  annimmt,  übereinstimmen? 
Schon  darum  muss  man  nothwendig  annehmen,  dass  die  Tri«- 
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bns  urbanae  ans  anderen  Elementen  bestanden  als  Landwir« 
then,  wie  die  rusticae.  —  Wenn  non  darans  nothwendig  fol- 
gen  würde,  dass  in  ihnen  hauptsächlich  die  Gewerbetreibenden 
enthalten  waren,  so  fragt  es  sich  zunächst,  ob  es  wiridich  er- 
wiesen ist,  dass  das  Betreiben  eines  Handwerks  so  verachtet 
war ,  dass  jeder  Handwerker  von  den  Tribns  ausgeschlossen 
und  Aerarier  war?  Es  beruht  diese  Meinung  einzig  und  allein 
auf  der  Nachricht,  welche  Dionysins  IX,  25.  von  dem  vor 
280  gehaltenen  Censns  giebt  (Anm.  343.) ;  die  Zahl  der  Bür- 
ger (rmv  iv  ffßfj  noXtvmy)  habe  über  110000  betragen,  die 
der  Weiber,  Kinder,  Sklaven,  Kanflente  und  niedere  Uand^ 
wttke  betreibenden  Metoeken  {ifAnoQmv  %9  nal  %iv  igyaCo^ 
ftivwy  tdß  ßaravaove  %ixf^aß  fMxoi%mv)  das  Dreifache. 
Da  setzt  er  hinzu :  ovd^vl  yaQ  ii^y  'PmfialfO¥  otf^e  %an^^ 
Xovj  avva  x^'Q^^X^V^  fi^^^  ix^iV*  Noch  bestimmter  hat  er 
freilich  dieselbe  Regel  schon  als  Institut  desRomulus  angeführt. 
II,  28«  intdi^Qtovs  p^lv  %tä  ßapavcovß  ual  nQOSa/myovc 
ini&vfiiwv  alcy^Qwv  xixvas^  iie  dtpaviiwüug  nal  Ivfiaivo-" 
fiivas  %a  %e  w^utva  %al  Tag  \fßvx<is  %äv  p9%axf^iSofup»yf 
iovXoißual  iivoiß  dni^wne  fiB'd^odttvuw  *  %a\  dußj^9iV9V  loitf 
^oXXov  jrpoyotf  dl  alaxwfjß  ovra  'Pujuuiotß  %d  %oiav%a 
igya,  ual  vn  w8bv6c  vioy  av&tyevii^  im^devoßAera.  9vo 
dh  fiora  toig  iXiV&egotß  iniTr^dev fiatn  MaTaX$l7t§Tai  vd, 
nard  fnaQyiav  %al  "td  uavd  noXi/iovß. ;  ^  damit  steht  aber 
seltsam  in  Widerspruch,  was  er  kurz  vorher  cap.  9.  gesagt 
hat:  Romulus  habe  den  Patriciem  (wnaTQidaiß)  zugetheilt: 
tegaad-ai,  aQXBiv^  di%uieiv  u.  s.  w.,  der  Plebs  aber  {dtjfifm^ 
9toiß) ;  yengyslr  na}  »vfjvoTQoqtel^y  »al  tdß  yjffj/Aavonoiovß 
iQyd^a&ai  vix^as.  Die  Wahrheit  ist,  dass  der  römische 
Bürger  allerdings  die  Handwerke  nicht  als  eine  den  freien 
Mann  ehrende  Beschäftigung  anerkannte  und  in  Romulus  Staate 
ist  freilich  daran  nicht  zu  denken,  dass  einer  aus  dem  populus 
ein  Gewerbe  könne  betrieben  haben ;  dagegen  wird  ein  grosser 
Theil  der  Clienten,  es  werden  die  Aermeren  der  Plebs  und  die 
allmählich  sich  mehrenden  Freigelassenen  und  deren  Nachr 
kommen  von  solchen  Beschäftigungen  sich  genährt  haben. 
Wenn  aber  der  römische  ingenuia  (av&iysv^s)  sie  seiner 
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selbst  nicht  würdig  fand,  so  folgt  daraus  nicht  eine  allgemeine 
Verachtung  sämmtlicher  Handwerke.  Dem  widerspricht  schon 
die  Beachtung ,  welche  Numa  ihnen  zu  Theil  werden  liess, 
indem  er  sie  nach  Zünften  schied  und  ordnete.  Ohne  Grund- 
besitz, wie  sie  waren,  füllten  sie  natürlich  die  Stadt  und  als 
Servius  die  ganze  freie  römische  Bevölkerung  zu  Bürgern  des 
Staats  erhob,  wird  er  auch  sie  als  solche  anerkannt  und  in  den 
vier  stadtischen  Tribus  begriffen  haben.  Einige  erhielten  in 
der  Centurienverfassung  eine  auszeichnende  Stellung ;  die  fü-- 
bri  tignarii  und  aerarü,  die  tubicines  und  cornicines:  das 
erklärt  sich  daraus,  dass  sie  für  den  Krieg  nothw*endig  waren 
und  die  ganze  Centurienverfassung  eine  Heeresverfassung  war, 
das  Volk  als  exercüus  erschien ;  aber  daraus  folgt  nicht,  dass 
alle  übrigen  Handwerker  von  den  Centorien  ausgeschlossen 
gewesen  seien:  sie  werden  in  den  Klassen  gestimmt  haben, 
die  ihr  in  der  Regel  wohl  geringer  Census  ihnen  anwies.  Das 
führt  auf  die  Frage,  was  für  Leute  man  sich  in  den  niedersten 
Klassen  der  servischen  Eintheilung  zu  denken  habe?  Die  sech- 
ste Klasse  enthält  die  Proletarier  und  capüe  censi.  Wenn 
Letztere  etwa  375  Ass  besassen,  d.  h>  so  gut  als  gar  kein 
Vermögen  hatten,  und  dennoch  keinesweges  Aerarier  waren, 
so  fragt  es  sich,  was  ihr  Nahrungszweig  sein  konnte ,  wenn 
sie  nicht  Handwerker  waren;  denn  Tagelöhner  und. Bettler 
konnten  doch  noch  weit  weniger  stimmberechtigt  sein.  Jeden- 
falls hat  man  diese  Vermögenlosen  in  der  städtischen  Plebs 
enthalten  und  von  allerhand  Gewerben  lebend  zu  denken.  — 
Wenn  nun  gleichwohl  Dionysius  in  der  Nachricht  von  jeuer 
Schätzung  die  Menge  der  ißinoQmv  re  %al  vtSr  iQyaCofiirmy 
tag  ßayuvoovß  Tiyrag  fuxoixmv  als  nicht  in  der  Zahl  der 
Bürger  begriffen  angiebt,  so  widerspricht  das  keinesweges. 
Es  kann  erstlich  gar  nicht  bezweifelt  werden ,  dass  es  auch 
verachtete,  auch  ehriose  Gewerbe  gab.  Der  Kleinhandel  der' 
caupones,  die  xantjXeiaj  hat  im  ganzen  Alterthume  tiefe  Ver- 
achtung erfahren ,  der  l&no  war  infamis  und  so  mag  in  alter 
Zeit  auch  wohl  manche  andere  Beschäftigung,  wenn  auch 
nicht  für  entehrend,  doch  für  des  Bürgers  unwürdig  gegolten 
haben.    Solche  Gewerbe  wurden  daher  vielleicht  am  häufigsten 
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von  Isopoliten,  die  sich  nach  Rom  gewendet  hatten,  doch 
wohl  nicht  ansschliesslich  betrieben ;  aber  auch  ansserdem  mag 
eine  grosse  Zahl  solcher  JMonicipes ,  cives  sine  suffragio,  in 
Rom  als  Gewerbetreibende  gelebt  haben.  Sie  waren  die  aero* 
riiy  ausgeschlossen  von  den  Tribos  and  Centurien ,  nicht  um 
des  Gewerbes  willen,  sondern,  wie  Huschke  sehr  richtig  be- 
merkt, eben  weil  sie  ohnehin  eives  sine  stfffragro  waren ;  da- 
her anch  Göttlings  Urtheil,  dass  die  Caeriten  die  ersten  Aera- 
rier  in  Masse  gewesen,  viel  Wahrscheinlichkeit  hat.  In  diese 
Klasse  worden  nun  auch  römische  Vollbürger  degradirt ,  wo- 
durch ihre  politischen  Rechte  suspendirt  waren,  so  lange  sie 
Aerarier  blieben ;  aber  in  keinem  Falle  wird  man  annehmen 
dnrfen,  dass  jeder  römische  Bürger,  der  ein  Gewerbe  ergrilF, 
dadurch  von  allen  Tribns  ausgeschlossen  und  Aerarier  worden 
sei.  Vielmehr  ist  es  unverkennbar  und  aus  dem  oben  Gesagten 
erklärbar,  dass  die  städtischen  Tribus,  als  wesentlich  aus  Ge- 
werbetreibenden bestehend,  gleich  anfangs  eine  geringere  Gel- 
tung hatten,  als  die  rusticae.  Wer  aus  der  ländlichen  Tribus 
in  eine  städtische  kam,  der  erfuhr  demnach  anch  eine  Herab« 
jietzung,  aber  nicht  eine  solche,  wodurch  er  alle  iura  publica 
verloren  hätte.  So  erweiset  es  sich  nun  auch,  dass  die  Aus- 
drücke tribu  movere  und  aerarium  facere  oder  in 
Caeritum  tabulas  referre  keinesweges  gleichbedeutend 
sind,  worauf  schon  hinweiset,  dass  gewöhnlich  beide  verbunden 
werden,  so  dass  tribu  morm  gewöhnlich  voransteht  ^o^).  Deut- 
licher ergiebt  es  sich  aus  dem  bekannten  Streite  des  Censors  C. 
Claudius  Pulcher  mit  seinem  Collegen  Ti.  Sempronius  Grac- 
chus, als  Letzterer  (585)  die  Libertinen  wahrscheinlich  ganz 


i05)  Liv.  IV,  34.  Ceniores  —  Mamereum ,  quod  magisfratwn 
popuii  komani  minuitset,  tribu  moveruntj  oetuplieatoque  eensu  ae- 
rarhttn  feeerunt.  XXIV,  18.  His  svperioribusque  iiiis  equi  ademti^ 
qui  publicum  equum  habebant:  tribuque  moti ,  aerarti  omnes  /aeti. 
vgl.  eip.  43.  XLII,  10.  Omne»,  quoi  $enatu  moverunt,  quibusque 
equo*  ademerunt,  aerarios  fecerunt  et  tribu  moverunt.  XLIV,  16. 
Muitis  equi  ademti ,  inter  quos  P.  Rutiiio ,  qui  tribunus  piebis  eos 
vioienter  aeeuearat :  tribu  quoque  i$  motus  et  aerarius  /actus,  so 
atteb  XLV,  15.,  was  Pabricias  bei  Dioiiys.  fgm.  XVlIf,  n.  sn$lt 
Sv  —  ixyQaifmoi  fie  v^9  ßovlffg  »ml  fAfToyataiy  iig  ras  rdip  Ari/ivtr 
q>vkds,y  das  ist  wahrscbeiolicb  von  Aerariero  zu  versleban. 
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aus  den  Tribiis  weisen  wollte.  Lir.  XLVy  15.  negabat  Clau- 
dius^ n(ffragü  latiimem  iniussu  populi  eensarem  euiquam, 
hominis  nedum  ordifä  universo,  adimere  posse.  Neque  enim 
si  iribu^  movere  passet,  quod  sii  nihä  aliud,  quam  mutare 
iubere  tribum,  ideo  omniöus  quinque  et  iriginta  tribubus 
emovere  posse,  id  est,  civitatem  libertatemque  eripere;  non 
'  ubi  censeatur  ßmre,  sed  censu  excludere.  Ob  Claudias  mit 
Recht  oder  Unrecht  die  censorische  Strafgewalt  so  beschränk- 
te, ob  sich  in  seinen  Worten  nur  eine  Parteiansicbt  ausspre- 
che *^^),  darauf  kömmt  vor  der  Hand  nichts  an :  so  viel  geht 
deutlich  daraus  hervor,  dass  ein  tribu  m&veri  möglich  war, 
wobei  das  V4S  stfffragü  nicht  verloren  ging,  und  das  in  nichts 
anderem  bestand  als  aus  einer  angeseheneren  Tribns  in  eine 
geringere  versetzt  zu  werden,  mutare  tribum.  So  unterschei- 
det denn  auch  eben  so  deutlich  Cicero  in  der  Anm.  404.  an- 
geführten Stelle  p.  Cluent.  43.  ut  alter  in  aerarios  referri^ 
aut  tribu  moveri  iubeat,  alter^  vetet.  Von  den  ländlichen 
Tribns  nun  lässt  es  sich  kaum  denken,  dass  sie  verschiedenen 
Ranges  gewesen  sein  sollten  ^),  nnd  so  kann  die  Degradation 

406)  So  »eint  Hnschke,  Ferf.  d.  Serv.  S.  557.  Aber  es  lässt 
sich  kaom  deoken ,  dass  Claudius  behauptet  haben  sollte,  der  Censor 
köone  überhaupt  oiemanden  voa  den  Tribus  und  dem  Census  aus- 
schliesseo,  was  ja  durch  zahlreiche  Beispiele  aller  Zeiten,  so  lange 
die  Ceosur  bestand,  widerlej^t  worden  wSre ;  denn  es  wird  selten  ein 
Census  vorgekoromea  sein,  bei  dem  nicht  mehrere  Aerarier  geworden 
wären,  und  das  XLIV,  16.  angeführte  Beispiel  gehört  sogar  derselbea 
Censur  an.  Vielmehr  war  hier  von  etwas  ganz  anderem  die  Rede. 
Es  war  nicht  eine  animadversio  censoria,  deren  Rechtmässigkeit  gar 
nicht  hätte  bestritten  werden  kCnnen,  sondern  eine  allgemeine  Maass- 
regel, welche  Gracchus  beabsichtigte,  einen  ganzen  Stand  aus  den 
Tribus  zu  verdrängen,  was  also  mit  der  censorischen  StraFgewalt  gar 
nicht  zusammenhing.  Darauf  scheint  sich  der  Widerstand  des  Clau- 
dius bezogen  zu  haben. 

7)  Hnsehke  a.  a.  0.  S.  640.  glaubt,  dass  die  17  Tribus  m- 
sticae  des  Jahrs  259  eine  höhere  Geltung  gehabt  hätten,  als  die  spä- 
ter hinzugekommenen  14.  Es  kann  vielleicht  ein  solcher  Unterschied 
gemacht  worden  sein,  schon  darum,  weil  die  Patricier,  wenn  sie  in 
den  Tribus  waren,  nur  in  jenen  älteren  enthalten  sein  konnten.  Dass 
es  aber  eine  ignomioia  gewesen  wäre  aus  einer  älteren  Tribus  iu  eine 
der  späteren  versetzt  zu  werden,  ist  mir  ganz  unwahrscheinlich.  Die 
Wahl  des  Pontifez  maximns  durch  17  Tribus,  offenbar  aus  der  Zeit 
sich  herschreibend»  wo  es  nur  21  Tribus  gab,  kann  verschieden  ge- 
deutet werden ;  nur  so  viel  geht  klar  daraus  hervor,  dass  die  urbanae 
nicht  daran  Theil  hatten,  and  schon  das  ist  Beweis  für  ihre  geringere 
Geltung. 
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mar  darin  bestanden  haben,  dass  jemand  ans  diesen  in  die 
slidüschen  versetzt  wurde.  Sollte  die  nota  noch  strenger  sein, 
so  wurde  er  zum  Aerarier  gemacht,  wodurch  er  von  allen  Tri- 
bns,  auch  den  städtischen,  ausgeschlossen  und  ohne  politische 
Rechte  war.  Da  nun  nicht  bezweifelt  werden  kann,  dass  die 
infames  Aerarier  waren  (wenn  auch  Cic.  de  rep.  IV,  10. 
bei  Angustin.  de  civ.  d.  II,  13.  von  den  Schauspielern 
nur  allgemein  sagt:  tribu  moveri  noiaiiane  eensoria  vo- 
luerunU)^  so  ist  dadurch  auch  die  S.  122.  unentschieden 
gelassene  Frage,  ob  sie  auch  das  ins  suffragii  verloren,  be- 
antwortet. —  Dass  ausserdem  die  Aerarier  in  anderer 
Weise  besteuert  wurden  als  die  Tribus ,  dass  sie  ein  tribu'- 
tum  pro  capite  zahlten,  das  sagt  sowohl  Pseudo-Asconius  als 
der  Scholiast  zu  Horaz ;  und  dass  diese  Steuer  verhältniss- 
mässig  um  Vieles  höber  war  als  die  der  übrigen  Bürger  ersieht 
man  aus  der  von  Livins  gegebenen  Nachricht ,  dass  Aemilins 
Biamercus  octtq^Ucato  eensu  Aerarier  wurde. 

Was  die  Libertini  insbesondere  anlangt,  so  ist  aus 
dem  bisher  Gesagten,  womit  S.  96  f.  zu  vergleichen  ist,  er- 
sichtlich, dass  die  Behauptung,  sie  seien  als  solche  Aerarier 
gewesen,  in  keinem  Falle  richtig  sein  kann ,  auch  wenn  man 
sie  nur  auf  die  Zeit  vor  Appius  Claudius  bezieht.  Ausdrück- 
lich sagt  Dionysius,  dass  Servius  sie  in  die  vier  städtischen 
Tribus  als  Bürger  aufgenommen  habe,  und,  wie  S.  96.  gezeigt 
worden  ist,  auch  Zonaras :  {pvXaTBVBod-at  nagetnuvaasv*  Die 
entgegengesetzte  Meinung  gründet  sich  nur  auf  die  nachlässige 
Angabe  Plutarchs  ^^^),  jener  Vindicius  sei  der  Erste  gewe- 
sen, der  durch  die  Manumission  das  Bürgerrecht  erhalten  habe; 
die  übrigen  Freigelassenen  hätten  das  ius  suffragii  erst  durch 
Appius  Claudius  erlangt.  Es  ist  aber  nicht  schwer  nachzu- 
weisen, wie  der  Irrthum  bei  Plntarch  entstanden  ist.  Vindi- 
cius erhielt  zur  Belohnung  seiner  Anzeige  nicht  nur  die  Frei- 


408)  Popfl.  7.  (OvaXli^tos)  T&p  OvivSiiuov  iiffTfipicaTO  nffwiovirnt» 
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m^ar^iif  (vielmehr  <pvlp)  noowiiMftj^ivta.     ToU  o    «AXo«c  un^ 
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heit,  sondern  auch  eine  bedeutende  Somme  Geldes  ^^*),  and 
durfte  sieb,  wie  Plutarcb  selbst  sagt ,  die  Tribus  wählen ,  der 
er  angehören  wollte.  Darin  liegt  die  besondere  Begünstigung, 
da  nach  der  seit  Servius  bestehenden  Einrichtung  der  Freige- 
lassene in  eine  städtische  Tribus  gehört  haben  würde.  Dasselbe 
aber  gestaltete  Appius  Claudius  allen  Libertinen  oder  vielmehr 
der  ganzen  Hefe  des  Volks  (humiles):  sie  sollten  nicht  mehr 
auf  die  tribus  urbanae  beschränkt  sein,  sondern  unter  allen 
Tribus  (damals  31)  wählen  können,  in  welcher  sie  censirt  sein 
wollten  ^°).  Das  ist  es  also,  was  der  Fall  des  Vindicius  mit 
der  Einrichtung  des  Claudius  gemein  hat ;  dass  aber  vor  ihm 
die  Freigelassenen  in  gar  keiner  Tribus  gewesen,  sagt  Livius 
nicht ;  vielmehr  folgt  gerade  aus  den  Worten :  quas  petierat 
opes  urbanas,  dass  sie  in  den  städtischen  waren,  und  das* 
selbe  sagt  nun  eben  ausdrücklich  Dionysius.  Vgl.  Anm.  416. 
Der  Nachtheil,  den  des  Claudius  Maassregel  hatte,  bestand 
darin,  dass  die  Masse  des  gemeinen  Volks  nun  nicht  mehr  bloss 
in  vier,  sondern  in  allen  Tribus  stimmte,  und  sehr  bald  wurde 
daher  durch  den  Censor  Q.  Fabius  Ruiliauus  (450)  die  alte 
Ordnung  hergestellt,  und  die  Libertini  (nicht  allein,  sondern 
überhaupt  humillhni)  wieder  in  die  vier  städtischen  Tribus  ge- 


409)  Liv.  II,  5.  praemium  indici  pemnia  tm  aerario ,  Übertat 
et  eivitas  data.  DioDys.  V,  13.  nal  tov  fijjvvaavxa  tr^v  awwfiooiav 
SovXor  iXiv&fffias  re  nal  noXixkla^  fieraSoou  itifiyjQav,  ttai  ttoHoU  X(fi' 
fiaatv,    Dadarch  erhielt  er  seioea  CeDsa». 

10)  Liv.  IX,  46.  Caetemm  Ftavium  (libertioo  patre)  dixerat 
aed/iem  foreniit  /actio,  Jp.  Ciaudfi  censura  vires  na- 
eta,  qui  senatum  primus  libertinorvm  ßtiis  iectis  inquinaverat.  Et 
postquam  eam  tectioneta  nemo  ratam  habuit ,  nee  in  curia  adeptus 
erat,  quas  petierat  opes  urbanas ,  humitibus  per  omnes  tri- 
bus diüisis  forum  et  campum  corrupit.  Ilälteo  die  Libertini,  za  de- 
ren Parlei  hier  auch  die  von  ihnen  Abstammenden  gehürea,  nur  in 
den  slädliicben  Tribns  gestimmt,  so  hätten  diese  vier  den  Ausschlag 
bei  der  Wahl  des  Flavius  nicht  geben  können.  Uebrigens  ist  auF  diese 
wichtige  Stelle  bei  den  Comitien  zurückzukommen.  Was  Diodor. 
Sic.  XX,  36.  angiebt:  y8mn€  Si  x«U  toXs  n  oli  rais  i^ovaiav,  otto» 
n^oatQo7>TO,  np^^aad^ai^  nal  iv  oitoia  ng  ßovlitai  q.vXij  Tarrta^ai., 
wonach  es  scheinen  kSnnte,  als  habe  Claudius  eine  aligemeine  Um- 
schreibung der  Tribns  vorgenommen  (H  u  s  c  h  k  e,  ^erf,  d,  Serv,  S.  &59.), 
das  wird  Livius  gegenüber  wohl  nur  als  Missvers tündniss  gellea 
können. 
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wiesen^").  Es  können  aber  die  ntehPolgenden  Censoren  nicht 
strenge  auf  diese  Ordnung  gehallen  haben  ^  denn  im  J.  534  fan- 
den L.  Aemilios  Papas  und  C.  Flaminias  die  Libertinen  wie- 
der in  den  ländlichen  Tribos  und  wiesen  sie  ron  Nenem  in  die 
slädiischen  ^*).  Nichtsdestoweniger  h«iben  sie  sich  abermals 
in  die  msticas  eingeschlichen,  und  dadurch  wurde  der  schon 
erwähnte  Slreit  zwischen  Gracchus  und  Claudius  (585)  her- 
beigeführt, der  damit  endete,  dass  durch  das  Loos  eine  der 
städtischen  Tribus  gewählt  wurde,  in  welche  alle  Freigelasse- 
nen gehören  sollten :  das  Loos  traf  die  Esqnilina  >').    Es  hat 


411)  Liv.  1.  I.  ßx  eo  tempore  in  dua»  pmrie*  düeuitt  eiviUu, 
Miud  mteger  popuius,  fautor  ei  eultor  bonorum ,  aliud  forenMis  fa" 
etio  tenebai;  donee  Q,  FabiuM  et  P.  Deeini  eensorre  faeft ,  et  Fa- 
bius  Mimut  eoneordiae  eausa,  simui  ne  humillimomm  in  manu  eo- 
mitia  esseni ,  omnem  forensem  turbam  exeretam  in  quatuor  tribus 
eonieeit  urbanasque  ea»  uppellavii.  Fast  niC  deotelbeo  Worteo  er- 
sah U  es  Valer.  Max.  II,  2,  II.  Uageaaa  dagegea  Aarel.  Viet. 
Hl.  32.  Ceneor  iibertinos  tribubut  amoüit.  UebriseHa  kat  Husch- 
ke  S.  553.  richtig  bemerkt,  dass  die  Worte,  urbanasque  eas  appella" 
Vit,  keioeo  aadereo  Sinn  haben  können  ,  als  dass  der  Gegensatz  der 
tribus  roslieae  cn  den  orbanis  jetzt  sehürfer  kervorsehoben  wnrde^ 
nacbdem  jene  i^aoze  faez ,  sie  mochte  wohnen  wo  sie  wollte ,  in  die 
arbanas  geworfen  war.  Die  Tribos  biessen  nur  nrbanae,  ob- 
gleich keinesweges  nur  arbani  in  ihnen  enthalten  waren. 

12)  Liv.  Bpit.  XX.  Libertini  in  quatuor  tribus  redaeii  sunt, 
quum  aniea  dispersi  per  omnes  fuissent:  ßsquiiinam,  Paiatittam, 
Suburanam,  Coiiinam,  vgl.  d.  folg.  Aom. 

13)  Liv.  XLV,  15....  tJi  quatuor  urbanas  tribus  deseripti 
eraut  Hbertini,  praeter  eos,  quibus  ßlius  quinquenni  maior  ex  se 
natus  esset.  Eos  ubi  prosßimo  iuslro  eensi  essen t,  eenstri  iusserunt: 
et  eos,  qui  praedium  praediave  rusfiea  piuris  sestertium  triginta 
miilium  haberenfy  eensendi  ius  factum  est  Uoe  quum  ita  servatum 
esset,  negabat  Claudius,  suffragii  lationem  iniussu  populi  eensorem 
eaiquam  homini,  nedum  ordini  universo  adimere  poese,  Neque  enim, 
si  tribu  movere  passet,  quod  sit  nihil  aliud ,  quam  mutare  iubere 
tribum,  ideo  omnihus  quinque  et  triginta  tribubus  amovere  posse, 
id  est,  eivitatem  libertatemque  eripere;  non  übt  eenseatur  jßnire, 
sed  censu  exeludere.  Haec  inter  ipsos  diseeptata:  postremo  eo  de- 
ieensum  est,  ut  ex  quatuor  urbanis  tribubus  unam  palam  in  atrto 
Libertatis  tortirentur,  in  quam  omnes,  qui  servitutem  servissent, 
eoniieerent,  Esquilinae  tors  exiit:  in  ea  Ti»  Gracchus  pronuntia- 
Vit  Iibertinos  omnes  oenseri  plaeere.  Die  ganze  Stelle  ist  dunkel, 
weil  die  vorhergehende  Lücke  in  Zweifel  ISsst,  was  Gracchus  beab- 
sichtigte, und  von  welcher  Zeit  die  zu  Anfange  erwShnle  Anordnung 
zu  verstehen  sei.  Man  bezieht  Letzteres  auf  die  Censur  des  Aemilius 
und  Plaminius ;  wenigstens  will  Livins  sagen,  dass  es  bis  zur  Censur 
des  Gracchus  so  gebalten  worden  sei.  Gegen  diese  alte  Observanz 
kann  des  Claudius  Widerstand  nicht  gerichtet  gewesen  sein ;  vielmehr 

13* 
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das  aber  keinen  Bestand  gehabi :  die  späteren  Censoren  schei- 
nen nur  darauf  gehalten  zu  haben,  dass  die  Freigelassenen  in 
einer  der  slädtischen  IVibus  waren  ^^^),  und  dabei  ist  es  trotz 
mancher  Versuche  der  Demagogen,  sie  in  die  ländlichen  zu 
bringen,  bis  über  die  Republik  hinaus  geblieben. 

Es  ist  übrigens  sehr  natürlich,  dass  die  Freigelassenen 
noch  in  mehr  ab  einer  Beziehung  den  Freigeborenen  keines- 
weges  gleichgestellt  waren.  Nicht  allein  dass  sie  und  selbst 
ihre  Kinder  von  dem  ins  bonorum  ausgeschlossen  waren  *^) : 


wollte  er  sie  wohl  beibekalten  wissen ,  w&hrend  Gracchns  die  Absiebt 
baue,  weiter  tn  gehen  ond,  um  den  Freigelassenen  allen  Einflnss  in 
den  Comitien  za  nebmen ,  sie  za  Aerariern  zn  machen.  Das  deuten 
die  Worte  omnibus  quinque  ei  triginta  iribuJtua  amovere  and  eefi^u 
excludere  an.  Um  sieb  nnn  mit  dem  Gollegen  zn  vereinigen,  gab 
Graccbus  wobl  naeb,  aber  nur  in  so  weit,  dass  die  Libertini  nicht  mehr 
in  vier  Tribns,  sondern  in  eine  einzige  eingetragen  wnrden,  so  dass 
ihre  Stimmen  nnn  in  den  Comitien  wenig  mehr  zu  bedenten  hatten. 
Gans  anders  berichtet  übrigens  die  Sache  Cieero  de  erat.  I,  9. 
(Gracchns)  saepe  alüu  ei  maxime  eensar  taiuii  reipubUcae  Jüii;  ai- 
que  ü  non  acourata  quadam  oraiionts  eopia,  ted  nufu  aique 
verbo  liberiino»  in  urbanas  iribus  irantiuiii;  quod 
nüi  fecüseiy  rempubiicßm,  quam  nunc  vix  ienemus,  iamdiu  nullam 
haberemust^  Avch  Anral.  Vict.  111.  57.  sagt:  Ceneor  libertinee, 
qui  rusüeat  iribus  oeeuparani,  in  quaiuar  urbanas  dinisii.  Was  er 
weiter  hinzusetzt,  ist  ans  Liv.  XLlll,  16.  zn  berichtigen. 

414)  Man  vennutbet,  dass  diess  durch  eine  Lex  Aemilia  (639)  ge- 
setzlich geworden  sei,  nach  Anrel.  Vict.  111.  72.  (M.  Aemilins 
Scaunis)  Consul  legem  de  sumHbus  ei  liberiinorum  suffragiis  iulit. 
Etwas  Näheres  ist  aber  darüber  nicht  bekannt. 

15)  Der  oben  erwähnte  Versach  des  Appins  Claudias  Gaeeus,  die 
SShne  oder   nach  Saeton  Enkel  (s.  Anm.  179.)   der  Freigelassenen  in 
den  Senat  za  bringen,  misslang,   und  die  Wahl   des  Flavias  zum  Ae- 
dilis  corulis  war  eine  einzeln   stehende  Anomalie.     Lange   haben  die 
Censoren  darauf  gehalten,  dass  kein  libertino  paire  naius  in  den  Se- 
nat kam.     Plutarch.  Flamin.  18.   iiißaXov  8i  rigfff  fiovX^e  rwr  oiu 
ayav  inupavwv  TioQQ^ag  *  n^ogiddfayro  Öt  noXirag  anoy^affo^vovg  nstv» 
rag,  oaot  yovimr  sif  v^/f  oi y  (ingenuomm)  ^aar.    So  war  es  noch 
in  Cieero's  Zeit,  wen»,  aneb  nicht   ohne  Ausnahmen,   p.  Cluent.  47. 
(Lentnlns)  PopiUium,  quod  erai  libertini  Jliius ,   in  senaium  non  le- 
gii.     Horat.  Sat.  1,  6,  20.  eensorque  moverei  Appius y   ingenuo  si 
non  essem  paire  naius,  mit  Heind.  Anm.     Es  ist  Appins  Claodias  Pul- 
eher,  von^  dem  auch  Dio  Cass.  XL,  63.  sagt,  er  habe  narrag  fth 
Tovf  iu  re»v  mrelee&i^m^,  ovfrovg  3i  *al  Twy  narv  yerraie»»  ans  dem 
Senate  gestossen.    Vom  Caesar  sagt  derselbe  XLIII,  47.  napfahfiaig 
p^h  inl  t^v  yt^vüUtVy  utjSii^  dMot^ivwv,  p^v  ei'rte  crgaTtwtijgy  pufr  st 
r<ff  katXsv^iffov  naig  t^v,  i^v^a^iv.    Augustus  dagegen  war  bekannt- 
lich sehr  streng  ia  der  Wahl  des  SeaaU,  und  noch  Claudius  hatte  er- 
klürt,  non  leciurum  senaioremf  nisi  civis  Äonmni  abnepotem,  SueU 
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die  IngeBuität  war  aach  weseniliehea  Brforderniaa  zum  Kriegs- 
dienste. Zwar  sind  in  Zeiten ,  welche  ausserordentliche  Rü- 
stungen erforderten,  wiederholt  anch  Lihertini  zu  Truppen 
ausgehoben  worden '^^*),  aber  zum  regelmässigen  Dienste  in 
der  Legion  wurden  sie  erst  seit  dem  italischen  Kriege  gezo- 
gen ^^).  Aach  fand  zwischen  ihnen  und  ingenuis  kein  Gonnu- 
bium  Statt,  und  bis  zum  Ende  der  Republik  gereichte  es  zum 
Vorwurfe,  eine  Libertina  zur  Frau  zu  haben ^*).  Augustus 
gestattete  es,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Senatoren  i>). 

Zum  Schlüsse  seien  noch  zwei  Bemerkungen  gemacht. 
Nach  der  servischen  Verfassung  soll  jeder  Bürger  an  die  Re- 
gion seiner  Tribus  gebunden  gewesen  sein  ^^) ;  späterhin  aber 


Cland.  24.,  so  dass  er  sich  auf  das  Beispiel  seines  Vorfahren  bera- 
fen  za  müssen  slanbte,  als  er  dem  Sohne  eines  Freigelassenen  das 
Ittsigne  des  Utas  elavns  verlieh. 

416)  Li  V.  X,  2t.  nee  ingenui  modo  aui  iuntares  sacramento  ad- 
acti,  $ed  seniorum  etiam  eohortes  factae  libertinique  eentuHati. 
XXII,  11.  Magna  vis  hominum  eonseripta  Hamae  erat:  libertini 
etiam,  quibut  liberi  essent  et  aetas  militarit ,  in  verba  iurauerant. 
Ex  hoe  urbano  ex  ercitu,  qui  minores  quinque  et  triginta  an^ 
nis  erant,  in  naves  imposiii  etc.  Vgl.  XXVil,  7.  XL,  18.  naves  tfp' 
ginti  deductae  navalibut  soeiis  civibut  Ramanis,  qui  servitutem  sei^ 
vissenty  com p leren tur  j  ingenui  tantum  ut  iis  praeessent,  vgl.  XLlf, 
27.  Aach  Vill,  20.  Quin  opi/ieum  quoque  vulgus  et  »eliularii,  mini" 
me  miiitiae  idoneum  genus,  exeiti  dicuntur,  sind  jeden  Falls  Freige- 
lassene mit  inbegrilTen. 

17)  Liv.  Epit.  LXXIV.  Libertini  tum  jyrimum  militare  coepe» 
runt.  Appian.  Giv.  I.  49.  a7reJUv^i(f(oVt  tots  ir^tÜTov  is  ot^aziiav 
3t^  anogiav  avS^y  HaToAeyivrwv. 

18)  Daher  unter  den  der  Fecenia  Hispala  ertheilten  Vorrechten 
anch:  uti  ei  ingenuo  nubere  lieeret.  Liv.  XXXIX,  19.  Spätere  Bei- 
spiele bei  Cic.  p.  Sest.  52.  (Gellias)  qui,  ut  eredo ,  non  libidinis 
causa,  sed  ut  poplicola  videretur,  libertinam  duxit  uxorem.  Von 
Antonios:  Phil.  11,  2.  cum  te  omnes  reeordarentur  libertini  gens" 
rum,  et  liberos  tuos  nepotes  Q.  Fadii,  libertini  hominis  fuisse.  111, 
6.  XIII,  10. 

19)  Dio  Gass.  LIV.  16.  IntiB^xs  neXu  nietov  %o  S^ir  rov 
d^Xtog  rov  »vyevovg  fr,  STfirgetpe  $tal  i^slsv^i^g  xoU  l&ihtva^,  nXtjv 
tmv  ßovltvovtiov  ayia^a*.  L VI,  7.  «ai  iisXsp^i^as  jotg  ys  i^w  rov  ßov* 
AsvTMoS  ovaiv  aysa&a^  awexfu^aa, 

20)  So  berichtet  Dionfsias  wenigstens  von  den  städtischen 
Tribns,  wobei  immer  im  Ange  la  behalten  ist,  dass  er  über  die  länd- 
lichen trotz  der  Nachrichten,  die  er  darüber  bei  Fabios^  Cäto  a.  A. 
lefunden  hatte,  im  Unktaren  ist.  IV,  14.  ttal  tovq  Av&pwnovg  i'ta^e  vevg 

rew  M^  oixti^Wt  fi^ze  aXXo&l  nov  awiehlsf  c««  %s  Mataygatpas  %<5v 
in^atMttwv  ».  T.  l. 
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begreift  es  sich  leicht,  dass  diess  gar  nichl  mehr  in  Betracht 
kam,  noch  kommen  konnte.  Wer  einmal  einer  besümmlen 
Tribos  angehörte,  der  blieb  darin,  sein  Wohnort  mochte  sein, 
welcher  er  wollte,  wenn  nicht  aus  anderen  Gründen  beim 
Census  eine  Versetzung  geschah.  —  Zweitens  ist  die  Art  nnd 
Weise  zu  bemerken,  wie  der  Römer  mit  seinem  Namen  den 
seiner  Tribus  rerband.  Der  letzlere  sieht  regelmässig  nach 
dem  Nomen  und  der  Angabe  des  Vaters ;  dann  erst  folgt  das 
Cognomeu:  M.  Larcius  L.  f.  Pomptina  Pudens  u.  s.  w. 

Glasscs  und  Centuriae. 

Die  Organisation  der  Tribus  war  die  eigentliche  Gemein- 
deverfassung,  welche  Ser\ius  dem  römischen  Volke  gab  \  ganz 
verschieden  aber  nnd  ohne  allen  Zusammenhang  mil  ihr  war 
die  vom  Census  oder  der  Vermögensschätznng  abhängige  Ein- 
theilung  sämmtlicher  römischer  Bürger  in  Klassen ,  nach  wel- 
chen sich  theils  das  Maass  der  Leistungen ,  zu  welchen  der 
Einzelne  dem  Staate  in  Bezug  auf  Steuer  nnd  Kriegsdienst 
verpflichtet  war,  theils  die  Stelle,  welche  er  in  der  Volksver- 
sammlung einzunehmen  hatte,  bestimmte.  Der  äusseren  Form 
nach  war  die  Eintheilung  ganz  militärisch :  das  Volk  wurde  als  ein 
exercitus,  oder  mit  altem  Ausdrucke  als  eine  classis*^^^) 


4tt)  Classic  bedeutet  in  der  alten  Sprache,  was  nachher  ex- 
ercitus, das  zaiammenberorene  Heer,  und  die  Ableitnng  von  ra- 
lare,  naXtiv,  ist  nicht  nnwabrscheinlich.  Dionys.  IV,  IS.  lyivovro 
^l  ovftfioffiat  fih  *f ,  ag  naXovai  'Pußfiotoi  nlaou?,  nara  ras  'EiXi^t'txag 
imid^aut  naQovofiaaavx$^.  o  yag  f/fitig  (tijfia  n^ooTottrutuig  üx>]f^ritov^ 
rcff  in<piQOftey,  ftaXti,  tovt  iniiroi  Xfyovoi  teilt,  Ma)  rag  naUaug  a^ 
Xfuov  iualow  nXaaug.  Ob  aber  der  Ansdrorli  procincta  classis 
aof  das  so  gefrliederle  Vnl|[  and  sein  Erscheinen  in  der  Versammlung 
aufwendet  werden  dörfe  (Gottling,  Staatsverf.  S.  248.),  das  h% 
s.<^hr  za  bezweireln,  nnd  die  Vorstellung^ ,  welche  man  hie  and  da  fin- 
det, als  sei  das  Volk  gerüstet  im  Marsfelde  erschienen ,  wärde  ganz 
Irrig  sein.  Im  Gegeniheile  wird  ausdrücklich  die  Volksversammlung 
im  Gegensatze  zum  Kriegsheere  nrbanus  exercitns  genannt* 
Va  rro  L.  L.  VI,  9.  p.  273.  $ed  ad  comitia  tum  voealur  popuius  ideo, 
quod  aiia  de  eausa  hie  tnagütratte*  non  potett  exereiium  urba-^ 
Hum  eonvoeare.  Anderwärts  steht  schlechthin  exereitue,  Lael. 
Fei.  nach  Laben  b.  Gell.  XV,  27.  eenturiata  autem  eomitia  intru 
pomoerium  Jieri  n^as  eue,  quia  exereitum    extra  urhem  impenre 
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gedacht,  und  war  daher  zunächst  in  zwei  Hauptabtheilungen, 
Heiteret  und  Fussvolk,  eqnites  und  pedites,  gelheilt* 
Die  Letzteren  zerfielen  in  fünf  blassen,  eine  dnrch  die  Hee- 
resverfassung  bedingte  Zahl,  oder  in  sechs,  wenn  man  den  är- 
meren Tbeil  der  Bevölkerung,  deren  Vermögen  noch  unter 
dem  Census  der  fiinfleu  Klasse  war,  mit  Dionysius,  jedoch 
weniger  richtig,  auch  als  eine  Klasse  betrachtet.  Nach  der 
Klasse,  welcher  jeder  angehörte,  bestimmte  sich  die  Höhe  der 
zu  leistenden  Kriegssteuer  und  der  persönliche  Dienst,  wie  die 
Art  der  Bewaffnung;  für  den  Zweck  der  Comitien  aber  war 
jede  Klasse  in  eine  Anzahl  Centurien  *^^)  zur  Hälfte  aus  s  e  - 


oporteat;  intra  urhem  imperari tus  non  sit.  Liv.  XXXIX,  15.  Paul. 
üiBC.  p.  103.  Macrob.  Sit.  I,  16.  Serv.  x.  Aen.  Vllf,  1.  in 
aileo  diesen  Stellen  ist  von  dem  vexillam  msseam  und  der  BesatzaDg 
der  Burg  die  Hede ,  welche  während  der  Cninitien  der  Stadt  zam 
Schatze  dienen  sollre.  Die  Haaptstelle  darüber  ist  bei  DioCassius 
XXXVII,  2S.  TToAAwv  TO  «(»x'^cuf  Ttoktfiiutv  xij  noXti  Tr^oQoutovyvojv,  tpo- 
ßovan'oi  fit}  nozt  tx^Xr/oiaCoPTuttf  Qtfiüv  %axa  roifS  Xöxove  int&wvral  t«* 
f'£W  Tj7  noktt  TÖ  'l^vinwAMV  natOMßoyrt^^  irofuaatf  uij  navttQ  a/ia  ynj^ 
ifiuau&aij  aX/M  nfug  atl  iroTtkuvi  ro  xtßji^lov  ixtiyo  tm  S$aSor^s  <pvkdr' 
Ttiy,  %al  avivy  img  /Ur  t/  iuttArjaia  f/v,  t(f,Qov(iOvy  onore  SioioXvd'^at- 
aß-ai  6/itXXtf  Ttf  te  aij/ittov  xa^rj^jtlro  Hat  ol  tpvXauteg  dntfkXaaüoyTO,  ov 
yafi  fiijv,  fir^  (p^ovf^ovfiirov  rov  xot^ioo  txiivov^  ov9iv  tri  %(f^maxtad^' 
yai.  Tovro  di  iv  ftovuti  raii  xacä  rovg  Xuxovg  d&(fOi^ofiipaiS  tnnhjolaig 
tyiyvbcOf  öri  tt  *Jw  too  ttixovg,  xai  ort  navttg  o l  t d  onXa  ^^oy 
ttg  dvdyxffv  ilx^^  ^^  auräg  avy$iva&.  Das  würde  allein  be- 
weisen, dass  die  Ceuturieu  nicht  als  (gerüstetes  Heer  erschienen,  wenn' 
es  auch  sonst  denkbar  wäre ;  denn  dann  hätte  es  der  Vorsicht  am 
wenif^sten  bedorlt.  Eine  proeincla  classis  aber  ist  ein  zam 
Kampfe  gewaffaetes  ond  bereites  Heer  nnd  wird  überall  so  verstanden. 
Eine  der  wiehti{$sten  Stellen  ist  aus  dem  Gesetze  Nama*s ,  Fest.  p. 
189.  (Opima  spolia)  Cuiut  autpieio  ciasse  proeineta  opima  spoUa  ea- 
piuntur  etc.  l'aul.  Üiac.  p.  5tt.  Ciassis  proeineta^  exereiiut  in- 
ttructus.  p.  7/.  Endo  procinetu,  in  proeinctu:  sign^/leai  autem,  quum 
ex  catiris  in  proeÜum  exitum  est,  proeinctot,  quasi  praeeinetoM  at- 
que  expeditOM.  Nam  apud  antiquos  toffis  ineincti  pugnitaste  dicun^ 
tut,  p.  ^'i5.  Producta  eioMsis  dicebatur,  quum  exercitus  cinctus  erat 
Gabino  eine  tu  eo^festim  pugnaturut.  f^eiusiius  enim  ßiit,  multitu» 
dinem  kominum  quam  navium  etassem  appeilari.  Vgl.  p.  56.  Classei 
ciypeata*.  p.  lOU.  In  proeinetu.  Gell.  1,  II.  Quum  proeinetae  igilur 
ciasses  erant  et  instructa  aeies ,  eoeptumque  in  hottem  progredi  tu- 
bieines  inter  exercitam  positi  eanere  ineeptabant.  Bei  einer  einzigen 
Stella  Hesse  sich  an  die  Volksversammlung  denken.  Fab.  Pict.  b. 
Gell.  X,  15,  4.  (Dial.  flam.)  claseem  procinetam  extra  pomoerium, 
id  est,  exercitum  armatum  videre  (religio  est). ;  aber  nichts  nothigl 
dazu.  —  Wegen  des  einctas  Gabinue  s.  vorläufig  Serv.  z.  Aen. 
VII,  612. 

itX)  Centuria  wird  am  naturlichsteo  von  centnm  viri  abge- 
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niores,  zur  andern  aus  ianiores  beslehend  (s.  n.)  ge- 
tbeilty  die  als  eben  so  riele  Stimmen  oder  suffragia  zähl- 
ten ;  und  auf  gleiche  Weise  war  die  Ritterschaft  in  achtzehn 
solcher  Centurien  gegliedert.  Es  sind  uns  über  diese  Oi^ani- 
sation  die  Nachrichten  von  drei  Berichterstattern  erhalten, 
von  denen  zwei,  welche  am  ausführlichsten  davon  handeln,  in 
der  Hauptsache  völlig  übereinstimmen;  der  dritte  steht  mit  ih- 
nen in  nicht  ausgleichbarem  Widerspruche.  Die  ersteren  bei- 
den sind  Li  vi  ns  I,  43.  und  Dionysius,  der  an  zwei  Stel- 
len, IV,  16  ff.  und  VU,  59.  sehr  umständlich  darüber  berich- 
tet. Was  nach  ihnen  der  Census  jeder  Klasse  war,  wie  viele 
Centurien  oder  Suffragia  einer  jeden  zugetkeilt  waren ,  wie 
viel  die  Gesammtzahl  derselben  betrug,  und  wie  beide  Schrift- 
steller in  weniger  wesentlichen  Dingen  von  einander  ab- 
weichen, wird  sich  aus  folgender  vergleichenden  Tabelle 
ergeben : 


leilet  und  die  ältesten  Ritterceniarieo  zählten  auch  100  Mann.  Varro 
L.  L.  V,  16.  pt  Ol.  Centuriae  quae  lub  uno  centurione  sunt,  quorum 
centenarius  iuutus  numerus.  Paul.  Diac.  p.  53.  Centuria  in  agris 
stgnificat  dueenta  iugera;  in  re  militari  eentum  homines.  Die  zweite 
bieher  nicht  gehörige  Bedeutaog  moss  als  spater  anf  das  Ackermaass 
übergetragen  betrachtet  werden,  wo  man  in  dem  Worte  nur  den  Zabl- 
begriff  beachtete,  und  Varro  L.  L.  V,  4.  p.  37.  Centuria  primo  a 
centum  ivgeribus  dicta,  postduplicata  retinuit  nomen.  will  vielleicht 
gar  nicht  von  centum  iugera  ableiten;  der  Sinn  ist:  die  Centurie 
(das  Maass)  hat  den  Namen  davon,  dass  sie  hundert  ingera  enthielt; 
nachher  wurde  auch  ein  Maass  so  genannt,  das  200  iugera  enthielt.  — 
Uebrigens  begreift  es  sieh  leicht,  dass  in  der  servischen  Centurien- 
Verfassung  von  der  Beschränkung  der  Centurieu  auf  eine  bestimmte 
Zahl  (100)  gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Sie  mögen  an  Zahl  sehr 
verschieden  gewesen  sein.  —  Dass  an  der  Spitze  jeder  Centurie  ein 
Centurio  gestanden  habe,  scheint  Fes  tut  p.  177.  ßfiquis  seioit, 
vorauszusetzen :  sed  in  ea  centuria  naque  eensetur  quisquam ,  neque 
centurio  pratj/ieitur ;  zu  welchem  Zwecke  aber,  ist  nicht  wohl  einzu- 
sehen, und  nirgend  ist  mir  ausserdem  eine  Erwähnung  solcher  Centu- 
rionen  vorgekommen. 
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Livins. 

I  C lässig.  Gensps:  100,000 Ass. 
40  Genlame  senioram 
40  Gentmiae  iunioruin 

2  Gent,  fabrum. 

II  G 1  as s  i  s.  Geosus:  75000  Ass. 
10  Gent,  senionim 


80  Gent. 


Dionysias. 
I  Glassis.  Gensus:  lOOMiaen. 
40  Gent,  senioram  1 


40  Gent,  ianioram 


80  Gent. 


10  Gent,  ianioram 


20  Gent. 


m  G 1  a  8  s  i  8.  Gensos:  50000 Ass. 

10  Gent,  senioram 

10  Gent,  iunioram  ! 
I V  G 1  a  s  s  i  s.  Gensus:  25000  Ass. 

10  Gent,  senioram 


20  Gent. 


10  Gent,  iunioram 


20  Cent. 


*  30  Gent. 


V  Glassis.  Gensus:  11000 Ass. 
15  Gent,  senioram 
15  Gent,  innioram 
3  Gent,  accensorum,  coraici- 

nnm,  tubicinum  (s.  u.) 
1  Gent,  capite  censoram 


II  Glassis.  Gensus:  75  Minen. 
10  Gent,  senioram 
10  Gent,  iunioram  , 

2  Gent,  fiibram  (1  den  sen.  1 
den  iun.  beigeordnet). 

III  Glassis.  Gensus:  50  Minen. 
10  Gent,  senioram  \ 
10  Gent*  iunioram 

IV  Glassis.  Gensus:  25  Minen. 
10  Gent,  senioram 
10  Gent,  iunioram  , 

2  Gent,  coraicinum  und  tubi- 
cinum (1  zu  den  sen.  1  zu 
den  iun.  gehörig). 
y  Glassis.  Gensns:  12%  Mine. 

15  Gent,  senioram  )  ^.  _ 
--.,,..         >30  Gent. 
15  Cent,  iunioram) 


VI  Glassis.  1  Gent,  capite  cen- 
soram. 


20  Gent. 


20  Gent. 


20  Gent. 


Uebersicht  der  Centarien  mitHinzorechuang  der  Cent,  equitum. 


Livius. 
Eqnites    —    18  Gent. 
I  Glassis.  80  Gent. 

2  Gent,  fabram. 
II  Glassis.  20  Gent. 

III  Glassis.  20  Gent. 

IV  Glassis.  20  Gent. 


Dionysius. 

Eqnites    ^    18  Gent. 

I  Glassis.  80  Gent. 

II  Glassis.  20  Gent. 

2  Gent,  fabram. 
m  Glassis.  20  Gent. 

IV  Glassis.  20  Gent. 

2  Gent.cora.u.tub, 

V  Glassis.  30  Gent. 


V  Glassis.  30  Gent. 

3  G.  acc.  corn.  tub. 

IG.  cap.cons.      VI  Glassis.     1  Gent 


194  Gent. 


J93  Gent. 
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Die  PuuLte,  ui  welchen  die  beiden  Berichterställer  ab- 
weichen, sind  1)  der  Censos  der  Class.  V.,  wovon  nachher  | 
2)  die  Slellung  der  fabri  und  Musiker  in  der  Centuricnord- 
nung,  und  3^  worauf  es  hier  zunächst  ankömmt,  die  Zahl  der 
Cenluricn,  deren  Livius  eine  zu  viel  zu  haben  scheint.  £r 
sagt:  qu/nta  classis  ancta^  ccnturiae  triginta  factae :  fundus 
lapidesque  missiles  hi  secum  gerebani.  in  his  accensi^ 
cornicines  tubicinesque,  in  tres  centurias  dis- 
tri b Uli.  undecim  millibus  haec  classis  censebnlur.  hoc  mi- 
nor censw  reliquam  mtiltHud/nem  habuii.  inde  una  cenluria 
facta  est  intmimis  militia.  Der  Grund  der  Differenz  liegt  also 
darin,  dass  Livius  scheinbar  nach  der  Class.  V.  noch  eine  be- 
sondere Centuri:i  accensorum  folgen  lässt.  Nun  liegt  es  aber 
auf  der  Hand,  dass  das  seine  Meinung  gar  nicht  sein  kann. 
Er  miisste  ganz  gedankenlos  geschrieben  haben ,  um  nicht  zu 
bemerken,  dass  194  Ceiiturien  ja  keine  unbedingte  Majorität 
geben  konnten.  Es  sind  verschiedene  Versuche  gemacht  wor- 
den, diesen  Widerspruch  zu  heben,  ohne  recht  eigentlich  zum 
Ziele  zu  führen.  Wer  mit  Perizonius  und  Sigonius  in  streicht 
und  dnas  lieset  (his  accensi  cornicines  tubicinesque  in  duas 
centurias  distributiv) ,  dem  steht  doch  immer  entgegen ,  dass 
erst  nachher  der  Census  von  11000  Ass  angegeben  wird,  der 
zweien  ausser  der  Khisse  sCehenden  Centurien  nicht  gelten 
kaun ;  und  das  streitet  auch  gegen  die,  welche  annehmen,  Li- 
vius habe  irrig  die  accensos ,  welche  in  die  letzte  Centurie 
oder  sechste  Klasse  des  Dionysius  gehört  hätten,  zur  fünften 
als  besondere  Centurie  gerechnet;  wobei  ausserdein  noch 
besonders  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  dass  bei  Cicero  ac- 
censi  velati^  liticines,  cornicines  ^  proletarii  ganz  in  der- 
selben Reihenfolge  genannt  werden.  Es  bleibt  fast  nichts 
übrig,  als  einen  Irrthum  bei  Livius  in  der  Art  anzuneh- 
men, dass  er  sich  jene  drei  Centurien  innerhalb  der  Class. 
y.  gedacht  habe,  ohne  darauf  zu  achten,  dass  dadurch 
die  Einlheilung  in  seniorcs  and  iunioreSy  von  der  er  hier 
freilich  nichts  erwähnt,  gestört  werde,  und  dass  es  dann 
nur  191  Centurien  gegeben  hätte.  Wie  dem  aber  auch  sei, 
dass  Dionysius  im  Ganzen  die  Sache  richtig  darstellt,  und 
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da«s  die  Zahl  der  Centarien  193  war,  das  ist  auch  durch  Qcero 
ausser  Zweirel. 

Aber  eben  diese  vielbesprochene  Stelle  Cicero^'sderep. 
II,  22.  widerspricht  iu  anderer  Hinsicht  auF  höchst  aulTallende 
Weise  den  Angaben,  welche  wir  übereinstimmend  bei  Livius 
und  Dionysias  über  die  Anzahl  der  Centurien  in  den  einzelnen 
Klassen  fanden.  Es  ist  hinlänglich  bekannt ,  welcher  lebhafte 
Streit  sich  seit  der  Auffindung  dieser  Fragmente  über  diese 
Stelle  entsponnen  hat^^^) ;  auch  wie  wenig  er  bis  jetzt  Früchte 
getragen  hat.  Hier  kann  es  die  Absicht  nicht  sein,  auch  nur 
die  Uauptmomente  dieses  Streits  hervorzuheben ;  aber  um  be* 
stimmen  zu  können,  welcher  Gebrauch  überhaupt  von  Cicero^s 


42-1)  So  wenii^  es  in  meinem  Plane  liegt,  allenllinlben  volUtHndi|^ 
die  jede  Frage  betreffende  Literatur  vom  Anfange  der  antiquarischen 
Forschungen  bis  auf  die  neueste  Zeit  anzufübreu,  soudcru  nur  überall 
das  Wiehtigste  and  Dameatlich'  die  aeoeslcn  Ansirblen  Enlhalleade 
TU  erwähnen,  so  ist  doch  theils  jener  Streit  zu  berühmt  und  wichtig, 
theils  die  Erscheinung,  dass  über  eine 'einzelne  Stelle  eines  Schrift- 
stellers eine  kleine  Bibliothek  entsteht,  zo  interessant,  als  dass  nicht 
hier  eine  Uebersicht  der  bauptsächlichslen  hier  einschlagenden  Lilera* 
tur  stehen  möchte,  wenn  sie  auch  schon  von  Anderen,  namentlich 
Hoschke  fast  volUtandig  gegeben  ist:  Miebuhr  in  Maio's  Ausg. 
Gic.  de  rep.  Uom.  1822.  Steinacker  in  s.  Ausg.  Leipz.  1823. 
cum  epütola  G.  Hermann  f.  Niebuhr,  Ueb,  die  Narftrichi  von 
den  Comitien  d.  Cent,  u.  s.  w.  Bonn.  IH2ä.  Steinacker,  Replik 
/.  H.  Staatsr.  Niebuhr  u.  s.  w.  L.  1824.  Niebuhr,  Duplik  gegen  IL 
Steinacker,  Bonn.  1824.  Leipz,  Lit,  Zeit,  1824.  S.  511  —  63.  (Rei- 
sig) Jen.  Lit.  Zeit.  18.'4.  Ergänz.  38—41.  Zacbariä,  Staattw. 
Betr.  üb,  Cie  tFerk  vom  Staat.  Heid.  1823.  Burchardi,  Bemerk, 
üb.  d.  Cen$us  der  Rom.  mit  bes.  Rucks,  auf  Cie.  de  rep.  II,  22. 
Kiel.  1824.  Fraocke,  de  trib.  curiar.  atque cettlur.  ratione.  SIesv* 
1824.  Abhandl,  in  Seebode's  Archiv  f.  Phil.  1823.  I.  4.  Moser, 
Exe.  ad  II,  22.  in  der  Ausg.  S.  517  IT.  GSltliug,  ifte  Foiksvers. 
d,  röm.  Rep.  Hermes.  I8'i6.  S.  84ir.  Niebohr,  Rom.  Gesch.  I. 
S.  46a.  (2.  Ausg.)  S.  500.  (3.  Ausg.)  S.  472.  (4.  Ausg.)  Orelli.  Cie. 
tom.  IV,  1.  p.  4i9  SS.  Zvmpt  z.  Gic.  Verr.  p.  835.  T hierseh,  Jah^ 
resber.  d.  k.  bater.  Ak.  d,  W.  II.  1831.  S.  19.  Rein,  ijuaest.  Tut- 
lianae.  Lips.  1812  Hnllmann,  Röm.  Grtmdverf.  Bonn.  1832.  Bo- 
ner,  de  eomit.  Rom.  eent.  Monast.  1833.  Muhlert,  de  equit.  Rom* 
Hildes.  (1834.)  Madvig,  de  loco  Cie,  etc.  Opusc.  I.  Havn.  1834. 
p.  72  SS.  Bahr  in  Ersch ,  Encyklop.  XVI.  Centnriae.  Gerlach, 
rerf.  d.  Serv.  Bas.  1837.  Husch ke,  Fon  der  Stelle  des  Cicero  üb. 
d.  Centurienverf.  in  Ferf.  d.  Serv.  Gap.  1.  Heidelb.  1838.  Reeension 
von  Rein  in  d.  ZeiUchr.  f.  Alt.  1839.  N.  55.  Peter,  Grund»üge 
d.  Entwick.  d,  rom.  Ff.  Mein.  1H39.  Glittling,  Gesch.  d.  röm. 
Siaatsverf.  Hall.  1840.  S.  252  ff.  Peter,  Epochen  d,  Ferf.  d.  röm. 
Rep.  Leipz.  1841.  S.  66  ff. 
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Worten  zu  machen  sein  dürfte,  ist  es  nöthig,  die  doppelte 
Schreibart  der  Stelle  nochmals  in^s  Auge  zu  fassen,  da  be- 
kanntlich die  Handschrift  der  Vaticana,  von  erster  Hand  äus- 
serst lückenhaft  und  fehlerhaft,  durch  eine  zweite  Hand  ver- 
bessert und  vervollständigt  worden  ist.  Es  stand  von  erster 
Hand: 

Nunc  ralionem  tidetis  esse  talem  ui  equitum  certa- 
Mine  et  *i(ffragiis  et  prima  classü  addita  centuria 
quae  ad  summum  usum  urbü  Jabrü  tignarüs  est 
data  yilll  centurias  tot  enim  reiiquae  suat  oeto 
solae  si  accetserunt  confecta  est  vis  populi  uni- 
versa;  reliquaque  multo  maior  multitudo  sex  et 
nonaginta  centuriarum  neque  ewcluderetur  svffra- 
güsy  ne  superbum  esset,  nee  valeret  nimis,  ne  es- 
set periculosum. 
Das  ist  von  zweiter  Hand  so  berichtigt : 

Nunc  rationetn  videtis  esse  taieniy  ui  equittan  cen- 
turiae  cum  sex  suffragiis  et  prima  classis,  addita 
centuria,  quae  ad  summum  ustim  urbisjabris  tigna- 
rüs est  data  LÄXÄVIIII  centurias  habeat:  qui- 
bus  ex  centum  quatuor  centuriisy  tot  enim  reiiquae 
sunt  9  octo  solae   si  accesserunt,  confecta  est  vis 
populi  universa  etc. 
Wie  der  Text  von  erster  Hand  sich  schon  auf  den  ersten  Blick 
als  heillos  verderbt  und  verstümmelt  darstellt,  so  ist  in  der 
zweiten  Lesart  Alles  klar  und  plan  und  nirgends  ein  innerer 
Widerspruch ,  der  zum  Zweifel  an  der  Richtigkeit  Veranlas- 
sung gäbe.    Mit  Livius  und  Dionysius  aber  verglichen  er- 
scheint die  ganze  Rechnung  falsch ;  denn  wenn  nach  ihnen  die 
erste  Klasse  80  Centurien  hatte  und  dazu  die  achtzehn  Cenfu* 
rien  Ritler  und  eine  Centuria  fabrum  kam,  so  glebt  diess  ja 
nicht  89  Cenlurieu,  sondern  99,  und  es  bedurfte  nicht  nur, 
um  die  Majorität  zu  bilden,  nicht  noch  des  Hinzutretens  eines 
Theils  der  übrigen  Centurien,  sondern  es  waren  schon  2  Cen- 
turien mehr,  als  zur  Majorität  erfordert  wurden ;  denn  dass 
Cicero  ebenfalls  im  Ganzen  193  Centurien  zählte,  ergiebt  sich 
daraus,  dass  er  96  als  die  Zahl  der  Minorität  nennt.    Es  sind 
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nmi)  um  ober  einen  Gegenstand,  der  mir  gar  keines  langen 
Streites  werth  zu  sein  scheint,  kurz  abznnrtheilen,  überhaupt, 
so  viel  ich  absehe,  drei  Falle  denkbar :  entweder  haben  Livius 
und  Dionysius  Unrecht,  indem  sie  der  ersten  Klasse  80  Cen- 
turien  geben;  oder  Gcero  ist  im  Irrthume  gewesen  und  hat 
fäkchlich  dieselbe  Klasse  als  ans  70  Centurien  bestehend  ge- 
dacht; oder  endlieh  der  unheilvoll  verderbte  Text  Cicero^s  ist 
von  der  zweiten  Hand  in  Folge  falscher  Berechnung  so  will- 
kührlich  refingirt  worden,  dass  die  zweite  Lesart  gar  keine 
Beachtung  verdient ,  sondern  man  nur  an  das  sich  zu  halten 
hat,  was  a  prima  manu  in  der  Handschrift  stand.  —  Was  nun 
den  ersten  Gedanken  anlangt,  dass  Livius  und  Dionysius  falsch 
berichtet  haben  könnten,  so  hat  er  die  grösste  Unwahrschein« 
lichkeit',  nicht  nur  weil  beide  unabhängig  von  einander  und, 
wie  man  aus  den  Abweichungen  sieht,  trotz  mancher  schein- 
baren Anklänge  wohl  nicht  nach  einer  Quelle  dasselbe  berich- 
ten, sondern  auch  weil  sie  nicht,  wie  Cicero,  die  Zahl  der 
übrigen  Centurien  in  Bausch  und  Bogen  angeben ,  sondern  die 
Anzahl,  welche  jede  Klasse  enthielt,  einzeln  nennen.  Hätte 
nun  die  erste  Klasse  nur  70  Centurien  gezählt,  so  hätte  eine 
der  übrigen  Klassen  10  Centurien  mehr  haben  müssen ,  was 
ihnen  ja  nicht  hätte  entgehen  können,  und  überdiess  hebt  es 
Livius  besonders  hervor,  dass  erst  bei  der  fünften  Klasse  eine 
Vermehrung  der  Centurien  Statt  gefunden  habe :  quinta  clas^ 
sis  aucta:  centttriae  triginta  factae.  Was  endlich  Dionysius 
insbesondere  anlangt,  so  ist  von  ihm  dem  Ausländer  offenbar, 
dass  er  in  keinem  Falle  etwas  Anderes  berichtet  haben  wird, 
als  was  die  ihm  vorliegenden  römischen  Quellen  enthielten  ^^^)\ 
zur  eigenen  Reflexion  fehlte  es  hier  an  aller  Veranlassung. 
Demnach  ist  dieser  Gedanke  ganz  auszuschliessen  und,  was 
Livius  und  Dionysius  von  den  80  Centurien  der  ersten  Klasse 
berichten,  als  feststehend  zu  betrachten. 


424)  Damit  ist  nicht  i^esaf  r ,  dass  das  aatheatisehe  KlasseDi^eseti 
dei  Servias  anter  diesen  Queilea  gewesen  sein  mSge.  Es  ist  schon 
Th.  I.  S.  16.  bemerkt  worden,  dass  seine  Existenx  in  dieser  Zeit 
durch  nichts  erwiesen  ist ;  denn  einzelne  von  ddn  Grammatikern  daraus 
erwähnte  Ausdrücke  berechtisen  xu  dieser  Annahme  nicht. 
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Handelt  es  sich  dod  darom,  die  verderbte  Steile  Cicero's 
(a  prima  manu)  zu  emendiren ,  so  scheint  diess  gar  nicht  in 
anderer  Weise  geschehen  zu  können,  als  es  von  der  zweiten 
Hand  geschehen  ist,  und  alle  mir  bekannten  Versuche,  sie  auf 
andere  Art  herzustellen,  muss  ich  nach'  meiner  (Jeberzeugung 
für  verwerflich  erklären ;  nicht  nur  weil  sie  fast  durchgängig 
an  sich  gewaltsam  sind,  sondern  auch  weil  sie  eine  weder  be- 
glaubigte noch  irgend  glaubhafte  Ordnung  der  Abstimmung 
einfuhren,  wobei  Livius  und  Dionysius  der  Unkenntniss  be- 
schuldigt werden.  Es  ist  zuerst  von  der  Gewissheit  auszuge- 
hen, dass  die  18  Centnrien  der  Ritter  (worin  die  sex  suflVagia 
enthalten  sind)  vor  allen  Anderen  stimmten  ^-^) ;  dass  ako  Un- 


its) Liv.  I,  43.  equites  entm  voeaba  niur  pritni:  octo- 
ginta  inde  primae  elassü  eenturfae  primum  peditum  voeabantur: 
ibi  Mi  variaret^  quod  raro  incidebat,  ut  tecundae  etassis  voeareniur, 
nee  fere  unqaam  it{flra  ita  descenderent,  vt  ad  inßmot  perüenirent, 
Dionyi.  IV,  LS.  ro  Si  rwy  iimitup  nX^^oQ  fTriXeSev  t»  tv»v  fi^vinny 
To  ftiyiacov  rif/tijfia  9tal  ttarä  yivoe  inuprtvwr'  awirait  8t  eis  OKTta^ai- 
deua  /ojovff scal  ngosire ifiev  avrovg  rots  ncoirott  xwv   tpa» 

XayytTwy  oyS o^JKovra  X6xo*9. Xoxoi  ii  ovs  al  avfiacQltu 

iTtQitXaußavov  iuazoy  ual  ivvtn^xovta  r^eis'  inuiov  oi  tijv  • 
fiiv  irQwmiv  Qv/ifto^iap  6xtw  »al  ivvevii»ovT a  Xo^ot  ohv  roJs 
tnnsvQi.  VII  ,  59.  uvvwv  9i  rüiv  ovfAnartotv  xQtotv  külI  ivvevy' 
xovra  ttal  ittarov  Xoxotv^  naX  rotrotv  eig  eg  9tijQyuh'(uv  ovfifio^iaf, 
TiQfoTTj  fiiv  inaXtlxo  ovfifioffia  *a\  xtfv  ^^(pov  iitiwi^tv  ri  xmv 
fxovxwv  xb  /ify&OTOV  xlfAtjfia  xiJQ  ovoiaQ  nal  xtjv  n^wrijv  Xafjtßavorxw» 
xa^iv  fv  noXifxotS'  tv  oiq  ^oav  Innimv  tiiv  oxxwttaidtxa  Ao- 
yo«v  n e^MV  8'  6y8of}HOvxa,  devxf(fa  8*  rifffftpyf*f6(fti  aofiuoffia  xöiy 

vTro8stQxifwv  X0X9  fiiotf  n.  x,  X. ii  ficp  ovv  inl  xotv  «-.  wrwv  ia^c»»'» 

o#'V  oi  xe  tirireig  i^tnXi^QOvv  nal  rviv  irt^i^v  01  xijv  ^^i^rrjv  xa^tv  ir  xoi9 
noXifioig  Xaußm'orxti  ro  avro  q^tn^^oauv  inxa  xa\  tvviviqnovxa 
Xoxot,  xiXog  tixiv  17  tf/Titfij(po^ia  xal  ovxfxi  toi9  XoMoU  c£  xa\  ivvt^ 
rijxovxa  Xoxots  avi8i8uxo  17  \p^tf>oQ.  Dann  heisst  es  Doch  eiomal,  die 
Patricier  haltea  gehofft,  die  erste  Klasse  mit  dea  Rittern  werde  deu 
CorioiaD  rreisprecbeii :  rdxa  uiv  ano  xtji  ngwrtjg  xX/^okus  vtto  xwy 
oxxw  xal  iypiyyxovxa  Xox*ny  a7toXv&f}atad'a»  xoy  ai'8ga.  Damit 
i4t  Dicht  gemeiut,  dass  es  aller  US  Suffragieo  bedurrt  hatte,  um  die 
Majorität  zn  haben,  im  Gegeiitheile  hat  er  vorher  richtig  97  als  die 
Minorität,  96  als  die  Minorität  genannt;  sondern  er  will  nur  sagen, 
dass  die  Ritter  mit  der  ersten  Klasse,  wenn  sie  einig  waren,  alleiu 
entschieden.  In  gleicher  Weise  ist  xn  beurtheilen  X,  17.  xal  tnti8!i 
6  xwy  a^x^^^^^*"^^  tviartj  xQOh'o^  xal  6  xi^^v^  xi^y  ngiurf^y  xa^iy  ixuXeotr^ 
fistX&oyxtS  tis  xoy  anoouxditx»  xonoy  o'i  x  uxxwxai8 txa  Xoxoi 
xuir  tmtiiuVf  xal  01  xd»r  nt(iwy  6Y8oijxovxa  xwv  xo  ftfyiaxoy 
xifi^ft^a  ixoyxwy,  AtvxMV  Kotyxtov  Kuuvyaxov  aito8tNKyvovaiy  vnaxov — . 
xal  uv8tfAw  itt  xXr^O^iiof^e  inl  x^y  y^t^tpTjifogiay  rafccuff  (x^ial  ya^ 
f/oav  Xoxoig  TrXfiove  oi  8*sviyxavxbS  x^v  fp^(pov  ?n,6xot  xwy  ojroXtt» 
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erlässlich  ist  zo  schreiben  equitum  cmttttriae  cum  sex  s^ffra- 
giü  et  prima  classis.  Nun  sind  die  weiteren  Anballepnnkle 
dadarch  gegeben ,  dass  Cicero  noch  der  Centuria  fabnim  be* 
darf,  um  auf  die  Zahl  80  zu  kommen,  welche  mit  acht  noch 
hiuzalrelcodea  SuOragien  die  Majorität  bildete :  diese  31ajori* 
tat  aber  ist  97;  denn  98  nennt  Cicero  zweimal  (c.  22.  23*) 
ansdrückliüh  als  die  Minorilätszahl.  Ob  nun  die  zweite  Hand 
nach  einer  besseren  und  vollständigeren  Handschrift  berichtigt 
hat,  oder  nach  eigener  Berechnung,  das  lässl  sich  zwar  nicht 
entscheiden;  aber  Ersteres  ist  wahrscheinlicher  und  die  sex 
suffragia  wenigstens  hat  der  Emendator  gewiss  nicht  aus  sich 
genommen.  So  würde  denn  daraus  folgen,  dass  Cicero  wirk- 
lich über  die  Centurienzabl  der  ersten  Klasse  im  Irrthume  ge- 
wesen sei,  oder  man  müsste  annehmen ,  dass  sein  Text  eine 
noch  grössere  nicht  mehr  zu  ermittelnde  Corruptel  erlitten 
habc^^*):  in  beidea  Fällen  aber  ist  die  ganze  Stelle  für  die  Un- 


voulvwv)  6  fjLtv  S^fiog  anfju  tr.  r.  it.  Gaoz  zirecklos  w'drde  es  weni;- 
steos  ^weseo  sein ,  oacbdem  durcb  97  SulTra^ien  die  Majorität  er- 
lanift  war,  docIi  weiter  abstimmen  za  iaascn,  und  eben  so  weoig  ist 
es  denkbar,  dass  alle  achtzig  Centorien  der  ersten  Klasse  fcleiebzeilifp 
gestimmt  haben  konnten.  Ans  allen  diesen  Stellen  gebt  nun  nnleng- 
bar  hervor,  dass  sämmllicbe  18  Centarien  der  Ritter  nngetheilt  mit 
der  ersten  Klasse,  oder  vielmehr  oocb  vor  derselben,  also  unter  allen 
zuerst  stimmirn,  nnd  dass  jeder  Versuch  sie  theilweise  von  der  ersten 
Klasse  zo  trennen  unbedingt  zaräckgewiesen  werden  mnss.  Man  hat 
sich  auf  den  interessanten  Kall  berufen,  als  die  Censoreo  Ti.  Gracchus 
und  C.  Claudius  vor  dem  Gerichte  der  Centurien  augeklagt .  waren : 
Liv.  XLin,  16.  Prior  Ciatrdius  eauaam  dixii :  et  quum  ex  duoderfm 
eeniuriis  equitum  octo  eentorem  eondemnatsent ,  muttaeque  aiiae 
primae  clatsit,  extemph  prineipet  civitatis  —  veutetn  mutarunt., 
und  hat  darin  den  Beweis  finden  wollen,  dass  nicht  alle  18  Centaricii 
der  Ritter  zuerst  gestimmt  hätten.  £s  bleibe  vor  der  Hand  ganz  uq> 
erörtert ,  ob  in  jener  Zeit  schon  eine  Veränderung  in  den  Comilien 
vorgegangen  war;  es  sei  angenommen,  die  alte  servische  Verfassung 
habe  noch  ganz  ungestört  bestanden :  was  soll  demungeachtet  diese 
Stelle  beweisen?  Die  XII  equitum  centuriae  und  die  VI  suffragia  wer- 
den wiederholt  unterschieden,  und  so  versteht  es  sich  hier  von  selbst, 
dass  die  Letztern  den  Claudius  nicht  verurtbeilt  hatten,  weshalh  sie 
Livius  eben  nicht  zu  erwähnen  brauchte.  Was  nützte  es  aber  auch 
der  Stelle  Cicero*s,  wenn  wirklich  nur  \%  Centurien  der  Ritter  mit 
oder  vor  der  ersten  Klasse  gestimmt  hätten?  Das  gäbe  doch  immer 
92  Centurien  und  Cicero  zählt  ohne  die  Centuria  fabrum  nur  88.  — 
Gar  nicht  hieher  gehörig  ist  endlich  Cic.  Phil.  11 ,  33.,  wovon  in 
einem  späteren  Abschnitte  gesprochen  wird. 

&^)  Soll  ick  offen  erklären,    was  meine  Ueberzeogung  ist,    so 
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tersnchttDg  über  die  Centarienverrassung,  wo  es  sich  am  die 
Zahlen  handelt,  durchaus  unbrauchbar. 

Was  die  Abweichungen  in  den  von  Livius  undDio- 
nysius  gegebenen  Berichten  betriffi,  so  betreffen  sie  theils 
den  Census  der  fünften  Klasse,  theils  die  Stellung  der  vier 
Centurien  der  fabri  u.  s.  w. ;  endlich,  was  ganz  unwesentlich 
ist,  dass  Dionysitts  die  letzte  Centurie  als  sechste  Klasse  auf- 
führt ^27).  lieber  den  Census  der  vier  ersten  Klassen  sind  beide 


scheoe  ich  mich  oicht  es  auszasprechen ,  dass  Cicero  mir  überhaupt 
als  ein  sehr  massii^er  Keooer  der  römiscbeo  Archäologie  erscheint, 
und  dass  ich  nieht  zweifele ,  er  habe  sich  ia  der  ersten  Klasse  nur 
7ü  Centarieo  gedacht,  sei  es  nun,  dass  die  Verfas^oog  seiner  Zeit  ihn 
zum  Irrthame  verleitet  hat,  oder  dass  er  anders  entstanden  ist.  HSt- 
tea  wir  Polybios  vor  uns,  so  würden  wir  entschiedener  darüber  vr- 
theilen  können;  denn  ans  ihm  mag  Cicero  im  Wesentlichen  entlehnt 
haben ,  was  er  von  der  früheren  Verfassung  mittheilt ,  and  es  fragt 
sich  Dan,  in  wie  weit  Polybios  die  Centarienverfassang  des  Servios 
aus  einander  gesetzt  haben  möge.  Ich  möchte  noch  einen  Schritt  wei- 
ter gehen,  and  in  Cicero*s  Worten:  Quae  descriptio  ii  esset  ignota 
vobis,  expliearetur  a  me.,  die  Andeotnng  finden ,  dass  er  eben  über 
die  Sache  nicht  im  Rlaren  war,  und  dureh  diese  Wendung  sich  der 
Auseinandersetzung  entzieht.  -—  loh  moss  noch  hinzufügen,  dass  dar- 
über, ob  Cioero  auch  von  der  servischen  Verfassung  spreche,  oder 
ob  er  nicht  die  seiner  Zeit  meine  {Nunc  rationem  videtis  esse  ta^ 
lem)^  gar  kein  Zweifel  hätte  erhoben  werden  sollen,  nnd  wie  die  von 
Petar,  EpQchen,  S.  68.  vorgeschlagene  Vermittelong,  dass  sieh  Ci« 
cero*s  Worte  ^znm  Theil  auf  die  jetzige  und  zum  Theil  auf  die  alte 
Centurienverfassung  beziehen'^,  Platz  finden  könne,  versiehe  ich  nieht. 
Mir  scheint,  als  liege  in  einer  solchen  unlogischen  Verbindung  ein  viel 
grösserer 'Vorwurf  für  Cicero,  als  wenn  man  annimmt,  er  habe  sich 
über  die  Zahl  der  Centurien  in  der  ersten  Klasse  täuschen  lassen. 
Man  hat  dabei  nicht  zu  übersehen ,  dass  dem ,  wie  es  scheint ,  ziem- 
lich rasch  im  Cumanum  entstandeuen  Werke  schwerlich  tiefere  anti- 
quarische Studien  vorausgegangen  sind,  wie  denn  auch  der  historische 
lohalt  des  zweiten  Buchs  von  Cicero  gewiss  nicht  als  der  wesentlich- 
ate  Theil  angesehen  worden  ist. 

4^7)  Diese  Benennung  ist  aber  in  keinem  Falle  zu  billigen;  die 
Römer  erkennen  nur  5  Klassen  an.  Noch  an  einem  anderen  Orte  sagt 
Livius  III,  30.  Trieesimo  sexto  anno  a  primis  trihunü  plebis  de- 
cem  creati  sunt,  hini  ex  singulis  elassibus,  C\e.  a.  a. 
O.  reiiquum  popuium  distHbuit  in  quinque  elasses,  Tubero  b. 
Gell.  X,  28.  Servium  Tuliium  —  cum  Utas  quinque  elasses 
iuniorum  —  instituerei  etc.  Serv.  z.  Aen.  Vli,  716.  Et  partes  po- 
puii  elasses  voeamus,  quae  quinque  fuerunt.  A  s  c  o  n.  z.  C  i  o.  p. 
Coro.  p.  76  Or.  (trib.  ^\,) quinque  tradunt  ereatos  tum  esse  singti" 
los  ex  singulis  elassibus.  Uebrigens  gebraucht  auch  D  i  o  n  y  s  i  u  s 
selbst  anderwärts  den  der  Centurie  entsprechenden  Namen  loxof, 
VIII,  82.  6  de  TsXtvraTog  koxos,  iv  i  xo  niitorov  t$  nal  cbro^o»- 
T«r«f  TQv  dfjfiowsMov  pi(fovs  £^9>990f<i^  /Mas,  wg  suti  nffore^or  cf^- 


einig  ^s«^  •  denn  Dionysias  rechnet,  wie  Polybins  and  Andere, 
aaf  die  Mine  1000  schwere  Ass,  10  auf  die  Drachme ;  für  die 
fünfte  giebt  Livius  11000  Ass,  Dionysias  12%  Mine  oder 
12500  Ass  an,  and  freilich  mnss  das  angemessener  erscheinen^ 
weil  dadurch  eine  gans  conseqaente  AbstnFang,  (1,  %,  %,  y4, 
%)  erlangt  wird.  —  Hinsichtlich  jener  vier  Centarien  aber 
lässt  sich  der  Widersprach  weniger  leicht  aasgleichen,  als  es 
auf  den  ersten  Blick  scheinen  könnte«  Livias  giebt  beide  Cen- 
tarien der  fabri  der  ersten  Klasse  bei,  die  2  Centarien  der  ta- 
bicioes  and  comicines  hängt  er  der  fünften  an:  Dionysias 
stellt  die  ersteren  nach  der  zweiten  Klasse,  die  letzteren  nach 
der  vierten.  Dass  diess  in  Bezug  auf  die  fabri  nicht  richtig 
ist,  ergiebt  sich  ans  Cicero,  durch  den  es  gewiss  ist,  dass 
wenigstens  die  eine  Centarie  der  fabri  tignarii  auf  die  erste 
Klasse  folgte.  Daher  würde  allerdings  das  Wahrscheinlichste 
sein,  dass  jeder  der  vier  Klassen  eine  solche  Centurie  beige- 
geben gewesen  ^*),  so  wie  zur  fünften  die  einzelne  letzte  Cen- 
tarie kam ;  aber  Dionysias  wenigstens  hat  es  nicht  so  verstan- 
den; denn  er  giebt  die  eine  Centuria  fabrom  den  seniores,  die 
andere  den  ianiores  der  zweiten  Klasse  bei,  und  eben  so  theilt 
er  die  tubicines  and  comicines  den  beiden  Abtheilungen  der 
vierten  zu'®).    Aber  auch  mit  Livias  ist  Cicero  in  Wider- 


rml fiö$t  v^e  cexoci^ff  ^^ipov  scv^ioc  ^.  -»  Was  die  Quintana  elat" 
SIS  bei  Fes  tag  p.  ^257.  bedeatet  baben  mSge,  das  Usst  sieb  bei  der 
VerstttmmelaDg  des  Textes^  die  nor  weoi^e  Worte  übrig  gelassen  bat, 
kaoD  nebr  erratben.  Bs  ist  lieinesweges  ausgemacbt,  dass  von  der 
letaten  Centurie  nnd  ibrer  fÜDiTacbeo  Abstnfuog  die  Rede  gewesen  sei. 

AMi)  Anderwärts  finden  sieb  verscbiedeae  Angaben:  Piin«  XXXIII, 
3,  13.  110^000  A.,  Panl.  Diae.  p.  113.  /i0-a  elassem,  120,000  A., 
Gell.  VII,  13.  n5,000.  Aber  noeb  bei  Pol yb.  VI,  n.  ist  der  Cen- 
sns  100,000  A.  and  so  war  er  anch  in  der  Lex  Voconia  angenommen. 
6ai.  II,  274.  S.  dar.  Anm.  439. 

29)  GSttling,  Staatsverf.  S.  249  IT.  nimmt  an,  es  seien  diese 
Centarien  bestimmt  gewesen,  eine  Miyoritüt  in  den  einzelnen  Klassen 
bervorzabringen ,  so  dass  z.  B.,  wenn  in  der  zweiten  Klasse  10  Cen* 
turien  mit  uti  rogas ,  die  10  anderen  mit  antiquo  gestimmt  büttai, 
die  eentnria  fabmm  den  Ansscblag  gegeben  bitte.  Es  ist  mir  ganz 
unverständlicb ,  welcben  Zweck  das  gehabt  haben  könne;  denn  eine 
Migorität  innerhalb  der  Klassen  war  ganz  annötbig  nnd  gleicbgiltlg, 
da  ja  nicht  die  Snffragien  der  ganzen  Klassen,  sondern  der  eiazelnen 
Centurien  zählten« 

30)  Dionys.  IV,  17.    n^tUsnyxo  9i  ol  fdp  xsi^xifyoi^  toU  xb 
II.  14 
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s|inich ;  denn  er  erkennt  nach  der  ersten  Klasse  nor  die  eine 
Centarie  der  fabri  tignarä  an  und  nach  seiner  Vorstellnng 
müssen  die  Jabri  aerarn  eine  andere  Stelle  eingenommen  ha- 
ben ^<').  Wie  das  wahre  Verhiltniss  gewesen  sein  möge,  wird 
wohl  nie  zur  Gewissheit  gebracht  werden. 

Was  die  Höhe  des  Censua  anlangt,  die  Snmmen,  nach 
welchen  die  verschiedenen  Klassen  abgegrenzt  waren ,  so  ist 
zwar  von  deren  Werthe  und  Bedeutung  an  anderem  Orte  ge- 
nauer zu  handeln,  doch  sind  die  zum  Verständnisse  der  ganzen 
Einrichtung  nöthigen  Hauptpunkte  kurz  zu  bezeichnen.  Es 
kömmt  zunächst  in  Frage ,  ob  man  darunter  den  Vermögen- 
Stamm  eines  jeden  als  Capital,  oder  die  jährlichen  Einkünfte, 
als  Zinsen,  zu  verstehen  habe  >^).  Wenn  für  die  letztere  Auf- 
fiissung  einige  Analogie  in  der  solonischen  Verfassung  sprechen 
könnte,  so  hat  man  sich  doch  in  Bezug  auf  Rom  jedenfalls  für 
die  erstere  zu  entscheiden,  da  ein  Einkommen  von  dieser  Höhe 
Allem,  was  sonst  über  den  Werth  des  Geldes  und  den  Vermö- 
genszustand älterer  Zeit  bekannt  ist,  widersprechen  würde. 
Eine  zweite  Frage  aber  ist,  ob  die  Zahlen,  welche  Dionysins, 
Livius  und  Andere  anführen,  von  dem  ältesten  Census  des 
Servius  verstanden  werden  dürfen?  Es  hatBöckh  in  seinen 


QotSf  6  Si  ToiC  vt(oTi(fot9  tutoiov^div  Xoxof»  ot  oi  oaXntaral  ra  tuü  ol 
fivwtvtotol  rp  Ttra^Tn  Qw^raenorto  ftoii^.  ^  Si  mal  TOvrcvy  tlg  fUr  rmv 

431)  Es  wird  sich  iodess^n  kaom  eotscheiden  lassen,  ob  sie  nicht 
äberhanpt  ipanz  in  seiner  Rechanng  fehlen ,  obgleich  sie  sehr  wohl  in 
der  Zahl  der  übrigen  Centarien»  104,  welche  nach  Absng  von  18  Gent. 
Ritter,  70  Cent.  I  Gl.  and  1  Gent.  fahr.  =  89  bleibt,  begriiTen  sein 
können.  Rechnet  man  nämlich  die  10  Centarien ,  welche  von  der  er- 
sten Klasse  bei  Cicero  übrig  bleiben,  etwa  zar  vierten  Klasse,  so  er- 
giebt  sieh  folgendes  Additionscxempel :  20  -f  ^^  +  30  4*  30  -f  ^ 
(1  fahr.  %  tab.  a.  corn.)  -f  1  (proi.)  =  104.  Allein  bekanntlich  schliesst 
Cicero's  Aaseinandersetiang  also  :  Ita  nee  prohibebaiur  quisquam  iure 
$uJJ^gih  ^^  ^  valebat  in  stiffrafio  plurimum,  cuius  piurimum  inter-^ 
erat^  esse  in  optima  statu  eivitatem.  Quin  etiam  aeeemi*  veUtis, 
liHeinibuSj  eomieinibus,  proletariit  ....  Wenn  aecensis  velatii^ 
wie  wahrscheinlich,  als  einen  Begriff  ausmachend  sa  verbinden  ist,  so 
haben  wir  ebenfalls  vier  noch  übrige  Centarien  «nd  die  Uebereinstim- 
naag  mit  Livins:  In  his  aeeensi,  eormieineM  tubieineeque  in  tree 
eenturias  äistributi,  ist  auffallend  genog.  Indessen  lässt  sich|  weil 
bei  Cicero  der  Scblnss  fehlt|  kein  sicheres  Urtheil  füllen. 

33)  S.  GSttliag,  StaattverJ.  S.  946  f. 
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vortrefliclien  Metrologüehem  Unter$uehung0n(ß.  KZI — 446.) 
diess  in  Zweifel  gestellt  uod  angenommen,  dass  darunter  nicht 
schwere  Asse  der  alten  Zeit  (aes  grave,  Libralasse)  zn  ver- 
stehen seien,  sondern  dass  nach  der  Reduetion  der  Asse  nnd 
namentlich  im  Verhältnisse  zu  deren  Geltung  im  sechsten  Jahr- 
hunderte der  ursprunglich  von  Servius  festgesetzte  Census  um 
das  Fünffache  erhöhet  worden  sei ;  so  dass  in  der  servischen 
Verfassung  der  Census  der  ersten  Klasse  20,000,  der  der 
fünften  2000  schwere  Asse  betragen  habe,  wobei  freilich  die 
Summe  von  11000,  welche  Livius,  oder  12500,  welche  Dio- 
nysius  der  fanilen  Klasse  giebt,  auf  10000  herabgesetzt  wor- 
den ist.  Es  wird  auf  diese  scharfsinnig  consequente  Vermu- 
thung  später  zurückzukommen  sein. 

Sämmtliche  in  den  fünf  Klassen  enthaltene  Bürger  hiessen 
assidui^'*),  dem  in  der  Folge  das  gleichbedeutende  locu- 


433)  Alle  diese  BeneoniiDgen  lind  ihrer  eigeollichea  Bedeotong 
«od  AbstammaDc  Back  nogewiss.  Assidons  war  der  eif^eotliehe  of- 
fieielle  Ausdruck,  deo  die  XII  Tafeln  febraachteo.  Gic.  Top.  2. 
Cum  lex  €LtMiduo  vindieem  asgiduum  ette  iubeat ,  locupUtem  iubet 
loeupUti,  Loeupies  enim  est  assiduus,  ut  ait  Aeliiu ,  appeilatus  ab 
aere  dando,  nnd  Gell.  XVI,  10.  „Miiduo  vindex  assiduut  etto; 
proletario  eivi,  quivU  volet,  vindex  esto^.  Aoeh  bei  Noa.  p.  67. 
Die  Ableittto;  üb  aere  dando,  oder  eigpeatlich  ab  asiibus  dandis,  ist 
fast  allsemeia  anerkannt.  Cie.  de  rep.  II,  22.  In  quo  etiam  verbis 
ae  nominibUM  ip$i$  fuit  diligene,  qui  cum  loeupietet  asäiduoi  appel- 
iaeset  ab  aere  dandoy  eo»,  qui  aut  non  plus  tnille  quingentum  aeris, 
aut  omnino  nihil  in  suum  eensum  praeter  eaput  attulissent,  prole* 
tarias  naminavitj  ut  ex  iis  quasi  proles,  id  est,  quasi  progenies  ei" 
vitatis  exspectari  videretur.  Gell.  f.  15.  Assiduns  in  XII  tabulis 
aut  pro  loeuplete  et  facile  munus  /aeiente  dietus,  ab  assibus,  id  est, 
ab. aere  dando  —  aut  a  muneris  pro  Jamiliari  eopia  faciendi  assir 
duitaie.  vgl.  XIX,  8,  15.  Qvint.  I.  0.  V,  10,  55.  Oder  es  wird  der 
daranter  verstanden,  der  viele  Asse  besitzt.  Varro  de  vita  pop. 
Rom.  f.  b.  Non,  p.  67  M.  p.  48  G.  Quibus  erant  pecuniae  satis^ 
loeupletis,  assiduos:  eontrarios  proletarios.  Man  bat  aberaach,  der 
Beden  taug  der  Stetigkeit  wegen  von  sedere  abzuleiten  versncbt  and 
adsiduus  geschrieben.  Paul.  Diac.  p.  9.  Jssiduus  dieitur,  qui  in 
ea  re,  quam  Jirequenter  agit,  quasi  eonsedis se  videtur,  Alii  as- 
siduum  locupletem,  quasi  multorum  assium  dictum  putant.  Alii 
eum,  qui  sumtu  proprio  militabat,  ab  asse  dando  voeatum  existima" 
runt  Dagegen  erklärt  sich  Charis.  I.  p.  58  P.  Assiduus  quidam 
per  d  seribunt,  quasi  sit  a  sedendo  figuratum ;  sed  errant.  .  Nam 
tum  a  Seroi6\Tullio  populus  in  quinque  elasses  esset  divisus,  ut 
tributum^  prout  quisque  possideret,  inferret^  ditiores,  qui  asses  da- 
banty  assidui  dieti  iunt;   et  quoniam   soli  in  negotiis  publicis  fre- 

14* 
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pletes^**)  eolsprach.  Ihnen  standen  entgegen  als  prole* 
tarii  '^)  die  Bestandiheile  der  letzten  Centnrie,  wiewohl  sich 
nicht  verkennen  lässt,  dass  in  derselben  gewisse  Abstufungen 
Statt  fanden >*),    und  namentlich  die  capite  censi  als  die 


qu^ntu  aderant,  bom  qui  frequenter  auunt,  assiduos  ah  a$Mus  dix^ 
runt.  Das  ist  freilich  weit  her^hoU.  In  oeoerer  Zeit  hat  maa  es 
darch  aosissif^  erkISrea  wollen;  aber  das  hat  ^wiss  niehCs  als  den 
xnfalli^n  Anklang  des  deatsehen  Worts  fSr  sich,  ond  so  hat  es  auch 
Festus  oder  Verrios  keioesweges  ^meiot.  Hatte  der  Römer  diesen 
Begriff  mit  assidere  verbunden,  so  wurde  man  jedenfalls  nach  dieser 
n&chsten  Etymolog;ie  gegriffen  haben.  Uebrigeos  wSre  erst  sn  erwei- 
sen, dass  alle  assidni  Ansässige  gewesen  seien.  Mir  ist  es  nicht  zwei- 
felhafi,  dass  assiduns  In  der  servischen  Verfassung  wirklich  den  Steuer- 
pflichtigen, ab  aere  dando,  bedeutete.  —  Gans  müssig  ist  Varro'a 
gelegentliche  Ableitung:  L.  L.  Vil,  5.  p.  376.  qui  adett^  assiduus, 
Sie  gilt  aber  nur  dem  assiduu»  als  Jirequefu  oder  perpeiuus ,  und  es 
scheint  fast,  als  habe  man  swei  verschiedene  Wörter  angenommen. 

434)  C i c.  de  r e p.  II,  9.  quod  tum  erat  res  ia  peeore  ei  ioeo^ 
tum  possassionibus,  ex  quo  peeuniosi  et  ioeupiefe*  voeabantur.  Paul. 
Diac.  p.  119.  Loeupieies  ioeorum  muitorum  domini.  Plin.  XVIll, 
3,  3.  ioeupietes  dieebant  loci,  hoe  est  agri  plenot,  Nigid.  b.  Gell. 
X,  S.  Ovid.  Fast.  V,  279.    Vgl.  d.  vor.  Anm. 

35)  Ausser  den  Anm.  433.  angeführten  Stellen  erkISren  »  der- 
selben Weise:  Paul.  Diac.  p.  226.  Proietarium,  eapite  eensum,  di- 
ctum quod  ex  his  civitae  eonstet  quasi  proles  progenie;  iidem  et 
proletanei.  Es  ist  zu  lesen,  nicht  mit  fluschke  und  Müller  prolis 
progenie ;  sondern  quasi  proie  s.  progenie,  d.i.  sive  proge- 
nie: Cicero  sagt:  ut  ex  iis  quasi  proles,  id  est^  quasi  pro» 
genies  civitatis  exspeetari  videretur.  Gell.  XVI,  10,  10.  Qui  in 
plebe  —  Bomana  tenuissimi  pauperrimique  erant,  neque  ampiius 
mute  quingentum  aeris  in  eensum  deferebant,  proletarii  appeliati 
sunt;  qui  vero  nullo  aut  perquam  paroo  aere  eensebantur,  eapite- 
eensi  voeabantur,  —  a  munere  qffieioque  prolis  edendae  appeliati 
sunt,  Noa.  p.  67  M.  p.  48  G.  p.  155  M.  p.  106  G.  Die  Etymologie,  so 
nahe  sie  liegt,  scheint  doch  nicht  sicher  genug.  Beachtung  verdient 
gewiss  ein  anderer  Artikel  b.  Paul.  Diac.  p.  108.  Jmprolus  vei 
improlis,  qui  nondum  esset  adseriptus  in  eivitate.  Vgl.  Müllers 
Aamcrk. 

36)  Wenn  proletarii  die  waren,  welche  nicht  mehr  als  1500 
Ass  hesassen,  so  bleibt  zwischen  ihnen  und  der  Tduflen  Klasse,  deren 
Census  nicht  unter  12500  Ass  betrug,  eine  weite  Klnfl,  die  durch  an- 
dere Bestandtheile  der  lelzten  Centurie  ausgefällt  werdea  mnsste.  Man 
rechnet  dahin  gewöhnlieh  die  von  Cicero  und  Anderen  erwfihnten  aeeensi 
velatiy  so  genannt,  weil  sie  unbewaffnet,  als  Ersaumanner  mit  in  das 
Feld  zogen.  Darüber  und  üher  die  damit  zusammenhängenden  Namea 
adseriptivi  oder  adseriptieii,  rorarii,  /erentarii,  wird  in  den  Rriega- 
alterthimem  gesprochen  werden.  —  Niebuhr  1.  S.  469  f.  rechnet 
alle  die,  welche  zwar  unter  dem  Census  der  fünften  Klasse,  aber  über 
1500  Ass  hesassen,  zu  den  assiduis,  was  sieh  schwerlich  wird  recht- 
fertigen lassen.  Der  Name  proletarii  muss  jedenfalls  in  weiterer  und 
In  engerer  Bedeutung  genommen  werden:  In  ersterer  umfasst  er  alle, 
welche  unter  der  lunfleu  Klasse  stehen;  In  letzterer  die  dea  eapite 
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ÜDbemitteltsten  noeh  von  den  etwas  vermögenderen  Proleta- 
riern im  engeren  Sinne  unterschieden  werden  ^^0-  —  I^e  erste 
Klasse  heisst  auch  vorzugsweise  und  schlechthin  Classis, 
und  Alle,  welche  nicht  ihr  angehören,  sind  infra  c las- 
se m  >*);  daher  auch  ganz  entsprechend  Census  «av'  iioyjip 
den  höchsten  Census,  den  der  ersten  Klasse  hedeutet  <*).  Man 


eensts  VorherselieDcles ;  aber  aneh  selbit  e^ite  eensi  werden  die  Pre- 
leUrier  •Smntlich  geneDot,  wo  nngeoaa  sesprochen  wird.  Vgl.  Hase  fe- 
ie, Ferf.  d,  Serv.  S.  170  IT.  GSttlieg,  Slaatsverf.  S.  252.  —  Dasi 
diese  Kiasse  voo  Borgern  ein  Tribotam  nacb  dem  Gapat  geiablt  bit- 
ten, wie  GÖttlios  anoimmt,  ist  wohl  eng egriindet :  das  tributum  in 
eapiia  bei  Festns  p.  3S4.  Trikutorum  eoniotianem.  besieht  sich 
keinesweses  auf  sie;  s.  S.  187  t.    Bei  Plant.  Po en.  Ili,  1,  16. 

Quom  argentum  pro  eapite  dedimus,  nottrum  dedimut,  non  tuum* 

Liberos  no$  esse  oportet:  nos  te  nikili  pendimus; 

Ne  tuo  nos  amori  servos  esse  addietos  eenseas. 

Liberos  homines  per  urbem  modico  magis  par  est  gradu 

Ire;  servuli  esse  dueo  festinantem  eurrere. 
sind  es  Libertioi,  welche  sprechen :  daher  aes  pro  eapite.  s.  Anm.  237. 

437)  Die  eapite  censi  sind  die  niederste  Ordnung  gleichwohl 
stimmberechtigter  Bürger;  nach  Gel  lins  tiefer  noch  stehend  als  die 
Proletarier  und  mit  einem  VermSgen  von  nicht  über  375  Ass.  XVI, 
10,  12.  Proletariorum  tarnen  ordo  honestior  alzquanto  et  re  et  «o- 
mine,  quam  eapiteeensorum  fuit.  JVam  et  asperis  reipubiieae  tem~ 
poribus,  cum  iuventutis  inopia  esset,  in  militiam  tumultuariam  io- 
gebantur^  armaque  iis  sttmtu  puhlieo  praebebantur*  Daher  die  im 
Anfange  des  Capltels  ans  Bonias  angefahrten  Verse :  Proietarius  pw 
biieitus  seutisque  feroque  Omatur  ferro  (vgU  Non.  p.  155  Bf.  p.  106 
G.).  Daan  fahrt  er  fort :  CapiteecTuos  autem  primus  C,  Marius ,  ut 
quidam  ferunt,  bello  Cimbrieo  diffieillimis  reipubiieae  temporibus, 
vel  potius^  ut  Sailustius  at/ (lag.  91.)t  ^^^^^  lugurthino  milites 
seripsisse  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nulta  memoria  exstaret. 
Vgl.  Valer.  Max.  H,  3,  1.  Platarch.  Mar.  9.  -^  Uebrigens  klingt 
es  sonderbar  genag,  wenn  Gell.  §.  10.  sagt:  extremus  autem 
census  eapiteeensorum  aeris  fuit  treeenti  jeptuaginta  quinque,; 
denn  extremus  müsste  eigentlich  als  niedrigster  verstanden  werden ; 
hier  wird  es  für  den  höchsten  erklärt. 

38)  Paal.  Diao.  p.  113.  Infra  elassem  significantur ,  qui 
minore  summa  quam  centum  et  viginti  millium  aeris  censi  sunt. 
(s.  Aom.  428.)  Gell.  VII^  13.  C lassici  dicebantur  non  omnes,  qui 
in  classibus  erant,  sed  primae  tantum  classis  homines,  qui  eentum 
et  viginti,  quinque  millia  aeris  ampiiusve  eensi  erant,  Jnfra  cias" 
sem  autem  appeilabantur  secundae  classis  eeterarumque  omnium 
classium,  qui  minore  summa  aeris,  quam  supra  dixi ,  censebantur. 
Hoc  CO  strictim  notavi,  quoniam  in  M.  Catonis  oratione ,  qua  Vo~ 
coniam  legem  suasit ,  quaeri  solet,  quid  sit  elassieus  ^  quid 
infra  elassem.  Vgl.  XIX,  8,  15.  classicus  assiduusque  aliquis 
seriptor^  non  proietarius. 

39)  So  in  der  Lex  Voconia.  G  a  1.  II,  274.  Item  mulier,  quae  ab 
eo,  qui  eentum  milia  aeris  census  est,  per  legem  Foconiam 
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bat  aber  diese  Klasse  keinesweges  als  aur  ans  Reichen  beste- 
hend  zu  deoken,  sondero,  wie  man  auch  über  den  Werth  je- 
ner Sommen  denken  möge  j  ist  doch  die  Absiebt  dessen ,  der 
die  'Verfassnog  gab,  nichl  za  verkennen,  die  Gewalt  banpt* 
säcblich  in  die  Hände  der  Wohlhabenden  überhaupt  zn  le- 
gen ^^^).  Unter  ihnen  sind  eben  so  wohl  Patricier  als  Plebejer 
gewesen;  denn  Niebuhrs  Ansicht,  dass  alle  Patricier  in  den 
sex  snffragiis  gestimmt  hätten,  ist  in  keinem  Falle  zn  billi- 
gen **)• 

Nach  dem  Vermögen  also  bestimmte  sich  die  Klassenan- 
gehörigkeit;  ob  aber  auch  bei-  der  Abtheilung  der  Centurien 
darauf  Rücksicht,  genommen  worden  sei,  so  dass  z.  B. ,  wer 
in  der  zweiten  Klasse  zu  90,000  Ass  geschätzt  war,  einer  hö- 
heren Centurie  angehörte  als,  wessen  Census  nur  80,000  Ass 
betrug,  darüber  ist  nichts  bekannt.  Dagegen  war  bei  der  Cen- 


heres  iruUM  non  potent,  tarnen  etc.  Gie.  Verr.  I,  42.  (Voconia 
lex)  sanwit  in  posterum,  qui  post  eos  eensores  census  esset ,  ne 
quis  hetedem  virginem,  neve  mulierem  /aceret,  cap.  41.  Is  cum  Aa- 
beret  unieatn ßliam  neque  eensus  esset,  quod  eum  natura  hor^ 
tabatur,  lex  nulla  profiibebat ,  feeit ,  utßliam  bonis  suis  heredem 
institueret.  Dazu  sagt  der  Psendo-AscoD.  „Neque  eensus  esset^ 
Neque  eentum  milliß  sestertium  possideret,  Nam  more  veterum 
eensi  dieebantur,  qui  eentum  miilia  professione  detulissent,  huius^ 
tnodi  adeo  faeultates  t^ensus  vocabantur,  und  weiterhin:  Foeonius 
legem  tulerat,  ne  ^is  eensus ^  hoe  est,  peeuniosus ,  heredem  re- 
linqueret  filiam. 

440)  Der  leitende  Gedanke  war  dabei,  dass  es  eben  so  billig  sei, 
denen  die  überwiegende  Geltang  za  geben,  die  am  meisten  von  dei 
Staatslasten  betroffen  wurden ,  oder  doeh  am  meisten  für  den  Staat 
leisteten,  als  oberhaopt  die  beste  Birgsehaft  Fdr  das  Sffentliehe  Wohl 
darin  liege,  dass  die  Gewalt  in  den  Händen  derer  sei^  die  am  meisten 
la  yerlieren  hatten.  So  fanden  die  Bemittelten  ihre  BntsehÜdIgang 
für  ihre  stirkeren  Leistungen  in  dem  Ihnen  gegebenen  Uebergewichte, 
and  die  weniger  Wohlhabenden  and  Armen  in  der  billigen  Vertheilaog 
der  Staatslasteo,  die  bei  dem  früher  virilim  erhobenen  Tribatum  sie 
stlrker  betroffen  haben  mügen.  So  artheilen  Cic.  de  rep.  II,  22. 
Lir.  I,  42.  43.  Dionys.  IV,  19.  20. 

41)  Neben  vielen  inneren  Gründen  sprieht  dagegen  das  Beispiel 
des  Tarqaltlas.  Liv.  lU»  27.  dietator  —  magistrum  equitum  dieit 
L.  Tarquitium  patrieiae  gentis^  sed  qui,  quum  stipendia  pedi- 
bus  propter  paupertatem  feeisset,  bello  tarnen  primus  ionge  Roma- 
Ttae  iuventutis  Habitus  esset.  Nur  in  den  Klassen  aber  gab  es  pedi- 
tes.  Vgl.  GSttling,  Staatsverf,  S.  244.  Peter,  Epochen.  S.  7  ff. 
Dagegen  würde  man  gewiss  za  weit  gehen,  wenn  man,  wie  Httsch<^ 
ke,  FerJ,  d.  Serv,  S.  166  u.  a.,  annehmen  wollte,  die  erste  Klasse 
habe  arsprüngUch  ganz  aos  Patriciern  bestanden. 
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torienverCusoiig  ein  UaaptgesichtopaDkt  das  Alter,  woraus 
«ich  die  Einlbeilang  in  gleich  viele  Centarien  senior  um  und 
iunioram  ergab.  Wie  die  ganze  Verfasanng  eine  mililäri- 
sehe  war,  so  reprisentirlen  die  iuniores ,  vom  17  — •  46.  Jah- 
re^ die  eigentlich  kriegspflichtige  Mannschaft;  die  seniores, 
bis  zam  .60.  Jahre  waren  nicht  verpflichtet,  in  das  Feld  zu 
ziehen ;  aber  im  eintretenden  Falle  dieVertheidigung  der  Stadt 
zu  übernehmend^).  Mit  dem  erfüllten  sechzigsten  Jahre  hörte 
alle  Verpfliehinng  zum  Kriegsdienste  auf,  zugleich  aber  soll 
auch  damit,  was  allerdings  sehr  seltsam  scheint,  die  Berechti- 


iAT)  Dionys.   IV,   16.   8ulmv  Si  ual  vovtwp  ^CIms.  II.^  rovg 

Ttf^anoltiuhf  r^s  noleutt ,  8i%a  oi  nQBoßvriifwp  ,  oU  cmioanu  tMiMfv* 
Imui».  Sonst  wird  Gberall  dai  46.  Jakr  geaaoBt.  Poiyb.  VI,  10. 
XQ9i  di  xe^ovs  —  Sei  orf^aTBlas  xeXuv  tutx  araytojv,  iv  xoig  xiTxaf^Of 
uovtanaX'ii  txsotv  ano  ytyiäe,  Liv.  XLIII,  14.  Tu  minor  annis  sex 
et  quadraginta  es,  tuque  ex  edieto  C»  Claudii  TL  Sempronii  censo^ 
rum  ad  delecium  prodibis  etc.  Gell.  X|  28.  C.  Tubero  in  hiitaria- 
rum  primo  scripsit ,  Seroium  Tuilium ,  regem  popuÜ  Romani ,  cum 
iiias  quinque  clatsei  iuniorum  eeusus  faciendi  gratia  institueret, 
pueroi  esse  existimasse,  qui  minores  essent  annis  septemdecim:  at" 
que  inde  ab  anno  septimo  deeimo  -^  milites  seripsisse^  eosque  ad 
annum  quadragesimum  sextum  iuniores,  supraque  eum  annum  #e- 
niores  appellasse.  Damit  stimmt  eadlich  aach  iberein  Cle.  de  sea. 
17.  (If.  Yalerias  Corvos)  euius  inter  primum  et  sextum  consulatum 
sex  et  quadraginta  anni  inter/uerunt,  H/ique  quantum  spatium  a«- 
tatis  maiores  nostri  ad  senectutis  initium  esse  volueruni,  tantus  Uli 
eursus  honorum  ßtit.  Der  Widersprach  llsst  sieh  oicht  dadurch  be- 
seitigen, wie  Hnschkey  Verf.  d,  Sero,  S.  144.  will,  dass  der 
mit  noclk  nicht  erfülltem  45.  Jahre  Ansfehobene  bis  in  das  46.  habe 
dienen  müssen  ;  es  wird  das  durch  die  Eidesformel  bei  Livins  voll- 
ständig widerlegt.  Nun  liann  allerdings  die  Zahl  45  einen  passenderen 
Lebensabschnitt  an  ergeben  scheinen ;  allein  dennoch  wird  an  dem  46. 
Jahre  incl.  festzuhalten  sein.  Wie  ich  spSter  zeigen  werde,  dass  die 
(politische)  Pnbertat  vom  erfüllten  sechzehnten  an  gerechnet  wurde 
and  die  für  das  17.  angefahrten  Stellen  nnr  scheinbar  widersprechen 
(s.  d.  Privatalterth.  Absebn.  von  der  Erziehung.),  so  bin  ich  nach 
überzeagt,  dass  die  Kriegspflichtigkeit  tnf  einen  Zeilraom  von  vollen 
30  Jahrea  ff*stgesetzt  war,  and  dnnn  erreichte  sie  ihr  Bade  mit  er- 
fiilllem  46.  Lebensjahre.  Voa  da  an  begann  Im  staatsrechtlichen  Sinne 
'  die  seneettts.  Es  ist  indessen  za  bemerken,  dass  in  sp&terer  Zeit 
die  Kriegspflichtigkeit  bis  zum  50.  Jahre  ausgedehnt  worden  la  sein 
schcinL  Senec.  de  brev,  vitae.  20.  Lex  a  quinquagesimo  anno 
mtiitem  non  eogit;  a  sexagesimo  senatorem  non  eiiat.  (d.  h.  er  ist 
nicht  gezwungen.)  Qnint.  I.  0.  IX,  2,  85.  petierat,  ut  mililia  vaea- 
ret  ex  lege,  quod  quinquagenarius  esset.  Vgl.  Gramer,  de  puber^ 
taiis  term.  ex  düeipL  Rom.  KU.  1804.  lieber  seneetus  Thibaat  im 
yircAio  /.  civil.  Frax.  VIII.  S.  74  ff. 
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gang  in  der  Yolksversaninilong  za  stimmen  weggefallen  sein, 
and  es  werden  darauf  die  Aasdrücke  sexagenarii  de  ponte 
and  senes  deponiani  bezogen  **^).  —  Wie  übrigens  die 


443)  Bektnnt  ist  dag  MissverstSndniss  des  Sprachworts  sexage- 
narios  de  poote,  das  man  entweder  auf  die  Ar^eer  beto([^,  oder 
darch  die  Ihcberliche  Sage  erklärte,  aaeli  der  EinDabm«  darch  die 
Gallier  habe  man  aas  Mangel  und  Noth  die  bejahrten  Leate,  LX  an- 
nis  maiores,  von  der  Brücke  in  den  Tiber  geworren.  Die,  welche  das 
Unstalthafte  dieser  BrklSraogen  einsahen,  bezogen  pons  anP  den  Steg, 
Hber  den  man  bei  der  Abstimmong  za  gehen  hatte,  and  massteo  also 
annehmen,  dis  secbzigjährigcn  Männer  hätten  das  ins  saffragti  nicht 
mehr  gehabt.  Die  Stellen^  welche  der  Sache  Erwähnung  than,  sind 
ausser  der  Anspielung  bei  Cic.  p.  Rose.  Am  er.  35.  Habeo  eliam 
dieere,  quem  contra  morem  maiorum  minorem  annU  LX  de  ponte 
in  Tiberim  deiecerit.  und  einer  ähnlichen  bei  Macrob.  Sat.  f,  5., 
Paul.  Diac.  p.  75.  Depontani  senes  appeilabantur ,  gut  sexagena- 
rii de  ponte  deiieiebantur.  Fest.  p.  334.  Sexagenarios.  —  sed  ex- 
ploratissimum  illud  est  causae ,  ^uo  tempore  primum  per  pontem 
eoeperunt  eomitiis  sujfroginm  ferre ^  iuniores  eonelamaue^ 
runt,  ut  de  ponte  deiicerentur  sexagenarii,  qui  iam 
nullo  publico  munere  füngerentur ,  ut  ipsi  poHus  sibi  quam  Uli  de- 
ligerent  imperatorem:  euius  sefitentiae  est  etiam  Sinnius  CapitOn 
und  Varro  de  vita  pop.  Rom.  II.  b.  Non.  p.  523  M.  p.  358  6. 
cum  in^  quintum  gradum  pervenerant  atque  habebant  sexaginta  an- 
nos,  tum  denique  erant  a  publieis  negotiis  liberi  atque  otiosi.  Ideo 
in  proverbio  quidam  putant  venisse ,  ut  dieeretur ,  sexagenarios  de 
ponte  deici  oportere,  id  est,  quod  suffragium  non  Jerant ,  quod  per 
pontem  ferebant.  Es  ist  nun  aber  nicht  nur  höchst  widersinnig,  dass 
gerade  die  erfahrensten  und  gesetztesten  Männer,  die  nichtsdestowe- 
niger im  Senate  sein  konnten  ,  und  denen  oft  noch  die  höchsten  Ge- 
walten wiederholt  übertragen  wurden,  in  den  Comitien  nicht  hätten 
stimmen  dnrfeq,  sondern  es  ist  das  auch  weder  von  Varro,  noch  von 
Festus  gesagt.  Denn  wenn  es  wirklich  so  gewesen  wäre,  so  hätte  die 
Bedeutung  des  Sprüchworts  auf  der  Hand  gelegen,  und  Varro  wurde 
nicht  so  problematisch  sagen :  Ideo  in  proverbio  quidam  putant  ve^ 
nisse  ut  diceretur.  Vielmehr  spricht  er  davon  als  von  einer  Antiqui- 
tät, deren  Wirklichkeit  er  dahingestellt  sein  lässt.  Festus  aber  he- 
ricbtet  nach  Verrius  nur,  dass  die  iuniores  die  sexagenarios  nicht  hät- 
ten zulassen  wollen.  Für  die  spätere  Zeit  aber  würde  sich  der  Be- 
weis, dass  sie  stimmten,  mit  Entschiedenheit  führen  lassen ,  wenn  es 
sicher  zu  erweisen  wäre,  dass  Varro  im  J.  638  geboren  sei.  Denn 
der  Dialog  im  dritten  Buche  de  re  rustica  wird,  obgleich  das  Werk 
erst  später.  Im  achtzigsten  Jahre  Varro*s,  geschrieben  ist ,  als  im  J. 
799  in  der  Villa  publica  gehalten  dargestellt.  Das  ergiebt  sich  aus 
4er  Erwähnung  des  kurz  vorhergegangenen  Streits  der  Reatiner  und 
Interamnaten,  der,  wie  man  aus  Qic.  ad  Att.  IV,  15.  sieht,  in  dem- 
selben Jahre  Statt  gefunden  hatte.  Varro  sagt  aber  ausdrücklich  cap. 
2.  Comitiis  aediliciis  cum  sole  caido  ego  et  Q.  Axius  Senator  tri- 
bulis  suffragium  tulissemus,  upd  doch  musste  er  schon  über  sechzig 
Jahr  alt  sein.  Vgl.  Wagner,  Quaeritur  quid  sit,  Sexagenarium  de 
ponte.  Luqeb.  1831.  (Mir  nicht  bekannt  worden.)  .Hertzberg,  de 
diis  Romanorum  patriis,  Hai.  18 iO.  p.  55.  und  Osenbrnggen  in 
d.  Zcitschr.f.  Jiterthumsw.  1836.  p.  1005.  1838.  p.  296.,   der  mit 
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jedesmalige  Klasse  die  Art  des  Kriegsdienstes  und  der  Bewaff- 
iiong  bestimmte,  so  natärlich  aach  das  Verhttltniss  der  Be- 
steaerong;  bot  die  proktariij  wenigstens  die  aqnie  cmm\ 
waren  von  beidem  gänzlich  ausgenommen,  bis  Märins,  wie 
erzählt  wird,  das  erste  Beispiel  gab  und  capite  censos 
aushob. 

Was  die  18 Centarien  der  eqnites,  die  neben  denKlas* 
sen  bestanden,  anlangt,  so  lässt  sich  die  Beortheilung  ihres 
Verhältnisses  zu  den  pedites,  und  der  Bedeutung  der  sex 
suffragia  nicht  wohl  von  der  Erörterung  des  ganzen  Insti- 
tuts trennen,  und  es  ist  darüber  der  besondere  Abschnitt  nach- 
zusehen« 

Zu  diesen  193  Centurien  fugt  nun  eine  dunkele  Nachricht 
scheinbar  noch  eine  ausserordentliche  Centurie  unter  dem  Na- 
men Niquis  sciyit  hinzu,  in  welcher  alle  die  gestimmt  hät- 
ten, welche  es  etwa  versäumt  haben  mochten,  in  ihrer  Cen- 
turie zu  stimmen.  Fest.  p.  177.  Niquis  scivit  centuria  est, 
quae  dicitur  a  Ser.  Tiälio  rege  consiüuia,  in  qua  licerei 
ei  sifffragium  ferre ,  qui  non  tulisset  in  ma ,  nequis  civis 
suffiragii  iure  privaretur;  nam  scisciio  signißcat  senienUam 
dicito  ae  ßuffragium  ferio  ^  unde  sciia  plebis.  sed  in  ea 
centuria  neque  censetur  -  quicquam ,  neque  centurio  praefir 
citur^  neque  eenturialis  polest  esse^  quia  nemo  certus  est 
eius  centuriae.  est  autem  niquis  scioit,  nisi  quis  scivit.  Es 
scheint  nun  ganz  unmöglich  eine  besondere  Centurie  anzuneh- 
men, in  der  Bürger  aus  allen  Klassen  gestimmt  hätten;  denn 
wie  man  sich  auch  die  Centurien  vertheilt  denken  mc^e :  un- 
gleich musste  deren  Zahl  jedenfalls  ohne  eine  solche  zurällige  Cen- 
turie sein;  sonst  wäre  keine  unbedingte  Majorität  möglich  gewe- 
sen. Aber  durch  das  Hinzukommen  einer  Zusatzcenturie  wäre  ja 
die  Majorität  wieder  vernichtet  worden.  6  ö  1 1 1  i  n  g ,  SiaqtS" 
verf.  S.  258.  nimmt  an,  dass  für  ^en,  welcher  sich  verspätet 


Reeht  die  Sache  besweifelt.  leh  beniitse  aber  die  Gelegeabeit  in  Be- 
Xfif  auf  Tb.  I.  S.  6t5.  Aon.  1325.  anf  die  BestStigiiDg  der  ÄDaabme, 
dass  Varro  von  der  ViUa  pobiica  der  fräbereo  Zeit  spreebe,  biu- 
zaweisen. 


218    

hatte,  die  jedesmalige  nächste  Centorie  die  gewesen  sei,  in 
welcher  er  hätte  stimmen  können :  es  wäre  aach  möglich,  dass 
nach  der  Abstimmang  jeder  Klasse  die  Aufforderung  ergangen 
wäre:  niquis  teivit^  scücilo.  Dadurch  wäre 'die  Majorität 
nicht  beeinträchtigt  worden  ^**)» 

Wie  lange  die  servische  Verfassung  sich  unverändert  er- 
halten haben  möge,  ist  streitig;  so  viel  aber  steht  fest,  dass 
sie  in  den  ersten  Jahrzehenden  des  sechsten  Jahrhunderts  eine 
grosse  Umgestaltung  erfahren  hatte,  indem  die  Tribus  zur 
Grundlage  der  Centurienverfassnng  gemacht  worden  waren. 
Wie  diese  Verbindung  der  Tribus  mit  den  Centurien  getroffen 
worden  sei,  das  gehört  zu  den  dunkelsten  Stellen  in  der  römi- 
schen Verfassungsgeschichte,  und  wird  bei  den  Volksversamm- 
lungen der  Republik  besprochen  werden. 


Die  NobUität. 

So  lange  die  Patricier  im  alleinigen  Besitze  der  höheren 
Magistratur  waren,  und  als  Bevorrechtete  einen  scharfen  Ge* 
gensatz  zur  Plebs  bildeten,  sind  sie  als  der  eigentliche  römi« 
sehe  Adel  zu  betrachten.  Es  ist  natürlich,  dass  innerhalb  des- 
selben, nach  Berühmtheit  des  Geschlechts,  Verdienst  und  Ver- 
mögen sich  Abstufungen  gebildet  haben  werden ;  dass  die  Ge- 
schlechter, in  denen  die  höchsten  Gewalten  fast  erblich  ge- 
nannt werden  können,  sich  als  principes  des  Staats  von  den 
Uebrigen  unterschieden;  aber  doch  erkannte  sich  dieGesammt- 
heit  als  ebenbürtig  an,  and  wird  als  die  ursprüngliche  Nobilität 
angesehen  ^*).    Als  aber  die  Plebejer  nach  langem  Ringen 


444)  Anders  Haselike,  Ferf.  d.  Serv.  S.  7t^  lt.  Aber  dieses 
Stise  kSnsÜiehe  System  ist  ^wiss    der  servischea  Verfassong  fremd. 

4S)  So  werden  die  Pstri<^r  auch  nicht  selten  genannt.  Liv.  VI, 
4t.  eoneessumque  ab  nobiliiate  piebi  de  eonsuie  plebeio ;  a  plebe  no^ 
bilitati  de  praetore  uno  —  ex  patribus  ereando.  So  auch  wieder- 
liolt  IX,  4S.  summa  invidia  nobilium.  —  documeatum  adverstu  sti" 
perbiam  nobilium  piebeiae  iibertatis  n.  s.  w.  X,  15.  j4p,  Claudius 
—  iiofi  sui  magis  honoris  causa,  quam  ut  pairieii  reeuperareni  duo 
eonsularia  loea^  quum  suis,  tum  toUus  nobilitatis  viribus  ineubuit, 
ut  se  cum  Q.  Fabio  consulem  dicerent. 
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die  Tbeilnahme  «n  den  höchslen  Ehrenstellea  entriUeD  hatten ; 
als  die  BereehtigoDg  zu  allen  cnrolischen  Aemtern  aaf  plebeji- 
seher  nnd  patricischer  Seite  gleich  war,  da  musste  sich  noth- 
wendig  das  Verhältniss  ändern*  Das  Patriciat  rerior  seine 
Wichtigkeit,  nnd  der  Stand,  der  keine  wesentlichen  Interessen 
mehr  gegen  die  Plebs  za  wahren  hatte,  hörte  aaf  eine  politi- 
sche Partei  zu  sein.  Nur  aber,  wenn  die  Plebs  gehofft  hatte, 
für  die  Daner.  zu  bewirken,  dass  es  keinen  bevorzugten  Stand 
mehr  gebe,  war  diess,  wie  sich  bald  zeigte,  ein  eiteler  Wahn 
gewesen.  Das  Ansehen  and  die  äusseren  Auszeichnungen, 
welche  die  höheren  Würden  verliehen —  und  das  Consulat  war 
gerade  die  erste  ^  welche  den  Plebfyern  zugestanden  werden 
musste  —  erloschen  natürlich  nicht  mit  der  Amtsführung:  wer 
einmal  mit  der  höchsten  Gewalt  bekleidet  gewesen  war,  der  war 
für  immer  über  die  Menge  erhoben,  und  sehr  natürlich  ging  auch 
sein  persönliches  Ansehen  auf  seine  Nachkommen  über.  Er 
hatte  sein  Geschlecht  geadelt,  und  so  bildete  sich,  wie  früher 
innerhalb  des  patriciscben  Standes,  von  selbst,  ohne  gesetzlich 
anerkanntes  Institut  des  Staats  zu  werden,  an  der  Stelle,  oder 
vielmehr  neben  dem  immer  gleichgültiger  werdenden  Geburts- 
adel  ein  Amtsadel,  der  aber  forterbend  in  den  Familien  eben 
auch  wieder  zu  einer  Art  Geburtsadel  wurde,  und  nach  und 
nach  zu  einer  compacten  Körperschaft  sich  gestaltete,  welche 
die  höchste  Gewalt  eben  so  exclusiv,  wie  früher  die  Palricier, 
als  ihr  Eigenthum  betrachtete  ^^).    Das  ist  die  N  o  b  i  1  i  t  ä  t  im 


446)  Es  ist  das  so  sttSrlich,  so  dareh  die  täsUcke  ErfohraBfry 
wie  aUer  Zeiten  beslitist^  dass  es  in  der  Tbat  einer  weiter  hersekoi- 
ten  Erklärans  nielit  bedarf.  Rubine,  Untenueh.  S.  189.  hat,  wie 
das  seine  gaose  Ansicht  von  der  Uebertrai^ang^  der  Masistratur  be- 
dingte, freilich  auch  dafdr  einen  tiefer  liegenden  Grand  annehmen 
müssen«  „In  den  Römern  war  n&mlioh  der  GedanlLo  tief  gewmraeit  — 
und  die  Aristokratie  wachte  darüber,  dass  er  sich  auch  in  der  repn- 
blikanischen  Zeit  nicht  verlor,  -^  dass  die  einmal  erworbene  politi- 
sche Weihe  unvergänglich  sei:  wer  mit  der  Anerkennnng  der  Götter 
in  die  Regierung  des  Staates  eingetreten  war^  der  gekörte  nickt  nor 
nach  Back  der  Niederiegvng  seiner  Würde  fnr  seine  ganze  Lebenszeit 
der  höheren,  vorzogsweise  zu  Staatsftinotionen  bernfenen  llenscben- 
ordnnog  an,  sondern  pflanzte  diesen  nnanslöscblicfaen  Charakter  anch 
mit  seinem  Blnte  nnd  seinem  Namen  aaf  seine  Nachkommen  fort« 
Daker  mackte  es  sick  seit  der  Zulassung  der  Plebejer  zu  den  koken 
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ei^nllichen  Sinne,  und  alle,  welche  nicht  in  ihren  Kreis  ge- 
hören, sind  ignobiles. 

Das  einzige  auszeichnende  Vorrecht,  welches  den  nobi- 
les,  jedoch  nicht  als  einem  abgesonderten  Stande,  auch  vom 
Staate  zuerkannt  wurde,  war  das  ins  imaginum,  oder  die 
Berechtigung,  sein  Bild  und  die  der  Vorfahren  in  gewisser  ei- 
genthämlicher  Weise  in  einem  bestimmten  Theile  des  eigenen 
Hauses  aufzustellen,  und  was  sonst  noch  für  Gebrauch  von 
denselben  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gemacht  wurde.  Dieses 
Recht  verliehen  die  curnlischen  Aemter,  so  dass  es  mit  der  cu- 
rnlischen  Aedilität  zugleich  erlangt  wurde  **''),  und  diese  somit 
als  der  Ausgangspunkt  derNobilität  betrachtet  werden  kann. — 
Welcher  Art  die  imagines  gewesen,  wird  uns  von  mehr  ahi 
einem    Schriftsteller   unzweideutig  berichtet  ^^) :    es   waren 


Staatswordeo  ohne  alleo  Besehluss  dorch  die  blosse  Macht  der  natio- 
oaleo  Begriffe  von  selbst,  dass  daraas  ein  oeaer  Adel  entstand;  es 
gehörten  immer  ansserordentliche  Verdienste  oder  Vorgänge  dazo,  ehe 
das  Volk  sich  entschloss ,  mit  Ueberwindnng  einer  gewissen  Aengst- 
lichkeit,  einen  noch  nicht  geweihten  Namen,  einen  novut  homo^  in 
die  Reihe  seiner  Führer  und  Regierenden  za  erheben.  Wie  Hesse  sich 
nun  glauben,  dass  diese  Idee  in  der  demokratischen  Zeit  hatte  wirken 
kSnnen,  wenn  sie  ihre  Wurzel  und  ihre  volle  Starke  nicht  im  hohen 
Alterthume  gehabt  hätte  7 '^  Es  dürfte  dem  Vf.  schwer  werden,  nach- 
zuweisen, dass  irgend  ein  Romer  die  Entstehung  der  Nobililät  und 
ihre  Abgeschlossenheit  von  dieser  Seite  betrachtet  hatte.  Aber  die 
Behauptung  tragt  den  Widerspruch  in  sich  selbst;  denn  alle  jene  Ple- 
bejer, aus  welchen  die  plebejische  Nobilltät  hervorging,  waren  ja  als 
novi  homines  ohne  alle  solche  Aeogstlichkeit  vom  Volke  gewählt  wor- 
den. Wie  ganz  anders  die  Römer  darober  nrtheilten  und  warum  spä- 
ter erst  so  weinig  novi  homines  zur  höchsten  Gewalt  gelangten,  das 
wird  sich  aus  der  folgenden  Auseinandersetzung  ergeben. 

447)  Cic.  Verr.  V,  14.  Nunc  tum  destgnatus  aedilü:  haheora- 
tionem,  quid  a  popuio  Romano  aeeeperim  —  togam  praetextamj 
Meiiam  euruiem,  ius  imaginU  ad  memoriam  posteriiatemque  prodem» 
dam,  (Von  der  Richtigkeit  der  Lesart  in  den  letzten  Worten  kann 
ich  mich  in  Hinsicht  auf  die  ganz  ähnliche  Stelle  p.  Rab.  Post.  7. 
noch  nicht  überzeugen.)  Was  dagegen  Cicero  als  Gonsul  designatua 
sagt,  de  lege  agr.  II,  1.  Est  hoc  in  more  poittum,  Quirites,  insti^ 
tutoque  maiorum,  ut  ei,  qui  ben^eio  vestro  imagines  familiae  suae 
consecuti  sunt,  eam  primam  haheant  eoneionem,  qua  gratiam  bene* 
ßeii  vestri  cum  suorum  laude  eoniungant.  —  Mihi,  Quirites ,  apud 
tos  de  meis  maioribus  dieendi  facultas  non  datur. ,  kann  nicht  so 
verstanden  werden,  als  habe  er  erst  jetzt  durch  die  Designation  zun 
Coosnl  das  ius  imaginis  erlangt ,  sondern ,  wer  es  hatte »  der  pBcgte 
nach  jeder  Designation  zu  einer  höheren  Wurde  in  der  ersten  Coneio 
von  den  Verdiensten  seiner  Vorfahren  zu  sprechen. 

48)  Die  beste  Untersuchung  über  die  Imagines   ist   von  Eich* 


—  «1  — 

Waebsnasken  (cerae)  im  eigenllicbsteD  Sinne  (Larven), 
nach  dem  Leben  mögliebst  äbnlich  gefonnt  und  gemall  ^*),  wel* 
cbe  an  den  Wänden  des  Atrium ,  des  vordersten  geiünmigen 
Saales  des  römischen  Hauses  ^^)  in  wahrscheinlich  tempelartig 
geformten  Behältern*')  mit  Beifügung  sämmtlicher  tilnli, 


•  laedty  de  imaginihue  Born*  3  Prosr.  Jen.  1805,  Dan  satann«« 
heraosi^.  Petenb.  1806.  Sie  befriedig  biosiebüich  der  Frage,  welcher 
Art  sie  gewesen,  und  wie  man  sich  ihrer  zom  Glanie  der  Familie  be- 
diente; TolllLommen;  aber  die  politischen  Momente,  welche  dabei  gar 
sehr  der  Er5rternng  bedürfen:  als  in  welche  Zeit  der  Ursprung  der 
Sitte  so  setzen  sei ;  ob  nnd  wodurch  das  ins  imagiois  verloren  werden 
koante,  wie  weit  verwandtschaftlich  die  Verzweigung  des  Stemma  aus- 
gedehnt wurde  u.  s.  w.,  mehr  als  fluchtig  zu  berühren ,  hat  nicht  im 
Plane  des  Verf.  gelegen.  —  Die  Hanptstellen,  welche  von  der  Sache 
haadeln,  mSgen,  da  sie  sich  nicht  wohl  zersplittera  lassen,  gleich  hier 
zusammcDgestellt  und  bei  den  einzelnen  Punkten  nur  einfach  auf  sie 
verwiesen  werden.  Polyb.  VI,  53.  Mara  Si  ravTa^aiffavtsg  ual  no^^- 
aavTit  Tct  vofitioßifra  rtd'iaQi  r^v  ehtova  tov  fiazctXlaiaKros  iis  rar  in^ 
(pawiaraTitp  ronov  t^9  olxiat,  ^X*va  vatSia  neQiT$d^4vw,  ^  Si  tl»iip  imt 
ni^Ofimov  itg  Sftotortjta  Siafe(^vrms  iieiffyaauirov^  uai  narä  ri^y  nid' 
aip  Kctl  natk  T^y  vnoy^aa^v.  tavrag  Si  ras  tuiovag  iV  re  rtug  Stj/imaXiai 
^vWct»c  aroiyovtis  MOOfiovot  tpiXoTi/itag  *  inap  Si  rmv  oauitov  fteToXXdfji 
Tts  hruj^atf^g,  Syovaty  stg  r^v  impoi^etr  «•  t.  A.  P 1  i  n.  XXXV,  %,  Aliter 
apud  maioret  in  atriU  haee  erant,  quae  ipeetarentur  f  non  signa 
BxUmorum  arti/leum,  nee  aera  aui  marmora:  ewpreen  eera  vuliue 
eingulis  diepanehantur  armariis ,  ut  essent  imagtnes,  quae  eomita" 
rentur  gentilitia  funera;  semperque  dejuneto  aliquo  toiue  aderat 
familiae  eiu$\  qui  unquam  ßierat ,  populut,  Stemmata  vero  lineie 
dUeurrehant  ad  imaginee  picias.  Senee.  de  benef.  III,  28.  Qui 
tmaginti  in  atrio  exponunt  et  nomina  familiae  suae  longo  ordine 
ae  multii  etemmatum  illigata  flexurie  in  parte  prima  aedium  oollo^ 
eantj  noti  magi*  quam  nobiles  ivnt,     luven.  VIII,  1  ff. 

Stemmata  quid  faeiunt  T  quid  prodett^  Pontiee^  longo 
Sanguine  eeneeri,  pietoeque  oetendere  vultue 
Maiorum  etc. 

Tota  licet  veteree  exoment  undique  eerae 
Atria,  nohilita»  sola  est  atque  uniea  virtus, 
449)  Plin.  XXXV,  2.  expresei  eera  vultuM.  Ovid.  Fast.  I,  591. 
dispositas  generoea  per  atria  eerae*    luven.  VIII,  2.  pietoe  vultue, 
19.  veteree  eerae,  Polyb.  VI,  53.  n^aamev^  <iff  efUftoniTa  Sta^effcr» 
Tws  i^emyaefUvov  naX  uata  T^y  nXaat»  nal  aara  ryv  vney^atp^, 

50)  Marti al.  II,  90,  6.  Atriaque  immodiei»  aretat  imaginibus. 
Senec.  epist.  44.  Plin.  1.  K  luven.  1.  L  Sneton.  Galb.  2. 
'Polyb.  I.  1.  ug  tov  enupavioratov  Tonov  tijg  ouUag.  Senee.  de 
ben.  III^  28.  in  parte  prima  aedium.  Valer.  Max.  V,  8,  3.  tit 
prima  aedium  parte.  Vitra  v.  VI,  3,  6  Sehn.  Imaginee  item  alte  cum 
suis  omamentie  ad  latitudinem  alarum  (atrii)  »int  eonetitutae.  S. 
die  Privatalterthnmer. 

•  51)  Plin.  1.  1.  efngulis  dieponebantur  armariie,  Polyb.  1.  1. 
£viir«  vatBui  nt^e&krtg.  Man  hat  jedenfalls  an  die  tempelartige 
Form  der  Grabstelen  oder  Heroa  zu  denken. 
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welche  die  Einzelnen  im  Leben  erworben  hatten  ^*^),  anfge- 
stelll  wurden,  wo  sie  darch  Linien  (vielleicht  zweigartig)  ver- 
banden den  Stammbaam,  stemma,  des  Hauses  bildeten'^).  Für 
gewöhnlich  in  ihren  BehSltern  verschlossen,  wurden  sie  an  festli- 
chen Tagen  geöffnet  und  mit  Lorbeer  bekränzt  (aperireima- 
gines,  laureatae);  tbeils bei  gi^össen öffentlichen Solennitä- 
ten,  theils  an  Privatfesten,  als  Hochzeiten  (vielleicht  auch  Ge- 
burtstagen) oder  bei  der  in  Folge  der  Wahl  zu  einem  Staats* 


452)  Valer.  Max.  V,  8,  3.  fjfigi^»  maiorum  cum  titulü  sut's 
ideirco  in  prima  aedium  parte  poni  solere,  ut  eorum  virtutes  posiert 
non  iolum  legerenty  sed  etiam  imitarentur.  Aact.  ele;.  ad  Mes- 
sal.  30.  quid  quaque  index  svb  imagine  dicat.  Ovid.  Fast,  f, 
591.  Tacit.  Aoa.  XVI^  7.  Der  index  ist  eben  der  titulut,  oder  viel- 
mehr die  tiiuii,  bestehend  in  der  Anfzähiang;  alles  dessen,  was  Rühm- 
liches darch  den  Ahn  geschehen,  und  aller  Ehren,  za  denen  er  gelangt 
war.  Daher  bei  Vellei.  II,  116.  altissimum  fattigium  imaginis, 
d.  i.  das  CoDsnlat.  Ueber  ihre  Verrälschang  klagt  Liv.  VIII,  40. 
XXII,  31.  Vgl.  Tbl.  I.  S.  34.  —  Uebrigens  ergiebt  sich  aus  Tacitns, 
dass  diese  tituli,  wie  andere  Dedicationsin Schriften  den  Namen  im 
dritten  Casus  nannten :  C.  Castio  Longino  —  duci  partium, 

53)  Senec.  de  ben.  1.  1.  nomina  —  multis  Hemmatum  iUv" 
gata  flexuriM,  PI  in.  1.  1.  Stemmata  iineis  diMCurrebant  ad  imagine* 
pieias.  Die  gewShnUche  Brklärang,  die  auch  ich  im  Gallus  I.  S.  136. 
beibehalten  habe,  dass  unter  stemmata  LaubfCewinde  (natiirliebe  oder 
gemalte)  zu  yeratehen  seien,  welehe  die  einzelnen  imagines  zum  Stamm- 
baume vereinigt  hätten ,  will  mir  doch  bedenklich  scheinen ,  so  sehr 
auch  die  eigentliche  Bedeutung  des  griechischen  Worts  dafir  sprechen 
mag.  Aber  nach  römischem  Gebrauche  ist  itemma  picht  der  einzelne 
ramus,  sondern  nur  das  Ganze,  AteJUxurae  iinearum,  d.  i.  der 
Stammbaum  selbst.  Paul.  Dig.  XXXVIII,  10,  9.  Stemmata  eogni- 
tionum  direeto  iimite  in  duas  lineae  separantur,  quarum  altera  est 
superior,  altera  it^erior.  Ex  superiore  autem  et  seeundo  gradu 
transversae  iineae  pendent  etc.  Damit  vergleiche  man  Stat.  Silv. 
III,  3,  43. 

Non  tibi  elara  quidem,  senior  plaeidissime  gentis 

Linea,  nee  proavis  demissum  stemma, 

Marti al.  IV,  39,  1. 

Atria  Pisonum  stabant  cum  stemmate  toto. 
vgl.  V,  35,  5.  Anders  sind  auch  luvenals  Werte ,  stemmata  quid  fa- 
ciuntt  nicht  gemeint  und  so  wird  auch  bei  Seneea  und  Plinius  kein 
anderer  Sinn  unterzulegen  sein,  als  dass  die  durch  Linien  verbundenen 
imagines  den  Stammbaum  des  Geschlechts  darstellen.  Den  Ausdruck 
ramus  gebraucht  Pers.  III,  128. 

Stemmate  quod  Tuseo  ramum  millesime  ducis, 
womit  zu  vergleichen  Isid.  Orig.  IX,  6.  Stemmata  dieuntur  ramus" 
culi,  quos  aS^cati  faoiunt  in  genere,  cum  gradus  cognationis  par- 
tiuntur. 
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amte  Statt  findenden  gratolatio  «*«) ;  endlieh  begleiteten  sie  anch 
die  sollennen  Leichenzuge  *^). ' 

In  welche  Zeit  der  Urprang  dieses  Gebrauchs  und  mithin 
der  Nobilität  falle,  darüber  giebt  es  nicht  nur  kein  ausdrück- 
liches Zeugniss,  sondern  auch  nicht  einmal  Andeutungen,  aus 
denen  sich  ein  sicherer  Schluss  abieilen  liesse.  Es  sind  zwei 
Fälle  denkbar:  entweder  war  es  schon  in  der  Zeit,  als  die  Pa- 
tricier  ausschliesslich  im  Besitze  der  höchsten  Gewalt  waren, 
üblich  geworden,  die  Bilder  der  zur  höchsten  Würde  gelang- 
ten Familienglieder  aurzustellen,  und  es  hätte  sich  also  unter 
den  Palriciern  selbst  eine  Nobilität  gebildet,  die  nachher  mit 
dem  ius  imaginum  auf  die  zu  curulischen  Aemtern  gelangten 
nebejer  übergegaugen  wäre;  oder  die  ganze  Sitte  entstand 
erst  mit  der  Theilnahme  der  Plebejer  an  den  curulischen  Ma- 
gistraten. Für  die  erstere  Ansicht,  welche  die  geltende  zu 
sein  scheint,  liesse  sich  anführen,  dass  den  Patriciem  schon 
vor  dem  Jahre  388  d.  St.  eine  nobilitaszngescbxitben  wird^^); 


454)  Polyb.  1.  1.  ^  T€ut  SifftotMn  &voiat£  avoiyovrit  $t9Cfiova$ 
ipilvtifui»^.  Seaee.  Coalrov.  %l.  (la  napliU)  Indieit  festum  dUm^ 
aperiri  iuhet  maiorum  imagines,  cum  maxime  te^endae  sunt*  Yo- 
piic.  Floriai.  S.  Tantum  iliud  dico,  swnatores  omn^s  ea  et»e 
UuHtia  elatoi,  ut  domibus  suis  omnes  albas  hostia*  eaederent,  imo" 

S'nss  frtquenttr  aperirent  eto.    HaopUlelleo  siod  aoMcrdem  C  i  c.  p. 
aren.  41.  p.  Sali.  31.  s.  Alim.  474. 

55)  S.  darüber  die  Privatalterth&aier,  nad  eiostwenea  Beeker, 
Gallus.  II.  S.  ;286  f. 

56)  Ganz  bedeotunsslo«  ist  es ,  wenn  in  den  Verbandlongen  aber 
das  Cononbinm  Caoolejns  bei  Liv.  IV^  4.  fagt:  hoe  si  polluit  nohi- 
litatem  istam  vestram,  quam  plerique  ariundi  ex  AlhanU  et  Sabinis, 
non  genere,  nee  sanguine,  sed  per  eooptationem  in  patres  habetis 
etc.;  für  den  patricischeo  Staod  aber  ^ebraacbt  Livias  den  Ausdruck 
VI,  42.  eoneessumque  ab  nobHitate  plebi  de  consuie  piebeio ,  a  plebe 
nobilitati  de  praetore  uno.  nod  noch  auffälli^r  X,  15.  Jpp.  Clau>- 
dius  —  ut patrieii  recuperarent  duo  eonsularia  ioea,  quum  suis, 
tum  totius  nobilitatis  viribus  ineubuit  eic.  Dann:  Cireumstare 
sellam  omnis  nob^litas ;  orare ,  ut  ex  coeno  piebeio  eonsula" 
tum  extraheret,  maiestatemque  pristinam  tum  honori,  tum  patri* 
eiis  gentibus  redderet.  Vgl.  II,  56.  VII,  1.  IX,  46.  Hier  werdeo 
also  alle  Patricier  als  nobiles  betrachtet,  während  nachher  derBe^iff 
der  NobilitSt  eio  ^nz  anderer  ist.  Endlich  bedarf  es  kaam  der  Be- 
merkung, dass  in  L I V.  1,  34.  et  Jneum  Sabina  matre  artum  nobiiem" 
que  una  imagine  Numae  esse.,  es  eben  anch  aar  Redensart  des  Sebrift- 
•tellers  ist 
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allein  solche  Stellen  beweisen  im  Grande  nichts,  weil  ersllich 
der  Ausdruck  nobiles  auf  alle  Patricier  bezögen  wird,  im  Ge- 
gensatze zu  den  Plebejern  \  dann  aber  aneh,  weil  die  Benen- 
nung selbst  darin  keinesweges  historische  Begründung  findet, 
sondern  lediglich  auf  der  Ausdrucksweise  des  Schriftstellers 
beruht.  —  Etwas  mehr  könnte  für  das  höhere  Alter  der  Nobi- 
lität  zu  sprechen  scheinen,  dass  die  altpatricischen  Geschlech- 
ter die  Stammtafeln  ihrer  Familien  bis  in  die  ältesten  Zeilen 
zurückführten  und  eben  sowohl  die  Bilder  solcher  Ahnen,  als 
die  der  später  zu  curulischen  Würden  Erhobenen  aufstellten, 
wie  denn  auch  wirklich  Cicero  Brut.  14.  den  ersten  Con- 
snl  der  Republik  den  princeps  nobiliiatis  derlunüBruti  nennt* 
Allein  auch  dieses  Argument  ist  ohne  alle  Kraft ;  denn  es  ist 
sehr  natürlich,  dass  nachdem  einmal  der  Gebrauch  der  imagi- 
nes  eingeführt  war,  die  altberühmten  Familien ,  welche  bisher 
dem  Staate  Consuln,  Dictatoren  nnd  Censoren  gegeben  hatten, 
in  den  fastis  magistratuum  und  den  Traditionen  ihrer  Geschlech- 
ter zurückgingen,  und  mit  yoUem  Rechte  ihre  Nobilität  von 
dem  ältesten  Magistrate,  der  aus  ihrem  Hause  hervorgegangen 
war,  ableitete.  Und  das  zeigt  sich  am  auffalligsten  darin,  dass 
man  nicht  einmal  dabei  stehen  blieb,  sondern  später  den  Stamm- 
baum in  die  Zeiten  der  Könige ,  ja  über  die  Gründung  Roms 
hinaus  und  selbst  bis  in  die  mythische  Zeit  verfolgte^'');  wäh- 
rend doch  der  Begriff  der  Nobilität  und  das  ius  imaginis  an  die 
curulische  Magistratur  gebunden  ist  **)•   Demnach  sind  die  Pa- 


457)  Taeit.  Add.  IV,  9.  Funut  (Dnisi)  imaginum  pompa  ma- 
xime  illustre  fuit,  cum  origo  luliae  gentU,  Aeneai,  omnesque  Alba» 
norum  reges,  et  conditor  (Irbis  Romulus,  post  Sabina  nobilitas ,  At- 
tus  Clausus,  caeteraeque  Claudiarum  tfflgies  longo  ordine  speetareft' 
iur,  SuetOB.  Galb.  2.  nobilissimus^  magnaque  et  vetere  prosapia; 
ut  qui  statuarum  titulis  Pronepotem  Q.  Caluli  Capitolini  semper 
adseripserit,  imperator  verö  etiam  slemma  in  atrio  proposuerit,  quo 
patemam  originem  ad  lovem,  matemam  ad  Pasiphaen,  Minois  uxo- 
rem^  rejerret,  Martial.  V,  35,  4.  Longumque  pulchra  stemma  re- 
petit  a  Leda,  Dieselbe  Eitelkeit  flodet  sich  io  hohem  Grade  aach  bei 
deo  Grieehea.    Becker,  Charikles,  I.  S.  73  f. 

58)  Daher  nenot  eben  Cicero  den  erstea  Coasal  princeps  no- 
hilitatis  vestrae.  nnd  ebea  so  schreibt  er  ao  L.  Papirids  Paetns,  ad 
fam.  IX,  %\,  qui  tibi  venit  in  mentem  negare,  Papirium  quemquam 
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Irieierswar  anch  eineNobilität;  aber  eine  Nobilitilt  an  siob, 
unabhängig  von  der  Magistrator;  nnter  einander  alle  sich 
ebenbürtig,  und  kein  Patricier,  der  zuerst  aus  seiner  Familie 
zum  Consulate  gelangt,  ist  deshalb  ein  novns;  sondern  der 
erste  plebejische  Consul  ist  auch  der  erste  novns  homo.  — 
Daher  möchte  icl^  vielmehr  glauben,  dass  der  Gebrauch  der 
Imagines,  mit  denen  der  Begriff  der  Nobilität  eben  so  unzer- 
trennlich verbunden  ist,  als  das  ius  imaginum  selbst  mit  der 
sella  curulis,  ein  Institut  gewesen,  das  erst  mit  der  Theilnah- 
me  der  Plebejer  am  Consulate  und  dann  der  übrigen  curulischen 
Aemter  aufkam:  ein  wohlberechnetes  Institut,  bestimmt  den 
Wirkungen  des  Siegs  der  Plebejer  gewisse  Schranken  zu 
setzen.  Hatten  diese  es  erstritten,  zu  den  höchsten  Gewalten 
zugelassen  zu  werden ,  so  konnten  doch  die  Patricier  von  ih- 
rem Standpunkte  aus  unmöglich  es  dulden,  dass  der  Plebejer 
an  sich  ihnen  ganz  gleichgestellt  wurde,  und  jede  Scheidewand 
zwischen  den  beiden  Ständen  fiel.  Es  bedurfte  eines  Mittels, 
die  Plebejer,  welche  die  ersten  Dignitälen  erlangt  hatten  ,  von 
der  übrigen  Masse  zu  scheiden  und  so  herüberzuziehen  zu  dem 
schon  bestehenden,  nur  nun  seinen  Charakter  verändernden 
Adel,  mit  dem  sie  seitdem  gemeinschaftlich  einen  Gegensatz 
zur  Plebs  bilden  sollten,  was  anch  vollständig  erreicht  wurde. 
Und  sollte  auch  die  Sitte,  die  Bilder  der  Vorfahren  aufzustellen 
schon  in  früherer  Zeit  als  Familieninstitut  bestanden  haben,  so 
ist  es  doch  wahrscheinlich,  dass  vom  Jahre  388 ,  welches  den 
ersten  plebejischen  Consul,  den  ersten  Praetor  und  die  ersten 
Aediies  curules  sah,  die  Berechtigung  dazu,  das  ius  imaginum, 
diesen  höchsten  Würden  von  der  Aedilität  an  zuerkannt  wurde, 
und  von  nun  an  Staatsinstitut  war. 

Demnach  ist  für  die  Familie  der,  welcher  zuerst  aus  ihr 


tmquam  nUi  plebeium  ßiisse  T  Jftterunt  enim  patricii  minorum  gen- 
tium, quorum  prineeps  L,  Papirius  MugUlanui,  qui  eonsul  cum 
L.  Sempronio  Atratino  fuit ,  cum  antea  censor  cum  eodem  ßiisMct, 
annis  post  Romam  conditam  CCCXII,  Dana  zlhlt  er  eine  Uo^e 
Reihe  Papiri«r^  fui  tclla  euruiifuissent,  her  «od  lagti  quorum  quidem 
tu  omnivm  patriei^rum  imagine»  haheuM  volo,  Yks  jst  das  ein  recht 
deotliches  Beispiel,  wie  mao  die  muiores,  derea  imagine*  man  anfatel- 
lea  iLÖunle,  aus  dea  Fasten  heranssnchte. 

U.  15 
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za  einem  cnrulischen  Amte  gelangt  ist,  wie  Cicero  sagt ,  der 
princeps  nobilitatis  (Anm.  458.)  oder  anctor  gene- 
ris  ^^*)  $  d.  h.  von  ihm  an  beginnt  die  Nobilität  der  Familie. 
Er  bat  zuerst  das  nis  imaginu  ad  posteritatis  memoriampro- 
dendae  (Cic.  p.  Rab.  Post.  7.  Verr.  V,  14.);  aber  er 
selbst  hat  noch  keine  imagines,  auch  nicht  stiam^  wie  oft  irrig 
gesagt  worden;  denn  es  ist  an  sich  natürlich  und  gewiss,  dass 
sein  Bild  erst  nach  seinem  Tode  aufgestellt  wurde  ^<').  Er  ist 
noch  nicht  nobilü  im  vollen  Sinne:  es  ist  eine  nova  nobi- 
Utas  ^^)\  er  selbst  ist  und  heisst  homo  novus  *^),  und  so 
steht  zwischen  ignobilitas  und  nobilitas ^e  novitas^^)  in 
der  Mitte.  Daraus  eiyiebt  sich  denn,  dass  nie  ein  Patricier, 
sondern  nur  ein  Plebejer  homo  novus  sein  konnte,  und  dass  L. 
Sextins,  der  erste  plebejische  Consul,  im  J.  388  auch  über- 
haupt der  erste  homo  novus  war,  was  auch  Livius  YII,  1.  be- 
sonders hervorhebt:  Annushic  erit  insignü  novi  hominis 
consulatu.    Er  würde  gesagt  haben  de  plebe  oder  plebeii 


459)  Cic.  de  lege  agr.  U,  36.  quemadmodum ^  cum  petebam, 
nuili  mevobü  auctores  generi»  mei eommendarunt,  sie,  $iquid 
deiiquero,  nullae  sunt  imagines,  quae  me  a  vobis  depreeentur.  Verr. 
V,  70.  (Cato)  cum  se  virtute,  non  genere ,  popuio  Romano  eommen- 
dari  putaret;  cum  ipse  sui  generis  initium  ae  nominis  ab 
99  gigni  et  propagari  vellet.     Vrl.  Salus t.  lag.  85. 

60)  Polyb.  Vi,  53.  Mera  3i  rcevrcc  d-aiffavres  ual  9ro«i7aatTCff  tci 
vojuioiisva,  Ti^iaoi  t^  iutova  tov  ftSToXXaiayros  elg  rhv  int^aviurarov 
Tonov  r^s  ouUas.  Dasselbe  sagt  auch ,  wiewohl  nicht  ohoe  Missver- 
ständniss,   Diod.  Sic.   XXXI.  fr.  17.  I\Sv  yoQ^Jhofiaidiy  oi  raSs  ev- 

$svsia*e nal  nQoyovoiv^  do^  ÖMupi^oyTSS  /itja  tijv  TsltvT^v  itSw 
onoiovvrat  «xro  t«  'nfv  rov  ^opou^rf^off  Ofiotortfra  ual  ttara  rijv 
oXsfv  rov  atifutTos  nafiy^eup^r  «.  r.  X  Das  Irrige  im  Folgenden  be- 
sonders liegt  nur  darin,  dass  er  gleich  auch  an  den  Gebrauch,  der  von 
den  imagines  maiorum  beim  Leichenbegängoisse  gemacht  wurde,  deolLt. 

61)  Salus t.  lug.  85.  quia  imagines  non  habeo  et  quia  mihi 
neva  nobilitas  est. 

6^)  P 1  n  t  a  r c  h.  Gate  m  a  i.  1.  Euxt^orfttv  9i  ttSv  *Pw(ialu»r  tov9 
inoyirovg  Soiap  ovk  ^x^^^^^f  oQxofUvovQ  dt  yvw(fiSeQ&ai  Si*  airtSv, 
naiifovg  nfosayo^siew  av&gtinovSf  oiantQ  «al  tot  Kartora  ngoe^ 
ffjföi^svv¥,  avtos  ^yt  «atvos  itvat,  ngog  aQX^v  nal  So^av^  t^oig  ds  9rpo- 
y6vw¥  Mal  agesaU  najinaXaiog.  Appian.  €iv.  11,2.  (Catiiina  Cicero- 
nem)  uaivov  ovo/ia^atv  tudova*  d*  ovrat  toIs  ä(p  lavtwv^  aXX  ov 
Twvni^oyotv,  yrmgifiovg, 

63)  Cic.  ad  fam.I,  7.  simul  quod  Video,  n^n».  «^  antehaa 
putabam,  noviiati  esse  invisum  meae.  Saljast.  Ing.  85.  con- 
temnunt  novitatem  meam.  Vellei.  II,  34.  M,  Cicero  —  vir  no- 
vitatis  nebilissimae. 
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hommüf  weno  er  nicht  aasdröeklich  den  Ursprung  der  noüi 
kälte  bemerklich  machen  wollen. 

Nun  bedarf  es  kaum  erst  der  Bemerkong ,  dass  die  neu 
entstehende  Nobilität  die  Eirersucht  der  alten,  der  Patricier, 
in  hohem  Grade  erregen  mussle,  und  dass  Letztere  auf  jede 
Weise  die  grössere  Ausbreitung  derselben  zu  bes<;hränken, 
namentlich  so  wenig  als  möglich  novos  homines  zur  höchsten 
Gewalt  gelangen  zu  lassen  suchten*  Und  darin  hat  ihnen  die 
plebejische  Nobililät,  als  sie  sich  einmal  gebildet  hatte,  treu- 
lich beigestanden,  und  schon  im  zweiten  punischen  Kriege  steht 
dieser  vereinte  Adel  in  solcher  Abgeschlossenheit  da,  dass  es 
nur  selten  einem  novus  gelingt,  sich  zur  Höhe  der  Magistratar 
emporzuschwingen  *^).  Dieses  exclnsive  Streben  der  neuen 
Aristokratie,  der  nun  die  Plebs  in  ganz  anderem  Sinne  als  firü- 
her,  als  die  ignobiles,  entgegenstand ,  ist  bis  zum  Ende 
der  Republik  in  ausdauernder  Kraft  geblieben,  und  namentlich 
blieb  das  Consulat  £astim  alleinigen  Besitze  der  Nobilität  <*), 


464}  Liv.  XXir,  34.  beschuldiget  der  Volkstribao  Hereaoias  die 
Nobilität,  dass  sie  den  Rrie;  absichtlich  in  die  LSoge  ziehe:  Jd-foe- 
dus  inier  omne*  nobiies  ietum :  nee  finem  ante  belli  kabiturot,  quam 
eonsulem  vere  pleb  eium ,  id  est,  hominem  n o v u m ,  feeistent, 
Nam  plebeio»  nobile*  iam  iisdem  initiatoe  esse  saerie 
0i  eontemnere  p  lebem,  ex  quo  eontemni  desierint  a  patribue^ 
eoepisse.  \gL  Gic.  p.  Claent.  40.  de  lege  agr.  H,  36.  Verr. 
V,  70.^  wo  besonders  darauf  hing^wieseD  wird,  wie  nogleich  schwieri- 
ger die  Steliuog  eioes  novus ,  als  die  eioes  nobilis  sei. 

65)  Cic.  de  lege  agr.  II,  1.  Me  per  longo  intervailo  prope 
memoriae  temporumque  nostrorum  primum  hominem  novum  eonsU' 
lem/eeistiSf  et  eum  locum^  quem  nobilitas  praesidiis 
firmatum,  atque  omni  ratione  obvallatum  tenebat,  me 
duee  reseidistis.  cap.  2.  Nam  profeclo ,  si  reeordari  volueritis ,  de 
novis  hominibus  reperietis  eoSy  qui  sine  repulsa  consules  facti  sunty 
diutumo  labore  atque  aliqua  occasione  esse  factos ,  eum  multis  an- 
nis  post  petissent,  quam  praetores  fuissent ,  aliquanto  serius,  quam 
per  aetatem  ae  per  leges  lieeret;  qui  autem  anno  suo  petissent,  sine 
repulsa  non  esse  factos,  me  esse  unum  ex  omnibus  novis  hominibus, 
de  quibus  meminisse  possimus ,  qui  consulatum  petierim ,  cum  pri^ 
mum  lieitum  sit;  consul /actus  sim,  cum  primum  petierim,  Salust. 
lag.  63.  Etiam  tum  alios  magistratus  plebes^  consulatum  no- 
bilitas inter  se  per'manus  tradebat.  Novus  nemo  tam  cla- 
rus,  neque  tam  egregiis  /actis  erat,  quin  is  indignus  illo  honore  et 
quasi  poUutus  haberetur,  cap.  73.  IIa  perculsa  nobilitate  post  mul- 
tos  tempestates  novo  homini  consulatus  mandatur  (Mario),  und  vod 
Cicero's  Erwahluog  io  der  Zeit  drohender  Gefahr:  Gatil:  %%,  Nam^ 
quo  antea  pleraque  nobilitas  invidia  aestuabat  et  quasi  pollui  cqu^ 

15* 
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80  dass  die  spätere  Zeit  nur  wenige  Männer  anfirafinden  wiisste, 
welche  ab novi homines  diese  höchste  Stufe  erreicht  hatten^««). 
•—  Fragt  man,  durch  welche  Mittel  es  der  Aristokratie  gelun- 
gen sei,  die  Wahlen  jederzeit  auf  Personen  aus  ihrer  Mitte  zu 
lenken,  so  ist  es  unverkennbar,  dass  es  ihnen  durch  das  Zn- 
sammenwirken  verschiedener  Umstände  leicht  werden  mnsste; 
Es  ist  schon  in  der  früheren  Zeit,  als  noch  die  Patricier  ganz 
aDein  den  Anspruch  auf  Wählbarkeit  halten,  beroerklich ,  dass 
das  Consulat  an  einen  verhältnissmässig  sehr  kleinen  Kreis 
von  Familien  gebunden  war,  deren  Namen  immer  wiederkeh- 
'ren.  Es  waren  unstreitig  die,  welche  unter  den  übrigen  Gleich- 
berechtigten am  meisten  hervorstachen  und  durch  die  einmal 
und  wiederiiolt  ihnen  übertragene  höchste  Gewalt  in  steigen- 
dem Ansehen  sich  erhielten ,  und  deren  bewährte  Tüchtigkeit 
eine  Bürgschaft  für  die  Zukunft  zu  enthalten  schien.  Dazu 
kam,  dass  die  Verwaltung  der  höchsten  Aemter  allmählich  be- 
deutende Opfer  erheischte,  welche  bei  immer  wachsenden  An- 
forderungen neben  den  übrigen  Bedingungen  der  Befähigung 
auch  ein  ansehnliches  Vermögen  erforderlich  machten.  Die 
curulische  Aedilität  selbst,  die  erste  Sprosse  derNobilitat,  über 
welche  hinweg  nur,  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen,  zur  Prätur 
und  dem  Consulate  zu  gelangen  war,  entstand,  als  die  plebeji- 
schen Aedilen  sich  weigerten,  den  vermehrten  Aufwand  für  die 
Festspiele  zu  bestreiten.  Damals  ergriffen  die  Patricier  mit 
Freuden  die  Gelegenheit,  für  ihren  Stand  ein  neues  Amt  zu 
erwerben,  und  als  auch  dieses  mit  den  Plebejern  getheilt  wer- 
den musste,  blieb  es  auf  beiden  Seiten  unausgesetztes  Streben, 
durch  immer  steigenden  und  bis  zur  rasendsten  Verschwendung 
ausartenden  Aufwand  sich  die  Gunst  des  Volks  und  damit  die 
Anwartschaft  auf  höhere  Ehren  zu  erwerben.  Dadurch  musste 
die  Zahl  derer,  welche  um  die  cnrulischen  Aemter  .sich  bewer- 


iulaium  eredehant,  $i  eum,  qvmmvis  tgregiu9^  homo  novus  adepHu 
foret.  So  soehte  a«cb  die  Nobilitit  za  verhindern,  dass  Cato  Censor 
wBrde.  Llv.  XXXIX,  41*  qvia  indignahantur ,  nonum  homtnem  cfn« 
9orem  videre. 

AM)  Beispiele  bei  Cie.  Verr.  V,  70.  Veilei.  II,  1%». 
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bea  konnten,  imnfer  gering  erhalten,  und  bei  dem  Volke ,  das 
so  grossen  Werth  auf  öffentliche  Pracht  und  ergötzende  Schan- 
spiele  legte  ^^),  die  Aufinerksamkeit  natürlich  am  meisten  auf 
die  gerichtet  werden,  die  sich  durch  solche  Opfer  ihm  am  he- 
merklichsten  machten  und  am  gefalligsten  zeigten«  Das  alles 
vereinigte  sich,  um  die  Wahlen  immer  wieder  denen  zuznwen* 
den,  deren  Namen  man  von  langen  Zeiten  her  in  den  Fasten 
zu  lesen  gewohnt  war*  Es  war  natürlich,  dass,  wenn  ein 
Cornelius  Scipio  oder  Jientulus,  ein  Claudius  Pulcher  oder 
Marcellus,  ein  Caecilins  Metellns,  Aemilins  Lepidus ,  Calpnr- 
niusPiso,  Sulpicius  Galba  u.  s.  w«  als  Bewerber  auftraten, 
diese  in  Aller  Gedächtniss  und  Munde  lebenden  Namen,  an 
welche  sich  so  grosse  Erinnerungen  knüpften,  deren  Ruhm 
durch  Gesetze  und  Triumphe,  durch  Ehrendenkmäler  und  öf- 
fentliche Bauwerke,  durch  eine  lange  Reihe  ruhmvoller  Ahnen, 
deren  Bildnisse  die  Atrien  zierten,  verkündet  wurde,  mehr 
Beachtung  fanden,  als  der  unbekannte  Name  eines  aus  unberühm- 
ter Familie  aufstrebenden,  wenn  auch  noch  so  tüchtigen  Mit« 
bewerbersi  und  so  kam  es,  dass  die  einmal  im  Besitze  des 
Ruhms  und  Glanzes  stehende  Nobilität  mit  Leichtigkeit  und 
ohne  grosse  Anstrengungen  die  Ehrenstellen  erhielt ,  zu  denen 
sie  gleichsam  in  der  Wiege  schon  die  Designation  hatte  ^*) ) 
dass  oft  bei  der  Wahl  mehr  der  Name  und  der  Ruhm  der  Vor- 
fahren als  die  Persönlichkeit  des  Mannes  entschied^'),  und  ein 


467)  Cie.  p.  Hör.  36.  Odit  popuhu  Romanus  privatam  luwU" 
Harn:  puhlieam  magnificentiam  diligiU 

68)  Cie.  de  le^e  agr.  II,  36.  qui  nwn  in  eunabulis,  »ed  in 
Campo  sunt  eonsuies  facti. 

69)  Cie.  in  Pia.  1.  obrepsisti  ad  honores  errore  hominum^ 
eommendaiions  fumosarum  imaginum,  quarum  simiie 
habes  nihil  praeter  colorem.  —  tu  cum  quaestor  es  /actus ,  etiam 
qui  te  nunquam  viderant,  tarnen  ilium  honorem  nomini  manda- 
bant  tuo.  Aedilis  es  /actus:  Piso  est  a  populo  Romano  /actus, 
non  iste  Piso.  Praetura  item  maioribus  deiata  est  tuis.  noti 
erant  Uli  mortui:  te  viuum  nondum  noverat  quisquam.  Daher  saf^t 
er  vorher  von  sich :  omnes  enim  honores  populus  Romanus  mihi  ipsi, 
homini  novo,  detulit.  und  daraaT:  ho  mini  ilie  honorem^  non  ge- 
neri;  moribus ,  non  maioribus  meis ;  virtuti  perspectae ,  non 
auditae  nobilitati  de/erebat.  Feraer  Verr.  V,  70.  sed  non 
idem  mihi  licet,  quod  iis,  qui  nobili  genere  nati  sunt;  quibus  omnia 
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ganz  ausgezeichnetes  Verdienst  (wie  bei  Marias  und  Cicero) 
oder  besondere  Umstände  dazu  gehörten,  um  ab  homo  novus 
zur  höchsten  Stafe  der  Ehre  und  Macht  sich  zu  erheben  ^^<>). 
Nächstdem  leuchtet  es  auch  ein,  dass  diese  Nobiiität  jederzeit 
einen  bedeutenden  Anhang  hatte,  wozu  namentfich  die  ununter- 
brochenen und  lange  anhaltenden  Kriege  wesentlich  beitrugen, 
da  es  dem  Feldberrn  nicht  schwer  werden  konnte ,  die  Trup- 
pen, die  er  befehligte,  an  sich  zu  fesseln,  und  dann  ihrer  Stim- 
men in  den  Comitien  gewiss  zu  sein ;  sodann  aber  ist  es  auch 
natürlich,  dass  sie  diesen  Anhang  für  den  Zweck  der  Wahlen 
durch  alle  mögliche,  auch  unerlaubte^  Mittel  noch  mehr  zu  ver- 
stärken suchte. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  des  Verhältnisses  ist 
noch  einmal  auf  das  ins  imaginum  zurückzukommen,  um 
einige  Fragen  zu  erörtern,  die  aasgesetzt  bleiben  mussten,  um 
den  Zusammenhang  nicht  zu  stören.  Es  fragt  sich  erstlich, 
welche  Ausdehnung  man  dem  ins  imaginum  in  Bezug  auf  die 
Verwandtschaft  gab,  oder  was  man  alles  zum  Stammbaume  der 
Familie  zog  und  folglich  im  weitesten  Sinne  zu  den  maiores 
rechnete?  Zunächst  ist  nun  das  ausser  Zweifel,  dass  dahin  die 
ganze  Ascendenz  und  sämmtliche  Agnaten  gehörten,  in  wie 
weit  sie  durch  curulische  Aemter  das  ins  imaginis  erlangt  hat- 
ten ;  aber  eben  so  gewiss  scheint  es,  dass  die  ganze  Verwandt-  ' 
Schaft  von  mütterlicher  Seite  hinzugezogen  wurde,  und  so  der 
Stammbaum  in  zwei  Haupüinien^  der  agnati  und  cognati  sich 


popuH  Romani  hen^eia  dormientibus  deferuniur.  longe  alia 
mihi  lege  in  hac  eivitate  et  eonditione  vivendum  est.  Dann  :  Modo 
L.  Fimbriam,  C»  Marium ,  C.  Coelium  vidimus  non  medioeribtis 
inimicitiis  ae  laboribut  contendere,  ut  ad  istos  honores  perüenirent, 
ad  quos  vot  per  ludum  et  negiigentiampervenittiM,  Dasselbe, 
aber  im  besten  Sinne,  meint  Plant.  Trin.  IH,  2,  16. 

Itane  tandem  tibi  maiores  famam  tradiderunt  tui, 
Ut  virtute  eorum  anteparta  per  ßagitium  perderet  T 
jitaui  honori  posterorum  titorum  ut  vindex  fieres. 
Tibi  paterque  avosque  facilem  fecit  ae  pianam  viam 
j4d  quaerendum  honorem :  tu  fecisti,  ut  d(fficilis  /oret. 
Das  ist  so  dorcbans  römiscb,  dass  man  glauben  moebte,  Plantas  babe 
eine  bestimmte  Pers$nlicbkeit  vor  Angen  gehabt. 

470)  Cie.  de  lege  agc«  II,   1t,    diuturno  iabore  atque  aliqua 
oeeasione. 
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theille  *''^).  Aueh  dabei  ist  man  nicht  stehen  geblieben ,  und 
so  viel  ergiebt  sich  wenigstens,  dass  anch  affines  zn  der  Fa- 
milie gerechnet  wurden,  indem  durch  Verheiralhong  die  maio- 
res  der  Fran  den  eigenen  hinzngefSgt  und  ihre  imagines  eben 
so  aufgestellt  wurden  '^).  Es  ist  das  auch  um  so  natürlicher, 
als  die  fanera  xmagmaria  nicht  nur  Männern ,  sondern  auch 
Frauen  angestellt  wurden  (s.  die  Privatalterthiimer).  Ausser- 
dem mussten  durch  Adoptionen  die  imagines  verschiedener  Ge- 
schlechter vereinigt  werden,  und  so  erklärt  es  sich  wohl ,  dass 
der  Stammbaum  zu  einer  immer  mehr  involvirenden  Lawine 
wurde,  und  zuweilen  bei  einem  Leichenbegängnisse  eine  Menge 
Familien  die  Ahnenbilder  lieferten  7*).  —  Die  zweite  Frage 
Ist:  ob  und  wodurch  das  ins  imaginum  verloren  werden  konn- 
te? Auch  dafür  giebt  es  kein  ausdrückliches  Zeugniss,  wohl 
aber  Andeutungen»   aus  denen  sich  schliessen  lässt,    dass 


471)  Bei  Tacit.  Ann.  111,5.,  wo  et  ron  dem  LeieheBbegSagDisse 
det  Drniat  (des  Ti.  Glaodias  Nero  und  der  LiWa  Sohn)  heisst:  eir^ 
eun^uMO»  leoio  Claudiorum  luliorumque  imagines.  j  hat  Lipsina  mH 
eoUehiedeoer  Richtigkeit  verboMert  Claudiorum  Liviorumque. 

7%)  Cic.  in  Vatio.  11.  j4e  nunc  quidem  C,  Antonius  hae  una 
re  miseriam  suam  eonsolaiur,  quod  imagines  patris  st  J^atris  sui 
Jratrisque  ßliam  non  injamilia,  sed  in  careere  colloeatas  audirt 
maiuit  quam  videre.  M.  Antoaias ,  der  Redner,  der  aaf  Marias  Be- 
fehl getodtet  wnrde,  hatte  xwei  Söhne,  M.  und  C.  Der  Erstere ,  Va^- 
ter  des  naebmaligen  Triamvir,  war  bei  der  anglüciLiichea  Eipedittoa 
gegen  Greta  (6S1)  gestorben ;  C.  Antonios  wnrde  unter  Vatinins  Be- 
günstigung repetnndamm  Torurtheiit  und  lebte  daraof  im  Bxile  aaf 
Cephailenia«  Vatinius  aber  (den  Cicero  mit  treffendem  Wortspiele 
earesr  nennt)  heirathete,  wie  die  Seholia  Bobieosia  lehren,  die  Toch- 
ter des  If .  Antonios  Greticas,  and  so  kamen  die  imagines  der  Antonii 
in  seine  Familie. 

73)  Tacit.  Ann.  III,  76.  Von  dem  Leichenbegingaisse  der  In- 
nia,  de.r  Wittwe  des  G.  Cassias  und  Schwester  des  M.  Brotas:  Fi- 
ginti  clarissimarum  familiarum  imagines  antelatae  sunt,  Manlii, 
Quincliiy  aliaque  eiusdem  nobili{ßUs  nomina.  In  der  Anm.  4S7.  an- 
gerührten Stelle,  IV,  9.  sind  au  den  Claudiem  in  Folge  der  Adoption 
die  Inlier  hinzugekommen.  Etwas  ganz  Singnläres  hingegen  ist  es, 
was  bei  Aonistus  Leichenbegängnisse  geschah.  Dio  Gass.  LVI,  34. 
xa2  fisja  Tovtas  (avtov  tov  ra^vijMOToe  elnora^)^  a'i  r6  xAv  n^onaroQonß 
avToVf  Mal  at  rwy  aXltov  ovyyeimv  rwf  Tt&rtjMOTOtr  J,itl^  T^tf  tov  Kai" 
ooQOit  oTi  if  tovi  ^^(oaQ  hByiYQanxo)  ai  re  rwv  aXXmv^  'JPwftaiafr  t&p 
Ma&  oTiovv  Ttifontvaartotv,  an  avxov  tov  'Fat/wlov  agiofisrat,  i^i^ov' 
TO.  aai  Tte  aal  tov  HoftTnjtov  tov  MtyaXov  ttxwv  wtp^.  Das  war  eine 
Erweitentng  des  Gebranchs,  die  nur  bei  dem,  der  als  das  Haupt  des 
ganzen  römischen  Volks  angesehen  wurde,  eintreten  konnte.  Vgl.  in 
den  Privatalterth.  den  Abschn.  von  den  Begräbnissen. 
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sohwere  Vergehen^  welche  Infinnie  brachten,  den  Verlust  die- 
ses Ebrenrechls  nach  sich  zogen ;  dass  der  dnrch  ein  iudieium 
turpe  Veruriheilie  nicht  nur  für  seine  Person  wahrscheinlich 
das  ins  imaginis  verlor,  sondern  auch  das  Hecht  mit  den  Bil- 
dern der  Vorfahren  zu  pranken,  sie  in  üblicher  Weise  öffent- 
lich zur  Schau  zu  stellen »  nicht  mehr  halte  *''*).  Für  seine 
Nachkommen  war  natürlich  dadurch  das  Recht  in  Bezug  auf 
die  früheren  Ahnen  nicht  erloschen ;  aber  das  ist  kaum  denk- 
bar» dass  das  Bild  eines  so  Verurtheilten  oder  aus  anderem 
Grrunde  des  ios  bonorum  Verlustigen  unter  ihnen  hätte  Pli^tz 
finden  können. 


474)  Die  HavpUtelle  Ut  di«  schoa  fVaber  einnal  ans«f«brto,  bei 
CIc.  p.  Sa  IIa.  31.  Nam  tpse  quidem^  st  erit  vestro  iudicio  iibera- 
ius,  qum9  hälfet  omamenta,  quae  solatia  reltquae  vitae,  quibus  ia&* 
tari  et  per/htt  possitf  domus  erit,  credo ,  exomata:  aperientur 
maiorum  imagines :  ipse  ornatum  ac  vestitum  recuperabit, 
omnia,  iudteesj  haee  amissa  sunt:  omnia  generis,  nomi- 
ftt#,  honoris  insignia  atque  omamenta  unius  iudicii 
ealamitate  oeeiderunt.  namliob  darch  die  frtibere  Verartbei* 
Iqbs.  Hier  iet  ovo  der  Seblnei  lebr  naCSrlicb»  dass,  wie  Salla  dareb 
jeaes  Urtbeil  dea  latus  elaous  verloren  batte,  so  ibrn  aocb  aicbt  mebr 
das  Recbt  xostaad,  die  imagines  maiorum  aascustellea ,  nad  so  wird 
man  Sbm  aneb  keia  Jünus  imaginarium  xngestaaden  beben.  Aeb alieber 
Art  ist  eiae  i weile  Stelle  p.  Mar.  41.  quo  se  miser  vertetf  domumr 
nof  ut  eam  imaginem  eiarissimi  viri,  parentis  sui,  quam  paueis 
ante  diebus  laureatam  in  sua  gratuiatione  eonspemit,  eandem  dejor» 
matam  ignominia  lugentemque  videat»  Dagegeo  uSebte  iob  anf  I  a  v  e  n. 
VHl,  18.  emptorque  veneni  Frangenda  miseram  funestat  imagino 
gentem.  iLoiaea  Beweis  frrüaden;  deaa  weaa  aaeb  ^wiss  von  der 
eera  die  Rede  isl,  uod  aieht  wie  X,  68.  yoa  Statneo ,  so  ist  docb  der 
SiBB  vielnebr,  dass  die  Reibe  der  Abaen,  die  imagines  gentis,  dareb 
die  AafsCellnnir  eiaer  imago  ßrmngenda ,  d.  b.  welcbe  wertb  ist  aer- 
brocbea  aa  werdea,  eotweibt  wird.  Dean  des  Lebendea  Bild,  der 
etwa  eben  verartbeilt  wordea  würe,  koaote  aoeb  aiebt  nater  dea  tfim- 
gines  familiae  seia.  la  der  Raiserzeit  ist  es  nebmals  ^esebebea, 
dass  dareb  Senatsbeseblvss  verboten  wurde,  die  imago  eines  des  Hocb- 
verratbs  fir  sebnldig  Erklartea  bei  |ea  Leicbeabegäogaissen  der  Fa- 
'  milie  aar  Seban  za  Iragea.  Tacit.  Ann.  11,  32.  ne  imago  Libonis 
ewsequias  posterorum  comitaretur, ,  nad  so  war  es  jedeafalls  ia  Be- 
zag  anf  Bratns  nad  Cassios  gesobeiiea ;  daber  es  bei  dem  obea  er- 
wäbatea  Leicbeabegiaf  aisse  der  Inaia  beisst :  sed  praeßilgebant  Cas^ 
sius  atque  Brutus,  eo  ipso,  quod  effigies  eorum  non  visebantur.  So 
wnrde  deaa  aneb  nater  Nero  C.  Gassins  Longians  nater  dem  Vor- 
waade  ezilirt,  dass  er  nater  dea  Bildern  seiaer  Vorfabren  dea  Mörder 
Caesars  aafgestellt  babe.  Tacit.  Aao.  XVI,  7.  quod  inter  imagines 
maiorum  etiam  C.  Cassii  ^ffigiem  eoluisset  ita  inseriptam :  du  e  i 
partium,  Sneton.  Ner.  37.  quod  in  vetere  gentili  stemmate  C. 
Cassii,  pereussoris  Caesaris,  imagines  restituisset. 
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Ltol  es  sich  nun  auch  nicht  leugnen,  dass  diese  mäclitige 
Aristokratie  dem  ausserhalb  ihres  Kreises  aufstrebenden  Ver- 
dienste binderlieh  wurde  und  ihrem  eigennützigen  Interesse 
nur  zu  oft  das  Gemeinwohl  aufopferte,  so  darf  man  doch  auf 
der  anderen  Seite  auch  nicht  verkennen ,  dass  in  den  Zeiten 
maassloser  Bewegung  sie  der  ultraliberalen  Partei  gegenüber 
ein  nothwendiges  Gegengewicht  bildete.  Sie  ist,  wie  natür- 
lich, der  Hauptstamm  der  consenrativen  Partei,  der  Optima- 
ten,  im  besseren  Sinne  des  Worts  der  Gutgesinnten,  d*  h. 
aller  derer,  welche  das  Wohl  des  Staats  und  der  Einzelnen  in 
kräftiger  Aufrechthaltnng  der  bestehenden  Verhältnisse  sa- 
hen ^'^).  Zu  dieser  Partei  vereinigte  sich  mit  dem  Senate  und 
der  übrigen  Nobilität  hauptsächlich  der  Stand  der  Ritter,  aber 
auch  aus  den  niederen  Ständen  Alle,  welche  Gleichartigkeit 
der  Interessen  oder  der  polilischen  Gesinnung,  auch  persön- 
liche Anhänglichkeit  dazu  hinzog  ^*).  Immer  aber  hat  die  No- 
bilität der  Partei  Charakter  und  Farbe  verliehen,  und  so  ist 


475)  Im  edelsten  Sloee  fasst  den  Namen  Gie.  p.  Sett.  45.  Duo 
genera  semper  in  hae  eivitate  ßierunt  eorum ,  qui  vertari  in  repU" 
btiea  atque  in  ea  mc  excellentius  gerere  ttuduerunt:  quibus  ex  ge- 
neribus  alteri  se  popularei,  altert  optimates  et  haberi  et  esse  volue- 
runt,  Qui  ea,  quae  Jaeiebant,  quaeqtie  dicebant,  multitudini  iueun' 
da  esse  volebant,  populäres;  qui  autem  ita  se  gerebant,  ut  sua  eon* 
silia  optima  euique  probarent,  optimates  habebantur,  and  weiterhin: 
Omnes  optimates  sunt,  qui  neque  nocenies  sunt,  nee  natura  improbi, 
nee  furiosi,  neo  malis  domesticis  impediti.  VfL  eap.  66.  qui  autem 
praeeipue  suis  cervicibus  tanta  munia  atque  rempublicam  sustinent, 
ii  semper  habiti  sunt  optimatium  prineipes,  auetores  et  eonseroato" 
res  civitatis.  Man  kann  freilich  nicht  sagen»  dass  die  römischen  Opti- 
maten  gerade  dieser  BegrllTseriLUirnng  entsprochen  hätten;  wenigstens 
gab  es  darunter  verschiedene  Fractionen  nnd  natürlich,  namentlich  im 
Ordo  senatorlns  eine  nicht  geringe  Anzahl  Ultra-Torys ,  wie  sie  C  i  c. 
p.  einen t.  55.  trefflieh  schildert:  ii,  qui  se  volunt  posse  omnia,  fie< 
que  praeterea  quidquam  esse  aut  in  homine  ullo ,  aut  in  ordine^ 
Aach  verwechselt  er,  nnd  wohl  absichtlieh,  die  sieh  anschliessende 
Partei  mit  den  eigentlichen  Optimaten ,  die  er  nur  als  die  principe^ 
hinsteUt.    Vgl.  die  folg.  Anm. 

76)  Gic.  p.  Sest.  45.  Qui9  ergo  iste  optimus  quisque  T  — sunt 
prineipes  consilii  publiei;  sunt,  qui  eorum  seotam  sequuntur;  sunt 
maximorum  ordinum  homines ,  quibus  patet  curia  ,*  sunt  municipa- 
les  rustieique  Romani;  sunt  negotia  gerentes ;  sunt  etiam  libertini 
optimates,  V  eil  ei.  II,  3.  Tum  optimates,  senatus  atque  equestris 
ordinis  pars  melior  et  maior,  et  intacta  pemieiosis  oonsiliis  plebs, 
irruere  in  tiraechum. 
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es  natürlich ,  dass  man  die  Optimaien  mit  ihr  identificirte  und 
sie  eben  so  wie  diese  der  Plebs  entgegensetzte '*^').  —  Diesen 
Optimalen  gegenüber  standen  als  Partei  der  Bewegung  die  po* 
pulares;  ein  eben  so  zweideutiger  und  vielßlüg  gemiss- 
brauchler  Name«  Wenn  Cicero  eines  Theiles  erklärt:  Qiu  ea, 
quae  faciebant^  quaeque  dicebanij  mulHtudini  iucunda  esse 
volebant^  populäres  (habebantur).,  so  setzt  er  anderwärts  die 
wahre  Popularilät  m  die  Sorge  für  das  Wohl  und  Beste  des 
Volks  ^*).  Wenn  nun  aber  auch  beide  Erklärungen  sich  sehr 
wohl  vertragen,  und  wenn  es  auch  nicht  geleugnet  werden 
kann,  dass  Viele,  welche  vor  Anderen  populäres  genannt  zu 
werden  verdienen,  wirklich  in  ihren  Bestrebungen  das  Beste 
des  Volks,  d.  h.,  der  von  der  Nobilität  beeinlrächtigten  Klas- 
sen im  Auge  hatten,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
Mittel,  deren  sich  selbst  solche  bedienten,  oft  nicht  weniger 
ungesetzlich  waren,  als  die  entgegengesetzten  Bestrebungen 
der  selbstsüchtigen  Nobilität,  und  daher  kömmt  es,  dass  der 
Name  die  gute  Bedeutung  fast  ganz  verioren  hat,  und  eines 
Theils  mit  seditiosusnni  turbulentus  identiBcirt  worden  ist  '*); 
anderen  Theils  den  bezeichnet,  der  nach  der  Gunst  der  Menge 
strebt  und  in  der  Masse  des  Volks ,  nicht  in  den  Optimalen, 


477)  Daher  bei  Cic.  de  lep.  III,  17.  die  lex  de  $vffragiü :  Opti- 
matibus  nota,  plebi  libera  sunto,  Tacit.  An  o.  IV,  32.  von  den  Ge- 
schicbtschreibern  der  Trüberen  Zeiten :  si  quando  ad  interna  prae- 
verterent^  dücordfai  eonsuium  adversum  tribunos,  agrarias  /hinten- 
iariasque  leges,  piebü  et  optimatium  certamina,  libero  egressu  me- 
tnorabant.  In  diesem  Sinne  sprach  die  Gegenpartei  mit  gehässiger 
Bedeutung  von  einer  natio  optimatium.  Cic.  p.  Sest.  44.  63. 

78)  Cie.  Catil.  IV,  5.  quid  intersit  inter  lenitatem  eoneiona^ 
torum  et  animum  vere  populärem ,  saiuti  populi  coniuientem.  Wie 
Cicero,  der  weit  entfernt  war,  ein  popnlaris  im  damaligen  Sinne  zn 
sein,  das  Wort  verstand,  oder  wie  er  iLÖnstlicb  sich  PopalaritÜt  zn- 
zuschreiben  suchte,  lehren  besonders  Stellen,  wie  de  lege  agr.  I, 
7.  8.  II,  3.  4.  37.  Seine  wahre  Meinung  ist,  was  Atticas  ausspricht, 
de  leg.  III,  17.  Mihi  vero  nihil  unquam  populäre  placuit:  camque 
optimam  rempublicam  esse  duco  —  quae  sit  in  poteetatem  opti- 
moru/n* 

70)  Cic.  p.  Cluent.  34.  eoneiones  quotidianae,  seditiose  ae 
populariter  eoneiiatas.  und  ebend.  popularis  homo  ae  turbulentus. 
vgl.  de  prov.  coos.  17.  populäre*  impetu*  populari  praesidio  pro- 
puUare, 
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seine  Stütze  sacht.  So  zeigt  sich  auch  hierin  der  Unterschied 
zwischen  Nobililät  und  Optimalen ;  denn  es  konnte  jemand  der 
höchsten  Nobilitäl  angehören,  und  doch,  wenn  er  den  Weg 
der  Popularität  vorzog,  sich  im  entschiedenen  Gegensatze  px 
den  Optimaten  befinden  «•<>)• 

Die  Ritter.  Ordo  equester. 

Das  Institut  der  Ritter  war  ursprünglich  zwar  ein  rein 
militärisches,  nicht  ein  wesentlich  von  Geburt  oder  Vermögen, 
sondern  vom  wirklichen  Kriegsdienste  abhängiger  Stand,  so 
dass  die  Körperschaft  der  Ritter  in  den  Personen  iortwährend 
wechselt ,  und  der  Einzebe  nur  auf  die  Zeit  seines  Dienstes 
als  wirklicher  Reiter  im  Kriegsheere  die  Eigenschaft  eines 
eques  besitzt  und  emeritis  stipendiis  mit  Abgabe  des  Ritter^ 


480)  Dm  ist  die  s^^^^inlic^^te  BedentaDg  des  Aasdracks.  Liv. 
TV,  11.  per  minitne  populäre  ministerium  ^  agro  adtignando  tociU. 
XXII,  25.  Dietator  eoneionibuM  se  abstinuit,  in  actione  minime  po- 
puiaris.  ond  das  trifft  mit  dem  multitudini  iucundum  Gicero's  xn« 
sammeo.  Wie  aber  die  loteressea  der  Menge  andere  warea  als  die 
der  Optimateo,  so  war  es  aaeb  aatürlieb,  dass  der,  welcber  popuiaris 
seia  wollte^  voa  den  Letzteren,  deren  Haupt  der  Senat  war,  als  ein 
Abtrünnig^er  angesehen  wurde.  Eine  Hanptstelle  darüber  ist  bei  Gic. 
de  prov.  cons.  16.  Neminem  tinquam  est  hie  ordo  eomplexue  ho^ 
noribus  et  beneficiit  suis,  qui  ullam  dignitatem  praestabiliorem  ea, 
quam  per  vos  esset  adeptus,  putarit.  nemo  unquam  hie  potuii 
esse  prineepSf  qui  maluerit  esse  p  opularis,  Sed  homi" 
nes  aut  propter  dignitatem  suam  diffisi  ipsi  sibi,  aut  propter  reli" 
quorum  obtreetationcm  ab  huius  ordinis  coniunctione  depulsi  saepe 
ex  hoc  portu  se  in  illos  fluctus  prope  necessario  contulerunt  qui 
si  ex  Uta  iaetatione  cursvque  populari  bene  gesta  re  publica  re/e^ 
runt  adspectum  in  euriam ,  atque  huie  amplissimae  dignitati  eonv- 
mendati  esse  volunt,  non  modo  non  repellendi  sunt,  verum  etiam 
expetendi.  Das  ist  in  Bexng  auf  Caesar  gesagt,  und  damit  so  ver« 
gleichen  Gatil.  IV,  5.  quoniam  hane  is  in  republica  viam^  quae 
popuiaris  habetur,  seeutus  est.  Dagegen  p.  G  1  n  e  n  t.  55.  L.  Sullas 
homo  a  populi  causa  remotissimus,  —  Der  Erste ,  welcher  in  eiaer 
Zeit,  wo  nur  noch  eine  patriciscbe  Nobilität  bestand,  das  Beispiel  sol- 
cher Lossagung  von  ihr  gab  und  seine  Stütze  in  dar  Plebs  suehte, 
war  vielleicht  Sp.  Gassius ;  mehr  noch  Sp.  Maelius ;  am  entschieden- 
sten M.  Manlius  Gapitolious.  Liv.  VI,  11.  primus  omnium  ex  patri^ 
bus  popuiaris  /actus  cum  plebeiis  magistratibus  consilia  eommuni- 
care ;  criminando  patres ,  alliciendo  ad  se  plebem  iam  aura ,  non 
eonsilio  ferri,  famaeque  magnae  malle  quam  bonae  esse,  cap.  20. 
Consensu  opprimi  populärem  virum,  quod  primus  a  palribus  ad  ple- 
bem defecisset. 
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pferdes  aafhört,  der  Klasse  der  Ritter  anzugehören.  Allein  in- 
dem diese  Reiterei  eine  von  der  übrigen  Bürgerschaft  abgeson- 
derte Klasse  mit  besonderer  politischer  Berechtigung  bildete  $ 
in.  den  Volksversammlungen  als  ein  ausser  den  fünf  Klassen, 
und  gewissermassen  über  denselben  stehendes  Corps  stimmte, 
und  überdiess  die  Wählbarkeit  zum  Ritter  an  den  höchsten 
Census  gebunden  war,  lag  schon  in  dieser  ältesten  Organisa- 
tion der  Keim  zu  einem  besonderen  Ritterstande,  der  nur  durch 
spätere  Einrichtungen  sich  erweitert  und  seine  Bedeutung  ver- 
ändert und  nun  erst  als  eigentlicher,  vom  Staate  anerkannter 
Stand,  als  ordo  equester  auftritt.  Die  ältere  Zeit  kennt 
überhaupt  den  Unterschied  der  ordines  in  solchem  Sinne 
nicht '*>^):  es  stehen  sich  anränglich  nurPatricier  und  Plebe- 
jer, dann  nobUes  und  ignobäes  (Letztere  eben  auch  als  Plebs) 
entgegen«  Erst  mit  dem  Entstehen  des  ordo  equester  scheint 
auch  ein  ordo  senatorius  unterschieden  worden  zu  sein,  so 
dass  man  nun  drei  Stände,  Senat,  Ritter  und  Plebs  zählte  ^^); 
wiewohl  die  Benennung  ordo  vorzugsweise  den  beiden  erste- 
ren  beigelegt  wird,  so^  dass  tUerque  ordo  Senat  und  Ritter  be- 
deutet ^^).  Man  ist  dann  weiter  gegangen,  und  hat  neben  der 
freigeborenen  Plebs  (ingenua)  einen  ordo  Ubertinorum  unter- 
schieden und  ausserdem  den  Namen  auch  auf  einzelne,  durch 
gemeinsame  Beschäftigung  verbundene  Bürgerklassen  angewen- 
det, so  dass  mau  von  einem  ordo  scribarumj  aratorum  u.s.w. 
spricht,  ohne  damit  eigentlich  Stände  von  besonderer  politischer 


481)  PI  in.  XXXIII,  1,  7«  Sed  anuH  plane  medium  ordinem  Ur» 
tiumque  plebi  et  patribue  ineeruere.  Mehr  daraber  onteo  bei  der  3« 
Periode. 

82)  Vellei.  II,  100,  5.  aliique  minorü  nominis,  utriutque  eir^ 
dinU  virL  Saeton.  Aug.  15.  treeentoe  eao  deditiotü  eleetoe  utriiU' 
que  ordinU, 

H3)  Cic.  Verr.  I,  47.  Et  hoe  tum  de  sella  vir  optimue  dixit: 
Equiti  Romano  tarn  loeuphii  iibertinus  $it  homo  heree  ?  0  modettum 
ordinem,  quod  illine  vivus  eurrexit,  vgl.  Pieado-Ascon.  n.  eap. 
48.  Catil.  IV,  8.  Soeton.  de  ill.  Gramn.  18.  Z.  Cratsitiue  •— 
ordinis  libertini,  Cie.  Verr.  III,  78.  et  in  hae  eausa  »eribarum  or» 
dinem  in  me  eoneitabit  Horleneiuef  eap.  79.  Ordo  est  honestus.  nod 
cum  in  eo  ordine  videamus  esse  muUos  non  idoneos,  II,  6.  si  eui' 
quam  ordini,  sioe  aratorum,  sive  peeuariorum,  sioe  mereatorum 
probatus  Sit, 
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BedeotiiQg  bezeichnen  zn  wollen.  Alle  diese  StündeTencliie- 
denheiten,  den  ordlo  sematarius  nicht  aasgenommen,  werden 
schicklicher  unter  anderen  Relationen  betrachtet;  nir  die  Be- 
dentnng  des  ordo  eguester  verlangt  eine  selbständige  Erörte- 
rung ,  weil  er  eben  nur  als  ordo  Einheit  und  politische  Gel- 
tong  hat« 

Da  nun,  wie  schon  angedeutet  worden ,  das  Institut  der 
Ritter  ursprünglich  ein  ganz  anderes  war,  als  in  der  Folge  der 
gleichwohl  daraus  hervorgegangene  ordo  equester ,  so  hat  man 
es  in  seiner  historischen  Entwickelnng  nach  gewissen  Perioden 
zu  betrachten  ^^^).  Die  erste  reicht  bis  zum  Jahre  d.  St.  351. 
und  umfasst  die  Zeit,  wo  es  nur  equites  equo  publico  gab; 
die  zweite,  bis  zur  Zeit  der  Gracchen,  kennt  neben  dem  alten 
Institute  eine  neue  Art  von  Rittern,  welche  suü  equis  dienen, 
eine  Reiterei  nur  für  den  Krieg,  ohne  besondere  politische 
Geltung ;  in  der  dritten,  von  den  Gracchen  an ,  besteht  unab- 
hängig vom  Kriegsdienste  ein  bleibender  Ritterstand,  und  end- 
lich kann  als  vierte  Periode  die  Zeit  nach  deuAntonineu  gelten, 
wo  es  einen  Ritterstand  nicht  mehr  giebt  und  der  Name  eqttes 
nur  noch  als  Titel  erscheint. 

Die  erste  Gründung  des  Instituts  wirdRomulus  zuge- 
schrieben ,  der  dem  aus  den  Tribus  gebildeten  Fassvolke  300 
Ritter  hinzugefügt  habe,  so  dass  jede  der  dreissig  Curien  deren 
10  nach  eigener  Wahl  stellten.  Die  meisten  Schriftsteller  be- 
trachten das  als  eine  gleich  nach  der  Gründung  der  Stadt  und 


484)  Es  sind  io  der  neoesten  Zeit  sehr  sodiegeoe  UatersvchiioseD 
iiber  deo  romiscIieD  RittersUod  angesteUt  worden ,  durch  welebe  die 
ältere  «nbedentende  Literatur  ganz  eatbehrlich  geworden  ist.  Die  be- 
deatendsten  Schriften  sind  von  Zumpt,  Ueber  die  rom,  Ritter  «. 
den  Ritterstand  in  Rom.  AhhandL  d.  Bert.  Akad.  1S39.  nach  besond. 
Berl.  1840.  Marqnardt,  Hietor,  equitum  Rom,  üb.  IV.  Berl.  1840. 
Daza  Madwig,  de  loco  Cieeronie  in  /.  IF  de  rep.  ete.  Opute.  I. 
p.  72.  and  die  gedrängte ,  aber  sehr  vollständige  Darstellang  Heins 
in  der  Real-Eneyki.  d.  kl.  Alterth.  111.  S.  W^  ff.  Zn  yergleichen 
ist  ansserdem  Mnhlert,  de  equit,  Rom.  Hildesh .  (1 834.)  Hnschke, 
Ferf.  d,  Serv.  S.  42  ff.  341  f.  Gottling,  Rom.  Staateverf.  S.  166. 
tA  ff.  253  ff.  372  f.  Peter,  Epochen.  S.  4  ff.  247  ff.  —  Wenn  ich 
anch  die  Untersnehnng  noch  keinesweges  für  geschlossen  erklären  mag, 
so  kann  sich  doch  meine  Darstellang  nor  an  diese  gründlichen  Arbeiten 
aaschliessen,  wiewohl  ich  nicht  in  allen  Pankten  übereinstimme. 
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vor  dem  Hinzutreten  der  beiden  anderen  Stämme  getroffene 
Einrichtung,  ohne  daran  Anstoss  zu  nehmen,  dass  die  drei 
Centarien  als  Ramnenses,  Titienses  und  Luceres  eben  die  Na- 
men der  drei  Stämme  fuhren  ^>^).  Das  ist  jedenfalls  der  Grund, 
weshalb  Livius  die  Errichtung  dieser  Reiterei  erst  nach  dem 
Frieden  mit  den  Sabinem  geschehen  lässt  *^).  Die  drei  Cen- 
turien  waren  militärisch  in  10  turmae  abgetheilt,  jede  zu  30 
Mann  und,  wie  angegeben  wird,  je  aus  10  Ramnenses^  10 
Titienses  und  10  Luceres  bestehend,  und  an  der  Spitze  jeder 
solchen  Decurie  stand  ein  Decurio*^.    Das  gesammte 


485)  DIoD^s.  11^  13.  ^^orv— -  or»  xo^Mon^roc  a»T^  Se^üuxiroe 
anrreTayflivrjg ,  tj  jjf^i^ocra«  tpvlaxijg  tvexa  rov  awfiaroe  ttal  nQog  r« 
xaTSTTtfyot^a  rctfv  V(fy(ov  tmiji^ai<f,  TQtoMooiovQ  avS(fag  ix  ruiv  iiupavt^ 
üxazwv  ■  ot*oi¥  rovg  i^^mfievtararovg  rois  atofiaaiy  in&hiifuvos ,  oVg 
aniBtiiav  al  tpffar^at  rov  avtov  TQcnor,  ovnt^  rovg  ßovXsvräg,  (»aarij 
q>gaTQa  dixa  viovg,  rovzovg  rovg  ardgag  ael  nt^l  avrov  tixev.  Plut- 
areh.  Rom.  13.  Kxta&iiotjg  di  r^g  noXeatg  nf^ioTOv  fiiv  oaov  i/v  «V 
^Xtxia  nl^&og  ilg  awrayfiara  CTQazia»Tt»a  Sitiiev.  smootov  S§  tivvTayua 
neiav  r(fta%iUiov  ^v  xol  v^taxoalotv  inniwv.  Genan  so  erzSblt  aoch 
ZoDar.  VIJ,  3.  Beide  sehen  voo  der  irrigen  Vorstellung^  ans,. als 
habe  es  damals  mehrere  Legionen  nnd  so  auch  mehrere  Schaaren  Rei- 
terei,  jede  za  300,  gegeben.  Vgl.  loann.  Lvd.  de  mag.  1,  9. 
Panl.  Diac.  p.  55.  Celeret,  —  qui  primihu  electi  fuerunt  ex  sin^ 
gulU  euriü  deni,  ideoqut  omnino  trecenti  fuere,  undServ.  z.  Aen. 
IX,  370. 

86)  Liv«  I,  13.  Eodem  tempore  et  eenturiae  tret  equitum  eon- 
scriptae  eunty  Ramnenses  ab  Rotnulo,  ab  Tito  Tatio  Titienses  ap~ 
pellati,  Lucerum  nominis  et  originis  causa  incerta  est.  Eben  so 
versteht  es  Flor.  I,  1,  15. 

87)  Varro  L.  L.  V,  16.  p.  93.  Turma  terima  est  {ein  u  abiit\ 
quod  terdeni  equites  ex  tribus  iribubus  Tatiensium,  Ramnium^  Lu' 
eerumßebant.  Jtaque  primi  singularum  deeuriarum  decuriones  dicti, 
qui  ab  eo  in  singulis  turmis  sunt  etiam  nunc  terni.  Dasselbe  sagt, 
zwar  nach  Cvriatins,  aber  mit  denselben  Worten  Fest.  p.  355. 
Turmam,  Lehrreicher  ist  Polyb.  VI,  25.  Jloi^anlijüüog  de  ual  tovs 
tKTteig  elg  \la9  Sixa  dutXov  *  «£  inaartjg  9i  xffeig  Tr^ott^iyovüw  Hat^x'^f 
otfToi  S*  eivTol  ZQtig  n^ogiXaflov  ov(fayovg.  o  fuv  ovv  nowtog  aif^^^ilg 
tkei^g  TiYiirai  rijg  iXrjg  ■  ol  Si  Si'o  StxaSaQxiuv  ^tovoi  tol^w,  nalovvttu 
8s  navTig  9t%ov(fhtvtg  ^  fi^  naoovzog  Si  rov  nffutxov  nihv  6  Btvttffot 
ilaqxov  kafißwei  Ta£*y.  Die  ov(fayol  sind  die  auch  von  Varro  erwähn- 
ten optiones,  vgl.  avch  I  s  i  d  o  r.  0  r  i  g.  IX,  3.  Anders  berichtet  in- 
dessen davon  Dionysias.  Er  sagt  vom  Tribnnus  Celernm  II,  13. 
^  ya(f  ual  tovtqw  rjyeuwv  6  Butwaviatarog,  f  r^stg  vTtwaytfoar  ixarov 
roifxet*,  ual  aS&$g  vtt  ixsivoig  ixs^oi  rag  inoSeßarif^ag  ix^vtsg  a^ag, 
Nun  kann  freilich  darüber»  dass  jenes  die  wahre  Organisation  der  al- 
ten römischen  Reiterei  gewesen  sei,  kein  Zweifel  sein ;  aber  das 
scheint  doch  In  Frage  kommen  zn  kSnoen ,  ob  sie  auch  die  Ursprung- 
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Corps  führte  ancb  ieu  Namen  Celeres^^^)  »  ein  Name,  der 
irrig  auf  eine  besondere  Leibwache  des  Königs  bezogen  wor- 
den"*),   vielmehr  aber  mit  equites  ganz   gleichbedeutend 


liehe  war  und  der  ältesten  kÖniglicheo  Zeit  angehörte.  Die  3  Centu- 
rionen ,  welche  *  Dionysios  angiebt ,  vertragen  sich  nicht  mit  der  Ein- 
thcilung  in  10  Türmen,  aod  wollte  man  annehmen,  er  sei  im  Irrthumc, 
Bo  müssen  doch  die  Centnriae  equitnm  eine  andere  Bedentung 
^habt  haben,  als  die  einer  blossen  Zahl  von  300.  Wenigstens  scheint 
nir  die  Behauptung  Hnschke's,  rerf.  d.  Serv.  S.  109.,  dass  vor 
Servins  die  Ritter  gar  nicht  in  Centarien  abgctheilt  gewesen  seien, 
wobei  die  Zeugnisse  aus  Livius  und  Dionysius  verworfen  werden, 
durch  nichts  erwiesen.  Ausser  Livius  und  Dionysius  sagt^  auch  Pa- 
ternus  b.  loann.  Lyd.  I,  9.  iv  t(Jial  Öi  tnaxovraot  avva» 
yofiivrjQ  Tiyc  lnm%^^  dvvdfietog,  rgtalr  hrtovvfioii  avrai  dU» 
oTtiXt,  Pafivlvai  *al  Tixiovg  tarwv  nal  Aovxigai,  Und  wenn  man  wirk- 
lich annehmen  wollte,  dass  Livius  den  Ausdruck  mit  Unrecht  gebraucht 
haben  könne,  so  stehen  doch  die  drei  Abtheiiungen  der  Ramnenses, 
Titienses  und  Luceres  unantastbar  da,  uad  deren  Gesammtheit  kann 
nicht  aus  den  einzelnen  Türmen  herausgelesen  werden ,  sondern  es  ist 
unverkennbar,  dass  sie  abgesonderte,  geschlossene  Corps  bildeten. 
Wenn  Niebnhr  I.  S.  461.  sagt:  „Die  Centurien  der  Ritter  hatten 
mit  der  Form  des  Heeres  nichts  gemein;  die  Türmen  der  Reuterey  ent- 
sprachen ihnen  auf  keine  Weise. ^*  so  gilt  das  in  Bezog  auf  die  ser* 
vische  Verfassung;  aber  mit  dieser  war  auch  das  ganze  Institut  der 
Ramnenses,  Titienses  und  Luceres  alterirt.  In  keinem  Falle  scheint 
mir  die  Sache  entschieden. 

4S8)  Der  Name  wird  theils  von  dem  angeblichen  Celer,  der  den 
Remus  erschlag,  am  häufigsten  von  der  Schnelligkeit  des  Dienstes,  am 
wahrscheinlichsten  von  iU)j]9  abgeleitet.  Alle  diese  Etymologien  fin- 
den sich  bei  Serv.  z.  Aen.  XI,  603.  namqne  et  equitet  habuit  Ro- 
mulus  —  quos  Celeres  appeliavtt,  vel  a  celen'tafe ,  vel  a  duce  Cete- 
re.  —  j4iii  hos  Celeres  ideo  appellatos  diount,  quod  expiorationes 
okireni  et^  quae  usus  exigeret,  velocius  facerent,  alii  a  Graeeo  di" 
ctum  putanty,  quod  est  ndArfQ,  Vgl.  Aom.  490. 

89)  In  der  Angabe,  dass  Romulus  eine  solche  Leibwache  gehabt 
habe ,  stimmen  alle  Schriftsteller  überein ,  aber  aus  was  Tür  Leuten 
sie  bestanden  habe,  darüber  erklären  sie  sich  verschieden.  Liv.  I,  15. 
ireeentosque  armatos  ad  eustodiam  corporis^  quos  Celeres  appellavifj 
non  in  hello  solutn,  sed  ettam  in  paee  habuit.  Er  hat  also  wohl 
wiitiich  die  Celeres,  für  ein  von  den  Rittern  verschiedenes  Corps  ge- 
halten, und  entschiedener  ist  das  von  Plutarch.  Rom.  26.  ^Hoaw 
^i  ^epl  aoTov  atl  twv  viiov  oi  «alovfisvo$  Kdlegis  an6  r^Q  ne^l  rae 
vnovgylas  o^vrifTog.  und  Num.  7.  Haf^aXaßotv  Öi  r^v  a^xTivjrgoixov  fitv 
ro  xmv  xotetMoalojv  oiaxtjfia  9Uh)aev ,  ovs  'PwfivXog  Ixwv  ätl  ittgi  t6 
otS^a  KiXs^aQ  npotrjyopevasv,  vjiep  iüvl  raxeiC,  ausgesprochen  worden. 
Dasselbe  findet  sich  auch  ganz  gleichlautend  bei  Zonar.  VII,  3.  4. 
Da  nun  von  einer  Auflösung  der  Ritter  nicht  die  Rede  sein  kann ,  so 
werden  hier  offenbar  die  Celeres  als  Leibwache  von  ihnen  unterschie- 
den. Dagegen  lasst  Dionysius  die  Ritter  selbst  diese  Leibwache 
bilden.  H,  13.  wo  eben  nur  von  den  Celeres  als  Rittern  die  Rede  ist: 
otnaxä  7s6X*if  fiiv  €tlxfio(p6(fo$  ts  avT<$  naQtjicokov^ovv  nal  xoiv  KtktvofU' 
vfov  v'TTtfffixar  xara  Si  xas  axgaxelag  ngofiaxol  xe  ijoav  mal  na^aoni^ 
otai.    Noch   anders  endlich   stellt  es  Pateraus  dar,    nach   welchem 
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ist  *^^) ;  daher  auch  der  Befehlshaber  der  ganzen  Reiterei  unler 
den  Königen  Tribunas  Celeram  heisst.  Weniger  klar  ist  die 
Bedeatung  der  in  aller  Zeit  ebenfalls  den  Ritlern  beigelegten 
Namen  trossuli  aod  flexumines  oder  wahrscheinlich  rich- 
tiger flexuntes'^). 

TullusHostilius  verdoppelte  die  Zahl  der  eqaites*^). 

aas  dem  Fassvolke  30Q  Mcutati  des  Romolus  Leibwache  waren,  bei 
loann.  Lyd.  de  mag^.  I,  9.  i»  9h  rns  argariäe  T(ftaMOt/iovs  mtovxa." 
xov£f  i»9  'ßotfKUol  tpaaiv  avzl  rov  atmiOMurccC,  nQos  tfvhtaerfv  Idiaw  acpcv- 
Qtat,  und  nun  spriebt  er  erst  von  den  Rittern.  Es  ist  also  die  Vor- 
stellungp  von  einer  solchen  Leibwache  allgemein;  aber  es  haben  dar- 
über mehrfache  Missverständoisse  Statt  gefunden,  die  kaum  mehr  auf- 
geklärt werden  können.  Nur  so  viel  scheint  gewiss,  dass  entweder 
sie  aus  den  Rittern  selbst  bestand ,  oder  dass  ihr  der  Name  Celeres 
nicht  zukommen  konnte. 

490)  Dionys.  11,  13.  ovofui  Ji  «ovvop  aTrarrefy  o  nal  oi  vvvtuni" 
avriaav  (?),  ta%ov  KeÜ^iot.  t»s  /tiv  ot  nXeiovg  ygatpovai»,  iirl  t^e  o^vTtj^ 
TOS  Tojy  rnif^€aiwv'  tov9  vclq  irot'ftovQ  xiü  raxtig  inl  ra  fyya  JUliffag 
ot*Pwfi€uo*  ndXouoiW  wS  ds  OvedtQtog  o'j^priae  (ptiolv^  inl  rov  Tfytfiovoe 
TovT  ^x^vTsg  ovofia,  Paul.  Di  ac.  p.  55.  Celeres  antiqui  dixerunt, 
quos  nunc  equites  dicimus  ,  a  Celere^  interfectore  Remi  etc.  Piin. 
tCXXIII,  %  9.  (Bamb.)  Equiium  quidem  etiam  nomen  ipsum  saepe  variü" 
tum  estj  in  iis  quoque  qui  id  ab  equitatu  irahebanU  Celeres  sub  Ro- 
tnulo  regibusque  appellati  sunt  etc.  Eben  so  Sery.  z.  Aen.  XI, 
603.  (Anm.  488.)  Missverstanden  ist  vielleicht  Patern,  b.  Lyd.  I,  9. 
ngogvi^iote  di  xal  TQtauoaiovs  Innotag  xalg  dwafieai.  KiX$(fiff  tivI  ovro» 
ualovfUvff^  r^p  fpQOvtiSa  rovrtav  naQadovt'  rairij  awendoxntwe  axag  6 
OTQatos  9CiliQio&  rors  nffogijyopev^oety. ,  wenn  nämlich  or^aroff  von 
dem  ganzen  Heere  zu  verstehen  ist. 

91)  PI  in.  XXXIII,  2,  9.  Celeres  sub  Romulo  regibusque  appei- 
laii  sunt ,  deinde  flexumines ,  postea  trossuli,  cum  oppidum 
in  Tuscis  eitra  Folsinios  passuum  IX  M.  sine  ullo  peditum  adiu- 
mento  eepissent  eius  voeabuli ;  idque  duravit  ultra  C.  Graeehum, 
Innius  eerle ,  qui  ab  amieilia  eius  Graechanus  appellatus  est,  scri- 
ptum reliquit  his  verbis :  „Quod  ad  equestrem  ordinem  attinet,  an-^ 
tea  trossulos  voeabant ,  nunc  equites  voeant:  ideoque  quia  non  in- 
telligunt  trossulos ,  nomen  quid  valeat^  mullos  pudet  eo  nomine  ap- 
pellari^' ;  et  causam,  quae  supra  indieata  est,  exponit,  inviiosque 
etiamnum  tarnen  trossulos  vocari.  Dieselbe  Erklärung  des  Namens 
geben  Paul.  Diac.  p.  367.  und  der  Schol.  z.  Pers.  I,  89.  Da- 
gegen werden  in  späterer  Zeit  komines  delicatiores  (aber  dochwohl 
vom  Ritterstande)  trossuli  genannt,  jedenfalls  spottweise.  So  schon 
Varro  b.  Non.  p  49  M.  p.  34  G.,  wo  die  Erklärung  torosuli  auch 
nur  ein  Scherz  sein  mag.  Senec.  epist.  76.  87.  Was  Huschke, 
Verf.  d.  Serv.  S.  486.  704.  von  einem  Unterschiede  sagt  (equites  als 
schwere,  flexumines  als  leichtere ,  trossuli  als  ganz  leichte  Reiterei), 
das  entbehrt  nicht  nur  aller  Begründung  in  den  Quellen ,  sondern  wi- 
derspricht ihnen  selbst.  Der  Name  flexumines  ist  jedenfalls  ver- 
derbt: der  Bambergensis  giebt  daPür  flexu'ntes  und  das  wird  bestätigt 
durch  Serv.  z.  Virg.  Aen.  IX,  606.  „Flectere  ludus  equos^'.  Fle- 
etere  autem  verbo  antiquo  usus  est;  nam  equites  apud  veteres  Flewu- 
tes  vocabantur,  sieut  ait  Varro  Rerum  humanarum,  • . 

9;^)  Liv.  I,  30.    equitum  decem  iurmäs  ex  Albanis  legit.    Der 
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Nach  der  Eroberung  .^a'8  scbnf  er .10<aeae  Tonnen,  sei  es 
nun,  dass  er  dieselben  ans  der  nach  Rom  verpflanzten  albani- 
schen Bevölkerung  nahm,  wie  Livios  sagt,  oder  dass  die  Ca* 
rien  die  doppelte  Zahl  stellen  mussten,  nachdem  die  Legionen 
hauptsächlich  ans  dem  neaen  Zuwachse  gebildet  wurden  ^*^). 
Die  Zahl  der  CenUirien  wurde  dadurch  nicht  verändert;  es 
blieben  deren  drei,  aber  jede  zählte  nun  200  Ritter.  Diese 
Zahl  von  600  Rittern  fand  Tarquinius  Priscus  unverän- 
dert vor,  obgleich  unter  Ancus  M arcius  die  römische  Bevölke- 
rung durch  Zuführung  vieler  Latiner  sich  bedeutend  vermehrt 
hatte.  Die  Veränderung,  welche  der  hochsinnige  König  beab- 
sichtigte, beschränkte  sich  gewiss  nicht  auf  Errichtung  neuer 
Rittercenturien,  sondern  wahrscheinlich  sollten  neben  den  drei 
alten  Tribus  aus  dem  albanischen  und  übrigen  latinischen  Volke 
neue  gebildet,  oder  vielleicht  schon  eine  ähnliche  Einrichtung 
getroffen  werden,  wie  später  durch  ServiusTuUius  geschah^). 


Anidrack  berecbtift  fpewiis  nicht,  mit  Sicherheit,  auf  die  AiDtheilaog 
iD  Türmen  tu  scbliessen,  nnd  Livius  fpricht  sonst  nur  von  Centarien. 
Vaier.  Max.  III,  4,  2.  sa^t  nur:  6quesir9m  ardinem  uberiarem  re- 
liquit. 

493)  Das  ist  Göttlings  Meinnni^,  Staattverf.  S.  %iS» 
94)    Es   ist  allerdings  aaffillli{^,   dass  Dionysins,    wo  er  von 
der  Absicht  des  T 
OiroQ  6  Nifiio9 

mroSsiSai  viae  i  .  _,       , 

notSjoiu  xa9  tmtf&irovq  <pvXat  iavrov  t«  naX  töiy  äiwv  izeLiffiov  inofyv» 
fiovg^  fiovog  avrttni.  cap.  72.  6  Nißios  ixeivos,  Sv  ttptfv  ivavtuo&^val 
9rors  r^  ßnotXü  nXiiovas  iS  tXaacovwv  noiyatu  ras  fpvXag  ßovXo» 
fiiytf,  Anflalliser  noch  sa^^t  Flor.  I,  5.  Hie  ei  tenatu»  maiestatem 
numero  ampiiavii  et  eenturiit  tribui  auwit,  quatenus  Attui 
Naviue  numerum  augeri  prohibebat,,  wo  zn  numerum  nicht  wohl 
etwas  anderes  als  tribuum  ergänzt  werden  kann.  Endlich  sagt  ans- 
draeklich  Fest.  p.  169.  Navia.  —  Nam  cum  Tarquinius  Priseus 
institutas  tribue  a  Botnulo  mutare  vellet  etc.  and  avch  bei  Zo- 
nar.  VII«  8.  beisst  es:  üayrittg  Si  iccU  aXXa  nXaiio  ixas/yoroftijoiv  Sv, 
s»  /A^  r«ff uitrog  Naovieg rag  ffvkag  avtov  ßovk/i^ivra  /ieTaxoou^ea$ 
xHuiXvtur,  Es  scheint  also  bei  Dionysins  eine  missverstandene  Nach- 
richt za  Grunde  za  liegen,  dass  Tarqninins  das  von  Tnllns  Hostilins 
nnd  Ancns  Marcins  dem  römischen  Staate  einverleibte  Volk  als  neue 
Tribos  den  alten  an  die  Seite  stellen  wollte,  und  das  ist  an  sich  ganz 
nathrremäss  und  erhSlt  durch  die  darauf  folgenden  Einrieb tnngen  sei- 
nes Nachfolgers  hinreichende  Bestätigung.  Es  hat  auch  keinen  rech- 
ten Sinn,  dass  Tarquinius  die  neuen  Abtheilungen  habe  nach  sich  und 
seinen  Freunden  benennen  wollen,  wenn  man  darunter  nur  Rittercen- 
turien verstehen  will.    Denn  was  Cicero   sagt:   nee  potuit  Titien" 

II.  16 
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Allein  sein  Vorhaben  scheiterte  an  dem  Widerstände  der  Alt- 
bürger und  des  Augur  Attns  Navius  und  der  König  musste  sich 
begnügen,  zu  den  bestehenden  600  Rittern  eine  gleiche  Zahl 
hinzuzufügen  unter  denselben  Namen  der  Ramnenses,  Tiiien- 
ses  und  Luceres,  nur  dass  sie  von  den  alten  Genturien  als 
posteriores  oder  secundi  unterschieden  wurden.  So 
hätte  es  nun  in  den  drei  Genturien  1200  Ritter  (in  jeder  200 
priores  und  200  posteriores)  gegeben;  allein  diese  Zahl,  so 
natürlich  sie  sich  ergiebt,  wird  gleichwohl  von  Livius  nicht 
angegeben.  Es  sind  überhaupt  nur  zwei  Schriftsteller,  welche 
über  des  Tarquinius  Einrichtung  genauere  Nachricht  geben: 
erstlich  Gic.  de  rep.  II,  20.  Deinde  equitatum  ad  hunc mo^ 
rem  consUtuity  qui  usque  adhuc  est  retentus :  nee  potuü  Ti- 
tiensium  et  Ramnensium  et  Lucerwn  mutare,  cum  cuperet, 
nomina,  quod  auctor  ei  summa  augur  gloria  Attus  Navius 
non  erat.  —  Sed  tarnen  prioribus  equitum  partibus  secundis 
additis  CIO  ac  CC  fecit  equitesj  numerumque  dupUcavitj 
postquam  hello  subegit  Aequorum  mqgnam  gentem  etc.  Die 
einzelnen  Sätze  dieser  Nachricht  sind  nachher  zu  erwägen : 
hier  ist  zunächst  entgegenzustellen,  was  Liv.  I,  36.  darüber 
berichtet :  Neque  tum  Tarquinius  de  equitum  centuriis  quic- 
quam  mutavit:  numero  alterum  tantum  adiecitj  ut  mi/le  et 
octingenti  equites  in  tribus  centuriis  essent.  Posteriores 
modo  sub  iisdem  nominibus,  qui  additi  erantj  appellati  sunt, 
guasnunc,  quia  geminatae  sunt,  sex  vocant  centurias.  Die 
gewöhnliche  Lesart  der  Handschriften  und  alten  Ausgaben  ist 
mille  et  trecenti;  nur  der  Mediceus^'^)  und  die  von  Rhenanus 
gebrauchte  Wormser  Hdschr.  geben  mille  et  octingenti;  die 


iium,  Ramnensium  et  Lueerum  mutare^  cum  cuperet,  nomina,  das 
ist  §fewis8  irriif.  Alle  Schriftsteller,  Lirius,  DioDy-sins,  Festas, 
Florus,  Valer.  Max.  1,4,1.  Zooaras,  stimmeo  darin  nbereio, 
dass  er  eine  darcbgreifende  Veränderung  vornehmen  wollte.  Nor  A  n- 
r  e  1.  V  i  e  t.  III.  6.  sagt  wie  Cicero :  nomina  mutare  non  potuit. 

495)  Es  ist  aar  Versehen,  wenn  Rein,  Real-Eneyel.  III.  S.  ^\Ü. 
sagt,  der  Medieens  habe  mille  et  dueenti.  Gerade  nach  ihm  hat  Al- 
achefsLi  mille  et  octingenti  beibehalten ;  aber  bei  der  beutigen  Weise, 
die  Varianten  unter  den  Text  zu  setzen ,  kann  man  allerdings  leicht 
irre  werden. 
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Zahl  dagegen,  weiche  man  erwarten  sollte,  mitte  et  ducenii, 
findet  sich  nirgends.  Gleichwohl  muss  diese  Zahl  durchaus  als 
die  richtige  angesehen  werden,  nicht  wegen  Cicero,  dessen 
Text  vielleicht  verderbt  ist ,  sondern  eben ,  weil  sie  sich  aas 
Livius  ganzer  Darstellung  nolhwendig  ergiebt,  so  dass  auch 
er  selbst  nicht  etwa  irrthümlich  CI3IDCCC  angegeben  haben, 
sondern  die  Zahl  nur  aus  CD  et  CG  verschrieben  sein  kann. 
Denn  das  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  Livius  ursprüng- 
lich 300  Ritter  annimmt ;  dass  er  durch  Tullns  Hostilius  an- 
dere 300  hinzukommen  lässt :  und  diese  Zahl  verdoppelt  Tar- 
quinius  (alterum  tantum  adieeit)  nicht  nur  nach  Livius ,  son- 
dern auch  nach  anderer  Sehriftsteller  Zeugnisse  ^*^).  Wären 
nun  durch  Tarquinius  die  Centurien  auf  die  Zahl  von  1800  ge- 
bracht worden,  so  hätte  er  900  Ritter  vorfinden  müssen ,  was 
gewiss  nicht  anzunehmen  ist*  Denn  es  sagen  zwar  zwei  nicht 
sehr  gültige  Schriftsteller*^),  dass  nach  der  Vereinigung  mit 
den  Sabinem  auch  die  Zahl  des  Heeres  auf  6000  und  die  der 
Ritter  auf  600  vermehrt  worden  sei,  und  das  würde  allerdings 
mit  den  300  des  TuUus  Hostilius  900  geben ;  allein  jene  An- 
gabe beruht  auf  der  schon  oben  gerügten  irrigen  Ansicht,  als 
hätten  die.  30  Curien  und  mithin  300  Ritter  schon  vor  der  Ver- 
einigung der  Stämme  bestanden,  und  bedarf  also  keiner  Wi- 
derlegung mehr. 

Was  aber  Cicero  anlangt,  so  enthalten  seine  Worte  fol- 
gende drei  für  die  Frage  wichtige,  oder  doch  dafür  angesehene, 
Hauptsätze:  eguitatum  ad  hunc  morem  constituii,  qtri  tuque 
adhuc  est  retentus ;  dann  CI3  ac  CC  Jecit  eguites,  und  nn- 
merumque  dupUcavity  postquam  etc.    Der  erste  dieser  Sätze 


496)  Aurel.  Vi  ct.  111.  6.  Equitum  centurias  numero  du- 
plicavit.  lodirekt  folft  es  aocfa  aas  der  ScheidoDg  ia  primi  und 
seeundi  Ramne*  a.  s.  w.  S.  Fest,  p«  344.  Sew  f^estae  iaeerdotes. 
lieber  Cicero  s.  n. 

97)  Platareh.  Rom.  90.  JvjiXaaiaa^BUnjs  Bkxtji  noXsws^  ino- 
r^  filv  b%  Sa^ivw»  nar^üuot  TrQo&utrelix&iiaav,  al  9i  Xtytwveg  iydyovro 
ne^wv  fiiv  i^aHtax^^txfVf  antiwvSi  iStatoaiäiv.  loaon.  Lyd.  de  mag. 
I,  16.  *al  T(^Mnoo£ovs  iri^oug  Imtoxag  i%  roa  2aßivwv  td'vovg  rtf  *Pw' 
fiaik^  avvtjQl&fjLrjoB  üT^arf,  ws  shat  navtag  iiaxwxdiovg  fiiv  ne^ofti" 
X<fvg,  iiaxoaiovg  di  «Vnroraf. 

16" 
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scheint  indessen  ohne  alle  Beziehung  auf  die  Zahl  zu  sein :  die 
Worte  ad  hunc  morem  constitmt  beziehen  sich  wohl  nur  auf 
den  eguus publicus  und  das  aes  equestre<,  und  aus  ihnen  wird 
man  daher  nicht  folgern  können,  dass  Scipio  die  von  Tarquinius 
festgesetzte  Zahl  als  die  noch  bestehende  anerkenne,  noch 
dass  Tarquinius  der  Vollender  des  Instituts  der  Ritter  gewesen 
und  Servius  nichts  hinzugefügt  habe.  Dagegen  kann  ich  die 
Worte  numerumgue  dupficavttj  postguam  hello  subegit  Ae^ 
quorum  gentem,  mit  Huschke  und  Zumpt  ^^^)  nur  so  verste- 
hen ,  dass  Cicero  wirklich  eine  abeimalige  Verdoppelung  an- 
nehme, und  jede  andere  Erklärung  scheint  mir  unnatürlich. 
Wenn  er  nun  wirklich  die  partes  primae  und  secundae  als 
aus  1200  Rittern  bestehend  gedacht  hat,  so  wäre  die  Zahl 
durch  die  neue  Verdoppelung  auf  2400  gebracht  worden,  eine 
Zahl,  die  schon  darum  gar  nicht  denkbar  ist,  weil  die  18  Cen- 
turien  nicht  darin  aufgehen.  Allein  die  Lesart  der  Handschrill 
odAGCG  ist,  wie  Zumpt  sehr  richtig  sagt,  schon  wegen  des 
höchst  aufTälligen  Gebrauchs  von  ac ,  statt  miile  et  ducentos, 
sehr  verdächtig  und  ich  neige  mich  seiner  Ansicht  zu,  dass  zu 
lesen  ist  CIOIOC CC  '*),  so  dass  durch  die  zweite  Verdoppe- 
lung 3600  Ritter  erlangt  worden  wären ,  als  die  Zahl ,  welche 
in  der  That,  auch  nach  Livius ,  die  einzig  annehmbare  zu  sein 
scheint.  Ist  diess  aber  der  Fall ,  so  erweiset  sich  auch  sofort 
Cicero^s  ganze  Vorstellung  als  durchaus  unrichtig;  denn  dar- 


498)  Huschke,  Ferf.  d.  Serv.  S.  45.  Zampt,  ia  den  j4bh.  d. 
Berl.  Akad.  S.  7ft.  Die  Erklarang:,  welche  Creazer  und  Andere  vor- 
ziehen, dass  numerumque  duplicami  nur  Epexe^ese  des  Vorhergehen- 
den sei,  warde,  wie  Hnschke  richtig  bemerkt,  nar  dann  zulässig  sein, 
wenn  nicht  der  Satz,  postquam  hello  «ufre^tY  nachfolgte.  Was  Gott- 
1  i  n  g ,  Staativerf,  S.  228.  gegen  Huschke  einwendet,  ist  in  Bezug  auf 
den  Satz:  equitatum  ad  hune  morem  eonttituii  etc.  ganz  richtig; 
aber  das  numerum  duplieavit  auf  die  Verdoppelung  der  hostilischen 
600  Ritter  zu  beziehen  bleibt,  auch  wenn  man  die  Interpunktion  nach 
equites  ganz  streicht,  unnatürlich,  eben  wegen  des  postquam, 

99)  Es  kann  sonderbar  scheinen ,  dass  man  bei  Livius ,  wo  die 
Handschriften  1800  bieten,  die  nothwendig  anzunehmende  Zahl  1200 
herstellen  will,  und  bei  Cicero  dieselbe  Zahl  tilgt  und  die  irrige,  1800, 
verlangt;  allein  ich  meine,  es  ist  diess  gerade  ein  Zeichen  der  unbe- 
fangensten Forschung,  die  sieh  nicht  mit  dem  Dargebotenen,  sei  es 
noch  so  erwünscht,  begnügt,  sobald  es  nicht  mit  dem  Ganzen  überein- 
stimmt. 
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ober  kaon  keiu  Zweifel  sein,  dass  die  einen  1800  die  9ex  n^f' 
fragiüy  also  sechs  Cenliirien,  ausmachten,  nnd  dann  bliebe 
für  die  übrigen  12  Centurien  wiederum  eine  Zahl,  in  der  sie 
nicht  au%ingen  ^^^). 

Dieselbe  Zahl  von  3600  Rittern  ergiebt  sich  nun  auch  aus 
Livius,  wenn,  wie  aus  seiner  ganzen  Berechnung  hervoi^eht, 
die  Summe  der  Ramnenses,  Titienses  nnd  Luceres,  priores 
und  posteriores,  1200  war.  Sie  bildeten  in  der  servischen 
Centurienverfassung  6  Centurien,  also  jede  zu  200:  die  12 
Centurien,  welche  Servius  hinzufügte  (s*  u.),  müssen  jeden- 
falls von  gleicher  Stärke  angenommen  werden,  und  geben  also 
2400  +  1200  =:  3600.  —  Ob  diese  Zahl  Für  Servius  Zeit  zu 
hoch  erscheinen  müsse ;  ob  man  darin ,  wie  Zumpt  annimmt, 
den  Bestand  der  Reiterei  (equo  publico)  in  den  blühenden  Zei- 
ten der  Republik  zu  erkennen  habe,  so  dass  die  Schriftsteller 
nnr  auf  die  Könige  übergetragen  und  als  ihre  Einrichtung  be- 
trachtet hätten ,  was  sie  in  der  Zeit,  über  welche  ihre  For- 
schung nicht  hinausging,  als  bestehend  fanden,  ist  eine  schwer 
zu  beantwortende  Frage.  Die  18  Centurien  der  servischen 
Verfassung  werden  sich  indessen  ja  doch  nicht  wegleugnen 
lassen,  und  man  muss  alle  Nachrichten  über  die  successive 
Vermehrung  der  Ritter  verwerfen,  wenn  man  zu  einer  gerin- 
geren Zahl  gelangen  will. 

Servius  fand  demnach  die  drei  Doppelschwadronen 
(Centurien)  der  Ramnenses,  Titienses  und  Luceres,  jede  aus 
Wfiprimi  oder  priores  und  200  secundi  oder  posteriores  be- 
stehend, vor,  und  bildete  daraus  für  den  Zweck  der  Comitien 
6  Centurien,  welche  von  den  sechs  Stimmen,  welche  sie  re- 
präsentirten,  auch  sex  suffragia  genannt  werden.  Jeden- 
falls hat  man  drei  Centurien  der  primi^  und  drei  der  secundi 
zu  denken ,  und  in  diesem  Unterschiede  liegt  der  vornehmste 
Grund  dieser  Eintheilung.    Aber  dei*  Gegensatz  zu  dea  neu  ge- 


500)  Zampt,  S.  76.  sagt  sehr  wahr:  „Es  ergiebt  sich,  dass  die 
Zahlangaben  nar  den  Zweck  habea,  den  effektiven  Bestand  späterer 
Zeit  entstehen  zu  lassen,  und  Cicero,  nachdem  er  diese  traditionelle 
Zahl  heransgebracht  hat,  scheint  sich  wenig  daram  bekümmert  in  ha- 
ben ,  wie  die  einzelnen  Abtheilnngen  in  die  18  Gentvrieo  aafgingea.^ 
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schaffenen  Rittern  hat  den  Unterschied  zwischen  primi  nnd 
secundi  verschwinden  machen,  und  so  stehen  die  sex  suffi*agia 
überhaupt  als  das  Corps  der  patricischen  Ritter  da.  So  stellt 
es  Li  vi  US  in  der  schon  oben  besprochenen,  hier  nochmals 
zu  berücksichtigenden  Stelle  mit  unzweideutigen  Worten  dar : 
I,  36.  Neque  tum  Tarquinius  de  equüum  ceniurns  quicquam 
mittavit:  numero  alterum  tantum  adiecit^  ut  mille  et  octin-- 
genti  (CIDCC)  equites  in  tribm  centuriis  essent.  Posteriores 
modo  sub  iisdem  nominibus^  quiadditi  erant^  appellati  sunt: 
quas  nunc^  quia  geminatae  sunt,  sex  vocant 
centurias.  Ihnen  fugte  Sen'ius  12  neue  Centurien  plebeji- 
scher Ritter  ^^i),  gewählt  aus  den  Bürgern,  welche  den  höch- 
sten Ceusus  hatten,  hinzu,  cap.  43.  eqtntum  eac  primoribus  \ 
civitatis  duodecim  scripsit  centurias*  Sex  item  alias  centU"  | 
riasy  tribus  ab  Romulo  institutis,  sub  iisdem ,  quibus  inaugu- 
ratae  erant,  nominibus  Jecit.  So  sagt  also  Livius  in  der  er* 
steren  Stelle  klar  und  unzweideutig ,  dass  die  von  Tarquinius 
herrührenden  drei  Doppelcenturien  in  seiner  Zeit  als  sex  cen- 
turiacj  d.  u  sex  st^agia  gezählt  würden,  wobei  der  Aus- 
druck geminatae  wohl  zu  beachten  ist ;  denn  in  der  Idee  blie- 
ben immer  die  drei  Centurien  der  Ramnenses ,  Titienses  und 


501)  Dass  in  den  nrspräDslicben  drei ,  naebberisen  aecbs  Ceoto- 
rien  nur  patriciscbe  Ritter  sein  konateo,  folg^  eben  aus  dem  Ursprung 
des  gaozeo  lostitnts;  dass  dagegen  die  von  Servias  neu  gescbaffenen 
12  Centarien  aas  den  Neubürgem  gewSblt  waren  ^  ist  eben  so  ein- 
leucbtend;  nur  ist  nicbt  nötbig,  mit  Niebnbr  I.  S.  454.  aozaneb- 
men,  es  babe  in  diese  überbaupt  kein  Patricier  aufgenommen  werden 
können.  S.  Zumpt.  S.  82.  Für  Patricier  aber,  wie  Tdr  Plebejer, 
war  Bedingung  der  böebste  Censns,  und  etwas  Anderes  meint  aacb 
LiviQS  nicbt,  wenn  er  sagt:  equüum  ex  primorihus  civitatie 
duodecim  ecripsit  centurias.  Bestimmter  beisst  es  bei  Cic.  de  rep. 
If,  22*  [scripsit  centarias  eqoltaml  duodeviginti  eentu  maximo.  Dio- 
nys.  IV,  18.  ro  9i  tiSv  injciatv  ni^'d'oe  iniAiSep  i*  rmv  ixovroiv  zo  fii^ 
yiatov  rifiTjfia  ual  »ata  vivos  hiupavwv,  awiza^e  di  ciV  oxTomaiStxa  X6» 
vovy  «.  r.  1.  P  o  1  y  b.  VI,  20,  9.  fiera  ravta  TO»g  acnuQ  ro  fiir  na- 
latbv  vaxigovQ  itto&iaav  ioxi/iaZi*v  inl  to7s  tsvQonuaxdio^i  Suatoaiois 
(Ttt^oio),  vvv  de  7T(fOTi^ovs,  nXovrivStfV  avtwv  yiytvrjiiivtjg  vno  zot  zifiij- 
zov  z^e  ixloy^g.  d.  b.  nacbdem  schon  vorher  ihre  Aasbebuog  oder 
Wahl  durch  den  Ceosor  nach  Maassgabe  ihres  Vermögens  oder  Censas 
Statt  gefunden  bat.  lieber  Niebabrs  irrige  Erklärung  dieser  Worte, 
worauf  sich  hauptsücblich  seine  Annahme,  die  Patricier  hatten  summt- 
lieh  in  den  Rittercenlurien  gestimmt,  gründet  (Anm.  441.),  s.  Zumpt, 
Abhandl.  d.  Bert.  Akad.  S.  81.  Peter,  Epochen.  S.  8. 
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Loceres,  aber  jede  doppelt,  als  primi  and  secundi.  la  der 
zweiten  aber  giebt  er  ausdrücklich  an,  dass  Serviiis  aus  den 
Bürgern  vom  höchsten  Census  12  neue  Centurien  ausgeho- 
ben ^^%  dagegen  aus  den  drei  romulischen  (vonTuUusHostilins 
and  Tarquinius  zwar  verstärkten,  aber  der  Zahl  und  den  Na- 
men nach  nicht  veränderten)  Centarien  6  gebildet  habe,  denen 
nichtsdestoweniger  die  ihre  Dreitheiligkeit  bezeichnenden  Na« 
men  blieben. 

Allein  dieser  sehr  bestimmten  and  doppelt  ausgesproche- 
nen Nachricht  widerspricht  scheinbar  eine  andere  Angabe  bei 
Festus  p.  334.  Sex  suffragia  appellantwr  in  equiium  cen* 
turnsy  gtiae  sunt  adfectae  ei  numero  centuriarumy  quas 
Priscus  Tarquinius  rex  consiüuiL  Wenn  das  verschriebene 
Wort  adfectae  mit  Lindemann,  Huschke  und  Müller  in  ad' 
iectae,  oder  mit  Götlling  in  adlectae  ^)  zu  verwandeln  ist ,  so 
berichtet  Festus  gerade  das  Gegentheil  und  lässt  die  alte  Rit- 
terschaft derRamnenses  u.  s.w.  in  12  Centurien  (zu  100)  zer- 
Tallen,  durch  Servius  aber  nur  6  Centurien  (jedenfalls  auch  zu 
100),  das  sind  eben  jene  sex  suffragia^  hinzugekommen.  Das 
haben  denn  auch  wirklich  Einige'*)  für  das  Wahre  angenom- 
men; aber  freilich  ist  es  nur  durch  die  willkührlichste  Behand- 
lung der  Stellen  bei  Livius  oder  gänzliche  Verwerfung  seiner 
Autorität  möglich  geworden.     Andere  hingegen  haben  durch 


502)  Livias  sagt:  duodeeim  seriptit  centurias ,  und  von  den 
sechs  aus  dea  alten  Rittero  gebildetea  Centarieo  /ecit.  Ersteres  ist 
der  eigentliehe  vom  deieclut  gebräochliclie  Aasdnick:  tcribere  iegio- 
neSy  tcribere  supplementum  exereitus  q.  s.  w.  Ich  kann  mich  aar 
wandera,  wie  GÖttling,  Staatsverf,  S.  254.  das  VerhSltniss  hat 
umkehren  und  in  dem  Ausdrucke  scribere  den  Beweis  finden  können, 
dass  hier  von  einer  schon  vorhandenen  Eiorichtung  die  Rede  sei,  wäh- 
rend /eeit  die  neue  SchÖpfuog  bedeuten  soll.  Das  widerlegt  sich  leicht 
durch  Livius  selbst:  er  sagt  I,  13.  Modem  tempore  et  centuriae 
ires  equiium  conscriptae  tunt,  und  cap^  36.  qua*  eenturüu  Ro" 
mulus  seripserat* 

3)  Wenn  anzunehmen  wäre,  dass  Festus  wirklich  die  sex  suf- 
fragia  als  die  von  Servius  neu  errichteten  Centurien  angegeben  habe, 
so  würde  adlectae  allerdings  der  geeignetste  Ausdruck  sein,  weil  er 
eben  regelmässig  von  der  Erheboog  der  Plebejer  gebraucht  wird. 
Anm.  332. 

4)  Göttling,  Staatsverf,  S.  253  f.  Muhlert,  de  equit.  Rom. 
p.  11  f. 
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Emendalion  anderer  Art  Festos  Worte  mit  Livins  in  Einklan«^ 
zu  bringen  gesucht,  indem  sie  statt  adfectae  ei  nttmero  schrei- 
ben :  effectae  ex  numero  ^^^).  Dadurch  ist  freilich  der  Wider- 
spruch beseitigt;  aber  es  bleibt  immer  auch  nur  Conjectur  und 
darauf  lässt  sich  kein  Beweis  gründen.  Vielmehr  muss  man 
von  der  Möglichkeit  ausgehen,  dass  beide  Schriftsteller  Ver- 
schiedenes berichtet  haben ,  und  andere  Gründe  aufsuchen,  die 
für  die  eine  oder  die  andere  Meinung  entscheiden.  —  Erwägen 
wir  da  zuerst,  welcher  von  beiden  Schriftstellern  als  der  glaub- 
würdigere gelten  müsse,  so  weiss  ich  nicht,  mit  welchem 
Hechle  man  sagen  mag,  des  Festus  Quellen  würden  nicht 
schlechter  gewesen  sein ,  als  die ,  denen  Livius  folge.  Was 
zunächst  Festus  anlangt,  oder  auch  Verrius  selbst ,  so  ist  zu- 
vörderst schon  früher  bemerkt  worden  (Anm.  424.),  dass  die 
Annahme ,  er  habe  noch  das  Klassengesetz  des  Servius  vor 
sich  gehabt,  alles  Grundes  entbehrt.  Wir  haben  ja  aber  auch 
nicht  das  Werk  des  Verrius  vor  uns,  und  durch  den  Epitoma- 
tor  kann  der  Sinn  seiner  Worte  allerdings  entstellt  worden 
sein ;  überdiess  aber  ist  auch  Festus  Text  ja  doch  entschieden 
verderbt,  und  gerade  in  dem  Worte,  auf  dem  der  ganze  Sinn 
beruht,  so  dass  es  immer  zweifelhaft  bleibt,  was  er  gesagt 
hat  •).  —  Wie  hingegen  Livius  Irriges  berichten  könne,  ver- 
stehe ich  nicht.  So  sehr  sich  in  seiner  Zeit  das  Institut  der 
Ritter  verändert  hatte»  so  bestanden  doch  die  Centurien  ihrer 
alten  Form  nach,  und  bei  der  jährlichen  Iransvectio  zogen  sie 
nard  qwXdßvs  nal  Xo^ove  auf  (s.Anm.  538.),  so  dass  noch  immer 
die  alten  Abtheilungen  nach  Stämmen  repräsenürt  worden  zu  sein 
scheinen.  Wenn  er  nun  selbst  von  ien  priores  uni  posteriores 
des  Tarquinius  sagt :  guas  nunoj  qtäa  gemüiatae  sunt,  sex 


505)  Rein,  Quaest.  Tullian.  p.  9.  Real-Encyhlop,  d.  klast.  M' 
terfh,  III.  S.  !2il.  So  gewalUam,  als  Zampt  S>  76.  meint,  ist  die 
Emendation  eben  nicht:  geändert  mass  ja  doch  einmal  werden. 

6)  Dass  Verrins  Placcas  gewiss  nicht  so  berichtet  hat,  dafür 
findet  sich  eine  Andeutung  in  einer  anderen  Stelle.  Fest.  p.  344. 
Sex  Festae  sacerdotes.  —  quia  civitas  Romana  in  sex  est  distributa 
partis:  in  primos  seeundosque  Titienses,  Ramnes ,  Lueeres.  Ist  das 
auch  Zunächst  auf  den  ganzen  popuius  bezogen ,  wie  selbst  die  Font 
Ramnes  lehrt,  so  entsprechen  doch  die  primi  et  seeundi  den  Aittem. 
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voeani  centurias,  so  berichtet  er  ja  nicht  etwas  aus  ei- 
nem Annalisten  Entnommenes,  sondern  was  er  in  seiner  Zeit 
kannte,  und  wie  könnte  man  es  also  möglich  finden ,  dass  er 
über  die  Bedeutung  der  sea:  stfffragia  im  Irrthume  gewesen 
sei.  —  Vielmehr  eipebt  sich ,  dass  sie  die  patriciscben  Cen* 
iarien  waren ,  auch  sehr  deutlich  aus  dem  schon  Anm.  425. 
berührten  Beispiele  eines  Volksgerichts,  welches  über  die  Cen* 
soren  C.  Claudius  und  Ti.  Gracchus  gehalten  wurde,  Liv. 
XLin,  16.  Wenn  es  da  heisst :  Prior  Claudius  causam  di* 
seit:  et  quam  ex  duodecim  centuriis  equiium  octo  censorem 
eondemnassent ,    multaeque  aliae  primae  classis ,    exiemplo 
principes  civitatis  —  testem  mutarunt.,  so  ist  schon  bemerkt 
worden,  dass  nur  die  12  Centurien  erwähnt  werden ,  weil  es 
«ich  von  selbst  verstand,  dass  die  sex  stfffiragia  ihn  frei  ge- 
sprochen hatten.    Die  Erbitterung  gegen  die  Censoren  halte 
ihren  Grund  in  den  gegen  die  publicani  erlassenen  Edikten: 
den  beliebteren  plebejischen  Censor,  Gracchus,  wollte  man 
schonen ;  aber  an  dem  patricischen,  Claudias,  wollte  man  sich 
rächen.   So  ist  es  nun  ganz  naturgemäss  und  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  patricischen  Centurien,  die  sex  suffragia^  ihn 
lossprachen,  während  die  12  centuriae  equitum^  deren  Inter« 
esse  mit  dem  der  publicani  verknüpft  war,  gegen  ihn  stimmten. 
Darum  werden  die  ersteren  von  Livius  gar  nicht  genannt; 
denn,  wie  die  principes  civitatis  (i.  i.  die  Nobilität),  welche 
selbst  als  in  den  sechs  Centurien  stimmend  zu  denken  sind, 
durch  die  muiatio  vesiis  ihre  Gesinnung  zu  erkennen  geben, 
so  ist  es  auch  nicht  denkbar,  dass  dieser  Theil  der  Ritter  den 
Claudius  würde  verurtheiU  haben  ^^'^).    Daher  kann  die  zwei- 
felhafte Nachricht  bei  Festus  gegen  Livius  keinen  Beweis  ab- 
geben, und  es  muss  als  feststehend  angesehen  werden,  dass 
Servins  zu  den  alten  sechs  Centurien  zwölf  neue  hinzufügte. 

Dass  die  Wählbarkeit  zum  Ritter  an  eine  gewisse  Höhe 
des  Census  geknüpft  war,  wird  allenthalben  bezeugt ;  aber  ge- 
nauer wird  dieselbe  nirgends  bestimmt.     Livius  sagt,  sie 


507)  So  ist  die  SieUe  auch  richtis  voo  Peter,  Epochen,  S.   61. 
erklärt  worden. 
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seien  e  primoribus  dvitaüs  genommen  worden;  Cicero 
censu  maxüno;  eben  soDionysius:  1%  %biv  ixovTwv  %6 
ßiiyia%ov  vi/Af/f^a  xal  xam  yivoQ  iniq)avwy.  Aber  dieser 
maximus  census  kann  nicht  der  allgemeine  der  ersten  Klasse 
gewesen  sein.  Gegen  das  Ende  der  Republik  betrug  der  Cen- 
sus des  Ordo  equester  400,000  Sesterzen;  der  der  ersten 
Klasse  100,000,  und  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  in 
der  alten  Zeit  der  vierfache  Betrag  des  als  Grenze  für  die  erste 
Klasse  angenommenen  Satzes  den  Census  der  Ritter  und  der 
dazu  Wählbaren  ausmachte.  Wenn  nun  mit  Böckh  anzuneh- 
men ist,  dass  in  Servius  Zeit  die  Censussummen  nur  den  fünF- 
ten  Theil  der  von  den  Schriftstellern  angegebenen  Zahlen  be- 
tragen haben  (vgl.  S.  211.),  so  würde  damals  der  niedrigste 
Census  der  ersten  Klasse  20,000,  der  der  Ritter  80,000  Ass 
gewesen  sein  *o»). 

Die  Ritter  wurden  nach  Dionysius  (II,  13.)  in  ältester 
Zeit  von  den  Curien  nach  eigener  Wahl  gestellt ;  die  folgen- 
den Könige,  welche  das  Institut  erweiterten,  werden  natürlich 
die  neu  errichteten  Schaaren  nach  eigenem  Ermessen  ausge- 
hoben haben.  Durch  die  von  Servius  getroffene  Einrichtung 
des  Census  aber  ist  wahrscheinlich  die  Wahl  sämmtlicher  Rit- 
ter in  die  Hände  dessen  übergegangen,  der  den  Census  hielt, 
also  zunächst  des  Königs,  dann  der  Consuln^),  bis  im  Jahre 
311  die  ersten  Censoren  ernannt  wurden.  Seitdem  gehört  die 
Aushebung  und  Beaufsichtigung  der  Ritter  wesentlich  zu  den 
Geschäften  derselben,  wovon  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 
—  Jedem  zum  Ritter  Erwählten  wurde  vom  Staate,  ex  publi- 


508)  \gL  Marqnardt,  hüt.  equit  Rom.  p.  8.  Zumpt,  S.  81. 
nimmt  ebeDfalU  fdr  die  alte  Zeit  da«  Verhäitniss  yoo  4  :  1  an ;  da  er 
aber  der  Aosicbt  ist,  dass  die  nrspriinglicbeo  VermSgenssätzc  nm  das 
zebnfacbe  aiedrif^er  g^ewesen  seien  als  zur  Zeit  des  zweiten  pnniscbcn 
Kriegs  (aaf  welebe  sich  die  Zahlen  bei  Livius  und  Dionysins  beziehen 
wurden),  so  hatten  nach  ihm  40^000  Ass  zum  Rittercensuj  aus- 
gereicht. 

9)  So  wurde  dem  Poplicola  als  Consul  nach  Dionys.  VI,  44. 
vorgeworfen,  ori  nXiiovS  ^  jiTf^anuaioi  avS^ts  i»  xov  9rjfiov  %oi^  mntvat 
Vi^waTBkiytjüav,  Das  muss  natürlich  auch  geschehen  sein,  wenn  län- 
gere Zeit,  wie  es  vorkam,  kein  Census  gehalten  wurde. 


251    

eoj  ein  gewisses  Geld  zu  Anschaflung  des  Sireilrosses  gezahlt, 
und  eben  so  eine  jährliche  Samme  zur  Erhallang  desselben  an- 
gewiesen, welches  Letztere  von  den,  ausserdem  nicht  be- 
steuerten, Wittwen  und  Waisen  aufgebracht  werden  musste: 
eine  Einrichtung,  welche  schon  dem  Tarquinius ,  ungewiss  ob 
mit  Recht,  zugeschrieben  wird  ^^^).  Der  egues  diente  also  für 
seine  Person  zwar  ohne  Sold ,  aber  das  Pferd  und  dessen  Ver- 
pflegung wurde  ihm  vom  Staate  vergtitet;  und  daher  sind  die  Aus- 
drücke equum  publicum  habere^eqtto  publica  meret*e  (ADm.543.)9 
equum  publicum  assigTiare  ^^)  zu  erklären. —  Als  die  Summe, 
welche  der  Staat  jedem  Einzelnen  zum  Ankaufe  des  Pferds 
zahlte ,  acs  equestre ,  werden  10,000  Ass  angegeben ,   und 


510)  So  voD  Cicero  io  der  wahrscheinlieb  ia  Unordonnip  gera- 
theoeo  Stelle  de  rep.  11,  20.  Deinde  equitatum  ad  huno  morem 
eonsiituit,  qui  usque  adhuo  est  relentus:  —  Aique  etiam  Corinthios 
Video  puhlieii  equii  assignandU  et  alendr's  orborum  et  vfduarum 
tHbutis  fuüte  quondam  diligentet.  Beide  Satze  stehen ,  wiewohl 
unverboodea  uud  getreuot,  in  no mittelbarer  Beziehnog  zu  einander. 
Aber  Livioa  schreibt  die  ganze  Einrichtung  dem  Servius  zu,  und  frei- 
lieh scheint  sie  zanäcbst  mit  dem  Census  zusammengehangen  za  ha- 
ben. Indessen  ist  wahrscheinlich  Cicero's  Nachricht  aus  Polybius  ent- 
Dommen,  jind  daraus  erklärt  sich  auch  die  Notiz  über  das  korinthische 
Institut,  die  wahrscheinlich  sich  auf  Tarquinius  angebliche  Abstam- 
mung bezogen  hat. 

11)  Es  scheint  sehr  natürlich,  dass  der  späterhin  allenthalben 
sich  findende  Ausdruck  equum  publicum  habere  {StjfiQaiov  'Innot', 
Dionys.  VI,  13.)  erst  dann  üblich  wurde,  als  es  auch  equites  equo 
privato  gab.  Als  es  noch  keinen  solchen  Gegensatz  gab ,  war  auch 
diese  Bezeichnung  unnöthig,  und  es  verstand  sich  von  selbst,  dass 
alle  Ritter  ihr  Boss  vom  Staate  hatten.  Daher  war  auch  equitare 
schlechthin  in  aller  Zeit  so  viel  als  equum  publicum,  habere,  Paul. 
Diac.  p.  81.  Equitare  antiqui  dicebani  equum  publicum  merere  (ob 
equo  publice?).  Die  Bestimmung  zum  Dienste  als  Ritter  durch  den  < 
Censor  wurde  daher  durch  die  Formel  atsignare  equum  publicum  aus- 
gedruckt. Liv.  V,  7.  quibus  censu*  equesier  erat,  equi  publici  non 
erant  assfgnati,  XXXIX,  19.  neve  censor  ei  equum  publicum  assigfia^ 
ret.  Bei  Göttling,  Staatsverf,  S.  219.  255.  finde  ich  angegeben, 
dass  statt  equus  publicus  in  früherer  Zeit,  aber  auch  noch  spüter, 
equus  eurulis  gesagt  worden  sei,  als  ursprünglich  von  den  Curien  ge- 
liefert. Es  ist  dabei  auf  Liv.  XXiV,  18.  verwiesen;  dort  heisst  es: 
Quum  censores  ob  inopiam  aerarii  se  iam  locationibus  abstinerent 
aedium  sacrarum  tuendarum,  curuliumque  equorum  praebendorum, 
ae  similium  his  rerum ,  eonvenere  ad  eos  frequentes  etc.  Hier  ist 
ja  aber  offenbar  von  den  Rossen  für  die  Gircenses  die  Rede  (Paul. 
Diae.  p.  49.  Curules  equi,  quadrigales,),  und  wie  würe  überhaupt 
eine  locaiio  equorum  publicorum  denkbar,  da  jeder  Ritter  sein  be- 
stimmtes aes  equestre  erhielt.    Vgl.  Anm.  5i3. 
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2000  als  die  jährliche  EnUchädigong  für  die  VerpfleguDg  oder 
Fütterung,  aes  hordearium  ^*^).  Es  Tällt  aber  in  die  Augen, 
dass  diese  Ansätze  für  Servius  Zeit  und  noch  lange  darüber 
hinaus,  enorm  erscheinen  müssen  und  mit  der  noch  spät  be- 
zeugten Wohlfeilheit  der  Produkte  Italiens  in  offenbarem  Wi- 
derspruche stehen.  Die  mannigfaltigen  Versuche,  diese  exor- 
bitante Höhe  der  Entschädigung  zu  erklären  '^) ,  befriedigen 


512)  L  i  V.  f ,  43.  jid  equos  emendos  dena  millia  aeris  expuhlieo  data, 
et,  quibus  equos  aterent,  viduae  attributae,  quae  bina  millia  aeris  in  an- 
nos  singulos  penderent.  P  a  o  1.  D  i  a  e.  p.  102.  Cicero  schreibt  diese 
Einrichtanif  (wiewohl  io  der  ganzen  Stelle  kein  rechter  Zasammen- 
hang  ist)  dem  Tarqninias  zn  and  vergleicht  damit  das  gleiche  korin- 
thische Institut,  de  rep.  11,  20.  Jtque  etiam  Corinthios  Video  publi- 
eis  equis  assignandis  et  alendis  orborum  et  viduarum  tributis  fiiisse 
quondam  diligentes,  Dass  die  Sache  also,  so  lange  überhaapt  ein 
Tribatooi  gezahlt  wurde ,  in  dieser  Weise  bestand,  ISsst  sich  nicht 
bezweiTeln  and  es  stimmt  damit  iiberein,  dass  es  vom  Censas  Liy. 
111,  3.  (vgl.  Dionys.  IX,  25.)  helsst:  censa  sunt  eapita  —  praeter 
orbos  orbasque,  B  p  i  t.  LIX.  praeter  pupillos  et  viduas.  Vgl.  N  i  e  - 
bahr,  Rom,  Gesch.  I.  S.  491.  Livias  nennt  indessen  nar  viduas 
and  G5ttling  glaubt,  dass  die  orbi  erst  durch  Camillus  hinzugezogen 
worden  seien ;  nach  Plutarch.  Gamill.  2.  Mvt^ftovsverai  Si  rt/itj- 
Toi  avTOv  0VZ09  %akov  fiiy  ^yyov  ro  tovq  aydfiove  XoyotS  ts  nsl» 
^orra  ttal  ^ij/ilaiß  dnetXovvra  ovYKaTa^sv^tu  tcm^  jjrj^^cvovaoic  ^^vyaA^i  — 
avayxdiov  di  scoi  to  tovs  oQtpapoog  imoTtlttg  noi^aai,  TtQortQov  aretOfpO' 
ifOvg  ovrag.  Das  alles  gilt  aber  nur  von  dem  aes  hordearium,  wah- 
rend das  aes  equestre  vom  Staate  gezahlt  wurde.  Vgl.  Paul.  Diac. 
p.  81.  Equestre  aes,  quod  equiti  dabaiur,  Räthselbaft  bleiben  immer  die 
Fragmente  Cato*s  b.  Prise.  Vll.  p.  317  Kr.  Cato  in  oratione,  qua 
suasit  in  senatu,  ut  plura  aera  equestria  fierent :  „Nunc  ergo  arbi^- 
tror  oportere  restitui,  quo  (ne)  minus  duobus  milibus  ducentis  sit 
aerum  equestrium.^'  In  eadem:  „de  aeribus  equestribus  de  duobus 
milibus  aetum/'  Dass  von  dem  Gelde  za  Anschaffung  des  Pferds  die 
Rede  ist  and  nicht  von  einer  Erhöhung  der  Ritterlöhnung  (s.  Mad- 
wig,  Opuse.  I.  p.  79.  Zumpt,  jibh,  d.  BerL  Ak.  S.  77.  gegen 
Schelius),  lehrt  ausser  der  feststehenden  Redeutung  des  aes  equestre 
(s.  Anm.  515.)  schon,  dass  es  heisst  plura  aera  equestria,  nicht  ma* 
iora;  aber  die  geringe  Zahl  ist  auffillig.  Zumpt  glaubt,  dass  in  der 
Geldnoth  des  zweiten  panischen  Kriegs  die  Zahl  der  equi  publici  be- 
deutend herabgekommen  sei ,  and  dass  es  sich  in  Cato*s  Rede  darum 
gehandelt  habe,  sie  wenigstens  wieder  auf  2200  zu  bringen.  Die  Ent- 
scheidung wird  dadurch  schwierig,  weil  über  den  Ersatz  des  gefalle- 
oen  Ritterpferds  grosses  Dunkel  herrscht. 

13)  Es  sind  verschiedene  Versuche  gemacht  worden ,  diese  für 
die  alte  Zeit  allerdings  enormen  Summen  za  rechtfertigen.  S.  bes. 
Niebtthr.  I.  S.  459  f.  Göttling,  Staatsverf.  S.  255  f.  Dia  selt- 
samste Auslegung  findet  sich  bei  Niebuh r  III.  S.  406  f.  Danach 
wären  10,000  Ass  das  Capital  gewesen,  womit  der  zum  Dienste  aas- 
ersehene Ritter  sich  bitte  einkaufen  müssen ,  und  davon  hätte  er  20 
Procent  Zinsen  erhalten ,  was  deo  2000  Ass  zor  Verpflegang  entspre* 
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keineswegcs,  nnd  esistsehrwthrscheinlich,  dass  man  auch  hier 
Satze  der  späteren  Zeit  nach  der  Reduction  der  Asse  zu  ver- 
stehen hat^i*^). —  Dieses  den  Rittern  gezahlte  Geld  darf  durch- 
aas  nicht  als  ein  Sold  betrachtet  werden;  auch  im  Grunde 
nicht  als  eine  Begünstigung  der  Vornehmeren ,  denen  dadurch 


eben  soll.  —  Was  das  aet  equetire  aalangt ,  so  ist  allerdings  znzo§:e- 
stebeo ,  dass  auch  io  GriecbeolaDd  die  Preise  der  Pferde  aDverhält- 
DissmMssig  hoeb  waren;  s.  Böekb,  Staatshaush.  d.  Mh.  I.  S.  81. 
Becker,  CharikltM,  I.  S.  381.,  nnd  wenn  Panl.  Diae.  p.  221. 
Paribus  equis,  id  est  duobus,  Romani  utebantitr  in  proelio  ^  ut  sti" 
dante  aliero  tranrireni  in  siceum.  Pararium  aet  appeltabatur  id, 
quod  equitibuM  duplex  pro  binis  equis  dabatur.  darauf  in  bezieben 
und  als  Regel  aucb  für  die  alte  Zeit  zn  betracbten  wMre  (was  alles 
sebr  zweifelbaft  scbeint),  so  kannte  die  Snmme  einigermassen  ge- 
recbtfertifpt  erscheinen.  Mebr  nocb  banget  von  der  Vorstellnn;  ab, 
welche  man  sieb  eben  von  der  Rückerstattun;  macbt.  Ganz  abgesehen 
Ton  der  Frage,  ob  der  Staat  fnr  den  Verlnst  im  Kriege  Ersatz  ge- 
währte, was  wenigstens  nicht  erv^'iesen  ist,  konnte  ja  doch  das  Pferd 
nach  zehnjährigem  Dienste  oder  zehn  Feldzngen  nicht  mehr  den  frü- 
heren Werlb  haben ;  es  wurden  auch  wohl  während  der  Dienstzeit 
nene  Anschaffungen  nöthig.  Wären  nun  die  10,000  Ass  dem  Ritter 
als  Aeqniralent  für  allen  Aufwand,  den  er  haben  konnte,  gezahlt  wor- 
den, so  mochte  die  Zahl  auch  weniger  auffallend  scheinen ;  wenn  er 
aber  nach  beendigtem  Dienste,  wie  fast  allgemein  angenommen  wird, 
dieselbe  Summe  zurückerstatten  musste,  aller  Verlust  also  lediglich 
ihn  traf,  so  wären  die  10,000  Ass  nur  zur  ersten  Anschaffung  be- 
stimmt gewesen ,  und  das  ist  kaum  glaublich.  Aber  noch  ausseror- 
dentlicher erscheint  ein  jährliches  Verpflegungsgeld  von  2000  Ass. 
Noch  Polybius  bezeugt  aus  seiner  Zeit  die  ausserordentliche  Wohl- 
feilheit  der  Produkte  in  Oberitalien,  II,  15.  aivov  re  yaQ  xoaavtijv 
iup&oviav  vnaQxtiv  avfißalvn  ttaxa  xovq  ronovgf  wot  iv  roTg  »atf  ^fia9 
K€u^oie  no^Xaaug  TtrroQtuv  ißoXdtv  tlvai  rio»  itvQÜiv  rov  ^MeXinov  jii- 
diftvov,  Twv  Si  it^&&wy  Svotv,  %ov  ^  oXvov  xov  fiSTQt^Tyv  taoic^id'ov.  Will 
man  nun  aucb  für  Rom  höhere  Preise  annehmen^,  sn  kommen  doch 
auch  dort  aus  älterer  Zeit  Beispiele  vor,  wo  1  As  mittlerer  Preis  fär 
den  modius  farris  war.  S.  N  i  e  b  u  h  r ,  Rom,  Gesch.  I.  S.  483.  B  5  e  k  b, 
MetroL  Unters,  S.  416  ff.  Wenn  die  Körner  diesen  Preis  hatten, 
wie  wohlfeil  muss  Heu  nnd  dgl.  in  dem  futterreichen  Lande  gewesen 
sein,  wie  gering  die  Unterhaltungskosten  eines,  oder  auch  selbst  zweier 
Pferde,  wenn  auch  damals  weit  mehr  Körner  gefuttert  worden  sein 
sollten,  als  jetzt  in  Italien  geschieht. 

514)  Böckb,  Metrolog.  Unters.  S.  439  ff.  Zumpt.  S.  71  f. 
gründet  seine  Annahme ,  dass  die  Summe  nur  den  zehnten  Theil  be- 
iragen habe,  auf  Varro  L.  L.  VIII,  38.  p.  445  Sp.  equum  publicum 
mille  assarium  esse.  Es  scheint  mir  doch  gewagt,  darauf  hin  und 
bei  der  durch  Charis.  p.  58  Putsch,  nicht  genug  verbürgten  Bedeu- 
tung von  assarius  eine  solche  Reduktion  nicht  nur  des  aes  equestre, 
sondern  aller  Censnssnmmen  vorzunehmen.  Andere  bezieben  Varro's 
Worte  auf  das  aes  hordearium.  Boeckb.  S.  428.  Göttling.  S.  256. 
Marqnardt.  p.  11.  Dann  hätte  er  sich  freilich  sehr  sonderbar  aus- 
gedrückt. 
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der  Dienst  erleichtert  worden  sei.  Die  Anschaffung  des  Pferds 
war  jedenfalls  eine  zu  bedeutende  Last,  um  ohne  Entschädi- 
gung zugemuthet  werden  zu  können ,  während  das  Fussvolk 
nur  für  seine  Bewaffnung  zu  sorgen  hatte ,  wie  der  Ritter  ja 
ebenfalls.  Das  jährliche  Verpflegungsgeld  aber  war  bill>g,  weil 
das  Pferd  ja  nicht  erst  beim  Ausbruche  eines  Kriegs  angeschafft 
werden  konnte ,  sondern  der  Ritter  die  ganze  Dienstzeit  hin- 
durch beritten  sein  musste,  während  das  Fussvolk  nur  aufge- 
boten wurde,  wenn  es  nöthig  war.  Ueberdiess  hatte  der  Rit- 
ter, wenn  nicht  noch  ein  zweites  Pferd,  doch  jedenfalls  einen 
equiso  zu  unterhalten,  und  sehr  zweifelhart  ist  es,  in  wie  weit 
der  Staat  für  das  im  Kriege  gefallene  Pferd  Ersatz  leistete. 
Wenn  endlich  die  gewöhnliche  Meinung  richtig  sein  sollte, 
dass  der  equus  publicus  oder  das  Aequivalent  von  10,000  Ass 
nur  ein  anvertrautes  Gut  war,  das  beim  freiwilligen  Austreten 
aus  der  Ritterschaft,  nach  beendigter  Dienstzeit,  oder  bei  cen- 
sorischer  Degradation  zurückerstattet  werden  mussle ,  so  dass 
der  Nachfolger  an  dem  Vermögen  des  Austretenden  selbst  ein 
Prändungsrecht  gehabt  haben  solM^^),  so  kann  vielmehr  der 


515)  Ich  trage  hier  die  gewSbDÜche  Meinung  vor,  wenn  mir  gleich 
für  sie  auch  nicht  ein  Stich  haltender  Beweis  bekannt  ist.  Sie  ist 
mir  im  Gegentheile  so  zweifelhaft,  dass  ich  weit  eher  Hasch  ke  bei- 
stimmen möchte,  der  Verf.  d.  Serv,  S.  368  sagt:  „Ob  aber  der  Ritter 
die  ganze  Zeit  hindurch  mit  einem  Pferde  auskam,  oder  deren  20  an- 
schaffen musste ,  ob  er  bald  starb  oder  seine  ganze  Dienstzeit  aus- 
hielt,  das  hatte  auf  jene  Summe  keinen  Eiufluss,  sie  wurde  ein  Tdr 
alle  Male  za  seiner  Erhebung  verwandt  und  er  gab  nie  etwas 
davon  zurück.^  Was  die  pignoris  capto  anlangt,  so  sagt  darUber 
Gai.  IV,  27.  Introducta  est  moribus  rei  militaris:  nam  propter  Sti- 
pendium iieebat  tniliti  ab  eo ,  qui  aes  tribuebat,  nisi  daret,  pignus 
capere,  Dieebatur  autem  ea  peeunia ,  quae  stipendii  nomine  dabO'- 
tur,  aes  militare.  Item  propter  eam  peeuniam  iieebat  pignus  capere 
ex  qua  equus  emendus  erat;  quae  peeunia  dieebatur  aes  equestre: 
item  propter  eam  pßcuniam  ex  qua  hordeum  equis  erat  comparan- 
dum;  quae  peeunia  dieebatur  aes  hordiarium.  Aber  von  einem  Pflin* 
dungsrechte  an  dem,  welcher  das  Ritterpferd  zurückzuerstatten  ge- 
habt hätte  oder  seinen  Erben,  ist  hier  gar  nicht  die  Rede:  es  ist  mit 
dem  aes  equestre  und  hordearium  gerade  wie  mit  dem  zuerst  ge- 
nannten aes  militare.  Davon  sagt  Gato  b.  Gell.  VII,  10.  Pignoris 
eapio  ob  aes  miiitare,  quod  aes  a  tribuno  aerario  miies  aceipert 
debebat,  vocabulum  seorsum  fit.  Auch  ist  es  ja  doch  gar  nicht  denk- 
bar, dass  jeder  einzelne  Ritter  an  gewisse  Privatpersonen  bitte  ge- 
wiesen sein  künneuj  wozu  nur  Livius   zweideutiger  Ausdruck,  viduae 
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cquüs  poblicus  als  eine  Last  erscheinen  ^'^),  die  aber  reichlich 
dorcb  die  damit  verbandene  Auszeichnung  und  die  Aussicht 
auf  eine  ruhmvolle  Laufbahn  im  Staatsdienste  aufgewogen 
wurde. 

Daran  knüpft  sich  die  Frage,  wie  lange  der  Ritter  das 
Staatspferd  und  mit  ihm  das  Stimmrecht  in  den  18  Ceuturieu 
behielt?  Es  ist  dieser  Punkt  nach  Madwigs  Vorgänge  von 
Zmnpt  und  Marquardt  vortrefflich  erörtert  worden  ^7),  und  die 
frühere  Meinung,  dass  zu  allen  Zeiten  der  Ritler  emeritis  sti- 
pendiis  ausgeschieden  sei ,  die  Centurien  also  immer  nur  aus 
inniores  bestanden  hätten,  kann  als  durch  diese  Untersuchun- 
gen beseitigt  gelten.  Von  einer  in  ältester  Zeit  festgesetzten 
Dienslzeit  ist  überhaupt  nichts  bekannt ,  wenn  es  auch  wahr- 
scheinlich ist ,  dass  schon  damals  ein  bestimmtes  Alter  als 
Grenze  angenommen  wurde.  In  der  Blütbezeit  der  Republik 
aber  waren  für  den  eques  equo  publico  zu  Erfüllung  der  Pflicht 
10  slipendia  (orgaTelai)  oder  Dienstjabre  und  jedenfalls  in- 
nerhalb des  46.  Jahres,  welches  die  Grenze  der  iuniores  mach- 
te, erforderlich  ^^).    Regel  mag  es  nun  gewesen  sein,  was  an 


attributae,  verleitet  hat.  Nur  fiir  deo  Fall,  wo  censorische  Def^da- 
tion  Statt  fand,  ist  es  allerdio^s,  wie  aach  Haschke  aDzanehiuen  ge- 
neigt ist,  ^laablicb,  dass  dem  Staate  eine  Restitntion  geleistet  werdea 
massle,  wiewohl  die  Formel  vende  equum  aach  onr  flgärlich  sein 
könnte.  Aber  datdr  spricht  Paal.  Diac.  p.  108.  Impolitia».  (s. 
Anm.  533.)«  >nan  müsste  denn  die  Worte,  ae$  abnegabant,  auf  das 
bordearium  bezieben.    Vgl.  Marquardt,  hist,  eq,  Rom.  p.  66. 

516)  So  wird  es  ancb  wirklieb  angesehen.  Livias  sagt,  nach- 
dem er  von  der  ganzen  Centarienverfassang  und  zuletzt  von  den  Rit- 
tern and  dem  aet  equestre  and  hordearium  gesprochen  hat,  I,  43. 
Haee  omnia  in  ditet  a  pauperibut  inelinata  onera, ,  and  wenn  auch 
darunter  überhaupt  zu  verstehen  ist,  dass  den  Reicheren  in  den  obe- 
ren Klassen  mehr  zogemathet  wurde,  so  gelten  doch  offenbar  diese 
Worte  vornehmlich  den  Rittern  und  denen,  die  sie  zu  erhalten  hatten. 
Bestimmter  ergiebt  es  sieb  daraus,  dass  die  Dispensation  vom  equus 
publicus  unter  den  Immunitäten  erscheint,  welche  dem  Aebutius  er- 
theilt  wurden.  Liv.  XXXIX,  19.  ut  P.  Aebutio  emerita  itipendia 
essenty  ne  invttiu  militarety  neve  eensor  ei  equum  publicum  as' 
signaret. 

17)  Zumpt.  S.  85  ff.  Marquardt.  p.  11.  —  Peter,  Epochen. 
S.  250.  ist  mir  in  dem,  was  er  über  Zumpts  angebliche  Meinung  sagt, 
unverstandlich. 

18)  Ein  unzweideutiges  Zeugniss,  dass  auch  die  Dienstzeit  der 
equite»  equo  publico  eine  zehnjährige  war,  giebt  nur  Plutarch.  G. 
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sich  natürlich  isl,  dass  nach  beendigter  Dienstzeit  oder  wenig- 
stens mit  erfülltem  46.  Jahre  der  Ritter  das  Staatsross  abgab, 
d.  i.  mit  anderen  Worten,  aus  den  Centurien  der  Ritter  trat, 
und,  wenn  er  nicht  selbst  das  aes  equestre  zurückerstatten 
Dittsste,  doch  das  aes  hordearium  nicht  weiter  erhielt,  und 
nicht  mehr  in  den  bevorrechteten  Centurien  stimmte.  Gleich- 
wohl finden  sich  nicht  nur  Beispiele,  dass  Männer,  welche  die 
höchsten  Würden  bekleideten ,  oder  längst  bekleidet  hatten, 
dennoch  equites  equo  publice  waren  ^^'),  sondern  es  wird  auch 
ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Senatoren  in  den  Rittercenturien 
stimmten.  Diese  für  die  Beantwortung  der  Frage  wichtige 
Nachricht  findet  sich  bei  Cic.  de  rep.  IV,  2.  (Mos.).  Quam 
commode  ordmes  descripti,  aeiates,  ctasses^  equitatus^  in 
quo  nffragia  sunt  etiam  senatui^):  nimis  multü  tarn  siulte 
hanc  utilitaiem  tolU  oipientibtis,  qui  novam  largiiionem  quae^ 
runt  aliquo  plebücito  reddendorum  equorum.   Die  etwas  dun- 


Gracch.  ^.  Gracchas  spricht  da  vor  den  CensoreD  :  ^JSavQarevc&at 
litv  yitQ  ttpij  dtoditta  Iriy,  TÖiv  aXXatp  di»a  orffarsvo  fiivotv  iv 
arayxatg.  Hier  kann  doch  nar  an  das  Dienen  equo  publico  gedacht 
werden.  Hinj^egen  Polyb.  VI,  19,  2.  riav  Xo$nwv  toh^  {uv  iTnte7g  ditta 
—  det  aT(faTiiag  tsütr  %at  avopajy.  spricht  jedenralls  von  den  Rittern 
equo  privato ,  und  ob  er  anch  die  equites  equo  publieo  damnter  be* 
Ipreife,  ist  zvreifelbaft.  Anch  ansLiv.  XXVIf,  11.,  wo  die  censori- 
sche  Strenge  über  die  equites  legionum  Cannensium  ausser  der  Ent- 
ziehung des  equus  publieus  noch  verhängt:  ne  praeterita  stipendia 
proeedisrent  iis,  quae  equo  publieo  emerueranty  sed  dena  stipendia 
equis  privatis  faeerent,,  lasst  sich  nichts  folgern. 

519)  Erstlich  die  schon  mehrmals  ihres  Hasses  wegen  erwähnten 
Censoren  M.  Livins  Salinator  and  G.  Claudias  Nero  (550).  Liv. 
XXIX,  37.  Equitum  deinde  census  agi  eoeptus  est:  et  ambo  forte 
eensores  equum  publicum  habebant.  Jeder  befiehlt  dem  Anderen 
vende  equum.  Vgl.  Valer.  Max.  11,  Q,  6.  Eben  so  wnrde  im  J. 
570.  dem  Scipio  AsiaÜens  von  den  Censoren  das  Pferd  genommen. 
L  i  V.  XXXIX,  44.  Allgemeiner  geht,  dass  die  Senatoren  das  Ritterpferd 
behielten,  ans  L  i  v.  XXVI,  36.  hervor.  Als  die  Senatoren  alles  Gold  und 
Silber  in  den  Schatz  abliefern  sollen,  wird  gestattet,  dass  jeder  den  gol- 
denen Ring  behalte^  und  ferner:  argenti,  qui  euruli  sella  sederunt,  equi 
ornamenta  etc.  An  Luxnspferde  und  deren  Schmach  kann  hier  schwer- 
lich gedacht  werden :  es  kennen  nor  die  phalerae  der  Ritterpferde  ge- 
meint sein,  s.^Liv.  XXII,  52.  —  Zweideatiger  sind  bei  Dionys.  X, 
10.  die  l£ctf  liji  ßovl^s  inntlg. 

20)  Wegen  der  falschen  von  Heinrieh  and  Niebnbr  anfgebrach- 
ten  Interpunktion :  equitatus ,  tn  quo  sujf^gia  sunt ,  etiam  senattts, 
wobei  an  die  sea  st^ragia  gedacht  worden  ist,  s.  VadwSg,  Opuse. 
I.  p.  75. 
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kelen  Worte  sind  von  Madwig  nnd  Zampt  scharfsinnig  dahin 
erklärt  worden*,  dass  bis  aaf  Scipio's  Zeit «  den  Cicero  diese 
Worte  sprechen  lässt,  die  Ritter,  wenn  sie  in  den  Senat  ein- 
traten, der  Ehre  wegen  das  Pferd  behielten ;  dass  aber  zu  der- 
selben Zeit  die  populäre  Partei  damit  umging ,  durch  ein  Plebi^ 
seit  den  Senatoren  die  Staatsrosse  zu  nehmen,  um  an  ihrer 
Stelle  Andere  in  die  Centarien  eintreten  zu  lassen.  Von  einem 
solchen  Plebiscite  ist  weiter  nichts  bekannt,  aber  die  Yerände- 
mng  ist  vorgegangen ;  denn  in  Cicero's  Zeit  bestanden  die 
Centnrien  nur  aus  iuniores  ^**).  Wenn  daher  in  früherer  Zeit 
auch  Ritter,  ohne  in  den  Senat  zn  treten,  den  Dienst  als  eqni- 
tes  equo  publico  über  die  gesetzliche  Zeit  fortgesetzt  haben 
sollten,  so  wird  diess  doch  gleichzeitig  ebenfalls  aufgehört 
haben  ^^). 


521)  Q.  Cie.  de  pet.  cons.  8.  Jam  equitum  eentutiae  mulio 
faciliuM  mihi  diligentia  posse  teneri  videntur,  Primum  cognoscendi 
sunt  equitet;  pauci  enim  sunt:  deinde  adipiteendi;  multo  enim  fa- 
ciiius  illa  aduleteentulorum  aetas  ad  amicitiam  adiungitur:  deinde 
habehis  tecum  ex  iuventute  Optimum  quemque  etc.  Dass  aber  wirk- 
lich eia  solches  Plebiscit  efrolgte,  ist  daram  wahrscheinlich  ,  weil  Ci- 
cero aasserdem  kaum  eine  Veronlassnu^  gehabt  haben  könnte ,  der 
blossen  Absieht  zu  gedenken;  nur  die  Thatsache  selbst  konnte  Grand 
der  Em'ihnuns  sein. 

22)  Schwierig  bleibt  dabei  immer  die  Stelle  bei  Saeton.  Aug. 
3i).  Menio  vel  aiiqua  carparie  labe  insignibus  permisit  praemisso  in 
ordine  equo  ad  respondendum ,  quotiet  eitareniur^  pedibue  venire. 
Mox  reddendi  equi  gratiam  fecit  eis,  qui  maiores  annorum  quinque 
et  triginta  retinere  cum  nollent.  Wenn  das  Letztere  füglich  nur  so 
verstanden  werden  kann ,  dass  den  über  35  Jahr  Alten  aestattet  wur- 
de, das  Pferd  abzugeben ,  wenn  auch  die  gesetzliche  Dienstzeit  noch 
nicht  erfdllt  war ,  so  ist  es  dagegen  aulTaUend  und  mit  den  obigen 
Annahmen  in  Widerspruch,  dass  in  den  Centurien  senio  insignes  ge- « 
funden  werden  konnten.  Zumpt  sagt  darüber  S.  89.  „Hier  sind 
Greise  unter  den  Rittern  nur  so  zu  erklären ,  dass  wir  alte  Präfecten 
oder  Legionstribnnen  verstehen,  die  das  Ritterpferd  bis  zu  ihrem  Ans- 
tritt aus  dem  Dienst  behielten.^  Aber  wie  soll  man  sich  Männer,  de- 
nen entweder  des  Alters,*  oder  eines  körperlichen  Gebrechens  wegen 
erlassen  werden  musste,  bei  der  transvectio  (denn  sie  meint  Sueton) 
zu  Pferde  zu  sitzen,  in  aktivem  Kriegsdienste  denken?  Und  in  jener 
Stelle  de  pet.  cons.  scheinen  in  der  That  nur  iuniores  in  den  Centn- 
rien anerkanut  zu  werden.  Vielleicht  darf  man  eher  vermuthen,  dass 
bei  der  langen  Vernachlässigung  des  Instituts  der  Ritler,  die  eine  mi- 
litärische Bedeutung  gar  nicht  mehr  hatten ,  die  Inhaber  der  Staats- 
pferde  fortwährend  im  Besitze  derselben  geblieben  waren.  Vgl.  in- 
dessen Dio  Cass.  LIV,  26.,  der  ganz  anders  über  die  Sache  be- 
richtet. 

IL  17 


258    

IKe  Abgabe  des  Pferds  geschah  beim  Census  *^'),  wo  eine 
allgemeine  Mostenmg  der  Ritter  durch  die  Censoreni  Statt 
fand,  wofür  der  gewöhnliche  Aasdmck  ist,  recognoseere 
equitatum  oder  equitnm  centnrias  ^)j  oder  auch  re* 
censere  *^)  und,  was  gleichbedeutend  ist,  censumequi- 
tum:  agere  '^)$  endlich  wird  diese  iU^aoiQ  ^')»  ^^^^  equi- 
tum  probatio  genannt  (s.  u.).  Die  Censoren  nahmen  da- 
bei auf  dem  Forum  Platz  und  die  Ritter  zogen  von  der  Höhe 
der  Yelia  auf  der  Sacra  via  herabkommend  an  ihnen  vorbei, 
jeder  sein  Ross  an  der  Hand  führend  >®);  wie  eine  Nachricht 
meldet,  nicht  nach  ihren  Centurieu,  sondern  nach  den  Tribus 
geordnet  >*).    Wahrscheinlich  wurde  jeder  durch  den  Praeco 


5!^3)  Zwei  Lastra  kommen  gerade  der  DiensUeit  des  Ritters  gleich; 
aber  der  Geastts  ist  keioesweges  immer  in  so  regelmässigen  Zeiträu- 
men gehalten  worden ;  vielmehr  liegen  xwischen  einer  Gensar  nnd  der 
anderen  oft  7  oder  8  Jahre.  Wie  es  dann  mit  den  Rittern,  die  ihre 
Dienstzeit  erfdllt  hatten,  gehalten  wurde;  ob  sie  das  Staatspferd  be- 
halten mnssten ,  bis  der  Gensns  eintrat ,  bleibt  zweifelhaft.  Der  Be« 
weis,  den  Znmpt  S.  88.  von  dem  Beispiele  desG.  Gracchas  entlehnt, 
scheint  mir  doch  nicht  stringent.  Dass  aber  der  Ritter,  wenn  er  auch 
vor  der  Zeit  ein  senatorisches  Amt  erlangte,  doch  die  deeem  sHpendim 
erfüllte,  scheint  ans  Pompeins  Beispiele  hervorzugehen. 

U)  Liv.  XXXIX,  44.  Valer.  Max.  IV,  1,  10*  Soeton.  Aog. 
38.  Glaud.  IS. 

25)  Liv.  XLIII,  16.  Sueton.  Vesp.  9. 

96)  Liv.  XXIX,  37.  Gell.  IV,  20,  11. 

27)  Dio  Gass.  LV,  31.  LXIII,  13.  Bei  Plntareh.  Grass. 
13.  mniatp  in^meyßi€* 

28)  Eine  sehr  anschauliche  Beschreibung  giebt  P 1  o  t  a  r  c  h.  Fo m  p. 
2t.  IW^oC  y«^  ivvt'PwjiaUav  roig  ^jnreuairy,  oxav  aToarevowrra*  xtv  w- 
luiMV  jfo^ov,  Sysiv  ii9  ayo^  rbv  *lmtov  tnl  tov9  ovo  avd^ae  ov9  r»/*i?- 
vag  uaXovtn  (als  ob  es  deren  noch  in  seiner  Zeit  gegeben  hatte  !)*  xal 
nata^fAijaafUvovg  rdiv  ar^ar^ydiv  nal  ovroM^avo^mv  autaror,  vy  ok 
iar^aravcarro,  »tu  SMtras  ev&vyae  t^s  vr^arelat,  aq>Ua&a*.  Nifurtu 
di  1UÜ  T»ii^  Ml  ar$fiia  nQoe^novoa  xoii  ßiotg  inaonov.  T&tB  Si  ^rf  ocme- 
^tptto^fUv^ol  xiiJnjToX  nXXioS  nal  uUvrlog  %v  uoofu^  j  nal  na^odos 
ivrmv  tnTrimv  iSeraSo/M^ivwp.  "Sif&n  di  üofinii'ioi  Svw&sp 
i'jt  ayofdv  xatg^^x^f^^^os,  xä  ulv  aiXa  ^aoaarjfui  xijs  aff^^t 
H^f  atrroff  9i  diax^t^og  ayiav  x6v  'tmrov,  mg  J"  iyyvs  ^  »al  tmra^ 
^ta^g  i^tyopu,  luhvQag  Siaaxfiv  xoitg  ^afidotpo^ovg  xf  fi^fiaxi  n^g- 
«ya^s  Toy  .Woy.  Dasselbe  findet  sich  nach  ihm  und  mit  denselben 
Worten  bei  Z  o  n  a  r.  X,  2.  Dass  die  Gensoren  die  recognitio  auf  dem 
Forum  hielten,  bezeugt  auch  Dio  Gass.  LV,  31.  xyv  i^ixactv  reSv 
iimiiop  T^vir  xn  oyo^f  yiyvoiUvtjv  ävtlaßno.  Wegen  der  Abgabe  des 
Pferds  vgl.  auch  Varro  b.  Non.  p.  86  M.  p.  61  G.  in  coiirU  per- 
mansi;  inde  eaballum  reduxi  ad  eemorem. 

29)  Liv.  XXIX,  37.  Die  oft  erwähnte   Gensur  des  Livios  und 
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mdgawttn  nnd  nnteriag  den  Bemerkugen  det  CeMort ,  tbeÜB 
über  sein  Verhalten  im  Allgemeinen,  theils  über  die  Besckn^ 
fenheit  des  Pferds,  und  dabei  erfirigte  Ton  Seiten  des  die  Ent- 
lassung verlangenden  Ritters  die  Nachweisung  der  erfSlIten 
Dienstzeit  Sah  sich  der  Censor  zu  keiner  tadelnden  Bemer- 
kung veranlasst,  so  führte  der  Ritter  sein  Pferd  ohne  Weiteres 
vorüber,  traducere  equum^<»);  im  entgegengesetzten  Falle 
wurde  ihm  mit  der  eensorischen  Fonnel,  vende  equnm  *'), 
das  Staatspferd  abgesprochen^  adimere  equum  m),  er  selbst 
ans  den  Listen  der  Centnrien  ausgestrichen  und  oft  zugleich 
aus  denen  der  Tribus,  so  dass  er  Aerarier  wurde.  Gründe  zu 
solcher  Degradation  konnten  eben  so  wohl  durch  sein  sittliches 
Verhalten  im  Allgemeinen ,  als  durch  unrühmliches  Benehmen 
im  Kriege,  oder  durch  ungenügenden  Zustand  des  Pferds,  im* 
polilia  '^),  gegeben  sein.  Nach  beendigter  Musterung  warde 


ClaadiQs:  Equitum  dtinde  eentus  ßgi  eo4piU€  eit,  et 
ambo  forte  eensores  equum  publiemm  habeiant.  Qu  um  ad  tri» 
bum  Polliam  ventum  est,  in  qua  M.  Livii  nomen  erat, 
et  praeeo  eunetaretur  eitare  ipeum  eensorem,  Cita,  tn- 
quit  Nero,  Jf.  Livium^  ei  —  equum  vendere  iueeit.  Item  M.  LMue, 
quum  ad  tribum  Jrnieneem  et  nomen  collegae  ventum 
eet,  vendere  equum  C*  Claudium  iussit,  Weg«D  det  eitare  yfl. 
XXIV    18. 

S30)  €ic.  p.  Glaeat.  48.  Dai  scb«i  Aon.  2%%.  angeHihrte  Bei* 
•pielt  eum  contra  nemo  diceret,  iussit  equum  tradueere.  Aneh 
M  Vater.  Max.  IV,  i,  10.  Tradue  equum.  üieher  sehtfrt  aaell 
Orii.  Tritt  II,  541. 

Carmütaque  edideram,  eum  te  delieta  notantem 
Praeterii  toties  iure  quietus  equee, 

31)  LiT.  XXIX,  37.  Valer.  Max.  II,  %  «. 

3t)  €io.  de  orac.  II,  71.  Liv.  XXIV,  18.  XXVII,  II.  XXiX, 
37.  XXXfX,  44.  XLII,  10.  XLIII,  16.  Pl«tarcli.  Apophth.  imp. 
p.  700  Wytt. 

33)  Gell.  IV,  1!^.  si  quis  eques  Romanus  equum-  habere  graei" 
ientum  aut  parum  nitidum  visus  erat,  imp olitiae  notabatur. 
Jd  verbum  sign^/leatp  quasi  tu  dieas  ineuriae:  cuius  rei  utrius- 
que  auetoritates  sunt^  et  Jlf.  Cato  id  saepenumero  attestatus  est. 
Panl«  Diac.  p.  108.  Impolitias  eensores  facere  dieebantur, 
quum  equiti  aes  abnegabant^  ob  equum  male  euraium.  Etwas  Aa« 
deret  war  es,  wenn  eioem  Ritter  wegen  zu  grosaer  Corpolenz  das 
Pferd  geaomiiea  wurde:  daao  geseliah  es  ohne  igannioia.  So  sagt 
mit  Bemfaog  auf  Gate  Gellias  VII,  7!!t,  Nimis  pingui  komini  et 
eorpulento  eensores  eqiuim  adimere  solitos,  seiiicet  minus  idoneum 
ratos  esse  eum  tanti  corporis  pondere  ad  faeiendum  equitis  munus, 
Non  enim  poena  id  fuit,  ut  quidam  existtmant;  sed  munus  sine 
igmmUnia  remiitebatur. 

17* 
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wahrsckeinlieh  die  neue  Liste  der  Centiirien  öffentlich  verle- 
sen, recitatio  **•). 

Als  ganz  unabhängig  von  dieser  recognitio  betrachtet  man 
die  tr.anj5ve,€tio  equitum.  Jährlich  an  den  Idus  des  Quin- 
tilis  oder  hfüns  zogen  die  equites  Romani  equo  piiblico  in  fest- 
lichem Aufzage  von  dem  Tempel  des  Mars  oder  dem  des  Honos 
vor  Porta  Capena  (s.  d.  Topogr.  Th.  I.  S.  511.)  über  das 
Forum  an  dem  Castortempei  vorbei  nach  dem  Capitole'^). 
Alle  Sassen  auf  ihren  Rossen  in  der  ihnen  eigenthümlichen 
Tracht,  der  trabea,   einem  purpurgestreiften  Umwürfe  ^*), 


534)  So e ton.  Gali;.  16.  Equties  Romanos  severe  curioseqve, 
nee  sine  moderatione  reeognovit;  paiam  ademto  equo ,  qutbus  aut 
probri  aliquid,  aut  ignominiae  inesset:  eorum,  qui  minore  culpa 
tenerentur,  nominibus  modo  in  reeitatione  praeteritis.  Diese  recita- 
tio ist  offenbar  venehieden  von  der  eitatio  per  praeeonem  nnd  konnte 
erst  nach  Feststelluni;  der  neuen  Listen  erfolsen. 

35)  Die  Hanptstelle  darüber  ist  beiDionys.  VI,  13.,  der  damit 
die  Sage  beglaubigen  will,  dasi  die  Dioskuren  am  Tage  der  Schlacht 
am  LacQS  Regillus  (Id.  Quint.)  am  Quelle  der  Inturna  erschienen  seien: 
(vn/ieTa)  ^volai  xe  itoh/xeltisj  as  «aO''  Maoror  ivutvrov  6  B^fiot  innsXii 
oia  Twv  fieyioTQtp  hntimv  %v  fitjvl  KvivriXitp  tayoftivuf,  rait  xtdovfiivcus 
uSoig,  iv  fi  uarw^ütoap  '^fUfftf.  vovSs  xov  nolsfiov.  vnlQ  mtavza  Si  rovra 
^   ftSTO.  xtfV  'dvoiatp  inttelovfUvff  nofin^  %wv  ixovrwv  tbv  Bfj" 


fiootor  'innov f  oittara  ifvkdg  re  nal  Xoxovgxcxoüfiijpiroi  arot^ 
X>l9ov  in%  rmv  'innwr  oxovfievoi  noffsvovtai  yrarreg,  ws  in  fia^ 
X>19  ^norrss,  iorsipayiofiivoi  ^aXXoiS  iiaias  naXnoQt^v^ag  q>ot^ 


nsrroMtoxiXiotj  ipiffonss  boa  na^ä  rwy  ^sfUvetv  a^tortla  iX"ßovivT€Us 
fiaxat«  sc.  r.  L  Dass  der  Zug  nach  dem  Capitole  gegangen  sei ,  sagt 
Dionysius' nicht,  wohl  aber  Aurel.  Vi  ct.  111.  32.  (a.  S.  265.) 
und  dasselbe  bezeugt  noch  aus  ipSter  Zeit  Zosim.  II,  29.  t^c  di 
Ttar^iov  naxaXaBownjgJoinijg,^  xa&  ijv  ayayittj  ro  ar^aronedov  ijr  Uvai 
»ig  tb  KanejtiXioVj  avooov  orttSi^wr  avoUSnv  tuü  r^g  ü^äg  ayuntiag 
naTonanjoag  tig  pXoog  xijv  ye^ovaiar  koI  top  o^fior  ttviartiaiv. 

36)  Die  Traben  ist  das  alterthümliche  Pracbtgewand ,  das  eben 
so  wohl  den  Königen,  als  den  obersten  Priestern  und  den  Rittern  zu- 
kam. Wegen  der  Brsteren  s.  den  folg.  Abschn.  Für  die  Ritter  ist 
sie  die  olficielle  Tracht,  die  bei  Sollennitäten  getragen  wird;  auch 
selbst^tii  luetu.  Taeit.  Ann.  III,  2.  bei  Einholung  der  Asche  des 
Germanicns:  praecedebant  incompta  signa,  versi  Jasces;  atque  ubi 
eolonias  transgredereniur,  atrata  plebes,  trabeati  equites  etc.  S  u  e  - 
ton.  Dom  it.  14.  (S.  G.)  ut,  quoties  gereret  eonsulatum,  equites 
Romani,  quibus  sors  obtigisset,  trabeati  ut  cum  hastis  militaribus 
praeeederent  cum  etc.  Vgl.  Lips.  z.  Taclt.  Dionysius  nennt  die 
Trabea  eine  tyßewa  no^v^  q^oiymona^vfog,  richtiger  wohl  als  11, 
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geschmüekl  mit  Kränzea  aus  Oelzweigen  und  den  als  Beloh- 
■ongta  im  Kriege  erwöri»enen  Ehrenzeichen  ^'');  Vergleicht 
man  damit,  was  von  der  recognitio  gesagt  worden  ist,  so  er- 
giebt  sich  die  Verschiedenheit  der  beiden  SoUennitäten  schon 
ans  der  verschiedenen  Weise,  wie  der  Aufzug  gehalten  wurde. 
Denn  bei  der  Musterung  zogen  die  Ritter  zu  Fuss ,  das  Pferd 
an  der  Hand  führend,  an  den Censoren vorüber;  bei  der  trans* 
veetio  sassen  sie  zu  Pferd:  bei  jener  waren  sie  fSr  den  Zweck 
des  Census  nach  Tribus  geordnet;  bei  dieser  wird  man  am 
natnrlichsten  annehmen,  dass  sie  nach  ihren  politischen  Ab« 
tbeilungen  und  ihrer  historischen  Bedeutung  gemäss  geordnet 
waren.  Wir  sind  darüber  ohne  alle  Nachricht;  aUein  aus  spä- 
terer Zeil,  seit  Augustus,  wissen  wir,  dass  die  sämmtlichen 
Hitter  in  sechs  Türmen  abgetheilt  aufzogen;  jede  geführt  von 
einem  sevir,  und  wahrscheinlich  nach  Centurien  geglie- 
dert 3^),  und  jedenfalls  wird  das  seinen  Grund  in  einem  analo- 


70.  ntQinoQtpvQoQ  tpotvtnani^vipoe.  Raon  der  lateiaiscbe  Name  nicht 
woht  anders  als  ven  einem  geilreiften  Gewände  verstanden  werden, 
80  stimmt  damit  der  griechisch  Ansdrack  tpotytMOTra^aos  sehr  wohl 
iiberein ;  denn  bei  den  Griechen  heissen  die  vertiealen  StreiTen  in  den 
Gewunden  yra^vq>iü  oder  nagv<po&,  S.  Becker,  Chariklet.  II.  S.  354. 
lieber  die  verschiedenen  Erklärungen  der  Traben  s.  die  Privatalter- 
thÜAMr. 

537)  Dionys.  a.  a.  0.  Plin.  XV,  4.  Ohae  honorem  Romana 
maiestas  taagnum  praebuit,  turmas  equitum  Idibui  Juiiü  tx  ea  eo- 
ronando. 

38)  Dionysins  sagt:  ttara  qivXue  te  uai  k6xov9,  Dass  dabei  nicht 
an  die  35  Tribns  zu  denken  ist,  leocbtet  ein;  wiewohl  man  fragen 
kann ,  in  welcher  Ordnung  Augostns  die  recognitio  gehalten  haben 
möge,  wenn,  er  sie  mit  der  transvecHo  verband?  Denn  in  der  Zeit  der 
Republik  geschah  sie,  wie  wir  gesehea  haben,  nach  Tribns.  Allein 
dass  der  Festanfzng  nach  Tarmen  erfolgte,  kann  nicht  bezweifelt  wer- 
den. Wie  Plinius  a.  a.  0.  sagt  Tacit.  Ann.  II,  83.  inttituitque 
(cqnester  ordo)  uti  turmae  Jdibus  luliis  imaginem  eius  (Germanici) 
*equerentur,  und  so  öfter;  vgl.  Marqnardt.  p.  68.  Nur  versteht 
es  sich,  dass  nicht  Türmen  von  30  Mann  gemeint  sind,  sondern  gros- 
sere Abtheilnngen,  deren  überhaupt  sechs  waren,  daher  häufig  auf  In- 
schriften FI  viri  equitum  Romanorum  vorkommen.  Orell.  732. 
Wet.  nb%.  nn.  VI  VIR.  EQVIT.  ROM.  TVRMAB  PRIMAE.  3044. 
vT  VIR.  EQ.  R.  TVR.  II.  3046.  SEVIRO  EQVITVM  ROMANORVM 
TVRMAB  SEGVNDAE.  Grut.  CCCXCIII,  6.  VI.  VIRO.  EQVIT.  RO- 
MAN. TVRM.  QVINT.  Vgl.  Marquardt.  1.  1.  Allein  das  sind  Ein-, 
richtungeo  sp&ter  Zeit,  und  es  fragt  sich,  wie  der  Aufzug  während 
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gen  altberkommlicheii  Gebrauche  gehabt  haben,  und  es  kann 
die  Abtfaeilung  in  sechs  Tannen  nicht  als  eine  willkahrtiche 
oder  zufälEge  betrachtet  werden.  —  Ansserdem  ergiebt  sich 
die  Verschiedenheit  der  beiden  SoUennitäten  auch  daraus,  dass 
die  reeognitio  nur  beim  Census,  also  höchstens  alle  fünf  Jahre 
Statt  fand,  die  transvectto  aber  jährlich.  Allein  das  scheint 
von  Aagusttts  abgeSndert  worden  zu  sein.  Von  ihm  sagt  Sue« 
ton.  cap.  38.  EquUum  turmas  ßrequenier  recognavii,  past 
langsam  interctq^edUem  reducto  more  transveetünus»  Sed  ne* 
que  detrahi  queiaquam  im  transvekendo  ab  accusatore  pasms 
esi^  quodfieri  solebai  *^*)  /  ei  senio  vel  aliqaa  corporis  labe 
insigmbus  permiiit^  praenusso  in  ordine  equo  ad  responden^ 
dum,  quoUes  diarentur,  pedibus  venire.  Demnach  mosste 
Aagustus  die  reeognitio  mit  der  transvectio  rerbuttden  haben, 
mid  man  würde  sich  es  so  zu  denken  haben ,  dass  die  Schaaren 
an  dem,  der  die  ehemals  censorische  Function  übte,  vorüber- 
zogen und  nur  die,  welche  eine  Bemerkung  treffen  sollte,  vor- 
gefordert  wurden,  dtabantur^  Ich  gestehe  nun ,  dass  es  mir 
als  etwas  ganz  Unghubliches  erscheint,  dass  der  soUenne  Fest« 
zag,  der  wesentlich  religiöser  Bedeutung  war  nnd  mit  einer 
grossen  Opferfeierlichkeit  auf  dem  Capitole  endete,  durch  Vor- 
fordem  der  Einzelnen  und  anzustellende  Erörterungen  habe 
unterbrochen  und  aufgehalten  werden  können ,  und  wie  wäre 


der  Republik  freordnet  gewesen  ist.  Es  scheint  mir  nnn  'das  Natur« 
liekste  anzonehmen,  dass  die  Ritter  nach  ihren  natirlicbsten  Abthei- 
laogen,  den  Gentnrien  anfxo^n ,  so  dass  die  sechs  Cenlnrien  der 
Rannenses,  Titienses  nnd  Lnceres  den  Anfang  machten  nnd  die  12 
Gentnrien  nachfolgten.  Und  wenn  anch  Dionysins  unter  ffvhtl  nnr  die 
6  Tnrmen  versteht,  so  mnss  doch  auch  selbst  diese  Blntheilnng  ihren 
Gmnd^  haben  und  am  wenigsten  kann  ich  mich  überzengen ,  dsss  bei 
ihm  loxoi  etwss  Anderes  als  Gentnrien,  dass  sie,  wie  Marquardt  will, 
Decnrien  bedenten.  Oh  nnter  den  Kaisern  noch  ein  Unterschied  der  sex 
snffragia  sich  erhalten  habe,  ist  nicht  beknnnt ;  möglich  wäre  es  aber, 
dsss  sie  drei  Tnrmen  bildeten,  wahrend  die  12  Gentnrien  anch  drei 
.aber  stärkere  ausmachten.  Dann  hätte  Dionysins  guten  Grund  gehabt, 
für  tutma  den  ungewöhnlichen  Ausdruck  ipvUj  zu  gebrauchen.  Die 
Gentnrien  aber  werden  von  ihm  anch  IV,  18.  X6%oi  genannt. 

539)  Unter  den  FSlIen ,  in  qutbus  in  ius  voeari  non  oporteat, 
nennt  Ulpian.  Dig.  II,  4,  2.  ted  nee  eum,  qui  equo  publieo  in  eavsa 
pubiiea  irmnsvekieur.  Vgl.  M arquar dt.  p.  68.  der  statt  t'n  eausa 
publica  zu  lesen  billigt:  tfi  CapiMium.    S,  dag.  Zumpt.  S«  108. 
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auch  die  Mnsterang  vob  wenigstens  3600  Ritlomy  wenn  man 
sieanch  noch  so  oberflächlich  gehalten  halte,  nnd  wenn  der 
Kaiser  anch  noch  mehr  adiatores  gehabt  hätte,  am  Tage  der 
transvectio  möglich  gewesen,  wo  ja  fiberdiess  noch  genugende 
Zeit  zur  Opferfeierlichkeit  bleiben  mosste.  Und  Dionysins, 
der  die  transvectio  oft  genng  mit  angesehen  haben  mnss,  sagt 
davon  kein  Wort;  aus  seiner  ganzen  Schildenmg  geht  deutlich 
hervor^  dass  der  Zug  ohne  Aufenthalt  und  Unteri>rechung  von 
Porta  Capeua  über  das  Forum  nach  dem  Capitole  ging*  End- 
lich ist  es  auch  nicht  wahrscheinlich ,  dass  die  religiöse  Feier 
der  transvectio  so  lange  Zeit  sollte  unterblieben  sein »  und  es 
ist  das  vielleicht  nur  auf  die  recognitio  zu  beziehen.  Diese 
fahrte  AugnsUis  wieder  ein,  und  wie  Sueton  das  Verwechseln 
konnte,  ist  leicht  einzusehen.  Denn  dass  die  Musterung  nichts- 
destoweniger mit  der  transvectio  verbunden ,  und  dass ,  wäh- 
rend sie  früher  nur  beim  Census  geschah,  sie  nun  jährlich  ge- 
halten wurde ,  scheint  ausser  Zweifel  zu  sein*  Eine  Haupt- 
stelle dafür  ist  bei  Valer.  Max.  II,  2,  9.  Eque$trii  vero 
ardinü  iuveniui  omnibus  mnnis  bü  Urbem  MpeeUieuto  sm 
$ub  magnis  aueioribus  eelebrabai :  die  la^ereaHum  ^^) ,  ei 
Equitum  probaiione.  Dann  spricht  er  zuerst  von  der 
Entstehung  der  Luperealien ,  und  fährt  fort :  Trabeatos  vero 
equiies  Idibiu  lutiü  Q.  Fabms  transvehi  instituit.  Die  pro- 
batio  equitum  ist  nichts  anderes,  als  die  recognitio  oder  der 
eetuus  equitum^  wie  z.  B.  Liv.  XLII,  10.  sagt^  Omne$j 
quos  senatu  moverunt,  quibusque  equos  ademerunt^  aerarioe 
Jeceruni  ei  tribu  moverunt:  neque  ab  altero  notaium 
alier  probavit.  Damit  ist  zu  vergleichen  Dio  Cass. 
LXIII,  13.  Uyetai  iT  or^  nal  ol  innslg  ol  i»  %w  %i),ove 
inl  awofi  (Nero)  nQvkov  i<plnnoiQ  (ifpmnioiß)  ip  %y  irtialoi 
o^m$f  i^naaei  ixQijcavto^y  worin  ebenfalls  die  Andeutung  der 
mit  der  Musterung  verbundenen  transvectio  liegt.  So  bat  sich 
also  auch  Valerius  Maximus  gedacht,  dass  von  jeher  die  re- 


540}  Von  einer  speeiellen  Theilnahme  der  eqnites  an  den  Lnper- 
calien ,  iit  mir  nicbto  bekannt ;  nur  dass  das  Fest ,  wie  die  Parilia 
(Paul.  Diac.  p.  JZ36.}  besonders  die  inaiores  anfing. 
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coj^nitio  equitam  jährlich  Statt  gefonden  habe  (omnibus  annis) 
nnd  dass  die  transvectio  gleichzeitig  gewesen  sei ;  und  wenn 
das  Erstere  entschieden  unrichtig  ist,  so  mag  das  Letztere  da- 
gegen auf  gutem  Grunde  beruhen.  Denn  ich  sehe  keinen 
Grund,  weshalb  man  es  nicht  wahrscheinlich  finden  sollte,  dass 
auch  schon  zur  Zeit  der  Republik  die  reoognitio  mit  der  trans- 
vectio zusammengehangen  haben  könne.  Der  oensus  equitnm 
wurde  ganz  getrennt  vom  Census  der  Tribus  und  nach  Been« 
digung  desselben  gehalten.  Liv.  XXIX,  37.,  wo  nachdem 
vom  allgemeinen  Census  gehandelt  und  endlich  gesagt  worden : 
Censa  ducenta  deeem  quatuor  millia  homimmi:  condidü  lu- 
strutM  C.  Claudfiis  Nero.j  weiter  fortgefahren  wird :  EquUum 
deinde  census  agi  co&ptus  est.  Warum  sollte  es  nun  nicht  als 
das  Natürlichste  gelten,  dass  schon  in  alter  Zeit  dieser  Census 
equitum  mit  der  transvectio  verbunden  gewesen  sei,  so  dass 
diese  entweder  die  ganze  Sollennität  eröffnete,  oder  deren  Be- 
schluss  machte.  Und  so  wird  es  auch  für  die  spätere  Zeit  anzu- 
nehmen sein ,  wo  die  recognitio  jährlich  geschah :  man  wird 
beides  verbunden  zu  denken  haben,  aber  nur  nicht  annehmen 
können,  dass  beides  an  dem  einen  Tage  der  Idns  Quintiles  ab- 
gehalten worden  sei.  Dann  wäre  die  Nachricht  Suelons  so 
aufzufassen,  dass  Augustus  bejahrten  oder  gebrechlichen  Män- 
nern erlaubt  habe,  bei  der  transvectio  nur  ihr  Boss  in  Reihe 
und  Glied  führen  zu  lassen,  und  irrig  wäre  nur  die  Beziehung 
auf  das  Erscheinen  bei  der  Citation:  schwerlich  wird  je  ein 
Ritter  zu  Pferd  sitzend  vpr  deqi  Tribunal  des  Censors  erschie- 
nen sein. 

Der  Ursprung  der  transvectio  wird  verschieden  angege- 
ben :  Dionysius  bezieht  den  Gebrauch  unmittelbar  auf  den  Bei- 
stand der  Dioskuren  in  der  Schlacht  am  Lacus  RegUlus ,  und 
scheint  anzunehmen,  dass  er  seitdem  bestanden  habe ,  ohne  es 
bestimmt  zu  sagen ;  die  römischen  Schriftsteller  aber  sagen 
einstimmig,  dass  die  transvectio  von  Q.  Fabins  Maximus  RuI- 
liaiius  (in  seiner  Censur,  450.)  eingeführt  worden  sei.  Liv. 
IX,  46.  Ab  eodem  institutum  dicitur^  ut  equites  Idibus 
Qulntilibus  iransveherenhir.  Valcr.  Max.  II,  2,  9.  (s.  o.). 
Die  bedeutendste  Nachricht  aber  giebt  Aurel.  V  ic  t.  111.  32. 
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Hie  primus  ttuiititii^  nti  equiies  Romam  Idikui  Qumctilibm 
ab  aedif  Honoris  equis  insiäenies  in  Capitolium  iransirenti 
and  das  ist  gewiss  in  allen  Stäeken  wahr.  Es  ist  schon  in  der 
Topographie  (Th«  I.  S.  511.)  bemerkt  worden,  dass  Dionysins 
den  Tempel  des  Mars  nenne,  der  eben  aneh  vor  Porta  Capena 
nnd  unweit  des  Tempels  des  Honos  lag;  aber  er  hat  wahr- 
scheinlich Unrecht.  Der  Tempel  des  Bonos  wird  von  Cicero 
als  von  Q.  Pabins  Maximus  Verrucosus  erbaut  genannt ,  70 
Jahre  nach  der  Censur  des  Fabius  Rollianus,  und  scheinbar 
mnssle  also  Victor  Unrecht  haben;  allein  die  Worte  Cice- 
ro^s  de  nat.  deor.  II,  23.  Fides  Firtulis  iempbmy  vides 
Honoris  a  Jf.  MarceUo  renovaium,  quod  multis  annis 
ante  erat  bello  Ligustieo  a  Q.  Maximo  dedieaiam.  schei« 
nen  einen  Widerspruch  zn  enthalten.  Denn  dieses  Dedications- 
jahr  würde  521  sein;  des  Marcellus  neuer  Tempel  war  aber 
schon  546  vollendet,  also  nicht  multis  annis  post^  sondern 
nur  25  Jahr*  So  ist  es  also  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Ci- 
cero den  Q.  Fabius  Rullianus  mit  dem  Verrucosus  verwech* 
seit  hat;  sollte  diess  aber  auch  nicht  der  Fall  sein,  so  darf 
man  doch  dann  wahrscheinlich  annehmen,  dass,  wie  so  häufig, 
die  Dedication  des  Q.  Fabius  Verrucosus  nicht  von  der  ersten 
Gründung  des  Tempels  zu  verstehen  ist,  sondern  nur  von  der 
Erneuerung  eines  von  Q.  Fabius  Rullianus  erbaueten,  die  wie 
gewöhnlich  wieder  durch  einen  Fabier  erfolgte.  Dann  erscheint 
es  aber  auch  ganz  angemessen,  dass  der  Erbauer  des  Tempels 
des  Honos  von  ihm  aus  den  Zug  der  Ritter  beginnen  liess« 
Wollte  man  mit  Rücksicht  auf  den  Tag  der  Feier , .  welcher  al- 
lerdings der  der  Schlacht  am  Lacus  Regillus  und  der  Dedica- 
tion des  Caslortempels  ist,  an  einen  älteren  Ursprung  glauben, 
so  müssU  man  wenigstens  annehmen ,  dass  Fabius  eine  Ver- 
änderung in  der  Einrichtung  getroiTen  habe. 

Bis  zum  Jahre  351  d.  St.  blieben  diese  18  Centnrien  der 
equites  equo  publico  die  einzige  römische  Reiterei ;  in  diesem 
Jahre  aber  erfolgte  unerwartet  eine  Neuerung,  die  von  we- 
sentlichem Einflüsse  auf  die-  fernere  Bedeutung  der  alten  Cen-» 
turien  gewesen  ist.  Das  römische  Heer  war  mit  der  langwie- 
rigen Belagerung  von  Veji  bescbäfligt  und  deren  glücklicher 
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Erfolg  schien  nahei  als  die  Belagerlen  eioen  Ausfall  machlen, 
die  Belagerungswerke  zerstörten  und  den  Römern  eine  bedeu- 
tende Niederlage  beibrachten.  Die  Nachricht  von  diesem  Un- 
fälle erregte  in  Rom  um  so  mehr  Bestürzung,  als  bei  den  he^ 
i'gen  inneren  Kämpfen  von  dem  guten  Willen  des  Volks  nichts 
zu  hoffen,  viebBehr  in  der  Stadt  sowohl,  als  im  unzufriedenen 
Heere  Aubtaod  zu  besorgen  war.  In  dieser  Verlegenheit  traten 
die,  welche  den  Census  equester  hatten,  ohne  noch  ein  Ritterpferd 
angewiesen  erhalten  zu  haben,  zusammen,  und  boten  dem  Se- 
nate sich  an:  sie  wollten  mit  eigenen  Pferden  dienen  ^*^).  Das 
Anerbieten  wnrde  vom  Senate  mit  Freuden  angenommen  und 
das  Beispiel  der  Vornehmeren  wirkte  so  günstig  anf  die  Menge, 
dass  auch  sie  in  grosser  Zahl  sich  zu  freiwilligem  Dienste  im 
Fussvolke  erbot. 

Znmpt  hat  von  dieser  Nachricht  vorzüglich  den  Beweis 
entlehnen  wollen,  dass  die  3600  Ritter,  welche  seit  Servius 
in  den  18  Centurien  enthalten  gewesen  sein  würden,  nicht  der 
Bestand  der  römischen  Reiterei  in  so  alter  Zeit  gewesen  sei : 
er  nimmt  an,  diese  Stärke  hätten  die  Ritter  zur  Zeit  derSamni- 
terkriege  gehabt.  Hätte  das  römische  Heer  bei  der  Belagerung 
von  Veji  3600  Reiter  gezählt,  so  wäre  jenes  Anerbieten  über- 
flussig gewesen ;  denn  so  vieler  habe  es  nicht  bedurft  (S.  74. 
78.)-  Allein  so  ist  der  Fall  gewiss  nicht  zu  beurtheilen  und 
Livins  enthält  keine  Andeutung ,  dass  das  Anerbieten  wegen 
nicht  genügender  Stärke  der  Reiterei  gethan  worden  sei.  Viel- 
mehr ist  es  offenbar,  dass  der  Senat  bei  der  schwierigen  Stim- 
mung der  Plebs  und  dem  aufwiegelnden  Widerstreben  der 
Volkstribunen  wegen  der  dringend  nothwendigen  Verstärkung 
des  Heers  in  Verlegenheit  war  und  dass  die  ihm  anhängende 
Klasse  der  Reichen  und  Vornehmen  eben  so  wohl  ihn  unter- 


541)  Lir.  V,  7.  Quod  nhi  Romam  est  nUnttatum,  moeiHHam 
Omnibus,  senatui  euram  metumque  inUcit,  ne  tum  vero  sustineri 
nee  in  urbe  seditiOy  nee  in  caetris  posset^  et  tribuni  plebit  veiut  ab 
se  vietae  reipublieae  imultarent;  quum  repente,  quibue  eensus  eque* 
ster  erat,  equi  pubiici  non  erant  aeeignaii^  eonsilio  priue  inter  seee 
habilo,  senatum  adeuni,  factaque  dicendi  potestate  equis  se  suis  sti' 
pendia  faeturos  promitiunt. 
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slälzen^  als  iiir  sich  eiae  AttieiclmiiDip  eriaagen  wollte.  Dar- 
um  boleii  sie  sieb  selbsl  aa,  nur  mcht  xa  geairinftin  Dienste 
in  der  Legion,  sondern  zn  einem  ansgezeielmeterea  Dienste 
zn  Pferd,  worauf  ihr  Censns  ihnen  Ansprach  gab,  nur  dass 
die  geschlossene  Zahl  der  Centnrien  nicht  gestattete,  ihnen 
allen  ein  Staatspferd  zn  geben.  Dass  der  Dienst  ab  Reiter 
kostspieliger  war,  darauf  kömmt  hier  nichts  an,  eben  weil  es 
die  vom  höchsten  Censns  waren,  die  sich  dazu  erboten ;  und 
der  erlangte  Vorzog  liess  dieses  Opfer  vergessen;  nnd  wenn 
gerade  bei  einer  Belagerung  eine  grössere  Zahl  Reiterei  weni- 
ger  nöthig  scheinen  könnte,  so  mnss  man  nicht  vergessen^ 
dass  die  römische  Reiterei,  wo  es  nöthig  war,  eben  auch  zn 
Fass  kämpfte.  Man  hat  also  vielmehr  den  Fall  so  zu  beurtbei- 
len,  dass  die  reicheren  Bürger ,  welche  den  Census  equester 
hatten,  ohne  doch  zn  Rittern  befördert  werden  zu  können,  die 
Gelegenheit  benutzten,  einen  wenn  auch  mit  einer  Last  ver- 
bundenen Vorzug  zn  gewinnen. 

So  entstand  neben  dem  alten  Institute  der  18  Centurien 
eine  ganz  neue  Art  von  Reiterei,  nalörlich  auch  equites 
genannt,  aber  von  ganz  verschiedener  Bedeutung  und  Geltung. 
Wenige  Jahre  vorher  (348)  war  der  Sold  im  römischen  Heere, 
jedoch  nur  für  das  Fussvolk  ^^^)  eingeführt  worden;  die  Ritter 
bezogen  unstreitig  auch  fernerhin  nur  ihr  aes  hordearium,  ohne 
für  ihre  Person  einen  Sold  zu  empfangen.  Der  nenen  Reiterei 
hingegen,  welche  ohne  Entschädigung  durch  ein  aes  equestre 
mit  eigenen  Pferden  diente^'),  wurde,  wie  den  Fusssoldaten, 


542)  Liv.  IV,  59.  ut  ttipmidium  tniles  d»  jntbHeo  aedpent 
Unter  miUs  ist  nur  der  Pastsoidat  in  versteheo,  und  miliiet  tquiies^ 
qu9  wird  aberall  verboaden. 

43)  Liv.  V,  7.  Tum  primum  equis  merere  equites  eoepe* 
runt.  Was  Rrevssi;  und  neoerdiogs  auch  Aischefski  in  den  Text 
aargeoommeD  babea:  equis  suis  merere  coeperunt,  ist  zwar  an 
sich  ganz  richtig,  und  in  der  Epitome  steht  wirklich :  Equitum  pri" 
mum  equis  suis  merere  coeperunt,  so  wie  Livins  ja  vorher  selbst 
gesagt  hat,  equis  se  suis  stipendia  faeturos  promiUunt ,  nad  wie 
es  XXVII,  II.  heissti  ne  praeterita  stipendia  procederent  iis ,  quae 
equo  puhlico  emeruerant,  sed  dena  stipendia  equis  privatis  fa-^ 
eerent.  Allein  handschriftlicher  Autorität  entbehrt  freilieh  jene  Schreib- 
art ganz;  denn  was  in  Medic«  steht,  equos  simerere,  unterst&Ut  sie 
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ein  Sold  ausgesetzt ''^'^),  der  uicht  genauer  angegeben  vird, 
vielleicht  aber  das  Doppelle  und  also  so  viel  als  das  aes  hordea* 
rium  für  den  eques  equo  publico  beirag:  zwei  Jahre  später 
aber  wurde  dieser  Sold  auf  das  Dreifache  des  Solds  für  die  pe- 
diles  festgesetzt^*). —  Schon  dadurch  unterschieden  sich  diese 
neuen  equites  wesentlich  von  denen,  welche  mit  Staatspferden 
dienten;  aber  auch  ausserdem  genossen  sie  nicht  desselben 
Ansehens.  War  auch  ihr  Dienst  im  Kriege  ein  vor  dem  ge- 
wöhnlichen Dienste  in  der  Legion  ausgezeichneter ,  so  hatten 
sie  doch  im  Frieden  keine  besondere  Berechtigung:  es  sind 
fortwährend  nur  die  equites  equo  publico ,  welche  in  den  18 
Centurien  stimmen ^^);  sie  sind  die  eigentlichen  Ritter,  equi« 


sehr  gckwach.  Das  voo  zweiter  Haod  beigeseUte  u  hat  wohl  aar  an 
die  Stelle  des  i  tretea  solieo,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  die  letzten 
Bochstabeo  re  gestrichen  sind,  so  dass  tumere  daraus  hat  werden 
sollen.  —  Harquardtp.  13  f.  und  Zumpt  S.  79.  nehmen  equis 
merere  coeperunt  als  im  Gegensätze  zu  den  Rittern  eqno  publico  ge- 
sagt, die  nur  mit  ihrer  Person,  nicht  mit  Pferden  gedient  bitten ,  so 
dass  equo  merere  so  viel  wäre  als  nicht  nur  mit  seiner  Person ,  son- 
dern anch  mit  dem  Pferde  dienen.  So  steht  allerdings  Liv.  XXVIV, 
II.  Magnum  praeterea  nvmerum  eorum  eonquisiverunt ^  qui  eqno 
merere  debereni.  Vgl.  Gic.  Phil.  I,  8.  Es  ist  indessen  nicht  za 
übersehen ,  dass  derselbe  Ausdruck  eben  anch  von  den  Rittern  equo 
publico  gebraucht  wird ;  so  sagt  nicht  nur  0  v  I  d.  Fast.  111,  129. 
£t  totidem  princept,  totidem  pilanu*  habebat 
Corpora,  legitimo  quique  merebat  equo. 
sondern  auch  Liv.  XXVII,  II.  XXXIX,  9.  Paul.  DIac.  p.  81. 
Sagte  man  also  equo  pubUeo  merere  oder  stipendia  faeere ,  so  ver- 
langt der  Gegensatz  equo  privato  oder  suo  merere,  IJebrigens  scheint 
es  mir  sehr  der  Beriieksicbtigung  werth,  dass  die  besten  Handschrif- 
ten des  Livius  durchaus  haben  equo»  merere,  nicht  equU,  wodurch 
man  leicht  auf  equo  suo  geführt  werden  kann ;  denn  der  Plural  ist 
keinesweges  nölhig. 

544)  Liv.  1.  1.  et  equiti  certus  numerus  aeris  est  adsignatus, 

45)  Liv.  V,  12.  (Gn.  Gornelius)  qui  tribunus  militftm  priore 
anno  (353)  fuerat  triplexque  Stipendium  equitibus  dederat.  Im  Jahre 
412  wurde  erfolglos  auf  Verminderung  dieses  Soldes  angetragen.  Liv. 
Vn,  41.  Jeque  impotens  postulatum /uit ,  ut  de  stipendio  equitum 
(merebant  autem  triplex  ea  tempestate)  aera  demerentur,  Anch  Po- 
1  y  b  i  n  s  giebt  es  so  an,  VI,  39.  *0^iiiv$ov  ^  ot  idv^  ne^ol  Xafißavovai 
rye 'ipi^as  9üo  oßoXov^^  ol  de  raiiaQ%0i  dmlovv,  o/^  iTmets  S^a- 
%utjv.  Indirekt  folgt  dasselbe  aus  Liv.  XXIX,  15.,  wo  gewissen 
Golonien  aufgegeben  wird,  eine  gewisse  Anzahl  Reiter  zu  stellen:  Si 
qua  eum  numerum  equitum  explere  non  posset,  pro  equite  uno  tres 
pedites  liceret  dare.  Vgl.  XXXIV,  52.  XLl,  13. 

40)    Und    zwar  bis  zum  Untergange  der  Republik:    das  ergiebt 
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les  Roman i  ^^),  und  mit  anzeitigem  Aasdnicke  werdcD  sie 
Ton  der  besoldeten  Retterei  als  ordo  equester^^),  aach 
wohl  als  eqaites  illastres  unterschieden^*).  Ihre  Zahl 
bleibt  unverändert,  während  die  der  besoldeten  mit  der  Zeit 
yi«l  bedeutender  wird. 

Bis  zum  ersten  Dritlheil  des  siebenten  Jahrhunderts,  oder 
bis  auf  die  Zeit  der  Gracchen  bildeten  also  die  Equiles  nur 
eine  wechselnde,  wenn  auch  in  gewisser  Hinsicht  ausgezeich- 
nete militärische  Dienstklasse,  keinen  von  dem  übrigen  Volke 
deutlich  abgesonderten  und  bleibenden  Stand.  Noch  wurde 
kein  ordo  senatorius  im  Gegensatze  zu  einem  ordo  equester 
unterschieden,  vielmehr  gehörten  die  Senatoren  und  ihre  Söhne 
selbst  zu  den  Equites  und  stimmten  in  ihren  Centurien.     In- 


sicb  am  deotlicbsten  ans  zwei  Stellen  Cieero*8,  PBIl.  VI,  5.,  wo 
er  über  die  dem  L.  Aotoninf  gesetsten  Sutoen  tpottel:  altera  ab 
equitihui  Romani$  equo  publieo,  qui  item  adseribunt: 
PATRONO.  Dana  sagt  er  aber  VII,  6.  eben  darauf  sieb  beziebend : 
yatronu*  eenturiarum  equilum  Hamanorumf  quae  item 
sine  svffragio  este  voluit» 

547)  Es  ist  meistens  freilicb  scbwer  zn  entsebeiden,  ob  unter 
equitet  Ramani  die  eigentUeben  Rilter  oder  nur  nberbanpt  rSmiseho 
Kelterei  im  Gegensätze  zn  oichtromiscber  gemeint  ist.  S.  Liv.  XXIf, 
14.  XXV,  37.  XXXIX,  31.  Nor  der  Zusatz  equo  publieo  giebt  Ge- 
wissbeit. 

48)  Liv.  IX,  38.  et  quum  aneeps  eaedes  ßiisset  adversae  tarnen 
rei  Jama  in  Romanos  vertit  ob  amissos  quo s dam  equestris 
ordinis  tribunosque  mililum  atque  unum  legatum.  XXi,  59.  Ab 
neutra  parte  sexeen tis  plus  peditibus  et  dimidium  eius  equi- 
tum  eecidit.    Sed  maior  Romanis,    quam  pro   numero ,    iaetura 

fuit:  quia  equestris  ordinis  aliquot  et  tribuni militum  gtiia- 
que  et  pra^feeti  soeiorum  tres  sunt  interfecti*  Weiterbin  beisst  es : 
Fenienii  in  Ligures  Hannibali  per  insidias  intercepti  duo  quaesiores 
Romani  —  cum  duobus  tribunis  militum  et  quin  que  equestris 
ordinis  senatorum  ferme  liberis.  Eben  so  XXIV,  18.,  wo  vorber 
equites  equo  publieo  als  von  den  Censoren  degradirt  genannt  worden: 
Neque  senatu  modo  aut  equestri  ordine  regendo  eura  se  eens4H 
rum  tenuit,  und  Valer.  Max.  11,  9,  7.  Equestris  quoque  or* 
dinis  bona  magnaque  pars ,  quadringenti  iuvenes,  eensoriam  fio- 
tam  patiente  animo  sustinuerunt ,  quod  M,  Falerius  et  P»  Sem^ 
pronius  —  equis  publieis  spoliatos  in  numerum  aerariorum 
retulerunt.  Am  aofTdliigslen  ist  Liv.  XXVI,  36.  Uune  consensum 
senatus  equester  ordo  estseeutus:  equestris  ordinis  plebes» 
Das  ist  wobl  wirklieb  falscbe  Auffassung. 

49)  Liv.  XXX,  18.  duo  et  viginti  ferme  equites  illustres 
obtriti  ab  elepkantis  cum  eenturionibus  aliquot  perieruut. 
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dessen  hatle  schon  seit  geraumer  Zeil  die  Klasse  reieher  Capi« 
talisten,  welche  den  Censas  eqnester  hatten,  ohne  Dienste, 
weder  eqno  pnhlico,  noch  priyato  za  thnn,  sich  merklich  von 
den  weniger  Begüterten  abgesondert.  Unter  ihnen  befand  sich 
die  grosse  Zahl  derer,  welche  zu  Gesellschaften  (societates) 
vereinigt  Staatsgüter,  Zölle  und  andere  Staatseinkünfte  zu 
pachten,  öffentliche  Bauten  und  Lieferungen  in  Accord  zu 
nehmen,  überhaupt  als  Mittelspersonen  in  den  finanziellen  An- 
gelegenheiten des  Staats  einzutreten  gewohnt  waren,  und  so 
den  durch  gemeinsame  Interessen  eng  verbundenen  und  durch 
die  Geldmittel,  über  die  sie  geboten,  mächtigen  Stand  der  pu- 
blic ani  bildeten.  Die  ältesten  Erwähnungen  dieser  Art  Leute 
finden  sich  aus  den  Zeiten  des  zweiten  punischen  Kriegs  ^^^); 
allein  die  Sache  bestand  damals  schon  längst;  nur  mussten  na- 
türlich diese  Geschäfte  mehr  und  mehr  an  Bedeutung  gewinnen 
und  die  Klasse  solcher  Unternehmer  für  den  Staat  grössere 
Wichtigkeit  erlangen,  je  ausgedehnter  das  Provinzialsystem 
wurde  und  je  ferner  von  Rom  die  bedeutendsten  Kriege  gefuhrt 
werden  mussten.  Diese  Staatspächter  nun  standen  nicht  nur 
mit  den  Rittern  (equo  publico  und  privato)  durch  den  Census 
auf  einer  Linie,  sondern  die  Ritter  waren  selbst  unter  ihnen 
oder  kehrten  nach  beendigter  Dienstzeit  zu  ihnen  zurück  '*). 


550)  Liv.  XXIII,  48.  Als  fSr  das  Heer  io  Spaaleii  Rleidoag  vad 
Proviaat  dria^end  verlaa^t  wird,  «ad  der  SehaU  eraabSpft  ist,  er^bt 
die  AaffordeniBip:  qui  redempturis  auxU»ent  patrUnonia,  nt  reipu- 
hlieae,  ex  qua  erevütent^  ad  iempus  eommodarent  ^  condaeerentqae 
ea  Uge  praebenda,  quae  ad  eofereiium  Hispaniensem  opus  es»emi,  uty 
quum  peeunia  in  aerario  esset,  iis  primis  soiveretur.  eap.  49.  Übt 
ea  dies  venit,  ad  eondueendum  tres  soeietaies  adarant  haminum  im- 
deviginti  etc.  Im  folgendea  Jabre,  als  die  Ceaieren  keiaen  Aafwaad 
fHr  SITeBtliebe  Baatea  vnd  dgl.  macbeo  wollea,  bietea  sieb  die  re- 
demptores  selbst  aa.  XXIV,  18.  eonvenere  ad  eoe  frequentes,  qui  ha- 
siae  hutus  generis  assueverant:  hortatique  eensores ,  ut  amnia  per- 
inde  agerent,  ae  si  veeunia  iH  aerario  esset,  Sa  werdea  aaeb  f^9- 
demptores  fntmenii  beim  spaaiscbea  Heere  erwäbat,  XXXIV,  S.  Als 
starte  aad  efaise  Corporation  aber  erscbeiaea  die  aabUeaai  besoaders 
bei  der  Aalilai^  des  M.  Postamins  Pyr^easis,  XXV,  3.  4.  aad  ia  der 
Ceasar  des  Jabrs  585.  XLIU,  iS. 

51)  Voraassesetzt,  dass  nicbt  seaatoriscber  Raa;  es  ibnen  aater- 
sagte.  Maa  darf  wobl  aaaebmea,  dass ,  iras  spiler  aasdricklieb  aas- 
Sesprocbea  wird:  patrikuM  amnis  qasasiue  indaeonts  visms,  ttrspriag« 
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So  gab  es  ia  der  Tb«t  schon  faktisch  eine  Art  ordo  eqnesier, 
ohne  dass  es  irgend  ausgesprochen,  oder  vom  Staate  aneriunnt 
gewesen  wire. 

Die  förmliche  ScheidoDg  dieser  Vermogensklasse  von  de- 
nen ,  welche ,  wiewohl  immer  der  ersten  Klasse  angehörend, 
nicht  den  Census  eqoester  erreichten,  erfolgte  durch  die  L  e  x 
iudiciaria  desC.  Gracchus  im  J.  631.  Sie  iibertrug,  wie 
es  gewöhnlich,  und  auch  im  Alterthume  selbst  gefasst  worden 
ist,  das  Richteramt  dem  Ritterstande '^^) ;  wiewohl  es  einen 
solchen  Stand  damals  noch  nicht  gab  *'),  auch  das  Gesetz  in 
keinem  Falle  equites  genannt  hat,  sondern  nur  bestimmt  haben 
mag,  dass  alle,  welche  den  Census  der  Ritter,  d.  h.  nicht  un- 
ter 400,000  Sesterzen  besassen,  in  die  Decurien  der  iudices 


lieh  voD  allen  Patriciarn  galt;  aber  spiter  aehmaea  aelbat  Seaatorea 
es  Dicht  verschmäht  za  babea,  sich  bei  dea  GeschSflea  der  pabli- 
eani  aa  betbeillgea,  da  die  bekaaate  Lex  Claadia  (536)  aateraaste: 
jte  quis  $enatar ,  euive  lenatorius  pater  Jüüsety  mariUmam  navetn, 
quae  pluM  quam    trectitarum  amphorarum   esset  ^    habereL    Lir. 

S»)  LIt.  Bpit.  LX.  C.  Graeehue  —  pemieiOMae  miiquot  iegee 
tulit:  — —  teriütm,  qua  equeetrem  ordinem,  iuue cum  eenmiu 
eonsentientem  eorrumperet:  ut  eexcenti  ex  equitihua  in  euriam 
subUgerentur  et,  quia  ilU$  temporibus  treeenti  tantum  senatares 
ermnt,  sexcenti  equites  treeeniis  senataribus  aämiseerentur :  id 
est,  ut  equester  ordo  bis  tantum  virium  in  senatu  haberet,  Var- 
ro  b.  Noo.  p.  454  M.  p.  308  6.  iniquius  equestri  ordini  iudi^ 
eia  tradidit  ac  bieipitem  eivitatem  feeit  diseordiarum  eivi' 
lium  Jbntem,  Naeh  ihm  mit  demselbea  Aosdmcke  Flor.  IH ,  IT. 
Tgl.  e.  13.  Vellei.  11,  6.  Taeit.  Abb.  XII,  60.  Appiaa.  Giv.  I, 
22.  rä  BmoüniQui,  aSoSovvra  inl  8ioffoSoiäa*£^  is  tovs  atnia^  iaso  rwv 
BovXsvx&v  luxitfttos  fc.  %•  L  Vgl.  Platarcb.  C.  Graeeh.  5.  Dia 
Erortemag  des  seiDer  Fassaag  aach  sehr  zweifelhaftea  Gesetzes  and 
der  VerÜDderaagea,  velehe  etwa  darch  die  Lex  SenriUa ,  daaa  darch 
Snlla  erfolgtea,  gehört  eiaem  aaderea  Abschaitte  aa :  hier  ist  aar  dia 
dareb  des  Graeehas  Massregai  bewirkte  CoattitairaBg  dea  Orda  aqae» 
sler  las  Ange  za  faasea. 

53}  Bemerkeaswerlh  ist  es  allerdlags,  dass  schoa  laaias  Graccha- 
DDS,  der  Zeitgenosse  aad  Freund  des  G.  Gracchas,  dea  Aasdrock  ordo 
equester  gehraucht  bat,  and  es  ist  diess  überhaapt  die  älteste  Erwab- 
Duag.  Plia.  XXXIII,  %,  9.  lunius  eerte,  qui  ab  awueiiia  eius  Grac- 
ehanus  appellatus  est,  scriptum  reliquit  his  verbis :  „Quod  ad  eque- 
strem  ordinem  attinet,  antea  trossuios  vocabant,  nunc  equites 
vocant.*'  Doch  aber  versteht  er  daraater  aicbts  aaderes,  als  die  wirk« 
UcbeB  Dieoft  thueadea  Ritter. 
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wählbar  sein  solllen  ^^).  Es  leuchtet  ein ,  dass  darch  dieses 
Gesetz  die  Klasse  der  dem  Censos  nach  zom  Richteramte  Be- 
fähigten nach  beiden  Seiten  hin  von  den  übrigen  Bürgern  ge* 
schieden  werden  und  als  ein  besonderer  Stand  erscheinen 
mussle.  Wie  sie  an  Geltung  und  Ansehen  über  denen  stan- 
den, welche  jenen  Census  nicht  erreichten  und  daher  schlecht- 
hin zur  Plebs  gerechnet  wurden ,  so  behaupteten  dagegen  dfe 
nunmehr  von  ihnen  getrennten  senatorischen  Familien  den 
Rang  über  ihnen ,  und  so  entstand  gleichzeitig  als  Gegensatz 
ein  ordo  senatorius.  Wie  bald  nun  nach  dem  semproni- 
sehen  Gesetze  für  den  neuen  Stand  der  Name  ordo  eque- 
s  t  e  r  üblich  wurde,  lässt  sich  nicht  sagen ;  dass  er  aber  über- 
haupt gebräuchlich  wurde,  erklärt  sich  leicht,  da  nicht  nur  die 
ganze  Klasse  an  den  Census  equester  gebunden  war  und  also 
alle  ihr  Angehörigen  equites  sein  konnten ,  sondern  darin  ja 
auch  alle  enthalten  waren,  die  wirklich  als  equites  gedient  hat- 
ten und  dienten.  Wenn  man  indessen  Plinius  folgt,  dessen 
Nachricht  über  den  Ursprung  des  ordo  equester  freilich  nicht 
j;anz  ohne  Widersprüche  ist ,  so  wäre  der  ursprungliche  und 
allerdings  natürlichste  Name  des  Standes  iudices  gewe- 
sen ^^) ,  der  so  lange  sich  behauptet  hätte ,  als  wirklich  die 
iudicia  ihm  übertragen  waren :  nachdem  aber  Sulla,  der  bittere 
Feind  des  Rilterstandes ,  ihm  das  Richteramt  genommen  und 
wiederum  dem  Senate  übertragen  hatte ,  wäre  die  gewöhnliche 
Benennung  publicani  geworden  ^^),  und  erst  durch  Ci- 
cero hätte  der  Name  ordo  equester  allgemeine  Geltung 
erhalten  ^^),  wie  in  dieser  Zeit  überhaupt  auch  der  Stand  zu 


554)  S.  bes.  Zampt.  S.  91.    Vgl.  Plio.  XIV.  Pra^. 

55)  P 1  i  n.  XXXIll,  2,  8.  ludieum  autwn  appeilatione  separari 
eum  oräinem  primi  omnium  instiiuere  Graeehi  äüeordi  populariiat9 
in  eontumeiiam  senatus, 

56)  Mox  ea  debellata  auctoritas  nominis  vario  sedilio* 
num  eventu  eirea  publicanos  substitii,  et  aliquamdiu  tertiae 
Mortis  viri  publicani  fuere.  So  ist  nach  dem  Bambergeosis  za  lesen, 
dorcb  dessen  hier  überall  beriicksicfaügte  Varianten  der  i^anxe  Ab- 
Sebnirt  Liebt  erbSlt. 

57)  Maretit  Cicero  demutn  iiabüivit  equestre  nomen  in 
consulaiu  $uo  Catiiinianis  rebus  ex  eo  se  ordine  profectvm  esse  ce- 
iebrans  ehtsque  vires  pecuiiari  popularitate  quaerens.  Damit  steht 
Dan  in  Widersprach,  was  er  korz  vorher  seta^i  hat :  sed  anuH  plant 
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besonderem  Ansehen  gelangte.  Eine  solche  scharfe  Abgren- 
zong  wird  indessen  schwerlich  zulässig  ttnd  im  Gegentheile  an- 
zonehmen  sein,  dass  bald  nach  dem  sempronischen  Gesetze, 
wenn  auch  die  specielleren  Bezeichnungen  als  indices  und  pu- 
blicani  fortwährend  galten,  doch  der  ganze  Stand  den  Namen 
ordo  equester  annahm.  Seitdem  war  das  römische  Volk  drei- 
fach getfaeilt,  und,  wiePlinius  angiebt,  wurde  der  üblichen  For- 
mel, Senatus  populusqueRomanus  auch  noch  der  ordo 
eqnester  angehängt  ^^^),  wovon  sich  jedoch  weder  auf  einer 
Inschrift,  noch  bei  einem  anderen  Schriftsteller  ein  Beispiel 
erhalten  hat,  so  dass  man  annehmen  mnss ,  es  sei  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  geschehen. 

Der  ordo  equester  war  auch  durch  äussere  Abzei- 
chen und  Vorrechte  von  den  beiden  anderen  Ständen  untere 
schieden.  Von  aller  Zeit  her  war  es  ein  Vorrecht  gewesen, 
das  die  Ritter  mit  dem  Senate  und  den  Magistraten  theilten, 
einen  goldenen  Siegelring,  anulus  aureus,  zu  tragen. 
Die  älteste  Erwähnung  dieses  Insigne  findet  sich  im  J.  d,  St. 
433,  nach  der  bei  Gaudium  erlittenen  Schmach ,  wo  unter  den 
übrigen  Zeichen  der  öffentlichen  Trauer  auch  das  Ablegen  der 
auuli  aurei  erwähnt  wird  ^^).  Hat  diess  Livius  aus  einem  An- 
nalisten entnommen,  und  nicht  nur  selbst  zur  Ausschmückung 
hinzugefügt,  so  ist  wenigstens  das  Beispiel,  welches  Plinius 


medium  ordinem  fertiuinqye  plebi  et  patrihus  inseruere;  ac  quod  antea 
militares  equi  nomen  dederant,  hoc  nunc  pecuniae  indices  tribuunt. 
Nee  pridem  id  factum,  Divo  Au^usto  decurias  ordinante  maior 
pars  ludicum  in  ferreo  anulo  fuit^  iique  non  equi  t  es,  sed  tu- 
diees  vocabantur.  Equi  tum  nomen  subsisteb  at  in  tur- 
mis  ei^uorum  public  orum.  Wie  diess  iodesseo  von  Augustas 
Zeit  gesagt  werden  köone,  verstehe  ich  nicht;  denn  bei  Cicero  wird 
bekanntlich  der  ganze  Stand  durchaas  ordo  equester,  oder  equites 
Romani  genannt. 

558)  PI  in.  1.  1.  Ab  illo  tempore  plane  hoc  teriium  corpus  in 
republica  factum  est  coepitque  adiici  senatui  populoque  Romano  et 
equester  ordo.  Qua  de  causa  et  nunc  post  populum  scribitur,  quia 
novissime  coeptus  est  adiici. 

59)  L  i  V.  IX,  7.  extemploque  sine  ulla  publica  auctoritate  con- 
sensum  in  omnem  formam  lucius  est,  Tabemae  circa  forum  clau- 
sae,  iustitiumque  in  foro  sua  sponte  coeptum  prius,  quam  indictum: 
la  ti  clavi,  anuli  aurei  positi, 

H.  18 
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als  das  ältesle  vom  J.  449  (450)  anfahrt,  nicbt  das  primum 
anulorum  vestfgium^^).  Ob  aber  damals  schon  den  Rittern 
der  Gebrauch  des  goldnen  Rings  gestattet  war,  ist  streitig: 
Plinius  wenigstens  erkennt  es  nicht  an ,  nnd  gesteht  ihn  selbst 
für  diese  Zeit  nicht  dem  Senate  im  Allgemeinen ,  sondern  nur 
der  Nohilität  zn^^).  Für  die  Ritter  giebt  das  erste  sichere 
Zeugniss  der  zweite  panische  Krieg,  wo  Hannibal  nach  der 
Schlacht  bei  Cannae  die  nngeheaere  Menge  goldene  Ringe  als 
Massstab  für  die  Grösse  seines  Siegs  and  des  Verlusts  der  Rö- 
mer nach  Karthago  gesandt  haben  soll ;  and  daraus  zieht  Pli« 
nias  den  freilich  sehr  unsicheren  Schluss,  dass  damals  der  Ge- 
brauch pronuscuus  gewesen,  wobei  er  natürlich  nur  an  Senat 
nnd  Ritter  denkt,  aber  doch  geglaubt  haben  mag,  dass  alle 
equites  goldene  Ringe  getragen  haben  ^^).   Anders  jedoch  stellt 


560)  Es  ist  di«  beröchtif^e  Ceosdf  des  Appios  Clandias,  der 
doreli  die  io  alle  Tribas  verlkeilteo  Libertioeo  die  Wabl  des  Plavios 
zum  Aedilis  canilis  bewirkte.  Voll  lodigoatioa  darüber  legte  die  No- 
bilitÜt,  wie  es  im  lactas  pablicas  geschah,  die  gnideoen  Ringe  ab. 
Davon  sagt  PI  in.  XXXIII,  I,  S.  Jtä  CCCCXLFIIH  a  condita  ürhe 
gestum  es  iß  et  primum  anulorum  veetigium  eaetat, 

61)  Plin.  l.  1.  von  derselben  Begebenheit:  quo  facto  tanta 
senatus  indignatione  exartit ,  ut  anulot  ab  eo  abiecios  fuisse  in 
anti'quiseimü  reperiatur  annalibus*  Fa  Kit  p  lerosque ,  quod 
tum  et  equettretn  ordinem  id  fecitt  e  arbitrantur.  Et- 
enim  adieetum  hoe  quoque  y^sed  et  p  haiera  posita'^f  propterea^ 
que  nomen  equitum  adieetum  est,  Anuloe  quoque  depositoe  a  no- 
bilitate,  in  annales  reiatum  est,  non  a  senatu  universo. 
So  hatte  also  damals  der  annlns  anrens  an  den  Vorreehten  der  No^ 
bilitat  gehört,  und  die  Ritter  hätten  nur  durch  Ablegung  der  pbalerae 
ihre  Trauer  zu  erkennen  gegeben.  Ob  das  richtig  sei ,  muss  dahin 
gestellt  bleibeq }  wenigstens  sieht  man ,  dass  die  Ritter  ansdrdcklieh 
in  den  Annalen  genannt  waren.  Liv.  IX,  46.  sagt  nur:  tantumque 
Flavii  eomitia  indignitatis  habuerunt ,  ut  plerique  nobilium  anutos 
aureos  et  phaleras  deponerent.  In  Bezug  auf  den  Senat  im  Allge- 
meinen aber  werden  die  anuli  aurei  erwähnt  in  dem  Vorschlage  des 
Gonsnl  M.  Valerius  Laevious ,  XXVI  ^  36. ,  einer  überhaupt  sehr  be- 
merkeoswerthen  Stelle:  Aurum ^  argentum ,  aes  signalum  omne  Se- 
nator es  erastino  die  in  publicum  cof{feramus:  ita  ut  an u los 
sibi  quisque  et  eoniugi  et  iiberis,  et  ßlio  bullam  et y  quibus 
uxor  ßliaeve  sunt,  singulas  uncias  pondo  auri  relinquant;  argenti^ 
qmi  euruli  seila  sederuntf  equi  omamenta  et  libras  pondo, 
ut  salinum  patellamque  deorum  causa  habere  possint,  Caeteri 
senatores  libram  argenti  tantum  etc.  Hier  wird  also  hinsichtlich 
des  Rings  zwischen  der  Nobilitat  und  den  fibrlgen  Senatoren  kein  Un- 
tersehied  gemacht,  und  das  spricht  stark  gegen  Plinius. 

62)  Plin.  1.  1.  promiseui  autem  usus  alterum  (vestigiam 
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sieh  die  Sache  bei  Livins  dar,  welcher  den  Ueberbrioger  Mago 
im  Senate  zu  Karthago  sagen  lässt,  dass  nur  die  Ritter  und 
auch  von  diesen  nur  9ie  primores  dieses  Insigne  trügen  ^^'). 
Damit  kann  kaum  etwas  Anderes  gemeint  sein ,  als  dass  nur 
die  cquites  equo  pnblico  den  goldenen  Hing  trugen,  die  übrigen 
(eqno  privato)  mit  der  Plebs  den  eisernen,  ferreus  anulus^ 
theilten.  Ob  dann  mit  der  Zeit  der  Gebrauch  sich  erweitert 
und  auf  sämmtiiche  equites  sich  ausgedehnt  habe ,  ist  nicht  be- 
kannt, aber  nicht  unwahrscheinlich ;  dass  aber  durch  das  Ent- 
stehen des  ordo  equester  oder  die  Einsetzung  der  decuriae  iu- 
dicum  keine  Veränderung  in  dem  ins  anuli  aurei  vorgegangen, 
darüber  giebt  Plinius  ein  sehr  bestimmtes  Zeugniss ,  indem  er 
sagt,  dass  noch  als  Augustus  zur  Regierung  kam,  der  grössere 
Theil  der  iudices  nur  den  eisernen  Ring  getragen  habe,  in  fer^ 
reo  anmlo  erat f  und  man  würde  daher,  wenn  diese  Nachricht  vol- 
le Gültigkeit  hat,  anzunehmen  haben^  dass  erst  seit  Augustus  das 
ins  anuli  aurei  sich  über  den  ganzen  ordo  equester  erstreckte, 
d.  h.  jedem  zukam ,   der  die  400^000  Sesterzen  besass  ^). 


ezstat)  seAifido  Punieo  hello ;  neque  enim  aliter  potuisienl  trimodia 
illa  anulorum  Carthagihem  ab  Hannibale  mitti,  \^\,  Liv.  XXIIf, 
12.  Jd  fidtm  dßinde  tarn  laetarum  rerum  effundi  in  vettibulo  euriae 
iusttt  anuios  aurtot,  qui  tantut  aeervus  fuit^  ut  metientibus  dimi" 
dium  super  tres  modios  explesse  sint  quidam  auctores,  Fama  tenuit, 
quae  propior  vero  est,  haud  plus  fuisse  modio.  Es  begreift  sich 
leiefat,  dass  aas  dieseo  übertreibeoden  Angaben  sieb  gar  kein  Schlass  auf 
die  Aosdefanoog  des  Gebrauchs  and  die  Zahl  der  Ritter  macbea  lässt 
Die  drei  niodii  werden  auch  von  Valer.  Max.  VII,  %  ext.  13.  aoge* 
geben;  Flor.  II,  6, 18.  sagt:  modii  duo  anulorum  Vartkaginem  miS" 
si,  dignitasque  equestris  taxata  mensura»  In  der  Epitome  zu  Livins 
ist  iLlSglich  an  dem  einen  modius  festgehalten  worden.  Vgl.  Zonar. 
IX,  1 .  Kai  ToaovTOV  Wirtes  nXijd'oQy  wäre  %ov  *Awißo.v  nSv  fiiv  in  zov 
lifUlov  firjdi  nHQad^vai  i^svgeiv  ugi&fiaVf  Tregl  dh  rwr  tmiiotv  ndi  rwv 
hl  T^i  ßovkijs  a^iS'fi6v  fUv  fiy  ygdipai  rois  otnoi  KaQxtj9ovioi9,  3iä  Si 
tnv  dttxrv^Jatv  MslSaod'ai  xovrov  *  folvi^t  yoQ  a<päQ  anof/tST^ifaas  ani' 
9Ti*Xs.  fi6voi'  yoQ  ot  ßovltvral  nal  0&  Irnitii  SoutrvXioiS  ixl%Qijwo» 

563)  Liv.  1.  1.  Adiecil  deinde  verbis,  quo  maioris  eladis  indi^ 
dum  esset,  neminem,  nisi  equitem ,  alque  eorum  ipsorum  primores, 
id  gerere  insigne, 

64)  PI  in.  XXXUI,  1,  7.  s.  Anm.  557.  Es  geht  mir  indessen 
dagegen  manches  Bedenken  bei,  und  ich  stosse  auf  Widersprüche,  die 
ich  nicht  ttbergeben  kann,  ohne  gleichwohl  sie  lösen  zu  können.  Von 
alter  Zeit  her  hatten  Feldherrn  und  Magistrate  in  den  Provinzen  das 
Recht,  fdr  ausgezeichnete  Verdienste  dton  goldenen  Ring  als  Belohnung 

18* 
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Von  der  späteren  Ausartung  des  Gebrauchs  wird  weiterhin  ge- 
sprochen. 


zn  verleihen.     Cic.  Verr.  IIF ,  80.    Saepe  enim  nottri  imperaiores, 
tuperatis  hostibus,  optime  re  publica  gesta ,  scribas  tuos  antilis  au- 
reis  tri    coneione  donarunt.     Ob    damit    auch  jederzeit   der  Rao^  als 
eqaos  Aomanas  verbunden  war,  ob,  wenn  der  Censas  fehlte ,    er  viel- 
leicht dnrch  ein  Geschenk  ertheilt  worde ,  dafür  ist  mir  keine  Andcn- 
tong  bekannt;  dass  aber  der  Besitz  des  Cenäus  eqnester  Anspmch  auf 
den  annlus  aureus  gab,  scheint  ans  Folgendem  geschlossen  werden  za 
können.     Es   hatte  Verres   seinen   Scriba  Maevius,    den  Gebälfen    bei 
den  in  Sicilien  verübten  Erpressungen,  der  selbst  dabei    reich  gewor- 
den   war,    ebenfalls    in  coneione  mit  dem    annlus   aureus    beschenkt. 
Verr.  I,  61.  11,  II.  III,  76.  80.     Darüber  äussert  sich  Cicero  in  der 
letzten  Stelle  so^   Anulo   est  aureo  scriba  donatus  et  ad  eam  dona- 
Honem  concio   est  advocata.     Quod  erat   os  tuum ,   cum  videbas   in 
coneione  eos  homines,  quorum  ex  bonis  iste  anuitts  aureus 
donabatur;  qui  ipsi  anulos  aureos  posuerant,  liberisque  detraxe- 
rant,  ut  esset,  unde  scriba   tuus   hoc   tuummunus   tue- 
retur.  quae  porro  praefatio  tuae  donationis  fuit  ?    Jlla  seiiieet  ve*- 
tus  atque  imperatoria :  „Quando  tu  quidem  in  proelio ,  in  bello ,  in 
re  militari'' :   euius  ne  mentio   quidem   te  praetore  ulla  facta   est: 
an  illaf    „Quandoquidem   tu  nulla   unquam   mihi  in  cupiditate  ac 
turpitudine  defuisti,  omnibusque  in  iisdem  fliigiliis  mecum  et  in  ie-, 
gatione   et  praetura,   et  hie   in  Sieitia   versatus   es:    ob   hasce  res, 
quoniam  te  locupletavi,   hoc  anulo  aureo   dono,     fera 
haec  fuisset  oratio  ;  non  enim  iste  anulus  aureus  abs  te  dattis  istum 
virum  fortem,  sed  hominem  locupletem  esse  declaraK    Ita 
eundem  anulum  ab   alio  datum   festem   virtutis   duceremts ;    abs  te 
donatuin  comitem  pecuniae  iudicamus.     Damit  ist  denn  doch 
deutlich  gesagt,  dass  Maevius   den  goldnen  Ring  erhielt,   weil   er  den 
Censns  eqnester  halte.     Es  stimmt  auch  damit  überein,  dass  der  ann- 
las anrens  eng  verbanden  ist  mit  dem  Rechte    in   den  XIV  za  sitzea, 
einem   Rechte,    welches   dem   ganzen   Ordo   zukömmt.     Asinius  Pollio 
bei  Cic.  ad  fam.  X,  32.  Tdhrt  unter  den  willkübrlichen  Handlongen, 
welche  sein  Qoaestor  Balbus   sich    in   der  Provinz   erlaubt  habe,   an: 
Ludis,  quos  Gadibus  fecit ,  Herennium  Gallum,  histrionem ,    summe 
iudorum   die   anulo   auf'eo  donatum   inXIIII  sessum   de^ 
duxit.  tot  enim  fecerat  ordines  equestris  loci.  —  Sehr  auffällig  ist 
dagegen  die  Erzählung  von  Laberins,  Sueton.  Caes.  39.  Ludis  De- 
eimus  Laberins,  eques  Romanus  mimum  suum  egit ,  donatus-- 
que   quingentis   sestertiis   et    anulo   aureo   sessum   in 
quatuordeeim  e  scena  per  orchestrain   transiit.    Eben 
80  sagt  Macrob.  Sat.  II,  7.  Laberium  asperae  libertatis  equitem 
Romanum  Caesar  quingentis  millibus  invitavit^  ut  prodiret  in  sce^ 
nam  etc.  und  weiterhin:  statimque  Publio  (S)ro)  palmam  et  La  berio 
anulum   au  reu  m    cum   quingentis  sestertiis   dcdit.    Vgl.    VII,    3. 
So  wäre  also  Laberius  eques  liomanus  gewesen,    ohne    das  Recht  des 
anulus  aureus  und  selbst  in  den  XIV   zu  sitzen ,    was   viel   unerklär- 
licher wäre ;  denn  dass  die  traositio  in  XIV  Folge  der  Erlheilnng  des 
Rings  gewesen ,    will   Sneton   bestimmt   sagen.     Die    von    Casaubonas 
versachte  Erklärung^  dass  Laberias   durch    sein  Auftreten    als  Himas 
den    ordo   equester  verloren    und    durch    Gäsars   Geschenk  ihn    sofort 
wieder  erhalten  habe,  ist  gewiss  nicht  die  richtige.     Es  ist  seit  Soll« 
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Wie  aber  der  goldene  Ring  die  beiden  höheren  Stände 
von  der  Plebs  absonderte,  so  unterschied  wiederum  der  cla- 
vus  den  ordo  equester  vom  ordo  senatorius  ^^^). 
Der  clavus  der  Senatoren,  latus  clavus,  war  unstreitig 
ein  vertikaler  breiter  Purpurstreif,  der  vom  Halsausschnitte 
der  Tunica  über  die  Brost  bis  zum  unteren  Saume  lief  *^) ;  da- 
her das  Kleid  selbst  tunica  laticlavia  hiess.  Den  Rittern  hin- 
gegen, d.  h.  dem  ordo  equester  war  nur  der  angustns  cla- 
vus gestattet;  was  man  aber  darunter  zu  verstehen  habe,  ist 
weniger  gewiss.  Schon  ältere  Gelehrte  haben  gemeint,  der 
Ausdruck  angustus  clavus  sei  nur  die  Negation  des  latus^ 
kein  den  Rittern  eigenthfimliches  Insigne,  und  es  ist  das  ganz 
neuerlich  wiederholt  worden  *7;;   aber  gewiss  mit  Unrecht. 


nicht  selten  c^esehehen ,  das«  Ritter  sich  zo  dergleichen  Dingen  her- 
gaben und  hergeben  mnssten  nnd  was  Laberins  bei  Macrobias  selbst 
von  sich  sagt : 

Ego  bis  trioenü  annU  actis  sin$  nota 

Eques  Romanus  ex  Lare  egressus  tneo 

Dotnum  revertar  mimus, 
ist  gewiss  nicht  vom  Verlaste  des  Ordo  za  verstehen.  Vielleicht  dürfte 
man  annehmen,  dass  Laberius,  obgleich  ordiois  eqaestris,  wegen  man- 
gelnden Vermögens  nicht  gewagt  habe,  sich  als  solchen  zu  geriren, 
wie  Viele  in  Angustns  ^eit.  Sneton.  Aug.  40.  Cum  autem  pleri- 
quo  equitum,  attrito  hetlis  civilibus  patrimonio,  spectarn  ludos  e 
quatuordecim  non  auderent,  metu  poenae  theatraiis ,  pronunciavit, 
non  teneri  ea,  quihus  ipsis  pareniibusve  equester  census  unquam 
Juisset.  Ich  gestehe  aber,  dass  die  ganze  Sache  mir  dunkel  bleibt.  — 
Sulla  beschenkte  auch  den  Schauspieler  Roscins  mit  dem  anulus  au- 
reus, Mac  roh.  Sat.  11,  10.:  was  Fiir  eine  Wirkung  kann  er  da  ge- 
habt haben? 

565)  PI  in.  XXXIII,  1,  7.  Anuli  distinxere  alferum  ordinem  a 
plebe,  ut  semel  coeperant  esse  celebres,  sicut  tunica  ab  anulis 
senatum  tantum;  quamquam  et  hoc  sero;  vu/goque  pur- 
pura  latiore  tunicae  usos  invenimus  etiam  praecones ,  sicut  patrem 
L.  Aelii  Stiionis,  Praeconini  ob  id  cognominati.  Ich  kann  das  auch 
nur  für  eine  falsche  Folgerung  ansehen.  Wenn  man  auch  nicht  gel- 
ten lassen  wollte^  was  Livius  vom  J.  433  erzählt:  lati  elavi,  anuli 
aurei  positi  (Anm.  559.))  >o  erwähnt  doch  derselbe  XXX,  17.,  dass 
unter  den  an  Massinissa  gesandten  Geschenken  lato  clauo  tunicae 
gewesen  seien,  woraus  nothwendig  folgt,  dass  es  schon  damals  aus- 
zeichnendes Rleid  war. 

66)  Es  ist  davon  ansrdhrlicher  in  den  Privatalterthiimern  zu  han- 
deln:  hier  genügt  es  auf  Ho  rat.  Sat.  I,  6,  28.  zu  verweisen:  latum 
demisit  pectore  elavum. 

67)  Rubenius  de  re  vest.  praecipue  de  lato  clavo.  I,  8. 
Graev.  thes.  VI.  p.  958.  Zumpt,  Abh.  d.  B.  A,  S.  94.  Vgl.  Reio, 
Real'Encykl.  III.  S.  1^18. 
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Wenn  man  sich  auf  Appian  stützen  will,  welcher  sagt,  dass 
mit  Aasnahme  des  Senatorenkleids  in  der  römischen  Tracht 
kein  Unterschied  sei,  so  dass  selbst  die  Sklaven  sich  nicht  von 
den  Freien  unterschieden  ^^®) ,  so  bedenkt  man  erstlich  nicht, 
^ass  wenigstens  in  Bezug  auf  frühere  Zeit  die  ganze  Nachricht 
falsch  ist ;  denn  die  eigentliche  römische  Tracht  ist  die  Toga 
und  sie  konnte  ja  nur  der  römische  Bürger,  nimmermehr  ein 
Sklave  tragen;  sodann  aber  kann  auch  in  Frage  kommen,  ob 
in  Appians  Zeit  noch  an  dem  Unterschiede  festgehalten  wurde ; 
wenigstens  musste  nach  seiner  Zeit,  wie  sich  zeigen  wird, 
der  angustus  clavus  erst  wieder  eingeführt  werden.  Allein  viel 
wahrscheinlicher  noch  ist  es,  dass  Appian  gar  nicht  an  den  la- 
tus clavus  gedacht  hat.  In  seiner  Zeit  war  im  gewöhnlichen 
Leben  die  Toga  ausser  Gebrauch  gekommen ;  der  übliche  Um- 
wurf  war  die  Lacerna,  oder  Laena ,  oder  Paenula,  oder  ähn- 
liche Arten  von  Mänteln,  und  diese,  namentlich  die  Paenula, 
trugen  allerdings  auch  die  Sklaven.  Die  Toga  war  nur  noch 
das  officielle  Staatskleid,  das  man  etwa  noch  bei  SoUennitäten 
und  öffentlichen  Handlungen  trug;  vorzugsweise  wird  sie 
Tracht  der  Magistrate  und  Senatoren  geblieben  sein.  Das 
scheint  vielmehr  Appian  im  Sinne  zu  haben,  und  dann  ist  in 
seinen  Worten  auch  hinsichtlich  der  Sklaven  keine  Unrichtig- 
keit. Was  aber  den  angustus  clavus  anlangt,  so  ist  doch  so 
viel  gewiss,  dass  der  Name  nöthigt ,  ebenralls  an  eine  Tunica 
mit  einem  (oder  mehreren)  nur  schmäleren  Purpurstreifen  zu 
denken  ®'),  und  ich  weiss  nun  nichts  ob  man  glaubt,  alle  rö- 
mische Bürger  hätten  eine  solche  Tunica  getragen ;  mit  ihnen 
die  Ritter,  so  dass  nur  der  Senalorius  Ordo  sich  durch  die  La- 
ticlavia  ausgezeichnet  hätte  ^o).    Das  wäre  gewiss  eine  falsche 


5((8)  Appiao.  Civ.    II,   120.   »al  6  dovlavaw  ¥t$  vh  apjfut  toit 

novaiv  ioTiy  ijriaottrog, 

69)  Welcheo  Sinn  könnte  es  z.  B.  sonst  haben,  wenn  Ovid. 
Trist.  IV,  10,  35.  sa^t:  ciavi  mensura  coaeta  est?  and  bei  Säet  od. 
Ang.  73.  elavo  nee  lato,  nee  angusto  (nsas)? 

70)  Aus  Plinios  Worten,  sieut  tuniea  ab  anulü  tenatwt^  tantum 
(distinxit),   könnte   man  vielleicht  schiiessen  wollen,    die  Tuniea  der 
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Vontellang  and  es  geht  aus  anderen  Nachrichten  deutlich  ge- 
oog  hervor,  dass  auch  die  Ritter  sich  durch  ein  besonderes 
MerlLmal  in  der  Kleidung  von  der  Plebs  unter9chieden.  Denn 
sonst  halte  es  keinen  Sinn,  was  wiederholt  gesagt  wird ,  dass 
die  vestis  mutatio  der  Senatoren  darin  besland ,  dass  sie  das 
Kleid  der  Ritter  anlegten  ^7^).  Dass  dabei  nicht  etwa  an  die 
Trabea  zu  denken  sei,  bedarf  kaum  der  Erwähnung :  sie  war 
nur  das  ofBcielle  Staatskleid  der  equites  equo  publico;  wer 
aber,  wie  Rubens^  sich  denkt,  dass  die  Ritter  gewöhnlich  eine 
Art  Chlamys  (die  Lacema)  getragen,  und  dass  die  Senatoren 
mit  dieser  die  Toga  vertauscht  hätten ,  der  verwechselt  nicht 
nur  alte  und  spätere  Zeit,  sondern  auch  wieder  die  Reiter  mit 
dem  Ordo  equester,  der,  wie  alle  anderen  Bürger  kein  ande- 
res  Gewand  trug,  als  die  Toga.  Vielmehr  bestand  das  Zei- 
chen des  luchu  der  Senatoren  darin,  dass  sie  die  tunica  lati- 
clavia  ab-,  die  angusticlavia  anlegten;  und  heisst  es  nun, 
sie  hätten  die  Rittertracht  (d.  h.  die  des  Ordo)  angenommen, 
so  muss  auch  die  angusiiciacia  den  Rittern  eigenthiimlich  ge- 
wesen sein.  Das  wird  nun  auch  durch  eine  Veroiidnung  be- 
stätigt, welche  Alexander  Sevems  erliess.  Er  war  gesonnen, 
eine  förmliche KleiderordQung  einznfiihren.  Lamprid.  Alex. 


Ritter  sei  keine  andere  gewesen,  als  die  der  Plebs;  aber  er  will 
nor  sagen ,  dass  bloss  der  Senat  die  Aoszeichnung  des  latns  clavus 
gehabt  habe,  und  nacb  dem  Bambergeosis  scbeiot  tantam  ganz  za 
streichen. 

571)  Dio  Cass.  XXXVIH,  U.  (Cicero)  Mtl  tit^  ßovU^mfiV  tQ&ij^ 
Ttt  ano^iyfag  iv  r^  InniSi  ntQUvooxM»  XL,  46.  (Consvles)  Ti}v  fiov 
kevTiu^  iod'fTa  naxa^iuevo^  nav  xij  mnai*  vtjv  ytQovalav,  mont^  inl 
fuyaXüi  Tiyl  niv&ei,  Qwoyo¥m.  LVl,  31.  xn  re  voxtoaUf.  ßovkfi  iyirexo^ 
xal  ie  avxr^v  oi  uiv  aiXo  i  trjv  liinao-a  axokijV  ivdeövttoxts 
üvvijX&oif  t  Ol  d^  aQxoYXi^  xr^v  fiovXevxixt^r,  nX^v  xwv 
ifiaxlatp  xav  negi7toQ<pvQwv.  Wenn  also  in  dem  letzten  Falle 
die  übrigen  Senatoren  das  Ritterkleid  anlegten,  die  Magistrate  das 
Senatorenkleid  beibehielten  und  nnr  die  Toga  praetexta  wegliessen, 
worin  bestand  die  Verschiedenheit,  als  dass  Erstere  den  den  Rittern 
eigenthitmlichen  angnstos  clavus,  die  Letzteren  den  senatorischen  la- 
tns clavns  trugen.  Wer  bei  der  tTTirag  axoX^  etwa  an  das  Sagam  den- 
ken wollte,  dem  würde  zu  entgegnen  sein,  dass  dieses  nie  in  luctu, 
am  wenigsten  In  luctu  private,  sondern  nur  bei  naher  drohender  Kriegs- 
gefahr angelegt  wurde.  Auch  vom  Ordo  equester  und  selbst  von  der 
Plebs  heisst  es  mehr  als  einmal,  vest^m  mutßviii  etwas  ganz  Anderes 
aber  ist  saf^a  tumere. 
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27.  In  animo  habuit  omnibus  officiis  genus  vestium  proprium 
darßf  et  omnibus  dignitaitbus ,  ut  m  vestitu  dignoscerenlur : 
et  omnibus  servis^  ut  in  populo  possent  agnosci^  ne  quis 
seditiosus  esset;  simul  ne  servi  ingenuis  miscerentur.  Sed 
hoc  Ulpiano  Pauloque  displicuit,  dicentibus,  plnrimum,ri^ 
warum  fore ,  si  faciles  essent  homines  ad  iniurias.  Tum 
satis  esse  constituit,  ut  e^uites  Romani  a  senatori- 
bus  clavi  qualitate  discernerentur.  Das  weiset 
ja  doch  bestimmt  darauf  hin,  dass  der  clavas  überhaupt  nur 
den  Senatoren  und  Rittern  zukam,  und  dass  fiir  diese  beiden 
Stände  nur  die  Qualität  verschieden  sein  sollte  ^^^).  Demnach 
hat  man  allerdings  den  angustus  clavus  zu  den  Insignien  des 
Ordo  equester  zu  rechnen;  worin  er  aber  bestanden  habe,  ob 
ebenfalls  in  einem,  nur  schmäleren  Streifen,  oder  in  zweien^ 
darüber  sind  die  Privatalterthümer  nachzusehen. 

Im  J.  687  kam  zu  den  Vorzügen  des  Ritterstandes  eine 
neue  Auszeichnung  durch  das  vom  Tribun  L.  Roscius  Otho 
vorgeschlagene  Gesetz  (Lex  Roscia),  welches  den  Rittern 
im  Theate^  die  ersten  14  Sitzreihen  (quatuordecim  ordi-^ 
nes)  einräumte  ^^).  Es  haben  diess  Einige  für  ein  uraltes  aus 
der  königlichen  Zeit  stammendes  Vorrecht  erklärt,  das  durch 
das  Gesetz  des  Roscius  nur  wiederhergestellt  worden  sei  ''^)  \ 


572)  Ucberbaapt  aber  gebt  ans  allen  ErwäboaDgen  des  angustns 
clavns,  die  jederzeit  nnd  oboe  Ausnabme  sich  auf  die  Ritter  beziehen, 
deatllch  genag  hervor,  dass  er  ein  diesem  Stande  eigenthümliches  In- 
signe  war.  In  angu$to  elavo  mauere  beisst  nicht  bloss,  nicht  Sena- 
tor werden,  sondern  Ritter  bleiben  wollen ;  angnsiiclavius  ist  keiner, 
der  nicht  Ritter  ist;  und  was  hätten  sonst  Gegensätze,  wie  tribunus^ 
laticlavius  und  angusticlavius  für  einen  Sinn. 

73)  L  i  V.  epit.  XCIX.  L.  Rosciue  iribunut  plebis  legem  tulity 
ut  equitibus  Romanü  in  theatro  quatuordecim  gradut  proximi  assi- 
gnareniur.  Ascon.  z.  Cic.  p.  Corn.  p.  79  Or.  qua  (lege)  L.  Ro- 
scius Otho  biennio  ante  cot{/irmavit,  in  theatro  ut  equitibus  Romanis 
XIJII  ordines  spectandi  gratia  darentur.  Cic.  Pb  il.  II,  18.  Plnt- 
arch.  Cic.  13,  Dio  Cass.  XXXVI,  23.  Vgl.  d.  folg.  Anm.  —  Da- 
her kommen  die  Aasdrücke  in  equile  spectarcy  Sueton.  Dom.  8. 
oder  in  equestribus  sedere ^  Petron.  126.  Suet.  Cal.  26.  Vgl. 
Bach,  de  legibus  Rom.  theafr,  Lips.  1754.  Stockmann,  de  leg, 
JuL  theatr,  Lips.  1800.  Mnblert,  de  equit,  Rom,  p.  33. 

74)  Huschke,  Ferf,  d,  Serv.  S.  371.  Eben  so  erklart  sich 
Zumpt.  S.  94.    Es  stStzt  sich  diese  Ansicht  banptsäcblich   avf  deo 
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allein  wenn  man  auch  streng  an  der  Nachricht  festhalten  will, 
dass  Tarqainius  Priscus  bei  der  Anlage  des  Circos  den  Patres 
nnd  Rittern  Plätze  angewiesen  habe  ^^^),  so  findet  sich  wenig- 
stens die  ganze  Zeit  der  Repablik  hindurch  keine  Spur  solcher 
Sonderung,  die  übrigens  sich  nur  auf  die  wirklichen  Ritter 
eqno  publico  könnte  bezogen  haben,  da  es  einen  Ordo  equester 
vor  der  Lex  Sempronia  iudiciaria  nicht  gab.  Aber  gesetzt 
auch,  die  Ritter  hätten  ursprünglich  das  Vorrecht  gehabt«  ge- 
wisse Plätze  im  Circus  einzunehmen :  die  Lex  Roscia  brachte 
dennoch  etwas  Neues  auf;  denn  sie  bezog  sich  ja  nicht  auf  die 
Circenses,  sondern  auf  die  viel  später  in  Rom  eingeführten 
seenischen  Spiele,  auf  die  Plätze  im  Theater.  Erst  im  J.  560 
(558)  wurden  dem  Senate  im  Theater  besondere  Sitze  in  der 
Orchestra  angewiesen  ^^) ;  eine  Neuerung,  die  vom  Volke  un- 
günstig aufgenommen  wurde.  Von  den  Riltern  war  damals 
noch  keine  Rede ;  es  ist  nicht  bekannt,  dass  sie  vor  dem  J. 
687  im  Theater  ein  Vorrecht  gehabt  haben,  und  so  war  es 
ancb  wohl  eine  ganz  neue  Einrichtung,  welche  durch  Roscius 
erfolgte  ^^.  —  lieber  den  Circus  bestimmte  das  roscische  Ge- 


von  eini^eD  Schriftstellern  {gebrauchten  Ausdruck  restituere.  Cic.  p. 
Mur.  19.  L.  Otho,  vir  fortU^  meut  necessarius,  equettri  ordini 
reiiituit  non  solum  dignitatem,  sed  etiam  volupta- 
tem.  Itaque  lex  haec,  quae  ad  ludot  pertinet ,  est  omnium  gratis- 
sima,  quod  honestissimo  ordini  cum  tpiendore  fructus  qvoque  iu- 
eunditaiü  est  restitutut,  V e  1 1  e i.  II,  32.  Otho  Roscius  lege  sua 
equitibus  in  theatro  loca  restituit.  In  Bezuf^  auf  Cicero's  Worte 
urtheilt  Marquardt  p.  44.  richtig,  er  sage  „non  ius  ipsum,  sed 
iure  novo  antiquam  dignitatem  et  splendorem  restitutum  esse."  \e\- 
lejus  kann  auf  Cicero's  Ausdruck  Rücksicht  {genommen  haben,  und 
cor{firmavit  bei  Asconins  braucht  gar  nicht  auf  Restitution  bezogen 
zu  werden. 

575)  Liy.  I,  35.  Tum  primum  cireo,  qui  nunc  m^ximus  dicitur^ 
designatus  locus  est:  loca  diuisa  patribus  equitibusque ,  ubi  specta- 
eula  sibi  quisque  /acerent.  Wie  viel  überhaupt  eine  solche  Nachricht 
historischen  Grund  haben  kSone,  bleibe  dahingestellt.  Dionys.  III, 
68.  sagt  nur:  nal  SisXdtv  tovs  ronovs  eis  r^taxovra  tp^ar^as ,  inaarij 
^^aT(f4f  fioi^ap  oiTtiSante  filav» 

76)  Liv.  XXXIV,  44.  54.  Ascon.  z.  €ic.  p.  Com.  p.  69  Or. 
(€ic.)  de  bar.  resp.  U.  Valer.  Max.  11,4,3.  IV,  5,  1. 

77)  Marquardt  p.  44.  glaubt,  dass  die  Ritter  das  Recht  der 
Proedrie  schon  früher  besessen,  aber  durch  Sulla  verloren  hfttten. 
Ich  würde  das  —  nur  gewiss  nicht  vor  der  Lex  Sempronia  —  auch 
wahrscheinlich  Onden,  nnd  die  Art  nnd  Weise,    wie  Velleius  die  Lex 
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setz  nichts ;  erst  unter  Augustus  vom  J.  758.  wird  angefahrt, 
dass  aqch  bei  den  Circusspielen  die  Senatoren  und  Ritter  ab- 
gesonderte Plätze  erhalteu  hätten  ^''^),  Es  sind  unter  den  fol- 
geiiden  Ki^sern  wiederholte  Verordniingen  deshalb  ergangen, 
die  wohl  erwogen  sein  wollen,  um  nicht  hinsichtlich  der  Zeit 
und  Art  der  Einrichtung  Widersprüche  darin  zu  finden.  Wenn 
nämlich  Dio  Cass.  LX,  7.  von  einer  durch  Claudias  getrof- 
fenen Anordnung  sprechend  sagt :  xal  icigtov  fjiiv  nov  nQo- 
T€QOV  iv  avTÜ  (t(5  InnoÖQOfjup)  iSla  %al  xaToi  a<paß  wq  exa- 
oToi,  %6  T9  ßovXevov  %a\  %6  Inmvov^  %al  6  OfitXos,  dtp  ov- 
n€Q  %ov%  ipof^iad-t^y  ov  fxivzoi  xai  netayfiiva  oq)iQi  x^Q'^ 
dn^dedeiiiTO'  dXXd  tot«  6  liXavdioQ  vi^v  %b  k'dqav  %f]y 
vvv  ovaav  vols  ßovXsVTalQ  dninQive.,  so  kann 
ich  das  durchaus  nicht  mit  Lipsius  zu  Tacit.  Ann.  XV, 
32.  so  verstehen ,  als  hätten  seit  Augustus  Senat  und  Ritter 
zwar  abgesondert  von  dem  übrigen  Volke ,  aber  nach  eigener 
Wahl  bald  hier  bald  dort  ihre  Plätze  genommen ;  vielmehr  wa- 
ren bisher  Senat  und  Ritter  nicht  geschieden  gewesen,  pro- 
miscue  spectaverant  ^  und  Claudius  wies  zuerst  dem  Senate 
das  Podium  an.  Daher  wird  nur  der  Senat  genannt,  und  eben 
so  bei  Sueton.  Claud.  21.  Circo  vero  Maximo  marmoreis 
carceribus  auratisguß  metis^  ^uae  utrague  ei  tophina  ac  Kgiieu 
^niea  fuerant,  exculto ,  proprio  senatoribus  consti- 


Boscia  iD  VerbindaD^  mit  der  Aurelia  erwähnt,  kann  daHir  sprecken; 
äa^egen  lisst  es  sich  kaum  deoken,  dass  die  Lex  thealralis,  weoa  sie 
nur  dea  Rittern  ein  altes,  erst  vor  14  Jahren  ihnen  genqmmenes  Becht 
wiedergegeben  hätte,  so  grosse  Indignation  im  Volke  erregt  haben 
warde.  PIntareh.  Cie.  13.  Tiav  yaq  tjtnmAv  npoxt^ov  ip  reU  ^eet" 
TQOis  avafisfiiyfiivwv  roiS  noXXoig  Hai  fifxa  rov  S^ftov  ^t(»fUvtop ,  W9 
irvxtt  nomroi  dUu^trey  tjrl  rifi^  rovg  ntnias  cmo  ttav  Ssilo^v  nohxmv 
Mnffxoi  O&wv  9X(fatfjyoiv  ^yielm.  h}(*aQxmv)  ^  nal  Stivu/sw  Idiav  ituU 
ro$g  &iav,  ijr  Pri  *al  vvv  i^afyeror  ixovat,  Tovto  npos  «ttftiitp  6  ^- 
fiot  tkaße  ».  r.  X.  Sie  berohigten  sich  erst,  nachdem  Cicero  in  einer 
Coneio  im  Cireos  Plaminios  (rov  di^itov  emtaXdoaf  n^og  ro  r^g  *Bwovg 
te^ov)  ihnen  zugeredet  hatte.  Plin.  N.  H.  Vif,  30.  (von  Cicero)  te 
^uadmte  Roseio  theatralU  auctori  legis  ignoverunt  (tribas),  notatas- 

2ue  96  discrünine  sedis  aequo  animo  tulerunt    Vgl.  Gic.  td  Att. 

ft78)  Dio  Caat.  LV,  m.  mmI  rag  iinioS^/fiag  zw^g  fuv  ot  ßov- 
iUvrcU ,  199^  9h  ot  hmeU  ano  rov  Xoi/nrov  nMj^ovg  ilS&r'  li  no)  yvy 
yiyvira*. 


283    

tuit  loca,  promiseue  spectare  sob'Hs.j^  wo  mdäk promücue 
nur  auf  die  Ritter  beziehen  muss.  Wenn  nun  Tacitns  a.  a. 
Q.  von  Nero  sagt :  EquUmn  Romanorum  locos  tedilibus  ple* 
bis  antfposuit  apud  Circum.  nmnque  ad  eam  diem  indUcreti 
imbantj  quia  lex  Roseia  tahil,  nüi  de  quatuordecim  ordini- 
hu  (im  Theater)  sanxit.  und  übereinstimDiend  Saeton. 
Ner.  11.  Ctrcetisfbus  loca  equiti  secreta  a  caeterü  tribuii., 
so  ist  diese  Nachricht  in  keipem  Falle  genau.  Welche  Verän- 
derung Nero  vomahm,  ist  ersichtlich  aus  PI  in.  VIII,  7.  Qua 
de  causa  (wegen  der  Gefahr  bei  Thierkämpfen)  Caesar  Dicta- 
tor  —  euripis  arenam  circumdedit^  quoi  Nero  princeps  sus^ 
tulü,  equiti  loca  addens.  Durch  Abschaffung  des  die 
Arena  tou  den  Zuschauern  trennenden  Euripus  wurde  Raum 
zu  Sitzen  gewonnen ;  die  vorderen  Plätze  haben  jedenfalls, 
wie  früher,  die  Senatoren  eingenommen ;  der  übrige  Raum 
wurde  zu  den  Sitzen  der  Ritter  geschlagen.  Ausserdem  müsste 
man  annehmen,  dass  trotz  der  früheren  Verordnungen  das 
Volk  sich  in  die  Reihen  der  Ritter  einzudrängen  gepflegt  habe, 
wie  denn  auch  wirklich  Domitian  deshalb  eine  neue  Verord- 
nung erlassen  muss  te.  Sueton.  Dom.  8.  Suscepia  morumcor- 
rectione  licentiam  tkeatralem promiseue  in  equiie 
spectandi  inkibuit.  Darauf  beziehen  sich  so  viele  Epigramme 
Martials.  Demnach  würde  also  zuerst  Augustns  Senatoren  und 
Rittern  ohne  Unterschied  die  Proedrie  im  Circus  ertheilt,  Clau- 
dius den  Senatoren  getrennt  von  den  Rittern  das  Podium  ange- 
wiesen, Nero  entweder  die  Sitze  der  Ritter  erweitert,  oder 
die  vernachlässigte  frühere  Einrichtung  erneuert  haben.  — 
Der  Ehrenplatz  im  Theater  und  Circus  war  ebenfalls  an  den 
Census  gebunden,  und  die  Lex  Roscia,  erneuert  durch  eine 
Lexlulia,  verbot  auch  denen,  welche  ihrer  Herknnfk  nach 
dem  Ritterstande  angehörten,  aber  das  erforderliche  Vermögen, 
verschuldet  oder  unverschuldet,  nicht  mehr  besassen  (deco- 
c  tor  es),  in  den  XTV  zu  sitzen,  wies  ihnen  vielmehr  einen 
besonderen  Platz  an  ^'*),  worüber  nichts  näheres  bekannt  ist. 


579)  Gie.  Phil.  II,  18.  liiud  tarnen  audaeüi»  tuae,  guod  sedüH 
in  quatuordecim  ardinibut,  cum  esset  lege  Roscia  tfeeoetorikus  iwr- 
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Nach  den  Bürgerkriegen  war  indessen  die  Zahl  der  in  ihrem 
Vermögen  herabgekommenen  Ritter  so  gross,  dass  Augustus 
allen,  quibus  ipsis  parentibusve  equester  census  unquamfuü^ 
sety  erlaubte  ihren  Platz  in  den  XIV  za  nehmen.  Saeton. 
Aug.  40.  Dagegen  ist  es  wahrscheinlich,  ^dass  wenigstens  un« 
ter  Tiberius  die  Ingenuität  erforderlich  war,  nm  Ansprach 
eben  so  wohl  auf  den  Platz  in  den  XIV ,  als  auf  den  anulus 
aureus  zu  haben  ^^<>). —  Den  eigentlichen Hittern,  equites  equo 
publico,  scheint  eine  besondere  Abtheilung  der  XIV  überlassen 
gewesen  zu  sein,  die  deshalb  cuneus  iuniorum  hiess  und 
nach  Germanicus  Tode  von  ihnen  cuneus  Germanici  ge- 
nannt wurde«*). 

Gegen  das  Ende  der  Republik  hatte  der  Ordo  equesler 
seine  höchste  Geltung  erlangt:  von  da  an  eilt  er  rasch  seinem 
Verfalle  enJgegen.  Während  ein  grosser  Theil  der  allen  Rit- 
terfamilien nach  den  Bürgerkriegen  seinen  früheren  Wohlstand 
vernichtet  sah,  war  eine  Menge  Menschen  der  niedrigsten  Her- 
kunft zu  Reichthum  gelangt,  und  ohne  Rücksicht  auf  Geburt 
und  persönliche  Würdigkeit  nannte  sich  jeder,  welcher  die 
400,000  Seslerzen,  ein  für  diese  Zeit  sehr  massiges  Vermögen 
besass,  eques  Romanus  und  halte  Anspruch  auf  die  Auszeich- 


tut  locus  constitutus,    quamvis  quü  fortunae  vitio^    non  suo   de^ 
coxUtet, 

580)  Im  J.  775  warde  Kla^e  darüber  erhoben,  dass  Leote  niedrig 
gen  Standes,  wie  Scbenkwirthe ,  institoret  popinarum ,  den  goldenen 
Ring  trügen;  worauf  eine  scharfe  Verordnung  erlassen  wurde.  PI  in. 
XXXIII,  2,  8.  Hae  de  cavsa  constitutum ,  ne  cui  ius  id  esset,  nisi 
cui  ingenuo  ipsi,  patri  avoque  patemo  sestertia  CCCC  census  fuis- 
set  et  lege  Julia  theatrali  in  XJF  ordinibus  sedendi.  So  haben  die 
Ausgaben ;  und  nach  ihnen  berichtet  Plinius  etwas  Unglaubliches,  dass 
nämlich  Vater  und  Grossvater  den  Census  equester  gehabt  haben 
müsslen,  woran  Znropt  S.  96.  mit  Recht  Anstoss  genommen  hat. 
Aber  iibcrdiess  hat  der  Schluss  keinen  Sinn ;  es  miisste  zu  sedendi 
nothwendig  ius  hinzukommen.  Es  ist  mit  dem  Bambergensis  zu  lesen: 
nisi  qui  ingenuus  ipse  patre  avoque  patemo  HS,  CCCC 
census  fuisset  et  lege  Julia  theatrali  in  XI T  ordinibus  sedisset., 
wodurch  alle  Bedenken  beseitigt  sind.  So  hatte  also  wohl  schon  die 
Lex  lulia  nicht  jedem,  der  den  Census  hatte,  den  Ehrenplatz  gewährt, 
sondern  die  Libertinen  ausgeschlossen. 

81)  Tacit.  Ann.  II,  83.  Equester  ordo  euneum  Germanici  ap- 
peilavit,  qui  Juniorum  di^batttr. 
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nungen  des  Ordo  ^^^).  Das  Miltel,  welches  Augustus  anwen- 
dete, am  den  Stand  wieder  zu  heben,  musste  die  entgegenge- 
setzte Wirkung  haben.  Er  sonderte  aus  der  grossen  Meage 
die  durch  Herkunft  und  senatorischen  Censns  sich  Auszeich- 
nenden ab, .  und  schuf  so  im  Ordo  equester  unter  dem  Namen 
equites  illustres  eine  besondere  Klasse,  die  wiederum 
das  seminarium  senatus  sein  sollte,  und  gestattete  diesen  illu- 
stres, wenn  sie  dem  höheren  Staatsdienste  sich  widmen  woll- 
ten, schon  im  Voraus  den  latus  clavus  zu  tragen  "3).    Noth- 


582)  Klassische  Stelleo  ooter  vielen  anderco  sind  :  H  o  r  a  t.  E  p  i  s  t. 
I,  I,  57. 

Est  animus  tibi,  sunt  mores,  est  lingua  ßdesque ; 
Sed  quadringentis  sex  sepiem  millia  desunt: 
Plebs  eris. 
luven.  I^  \,  105.  wo  der  Libertinas  ,,Nuper  in  hanc  urbem  pedibtts 
qui  venerat  albis  dem  Seoatorius  den  Vorrang  nicht  zngesteheu  will : 
quinque  tabernae  Quadringenta  parant:  quid  con/ert  purpura  maior 
Optandum  etc.  III,  153. 

—  exeat,  inquit, 
Si  pudor  estf    et  de  pulvino  surgat  equestri, 
Cuius  res  legi  non  svjficii,  et  sedeant  heic 
Lenonum  pueri  quocunque  in  fornice  nati, 
Heic  plaudat  nitidi  praeconis  filius  inter 
Pinnirapi  eultos  iuvenes  iuvenesque  lanistae, 
Sic  libitum  vano,  qui  nos  distinxit,  Othoni. 
Vgl.  IV,  32.  V,  132.  XIV,  323.    Ovid.  Trist.  IV,  10,  8.  Fortunae 
munere  /actus  eques.    Amor.  III,   H,  9.  recens  dives,  parto  per  vul- 
nera  censu  —  sang uine  f actus  eques,  Martial.  VII,  64.    tonsor  do- 
minae  munere  /actus  eques, 

83)  Was  Dio  Cass.  LIX,  9.  durch  Caligula  geschehen  lässl: 
««/  Tiaiy  altuiv  (twv  imiiojv)  mal  rfj  iod'r^ri  rfj  fiovkevrixfj  xal  ttqiv 
a^^ai  rtvä  aQxV^y  ^**  V9  *C  t^»'  yegovaiar  iif^yop.td'a^  %yi}a&al  ri  tnl 
xfi  TtJQ  ßovXij^  ihnibt  ^Swxe.,  das  muss  durchaus  als  schon  von  Augu- 
stus eingeführt  gelten;  denn  das  war  eben  die  den  equites  illustres 
und  ihren  Söhnen  ertheilte  Süssere  Auszeichnung.  Bekannt  ist ,  was 
von  sich  Ovid.  Trist.  IV,  10,  29.  sagt: 

Jnduilurque  humcris  cum  lato  purpura  clavo. 
und  V.  35. 

Curia  restabat:  clavi  mensura  coacta  est: 
Maius  erat  nostris  viribus  illud  onus. 
Die  Stellen,  welche  Marqnardt  p.  77.  mit  Verweisung  auf  p.  28. 
ans  Dio  Cassius  und  Herodian  dafür  anführt,  beziehen  sich  wohl  dar- 
auf nicht;  dort  werden  junge  Leute  ritterlicher  und  senatorischer  Ab- 
kunft sich  entgegengesetzt.  Dagegen  ist  die  Erwähnung  der  equites 
illustres  bei  Tacitus  häufig.  Von  Augustus  Zeit  namentlich  gilt, 
Ann.  II,  59.  Nam  Augustus  inter  alia  dominationis  arcana  ^  vetitis, 
nisi  permissUj  ingredi  senatoribus  aut  equitibus  Romanis  in- 
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wendig  miisste  durch  diese  Ausscheidung  des  angeseheneren 
Theils  des  Ritterslandes  der  übrige  Theil  noch  mehr  an  Crel- 
tung  verlieren,  und  die  Errichtung  neuer  Richterdecurien  mit 
geringerem  Census  ^^*)  drückte  ihn  noch  mehr  zu  dem  niederen 
Stande  herab»  Freigelassenen  wurde  mit  dem  Rechte  der  In- 
genuität  der  goldene  Riiig  niid  somit  der  Ordo  eqnester  er- 
t heilt  ^^)  und  die  oben  erwähnte  unter  Tiberius  ergangene  Yer- 


lustribut,  seposuit  Jegyptum.  Vgl.  IV,  58.  eques  Rotnanus  — 
ex  inltutribus,  Curtius  Atticus.  VI,  18.  In  froherer  Zeit  wenlen  die 
Ritler  nberbaopt  öfter  iliustres,  oder  auch  insignes,  speciosi  geoanol; 
der  gewöholicbste  Ausdruck  aber  ist  Mplendtdi,  Seit  Augnstus  hatte 
der  Beiname  illustres  jene  specielle  Bedeutung.  Gleichbedeutend  sind 
die  equites  senatoria  dignitate.  Tacit.  Ann.  XVI,  17.  und  dass 
man  bei  beiden  Bezeichnungen  nicht  bloss  an  Ritter  senatorischer 
Abkunft  zu  denken  habe,  lehrt  Ovids  Beispiel.  —  Was  man  ausserdem 
damit  in  Verbindung  gesetzt  hat,  dass  Aogostus  den  Rittern  zugleich 
das  (sonst  senatorische)  Volkstribunat  zugänglich  gemacht  habe,  geht 
nicht  die  equites  illustres  überhaupt  an.  Wenn  ös  an  Candidaten  dazu 
l'ehlte,  so  gab  er  provisorisch  einzelnen  Rittern  senatorischen  Rang, 
um  gewühlt  werden  zu  könnfen :  sie  konnten  nach  Verwaltung  des 
Amts  wieder  zum  Ordo  eqnester  zurückkehren.  Sueton.  Aug.  40; 
Camitiis  trihunitiis  si  deessent  eandidaii^  senatores  ex  equitihus  Ro- 
manis  ereavit,  ita  vt  potestate  transacta  in  utro  vellent  ordine  ma- 
neren/.  Dio  Cass.  LIV,  30.  LVI,  ;27. 

584)  Sn^ton.  Aüg.  32.  Galig.  16.  Plin.  XXXHI,  2,  8. 

85)  Die  Verkibung  des  anulus  aureus  an  den  Freigelassenen 
itaenas  giebt  Dio  Gassius  Veranlassung  zur  Brklämng  dieses  Ge- 
brauchs. XLVIII,  45.  ^axTvUoi^  TS  xffvQoU  InoofiTjos  sutl  is  t6  rtop  in- 
niotv  rlXo^  itly^aiffS,  ro  Si  8i^  rcüv  SantxvUmv  xoiovds  iariv  ovBspI  tAp 
nAXa*  'Jhu/iaiotv,  ov%  or&  tiuv  oovXtvoavrwv  nori,  akX  oiBi  rmv  fv  iXev» 
^i(ftf  yivih  t(fatpivTWv  ScutTvXiois  Z^^^^^^f  ^^v  ^(»y  t9  ßovJisvxfuv  %a\  r&» 
iTtTritov,  xg^a&ai,  mantQ  eY^yrai  fio&,  i^^v.  *al  Siäjrovro  toU  iiiltvüi^ 
goig,  oh  ay  6  ro  K^aroff  ijjriuy  id'tXijot^ ,  xalroi  ttal  olXXtug  xgvaotfOQovatv^ 
ofioj9  SV  Tißi^s jifQSi,  wg  ual  ßikxloatv  ij  xarä  ontXsv^tglav^  mTisvsiv  rs 
dvvafUvoig,  oiSovTa&,  So  hatte  Augustus  auch  dem  Arzte  Antonius 
Mnsa  den  goldenen  Ring  verliehen,  nachdem  er  ihn  durch  die  Kall- 
Urassercur  hergestellt  hatte.  LIII,  30.  tuU  diä  tovto  »ttl  %g^f^axa  iragd 
rä  vov  AvyovoTOv  nal  naga  r^s  ßovkijg  noMii  nal  ro  %(fva6lg  daxzvUott 
{Stjiälsvd'tgos  yoQ  ifv)  xgijod-a^.y  und  wohl  noch  manchem  Anderen.  H  o- 
raz,  Bpod.  4.  soll  nach  den  Schollen  eben  jenen  Maenas  meinen: 
jedenfalls  ersieht  man  aus  den  Versen:  Sedilibusque  magnus  in  pri- 
fnis  eques  Otkone  eonfemto  sedet,,  eben  so  wohl^  dass  die  Lex  Roscia 
die  Libertinen  ausschloss,  als  dass  mit  Ertheilnng  des  Rings  auch  das 
Recht  verbunden  war.  In  den  XIV  zu  sitzen.  Vgl  Schol.  z.  luven. 
V,  3;  Unter  den  sp&teren  Kaisern  ist  diese  Ertheilnng  der  IngenuitSt 
dürcli  detl  goldenen  Ring  sehr  gewöhnlich  geworden,  und  in  wiefern 
dadurch  die  Rechte  der  Patrone  beeinträchtigt  werden  konnten,  erfolg- 
ten darüber  verschiedene  Bestimmungen,  z.  B.  durch  Hadrian  und 
Commodus.  S.  Dig.  XL,  10.  de  iure  aur.  anul,  1.  3.  5.  6.   Aueh  li" 
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ordnang  hatte  zur  Folge,  dass  sie  sich  nur  am  so  hXafiger  dar- 
nm  bewariien,  was  von  den  Kaisern  ohne  Schwierigkeit  ge- 
wahrt wnrde  *••). 

Das  Institut  der  eqaites  equo  poblico  bestand  sei- 
ner äusseren  Form  nach  ohne  wesentliche  Veränderung ,  aber 
mit  ganz  verschiedener  Bedeutung  fort.  Der  Dienst  der  rö- 
mischen Ritter  als  gewöhnliche  Reiterei  hatte  schon  seit  dem 
zweiten  puni^chen  Kriege  aufgehört  und  nachdem  mehr  und 
mehr  es  üblich  geworden  war ,  die  Reiterei  aus  Latinen  und 
Provinzialen  zu  bilden,  hatte  selbst  der  Dienst  der  eqiiiles 
equo  private  in  den  römischen  Heeren  aufgehört* 7).  In  mili- 
tärischer Hinsicht  war  dahet  das  Corps  der  Ritler  ein  über- 
flussiger Staat  geworden ;  aber  als  Centurien  in  der  Volksver- 
sammlung blieb  es  ein  nicht  wohl  zu  entbehrendes  Institut, 
und  so  wurde ,  abgesehen  von  aller  Verpflichtung  zum  Reiter- 
dienste fortwährend  das  Staatsross  ertbeilt.-  Mit  dem  Unter- 
gange der  republikanischen  Verfassung  und  dem  Aufhören  der 
Comitien  ging  auch  diese  Bedeutung  der  Ritter  verloren ;  allein 
ausserdem  waren  sie  die  Pflanzschule  für  den  höheren  Kriegs-^ 
und  Staatsdienst  gewesen ,  und  in  diesem  Sinne  nahm  Augu- 
stus  die  Reorganisation  des  Instituts  mit  besonderem  Ernste 
vor.    Seitdem  war  die  Ertheilung  des  equus  publicus  gewisser- 


bertiriae  konoteo  das   ius  aurei   anuti  Qod   did   IngenuitMt  erhtltco. 
y^I.  Reio,  in  der  Real-Encyklop.  di  kl.  Alt  I.  S.  493  ff. 

586)  Plio.  XXXIII,  2^  8.  Pottea  gregatim  inaigne  id  appetl 
eoeptttfn*  Fropter  haee  dUerimina  Caiu»  princeps  decurt'atn  quin- 
tarn  adi€eit,  tantum^ue  enatum  eit  faatus  ^  ui,  quae  mb  Divo  An*^ 
gusto  itnpleri  non  poiuerani  deeuriae,  non  capiant  eum  ordinemf 
pasiimque  ad  ornamenfa  ea  etiam  Servitute  liberati  transiliant,  quod 
antea  nunquam  erat  factum ,  quoniam  in  /erreo  anulo  equites  iudi- 
teique  intelligebantur,  —  Ha  dum  separatur  ordo  ab  ingenuisj  com- 
municatue  est  cum  servitiisi 

87)  Als  erster  Aofang  dazu  kann  Betracbtet  werden  >  dass  Scipio 
im  zweiten  pnoisehen  Kriege  sich  spanisclier  nnd  numidischer  Reiterei 
bediente.  Liv.  XXIV,  49.  XXVII,  8.  38.  Es  wnrde  wohl  auch  Stell- 
vertretnog  üblich ,  nnd  im  Kriege  zwischen  Caesar  nnd  Pompejos  gab 
es,  namentlich  anf  des  Letzteren  Seite ,  wohl  römische  Ritter  geniig^ 
aber  auf  keiner  von  beiden,  wie  es  scheint,  eigentliche  römische  Rei- 
terei. S.  die  weitere  Aosrührnng  bei  Znmpt.  S.  98  ff.  Marquardt^ 
p.  61  sq.  und  die  Kriegsalterthüaier. 
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Dfiassen  das  Zeichen  der  Berufang  zu  höherem  Dienste ,  der 
Anfang  einer  höheren  militärischen  und  bürgerlichen  Laufbahn. 
Die  Ritter  begannen  die  militia  equestris,  auch  sti- 
pendia  splendidae  militiae  genannt ^®^),  alsContuber- 
nales  des  Feldherrn  ^^),  und  setzten  sie  als  Befehlshaber  einer 
Cohorte,  Ala,  oder  endlich  einer  Legion,  als  Legaten  u.  s.  w. 
fort  ^^) ;  oder  sie  werden  von  den  Kaisern  zu  allerhand  Auf- 
trägen und  Aemtern  ersehen,  bis  sie  nach  beendigter  Dienst- 
zeit entweder  in  den  Privatstand  zurücktreten  oder  durch  ein 
senatorisches  Amt  zu  höherer  Dignität  befördert  werden.  — 
Sie  bilden  fortdauernd  ein  geschlossenes  Corps,  das  bei  öffent- 
lichem Auftreten ^^),  wie  schon  bemerkt  worden,  in  sechs 
Türmen  abgetheilt  erscheint,  jede  geführt  von  einem  Sevir, 
und  an  der  Spitze  des  ganzen  Corps  stand  gewöhnlich  als 
princeps   iuventutis    der  praesumtive  Thronerbe  **).   — 


588)  Vellei.  11,  111.  Sneton.  An^.  46.  CUud.  25.  Der 
Ansdrack  ttipendia  splendidae  militiae  wird  von  Valer.  Max.  IV, 
7,  5.  scblechthiD  Tdr  den  höheren  Kriefcsdieost  als  Ritter,  noch  in  der 
Zeit  der  Republik  gebraucht :  splendida  militia  ist  nichts  anderes  als 
equestris  militia^ 

89)  So  schon  zur  Zeit  der  Republik:  s.  die  von  Zumpt  ange- 
führten Beispiele.  Cic.  p.  Plane.  11.  p.  Coel.  30.  Plutarch. 
Mar.  3. 

90)  Am  deutlichsten  erhellt  diess  aus  Sueton.  Claud.  25« 
Equestres  militias  ita  ordinavit,  ut  post  cohorfem  a/am ,  post  alam. 
tribunatum  legionis  daret:  stipendiaque  instituit  et  imaginariae  mi- 
litiae genus,  quod  vocatur  „supra  numerum,^^  quo  absentes  et  titulo 
tenus  fungerentur.  Offenbar  reichte  die  Zahl  der  Stellen  nicht  fdr 
Alle  hin  und  um  Mehrere  der  Ehren  theilhartig  worden  zu  lassen, 
wurde  diese  imaginaria  militia  cibgeHihrt.  Aehnliches  hatte  schon 
Angustus  gethan.  Suet.  Aug.  38.  Liberis  senatorum ,  quo  celerius 
reipublicae  assuescerent ,  protenus  virilem  togam,  lattim  clavum  in" 
duere  et  curiae  interesse  permisit;  militiamque  auspieantibus  non 
tribunatum  modo  legionum,  sed  et  pra^eciuras  alarum  dedit:  ac 
ne  quis  expers  eastrorum  esset,  binos  plerumque  laticlavios  prae- 
posuit  singulis  alis* 

91)  Ausser  der  transvectio  erscheinen  die  Ritter  öffentlich  als 
Corporation  besonders  bei  feierlichen  Leichenbeg^ängnissen.  So  schon 
bei  Sulla^s  Begräbnisse,  Appian.  Civ.  I,  lU6.  und  häufig  in  der 
Zeit  der  Kaiserherrschaft.  Dio  Cass.  LV,  2.  LVI,  42.  LIX,  11. 
u.  s.  w.  Aber  auch  ausserdem  treten  sie  zu  verschiedenen  gemein- 
schaftlichen Zwecken  zusammen,  z.  B.  zu  einem  Gelübde:  Tacit. 
Ann.  ill,  71.,  zu  Errichtung  eines  fihrendenkmals  :  D  io  C  a  ss.  LVIII, 
2.  u.  8.  w. 

92)  Der  Ausdruck  princeps  iuventutis  gehört  schon  der  Republik 


Ob  unter  diesen  Verhältnissen  noch  ferner  ein  aes  eqaestre 
ond  hordeariam  gezahlt  warde,  ist  nicht  bekannt ;  4iber  wahr* 
scheinlich  ist  es  nicht,  weil  eben  der  Dienst  der  Ritter  nicht 
mehr  ein  gewöhnlicher  Kriegsdienst  nnd  mit  den  Anfährerstel- 
len  ansehnliche  Gehalte  verbunden  waren  ^^<). 

Nichtsdestoweniger  heissen  sio  noch  lange  eqoites  eqao 
poblico  *^)f  «nd  die  Corporation  dieser  Ritter  bestand  fort,  als 
es  einen  Ordo  eqaester  im  früheren  Sinne  längst  nicht  mehr 
gab.  Es  lässt  sich  Cor  eine  lange  vorbereitete  und  allmählich 
erfolgende  Auflösung  kein  bestimmter  Zeitpunkt  angeben ;  na- 
isrlich  aber  ist  es,  dass  mit  dem  Aufhören  des  alten  Gerichts- 
wesens der  Stand  als  solcher  alle  nnd  jede  Bedeutung  verlieren 
musste:  der  Gebrauch  des  goldenen  Rings,  sonst  den  Ordo 
equester  auszeichnend^  wurde  immer  ausgebreiteter,  und  am 
Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  finden  wir  ihn  als  allgemeines 
Zeichen  der  Ingenuität*^).    Die  Ritterturmen  aber  lassen  sich 


an.  Er  ist  ganz  analog  dem  princeps  senatus  und  bezeichnet  den 
bei  der  Recitation  der  Ritter  zuerst  Genannten.  Gie.  ad  fam.  Ilf, 
11.  in  Vatin.  10.  Daher  auch  bei  Ovid.  Art.  I,  194.  in  Bezug 
anf  C.  Caesar:  Nunc  iuvenum  prineept,  deinde  Juture  senum.  Al- 
lein eben  unter  Angnstns  erhielt  der  Name  princeps  iuvcntutit ,  'jtqo* 
ttgnoQ  oder  TrQox^i&eU  rijv  vt6njTo^,  eine  höhere  Bedentnng.  Calns 
und  Lucius,  des  Kaisers  Enliel  wurden  von  den  Rittern  selbst  mit 
Schild  und  silberner  Lanze  beschenlLt  und  als  principes  iuvenfutif 
begrBssC.  Monnra.  Aneyr.  EQVlTfiS.  AVTEM.  ROMANL  VNf- 
VKRSI.  PRINCIPEM.  IVVENTVTIS.  VTRVMQVE.  EORVM.  PARMIS 
ET.  MASTIS.  ARGENTEIS.  DONATVM.  APPELL  AVE  RVNT.  Dazu 
T a e i t.  Ann.  I,  3.  nam  genitot  Agrippa^  Caium  et  Lucium,  in  Ja- 
miliam  Caetarum  induxerat;  needum  potita  puerili  praetexta  prin- 
eipes  iuventutis  appellari,  destinari  consulet  tpecie  recusantis  flagran- 
tüsime  eoncvpiverat.  Vgl.  Dio  Cass.  LV,  12.  Zonar.  X,  35.  Seit- 
dem wurde  dies«  die  gewöhnliehe  Form.  Beispiele  geben  Sneton. 
Galig.  15.  Dio  Cass.  LIX,  8.  LXXI,  35.  LXXVIlf,  17,  Lamprid. 
Co  mm.  2. 

593)  S.  darüber  Zumpt  S.  106. 

94)  Bei  den  griechisehen  Schriftstellern  heissen  sie  nunmehr  am 
gewöhnlichsten  ro  xiXog,  ol  inneis  oi  in  rov  tiXove,  Dio  Gass.  XLIf, 
51.  LVI,  42.  LIX,  tl.  LXr,  9.  LXIH,  13.  oder  ^  tnnkg  rb  riXof, 
LXXIV,  5.  Auch  LV,  2. ,  wo  es  heisst :  Drusus  Leiche  sei  getragen 
worden  viro  rmv  inniwv,  rwv  rc  cff  vi^v  lintaSa  iix^ififug  tiXovvrwVj  wßl 
TtSv  in  xov  ßovXsvTtnov  yivovg,  sind  sie  gemeint. 

95)  Wenn  Septimins  Sevems  allen  Soldaten  ohne  Unterschied 
den  goldenen  Ring  gestattete,  Herodian.  Ill,  8.,  so  ist  diess  der 
deutlichste  Beweis,  dass  er  kein  Vorrecht  der  Ritter  mehr  war,  noch 
überhaupt  ron  einem  Gensns  abhing,    Nor  der  Libertine  bedurfte  noch 

II.  19 
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wenigstens  bis  in  die  Zeit  Alexanders  Severus  als  bestehend 
verfolgen  ^**) :  naeh  dieser  Zeit,  und  besonders  seit  Rom  anf- 
gehört  hatte,  der  Mittelpunkt  der  Staatsregiemng  zu  sein,  be- 
steht zwar  immer  noch  ein  römischer  Ritterstand ;  aber  nicht 
mehr  als  Staatsinstitat,  sondern  als  städtische  Corporation, 
welche  zwischen  Senat  und  Zünften  in  der  Mitle  steht  ^7). 
—  Es  hat  also  ein  Ordo  equester  als  Stand  von  den  Gracchen 
bis  auf  die  Zeiten  der  Antonine  bestanden ;  und  wie  Rom  bis 
zum  vejentischen  Kriege  nur  die  18  Centurien  der  Ritter 
kannte,  so  giebt  es  am  Ende  seiner  Grösse  auch  wieder  nur 
diese  Ritterturmen,  freilich  mit  ganz  veränderter  Geltung  und 
unter  ganz  verschiedenen  Verhältnissen. 


laof^e  der  besoaderen  Verleihao;,   um  weDigstei»  die  imago  ingenui- 
tatis  zu  haben. 

hW)  £rw&hnaa|^B  ans  Septimios  Serenis  nad  Garacalla'f  Zeh  t. 
bei  Zompt  S.  107.  Aoeh  wnrde  ja  Septimios  Bahre  von  den  Rittern 
getragen.  Dio  Cass.  LXXIV,  5.  nnd  Herodian.  IV,  2.  nennt  dabei 
ansdrocklich   niv  xh  tnnutov  rayfi».    Noch  Diadamenian  wnrde  znm 

Srineeps  iüyentntia  gewählt.  Dio  Gass.  LXXVIII,  17.  Von  Alezander 
evems  aber  sagt  Lamprid.  cap.  15.  senatum  et  equestrem  ordi- 
nem  purgavit,  nad  eap.  19.  Hbertino»  nunquam  in  equestrem  loeum 
redegit,  asserens,  seminarium  senatorum  equestrem  loeum  esse,  und 
dass  selbst  die  transveetio  noch  Statt  fand,  geht  aas  der  in  Ann.  539. 
angeführten  Regel  Ulpians,  Dig.  II,  4,  2*  hervor.  Vgl.  Ulp.  fgm. 
VII,  1.  Dig.  XXIV,  1,  A2. 

97)  Vgl.  Znmpt.  S.  112.  Marqoardt.  p.  98.  Die  Verhält- 
nisse dieser  Zeit  zu  erSrtem,  liegt  ausser  dem  Plane  dieses  Buchs. 


Die  bflrserllehe  Terfkftssims  unter 
den  KSnlgren« 


Das  Königthum.    Reges.   Interreges. 

(Paireg  muctores.  Lex  emriaia  de  mperio.) 

Der  römische  Staat  beginnt  als  Monarchie  und  endet  als 
solche  nach  einer  mehr  als  taasendjährigen  Dauer.  Zwischen 
dem  Königlhume  und  der  Kaiserherrschafl  liegt  die  Periode  der 
Grösse  und  des  Rahms ,  der  Macht  und  des  Glanzes ,  die  Zeit 
der  fireien  Republik,  die  ohne  zweites  Beispiel  in  der  Weltge- 
schichte vier  und  ein  halbes  Jahrhundert  lang  zwar  in  fortwäh- 
render Entwiekelung,  aber  ohne  wesentliche  Veränderung  der 
Form  und  ohne  je  durch  usurpirte  Herrschaft  unterbrochen  zu 
werden,  unerschütterlich  bestanden  hat.  Wenn  irgend  die  Ge- 
schichte eines  Staats  in  grossartiger  Weise  den  natürlichen 
Kreislauf  der  Verfassungen  ***)  klar  vor  Augen  steDt,  wie  vom 
reinen  Rönigthume  ausgehend  über  despotische  Alleinherr- 
schaft, über  Aristokratie  und  Demokratie  hinweg  die  Rückkehr 
zu  Monarchie  und  Despotismus  unausbleiblich  ist,  so  ist  es  die 
Verfassungsgeschichte  Roms ;  und  wie  der  grosse  Polybius  in 
seiner  Zeit  den  Staat  auf  seiner  politischen  Höhe  erkannte ,  so 
weissagte  er  auch  schon  den  unvermeidlich  bevorstehenden 
Verfall  und  den  Untergang  der  bestehenden  Formen  ••).  — 


598)  Polvb.  VI,  9,  10.  ufurr^  ^oXinuSv  avauMwaiC,  avrrj  tpvotioq 

atf^^  xa  M«ra  rag  nohvkia^. 

99)  P  o  1  y  b.  I.  1.    Kai  fi^v  n^ql  yt  t^s  *FutfiaitfiV  ifkvtBlai  war« 
xaiTTjv  xiiv  hcUnaow  imXwz  A  &L9oifiw  tk  yvfnQiv  mal  r^«  oviniotutts 

19* 


292    

Durch  diesen  Wechsel  sind  nun  jene  drei  grossen  Perioden 
des  Königthums,  der  freien  Republik  und  der  Kaiserherrschail 
gegeben.  Die  Verfassungsgeschichte  wird  in  jeder  derselben 
mehrere  Epochen  zu  unterscheiden  haben ,  welche  durch  deut- 
lich hervortretende  und  tief  eingreifende  Modificationen  der 
Verfassung,  sie  betreffen  deren  yollkommeuere  Ausbildung 
oder  ihren  Verfall,  bezeichnet  sind :  vom  philologisch-antiqua-* 
rischen  Standpunkte  aus,  dem  das  historische  Princip  sich  un- 
•terordnen  muss,  ist  die  Zerfällung  in  kleinere  Abschnitte  we- 
der erspriesslich,  noch  selbst  Ihunlich,  indem  nur  die  grösse- 
ren Veränderungen  in  ihrer  Succession  sich  kund  geben ,  die 
specielle  Ausbildung  der  Formen  sich  chronologisch  grössten- 
theils  gar  nicht  nachweisen  lässt.  Da  überdiess  die  Verände- 
rungen, welche  diese  Epochen  bedingen,  nicht  sowohl  Umge- 
staltungen des  gesammten  Staatsorganismus  als  einzelner  Thei- 
le  sind ,  und  demnach  keine  für  die  ganze  Verfassung  gleich 
wichtigen  Momente  abgeben,  so  scheint  es  zweckmässiger,  die 
von  den  einzelnen  Gewalten  und  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Verwaltunj^  handelnden  Abschnitte  ungetrennt  durch  die 
ganze  Dauer  jener  drei  Hauptperioden,  wiewohl  mit  möglich- 
ster Verfolgung  des  historischen  Entwickelungsganges  durch- 
zuführen, so  dass  dennoch  aus  ihrem  Zusammenhalten  sich  se- 
cundär  die  Geschichte  der  Verfassung  ergiebt. 

Die  erste  Periode,  die  Zeit  der  königlichen  Regierung, 
liegt  grossentheils  im  Dunkel  sagenhafter  Ueberlieferung  vor 
uns,  und  werden  uns  auch  zum  Theile  sehr  zusammenhängende 
Nachrichten  über  die  älteste  Regierungsform  und  das  gegen- 
seitige Verhältniss  der  die  Verfassung  conslituirenden  Gewal- 
ten gegeben ,  so  liegt  es  doch  in  der  Natur  der  Sache ,  dass 
diese  aus  verhältnissmässig  später  Zeit  stammenden  Berichte 
keine  unbedingte  Glaubwürdigkeit  haben  können,  indem  ja  ein- 
gestanden wird,  dass  aus  den  ersten  350  Jahren  des  römischen 


[livTfQ  in  TovTWV  (itraSoXijs.  ti  yap  xiva  %al  iti^av  nohreiav  —  nal 
ravtijv  avfißaivet  ttara  (pt-oip  an  cL^jfi^  ix^vaav  x^v  oimaaiv  %al  ryw 
avStjo&v,  uarä  tpvaiv  t^etv  tuU  r^v  tif  xavavzia  /itxafloXijy, 
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Staatslebens  sich  hs%  gar  niehu  von  aolhenlischen  Urkunden 
erhalten  hatte,  und  es  immer  zweifelhaft  bleibt,  wie  viel  spä- 
tere Schriftsteller,  theils  nnbewnsst,  theils  geflissentlich  den 
Zosammenhang  ergänzend  von  den  Zuständen  und  Einrichtun- 
gen ihrer  Zeit  auf  die  älteste  übergetragen  haben  können.  Das 
ist  die  Rücksicht,  welche  man  bei  der  Betrachtung  dieser  Pe- 
riode nie  aus  den  Augen  verlieren  mus»,  und  nirgends  wirA  ein 
einseitiges  Festhalten  an  einzelnen,  eben  nur  aus  der  Vorstel- 
Inngsweise  des  Schriftstellers  und  Abstraction  hervorgegange- 
nen Aussagen,  oder  hie  und  da  unzeitig  gebrauchten  Aus- 
drücken unstatthafter  sein;  denn  bei  der  Unklarheit  der  Schrift- 
steller über  die  Zustände  der  ältesten  Zeit  und  den  daher  stam- 
menden zahlreichen  Widersprüchen,  so  wie  dem  schwanken- 
den Gebrauche  gewisser  Benennungen,  deren  ft^fiheste  Bedeu- 
tung der  späteren  Zeit  ein  Räthsel  war,  wird  es  nicht  schwer 
sein,  diese  und  jene  Stelle  aufzufinden,  welche  für  eine  vor- 
gefasste  Meinung  zu  beweisen  scheinen  kann ,  wenn  man  an- 
deren auf  das  Entschiedenste  widersprechenden  die  Gültigkeit 
absprechen,  oder,  wie  es  nicht  selten  geschieht,  sie  ganz  um- 
gehen will.  Vielmehr  wird  man  mit  voller  Unbefangenheit  die 
Nachrichten,  in  welchen  sich  alte,  den  Vorstellungen,  wie 
der  Ausdrucksweise  der  späteren  Zeit  femer  liegende.  Traditio- 
nen kund  geben ,  ins  Auge  zu  fassen  und  aus  der  Gesammtheit 
derselben,  so  wie  aus  den  zunächst  nach  der  königlichen  Zeit 
hervortretenden  Erscheinungen  das  Wesen  der  ältesten  Ver- 
fassung und  das  gegenseitige  Verhältniss  der  verschiedenen 
Gewalten  zu  beartheilen  haben. 

Diese  in  der  bürgerlichen  Verfassung  in  den  drei  Bezie- 
hungen der  Gesetzgebung,  der  Verwaltung  und  der 
Rechtspflege  sich  äussernden  Gewalten  sind  freilich  in  der 
römischen  Staatsverfassung,  und  namentlich  der  der  ältesten 
Zeit,  keinesweges  streng  geschieden.  Das  Oberhaupt  des 
Staats,  derKönig,  vereinigt  in  sich  nicht  nur  die  richter- 
liche und  vollziehende,  sondern  zum  grossen  Theile, 
wenn  auch  keinesweges  unumschränkt,  die  gesetzgebende 
Gewalt,  so  wie  er  selbst  an  der  Spitze  der  religiösen  und  mili- 
tärischen Verfassung  steht.    Es  ist  daher  eine  getrennte  Be- 
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trachlnng  dieser  Terschiedenen  Gewalten  weder  zweckmässig 
noch  recht  ausfahrlKir  and  man  hat  vielmehr  die  Darstellung 
der  Verfassung  an  die  drei  den  Staat  repräsentirenden  Potenr 
zen,  König,  Senat  und  Volk  zu  knüpfen  und  einer  jeden 
Befugnisse  und  Wirkungskreis  festzustellen.  Das  ist  auch  der 
Weg,  den  Dionysius,  die  hauptsächlichste,  wenn  auch  nicht 
durchaus  lautere  Quelle  für  die  älteste  Verfassung,  eingeschla- 
gen bat,  und  an  dem  auch  für  die  Republik,  in  Bezug  auf  Ma- 
gistrate, Senat  und  Volk,  Polybins  festhält.  Indessen  ist  es 
auch  bei  dieser  Anordnung  nicht  möglich,  das  Königthum  für 
sich  und  unabhängig  zu  betrachten,  da  von  der  Ansicht,  welche 
man  von  der  Gewalt  des  Volks  und  dem  Einflüsse  des  Senats 
hat,  die  Vorstellung  von  der  Ausdehnung  der  königlichen  Macht 
abhängt. 

Das  Königthum  erscheint  in  Rom  nicht  als  eine  usur- 
pirte  Tyrannis,  noch  als  eine  auf  dem  Rechte  der  Abkunft  von 
einem  Herrscherstamme  beruhende  Dynastie,  sondern  als  eine 
vom  Volke  zur  Leitung  sämmtlicher  Staatsangelegenheiten  ein- 
gesetzte und  anerkannte ,  nach  fireier  Wahl  übertragene  höcb- 
ste  Gewalt.  Anders  darf  auch  die  Sage  von  dem  Urkönigthume 
desRomulus  nicht  beurtheilt  werden,  wenn  auch  bei  der  ersten 
Gründung  das  Wahlprincip  weniger  bestimmt  hervortritt  ^<^); 


COO)  Bei  Dionyiins  freilieh  jtellt  Romaluf  in  einer  wohlgeord- 
neteu  Rede  dem  Volke  anheim,  ob  es  eine  repabiikanische  Verfassung 
•der  ein  R$ni|^liiim  wolle,  «nd  das  Volk  eatsckeidet  lor  das  Letxtere, 
und  findet  keinen,  der  wardiger  wäre  König  za  sein,  als  Eomulns 
selbst :  II,  4.  rov  rc  fiactXtiov  vivovg  iv6«a  naX  c^cr^«,  iiakuna  9*  ort 
rtf«  attoaUag  ^tfi6r&  M8xQ^fis&a  aoi  u.  r.  L  Erat  aber  bedarf  es  der 
Willenserklamng  der  GStler  durch  himmlische  Zeichen  und  als  diese 
erfolgt  sind,  beruft  Romains  die  Volksversammlung  und  wird  von  ihr 
förmlich  zom  Könige  erwählt:  cap.  6.  Tixi  ^ovy  p  *Fo»/*9los  inu9^ 
%a  noQa  rov  datfioviov  fiiflata  v^osilaße ,  üvyxaXdoag  roy  S^fiov  ug 
iioiXT^aiav  nal  vä  fiavtua  drjXmcag  ^  ßaoUivg  anoSchofvtai  nghg  oirwVy 
na\  uaremjitetiwo  ir  S&e*  xoig  (Uz  avr^  Saraat,  f'V^^  ßaaUeiag  fit^rt 
a(f%ag  Xa/ißavuvp  eav  fi^  wü  t6  Ba$fiovu>v  avzolg  d'soniofj.  Das  ist 
ganz  folgerichtig;  denn  das  Augarium  der  zwölf  Geier  hatte  nar  der 
Erbanang  der  Sudt  gegolten ;  nur  liegt  es  freilich  am  Tage,  dass  der 
ganze  weitlSafig  erzählte  Hergang  sich  nirgend  als  im  Kopfe  des  His- 
torikers zagetragen  hat,  der  die  ihm  bekannten  Formen  anch  bei  Ro- 
malos Regierungsantritt  voraussetzte.  Wenn  er  daher  von  der  eraten 
Wahl  das  spätere  Verfahren  ableitet,  so  haben  wir  vielmehr  das  Ver- 
faältnlss  umzukehren ;  denn  wer  wollte  die  Lächerlichkeit  begehen,  %u 
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allein  das  Königduun  entstekt  demioeli  durch  willige  Uofterwer- 
fang  unter  die  einer  hervorstechenden  Persönlichkeit  zage- 
stendene  Gewalt.  Oh  gleich  von  Anfonge  der  Grundsatz,  dass 
der  König,  a^tativ&tjy  zu  wählen  sei  ^^^),  angenommen ,  oder 
ursprünglich  Erbfolge  heahsichügt  worden  sei,  ist  eine  unwe- 
sentliche Frage :  so  viel  ist  gewiss ,  dass  die  Sage  nicht  ohne 
Grund  die  drei  ersten  Könige  ohne  Eriken  sein  lässt,  jedenralls 
um  auf  die  einEachste  Weise  zu  eridären,  weshalb  Wahlen 
nothwendig  geworden  seien,  während  der  eigentliche  Grund  in 
den  gleichen  Ansprüchen  der  vereinigten  Ramnes  und  Tities 
lag,  welche  abwechselnd  Rom  die  vier  ersten  Könige  gaben. 
So  ist  es  auch  gewiss  nicht  ohne  tiefere  Bedeutung ,  dass ,  als 
der  fünfte  König,  Tarquinius,  der  erste  keinem  der  beiden 
Stämme  angehörige,  zur  Herrschaft  gelangt,  zuerst  in  den 
Söhnen  des  Ancus  Marcius  das  Princip  der  Erbfolge  in  Frage 
kömmt ,  gleich  als  solle  die  Rechtmässigkeit  eines  Königs  aus 
den  Reihen  der  Luceres ,  für  den  Tarquinius  gelten  muss,  in 
Zweifel  gestellt  werden. 

Wie  demnach  die  königliche  Gewalt  als  vom  Volke  über« 
tragen  galt,  so  fiel  sie  auch  mit  dem  Tode  des  Königs  an  das- 
selbe zurück  >)$  bei  Erledigung  des  Throns  nahm  niemand  so- 


gUobeD ,  4«n  es  irgend  eine  fpeeielle  Traditioa  aber  dea  Wahlakt 
des  Romvlas  gegeben  haben  kSnne.  Wie  aber  Dionysins  bier  reine 
ans  Abstmktien  hervorgegangene  Fiktien  fnr  Geschichte  giebt,  so  ver- 
dienen nach  die  Beriefate  nber  die  folgenden  Kooigswnhien  Ihren  Spe- 
eialitnten  nnch  wenig  Glnnbeo ,  nnd  so  ist  nicht  nnr  Dionysins ,  so 
sind  nnch  die  übrigen  Berichterstauer  zu  benrtheiien,  selbst  wenn  sie 
nns  den  Büchern  der  Pontifices  nnd  Angorn  geschSpfi  haben  sollten: 
san  wird  in  ihren  Nachrichten  immer  ein  späteres  Verfnhren  zu  er- 
kennen nnd  rückwärts  auf  den  Wabimodns  der  kenigliehen  Zeit  zn 
sehliessen  heben. 

601)  Se  fnsst  es  Cie.  de  rep.  II,  13.  im  Oegensntze  sn  den  nm 
Hemklideo stamme  festhsltenden  Spnrtsnern :  NosiriilUf  etiam  tum 
agrestes,  viderunt,  virtutem  et  sapientiam  regaiem,  non  progeninm 
qnaeri  oportere,  Appian.  Civ.  I,  98.  ^Par/iOMM«  iMa*  nar  i^v^v 
iJQUsp  o»  ßaatliss, 

%)  Aach  hierüber  hat  Rnbino,  Unter»,  üb.  rmn.  Verf.  ganz 
verschiedene  nnd  eigenthümliche  Ansichten  entwickelt.  Nnch  ihm  wäre 
das  Konigthnm  eine  nrsprnngliehe ,  keinesweges  vom  Volke  übertra- 
gene, sondern  nnmittelbar  von  den  Göttern  dnrch  die  ihren  Willen  zn 
erkennen  gebenden  Anspielen  dem  ersten  KSnige  veriiehene  nod  dem- 
nach nanmsehrinkte  Gewalt  gewesen,   die  bei  seinem  Tode  (da  Erb- 
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fort  denselben  ein,  sondern  es  trat  ein  Interregnum  ein, 
dessen  wesentlichste  Aufgabe  die  Bewerkstelligang  einer  neuen 
Wahl  war.  Wie  es  in  Bezug  auf  die  Wahl  der  interre- 
ges ^°^)  gehalten  worden  sei  und  in  welcher  Form  die  Wahl 
des  Königs  Statt  gefunden  habe ,  darüber  lauten  die  Nachrich- 
ten verschieden.  Als  Livius  und  Dionysius  schrieben,  war 
das  Interregnum,  vielleicht  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen,  eine 
seit  Jahrhunderten  ausser  Gebrauch  gekommene ,  nur  in  den 
Wirren  der  untergehenden  Republik  wieder  hervorgesuchte 
Antiquität,  und  auch  die  Annalisten  müssen  sehr  unbestimmte 
Nachrichten  darüber  gegeben  haben  \  woraus  es  sich  erklärt. 


lichkeit  aasseschlossen  gewesen)  mit  den  Aospicien  auf  des  Seaat 
d.  h.  die  Patres,  als  die  in  Folge  der  darcb  die  Cooptation  erhaltenen 
Weihe  dazn  Berabigten,  Gbergegangen  und  in  den  Interregen,  wie 
durch  eine  vnnnterbrochene  Rette,  fortgeleitet  und  auf  den  nichsten 
König  mittels  der  Creation  oder  eigentlich  der  Renuneiatien  durch  den 
Interrez  übergetragen  worden  sei ;  und  so  Immer  weiter  durch  neue 
Interregnen  und  durch  die  ganze  Reihe  der  republikanischen  Magi« 
strafe.  Neben  dieser  in  der  That  (wie  sehr  auch  der  Verf.  5.  139. 
721.  es  in  Abrede  stellen  mSehte)  unter  dem  Schutze  eines  vSUig 
theokratischen  Princips  unumschränkten  Gewalt  hätte  also  ein  politisch 
durchaus  unmündiges  und  ohnmächtiges  Volk  gestanden,  das  keine  wet- 
teren öffentlichen  Rechte  besass,  als  die  der  König  ihm  zuzugestehen 
für  gut  fand.  Die  allenthalben  berichtete  Wahl  des  Königs  durch  das 
Volk  sei  nur  scheinbar ;  das  Ja  der  Volksversammlung  sei  nur  vorlaufig 
bindend  für  sie  gewesen,  nicht  Ertbeilung  des  Königthums,  wie  denn 
auch  die  Lex  cnriata  de  imperio  einer  obligatio ,  qnae  fit  verbis ,  zu 
vergleichen  sei  u.  s.  w.  Bei  aUer  Anerkennung  der  gründlichen  Ge- 
>ehr8amkeit  und  der  überlegten  Consequenz ,  womit  der  Verf.  diese 
Sätze  durchzuführen  gesucht  hat,  muss  ich  doch  oflen  bekennen,  das« 
sie  allen  Vorstellungen,  welche  ich  aus  den  Quellen  der*  römischen 
Verfassungsgeschiebte  geschöpft  habe,  ganzlich  widersprechen,  und 
dass  wenigstens  keiner  ohne  grosse  Einschränkung  zugegeben  werden 
kann.  Es  kann  natürlich  hier  auf  keine  umfassende  Widerlegung  ein- 
gegangen werden;  aber  aus  der  folgenden  Darstellung,  wobei  die 
Hauptsätze  berücksichtigt  werden,  wird  sich  von  selbst  ergeben,  warum 
ich  nicht  beistimmen  kann.  Uebrigens  finden  des  Verf.  Ansichten  ihre 
Hauj>tstütze  in  der  seltsamen,  früher  besprochenen  Hypothese  vom 
Entstehen  des  Patriciats,  und  müssen  des  Halts  entbehren,  sobald  diese 
sich  als  unrichtig  erwiesen  hat. 

603)  Der  lateinische  Name  erklärt  sich  von  selbst.  Die  Griechen 
brauchen  dafür  regelmässig  die  Ausdrucke,  utcoßaotXivt,  fieooßeufiXewe 
apx^f  luooßaathila.    Nur  Appian.  Giv.   1,  98.  sagt  .erklärend:    uaX 

o^9e  ßaotlivs.  a^x^'^i^^*^  ^  tmarmv  ot  h^yorreg  r^s  <|(X^^  ^*^ 
iTQovvi^eaay ,  xal  et  nova  «ara  owxvxiav  vnaxoQ  ovn  ehf,  qom  6  *JBr 
rou^Se  ßaoiMvQ  ttaX  rore  iyiyvito  is  Tt^v  TflSv  vnixwv  xt^fc^wia».  und 
nachher:  r^  äi  fiovlg  n^shaStr  ilio&a*  tot  Jlf«ra|v  ßaoiXiat. 


—  tn  — 

dass  die  späteren  Gesehichtschreiber,  jeder  nach  seiner  Vor- 
steilong  von  der  Zahl  nnd  Zusammensetzang  des  Senats ,  wie 
von  seiner  Geltung  dem  VoUuwillen  gegenüber,  die  Sache  ver* 
schieden  dargestellt  haben.  Darin  nur  stimmen  fast  alle  über- 
ein,  dass  nach  Romulus  Tode  der  Senat  sich  der  Herrschafk 
bemächtigt  habe  und  dass  ans  seiner  Mitte  die  interreges  in 
bestimmter  Reihenfolge  hervorgingen.  Von  den  vier  Schrift» 
steilem,  deren  Nachrichten  hierüber  in  Betracht  kommen,  äus- 
sert sich  Cicero  über  die  dabei  befolgte  Ordnung  nicht;  er 
giebt  nur  an,  dass  der  Senat  die  Absicht  gehabt,  die  höchste 
Gewalt  selbst  in  Händen  zu  behalten  und,  als  das  Volk  diess 
nicht  gelitten,  sondern  einen  König  verlangt  habe,  bis  zur  er- 
folgten Wahl  desselben  das  Interregnum  beschlossen  worden 
sei,  wobei  erjedenFalls  annimmt,  dass  die  Interreges  Senato- 
ren gewesen ,  obgleich  er  es  nicht  ausdrücklich  sagt  ^^^).  — 
Li  vi  US,  der  einen  nur  ans  100  Köpfen  bestehenden  Senat 
aneriLcnnt,  lässt  denselben  in  10  Decurien  getheilt  und  ans  je- 
der derselben  Einen  zum  Interrex  designirt  werden :  von  die- 
sen 10  hatte  je  Einer  der  Reihe  nach  das  fünftägige  Imperium  $ 
ob  aber  Livius  angenommen  habe,  dass  nach  solchem  fun&ig- 
tägigem  Interregnum  dieselbe  Decurie  von  neuem  den  Wechsel 
begonnen  habe,  oder  andere  zehn  an  die  Reihe  gekommen 
seien,  geht  aus  seinen  Worten  nicht  klar  hervor;  doch  ist  das 
Letztere  wahrscheinlicher  ^).  — -    Mit  ihm  stimmt  im  Ganzen 


604)  Cic.  de  rep.  IT,  12.  cum  ille  Romuli  senatus  —  tentaret 
post  Romuli  excessum ,  ut  ipse  gereret  sine  rege  rempublicam ,  po^ 
puluM  id  non  tulil,  desiderioque  Romuli  postea  regem  flagitare  non 
destitit:  cum  prudenter  Uli  principes  novam  et  inauditam  eaeteris 
gentihui  interregni  ineundi  rationem  excogitaverunt ,  ut,  quoad  eer* 
tus  rex  declaratus  esset,  nee  sine  rege  cioitas ,  nee  diutumo  rego 
esset  uno,  nee  committeretur,  ut  quisquam^  inveterata  potestate,  aui 
ad  deponendum  imperium  tardior  esset,  aut  ad  obtinendum  mu- 
nitior. 

5)  Liv.  I,  17.  ita  rem  inter  so  eentum  patres  deeem  <fe- 
euriis  faetis  singulisque  in  singulas  deeurias  creatis ,  qui  summa» 
rerum  praeessent,  eonsociant,  D ecem  imperitabant,  unus  cum 
insignibus  imperii  et  lictoribus  erat:  quinque  dierum  spatio  ßnio* 
batur  imperium  ae  per  omnes  in  orbem  ibat:  annuumque  intervaif 
tum  regni  fuit.  Id  ab  re,  quod  nune  quoque  tenet  nomen,  intm*' 
regnum  appellatum.    Fremere  deinde  plebs ,  multiplicatam  servitu- 
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Dionysias  üfcerein;  nur  dass  er  200  Senatoren  zählt  und 
von  den  20  Decorien,  in  welche  sie  gegliedert  werden ,  eine 
dorch  das  Loos  hestimmt  werden  lässt,  welche  zuerst  das  Im- 
perium in  derselben  wechselnden  Weise  übernimmt,  worauf 
dann  eine  zweite  uAd  dritte  u.  s.  w.  folgen  ^^0*  —  Ganz  an- 
ders aber  lautet  Plutarchs  Nachricht.  Er  sagt  Num.  2. 
fieveii^av  %ov  noJLi%cv/$aTos  ovtoq,  ivaiav  ol  na%Ql%ioi, 
nsrv^uoy^a  nal  i%u%6v  ovtwv  avvmr,  Iv  fii- 
Q9i  iuaa%or   %oIq  ßaciXinols  naQucij/iag  xo~ 

jffijlia%l^iv  ii  fJbhv  £(faQ  %ijs  vvh%6q,  tl  ih  %^q 
i^fkiqag.  Kai  yd^  17  iiaro/MJ  %wr  naigäp  inaTBQov 
nQoe  laofii%a  xaX(Se  l^^iv  idoxei  tois  a^yovat  %a\  nqos 
%ip  ii}§AüV  17  fJb9%aßoXiij  %^g  iiovaiaß  dtpatQ€lv  TOf^  9^0- 
$foy,  OQmvwa  %fjg  avr^g  i^/uQae  f^al  wuvoß  %6r  aww 
UitiTfiv  i%  ßaotUmQ  yev6//t9¥or.  T6  ii  c^Vf*»  voivo  v^c 
cIqxVC  fMOoßaoiUlav  'PfOfnaoi  %aXovoi¥  ^).    Wenn  nun 


ton»,  eentum  pro  uno  dominos  faetos:  nee  ultra  nüi  regem, 
et  ab  ipsie  ereatum,  videbantur  passuri. 

SOC)  Di o Dys.  li,  57.  Tf  ^  ii^g  ivurnf  ßaaslevg  fth  ovdt^t 
aneSelxd^  'PtofiMlfaVf  a(fxh  ^^  ^'^>  V^  nakovot  fitoofiaaÜLet^tv^  ijiifAeXeiTO 
Ttav  ttowwpf  ToiovSe  rtva  rgonov  OTroSetxtnfuirtj  •  rcuy  nar^utliov  ol  ica- 
ray^et^ivref  eig  n^  ßov^r  »sro  *FOt/wlov,  oumootoi  tot  m^t^ft^y  erree^ 
wmiQ  HiptiVf  duvtfi'^^aav  iU  Sexadaf  httvta  iuudaj^oofievoi  xoigXof 
%ovak  diita  not&TOtg  mriSontav  S^v^iv  v^g  n6Xea9g  vnv  avroxQorooa  a^ 
xiv.  inelvoi  o  ov%  äfia  ndyreg  IßaoiXtvor  ^  aXX  tx  Sutdox^g  ijftiQag 
nivTB  etuiOTog,  iy  atg  rag  re  Saßoovg  elxs  ttal  ra  Xoma  r^g  ßaotXut^g 
iiovolag  oufißoXa,  naffedidov  a  6  n^mrog  a^^ag  rf  Sevri^^f  ri^v  ^e- 
liovtavt  nwitvog  rip  Tf/ry,  hmX  tovt  iyivero  fiix9*  '^^^  veltvToiov, 
Sii^sl&ovoi^g  Si  totg  n(fwTOtg  8ixa  ßaathsva^  jijg  neyvijnov&tjfUQov  v^o- 
^lOfiiag,  ersooi  dixa  n/v  et^xi^  na^iXa/t'ßavov,  ual  trag  inaivwv  aV&tg 
aiJiet,  Niebahr,  I.  S.  357.  bat  ans  dea  Worten  zoig  XaxoSo*  Zixa 
mfioTotg  f eacbloasen ,    dass  Dionysias   in   seinen  Qaellen  die   d  e  c  e  m 

trimi  genannt  gefnndea  babe,  und  findet  das  äbereinstimmend  mit 
ivins,  unter  dessen  eentum  senatores  man  die  bevorzugten  Ramnes 
zu  versteben  babe.  Aliein  erstlich  nimmt  Livius  wirklieb  nur  100  Se- 
natoren an,  und  dann  ist  aucb  scbwerlicb  seine  Meinung^  dass  das 
Interregnum  auf  die  deeem  primi  bescbrSnkt  gewesen  sei,  wie  sieb 
aus  den  Worten :  eentum  pro  uno  dominos  faetos  ergiebt.  Die  all- 
gemeiae  Vorstelluag  ist,  dass  alle  Senatoren  an  die  Reibe  kommen 
konnten.  So  sagt  ancb  Afpian.  Civ.  I,  9S.  ßovkevtvg  eve^g  wag' 
tngov  inl  nivre  ^fUgag  ^gx^v,  (kmg  rira  aiXor  o  9ijfiog  ootuftaosu  ßof 
adevesr,  und  Serv.  z.  Aen.  VI,  809.  Romulo  mortuo  cum  anno  «•* 
nahes  regnasset  per  deeurias.    Vgl.  Anm.  608. 

7)   Dasselbe  hat  mit  denselben  Worten  Zonaras  VII,  5.    aas 


di^e  Nachricht  von  emem  nur  auf  wenige  Stunden  wechaehid 
ertheilten  Imperiam  nnglaablich  ond  fast  lächerlich  klingt,  so 
ist  es  um  so  nthselhafter,  wie  diese  Yorstellang  aufkommen 
konnte,  als  in  der  späteren  Modalität  des  Interregnum  sich  da- 
für durchaus  kein  Entstehungsgrund  findet,  vielmehr  das  fünf- 
tägige Imperium  allgemeine  Regel  ist:  heachlungswerth  ist  es 
aber  in  jedem  Falle,  dass,  wenn  auch  Plntarcb  die  150  als  Se« 
natoren  gedacht  haben  mag,  sie  doch  keinesweges  von  ihm  als 
ßovXiwaly  sondern  als  nargimoi  bezeichnet  werden,  ja  dass 
überhaupt  der  ßovXij  keine  Erwähnung  geschieht. 

Vergleichen  wir  nun  mit  diesen  verschiedenen  Berichten, 
was  uns  über  die  spätere  Praxis  des  Interregnum ,  namcBtliph 
aus  den  früheren  Zeiten  der  Republik,  bekannt  wird,  so  findet 
sich  nirgends  eine  Andeutung,  dass  die  Wahl  des  Interrex, 
weder  aktiv,  noch  passiv,  auf  den  Senat  beschränkt  gewesen 
sei  *®*) ;  vielmehr  sprechen  die  klarsten  und  ausdrücklichsten 
Zeugnisse  sämmtlich  nur  davon,  dass  er  patricischer 
Abkunft  und  von  Patriciern  gewählt  sein  müs- 
se *).  Daher  ist  nie  davon  die  Rede,  dass  ein  Interrex  vom 
Senate  oder  von  einem  Theile  der  Senatoren  erwählt  worden 
sei,  sondern  es  ist  durchaus  Regel,  dass  mittels  eines  Senats- 
beschlnsses  die  Patricier  zur  Wahl  desselben  zusammenberufen 
werden,   convocari,   coire  patricios  ^^).    Es  ist  das 


Plotarch  entlehnt.  Br  setzt  merkwiirdi|^  genug  hinzu :  OTBa  fiip  olv 
nal  'iveqa  xiva  ne(fi  rrJQ  xotavnji  sl^fiiva  OQxn^t  ^^'  «vroff  t^  Tri&a^ 
viuxiQif  i&ifMjv»  Wie  es  scheint,  hatte  Dio  Gnssins  anders  berichtet. 
608)  Wie  nach  Rnbino  S.  91.  Anm.  3.  ans  €icero*s  Worten :  Ute 
Ramuli  senatus  etc.  hervorgehen  soll,  dass  die  Wahl  der  Interreges 
■nr  innerhalb  des  Senats  Statt  gefunden  habe ,  verstehe  ich  nicht. 
Cicero  sagt  im  Gegentheile,  der  Senat  habe  die  Absicht  gehabt,  selbst 
zu  herrschen,  und  da  diess  gegen  den  Willen  des  Volks  gewesen  sei, 
habe  er  bis  zur  Wahl  des  Königs  das  Interregnum  eingefdhrt.  Eben 
so  wenig  sehe  ich  ab,  was  es  nützen  kann,  sich  auf  solche  Zeugnisse 
zu  benifen,  wie  Butrop.  I,  1.  Deinde  Romae  per  quinos  dies  eena- 
tores  itnperaverunU  und  Sex.  Ruf.  2.  senatores ,  per  quinos  dies 
singuli  annum  unutn, 

9)  (Cic.)  p.  dorn.  14.  cum  interrex  nullus  sit,  quod  etipsum 
pa  ttieium  esse  et  a  patrieio  prodi  necesse  est,  s.  d.  folg. 
Anmerfc. 

10)  Liv.  in,  40.  (sententia)  quae  patrieios  eoire  ad  pro- 
dendum  interregtm  iubebat,    IV,  7.   Patricii,    quum  sisie  euruH 
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in  yoUkommenein  Einklänge  mit  dem  Grandsatze,  dass  beim 
Erlöschen  der  obersten  Magistralnr  (wie  durch  den  Tod  des 
Königs  und  nachher  der  Consuln  oder  Abdication  u.  s.  w.)  die 
tumma  potestas  an  das  Volk,  popubts,  zurückfallt,  und  dieser 
populus  sind  eben  üepairesj  d.  h.  wie  früher  gezeigt  worden 
ist,  nicht  der  Senat  oder  die  patricischen  Senatoren ,  sondern 
die  Gesammtheit  itr  patrien^^^y  Als  mitRomulns,  Numa's 


magUtratu  respublica  esset,  eoiere  et  interregem  ereavere,  eap.  43. 
nam  eoire  patricios  tribuni prohibebant.  uDd  g;leich  darauf:  pro- 
hibentibui  tribunU  patricios  eoire  ad  prodendum  interregem, 
endlich  iir  der  weiteriiio  zu  beaprechenden,  beaonders  wichtigen  Stelle 
VI,  41.  (at)  nos  quoque  ipsi  (d.  i.  patricii)  eine  suffragio  populi  au- 
spieato  regem  prodamus.  Daa  iat  auch  der  Grund ,  weshalb  D  i  o  n  y- 
8  1  na  nur  mit  irriger  Beziehung  auf  den  Senat  sagt:  ruiv  narguUwß 
Ol  KavayQafpivres  eis  r^v  ßovXyy,  und  weshalb  Plutarch  ebeofalls 
nicht  den  Senat,  sondern  die  Patricier  nennt.  Besonders  deutlich  aber 
ist  As  CO  n.  in  Mi  Ion.  p.  3^  Or.  (qnnm  Pompeius  et  Mnnatius)  re- 
ferri  ad  senatum  de  patrieiis  eonvoeandis ,  qui  interregem 
proderent,  non  essent  passi,  d.  h.  ein  Senatusconsnltum  beantragen, 
dasa  die  Patricier  zur  Ernennung  zusammentreten  sollen.  Daher  ist 
es  aueh  ganz  richtig,  was  Appian.  Giv.  I,  98.  sagt:  (Sulla)  rf  9i 
ftovXj  ngogiraS^r  iiia&at  top  Meraiv  ßaotlia,  und  kSante  von  jeder 
Zeit  gelten;  denn  erst  musste  das  Senatusconsnltum  erfolgen.  So  bei 
D  i  0  G  as  s.  XL,  49.  rov  ts  fisooßaatXia  nf^x^*^^^V^^  —  i%fnj<pioavTO, 
Wenn  non  Rnbino  erklSrt,  dass  damit  nur  die  patricischen  Senatoren 
gemeint  seien,  so  kann  ich  das  nur  hSchst  willkiihriich  nennen :  wer 
wird  glauben,  dass  die  Schriftsteller  eonstant  ganz  allgemein  würden 
vatrieii  gesagt  haben,  statt  patricii  senatores!  Vgl.  d.  folg.  Anm. 
Was  aber  die  passive  Wahlfähigkeit  anlangt,  so  ist  vielleicht  und 
hSebst  wahrscheinlich  nie  der  Fall  vorgekommen,  dass  ein  Interrex 
fewihlt  worden  wäre,  der  nicht  Senator  war;  aber  staatsrechtUeb 
bitte  es  unstreitig  jeder  Patricier  sein  können,  und  so  sagt  canz  rich- 
tig Dionvs.  XI,  20.  ryr  (uaoßaaiXstov  a^y  eXsa&e  xov  ej^nfiSstO' 
TOTor  itdliavTSQ  xeiv  noXirmr. 

Sl  1)  Durch  Haeckermann,  de  legislatione  deeemvirali,  Gryph. 
1843.  bin  ich  auf  zwei  mir  bisher  ganz  unbekannt  gebliebene  Pro- 
gramme SchSmanns,  welche  den  Ankündigungen  der  Vorlesungen 
auf  der  Univ.  Greifswalde  1831  und  1832  voraogeschickt  sind,  auf- 
merksam gemacht  worden,  und  habe  dieselben  nicht  ohne  Muhe  end- 
lich erhalten.  Der  gelehrte  Verf.  verbreitet  sich  darin  widerlegend 
und  ungefähr  In  dem  Sinne,  wie  früher  von  Wachsmuth,  Str&s- 
ser  n.  A.,  bald  nach  ihm  von  Elsperger  {de  patribus  comitiorum 
Rom.  auetoribus.  Onoldi.  1832.)  geschehen,  über  Niebuhrs  Ansichten 
von  den  Gurion  als  patricischen  Gorporationen  und  die  Bedeutung  der 
patres  in  Bezug  auf  die  eomitia  curiata  und  die  patrum  auetoritas, 
Bs  würde  mir  ein  Vergnügen  sein,  wenn  es  hier  geschehen  könnte, 
seiner  Polemik  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen ,  und  zu  zeigen ,  um  wie 
viel  schwerere  Anklage  der  Schriftsteller,* deren  Autorit&t  aufrechter- 
halten werden  soll,  in  den  gezwungenen  BrklÜrungen  der  deutUchsten 
Zeugnisse  liegt,   als   in  der  so  natürlichen  Vormnsaetsung ,    dass  die 
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nnd  Tullos  HostiUns  Tode  die  königliche  Wurde  erloschen  war, 


falsche  Absicht,  es  mSsse  von  AnfaBge  an  im  rümischen  Volke  (abge- 
sehea  von  den  Clienten)  einen  Adel  nnd  eine  Plebs  gec^eben  habeui  sie 
nicht  aar  Klarheit  aber  das  Mlteste  VerhaUniss  der  Stände  und  die 
Beden tnng  des  Volks  hat  kommen  lassen.  Ich  kann  aber  nur  die  Haupt- 
punkte der  versachten  Widerle^ng  hervorheben  nnd  fernerhin  anf 
einzelne  Argnmente  Bezug  nehmen.  —  Was  also  zunlchst  die  Coriea 
nnd  zwar  in  der  kSniglichen  Zeit  anlangt,  so  erkennt  der  Verf.  es 
an,  dass  in  den  ersten  Anfängen  des  Staats  nur  Patricier  nnd  Clienten 
in  den  Curien  gewesen ;  aber  nachher  seien  die  dem  römischen  Staate 
einverleibten  Bevölkerungen  überwundener  latioischer  und  etruskischer 
Städte  in  dieselben  aufgenommen  worden,  nnd  seitdem  habe  es  in  den 
Curien  Patricier  nnd  Plebejer  gegeben.  DaHir  giebt  es  nun  keinen  an- 
deren Gewährsmann,  als  den  AUwisser  Dionysins;  nnd  wie  der 
Verf.  es  missbilligen  mag,  wenn  man  solche  Answiichse  seiner  Alles 
ergänzenden  und  verbindenden  Pragmatik  nicht  gelten  JSsst,  das  darf 
man  wohl  fragen,  da  er  selbst  gleich  darauf  die  noch  viel  bestimmter 
vorgetragene  Angabe,  dass  in  den  Curien  viritim  gestimmt  worden  sei, 
nnd  des  Geringsten  Snffragiom  so  viel  gegolten  habe  als  das  des  Reich- 
sten nnd  Angesehensten  (IV,  20.  x^p  Sk  ntQi  rovrtov  Stamtttfftr  »al 
KQiaiw  eaoitito  (o  Sijfios)  xecTa  rag  tppaT(fa9  ynffvjfpo^div '  nal 
fjoav  oirä  iXa%iqTa  menxrjfiivoi  r oiQ  rag  fisylazag  ^%ov* 
atv  ovQlag  lao^tjtpotm)  nnd  ansserdem  die  ganz  gleiche  und  eben 
so  aosdräckliche  Nachricht  bei  L  i  v.  I,  43.  non  enim ,  ut  a  Romulo 
traditum  eaeteri  tervarunt  reges  viritim  s uffra gia  eadem  vi 
eodemque  iure  promiseue  omnibue  daium  est  (a  Servio).,  als  bei 
seiner  Zusammensetzung  der  Curien  ganz  undenkbar,  verwerfen  nnd 
so  sich  von  seinen  nur  gegen  Niebuhr  in  Schutz  genommenen  Autori- 
täten lossagen  muss  (Progr.  v.  J.  1831.  p.  8.).  Bs  giebt  das  sehr 
gegründete  Veranlassung  zu  der  Bemerkung,  dass  in  diesen  Dingen 
niemand,  er  bekenne  sich  zu  welcher  Ansicht  er  wolle ,  es  vermeiden 
kann,  oft  dieselben  Autoritäten  geradehin  zu  verwerfen,  anf  die  an- 
derwärts die  gefasste  Ansicht  gegründet  werden  soll ;  nnd  es  handelt 
sieh  dann  nnr  um  die  Grundsätze ,  nach  welchen  zu  beartheilen  ist, 
was  für  wahr  zu  halten,  was  verworfen  w^erden  müsse:  Grundsätze, 
welche  eben  so  wohl  aus  dem  klaren  Bewnsstsein  des  allgemeinen 
Charakters  der  römischen  Staatsverfassung  als  ans  einer  unbefangenen 
und  sicheren  Vorstellung  von  dem  Werthe  der  Quellen,  von  der  Wei- 
se, wie  über  die  alte  Zeit  Naohrichten  gegeben  worden  sind  und  ge- 
geben werden  konnten,  hervorgehen  müssen.  Der  Vorwurf  der  Akrisie 
ist  gewiss  der  gelindeste,  den  man  Dionysius  machen  könnte,  und  was 
Livius  namentlich  (aber  nicht  ihn  allein)  betrifft,  so  tritt  es  bei  fort- 
gesetztem anfmerksamem  Lesen  immer  klarer  hervor,  wie  in  Darstel- 
lung und  Ausdruck  er  zwischen  den  alten  Traditionen  nnd  den  durch 
die  Formen  der  späteren  Zeit  gegebenen  Vorstellungen  schwankt. 
Wenn  Varro,  der  Kundigste,  auf  so  viele  unlösbare  Rätbrel  stiess ,  so 
vieles  im  Laufe  der  Zeit  nnkenntlieh  Gewordene  nnr  durch  höchst 
ungenügende  Vermutbungen  zu  erklären  wnsste ,  wie  möchte  man  von 
Livius.  bei  seinem  ganz  verschiedenen  Streben  eine  klare  Anschauung 
der  alten  Zustände  und  Formen  verlangen.  ^  Doch  um  zu  den  Curien 
zurückzukehren,  es  nimmt  also  Schömann  an ,  dass  die  ganze  gewal- 
lige Masse  des  von  den  Königen  nach  Rom  verpflanzten  Volks,  die 
Caraeriner,  Vejenter,  Albaner,  natürlich  auch  die  von  Ancus  in  noch 
grösserer  Zahl  hinzugerdgten  Bevölkemngen  von  Politorium,  Tellene, 
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da  gab  es  keinen  anderen  popnbts  dl»  die  paires  oder  patricü: 


Picana,  llfdnUia  n.  s.  w.  io  die  Carien  eingereihet  wordea  feien  vod 
Bothwendii^  Stimmrecht  in  den  Comitien  der  Cnrien  ipeliabt  hatten. 
Niehtsdestoweai^er  hatte  die  kleine  Zahl  der  Patricier  mit  ihren  GUen* 
ten  in  diesen  Comitien  Alles  vermoebt  (p.  8.  „xvl  qnibas  patrieü  dornt- 
nareatar.^):  die  Plebejer  hittca  trotz  ihrer  Menge  nichts  gegen  sie 
ansriehtea  kSnnen  (p.   6.   y^praeralebant  patricii,  plebis   exigna  erat 

Sotestas.^) ;  es  sei  vielleicht  eine  Einrichtung  getroffen  gewesen ,  wo- 
nreh  alle  Macht  den  Patriciern  gegeben  worden  sei  (p.  8.  ^potait  snf- 
fragil  ferendi  ea  ratio  instituta  esse,  qnae  omaem  facnitatem  efficiendi 
qnidquid  vellent  solis  patriciis  daret.^.  Es  wire  wohl  zu  wünschen 
gewesen,  der  Verf.  hStte  angedeutet,  wie  er  sich  eine  solche  Einrieb» 
tang  zu  denken  vermöge ;  wenn  nicht  etwa  eine  patrleisebe  Stimme  so 
viel  gegoltea  haben  soll,  als  10  oder  20  plebejische,  oder  etwa  gar 
in  denselben  Comitien  die  Patrieler  für  sich ,  eben  so  die  CUeaten, 
und  endlich  die  Plebs  gestimmt  haben  sollen,  so  dass  überhaupt  3  suf« 
fragia  gewesen,  von  denen  %  wegen  der  Abbingigkeit  der  Clienten  je- 
derzeit den  Patriciern  gewiss  und  also  das  Stimmrecht  der  Plebs  ganz 
iUnsorisch  gewesen  wftre :  wenn  man  nicht  zu  solchen  Seltsamkeiten 
sich  verstehen  will,  so  weiss  ich  in  der  That  nicht,  wie,  wenn  einmal 
nach  Cnriea  gestimmt  wurde,  die  Curialen  verschiedene  Geltung  haben 
kSanten,  so  wenig  als  die  Tribulen  in  den  Comitien,  wo  ehea  deshalb 
die  geringe  Zahl  der  Patricier  nichts  vermochte;  vielmehr  musstea 
LIvius  uad  Dionyslas,  wenn  sie  einmal  ia  dem  Irrthume  befangea  wa- 
ren ,  die  ganze  Masse  der  Bevölkerung  sei  in  den  Cnrien  gewesen, 
ganz  eoBseqoent  annehmen,  die  Abstimmung  habe  viriHm  Statt  gefun- 
den. Auch  haben  über  solche  Ungleichheit  die  Plebejer  nie  geklagt; 
hingegen  ist  es  eine  entschiedene  Gewissheit,  dass  voa  dem  Augen- 
blicke, wo  die  Geschichte  festeren  Boden  erhalt,  wo  die  Vorstellungen 
voa  dem  Volke  beller  werden,  und  Patricier  uad  Plebejer  deutlicher 
voa  eiaander  geschiedea  hervortretea ,  d.  h.  von  den  frühesten  Zeiten 
der  Republik  aa,  von  einer  Theilnahme  der  Plebejer  an  den  Guriatco- 
miliea  gar  keine  Rede  ist ;  dass  dieselben  vielmehr  durchaus  patriciscb 
sind,  und  Im  Gegensatze  zu  ihnen  sich  die  Versammlungen  des  zwei- 
ten Standes,  der  Plebejer,  die  Tribntcomitlen  bilden.  Um  diess  zu 
erkliren,  nimmt  der  Verf.  an,  die  Plebejer  seien  aus  Verdmss  über 
Ihre  Ohnmacht  und  des  bestÜndigen  Zwiespalts  wegen  freiwillig  nicht 
mehr  in  den  Curiateomitiea  erschienen,  und  so  seien  endlich  nur  noch 
die  Patricier  euriatim  berufea  wordea  (Progr.  v.  J.  1831.  p.  8.  v.  J. 
1832.  p.  !.)•  ^^  bId^  DO*  ii>  ^^^  T^9X  Hypothesen,  die  sich  schwer 
begreifen  lassen,  nur  zum  Schutze  jenes  Irrtbums  über  den  ültesten 
Populns  ersonnen ;  denn  die  ganze  Geschichte  der  Republik  zeugt  da- 
gegea  und  kennt  keinen  Anspruch  der  Plebejer  auf  die  Curiateomitiea» 
Doch  das  wird  die  weitere  Darstellung  nachweisen;  ich  bemerke  nur 
noch,  dass  der  Verf.,  indem  er  der  Sacra  wegen  gar  keia  Bedenken 
findet,  die  Plebejer  in  die  Cnrien  aufzunehmen,  wohl  nicht  daran  ge- 
dacht hat,  dass  die  Carlen  der  verschiedenen  Stumme  unstreitig  auch 
venebledene  Sacra  hattea;  dass  die  ganze  von  Tuilus  Hostllins  uad 
Aacus  Marcius  mit  Rom  vereinigte  Plebs  launisch  Ist  und  eben  so  wo- 
nig in  sabinbche  Carlen  zur  Theilnahme  an  sabiniseben  Sacris  ver- 
theilt  werdea,  als  ia  den  10  Carien  der  Ramnes  Platz  finden  konnte. 
Endlich  beweiset  der  plebejische  Cnrio  Mazimus  vom  J.  543  nicht  im 
mindesten  das  Theilhaben  der  Plebejer  aa  den  Carlen  und  eben  so 
wenig  ISsal  sich  ans  den  dunkeln  Worten  der  angebliehen  Lex  Ovinia 
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auf  sie  png  ganz  natürlich  üepoteHas  über  und  die  Wahl  des 
Interrex  blieb  ihr  Vorrecht  der  Plebs  gegenüber,  so  gat  als  die 


•bleiteo,  vorüber  am  gehSrigen  Orte  gesproebea  wird.  —  Was  niiB 
deo  zweiteo  PaoLt,  die  Bedeataag  der  patres,  aalan^,  so  igt  mir 
der  Answeg,  dee  der  Verf.  gewäblt  hat^  öberrasehead  seweaea.  Er 
leagoet  nicbt  (and  wer  kaan  es  leaf^aenl),  dass  patres  aacb  die  Pa- 
tricier  bedeute,  und  dass  es  also  aueb  ausser  dem  Senate  patres  ge- 
geben babe ;  dagegen  sei  von  einem  eoneitium  patrum  in  diesem  Sinne 
nirgends  die  Rede,  sondern  in  solebem  Falle  babe  man  Jederzeit  den 
Senat  an  versteben.  Seine  Worte  sind,  Progr.  v.  J.  1832.  S.  10.  in 
Bezog  aaf  L  i  y.  IV,  8.  ^Distingui  boo  loeo  patres  a  senatn  maaifestvm 
est:  nee  sane  qaisqiiam  boe  mirabitnr,  nisi  qni  patres  nallos  praeter- 
qaam  in  senatu  fnisse  ezistimet,  id  quod  bodie  neminem  esse  qni  ere^ 
dst,  pro  certo  affrmari  potest;  at  de  eoetn  qnodam  at  eoaeilio  bomm 
patram,  qni  extra  senatum  essent,  insto  ac  legitimo  nullnm  eqaidem 
in  Livii  verbis  restiginm  me  invenire  confiteor.^  Dass  diese  Voraussetzung: 
niemand  zweifele  daraa,  dass  es  patres  aueb  aasser  dem  Senate  gege- 
ben, nicbt  riebtig  gewesen,  iebrt HnseblLe's  und  R u b i  n  o ' s  sebr  be- 
stimmte Verneinung  (s.  ob.  S.  138  ff.);  and  selbst  HSekermann, 
so  oft  er  sieb  aueb  auf  Sebömanns  Beweis  beziebt,  bat  seines  Lebrers 
Ansiebt  demnaeb  nicbt  riebtig  gefasst;  denn  er  sagt  S.  126.  ^non 
longa  disputatioae  opus  videtnr  ad  comprobaadnm ,  veteres  scriptores 
ia  ea  omnes  fuisse  sententia,  in  yeteribus  annalibns,  unde  antiquitatis 
Botitiam  banserunt^  patmm  nomine  nunquam  aoa  de&igaari  coasuetes 
eMt  senatores;  ez  quo  intelligitur,  alio  sensu  neque  usurpasse  tpsos, 
aeque  potuisse  nsurpare  id  yo^abulum.^  Das  ist  allerdings  mebr  als 
maa  für  mSglicb  balten  sollte !  —  Was  aber  die  Sacbe  selbst  anlangt, 
so  gestehe  leb,  dass  mir  kaum  ein  willkübrlieberes  ezegetisebes  Ver- 
fabren  yorgekommen  ist,  als  bier  in  Bezug  auf  den  Ausdruck  patres 
Statt  finden  soll.  Denn  wenn  in  bundert  Stellen  patres  so  viel  ist  als 
patrieii,  wenn  beide  Ausdrücke  bei  einem  and  demselben  Scbriflsteller 
als  gleiebbedeutend  wechseln,  mit  welchem  Rechte  will  maa  behau|H 
ten^  dass  gerade  wo  yoa  der  auetoritas  patrum  die  Rede  ist,  jeder- 
leit  diese  patres  schlechthin  ohne  nShere  Bezeichnung  für  den  Senat 
genommen  werden,  ja  dass  seihst  auetores  patrieii  gleich  sena- 
tores seia  missen  I  Doch  dayon  wird  nachher  weiter  gesprochen  wer- 
dea :  ich  begnüge  mich  hier  nur  auf  eiae  bekannte,  aber  nicht  genug 
zu  urgirende  Stelle  hinzuweisen,  bei  L'iy.  VI,  42.  Sie  stehe  ganz 
hier :  Fixdum  perßmetum  eum  (dictat.)  hello  atroeior  domi  seditio 
excepit,  et  per  ingen tia  eertamina  dictator  senatusque  vietus, 
ut  rogationes  tribttnieiae  acciperentur,  et  eomitia  eonsulum  adver- 
sa  nobilitate  kabita ,  quibus  L.  Sextius  de  plebe  primus  oonsul 
f actus.  Et  ne  is  quidem  Jinis  eertaminum  füit :  qvia  patrieii  se 
auetores  futuros  negabant,  prope  seeessionem  plebis  res  ier- 
ribilesque  alias  minas  eivilium  eertaminum  venit^  cum  tarnen  per 
dictatorem  eonditionibus  sedatae  discordiae  sunt,  eoneessumque  ab 
nobilitate  plebi  de  consule  plebeio,  a plebe  nobilitati  de prae» 
tore  uno,  qui  ius  in  urbe  diceret,  ex  patribus  ereando.  Ita  ab 
diutina  ira  tandem  in  eoncordiam  redactis  ordinibus  cum  dignam 
eam  rem  senatus  eenseret  esse,  meritoque  id,  si  quando  unquam 
alias  deum  immortalium  causa  libenter  faeturos  fore ,  ut  ludi  ma^ 
ximi  JUrent  et  dies  unus  ad  triduum  adiieeretur ,  reeusantibus  id 
munus  aedilibus  plebis ,  conclamatum  a  patriciis  est  iuvenil 
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Bestätigung  der  Hagistratswahlen*  12).  Daher  heisst  es  ganz 
richtig  res  ad  patres  redit  ^'),  oder,  was  fast  dasselbe 
bedeutet,  auspicia  ad  patres  redeunt.  Es  bedarf,  um 
sich  fest  zu  überzeugen,  dass  hierbei  die  Körperschaft  der  Pa- 
tricier  und  nicht  etwa  der  Senat  gemeint  ist,  nur  der  unbefan- 
genen Betrachtung  der  von  den  Schriftstellern,  namentlich  L  i- 
vius,  gegebenen  unzweideutigen  Erklärungen.    Bei  Grelegen- 


kuM^  M  id  honoris  deum  imtnortalium  eatua  libenter  aeiuros,  ui 
aediies  Jterent:  quibu»  cum  ab  universü  graiiae  aetae  essent,  /a- 
etum  9€natuseonsuilum,  ut  duo  viros  aedile*  9X  patribut 
dietiefor  populum  rogaret;  patres  auetores  omnibus  eins 
anni  eomitiis  fierent.  Ich  wiU  hier  nicht  daraaf  lurSckkommeD, 
was  Niebohr  sehr  richtig  «U  scbUgeod  bezeichnet  hat,  dasi  der  Se- 
nat in  die  Wahl  eines  plebejischen  Consnis  gewilligt  bat  nnd  die 
Pa tri  c  i  er  ihre  Zustimmung  verweigern,  negant  se  auetores  Juturos; 
ich  will  mich  auch  nicht  lange  bei  des  Verf.  Ausflucht  aufhalten,  dem 
selbst  hier  die  patrieii  die  Senatoren  sein  müssen,  weshalb  er  anneh- 
men will,  der  Senat  habe  zwar  in  die  Wahl  eines  Plebejers  gewilligt, 
aber  da  dies^e  Wahl  (was  schwer  vorherzusehen  war  I)  auf  Seztins  ge- 
fallen sei,  habe  er  seine  Zustimmung  zurüclLgenommen :  dem  wird  oh- 
nehin nicht  leicht  jemand  beistimmen :  ich  will  nur  fragen ,  was  man 
von  Livius  schriftstellerischer  Befähigung  halten  solle,  wenn  man  ihm 
zutraut,  dass  er  in  wenigen  Zeilen  die  Ausdrücke  senatus ,  nobiliias^ 
patrieii  und  patres  in  buntem  Gemiscfc  und  ohne  alle  weitere  Unter- 
scheidung bald  für  Senat,  bald  wieder  für  die  Patricier  gebraucbt 
habe  (denn  die  iuvenes  patrieii,  welche  zu  Aedilen  ex  patribus  ge- 
wählt werden,  sollen  doch  nicht  etwa  auch  Senatoren  sein ! ) ;  nur  fra- 
gen, ob  man  nicht  sieht,  wie  er  absichtlich  die  Ausdrücke  senatus 
und  patrieii  gewählt  hat,  um  dem  Missverständnisse  vorzubeugen. 
Und  endlich,  was  die  Worte  anlangt:  Ja e tum  senatuseonsul^ 
tum ,  ut  —  patres  auetores  omnibus  eius  anni  eomitiis 
fierent.f  so  wäre  es  doch  über  die  Maassen  absurd,  wenn  der  Senat 
durch  ein  förmliches  Senatusconsnltum  sich  selbst  vorgeschrieben  hätte, 
dass  er  seine  Zustimmung  geben  solle  1  —  So  viel  davon  hier :  das 
Weitere  ist  im  Folgenden  nachzusehen. 

012)  Will  man  etwa  fragen,  wober  es  komme,  dass  die  Patricier 
dnreh  alle  Zeiten  im  Besitze  dieses  Vorrechts  gebUeben  sind,  so  ist 
die  Antwort  darauf  leicht  zu  finden.  Wäre  das  Interregnum  ein  stän- 
diger oder  auch  nur  häufig  wiederkehrender  Magistrat  gewesen,  wie 
die  übrigen ,  so  würden  die  Plebejer  auch  darauf  Anspruch  gemaeht 
haben ;  aber  seit  der  Lex  Maenia  scheinen  die  Interregnen  sehr  selten 
geworden  zu  sein  und  trat  dann  nach  langer  Zwischenzeit  einmal  die 
Nolhwendigkeit  ein,  so  war  es  natürlich,  dass  man  an  dem  Gebraa- 
che  der  früheren  Zeit  festhielt,  and  das  blieb  um  so  unbestrittener, 
als  die  kurze  Dauer  der  jedesmaligen  Zwiscbenregiemng  das  Vorrecht 
selbst  sehr  unbedeutend  erscheinen  Hess. 

13)  Liv.  I,  3!2.  Mortuo  Tullo  resj  ut  institutum  iam  inde  ab 
initio  erat,  ad  patres  redierat:  hique  interregem  nomüfu- 
verant. 


305    

heil  der  canulejischen  Rogation  IV,  2.  wird  als  das  bedeatend- 
ste  Argument  dagegen  hervorgehoben:  coUuvionem  gentium, 
perinrbationem  auspieierum  pubticorum  prt" 
»atorumfue  qfferre.,  und  als  cap.  6.  der  Tribun  fragt: 
curptebeium  consukmfieri  nen  oporierei?^  erfolgt  die  Ant- 
wort: quod  nemo  plebeius  auspieia  haberet:  ideo^ 
que  decemviroi  connubtum  diretnUee ,  ne  tncerta  prole 
auspieia  turbarentur.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  den 
Gegensatz  zu  den  Plebejern  nicht  der  Senat  bildet,  sondern 
die  Patricier,  wie  die  Rogation  nicht  Connubium  mit  den  Se- 
natoren, sondern  mit  den  Patriciem  verlangte :  wird  also ,  um 
das  Unstatthafte  derselben  zu  bezeichnen,  hervorgehoben,  dass 
die  Plebejer  die  Anspicien  nicht  hätten,  so  folgt  nothwendig 
daraus,  dass  das  habere  auspieia  von  den  Patriciern  überhaupt 
gilt^'^).  Noch  deutlicher  spricht  aber  davon  eine  andere  be- 
kannte Stelle,  VI,  41.  Auspiciis  hanc  urbem  condilam  esse, 
auspiciis  beUo  aepace^  domi  müitiaeque  omnia  geri^  quis  est, 
quiignorei?  Penes  quos  igilur  sunt  auspieia  more  maiorum? 
nempe  penes  patres;  nam  plebeius  quidem  magistra^ 
tus  nullus  auspicato  creatur.  Nobis  adeo  proprio  sunt 
auspieia^  ut  non  solum,  quos populus  ereat  patricios 
magistratusj  non  aliter  quam  auspicato  creet^  sed  nos  quoque 
ipsi  sine  sifffragio  populi  auspicato  interregem  pro- 
damusj  et  privatim  auspieia  habeamus^  quae  isti 
ne  in  magistratibus  quidem  habent.  Quid  igitur  aüudy  quam 
toUit  ex  ciüitate  auspieia,  qui  plebeios  consules  creando  a 
patribus,  qui  soli  ea  habere  posnmt,  avferi.  Damit  ist 
endlich  noch  zu  vergleichen  X,  8.  Semper  ista  audita  sunt 
eademf  penes  vos  auspieia  esse,  vos  solos  gentes  habere» 
und  M.  Messala  bei  Gell.  XIII,  15.    Es  bedarf  kaum 


C14)  Es  k$0Die  fast  überflüssig  scheioeo,  über  eine  so  klare  Sache 
aasfnhriicher  zu  sprechen,  zamal  da  alle  diese  Stellen  hinläoglich  be- 
kannt sind ;  aber  je  bestimmter  neuerdings  die  Anspicien  den  alleini- 
gen patricischen  Senatoren  vindicirt  worden  sind,  desto  nothwendig^r 
ist  es,  aaf  die  in  diesen  Stellen  liegenden  klaren  Beweise  des  Gegen* 
theils  hinzuweisen,  zamal  da  davon  die  Vorstelinng  von  der  Wahl  des  . 
laterrex  ginziieh  abhingt. 

IL  ^  20 
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der  Bemerkung »  dass  hier  dieaelben  Gegensätze  Statt  fin- 
den« Plebejer  und  Palricier:  der  Senat  an  sich  kömml 
gar  nicht  in  Betracht,  und  es  ist  die  Gesinnung  der  ge* 
sammten  Patricier,  welche  Livius  durch  Claudius  aussprechen 
lässt.  Wie  nur  sie  die  Anspielen  haben,  so  werden  auch  nur 
die  patriciscben  Magistrate  auspicato  gewählt,  die  plebejischen 
nicht,  und  so  ernennen  auch  die  Patricier  ohne  Mitwirkung 
des  übrigen  Volks  auspicato  den  Interrex ,  ja  sie  haben  sogar 
privatim  Auspicien.  Ich  kann  durchaus  die  Erklärung  Bu- 
bi no's  (S.  86  f.)  nicht  für  richtig  erkennen,  der  die  Worte 
eipriüaiän  auspieia  habeamus  als  Epexegese  der  vorherge- 
henden, auspicato  interregem  prodamus  nimmt,  so  dass  ,,die 
patriciscben  Senatoren' '  die  Zeit  über,  wo  kein  König  oder 
curulischer  Magistrat  war,  privatim^  d.  h.  ohne  Magistrate  eu 
sein  die  Auspicien  gehabt  hätten.  Vielmehr  lehrt  die  Verglei* 
chung  mit  IV,  2.  perturbationem  auspiciorum  publicorum  pri^ 
vaiorumque^  dass  das  Becht  der  Auspicien  gemeint  ist,  wie 
es  die  Patricier  auch  für  ihre  Privatangelegenbeilen  hatten. 
Denn  wenn  auch  von  denen,  auf  welchen  ohne  Magistratswürde 
interimistisch  die  Auspicien  rubelen,  gesagt  werden  konnte, 
sie  ballen  sie  privatim,  so  blieben  es  doch  deshalb  immer  /m- 
bliea  auspieia  und  konnten  in  keiner  Weise  privata  genannt 
werden ;  vielmehr  ist  das  ins  auspiciorum  in  Bezug  auf  Privat- 
angelegenheiten gemeint,  wie  z.  B.  bei  feierlicher  Schliessung 
der  Ehe.  Das  wird  vollkommen  klar  durch  Cic.  de  div.  I, 
16.  Nihil fere  fuondam  maioris  rei  nisi  auspicato^  ne  pri- 
vatim quidem  gerebatur:  quod  etiam  nunc  nuptiarum 
auspices  deciarant,  qui  re  amissa  nomen  tantum  tenent. 
Valer.  Max.  II,  1,  1.  Apud  antiquos  non  solum  pu" 
bliccy  sed  etiam  privatim  nihi/ gerebatur  nisi  aaspido 
prius  sumto :  quo  ex  more  nuptiis  eiiamnum  auspices  inter- 
ponuntur,  Qui  quamvis  auspieia  petere  desierintj  ^so  tarnen 
nomine  veteris  consuetudinis  vestigia  usurpant.  Mehr  darüber 
s.  in  den  Privatallertbümem.  So  gilt  also  der  Satz:  auspida 
penes  patres  sunt^  d.  1.  penes  palricios,  in  beiderlei  Hinsicht, 
sowohl  pubtiee  als  privatim^  und  daher  konnte  vom  patriciscben 
Standpunkte  aus  ganz  richtig  behauptet  werden,  dassHeiralhen 
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zwischen  Patriciern  vnd  Ptebejern  pertmrbationem  ausjnciO" 
rmm  pukUeorum  privaiorumque  zur  Folge  haben  müssten.  — 
Mm  hat  aber  die  Befihigung,  Träger  der  Auspicien  za  sein, 
zn  unterscheiden  von  dem  Besitze  selbst.  In  Letzterem  ist  die 
Gesammtheit  der  Patricier  nar,  so  lange  es  keinen  König  oder 
patricischen  Magistrat  giebt :  durch  die  Wahl  derselben  gehen 
die  Anspicien  auf  sie  über  und  kehren  erst  zu  der  Gesammtheit 
zurück,  wenn  irgend  die  Umstände  es  herbeiführen;  dass  kein 
patricischer  Magistrat  mehr  fungirt^^^)*  Das  ist  es,  was  Ci* 
cero  sagt,  ad  Brut.  5.  Dum  enim  unus  erit pairicius  magir' 
ttraiuij  auspicia  ad  patres  redire  non  posstmi.  und  denselben 
Sinn  haben  wahrscheinlich  die  Worte  bei  Dio  Cass.  XL, 45. 
intiS^  ddvva%0¥  ^v,  jueaofiaatJJa  d$  iXlyov  cihms  in 
avrdg  (väs  aQ^aigaalag)  na^d  %d  nargta  ytvia&ah  noX'* 
X»$ß  dpiQmff  %m¥  %dQ  9vna%qidaQ  dgyaQ  ij^ovvmy  dnoätj- 
fiovyrwV'  Es  hätte  nur  durch  deren  Abdicalion  möglich  wer* 
den  können,  und  es  ist  daher  wiederholt  geschehen,  dass  selbst 
die  Consuln  vor  Ablauf  ihres  Amtsjahrs  zur  Abdication  veran* 
lasst  wurden,  nicht  nur  wenn  etwa  Krankheit  sie  zur  Amts- 
führung unfähig  machte,  oder  gegen  das  Ende  derselben  dro- 
hender Krieg  den  früheren  Antritt  der  neuen  Magistrate  räth- 
lieh  erscheinen  liess  ^^),  sondern  namentlich,  wenn  Prodigien 
oder  grosse  llnglücksfälle  anzudeuten  schienen ,  dass  an  ihrer 
Person  in  Bezug  auf  die  Anspielen  ein  wenn  auch  nicht  nach- 
zuweisendes Vitium  hafte,  das  eben  so  auf  die  nnter  ihren  Au« 


S15)  \ffl,  was  vnteo  voa  dem  Ueb«r|feheo  d«r  Aaspicien  von  eintQ 
Magistrate  auf  den  anderen  gesagt  wird. 

IS)  In  diesem  Falle  bStten  die  Gonsnln  vor  ihrer  Abdieatioa  die 
nenen  Walilen  anstellen  können;  allein  eben  diese  Abknrxnng  ihres 
Imperium  wurde  als  eine  Makel  betraehtet,  die  es  bedenklich  maehte, 
die  Comilien  durch  sie  halten  an  lassen.  Liv.  VIII,  3.  üusisque  mni9 
tempuM  eonsulibns  abdieare  #e  magistratUy  quo  maturitu  novi  connt* 
les  adoertus  taniam  meiern  belii  erearentur,  religio  ineesMit,  mb  iU, 
guorum  imminutum  impen'um  eesei,  eamitia  haberi,  liaque  iMiet^ 
regnum  tnitum.  In  einem  früheren  ähnlichen  Falle,  nach  der  Nieder- 
lage vor  Veji,  wo  sämmtliehe  Goasulartribonen  abdanken  mussten  (Liv. 
V,  9.)  tt>0  euipa,  iive  if^felieitate  imperatarum  tarn  ignaminiasa  ei«* 
de*  aceepta  esset.),  hatte  man  dieses  Bedenkea  nicht  getragen.  Di« 
Abgehenden  hielten  selbst  die  Comitien. 

20* 
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spicien  gewählten  neaen  Magistrate  übergegangen  sein  würde. 
Dann  war  das  einzige  Aaskanftsmittel  das  Interregnum,  durch 
welches  die  Auspicien  gleichsam  erneuert  und  in  völliger  Rein- 
heit den  neuen  Magistraten  fibertragen  wurden,  und  daher 
nannte  man  diess  repetere  de  integro  auspicia  oder 
renovare  per  interregnum  auspicia  ^^^). 

Aur  welchem  Grunde  nun  die  von  den  meislen  Schriftstel- 
lern getheilte  Vorstellung  beruhe,  dass  nach  Romulus  Tode 
der  Senat  decurienweise  das  Zwischenkönigthum  verwaltet 
habe,  ist  schwer  zu  sagen;  denn  späterbin  findet  sich  keine 
Spur,  dass  gleich  anränglich  eine  grössere  Anzahl  von  Perso- 


617)  So  we^en  des  Prodigiom  durch  den  Albanersee.  Lir.V,  17. 
nihil  profeeto  aliud  esse,  quam  magietratus  vitio  erealos  LaUnaa 
taerumque  in  Jlbano  monie  non  riie  coneepisse.  Unam  expiationem 
eorum  esse,  ut  Iribuni  militum  abdicarent  se  magistratu,  auspicia 
de  integro  repeterentur  et  interregnum  iniretur,  womit  so 
vergleichen  cap.  52.  Modo  quae  res  post  prodigium  Albani  locus 
nisi  instauraiio  sacrorum  auspiciorumque  renovatio  affectae 
Feienti  beilo  reipublieae  remedio  fuitf  uod  das  merkwürdige  Beispiel 
VIII,  17.  dietator  ab  eonsulibus  ex  auctoritate  senalus  dirMis  P.  Cor- 
nelius Ri{/tnuSj  magister  equitum  M.  Antonius.  Religio  deinde  in- 
eessit,  vitio  eos  erealos;  magislratttque  se  abdieaverunt :  et  qutape- 
stilentia  insecuia  est,  velut  omnibus  eo  vitio  contactis 
auspiciis ,  res  ad  inlerregnum  rediit,  £beo  so  wurde  gleichzeitige 
schwere  Krankheit  beider  Consoln  angesehen.  V,  31.  Consulibusque 
morbo  implicitis  plaeuit  per  interregnum  r enovari  auspi- 
cia. So  geschah  es  auch  nach  der  £inoahme  der  Stadt  durch  die 
Gallier.  VI,  I .  und  abermals  cap.  5.  In  civitafe  pleno  religionumy  tum 
etiam  ab  recenti  elade  superstitiosis  prinHpibus,  ut  renovaren- 
tur  auspicia ,  res  ad  interregnum  rediit.  Fast  alle  diese  Bei- 
spiele gehören  der  Zeit  an,  wo  es  noch  keine  anderen  höheren  Magi- 
strate gab  als  Consuln  oder  Gonsolartribunen ;  nach  dem  Jahre  388 
aber  ist  es  oflenbar,  dass  eben  so  m'enig  ein  Prälor  im  Amte  bleibcD 
konnte ,  dass  überhaupt  alle  höheren  Magistrate  abdanken  mussten, 
ehe  das  Interregnum  eintreten  konnte,  und  das  meint  Cicero,  so  wie 
es  Liv.  Vlllf  17.  mit  den  Worten  contactis  omnibus  auspiciis  ao- 
deutet.  Die  oolhgedraogene  Abdankung  war  nichtsdestoweniger  keine 
Absetzung;  aber  doch  war  sie  unvermeidlich  uod  daher  heisst  es  auch 
iusH  oMUcare  se  magistratu.  Das  Beispiel  bei  Liv.  V,  9.  zeigt  sehr 
wohl,  wie  kein  Magistrat  sich  widersetzen  konnte,  und  überdiess  dro- 
bete  jederzeit  die  Verantwortlichkeit  nach  Verlauf  des  Amtsjahrs. 
MissverstÜndniss  ist  es  wahrscheinlich,  wenn  Dionys.  VIII,  90.  sagl: 
emodkUwva*  ngog  autuv  fUcoßaoÜLtv^  AvL  ^if^n^wrutt  *Ar(faitPoS'  ai 
y  aÜa$  nazskv&^oav  oi^xal.  £r  meint  wohl,  dass  durch  die  Emea- 
nuBg  des  Interrex,  wie  bei  der  Dictatur,  die  übrigen  Magistrate  za 
raugirea  aufhörten.  Vgl.  IV,  75.  ^  fuoofiaadia  iXotfiat  —  nal  orro« 
a:io&^aopai  Ttjy  T»y  KeXe^iiov  i^xi^' 
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neu  bezeichnet  worden  wäre,  die,  so  weit  es'nöthig,  wech- 
selnd Interreges  sein  sollten,  nnd  es  war  ja  überhaupt  in  kei^ 
nem  Falle  Absicht ,  das  Interregnum  längere  Zeit  dauern  ,zu 
lassen :  vielmehr  scheint  jederzeit  nur  ein  Interrex ,  wohl  auf 
Vorschhig  des  Senats,  ernannt  worden  zu  sein,  der  dann  selbst 
seinen  Nachfolger  bestimmte,  prodebat  *i*),  und  wenn 
durch  diesen  die  Wahl  nicht  bewerkstelligt  werden  konnte,  so 
folgte  ein  dritter  und  mehrere,  so  dass  Beispiele  erwähnt  wer- 
den, wo  8,  11,  14  Interreges  nöthig  wurden,  abgesehen  von 
dem  langen  Interregnum  d.  J.  701  ^').  Nur  das  Eine  galt 
aus  nicht  bekanntem  Grunde  als  Regel,  von  der  nie  abgewichen 
worden  bt,  dass  nicht  der  erste  Interrex,  sondern  erst  der 
zweite  die  Wahlversammlung  veranstalten  konnte  ^®). 


61S)  Pro  der e  ist  der  eigentliche  Ausdruck.  Gie.  de  leg«  W, 
3.  4.  p.  dorn.  14.  n.  s.  w.  Ks  weiset  das  deatlieh  darauf  hin,  dass 
die  Form  der  EraeonuDg  von  anderen  Wahlen  in  der  Volksversamm- 
Inng  verschieden  war,  wie  es  denn  auch,  so  oft  das  Interregnum  ein- 
trat, nicht  einmal  einen  Magistrat  gab,  der  eine  förmliche  Wahl  hütte 
leiten  künuen.  Wenn  daher  Livias  zuweilen  dafür  ereare  ge- 
braucht, IV,  7.  V,  31.  so  ist  das  in  altgemeiner  Bedeutung  gesagt, 
wie  selbst  von  der  Dictatur  geschieht.  Dagegen  entspricht  dem  pro- 
dere  gani  richtig,  was  derselbe  1,  32.  sagt:  interrigem  nominav- 
rant.  Noch  natürlicher  erklärt  sich  der  Ausdruck,  wenn  anxnnehmen 
ist,  dass  die  Interreges  ihre  Nachfolger  selbst  ernanuten,  worauf  aller- 
dings mehrere  Stellen  geradezu  hinführen.  Liv.  V,  31.  interrex  erea- 
tur  M.  FuriuM  Camiilus,  qui  P.  Comelium,  Seipionem^  ü  deinde  L. 
yalerium  Politum  interregem  prodidit,  Dionys.  VIII,  90.  (A.  Sem- 
pronius  Atratinus,  interrex)  ovxoQ  int'TOimtvüa^  x^v  nokir  aotaaioüTop^ 
oaas  ii^y  ^ßti^as  tte^or  anoStUyvci'V,  wtnt*^  etvroTt  lO'oQ  ^y,  2n,  ^off- 
mov,  am  entschiedensten  aber  V,  72.  von  der  ersten  Dictatur  i  avwnäq 
0  KXoilioe  avayoQßvii  r  avv^y,  tion^Q  e  twd'eaar  noteiv  oi  fie- 
QoßaoiXbiQ  y  mal  vriv  vnattiov  avxv^  i^ofivtftat» 

19)  Liv.  VII,  17.  21.  VIII,  23.  Dio  Gass.  XL,  45. 

2d)  Ascon.  in  Mi  Ion.  p.  43  Or.  Pott  biduum  medium,  quam 
Clodius  oceitui  erat ,  interrex  primus  proditus  eei  M,  Aemitiue  Le^ 
pidus.  Aonfuit  autem  morie,  ab  eo  ,  qui  primus  inter- 
rex proditus  erat,  comitia  haberi,  Sed  Seipionis  et  Hy-* 
psaei  faetiones ,  quia  reeens  invidia  MHonis  erat,  cum  contra  ius 
postuiarent,  ut  interrex  ad  comitia  consulam  ereandorum  deseendß" 
ret,  idque  ipse  non  faeeret ,  domum  eius  per  omnes  interregni  dies 
(ßierant  autem  ex  more  quinque)  obsederunt  ete.  Vgl.  p.  33. 
Schol.  Bob.  XU  cap.  5.  p.  281  Or.  et  erat  in  vetere  contue^ 
tudine,  ut  non  is ,  qui  primus  interrex,  sed  qui  ioeo 
secundo  erearetur,  comitia  haberet^  Beispiele,  wo  der 
zweite  Interrex  die  Wahlen  bewirkt,  geben  Liv.  VI,  I.  VII,  17. 
22.  VIII,  3.  IX,  7.  X,    II,    Dinnya.   VIU,  90.  IX,    14.    Vgl.  Liv. 
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Nach  der  Vorstellung ,  welche  sich  bei  Dionysins  aus- 
spricht, hätte  der  zur  Wahl  schreitende  luterrex  nach  eigenem 
Ermessen  den  Vorzuschlagenden  ansersehen^^^),  was  gleich- 


III,  S.  V,  17.  31.  VI,  5.  VII,  2\.  VIII,  17.  23.  Daher  ist  es  je- 
denfalls unüberlef^t,  wenn  Dionysins  IV,  75.  den  Bratus  sagen  lässt: 
o  ^£  itaTOOTU&üg  vn  ifiot  fuaoßaotlei  g  owaya/wv  tijv  Xofifv  mltfaiap 
H.  T.  X.  *-  Ans  welchen  Gründen  Rubino  S.  93.  es  wihrscheinliek 
findet,  dass  die  Patres  nicht  nnr  beim  ersten ,  sondern  bei  allen  spa- 
teren Interregnen  anf  dieselbe  Welse  in  Deenrien  vertheilt  worden 
seien ,  kann  Ich  aus  seinen  Worten  nicht  abnehmen ;  aber  alle  durch 
die  Schriftsteller  von  Interregnen  gefj^benen  Nachrichten  sind  dem 
schlechterdings  entgegen ,  nnd  bei  der  nachherigen  ZusammensetsMig 
des  Senats  ans  Patriciem  and  Plebejern  ISsst  sich,  da  xnm  Inter- 
regnum nur  die  Ersteren  berufen  waren,  eine  solche  Binrichrung  kaum 
recht  denken.  Daran  wird  sich  indessen  niebl  iwelfeln  lassen,  daaa 
spiterhin,  als  namentlich  seit  der  Lex  Maenia  die  Patricier  als  Cor- 
poration alle  Bedeutung  verloren  hatten  und  an  eine  eottio  derselben 
nicht  mehr  xu  denken  ist,  die  Ernennung  des  Interrex  im  Senate,  im- 
mer aber  durch  einen  Patricier  (a  patricio  prodi  necesse  est)  geschah. 
Wenn  sich  nun  aber  daraus  erklaren  \\t%it^  wie  man  rückwÜrts  scbliea- 
send  auch  in  der  kSniglichen  Zeit  die  Wahl  auf  den  Senat  bescbrSnkt 
dachte,  so  muss  doch  die  DecurleneinHchlnng,  die  übrigens  nnr  beim 
ersten  Interregnum  erwähnt  wird,  auf  einer  anderen  Tradition  be- 
ruhen. 

62t)  Die  Hauptstellen  bei  Dionysius  sind:  IV,  40.  iv  yttp  tocip 

iijfieg  rf  aweS(fitf  rfg  ßovX'^g,  oinv  n^iXotr^  tutTavz^oao&iu  nohriiop 
(II,  67.  Liv.  I,  17.).  ij  di  ßovlii  ft€ooßat9iXttg  an^Shhwiv  iuiivo*  di 
Toy  UQU/xoy  avSoa  stv  i»  tmy  ini^wgiwy,  it't*  tu  Twy^oXiTwyt  uv  i» 
rdiy  {/vwi^,  ßaauiia  tta&iaraoay.  n  uiy  ovy  17  ßovX^  tqv  nt^t&iyra  vfi 
aitwy  iBonlucute,  xoi  0  d^uog  insyftjtptaä,  wü  rä  fiayttvfivwa  inix»^ma€f 
noQMfißarty  ovrog  trjy  apx??*'*  ^^^  ®*P*  ^^m  ^i®  ^o**  Tarquinios  Sa* 
perbus  (und  Servius)  die  Könige  %axm  xovg  nargiovg  i&s^fiopg  ttml  ya- 
fiovg  xnr  Herrschaft  gelangt  seien :  nptSroy  /üy  yfif<phftaTog  tnro  njfc 
ßovX^g  yQoupivTogt  ^  nt^l  navrmy  mtodiiottu  rwy  KoivtSy  nQoßovXtitiy* 
tniiva  fuooßüiatXAoy  aiff^iytoty ,  oh  inirpimt  to  owidf^toy  in  tont 
a^iwy  rigfff  ciQx^g  dMyywya$  toy  iir4tyfSet6Tatoy.  fiBta  ravza  y^ipoy  in* 
tpiptarrog  iy  oQxatf^Boiaig  vov  8^uoVfiu&*  ^g  mtarta  tjnm'gova^ai  ßoC^ 
Xtrat  rä  fUytoTa  6  youog.  itjp  anctat  ii  xovTotg  oiwvuiy,  a<paylo)y  xul  r<5y 
aXXtufy  mifuUuy  naXmy  y§yofUy<oy.  In  diesen  beiden  Stellen  ist  das 
ganxe  Wahlverfahren,  wie  Dionysius  es  sieh  vorstellt,  angegeben.  la 
der  ersteren  wird  allerdings  die  Zustimmung  des  Senats  xu  dem  Vor- 
schlage des  Interrex  vor  der  rogatio  ad  popnlum  als  erforderlich  be* 
zeichnet  nnd  in  demselben  Sinne  sagt  er  III,  36.  tj  /itooßaatXiicg  int6 
T^g  ßooXfig  dTroSux&eioa  it^xi  scara  TtatQiovg  id'tofiovg  al^tirai  ßaotlia 
T^g  noXimg Md(f»toy  iniithiatv*jiyuov  inu/tvQfoaaytog  81  rov  dijfiov  rm 
Boiayxa  xfi  ßovXg  tuü  rwy  in  rov  ^cov  tud^y  ytyofUyoty^  avttiXigat 
xa  xatä  yofioy  anavta  ixa^aXafißttye$  x^y  a^xV^*  Ganx  anders  aber 
drückt  er  sich  V,  71.  aus:  fisooßaotXiwy  ^  avTo7g  fiijSiy  iyx^  na^ 
^6yT$  Seiy^  ovg  iy  xa7g  fiovagx^aig  iaroSeüiwa&M  fAoyoyyni/t^oyae 
xwy  fitXX6yxaty  a^S^tv  i&og  ^v.,  ein  Ausdruck,  der  gewiss  in 
keiner  Weise  xu  rechtfertigen  ist.    Zwar  findet  sich  den  Worten  nach 
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wobl  gans  undenkbar  isl.  Viebnehr  hat  man  in  jedem  Falle 
anznnehmen,  dasa  der  Interrex  mit  dem  Senate  über  die  Wahl 
Beratbang  hielt,  dass  nach  der  Vereinigung  er  die  Volksver- 
sammlang  berief  and  die  Genehmigung  der  Vorwahl  bei  dersel- 
ben beantragte  ^'^) :  eine  eigentliche  rogalio,  auf  welche  die 
Suffragien  nur  zustimmend  oder  verneinend  aasfallen  konnten ; 
denn  eine  völlig  freie  Wahl  oder  Initiative  von  Seiten  des  Volks 
ist  in  keiner  Weise  denkbar^').  Demnach  war  keiue  Wahl 
möglich  ohne  Zusammenwirken  der  drei  den  Staat  repräsenti- 
renden  Potenzen,  den  vorberathenden  Senat,  den  auf  gesetz- 
lichem Wege  den  Vorschlag  an  das  Volk  bringenden  Magistrat 
und  die  den  Senat  selbst  einschliessende  Volksversammlong^ 
aber  die  eigentliche  Entscheidung  hing  doch  eben  von  den  Suf- 
fragien dieser  Versammlung  ab,  und  daher  heisst  es  mit  Recht, 
dass  das  Volk  wählt,   popula«  creat^^).  —    Nächst  der 


dieselbe  VorstelloDg  aneh  bei  Nmna's  WabI,  IT,  58.  wt  di  roW  l9o£er 


ffuxai  NofiSv  nofiniXtop, ;  allein  hier  eben  ist  vorher  aasdrücklich  ge- 
sagt, dass  der  Senat  über  die  Person  des  zu  wahlenden  Königs  bera- 
tben  und  sich  für  Nnma  entschieden  habe,  wodurch  die  Befogniss  des 
Interrex  aof  das  blosse  Vorschlagsrecht  beschränkt  wird.  Wenn  abri- 
gens  öfter  bei  demselben  Schriftsteller  von  mehreren  loterreges  als 
die  Wahl  bewirkend  gesprochen  wird,  so  ist  das  nur  ans  dem  lateini- 
schen entweder  missverstandenen  oder  anpassend  wiedergegebenen 
Ausdmcke  per  interreges  creari  entstanden.  S.  Rabin  o  S.  346  f. 

622)  Diooys.  IV,  75.  sagt  Brutus:  6  Si  uaTaara&tU  In  iuov 
fisaoßaaiXtvg  avvayaywv  xijv  Xoxlxiv  iitathrjalav  ovofiaaaTOt  rs  rohs  fiiÜov- 
rac  iitiv  Ttjv  fiiuiovaav  fiaaiXtiav  (consulatum),  xal  ^ijtpov  vntQ  awtwv 
%ois  nokhtug  Sorot.  Eben  so  in  der  zuletzt  angefahrten  Stelle,  U,  58.; 
besonders  aber  Cic.  de  rep.  II,  17.  Tuiium  Hostilium  popuUis  ro~ 
gem.  interrege  rogante  eomitiis  euriatU  ereavit» 

23)  Die  Geschichte  meldet  ans  freilich  kein  Beispiel,  dass  ein 
Wahivorscblag  zoriickgewiesen  worden  sei,  ond  was  Diboys.  IV,  40. 
sagt :  el  (aIv  oSv  jf  rs  ßovkrj  %6v  aiQ^^ivra  vn  avzotv  idoxifiaas,  »al  6 
BiJiAOQ  ineyn^aioe ,  tial  ja  fiayrfifictra  tnemvifOtae  naQtXafißavev  ovroff 
rtip  af^v,  iiXiinovros  Si  rtvos  Tovjotv,  ire^ov  (uvof^ta^oVf  *al  r^hoy,  ei 
ft^  ovußahj  Ttjf  itvji(fu>  xa  n  naga  tv»v  avd'(fW7rotv  »al  ra  nagä  xdiv 
d'iöiv  avanUajnxa,^  ist  nicht  ans  der  Erfahrung  geschöpft  and  könnte 
auch  für  die  Repablik  höchstens  auf  das  vitio  creatum  esse  bezogen 
werden;  aber  theoretisch  gilt  es  fdr  alle  Zeilen. 

24)  Rubin o,  der  bei  seiner  Theorie  von  der  Uebertragang  der 
Magistratur  der  Volksversammlang  bei  der  Königswahl   and  auch  für 
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Zustimmang  des  Volks  bedurfte  es  aber,  namentlieh  wegen  der 
Eigenscbaft  des  Königs  ab  oberster  Priester,  der  ErUärang 
des  gottlichen  Willens  durch  die  Auspicien,  oder  der  Inau- 


die  folgende  Zeit  eioe  sehr  untergeordnete  Rolle  anweisen  mnsste  (s. 
o.),  erkISrt  eonseqnent,  dass  der  Ausdrock  ereare  nnr  dem  Magis- 
trate, dorch  den  die  Wahl  vollzogen  wurde,  ankomme.  S.  15  tt, 
„Wenn  es  doch  hie  und  da  einmal  selbst  von  den  ältesten  Zeiten  po- 
pvlns  creat  heisse,  wie  bei  L  i  v.  I,  39.  {Quo  eamiita  hahente  Aneum 
Marcium  regmn  popuius  ereavit.)  und  Cic.  de  reo.  II,  17.  (s.  Anm. 
622.)  ,  so  werde  darin  niemand  einen  technischen  oprachgebranch  er- 
kennen.<^  Bs  hat  aber  schon  GSttling,  Staatsverß  S.  512  f.  da- 
gegen erinnert,  dass  daltei  eine  vor  allen  entscheidende  Hanptstelle 
Sbersehen  ist,  bei  Liv.  I,  17.  Tum  interrex  concione  advocata  ,,quod 
bonum,  fauitum  felixquß  9it^'  inquit ,  „Quirites ,  regwm  ereate: 
ita  patribtts  vüum  est.  patres  detnde ,  si  dignum,  qui  secundus  ab 
Romulo  dinumeretur ,  erearitis ,  auctores ßent.  Dass  diese  Worte 
bei  der  Rönigswahl  gesprochen  worden  seien,  dafür  giebt  es  freilieh 
keine  Bürgschaft;  aber  dass  sie  eine  sollenne  Formel  fdr  die  Eroff- 
nang  des  Wahlakts  enthalten ,  dass  es  eben  so  gehelssen  haben  wird, 
eonsules  create,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  und  in  ihr  erscheint 
nnn  gerade  ereare  als  der  eigentliche  staatsrechtliche  Ausdruck  für 
die  vom  Volke  ausgehende  Wahl.  Eben  so  findet  es  sich  aber  auch 
anderwärts,  und  swar  sehr  häufig.  So  in  demselben  Capitel:  nee  ul- 
tra nisi  regem  et  ab  ipsis  ereatum  vtdebantur  passuri.  IV,  6. 
tribunos  enim  omnes  patrieios  ereavit  populus.  cap.  16«  plebs, 
qvamquam  agitata  multis  eo  anno  et  variis  motibus  erat^  nee  piures 
quam  tres  tribunos  eonsutari potestate  ereavit  etc.  V,  14.  pairieioM 
omnes  —  tribunos  militum  eonsutari  potestate  creavere.  VI,  41. 
quos  populus  er eat  patrieios  magistratus.  XXII,  8.  quia  —  nee 
dietatorem  populus  ereare  poterat  —  prodietatorem  populus 
ereavit.  u.  s.  w.  Gana  dasselbe  ist  es  ferner,  wenn  s.  B.  Cie. 
de  rep.  II,  20.  sagt:  eunctis  populi  suffragiis  rex  est  ereatus  L. 
Tarquinius. ,  oder  anderwärts  per  stiffragia  populi,  Dass  ebea  ao 
auch  von  dem  Magistrate  gesagt  wird  creat,  ist  sehr  natürlich,  da 
durch  ihn  die  Wahl  bewirkt  wird,  und  da  gewöhnlich  angegeben  wird, 
m'er  die  Comitien  hielt,  so  geschieht  diess  freilich  sehr  häufig.  Wie 
aber  der  Wille  des  Volks  über  ihm  steht,  das  spricht  sich  gerade 
recht  deutlich  in  den  auch  üblichen  Ausdrücken,  populus  iussit,  po* 
pulus  eonsules  feeit,  rex  a  populo  constitutus  est  (Cie.  de  rep.  II, 
18.)  und  anderen  aus.  Nichts  der  Art  kann  vom  Magistrate  gesagt 
werden,  sondern  nur  ereat,  eben  weil  er  nur  die  Wahlhandlung  lei- 
tend vollzieht.  Will  man  genauer  dislinguiren ,  so  moss  man  ereare 
als  Ausdruck  für  die  ganze  Wahlhandlung,  iubere  als  Aeusserung  des 
entscheidenden  Volkswillens  betrachten.  —  Auf  die  Etymologie  des 
Worts  ereare  kümmt  dabei  wenig  an.  Ob  es  von  dem  Sanskr.  kri, 
/aeere,  abstamme  (Pott,  Etym.  Forseh.  I.  S.  219.)  und  dem  grie- 
chischen xoalvisr  verwandt  sei,  oder  mit  ereseere  (Rubino  S.  15.) 
oder  nach  Varro  L.  L.  VI,  8.  n.  257  Sp.  mit  ternere,  ändert  in  der 
Sache  nichts.  Der  Begriff  der  Wahl  liegt  ursprünglich  allerdings  nicht 
darin,  sondern  des  /aeere,  das  ja  eben  dem  Volke  sukSmmt;  dena 
von  eigentlicher  Wahl  kann  in  der  ältesten  Zeit  am  wenigsten  die 
Rede  sein;  aber  dann  gilt  es  von  dem  ganzen  Akte,  wodurch  dieses 
facere  in  bestimmter  Form  erfolgte. 
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Ifuration.  Bei  dieser  feierlichen  Handlusg,  über  welche 
QDS  zwei  Schriftsteller  aosluhriich  berichten,  wurde  der  er- 
wählte König  von  dem  Augur  auf  die  Burg,  arx^  geführt  und 
nahm  dort  auf  dem  auguraeulum  *>') ,  einem  steinernen  Sitze 
Platz,  mit  dem  Gesichte  nach  Mittag  gekehrt ,  während  unter 
ihm  das  auf  dem  Forum  versammelte  Volk  schweigend  erwar- 
tete, bis  der  Augur  die  himmlischen  Zeichen  wahrgenommen 
hatte,  und  der  so  von  den  Göttern  auch  in  seiner  priesterlichen 
Eigenschaft  anerkannte  König  wieder  herabstieg  ^*).  Dass 
darauf  die  Renunciation  durch  den  Interrex  erfolgt  sei  (Bu- 
bi no  S.  70.),  scheint  mit  dem  ganzen  Wahlmodus  und  dem 
Begriffe  derselben  selbst  zu  streiten.  Sie  ist  nichts  anderes, 
als  die  Verkündigung  des  Ergebnisses  der  Suffragien,  durch 
welche  es  legal  ausgesprochen  wird,  dass  jemand  erwählt  sei. 
Sie  wird  bei  den  Königswahlen  nie  erwähnt ;  aber  sie  bat  na- 
türlich gar  nicht  fehlen  können,  vielmehr  gleich  nach  der  Ab- 


625)  Paul.  Diae.  p.  18.  Juguraeulum  appellabant  anfo'ftit» 
quam  no$  arcem  dieimt/s ,  quod  ibi  avgures  publice  auspiearentur. 
s.  d.  folg.  Aom. 

96)  L  i  V.  I,  18.  tnde  ab  augure  —  dedueiui  in  areem  in  lapid§ 
ad  meridiem  versus  eonsedit.  avgur  ad  laevam  eius  eapiie  velaio 
sedem  eepit  etc.  —  tum  peregit  verbis  auspieia ,  quae  mitti  veliet, 
quibus  missis  declaratus  rex  Numa  de  iemplo  descendit,  Plotarch. 
Num.  7.  JlaQoXaßwv  St  fiarrtis  xal  tiQtig  avfßawtv  ttg  xo  Kännel 
Itov  Ta^ni^iov  aivo  loipov  oi  rorc  "Ptv^aTo»  liQotTjyoQivw,  *jBna»&a 
xwv  fiavTnav  6  n^otrtvwr  tov  fuv  elf  fieotf  /iß^iav  T(fiyfas  iyui' 
HaXvfiiUvotf ,  avToe  Si  napaarae  iloniab'tv  itai  rij  ^e£«4^  t^C  nttfalijf 
sijfairTe/jUVos'avTOv  narfji^aTO  sceü   negttoxonu  xa  naga  xtiv  ^eoiy  iy 


Wenn  es  noch  irgend  eines  Beweises  bedörfke,  dass  das  Capilol  aaf 
dem  südlicheo  Gipfel  lag,  die  Arx  auf  dem  oSrdlicbeii,  so  wSre  er  ia 
dieser  Beschreibang  enlballeo.  Denn  wer  aoF  dem  sSdlicben  (Palazzo 
CalTarelli)  nacb  Mitlag  gewendet  sass,  konnte  nie  das  Porom,  nicbt 
einmal  die  Stadt  vor  sieb  baben.  Dass  Plotarcb  das  Capitol  nennt 
VDd  selbst  dea  Moos  Tarpeins,  ist  dabei  ganz  gleicbgSltig ;  denn  erst- 
lieb ist  darüber,  dass  das  Aognracolam  auf  der  Ars  war,  nnd  dass 
also  Nama  niebt  auf  der  Höbe  des  naebmaligeD  Capitols  sieb  befand, 
keia  Zweirel;  xweiteas  aber  bat  ja  nie  die  nSrdliebe  Spitze  (Araeeli), 
sondern  die  südliebe  den  Namen  Mona  Tarpeins  gefnbrt.  Plotarek 
aber  meint  Sberbanpt  den  Moos  Gapitolinvs;  richtig  ist,  was  er  naeb* 
her  sagt:  naxißaivev  &n6  t^f  Sm^af. 


314    

Stimmung  erfolgen  müssen.  Dadurch  war  der  Erwählte  schon 
auch  von  den  Göttern  anerkanntes  bürgerliches  Oberhaupt; 
denn  die  Wahl  wurde  ja  auspicato  gehalten ;  die  Inauguration 
aber  bezog  sich  auf  das  Priesteramt  des  Königs  ^^^)  und  daher 
CftUt  sie  bei  den  Magistraten  der  Republik  weg,  während  sie 
fortwährend  fiir  den  Rex  sacrorum  und  andere  Priester  in  Ge- 
brauch bleibt.  Wenn  es  aber  bei  Livius  heisst,  quibus  (au- 
spiciis)  missis  deelaralus  rex  de  temph  descendä.  ^  so 
ist  declaratus  keinesweges  so  viel  als  renuniiatus  (das  wäre 
ja  doch  jedenfalls  nach  dem  Herabsteigen  auf  dem  Forum  ge- 
schehen), sondern  es  ist  mit  auspidis  zu  verbinden  und  die 
Erklärung  des  göttlichen  Willens  gemeint.  Dabei  ist  nicht  zu 
leugnen ,  dass  Livius  und  Dionysius  die  Gültigkeit  der  Wahl 
von  diesen  Auspicien,  und  mit  Recht ,  abhängig  machen  \  aber 
das  Gegenlheil  trat  nicht  ein. 

Durch  die  auf  die  Rogation  des  Interrex  erfolgten  Suffra- 
gien  der  Curien  war  nun  zwar  die  Wahl  in  so  weit  vollzogen, 
als  über  die  Person  des  zu  Erhebenden  entschieden  war ;  noch 
bedurfte  es  aber  einer  zweiten  bestätigenden  Erklärung  dersel- 
ben Curien,  durch  welche  dem  Erwählten  das  Imperium, 
die  höchste  militärische  und  richterliche  Gewalt,  förmlich  über- 
tragen wurde.  Cicero  giebt  darüber  die  ausdrücklichste 
Machriebt,  dass  alle  Könige  von  Nnma  bis  auf  Servius ,  nach- 
dem sie  gewählt  worden  waren ,  selbst  bei  denselben  Curien 
auf  ein  Gesetz,  oder  einen  Beschlass  antrugen,  wodurch  ihnen 
das  Imperium  ertheilt  würde  '*) :  das  ist  die  viel  besprochene 


627)  So  uoterscbeidet  f^aoz  ricfatis  GS  1 11  i  n  s »  StaatsverJ.  S.  IS4. 
Vgl.  S.  207.  511.  Nor  kaon  ich  oicht  zugeben,  dass  aach  die  Magi- 
strate der  Repablik  ioangurirt  worden  seien,  noch  dass  dadurch  das 
Recht  der  Auspicien  verlieheD  worden  sei.  Dionys.  II,  6.  spricht 
picht  von  Inaoguratioo  ,  sondern  von  den  Aaspiciea  am  Morgen  des 
Amtsantritts.     Vgl.  Rubin  o.  S.  70  f. 

28)  Cic.  de  rep,  II,  13.  (Numa)  quatnquam  populus  ctf- 
riatis  eum  eomitiis  regem  esse  iusserai,  iamen  ipse 
de  suo  imperio  curiatam  legem  tuliL  eap.  17.  TuUum 
ffüsiilium  populus  regem  tnterrege  rogante  eomitiis  euriatie  ereefnty 
ieque  de  imperio  suo  exemplo  Pompilii  populum  eonsuiuii 
euriatim^  cap.  18.  rex  a  populo  est  Jneus  Marcius  eonsJLitutus : 
itemque  de  imperio  suo    legem  euriatam   tuiit.    eap.  20. 
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imd  bestrittene  Lex  caritta  de  imperio.  Weder  Livios 
noch  Dionysios  thon  ihrer  ErwibauDg ,  dagegen  tritt  an  die- 
selbe Steile  bei  Livias  die  nicht  minder  sireilige  Formel: 
patres  anctores  faerant*^*),  woiiir  bei  Dionysius 
bald  der  Senat,  bald  die  Palricier  als  der  Wahl  die  Bestäti- 
gung ertheilend,  jedoch  überhaupt  nur  einige  Male  genannt 
werden  *®).  Um  über  den  Sinn  dieser  Formeln  zu  möglichster 
Klarheit  zu  gelangen  und  sich  zu  überzeugen,  dass  beide  im 
Wesentlichen  dasselbe  bedeuten,  ist  es  nöthig ,  nicht  bei  ihrer 
Anwendung  auf  die  Königswahlen  stehen  zu  bleiben ,  sondern 
ihren  Gebranch  bis  zum  Untergange  der  republikanischen  Ver- 
ftssnng  zu  verfolgen.  Es  wird  sich  dann  ergeben,  dass  die 
letztere,  patres  auctores  fiunt,  frühzeitig  aus  den  Quel- 
len, oder  vielmehr  der  einzigen  hierbei  in  Betracht  kommenden 
Quelle ,  d.  i.  Livius ,  verschwindet ,  während  dann  erst  der 
Lex  curiata  liberhaupt  Erwähnung  geschieht. 


(Tarq.  Pr.)  Isque  ut  d€  $uo  imperio  ledern  tulit,  prindpio  tXt. 
cap.  21.  Serviui  Tullitu  primtu  iniutsu  populi  regnavisse  traditur* 
Das  war  anfangs;  dann  heisst  es:  non  commisit  m  patribv»,  sed 
Tarquinio  sejmito  populum  de  »e  ip$e  eomuluii,  iuetueque 
regnare  legem  de  imperio  euo  euriatam  tulit,  d.  h.  er 
wurde  nicht  vom  Senate  (denn  das  versteht  Cicero  nnler  patres)  vor- 
geschlagen, sondern  brachte  selbst  die  Rogation  aa  das  VoÜ,  und  lieas 
sich  daraaf  die  Lex  coriata  erlheilen. 

629)  Liv.  I,  17.  Deereverunt  enim,  ut,  quum  populue  regem  iue- 
eieset ,  id  sie  ratum  eteet,  ei  patree  auetoree  fierent,  vnd 
nachher:  regem  create.  — patres  deinde  -<-  auetores  fient* 
cap.  22.  Tullum  Hostilium  —  regem  populus  iussil:  patres  auctores 
facti,  cap.  32.  Aneum  Mareium  regem  populus  ereavit:  patres 
fuere  auetores.  Bei  Tarqninias  wird  die  Wahl  übergangen;  xwei- 
dentig  heisst  es  von  Servtos  cap.  41.  primus  iniussu  populi,  volun^ 
täte  patrum  regnavit,,  womit  Cicero  und  Dionysias  (s.  d.  folg.  Anm.) 
za  vergleichen  sind. 

30)  D  i  o  n  y  s.  H,  14.  laeoe  9i  t^v  y^^aov  ovx  OLua  nae  j  d^/iotf 
aXXä  xara  ras  tp^argag  ovyxaiovfuyos '  o  r«  oi  rais  nAeloat  doStu  qQJi' 
r^cc««,  rovro  inl  xt^y  Sovlijv  arttp^gero,  i<p  fffMoy  Si  fisrauttTai  ro  ¥&09, 
ov  yoQ  y  ßovkrj  duiYiv<v<nte$  rä  tfnj<p&a-&iyTa  vno  tov  di^/iov,  xtav  8*  vno 
T^s  ßovXijg  yvine^ivrenv  6  d^uoe  iori  xvgtoc.  Davon  weiterhin.  Von 
Servias  sagt  er  IV,  12.  evrei^ovrog  de  tov  ^ijcior,  MaXe»r  ras  ^ffar^ae 
oveBiSov  uaxa  /Aiav  rae  tf/'^<povg.  anuaaig  di  xaic  tp^arQnig  xQi&tlg  x-nt 
fieunliiag  aS«o«,  noXXa  %alQsw  xjj  ßovkfi  tpgaoag,  tj  ovn  fjllwosr  initvQnt^ 
aai  ta  xov  dTjf^xuioS  nl^&ovg,  'eiontQ  avrg  nouiy  i^og  ^9  tuttiaxs  r^ 
agx^.  Die  Stellen,  wo  er  nicht  den  Senat,  sondern  die  Patricier 
nennt,  werden  unten  angefHhrt. 
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Mass  demnach  zanächst  zur  Erörterung  kommen ,  was  es 
heisst,  patres  auctores  fiunt,  so  ist  vor  allen  Dingen 
unabänderlich  daran  festzuhalten,  was  oben  (S.  142  ff.  S.  300. 
Anm. 611.)  zum  Ueberflusse  nachgewiesen  worden,  dass  pa- 
tres in  der  älteren  Zeit  so  viel  ist  als  patricii.  Nur  wer 
den  Muth  hat,  mit  den  unzweideutigsten  und  zahlreichsten 
Zeugnissen  im  geraden  Widerspruche  zu  behaupten,  dass  pa- 
tres nie  etwas  Anderes  bedeute  als  den  Senat,  wird  sich 
bewogen  fühlen  können,  bei  dem  patres  auctores/acii  an  eine 
Bestätigung  durt^h  den  Senat  zu  denken,  und  selbst  dann,  wenn 
ausdrucklich  patricii  genannt  werden,  nothgedrungen  Sena- 
toren dafür  zu  substituiren.  Es  darf  aber  ferner  dabei  nie  ans 
den  Augen  gesetzt  werden,  dass  die  Benennung  patres  jeder- 
zeit nur  der  Corporation  der  Patricier  in  ihrer  Gesammtheit 
galt,  und  verschwand,  sobald  diese  aufhörte  als  Gegensatz  zur 
Plebs  politische  Bedeutung  zu  haben ;  dass,  nachdem  seit  Jahr- 
hunderten der  Ausdruck  einzig  und  allein  und  allgemein  übliche 
Ehrenbenennung  des  Senats  geblieben  war,  nothwendig  Miss- 
verständnisse entstehen  mussten,  wenn  man  in  den  alten  Quel- 
len patres  genannt  fand,  wo  der  Körper  der  Patricier  gemeint 
war,  während  der  stehende  Gebrauch  der  späteren  Zeit  nur  an 
den  Senat  denken  und  nicht  zur  Erkenntniss  der  längst  ver- 
gessenen allen  Bedeutung  des  Worts  kommen  liess.  Es  ist 
natürlich,  dass  diesi  am  ersten  und  leichtesten  dem  Ausländer 
begegnen  konnte;  aber  kritisch  -  antiquarische  Forschung  ist 
namentlich  auch  den  römischen  Schrirtstellem  ganz  fremd,  und 
bei  Cicero,  der  sicherlich  nie  den  Zuständen  alter  Zeit  be- 
sondere Beachtung  geschenkt  hatte,  kann  es  nicht  aufTallen, 
wenn  er  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  patres  unbeachtet 
liess  und  an  die  patres  seiner  Zeit,  den  Senat  dachte.  Selbst 
die  scherzhafte  Aeusserung,  Phil.  XIII,  13.  pater  con- 
scriptus  repente /actus  est.^  zeugt  davon,  wie  er  ganz 
darüber  hinwegsah,  dass  patres  einst  vorzugsweise  Benen- 
nung des  patricischen  Theils  der  Senatoren  gewesen  sei.  Li- 
vius,  den  der  constante  und  unzweideutige  Gebrauch  des  Aus- 
drucks in  den  alten  Quellen ,  nach  denen  er  schrieb,  auf  das 
richtige  Verständniss  hinlenken  musste,  hat  das  grosse  Ver- 
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dienst,  uns  fast  allein  die  wahre  Bedeutong  überliefert  und  da- 
durch eine  der  wesentlichsten  Bedingungen  zur  richtigen  Auf- 
fassung der  altrömischen  Geschichte  und  Verfassung  gegeben 
zu  haben.  Dass  er  selbst  nicht  in  allen  Fallen  sich  klar  gewe- 
sen ist,  namentlich  in  der  ältesten  Zeit,  ehe  Plebs  und  Patres 
sich  entschiedener  entgegentreten,  ist  jedenfalls  verzeihlich; 
aber  desto  schätzbarer  und  beachtenswerther  ist  es ,  dass  er 
auch  dann  an  dem  von  seinen  Quellen  gebrauchten  Ausdrucke 
festhielt*  und  nicht,  wie  Dionysius,  seiner  Vorstellung  zu- 
folge die  patres  zur  ßovXi^  umschuf.  —  Endlich  darf  man 
auch  nie  vergessen,  was  bei  anhaltendem  aufmerksamem  Stu- 
dium der  Quellen  niemandem  entgehen  kann,  dass  es  allgemei- 
ner Charakter  der  römischen  lind  römisch -griechischen  Ge- 
schichtschreiber  ist,  dass  sie  häufig  mit  wortgetreuem  Aus- 
drucke nach  den  Quellen,  die  sie  benutzten ,  schrieben ,  ohne 
auf  die  Lösung  des  Widerspruchs  einzugehen,  der  aus  diesem 
Ausdrucke  mit  ihren  eigenen  nach  der  Praxis  ihrer  Zeit  gebil- 
deten Vorstellungen  hervoi^ing.  Daraus  erklärt  es  sich ,  wie 
einige  Male  sich  bei  Dionysius  wirUich  patricii  auctores 
finden,  während  er  selbst  vermuthlich  über  das  wahre  Verhält- 
niss  ganz  im  Unklaren  geblieben  ist. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gilt  es  nun  zu  zeigen,  dass, 
wenn  es  in  Bezog  auf  VTahlen  und  andere  Comitialbeschlüsse 
heisst:  patres  auctores  fuerunt,  oder  patres  aucto- 
res facti,  damit  nichts  anderes  gemeint  ist,  als  dass  der 
allgemeine  Volksbeschluss  durch  die  in  Curiat- 
comitien  ertheilte  Zustimmung  der  Patricier  sei- 
ne gesetzliche  Kraft  und  Weihe  erhielt.  Es  ist 
dieser  Beweis  auf  doppelle  Weise  zu  fuhren :  theils  aus  den 
Zeugnissen,  welche  deutlich  die  patres  auciares  von  dem  Se- 
nate unterscheiden  und  selbst  die  Patricier  als  die  Bestätigen- 
den nennen  ^^');  theils  aus  der  ursprünglichen  Identität  dieser 


631)  Dem  im  laogeo,  schon  zwischen  Sigooias  und  G  räch  ins, 
(s.  Graev.  Thes,  I.)  eoUlfindeoen  uud  seit  Niebuhr  lebhaft  fortf- 
gerährteo  Streite  herbei(reschafflen  Materiale  wird  kaum  etwas  We- 
seotliches  hiozngefligt  werdeo  köoncD ;  es  kömmt  vielmehr  aof  desseli 
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Bestätigiing  mit  der  Lex  curiata  de  imperio.  Was  das  erste 
Beweismittel  anlangt,  so  ist  die  Hauptstelle  die  schon  oben 
(Anm.  611.  S.  303.)  geltend  gemachte  bei  Liv.  VI,  42.  Um 
jeder  falschen  Deutung  und  Ansflucht  zu  begegnen,  ist  zu  er- 
innern, dass  es  eben  L.  Sextius  war,  der  nach  dem  Consnlate 
strebte,  der  dem  Volke  vorwarf,  er  habe  neun  Jahre  lang  sich 
als  Tribun  aufgeopfert,  ohne  den  Lohn,  der  dafür  entschädigen 
könne ,  zu  erhalten,  cap.  39.  Quae  munera  qttando  tandem 
satis  graio  anhno  aestimattiros,  si  inter  accfpiendas  de  suis 
eommodis  rogationes  spem  honoris  laioribus  earum 
incidant?  Darüber  konnte  kein  Zweifel  sein,  dass,  sobald 
überhaupt  ein  Plebejer  gewählt  werden  durfte,  die  Wahl  auf 
keinen  Anderen  als  ihn  fiel.  Der  Senat  willigte  endlich  nach 
langem  Widerstreben  ein,  und  die  Wahl  erfolgte  gegen  den 
Willen  der  Nobilität,  d.  h.  der  Patricier.  cap.  Ki,  per  ingem^ 
iia  eertawUna  dietator  senaiusque  viciuSy  tU  rogationes 
tribuniciae  aedperentur ;  et  comüia  consulum  adversano- 
bilitate  halnta^  quibus  L.  Sextius  de  piebe  primus  consul 
/actus.  Noch  war  aber  der  Streit  nicht  zu  Ende,  indem  die 
Patricier  sich  weigerten,  der  Wahl  die  Bestätigung  zu  er- 
theilen:  Etne  is  quidemßnis  eertaminum  fuit y  quia  pa^ 
tricii  se  auctores /uturos  negabant;  bis  ierDiciSL' 
tor  dadurch  die  Einigung  bewirkte,  dass  er  die  richterliche 
Crewalt  vom  Consulate  losriss  und  für  die  Nobilität,  d.  h. 
die  Patres,  ein  neues  Amt,  die  Praetur  schuf:  quum  tarnen 
per  dietatorem  eonditionibus  sedatae  discordiae  sunt,  conces^ 
sumque  ab  nobilitate  plebide  consule plebeio,  a piebe  no^ 
bilitati  de praetore  unOf  qui  ius  in  urbe  diceret,  ex  pa* 
tribus  creando.  Wer  daraus  nicht  die  Verschiedenheit  der 
patres  oder  patricä auetores  vom  Senate  erkennt,  wer  äber- 


eoDseqoeote  Beoutzanip  and  Verkoapfang  ao.  Zu  vei^leichen  lind  b«- 
looders,  Niebvhr.  I.  S.  35!K  ff.  (4.  AassO  Schnlz«^  ß^on  den 
Folksvers.  d.  Rom.  S.  286  ff.  Waehsmiith,  Mit  Gesek.  d.  röm. 
Staats.  S.  337  ff.  Schoemann,  Pro^.  ▼.  J.  ia3t.  p.  9  ff.  Hosck- 
ke,  Ferf.  d.  Senf.  S.  404  ff.  Ra biso,  Untere,  üb.  rSm.  VwJ.  S. 
SSO  ff.  6SttnBg,.Ge#cA.  d.  röm.  Staateverf.  S.  ^^^.  355.369.514. 
Walter,  Reehttgeeeh.  S.  %^  f.  Pnehta,  Cure.  d.  inetit.  l.  S.  174. 
Peter,  ßpoeken.  S.  14  ff. 
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baupt  nichl  findet,  dass  in  der  ganzen  Darstellong  Livius  ab- 
sichüich  senaias  and  patricii  oder  patres  als  Gegen« 
sitze  gebraucht,  für  den  habe  ich  in  der  That  gar  keinen  Be* 
weis.  Wer  aber  diess  nicht  anerkennen  will,  der  möge  end- 
lich die  Denkbarkeit  des  unter  anderer  Voraussetzung  mehr  als 
seltsamen  Senatusconsullum  erklären:  factum  senaiuseon* 
sultum,  utduo  vir  OS  aediles  ex  fatribuM  diciator  poptdum 
rogarei:  paires  auciores  omnibus  eius  «nni  comi* 
tiis  fieren  t.  Wie  schon  bemerkt  worden,  wäre  es  gerade* 
hin  absurd,  wenn  der  Senat  sich  darch  ein  Senatusconsultum 
vorschriebe,  er  solle  seine  Einwilligung  geben ;  und  die  Aus- 
rede, die  man  gebraucht  hat^^^)  „es  sei  kein  Befehl  des  Se- 
nats, an  eine  ausser  ihm  stehende  Curiengemeinde  gerichtet, 
sondern  Inhaltsanzeige  des  Vergleichs^  ^,  verstehe  ich  nicht. 
Wenn  von  einem  Senatsprotokolle  die  Rede  wäre,  so  möchte 
das  angehen  \  aber  ein  Senatusconsultum  ist  allemal  ein  mass- 
gebender Beschluss:  (^»Quod  verba  fecü  Cas,  —  de  ea 
re  quidßeriplaceret^  de  ea  re  tia  censuenmt.y^  und  das  liegt 
eben  in  ßerent;  sollte  nur  die  Geneigtheit  des  Senats  aus- 
gedrückt werden,  so  würde  stehen  futaroe.  —  Wie  aber 
Livius  hier  ausdrücklich  die  bestätigende  Versammlung  pa^ 
trieii  nennt,  so  hat  er  kurz  vorher,  cap.  4L  dieselbe  Er- 
klärung dem  Appius  Claudius  in  den  Mund  gelegt.  Auf  den 
oben  (S.  305.)  erläuterten  Salz  sich  berufend,  dass  die  Avf 
spicien  ausschliesslich  auf  den  Patriciem  mbeten,  die  Plebejer 
keinen  Antheii  daran  hätten,  sagt  Claudius :  Quid  igitwr  almdj 
quam  tollit  ex  civitate  auspicia^  qui  piebeios 
consutes  creando  a  patribus.y  qui  sali  ea  habere 
possuntf  aufert?  —  f^ulgo  erge  pontißeesj  augures, 
saerißcuU  reges  creenturs  cuiäbei  apicem  diätem^  dummodo 
homo  sii,  imponamus:  tradamus  anciäuj  peneiralia^  deoe 
deorumque  euram^  quibus  nefas  est.    JSon  leges,  auspi- 


033)  Wieksmuth.  S.  338.  Vpl.  Hnsehke.  S.  405.  Bio  von 
Wachsmoth  angefuhrteo  angeblich  pleichartigeo  Stenen  Soden  hier 
gar  keine  Anwendnog:  in  keiner  wird  ja  doch  eine  Vorschrift  für  den 
Seaat,  loadern  (ir  Magistrale  gegeben. 
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cato  feraniur^  non  magittratus  creeniur:    nee 
centuriaiist    nee    curiatis    comitiit  patres  au- 
etores  fiant.     SexHus  etLicinius^  tamquam  Romulus  ac 
TatiuM  in  urbe  Romana  regnent  etc.     Der  Hauptgedanke  in 
diesen  Worten  ist  nicht  sowohl ,  dass  die  Wahl  plebejischer 
Consnln  den  Untergang  der  Auspicien  herbeiführen  und  somit 
znr  Folge  haben  werde,  dass  es  keine  auciares  comMorum 
mehr  gebe ;  sondern  es  sagt  Claudius  mit  bitterer  Ironie :  Nun 
denn  1  mag  Alles  profanirt  werden :  mögen  die  Auspicien  ver- 
nachlässigty  die  priesterlichen  Würden  entweiht  werden;  keine 
Wahlen  von  Magistraten,  keine  Gesetze  mehr  unter  der  Weihe 
der  Auspicien  erfolgen;  die  Patres  nicht  mehr  auctores  der 
Comitien  sein :   mögen  die  Plebejer  Sexlius  und  Licinius  als 
Tyrannen  in  Rom  gebieten :  das  heisst  mit  kurzen  Worten : 
mögen  alle  noch  so  heiligen  Vorrechte  der  Patricier  in  Weg- 
fall kommen ;  denn  nur  Plebejer  und  Patricier  sind  hier  Gegen«' 
Sätze,  der  Senat  an  sich  kömmt  dabei  nicht  in  Frage,  und  so 
hat  es  auch  ganz  richtig  derVerfas&er  der  Rede  pro  domo 
aufgefasst,  wo  er  hervorhebt,  was  daraus  werden  solle,  wenn 
jeder   Patricier   willkührlich    zum  Plebejerstande  übergehen 
könne :  cap.  14.   lia  populus  Romanus  neque  regem  sacro^ 
rmn,  neque  Jlaminem,  nee  Saiios  habebitj  nee  ex  parte  dimu 
dia  reKquos  sacerdotes;  neque  auctores  centuriato^ 
rum  et  curiatorum  comitiorum:  auspiciaque  popuii 
Romanik  si  magistratus  patrieü  ereati  non  sint^  intereant 
necesse  est^  cum  inierrex  nulius  sitj  quod  et  ipsum  patricium 
esse,  et  a  patricio  prodi  necesse  est. ;  nur  dass  hier  die  au- 
ctores centuriaiorum  et  curiatorum  comMorum  nichts  sind  als 
eine  declamatorische  Phrase,  wahrscheinlich  unmittelbar  ans 
der  überhaupt  sehr  ähnlichen  Rede  des  Claudius  bei  Livius  ent^ 
nommen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  es  in  Ci^ero^s  Zeit  noch 
wirkliche  Curiatcomitien  gab.    So  viel  aber  ist  gewiss,  dass 
der  Verfasser  unter  den  auctores  comitiorum  sich  nicht  den 
Senat,  sondern  die  Patricier  gedacht  hat. 

Gerade  so  wie  Livius  gebrauchen  nun  auch  andere  Schrift- 
steller den  Ausdruck  patricii  auctores  für  das  gewöhn- 
lichere patres.    Die  gewichtigste  Stelle  dieser  Art  ist  ans 
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der  Rede  des  Tribuns  C.  Licioius  Macer  (684.)  bei  Salust. 
fgin.  1.  III.  p.  234  Gerl,  ne  vos  ad  virilia  iUa  vocem,  quo  tri- 
bunos plebei,  modo  patncium  magütratum ,  libera  ab  au- 
ctoribus  patriciis  suffragia  maiores  vestri pa^ 
ravere.  Mag  hier  eine  Hede  des  Licinias  selbst  zu  Grunde 
liegen,  oder  der  Ausdruck  ganz  Salust  angehören:  der  Eine, 
oder  der  Andere,  hat  unstreitig  mit  Vorbedacht  patricü  ge- 
schrieben, um  die  in  seiner  Zeit  nur  für  den  Senat  gebräuch- 
liche und  daher  Wenigen  verständliche  Benennung  patres  zu 
vermeiden.  —  Anders  verhält  es  sich  mit  Dionysius.  Auch 
er  sagt  bei  Nnma's  Wahl  II,  60.  iuxXrjolae  ih  fievd  %ovto 
awaid-eiatic  i  iv  fj  ttijviyxav  vuIq  avrov  Tag  %ln^(povs  al 
^Xal  %a%d  (pQatQag,  %al  vtSp  na%Qt%i(ap  ininvQfa- 
aay%(ay  vd  doiav^a  tcS  nXij'd'ei  x.  t.  A.  Das  spricht 
nun  zwar  eben  so  deutlich;  aber  Dionysius  selbst  kann  es 
nicht  so  gedacht  haben ;  denn  er  hat  sich  allerdings,  wie  an- 
dere Stellen  zeigen  (Anm.  630.),  vorgestellt,  dass  der  Senat 
die  bestätigende  Behörde  gewesen  sei.  Wie  er  nun  dazu  kom- 
men konnte,  hier  die  Patricier  zu  nennen ,  erklärt  sich  leicht, 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  Quelle,  nach  der  er  erzählt, 
wahrscheinlich  gerade  den  mit  patres  gleichbedeutenden  Aus- 
druck patricn  gebraucht  hatte.  Ihn  zu  verändern  konnte  er 
sich  ttm  so  weniger  berufen  fühlen,  je  aufTäliiger  er  ihm  viel- 
leicht gewesen  ist,  und  so  gab  er,  ich  will  nicht  sagen  gedan- 
kenlos, aber  ohne  auf  die  Erklärung  einzugehen,  ihn  wortge- 
treu wieder ,  während  er ,  wo  er  patres  auctores  fand ,  den 
Ausdruck  in  der  ihm  einzig  bekannten  Bedeutung ,  als  Senat 
verstand.  Und  so  kehrt  derselbe  Ausdruck  bei  ihm  wieder, 
wo  von  der  Bestätigung  der  ersten  Tribuni  plebis  die  Rede  ist, 
VI,  90.  nal  rovg  naTQiuiovß  nsiaavTBS  iniKVQiSaui 
%7jv  dqyj^v,  'ipijfpov  insv^ynavTae.,  in  einer  Verbindung,  wo 
überhaupt  an  den  Senat,  der  bereits  Alles  genehmigt  hat,  gar 
nicht  gedacht  werden  kann  ®^^). 


633)  Zweifelhafler  ist  es,  ob  die  von  Niebuhr  auch  darauf  bezo- 
genen Worte,  X,  4.  oSre  yäg  ßovXijq  Soyfia  vfiag  (tribunos)  anodtiHyv- 
otv  inl  rrjv  oiQXV^' »  ovre  al  (pfjar^ai  ryv  y/^tpov  vni^  vfuuv  inupif^ovoiv, 

n.  21 
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Es  ergiebt  sich  also  schon  ans  den  Gebrauche  der  For- 
mel, patres  auclores ßuni ^  selbst  ganz  unzweideutig,  dass 
daninler  nichts  weniger  als  eine  Bestätigung  durch  den  Senat, 
vielmehr  die  Zustimmung  der  patricischen  Curien  zu  verstehen 
ist.  Grössere  Gewissheit  dafür  wird  ferner  die  Vergleichung 
mit  der  Lex  curiala  de  imperio  geben ;  ehe  ich  aber  zu  diesem 
zweiten  Beweisgrunde  übergehe,  muss  ich  zwei  gegen  diese 
Erklärung  gemachten  Einwürfen  begegnen.  Die  oben  ange- 
führten Steilen,  in  welchen  ausdrücklich  palricü  auciores  ge- 
nannt werden,  müssen  natürlich  dem  sehr  unbequem  und  hin- 
derlich sein,  der  patres  für  den  Senat  erklären  will.  Man  hat 
also  einen  Ausweg  ersonnen  und  behauptet,  es  sei  der  patri- 
cische  Theil  des  Senats  zu  verstehen,  dem  allein  das  Recht  der 
Bestätigung  zugestanden  habe.  Diese  willkfihrliche  Hypothese 
entbehrt  allen  und  jeden  Grundes.  Nicht  nur  wäre  es  ja  doch 
etwas  höchst  Seltsames,  wenn  die  Schriftsteller  statt  patricii 
sematores  oder  vatrida  pars  senaitts  schlechthin  patricii  ge- 
schrieben und  dem  Leser  überlassen  hätten,  die  Senatoren  hin- 
zuzudenken, wenn  es  gleich  dafür  nicht  die  mindeste  Andeu- 
tung gab :  sodann  aber  muss  ich  fragen,  ob  sich  irgend  in  den 
Quellen  auch  nur  die  leiseste  Spur  findet,  dass  die  patricischen 
Senatoren  im  Gegensalze  zu  den  plebejischen  einen  selbständi- 
gen Körper  (einen  Senat  im  Senate)  gebildet  haben,  mit  dem 
Rechte  für  sich  zu  beschliessen  und  beliebig  die  Beschlüsse  der 
Volksversammlung  zu  bestätigen  oder  nicht?  Ich  möchte  das 
durchaus  widersinnig  nennen,  und  auf  die  spätere  Zeit  würde 
es  überdiess  gar  keine  Anwendung  leiden.  Wer  aber  diess 
verwirft  und  dagegen  annehmen  will,  patricii  sei  für  den  gan- 
zen Senat  gesagt,  gleichsam  eine  Benennung  a  parte  poliori, 
der  wird  durch  Livius  allein  hinlänglich  widerlegt.  —  Zwei- 
tens wendet  man  ein,  dass  nie  den  Curien  eine  auctoritas  bei- 
gelegt werde,  sondern  diese  nur  dem  Senate  zukomme.  Es 
beruht  das  lediglich  auf  einem  Missverständnisse  des  vieldeuti- 


hieher  sc^Örcn ;  denn  Dionysias  s'^ol^te ,  dass  die  Trib«aeD  vor  der 
Rosatioo  des  Volero  ib  Cariatcomitieo  gewählt  worden  teiep ,  umd  es 
kaoB  ttlso  QVT9  §0  viel  sein  als  ovmixt. 
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gen  Ausdrucks  auctorüas.  In  dem  Sinne  freilich,  wie  von 
tintT  Senatus  auctoritasj  als  der  erklarten,  wenn  aach  nicht 
zum  förmlichen  Senatasconsoltum  erhobenen  Wiliensmeinung 
des  Senats,  gesprochen  wird,  kann  von  einer  auctoritas  curia^ 
torum  comitiorum  oder  patriciorum  nicht  die  Rede  sein. 
Aber  die  patres  oder  patricii  auetorei  haben  eine  ganz  andere 
und  viel  höhere  Bedeutung;  denn  auetor  heisst  ja  in  staats- 
rechtlichem, wie  privatrechtlichem  Sinne  auch  der,  unter  des- 
sen Genehmigung  und  Vertretung  etwas  geschieht,  wie  z.  B. 
der  tutor  in  des  Mündels  Angelegenheiten  auetor  wird. 
Pauli.  Dig.  XXVI,  8,  3.  Etiamii  mm  interrogatus  tntor 
auetor fiat,  vakt  auctoritas  eius,  eum  se  probare  dicit 
idy  quod  agitur:  hoc  est  enim  auctorem  fietu 
Genau  in  diesem  juristischen  Sinne  sind  die  Patricier  auctores 
eomitiorum  und  üben  gleichsam  die  Tutel  über  die  Wahlver* 
Sammlung;  niemand  aber  wird  nachweisen  können,  dass  ir- 
gendwo gesagt  werde  senatus  auetor  faetus  ^^). 


634)  Für  gaoz  \tt\%  muss  ich  mit  vielem  Anderem  die  Aoffassnogf 
Puchta's,  Cursus  d.  Jnttii.  I.  S.  139  f.  S.  209  f.  erklarea,  wo 
•UU  voa  einer  genatus  auctoritas  gesprocheo  aod  die  patrei  aU" 
etores  ^aozlich  mit  dem  itQoßovXsvfia  des  Seoats  verwechselt  werden ; 
ao  dass  eine  nachfolgende  Bestätigung  des  Centorienbeschlnsses  (sei 
es  dorch  Senat  oder  darch  die  Curien)  ganzlieb  geleugnet  wird ,  und 
die  Lex  Poblilia ,  ut  patres  ante  initum  tuffragium  auctores  /ierent, 
so  wenig  als  die  Lex  Maenia  etwas  Neues  eingeführt  haben  soll.  Zu 
solchen  Resultaten  kann  man  nur  gelangen,  wenn  man  von  philologi- 
scher Erwägung  der  alten  Zeugnisse  und  überhaupt  von  umfassende- 
ren Gebrauche  der  Quellen  ganz  absieht.  —  Was  daselbst  gegen 
Huschke  über  die  auctoritas  tutoris,  als  nicht  nach ,  sondern  vor  der 
Handlung  des  Pupillen  interponirt ,  erinnert  wird ,  darf  nur  in  dem 
Sinne  genommen  werden,  dass  das  interponere  stets  bei  dem  Geschäfte 
selbst  Statt  fand  (wie  der  Verf.  gleich  darauf  selbst  sagt);  nicht  dass 
die  Erklärung  des  Tutor  des  ganzen  Geschäfts  Anfang  war,  wie  der 
Antrag  des  Senats  in  den  Comitieo.  In  jenem  Sinne  aber  findet  der 
Vergleich  vollkommene  Anwendung  auf  das  Comiüalverfahren ;  denn 
der  Centarienbesehluss  und  die  ihn  bestätigende  auctoritas  patrum 
bilden  zusammen  das  ganze  Wahlverfahren:  der  Erstere  hat  keine 
Gültigkeit  ohne  die  Letztere,  und  man  kann  eben  auch  sagen,  dass 
die  Annahme  eines  Gesetzes  oder  eine  Wahl  durch  das  Volk  intern 
posita  patrum  auctoritate  erfolgt  sei.  Zur  ErUuteruog  dieser  Bedeu- 
tung des  auctorem  esse  sind  auch  die  bei  der  arrogatio  üblichen  For- 
meln sehr  geeignet;  wo  zuerst  der  Adoptirende  seine  Erklärung  ab- 
geben musste  und  dann  der  Adoptandus  gefragt  wurde ,  ob  er  damit 
«inverstaaden  sei.  Gai.  1,  99.  quia  et  is ,  qui  adoptat,  rogatur,  id 
estf  interrogatur ,  an  velit  eum,  quem  adoplaturus  sit,   iustum  sibi 
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Befremdlich  wird  es  nun  freilich  auf  den  erslen  Blick 
scheinen,  dass  wenn  die  Wahl  durch  die  Patres ,  d.  h.  die 
Versammlung  derCarien  geschah,  noch  eine  Besläligung  durch 
einen  Beschluss  derselben  Curien  nöthig  erachtet  werden  konn- 
te ;  allein  in  diesem  Sinne  der  Bestätigung  darf  man  auch  für 
die  älteste  Zeit  die  patres  auctores  nicht  verstehen.  Denn  wenn 
schon  aus  der  Vergleichnng  der  oben  aus  Cicero  angeführten 
Steilen  (Anm.  628.),  worin  ausdrücklich  von  jeder Königswahi 
berichtet  wird,  dass  nach  der  Wahl  dieselben  Curien  durch 
eine  Lex  curiata  das  Imperium  ertheilten,  mit  Livius  und 
Dionysius,  welche  an  der  Stelle  dieser  Lex  eben  so  ausdruck- 
lich sagen ,  patres  auctores  facti^  %Av  naTQiximv  imuvgm^ 
advT(av  xa  SoiavTa  jä  nXij&st,  wenn,  sage  ich,  schon  aus 
dieser  Vei^leichnng  es  sehr  einleuchtend  wird,  dass  dieses 
auctorem ßeri  nichts  anderes  ist,  als  die  Lex  curiata  selbst, 
so  wird  anderwärts  noch  viel  deutlicher  darauf  hingewiesen. 
Cicero  giebt  als  wesentlichen  Zweck  der  Lex  curiata,  oder 
doch  als  einen  wichtigen  damit  verbundenen  Vortheil  an ,  dass 
das  Volk  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  worden  sei ,  eine  viel- 
leicht übereilte  Wahl  zu  widerrufen,  dass  es  dadurch  die  p  o  - 
lestas  reprehendendi  gehabt  habe.  Es  ist  die  bekannte 
Stelle  de  leg.  agr.  II,  11.  Maiores  de  siugulis  magistra- 
tibus  bis  vos  sententiam  ferre  voluerunt,  nam  cum  ceaturiaia 
lex  censoribus  ferebatur  y  cum  curiata  caeteris  patriciis  ma-- 
gistratibus^  tum  iterum  de  eisdem  iudicabaiur, 
ut  esset  reprehendendi  potestasj    si   populum 


ßlium  esse;  et  is,  qui  adoptafur,  rogäiur,  an  id  fieri  patiatur. 
Dafür  ist  aber  die  alte  Formel  an  auetor  sit.  (Cie.)  p.  don.  29. 
Credo  enim,  quamquam  in  Uta  adoptione  legitime  factum  est  nihil, 
tarnen  te  esse  interrogatum ,  auetorne  esses,  ut  in  te  P.  Fon- 
teius  vitae  neeisque  potestatem  haberet ,  ut  in  filio.  Gell.  V,  19. 
Jrrogantur  ii,  qui,  cum  sui  iuris  sint,  in  alienam  sese  potestatem 
traduntt  eiusque  rei  ipsi  auetor  es  fiunt.  Es  ist  also  diese 
aoctoritas  nichts  aoderes  als  die  Erklärung  des  Einverständnisses: 
d.  h.  auetor  fit ^  ist  so  viel  als  patitur  fieri,,  ond  der  scheinbare  Un- 
terschied bei  dem  Comilialverfahren  liegt  nur  darin,  dass  nicht  zwei 
Individuen,  sondern  zwei  verschiedene  Volksversamminngen  rogirt  wer- 
den, worauf  nichts  ankömmt :  er  verschwindet  ganz,  wenn  man  richtig 
beide  Akte  als  ein  Ganzes  y  als  die  Wahlhandlung  überhaupt  aniTasst. 
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htneficii  $ui  poeniteret  ^^^).  Nunc  quia  prima  Uta 
comilia  ieneiü,  cenluriata  et  trUmtOy  curiaia  tantum  auspi- 
eiorum  causa  rematiserwtt.  Hie  autem  tribunus  pleHsj  quia 
videbatj  poiestalem  neminem  iniusMU  popuH  aut  plebis  posse 
habere^  curiatis  ea  comitüs ,  quae  vos  non  siniUs^  conßrma- 
Vit:  tribulUi  quae  vestra  erant,  sustulit.  Ita,  cum  maio- 
res  binis  comitiis  voiuerint  vos  de  singulis  ma- 
gistratibus  iudicare^  hie  hämo  popularis  ne  unam  qui- 
dem  populo  comiliorum  potestatem  reliquit.  Die  einzelnen 
Sätze  dieser  gehaltvollen  Stelle  sind  weiterhin  zu  erwägen; 
hier  ist  zonächst  nnr  das  Hanptmomenl  hervorzuheben ,  dass 
Cicero  als  wesentlichsten  Zweck  der  Lex  enriata  die  pote- 
stas  reprehendendi  comitia  angiebt,  das  bis  indi- 
care  de  singulis  magistratibns.  Diese  potestas  ist  nun 
aber  eben  nichts  weiter,  als  das  Bestätigungsrecht  der  Cnrien: 
indem  die  patres  auctores  fiunt  oder  nicht,  findet  die  zweite 
Entscheidung,  das  bis  iudicare  Statt  und  in  den  Händen  der 
patres  liegt  die  reprehensio  comitiorum.  Wenn  das  an  sich 
völlig  klar  und  eine  weitere  reprehensio  gar  nicht  denkbar  ist, 
so  ergiebt  es  sich  auch  auf  das  Bestimmteste  als  Cicero's  Mei- 
nung in  der  gleichsam  den  Commenlar  zu  obigen  Worten  bil- 
denden Paralielstelle,  p.  Plane.  3.  Nam  si  ita  esset,  quod 
patres  apud  maiores  nostros  *tenere  non  potu- 
erunt,  ut  reprehensores  essent  comitiorum^  id 
haberent  iudices;  vel  quod  multo  etiam  minus  est  ferendunt. 
tum  enxm  magistratum  non  gerebat  is^  qui  cepe- 
raty  si  patres  auctores  non  erant  facti:  nunc  po* 
stuiatur  a  vobis^  ut  eius  exsttio^  quicreatus  sit,  iudicium 


635)  Ob  Cicero  mit  Recht  der  Lei  curiata  de  iinperio  dieseo 
Zweck  noterlege,  daraufkömmt  vor  der  Haod  oicbls  ao ;  es  muss 
aber  jedeofaUs  io  so  fem  verneiot  werden,  als  die  potestas  reprehen- 
dendi oor  secundär  sich  damit  verband.  Allein  in  Cicero*s  Interesse 
lac^  es,  dem  Volke  die  Zaröcksetznog ,  welche  es  durch  Ratlos  Will- 
kiihr  erleide,  reeht  lebhaft  sn  malen,  ond  so  halt  er  ihm  vor,  wie  es 
sonst  ausser  der  Wahl  auch  noch  in  abermaligen  Comitien  die  potestas 
reprehendendi  gehabt  habe.  Dass  diess  von  dem  ganzen  Volke  nur 
etwa  in  Bezug  auf  die  Censoren  gesagt  werden  könne ;  dass  die  Plebs 
an  der  BestÜtigung  der  übrigen  patricischen  Magistrate  keinen  Theil 
gehabt  habe,  davon  schweigt  er. 
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jfopuli  Romani  reprekendatzs.,  womit  noch  za .Ver- 
gleichen die  gleichartige  Stelle  de  rep.  II,  32.  (bei  Grtindang 
der  republikanischen  Verfassang)  Quodque  erat  adobiinendam 
potentiam  nobilium  vel  tnaanmumj  vehementer  id  retinebatur: 
populi  comitia  ne  essent  rata,  nisi  ea  patrum 
approbavisset  auctoritas.  Wenn  also  Cicero  das  We* 
sen  der  Lex  cariata  in  die  potestas  reprehendendi  comitia 
setzt,  wenn  er  eben  so  bestimmt  diese  reprehensio  ierpaintm 
auctoritas j  d.  h.  dem  auctoresßeri^  zuschreibt;  wenn  einmal 
von  der  Leo;  curiata,  und  dann  wieder  von  dein  patres  aucto* 
resßeri  gesagt  wird,  dass  darin  das  iterum  iudicare  gelegen 
habe,  so  muss  es  als  völlig  entschieden  gelten,  dass  beides  nnr 
verschiedene  Ausdrücke  für  eine  und  dieselbe  Sache  sind.  Daa 
ist  ja  doch  ganz  undenkbar,  dass  die  Beschlüsse  der  Gomitien 
einmal  durch  die  Verweigerung  der  patrum  auctoritas,  und, 
wenn  diese  ertheilt  worden  war,  noch  einmal  durch  Verweige* 
rung  der  Lex  curiata  eine  reprehensio  hätten  erfahren  können ; 
und  bei  solcher  ganz  widersinniger  Annahme  hätte  ja  nicht  ein 
zweimaliges,  sondern  ein  dreimaliges  iudicium  Statt  gefunden, 
was  Cicero^s  Worten  geradezu  entgegen  ist. 

Ist  auf  diese  Weise  die  Identität  der  Lex  curiata 
de  imperio  und  der  patrum  auctoritas^  d.  h.  des 
patres  auctores  fiunt,  erwiesen,  so  bleiben  nur  noch 
die  in  dem  späteren  Verfahren  scheinbar  hervortretenden  Wi« 
dersprüche  zu  beseitigen;  Widerspräche,  die  sich  ohne  Schwie- 
rigkeit lösen,  sobald  man  die  Veränderungen  ins  Auge  fasst, 
welche  bei  fortschreitender  Entwickelung  der  Verfassung  in 
der  Weise,  wie  die  Lex  curiata  ertheilt  wurde,  eintraten.  In 
den  späteren  Zeiten  der  Repubb'k  nämlich,  und  schon  seit  dem 
fünften  Jahrhunderte,  erscheinen  allerdings  die  patrum  auctori- 
tas und  die  Lex  curiata  getrennt  als  zwei  verschiedene  Akte. 
Denn  wenn  durch  die  Leges  Publilia  und  Maenia  ver- 
ordnet wurde,  dass  forthin  die  patrum  auctoritas  oder  die  (Se- 
nehmigang  der  Patres  den  Beschlüssen  und  Wahlen  der  Comi- 
lien  vorausgehen  solle ,  ohne  dieselbe  also  ein  Magistrat  gar 
nicht  gewählt  sein  konnte,  und  gleichwohl  darüber  kein  Zwei- 
fel ist,  dass  die  Lex  curiata  fortwährend  nach  der  Wahl  er- 
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theilt  warde,  so  scheint  diess  gegen  die  Identität  zu  sprechen. 
Es  ist  aber  nar  eben  scheinbar  und  erklärt  sich  vollständig  ans 
der  Geschichte  der  Lex  curiata. 

So  lange  es  noch  keine  anderen  Wahlversammlungen  gab, 
als  die  der  Carien,  d.  h.  bis  auf  Servius  Tullius,  trug  der  zum 
Könige  Erwählte,  wie  Cicero  unstreitig  ganz  richtig  sagt, 
selbst  bei  denselben  Cnrien  auf  die  Lex  curiata  an.  Unmöglich 
kann  diese  zweite  Rogation  keine  weitere  Bedeutung  gehabt 
haben,  als  dem  Volke  einen  Widerruf  möglich  zu  machen,  wie 
Cicero  es  für  seinen  Zweck  darstellt:  vielmehr  ist  es  gewisser- 
nassen  die  Huldigung,  welche  dem  neuen  Könige  geleistet 
wird,  und  die  gar  nicht  eher  möglich  war,  ehe  durch  die  Wahl 
die  Person,  der  sie  zn  leisten,  aufgestellt  war.  Er  fordert 
ganz  natürlich  selbst  dem  Volke  die  Teierliche  Erklärung  der 
Anerkennung  und  der  Verpflichtung  zum  Geborsame  ab ,  der 
dem  Oberhanpte  des  Staats  gebührt.  Darin  liegt  die  Ertbeilung 
des  Imperium,  die  Unterwerfung  unter  die  wahrscheinlich  durch 
die  Lex  selbst  näher  bestimmte  Gewalt  im  Kriege,  wie  imFrie* 
den.  —  Als  aber  durch  Servius  Tullius  die  Wahlen  einer  an« 
deren  Versammlung,  den  Genturien,  übertragen  wurden  und 
also  nun  auch  die  Plebejer  dabei  Stimme  hatten ,  da  wäre  es 
dem  durchaus  aristokratischen  Geiste  der  alten  Verfassung 
ganz  widersprechend  gewesen,  wenn  die  Patricier  auch  die 
iormliche  Bekleidung  mit  der  obersten  Gewalt  denselben  Plebe- 
jern hätten  zugestehen  sollen,  abgesehen  davon,  ob  diese  Ver- 
leihung auch  zugleich  die  Ertbeilung  der  nur  den  Patriciem 
zustehenden  Auspicien  einschloss.  In  Folge  der  Usurpation 
des  Tarquinius  Superbus  ist  der  Fall  einer  in  solcher  Form  er- 
folgenden Königswahl  nicht  eingetreten ;  aber  sobald  mit  dem 
Beginne  der  Republik  die  servische  Verfassung  ins  Leben  trat, 
wahrten  sieh  die  Patricier  dieses  Recht,  und  die  Leoc  curiata 
de  tmpefio  wurde  nun  eine  Bestätigung  der  Curien,  die  patres 
wurden  auctores  comitiorum;  jetzt  konnte  man  sagen,  itemm 
iudioabatur ,  und  das  ist  es,  was  Cicero  als  so  bedeutend  her- 
vorhebt: quod  erat  ad  obtin^ndata  patentiam  no- 
bilium  vel  maximum^  vehementer  id retit^ebalur,  populi 
camüia  ne  esseat  rata^  fiüi  ea  paLrum  approbavisset  aucto- 
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ritas.;  denn  dadarch  waren  die  Wahlen  der  Centarien  von 
der  GeDehmignng  der  patricischen  Curien  abhängig,  und  konn- 
ten diese  auch  für  sich  keine  Wahl  vornehmen ,  so  konnten  sie 
doch  durch  Verweigerung  der  Lex  jede  ihnen  nicht  gefällige 
Wahl  überhaupt  jeden  Beschluss  der  Centurien  verwerfen.  — 
Im  Uebrigen  blieb  die  Form ,  unter  welcher  die  Lex  ertheilt 
wurde ,  anränglich  wohl  dieselbe ,  so  dass  die  Consuln  selbst 
darauf  antrugen,  ut  patres  auctores ßerent,  oder  die  Lex  cu- 
riata  rogirten.  So  wird  es  wenigstens  von  Brutus  erwähnt  ^>*)9 
und  dafiir  sprechen  andere  Analogien.  Da  aber  nachher  die 
Wahlen  der  Magistrate  geraume  Zeit  vor  ihrem  Amtsantritte 
gehalten  wurden,  und  häufiger  Zwiespalt  zwischen  den  Centu- 
rien und  denPatres  eintrat,  so  ist  es  kaum  wahrscheinlich,  dass 
man  die  bestätigende  Lex  bis  zu  diesem  Amtsantritte  werde 
verschoben  haben,  wodurch  im  Falle  der  Verweigerung  allemal 
ein  Interregnum  herbeigeführt  worden  wäre,  sondern  es  er* 
folgte  wahrscheinlich  —  und  so  stellt  es  sich  durchaus  bei  Li- 
vius  dar  —  die  Ertheilung  der  patrum  auctoritas  gleich  nach 
der  Wahl  auf  Rogation  eines  der  noch  fungirenden  Alagistrate, 
so  dass  das  Imperium,  wie  die  Auspicien ,  im  voraus  ertheilt 
wurde,  während  es  erst  mit  der  Abdication  der  alten  Magistrate 
wirklich  auf  die  neuen  überging.  Dagegen  ist  es  ganz  natür- 
lich und  selbst  nothwendig,  dass  in  allen  Fällen ,  wo  der  er- 
wählte Magistrat  sofort  antrat,  er  fortwährend  selbst  die  Lex 
curiata  beantragte.  So  bei  der  Dictatur^^);  denn  im  Augen- 
blicke, wo  der  Dictator  ernannt  ist,  cessiren  ja  ohne  Abdica- 
tion alle  anderen  Magistrate:  so  jedenfalls  auch  bei  denen. 


636)  Tacit.  Ado.  XI,  22.  Sed  quaestores  regibuM  etiam  tum 
imperantihus  instituti  sunt,  quod  lex  curiata  ostendit  ab  L. 
ßruto  repetita. 

37)  Liv.  IX,  38.  (L.  Papirins  dict.)  atque  ei  legem  euriatam 
de  imperio  ferenti  triste  omen  diem  d{ffldit,  quod  Faucia  curia  ßtit 
principium  etc.  cap.  39.  Dictator  postero  die  auspiciis  repetitis  per- 
tulit  legem.  Die  erste  Rogation  geschah  offenbar  gleich  nach  der  Er- 
neDDUDg.  So  hält  aoch.Ciocinoatus  gleich  am  Tage  oach  seiner  (nocte 
silentio  erfolgten)  Broennung  Gerieht  über  Sp.  Maelins.  Liv.  IV,  14. 
15.  und  jedenfalls  gehSrt  hieher  aoch  die  Rogation ,  ut  equum  eseen- 
dere  lieeret,  worüber  der  Absehaitt  von  der  Dictatar  nachmaeheii  ist. 
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welche  ex  interregno  zur  Magistratur  gelangten;  denn  die 
Renunciation  ist  das  letzte  Geschäft  des  Interrex  und  die  er* 
wählten  Magistrate  treten,  wie  öfter  gesagt  wird  ,  sofort  an, 
extern flo  oder  eodem  die  magislratum  ineunt:  es  ist  folglich 
ganz  derselbe  Fall,  wie  früher  bei  den  Königen. 

Noch  ist  also  die  Ertheilong  des  Imperium  mit  der  Bestä* 
I  tigung  durch  die  Patres  verbunden,  oder  vielmehr  es  ist  ein 

und  dasselbe :  es  wird  nie  und  nirgend  eine  Lex  curiata  ne- 
ben der  patrum  auctoritas  erwähnt ,  und   sie   ist  überhaupt 
i  nicht  denkbar,  weil  die  patres  oder  patricii  auclores  eben  die- 

I  selben  sind,  welche  die  Lex  curiata  erlheilen,  und  eine  zwei- 

malige potestas  reprehendendi  eben  so  widersinnig  als  gegen 
die  ausdriicklichen  Zeugnisse  ist.  Aber  das  fünfte  Jahrhundert 
der  Stadt  hat  eine  ^nzliche  Umgestaltung  dieser  Verhältnisse 
herbeigeführt.  Das  Bestätigungsrecht  der  Patricier  der  Plebs 
gegenüber  musste  eine  Quelle  fortwährender  Chicanen  werden, 
und  so  war  es  natürlich,  dass  die  Plebs  nach  der  Beseitigung 
desselben  strebte  oder  doch  seine  Kraft  zu  brechen  suchte.  Im 
Jahre  415  setzte, der  plebejische  Dictator  Q.  Publilius  Philo 
eine  Rogation  durch,  welche  zunächst  die  Abhängigkeit  der 
legislativen  Beschlüsse  der  Comitien  von  der  patricisehen  Zu- 
stimmung aufhob,  indem  festgesetzt  wurde,  dass  künftig  zu 
solchen  Beschlüssen  die  patres  im  voraus  auctores  sein ,  d.  h. 
nach  erfolgter  Annahme  nicht  mehr  widersprechen  dürfen  soll- 
ten *^^).  Hinsichtlich  der  Wahlen  blieb  es  (mit  Ausnahme  ei- 
nes einzelnen  Falles  im  J.  455,  wo  der  Tribun  M\  Curius  we- 
gen unrechtmässigen  Verfahrens  des  Interrex  Appius  Claudius 
Caecus  dasselbe  für  die  damaligen  Comitien  erzwang)  noch 
beim  Alten ,  unstreitig  weil  die  Ertheilung  des  Imperium  die 
schon  erfolgte  Wahl  und  eine  bestimmte  Person  voraussetzte. 
Aber  etwa  fünfzig  Jahre  später  wurden  auch  die  Wahlcomitien 
durch  die  ihrem  Urheber,  wie  ihrem  Jahre  nach  ungewisse, 
wahrscheinlich  aber  in  die  Zeit  der  Lex  Hortensia  (467)  ge- 


638)  Liv.  VIII,  n,  ut  Ugum,  quae  eomitiii  centuria- 
tit  ferrentur^  ante  initum  suf/ragium  patres  aueto- 
res  fierent 
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hSrende  Lex  Maenia  frei,  welche  für  die  Wablea  dasselbe  be- 
stimmte, wie  die  Pablilia  fiir  die  Gesetzgebung  ^3^).  So  war 
nun  die  patrum  auctorilas  nur  noch  eine  ganz  bedeutungslose 
Formalität,  und  das  ist  es,  was  Licinius  Macer  bei  Salust  sagt: 
libera  apatricns  auctoribus  suffragia.  Es  begreift  sich  leicht, 
dass  die  ohnehin  mehr  und  mehr  hinter  die  Nobilitat  zurücktre- 
tenden und  ihre  politische  Bedeutung  gänzlich  verlierenden  Pa- 
tricier  von  jetzt  an  gar  kein  Interesse  mehr  bei  der  Sache  hät- 
ten und  dass  endlich  die  patrum  auctoritas  ganz  mit  dem  Sena- 
tusconsnlte,  welches  dem  Curienbeschlusse  vorausgehen  musste 
(Liv.  VI,  42.),  zusammenfiel* 

Nun  musste  aber  nothwendig  eine  Veränderung  hinsicht- 
lich der  Ertheilung  des  Imperium  eintreten.  Wir  wissen  von 
dem  Inhalte  der  Lex  Maenia  weiter  gar  nichts ,  als  was  aus 
Cicero^s  Erwähnung  verglichen  mit  Livius,  Salust  und  Diony- 
sius  mit  völliger  Sicherheit  sich  ergiebt,  dass  sie  bestimmte: 
ut  patres  comiiü's  magütratuum  ante  imtum  suffragium  au- 
ctores  ßerent;  aber  jedenfalls  muss  sie  eine  Bestimmung  hin- 
sichtlich der  Lex  curiata  de  imperio  enthalten  haben;  denn, 
wie  schon  bemerkt  worden ,  das  Imperium  konnte  in  keinem 
Falle  in  incertum  comitiorum  eventum^  sondern  nur  einer  be- 
stimmten Person,  also  nach  der  Wahl  ertheilt  werden  $  wofür 
schlagend  ist,  was  bei  Paul.  Diac.  p.  50.  steht:  Cum  im- 
perto  esse  dicebatur  ßpud  antiquos,  cm  nominatim  a 
populo  dabaiur  imperium.  Die  der  Wahl  vorangegangene 
patrum  auctoritas  war  nur  eine  Zusicherung,  dass  man  dem 


639)  Cic.  Brat.  14.  (Possomus  iuspicari  dUertum)  W.  Curium^ 
quod  U  tribunut  plekU,  interrege  Appio  Caeco,  düerto  hotnine,  eo- 
tnitia  Cßnira  leget  habente,  cum  de  piebe  coneuies  non  accipiebat, 
patres  ante  auctoree  fieri  coegerit;  quod  Jiierit  perma- 
^um,  non  dum  lege  Maenia  lata.  Das  mass  also  der  Haopt- 
lobalt  des  Gesetzes,  das  sonst  nicbt  erwähnt  wird,  g^ewesea  sein,  und 
demnach  blieb  den  Patriciern  nanmebr  in  beiden  Beziebnagen,  um  den 
Sohein  des  Beslitiffungsrechts  za  behaupten,  nichts  als  eine  leere  For- 
malität, wie  es  Livius  klar  ausspricht,  I,  17.  Decreverunt  enim,  ui, 
quam  populus  regem,  lussisset,  id  sie  ratum  esset,  si  patres  auetores 
ßerent:  hodieque  in  legibus  magistratibusque  rogandis  usurpatur 
idem  ius,  vi  adempta»  Priusquam^populus  suffragium  in- 
eaty  in  ineertum  comitiorum  eventum  patres  auetores 
fiunt    Vgl.  Dionys.  II,  14,  Anm.  630, 
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Ei^ebiiisse  dendben  nicht  binderlich  sein  wolle,  dass 
sich  des  Einspruchs  begebe,  und  daher  war  der  fehlerfrei  Er- 
wählte unwiderruflich  Magistrat  und  blieb  es  auch  ohne  Erthei- 
Inng  des  Imperium  durch  die  Lex  cnriata,  die  zwar  rcchtUch, 
in  Folge  der  vorher  ertheilt<*n  Zusicherung ,  nicht  verweigert, 
aber  durch  mannigfaltige  Chicanen ,  namentlich  Intercessioo 
der  Tribunen  verzögert  und  verhindert  werden  konnte  ^-^<^). 
Und  so  erklärt  es  sich  denn  ganz  naturlich,  wie  zwar  ur- 
sprunglich die  Lex  curiata  de  imperio  mit  der 
patrum  auctoritas,  d.  h.  dem  auctores  fieri  der  , 
Patricier,  ganz  gleichbedeutend  war,  aber  seit 
der  Lex  Maenia  beide  als  getrennte  Akte  er- 
scheinen mussten.  —  Ob  nun  seitdem  die  Magistrate 
wiederum  nach  ihrem  Amtsantritte  selbst  die  Lex  de  imperio 
rogirten,  dafür  ist  mir  keine  bestimmte  Andeutung  bekannt; 
aber  unwahrscheinlich  ist  es  nicht,  eben  weil  die  förmliche 
Verleihung  des  Imperium  von  der  schon  ertheilten  Zustimmung 
getrennt  war,  und  also  ohne  Nachtheil  bis  nach  dem  Amtsan- 
tritte verschoben  werden  konnte.  Undenkbar  ist  es  aber  auch 
nicht ,  dass  die  Rogation  durch  einen  anderen  Magistrat  er- 
folgte, wie  es  ja  in  Bezug  auf  extraordinaria  imperia  und  Pro- 
rogationen nothwendig  geschehen  musste  *^).  —  Für  die  Cn- 
rien  war  durch  die  Lex  Maenia  die  Ertheilung  des  Imperium 


640)  Dafiir,  dsss  aaeh  apüterbia  die  Lex  curisU  erst  oach  errolg« 
ter  Wahl  ertbeilt  wurde,  bedarf  es  eigentlich  keioer  Belege.  Es  ge- 
aSge  Cle.  de  leg.  agr.  II,  10.  lam  hoc  inauditum  et  plane  novo 
more,  uti  euriata  lege  magUtratu»  detur  ^  fui  nvllU  eomitiU  ante 
Mit  diatus.  Von  der  lotercessioo  der  Tribuoeo  spricht  ders.  cap.  12. 
Consulibue  legem  euriatam  ferentibu*  a  tribunü  plebü  saepe  est 
intercessum.  Vgl.  Dio  Cass.  XXXIX,  19.  (Aom.  644.)  Cicero's 
Worte  werden  wohl  am  richtigsten  so  verstanden,  dass  die  Coasatn 
für  sieb  selbst  und  iiberhaapt  die  patrieisehen  Magistrate  die  Lex  be- 
antragen. Fand  aber  Intercession  Statt ,  so  blieben  sie  nichtsdesto- 
weniger giittige  Magistrate,  nur  ohne  Imperinm  (s.  n.),  und  darin  liegt 
eben  der  Hanptanterscbied  iwiseben  der  Zeit  vor  der  Lex  Maenia 
ond  der  splteren,  was  Cicero  p.  Plane.  3.  mit  den  Worten  aoden- 
tet:  tum  enim  magistratum  non  gerebat  ie,  quiceperat,  ei  patret 
auetores  non  erant  facti* 

41)  So  z.  B.  filr  die  Xviri  agr.  assign.  die  Rallas  ernennen 
wolUe.  Cic.  de  leg.  agr.  11.  Jubet  ferre  de  his  legem  euriatam: 
praetori  imperat. 
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ebenfalls  eine  gleicbgiUlige  Formalität  geworden,  da  sie  nicht 
verweigert  werden  konnte;  und  natürlich  ist  es ,  dass  die  ganz 
bedeutungslos  gewordenen  Comitia  curiata  gänzlich  aufhörten 
und  an  ihre  Stelle  der  Form  wegen  eine  Scheinversammlung 
trat,  in  welcher  die  Curien  durch  30  Lictoren  vertreten  wur- 
den. Darüber  ist  der  Abschnitt  von  den  Volksversammlungen 
der  Republik  nachzusehen.  Seitdem  gewinnt  es  völlig  den 
Schein,  als  ob  Bestätigung  und  Imperium  ganz  allein  vom  Se* 
nate  ausgehe. 

Nach  dieser  Erörterung  einer  der  streitigsten  und  wich- 
tigsten Fragen  ist  es  gestattet,  von  den  gewonnenen  Resulta* 
ten  rückwärts  auf  einen  Satz  Anwendung  zu  machen ,  der  da- 
bei als  Grundlage  gedient  hat.  Wenn  es  sich  nämlich  klar  er- 
wiesen hat,  dass  die  patres  auctores  comitiorum  keine  An- 
deren waren,  als  die  das  sich  vorbehaltene  Bestätigungsrecht 
übenden  Patricier;  wenn  es  sich  eben  so  gewiss  ergeben  hat, 
dass  diese  patrnm  auctorilas  ursprünglich  mit  der  Lex  curiata 
de  imperio  identisch  war ,  so  folgt  nun  auch  daraus,  dass  die 
Zusammensetzung  der  Curien,  welche  diese  Lex  ertheilten, 
durchaus  patricisch  war  und  die  Plebs  an  ihnen  keinen  Antheil 
hatte  «*«). 

Durch  die  Ertheilung  des  Imperium  besass  der  König,  wie 
nachher  die  Consuln,  die  höchste  militärische  sowohl  als  die 
richterliche  Gewalt.  Dass  gewöhnlich  das  Wesen  der  Lex 
curiata  in  das  imperium  militare  gesetzt  wird  *^) ,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  sie  vorzugsweise  auf  die  Consuln  bezogen 
wird  und  durch  Einsetzung  der  Praetur  die  richterliche  Gewall 


643)  Merkwürdig  Ut  io  dieser  fieziefaiiDg  die  voq  Servias  z. 
Aen.  VIII,  654.  gegebene  Erklärung  der  Coria  Culabra:  Ideo  autem 
Calabra^  quod^  cum  ineertae  egsent  Caiendae  aut  Idut ,  a  Romulo 
constitutum  est,  ut  ibi  patres  vel  populus  calarentur, 
id  est,  voearentur  a  Rege  saer\fi.culo  etc. 

43)  LI  V.  V,  52.  comitia  curiata^  quae  rem  militarem  eontinent. 
Cic.  de  leg.  agr.  II,  12.  consuli,  st  legem  curiatam  nen  habet, 
attingere  rem  militarem  non  licet.  Phil.  V,  16.  Demus  igitur  im^ 
perium  Caesariy  sine  quo  res  militaris  administrart  ^  teneri  exerci- 
tus,  bellum  geri  non  potest.  Vgl.  ad  Fam.  I,  9.  ad  Att.  IV,  16. 
«d  Q.  fr.  III,  2. 
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(in  urbe  Roma  vel  intra  prmum  vrbis  Romae  mHliarium, 
Gai.  IV,  104.  Liv.  VI,  42.)  vom  Consolale  getrennt  war; 
aliein  des  Praelors  amtliche  Vt^irksamkeit  beruhete  eben  auch 
auf  dem  Imperium,  d.  h.  auf  der  über  die  Bürger  verliehenen 
obrigkeitlichen  Gewalt,  und  ohne  Lex  curiata  konnte  überhaupt 
kein  iudicium  legitimwn^  gewiss  wenigstens  nicht  in  Criminal- 
fällen  Statt  finden  ^^).  Die  lurisdiction  der  Magistrate  ausser 
der  Bannmeile  aber,  hängt  ganz  von  dem  Imperium  mili- 
tare  ab. 

Mit  dem  Imperium  militare,  das  im  Felde  unumschränkte 
Gewalt  verlieh  ^^),  hing  genau  das  Recht  die  Centurialcomitien 
zu  berufen  zusammen,  da  die  Versammlung  selbst  sich  als  ex- 
ercitus  darstellt,  und  für  die  Berufung  die  übliche  Formel  war 
imperare  exercitum  (s.  d.  Abschn.  von  d.  Volksvers.) :  daher 
kann  kein  Magistrat,  dem  nicht  durch  die  Lex  curiata  dieses 
Imperium  übertragen  ist,  die  Wahlen  vornehmen ,  welche  den 
Centurien  zustehen  ^^^ 


644)  WeoB  Cic.  de  leg.  agr.  11,  11.  sagt:  cum  nenturiata  lex 
eentoribus,  ferebatur,  cum  curiata  caeteris  patriciis  magUtratibui,  so 
ist  oatUriich  die  Praetor  ia  Jetztereo  mit  .eiiigescblossco.  Ausdruck- 
lieh  werden  iadicia ,  zooäcbst  publica,  von  der  Lex  curiata  abhängig 
gemacbt  bei  Die  Cass.  XXXIX,  19.  6  yaQ  KXujSios  oi»  tia  x6v 
<pi^aTQiaTt*bv  vofiov  iissvix^ijvai,  ttq\v  ya^  ixiivov  Te&t,vai  ovt  äXlo  ti 
rwv  OTTovSaitov,  oots  Sinrjv  ov6tfilav  iUaxd'ijvat  titjv.  Vgl.  Husch- 
ke,  yerf,  ä.  Serv,  S.  409.  and  Rubioo's  trefflich  klare  Eotwicke- 
lang.  S.  367  IT. 

45)  Cic.  de  leg.  IH,  3.  Militiae  ab  eo ,  qui  imperabit,  pro- 
vocatio  ne  eslo.  quodque  tJ,  qui  bellum  gerate  imperas- 
sity  ius  ratumque  esto.  Vgl.  de  rep.  I,  40.  Sed  ut  ille ,  qui 
navigat,  cum  subito  mare  coepit  horrescere,  et  ille  aeger  ingra- 
veseente  morbo  unitis  opem  implorat;  sie  noster  populus  in  pace  et 
domi  imperat  et  ipsis  magistratibus^  minatur^  recusat,  appellat,  pro- 
vocat;  in  bello  sie  paret,  utregi,  und  Dionys.  II,  14.,  der 
nach  Angabe  der  übrigen  etwas  beschränkteren  Befugnisse  des  Königs 
hinzusetzt :  xal  ht  n^oi  rovrott  r/yefioviav  i'x^iv  avzoxQavoQa  iv 
noXififa, 

46)  Es  ist  darüber  der  Abschnitt  von  den  Volksversammlnngeu 
der  Republik  nachzusehen  ;  um  aber  den  Umfang  des  Imperium  zu  be- 
stimmen, ist  gleich  hier  die  bekannte  Stelle  aus  Dio  Cass.  XLI,  43. 
zu  berücksichtigen^  wo  er  erzählt,  dass  im  J.  706  Rom  doppelte  Ma- 
gistrate gehabt,  indem  Caesar  in  Rom,  freilich  unrechtmässige ,  Wah- 
len hätte  vornehmen  lassen  :  die  Pompejaner  dagegen  zu  Thessalonike 
hätten  dasselbe  zu  thun  Bedenken  getragen ,  weil  ihren  Magistraten 
die  Lex  curiata  gefehlt  habe :    oi  Bt   iv  tfj  ßtaaaXovixtj   rotovxov  fth 
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Die  Ausubang  der  richterlicben  Gewalt  hing  zwar  eben- 
falls gänzlich  an  der  Person  des  Königs ,  der  auf  dem  unter 
freiem  Himmel  auf  dem  Comitium  errichteten  Tribunal  die 
Streitigkeiten  schlichtete  und  über  Vergehen  Gericht  hielt  **^); 


dtaxoaiovSf  ual  tovs  vndrovf  j/ovr^p.  uai  tr«  jral  %wffiov  is  rä  olutviafiai" 
%a  (rov  iij  Koi  iv  fouw  9rj  xivt  avrä  doxeiy  yiypeo-9-ai)  dtjftouiwaavTtf, 
ctforc  »al  Tov  9^fiov  ot  alrmv,  rt'v  ve  noXiv  anaoav  irravd'a  itptu  rvfii- 
Sead'a».  airtov  Bk ^  ori  vov  v6 fiov  o t  vnaxoi  %bv  fpQarQta- 
Ttxov  ovH  iavrjvoxtaav.  roiff  9k  9ij  avroi«  ituh'ots ,  otantQ  itaX 
nffOü^tv  f  ixQfjoaiTO ,  rac  inwwfUaQ  wpwv  ftovaQ  fi€taßal6rm '  naX 
TovQ  fihf  av&vnazovg,  rois  9i  ayTunQatriyovi^  rovc  St  ayrira/iias  dV^/M»- 
oarT69.  lo  der  Erkliniog  dieser  Worte  ist  durehaus  Rabioo,  S. 
370  IT.  beixQtreten ,  doss  die  Wahlen  deshalb  aaterbleiben  masstea, 
weil  die  Consaln  ohne  Lex  cariata  keine  Centoriatcomilien  halten 
konnten,  nur  kann  Ich  den  Grond,  wamm  das  nicht  anging,  nicht  io 
der  ^yHeiligkeit  der  Creationen^  finden.  Es  findet  hier  natürlich  nber» 
haupt  ein  nothgedrnnge&es  ganz  nnregelmissiges  Verfahren  Statt; 
denn  eigentlich  konnten  die  Consuln  ohne  Lex  cariata  auch  nicht  aa 
der  Spitze  eines  Heers  stehen ;  allein  ,  wenn  diess  die  Noth  gebot, 
so  wollte  man  doeh  obrigens  die  gesetzlich^  Formen  beobachten  und 
konnte  nicht  Magistrate  für  gültig  anerkennen,  deren  Wahl  durch  seibat 
nicht  dazu  berechtigte  geschehen  wäre.  Diese  Berechtigung,  das  ex- 
ereitum  imperare,  nun  war  jeden Talls  in  der  Formel  der  Lex  curiata 
ausdrücklich  ausgesprochen ;  denn  das  kann  wohl  schwerlich  bezwei- 
felt werden,  dass  diese  Lex  nicht  schlechthin  mit  einem  Worte  daa 
imperiom  ertheilte,  sondern  dass  darin  der  Kreis  der  Befugnisse  der 
verschiedenen  Magistrate,  jedem  sein  Imperium,  bestimmt  war.  Daaa 
aber  das  convoeare  exereitum  niemandem  zustand,  dem  nicht  das  Im- 
perium ertheilt  war,  erhellt  ganz  deutlich  aus  Varro  L.  L.  VI,  9. 
p.  272.  (über  die  ,yanquUitio  Jf.  Sergii  AT.  /.  qvaestorii ,  gui  capi- 
tis acctisavit  ßogum,'*')  sed  ad  comitia  tum  voeatur  populuM  ideo, 
quod  alia  de  causa  hie  magittratut  non  poiest  exereitum  urbanum 
eonvoearef  censor,  consul,  dietator,  interrex  potest :  quod  eenMor[em] 
exäreitum  centuriato  constituit  quinquennalem  quam  luitrarelt]  et 
in  urbem  ad  vexillum  dueere  debet;  dietator  et  eonsul  in  singulos 
annos ,  quod  hie  exereitui  imperare  potest^  quo  eat; 
id  quod  propter  centuriata  eomitia  imperare  toten  t» 
Was  voa  diesen  der  Erklärung  sehr  bedürftigen  Worten  hieher  gehört, 
ist,  dass  nur  die  Gensoren,  denen  die  Befugniss  dnreh  die  Lex  centu- 
riata gegeben ,  der  Interrex ,  dem  der  specielle  Auftrag  der  Wahl  zu 
Theil  worden  war,  und  ausserdem  die  mit  dem  vollen  Imperium  durch 
die  Lex  curiata  versehenen  Magistrate,  die  Consuln  und  der  Dietator 
das  ius  convoeandi  oder  imperandi  exercitus  hatten,  d.  h.  Genturiat- 
eomitlen  berufen  konnten.  Das  ist  der  einfache  Grund,  weshalb  die 
Conanln  des  Jahrs  705  keine  neuen  Wahlen  vornehmen  konnten. 

647)  Für  die  von  Pacht a,  Curs.  d,  Imtit.  I.  S.  140  ff.  aufge« 
stellte  Ansicht,  dass  dem  „ramnischen  Principe^  gemäss  nur  öffentliche 
Rechte  zur  richterlichen  Beurthcilung  und  Entscheidung  hatten  kom- 
men kSnnen,  und  zwar  so,  dass  die  Comitien  in  letzter  Instanz  iber 
das  entsehieden  hätten,  was  der  König  an   sie  brachte   (s.  d.  Abschi. 


335    

indessen  wird  man  dieselbe  niebl  geradehin  ab  nnnmschränkt 
oder  gar  willkährlich  za  betrachten  haben.  Wie  sehr  auch  die 
Entscheidnog  von  dem  königlichen  Ermessen  abhängen  moch- 
te, so  mass  man  doch  jedenfalk  eine  gewisse  geregelte  Rechts- 
pflege annehmen ,  die  aof  der  Grundlage  des  herkömmlichen 
Rechts,  oder  anch  bestimmt  aasgesprochener  Gesetze,  wie  sie 
schon  den  ersten  Königen  zugeschrieben  werden,  geübt  wurde. 
—  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  der  König  bei  seiner  iuris- 
dicHo  urbatiü  allein ,  nach  seinem  eigenen  Gutdünken  Recht 
gesprochen,  oder  ob  er  ein  ConsiUum  zur  Seite  gehabt  habe? 
Wenn  sich  gewöhnlich  die  Meinung  dafür  erklärt  hat,  nament- 


TOB  den  Volksrers.) ;  dass  hingegen  alle  Rechtssaeben  priratrechtlicber 
Naliir  dem  int  Mcram  anler  Verwaltttug  der  Pontifiees  untergeordnet 
gewesen ;  dass  überhaupt  das  Privatrecbt  erst  durch  das  plebejische 
Element  sich  entwickelt  habe  und  getrennt  vom  ius  sacnim  zur  Selb- 
•tSndigkeit  gelangt  sei  —  dafür  fehlt  es  mir  an  der  erforderlichen 
Begründung;  denn  was  Pompon.  de  orig.  ior.  Dig.  1,2,  6.  sagt^ 
kann  nur  durch  Missverstlndniss  darauf  bezogen  werden.  Die  Sage 
aber  widerspricht  dem  geradezu;  denn  der  fingirte  Streit  der  Mörder 
des  Tarqninins,  der  zur  Entscheidung  vor  den  König  gebracht  wird, 
ist  ja  eben  ein  privatrechtlicher  Handel ,  und  dais  der  König  %xk  der 
Spitze  der  Poatifiees  als  Pontifex  maximus  gestanden  habe ,  ist  ein 
vermuthlich  aus  Huschke,  FerJ,  d.  Serv,  S.  63.  geschöpfter,  bei 
diesem  schon  von  Göttling,  StaattverJ.  S.  173.  gerügter  Irrthum, 
deir  durch  Cie.  de  rep.  II,  14.  Liv.  1,20.  11,  2.  Dionys.  II,  73. 
auf  das  Bestiromleste  widerlegt  wird.  Aus  Livius  erklSrl  sich  auch 
der  Irrthum  bei  PIntarch.  Nura.  9. —  Wenn  Dionys.  W,  U.  un- 
ter den  von  Roniolus  dem  Könige  zugewiesenen  Befugnissen  angiebti 
v6u(ov  Tt  »al  nazQiwv  i^iafi^v  tpvXoM^v  noittaSai  xal  natTos  rov  xarä 
tpvow  fj  ftata  awp&iptas  Btnalov  nifovotltf^  twif  tt  dSixt^fiurojv  tä  fityiata 
filv  ÜLUT9V  Sittai^ir,  ret  St  iXarrova  roiS  ßovktvxaiQ  imTgiiretv^  n^o» 
vooiutvov  *iva  fiTjdiv  ytvtjTa$  mgl  tax  Sutas  nXfjufitlif.,  so  ist  natSrlich 
darauf  nicht  viel  zu  geben;  aber  so  viel  geht  diraus  hervor,  dass  er 
die  richterliebe  Gewalt  in  ihrem  ganzen  Umfange  als  dem  Könige  Ibt 
wohnend  dachte,  in  dessen  Auftrage  nur  Andere  Richter  sein  konnten, 
Kr  wiederholt  das  cap.  29.  Tfiv  iT  tis  aXlilovg  adnajfiattav  ov  mptov9 
älXa  xaxtiaQ  inouiro  ras  x^iang,  ra  fiiv  avTOS  SuXmv,  ra  ^  aXloig  inim 
Tginotv.,  und  lösst  erst  durch  Servius  die  causas  pnblicas  von  den  pri- 
vatis  geschieden  und  für  letztere  besondere  Richter  bestellt  werden , 
IV,  25.  tiiy  yoQ  n^o  avrov  ßaoiXiwv  anaaag  aiiouvtwv  itp  iavrovs 
aytiv  ras  Sixag ,  xal  navxa  xa  iy»X-ijfiaxa  xa  xt  Xd  la  na\  X9, 
uo&vä  nQog  xov  iavxtSv  xQ^nov  Buiaiovtwv ^  ituivot  9uli»¥  ijto  xwp 
I3iwx$*w¥  xa  dtjfiQQuif  xwv  fiir  tk  r«  xot^or  <p§ff6wxitfr  a^tttt^fiarotp  av^ 
xig  inoulxo  xag  ^layvmütts ,  ximv  3i  t3twxuuu¥  iraiev  ilvai  SiKCLoxag, 
o^vg  avToU  nal  navoyag  xaj^ag  ovg  avrog  i'y^affM  vpfiovg,  vgl.  cap.  30. 
Das  moss  jedenfalls  auf  alter  Tradition  beruhen  und  steht  mit  dem 
Geiste  der  servischen  Verfassung  in  völligem  Einklänge. 
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lieh  wegen  des  dem  Tarqainius  Superbas  gemachten  Vorwurfs: 
Liv.  I9  49.  cognitiones  capilalium  reimm  sine  consiliis  per 
se  solus  exercebat. ,  so  kann  allerdings ,  wenn  es  auch  an 
ausdrücklichen  Zeugnissen  fehlt,  doch  die  Analogie  der  Fami- 
liengerichte  und  selbst  des  späteren  consilium  milUare  dafür 
angeführt  werden;  und  alle  die  Fälle  von  Criuiinalurtheiien, 
welche  der  König  ohne  Consilium  gesprochen  haben  soll  ^^^), 
können  nicht  dagegen  beweisen ;  denn  sie  sprechen  entweder 
eben  von  Tarquinias  Superbas,  oder  von  Romulus ,  dem  der- 
selbe Vorwurf  gemacht  worden  sein  sollte  (Dionys.  II,  56.), 
oder  es  geht  aus  der  Erzählung  gar  nicht  hervor,  wie  der  Her- 
gang gewesen ;  allein  schwerlich  wird  anzunehmen  sein ,  dass 
ein  solches  Consilium,  wenigstens  vor  Servius ,  für  den  König 
bindende  Kraft  gehabt  habe;  vielmehr  wird  man  die  Zuziehung 
desselben  nur  als  facultativ  zu  betrachten  haben ,  und  dann  ist 
sie  wohl  denkbar,  da  sie  in  des  Königs  eigenem  Interesse  ge- 
schehen konntQ,  wie  ihm  ja  frei  stand,  statt  seiner  selbst  be- 
sondere Richter  zu  bestellen.  —  Ob  aber  ausserdem  des  Kö- 
nigs Urlheilsspruch  der  höheren  Instanz  der  Volksversammlung 
unterworfen  gewesen;  ob  ein  eigentliches  ius  provocationis 
bestanden  habe,  darüber  und  über  die  legislative  Befugniss  des 
Königs  wird  schicklicher  im  Abschnitte  von  den  Volksversamm- 
lungen gesprochen,  wie  überhaupt  ein  Gesammtüberblick  der 
königlichen  Gewalt  erst  nach  Betrachtung  ihres  Verhältnisses 
zu  Senat  und  Volk  möglich  ist. 

Die  Insignien,  durch  welche  die  königliche  Gewalt 
sich  äusserlich  kund  gab,  waren  die  Fasces  mit  den  Beilen,  se- 
eures,  und  zwölf  Lictoreu,  welche  sie  vortrugen,  so  wie  der 
König  öffentlich  erschien.  Sie  sind  das  eigentliche  Zeichen  des 
Imperium,  der  Strafgewalt,  und  müssen  daher  als  mit  demsel- 
ben ertheilt  gedacht  werden  ^^).     Ihre  Einführung  wird  schon 


648)  S.  Geib,  Gesch.  d,  röm.  Cn'minalproe.  S.  15. 

49)  Daraof  bezieht  sich  wahrscheinlich,  was  bald  von  Tallas  Uo» 
stiliits,  bald  voo  Tarqoioias  Priscus  erzählt  wird,  dass  der  KöDig  sich 
den  Gebrauch  der  Lictorea  vom  Volke  habe  bewilligen  lassen.  Cic. 
de  rep.  II,  17.  nc  intignibut  quidem  regiis  Tullut ,  nUi  iussu  po- 
pull,    est  ausus    uti.     Nam  ut  sibi  duodecim   lietores   cum  faseibus 
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Romalas  zageschrieben  and  mit  der  sella  curulis  aos  Elfen- 
bein and  der  toga  praetexta  and  picta  von  etruskischer  Sitte 
abgeleitet  ^^<^);  daher  anderwärts  aach  der  erste  Gebrauch  aller 
dieser  Insignien  Tarqainius  dem  Aeltercn,  von  Anderen  indes- 
sen wieder  dem  Tallas  Hostilius  zageschrieben  wurde  ^^).  Be- 
merkenswerlh  ist  es  jedenfalls,  dass  als  das  den  älteren  Köni- 
gen namentlich  dem  Romulus  eigenthümliche  Kleid  durchaus 
die  Trabea  mit  deallicher  Hindeutung  auf  latinischen  Ge- 
brauch genannt  wird^^);  und  dass  sie  unter  verschiedenen 
Hodificationen  sich  als  das  Staatskleid,  theils  der  Ritter  (S. 
260.),  theils  mehrerer  priesterlicher  Würden  erhielt ,  beglau- 
bigt diese  Angabe.  Spätere  Ausschmückung  hat  noch  ein  Dia- 
dem (pritpavoo)  und  ein  Scepter  mit  darauf  sitzendem  Adler 
hinzugefügt  ^^).  —  Zum  Unterhalte  des  Königs  aber  war  ein 


anteire  liceret  ....  Dioaysias  dog^e^en  III,  61.  lässt  die  secares 
mit  anderen  Insigniea  dem  Tarqaiaiod  von  den  Etraskern  übersendet 
werden  vod  sogt:  tavraiQ  fiip  njuaii  o  Ih(fitvvtos  oIh  tv&vs  (wi^oaro 
Xaßütv,  <a9  Ol  nXeiorot  Y^d(f,ovai  xwv  'Pwfjtatxwv  av^ygatflmv  •  aJu*  «tto- 
dovi  c^  ßovXfj  ical  rcj  Of}/jto^  H/p  Stdyyußow,  el  krjnxiov  alra  x.  r.  X,  So 
nennt  auch  Cicero  cap.  31.  die  Lictoren  intignia  imperii.  ve{, 
Liv.  I,  8. 

650)  Liv.  I,  8.  iura  dedit,  quae  ita  tancla  generi  hominum 
agretti  fore  ratus ,  si  se  ipte  venerabiUm  in$ignibu9  imperii 
Jeeistet,  quum  eaefero  habitu  se  avgustiorem ,  tum  maxime  lielori- 
bus  duodecim  sumptis  Jecii,  —  Me  haud  poenitet  eorum  tententiae 
esse,  quibus  et  apparitores  et  hoc  genus  ab  Etruscis  ßnitimis ,  unde 
sella  eurulis ,  unde  toga  praetexta  sumpta  est,  numerum  quoque 
ipsum  duclum  placet  etc.  Vgl.  Di  od.  Sic.  V,  40.  Flor.  I,  5. 
Dem  Roniulus  geben  die  Lictoren  auch  Plutarcb.  Rom.  26.  Zonar. 
VII,  4.  loann.  Lyd.  de  mag.  I,  7. 

51)  Von  Tarqninius  sagt  Dionvs.  III,  62.  Mai  napra  Toy  cf 
tittivov  x^ovov  —  oii(fav6v  re  %^vatov  tifogt^  mal  noQipvQav  io&fjra  noi- 
xiXt^y  afiTttixtTo,  nal  oxtjtitqov  iXe<puvTiP0v  i'xmv  ittI  y^^ovov  ixa^iKtio 
iXtifavzivov  xal  ol  Sujdixa  (taßSovxo^  Tois  TitXixtie  (pigoytt^  äfia  xaiQ 
^aßSoi9  dixaCovri  re  avrt}  TtaffiaraiTO ,  xal  noQtvofiiPov  iiQOJ^yovvTO* 
Vgl.  Flor.  1,5.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  Stelle  über  Tarquinius 
bei  loann.  Lyd.  de  mag.  1,7.  Dagegen  wird  die  Annahme  dieser 
Insignieu  ausser  Cic.  a.  a.  0.  nnd  PI  in.  IX,  39.  dem  Tnllns  Hosti- 
lius zageschrieben  von  M  aerob.  Sat.  I,  6.  Tullus  Hostilius  —  de- 
bellatis  Etruscis  sellam  curutem  lictoresque  et  togam  picfam  atque 
praetextam,  quae  insignia  magistratuum  Etruscorum  erant  primusy 
ut  Romae  haberentur,  instituit, 

52)  Plin.  VIII,  48,74.  IX,  39.  Ovid.  Fast.  1,37.  11,501.  lu- 
ven. VIII,  259.  AU  Insigoe  latinischer  Könige,  Virg.  Aen.  VIF, 
187.  XI,  334.  ,    .       \ 

53)  loann.  Lyd.  de  mag.  1,7.  ro»  ye  fi^y'Pojfiikta  xal  oritpa" 
vos  yv  xal  onijnTQov  dtxbv  l'xov  hc   äx^ov  x,  r.  A.  vgl.  Aom.  651. 

II.  22 
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Theil  der  Staatsländereien,  ager  publtcusy  besiimoit,  für  des« 
seil*  Bebauung  ebenfalls  öffentliche  Sorge  getragen  wurde  ^^). 
Bekanntlich  wird  erzählt,  dass  das  Marsfeld  in  solcher  Weise 
im  Besitze  des  letzten  Königs  gewesen  sei;  allein  wederscheint 
dieser  Besitz  rechtmässig  gewesen  zn  sein,  noch  wird  man 
den  ager  regius  darauf  beschränken  dürfen.  S.  die  Topogr. 
Th.  I.  S.  621  f. 

Neben  dem  Könige  gab  es  weitere  ständige  Beamte  nicht, 
wenn  man  nicht  den  Tribunus  Celerum  als  solchen  be- 
trachten will,  der  in  ähnlichem  Verbältnisse,  wie  der  Magister 
eqnitum  znm  Diclator,  die  zweite  Stelle  im  Staate  einnahm  ^^) 
und  als  Stellvertreter  des  Königs  in  militärischen  Angelegen- 
heiten erscheint,  ja  selbst  das  Recht,  die  Volksversammlung 
EU  berufen  gehabt  haben  soll  ^®).  —  Dagegen  ernannte  der 
König  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  von  Rom  einen  custos 
oder  praefecttts  urbis,  zunächst  gewiss  zum  Schutze  der 
Stadt  bei  etwaigem  feindlichem  Ueberfalle,  jedenfalls  aber  mit 
der  Befngniss  den  Senat  zu  versammeln  und  Recht  zu  spre- 
chen ^7) ;  zweifelhaft  dagegen  ob  mit  dem  Rechte  Comitien  abzu- 


664)  Gie.  de  rep.  V,  2.  ob  easque  eausas  agri,  arvi  et  arbutti 
et  paseui,  lati  atque  uberes  d^ifiniebantur ,  gut  essent  regit ,  quique 
colereniur  sine  regum  opera  et  labore,  ut  eos  nulla  privaii  negotii 
eura  a  popuiorum  rebus  abdueeret. 

55)  lo^ADn.  Lyd.  de  mag.  I,  14.  ttjv  Sl  tTtnumv  (ßivafitv) 
KbXiQla  TiJ  iTQ^v  Tz/J  oXi]£  riyrjaafilvtf  OTQUTias  na(fadiiwtu,  naatji 
a»v6v  owßafisto^  %al  tvpjqy  %ai  StoiH^asws  x^artiv  iyxiXevaafisvoS  ».  r.  X, 
Pomp 00.  de  orifp.  iur.  Dig.  I,  2,  13.  lisdem  temporibus  et  tri- 
bttnum  Celerum  fuisse  eonstat.  Is  autetn  erat,  qui  equitibus  prae- 
erat  et  veluti  seeundum  loeum  a  regibus  obtinebat,  Bbendaselbst, 
wie  aach  bei  Lydus ,  wird  er  mit  dem  Magister  equitam  verglichen. 
§.  19.  Bt  his  dictatoribus  magistri  equitum  iniungebantur  sie ,  quo- 
modo  regibus  tribuni  Celerum, 

56)  Bei  Dionysios  IV,  71.  fragt  Valerius  den  Brutus:  nt{j\  di 
tte  iKMJialaQ  hi  fiovXoficu  fia&siy,  vis  6  KoXdauiV  ^arai  avt^v  xara 
vofiovc.  Mal  Tifv  tfrijtpov  airoBfoouiv  %ais  tpi^arffaig.  aoxovzi.  yoQ  anoBi» 
Bozai'  TOVTO  noamtv  ^(idäv  Bl  ovSslg  ovde/iiav  OQjmv  i'xsi,  'O  di 
vnoXafiojv,  ^Byw,  tpvalv,  OvaXi^ie.  twv  volq  KtXiQtwv  a^xotv  ttfU.  uaX 
anoBlBotal  ftoi  xara  vofiovg  tnathjalav^  ots  ßovXoifttjv,  avyxaXaZy,  Vgl. 
Serv.  z.  Aeo.  VIII,  646.  Es  bat  freilich  sehr  den  Anschein,  als  sei 
diess  nur  eben  zor  Legitimation  des  Verfahrens  erdacht;  vgl.  iod.  Anm.  694. 

57)  Tacit.  Ann.  VI,  II.  Namque  antea  profectis  domo  regi- 
bus, ae  mox  magistratibus ,  ne  urbs  sine  imperio  foret  ^  in  tempus 
deligebattir,  qui  ius  redderet  ae  subitis  mederetur:  ferumtque  ab 
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halten  ***).  lieber  die  quaestores  umi  dnunwirt  perduellionis 
s.  den  Absehn,  ron  den  YolksyersamoiIaDgen  und  die  Rechts- 
alterthtinier.  —  In  allen  übrigen  Fällen  mögen ,  sobald  die 
Verwallung  grössere  Ansdehnong  erhielt ,  theils  die  Pontifices, 
theils  der  Senat  der  königliehen  Administration  zor  Erganzang 
gedient  haben. 

Der  Senat« 

Neben  dem  Könige  stand  als  beralhende  Versammlung 
der  Senat,  ein  von  ihm  nach  freier  Wahl  berufenes  conti- 
lium.  Es  ist  eine  ganz  unbegründete  Voraussetzung,  dass  im 
Senate  das  ganze  Volk  durch  Abgeordnete  sämmtlicher  dreissig 
Curien  vertreten  gewesen  sei,  und  die  seltsam  ausgedachte 
Zusammensetzung  des  ältesten  Senats ,  von  welcher  Dionysius 
berichtet,  kann  in  keinem  Falle  als  Beweis  dafür  angeführt 
werden.  Nach  ihm  hätte  Romulns  zuerst,  und  vor  der  Verei- 
nigung mit  den  Sabinern,  einen  aus  hundert  Köpfen  bestehen- 
den Senat  in  solcher  Weise  wählen  lassen,  dass  zunächst  jede 
der  drei  Tribus  drei ,  dann  jede  der  dreissig  Curien  ebenfalls 
drei  Senatoren  abordnete,  er  selbst  aber  den  99  Erwählten  . 
einen   princeps  (zugleich  praefectus  urbis)   hinzufügte  ^'). 


Romulo  Dentrem  Romvlium,  po$t  ab  Tullo  HosHUo  Numam  Mar- 
eiutn,  et  ab  Tarquinio  Superbo  Spurium  Lueretium  imposiios,  Ygh 
Pomp  OD.  Dig.  I,  2,  33.  Dass  bei  Liv.  llf,  3.  der  Praefectas  urbis 
iustitio  indicto  zurUckgelassea  wird,  beweiset  nicht,  dass  er  oho«  io* 
risdictio  habe  seio  solleD  :  es  geschah  io  Folge  der  plötzlichen  Gefahr. 
Wegen  des  Rechts,  den  Senat  zu  versammeln,  s.  d.  Abschn.  vom  Se- 
nate der  Republik.     Vgl.  Drakcoborch,  de  praej,  urb.  p.  3. 

658)  Liv.  111,  24.  spricht  nicht  dafür,  sondern  eher  dagegen | 
und  der  Praefectus  urbis  wird  nicht  unter  denen  genannt,  weiche  das 
Volk  versammeln  konnten.    Vgl.  Anm.  695. 

59)  Dionys.  11,  12.  'O  di  'Fwfdko^^  iit*tS^  ratta^  SutioofitjoSf 
ßovXevtat  evd'vs  fytoj  Mazcumioao&tu,  fA€&  &v  ngamty  tu  «owä  lueX^ 
Ib¥,^  i»  t£v  navQixiwv  avS^ag  ixarov  tTTiktSafit/yog.  tnouno  Siovratp 
xotav9M  xiiv  diat^eaiv  *  avrie  ßiiv  <£  änavnov  'iva  tov  afftotov  anidti^ 
£«v ,  (p  xas  nara  nolip  t^ito  deiv  inirgiitnv  oiuot'Ofiiae ,  ore  ft^ros 
fiayot  QTQaTiav  vne^o^iov,  xtnv  ds  tpvXüiv  ittaartj  ^r^o^irafc  tQiig  av' 
d^as  iXda&ai  vovq  ip  xij  tp^ovifionaty  totb  ovzag  Tfhxi^  wil  Hy  thi" 
rs«ar  inupavHs,  fiira  ht  tov9  irvia  xovtovi  ixaatjj  tpQaT^T]  näXiv  tnU' 
Xevoe  T^ig  nati^inliav  iiriÜ^at  rov«  ijnt^3u(naTOv9,    tnena  To7g  fr^ci- 
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In  gleicher  Weise  wären  nach  dem  Frieden  mit  Tatius  und 
dem  Hinzutreten  der  Sahiner  100  neue  Senatoren  von  den  Cn^ 
rien  gewählt  worden.  Offenbar  ist  diess  nichts  anderes,  als 
ein  wiilkührlich  ersonnenes  Rechenexempel,  um  zu  erklären, 
wie  die  Zahl  der  100  Senatoren  den  drei  Tribus  und  dreissig 
Curien  entsprochen  haben  liönne ;  der  ganze  Wahlmodus  er- 
scheint aber  sofort  als  eine  Unmöglichkeit,  wenn  man  bedenkt, 
dass  in  der  Zeit,  wo  er  Statt  gefunden  haben  soll,  d.  h.  vor 
dem  Hinzutreten  der  Tities  'und  Luceres ,  die  drei  Tribus  und 
dreissig  Curien  noch  gar  nicht  bestanden ,  während  er  auf  die 
Zeit  nach  der  Vereinigung  der  Stämme,  bei  doppelter  und  drei- 
facher Senatorenzahl  noch  weit  weniger  Anwendung  finden 
konnte,  und  also  überhaupt  nie  möglich  war. 

Vielmehr  muss  man  anerkennen,  dass  nach  dem  Ausdrucke 
aller  Schriftsteller  —  und  auch  Dionysius  stellt  es  in  der  Folge 
nicht  anders  dar  —  der  Senat  in  der  königlichen  Zeit  durchaus 
als  frei  von  dem  Könige  gewählt  erscheint  ^^^).  Weder  giebt 
die  Geburt  ein  persönliches  Recht  darauf,  Senator  zu  werden; 
noch  ergänzt  der  Senat  sich  selbst;  noch  findet  eine  Wahl 
durch  die  Curien  und  Gentes  Statt.  Der  König  selbst  wählt 
und  ergänzt  den  Senat,  legit  sublegitque^^),  und  daher  kann 


TOiff  ivvla  TOi^  vno  rwr  g>vXwy  otTroSeix^^tot  rove  tvvivi^uovTa  nqoi&tig, 
ovg  at  ipQOLTQai  irgoextHfloafTo,  Kai  toutwv  ov  avrös  n^oixQwer  ^ffiont 
iroii^aag  tov  xdiv  inatov  iitnXtj^was  ßovkevtutv  UQi&fiov. 

660)  Vgl.  bef.  Rubino,  Unters,  üb.  röm.  Verf.  \.  S.  144  ff. 
S.  341.  Wirkliche  Repräsentalion  der  Curien  und  Gentes  nehmen  an 
Niebuhr,  R'6m.  Gesch.  I.  S.  355  ff.  418.  Huschke,  Verf.  rf.  Seru. 
S.  698.  Walter,  RechUgeseh.  S.  %2.  Göttiing,  Staatsierf.  S.  150. 
Etwas  ganz  Anderes  ist  es  indessen,  ob  die  100  der  zehnlheitigen  Glie- 
derung des  Stamms  entsprachen ,  oder  ob  sie  von  den  Curien  selbst 
gewählt  und  abgeordnet  waren. 

61)  Pest.  p.  %i^.  Praeteriti  senatores  qnondam  in  opprobrio 
non  erant,  quod  et  reges  sibi  tcgebant  sublegebantque,  guos  in  con^ 
silio  publica  haberent  etc.  Cic.  de  rep.  11,  8.  quamquam  cum  Ta- 
tio  in  regium  eonsilium  delegerat  principes,  qui  appetlati  sunt  pro- 
pter  caritatem  patres.  Dio  Cass.  fgm.  Peir.  XXII,  1.  'On  2\»(»«iJ- 
vtog  nlovTt^  xal  avviaai  —  ol'xw  rov  Magiuov  3ti&f/X(v ,  wäre  xal  ig 
Toig  il'TtarQidag  xdi  ig  r^v  ßovlrjv  vir  avrou  xazaXtx^*'^**  S®  stLgt 
von  Tarquioius  Superbos  Liv.  I,  49.  statuit  nuHos  in  patres  legere. 
Dio  Cass.  fgm.  Peir.  XXIH,  %,  t6  xqcltmvov  xijg  povl^g  nalx^g  *W- 
na9og  airayalwaiv '    ov^  uvtma^ia^  xo  na^airav  ig  avzovg  uvil  xüiv 
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Romulas  Diit  hartem  Ausdrucke  sagen :  iyw  vfiaSi  ä  navigeg, 
i^eXiidfji^Tjv^  0V1  iV«  Vfi^lg  i/Ltov  agfiffe,  dkX'  Yva  iyvi  vixW 
ini%d%xoLfAi'  Dio  Cass.  fgm.  Mai,  Nov.  Coli.  IL  p. 
138.  Dieselbe  Freiheit  der  Wahl  steht  aber  auch  allen  folgen- 
den Königen  zu,  welche  nach  der  Darstellung  der  Schriftsteller 
durch  keine  Mitwirkung  der  Curien  gebunden  sind,  und  das  er- 
hält seine  volle  Bestätigung  durch  das  gleiche  Verfahren  in  der 
Republik,  wo  die  lectio  senatus  ganz  in  die  Hände,  anfänglich 
der  Consttln,  dann  der  Censoren  gelegt  war;  nur  dass  diese 
Magistrate  theils  mehr  und  mehr  auf  einen  gewissen  Kreis 
Wahlfähiger  sich  beschränken  mussten ,  theils  nicht  vei^etfsen 
durften,  dass  sie  nach  der  Abdication  Privaten  waren,  weshalb 
die  Freiheit  des  Königs  noch  als  unumschränkter  angesehen 
werden  muss.  Nur  wird  man  auch  von  seiner  Seite  sich  die 
Wahl  nicht  ganz  willkuhrlich  denken  dürfen,  da  er  jedenfalls 
auf  eine  wachsende  Aristokratie  Rücksicht  nehmen  und  es  ver- 
meiden musste,  bei  mächtigen  Familien  anzustossen.  Es  mö- 
gen daher  auch  unter  den  Königen  die  Wahlen  sich  innerhalb 
eines  gewissen  Kreises  gehalten  haben ;  aber  einen  Rechtsan- 
spruch hatte  niemand  darauf,  und  nirgend  findet  sich,  mit  Aus- 
nahme jenes  verkehrten  Erklärungsversuches  bei  Dionysius, 
eine  Spur  eigentlicher  Volksvertretung  oder  Abordnung  durch 
die  Curien. 

lieber  die  numerische  Stärke  des  Senats  und  seine  zu  wie- 
derholten Malen  erfolgte  Verstärkung  finden  sich  bei  den 
Schriftstellern  die  verschiedensten  Angaben ,  die  sich  nur  er- 
klären, wenn  man  sie  als  Versuche  betrachtet,  die  2^hl  von 
300,  welche  in  den  lichter  werdenden  Zeiten  erscheint,  gene- 
tisch zu  rechtfertigen.  Bedeutungsvoll  ist  dabei  jedenfalls, 
dass  sämmtliche  Berichterstatter  darin  übereinstimmen,  dass 
Romulus  uranränglich  einen  Senat  von  hundert  Männern  ein- 
gesetzt habe  *^^),  und  man  mag  daraus  wohl  auf  eine  sichere 


aaroXXvfUvwv  oldiva. ,  womit  Zonar,  VII,  10.  und  Dtonys.  IV,  42. 
za  vergleicheo  sind.  So  drücken  sich  die  Schriftsteller  dorcb^angig 
ans:  s.  die  übrii^n  Stellen  in  den  Aom. 

662)  Liv.  I,  S.   eonsilium  deinde  viribus  parat:    eentum  ereat 
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alte  Tradition  zu  schliessen  berechtigt  sein.  —  Merkwürdig 
ist  es,  dass  Livius  dieselbe  Zahl  unverändert  noch  bei  dem 
nach  Romulus  Tode  eintretenden  Interregnum  angiebt^^^),  wäh- 
rend die  übrigen  Geschichtschreiber  berichten ,  es  seien  nach 
dem  Frieden  mit  Tatius  zu  den  lUO  römischen  Senatoren  eben 
so  viele  sabinische  hinzugekommen  ^).  So  hätten  also  je  hun- 
dert Ramnes  und  Tities  den  vereinigten  Senat  gebildet ,  und 
die  politisch  tiefer  gestellten  Lnceres  wären  vor  der  Hand  noch 
ausgeschlossen  geblieben.  Indessen  fuhrt  Dionysius  auch  an, 
dass  nach  anderen,  ihm  w^eniger  glaubhaften  Nachrichten  nur 
50  Sabiner  hinzugekommen  sein  sollten  ^^) ,  und  solchen  An- 
gaben folgte  Plutarch ,  wenn  er ,  uneingedenk  der  früher  be- 
richteten Zahl ,  beim  ersten  Interregnum  150  Senatoren  zähl- 


ienatoreti  Hvt  quia  ü  numeruM  satis  erat;  sioe  quia  sali  eenium 
erant,  qui  ereari  patres  poisent.  Dionys.  11,  12.  Anm.  659.  Plnt- 
arcb.  nom.  13«  ixccrov  Sb  rorg  oQtavovs  dniitiSe  fiovXevräf^  *al  av- 
tovs  fiiv  nuTQuiiovg ,  to  ^e  avoxijfia  atvaxov  n^oCTryo^evot.  Z  o  d  a  r. 
Vit,  3.  TtSv  uivToi  ittQitfavaariQotv  ylv6$  re  »aX  awtati  ttetl  ßtov  eu^i" 
QU  tMutiy  unidtiis  ßovXsvrag,  F«st.  p.  339.  Senatoree  a  seneetute 
dici,  saits  constat.  quos  initio  Rorfiulu$  elegU  eenium^  quorum  con- 
Milio  rempublieam  admitiistraret.  itaque  etiam  patre$  appellati  sunt 
etc.  Aurel.  Vict.  111.  2,  II.  Centum  senatoree  a  pietaie  patres 
appellavit.  loann.  Lyd.  de  mag.  I,  10.  JijXov  avxtx^vi  intatbv %ov 
aot^fibv  ytQovra^  in  leaoüiv  rwr  movgüäv  {avrl  rmy  tpvXuiv)  ivtliSaod'eLi 
TOP  *PoifivXov  it(j6i  3taa»synv  rwv  noivoiv  u.  r.  il.  lieber  die  Bedeatuog 
der  BeoeoDaageD  s.  Aom.  316.  und  325. 

663)  Liv.  I,  17.   Ita  rem  inter  se  eentum  patres  —  eonsoeimnt. 

64)  DJonys.  IT^  47.  fSo^e  roit  ßaüihvai  —  dtnXaatov  rov  nQo^ 
Tiifov  nQi^oas  T*r  Tiüp  naj^utiatp  i^^fior^  ürgotKaraliiavTaf  alr  xoi^ 
ifjrufavtavavoig  oiuoig  i%  xtav  voregoy  Inouajaavtuiv  Xaovg  rotg  ngoxigotQ 
rsntrifovt,  ovt  inaXtoay  naTgtxiovs,  c£  aiy  ixetrhy  ayB^ai ,  oirs  cu  tpQOr 
Tf a«  nif09xsi(ftoarro  roig  ^;^a/o«€  fiovXsvroig  nQogiyQa^pay.  Daher  si^bt 
er  deoo  auch  beim  ersten  loterregDam  dieselbe  Zahl  an :  cap.  57. 
TcSr  nav^uUioP  ol  KatayQatpiym  eh  tTjy  ßovktiy  tmh  'Pwfivkov,  StoMoatos 
9»y  ag^&fioy  oms.  So  auch  Platarch.  Rom.  20.  MnXaoioo&tüni^ 
9i  T^e  n6X*w9  iuaTOV  fiiy  in  Saßiyeiv  TraT^tnun  •nQOsnaxtXix&rjüav.  ; 
denn  dass  damnter  Senatoren  zu  verstehen  sind ,  erffiebt  sieh  nicht 
Dor  aus  cap»  13.,  sondern  auch  ans  dem  Folaenden:  MßovjUvoyroSi 
oißaaiXtüg  oln  tvd'ue  iv  nowt}  fisr  aXX^loty,  aiU  inarsgog  nQorsQoy  idltg, 
fiszä  rdiy  inatov ,  sha  ovraic  elg  zavxoy  anai'xae  ovy^yoy.  vgl.  auch 
cap.  27.  —  Dasselbe  hat  gleichlautend  Z  o  n  a  r.  VII,  4. 

65)  Dionys.  11»  47.  ne^l  fUy  xovxaty  oliyov  Buy  netyxsg  ol  avy» 
ygayfctyris  rag  *Pwfi.aXnat  lexogiag  avfinsifwy^naatiy*  oXiyoi  Sd  xtysg 
mgl  TOP  nli&ovg  xwy  ngognaxaygatpiyxmy  ßovXsvxwy  Staipigoyxa*.  ou 
yitg  inar^y,  AAla  vsyxffnoyta  xolg  inugil&ovrag  §ig  x^y  ßovl^y  ano^eiU 
pppo$  ysyio&fu. 
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ie  ^*).  Wahrscheinlich  beruht  diese  RecbniiDg  auf  verschiede- 
nen Traditionen  von  einer  späteren  Vermehrang,  indem  Tar- 
quinins  Priscns  den  Senat  nach  Einigen  verdoppelt ,  zugleich 
aber  auch  anf  die  Zahl  von  300  gebracht  haben  soll.  Wer 
aber  übersah,  dass  der  ramnische  Senat  allein  schon  aus  100 
Männern  bestanden  hatte,  der  dachte  wohl  auch ,  dass  jeder 
der  drei  Stämme  sich  durch  die  gleiche  Zahl  von  50  vertreten 
gesehen  habe. 

Und  in  der  That  sind  bei  der  Voraussetzung ,  dass  jeder 
der  drei  Stämme  hundert  der  Seinigen  im  Senate  gezählt  habe, 
die  Nachrichten  von  der  durch  Tarquinius  erfolgten  Vermeh- 
rung höchst  verwirrend,  und  der  Widerspruch  scheint  sich 
kaum  durch  irgend  eine  Hypothese  ausgleichen  zu  lassen.  Die 
meisten  und  gewichtigsten  Schriftsteller  geben  an ,  dass  dieser 
König  die  bisherige  Zahl  der  Senatoren  um  100  vermehrt 
habe  ^^).  Livius,  der  bis  hieher,  wenn  man  von  der  Auftiah- 
me  der  vornehmsten  Albaner  durch  Tullus  Uoslilius  |  als  von 
einer  einfachen ,  den  verfassungsmässigen  Bestand  des  Senats 
nicht  verändernden  Einreihung,  absieht,  nie  einer  Verstärkung 
gedacht  hat,  stellt  diess  ganz  einfach  hin ,  während  Dionysius, 
welcher  bereits  seit  Tatius  200  Senatoren  zählte,  ausdrücklich 
hinzusetzt,  dass  nun  erst  der  Senat  auf  die  Zahl  von  300  ge- 
bracht worden  sei.    Eine  andere  vereinzelte  Angabe ,  welche 


666)  PUtarch.  Nam.  2.  (S.  29S.)  AarTälliger  noch  als  bei 
Platarch,  desseo  verschiedene  Angaben  sich  in  zwei  verschiedenen  Biogra- 
phien finden,  ist  derselbe,  eben  aus  Platarch  stammende  Widersprach 
in  der  rortlaufenden  Erzählung  bei  Z  o  n  a  r.  VII^  5. 

67)  Liv.  I,  35.  Nee  mzRUs  regni  stii  JIrmandi  quam  avgendae 
reipublieae  memor,  centutn  in  patres  legit,  qui  deinde  minorum  gen- 
tium sunt  appellaii:  Jaetio  haud  dubia  regis ,  cuius  hentjicio  in  eu' 
riam  venerant.  Dionys.  lli,  67.  intld^aQ  avS(fag  inarov  iit  navrwv 
TWP  ^fjfioxwm»,  oh  oQixfiw  xt»a  TtoitfMoiir  ^  noliximjv  (^^ovtfon^  antn^eg 
iuoifXP^vp,  nax^tatiovc  iiroiijae ,  tuü  uaxixaSev  tig  ra»  x^h  ßovkevxüip 
af^fiov.  xal  xoxe  tc^tov  tvivovxo  'F^aiotS  TfMutOinoi  ßovXevxal,  tiwg 
0VTSS  S*ax6aio$,  Aurel.  Vict.  III.  6.  Centum  patres  in  curiam  le- 
arit,  qui  minorum  gentium  sunt  appellati.  Allgemein  nur  von  der 
Verstärkung  des  Senats  spreoben  Flor.  I,  5.  Valer.  Max.  III,  4,  2. 
HuodjDrt  oennen  aber  auch  die  Sc  hol.  Bob.  z.  €ic.  p.  Scaur. 
p.  374  Or.  [Centom  senatorea  ereavit  Romalas,  mox  totidem  adl%- 
git.]  Postea  Tarquinius  Briseus  addidit  aiioa  centum  [eosqo«]  con- 
seripsit. 
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dureh  Tarquinius  200  Senatoren  hinzugefügt  werden  lässt  ^^*), 
mag  (Mitweder  als  einfacher  Irrthum  angesehen  werden ,  oder 
es  ist  dabei  ebenfalls  angenommen,  dass  der  König  einen  Senat 
von  nnr  100  vorfand,  daher  die  jetzt  anerkannte  Zahl  von  300 
zu  solcher  Annahme  nöthigte :  sie  seheint  gar  keine  Beachtung 
zu  verdienen.  Viel  auffälliger  ist  dagegen,  was  sich  bei  Cicero 
findet:  dass  Tarquinias  den  Senat  verdoppelt  habe®*); 
eine  Angabe,  welche  eine  dreifache  Erklärung  zulässt:  ent- 
weder dass,  wie  es  nach  Livius  scheinen  könnte,  die  bisherige 
Zahl  von  100  auf  200  erhöhet  worden  wäre ;  oder,  wenn  man 
an  den  300  des  Dionysius  festhält,  die  Zahl  der  Senatoren  vor 
Tarqoinius  mit  Plutarch  auf  150  angenommen  wird ;  oder  dass 
endlich,  wenn  der  Senat  bereits  wenigstens  200  (Ramnes  und 
Tities)  zählte,  durch  Tarquinius  seine  Stärke  auf  eine  grössere 
Zahl  als  300  gebracht  worden  wäre :  keine  dieser  Hypothesen 
scheint  irgend  auf  Billigung  Anspruch  zu  haben. 

Es  bietet  sich  mir  keine  Aussicht  zur  Aufhellung  dieses 
Dunkels  und  Beseitigung  der  Widersprüche  dar,  welche  von 
allen  Seiten  der  Lösung  entgegenstehen  'o).  Was  obrr  Cice- 
ro's  Nachricht  anlangt,  so  darf  man  nach  meiner  Ueberzeugung 
durch  sie  sich  am  wenigsten  stören  lassen.  Die  Verstärkung, 
weiche  der  Senat  durch  l^trquinius  erfuhr ,  hängt  offenbar  auf 
das  Genaueste  mit  der  Veränderung  zusammen ,  welche  er  in 
den  Tribus  und  Centurien  beabsichtigte  und  zum  Theile  be- 
werkstelligte. Es  ist  schon  früher  bemerkt  worden  (S.241  f.), 
dass  die  Errichtung  neuer  Rittercenturien^  die  er  beabsichtigte, 
sich  nur  erklärt,  wenn  man  annimmt,  was  auch  wirklich  be- 
richtet wird,  dass  er  zugleich  auch  neue  Tribus  schaffen  woU- 


668)  Z  0  Q  a  r.  VII,  8.  Tovs  'y&Q  (piXlatg  avr^  in  rov  diifiov  Stauet' 
ftivov^  ittQl  Bia%o9hövi  h  xoho  t»ig€Lt^Sttg  irfy^aifft  not  fioviewas, 

69)  Gic.  d6  V*6p.  II,  '20.  I^quif  ut  dB  *uo  ttnperio  legem  tuiii, 
prineipiQ  duplieavit  illum  prUtitmm  patrum  numerum ;  et  antiquos 
patres  maiorum  gentium  appettavit ,  quos  priores  scntentiam  roga^ 
bat;  a  se  adsötfas  minor  um.     * 

70)  S.  die  versebiedetteo  Bl*kläiiiög«irtr«iiche  b.  Nie  bahr.  I. 
S.  418  f.  Walter,  Rechtsgeseh,  S.  28.  Hut ehke,  Ferf.  d.  Serv. 
S.  40  f.  Göttlinir,  StaaisverJ.  S.  151. 
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te.  Massle  er,  wegen  des  Widerstandes,  den  er  fiind,  sieh 
begnügen,  die  bestehenden  Centurien  der  Zahl  nach  zu  ver- 
doppeln ,  so  wird  dasselbe  mit  den  Tribus  geschehen,  und  es 
werden  eine  gleiche  Anzahl  neuer  Geschlechter  zu  den  alten  in 
die  Curien  aufgenommen  worden  sein.  Das  eben  sind  die  pa* 
tres  minornm  gentium  ^7^);  nicht  eine  Zahl  von  100  Se- 
natoren, welche  durch  ihre  Aufnahme  in  den  Senat  die  minfh- 
res  gentes  gegründet  hätten,  sondern  diese  gentes  selbst  aus 
denen  dann  die  nöthige  Zahl  Senatoren  ausgehoben  wurde.  So 
mag  allerdings  Tarquinius  die  patres^  d.  h.  die  Patricier  ver- 
doppelt haben,  und  wer ,  wie  Cicero ,  die  alte  Bedeutung  des 
Ausdrucks  übersah,  dachte  an  Verdoppelung  des  Senats,  wo- 
durch unausgleichbare  Widersprüche  herbeigeführt  werden 
mussten. 

Weit  schwieriger  ist  es  zu  erklären ,  wie  überhaupt  der 
Senat  einen.  Zuwachs  von  100  erhalten  konnte,  ohne  die  einzig 
beglaubigte  Zahl  zu  überschreiten.  Denn  dass  der  verfassungs- 
mässige Bestand  noch  unter  Tarquinius  Superbus  300  war  ^^), 
darf  man  mit  Sicherheit  annehmen,  da  es  zu  den  ersten  Ge- 
scbäfien  der  neuen  Magistrate  der  Republik  gehörte,  den  durch 
die  Willkühr  des  eigenmächtigen  Herrschers  angeblich  bis  auf 
weniger  als  die  Hälfte  reducirten  Senat  wieder  vollzählig  zu 


671)  Liv.  I,  35.  Cic.  de  rep.  II,  20.  Anrel.  Vict.  111.  6.. 
Diese  Ansicht  erhalt ,  worauf  schon  Niebnhr  und  GSttlin;  aufmerksam 
Semacht  haben,  eine  bedeoteade  BestStisuBf  durch  Fest.  p.  344.  Sex 
Fettae  saeerdotes  conttitutae  sunt,  ut  populus  pro  tua  quaque  parte 
haberet  minUtram  saerorum;  quin  civitas  Romana  in  sex  est  distri- 
huta  partes:  in  primos  secundosque  Titienses ,  Ramnes ,  Luceres, 
Hier  sind  offenbar  nicht  die  Rittercenturien ,  sondern  die  verdoppelten 
Stämme  gemeint.  —  Dass  Tacitus  den  Ursprang  der  gentes  mino- 
res auf  die  erste  Senats  wähl  der  Republik  bezieht:  Ann.  XI,  25. 
paucis  iam  reliquis  familiarum^  quas  Romulus  maiorumy  et  L.  Bru" 
tus  tninorum  gentium  appellaverant. ,  kann  nur  auf  einer  Verwech- 
selung mit  den  Ausdriioken,  conscripti,  oder  alleeti  beruhen.  S.  dar. 
d.  Abschn.  vom  Senate  der  Republik. 

72)  Dass  durch  Servins  Tnliius  im  Senate  VeräuderuDgen  vor- 
gegangen seien,  wird  nicht  berichtet.  Gelegentlich  wird  einmal  be- 
merkt, dass  er  Plebejer  aufgenommen  habe.  Serv.  z.  Aen.  I,  426. 
Alii  patres  a  plebe  in  eonsilium  senatus  separates  tradunt;  ao  eon- 
seriptosy  gui  post  a  Servio  Tuliio  e  plebe  eleeii  sunt, ,  und  von  Se- 
natoren, die  derselbe  gewählt  habe,  spricht  auch  Dionys.  IV,  42.; 
aber  eine  VermehroDg  nach  Tarquinius  Priscos  ist  gar  nicht  denkbar» 
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machen :  und  dabei  wird  die  Zahl  300  aasdrücUich  and  wie- 
derholt genannt  ^'^).  Nan  hat  man  zwardiess  so  erklären 
wollen,  dass  bis  auf  Tarquinius  Priscos  nar  200  Senatoren, 
der  Ramnes  und  Tities  gewesen,  und  durch  ihn  zuerst  100 
Luceres  hinzugekommen  seien;  allein  erstlich  ist  es  kaum 
glaublich,  dass  dieser  dritte  Stamm  so  spät  erst  zu  dem  Rech- 
te, im  Senate  zii  sitzen,  gelangt  sein  sollte,  und  wäre  diess 
auch  denkbar,  so  ist  doch  gewiss,  dass  die  100  neuen  Senato- 
ren, wie  auch  ausdrücklich  gesagt  wird,  so  gut  als  die  neu  ge- 
schaffenen Bitter,  aus  der  Mitte  derer  gewählt  waren,  welche 
der  König  aus  der  Plebs  den  Patriciern  zugeführt  hatte,  folg- 
lich keine  Luceres.  Man  müsste  also  entweder  mit  Niebuhr 
(S.  417  f.)  annehmen,  dass  die  alten  Geschlechter,  als  nicht 
mehr  vollzählig,  keine  300  Senatoren  mehr  hätten  stellen  kön- 
nen, oder  überhaupt  dem  Zweifel  sich  hingeben,  ob  je  die  drei 
Stämme  in  gleicher  Zahl,  jeder  durch  100,  im'  Senate  reprä- 
sentirt  gewesen  sei ;  ob  nicht,  wenn  Abordnung  ohnehin  nicht 
anzunehmen  ist ,  der  Senat  vor  Tarquinius  nur  aus  200  Mit- 
gliedern aus  allen  drei  Stämmen  bestand? 

Sollen  nun  der  Wirkungskreis  und  die  Befugnisse  des  Se- 
nats, so  wie  sein  Verhäitniss  zur  königlichen  Gewalt  genauer 
bezeichnet  werden,  so  muss  man  im  Allgemeinen  zugestehen, 
dass  er  eine  ziemlich  abhängige  Stellung  einnahm  ^*).  Sie  zeigt 


673)  Liv.  II,  I.  eaedtbus  regis  deminutum  patrum  numerum, 
primoHbus  equettrü  gradtu  lectis,  ad  treeentorum  Mummam 
expievit.  Diooys.  V,  13.  itQulxov  /liv  in  raHv  dTjfionxdiv  rovs  tc^a- 
rioTOve  Intki^avTSS  nargutiovg  inolfjfsav  %al  avvenlijQWQav  i£  av- 
Twp  v^v  ßovXffv  ile  TQiaHoaloüC,  Fest.  p.  254.  Qui  patres, 
gut  eonscripti  vocati  sunt  in  curiamf  Quo  tempore  regibus  Urbe  ex^ 
pulsis  P.  Falerius  Cons,  propter  inopiam  patrieiorum  ex  plebe  ad- 
legit  in  numerum  senatorum  C.  et  LX.  et  IIIL,  ut  expleret  nu- 
tnerum  senatorum  treeentorum  etc. 

74)  Rnbino,  Untersuch,  S.  145.  „Oboe  Potestat,  ohoe  Impe- 
rium, ohne  alle  SelbstiDdigkeit,  ebne  irs^od  ein  Mittel,  teinen  Willeo 
darcb  sieb  sen>tt  gelleod  zo  niacbeo,  eine  Versammlaog  voa  Privaten, 
welcbe  neben  dem  Könige  der  eigenen  Auspieien  entbehrten,  batte  er, 
so  lange  dieser  regierte,  kein  anderes  Recht,  als  zn  erwarten,  dass  er 
bei  bedeutenderen  Staatsangelegenheiten  von  ihm  bemfen  and  «m  sei- 
nen Ratb  befragt  werden  würde. '^  In  diese  Lage  konnte  allerdings 
der  Senat  bei  rfieksiebtslos  willkSbrlicber  Uerrsobaft  kommen;    allein 
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sich  zanächst  darin,  dass  er  nicht  eigenmächtig  sich  versam* 
mein  ond  selbständig  berathen  kann,  sondern  erwarten  muss, 
dass  der  König  ihn  berufe ;  dass  diese  Berufung  von  Seiten  des 
Königs,  selbst  theoretisch,  in  vielen  Fällen  facnltativ  ist,  wäh- 
rend die  Senatoren  ihr  Folge  leisten  massen  ^'^).  Der  König 
trägt  die  Gegenstände  der  Berathung  vor  und  hört  die  Meinung 
der  Senatoren;  aber  nur  durch  ihn  kann  ein  Beschluss  gefasst 
werden  und  nur  er  kann  verordnen  •  Das  gilt  zwar  zum  Theile  auch 
-von  dem  Senate  der  Republik ;  allein  man  darf  nicht  überse- 
hen, dass  der  auf  Lebenszeit  eingesetzte  König  nicht ,  wie  die 
wechselnden  Magistrate,  verantwortlich  war,  und  dass  also 
ihm  gegenüber  der  Senat  viel  weniger  Selbständigkeit  und 
Macht  haben  konnte.  Indessen  wurde  dieses- Uebergewicht  der 
königlichen  Gewalt  jedenfalls  bedeutend  durch  den  herkömmli- 
chen Gebrauch  gemildert.  Der  neben  dem  Könige  bestehende 
Senat  war  ja  nicht  etwa  ein  eigenthümliches  römisches  Insti- 
tut; noch  weniger  ein  willkührlich  vom  Könige  eingesetzter 
Beirath,  der  auch  hätte  ganz  wegfallen  können,  oder  dem  der 
König  beliebige  Concessionen  gemacht  hätte :  wie  ein  solcher 
Rath  überhaupt  zum  Charakter  der  alten  Verfassungen  gehört, 
so  muss  auch  als  gewiss  angenommen  werden,  dass  in  den  la- 
tinischen Stadien,  so  lange  das  Königtbum  bestand,  nie  ein 
Senat  fehlen  konnte,  und  wie  König  und  Senat  unzertrennliche 
Begriffe  waren,  so  konnte  auch  die  römische  Verfassung  des 
Einen  neben  dem  Anderen  gar  nicht  entbehren.    Wenn  man 


lUatsrechtlich  wor  das  Verbältoist  eio  anderes.  Der  Senat  war  nicht 
weniger  wesentliches  Staatsinstitut  als  das  Röuisthnm  selbst,  nnd  seine 
Existenz  selbst  würde  ansserdem  nnbesreiflich  sein.  —  Wenn  in  ei- 
nem Constitution  eilen  Staate  der  Purst,  gestutzt  auf  eine  vom  Volke 
sich  trennende  Militärmacht,  die  Einberurang  der  Kammern  unterlas- 
sen, oder  ihre  Beschlüsse  ignoriren  wollte,  so  würde  es  den  Rammern 
vielleicht  auch  an  den  Mitteln  fehlen ,  ihr  Recht  geltend  zu  machen  ; 
aber  niemand  wird  es  ihnen  deshalb  theoretisch  absprechen. 

675)  Die  Begründung  dieser  Satze  kann  erst  gi^geben  werden, 
wenn  von  dem  Sepate  der  Republik  gesprochen  wird-.  Ans  der  könig- 
liehen Zeit  finden  sich,  wie  natürlich,  kaum  einzelne  sichere  Andeu- 
tungen über  den  GeschSftsgang ;  aber  man  darf  von  der  Praxis  der 
frühen  Republik  rückwSrts  schliessen.  Es  sind  nicht  neu  erfundene 
Pormen ,  in  welchen  sie  da  erscheint ,  sondern  althergebrachter  Ge- 
brauch. 
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daher  aach  ganz  davou  absieht,  in  dem  Senate  eine  Vertretung 
des  Volks  durch  Abgeordnete  zu  erkennen »  vielmehr  ihn  als 
vom  Könige  selbst  gewählt  betrachtet,  so  hat  man  ihm  doch 
immer-  diesem  gegenüber  gewisse  Rechte  nnd  Anspruch  auf 
Theilnahme  an  der  Leitung  des  Staats  zuzuerkennen;  and 
w^enn  er  auch  nicht  selbständig  auftreten  konnte  und  keine  Mit- 
tel besass,  seinen  Willen  dem  Könige  entgegen  geltend  zu  ma- 
chen, so  verstand  es  sich  doch  von  selbst,  dass  der  König  ihn 
hören  und  zuRathe  ziehen  musste  und,  theoretisch  wenigstens, 
in  gewissen  Angelegenheiten  an  seine  Beschlüsse  gebunden 
war.  Nur  ungebührliche  Willkühr,  wie  des  Jüngern  Tarqui- 
nius,  konnte  sich  dessen  ganz  entschlagen.  In  gewisser  Hin- 
sicht kann  man  selbst  den  Senat  als  über  dem  Königthume  ste- 
hend betrachten,  da  er  die  bleibende  Behörde  ist,  wenn  der 
König  stirbt,  und  mittels  des  Interregnum  den  Nachfolger 
wählt  und  einsetzt.  Unmöglich  aber  konnte  er  vor  dem  Kö- 
nige, den  er  sich  selbst  gegeben  hatte,  in  ein  bedeutungsloses 
Nichts  zurücksinken. ' 

Es  bezog  sich  aber  die  Theilnahme  des  Senats  an  der  Re- 
gierung hauptsächlich  auf  die  Leitung  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten :  das  Beginnen  eines  Kriegs,  oder  Schluss  des  Frie- 
dens; Eingehen  von  Verträgen  und  Bündnissen.  So  haben 
unstreitig  die  alten  Annalisten  das  Verhältniss  aufgefasst,  und 
nach  ihnen  die  späteren  Geschichtschreiber.  Das  war  es  ja 
eben,  was  dem  Tarquinius  Superbus  als  unrechtmässiges  Ver- 
fahren und  Verletzung  der  staatsrechtlichen  Formen  vorgewor- 
fen wurde,  dass  er  ohne  den  Senat  zu  fragen  Kriege  begann, 
eigenmächtig  Frieden  und  Verträge  schloss  ^7<^).  Will  man 
diess  aber  als  eine  nach  der  Analogie  des  späteren  Staatslebens 
von  den  Historikern  beliebte  Ausfuhrung  des  allgemeinen  Sa- 
tzes, dass  er  willkührlich  gehandelt  habe,  ansehen,  so  wird 


676)  Liv.  I,  49.  Hie.  •nim  regum  primus  traäitum  a  prioribtu 
morem  de  omnibus  senatum  consulendi  moIvU:  dotnesticü  eonsiiüs 
rempublieam  adminUtravit :  bellum  ^  pacem ,  Joedera ,  soeie tatet  per 
se  ipse,  cum  quibut  voluit ,  iniusiu  populi  ae  jenatus,  feeit  diremit-' 
gue.    Vgl.  Dionys.  IV,  41.  A%.  80.  Zonar.  VII,  10. 
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dagegen  in  Bezng  auf  Krieg»  naDientlich  in  den  Formeln,  mit 
welchen  derselbe  durch  die  Fetialen  eingeleitet  und  erklärt 
wurde,  der  Einwillignng  und  Beschlussnabme  des  Senats  auf 
das  Bestimmteste  gedacht,  und  es  ist  kein  Grund  vorbanden, 
an  der  Gültigkeit  dieser  Formeln  für  die  königliche  Zeit,  auf 
die  sie  ausdrücklich  bezogen  werden,  zu  zweifeln  ^^^). 

Weniger  bestimmt  ergiebt  sich  die  Mitwirkung  des  Senats 
uud  die  Nothwendigkeit  seiner  Zustimmung  bei  dem  Friedens-. 
Schlüsse  und  anderen  Verträgen.  Bekannt  ist  zwar  die  Sage 
von  der  Erbitterung  des  Senats  gegen  Romulus ,  wegen  seines 
eigenmächtigen  Handelns  beim  Friedensschlüsse  mit  Veji  '*), 
und  auch  die  Erzählung  von  der  nächtlichen  Senatsversamm- 
lung, in  welcher  Tullus  Hostilius  die  Bestrafung  der  Albaner 


677)  Liv.  I,  31.  Ego  (Fetialis)  vos  (deos)  tettor,  populum  illvm 
(quicvnque  est,  nominal)  iniustum  esse ,  neque  lus  persolvere.  Sed 
de  UtU  rebus  in  patria  maioret  natu  consulemus,  quo  pacta 
tut  noMtrum  adipiscamur.  Cum  his  nuntiu*  Romam  ad  consulendum 
redii.  C  o  nfe  ttim  rex  his  Jerme  v  er  bis  patres  consu  le^ 
bat:  Quarum  rerum,  litium,  eausarum  eondixit  pater  patratus  po- 
pult  Romani  Quiritium  patri  patrato  priscorum  Latinornm  homini- 
busque  priscis  Latinis,  quas  res  dari,  Jieri,  solvi  oportuit ,  quas  res 
nee  dederunt,  nee  fecerunt,  nee  solverunt,  die,  inquit  ei,  quem 
primum  sent enttarn,  rogabat,  quid  censesf  Tum  Hie,  Furo 
plaque  duello  quaerendas  censeo,  itaque  consentio  consciscoque.  In-- 
de  ordf'ne  alii  rogabantur:  quandoque  pars  malor  eo- 
rum,  qui  aderanty  in  eandeni  senientiam  ibantj  bel- 
lum erat  eon  sensu.  Dauo  auch  die  Ankiindigun^sformel :  quod 
populus  Romanus  Quiritium  bellum  cum  priscis  Latinis  iussit  esse^ 
senatusquepopuli  Romani  Qu  iritium  censuit ,  eonsen- 
Sit,  eonscivit,  ut  bellum  cum  priscis  Latinis  fieret  etc. 

^78)  Dion^s.  II,  66.  aivlav  dt  r^s  avai,Qiasw9  attou  q^govai  njv 
TS  atfsatv  TUßV  oui^lgwy,  ovs  naf^a  OvTj'itvxai'wv  iT.aßev,  anu  moivijf  piO' 
fitft  yevouivT^v  na(fa  to  itvr&oQ  k.  r.  L  Besümmter  beziabi  die  Hoivtj 
yvüffAt}  auf  den  Seoat  Dio  Cass.  fgin.  IV.  b.  Mai.  Nov.  Coli.  II. 
p.  \Z^.*'üzt  6*F<ofU)koQ  n(f6s  Tijv  ysQovaiav  T(^ax^T€Q0p  Stfy.nro  ttal  rv 
QüeifvnuoTtqov  aorn  itgo^npigtro,  *al  rovg  Ofttjgovs  rots  Ov7/'totC  [onlSutMs] 
9(a&*  iavrov  xal  ovn  äno  xoiyye  yviufii]9.,  und  aosrdhrlicber  noch  Plut- 
arcb.  Rom.  27.  OvSa  yag  ol  naXovfievot  nargituoi  (d.  i.  ßovXevTotl. 
Aom.  664.)  n^ayfiarojv  fitTtixöv,  oJU*  ovofia  ttal  oxhfiet  nsQiyv  Ivriftov 
a»io7g,  l&ovs  tvsxa  fiäkXoy  yj  yyoifitjS  a^Qoi^ofiivoig  itc  ro  ßov).tvTi]Qiov. 
Eha  aty^  nQOQtartovrog  ijnQootvxo  mal  T<f  TtQortQO^  ro  ntn^ayfUvov 
ixslvov  nv'&ia&ai  TÖip  TroXkdiv  nX^ov  h'xovrtg  imt^XXdtTOVTO.  Kai  raXXa 
fiiv  f^v  iXairova  *  x^g  di  y^g  ry}v  do^lxTr^rov  avTo«  iup  iavTOv  daaafitrog 
roU  OTifaTKoratg  xal  rovg  öuygovg  roig  Obi}toig  airoSovg  ovrc  nsiO'O'ii'Tiav, 
ovTS  ßovXouivaiv  ituivotv  idoäe  woutdit  %nv  yspovala»  ngoTrnXaKiCstv. 
Vgl.  fonar.  VII,  4.  ^        f-  .i     i     f  K 
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bescbllessen  liess  (Dionys.  111,26.),  zeuget  von  der  hen^ 
sehenden  Vorstellung,  dass  in  solchen  Angelegenheiten  der 
König  nicht  ohne  vorgängige  Berathang  zu  handeln  gewohnt 
war;  aber  doch  kann  es  scheinen,  als  sei  der  Schluss  von 
Verträgen  und  Bündnissen  nicht,  wie  die  Kriegserklärungen 
im  Namen  des  Senats  und  Volks,  sondern  des  Königs  erfolgt. 
Wenigstens  wird  wiederholt  berichtet,  dass  die  fremden  Völ- 
ker nach  dem  Tode  der  Könige  die  Verträge,  als  nur  mit  ihnen 
geschlossen,  für  aufgelöset  ansahen ^^*),  und  man  kann  nun 
allerdings  anfuhren,  dass,  wenn  diess  auch  immerhin  ein  un- 
gerechter Vorwand  der  Treulosigkeit  war,  er  doch  gar  nicht 
hätte  vorgeschützt  werden  können,  wenn  die  Verträge  im  Na- 
men des  Senats  und  Volks  geschlossen  worden  wären.  Indes- 
sen hat  Ungerechtigkeit  ofl  noch  geringeren  Anlass  gebraucht, 
um  Verträge  für  aufgelöset  zu  erklären,  und  dass  von  den  frti« 
besten  Zeiten  der  Republik  an  alle  Verträge  auf  der  Grundlage 
eines  Senatusconsultum  geschlossen  werden,  wird  sich  nicht 
allein  aus  dem  Wechsel  der  Magistrate  erklären  lassen.  Vgl. 
Rubino.  S.  268  ff. 

Wie  bedeutend  der  Einfluss  des  Senats  in  Bezog  auf  die 
innem  Angelegenheiten,  Gesetzgebung  und  Verwaltung  gewe- 
sen sei,  darüber  lassen  uns  die  Schriftsteller  im  Dunkeln.  Es 
ist  wohl  natürlich,  dass  ihn  der  König  auch  hier  bei  allen  wich- 


679)  So  die  Fideoaten  nnter  Tallas  Uostilias.  Diooyi.  IH,  22. 
«ccl  ToU  nagayevofUvoiQ  tM'Poifitjs  itffiaßevraXg,  nwd-avofUvoig  v^v  aU 
xlav  xij^  anomaQtwgf  ojtixfjiravro ^  uTjoiv  ovroiC  It«  n^ayfia  jr^off  x^v 
'Poßfiaitav  TtoXiv  elvat  ttotvov,  i^  ov  P(o(avXo9  6  ßao*Xsvg  avzwv  mXev- 
Ttjatf  n^og  ov  inonjaarro  ra  negl  r^(  cpU/ag  b^tua.  Ferner  die  La- 
tiner unter  Ancai  Marcias.  cap.  37.  ov3i  yag  n^og  kulvovg  nounow^ 
o&ai  täsüvr&^as,  akkä  n^os  ToXXov  nXf vnjQorros  3i  tov  TvÜoo 
ltlv9^(u  atpiai  tag  negl  t^s  ti^ijvTjs  ouoloyiag.,  and  nach  Ancas  Tode, 
cap.  49.  ol  yaf  ^uintoXayot  »tu  o/  aiXoi  avfinarreg  ^athfoi  ftszä  xov 
*jiyHov  Ma^iov  d^aratov  leXio^ai  rag  nt^l  r^g  ii^vt^g  6/töXoylag  oto^ 
ftrsvoi  XfjüTiiaig  ti  xal  n^opofiaig  n^y  'Pwfiaiutv  yijv  ejiQ^ow,  So  be- 
trachtete man  auch  die  kSnislichen  Verträge  ab  mit  der  neaen  Repn- 
biik  nicht  mehr  bestehend.  Dionys.  Vill,  64.  cv«  ^  anijyyedav  ovrolg 
waurr^^apteg  otTrgiaßetg,  ag  na^a  rwv'E^Matv  tlaßov  dnox^iaag ,  or« 
aw&iJMag  utv  o»  aaalv  avzoXg  ttvai  n^og'Ptafiatovg  noa'ij  yavofUvag  ovSl» 
nore  '  väg  Si  n(fog  fiaatlia  Ta^tvvtov  Ofiokoyiag  alzioivtan  Xskva&a*^  vi^r 
*'  ^Wi^  aipas^t^iytog  ituivov,  nal  TS^vf^aoTog  inl  r^g  yytjg.  Noch  an- 
dere Beispiele  s.  bei  Rabino.  S.  175. 
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tigeren  Dingen  za  Ralhe  zog ;  aber  wir  wissen  nicht,  in  wie 
weit  eine  Vereinbarung  nöthig  war^*<>).  Auf  die  legislative 
Gewalt  wird  im  nächsten  Abschnitte  zurückzukommen  sein; 
was  aber  namentlich  die  Verwaltung  des  Staatsguts  anlangt,  so 
kömmt  vorzüglich  in  Frage,  ob  der  König  über  die  eroberten 
Ländereien ,  so  wie  über  die  übrige  Kriegsbeute  firei  disponi* 
ren ;  ob  er  Kriegssteuem  nacb  eigenem  Ermessen  ausschreiben 
und  rechenschaftslos  verwenden  konnte,  oder  ob  es  in  beiden 
FäUen  des  Vernehmens  mit  dem  Senate  und  der  Uebcreinstim* 
mung  desselben  bedurfte.  —  Zunächst  darf  man  nun  wohl  als 
unzweifelhaft  annehmen,  dass  die  Verfugung  über  den  ager 
caplivus  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Senats  geschah.  Wenn  es 
von  mehreren  Königen  einfach  heisst,  sie  hätten  das  eroberte 
Land  viritim  vertheilt  ®'),  so  folgt  daraus  eben  so  wenig,  dass 
diess  aus  unumschränkter  Machtvollkommenheit  geschah,  als 
ans  den  einfachen  Erzählungen ,  dass  sie  diesen  oder  jenen 
Krieg  beschlossen  und  geführt,  auf  ihre  Autonomie  in  diesem 
Punkte  geschlossen  werden  kann.  Am  wenigsten  darf  man 
sich  auf  die  Ackervertheilung  des  Servius  Tullius  berufen ,  die 
freilich  wider  den  Willen  des  Senats  geschehen  sein  soll 
(Anm.  386.) :  allein,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  erkannte 
man  nach  denselben  Quellen  auch  die  Befugniss  des  Königs 
keinesweges  an,  und  so  giebt  es  auch  einen  Beschwerdegrund 
des  Senats  gegen  Romulus  ab,  dass  er  eigenmächtig  erobertes 


680)  Das  Beispiel  der  servischen  VerFassoDg,  welche  sehr  gegen 
den  Willen  des  Senats  eingeführt  worden  sein  soll ,  ist  wohl  geeig- 
net, za  zeigen,  dass  der  Senat  Iceine  Mittel  besass ,  um  sich  einem 
Königswillen,  der  im  Voll^e  seihst  eine  kräftige  Stütze  fund,  zu  wi- 
dersetzen; allein  sein  Verfahren  wird  auch  gar  nicht  als  regelmässig, 
seine  Herrschaft  überhaupt  als  Usurpation  betrachtet.  Uebrigpos  ist 
es  sehr  die  Frage ,  wie  ernstlich  die  Erzählungen  von  dem  Wider- 
stände des  Senats  und  der  Patricier  zu  nehmen  sein  möchten.  Jeden- 
falls mnsste  damals  die  Plebs  schon  eine  Bedeutung  erlangt  haben, 
welche  Tnr  die  Patricier  bedrohlich  wurde  and  Letzteren  ein  Ordnen 
dieser  Verhältnisse  nur  wiinschcnswerlh  erscheinen  lassen  konnte; 
und  dann  kann  ihre  Abneigung  gegen  eine  Verfassung,  welche  ihnen 
so  groMe  Vorrechte  einräumte,  nicht  so  stark  gewesen  sein. 

81)  So  z.  B.  von  Noma.  Cic.  de  rep.  II,  14.  agros  quoi  hello 
Romulus  eeperat,  diviiit  viritim  eivibvs,  und  von  Ancas,  cap.  18. 
quosque  agroi  eeperat,  divisit. 
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Land  vertheilt  habe  «®*).  —  Freier  mag  der  König  über  die 
iibrige  Kriegsbeute  haben  verfügen  können,  da  auch  den  Feld- 
herrn der  Republik  noch  zum  Theile  die  Verlheilung  derselben 
zustand.  Dagegen  ist  es  nicht  denkbar,  dass  er  ohne  alle  Con- 
currenz  des  Senats  wilikührlich  Abgaben  habe  anordnen  nnd 
erheben  können,  wenn  auch  die  Nachricht  von  der  erst  zn 
Anfange  der  Republik  erfolgten  Einsetzung  der  Qnaestores  ae- 
rarii,  als  einer  neuen  Beschränkung  der  Magistratsgewalt, 
darauf  hinzuweisen  scheint,  dass  früher  eine  Controle  über  die 
Verwaltung  des  Staatsvermögens  nicht  Statt  gefunden  habe. 
Davon  wird  in  einem  späteren  Abschnitte  weiter  die  Rede 
sein. 

Fassen  wir  demnach  die  Befugnisse  des  Senats,  wie  sie 
sich  in  der  vorstehenden  Erörterung  als  erweislich  oder  auch 
nur  muthmasslich  ergeben  haben ,  zusammen ,  so  wird  sich  die 
von  Dionysius  gegebene,  zweideutig  klingende  Erklärung,  dem 
Senate  habe  die  Entscheidung  in  allen  Sachen,  welche  der  Kö- 
nig an  ihn  gebracht  habe,  zugestandeu ^3) ,  näher  dahin  be- 
stimmen, dass  er  ein  vom  Könige  zwar  gewähltes,  aber  noth- 
wendiges  Consilium  war,  das  an  sich  zwar  keine  Gewalt  hatte, 


682)  lo  der  oben  angeführten  Stelle,  Plntarch.  Rom.  27.  t^€ 
Si  y^g  rifv  BoffUnjxov  avrog  oup  iavrov  ^aga/ifvoc  zoig  ar^auwTiuQ  '■ — 
^do^E  xo/itS^  zrjv  yiQovoiav  iTQonriXani^ttv, 

83)  Dionys.  II.  14.  r^f  9i  awidgltf  tijg  fiovXtJQ  ti/itIv  «al  Swa» 
QTtlav  avld'fjue  zoiavoe '  negl  navxog,  orov  av  tigr^y^rai  ßaatXavg,  ^«a- 
yivotantnv  ts  nal  xpijtpov  int(piQbiv  *  »ai  o  zi  av  do^ij  zotg  nXiioai,  zovzo 
vixäv.  Darnach  könnte  es  scheinen  ,  als  habe  es  in  des  Ronig:«  Be- 
lieben {gestanden,  worüber  ec  den  Senat  zu  Rathe  ziehen  wollte;  al- 
lein die  darauf  folgende  Vergleicbnug  mit  Sparta  beweiset,  dass  das 
nicht  seine  Meinung  ist.  Thörig  ist  es  nur,  dass  er  die  Theilnahme 
des  Senats  an  der  Regierung  als  eine  vom  Könige  gemachte  Conces- 
sion  betrachtet,  etwa  wie  Cicero  das  ganze  Institut  als  eine  von 
Romulus  beliebte  weise  Massregel;  de  rep.  11,9.  Quo  facto  primum 
vidit  iudicavitque  idem,  quod  Spartae  Lycitrgus  paulo  ante  viderat, 
iingulari  imperio  et  potettate  regia  tum  melius  guhemari  et  regt 
civitales,  si  esset  optimi  cuiusque  ad  illam  vim  dominationis  adiun- 
da  auctoritas.  Itaque  hoc  consilio  et  quasi  senatu  Julius  et  muni- 
tus  et  bella  cum  ßnitimis  feiicissime  multa  gessit  etc.  Das  wäre 
eine  ganz  passende  Reflexion ,  wenn  Romulus  eine  ganz  neue  Verfas- 
sungsform  geschafien  hätte;  wenn  nicht  rings  um  in  Latium  dieselben 
Formen  bestanden  hätten ;  ein  Senat  nicht  unzertrennlich  mit  der  Idee 
des  Staats  und  der  Regierung  verbunden  gewesen  wäre. 
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aber  in  gewissen  Fällen  vom  Könige  gehört  werden  musste ,  in 
anderen  nicht  wohl  von  ihm  umgangen  werden  'konnte ;  und 
man  mag  daher  wohl  nicht  mit  Unrecht  sagen,  dass  die  älteste 
römische  Verfassung  ans  Monarchie  und  Aristokratie  gemischt 
gewesen  sei  *•♦). 

Die  Yolksyersammlung. 

.  Als  Romulus,  so  erzählt  Dionysius,  die  Staatsgewalt  un- 
ter König,  Senat  und  Volk  vertheilte  und  einem  jeden  den 
Kreis  seiner  Befugnisse  und  Rechte  bezeichnete,  da  behielt  er 
der  Person  des  Königs  vor,  die  oberste  Leitung  aller  die  Slaats- 
religion  und  den  Cultus  betreffenden  Angelegenheiten ;  die  Be« 
aufsichtigung  und  Handhabung  der  Gesetze  und  des  herkömmli- 
chen Rechts;  die  Vollmacht,  den  Senat  und  die  Volksver- 
sammlung zu  berufen,  und  ausserdem  den  mit  unumschränkter 
Gewalt  versehenen  Oberbefehl  im  Kriege.  Dem  Senate  aber 
verlieh  er  Ansehen  und  Eiufluss,  indem  er  ihn  nicht  nur  zu 
Rathe  zog,  sondern  auch  die  Entscheidung  in  den  an  ihn  ge- 
brachten Angelegenheiten  von  der  Stimmenmehrheit  abhängig 
machte.  Dem  Volke  aber  überwies  er  drei  wichtige  Befug- 
nisse: die  Wahlen  der  Magistrate  (agj^aigeoidC^iv)  y  die  An- 
nahme vorgeschb gener  Gesetze,  und  die  Entscheidung  über 
Krieg,  so  oft  der  König  sie  ihm  anheim  stellte.  Vorausgesetzt 
wurde  aber  dabei ,  dass  alle  Beschlüsse  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Senate  gefasst  wurden  oder  nur  mit  seiner  Zustim- 
mung gültig  waren  *^).  Mit  viel  bestimmteren  Worten  noch 
giebt  er  diesen  Befugnissen  die  weiteste  Ausdehnung,  IV,  20* 
etfi^ai  de  fioi  nal  ngoTsgov,  Sri  xQmv  nQayfAaTfay  6 
dijfjtoe  in  TÜv  naXamv  vo/xmy  %vqioq  ^v,  %äv  /Myloriav 


85)  DioDj^s.  II,  14.  t£  3e  dnfioTuttf  nXii&e*  rgia  zaSra  mt/t^c- 
y/ev  aQx^*9^^^^?^^^v  ^^  ><<*^  vo/iove  tntxvQovv,  9tal  neoi  noXlfiov  dtay^ 
vwamiw,  orav  6  ßaathsvi  i(p^,  ovSt  rovrojy  i'xovri  r^p  t^ovaiav  avaniktj^ 
Tttov,  av  fi^  *al  T^  ßovXff  ravtä  doKtj,  Bei  den  Jelitea  Worteo  denkt 
er,  seiner  Vorstellung  gemäss,  an  cfie  patmm  «ucloritas. 

II.  23 
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9Uil  drayxaiorujfaVj  uqx^S  dnoi^l^ai  toq  ts  xard  noXkr 
xal  %dg  inl  arQajoniäov,  xai  vojtiovg  tovc  fdv  imxv^ 
(fuiaai,  %ovs  ih  drekeiVi  xal  negl  noXi/nov  avvtaTafiivov 
nal  ncbjaXvofj^ivov  (ftayvwvat. ,  und  VI ,  66.  dgyds  dno^ 
tcl^ai  xal  vofiovQ  iptjfpiaai,  xal  noXe/jtov  i^ei^eyxelr,  ^  top 
avyaatiSra  xataXvaaad-ai.  Vgl.  VII,  38. 

Müssie  diesen  Sätzen,  namentlich  wie  sie  in  der  mittle- 
ren Stelle  ausgesprochen  sind,  volle  Gültigkeit  zugestanden 
werden,  50  würde  sich  daraus  ergeben,  dass  schon  in  der  kö- 
niglichen Zeit  das  Volk  den  wesentlichsten  Theil  der  Staatsge- 
walt, die  letzte  Entscheidung  in  den  wichtigsten  inneren  und 
äusseren  Angelegenheiten,  besessen  habe ;  beschränkt  zwar  in 
S9.feru,  als  es  weder  selbständig  berathen  und  vorschlagen, 
noch  gegen  die  patrom  auctoritas  einen  positiven  Willen  gel- 
tend machen  konnte;  aber  mit  dem  vollen  Rechte,  alle  von 
König  und  Senat  beabsichtigte  Massregeln  durch  unmotivirte 
Verwerfung  unausführbar  zu  machen.  Die  königliche  Gewalt 
tritt  dabei  ganz  in  den  Hintergrund.  Kann  auch  ohne  des  Kö- 
nigs Aufforderung  sich  weder  Senat  noch  Volk  versammeln, 
80  kann  er  doch  dieser  Versammlungen  nicht  entbehren ,  und 
was  er  etwa  auszuführen  beabsichtigt,  ist  von  der  Entschei- 
duBg  dieser  beiden  Instanzen  abhängig. 

Dass  eine  solche  Vorstellung  von  der  Gewalt  des  Volks 
nnd  seiner  Theilnahme  an  der  Slaatsregierung  durchaus  nn- 
riehtig  sein  würde,  dass  Dionysius,  wenn  irgendwo ,  sich  hier 
bat  verleiten  lassen ,  die  Verbältnisse  späterer  Zeiten  auf  die 
Mhesle  tiberzutragen  nnd  somit  die  Befugnisse  des  Volks  z« 
weit  auszudehnen,  ergiebt  sich  klar ,  wenn  man  die  einzelnen 
Aeusserungen  der  Volksgewalt,  wie  sie  sich  historisch  dar- 
stellen, näher  ins  Auge  fasst.  —  Der  Satz ,  dass  die  höchste 
Gewalt  leim  Volke  gewesen,  und  jede  andere  als  von  ihr  ab- 
geleitet betrachtet  werden  müsse,  mag  theoretisch  immerhin 
als  richtig  anerkannt  werden  ^^^),  und  die  Annahme  eines  ur^ 


686)  Göttlinfp,  Staaitverf.  S.  148.  „Die  allmählich  cn  gleichen 
Reehleo  vereinten  drei  Stimme  oder  Tribos,  Ramoes,  Tities  nod  Ln- 
ceres  bilden  den  popnlu«  Romanas,  an  welchem  das  Imperinm  nnd  die 
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qMfiuglich  aber  dem  Volke  stehendeD,  aof  gölUiche  AatoritSt 
gestützten  Königlbams  3teht  eben  so  mit  der  Einsetzung  des 
jedesmaligen  Königs,  als  mit  der  ganzen  Carienverfassung  im 
Widerspruche ;  aber  indem  das  Volk  sich  selbst  ein  als  noth- 
wendig  erkanntes  Oberhaupt,  zu  oberster  Leitung  der  Staats- 
angelegenheiten gab,  übertrug  es  diesem,  selbst  darauf  ver- 
ziehtend ,  zum  grossen  Tbeile  die  ursprünglich  ihm  zustehende 
Gewalt,  ohne  gleichwohl  sich  einem  unumschränkten  Willen 
zu  unterwerfen,  oder  in  allen  Theilen  der  Staatsregierong  Sei- 
ner Stimme  iund  MitwirkuDg  sich  zu  begeben.  —  Wenn  es 
daher  auch  unstatthaft  genannt  werden  nag ,  dem  populus  Ro- 
manus in    concreter  Bedeutung  **^)    das  summum  impe- 


HaiesUs  ftls  Inbegriff  der  VollgewaU  haftet.''  Pachta,  Curt.  d. 
IntU  1.  8.  137.  yfUSsg  bei  den  popitl«i  die  bSehate  GewiU  war,  Tea 
weleber  jede  ander«  sich  ableitete,  geht  aos  alleo  beglaabigteo  Nach- 
richten über  die  einxeloen  Punkte  der  Verrassnng  hervor.''  Man  kann 
dieas  als  die  seit  Niebnhrs  Aarklarangen  herrseheode  Ansieht  betrach«- 
ten;  aber  man  ist  oft  za  weit  gegangen  und  bat  darch  die  Idee  eines 
über  dem  Könige  stehenden  sonverSnen  Volkswillens  die  königliche 
Gewalt  anf  ungeeignete  Weise  besehriinkt.  Anders  musste  nach  den 
angenommenen  GmndsHtzen  das  Verhältniss  von  Rubino  beurtheilt 
werden,  der  in  dem  vierten  Anfiiatze  des  oft  genannten  Werks  die 
Rechte  und  den  Wirkongskreis  der  Volksversammlung  einer  ansfähr- 
lichen  Erörterung  unterworfen  hat.  Ich  erkenne  es  danlLbar,  wie  viel 
ich  aus  dieser  wrtreJBichen ,  griindüobeu  Untersuchung  au  neuen  An- 
sichten und  Belehrung  alier  Art  geschöpft  habe,  und  im  Allgemeinen 
stimme  ich,  was  die  Beschränkung  des  Geschaftskreises  der  Comiiien 
anlangt,  itberein  j  wenn  aber  auch  diese  beschränkten  Befugnisse  nur 
ala  Concessionen  angesehen  werden,  welche  der  König  gutwillig  oder 
aus  Klngheilsriicksichten  dem  Volke  macht;  wenn  die  ursprüngliche 
Gewalt  und  Hoheit  nleht  dem  Volke,  sondern  dem  gleichwohl  von  die- 
sem eingesetzten  Könige  zugetheilt  wird;  wenn  die  Comitien  nur  ge- 
halten werden  sollen,  um  dem  Volke  ein  bindendes  Versprechen  ab- 
znfordem,  so  ist  liahon  naeh  allem  Vorausgegangenen  ersichtlich,  dass 
ich  diese  Ansicht  nicht  theilen  kann.  —  Von  alteren  Schriften  über 
die  Volksversammlungen  ist  nur  das  Hauptwerk  zu  erwähnen:  Nie. 
Gruchius,  de  camit  Ritm.  Par.  15(5.  Graev,  thes,  t.  I.  Ausser- 
dem Schulze,  ron  den  Folluvers.  d.  R.  Gotha.  1815.  Göttling, 
Staatsverf.  S.  153  ff.  258  ff.  Rein  in  der  Realenei^kl.  d,  kl,  Mt. 
III.  S.  529  ff.  Daselbst  kanu  auch  die  übrige  Literatur  nachgesehen 
werden. 

687)  Etf  ist  mit  Recht  von  Rubino,  S.  233.  bemerkt  worden« 
dass  man  den  Begriff  des  Volk«  im  ideellen  Sinne,  worin  er  mit  dem 
des  Staats  zusammenfalle,  von  dem  concreten  der  gesammten  Volks- 
menge und  dem  hieraus  hervorgehenden  der  Volksversammlung  zu  un- 
terscheiden habe.  Es  mag  auch  zugegeben  werden,  dass  der  Ausdruck 
populus  Rinnanus  hauptsächlich  in  diesem  ideellen  Sinne  za  fatfen.. 
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riam,  wie  es  ia  den  Zeiten  der  Republik  beanspracht  wird^*<), 
den  Königen  gegenüber  beizulegen,  so  wird  man  doch  zuge- 
stehen müssen,  dass  dieses  Imperium  ursprünglich  auf  ihm  ru- 
hete  und  bei  jeder  neuen  Königswahl  neu  von  ihm  übertragen 
wurde.  Man  darf  dabei  nie  aus  den  Augen  lassen ,  dass  bis 
auf  Servius  es  jederzeit  nur  die  Curien  sind ,  welche  in  diesem 
Sinne  als  populus  Romanus  in  Betracht  kommen ,  und  nichts 
ist  der  richtigen  Auffassung  des  Yerhällnisses  zwischen  Volk 
und  König  hinderlicher  gewesen,  als  die  Vorstellung  von  einer 
ursprünglichen  Plebs  im  Populus  Romanus.  Daher  können 
auch  solche  Aeusserungen ,  als  sei  das  römische  Volk  erst 
durch  AbschalTung  des  Königthums  zur  libertas  gelangt*'). 


ist;  aber  ebeo  dass  man  den  Staat  durch  das  Volk  bezeichnete,  dass 
Alles  im  Namen  des  populas  Romaoas  geschah,  weiset  deutlich  darauf 
hin,  dass  das  Volk  als  die  erste  Potenz  im  Staate  anerkannt  war. 
Und  wenn  man  gewöhnlich  die  Formel  so  vervollständigte,  dass  es 
hiess  populo  Romano  Quiritium  reique  publieae  populi  Romani  Qui- 
rilium,  so  nnterscbicd  man  recht  eigentlich  zwischen  Volk  nnd  Staat. 
Dagegen  stimme  ich  ganz  bei^  wenn  S.  237.  gesagt  wird:  „Wendet 
man  sich  nun  zu  den  politischen  Rechten,  welche  das  Volk  selbst  (in 
concreter  Bedeutung  -  )  in  der  Köoigszeit  ausgeübt  hat,  so  möchte 
wohl  nichts  unangemessener  sein,  als  den  Inbegriff  derselben  mit  dem 
Namen  der  Souveränetat  des  Volks  zu  bezeichnen.'^ 

083)  Liv.  IV,  S.  Denique  utrum  tandem  populi  Romani,  an 
vestrum  summum  Imperium  est?  RegihuM  exactis  utrum  vobis  dornt- 
natio,  an  omnihus  aequa  libertas  parta  est?  Oportet  Heere  populo 
Romano,  $i  velit ,  iubere  legem.  Vgl.  Varro  L.  L.  V,  16.  p.  90. 
Imperator  ab  imperio  populi,  qui  eos,  qui  id  attentassent,  op' 
prestit  hostes.     S.  d.  Abscbn.  von  den  Volksvers,  der  Rep. 

89)  Die  Römer  verstehen  unter  libertas  in  solchem  Falle  die  Zu- 
stünde der  freien  Republik  im  Gegensatze  zum  regnum  überhaupt, 
ohne  Rücksicht  darauf,  in  wie  weit  das  römische  Volk  dem  königli- 
chen Willen  unterworfen  gewesen.  Wie  gross  auch  die  Freiheit  des 
Volks  und  seine  Theilnahme  an  der  Staatsregiernng  unter  den  Köni- 
gen gewesen  sein  könnte,  das  ist  natürlich,  dass  die  freie  Bewegung 
im  Staatsleben,  welche  die  republikanische  Verfassung  gestattete,  un- 
ter einem  mit  dem  Imperium  auf  Lebenszeit  bekleideten  Oberhaupte 
nie  Statt  finden  konnte,  und  daher  datirt  sich  allerdings  diese  libertas 
von  dem  Augenblicke  der  Verlreibung  der  Könige.  Aber  der  ihr  vor- 
hergegangene Zustand  ist  deshalb  keine  servitus  gewesen ,  auch  nicht 
eine  gänzliche  politische  Unmündigkeit.  Lehrreich  ist  dafür  Cic.  de 
rep.  11,  ^3.  Nam  in  qua  re  publica  est  unus  aliquis  perpetua  pote- 
$tate,  praesertim  regia,  quamvis  in  ea  sit  et  senatus  {ut  tttm  fuit 
Romaey  cum  erant  reges,  ut  Spartae  Lycurgi  legibus)  et  ut  sit  ali- 
quod  etiam  populi  ius,  ut ßiit  apud  nostros  reges;  tarnen  illud  r.r- 
eelUt  regium  nomen,  neque  potest  eiusmodi  res  publica  non  regnum 
et  esse  et  vocari.   vnd  weiterhin :    Desunt  omnino   ei  populo  mulia, 
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mcfats  für  die  Uaumschränktbeit  der  Könige  beweisen;  denn 
iheils  gehen  sie  eben  aus  jener  irrigen  Vorstellung  hervor, 
ibeils  ist  es  die  tyrannische  Herrschaft  des  letzten  Tarqumiers, 
welche  das  Königtham,  znmal  der  späteren  republikanischen 
Freiheit  gegenüber,  für  immer  im  übelsten  Lichte  erscheinen 
nnd  an  eine  drückende  Abhängigkeit  des  gesammten  Volks 
glauben  liess.  Wer  aber  nicht  vergisst,  dass  der  Populus, 
von  dem  in  jener  Zeit  nur  die  Rede  sein  kann ,  der  alte  die 
Curieu  bildende  Kern  des  Volks  war,  der  wird  auch  eine 
grössere  Selbständigkeit  dieses  Populus  anzunehmen  geneigt 
sein,  und  die  von  ihm  geübten  öffentlichen  Rechte  nicht  als 
Zugeständnisse  des  Königs,  solidem  als  ursprüngliche  auf  Ver- 
trag beruhende  betrachten  * ^°). 


ftf»  sub  rege  est,  in  primuque  liberta»^  quae  non  in  eo  est,  ut  iusto 
utamur  domino,  sed  ut  nuUo  ....  Vgl.  cap.  28.  Offenbar  setzt  er  die 
libertat  nor  in  die  freie  republikanische  Verfassung,  während  die 
moBarchische,  anter  welchen  Modificationea  sie  auch  auftrete,  immer 
als  regnum  verworfen  wird.  Noch  auffallender  erscheinen  die  Gegen- 
sätze bei  Liv.  If,  1.,  wo  er  darauf  aufmerksam  macht,  wie  wohlthatig 
für  den  entstehenden  römischen  Staat  die  monarchische  Verfassung 
gewesen  :  Quid  enim  futurum  Juit,  ti  Uta  pastorum  convenarumque 
plebs ,  transfuga  ex  suis  populis  ^  sub  tutela  inviolati  templi  aut 
iibertatem^  aut  certe  impunitatem  adepta,  soluta  regio  metu  agitari 
coepta  esset  iribuniciis  procellis  etc.  Er  setzt  also  die  tibertas  auch 
in  das  republikanische ,  schon  nach  Demokratie  strebende  Treiben, 
und  zugleich  sieht  man,  wie  die  falsche  Vorstellung  vom  populus  Ro- 
manus die  Auffassung  des  Verhältnisses  zwischen  König  und  Volk  be- 
dingl  hat.  Nimmt  man  nun  hinzu,  dass  die  willkuhrliche  Herrsehaft 
des  letzten  Tarquinius  den  Gegensatz  des  Königthnms  zur  Repablik 
noch  greller  hervortreten  iiess,  so  ist  es  ganz  natürlich,  dass  Brutus 
als  anctor  libertatis  galt. 

690)  Man  beruft  sich  vergebens  auf  Cicero,  der  ausdrücklich 
anerkenne,  dass  Romulus  dem  Volke  aliquid  potestatis  zugestanden 
habe:  de  rcp.  11,  28.  Imperti  etiam  populo  potestatis  aliquid,  ut 
et  Lycurgus  et  Romulus,  oder  cap.  17.  advertatis  animum ,  quam, 
sapienter  iam  reges  hoc  nostri  viderint,  tribnenda  quaedam  esse 
populo.  und  in  der  oben  angcfrihrten  Stelle:  sit  atiquod  etiam  po- 
pult  ius,  ut  fuit  apud  nostros  reges.  Wie  wenig  sich  daraus  folgern 
lasst,  lehrt  schon  die  Berufung  auf  Lykurgs  Verfassung,  mit  der  auch 
Dionysias  die  des  Romulus  wiederholt  vergleicht.  Aber  Lykurgs  Rhe- 
tra  lantet  bei  Plntarch  Lyc.  6.  Jios 'EkXavlovxal'yid-avag  *SXXa' 
riag  Uqov  iS^vacifttvov,  q>vXas  tpvXa^avra  xal  ojßae  (u^d^avra ,  "f Pf«* 
novsa  ytpovalap  ahv  ä^ayiTaig  xaTaaryaavTa ,  w^ag  it  oiifas  airMa- 
£«*r  fAsraSi  Baßvnag  ts  Mal  Kvomüovo^^  olkwg.  eigq>i(*e»p  t«  *«i  aipiora- 
a^€i$'  Safiiff  di  Tav  xvgiav  ^f^e.v  »al  n^^xag*  Ich  hin  weit 
entfernt,   dem   römischen  Volke  so  viel  einAuriiameA $    aber   »o  wenig 
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Die  Theünahnie  des  Volks  an  der  Staatsregierang  äussert 
sich  in  den  Volksversammlnngen.  Die  Aoseinander- 
Setzung  des  dabei  beobachteten  Verfahrens ,  d.  h.  der  bei  der 
Berufung,  Verhandlung  und  Abstimmung  üblichen  Gebräuche, 
bleibt  dem  Abschnitte  vorbehalten,  welcher  von  den  Volksver- 
sammlungen der  Republik  bandelt;  denn  auf  die  königliche 
Zeit  kann  man  nur  von  dem ,  was  uns  später  bekannt  wird, 
rückwärts  scbliessen :  hier  kömmt  es  hauptsächlich  darauf  an, 
die  verschiedenen  Arten  von  Versammlungen  zu  unterscheiden, 
und  ihren  Geschäftskreis  zu  bestimmen.  Zunächst  zerfiiUen 
«ämmtliohe  Volksversammlungen  in  zwei  Hauptklassen ,  con- 
ciones  und  comitia,  deren  Begriff  von  Gellius  XIII, 
15,^9.  mit  Berufung  auf  Me SS ala  also  angegeben  wird:  Ex 
hü  verbis  Messalae^^^)  manifestum  estj  aliu(l  esse  cum  po- 
pulo  agere^  aliud  concionem  habere.  Nam  cum  populo  age- 
re  est,  rogare  juid  populum,  quod  stfffragäs  suis  out  iu" 
bmU^iUt  vetets  concionem  autem  habere  est,  verbajacere 
ad  populum  sine  ulla  rogatione.  Demnach  sind  Concio- 
nen  Zusammenberufungen  durch  einen  Magistrat  ^^),  zu  An- 
hörung eines  Vertrags  oder  Bekanntmachung  von  Beschlüssen, 
überhaupt  Miltheilungen ,  ohne  einen  Antrag  an  das  Volk  zu 
stellen,  und  in  diesem  Sinne  werden  sie  ausdrücklich  von  den 
Comitien  unterschieden  und  ihnen  entgegengesetzt;  wie  bei 
Liv.   XXXIX,  15.    Müiores  vestri^  ne  vos  quidem,   nisi 


das  impertire  aliqaid  potestatU  auf  Sparta  Anwandass  findet,  ebea  so 
wenis  wird  daraas  für  Rom  folg^ea. 

691)  Die  Worte,  welche  vorliergeheod  Gellias  aas  Hessala's  Sebrifl 
dt  auMpieiis  anserdbri  hat,  laotea :  Consul  ab  omnibus  magUtratibua 
ef  eiimitiatym  tt  toneionem  avocare  poiest  Praetor  et  eomitiatum 
et  eoneUnem  usquequaque  avocare  poteet,  nUi  a  eonsule.  Minoree 
maffUtrmtne  ntaquam  nee  eomitüiium  nee  eoneionem  atfoeare  poeiunt» 
Ea  re,  qui  eormm  primue  voeat  ad  eomitiatum,  u  reete  agit:  quia 
hifarünn  cum  poputo  agi  non  poteet.  Nee  avocare  aiiut  aiii  poe-* 
eet,  si  eoneionem  habere  volunt,  uti  ne  cum  populo  agant:  quamvie 
MuM  magUtratue  eimui  eoneionem  habere  possunt,  Sie  kommen 
hier  var  in  ee  weh  hi  Betracht,  alt  die  Formel  cum  populo  agere 
dem  oomitiatuä  «ntsprieht  und  dem  eoneionem  habere  eatgegeosteht. 

92XPanl.  Diae.  p.  S8.  Contio  eign\/ieai  eonventum;  non  ta- 
rnen amim',  4idm'mmiy  qk4  o' magi^iratu  vei  a  eaeerdote  pubiieo 
per  praeeonem  eonvooatur. 
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quum  aut  vexillo  in  arce  posito  comiiiarum  eauta  exerci- 
tus  eductas  esset,  aui  plebi  concilium  ^'^)  tribuni  edixissent^ 
aui  aliquis  ex  magislratibus  ad  concionem  tocassei,  forte 
temere  coire  voluerunf*).     . 


693)  Coociliam  als  tecbniscber  Aasdnick  hat  keiaeo  Boza|;  auf 
die  kSniglicbe  Zeit;  deon  in  dieser  findea  tbeilireia«  VeraaaiMlmtt^sn 
des  -Volks  mit  politischer  Geltoog  nicht  Statt.  Von  ihnen  eben  wird 
aber  das  Wort  im  Gegensätze  von  eomt'/tn,  als  gesetzlichen  Versamill- 
luDgea  des  ganzen  Volks,  gebraucht.  Lael.  Fei.  b.  GelL  XV,  117, 
4.  Im  qui  non  univertum  populum,  *ed  partem  aliquam  adeste  iubot, 
non  eomilia,  sed  conctiium  edieere  debet.  Daher  werden  Vorzugs« 
weise  die  Tribotcomitien  so  genannt;  wie  in  der  obigem  SttUö  ,«0S 
Livlns,  auch  VII,  5.  iurarei,  se  pafris  eius  aeeutandi  eatua  eon- 
cilium  pUbis  nunquam  habiturum,  XXXVIII,  53.  Senatus  deinde^ 
c&neilio  plebU  dimisso^  haberi  est  coeptus.  Eben  so  II,  60.  III,  IC. 
6i.  71.  XLIII,  16.  So  werden  aach  die  eigenmächtigen  Versammlon- 
gen der  Plebs  eoneiita  genannt,  II,  38.  quum  alia  in  BaquilUi,  mOa 
in  Aventino  fiant  eoneiita.  Vgl.  CIc.  p.  dom.  28.  Dagegen  sind  die 
eomiiia  euriata  nie  ia  solcbem  Sinne  eoneiita  genannt  worden,  and 
eoneilium  poputi,  was  Niebubr  darauf  beziehen  wollte,  bedeutet  eben 
auch,  and  nicht  selten,  die  eomitia  tributa.  S.  Aam.  313.  Es  kann 
das  nichts  aalTallendes  haben,  wenn  gleich  seit  Servias  —  denn  frü- 
her k$mmt  die  Plebs  rar  nicht  in  Betracht  «—  4iese  VerMmnUing  Mch 
Dar  einen  Theil  des  Volks  amfassle.  Denn  sie  sind  ja  eben  die  ur- 
sprünglicbeu,  allein  galligen  Comitien,  die  ihren  Namen  natürlich  nicht 
veränderten  ;  die  eoneiita  piebis  dagegen  haben  anfänglich  gar  nicht 
die  Geltong  von  Comilien  and  worden  von  den  Patriciern  vielleicht 
nicht  einmal  als  rechtmässig  betrachtet.  —  Uebrigens  versteht  es  sich 
von  selbst,  dass  eoneiiium,  welches  bei  Paal.  Diae.  p.  38.  mit  8«hr 
wenig  Wahrscheinlichkeit  von  eonealare  abgeleitet  wird,  in  altgeillei- 
Derer  Bedenlong  von  jeder  Versammlnng  gesagt  wird.  Dogegen  k^fmmt 
ganz  eigentlich  von  Centariatcomitiea  der  sonst  angewShaticbe  Aas- 
drock  eonventio  (nicht  eonventu» ,  das  eine  andere  Bedeatoag  hat) 
vor.  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  2^65.  (aus  den  tabiilis  censoriis)  Pott  tum 
conventionem  habet,  qui  iustrum  eonditvrus  est.  Dann  aus  den  com- 
mentariis  consolaribus :  Cot,  dicit:  Fora  ad  conventionem  omnet 
Quiritet  huc  ad  me,  Aecentut  dicit  sie:  Omnet  Quirites ,  ite  ad 
eonuentionetn  hue  ad  iudiees.  Dein  consul  etoquifur  ad  exercitum: 
Jmpero  qua  eonvenit  ad  eomitia  centuriaia.  In  demselben  Sinne 
wird  indessen  auch  coficfo  gesagt,  wie  deutlich  aus  der  von  Varro 
ebend.  p.  269  ff.  mitgetheilten  Beroraogsrurroel  und  seinen  eigenen 
Worten  hervorgeht.  Daher  sagt  auch  wohl  Paul.  Diao.  p.  113. 
In  eonventione,  in  eoncione. ,  womit  zu  vergleichen  ebend.  Intieium 
vocare  antiqui  dieebant  ad  coneionem  vocare.;  das  ist  aber  eben  so 
viel  als  ad  eomitia  voeare.  Es  gebt  daraus  hervor,  dass  der  Begriff, 
der  coneio  der  weitere  ist,  und  dass  der  Ausdruck  selbst  in  oflicieiler 
Sprache,  wie  eonventio,  auch  auf  die  eigentlichen  Comitieh  aogeweft- 
det  wurde,  während  er  im  engern  Sin^  zu  ihnen  den  GegenilatB 
bildet. 

94)  Ebea  so  unterscheidet  Cic.  p.  Sest.  50.  Etenim  trtbus 
locit  significari  maxime  populi  Romani  iudicium  ac  voluntas  polest: 
conciun^  y  comitOt ,  -ludorum  gladiatorumque  conscusu,  und  cap.  54. 
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Das  Recht,  eine  solche  Versaniiiilung  zu  benifen  —  und 
naiärlich  gilt  das  auch  von  den  Comitien  '—  gebührt  in  der 
Zeit,  von  welcher  zunächst  die  Rede  ist ,  vielleicht  mit  einer 
Ausnahme,  nur  dem  Könige  selbst  und  dem  von  ihm  erwählten 
tribunus  celerum  •**).  Was  denjn  Abwesenheit  des  Königs 
fungireoden  praefectus  urbis  anlangt,  so  lässt  sich  kaum  an- 
ders annehmen,  als  dass  ihm  gestattet  sein  musste,  dem  Volke 
in  Concionen  Mittheilungen  zu  machen;  dagegen  ist  schon 
oben  (S.  338.)  bemerkt  worden,  dass  die  Abhaltung  eigent- 
licher Comilien,  namentlich  das  exercitum  imperare^  ihm 
wohl  nicht  zustand ,  indem  dazu  das  volle  Imperium  gehörte ; 
und  die  Praxis  der  späteren  Zeit  spricht  entichieden  dage- 
gen**). —  Der  Ort,  wo  die  Concionen  gehalten  wurden,  war 
zwar  keinesweges  so  unabänderlich  bestimmt,  wie  für  die  äl- 
teren Comitien;  aber  wahrscheinlich  fanden  sie  gewöhnlich 
eben  auch  auf  dem  von  den  Zusammenkünften  selbst  benannten 
Comitium  Statt,  wenn  auch  die  Sage  von  einer  Concio  spricht, 
welche  Romulus  im  Marsfelde,  aber  freilich  ad  exercitum  re- 
ccnsenduTHy  gehallen  haben  sollte'^).  Späterhin  hielt  man  sie 
häufig  auf  dem  unteren  Forum ,  auf  dem  Capitole,  im  Mars- 


Comitiorum  et  ooneionum  MignißeationeM  interdum  verae  tunt.  Vgl. 
eap.  59.  —  Was  aosserdem  Gellios  XVIII,  7,  6.  von  der  mehrfa- 
chen BedeatüDg  des  Worts  sagt,  ist  zn  sehr  missverstaodeo ,  als  dass 
man  es  dem  Verrios  Flaecns  zatrauen  möchte. 

695)  S.  Aom.  656.  So  sagt  aoch  Li  via  s  I,  59.  praeco  ad  tri- 
hunum  Celerum,  in  quo  tum  magittratu  forte  Brutus  erat,  populum 
advocavit. ,  und  ganz  entsprechend  ist  es,  dass  Cic.  de  leg.  III, 
4.  auch  dem  magister  equitum  das  Recht  der  Bemfang  giebt. 

96)  Bei  Liv.  I,  60.  heisst  es  freilich:  Duo  consules  inde  comi- 
tiü  eenturiatü  a  prae/ecto  urhit  ex  commentariis  Ser.  Tullii  creati 
sunt.  Anders  aber  erzählt  Dionys.  IV,  84.  Nach  ihm  ernannte 
Bmtns  den  Sp.  Lncretins  zum  Interrex,  nnd  dieser  hielt  die  Comitien. 
Gegen  Livins  spricht  aber  besonders,  dass  in  der  Republik  der  prae- 
fectas  urbis  die  Volksversammlung  nicht  berufen  konnte.  Weder  Ci- 
cero noch  Varro  nennen  ihn  «nfer  denen,  welchen  allein  es  zukam, 
Comitien  zu  halten.  Die  bei  Liv.  III,  %i,  erwühnten  Comitien  liegen 
ausser  der  Wirkaamkeit  des  Präfekts ;  es  ist  der  von  Varro  angegebene 
einzige  Fall,  in  welchem  die  Quastoren  das  Volk  zusammen  berufen 
können  (vgl.  Die nys.  VIII ,  77.) ;  die  lex  aber  war  Sache  der  Tri- 
banen. 

97)  Liv.  I,  16.  Plutarch.  Rom.  27.  u.  s.  w. 
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feUe,  im  Circns  Flaminius  ^*®).  —  Der  versammelnde  Magi- 
strat Dahm  seinen  Platz  gewöhnlich  auf  einem  templum  ein, 
wozu  in  ältester  Zeit  vermulhlich  das  über  dem  Comitium  er- 
höht gelegene  Vulcanal  diente  (Th.  I.  S.  288.),  dann  die  Ro- 
stra,  der  Treppenspiegel  des  Castortempels  a.  s.  w.  Von  da 
sprach  er  zuvörderst  das  übliche  Gebet  ^*),  nnd  hielt  dann  sei- 
nen Vorlrag,  der  eben  auch  concio  heisst.  Die  Versammlang 
verhielt  sich  dabei  nur  zuhörend  und  kein  privatus  hatte  das 
Recht  zu  sprechen,  wenn  er  nicht  dazu  aufgefordert  wurde, 
oder  die  besondere  Erlaabniss  der  Magistrate  sich  erbeten 
hatte  7^°).    Jedoch  haben  die  Concionen  schon  früh  diesen  ru- 


608)  Es  werden  wiederholt  conciones  ond  eoneilia  plebis  in  Circo 
Flaminio  erwähnt,  nnd  dass  der  Circas  selbst  zu  verstehen  sei,  habe 
ich  Th.  I.  S.  668.  angfenommen ;  ich  kann  aber  das  Bedenken,  das 
mir  deshalb  beigeht,  nicht  unterdrücken.  Es  ist  bekannt,  dass  die 
Romer  an  dem  f^riechiüchen  Gebrauche,  die  Versamminngen  im  Thea- 
ter KU  halten,  grossen  Anstoss  nahmen ,  und  dass  eine  sedent  concio 
ihnen  ein  Aergerniss  war.  Am  stärksten  spricht  darüber, Cic.  p. 
Place.  7.  Graecontm  autem  totae  respublicae  sedentit  concionia 
temerifate  administranhir.  Itaque  ut  hanc  Graectam ,  quae  iamdiu 
tuu  consiliis  percttlsa  et  ajjlicta  est,  omiitam:  illa  vetus ,  quae 
quondam  opibug,  imperio,  gloria  floruit ,  hoc  uno  malo  concidit,  H- 
Vertäte  tinmoderata  ac  liceniia  concionum.  Cum  in  theatro  impe- 
riti  komines,  rerum  omnium  rüdes  ignarique  consederant,  tum  beila 
inutilia  suscipfcbant  etc.  Vgl.  p.  Sest.  59.  de  rep.  III,  35.  de 
opt.  f:cn.  or.  7.  Liv.  XXXlil,  t^8.  Das  römische  Volk  natürlich 
horte  die  Vortrage  stehend  an;  daher  vielleicht  bei  Cic.  Brut.  8i.  ad 
stantem  iudicem  dieere.  Der  Gircus  Plaminins  nun  hatte  unstreitig, 
wie  der  Maximus  Sitzreihen,  und  scheint  daher  kein  passender  Ort 
für  eine  römische  Vulksversammlung  gewesen  zu  sein.  Der  Name 
aber  kam  nicht  allein  dem  Hippodrome ,  sondern  dem  ganzen  Bezirke 
zu,  der  sonst  prata  Flaminia  genannt  wurde,  und  wo  schon  in  alter 
Zeit  Versammlungen,  wahrscheinlich  bei  einem  der  dortigen  Heilig- 
thnmer,  gehalten  wurden.  Th.  I.  S.  604  f.  Es  wSre  also  möglich, 
dass  man  nicht  an  den  Gircus  selbst  zu  denken  h&tte. 

99)  Liv.  XXXIX,  15.  consules  in  rostra  escend^unt  et  con- 
cione  advocata,  quum  soHenne  Carmen  precationis ,  quod  praefart, 
priutquam  populum  alloquantur,  magistratua  solent,  peregissel  con- 
sul,  ita  coepit:  Nulli  unquam  concioni,  Qitirites ,  tarn  non  solum 
apta,  sed  etiam  necessaria  haec  soUennis  deorum  comprecatio  fuit, 
quae  vos  admoneret,  hos  esse  deos ,  quos  colere ,  venerari ,  precari- 
que  maiores  vestri  instituisseni. 

700)  Als  angebliches  erstes  Beispiel  nennt  Dionys.  V,  11.^  daa 
des  Sp.  Lucretins :  Xoyov  ahrjaafiBvos  itaq  ufiford^atv  zotp  vnaxwv, 
xai  zv%oiv  x^c  i^ovaiag  xoMxtji  ir^airoQ,  cmä  (poujiv  oi  ^JPwfiaiwp^  avyyga- 
fpeU,  ovTCto  tozB  *FwfMloie  ovvos  iv  t&e*,  drjf^tiyoQbiv  iSuuitjv  ir  twthj^ 
aUf,  Vgl.  Liv.  111,71.  XLII,  34.  Cic.  ad  Atl.  IV,  2.  p.  Sest.  63. 
in  Vatin.  10.  adAtt.  II,  lii.  DioCass.  XXXVill,  4.  XXX1X,35. 
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higen  Charakter  nicht  immer  bewahrt,  und  in  den  sliimiisdien 
Versammlangen  der  späteren  Zeit  ist  es  auch  geschehen ,  dass 
die  Redner  Fragen  an  das  Volk  richteten  und  zn  Geschrei  in 
ihrem  Sinne  aalTorderten  ^^^).  Wie  grosse  Bedentong  diese 
Versammlungen,  in  denen  besonders  die  Tribunen  das  Volk 
für  oder  wider  promulgirte  Gesetze,  Wahlen,  Parteizwecke 
zu  bearbeiten  suchten,  erlangt  haben,  das  lehrt  die  ganze  Ge- 
schichte der  Republik. 

Die  zweite  Gattung  von  Volksversammlungen  waren  die 
comitia,  welche  zum  Unterschiede  von  den  Concionen  als 
solche  bezeichnet  werden,  quibus  cum  populo  ageba- 
tur;  so  dass  zu  coneüme»i  habere  eben  so  wohl  cum  populo 
agere  als  comitia  habere  den  Gegensatz  machen  würde  ^). 
Die  Formel  cum  populo  agere  aber  wird  erklärt  durch  ro- 
gare  quid  popMtbim,  quod  e^ffragiis  suis  aut  iubeat  aut  ve^ 
teL^  und  im  Allgemeinen  wird  diess  durch  den  Gebrauch  der 
Schriftsteller  bestätigt '),  wenn  auch  zuweilen  ohne  Rücksicht 


701)  Cic.  p.  Sest.  69.  Hie  Mbunus  plehis,  qui  de  me ,  non 
patrii,  avi,  proat>i,  maiorum  denigue  suorum  omnium,  eed  Graecu- 
lorum  inätituto,  eoncionem  interrogare  eolebat,  f^elletne  me  redire : 
et  eum  erat  reeiatnatum  temiviüU  mereenariorum  voeibus,  popuivm 
Romanum  negare  dieebat.    Vgl.  bes.  ad  Q.  fr.  H,  3. 

2)  Es  reht  das  gaoz  folgerichtig  aas  deo  oben  (Anm.  691.)  an- 
gefahrten Worten  Messala^s  hervor;  denn  bei  ihm  stehen  sich  eomi- 
tiatUM  and  concio  entgegen,  nnd  was  ist  comitiatue  anderes,  als  das 
für  den  Zweck  der  Comitien  versammelte  Volk.  Varro  L.  L.  V,  16. 
p.  94.  Liticine»  et  Ciäestcos  a  etasse ,  qui  item  tomu  voeant  ttt 
(Müll,  qai  litoo  comave  canant)  tum,  cum  elasMee  eomitiis  ad  eo- 
mitiatum  voeant.  Gleich  darauf  tritt  aber  an  die  Stelle  des  voeare 
ad  eomiiiatum  die  gleichbedeutende  oder  das  Wesen  der  comitia  an- 
gebende Formel  eum  populo  agere.  Statt  quia  b\fariam  eum  populo 
agi  non  poteet  könnte  es  anch  heissen:  quia  iffariam  oder  bina 
comitia  haberi  non  possunt, 

3)  Gie.  de  leg.  JII,  4.  Cum  populo  patribueque  agendi  ius 
esto  eonsuli,  praetori,  magistro  populi  equitumque^  eique,  quem 
produnt  patres  contulum  rogandorum  ergo.  p.  dorn.  15.  Negant  Jas 
esse  agi  eum  populo,  eum  de  coelo  senatum  sit,  in  Vati  n.  7.  nnm 
quem  post  urbem  eonditam  seias  tribunum  plebis  egisse  eum  plebe, 
cum  eonstaret  servatum  esse  de  eoelo.  Salast.  Gat.  51.  neu  quis 
de  iis  postea  ad  senatum  r^erat,  neve  eum  populo  agat,  Mae r ob. 
Sat.  I,  16.  Comitiales  (dies)  sunt,  quibus  eum  populo  agi  licet:  et 
fastis  quidem  lege  agi  polest,  cum  populo  nou  potest,  Daz«  Varro 
L.  L.  Vi,  4.  p.  210.  Comitiales  dieti,  qnod  tum  ut  esset  (?)  popuias 
constitutum  est  ad  sujftragium  ferendum. 
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anf  Snffragieo  nnd  eigenüicfae  Comitien  derselbe  Aasdrnek 
aach  von  dem  Sprechen  in  der  Concio  gebraucht  zu  werden 
scheint  '<^).  —  Demnach  hätte  man  abo  den  Begriff  der  Comi"> 
lien  so  zu  fassen,  dass  sie  von  Magistraten  berufene  Versamm- 
lungen gewesen,  für  den  Zweck  der  Abstimmung  über  irgend 
eine  Rogation ;  allein  diese  Definition  leidet  nicht  anf  alle  Ver» 
Sammlungen  Anwendung,  welche  unter  dem  Namen  comitia 
im  weitesten  Sinne  begriffen  werden.  Denn  es  wird  sogleich 
gezeigt  werden,  dass  die  Comitien,  welche  ealata  genannt 
wurden,  nicht  die  Bestimmung  hatten ,  eine  Rogation  an  das 
Volk  zu  bringen ;  dass  dieses  vielmehr  in  ihnen  erschien,  um 
sich  Dinge  gewisser  Art  verkundigen  zu  lassen ,  oder  Zeuge 
einer  Handlung  zu  sein.  Nichtsdestoweniger  wird  es  nicht 
nöthig  sein,  eine  weitere  Begriffsbestimmung  aufzusuchen^). 


704)  Ci  c.  de  omic.  25.  sagt  vou  C.  Licioias  Crassus:  ü  pri^ 
mum  imtituit  in  forum  versus  agere  cum  populo.  Das  giebt  Plat- 
arch.  C.  Graceh.  6,  sa  wiadar:  sr^r««  tot«  ot^^«}«  !{«»  «f«f 
T^K  ayoQor  Stj^Aj^y^^^^^*' >  und  io  der  That  kann  es  nar  voa  dem 
Redner  in  •oneione  verstandeo  werden.  Als  Aedilis  des.  sagt  Gie. 
Act.  1.  io  Verr.  12.  hoe  mihi  deposoo,  quod  agam  in  mügistratu, 
quod  agam  ex  eo  loeo ,  ex  quo  me  populus  Romanus  ex  nai.  la- 
nuar»  seeum  agere  de  repubiiea  ae  de  hominihue  impro&is  voluit. 
Zweideutig  ist  Paul.  Diac.  p.  50.  Cum  populo  agere,  hoc  est  po^ 
pulum  ad  eonetiium  aut  ad  eomitia  voeare. ,  wenn  man  nicht 
ooneiUum  plebis  verstehen  will.  Ganz  einfach  aber  vom  Sprechen  in 
der  Concio  heUst  es  bei  Liv.  XLII,  34.  a  eonsule  ei  ab  tribunie 
petiit,  ut  sibi  paueis  ad  populum  agere  Heere t.  Jedenfalls  begreift 
das  agere  onm  populo  die  ganze  eine  Rogation  betrelTende  Verband* 
luog^  deren  Schluss  die  SuiTragien  sind )  das  setzt  aber  jederzeit  eine 
eoncio  voraus.  Daraus  erkl&rt  sich  Macrob.  Sat.  I,  16.  Julius  Cae- 
sar XVI  auspiciorum  libro  negai  nundinis  eoneionem  advoeari 
posse,  id  est,  cum  populo' agi:  ideoque  nundinis  Romanorum 
haberi  eomilia  non  posse. ,  womit  zu  vergleichen  Fest.  p.  173. 
Nundinas  feriarum  diem  esse  voluerunt  antiqui  -*-  eumque  nefastum, 
ne,  si  liceret  cum  populo  agi,  interpellarentur  nundinatores, 

5)  Robino,  Untersuch.  S.  245.  „Der  Begriff  der  Comitien 
wird  daher,  im  Gegensatze  zu  Concionen  richtiger  dahin  bestimmt, 
dass  sie  feierliebe,  nach  politischen  Abthellungen  geordnete,  Versamm* 
langen  des  gesammten  Populas  waren,  bei  denen  erst  aus  besonderen 
Zusätzen  oder  ans  den  Gegenständen  der  Verhandlung  entnommea 
werden  kann,  zu  welchem  Zwecke  sie  berufen  werden.^  Sollen  die 
ealata  mit  eingeschlossen  werden«  so  kann  man  sich  damit  wohl  ein- 
verstehen; nur  kSmmt  noch  in  Frage,  ob  man  das  Volk  gleieh  an- 
Hioglich  nach  seinen  politischen  Abtheilungen  geordnet  zu  denken  habe, 
»der  ob  es  erst  sich  ordnete,  wenn  zur  Abstimmung  geschritten  wurde. 
Vgl.  Aseon.  in  Cic.  p.  Com.  p.  70  Or.  Liv.  XXV,  2.  Dionys. 
IV,  84.    Doch  darfiber  ist  bei  den  Comitien  der  Republik  zu  spreeben. 
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and  man  wird  die  von  Gelliiis  aus  Messala  abgeleitete  Erklä* 
rung  und  Unterscheidung  von  concio ,  mit  Rücksicht  auf  des 
Letztern  Zeit,  als  richtig  zu  erkennen^  den  weiteren  Gebrauch 
des  Namens  comitia  aber  geschichtlich  zu  erklären  haben.  J)er 
BegriiF  der  concio^  in  dem  oben  angegebenen  Sinne  und  somit 
der  Gegensatz  zu  comitia^  bildet  sich,  wie  es  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  erst  später.  Unter  dem  Königlhume  wird 
überhaupt  die  Berufung  solcher  Versammlungen ,  welche  man 
vorzugsweise  Concionen  nennen  könnte,  wenig  eingetreten 
sein,  und  ein  Unterschied  wurde  da  wohl  nicht  gemacht:  es 
hiessen  alle  vom  Könige,  oder  wer  sonst  dazu  befugt  war,  be- 
rufene Versammlungen  comitia^  wie  das  Wort  ja  nichts  ande- 
res bezeichnet,  als  die  Zusammenkunft;  um  wie  viel  mehr 
nicht  also  die  jedenfalls  regelmässigen,  dem  gesammten  populus 
geltenden  Berufungen,  welche  pro  coUegio  pontificum  erfolgten, 
d.  i.  die  calata.  Die  spätere  Zeit  hat  die  Concionen  von  den 
Comitien  unterschieden  und  mit  Letzteren  den  Begriff  des  suf- 
fragium  ferre  als  nothwendig  verbunden ;  die  calata  aber  haben 
naturlich  den  Namen,  den  sie  von  jeher  führten  behalten ;  für 
Concionen  konnten  sie  ja  auch  gar  nicht  gelten.  In  Messala^s 
Zeit  nun  kamen  sie,  in  wie  weit  sie  als  Förmlichkeit  überhaupt 
noch  bestanden  haben  mögen,  kaum  mehr  in  Betracht ,  und  so 
hatte  er  auch  keine  Veranlassung,  auf  sie  Rücksicht  zu  neh- 
men :  er  konnte  bei  comitiatus  nur  an  solche  Versammlungen 
denken,  quibus  cum  populo  agebatur.  W^ie  wenig  man  die 
calata  als  wirkliche  Comitien  betrachtete ,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dass  in  dem  späteren  Kaleuder  gerade  die  Tage,  an 
welchen  deren  nothwendig  gedacht  werden  müssen,  die  Kaien- 
den, nicht  comitiales  sind. 

Demnach  kennt  die  ältere  königliche  Zeit  zwei  Arten  von 
Comitien,  calata  und  curiata  ^°^),  zu  denen  in  Folge  der 


706)  Die  calata  sind,  io  so  fern  sie  nach  Curien  bernfeo  werden, 
allerdiogs  aach  curiata;  allein  sie  sind  ihrer  Bestimmung,  den  Perso- 
nen der  Vorsitzenden  und  dem  Versammlungsorte  nach  ganz  von  denen 
verschieden ,  welche  schlechtbin  curiata  genannt  werden.  Man  kann 
Letztere  als  die  weltlichen,  Erstere  als  die  priesterüchen  bezeichnen. 
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servischen  Verfassung  die  ccDtariata  hinznkommen.  Unter 
ihnen  haben  die  calata  die  geringste  politische  Bedeutung ;  aber 
doch  scheint  es  geeignet,  zuerst  von  ihnen  zu  sprechen,  um 
die  durch  gleichartige  Zwecke  enger  verbundenen  curiata  und 
centoriata  nicht  zu  trennen. 

Die  Uauptstelle  über  die  comitia  calata  ist  bei  GelL 
XV,  27.  In  libro  Latin  Felicis  ad  Q,  Muciam  primo  scri- 
ptum esi,  Labeonem  scribere^  calala  comtüa  esse,  quae 
pro  collegio  pantißcum  habenturf  aui  regü  {sacrorum\  aut 
flaminum  inaugurandorum  causa.  Eorum  autem  alia  esse 
cfiriata,  alia  centuriata.  Curiata  per  Itctorem  cunatim  ca- 
lari,  id  est,  convocari:  centuriata  per  comicinem.  lisdem 
comitiiSj  quae  calata  appellart  di,vimusj  et  sacrorum  dete- 
statio  et  testamenta  fieri  solebant.  Leider  fehlt  es  der  Stelle 
an  Bestimmtheit  im  Ausdrucke  und  es  wird  in  Ermangelung 
anderer  aufklärender  Zeugnisse  kaum  zu  einer  recht  sicheren 
Beurtheilung  dieser  Versammlungen ,  namentlich  der  angeblich 
doppelten  Form,  in  welcher  sie  berufen  worden  sein  sollen, 
zu  gelangen  sein.  —  Zunächst  ist  darüber  kein  Zweifel,  dass 
sie  pro  collegio  pont/ficum  gehalten  wurden,  d.  h.  dass  die 
PonüGces  krafk  ihrer  Würde  und  ihres  Amts  die  Versammlung 
beriefen  und  als  Vorsitzende  abhielten  ^o^).  Eben  daher  heis- 
sen  sie  auch  calata,  indem  calare,  wenn  nicht  eigenthümli- 
eher,  doch  alterthümlich  beibehaltener  Ausdruck  der  priester- 
lichen Sprache  ist,  und  calatores  vorzugsweise  die  Diener  der 
Pontifices  genannt  werden  ®).    Der  Versammlungsort  war  ver- 


707)  S.  Job.  V.  Gruber,  Ueber  die  comitia  cala4a.  io  d.  Zeit- 
sehr,  f.  Alterthumiw,  1837.  d.  20.  uod  die  dort  beisebracbteo  Stel- 
k*o.  Ire  11.  XI,  3.  pont\ficet  pro  collegio  decreviase.  Liv.  IV,  26. 
tribuni — teceduni,  proque  collegio  pronuntiant,  XXXVIII,  36>  *up^ 
plioatio  in  Iriduum  pro  collegio  decemvirorum  tmperata  fuit.  Hie- 
ber gehört  auch  IV,  44.  absolutam  (Vestaleiii)  pro  collegii  aententia 
pontifex  tnaximut  abatinere  iocia  —  iuaait, ,  was  mit  de  oder  ex 
collegii  aententia  nicht  völlig  gleichbedeuteod  ist.  Am  leichtesten  er- 
klärt sich  die  Formel,  wenn  man  statt  comitia  habentur  denkt,  pro 
collegio  pont/ficum  edfeuntur, 

8)  Wegen  calare  s.  die  Haaptstellen  in  den  folg.  Anm.  Cala- 
torea  werden  die  Diener  der  Pontifices  ausdrücklich  (genannt.  Serv. 
z.  \iT^.  Georg.  I,  2(38.  Sunt  enim  aliqua ,  quae  ai  Jeatia  diebua 
ßant,  feriaa  polluant:   quapropter  et  pontifieea  aacr\ficaturi  prae- 


nmüilieb  ohne  Aiuiiafame  auf  dem  Capitole  vor  der  Curia  Cm* 
htbra  (Th.  L  S.  401.)  9  die  ein  Amtsgebäude  der  Pontifices 
gewesen  ond  nur  für  diesen  Zweck  benutzt  worden  zu  sein 
scheint  ^^»). 

Was  nun  die  Geschäfte  anlangt,  welche  in  comitiis  calü" 
iis  vorgenommen  wurden.,  so  hat  man  in  neuerer  Zeit  ^^)  ge- 
wiss mit  dem  vollsten  Rechte  angenommen ,  dass  das  versam- 
melte Volk  sich  dabei  ganz  passiv  verhielt ,  dass  es  nur  sich 
einfand,  um  anzuhören,  was  verkü&digt  wurde,  und  Zeuge 
der  Handlungen  zu  sein,  welche   dabei  vorkamen.     Das  gilt 


Knittere  ealatores  suos  tolent,  ut,  sieubi  vfderint  opifices  adiidenteg 
opus  tuum^  prohibeant,  Dagcgea  ist  es  bekaoot,  dass  aocfa  für  Pri- 
vatsklavea  dieselbe  Beoeooune  gebräuchlich  war.  Paul.  Diac.  p.  38. 
Calatore§  dieebantur  servi,  ano  zoB  xakeiv,  qtiod  est  voeare ,  quia 
temper  voeari  potsent  ob  necetsitatem  gervitutU,  Wahrscheiolich  ist 
es  mit  fiezog  auf  Plautus  gesagt,  bei  dem  das  Wort  sich  dreimal 
findet,  M«rc.  V,  ;^,  11.  Pseud.  IV,  2,  52.  Rnd.  II,  3,  5.  uod  zwar 
in  solcher  Verbiodungy  dass  mao  nicht  etwa  aa  eine  scherzhafte  Ad- 
Wendung  denken  kann.  Es  ist  nicht  glaublich ,  dass  die  Benennung 
erat  von  den  Sacris  auf  das  gemeine  Leben  übergetragen  sei,  und  die 
zahlreichen  von  calare  abslammenden  Wörter  (s.  Müll.  z.  Paul. 
Diae.  L  1.)  zeugen  dagegen;  vielmehr  hat  man  anzunefamen,  das« 
der  alterthämliche  Ausdruck  in  der  priestorlichen  Sprache  fortwäh- 
rend beibehalten  wurde,  als  er  im  gemeinen  Leben  längst  nicht  mehr 
üblich  war,  und  sq  erscheint  er  später  als  jener  Sprache  eigenthum^ 
lieh.  ^Gioss.  Labb.  Calatores,  Sovloi  dTjfioatoi,  ireginoXoi,  infitfia" 
oral  tiQicDV,  Gloss.  Isid.  Calator,  minister  sacrorum.  So  auch  auf 
Inschriften,  s.  v.  Grab.  a.  a.  0.  Demungeachtet  ist  es  denkbar, 
dass  diese  Comitien  von  Anfange  an  calata  hiessen ,  indem  die  Bern-, 
fungsformel  von  der  für  andere  gebräuchlichen  verschieden  sein 
konnte. 

709)  Paul.  Diac.  p.  49.  Calabra  curia  dicebatur ,  ubi  tantum 
ratio  sacrorum  gerebatur.  Wichtiger  ist  Varro  L.  L.  V,  i.  p.  24. 
Multa  soeietas  verborum,  nee  Finalia  sine  vino  expediri,  nee  curia 
Calabra  sine  ealatione  potest  aperiri.  Das  kann  unmSglieh  so  ver- 
standen werden,  wie  r.  Gruber  a.  a.  0.  es  gefasst  hat:  der  Name 
Calabra  kSnne  nur  mit  Hülfe  der  calatio  erklärt  werden.  Der  Sinn 
kann  nur  buchstäblieh  sein,  dass  die  Curia  Calabra  bloss  fär  die 
Feierlichkeit  der  calatio  oder  der  eomitia  calata  geöffnet  wurde.  Varro 
spricht  nämlich  von  der  auf  Verwandtsehaft  der  Begriffe  beruhenden 
fodetas  verborum.    Vgl.  Anm.  712. 

10)  Dernbnrg,  Beitr,  zur  Gesch.  d,  rom.  Test,  S.  55  ff. 
Huschke  im  Rhein,  Mus.  1833.  VI,  2*  Göttling,  Staatsver/, 
S.  155.  516.  Rubino,  Unters.  S.  242  ff.  Fär  die  entgegengesetzte 
Ansicht:  Niebahr,  Rom.  Gesch.  l.  S.  506.  IL  S.  381.  Walter, 
Reehtsgesch.  S.  654.  Gans,  Erbrecht.  11.  S.  39  ff.  Rein,  Realen- 
eykl.  d.  ki.  Alt.  111.  S.  531  f.  545  f. 


—  ma  — . 

ftiiaielist  uosireifeUiaft  von  der  an  den  jedesmaligen  Kaienden 
erfolgenden  VerkiindigQng  des  monallicben  Kalenders »  oder 
wenigstens  der  Gmndlage  desselben ,  indem  bekannt  gemacbt 
warde ,  auf  welchen  Tag  des  neaen  Monats  die  Nonae  fie- 
len 711).  Gellios  gedenkt  dieser  calatio  nicht;  aber  es  versiebt 
sieh  nicht  nur  von  selbst,  dass  dasa  das  Volk  berufen  wurde, 
sondern  es  ist  auch  ausdrücklich  bezeugt  >^).  —  Eben  so  we* 
ntg  ist  eine  Mitwirkung  des  Volks  bei  dem  denkbar,  was  als 


711)  Es  wird  mir  schwer,  micli  zu  überzeugen^  dass  die  Bekaout- 
machaog  vor  der  Coria  Calabra  sich  auf  die  Angabe  der  Nonen  be- 
schrSnkt  habe,  und  es  warde  aoi  Batärlicbsten  scheinen,  dass  sagleieh 
der  Tag  der  Idns  und  die  Geltang  der  übrigen  Tage,  ob  sie  fasti, 
comitiales  u.  s.  w.  waren,  verkündigt  worden  sei ;  znmal  da  auch  an- 
derwärts die  Fasten  als  Geheimniss  der  Pontifiees  angegeben  werden. 
Liv.  IX,  46.  Aber  erwähnt  wird  nichts  davon;  dagegen  wird  aas- 
drücklich  gesagt,  dass  die  Verkündignog  der  monatlichen  feriae  am 
Tage  der  Nonae  dnrch  den  Res  sacromm  erfolgte.  M aerob.  Sat* 
I,  15.  Jdeo  autem  minor  pont^fex  numerum  dierum,  gut  ad  Nonas 
fuperessent  eaiando  prodebat  (s.  d.  folg.  Anm.),  quod  post  novam 
lunam  oporttbat  Nonarum  die  populäres,  qui  in  agris  essen t,  con- 
ßuere  in  urbem,  accepturos  causas  feriarum  a  rege  sacrorum ,  seri- 
pturosque  quid  esset  eo  mense  faciendum.  Das  wird  bestätigt  durch 
Varro  L.  L.  VI,  3.  p.  195.  nex  cum  ferias  menstruas  Nonis  Fe- 
bruariis  edieit,  hune  diem  Februatum  appellat.  und  c.  4.  p.  209. 
Hamm  rerum  vestigia  in  saeris  nonalibus  in  aree,  quod  tun c  ferias 
primae  menstruas ,  quae  futurae  sint  eo  mense ,  rex  edieit  popuio. 
Beides  vermengt  Serv.  z.  Aen.  VIII,  654.  Calabra,  quod,  cum  in^ 
eertae  essent  Calendae  aut  Idus,  a  Romulo  constitutum  est  ut  ibi 
patres  vel  populus  ealarentur,  id  est,  voearentur  a  Rege 
saeri/lculo,  ut  scirent,  qua  die  Calendae  essent,  vel  etiam  Idus;  ut, 
quoniam  adhue  fasti  non  erant,  ludorum  et  saerifieiorum  praenosoe^ 
rent  dies.  Aber  die  Verküadigang  des  Rex  geschah  nach  Varro  in 
aree ;  die  Curia  Calabra  lag  auf  dem  Capitole. 

i;^)  Macrob.  Sat.  1,  15.  Priseis  ergo  temporibus  antequam 
JasH  a  Cn»  Flavio  seriba  invitis  patribus  in  omnium  notitiam  pro* 
derentur,  pontifiei  minori  haee  provineia  delegabatur ,  ut  novae  lu* 
nae  prünum  obserüaret  adspeefum,  visamque  regi  sacrißeulo  nuntia» 
ret;  itaque  saeri/leio  a  rege  et  minore  pontißee  eelebrato  idem  pon- 
ti/ex  ealata,  id  est,  voeata  in  Capitolium  p lebe  iuxta 
^uriam  Calabram,  quae  casae  Romuli  proxima  est  (s.  Th.  1. 
S.  401.  Anm.  796.),  quot  numero  dies  a  Calendis  ad  Nonas  super^ 
essent  pronuntiabat.  Vgl.  Serv.  1.  1.  ut  ibi  patres  vel  populus  ca* 
larentur.y  und  Varro  L.  L.  VI,  4.  p.  !^08.  Primi  dies  mensium  no^ 
minati  Kalendae  ab  eo,  quod  kis  diebus  ealantur  eius  mensis  Nonae 
a  pontf/ieibus ,  quintanae  an  septimanae  sint  futurae,  in  Capitolio 
in  curia  Calabra  sie:  Dies  te  quinque  Kalo  Juno  Covella.  Septem 
dies  te  Kalo  luno  Covella,  Wenn  bei  Varro  richtig  steht  ealantur 
(nur  der  Florent.  scheint  so  zu  habin,  die  übrigen  calentur),  so  kann 
es  scheinen,  als  habe  die  FormalitSt  fortbestanden,  wenn  auch  gewiss 
längst  das  Volk  nicht  mehr  dazu  berufen  wurde. 


368    

die  wichtigste  in  diesen  Comitien  vorkommende  Handlung  her» 
vorgeboben  wird,  der  Inaugaralion  der  Flamines  und  seit  der 
Abschaffung  des  Königlhums  auch  des  Rex  sacrorum.  Die 
Form,  unter  welcher  diese  Priester  cooptirt  und  (was  den  Dia- 
lis  anlangt)  c^ipirt  wurden ,  schliesst  jeden  Gedanken  an  eine 
Theilnahme  des  Volks  durch  Suffragien  aus  '^^).  —  Es  könnte 
also  nur  in  Frage  kommen,  ob  bei  den  beiden  übrigen  Hand- 
lungen ,  welche  als  in  den  Geschäftskreis  der  Comitia  calata 
gehörig  genannt  werden,  der  testamenti factio  und  der  de- 
testaiio  sacrorum ^  eine  tliätige  Theilnahme  des  Volks,  eine 
Entscheidung  durch  Abstimmung ,  Statt  gefunden  habe.  Und 
in  Bezug  auf  die  Testamente  hat  man  allerdings  dafür  ange- 
führt, dass  in  der  ersten  Periode  des  römischen  Staats  und 
Rechts  keine  Willkühr  der  Privaten  in  der  Verfügung  über  ih- 
ren Nachlass  angenommen  werden  könne ;  dass  die  Geschlechts- 
genossen (Gentilen)  bei  allen  Vermögensveränderungen  in  ih- 
rem Familienkreise  inleressirt  gewesen,  und  dass  ohne  ihre 


713)  Rubine  S.  248.  leitet  die  loaogaratioo  der  Flamioes  von 
der  des  Königs  selbst  ab.  Indem  dieser  (seit  Numa)  besonderen  Prie- 
stern beilige  Handlungen  übertragen  babe,  welche  zu  verrichten  nr- 
spriinglich  ihm  selbst  zogekommen  sei,  habe  es  Pur  sie  der  Genebmi- 
gang  der  Götter  unter  denselben  Formen  bedurft,  wie  bei  seiner  ei- 
genen Einsetzung.  Dasselbe  sei  dann  natürlich  auch  Tür  den  Rex 
sacrificolos  nöthig  ge.worden.  Man  kann  dagegen  erinnern,  dass  die 
Sage  die  Binrührnng  der  heiligen  Gebräuche  selbst,  wie  die  Einsetzung 
der  sie  verwaltenden  Priester  gleichzeitig  durch  Numa  erfolgen  und 
nun  erst  den  Cultus  complicirter  werdisn  l£sst;  aber  abgesehen  davon 
war  die  Form  der  Inauguration  doch  wahrscbeinlich  eine  andere. 
Wenn  es  auch  kein  bestimmtes  Zeugniss  dafdr  giebt,  so  scheint  doch 
angenommen  werden  zu  müssen,  dass,  wie  bei  der  calatio  dierum, 
auch  andere  comitia  calata  regelmässig  vor  der  Curia  Calabra  gebal- 
ten wurden,  während  nach  Plutarchs  Darstellung  man  die  bei  der  In- 
auguration des  Königs  auf  dem  Forum  gegenwärtige  Versammlung  als 
eigentliche  Guriatcomitien  zu  denken  hat.  Sie  sind  die  competente 
Versammlung  in  bürgerlichen  Angelegenheiten  und  ihre  Wahlstatt  das 
Comilium  vor  der  bürgerlichen  Curie.  Die  Priester  sind  nicht  zu- 
gleich bürgerliche  Beamte ;  darum  findet  ihre  Weibe  in  anderen  von 
Priestern  berufenen  Versammlungen  Statt,  vor  der  Curie ,  die  nur  für 
religiöse  Handinngen  bestimmt  war,  uhi  tanium  ratio  sacrorum  gere- 
batur.  Auch  dafür,  dass  die  Könige  in  den  comitiis  calalis  den  Voi^ 
sitz  geführt  haben  und  dass  erst  mit  dem  Beginn  der  Republik  die 
Befugniss  auf  die  Pontifices  übergegangen  sei ,  finde  ich  keinen  au*- 
reicbenden  Grund.  So  lange-  das  Colleginm  pontificnm  bestand,  scheint 
es  sehr  natürlich,  dasa  ihnen  diese  Function  übertragen  war. 


den  diirfeD.  Allein  wenn  das  a«ch  voIktiB^  sagegebM  wet- 
iftm  tkvuMj  so  ist  dach  erstlich  nicht  ibinsehen,  wie  die  pfvrrt- 
reebtÜGben  Interessen  innerhslb  einer  Gens  Saehe  des  fsnsen 
Pepnlns  hätten  werden  können ,  wosu  es  der  Suüragieii  der 
drriss^  Carien  (oder  gar  der  Centnrien)  iäer  jedes  Testament 
bedafft  httte.  Bs  hltlen  die  GenCiien  Einsprach  thu  möge*» 
allein  für  eine  solche  Beschräoknng,  nach  weleker  die  Bisawik' 
ligong  des  gesammCen  f^DplIllls  erforderlieh  gewesen  wtifo ,  ist 
kein  Grand  au&uBaden  ^  denn  dass  das  Vermögen  einer  nnsgth 
slorbenen  Gens  der  Cnrie  habe  anheimfallen  mössen  (N  i  ebith  fl 
n«  S.381.),  ist  nnrlifpothese.  Es  versehwindet  aber  j«desB4i- 
denken,  wenn  man,  was  gewiss  geschehen  mnss,  anainMub^ 
dass  der  amüiis  ^tiliUii  erfolgenden  TestamenIs-ErkUrnsig 
eine  eau$M  cogmitio  von  Seiten  der  Pentifices  voranginge 
Vielmehr  lagen  dem  Gebranche,  das  Testament  in  der  VoU» 
versammhittg  zn  machen  wahrseheinlish  folgende  zwti  Rück- 
sichten ztt  Grande«  Erstlich  woNte  man  wohl  mögüehem  Biib- 
Spruche  nach  dem  Tode  des  Testators  vorbeugen,  da  der  Wi- 
derspruch in  der  Versammlung  selbst  hätte  erhoben  werden 
müssen ;  zweitens  aber  hat  man  mit  Recht  bemerkt,  dass  diese 
Form  ihren  Grund  in  dem  damals  noch  sehr  geringen  Gebräu«^ 
che  der  Scbreibkuost  gehabt,  und  dass  bei  mundlichem  Testi^ 
ren  daran  gelegen  sein  mnsste ,  einen  nnveiigänglicben  Zeugen 
zu  haben  ''^^).  Daher  genügte  es  nicht.  Einzelne  bei  der  Hand- 
lang hinznzuziehen,  sondern  es  war  das  Sicherste ,  das  gaane 
nie  aussterbende  Volk  zum  Zeugen  zu  nehmen.  So  war  alsd 
dieses  keinesweges  gegenwärtig,  um  über  die  Znlässigkeit  der 
let^twiUigen  Verfügungen  abzustimmen,  sondern  nur  um  als 


714)  Diu  Beatrebeo ,  sich  fdr  soldie  HtndlaDgen  möglichst  riela 
2ea|^n  zu  sichero,  zeigt  sich  im  Alterthame  Überall.  So  pflegte  der 
Grieche  seia  Testament  in  mehrfachen  Abschriften  tiod  mit  Hinzazie- 
hmog  verschiedener  Zeugen  an  verschiedenen .  Orten  niederzulegen 
(Beoltcr,  Charikl.  II.  S.  226.  231.),  und  bei  Vcrbeirathung  einer 
Tochter  wurde  aus  demselben  Grunde  eine  grössere  Anzahl  Gäste  ge- 
laden,  die  einst,  wenn  es  aStbig  wurde,  die  gesetzlich  geschlossene- 
Verbindung  bezeugen  könnten  (ebend.  S.  4S90-  Vgl.  Habin  o.  8.250. 
und  den  von  ihm  angef.  Dernburg,  Beitr,  8.  15* 

II.  24 
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-Zeagc  dabei  zo  dienen  "') »  und  dafür  spiiekl  äoeh  gmt  4Sk 
-Analo(pe  der  testamenta  in  proemctu,  und  die  bei  den  Test«^ 
mental  per  aes  et  libram  üblich  gebliebene  Formel :  iia  tesUtTy 
üaque  vos,  Quirites^  tesHmonnun  mihi  perhibeioie.  —  Ob 
in  ällester  Zeit  besondere  comitiä  testameHtig /aditndis  be- 
Tofen  worden  seien,  ist  nicht  bekannt;  aber  später  wurden 
■deren  zweimal  im  Jahre  gebalten  ^^) ;  wahrscbeioUeh  bat  sieh 
indessen  der  Gebrauch  firöhzeitig  verloren  ^^). 

Was  die  deiestatio  sacrorwH  anlangt,  so  haben  wir  von 
ihr  nur  durch  Gellins  Kunde  und  es  lassen  sich,  da  keine  Er- 
klärung beigefügt  ist,  über  ihre  Bedeutung  nur  Vermutfaungen 
aufstellen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  sie  ein  mit  der 
testamenti  faetio  verbundener  Akt,  eine  feierliche  Erklärung, 
durch  welche  dem  künftigen  Testamentserben  die  tJebemahme  der 
Sacra  privata  des  Testators  zur  Pflicht  gemacht  wurde«  Dafür 
spricht  nicht  nur  der  juristische  Gebrauch  des  Worts  deie$ta- 
ri  >*),  sondern  die  schweriich  zufallige  Zusammenstellung  der 
detestatio  mit  den  Testamenten  ^*).    Die  von  Anderen  ^^)  fest- 


715)  Avf  Gell  ins  Aosdrack,  XV,  27,  3.  Tria  enim  genera  /•- 
»tamentorutn  fuiss€  aeeepimus:  ttnum,  quod  ealati»  eomitiis  in  eon- 
etoit«  populi ßeret  etc.,  iit  Dieht  mit  Sieberbeit  sa  baoen;  wobi 
aber  Mct  aasdröcklich  Tbeopbil.  II,  10.  h  fiovlofutos  vno  /»a^- 
%vg&  oieri'd'STo  rtf  di^fitff.,  und  das  beslalij^t  vollkommen  die 
ADalogie  der  testamenta  in  proeinetu.     Vgl.  R  u  b  i  o  o ,  S.  244. 

16)  Gai.  11,  101.  Testamentorum  aulem  genera  initio  duo  ftte- 
runt,  nam  aut  calaiit  eomiliis  Jäeiebant,  quae  eomitia  bis  in  anno 
tettameniis  faüiendis  desHnata  tränt  etc.  Vgl.  Ulp.  fem.  XX,  2* 
lost.  11,  10. 

17)  Gai.  §.  103.  Sed  illa  quidem  dno  getiera  testamentarum 
im  detueiydinmn  ubierunt;  hoe  vero  tolum,  quod  per  ae«  et  libram 
ßt,  in  tuu  retentum  est.  lost.  i.  l.  Sed  illa  quidem  priora  duo 
genera  testamentorum  ex  veteribue  temporibus  in  desuehtdinem  ab* 
ierunt» 

18)  Gai.  Dig.  L,  16,  23S.  Detestatum  est  testatione  denunOm» 
tum.  Ulp.  ib.  40.  Detestatio  est  denuntiatio  facta  eum  testatione. 
Rsbioo,  S.  251.  vergleiebt  despondere  filiam. 

10)  llehr  Bedeataog  als  die  Verbioduog  beider  io  der  obea  ant 
GeUias  angeriibrlen  Stelle,  bat  dieselbe  Zasammenstelloof  bei  dems. 
VI,  12.  Servius  Sulpicius —  in  libro  de  saeris  detestan  dis 
eeeundo  qua  ratione  ädducttis  testamentum  verbum  esse  duplex 
sitripserit^  non  reperio.  Vgl.  Hüllmano,  Rom.  Grundverf.  S.  160. 
Hasebkein  Richters  Jahrb.  1837.  S.  407.    Rabino.  S.  250. 

20)  Se  aaeb  Göttling,  Staatsverf.  S.  177  f.  Scbalie,  ßon 
d.  yotksvers.  d.  Rom.  8.  297. 
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gehaltene  MeSanng,  dass  eia  nicht  zan  Gentürephande  geh6^ 

riger  Erbe  sich  durch  Abtretang  einer  gewissen  Summe  seinei 

Erbes  Tor  den  Pontifices  von  den  sacris  gentiliciis  and  familia- 

ribas  habe  befreien  können,  ist  zwar  an  sich  auch  anspre- 

ehend ;  nur  sieht  man  weniger  ein,  warum  diese  Loskaufung 

detestatio  genannt  worden  sein  könne.  Noch  Andere  ^^i)  hal^ 

ten  die  detettath  f3r  gleicbbedenteiid  mit  der  alienaiio  sacr&^ 

rum,  was  am  wenigsten  zu  billigen  scheint. 

f 
Dass  nun  die  comitia  ealaia  bis  auf  Servios  Tuliins  je'- 

derzeil  auch  curiata  waren,  d.  h«  dass  zu  ihnen  nur  die  in  den 
Curien  enthaltenen  Bürger  geladen  wurden,  versteht  sich  von 
selbst ;  ob  aber  seit  der  Erlheilung  politischer  Rechte  an  die 
Plebejer  auch  die  allgemeine  Versammlung  derCenturien  durch 
die  Pontifices  berufen  worden  sei ,  ob  es  comitia  calata  cen- 
turiata  gegeben  habe,  darüber  wird  gestritten  ^^).  Betrachtet 
man  an  sich  Gellius  Worte :  calata  comitia  esse,  quae  pro 
coUegio  pontißcum  habentur  aut  regit  sacrorum  aut  ßami- 
num  inavgurandorum  causa.  Eorum  autetn  alia  esse  cu- 
riatOy  alia  centuriata.y  so  scheint  eine  andere  Erklärung,  als 
dass  es  zweierlei  comitia  calata  gegeben,  nach  Curien  und  nach 
Centurien  berufene,  gar  nicht  möglich ;  eorum  kann  sich  nicht 
mt  comitia  allein  beziehen.  Und  das  bestätigen  auch  die  fol- 
genden Worte:  Curiata  per  lictorem  curiatim  calari^  id 
est,  convocari:  centuriata  per  eornicinem. ;  denn  der  erstere 
Satz  soll  dochwohl  die  Erklärung  des  Namens  calata  enthalt 
ten.  Dagegen  stehen  solcher  Annahme  allerdings  sehr  triftige 
Bedenken  entgegen.  Wenn  man  auch  auf  den  Einwurf,  mit 
welchem  Rechte  die  durch  comicines,  also  in  der  gewöbnlichea 


721)  Savii^nj,  Zeitsühr.  /.  Rechtitt.  IL  S.  401.  Walter, 
Reehtsgesett,  S.  19.  Die  Stelle  aas  Serv.  s.  Aeo.  H,  156.  Con- 
tuetudo  apud  antiquot  fuit,  ut,  qui  in  famiiiam  vel  geniem  irans^ 
iretf  pritu  $€  abäiearet  ab  ea,  in  qta  /uerat,  et  sie  ab  alia  aceip^ 
r^iitr.  kaoD  oieht  darauf  bezogei  werden :  die  abdieatio,  voa  weicher 
hier  die  Rede  igt,  masste  aatürlich  ebea  so  wohl  den  privatreehllichea 
Verhältnissen,  als  den  Sacris ,  iiberhaupt  allen  aus  der  Gentilit&t  eRt<* 
springendeD  Rechten  aad  Pflichten  seilen. 

22)  VfL  GSttliag,  Staattverf,  S.  155.  Rein,  RtalencykL 
111.  S.  546. 

24' 
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Wei«e,  bemfeiien  Coniüen  calaU  genaaat  wordea  seien,  kei- 
pen  Wer(h  legen  will,  so  liegt  doch  die  Frage  sehr  nahe ,  wie 
überhanpt  die  Ponlifices  comilia  centoriaU  berafen  konnten, 
da  diese  Bemfiing  allenthalben  als  identisch  mit  dem  imperare 
exercitani  erscheint,  und  dieses  nar  dem  zustand,  der  das 
ToUe  Imperium  hatle.  Mir  scheinen  pro  oollegio  pontificnm 
ansserhaib  des  Pomoerinm  im  Marsfelde  gehaltene  Centoriat'» 
comitien  etwas  Ung^ubliches.  Sollen  demungeacbtet  Gellias 
Worte  Wahrheit  enthalten ,  so  darf  man  vielleicht  auch  hier 
den  Widerspruch  durch  die  oben  ausgesprochene  Ansicht  zu 
beseiligen  suchen,  dass  die  comitia  calata,  wiewohl  sie  von 
alter  Zeit  her  den  Namen  führten ,  doch  gar  nicht  als  eigent- 
liche Comitien  im  späteren  Sinne  galten  \  dass  zwar  die  ganze 
in  den  Centurien  enthaltene  Bürgerschaft  von  dem  CoUeginm 
pontificnm  berufen  werden  konnte ,  dass  diese  Vorladung  aber 
eine  ganz  andere  Bedeutung  hatte,  als  das  imperare  exerci- 
tum.  Fragt  man  dann,  was  in  den  Geschäflskreis  der  letzte- 
ren Versammlungen  gehört  haben  könne,  so  müssen  zunächst 
die  auf  den  Kalender  bezüglichen  Bekanntmachungen  dem  gan- 
zen Volke  gegolten  haben  ^^') ;  sodann  scheint  es  aber  auch 
natürlich,  dass  in  diesen  Versammlungen  eben  so  wohl  die 
plebejischen  Testamente  gemacht  worden  seien,  als  in  den  cn- 
riatis  die  patricischen  ^-^). 

Ungleich  wichtiger  waren  die  Comitien,  quibus  cum  /70- 
pulo  agebaturi  wo  von  dem  Volke  nicht  bloss  eine  passive 
Gegenwart  gefordert,  sondern  seinen  Suffragien  die  Annahme 
oder  Verwerfung  aa  dasselbe  gebrachter  Vorschläge  de  re  po- 
biica  anheimgegeben  wurde.  Als  solche  kennt  die  erste  Pe- 
riode des  römischen  Staats  wiederum  nur  die  Comitia  cn- 
riata.  Es  geht  aus  allem  früher  über  die  Bestandtfaeite  der 
Curien  Gesagten^*)  hervor»  dass  zur  Theilnahme  an  diesen 


723)  Micro b.  a.  a.  0.  sagk:  ealata^  id  est,  voeafa  in  Cmpito- 
Uum  piebe,  Servins  dagegeD:  a  Romnlo  tonsHiutum  est,  ut  iH 
patres  vel  populus  ealarentur.  Beide  habeo  Reckt,  je  oachdem 
▼OB  versehiedeoea  Zeiten  die  Rede  ist. 

24)  Vgl.  Niebahr,  Rom.  Ceseh  S.  951.  Anm.  844.  S.  504. 
Hatchke  im  Rhein.  Mus.  VI.  S.  29U  IT.  Rein  a.  a.  O.  S.  540. 

25)  S.  ob.  S.  31.   I3Ö  r.  150.  3UU.  Anm.  611.  332. 
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VenammltiDgeB  der  Carmi  nnr  die  AltbürgW)  i.  h.  dh  Pa^ 
Inder  berecbtigt  sein  kluintea ,  und  dass  hSchsteils  in  Frage 
kommeB  kann ,  ob  auch  deren  Citenten  als  Sliiiinifcereobtigle 
dabo  erschienen»  Es  wird  diess  aneh  voUkoninien  derch  eine 
sogleich  genauer  zu  erwMgende  Definition  des  Laelins  Fe- 
lix (Anm.  727.)  und  durch  die  eigcnthnailiehe  Art  der  B^ra- 
fitng  bestätigt;  denn  die  Comitien  der  Curien  wurden  durch 
Ldcioren  berufen,  die  der  Ceninrien  durch  eamicmess  ander- 
wärts aber  wird  berichtet»  dass  die  Einladung  der  Patri« 
ei  er  durch  Präconen  (faj^vuBg)  nomäiatim  geschehen  sei, 
die  Zusammenbemfung  der  Plebs  (der  Centurien)  durch  Hotb'' 
bläser^^*).«— Jeder  Stimmberecbtigte  hatte  innerhalb  seiner  Cu- 
rie ein  selbstanfiges  SoSragiuni  >7);  d.  b.  die  Abstimmung  ^ 
schah  mriiim^^)i  aber  das  Volk  stimmte  nicht  als  eine  tidsagB 
Masse,  sondern  jede  Curie  hatte  eine  Gesammtstimme  und  als 


72^  Laeliiifl  Felix  b.  Gell.  XV,  27%  Curiata  pmr  im^rem 
euriatitn  eaiari,  iS est  eonvoeari:  eenturiata  ptt  comicinem.  Dio- 
nys.  II,  7.  9r«  xovQ  ulv  natifiMlov^,  ^6tB  Boiste  rote  ßaüiX^tat  avy* 

dijfiattnofle  hrfj^tat  riric  Mal  a&^oi  $U^Ae&  ßöttote  tfAfivwtvwrteg  inl 
Ticitmlif€i»9 ovr^v.  AoderwirU  wer^ee  uifovKiQ  doreh  die  SlrSisen 
gesandt,  um  die  Cooeio  zn  benifeo.  IV,  S7.  7i.  V,  S7. 

27)  Nie  bahr,  L  S.  350«  hat  seiner  Aosicht  wsn  des  Geotes 
als  Decadeo  gemäss  aos  der  voa  Laelias  Felix  b.  Geil.  XV,  27, 
4.  gegeheoeo  Definitioo :  Cum  ex  gmitribue  kominutn  Muffragium  fe» 
TüfMT^  eurimta  eamitia  eeee.  gesehlessan,  dass  nieht  die  Siimnea  der 
EiDselaed,  soDdem  der  Geates  ia  der  Csrie  geiahit .  werden  seien  f 
nnd  daria  sind  ihm  Walter,  Reehisgeseh,  S.  25.  GSttiIng,  Staate- 
verf,  S.  1&3.  n.  A.  gefolgt.  Allein  sehr  riebtig  hat  Hnsehke, 
Ferf.  d.  Serv,  S.  29.  Ana«  S.  dagegea  heaeriLt,  dass  Laeüos  nnr 
sage,  es  habe  das  Velk  aach  dem  Priaeipe  der  Geschleehter  sieb  yer-. 
sammelt  nad  abgestimmt»  Es  geht  das  klar  hervor  ins  den  ganz  pa- 
rallelea  neftaitienen  der  übrigen  Gemitieo,  die  gleieh  naebfelgent  cum 
ex  centu  et  aetai e,  eenturiata:  cum  exregionihui  et 
l^eiiy  trihuta.  d.  h.in  Centn riaicemilien  ist  jedem  die  Stelle,  an 
der  er  sn  stimmen  bat,  dnrch  seinen  Ceosns  und  seici  Alter,  In  des 
trib«tis  durch  seine  Gehiirigkeit  ia  diese  oder  jene  ariliche  Tnbns  an-> 
gewiesen.  Soll  n«n  nieht  alle  logisehe  Einheit  anfgehoben  «rerdeoy  so 
miiftsea  aneh  die  Werte  ex  genefibUi  bedeuten,  dasa  ia  den  Gnriat- 
eomitlea  die  Ahtbeilaag,  in  welcher  jeder  sn  stimmen  hatte,  .dureh 
das  genus,  d.  i.  die  g-ejw  bestimmt  warde  ^  welcher  er  angeherte. 
Wenn  Niebuhrs  Erklärnng  richtig  sein  sollte,  so  miisst^n  anch  eentue 
nnd  aetas ,  regiones  und  ioca  als  Stimmorgaao  gedaeht  werden ,  was 
sinnlos  ist. 

2«)  Liv.  l*  43.  UUmyu  IV»  2(Kr  s.  Am.  64|..  S«  M(. 
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solche  galt,  wollir  innerhalb  der  Gnrie  die  Mehrheit  entscfai^ 
den  hatte  '^).  Schon  Cieero'<>)  bat  anf  dieses  wesentliche 
Merkmal  der  römischen  Comitien ,  wodurch  sie  sich  von  den 
griechischen  Volksversannilnngen  unterscheiden,  aufinericsam 
gemacht,  dass  nicht  eine  ungeordnete  Menge,  sondern  das 
mcb  seinen  polilischen  Abtheiinngen  gegliederte  Volk  sdne 
Snffragien  abgab.  Da  aber  die  Zahl  der  Cnrien  30  war,  so 
hat  es  eine  einfache  Majorität  nicht  geben  können ,  sondern  es 
erforderte  dieselbe  jederzeit  die  Saffragien  von  wenigstens  16 
Cnrien  '').  Bei  der  Abstimmung  wurde  in  Bezug  auf  das  Be-» 
ginnen  derselben  keine  feststehende  Reihenfolge  der  Corien 
beobachtet,  sondern,  wie  aus  einer  sicheren  Nachricht  denU 
Ufb  hervorgeht,  die  Curie,  welche  zuerst  abstimmen  sollte, 
< weshalb  sie  prinoipinm  hiess  (man  kann  sie  eben  auch 
praerogaiüfa  nennen),  durch  das  Loos  gewählt  ^^).    Sonst  ist 


729)  Diooys.  U,  l4.  l'wefe  deryv^^yifov  ovx  aua  nSg  i  S^fiog, 
aXka  nara  rac  if(faTQae  avYxaXovfiitvo9*  o  t»  oi  ra7s  ^Kttoai  io^tu  tp^a^ 
Tpa«9y  TovTO  inl  t^  fiovi^v  ave<pigtTO.  IV,  84.  diaaravTes  uata  tp^a- 
%^as  tp^fpov  ineviptare,    Vj!.  cap.  20.  und  bes.  V,  0.  Ann.  731. 

SO)  P.  Flaee.  7.  düirikutit  pariibus,  tribuHm  et  eenturUtÜm 
descrfptü  ordinihus,  elassihus,  aetatibus. 

31)  Was  DI o Ufa.  V,  6.  safft:  avaXa^ovaa^  nff^^p  cti  f por^o«, 
rptd*oyta  ovoeu  tov  af^t^fiov^  ovto»  pum^kv  motjiüavro  r^  inl  &aTt^ 
^onifpf  tHari  fua  rpi<ptj>  nXsiovg  ysria^ai  räv  »atix^tv  ta  ;|r^/eMiTa  {Tk^ 
nvriov)  ßovlBvofUimv  rüg  anodi96vai  ntXtvovoag. ,  kano  Bor  so  ver- 
atandan  werden,  daas  von  einem  Soffrapnm  es  abhinic,  ob  eine  Mojo- 
rifit  vorbanden  sein  würde.  Wenn  fdr  die  Znr'dckfrabe  bareila  IS 
Stimmen  entscbleden  batten,  14  daseien,  und  das  dreissifrste  Soffra- 
ginm  den  letzteren  xafiel,  so  gab  es  iiberbanpt  lieine  Majorität.  Waa 
in  aokbem  Falle  g^scbehen  sei ,  darüber  fiebt  es  ^r  keine  Andee- 
tnng ,  and  deck  konnte  er  so  leiebt  eintreten.  Dass  vberbaopt  eine 
abstimmende  VersammUns  so  gegliedert  war,  dass  sie  eine  gleicbe 
Zabl  Snffragien  btidete,  kann  anriallig  genng  sebeinen,  nnd  erklart 
aieb  wobl  nur  ans  der  überwiegenden  (reltong,  welcbe  die  Zabl  30  im 
rSmiseben  Staatsorganismns  batte.  Sie  kebrt  in  den  30  servisehea 
Regionen  nnd  Tribas  ebenfalls  wieder ;  aber  diese  Tribns  batten  aoeb 
■icht  die  Bestimmnng  von  Comitien.  Wie  die  gleich  zn  Anfange  der 
Republik  erscbeinende  nngleicbe  Zabl  von  ^\  Tribas  in  Bezog  anf  die 
eoneilia  plebis  to  beir^beilen  sein  mSebte,  davon  wird  im  Absebnltte 
von  den  Tribntcomitien  gesprocben. 

33)  Liv.  IX,  38.  (Papirio)  Ufcem  curiatam  de  imperio  ferenti 
iritie  omen  diem  d\ffldit ,  quod  Faueia  curia  fuit  prinei' 
pium^  duokuM  intigniM  eladibuSf  eaptae  urbU  et  Vaudinae  paeis: 
quod  vtroqmo  anno  eüdem  mtrü^fuerat  prineipium»    Zur  Ver- 
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iber  die  Weise  4er  Abstimmug  ntdits  bekenat)  dem  die  bei> 
IKenfiiiis  voriLommenden  Ausdrucke  fj/^^or  im^Q^ip^  ^fß^ 
f^r  dnoMorai  u.  s.  w.  haben  keinen.  Ansprach  daraaf  irfirU 
Geh  Terstanden  zu  werden.  —  Dess  den  Vorsitz  in  diesen  Yer« 
semmUiDgen  der  fahrte,  welcher  sie  berief,  d*  b*  derKünif 
selbst,  wenn  er  nicht  einem  Anderen  den  Auftrag  ertbeille, 
scheiat  sich  von  selbst  za  verstehen.  Sie  fanden  jederzeit  aaf 
dem  Comitiom  Statt,  yor  dem  Tribunal  des  Königs ^^').  — 
Was  die  oben  berührte  Frage  anlangt,  ob  die  Clienten  id  die^ 
sen  Comitien  mitstimmlen,  so  haben  sich  die  meisten  Stimmen 
dagegen  erklärt '^).  Nach  der  Niebuhrscben  Ansicht  nament«> 
Uch,  dass  die  Suffragien  nicht  viritim,  sondern  nach  Grcntes 
gezählt  worden  seien,  musste  die  Hinzuziehung  der  Clienten 
als  etwas  ganz  Zweckloses  erscheinen ;  denn  sie  durften  ja  in 
keinem  Falle  anders  als  im  Sinne  ihrer  Patrone  stimmen.  Aber 
wenn  auch  jene  Ansicht  ganz  gewiss  zu  verwerfen  ist,  fallt  es 
doch  schwer,  daran  zu  glauben,  dass  den  tief  gestellten  Clien- 
ten gleiche  Berechtigung  mit  den  wirklichen  Bürgern  in  der 
Versammlung  der  Curien  eingeräumt  worden  sei,  wodurch 


Ifleiehoiif  dient  die  Ton  Britsoo.  de/brm,  II,  IS.  p.  ft9.  und  Gre- 
vor.  Observ.  IV,  1.  p.  524.  aaf  FronliB.  de  aqaaed.  ttf. 
(Deder.)  «ogefobrle  Gesetzformel,  worin  es  beiist :  Tribut  Sm^aprin- 
eipium  Jüit,  oad  das  fgint.  leg.  Thor.  (Rudorff,  Dom  Aekwgew. 
d.  Sp.  Thor.  Berl.  1839.)  Tribw  ....  prineipium  ßiit 

733)  Varro  L.  L.  V,  32.  p.  154.  ComiHum  üb  00,  quod  eoibani 
eo  ecmitiü  curia  tu  et  litium  eausae.  Das  Comitinm  bleilit  dea  Cu- 
riea  so  eigeatbiimlicb  wie  aachber  deo  Goncilieo  der  Plebs  das  «otere 
Fomm.  S.  was  ualen  über  die  Arrogatiooen  gesagt  wird.  Es  war 
fibrigens  eio  bescbraiikter  Raam,  der  nie  eine  grosse  Volksmenge  ge- 
fasst  baben  kann.    Vgl.  Tb.  I.  S.  274  ff. 

34)  Niebnhr,  R'dm,  GBsth.  I.  S.  SSO  f.  Walter,  ReekU- 
geteh.  S.  25.  GSttling,  Staatwtrf.  S.  i5S  f.  Pocbta,  Cur:  d. 
In»t.  i.  S.  145.  EnUebieden  für  die  SÜambapaehUgnag  der  Clieote* 
Ist  hingegen  Hvsehke,  ^erf.  d.  Smv»  S.  84.  In  den  Quellen  fin- 
ien  sieh  darüber  keine  Aadeatangaa ;  man  mUaete  aieb' denn  anfLiT. 
II,  66.  berafen  wollen,  der  bei  Gelegenheit  der  pnhliliaeben  Rogation 
aagt,  es  sei  dadarch  den  Patrieiem  alle  poUstOM  p9^  üHentium  »uf- 
ßntgia  ertandi,  quo*  velient,  tribun&r  geoemme»  w)»rdM.>(  Wollt» 
man  damit  die  Angabe  des  Dioayaiae  verbüidmi,  dase  igriUie»  dt»  Volk»- 
tfibmMn  in  CUiriateomitten  gnwiliU  werdna  seien,  aa  hftCle  man  frei- 
Ueb  den  Beweis  fnr  die  Stimmberaehtignng ;  wenn  aber  diese  AnfSba 
aich  selbst  als  Irrthnm  erweiset ,  so  iai  xwisebe»  beiden  l^Mebtea 
kein  Znsammenhaog  mehr. 


37S    ^-^ 

okertiesa  4er  6iiiii4mIk  der  irnnfn/^a  ganz  au^ebobeii  wor- 
d^  wärej  deoa  daon  hätte  der  am  meitten  yermocbt^  der  die 
neiiten  Clienten  zählte. 

Ehe  Don  die  BeAigiiisse  der  VoUcgverMmraliiDg  im  EiBzel- 
nen znr Brörtemng  gezogen  werden,  ist  nochmals  im  AUge^ 
mitten  in  Erinnerung  zn  bringen,  dass  überhaupt  in  €k>milieny 
«nidbei  Züsammensetzong  aie  auch  sein  mochten ,  nie  niid  in 
keiner  Beziehung  das  Volk  die  Initiative  hatte  f  dass  es  weder 
UXbst  Vorschläge  za  thun,  noch  getbane  zn  amendiren^  noch 
darüber  zn  discntiren  berechtigt  war«  Alle  Anträge  ^  welche 
an  das  Volk  gebracht  werden,  sind  im  eigentlichen  Sinne,  was 
der  Name  sagt,  Rogationen,  papuhts  ragatur 4  nnd  daran! 
hat  es  nur  mit  Ja  oder  Nein  zn  antworten,  utirogmM  oder  mt* 
ägw0^  es  kann  den  Antrag  nur  nnrerändert  annehmen  oder 
verwerfen  I  aber  darin  hat  es  anch  völlige  Freiheit*  Dabei 
hat  man  jedenialls  anzanehmen,  dass  der  Bescblnss  der  Majo^ 
ritat  für  beide  TbeOe,  fiir  den  König  (mit  dem  Senate)  wie  liir 
das  Volk  in  gleicher  Weiae  bindend  sein  sollte  ^*^)  t  war  der 


73&)  Robino,  S.  236.  erklärt  fdr  den  Zweck  der  ao  das  Volk 
febrtckleo  RogaÜoaeo,  dass  demselben  eine  Verpflicbt«B|;  habe  abgo- 
mMumeo  werdeo  aolleo:  uod  diese  Verpflicbtusg  sei  rein  ei ai ei- 
lig, Bur  das  Volk,  aicht  den  KoDig  biodeod  gewesen.  Fnr  dies« 
äbcirascheode  Bebnaplung  wird  angeführt:  „die  Tbotsache,  dass  es 
noch  während  der  Republik  Jahrhunderte  lang  von  der  Regieninc  aW 
hing,  insbesondere  vermöge  der  aitetoriias  patrutn ,  welche  der  Magi- 
strat erst  nachträglich  einholte ,  einem  Velksbescklusie  Folge  zu  ge- 
ten .  oder  ihn  zn  verweigern.^  Zn  solcher  seltsamen  Ansicht  kann 
es  nihren,  wenn  man  in  den  patres  nichts  sieht  als  den  Senat ,  nnd 
ann  die  nogtauhllcbe  Erscheinung  zn  erklären  hat,  dass  ein  auf  den 
Gmnd  eines  vorhergegangenen  Senatsbeschlusses  in  der  Volksver- 
sammlung sefasster  Beschlus^  dnrch  einen  nochmaligen  Senatsbeschluss 
habe  genehmigt  werden  mGssea  I  Wer  aber  die  patres  auctores  rich- 
tig von  dea  Patrieiera  versteht,  fnr  dea  ergiebt  sieb  gerade  darauf 
der  denlliebste  Beweis,  dasa  dem  nrspriingiieben  Popnlus  die  Bat- 
scbeidaag  in  letzter  lastaaz  anstand.  —  Auch  den  Vergleich  der  Zn- 
aUmmnag  das  Volks  mit  einer  obligatio  y  quao  JU  vorbis,  kana  ick 
aicbt  f&r  passeud  erkennen.  Denn  wenn  die  Verpflichtung  dadareb 
entstand,  dass  man  anf  eiae  mündlich  vorgelegte  Frage  eine  ebenfalls 
mündliche  bestimmt  einwilligende  Antwjnt  ertheilte ,  so  gehörte  ebeo 
die  ansdriickliehe  Einwilligung  des  BInzelnen  dazu,  um  iba  (dnreh 
aeia  Wort)  aa  verpaickteD.  So  natärlicb  nun  der  staatareeirtliehe 
4»niBdsatx  mar,  dass  bei  der  Abatimmnng  die  Minoritüt  sich  dem  Wil- 
len der  Mi^oriHt  Tagte,  so  wenig  wire  eiae  Verpfliehtnag,  wie  dar 
Vf.  sie  aanimmt,  fnr  die  Veraeinendeo  entstaaden.    Dena  eiaa  solebe 


»7    

Aolrag  gendmiglt  so  tami  ohiiehiii  UebereintliiBmig  Slattf 
war  er  verworfen,  so  ist  in  keiner  Weise  denkbar,  data  .er 
gegen  den  WiUen  des  Volks  hätte  in  Ansfähmng  gekrackt  wer^ 
den  dürfen.  Endlieh  ist  swar  der  Antkeil  der  VoHLSversaani'- 
Inng  an  der  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  unter 
dem  Königtfaume  noch  aemlich  beschränkt;  aber  es  giebt  etnea 
gewissen  Kreis  von  Geschäften,  bei  denen  der  Känig  ohne  dna 
Staatsrecht  zn  veriebsen  der  Mitwirkung  des  Volks  nicht  ent^ 
kehren  kann. 

Wie  nun  schon  oben  bemerkt  worden  ist  (S.  353  f.),  be« 
stinont  Dionysins,  der  Einzige,  welcher  für  die  älteste  Zeit 
eine  tolche  Uebersicht  giebt  ''*),  den  Wirkungskreis  der  Volk»* 
morsammlung  dahin ,  dass  ihr  sugestaoden  habe  1)  die  Magi- 
strate zu  wählen  (dfx^^e^of^C^^^)»  2)6eaetce  zu  genehmigen 
(mi/u^vg  iniMVfow)  |  3)  über  Krieg  und  Frieden  zu  beschlies- 


ObUKSlio  kasB  Ja  sUbt  dareb  ekea  Dritleo  gec •■  des  WUUa  eUeS  ^ 
Anderen  einsefrangen  werden :  um  ihn  zn  verpfliehten  ist  ja  eben  seine 
ASndliebe  einwillifende  BrUSraas  erforderlieb;  and  so  wKrea  AH«, 
welche  mit  antiqvo  gestiaait  hatten,  ohne  soleba  Verj^flicbtaas  (|<!we- 
sen.  fn  der  Voiksversamralung  gilt  als  Volkswille,  was  die  Mehrheit 
hMfebliasat,  «ni  fir  die  Minoritit  ist  Snssere  Nolbweadigkeit  varbaa- 
den,  sieh  dem  zn  Doterwerfen:  bei  der  das  Gewissen  berUbrendea 
obligatio  verbls  ist  Tür  den  Einzelnen  die  eigene  Einwilligung  nner- 
aUattefa,  am  Uta  iaaerlieh  zu  nätbigen.  FreiUeb  batU  sieb  die  Uiw^ 
ritit  aueb  so  der  äusseren  Nothwendigkeit  fdgen  müssen ;  aber  ohne 
ilcb  innerlich  verpfllebtet  zn  Hiblen,  und  warum  soll  man  daher  der 
Haodlong  eia  Priaeip  unterlegeD,  dem  nie  gcangt  wardca  kaaate. . 

736)  Ganz  so  wird  die  Theilnahme  des  Volks  an  der  Staaisregia» 
roBf^  iv  ^V  Sijfitff  KarmhtJtöfiivri  fi^QU  ip  rf  noXtrivfittn)  für  die  Zeit 
der  Repablik  von  Polyb.  VI^  U.  bestimmt.  Racbdam  er  tob  den 
indiciis  gesprochen  (Äjp/vc*  fitv  ow  6  B^fios  »al  Sia^OQO»  noXXoatig  — > 
^hcrdkoo    9l  n^hu  uoroc.)»    fSbrt  er  §.  9.  fort:  ual  f$^r  rät  Si^xkt  6 

Soxtfiaaiag  *  xal,  ro  fjUyunov,  vnlo  ci^i^ff  orroff  ßovlsvbxtu  naX  woXi^ 
fUHf.  nal  (lifw  'mtQ\  opfif/^mxitit,  mal  üutXvcttitt^  n»l  avr&rfnthf  oprit  imw 
h  ß^famv  tmaatä  voitmr  ical  icv^mc  nomv^  ^  rovvavriov.  Diese  spate- 
ren Verhältnisse  hat  unstreitig  Dionysins  vollgöilig  auf  die  liUeste 
Zeit  fibartragea  wollen.  ^Die  rSmlaebea  8cbril^steller,<<  sagt  R»- 
bine,  8.257.  ^^erwäbnen  die  Rechte  der  Volksversammlang  oater 
Aen  KSnigen^  eben  so  wie  sie  es  for  die  spateren  Zeiten  thun ,  immer 
gelegen tUcb ,  aod  zwar  ia  der  Regel  bei  daijealgen  VeraolassoDgea^ 
wo  sie  zuerst  in  Ausübung  kamen.''  Man  muss  vielmehr  sagen,  dass 
sie  gewohnt  sind  von  der  ersten  Erwähnung  einer  Einrichtung,  wie 
•ie  sich  Ia  ihren  Qaellen  fand,  au  sehliessea,  dass  sie  gerade  da  erat 
las  Leben  trat;  und  es  lässt  sich  nicht  ioimer  mit  Sicherheit  bebaop- 
len,  dass  sie  nicht  frnherea  Ursprungs  sei.     • 
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sen  (ntfl  noXi/wv  äia/iPmoKur,  II,  14«  und  deudicber  IV, 
20.  nfl  noXi/tav  mH^iavafjU^ov  ve  ua\  nwTaXvofUißov  9ia^ 
fvmvai*  vgl.  S.  354.).  Dazu  lässt  er  darch  Tullus  Hostilios 
eine  vierte  Befagniss  kommen,  die  iudieia  de  eapile  cwU  Ro^ 
mam  (x^latQ  &aifa%f]q>6Qog).  Hiermit  ist  aber  der  Gesehäft»- 
kreis  der  Comitien  noch  nicht  geschlossen ;  sondern  es  kom- 
men wenigstens  noch  eioige,  die  innem  Angelegenheiten  der 
Cnrien,  Gentes  and  Familien  betreffende  Haadlongen  hinzu, 
bei  denen  die  VersammluDg  der  Curien  ganz  eigentlich  die  Ent- 
scheidung hatte.  Es  gilt  nun  genauer  zu  erörtern ,  wie  weit 
in  jedem  der  genannten  Fälle  die  Befugniss  der  Volksversamm- 
lung ging.    . 

Was  zunächst  das  uQjiaiQBO^af^HV  oder  unoi%in¥vu¥ 
xAq  aQXaQ,  die  Wahlen  der  Magistrate  anlangt ,  so  muss  man 
gestehen,  dass  der  Ausdruck  auf  die  Peripde  der  Könige  kaum 
recht  schickliche  Anwendung  leidet.  Es  ist  oben  bemerkt  wor- 
den, dass  es  in  dieser  Zeit  ständige  höhere  Magistrate  neben 
dem  Könige  nicht  gab,  und  dass  die,  welche  etwa  in  Frage 
kommen  könnten,  der  Tribunus  Celerum  und  der  Praefectua 
urbis,  unmittelbar  vom  Könige  und  unabhängig  von  den  Curien 
ernannt  wurden.  Um  so  weniger  darf  man  glauben ,  dass  an- 
dere Unterbeamte,  von  denen  übrigens  kaum  etwas  bekannt 
wird,  anders  als  durch  königlichen  Auftrag  angeordnet  worden 
seien.  Nur  hinsichtlich  der  Quaesiores  bleibt  es  zweifelhaft, 
ob  sie  vom  Könige  selbständig  ernannt  wurden,  oder  ob  ihre 
Wahl  die  Bestätigung  der  Volksversammlung  erhalten  mussle. 
Es  kann  vor  der  Hand  ganz  unerörtert  bleiben,  ob  die  Quae- 
stören  der  königlichen  Zeit  ständige  Beamte  waren,  oder  aus- 
serordentliche für  einzelne  Fälle  ernannte :  wenn  man  von  ih- 
nen die  duunwiri perdueUionü  unterscheidet,  und  diese  als 
ausserordentliche  für  bestimmte  Criminairälle  unmittelbar  vom 
Könige  niedergesetzte  Richter  betrachtet,  so  bleibt  in  Bezug 
auf  die  Qnaestores  die  Frage  zu  beantworten ,  ob  auch  sie  in 
gleicher  Weise  vom  Könige  oder  vom  Volke  ernannt  wurden. 
Hierüber  widersprechen  sich  die  Nachrichten  direkt.  Einer 
der  ältesten  und  gelehrtesten  antiquarischen  Schriftsteller,  lu- 
nius  Gracchanus,  hatte   mit  den  bestimmtesten  Ausdru- 


«fcea  die  WaUdM  Volke  ngetehriek«.  Ulp.  Di;.  I,  13. 
(4e  off.  qoaesL)  Ongo  fwaesioritms  cremmdis  mntifmsnmm 
eti  et  paeme  mUe  owmes  magiMttniUM.  Gracekanm  deniqme 
hmhu  Utro  eeptimo  da  pUeBtmHlnu  eüam  ^ßtum  Ramuütm 
ei  Numam  Pompäütm  Arnes  fnaeeioree  kakuisse,  quoe 
ipei  nen  eum  voce,  sed  populi  euffragio  erea-' 
rentj  reftrt  ^>').  Dieser  so  kestimml  ausgesprocheaen  Nach- 
riebt steht  nun  aher  ein  eben  so  ausdrückliches  Zengniss  eines 
anderen  Schriflsteilers  gerade  entgegen •  T a c i t u s  sagt  Ann« 
XI 9  22.  eine  knrae  Geschichte  der  Quaestnr  gebend:  Sed 
qwaeetoree  regibue  eiiam  tum  imperantibue  nutituU  sunt: 
quod  lex  euriata  ostendit  a  L*  Bruto  repetita.  M^nsit* 
que  consulibus  potestas  deligendi^  donee  eum 
queque  honorem  popuius  mandaret:  creatique  pri- 
«MM  y^Urius  Petiius  et  Aemilius  Mamercus  LXIII  anno 
post  Tarquinios  ejeactosj  ut  rem  miHtarem  eomiierentur» 
Ich  kann  es  nicht  billigen,  wenn  Ruh  in  o,  S.  318  ff.  die 
Antoriiät  des  lanins  Gracchanos  zn  Tacitos  Gunsten  möglichst 
herahsosetzen  sacht  nnd  endlich  die  von  ihm  gegebene  Nach- 
richt als  sabjeklive  Meinung  eines  der  demokratbeben  Partei 
Ergebenen  verwirft.  Wenn  einige  seiner  Erklärungen  als 
unstatthaft  bezeichnet  worden  sind  (und  von  drei  angefahrten 
Beispielen  ist  das  eine  sehr  problematisch),  so  sind  andere 
wiederum  gebilligt  worden.  Dagegen  darf  man  nicht  ver- 
schweigen, dass  Tacitus  keinesweges  immer  eine  tiefere  Kennt- 
niss  der  Geschichte  alter  Zeit  verräth.  lieber  die  patres  mi- 
norum  gentium  (Anm.  671.)  ist  er  im  auffallendsten  Irrthume, 
und  mangelhafte  Kenntniss  zeigt»  sich  auch  in  stinen  Angabea 
ober  die  Erbauung  aller  Tempel  (S.  Tb.  I.  8.  456.  619.). 
Warum  soll  also  seine  Autorilät  so  hoch  über  der  des  mehr 
als  zwei  Jahrhunderle  älteren  lunius  stehen,  der  uberdiess  sich 
geflissentlich  mit  römischer  Archäologie  beschäftigte.  Abge- 
sehen davon  aber  hängt  das  Urlheil  über  Tacitus  Nachricht 


737)  Vgl.  lotDD.  Lyd.  de  mag.  I,  U.  'loiputf  toit^ rfwrim^ 
i4«  iv  TM  9r$^l  i^ovamv  (de  petetttlibas)  «vroitf  ^^f^e$  thqI  rov  tttdov 
fUwov  na^a  "Pmfiaiot^  uvaünw^ot '  jr^ex9»^Zovto  y^f  9  rav  Ih^iiw, 


ginz  von  ier  Botscheiduiig  der  Frage  ab,  ob  iw  quaaiore» 
parricidä  und  die  aerarü  identisch  gewesen  aeien  T'*)  -^ 
denn  nur  an  die  Letzleren  denkt  Tacitns  —  und  die  Erörloo 
rang  dieser  Frage  lüst  sich  nicht  Von  der  Geiichichte  derQoao* 
slnr  trennen,  weahalb  ich  darauf  verweisen  mnss» 

Wenn  es  aber  auch  bis  jetzt  unentschieden  bleibt,  ob  Ma- 
gistrate irgend  einer  Art  in  Comitien  gewählt  wurden,  so  ist 
doch  der  Grundsatz,  dass  dem  Volke  das  Wahlrecht,  d.  b. 
Aünahme  oder  Verwerfung  der  Rogation ,  zustand ,  vollkom- 
men richtig.  Denn  in  der  Person  des  Königs  sind  ja  alle  po^ 
iestaies  vereinigt  nnd  die  ganze  Fülle  der  Magistratur  stelll 
sich  in  ihm  dar ;  über  seine  Wahl  aber  genehmigend  oder  ver- 
werfend zu  ent£A;heiden ,  war  eines  der  vornehmsten  Rechte 
der  Volksversammlung,  und -dieses  Recht  übte  sie,  wie  oben 
entwickelt  worden  ist,  vollständig  aus.  Mag  daher  auch  der 
Ausdruck  oiqxaiQeaidZeiv  oder  dnoStmvvnv  rdc  dg^dß  «n- 
passeod  genannt  werden,  so  findet  doch  der  zu  Grunde  liegende 
Begriff  defi  Wahlrechts  vollkommene  Anwendung,  nnd  mit 
dem  ersten  Eintreten  der  republikanischen  Verfassung  bildet 
es  sich  zdr  wirklichen  Wahl  der  Magistrate  aus,  wohin  wahr- 
scheinlich schon  die  servischen  Institutionen  hatten  fähren 
sollen  ••). 

Am  meisten  möchte  der  Wirkungskreis  der  Volksver- 
sammlung in  Bezug  auf  das  vifiovQ  inmvQwiv  zu  beschrän- 
ken sein ,  wobei  jedenfalls  Dionysius  (wie  Polybius  es  mit 
Recht  konnte)  an  wirkliche  Gesetzgebung  gedacht  haben  mag. 


738)  S.  einstweilen  die  verschiedenen  Meinungen  bei  Rubino. 
S.  315.  Anm.  %.  Geib,  Getek,  d,  vom.  Criminaiproe.  S.  57.  Mo  mm* 
•  ea  in  d.  Mig.  Jen.  LZ.  1844.  S.  ^8. 

3§)  Nor  leitete  man  keiteswegei  die  Befogaisi  des  Volks  daher 
ab;  vielmehr  berief  man  sich  anf  das  von  den  ältesten  Zeiten  her 
geübte  Recht.    Appian.  Pan.  112.  (bei   den  Gonsalar-Comltiett   des 


das  Volk  hier  iberhaapt  seine  Befogniss  oberschriU,  thqt  dem  Zeng- 
niase,  dass  man  des  Ursprang  der  Wahlberechtigung  ip  der  ältestea 
ZeU  sachte^  keinen  Abbraoh« 


Ihn  faal  zvalehit  (wovon  gpSlerhin  aosIBhriielier'  gebtn«Ml 
wird)  4«n  römisdien  Aasdniek  lex,  dem  der  grieobisohe  p4^ 
/lo^  nicht  genügend  enUpricht,  seiner  weiteren  und  engeren 
Bedeutung  nach  xn  nnterfobeiden  ^*^).  Der  ersleren  nnfolge 
bedeutet  er  jeden  in  bestin^mter  Form  aor  BeachloMnabne  an 
die  VolksverMnunfaing  gerichteten  Antrag;  im  engeren  Sinne 
werden  damnter  verstanden  allgemeine  der  Gesamatheit  der 
Staatsbärger  zur  Norm  ihrer  VerpJKcktungen  und  Haadlmigf  n 
gegebene  Vorschriften.  Was  die  erstere  Bedeutung  anlangt« 
so  versteht  es  sieh  von  selbst,  dass«  wenn  es  einmal  eine  be» 
schliessende  VolfcsversamoUuiig  gab,  mit  dem  Begriffe  dersel^ 
ben  das  iu^^re  lege$  in  solchem  Sinne  nothwendjg  zusammen«* 
lallen  muss.  Was  aber  die  eigentliche  Gesetzgebung  anlangt, 
so  darf  man  sich  gewiss  nicht  der  Vorstellung  überiassen ,  ab| 
hätten  die  Regeln,  nach  welchen  das  öffentliche  und  Privat* 
recht  gehandhabt  wurde,  sSmmtUch  der  leierlichen  Genehm!« 
gvmg  der  Volksversammlung  bedurft.  Die  meisten  derselben 
waren  wpbl  aus  deip  ins  sacrnm  abgeleitet  oder  beruheten  auf 
dem  Gewohnheitsrechte,  und  standen  daher  entweder,  als  auf 
göttlicher  Autorität  beruhend,  über  dem  Volke,  oder  wurzelten 
tief  in  dessen  Rechtsbegriffen,  so  dass  es  für  sie  keines  ans« 
drncklichen  Beschlusses  bedurfte :  anderen  Theils  mag  es  jenen 
frühesten  Zuständen  ganz  angemessen  gefunden  werden,  dass 
die  legislative  Gewalt  zum  grossen  Theile  mit  der  richteriichen 
zusammenfiel.  Das  schliesst  freilich  nicht  aus,  dass  von  den 
Königen  neue  Einrichtungen  und  gesetzliche  Bestimmungen 
getroffen  und  für  sie  die  Genehmigung  des  Volks  gesucht  wor-' 
den  sei^^);  denn  dass  solche  Leges  regiae  genannt  werden, 


740)  Vsl.  aber  4ie  BedeataBf  des  Wort»  lad  seine  yersebiedeae 
AawendaDS  jetzt  besooders  Rabino*t  griiDdUeh  gelehrt«  Unters«- 
ehnng^  S.  352  ff.  Von  der  RichUgkeit  der  darans  für  die  Ineompetens 
des  Volks  abgeleiteten  SStse,  die  hier  einer  nSheren  PrSfung  nicht 
unterworfen  werden  können,  habe  ich  mieh  jedoch  nicht  Sberzengea 
können. 

41)  PompoB.  de  orig.  ior.  Dig.  I,  %y%»  Postw  aueU  ad 
aliquem  modum  eiviUnU  ips€  Ramulus  tradüur  populum  in  triginta 
parteM  ditn'süset  quas  partes  eurtms  appeiiatfit  pr^t^rwy  quod  tumö 
reipublieae  euram  per  sentenüas  partium  earum  expedieäat.   Et  itm 


-^^    38« 

beweiset  eben  so  wenig,  doss  der  König  sie  eigennäcbdg  gab 
(denn  sonst  könnte  das  aucb  auf  lex  tribnnicia  n.  s.  w«  ange- 
wendet werden) ,  ab  aus  den  AnsdrOdten  aceipere  legres  (im 
Cregensatze  von  firrt)  nnd  popubtm  teneri  lege  abgeleitet 
werden  kann,  dass  die  Rogation  an  das  Volk  gebracht  worden 
sei,  nnr  um  es  anf  die  Gesetzesformel  zu  rerpfliehlen  nnd  dass 
die  Verpfliehtang  nnr  einseitig  gewesen,  nnr  das  Volk  an  den 
Inhalt  der  angenommenen  Formel  gebunden  gewesen  sei.  Viel* 
mehr  ist  der  Gedanke,  es  habe  keine  Reciprocität  Statt  gehn- 
den,  ganz  unnatiirlieh :  was  in  der  Volksversammlung  geneh- 
migt worden  war,  muss  für  den  König,  wie  lur  das  Volk  bin- 
dend gewesen  sein  ^^>).  —  Am  deutlichsten  erkennt  man  die 
Gegenseitigkeit  der  Verpflichtung  in  der  oben  besprochenen 
hw  curiata  de  imperio.  Es  wurde  schon  bemerkt,  dass 
wahrscheinlich  in  derselben  die  Vollmacht,  die  VolksTersanniH 
lang  zu  berufen ,  ausdräcklich  erlheilt,  jedenfalls  die  BewiUi* 
gung  der  zwölf  Lictoren  ausgesprochen  war.  Von  den  Qnl* 
stören  wissen  wir  durch  Tacilns ,  dass  ihrer  darin  gedacht 
war,  und  so  darf  man  mit  Recht  annehmen,  dass  sie  gewisse!^ 
raassen  die  VerÜMsungsnrkunde  war,  welche  auf  der  einen 
Seile  das  Vojk  zum  Gehorsam  gegen  die  königliche  Gewalt 
verpflichtete,  auf  der  anderen  die  Grenzen  dieser  Gewalt  deut- 
lich bezeichnete  und  so  die  Rechte  und  Verpflichtungen  beider 
Theile  fesUtellte. 

Als  dritte  Befugniss  nannte  Dionysius  die  Entscheidung 


legeM  quatdam  et  tpse  euriatas  ad  populum  tulit;  tulerunt  et  #«- 
quentet  regee,  Quae  omnes  eaneeriptae  exetant  in  libro  Sexti  Po- 
pirii  etc.  Ich  gestehe  gern  za,  dass  die  AtttorilSt  des  Pooipooiae 
nicht  hoch  aDzoschltgen  ist;  alleiD  die  aasdräckliehe  Erwahoong  voo 
den  Corieo  geaehnigler  Leges  scheiat  doch  kaaa  anf  wUlkShriicher 
Comhination  hernhen  sa  kSnnen. 

743)  Wenn  Taeit.  Ann.  III,  26.  sich  über  die  früheste  Gesetz« 
gebnng  so  äussert:  NobU  JRomuiue,  ut  libitum,  imperilaverat :  dein 
Numa  religionibut  et  divino  iure  populum  de**inxit:  repertaque 
quaedam  a  Tullo  et  Anco:  »ed  praeeipuue  Seroiui  Tulliu»  tanetor 
Ugum  ßiit,  quii  etiam  reges  obtemperarent. ,  so  darf- das  natürlich 
nnr  so  verstanden  werden,  dass  die  Gesetzgebung  des  Servins  die 
kSnigUche  Gewalt  beschr&nkte;  nickt  dass  die  RSnige  vorher  an  kein 
Gesetz  gebunden  gewesen  seien. 
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8ber  m  Wyafien  Krieg,  ntgl  n^Xifiov  itapvfimcta^i 
aad  weaii.  nüin  ii«Beiitlich  den  Zusatz  beriicksiebtigt:  ormr  o 
ßaaiXsvß  i^,  so  wird  dagegea  keine  Erinnerung  zu  machen 
sein.  Wenn  er  hingegen  anderwärts  ganz  allgemein  von  ^ 
nen  Rechte  über  Krieg  und  Frieden  zu  beschliessen  spricht»  so 
ist  das  eine  Erweitenmg,  weiche  für  die  königliche  Zeil  j  wo» 
nigstcns  für  die  ältere  Periode»  nicht  zugestanden  werden 
kann.  Mosste  es  schon  in  Zweirel  gelassen  werden,  ob  bei 
Priedensschlttss  nnd  Bündnissen  die  Einwilligung  des  Senats 
nothwendiges  Erferdemiss  war,  oder  ob  der  König  selbständig 
diese  Handlungen  vornehmen  konnte  (S.  349  f.) ,  so  kann  in 
Bezog  auf  das  Volk  bestimmt  behauptet  werden,  dass  ihm  über 
den  Schkiss  des  Friedens,  über  Bündnisse  und  Staatsverlräge 
in  der  Zeit,  von  welcher  wir  sprechen,  und  lange  darüber 
hinaus  keine  Stimme  zukam  $  dass  diese  Angelegenheiten  nk 
vor  die  Volksversammlung  gebracht  wurden,  um  einen  Be» 
seUuss  darüber  fassen  zu  lassen  7^^).  Damit  streitet  keines^ 
weges,  dass  in  den  beim  Schlüsse  von  Bündnissen  gebrauch* 
Ibhen  Formeln  der  populus  Romanus  genannt  wird,  wie  Liv» 
I,  24*  Re:c  respondii:  Qmod  sine  fraude  mem  popuiifim 
Romani  Quirüium  ßai,  fach,  und  cap.  38.  DedUisne  vm$ 
pofulumque  CoUaiinym  —  in  meam  populifue  Romani  dMo^ 
nem?;  denn  damit  wird  nur  ausgedrückt,  dass,  was  geschieht, 
im  Interesse  der  Gesammtheit  des  römischen  Volks  oder  des 
Staats  geschieht;  der  Gedanke  aber  an  eine  durch  einen  Volks- 
beschluss  eitbeilte  Vollmacht  liegt  ganz  Tem. 

Anders  verhielt  es  sich  mit  den  Beschlüssen  über  zu  be« 
ginnenden  Krieg,  namentlich  wenn  dessen  Erklärung  von  Rom 
ausgehen  sollte.     Wird  auch  gewöhnlich  von  den  SchriftsteL* 


743)  leh  kaon  aoch  hier  nur  aof  Rnbino  verweiseD,  der  a.  «. 
0.  S.  239—289.  iiberz«iiseod  dar^ethaa  kat,  das«  noch  tief  In  die 
Zeit  der  Repoblik  hinein,  und  vielleickt  bis  zar  paz  Caadina,  aller 
Friede,  alle  Bäadaisae  and  Staatsvertr&ge  ohae  Mitwtrkonf^  dea  Volka 
b&oas  auf  der  Grandlage  eines  Senatasconsnltnm ,  ex  etimtvseommitOj 
Seschlossen  worden  sind.  Es  kann  hier  nicht  Aufgabe  sein,  den  ne-* 
gativen  Beweis  za  führen,  den  ich  nach  nur  eben  von  Rnbino  enlleb- 
nen  kSnnte,  nnd  der  übrigens  nnr  in  der  VoilsU&ndigkeit  der  Bat* 
Wickelung  genügen  kann,  wie -er  ihn  gegeben  haL 
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lern  so  kurz  nnd  'allgemaii  darüber  geapmdfe»^  ittt,  yne  ftti 
immer,  nur  des  Königs  Person  bändelnd  hervortritt,  so  iiofiDti 
doch  die  nns  erhaltene  unstreitig  uralte  Ankundigungsfamcl 
derFetialen,  Liv.  I,  32.  quod  p^^müu  Bomtmus  Qmniuam 
bellum  cum  priscü  Latims  ivssü  esse,  semntusque  popuU  Bo* 
mani  Qutriiium  censtdi^  consenstt^  conseieit,  ut  bellum  cum 
friseis  Latuns  Jierei,  eb  eam  rem  ego  populmsque  BomU'f' 
nus  —  bellum  inttioo  faeioque*  (vgl.  GelL  XVI,  4.)  den 
sicheren  Beweis,  dass  eine  solche  Kriegserklärung  nur  nach 
oinem  in  Gomitien  gebssten  Beschlüsse,  populi  iussu,  ge«- 
flchah.    Der  Fall ,  in  welchem  Livius  jene  Formel  zuerst  in 
Anwendung  kommen  lässt,  gebärt  unter  die  Regiernng  des 
Ancus  Marcius.    Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  liberale 
servische  Verfassung  darin  keine  Beschränkung  brachte,  viel* 
mehr  dne  Erweiterung  eintreten  liess,   indem  der  Bescblosi 
einem  grösseren  Kreise  übertragen  wurde ;  und  so  wird  auch 
in  den  frühen  Zeiten  der  Republik  des  Volksbeschlosses  aus^ 
drücklich  gedacht  7^).  —  Wenn  man  nun  auch  hier  hat  leu{^ 
nen  wollen,  dass  die  Befragung  des  Volks  von  einem  Rechte 
desselben  abzuleiten  sei;  wenn  man  behauptet  hat,  dass  sie 
niebt  als  ein  staatsrechtliches  Erforderniss  anzusehen  sei,  son* 
dem  als  eine  von  der  Regierung  der  Zweckmässigkeit  halber 
häufig  ergriffene  Maassregel ;  wenn  man  den  Grund  nur  darin 
fnden  will,  dass  sich  die  Könige  der  Bereitwilligkeit  des  Volks 
hätten  versichern  und  ihm  ein  Versprechen  abnehmen  wollen, 
so  mag  das  in  derThat  eine  missgünstige  Interpretation  ge» 
nannt  werden.    Sie  findet  aber  in  der  Formel  des  Fetialen 
selbst  ihre  Widerlegung.    Es  ist  natürlich,  dass  nur  dann 
Veranlassung  sein  konnte,  die  Frage  über  zu  beginnenden 
Krieg  zur  Entscheidung  an  das  Volk  zu  bringen,  wenn  dieser 


744)  S.  die  vod  Rubioo  S.  2^0.  tingtVahrUü  Betspiele.  Die« 
nys.  Vllly  91.  (vom  J.  272.)  ravta  ifo^  aix^v  y  fiovXif  fitt&ovoa  «o- 
la^w  i^tpiaaf  Ovlivraroig,  tuU  vvg  unitovg  afupotiifvg  i^mytttf  t^ 
Qz^attmtf*  end  als  riele  Stimaeii  sich  dagegen  erbebeo,  besUtigt  dea* 
■eeh  das  Volk  dea  Beschlass  des  SeoaU :  alX  invgwof  ual  o  i^fMH  t6 
T^gfiovlff  doyfi«,  Ebeo  so  IX,  69.  (J.  292.)  scctl  avtüta  Tigfc  fovl^t 
^tptoafUptjg  ica«  re»  9^fiov  tot  yroXtftor  iiuaai(fmoavT^i  futny^forr» 
raff  dvvifitig. 


Krieg  Ton  Rom  sdkit  und  fan  Namen  des  römischeii  Volks  ei» 
nem  andeni  Staate  aogekändigl  werden  sollte ;  und  es  ist  rieh- 
üg  bemerkt  worden,  dass  für  die  einzelnen  Feldzä^e  eines  be* 
gonaeneo  Kriegs,  wie  für  die  Anfnahme  desselben,  wenn  er 
Ton  feindlicher  Seile  erklärt  wurde,  oder  bei  plölzlicbem  Ue- 
berfalfe,  es  keines  Volksbeschlusses  bedurfte.  Wo  aber  die 
Kriegserklärung  von  Rom  selbst  ausgehen  sollte  und  freiwillig 
man  allen  Opfern  und  aller  möglieben  Gefahr  sich  unterzog, 
da  lässt  sich  bei  einer  Verfassung ,  wie  die  altrömische ,  nicht 
annehmen,  dass  der  Populns  (zunächst  die  Curien)  darüber 
keine  Stimme  gehabt  habe ;  und  der  Fetialis  hätte  ohne  vor- 
hergegangenen Beschluss  des  Volks  kein  iustum  piumque  bet- 
litm  ankundigen  können»  da  die  Formel  ausdrücklich  an  die 
Spitze  stellte,  dass  es  lussu  populi  Romani  Quiritium  ge- 
schehe T**). 

Was  endlich  die  iudicia  populi  anlangt,  das  angeb- 
liche Recht  des  Volks  alleiniger  Richter  de  capite  civü  Ro- 
mant  zu  sein ,  so  kann  zwar  das  Wesen  dieses  Instituts ,  in 
wie  fern  es  auf  das  Genaueste  mit  dem  erst  in  der  Republik 
sich  erweiternden  und  ausbildenden  Provocationsverfahren  zu- 
sammenhängt, erst  weiterhin  genauerer  Erörterung  unterwor- 
fen werden ;  jedoch  sind  hier  vorläufig  die  Grenzen  anzudeu- 
ten ,  innerhalb  deren  es  in  der  königlichen  Periode  anzuneh- 
men sein  möchte.  Es  ist  bekannt,  dass  die  alten  Schriftsteller 
den  Ursprung  der  Provocation  and  somit  der  Volksgerichte  auf 
Tuilus  Hostilius  zurnckfübren  ^^) ;  w^oraus  mit  Sicherheit  frei- 


745)  Das  wird  ja  eben  dem  letzten  Könige  zum  Vorwarfe  ge- 
macht. L  i  V.  I,  49.  bellum ,  paeem,  foedera ,  societalet  per  se  tote, 
cum  qttibus  voluit,  iniustu  populi  ae  senatut  freit  diremitque,  Wena 
voo  diesen  Angelegenheiteo  irgend  etwas  jn  den  Geschäftskreis  der 
VolksversammlaDg  geb5r!e ,  so  war  es  der  Krieg.  Freilieb  war  es 
dem  Köoige  vermöge  seines  Imperium  müglicbf  auch  obne  die  Zostim- 
mang  derselben  das  Heer  unter  die  WalFen  zu  rufen;  aber  rechUnÜs- 
sig  begonnen  war  ein  solcber  Krieg  nicht. 

46)  Liv.  I,  W.  Vlil,  33.  Dio'nys.  III,  %2.  Vgl.  Cic.  p.  Mil. 
3.  Fest.  p.  297.  Sororium  tigillum,  Valer.  Max.  VI,  3,  6.  VIII, 
1,  1.  Anrel.  Vict.  111.  4.  Zonar.  VII,  6.  Jedenfalls  bezieht  sich 
darauf  auch  Ulp.  Dig.  I,  13.   Se^  sicuii  dubium  est,  an  Romulo  et 
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lioh  weiter  nichts  folgt,  als  dass  der  Schwestermord  des  Ho- 
ratias  der  erste  bekannte  Fall  war,  an  den  sich  die  Nachricht 
von  einer  richteriichen  Entscheidung  durch  die  Yolksversanini- 
inng  knüpfte.  Dem  widerspricht  nun  scheinbar ,  dass  trotz 
dieser  Kunde,  die  selbst  in  heiligen  Schriften  der  Pontifices 
und  Augum  erhalten  war  ^^0»  nichtsdestoweniger  die  Lex  Va- 
leria  de  provocatione  als  die  Urkunde  angesehen  wurde,  wel- 
che dem  Einzelnen  Schutz  gegen  die  Verfügungen  der  Magi- 
strate an  Leib  und  Leben  gewahrt  habe  ^*).  Man  hat  daraus 
geschlossen,  dass  unter  den  Königen  nur  di^  Patricier  das  Pro- 
vocationsrecht  gehabt ,  die  Plebejer  es  erst  durch  das  valeri- 
sche  Gesetz  erhalten  hätten  ^*),  wofür  es  jedoch  einen  völlig 
hinreichenden  Beweis  nicht  giebt  *^),    Es  ist  natürlich ,  dass. 


Numa  r^gnantibus  quaettor  ßterit,  ita  Tuiio  HqsHHo  rtg€  piaesfO' 
res  ßiüse  eertum  est.  Sane  erebrior  apvd  veteres  opinio  est,  Tul- 
tum  BoMtiiium  primum  in  rempublieam  induxüse  quaestores, ;  desD 
wahrscheiolick  sind  hier  die  quaestores  parrieidii  mit  deo  duumviris 
perduellionis  ideotifieirt. 

747)  Cie.  de  rep.  II,  31.  Provoeationem  autem  etiam  a  regi- 
bU4  JUÜM0,  deeiarant  pontifieit  libri,  ngnifieani  nostri  etiam  augu- 
ralei.    Vgl.  Senec.  epist.  108. 

48)  Cic.  l.  l.  Idemque,  in  quo  ßtit  Publieota  maxime,  legem 
ad  populum  tutit  eam,  quae  eenturiatis  comitiie  prima  lata  est,  ne 
quis  magistratuM  eivem  Romanum  adversue  provoeationem  neearet 
neve  verberaret.  Dionyi.  V,  19.  70.  a.  s.  w.  Das  ist  Dicht  zn  ver- 
keDoeo,  dass  die  Schrifufeller  davon,  wie  von  einem  neoen  Institute 
sprechen.  Am  anlTallendsten  ist  diess  bei  Pomp on.  de  orig.  iur. 
Dig.  I,  2,  16.  Qui  tarnen  (consnles)  ne  per  omnia  regiam  potestatem 
$ibi  vindiearent,  lege  lata  factum  est,  ut  ab  eis  provocatio  esset, 
neve  possent  in  caput  eivis  Romani  animadvertere  iniussu  populu 

49)  Niebnhr,  Rom.  Geseh,  f.  S.  361.  o.  bes.  S.  557.  Wal- 
ter, Reehtsgeseh,  S.  21.  83.  S.  dagegen  Rvbino,  Untersuch, 
S.  433  ff. 

50)  Pie  von  Niebahr  geltend  gemachten  Stellen,  Liv.  III,  55. 
cum  plebem,  hine  provocatione,  hine  tribunieio  auxilio,  smtis ßr- 
massent,  eap.  56.  fundata  deinde  plebis  libertate.  X,  9.  M.  f  a- 
lerius  consul  de  provocatione  legem  tulit,  Tertia  tum  lata  est,  sem^ 
per  a  familia  eadem.  Causam  renovandae  saepius  haud  aliam  fuisso 
reor^  quam  quod  plus  paucorum  opes  quam  libertas  plebis 
poterant,  denen  sich  ähnliche  beifiigen  Hessen,  können  das  wenigstens 
nicht  beweisen.  Eher  könnte  man  sich  noch  avf  Dionys.  V,  19.  be- 
rufen :  ßißalav  tt  nUntv  vni^  r^t  ilev&e^iat  rovc  dtj  fioriKOwS  la- 
ßMiy  ßovlofievos,^  a(puX&r  ano  xwv  ^ßdtur  rovg  yrsXix^if  —  rofiov^  re 
fpilavO'QomoTaTovg  k'd'szo,  ßoTjd'sia^  ^xovxaQ  roXc  dvifioriuolg,^ 
denn  unter  SijnoTUiol  versteht  er  allerdings  die  Plebejer.    Vgl.  VI,  58. 
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so  lange  die  Carien  oder  Patricier  allein  den  Popalos  ansmaeh- 
ten,  das  Recht  der  Provocation,  so  weit  es  überhaapt  bestand, 
sich  aneh  nur  auf  sie  beziehen  konnte;  die  Plebs  konnte  dabei 
noch  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Aber  die  Verfassang  des 
Serviitis  TuUios  musste  das  geändert  haben,  nnd  viel  eher 
dürfte  man  vermathen,  dass  nach  gänzlicher  Uintansetznng 
der  kaum  recht  ins  Leben  getretenen  senrischen  Institutionen, 
nnd  der  nichts  achtenden  Wiilkähr  der  letzten  königlichen  Re* 
giernng,  mit  dem  Beginnen  der  Republik  Poplicola  das  frohere 
Recht  wiederhergestellt  habe,  so  dass  die  Patricier,  wenn  sie 
es  schon  früher  ausgeübt  hatten,  es  wieder  erlangten,  die  Pld^s 
seiner  erst  wirklich  theilhaftig  wurde.  Dann  wird  aber  auch 
der  Gedanke  anszuschliessen  sein,  dass  die  ProTocation  der 
Patricier  und  der  Plebejer  an  verschiedene  Comitien  Sla)t  ge- 
fanden  habe  ^^*). 

Am  meisten  kann  gegen  die  Annahme  eines  eigeullichen 
Provocationsrechts  Bedenken  erregen,  dass  die  Dictatur  als 
eine  Wiederherstellung  der  königlichen  Gewalt ,  nur  mit  be^ 
schränkter  Dauer,  betrachtet  wurde.  Darin  bestand  ja  aber 
eben  der  wesentlichste  Unterschied  zwischen  dicta torischer 


^Xttxa  xijQ  iJLtv^tUas  avtov  {xov  i^fiav)  po/iov  ot  out  anoxieiviip 
noUx^v  Sn^Tov  ovBiva  9wb%wqii  xoIq  rotovrote,  ovn  ye  na^a  räe  nt^U 
oeti  iXaxtovfiiPOv^  vnb  xfSv  nax^miwy  dfjfAOxixoifS  nüLgadidoüü'ai  xois 
KatadwaaafjUvoiQ  ^  l'tpiatv  Ss  xoie  ßovlofüvo*9  iMov  /lexüupi^civ  xas 
mgiaeiQ  ait6  xwv  naxQmiiov  iirl  xov  dijfiov.  Allein  die  ansdriiciLliche 
Neanan;  der  Plebs  erl^lärt  sich  auch  ohne  die  ADoabme,  dass  das 
Gesetz  aar  ihr  gegolten  habe,  sehr  wohl.  Es  begreift  sich  leicbt, 
dass  di«  Patrieier,  der  donioireode  Theil  des  Volles,  aus  dem  die  Ma- 
gistrate selbst  hervorgiogea ,  so  wie  sie  wieder  als  Privatea  in  ihre 
Mitte  zariickkehrteo,  seit  der  AbscbalTung  des  RSnigthums  weit  weni- 
ger Interesse  an  der  Provocalion  hatten ,  als  die  aller  Harte  der  ge- 
bietenden Magistrate  ausgesetzte  Plebs.  Wie  wenig  die  Ersteren  Be- 
denken trogen,  auf  das  Provocationsrecht  zu  verzichten,  wenn  es  galt, 
die  Regungen  der  Letzteren  zu  unterdrücken ,  beweiset  die  häufige, 
der  Aristokratie  immer  angenehme  Anwendung  der  Dictatur,  eine  Mass- 
regel, welche  die  Plebs  immer  mit  Fnrcht  erfüllte.  Liv.  H,  18.  30. 
IV,  14.  VI,  15.    Vgl.  Nie  buh  r.  LS.  590.  Rubin  0.  S.  436. 

751)  Niebnkr  u.  Walter  a.  a.  0.  Vgl.  Göttling,  die 
Volksvert.  ä.  röm,  RepubL  Hermes.  XXVI.  S.  102  ff.  Staattverf* 
S.  276.     Geib,  Gesrk,  d.  röm.  Criminalpr,  S.  32. 
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and  consttlarischer  Gewalt,  dass  derDictalor  das  unbeschränkte 
Strafrechl  auch  iunerhalb  der  Bannmeile  besass,  und  dass  ge- 
gen seine  Verfiigungen  keine  Provocation  gestattet  war  7^^). 
So  könnte  man  also  den  Schluss  ziehen ,  dass  die  Vorgänger 
der  Dictatur,  die  Könige,  volle  Gewalt  gehabt,  selbsleigcn 
Capitalverbrechen  zu  richten  und  Strafen  an  Leib  nnd  Leben 
zu  verhängen,  und  dass  es  nur  freiwillige  Concession  gewesen 
sei,  wenn  sie  in  gewissen  Fällen,  vielleicht  um  selbst  sich  der 
gehässigen  Entscheidung  zu  entziehen,  besondere  Richter  nie- 
dersetzten, um  die  Provocation  an  das  Volk  zu  gestatten  und 
die  Verurtheiinng  oder  Freisprechung  von  seinen  SuiFragien 
abhängig  zu  machen  ^^).  —  Und  doch  möchte  dieser  Schluss 
vielleicht  trügerisch  sein  und  auf  falschen  Prämissen  beruhen. 
Mag  auch  immerhin  die  Dictatur  als  ein  magistratus  Über  ex* 
soiuttisque  legum  vinculia  mit  dem  königlichen  Imperium  ver- 
glichen werden,  so  darf  man  doch  in  keinem  Falle  so  weit  ge- 
hen, anzunehmen,  dass  beide  potestates  völlig  gleiche  Grenzen 
gehabt  haben  müssteu.  Wie  wenig  überhaupt  der  Ausdruck 
streng  genommen  werden  dürfe,  erhellt  daraus,  dass  ja  auch 


752)  Z  0  D  tr.  VII,  13.  ^Hv  fiiv  ovi>,  <uQ  iT^fnrat,  ^  SiMrattu^ia  maxa 
yi  vijv  iiovüiav  rfj  ßtuuXtit/L  iaodooitos  — .  ^iKaC««^  8i  xal  mtonriiviiv 
n^A  oiiro«  %al  iv  xaU  atQariiaif  ^ovraro,  Kai  ov  rovs  t*  X9v  S/^fAov  fio» 
rQvff  aXXa  koI  im  xmv  Imriatv  ual  in  v^s  fiovl^^,  n&i  ovt  iyKaXiatu  ris 
avrf,  OVT  ivavjiov  r«  ^m7r^a£a9^a«  Xafvtv^  ovdi  ol  dtjfia(^%pi'  ovtb 
9hoi  i<piat/ios  iyivtTO  an  avrov»  lo  gleicher  Weise  nettot  Dionjs. 
V,  70.  die  Dielalor  eipe  ald'atQetog  rv^atßvitf  und  den  Dtctalor  cap.  73. 
ltivaQ%09  und  avtonQaxotff,    .Vgl.  Aom.  755. 

53)  So  wird  io  der  Tkat  der  einzige  bekaoote  Fall  dargestellt. 
Liv.  I,  26.  Äea?,  w«  ipse  tarn  trUtis  ingratique  ad  vulgus  ivdicfi, 
auf  secundum  iudicium  ntppiicii  auctor  esset,  eoncilio  populi  advp- 
eatOj  duvmviros,  inquit^  qtii  Horatio  perduellioncm  iudieent  seeun" 
dum  legem,  facio  (denn  so,  nieht  nach  iudieent*,  wird  man  wohl  io- 
terpQDgirea  nüsseu).  Diooys.  III,  22.  ino^ovasvoi  di  {u  ßaatltvi) 
xl  xfmas^ai  ro<6  n^ay/iaat,  xiXivx6»r  ttgcLTtarop  thai  BUyvi»^  xif  Si^fii^ 
Tfjv  Oioyvwatv  invrQl^uv.  Um  so  aorfälliger  ist  9^  dass  beide  sieb  io 
der  Folge  ganz  anders  dariiber  anssprecbco,  nod  daa  iudicium  popuii 
od«r  die  Provocation  als  eine  Nothwendigkeit  bioatellen ,  der  die  Kö- 
nigt  aicb  bStten  ßgen  müssen.  Liv.  VIII,  33.  Fidero,  eessurusne 
prtMfoeaÜ^ni  eis,  eui  rex  Romanus  Tullus  Hosiiiius  eessit.  Dioays. 
IV,  35.  n^oemoyxa  Si  poi  x6v  9ij(iov  ug  iiodtfoiap  ovvayayuv  t*it 
ftat^^  ^atiiyoifsiv  {TTQoe^xt),,  wo  der  Gedanke  an  eine  Anklage  des  Kö- 
nigs vor  dem  Volke  sich  nur  ans  der  Anscbaldigang  der  (Jsurpntioo 
erklart. 


den  durch  die  PrpvocatioD  beschränkten  Consuln  wiederholt 
eine  regia  potestas  zugeschrieben  wird  ^*^) ;  und  wenn  daraus 
eine  Gleichstellung  der  consularischen  Gewalt  mit  der  könig- 
lichen nicht  gefolgert  werden  kann,  so  muss  man  auf  der  an- 
deren Seite  gestehen,  dass  das  Imperium  des  Dictatots  ,  wenn 
es  auch  mit  dem  regium  verglichen  wird,  wohl  noch  ausge- 
dehnter und  unnmschrankter  sein  konnte  als  das  der  Kö- 
nige ^^).  Und  das  scheint  sich  in  der  That  gerade  bezüglich 
seiner  richterlichen  Eigenschaft  zu  bestätigen.  Es  ist  oben 
(S.  336.)  als  wahrscheinlich  bezeichnet  worden,  dass  die  Kö- 
nige in  wichtigeren  Fällen  ihr  richterliches  Amt  nicht  ohne 
Hinzuziehung  eines  Consilium  ausübten:  mit  derUnumsdirinkt- 
heit  der  dictatorischen  Gewalt  scheint  hingegen  jede  Abhüttgig- 
keil  von  einem  solchen  Consilium  im  Widerspruche  2ti  stdhen, 
und  das  Gegentheil  aus  einigen  Beispielen  dictatorischen 'Qnä- 
stionen  deutlich  hervorzugehen  **).  So  zeigt  sich  ako  sbhon 
hierin  eine  grössere  Ungebundenbeit  der  Dictatur.  Wenn  nun 
nach  der  oben  gegebenen  Andeutung  die  Curien,  d.  h.  die  Pa- 
tricier,  das  Provocationsrecht  von  jeher  besassen,  den  Plebe- 
jern es  durch  die  servische  Verfassung  zugesichert  wurde, 
ohne  dass  sie  desselben  vor  der  Zeit  der  Republik  wirklich 
theilhaftig  wurden;  wenn  dann  die  Lex  Valeria  es  fiir  beide 
Theile  wiederherstellte  and  die  Entscheidung  den  (^eniariat- 


754)  Cie.  de  rep.  II,  32.  (nachdem  bereits  die  EiorSTirong  der 
Provocation  erwähnt  worden)  atque  uti  eansules  potutaiem  haberent 
tempore  duntaxat  annuam,  genere  ipeo  ae  iure  regiam.  de  leg, 
111,  3.  Begio  imperio  duo  iunto  etc.  Oioays.  X^  34.  ^  fitv  vtraxin^ 

55)  Behntsamer  aU  Dionysins  und  Zonaraa  sagt  tob  der  Dicta- 
tur Cie.  de  rep.  II,  i2»  novumque  id  genue  tmperU  vUum  e$i  et 
promimum  timilitudini  regiae  (wo  die  letzten  Worte  wekl  sehiwerlich 
richtig  sind). 

56)  Dahin  gehört  daa  Beiapiel  dei  Sp»  Maelias,  Liv.  IV,  14.; 
des  M.  Manlias,  VI,  15.;  des  Q.  Fabios,  VIII,  32.  lo  allen  diesen 
Fallen  ersohelnt  der  Dictator  als  alleiniger  Richter». wie  Ftfbius  sagt: 
eundem  aceutatorem  capitis  sui  ac  indiaem  etse.  ^sonders  nierl^- 
wnrdig  ist  der  Fall  IX,  26.,  wo  ein  dietator  quaetiionibus  exereendis 
gegen  die  darüber  empörte  IlDbnitlt  selbst  HreA(t  verfitbrt  vnd  darauf 

<  von  ihr  angeklagt  wird.    Hier  steht  er  nleht  «ar  in   seinem  Verfah- 
ren^ sondern  auch  mit  seiner  Ge^fnaung  giwa^'fsöNM«  -^ 


comitien,  als  maximus  eomitiatus  übertrog,  so  war  es  natiir- 
lieh,  dass  die  Patricier,  sobald  sie  zur  Unterdräckung  der 
Plebs  einen  magütraius  tme  provocatione  einzofiihren  beab- 
sicbtigten,  ancb  ihrerseits  sich  der  Proyocation  auf  die  Dauer 
der  Dictator  begeben  mnssten,  was  ihnen  (einzelne  Fälle  ab- 
gerechnet, wo  etwa  ein  Patricier,  wie  Sp.  Maelins  oderH* 
Manlins,  im  Einverständnisse  mit  der  Plebs  waren)  nie  so  ge- 
tährlieh  werden  konnte,  als  dem  Stande,  gegen  den  die  Dicta- 
tor recht  eigentlich  eingeführt  wurde.  Sind  diese  Voraus- 
setzungen richtig,  so  stellt  sich  theoretisch  die  dictatorische 
Gewalt  auch  ihrer  Ausdehnung  nach  grösser  dar,  indem  die 
Patricier  nnn  so  gut  als  die  Plebs  ihr  unbedingt  unterworfen 
waren ;  allein  in  der  Wirklichkeit  gestaltete  sich  das  Verhältr 
niss  ganz  anders.  Es  war  natürlich,  dass  die  dictatorische 
Strenge  sieh  nicht  gegen  den  Stand  richtete,  der  sie  in  seinem 
eigenen  Interesse  hervorgerufen  hatte,  und  die  oben  erwähnten 
FiUle,  in  denen  sie  gegen  einzelne  Patricier  angewendet  wur- 
de, bestätigen  das  nur ;  denn  jene  Männer  hatten  sich  von  der 
patricischen  Partei  losgesagt,  und  dass  sie  mit  der  Plebs  con- 
spirirten,  wurde  ihnen  eben  zum  Verbrechen  gemacht.  Das 
über  den  Magister  eqnitum  Q.  Fabius  gehaltene  Gericht  hätte 
eigentlich  ein  Iü*icgsgericht  sein  müssen,  und  wurde  nur  nach 
Rom  gespielt,  weil  er  sich  dahin  geflüchtet  hatte;  wie  aber 
noch  spät , .  als  das  Patriciat  schon  gegen  die  Nobilität  in  den 
Hintergrund  getreten  war,  die  Letztere  es  ganz  ungebührlich 
fand,  dass  der  Dictator  von  seiner  Gewalt  gegen  sie  Gebrauch 
machte,  das  lehrt  das  Anm.  756.  berührte  Beispiel. 

Es  dürfte  also  kaum  ein  hinreichender  Grund  aufieufinden 
sein,  weshalb  dem  Volke  (zunächst  den  Curien)  unter  den  Kö- 
nigen die  oberste  Gerichtsbarkeit  in  Capitalsachen  abgesprochen 
werden  müsste,  und  wenn  das  unter  dem  dritten  Könige  über 
Horatius  gehaltene  Gericht  ab  einzelner  Fall  dasteht,  so  mag 
das  seinen  Grund  nur  darin  haben ,  dass  kein  anderer  diese 
Berühmtheit  erlangt  hat;  wobei  noch  überdiess  unentschieden 
bleiben  muss,  mit  welchem  Rechte  jene  Sage  mit  der  Kunde 
von  einem  uralten  Provocationsverfahren  als  dessen  Ursprung 
enthaltend  in  Verbindung  gesetzt  worden  sei.     Wenn  man  es 
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aber  auch  fiir  die  beiden  ersten  Regierangen  ganz  hinwegden- 
Lenwill,  so  wird  doch  zugegeben  werden  müssen,  dass  ein 
solches  einmal  gegebenes  Beispiel,  namentlich  in  einer  Yerfos- 
sung ,  wie  die  römische,  und  bei  einem  durch  Wahl  sich  er- 
neuernden Königthume  gar  nicht  ohne  Consequenzen  hätte 
bleiben  können.  —  Damit  soll  indessen  nicht  gesagt  sein,  dass 
die  ProYocation  in  der  königlichen  Zeit  denselben  Umfang  ge^ 
habt  habe,  wie  nach  der  Lex  Valeria.  Es  ist  wohl  sehr  rich- 
tig bemerkt  worden  ^^'),  dass  man  eine  doppelte  Strafgewalt 
der  Magistrate  und  mithin  der  Könige  zu  unterscheiden  habe, 
von  denen  die  eine  die  disciplinarische,  die  andere  die  richter- 
liche genannt  werden  könne.  Es  scheint  sehr  natürlich ,  dass 
die  erstere,  als  deren  Objekt  Handlungen  des  Ungehorsams 
und  der  Widerspenstigkeit  zu  betrachten  sein  würden,  dem 
Könige  ungeschmälert  zustand  und  vielleicht  zuerst  durch  die 
Lex  Valeria  beschränkt  wurde,  obgleich  es  möglich  wäre,  dass 
sie  schon,  durch  Servins,  den  sanetor  Uguin,  quü  eUam  reges 
obtemperarent j  eine  Einschränkung  erhalten  hätte,  worauf 
wenigstens  Dionys.  IV,  9.  hinzudeuten  scheint.  Die  richter- 
liche Strafgewalt,  gegen  begangene  Verbrechen  gerichtet, 
setzte  ein  förmliches  iudicium  voraus,  und  gegen  die  hier  ver- 
hängten Strafen ,  sobald  sie  das  caput  betrafen ,  fand  wohl 
namentlich  Provocation  Statt.  Dabei  muss  man  jedenfalls  an- 
nehmen, dass  der  Grund  zur  Berufung  an  das  Volk  nicht  zu- 
nächst in  der  Qualität  des  Vergehens,  noch  weniger  des  da- 
durch bedingten  verschiedenen  Verfahrens,  sondern  lediglich 
in  der  Qualität  der  Strafe  enthalten  war.  Es  ist  denkbar,  dass 
Multen  und  selbst  körperliche  Züchtigung  ohne  Einspruch  zu- 
erkannt werden  konnten,  während,  wenn  es  sich  um  die  Ex- 
istenz des  Bürgers,  sein  caput,  handelte,  die  Gesammtheit 
seiner  Mitbürger  die  oberste  Instanz  bildete. 

So  mag  man  sich  die  Grenzen  der  Befugniüo  denken. 


767)  S.  aabiBO  a.  a.  0.  S.  440  ff.  Geg^n  die  Sobtilität  der 
Dednetioo  aber,  darch  welehe  ein  eigeDÜiches  Recht  des  Volks  ge- 
ld«f aet  wefdea  soll,  ward«  sieh  Vielei  eriaaera  lassea. 
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welche  der  ällesten  VolksversammlaDg  in  den  vier  genannten 
Beziehungen,  der  Wahlen,  der  Geselzgebnng ,  der  Entschei- 
dung über  auswärtige  Angelegenheiten  und  der  obersten  6e* 
ricbtsbarkeit  in  Capitalsachen,  zustanden.  Wohl  aber  mögen 
diejCurien  noch  manches  öffentliche  Recht  ausgeübt  haben, 
und  zwei  solcher  Befugnisse  wenigstens  lassen  sieh  nachwei- 
pent«     ErsÜich  lässt  es  sich  nicht  bezweifeln  und  ist  früher  ge- 

,^^f^gi  worden,  dass  so  oft  neue  Mitglieder,  sei  es  durch  ro- 
opfaUo  Fremder  (S.  91.  Anm.  212.  213.),  oder  adlecüo  aus 
d^r  Plebs  (S.  153.  Anm.  332.)  in  den  Verband  derCurien  auf- 
genommen werden  sollten,  diess  nicht  ohne  einen  einwilKgen- 

^  den  Beschluss  derselben  geschah ,  so  wie  auch  späterhin  die 
einfache  Erlheilung  der  Civilät  (nicht  des  Palriciats)  von  ei- 
nem Volksbescblusse  abhängig  war.  —  Zweitens  erforderte 
jede  Arrogation,  dass  die  Curien  unter  Hinzuziehung  der  Pon« 
lifices  zusammentraten  und  ihre  Einwilligung  erklärten  7**). 
Diese  Abhängigkeit  der  Adoption  von  einer  Lex  curiata  hat 
ihren  Grund  wahrscheinlich  darin,  dass  über  einen  Bürger, 
der  sui  iuris  war,  dem  Adoptirenden  das  ius  ritae  et  neeis  er- 
l^eilt  werden  sollte  ^*),  und  es  summt  diess  ganz  mit  dem  oben 


758)  GelL  V,  19.  Aam  eamih'a  atbitris  p^nti/lcibus  prm€b9n'' 
tur,  quae  euriaia  apptUantur:  aetas  quoque  eius,  qui  arrogart  vuit, 
MH  iiberit  poHn$  gignendU  idonea  ait,  bonaque  eitu,  qui  arrogatutf 
ne  intidiote  appetita  tint,  eomideratur:  iutque  iurandum  a  Q.  Mu- 
«t>  i;0n$i/Ue  maximu  eoneeplum  dieitur^  quod  in  ärrogando  iurar^ 
tur.  Tftcit.  Bist.  I,  15.  a'  (e  privatum  Uge  curiata  apud  p^niiß* 
ees,  Mt^.tnfiriM  9$t,  ^idqplarem.  Sneton.  Aug.  65.  privignum  TV* 
bmntmm^  adoptuütt  in  Jbro  lege  curiata.  Vgl.  (Cic.)  p.  dorn.  13.  14. 
und  brt.  ^t.    »tiyCir««.  XXXVII,  51.  XXXIX,  11. 

^    *"59)  CJeir.  fl.  i.  9/'    Arroganz  mutem  dieta,  quia  genue  hoe  in 

j  ßUem^m  Jamifiam  haniitvt  per  popxtH  rogationem  fit.    Eius  roga- 

t.-  tiim9$-x99rb^  Mfmi^UfitA^KfiUUe^.iubeatU^  uti  Lucius  VaieHue  Lucio 

*  JM^itteito'teiv  l9gBqu9fiJiue  «t«l,    quam  si  ex  eo  palre  matreque 

'^fittriittäi  &üis  näitte  tytstf;  utifne  ci  vitae  neeisque  in   eum 

.  .JPyßo/f  tas  iiel,  uti  p'atri  endo  filto  est.    Haec  ita  uti  dixi  ita  vos, 

QuiriteSf  rogo.    (Cic.)  p.  dorn.  29.  Credo  enim^  quamquam  in  illa 

adoptiane  legitime  factum  est  nihil  j   tarnen   ie  esse  interrogatum^ 

auetorne  es$ee^  ui  in   te  P.    Fonteiue  viiae   neciequa 
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eBlwiekelten  GnmJmtze  zosammen,  dass  über  Leben  und  Tod 
der  Borger  das  Volk  die  oberste  Entscheidong  habe.  Aber 
auch  sonst  berührten  Arrogationen  mehrfach  das  Interesse  der 
Curien.  Es  war,  abgesehen  voo  den  sacris,  welche  zu  wah- 
ren den  Ponüfices  oblag  ^^^) ,  nicht  gleichgültig ,  ob  vielleicht 
der  Letzte  einer  Gens  durch  Adoption  in  eine  andere  überging 
und  die  erstere  ganz  erlosch ;  oder  ob  durch  eine  iransitio  ad 
plebem  (S.  155.  Anm.  339.)  der  palricische  Verband  Mitglie- 
der verlor  ^').  So  erklärt  es  sich ,  weshalb  die  Testamente» 
zu  denen  es  einer  Einwilligung  des  Volks  nicht  bedurfte,  comi- 
tiis  calatis  gemacht  werden  konnten,  die  Arrogation ,  schein- 
bar auch  nur  privatrechtlicher  Natur ,  nur  curialis ,  in  foro 
(Anm.  758.),  d.  i.  in  comitio. 

Durch  die  Verfiissung  des  Servius  TuUius  ging  die  Aus- 
übung der  genannten  Rechte  grösstentheils  auf  die  allgemeine 
Volksversammlung,  die  comitia  centuriata,  über.  Ihr 
gehörten  von  jetzt  an  die  Wahlen,  die  erweiterte  Mitwirkung 
bei  der  Gesetzgebung,  die  Entscheidung  über  Krieg,  die  ober- 
ste Entscheidung  in  Capitalsachen.  Die  Curien  aber  fanden 
sich  dafür ,  dass  sie  nunmehr  diese  Befugnisse  mit  der  Plebs 
theilten,  durch  das  ihnen  vorbehaltene  hochwichtige  Recht 


potestatem  kaberet,  ut  in  ßlio*  Quaero,  ai  auf  negas$e$ ,  aut 
taeuu»es,  si  tarnen  id  XXX  curiae  iu9$isaent ,  num  id  iussum  esset 
ratumT 

760)  (€ic.)  p.  dorn.  13.  Quae  deinde  causa  euique  sit  adoptio- 
nis,  quae  ratio  generum  ae  dignitatis,  quae  saerorutn,  quaeri  a  pon-' 
t\ficum  cotlegio  solet, 

61)  ^eber  die  f^ewöholiche  AnDahme,  dass  alle  Arrogatiooea  ohne 
Unterschied  vor  den  Curieo  {geschehen  seieo  (eloe  ADDahme,  die  sich 
nur  aof  Gellias  stützt ,  deon  die  jaristiscIieB  Schriftsteller  tagen  nur 
perpopttium,  oder  populi  auetoritate,  Gai.  I,  98 — 101.  Ulp.  fr. 
VIII,  %.  3.),  so  wie  über  die  Frage,  ob,  nachdem  die  Gariatcomitien 
ISngsjt  abgekommen  waren,  doch  für  den  Zweck  der  Arrogationen  noch 
wirldiehe  Versammiangen  der  Curien  gehalten  worden  seien,  oder  ob 
auch  hier  die  Scheinversammiang  der  30  Lietoren  eingetreten  sei,  wird 
in  dar  folgenden  Periode  gesprochen. 
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entschädigt,  die  Beschlüsse  der  allgemeinen  Versammlung 
nachträglich  za  hestätigen,  wie  das  ohen  ausgeführt  worden 
ist.  Natürlich  mussten  ihnen  auch  alle  ihre  inneren  Angelegen- 
heiten betreffenden  EntSchliessungen  überlassen  bleiben.  Was 
nun  die  Centuriatcomitien  anlangt,  so  ist  von  dem  ihnen  zu 
Grunde  liegenden  Principe,  der  für  diesen  Zweck  getroffenen 
Gliederung  der  römischen  Bevölkerung  und  der  bei  der  Ab- 
stimmung im  Allgemeinen  befolgten  Ordnung  bereits  die  Rede 
gewesen :  alle  weiteren  Erörterungen  sind  auf  die  folgende  Pe- 
riode zu  versparen,  wo  diese  Verfassung  erst  eigentlich  ins 
Leben  tritt. 
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Nachtrage  und  Berichtigungen. 


Svm  ersten  Tlieile« 

Theils  in  Gersdorfs  Repertoriam,  1844.  H.  16.,  theils  in  der 
Schrift:  „Die  römische  Topo^pbie  in  Rom^%  habe  ich  vorläufig 
eine  Anzahl  Berichtigungen  und  Nachträge  zum  ersten  Theile  mit- 
getheilt,  die  ich  nun  vermehrt  und  yervollständigt  hier  beizufügen 
nicht  unterlassen  kann,  da  sie  theils  zur  festeren  Begründung 
mancher  Annahmen  dienen,  andere  hingegen  nicht  unwesentlich 
dadurch  modificirt  werden. 

S.  12.  Zur  Bestätigung  des  über  den  Inhalt  der  libri  pon- 
tificum  Gesagten  können  noch  folgende  Stellen  dienen:  Ma- 
crob.  Sat.  I,  12.  Aanc  eandem  Bonam  deam  Fatmamque  et 
Opern  et  Fatuam  pont^fictan  ä'bris  mdigitari.  Das  gehörte  also 
in  die  Indigitamenta.  Dagegen  betreffen  geistliches  Recht :  PI  in. 
XVin,  3.  Ita  enim  est  in  commentariis  pont\fieum:  Augurio  cor 
nario  agendo  diet  constituantur  ^  priusquam  frtanenta  vagints 
exeant  et  antequam  in  vaginas  perveniant.  Varro  L.  L.  V,  4. 
p.  33. 

Ebend.  Anm.  19.  Die  libri  augurum  werden  auch  ge- 
nannt von  Varro  L.  L.  Y,  10.  p.  64.  VII,  3.  p.  337.  Fest, 
p.  253.  Paiudati.  Cic.  derep.  11,31. 

S.  18.  Das  foedus  Gabinum  wird  auch  erwähnt  von 
Paul.  Diac.  p.  56.  Ck/peum  antiqui  ob  rotunditatem  etiam  co- 
rium  bovis  appeliarunt,  m  quo  foedus  Gabinorum  cum  Romanis 
fuerat  descriptum.  Ausserdem  waren  von  alten  Urkunden  noch 
zu  nennen,  der  thorax  linteus  im  Tempel  des  lupiter  Feretrius, 
der  über  die  spolia  opima  des  Cossus  Auskunft  gab:  Liv.  IV, 
20.  und  die  Urkunde,  über  die  den  campanischen  Rittern  ertheilte 
Givität.  Liv.  VIII,  11.  Equitibus  Campanis  ciuitas  data:  monu- 
mentoque  ut  esset,  aeneam  tabulam  in  aede  Castoris  Romae 
fisßerunt* 

S.  20.  Wegen  der  Intercalation  um  zu  vermeiden,  dass  die 
Nnndinae  auf  die  Kai.  lau.  fielen,  s.  auch  Ma er  ob.  Sat.  1,13. 
Vgl.  Dio  Cass.  LX,  24. 
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S.  27.  Zu  der  schon  S.  719.  naehgetragelieii  Stelle  über 
die  XII  lab.  ist  noch  hinzuzufügen  Dronys.  11,  27. 

S.  33.  Anm.  58.  Zur  Charakteristik  der  Acta  diurna 
kann  auch  dienen  die  Notiz  bei  PI  in.  VII,  13.  In  actis  tem- 
porum  Divi  Augusti  invenitury  XII  consulatu  eins  Lucioque  Sulla 
collega,  a,  d.  III  Idus  Aprilis^  C  Crispinum  Hilarum  ex  in- 
genua  plebe  Fesulana  cum  liberis  novem  (in  quo  numero  fiUac 
duae  fuerunt),  nepotibus  XXVIIy  pronepotibus  XXIXy  neptibus 
octo,  prolata  pompa  cum  omnibus  Ais  in  Capitolio  immolasse.  — 
Neuerdings  ist  eine  Abhandlung  Ober  diese  Acta  in  Schmidts 
ZeUschr,  f,  Gesckichtswiss.  1844.  H.  4.  erschienen,  die  aber  kein 
Fortschritt  genannt-^werden  kann. 

S.  118.  ist  irrlhttmlich  angegeben,  dass  der  Name  Porta 
lanualifl  sich  nur  bei  Varro  finde.  Die  Vergltichung  mit  S.  350. 
lehrt,  dass  auch  Macrobius  sie  nennt. 

S.  119.  Zur  Porta  Pandana.  Bei  Pest.  p.  363.  Tar- 
peiae.  wird  sie  als  das  Thor  betrachtet,  durch  welches  Tarpeia 
die  Sabiner  eingelassen  habe.  Im  Frieden  habe  Tatius  bedungen: 
ut  ea  Sabtnü  sempcr  paterei.  Daraus  kann  man  wenigstens 
schliessen,  dass  das  Tbor  innerhalb  der  nachherigen  Blauer  war. 

S.  137.  Das  fanum  Carmentis  war  noch  in  Gellius 
Zeit  vorhanden.  XVIII,  7,  2. 

S.  138.  Anm«  197.  lieber  die  von  mir  gebilligte  Lesart 
superposuit  sagt  Urlichs,  Beschr,  d.  SL  Rom.  III,  3.  S.  57. 
„Einige  Handschriften  haben  superposuit  statt  sttpposuit^  indes- 
sen gewiss  falsch.  Denn  man  baut  doch  nicht  einen  Schwibbogen 
mit  vier  Ausgängen,  dergleichen  die  lanusbögen  waren,  um  eine 
Bildsäule  darauf,  sondern  um  sie  darunter  zu  stellen. ^^  Im  Ge- 
gen theile  ist  das  eine  ganz  falsche  Vorstellung :  die  iani^  forni- 
ees  oder  arcus  wurden  allerdings  gebaut,  um  Statuen  darauf  zu 
stellen,  wie  sonst  auf  Säulen.  PI  in.  XXXIV,  6,  12.  Columnor 
rum  ratio  eratj  attolli  supra  caeteros  mortales,  quod  et  ar- 
cus  significant  novitio  invento.  S.  Osann,  de  columna 
Maenia,  Giss.  1844.  und  die  p.  11.  von  ibm  angeführte  pisani- 
sehe  InschriA:  utique  arcus  celeberrimo  coloniae  hco  consti- 
tuatur —  superque  cum  statua  pedestris  etc.  Uebri- 
gens  gehören  die  vier  Ausgänge  keinesweges  zum  Begriffe  des 
ianus :  das  Wort  bedeutet  so  viel  als  Jornix. 

S.  160.  Zu  den  Beweisen  Air  die  Lage  der  Navalia  im 
Marsfelde  kömmt  noch  ein  eben  so  schlagender,  der  den  Nach- 
richten der  SchrifUteller  vom  Einholen  der  Aesculapschlange,  im 
Jahre  463  d.  St.,  zu  entnehmen  ist.    Davon  keisst  es  bei  Liv. 
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E|nt*  XL  ttugmem,  qtnte  in  nm^em  eorum  comtulerat,  in  guo  ipsum 
Wimen  esse  eonsiubat^  deporlavere:  eogue  in  insulam  Tiberis 
egresso  eodem  ioco  aedes  Aeseulapio  conseerata  est,  Aosflibrii« 
eher  «rz«hlt  Ovid.  Met.  XV,  736. 

lamque  eaput  verum  Romanam  intraverat  urbem  : 

Erigiiur  serpens  summaque  aeciinia  maio 

Colia  movet,  sedesque  sibi  eireumspieü  aptäs. 

Seiniitur  in  geminas  partes  eircu^ßuus  amnis ; 

Insula  nomen  habet;  laterumque  a  parte  duorum    . 

Porrigit  äquales  meidia  tellure  /acertos. 

Huc  se  de  Latia  pinu  Phoebetus  anguis  « 

Conlulit  etc. 

und  Aarel.  Vict.  III.  22.  et  quum  adver  so  Tiberi  (na* 
vis)  subvekeretur,  in^proximam  insulam  desihät*  Aos  allen 
diesen  Erzählungen  geht  hervor,  dass  das  Schiff  an  der  Tiberln- 
sei  vorbeifahren  .musste,  eben  um  in  die  Navali«i  im  Marsfeldc  zu 
gelangen.  Auch  Valer.  Max.  wenn  er  I,  8,  2.  sagt:  atque  in 
ripam  Tiberis  egressis  iegatis,  in  insulam ,  ubi  templum  dieatum 
estj  transnavit*  denkt  sich,  dass  es  der  Tiberinsel  gegenüber  ge« 
schab)  aber  schwerlich  hat  dort  je  ein  Landungsplatz  sein  ken- 
nen und  einen  besondem  Grund  gerade  dort  ansansteigen  sieht 
man  nicht  ab.  ^    ■  ^. 

S.  223.  Anm.  376.  fehlen  im  Gitate  aus  Selinns  nach  aedem 
Festae  die  Worte  in  regia. 

S.  261.  Z.  6.  muss  es  statt  fahrt  heissen:  geführt  wird. 
^  S.  278.  Das  Verhältniss  der  Curia  Hoslilia  zum  Gomiiium 
wird  besonders  anschaulich  durch  Liv.  V,  7.,  wo  der  Senat  aus 
der  Curie  tritt,  um  dem  Volke  zu  danken:  pro  se  quisque  ex 
superiore  Ioco  ad  multitud4nem  in  comitio  stan^ 
tem  voce  manibusque  signißcare  publicam  laetitiam, 

S.  292.  Dass  Dio'nysius  mit  den  Worten,  naXihat  ii 
O^aaQ  6  Tonog,  das  Puteal  Libonis  meint,,  wird  :(ur  Gewissheit 
dadurch,  dass  er  das  Wunder  vor  dem  Tribunal  geschehen  lässt. 
III,  71.  ixakki  T0¥  Nißiov  int  ro  ßijfia,  TtoUov  naQOvtog  o^kov 
xorä  T^v  iyo^iv, 

S.  300.  Anm.  519.  Betreffend  die  för  die  Basilica  Por- 
cia angekauften  Atriay  Maenium  und  Titiumy  und  die  angebliche 
exceptio  unius  coiumnae^  finde  ich  mich  durch  das  oben  erwähnte 
Programm  Osanns,  p.  18.  veranlasst  zu  bemerken,  dass  daran 
gar  nicht  gedacht  werden  kann,  als  hätten  die  Besitzer  Theile  ih- 
rer Privathäuser,  die  Atrien,  verkauft.  Wie  es  ein  Atrium  Li-- 
bertatiSy  Minervae  u.  s.  w.  gab ;  wie  atria  auctionaria,  Licinia, 


genannt  werden,  so  waren  auch  jene  atria,  Maenmni  nnd  Titinm, 
selbständige  am  Forum  gelegene  Gebflude,  die  wohl  eben  aneh 
(ttr  Geschäfte  dienten,  und  die  SchoKasten  haben  es  nnr  fobch 
verstanden.  Femer  hat  die  tma  eobtmna  durchaus  nichts  mit 
dem  atrinm  Maenianom  gemein,  das  ja  doch  niedergerissen  wer^ 
den  mosste,  nm  die  Basilica  zo  bauen.  Wenn  der  ganzen  Nach- 
richt etwas  Wahres  zu  Grunde  liegt,  so  ist  sie  so  zu  verstehen, 
dass  Maenitts  sich  das  Spatium  einer  Säule  der  Basilica  vorbe- 
hielt, um  von  da  den  Gladiatorenkämpfen  auf  dem  Forum  zusehen 
zu  können ;  denn  ttber  den  Säulenhallen'  liefen  ja  jene  balkon- 
artigeh  Tabulate  hin,  welche  ganz  besonders  zu  Plätzen  für  Zu- 
schauer der  Spiele  dienten  (Vitruv.  Y,  l.)«  und  deren  Name, 
Maeniana,  eben  eritlärt  werden  soll.  —  Von  dem  Widerspruche, 
welcher  aus  der  Erwähnung  der  Basilica  (Porcia)  bei  Plautus  mit 
dem  Jahre  ihrer  Erbauung  hervorgeht,  handelt  Vissering, 
Quaest,  Plaut.  Amst.  1842.  p.  57.  99.  Allein  die  Annahme,  dass 
es  schon  vor  der  Porcia  eine  (unbekannte)  Basilica  gegeben  ha- 
ben könne ,  ist  nicht  zu  billigen.  Zwischen  dem  Brande  am  Fo- 
rum, bei  dessen  Erwähnung  Livius  ausdrücklich  sagt,  dass  es  da- 
mals noch  keine  Basiliken  gegeben  habe,  und  der  Gensur  des 
Cato  liegen  nur  26  Jahre,  und  abgesehen  davon,  dass  es  ganz 
unglaublich  ist,  alle  Kunde  von  der  ältesten  Basilica  könne  nn- 
tergegangen  sein,  ist  auch  am  Forum,  auf  welches  beide  plauti- 
nbchen  Stellen  entschieden  hinweisen,  fiir  sie  gar  kein  Platz; 
ja  die  Erwähnung  des  Forum  Piscarium  im  Verse  der  Gaptivi 
(auch  im  Curculio  stehen  beide  neben  einander)  lässt  darüber 
gar  keinen  Zweifel,  dass  die  Porcia  gemeint  ist.  In  den  aus 
Plautus  angeführten  Versen  I.  statt  cauterio:  canterio, 

S.  309.  Das  Monumentum  Opimii  erwähnt,  leider  ohne 
nähere  Bezeichnung,  auch  G  i  c.  p.  S  e  s  t.  67.  L.  Opimius  —  cv- 
iu8  monumentum,  celeberrimum  in  foro  —  relictum  est.  —  Der 
Anm.  543.  geäusserte  Zweifel  am  varronischen  Cod.  Florent.  er- 
ledigt sich  durch  S  p  e  n  g.  Praef.  p.  VII. 

S.  322.  Osann  in  dem  angefilhrten  Programme  hat  sehr 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  Columna  Maenia  die  Reiterstatue 
trug,  von  welcher  Livius  spricht.  Die  Stelle  der  Säqle  bleibt  un- 
gewiss. 

S.  345.  lieber  den  erwähnten  Arcus  Augusti  hat  Prel- 
ler, Mlg.  Jen.  Lit.  Zeit.  1844.  S.  500.  eine  schätzbare  Nach- 
weisung gegeben.  Der  Scholiast  zu  Virg.  Aen.  VII,  606. 
(Mai.  dass.  auct.  VII.  p.  294.)  bemerkt  zu  den  Worten :  Parthos- 
que  reposeere  signa:  Nuius  facti  (der  Wiedererlangung)  notae 


repraesentanivr  in  areu,  qui  est  iuxia  aedem  Dwi  luln.  Die  Nach- 
richten gtimmen  freilich  nicht  Oherein ;  denn  Dio  lässt  den  Bogen 
nach  der  Schlacht  bei  Actinm  errichtet  werden ;  indessen  zwei  wird 
man  deren  kaum  annehmen  können.  Wahrscheinlich  stand  er  auf 
der  Seite  des  Fauslinatempels.  —  Ausserdem  erwähnt  Appian. 
Giy.  y,  130.  eine  dem  Octavian  nach  dem  Siege  über  Sext.  Pom- 
.  peios  auf  dem  Foram  gesetzte  Statue  auf  einer  Columna  rostrata. 

S.  347.  Ueber  die  Bedeutung  des  Worts  senatus  als  Curie 
vgl.  Gell.  XVin,  7,  5.  senatum  dici  et  pro  loco  et  pro  ho- 
minibus, 

S.  3d2.  Noch  einen  Beweis  fdr  die  Lage  der  Burg  auf  der 
nördlichen  Spitze  des  Gapitolinus  s.  in  diesem  Bande  S.  313. 
Anm.  626. 

S.  401*  Anm.  796.  Die  Gasa  Romuli  wird  auch  erwähnt 
von  Valer.  Max.  IV,  4,  11. 

S.  405.  Dem  S.  721.  gegebenen  Nachtrage,  die  Wiederher- 
stellung des  Monumentum  Marii  betreffend ,  ist  noch  beizufü- 
gen Vell  ei.  11,43,  4. 

S.  410.  Z.  16.  Statt  Anm.  740.  741.  I.  744.  745. 

S.  420.  Anm.  839.  Die  Billigung  der  Gonjectur  sealarnm 
Can  ist  voreilig  gewesen,  so  scheinbar  sie  war.  P  r  e  1 1  e  r  hat  a. 
a.  0.  S.  504.  durch  die  von  mir  Obersehene  Stelle  aus  Di  od.  Sic. 
IV,  21.  bewiesen,  dass  es  mit  den  scalae  Gaci  seine  Richtigkeit  hat. 
Es  heisst  'dort :  rot;  di  Kanlov  tw  nS  TlaXaxlof  xataßaofg  iinip 
ilKOvaa  kid'ivrjv  xXifiaxa ,  r^i'  ovOfiaCofitvrjv  iai  imipov  Kaxlav, 
ovaar  ttXtjoIov  t^q  riete  yevofievrjg  olxiag  tov  Kantlov,  Damit  ver- 
binde man  noch  die  Erwähnung  der  palatinischen  Ansiedelung  un- 
ter Cacus  bei  Fest.  p.  266  extr.  S.  in  diesem  Bande  S.  13. 
Anm.  19. 

S.  450.    Ueber  das  Lauretum  vgl.  Macrob.  Sat.  HI,  12. 

S.  475.  Was  über  den  Tempel  des  Hercules  D i o d.  Sic. 
IV,  21.  sagt:  Kctxeamiiuauv  di  xai  'P(ofjia7o$  tovt(^  rcj)  ^«cj» 
na^ä  TOP  TlßeQtv  Uqop  a^cokoyop. ,  das  darf  nicht  streng 
genommen  werden  :  das  Forum  Boarinm,  wo  der  Haupttempel  stand, 
liegt  überhaupt  nahe  am  Flusse.  Dass  nicht  die  aedes  rotnnda 
gemeint  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  Zusätze :  «V  oi  vofiiCovai  avp- 
reXsip  Tctg  ix  r^g  dexoctijg  {hjatag. 

S.  491.  Wegen  der  von  Plutarch  angegebenen  Etymologie 
des  Velabrum  vgl.  Macrob.  Sat.  I,  6. 

S.  515.  Mit  dem  Scholion  zu  luvenal  vgl.  Fest.  p.  241. 
Praetor  ad  portam. 
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S.  543.  Der  Porticns  Livi«!  gedenkt  auch  Plin.  ep.  I, 
5.  —  Wegen  der  Verwechselang  von  lulia  und  Lwia  vgl.  Taeit. 
Ann.  in,  5. 

S.  582.  Ans  Appian.  Gi  v.  I,  93.  ira^a  Toitq  KoXXiwmg  ni- 
Xaig  7T(Qi  fieoTjfißglap  ioTQarontdevaev,  afopl  ro  r^g  'uiipgodhrjg 
liQOPj  fjdrj  Mal  Toip  Tiolffiitav  ne^i  tijp  noXip  axQKtomdivoirtfav, 
scheint  her\'orzugehen,  dass  der  Tempel  nicht  so  nahe  am  Thore 
lag,  als  man  aus  Ovids  Worten  schliessen  konnte. 

S.  589.  Es  ist  von  mir  flhersehen  worden,  dass  Bunsen, 
BescAr.  d.  St.  R.  I.  S.  698. .und  Ambrosch,  Stud.  u.  jindeuL 
S.  171.  bei  Varro  L.  L.  V,  8.  p.  58.  Coliis  Saiutaris  guarticeps 
adversum  est piionarois  aedem  Salutis,  lesen:  adversum  est 
pulvinar,  K.  F.  Hermann,  de  ioco  u4pollinis  in  carmine  Uo^ 
ratüsaee,  Gott.  1843.  p.  8.  fQgt  noch  So/ü  hinzu:  adversum 
Solls  ptilvinar.  Wenn  man  bedenkt,  dass  der  CoIlis  SaluUi- 
ris  eben  von  dem  Heiliglhume  der  Salus  den  Namen  hatte;  dass 
das  pulvinar  Solis  neben  dem  Tempel  des  Quirinus,  nahe  bei  diesem 
aber  der  Tempel  der  Salus  war,  so  erhalt  es  viel  Wahrschein- 
lichkeit. 

S.  €04.  Auf  dem  Forum  Olitorium  war  noch  die  G  o  1  u  m  n  a 
lactaria  zu  erwähnen.  Paul.  Diac.  p.  118. 

S.  605.  K.  F.  Hermann  hat  mit  Recht  in  der  angef.  Abhand- 
lung aus  denselben  Gründen  den  Tempel  des  ApolloMedicas 
belLiv.  XL,  51.  für  unstatthaft  erklärt,  und  streicht  die  Worte 
aedem  j4poUinis  Medici  ganz.  S.  10  (T.  Wenn  man  unbefangen 
die  Stelle,  etporticum  extra  portam  Trigeminam^  et  aliam  post 
navatia^  et  ad  faaum  Herculis  et  post  Spei  ad  Tiherim  aedem 
ApolUnis  Medici  betrachtet,  so  wird  man  allerdings  bei  den  Wor- 
ten et  post  Spei  erwarten,  dass  noch  eine  Porticus  angegeben  wer- 
den solle.  Allein  wie  der  Zusatz  aedem  JpoUinis  Medici  in  den 
Text  gekommen  sein  sollte,  lässt  sich  doch  nicht  recht  einsehen. 
Ich  glaube ,  d«iss  eine  medicina  lenior  genügt  und  dass  man  lesen 
muss;  et  post  Spei  a  Tiheri  ad  aedem  ApoUijns  Medici. 
Der  Apollo  Medicus  ist  kein  anderer  als  dessen  Tempel  inter  fo- 
rum Olitorium  et  Gircum  Flamininm  sUind.  Vgl.  Mac  roh.  Sat. 
I,  17.  Festales  ita  indigitant:  Apollo  Medice,  Apollo  Paean. 

S.  619.  Den  von  D.  lunins  Brutus  Gallaicus  erbaueten  Tem- 
pel des  Mars  nennen  ausdrücklich  die  Seh ol.  Bob.  z.  Gic.  p. 
Ar  eh.  11.  p.  359  Or.  Hie  Brutus  Gallaecus  fuit  cognomento  ob 
res  in  Eispania  non  minus  strenue  quam  felieiter  gestas.  Eius 
etiam  nomini  [dicatus  Accii]  poetae  tragici  exstat  liber^  cuius 
plurimos  versus^  quos  Saturnios  appellaverunt,  vestibulo  tempH 
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Mortis  superseripsit  Brutus.  Deber  fie  Verwechsehing  mit  4eiii 
Tempel  im  Marsfelde  werde  ich  an  einem  anderen  Orte'  sprechen. 

S.  625.  Anm.  1325.  Wegen  der  von  Varro  erwähnten  Villa 
poblica  vgl.  das  in  diesem  Bande  S.  216.  Anm.  443.  Gesagte. 

S.  630.  Anm.  1335.  ist  eine  ganze  Zeile  ausgefallen.  Es 
mnssheissen:  Letzterer  wird  nur  in  dem  oben  angefahrten  Frag^ 
mente  des  Cornelius  als  Architekt  der  aedes  Martis  in  Circo  Flami- 
BIO ;  von  Vitmv  Hermodins  als .  Baumeister  der  aedes  lovis  Stato- 
lis  erwähnt. 

S.  640.  Anm.  1368.  Man  hat  oft  den  tumulns  Caesa* 
mm  von  dem  Mausoleum  Augusti  unterschieden:  ich  weiss  nicht, 
was  man  sich  dabei  denkt ;  denn  die  ganze  Familie  der  Caesaren 
wurde  in  Letzterem  beigesetzt.  Die  Vergleichung  von  Tacit. 
Ann.  III,  4.  DieSy  quo  reliquiae  (Germanici)  tumulo  augusti 
i^ferebantur  y  modo  per  süentium  vastus  etc.  lehrt  hinlänglich, 
dass  der  tumulns  Gaesarum  nichts  anderes  war  als  das  Mau- 
soleum.   Wegen  des  Bustnm  vgl.  Urlichs.  S.  78. 

S.  646.  Es  hatte  bemerkt  werden  sollen ,  dass  der  Tempel 
der  Minerva  Chalcidica  wahrscheinlich  derselbe  war,  den  ur- 
sprilnglich  Pompejus  erbaut  hatte.     S.  Plin.  N.  H.  YII,  26. 

S.  656.  Unter  den  heiligen  Stellen  trans  Tiberim  war  noch 
der  Lucus  Gornisearnm  zu  erwähnen.  Paul.  Diac.  p.  64. 

S.  660.  Gegen  die  Annahme,  dass  Hadrian  sein  Grabmal  in 
den  Hortis  Domitiae  erbaut  habe  (nach  In I.  Cap.  Anton.  P.  5. 
Sed  Adriano  opudBatas  mortuo  reliquias  eius  Romam  per^ 
vexit  sancte  ae  reverenter,  atque  in  hortis  Domitiae  eollo^ 
eavit.)  hat  sich  Prell  er  in  der  Beilage  zur  Alig.  Jen.  Lit.Zeit. 
1844.  n.  203.  S.  4.  erklärt.  CoUoeare  sei  nicht  von  der  Bei- 
setzung im  Grabmale  zu  verstehen,  sondern  von  der  vorhergehen- 
den Ausstellung  des  Leidinams,  der  n^o&eaig,  wie  schon  Gasaubo- 
nus  und  Rirchmann  gelehrt  hätten.  Es  folge  also  daraus  auch  gar 
nicht,  dass  die  Horti  Domitiae  bei  der  moles  Hadriani  gewesen 
seien.  Von  jener  noch  zweifelhaften  n^o^iatg  habe  ich  im  Gallus^ 
Tb.  n.  S.  279.  gesprochen;  dass  aber  das  einfache  eollocare 
technischer  Ausdruck  dafür  gewesen  sei,  scheint  mir  unerwiesen. 
Wenn  es  bei  Sueton.  Aug.  100.  heisst:  Corpus  decuriones 
munieipiorum  et  eoloniarum  a  Nola  BoviUas  usque  deportarunt: 
noctibus  propter  anni  tempus^  cum  interdiu  in  basiiica  cuiusque 
oppidi,  vel  in  aedium  sacrarum  maxima  reponeretur*  A  Bovillis 
equester  ordo  suseepit  urbique  intuiit,  atque  in  vestibulo 
dorn  US  coilocavit.^  so  ist  das  doch  etwas  ganz  Anderes;  ja 
es  darf  wohl  dabei  gar  nicht  an  die  Ausstellung  gedacht  werden ; 
II.  26 
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denn  diese  fiuid  wenigstens  nicht  auf  dem  Vesdbnlum^  sondern, 
wie  bei  den  Griechen  (s.  Becker,  CkarikL  II.  S.  173  ff.),  im 
Hanse  Statt;  was  nicht  nur  durch  die  Formel  des  funus  indicti- 
vum :  oUus  ex  aedihus  effertur^  sondern  auch  durch  den  Gebrauch 
bestätigt  wird,  eine  Gypresse  vor  das  Haus  {ad  foreSf  PI  in. 
XVI,  10,  18.  in  Vestibüle^  Serv.  z.  Aen.  HI,  64.)  zn  pflan- 
zen, damit  niemand  ungewamt  eine  domns  funesta  betrete.  Das 
VestibAlum  ist  aber  bekanntlich  ein  freier  Platz  vor  dem  Hause, 
ante  aedes.  Gaiius.  Th.  I.  S.  73.  Uebrigens  sind  die  beiden  Fälle 
ganz  verschiedener  Art :  im  Letzteren  wird  Augustus  Leiche,  cor- 
pusj  nach  Rom  gebracht,  und  hier  war  eine  Ausstellung  möglich, 
wenn  auch  nichts  davon  erwähnt  wird.  Hadrians  Leichnam  hinge- 
gen war  schon  in  Puteoli  verbrannt  und  bestattet  worden ;  nur  seine 
Asche  wurde  von  Antoninus  nach  Rom  gebracht.  Nicht  nur  lässt 
der  Ausdruck  reliquiae  keine  andere  Deutung  zu,  sondern  es 
sagt  diess  auch  ausdrücklich  Spartian.  Hadr.  25.  Invisusque 
Omnibus  sepuitus  est  in  villa  Ciceroniana  Puteolis.,  womit  zu  ver- 
gleichen cap.  27.  Tempium  denigue  ei  pro  sepulcro  apudPuteolos 
eonsiiäät  (Antoninus).  Wer  nun  coilocare  in  der  Bedeutung  der 
n^o^eaig  verstehen  will,  der  mUsste  erweisen,  dass  es  auch  ttblich 
gewesen  sei,  den  Aschenkrug  feierlich  auszustellen,  was  unstatthaft 
scheint.  Man  könnte  höchstens  annehmen,  dass  Antonin  ein  noch- 
maliges Scheinbegräbniss  veranstaltet  habe ,  wie  es  bei  den  Apo- 
theosen späterer  Kaiser  mit  lächerlichem  Geremoniel  geschah,  He- 
rodian.  IV,  2. ;  aber  diesen  Sinn  in  die  Worte  des  lulius  Gapito- 
linus  zu  legen,  ist  nicht  der  mindeste  Grund  vorhanden.  So  würde 
also  dochwohl  das  Grabmal  Hadrians  in  den  hortis  Domitiae  anzu- 
nehmen sein.  Prellers  Bedenken  gründet  sich  wohl  lediglich  auf  die 
Stelle,  welche  diese  Gärten  in  dem  Guriosum  urbis  einnehmen.  Auf 
sie  folgen  bei  Muratori  unmittelbar  die  MoHnae  (über  welche  ich 
S.  194.  und  706.  gesprochen  habe) ;  doch  schieben  die  Handschrif- 
ten (nach  Preller)  zwischen  beide  Punkte  noch  laniculum  ein.  Nun 
ist  allerdings  der  Sprung  von  dem  sepulcrum  Hadriani  bis  zum  lani- 
culum auffallend;  aber  abgesehen  davon,  dass  es  überhaupt  sehr 
schwer  ist,  in  dieser  Region  eine  klare  Reihenfolge  der  angegebe- 
nen Punkte  aufzufinden,  scheint  doch  eine  solche  Verbindung  mög- 
lich. Ganz  muss  ich  mich  wenigstens  dagegen  erklären,  was 
Preller  S.  4.  annimmt:  „Jene  Gärten  (Domit.)  lagen  am  Vatican 
und  waren  wahrscheinlich  m i t  den  neronischen  identisch.'* 
Von  der  Peterskirche  bis  zum  Flusse  (bei  S.  Spirilo)  dehnten  sich 
die  Horti  jigrippinae  aus ,  nachher  dem  Caius  Caesar  (Caligula) 
gehörig,  der  hier  seinen  Circus  anlegte,  und  von  dem  die  ganze 


403    

Gegend  nock  spät  Caianum  genaaiit  wurde.  S.  Handb.  S«  600. 
mit  Anm.  1426.  S.  671.  mit  Amu.  1461.  Derselbe  Gircns  ist  es,  der 
nsichher auch  CircusNerottis  biess  (S. 671.  Anm.  1462.)  und  ebenso 
dieGflrten,  in  denen  erlag  (also  die  Trüberen  HortiAgrippinae)  Horti 
Neronis.  Tacit.  Ann.  XV,  39.  44.,  wobei  denkbar  bleibt,  dass 
onter  diesem  Namen  aucb  die  Horti  Damitiat  mit  begriffen  wurden. 
Handb.  S.  661.  Nacb  Nero^s  Tode  aber  scbeinen  die  Benennun- 
gen Caianum  und  Horti  Domitiae  sieb  wieder  behauptet  zu  baben. 
Das  Caianum  nun  nennt  das  CUriosum  gleicb  zuerst;  dann  folgt 
das  nnverständlicbe :  et  Frigianum,  Naumachias  F,  et  Faticanum. 
Hör  tos  Domities.  (lanicuium,)  Molinae,  Es  werden  also  das  Cor- 
ianum  und  die  Horti  Domitiae  unterschieden,  und  da  Ersteres  mit 
den  Hortis  Neronis  zusammenfällt  (Tacit.  Ann.  XV,  44.  mit 
PI  in.  XXXVI,  11.  und  Dio  Cass.  LIX,  14.),  so  können  diese 
nicht  mit  den  Hortis  Domitiae  identisch  sein.  —  Offenbar  geht  die 
Beschreibung  vom  Circus  Caliguiae  aus  und  umfasst  zuerst  das  vati- 
canische  Gebiet  (wobei  nur,  wie  gewöhnlich,  gleicb  alle  Naumachien 
der  Region  genannt  werden).  Wenn  nun  die  horti  Domitiae  wirk* 
lieh  in  der  Gegend  des  sepulcrum  Hadriani  lagen,  so  Hesse  sich  der 
^  Sprung  zum  lanicuium  (wenn  auch  darunter,  wie  wahrscheinlich, 
nur  die  Höhe  der  Acqua  Paola,  nicht  der  ganze  Bergrücken  und  also 
auch  die  Höhe  von  S.  Onofrio  zu  verstehen  ist)  daraus  erklären, 
dass  der  zwischen  beiden  Punkten  gelegene  Raum  von  den  unter 
dem  Namen  C!aianum  begriffienen,  bis  an  den  Fluss  reichenden  bor- 
tb  Agrippinae  zum  Theile  eingenommen  war.  Allein  viel  wahr- 
scheinlicher ist  es,  dass  im  Guriosnm  die  Reihenfolge  gestört  ist« 
Die  Ausgaben  von  Labbe  und  Panciroli  haben  sie  ganz  anders: 
Gaianump  Faticanum^  Frygianum^  NaumacAias  F.  Hortot  Dami- 
tio4,  Balneum  Jmipelidis  et  PriMci^  et  Dianae  [,]  Moiinas,  lam'cU' 
hm.y  und  dass  namentlich  die  Molinae  vor  dem  lanicuium  genannt 
werden,  ist  ganz  in  der  Ordnung. 

S.  698.  Z.  28.  ist  zu  lesen:  tectum  cum  eolumnis. 


Zum   zweiten  Theile. 

S.  12.  Schon  P 1  u  t  a  r  c  h.  R  o  m.  9.  schliesst  aus  der  Verwei- 
gerung des  Gonnubium  auf  ein  gespanntes  Verhältniss  zwischen  Rom 
und  Alba. 

S.  13.  Ueber  die  Ableitung  des  Namens  Roma,  namentlich 
von  ruma,  vgl.  Pott,  Etymologische  Forschungen,  II.  S.  283  f. 
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S.  34.  Aam.  64.  Die  Form  KvQvtltf,  bei  Dionyniis  ist  g«iiz 
gewiss  falsch.  Es  ist  sa  lesen  Xv^hidtt  KTPITIdl  statt 
KTPITIAI, 

S.  43.  Die  Domitier  kannten  nur  zwei  Pracnomina.  S  u  e  t  o  n. 
Ner.  1.  Ae  ne  praenomna  qmdem  ulla^  praeterquam  Cnei  et 
Lueii  usurparunt:  eaque  tpsa  notabiH  varietate,  modo  continuantes 
unumquodque  per  temas  personas ;  modo  altemantes  per  singulas, 

S.  52.  Anm.  106.  Die  Lex  Aelia  Sentia  hatte  hier  eben  so 
wenige  erwähnt  werden  sollen,  als  S.  56. 

S.  57.  Z.  9.  nach  Fall  fehlt :  ausgenommen. 

S.  64.  Anm.  134.  Vgl.  noch  Cic.  Catil.  IV,  6.  Etenim 
quaeroy  si  quis  paterfamüias,  liberis  suis  a  servo  interfectis^ 
uxore  oceisa^  incensa  domo,  supplicium  de  servis  non  quam  acer- 
rimum  sumpserit,  utrum  is  elemens  ac  misericors,  an  inhumanis^ 
simus  ei  erudelissimus  esse  videatur. 

S.  100.  Verschieden  von  der  in  diesem  Abschnitte  befolgten 
Ansicht,  und  abweichend  von  aHen  mir  bekannten  Lehren  der  Juri- 
sten, ist  Bock  in  gs  Auffassung  des  Wesens  der  capitis  deminutio. 
Institutionen.  Ein  Lehrbuch  des  röm.  Frivatr.  Bonn.  1843.  Th.  L 
S.  271  ff.  vgl.  mit  S.  189.  217.  Je  weniger  ich  darauf  ausgehe, 
eine  einseitige  Meinung  geltend  zu  machen  ;  je  ernstlicher  vielmehr 
mein  Bestreben  ist,  daneben  verschiedener,  Andere  vielleicht  mehr 
ansprechender,  zu  gedenken ,  um  so  weniger  kann  ich  unterlassen, 
des  durch  philologische ,  wie  durch  juristische  Gelehrsamkeit  aus- 
gezeichneten Verfassers  Ansicht  hier  nachträglich  der  Hauptsache 
nach  mitzutheilen ,  und  da  diess  kaum  in  kürzeren  Sitzen ,  als  von 
ihm  selbst  geschehen ,  mOglich  ist ,  so  wird  es  gestattet  sein ,  die 
Hauptstelle  mit  seinen  eigenen  Worten  anzuführen.  Er  sagt  S.  271. 
„Die  RechtsfUhigkeit  der  mit  der  römischen  Civitftt  begabten  Per- 
son nach  römischem  Givilrecht  bestimmt  sich  durch  ihre  Stellung 
als  sui  iuris  oder  alleno  iuri  subiecta  persona ;  diese  Stellung  hat 
das  Subjeet  wesentlich  nicht  bloss  als  Familienmitglied,  sondern 
indem  dieses  zugleich  Mitglied  des  romischen  Staates  ist:  so  ist 
der  Status  die  Bedeutung,  welche  als  Subjeet  von  Privatrechten  in 
der  Eigenschaft  einer  sui  iuris  oder  älieno  iuri  subiecta  persona  das 
Staatsmitglied  nach  römischem  Givilrecht  hat.  Der  non  civis  hat 
einen  sokhen  Status  nieht:  die  latinische  oder  peregrinische  Per^ 
son  ist  weder  sui  iuris,  noch  alieno  iuri  subiecta,  sie  bildet  weder 
für  sich  einen  solchen  Rechtskreis ,  noch  gehört  sie  zu  einem  sol- 
chen ,  wie  es  nach  römischem  Givilrecht  die  römische  familia  ist. 
Die  Eigensdwft  des  Efmelnen,  einen  solchen  bestimmten  Status  zu 


4M    

Iwbcii,  d.  h.  »  seiner  Penon  eioea  solchen  Reditskreis  yonustel- 
len  oder  Oberhaupt  desselben  za  sein  oder  ihm  als  freies  Mitglied 
anzugehören,  ist  das  eapjuL  Jede  Zerstörung  dieser  Eigen* 
Schaft  durch  eine,  den  Trflger  selbst ,  unter  dessen  Fortexistenz  in 
der  bflrgerlichen  Rechtssphäre  betreffende  juristische  Handlung 
oder  Begebenheit  ist  capitis  nunutio  oder  üminutio.  Diese  kann 
sich  also  in  dreierlei  Weise  zutragen ,  als  1)  maxima  durch  Verlust 
aller  Persönlichkeit,  der  Freiheit,  2)  media  d^rch  Verlust  der  Rechts« 
fthigkeit  nach  römischem  Giyilrecht  oder  der  Givität,  3}  minima 
durch  Verlust  bloss  jener  Eigenschaft,  welche  wir  so  eben  als  caput 
bezeichnet  haben.  Es  ist  ein  und  dasselbe  caput,  welches  in  jedem 
jener  drei  Fälle  zerstört  wird;  die  diminutio  ist  maxima,  me- 
dia, minima,  umfassendste  Zerstörung  aller  Rechtsf^igkeit ,  oder 
die  mindere  der  bloss  civilen,  oder  die  mindeste  der  bloss  durch 
die  Stellung  des  civis  über  oder  in  einer  bestimmten  familia  beding- 
ten/' —  Verstehe  ich  das  recht,  so  wird  angenommen,  dass  ca- 
put nichts  anderes  bedeute,  als  die  Eigenschaft,  nach  römischem 
Civilrechte  in  einem  bestimmten  durch  die  jedesmalige  Stellung  des 
Individuum  in  der  familia  bedingten  Rechtsverhältnisse  zu  stehen. 
Dieses  caput  wird  durch  jede  capitis  minutio  zerstört;  und  wie- 
wohl die  Ursache  dieser  Zerstörung  (das  sie  Bewirkende)  eine  drei- 
fache sein  kann  (Verlust  der  libertas ,  oder  civitas,  oder  agnatio), 
so  betrifft  sie.  doch  in  allen  drei  Fällen  ein  und  dasselbe  caput,  d.  h. 
jenes  nur  auf  das  Privatrecht  bezfigliche  Rechts vcrhältniss.  Ob 
dabei  zugleich  iura  publica  verloren  werden ,  gehört  nicht  zum 
Wesen  der  capitis  minutio,  und  der  Verlust  des  ius  bonorum  und 
suffragii  würden  also  gewissermassen  als  accessorisch  zu  betrach- 
ten sein ;  denn  die  capitis  minutio  ist  nur  auf  die  privatrechtlichen 
Verhältnisse  zu  beziehen.  Daher  kann  der  Verf.  in  ihr  auch  nicht 
eine  Verminderung  des  caput  (der  RechlsfUhigkeit)  erkennen,  son- 
dern eine  Zerstörung  (gleichsam  eine  capitis  comminutio),  und  con- 
-sequenterweisiv  musste  nun  auch  behauptet  werden,  dass  diminu- 
tio die  einzig  richtige  Schreibart ,  deminutio  folsch  sei  (Anm. 
10.) ;  ja  es  Ist  diese  Behauptung  wesentliche  Bedingung  der  gege* 
benen  Erklärung;  denn  wenn  deminutio  richtig  ist,  so  kann  auch 
nur  von  einer  Verminderung,  einem  detrakere  die  Rede  sein* 
Schon  das  muss  nun  gegen  die  von  Bocking  aufgestellte  Lehre  sehr 
bedenklich  machen.  Denn  erstlich  sagte  man  eben  so  häu6g  ca- 
pitis minutio,  und  wenn  man  zugestehen  wollte,  dass  diminuere 
den  Begriff  des  ZerstOrens,  Vernichtens,  enthalten  kOnne  (eigent- 
lich würde  es  nur  zerstUckeb  heissen,  was  hier  gar  keine  Anwea-r 
düng  findet),  so  wird  doch  niemand  behaupten,  dass  auch  das  ein^ 
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Die  Republik. 
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Die  bftrirerliehe  TerfasBiinir 
der  Republik. 


Die  Magistratur. 

Durch  den  Sturz  der  Tarquinier  aud  die  Abscbaffang  des 
Königthttms  ging  das  römische  Volk  aus  dem  balbfreien  Zu- 
stande zur  freien  republikanischen  Verfassung  über.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich  y  und  es  fehlt  nicht  an  Andeutungen 
dafür  9  dass  die  Grundlinien  dieser  Verfassung  schon  in  der 
königlichen  Zeit  gezogen  waren,  und  dass  nur  die  Usurpation 
und  willkührliche  Herrschaft  des  letzten  Königs  ihre  Ausfüh- 
rung verzögerte  ^).  Daher  geschah  auch ,  wenn  wir  den  gan- 
zen Staat  mit  allen  seinen  Mitgliedern  ins  Auge  fassen»  durch 
Einführung  einer  neuen  Regierungsfonn  nur  der  erste  Sehritt 


1)  Es  hatte  sich  die  Roade  erhalten,  dass  Servius  Tallios  eioe  re- 
publikaBische  VerfassoDg  habe  eiordbren  wolleu.  Liv.  I,  48.  tdiptum 
tarn  mite  ae  tarn  moderatum  Imperium  tamen,  quia  unius  6#- 
set,  deponere  eum  in  animo  habuitse,  quidam  auetoret  iunt,  ni 
tcelus  intestinum  liberandae  patriae  eonsilia  agitanü  inter- 
venisset.  Auch  Dionysius  hatte  das  in  seinea  QoeUea  g^ftiadea: 
IV,  40.  'xa^exf  te  noikoU  ^ohj^frtv  cv« ,  s»  ^17  ^«irov  imf^i&ig »  fie^ 
rcum^Qwv  rö  ax^fjut  t^g  noXtteias  eh  iifftangavia^*  Wichtiger  ooeh 
ist  die  Nachricht  bei  Liv.  I,  60.  Duo  eonsules  inde  eomitäs  eentu- 
riati*  a  pratifeeto  urbi»  ex  eommentatiit  Set*  Tuliii  creati 
sunt  Will  man  die  aasdriickliche  BerufuBg  auf  die  eommentarii  Ser, 
Tuilii  bloss  aof  die  MagistraUwahl  in  Gentariatceiaitieo  beziehen,  ■• 
enUteht  die  Frage»  was  fdr  Magistrate  überhaupt  in  der  Mniglichtn 
Zeit  nur  Wahl  gekommen  seien. 
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zur  überlas^),  und  es  hat  geraumer  Zeit  bedurft,  ehe  durch 
Gleichstellung  der  politischen  Rechte  und  durch  richtige  Ver- 
theilung  und  gegenseitige  Beschränkung  der  Gewalten  jene 
acht  republikanischen  Formen  sich  ausbildeten ,  unter  denen  es 
zweifelhaft  scheinen  konnte,  ob  die  Verfassung  mehr  aristokra- 
tisch ,  oder  demokratisch ,  oder  monarchisch  sei  ^) ,  und  die 
darum  der  einsichtsvollste  Beurtheiler  politischer  Verhältnisse, 
der  sie  auf  dem  Höhepunkte  ihrer  Eutwickelung  kannte  und 
bewunderte,  schlechthin  für  die  vollkommenste  erklärte  ^).  Es 
würde  nichtsdestoweniger  thörig  sein,  diese  Verfassung  für 
die  absolut  beste  zu  erklären ,  oder  sie  einem  anderen  Volke 
anpassen  zu  wollen,  da  die  Bedingungen  ihrer  Anwendbarkeit 
in  der  Eigenthümlichkeit  des  Volks,  das  sie  sich  selbst  geschaf- 
fen, und  den  äussern  Umständen,  unter  denen  sie  entstand,  lie- 
gen. Es  bedurfte,  um  sie  überhaupt  möglich  zu  machen,  eben 
eines  Volks,  wie  das  römische:  dieses  ernsten  und  festen, 
stets  seines  Ziels  sich  bewussten ,  im  Unglücke  unerschütterli- 
chen, im  Glücke  besonnenen  ^)  Charakters ;  dieser  tiefen  Re- 
ligiosität, dieser  Achtung  vor  dem  Gesetze  und  den  Trägem 
der  Staatsgewalt;  jenes  edehi  nationalen  Stolzes  und  hoben 
auf  eigene  Kraft  vertrauenden  Sinnes  ^) ,  jener  aufopfernden 
Selbstverleugnung,  wo  es  das  Wohl  des  Vaterlands  und  den 


t)  S.  über  dea  Besriff  der  iibertas  Th.  II,  1.  S.  356. 

3)  Polyb.  VI,  11,  6.  ovTW  Ji  navra  «ara  fid^  ioms  nal  Tt^tuvp- 
r»«  üwerhaMvo  tuä  St^fusiro  diä  rovTcay,  äars  /M,tj94va  nox  av  ilnuv 
dvyaa9a*  ßtßaim^  uijdi  twv  iyxioQlfityt  norega  a^wToxgmttHOif  t6  gr«iA 

4)  Po  Ivb.  VI,  18.  ToMvnji  ^  ovoifS  r^s  iftaazov  xwv  fugwf  9v 
vafiiios  bU  %o  ßXanxuv  xai  avyegyeiv  all^XoiQ,  ngog  naoas  oufißaiyet  raf 
rngtCToasiS  deovratg  ^x^tv  r^v  agfioyijv  avtwv '  wotb  ftij  olovt  tlyut  zav- 
Tt^g  evQUV  a/isivio  rroltTfiag  avoraaiv. 

5)  Liv.  XLII,  6)2.  lia  tum  mos  erat,  in  adversis  vultum  seeun- 
diu  fartunae  gerere^  moderari  animos  tn  secundü, 

6)  Als  10  den  Bednlof  oisgeo  des  zweiten  paoischea  Kriegs  Neapel 
und  Paestam  Geseheoke  ao  Gold  nach  Rom  seodep,  um  dem  ersehöpf- 
tea  Sehatse  zu  Hälfe  za  kommen,  werden  sie  mit  Dank  znrückge- 
sandt,  Liv.  XXIJ,  3!^.  36.  und  derselbe  edle  Stolz  spricht  sich  in 
der  Antwort  ans,  welche  anr  Hiero's  Sendung  ertheilt  wird.  Was 
dort ,  cap.  37.  die  Gesandten  sagen :  tnagnitudinem  populi  Romami 
mdmirabiiiarem  prope  adversü  nbus  quam  seeundts  este,  das  ist  voll- 
kommen wahr. 


Ruhm  des  römischen  Namens  galt ').  Manches  Volk  kann 
sich  blendender,  durch  besondere  Conflicte  hervoi^emfener 
Tbaten  rahmen :  eine  Geschichte ,  wie  Rom  im  fünften  nnd 
sechsten  Jahrhunderte,  hat  keines  aufzuweisen  ^).  —  In  dieses 


7)  leh  will  Bieh  nicht  anf  die  Todes  weihen  der  Decier  benifeo, 
denen  die  Athener  ihren  Rodms  entf  egennostellen  haben ;  wiewohl 
diese  Beispiele  heldeDmiilhi^er  Auropfemn^  nnr  lautes  Zeogniss  able- 
gen von  dem  Geiste,  der  damals  überhaupt  in  den  rSmischen  Heeren 
herrschte;  in  jener  Zeit,  von  welcher  Livius  IX,  16.  wahr  sagt: 
qua  nulia  virlutum  /eraeior  fuit.  In  wahrhaft  erhebender  Weise  aber 
zeigt  sich  der  hohe  Sinn  des  gesammten  Volks  im  zweiten  panischen 
Kriege,  durch  die  bereitwillige  Unterstütznng  des  Staatsschatzes  mit 
dem  eigenen  Vermögen,  wo  Rom  die  erste  grosse,  natürlich  unverzins- 
liche, Staatsschuld  cootrahirt,  ohne  den  Glaubigem  eine  andere  Si- 
cherheit gewähren  zu  können  als  die  Hoffnung  das  Dargeliehene  in 
glücklicheren  Zeiten  zurückzuerhalten.  Da  bieten  sich  die  gewöhnli- 
chen Unternehmer  der  Banten  und  Spiele  selbst  den  Censoren  an;  da 
erklären  die  ehemaligen  Herren  der  nach  der  Schlacht  bei  Benevent 
manomittirten  volones,  dass  sie  die  Zahlung,  welche  der  Staat  zu  lei- 
sten bereit  ist,  iton  antty  quam  hello  confeoto  annehmen  würden ;  da 
wird  das  Vermögen  der  Mandel  und  Wittwen  vertrauensvoll  dem  Staate 
übergeben,  und  das  Beispiel  der  Stadt  wirkt  auch  auf  das  Heer,  so 
dass  weder  Ritter  noch  Centnriouen  Sold  annehmen.  Liv.  XXIV,  18. 
Manavit  ea  privatorum  benignitas  ex  urbe  etiam  in  eattra ,  ut  non 
equetf  non  eentario  Stipendium  aeciperenty  mereenariumque  incre^ 
pantes  vocarent,  qui  aeeepittet.  Dasselbe  wiederholt  sich  vier  Jahre 
spater  in  noch  ausgedehnterer  Weise,  indem  Senatoren,  Ritter  und 
Plebs  alles  haare  Geld,  alles  Gold  und  Silber  freiwillig  in  den  Schatz 
abliefern.  XXVI,  36.  Senatu  inde  misio  pro  se  quisque  aurum,  ar- 
gentum  et  aes  in  publicum  eoT{ferunt,  tanto  eertamine  inieetOy  ut 
prima  inter  primos  nomina  $ua  vellent  in  publieis  tabulis  este ;  ut 
nee  triumviri  aeeipiundo,  nee  eeribae  referundo  st^fflcerent.  Hüne 
eontensum  senatus  equester  ordo  est  seeuius ,  equestris  ordinis  pie* 
bes,  Ita  sine  edicto ,  sine  eoereitione  magistratus  nee  remige  in 
supplementum,  nee  stipendio  respublica  eguit.  Erst  14  Jahre  später 
war  der  Staat  im  Stande,  die  letzte  pensio  dieser  Darlehoe  zarUckza- 
zahleo.  —  Derselbe  Sinn  zeigt  sich  auch  im  ersten  panischen  Kriege, 
bei  Ausrüstong  der  Flotte  auf  Kosten  der  Privaten«  Polyb.  I,  59, 
6.  XooTivia  fUv  y^  ovx  vn^(fxs  n(f6s  r^v  iiQo&ioiv  iv  rois  ito*voU'  ov 
/i^v  aJÜa  SUijijv  t(uv  itQosatioxiov  avS^tov  us  rä  uoiva  tpiXorifilay  nal 
yswaioxTjra  ngouv^i&n  tj  ngoG  Tr,v  awriXeiat'.  narä  yäg  rag  riSv  ßimp 
svMcu^ias  tta&  *va  xcei  oi^o  ual  Tffsie  vtpiaravvo  net^iSsiv  ntvrijgff  nanjg^ 
TtapivT^Vy  i(p  ^  Tt^v  daitavTiv  mopiovvxa^  nara  koyov  xwv  ngayfiartav  ngo* 
Xm^tjaavToiv,  TV  ^^  toiovt^f  tgont^  va%iv}9  irotuaa&irtüfv  Bianooltav 
nXoioiv  ntvrrjQuiwv  %.  r.  l.  Das  ist  allerdings  etwas  Anderes  als  eine 
nolhgedruDgene  attische  Choregie.  Vgl.  Valer.  Max.  V»  6,  8.  Fest, 
p.  364.  Tributorum, 

8)  Dieser  Zeit  muss  es  hauptsächlich  gelten,  was  Livius  in  dem 
Vorworte  seines  Werks  mit  Recht  sagt:  nulla  respublica  nee  maior^ 
nee  sanctiorj  nee  bonis  ewemplis  ditior  fitit,,  nnd  XXVI,  22.  Eludant 
Hune  antiqua  mirantes,     Non  equidem  si  qua  sit  sapienlium  eivilas. 
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wahrhaft  erhabene  Scbanspiel  des  grossartigsieii  Staalslehens 
mischt  sich  freilich,  besonders  bis  gegen  das  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts ,  auch  manches  Unerfreuliche ,  ^e  es  jederzeit 
der  Fall  sein  wird,  wenn  einem  bevorzugten  Stande  ein  min- 
der berechtigter  mit  den  Ansprüchen  auf  Gleichheit  entgegen- 
tritt, während  ersterer  seine  angestammten  Rechte  exclusiv 
zu  behaupten  sucht ;  wer  aber  nicht  bei  den  Einzelheilen  ste- 
hen bleibt,  sondern  den  ganzen  Entwickelungsgang  der  Ver- 
fassung ins  Auge  fasst,  der  wird  leicht  die  Ueberzeugung  ge* 
winnen ,  dass  eben  diese  heftigen  inneren  Kämpfe  nothwendig 
waren,  um  dem  Staatsorganismus  die  Vollendung  zu  geben ,  in 
der  er  im  sechsten  Jahrhunderte  sich  darstellt. 

Das  Wesentliche  der  neuen  Verfassung  war,  dass  die  bis- 
her in  der  Person  des  Königs  auf  dessen  Lebensdauer  vereinig- 
ten Gewalten  getheilt  und  in  bürgerlicher  und  militärischer  Be- 
ziebnng  wechselnden  und  darum  verantwortlichen  Magistraten 
übertragen  wurde,  welche  das  Volk  selbst  durch  Stimmenmehr- 
heit wählte.  Der  König  war  aber  zugleich  auch  priesterliches 
Oberhaupt  gewesen,  und  als  solchem  hatle  ihm  die  Verrichtung 
gewisser  heiliger  Handlungen'  obgelegen.  Die  Unveränderlich- 
keit  der  religiösen  Satzungen  gestattete  nicht ,  dass  deren  fer- 
nere Uebong  durch  einen  Anderen  als  wiederum  durch  einen 
König  geschehe,  und  so  wurde  für  diese  priesterlichen  Funktio- 
nen eine  besondere  Priesterwürde  geschaffen,  ein  Opferkönig, 
reüc  sacromm  (sacnficiorum ,  sacrificus^  sacrtficulus)»  So 
blieb  für  diesen  besonderen  Zweck  der  königliche  Name ,  aber 
ohne  alle  Bedeutung  für  die  büi^erliche  Verfassung;  ja  um  za 
verhindern,  dass  an  diesen  Namen  sich  irgend  der  Begriff  welt- 
licher Macht  knüpfe,  wurde  ausdrücklich  festgesetzt,  dass  der 
rex  sacromm  nie  ein  bürgerliches  Amt  verwalten  dürfe ,  wäh- 
rend keine  der  übrigen  höchsten  Priesterwürden  davon  aosge- 
schlossen  war.  Und  wiewohl  in  der  Reihenfolge  dieser  Wur- 
den die  des  Aex  jederzeit  die  erste  Stelle  einnahm ,   so  wurde 


qu4nn  doeti  ßngunt  magU  quam  ncrunt^  out  prineipes  ^frmfioreg 
t9mperantioresqn6  a  eupidine  imperüf  üut  mulHtudimtm  mmUus  «ko* 
ratam  eenteatn  ßeri  p09$9. 


or  doch  feiner  anÜiehenStrihiiig  nach,  um  a«ek  eeAel  in  geisU 
Uelier  Bedehimg  den  Gedanken  an  ein  Oberiiaapt  m  feiner 
Person  niehl  anfkommen  zu  lasf en,  dem  Pontifex  maxiBttfl  un« 
tergeordnet,  der  überbanpi  nnn  alf  eigentlicher  wdeap  aiqu$ 
arbiUfr  rerum  dbinarum  hummnarumque  daaleht.  S.  daa 
Weitere  darüber  in  den  Sacralalterlhämem. 

Die  biirgerliobe  nnd  mililäriflche  Grewalt  aber  wnrde 
zweien  sich  gleichstehenden  Magistraten^)  mit  nicht  mehr 
als  einjährigem  Imperium  übertragen.  Natürlich  musste  ihre 
Stellang  eine  ganz  andere  sein  als  die  der  Könige.  Zuvörderst 
hatte  der  König,  yennöge  des  ihm  nicht  zum  Eigenthnme  gege^ 
benen,  sondern  als  Staatsdomäne  überwiesenen  ager  poblicus, 
vom  Staate  gewbse  Einkünfte  bezogen;  die  Magistrate  der 
Republik  erhielten  vom  Staate  keineriei  Entschädigung  för  ihre 
Mühwaltnng  >^)s  sämmtliche  Aemter  wurden  nur  als  durch 
auszeichnendes  Vertrauen  des  Volks  übertragene  Ehreustellen, 
AonorM,  betrachtet,  so  dass  honorem  gerere  und  mägütraiMm 
gerero  gleichbedeutend  sind.    Das  ist  anch  theoretisch  dorch 


9)  Die  Grammatiker  leitea  das  Wort  (zaoSchst  magUter)  von  mo- 
gi$  0$t9rU  po949t  mmior  oder  summa  potestos  «ik.  Paul.  Diac. 
p.  126.  MagUterare,  moäerari.  Unde  magütri  non  soium  doetares 
artium,  sed  etiam  pagorum,  societatum,  vicorum,  collegiorum,  equi- 
tum  dieuniurs  quia  amnet  ki  magis  e^ierU  pos$untf  und^  Mt  magir 
stratus,  qui  per  imperia  potentiores  sunty  quam  privati.  p.  1$2.  Ma- 
gisierüt  dieuntur  in  omnibu»  rebus,  qui  magis  eeteris  possuni,  ut 
magisterium  equitum.  D  i  f.  L,  16»  57.  Quihus  praeoipua  cura  rerum 
ineumbit^  et  qui  magis  quam  eeteri  di/igentiam  et  sollieitudinem 
rebus,  quibus  praesunt,  debenty  ki  magistri  uppellantur.  Quin  etiam 
ipsi  magistratus  per  derivation»m  a  magistris  eognominantur.  Pat> 
mit  ist  zu  vercpleicben  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  87.  Magister  equitum, 
quod  summa  potestas  hufus  in  equites  et  aeeensos ,  ut  est  summa 
populi  dictator;  a  quo  is  quoque  magister  populi  appeliatus.  Reli- 
qui,  quod  minores  quam  hi  magistri^  dicti  magistratus,  ut  ab  alba 
albatus.  Das  ist  nao  allerdings  absurd,  da  magistratus  io  demselben 
Siaae  voo  magister  abgeleitet  wird,  wie  eonsulatus  von  eonsui,  triumr- 
viratus  voo  triumvir  n,  s.  w. ,  wie  es  denn  aocb  unstreitig  zanXcbst 
das  Amt  bedeutet  und  erst  dann  auT  die  damit  belileidete  Person  fiber- 
getragen ist.  Daraus  folgt  dann  aber  weiter,  dass  die  Benennung  mo- 
gisier  nicbt  dem  Dictator  und  mag.  eq.  allein  im  Gegensatze  zu  den 
übrigen  Beamten  zukömmt ,  sondern  überhaupt  jeder  damit  bezeiehnet 
wurde,  der  zur  obersten  Leitung  fiber  etwas  gesetzt  war. 

10)  Dahin  kann  nicht  gerechnet  werden,  dass  die  Magistrate  aus- 
serhalb Rom  von  SUatswegen  nothdürftig  mit  dem  versehen  wurden, 
was  sie  rei  publicae  causa  nöthig  hatten,  s.  dar.  u. 


alle  Zeiten  GnmdsaüB  geblieben,  wenn  anch  späterhin  die  anf 
die  eigentliehe  Amtsfuhrang  folgende  Yerwaltang  der  Provin- 
zen hinlängliche  Gelegenheit  darhot,  sich  zu  bereichem.  Da* 
gegen  kann  man  auch  nicht  sagen,  dass  das  Amt  dem  Magi- 
strate ursprünglich  einen  nolhwendigen  Aufwand  auferlegt 
habe.  Wenn  nach  und  nach  besonders  die  Aedilen ,  um  sich 
beliebt  zu  machen  und  sich  den  Weg  zu  höheren  Ehrenstellen 
zu  bahnen,  aus  eigenen  Mitteln  die  Festspiele  mit  verschwen- 
derischer Pracht  ausstatteten,  so  waren  das  freiwillig  übernom- 
mene Lasten,  die  freilich  bald  mit  dem  Amte  selbst  sich  unab- 
weislich  verbanden ;  allein  das  ist  dann  auch  schon  die  Zeit, 
wo  man  künftig  sich  in  der  Provinz  zu  entschädigen  hofTen 
konnte.  —  War  femer  der  König  aUein  im  Besitze  des  Impe- 
rium gewesen.,  so  hatte  der  neue  Magistrat  neben  sich  einen 
CoUegen  mit  gleicher  Gewalt ,  dessen  Uebereinstimmung  ihm 
nöthig  war.  Das  ist  unstreitig  der  hauptsächlichste  Grand, 
weshalb  auch  die  später  aufkommenden  Magistrate,  wie  die 
Aedilen  und  die  Censoren  (der  Prätor  ist  College  der  Consuln), 
jederzeit  doppelt  gewählt  werden,  um  ein  Einschreiten  des  ei- 
nen gegen  Willkühr  des  andem  möglich  zu  machen  (s.  u.). 

Der  wichtigste  Unterschied  aber  bestand  darin,  dass  die 
an  die  Stelle  des  lebenslänglichen  Rönigthums  getretenen  Be- 
amten magistratus  annui  waren ,  die  am  Schlüsse  ihres  Amts- 
jahrs das  Imperium  niederlegten,  in  den  PHvatstand  zurück- 
traten und  dann  den  an  ihre  Stelle  Getretenen  wie  jeder  andere 
Bürger  zu  gehorchen  hatten,  und  zur  Rechenschaft  ihrer  Hand- 
lungen gezogen  werden  konnten  ^^).    Daher  ist  denn  auch  bis 


1 1)  P  o  1  y  b.  VI,  15y  10.  %o  9t  fUytüTOv,  mtox$d'efiirov9ri3v  a^v  iv  to«- 
T«k»  (ti^  i^fMf)  Sei  ra€  ev&vras  if7fix^$vTäivntnQayfUvwp.  &QT9»atkfiij9iva 
t^OTtov  aoipaUß  elpa*  toi9  OTQarifyoU  oXtyio^iiv  fii^re  x^s  ovyxl^TOVtfi^Tt 
t^€Tov  nii'&OffS  fvroiat.  lo  dieten  Wechsel  wird  deoD  aaeli  die  vorzög- 
liebste  Bär|p«cliark  der  Freibeit  i^eseUt.  Cie.  Brat.  14.  (Bmtas)  qui 
potentüiimum  regem  —  expuierit,  eivitatemque  perpeiuo  dominatu 
liberatam  magUtratibuM  annuU,  legibus,  iudUeiUque  devinxerit.  Liv. 
II,  1.  Liberi  iam  hine  populi  Romani  res  paee  beiloque  gestae ,  an- 
nuos  magistratue  imperiaque  legum  potentiora  quam  hominum  per*' 
agam,  ood  weiterhin:  LiberiaHe  autem  orfginem  inde  magie  quia 
annuum  Imperium  eonsuiare  /actum  est,  quam  quod  deminutum  quie- 
quam  Sit  ew  regia  potesiate,  numeres.    Daher  der  den  Decemvirn  gp- 
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in  die  letzten  Zeiten  der  RepobUk  unalMLndeiüeh  daran  festge» 
balten  worden,  fämmtlicbe  Magistrate,  mit  Ansnabme  derCen- 
snr,  deren  eigenthnmlicher  Wirkangskreis  eine  längere  Amta- 
seit  erforderte  und  weniger  bedenklich  erscheinen  liess,  nnr 
anfein  Jahr  za  ertbeilen'^)  and  nur  einmal  ist  diese  Regel* 
massif^eit  dnrcb  die  eigenmächtig  veriängerte  Amtsfühmng 
der  Deeemvim  unterbrochen  worden  ^').  Dagegen  ist  in  den 
früheren  Zeiten  nicht  selten  derFali  vorgekommen,  dass,  wenn 
die  Wahlcomitien  behindert  worden  waren ,  nach  der  nichts- 
destoweniger unvermeidlichen  Abdication  der  alten  Magistrate 
die  Republik  ohne  die  gesetzlichen  höheren  Magistrate  war  und 
Interregnen  eintraten.  Das  merkwürdigste  Beispiel  ist  die  so- 
genannte ioiitudo  magistratuum^  wo  in  Folge  der  Ucinischen 
Rogationen  fünf  Jahre  hindurch  (379 — 383)  keine  Consuln 
oder  Consulartribunen  gewählt  worden  sein  sollen ,  eine  An- 
gabe, die  freilich  allen  Glauben  übersteigt  und  nur  ans  der 
Verwirrung  der  Fasten  oder  dem  Bestreben  eine  durch  zu 
frühe  Ansetzung  der  gallischen  Eroberung  entstehende  Lücke 
auszufällen,  erklärt  werden  mag^^).  —   Fragt  man,  wie  es 


■itebte  Vorworf,  III,  39.  qui  annuot  nuigUtratu»  ^  qui  vieitnivdinem 
imperitandi,  quod  unttm  Bxaequandae  sit  liberiatis,  stuiuierint.  \f\. 
Flor.  I,  9.  Quippe  ex  perpetuo  annuum  ex  tingulari  duplex ^  ne 
poiestas  solüudine  vel  mara  eorrumperetur.  loaoB.  Lyd.  de  ntf. 
I»  33.  *'0;rwfi  3i  fiij  %j  xov  ivos  i£ovQi^  oBvimmiTOt  ^  ofx*?  ^^^  imarov 
vivoiTO,  dvo  mal  inl  uovav  iviavriv  7t(fet%Siiflaavto,  Zonar.  VII,  12. 
*lva  Si  fAii  ^  fUfva^ia  (Bniti  eos.)  ßütaiXiia  dtmpf  «dl  opveif^ovta  avT^ 
itffijiplaavTo  n.  v.  X,  Snid.  "Ihtavoi.  p.  3686  GaiflP.  *^nooiwafiiv^  y^ 
T^  Sovlsiatf  y  iroXtreia  fittä  &avaTov  Ta^ttvvioVf  3vo  OTQartjyois  ivMV» 
maiav  t%ovQiv  a^x^v  ri/v  i^ovalav  tnixffeyte '  r^  fiiv  agid'fif  ttSv  avSgmr 
t6v  TTJg  fiovagvlag  dnüO'ov/Aivij  ifoßov,  rl}  Si  aweaiakfiivif  T^t  i^ovaias 

12)  Etwas  ganz  Anderes,  wovon  unten  gesproehen  wird,  ist  die 
prorogatio  imperii  nach*  beendigter  Amtsrübrongy  oder  die  Ertbeilong 
des  imperium  pro  consule  oder  pro  praetore.  Die  damit  Beliebenen 
läblen  nicht  als  wirkliche  ma^stratns. 

13)  Einen  analogen  Fall  bietet  allerdings  die  Censnr  des  App. 
Claudios  Caecns  dar;  aber  doch  onter  ganz  verschiedenen  VerhSItnis- 
sen.    S.  darüber  den  Abschn.  von  der  Ceosar. 

14)  Liv.  VI,  35.  Lieinius  Sextiusque  tribuni  plebU  refeeti  nui- 
he  eurulee  magütratue  ereari  patti  sunt;  eaque  eoiitudo  magi- 
Mira  tu  um  et  plebe  r^eiente  duoe  tribuno»^  et  hie  comitia  tribuno- 
rum  miiitum  ioUentibue^  per  quinqnennium  urbem  tenuü,    Dass  Ei- 
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möglich  gewesen,  dasi  die  Magistrate  während  so  kwser  Zdt 
in  den  Geschäften  ihres  Amtskreises  heimisch  wurden,  so  Ussl 
sich  diess  wohl  theüs  äberhaapt  ans  der  grossen  Ein&chheit 
des  Verwallnngssystems  erklären,  theils  moss  man  nicht  über* 
sehen,  dass  namenlUch  den  höheren  Magistralen  als  eigentliche 
obere  Verwaltangsbehörde  der  Senat  zur  Seite  stand,  der  die 
Staats-  und  Geschäfts -erfahrensten  Männer  in  sich  vereinigte. 
Daher  konnten  auch  gewöhnlich  die  Consuln  den  grösstenTheil 
ihres  Amtsjahres  als  Feldherrn  von  Rom  abwesend  sein,  wäh- 
rend doch  die  innem  Angelegenheiten  ihren  gewöhnlichen  re<- 
gelmässigen  Gang  gingen.  Ausserdem  dienten  zur  Unterstii«- 
tzung  zahlreiche  Unterbeamle  und  Diener,  die  nicht  wie  die 
Magistrate  wechselten,  und  daher  mit  dem  einfachen  Gesehäfts« 
gange  vollkommen  vertraut  sein  konnten.  So  bedurfte  es  ne- 
ben der  militärischen  Tüchtigkeit  und  persönlicher  Einsicht  und 
Energie  hauptsächlich  nur  der  Bekanntschaft  mit  gewissen  un* 
veränderlichen  Formen,  und  diese  Kenntniss  zu  erweriien 
konnte  für  den  Römer ,  der  sich  dem  Staatsdienste  widmete, 
nicht  schwierig  sein,  da  seine  ganze  Thätigkeit  von  Jugend  an 
auf  das  öffentliche  Leben  und  die  Staatsangelegenheiten  gerich- 
tet war.  Endlich  hatte  man  auch  förmliche  Instructionen ,  in 
welchen  der  ganze  Geschäftsgang  mit  allen  soUennen  Formeln 
genau  vorgezeichnet  war'*),  und  solche  commentarii  wurden 
gewiss  in  den  Familienarchiven  aufbewahrt.  Später  hat  es  be* 
sondere  Schriften  über  die  verschiedenen  Theile  der  Staatsver- 
waltung gegeben  und  wer  etwa  zu  einer  oberen  Magistratur 
gelangte,  ohne  sich  der  nöthigen  Geschäftskenntniss  bewusst 
zu  sein ,  liess  sich  auch  wohl  von  einem  Erfahreneren  einen 
besonderen  Unterricht  darüber  aufsetzen  ^^). 


■ige  wie  Vopisc.  Tac.  1.  (s.  Drakeob.  z.  Liv.)  oar  vier  Jahre  an- 
gebeo,  ist  von  ireringer  Bedeutung;  aber  Andere  wussten  nar  von  ei- 
nem Jahre.  PI  in.  XVI,  44,  85.  anno  qui  fuit  sine  magutratibus 
CCCLXXIX  UrbU,  Di  od.  Sic.  XV,  75.  'Bt^  a^fo^os  ^T  W^yi^o« 
JloXvZijkov  uara  fUv  r^v  'Ptafiijv  avuQxia  9ia  rwag  noLtiMat  otaüttg  //A 
vixo.     S.  bes.  Niebohr,  Rom,  Gesek,  II.  S.  627  ff.  III.  S.  9S. 

15)  Der  Art  «ind  die  tabulae  censorias,  eommeniarü  eonsukures 
n.  s.  w.,  aas  denen  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  263  ff.  Brachitöebe  ait- 
theilt.    Vgl.  Th.  I.  S.  25. 

16)  So  X.  n.  Pompejus.  Gell.  XIV,  7.<  Cm,  Fompeius  cqhsuI  pri- 
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Uttftbbulerlicher  Grandnits  war  es  durch  alle  Zeiten,  dasa 
es  kemeo  gesetzlicheu  Magistrat  geben  könne»  der  nicht  durch 
Stimmenroehrheit  des  Volks,  per  snffragia  popuii,  gewählt 
sei  ^^)«  Nar  die  Oictatar  machte  davon  eine  Ausnahme,  in- 
dem der  Senat  ohne  Concnrrenz  des  Volks  durch  einen  Consul 
den  Dictator  ernennen  liess.  Die  ursprünglichen  alleinigen 
Magistrale ,  die  Consuln ,  und  von  den  später  aufkommenden 
die,  deren  Gewalt  von  der  consularischen  abgeleitet  war ,  die 
Praetoren  und  Censoren,  so  auch  die  decemviri  legibus  scri- 
bundis  und  die  tribuni  militares  consulari  potestate  sind  jeder* 
zeit  in  Ceniuriatcomitien  gewählt  worden ;  die  übrigen  von  den 
Tribus,  worüber  die  einzelnen  Abschnitte  nachzusehen  sind. 

Das  Recht,  sich  um  Staalsämter,  d.  h.  zunächst  um  das 


mum  cum  M.  Crauo  deHgnatus  est,  Eutn  magittratum  Pompeitis 
eum  im'turus  foret ,  quonfam  per  miiitiae  temp&ra  senatue  habendi 
eonsuiendique ,  rerum  etiam  expert  urbanarum  ßtit ,  M.  Farronem, 
familiärem  suum ,  rogavit ,  uii  eotnmentarium  faceret  eiüayoßyutav 
(sie  enim  Farro  ipee  appeliat),  esc  quo  diseeret,  quid  faeere  dicereque 
deberet,  eum  senatum  eonsuieret.  Die  voo  Varro  verfasvte  Schrift 
giag  verloren  uod  er  sah  sich  dadoreh  veranlasst,  den  Gegenstand 
noch  einmal  in  dem  vierten  Buche  der  Qnaestiones  epistolicae  ad  Op- 
piannm  sv  behandeln. 

17)  Nach  der  Lex  Valeria.  Dionys.  V,  19.  (vo/^$)  iv  4  B^a^ift'r 
dtfy  anttnevj  Sgxovra  firfBiva  ilvat  *Pwfiatwv,  og  av  (ttj  noQa  xov  Si^fiov 
lafifj  Tijv  äQxV'' '  ^avuTov  eni^tU  ^ff/uav  iav  T*g  noffk  tavra  no*^^  ual 
tov  anomtlvavra  tovtwv  T«rcc  nouuv  ai'&taov.  Platarch.  Popl.  II. 
(vofios')  i  Tov«  a^xV^  Xaßovrag,  t/V  o  Syfiog  ov*  ^Sunuv,  anodviiüxBiv  icc- 
itvfov»  Das  ist  also  dieselbe  Lex,  die  Livins  II,  8.  erwähnt:  de  sa- 
erando  eum  bonis  eapite  eius ,  qui  regni  oeeupandi  oonsilia  inisset. 
Vgl.  Polyb.  VI,  14,  9.  Kai  /i^VToga^x^^  ^  d^fios  3id(uaiTo7g  a^iots. 
Dasselbe  galt  nachher  auch  von  denen,  die  pro  consnle  oder  pro  prae- 
tore,  cnm  imperio  in  die  Provinzen  gesandt  worden.  Als  im  J.  542 
in  Spanien  beide  Scipionen  gefallen  waren,  hatte  L.  Marcios,  eques 
Roraanns,  die  zerstreuten  Reste  der  Heere  gesammelt,  war  von  diesen 
Truppen  znm  Feldherrn  gewählt  worden,  uod  hatte  einen  glänzenden 
Sieg  über  Ifago  und  Hasdrabal  errangen.  In  seinem  Berichte  an  den 
Senat  hatte  er  sich  Propraetor  genannt.  Davon  erzählt  Liv.  XXVI, 
2.  res  gestae  magnifieae  senatui  visae :  tiluius  honoris,  quod  imperio 
non  popuii  iussu  ,  uon  ex  auetoritate  patrum  dato  ^^Propraetor  se- 
natui^'' seripseratf  magnam  partem  hominum  offendebat.  Rem  mali 
eaempli  esse  imperatores  legi  ab  exercitibus ,  et  soUenne  auspieato- 
rum  eomitiorum  in  eastra  ei  provineias  proeul  ab  legibus  magistra" 
tibusque  ad  militarem  temeritatem  trans/erri.  Marcias  wurde  auch 
nicht  bestätigt,  sondern  bald  darauf  der  junge  Scipio  nach  Spanien 
gesaadt  eap.  18. 
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Consulat  za  bewerben ,  hatten  anfänglich  nur  die  Patricier  ^*) ; 
aber  ans  ihrem  Kreise  war  durch  eine  Lex  Valeria,  schon  in 
dessen  erstem  Consniate  (245),  die  Bewerbung  Allen  freigege- 
ben ^*).    Nur  sehr  alimählich  und  nicht  ohne  die  heftigsten 


18)  Nie  bohr,  Rom.  Gesek.  I.  S.  54  t  f.  547  ff.  betrachtet  des 
eratea  Consal  Bnitos  als  Plebejer,  weil  ihm  die  vier  Leiter  der  Ver- 
aehworaog,  Lncrelios,  Valerint ,  Gotlatious  und  Brntiis  als  Vertreter 
der  drei  Stamme,  Ramoes,  Tities  uod  Lnceres,  aod  der  Pleb«  gelteo, 
weDQ  nicht  die  i^aoze  BrzähIao|f  »»»nr  Darstellnng  der  Eintracht  der 
drei  patricischen  Stimme  and  der  Plebs*'  sei.  Er  findet  logleich  den 
Beweis  darin,  dass  die  erst  spSt  wieder  auftretende  Familie  der  Janier 
in  allen  ihren  Gliedern  plebejisch  sei.  Was  er  als  Meinnng  hingestellt 
bat,  das  ist  von  Anderen  als  Thatsache  nachgesprochen  worden ;  oad 
doch  ist  es  eigentlich  nor  eine  geistreiche  Combination,  gegen  welche 
das  sofortige  Erloschen  des  angeblichen  plebejischen  Coosalats  als 
kaum  erklärlich  am  lautesten  spricht,  wenn  man  auch  nicht  berück- 
sichtigen will,  dass  das  Bedenken  wegen  der  den  Plebejern  nicht  zu- 
kommenden Anspielen  in  jenen  frühen  Zeiten  noch  viel  stärker  hervor- 
treten mnsste  als  bei  den  canulejiscben  und  licinischen  Rogationen. 
Was  die  Plebität  der  Innii  anlangt,  so  erklärt  sie  sich  wohl,  auch 
ohne  darauf  hinzuweisen,  dass  mehrmals  patricische  Gentes  zur  Plebs 
übergetreten  sind,  wie  z.  B.  die  Octavia.  Die  Sage  bei  Dionys.  IV, 
68.  nennt  Brutus  den  Abkömmling  eines  uralten  edeln  Geschlechts, 
das  mit  Aeaeas  nach  Latium  gekommen  sei,  und  einstimmig  (vgl.  Liv. 
I,  56.  Diod.  Sic.  fgm.  b.  Maio^  Nova  Coli.  II.  p.  36.  Dio  Cass. 
ebend.  p.  139.  Zonar.  VII,  II.)  den  Sohn  der  Tarquinia,  des  Super- 
bus Schwester;  auch  ist  es  kaum  denkbar,  dass  er  als  Plebejer  habe 
tribunus  Celerum  sein  können.  Nun  weiset  Niebuhr  selbst  wiederholt 
darauf  hin,  dass  die  alten  patricischen  Gentes  frühzeitig  durch  Aus- 
sterben zusammengeschmolzen  sein  müssten.  Des  Brutus  Nachkommen- 
schaft erlosch  mit  seinen  Söhnen,  die  als  Jnnglinge  (it^iutf  a^ofuvot 
yeveUiv,  Dionys.V,  6.)  den  beabsichtigten  Verrath  mit  dem  Tode  bäss- 
ten,  und  wenn  Posidonius  nach  Plutareh.  Brut.  1.  berichtete,  der 
Consul  habe  noch  einen  dritten  jüngeren  Sohn  gehabt,  so  ist  diess 
wahrscheinlich  nur  zur  Ehre  der  späteren  Jnnier  ersonnen.  Das  Ge- 
gentheil  sagt  Dio  Gass.  XLIV,  \2'  ofupotiQov^  yeiQ  rovs  nalifag 
vovs  fioyovg  oi  ysvofiivove,  fiet^axta  er&  orrae  aninTttvc  ,  %aX  ovdi  fy- 
yovov  imilinixo.  So  kann  also  wohl  die  patricische  Linie  der  lunii 
erloschen  sein  und  dass  plebejische  Familien  das  Cognomen  mit  patri- 
cischen gemein  haben  konnten ,  lasst  sich  wohl  denken ,  da  selbst  die 
spätere  Clientel  Beispiele  liefert.  Vgl.  D  r  u  m  a  n  n,  Gesch.  Roms.  IV.  S.  3. 

19)  Plutareh.  Popl.  11.  'Tnareiety  ftiv  yaq  t^onte  fiirUrai  xai 
na^ayyiXlstp  roig  ßovlofiivo&s.  Bei  den  Königswablen  war  der  zu 
Wählende  von  dem  Senate  anserseben  worden  und  der  Interrez  hatte 
ihn  dem  Volke  vorgeschlagen.  So  war  es  jedenfalls  auch  bei  den  er- 
sten Consuln  geschehen ;  von  jetzt  an  aber  sollte  jeder  überhaupt  Be- 
rechtigte sich  selbst  um  das  Consulat  bewerben  dürfen ,  und  wenn 
auch  immer  den  Wahlcomitien  ein  Beschluss  des  Senats  vorausging, 
so  hatte  doch  dieser  nicht  das  Recht  mehr,  nur  ihm  beliebige  Perso- 
nen vorzuschlagen.  Das  ist  Niebnhrs  Erklärung  (I.  S.  555.),  die 
ich  für  richtig  halte.  Wenn  GÖttling,  StaaUverf.  S.  277.  dagegen 
erinnert,  dass  der  Sennt  auch  später  noch  das  Vorschlagsreeht  gehabt 
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Kimpfe  haben  aach  die  Plebejer  die  Theilnahme  an  den  onter- 
dessen  vervielfiUtigten  Aemtern  erstriUen,  und  es  haben  fast 


habe»  «ad  dass  man  den  Sinn  des  Getetiea  so  fassen  müsse,  dass  die 
Candida ten  sich  im  Senate  selbst  hatten  melden  müssen  nnd  dieser 
denn  die  von  ihm  geeignet  befundenen  dem  Vollce  snr  Abstimmung 
vorgesehlagea  hütte,  so  iLann  ieh  daran  nicht  glauben,  nnd  offenbar 
wäre  dann  der  Gewinn  far  Candidaten  nnd  Volk  sehr  gering  gewesen. 
Die  Sl|eilen  aus  Dion^sius  VIII,  87.  (Cos.)  avputXdoag  rw  ox^v  hfl 

S(faif$v  i«  Twv  tfnarevnoTmVt  ov  TiQov&t^ß  rijv  yn^^^o^/ar,  inMidf/  ovn 
«vrot  /itrpMQmv  v^r  ct^^xV^  inovres '  vni^  ii  vwv  usnarrfor  zovg  n  io- 
XvPQ  iuaXtQi  nai  sag  yrnaofff   MSumer,   ovto*  o    ^9UPt  ovg  ^  ßovli 
n^otiliTO  nal  otg  naQayviiXttiv  r^y  ^QVi^  inilevotv,  ov  otpoBoa  tf  ^^f^^ 
M^of  «Mi/roiff. ;  ferner  IX,  42.  nal  ovrar  (App.  Claud.)  noXla  anBtitivtm 
uaX  cloi  egg  ro  ntdiov  il&ttv  ßovkij'&irta  iveua  xtÜv  «^aif«a««y  oldkf 
«TTov  n^ofßoiXevaav  te  nal  iif/ijipiaavTO  anovra  vnarav, ,  nnd  X,  17« 
tip  Si  wif  ftna^  Xf^^'V  ^*   ano^o^xmp  ßovXtvfitaxmv  oin^otüvtf-' 
nor^g  zov  QwfS(fiov  ovri&tvTO  naxa  atpag  avrovg,  ory  na^adwcovifi  njy 
tt^XV^.  9   beweisen   das  nicht.     In  allen  diesen  Fällen   stellt  zwar  der 
Senat  (in  der  miitleren  Stelle  o<  9rarfik«o*,  bei  Liv.  H,  56.  patrei  in 
derselben  Bedeutung)  Candidaten  in  seinem  Sinne  auf;   allein    das  ist 
nicht  gesetslicbes  Verfahren,  sondern  eine  sehr  gewöhnliche  Intrigue 
im  patrieiseben  Interesse.    So  lange  nur  patricisehe  Consuln  mÖgUeh 
und  Senat  und  Patricier   durch   gleiche  Interessen  verbunden   waren, 
mnssten  die  Wahlen  natürlich  xum  grossen  Theile  in  den  Händen  des 
Brsteren  liegen.    Es  musste  ihm  leicht  sein,   im  Einverstündnisse  mit 
der  Partei,    an  deren  Spitze  er  stand,    die  Männer  als  Bewerber  auf- 
xostellen ,   die  ihm  geeignet  schienen ,  um  der  Plebs  die  Spitze  bieten 
zu  können ,  nnd  Andere  zum  Rücktritte  zu  bewegen ,  und  der  Consul, 
der  die  Comitien  hielt,  brauchte  auf  andere  Namen,   auf  welche  viel- 
leicht die  Wahl  des  Volks  gefallen  wäre,  keine  Rücksicht  zu  nehmen 
(nomen  non  accipiebat,  rationem  non  habebat.  s.  u.).    Es  ist  also  nicht 
so  wohl  der  Senat,  der  vermöge  eines  Vorschlagsrechts  die  Candidaten 
nuswählt,   sondern  Vereinigung  der  patricisohen  Partei.    Und  ganz  so 
finden  wir  es  viel  spater,  wo  von  keinem  Rechte  des  Senats  die  Rede 
sein  kann  und  die  Patricier  nur  noch   auf  eine  Stelle  des  Consolats 
Anspruch  habend   Liv.  XXII,  35.  —  C»  Terentiu»  eonsul  unu»  erta- 
turj   ui  in  manu  eins  essen t  eomitia  rogando  eoilegae.     Tum  exr 
perta  nohilitasy  parum  fuisse  virium  in  eompetiiaribus,  L.  Aemilium 
Pauiium  —  in/estum  piebei,   diu  ae  muitum  reeusantem  ad 
petitionem  eompellii.    Is  proximo  eomitiali  die,  eoneeden- 
tibus  Omnibus  y   qui  eum  Farrone  eertaverant,  par  magis  in  adr 
versandum  quam  eollega  datur  eonsulii    Das  ist  den  obigen  Beispie- 
len ans  Dionysius  ganz  entsprechend-,   und  wenn  der  Senat  hier  nicht 
besonders  genannt  ist,  so  versteht  es  sich  .doch,  dass  er  in  der  Nobi- 
litüt  begriffen  ist.    Bald  darauf  aber    ersieht  er  wirklich   (diessmal 
im  Interesse  der  Republik)  die  beiden  Manner,    auf  welche  die  Wahl 
des  Volks   zu  lenken   ist    Liv.  XXVII,  34.   Quum  eireumspieerent 
patres,  quosnam  eonsuies  faeerent,  lange  ante  alios  eminebat  C. 
Claudius  Nero,    Ei  eollega  quaerebatur.    Es  muss  aber  ein  Plebejer 
sein:    C.  Neroni  neque  Q.  Fabium,  ueque  M.  Falerium  Laevinvm 
dari  eollegas  posse^  quia  duos  pairieios  ereari  non  lieeret.    ßandam 
causam  in   T.   Manlio  esse,    praeterquam   quod  reeusaeset  delatum 
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150  Jahre  daza  gehört,  ehe  der  erste  Plebejer  zam  CoDsniate 
gelangte.  Der  erste  Schritt  geschah  im  J.  310  durch  Einfilh^ 
rang  des  Militärtribanats  mit  consularischer  Gewalt,  das  Ple- 
bejern wie  Patriciem  zugänglich  sein  sollte ;  aber  erst  im  J. 
354  wurde  der  erste  Plebejer  wirklich  gewählt.  Unterdessen 
waren  im  J.  345  die  Plebejer  zur  Quaestur  zugelassen  wor- 
den ;  auch  die  seit  dem  Jahre  385  statt  der  Dnumvim  einge- 
setzten decemviri  sacr.  fac.  mussten  zur  Hälfte  aus  der  Plebs 
gewählt  werden  ]  das  folgende  Jahr  sah  den  ersten  plebejischen 
Magister  equitum }  endlich  im  J.  388  stand  neben  einem  Patri- 
cier  I/.  Sextius  als  erster  plebejischer  Consul.  Zehn  Jahre 
später  (398)  wurde  auch  die  Dictatur  einem  Plebejer  zu  Theil  c 
^3  die  Censur,  und  zuletzt  417  auch  die  Praetur.  Hinsicht- 
lich des  Consulats  fand  indessen,  auch  nachdem  es  fest  stand, 
dass  der  eine  Consul  Plebejer  sein  müsse,  noch  immer  keine 
Gleichheit  Statt,  indem  die  im  Verhältnisse  zur  Plebs  geringe 
Anzahl  patricischer  Familien  durch  den  Anspruch  auf  die  eine 
Stelle  im  Vortheile  war.  —  Dagegen  lag  es  in  der  Natur  der 
Sache  und  war  durch  unwandelbares  Gesetz  ausgesprochen, 
dass  die  plebejischen  Magistrate,  die  Volkstribunen  (ursprüng- 
lich auch  die  Aedilen)  durchaus  Plebejer  sein  müssten,  und  soll- 
ten davon  Abweichungen  vorgekommen  sein,  so  waren  es  eben 
Unregelmässigkeiten.  —  Seitdem  aber  die  Plebs  an  den  patri- 
cischen  Magistraten  Theil  nahm,  war  zur  Bewerbung  um  sol- 
che Staatsämter  nur  Ingenuität  erforderlich,  wobei  jedoch  vor- 
ausgesetzt wurde,  dass  schon  der  Vater,  in  alter  Zeit  vielleicht 
schon  der  Grossvater  väterlicher  Seite  ingennus  gewesen  sei ; 


eoHsuiahim  reousaturusque  etset.  Kgregium  par  consuium  for^,  «t* 
M.  Livium  C  Claudio  eoiiegam  adwnxiitent.  Nee  papulus  mentio- 
nmm>  eius  rei  artmm  a  oairibus  eet  aspemahts.  Das  fiebt  eio  treoes 
Bild  von  der  Weite,  wie  der  Senat  bemSht  war  fdr  tiiehti^e  oder  ihn 
angeoehme  Gaadidatea  so  sorgeo,  olme  dass  er  eio  Recht  gehabt  hätte, 
•ädere  avsiasehliesseD.  Vgl.  IV,  6.  Daher  gilt  seit  Poplicola's  Gesetz,  was 
Taeit.  Aaa.  XI,  t%.  an  der  früheren  Zeit  lobt:  eunetisque  eiviunh  ei 
btfiif  artihue  ßderent ,  lieitum  petere  ma§^ütratus. ,  und  mit  Recht 
sagt  Canaleios  bei  L  i  v.  IV,  3.  id  quod  poputi  est  repetimue  aique 
ueurpawMu ,  ut  quibue  veiti  popuiiu  Romanus  honores  mandet,  Üe- 
brigeas  wird  die  folgende  Erörtemng  zeigen,  wie  nnsicher  es  ober- 
baapi  am  dia  angebliche  Anmeldung  der  Candidaten  steht. 
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io  diM  die  Söhne  der  Libertinen  von  der  Bewerbung  ausge* 
scbloisen  blieben  ^^).  Sonst  konnte  niedere  Herkunft  wohl  das 
Gelangen  zum  Amte  erichweren,  und  die  Nobilität  betrachtete 
solche  Candidaten  jederzeit  mit  unversöhnlichem  Widerwillen ) 
aber  absolutes  Hindemiss  war  sie  nicht  ^*),  Dagegen  versteht 
es  sich,  dass  die  von  der  Verwaltong  jedes  Amts  ausgeschlos* 
sen  waren,  an  denen  eine  infamirende  Makel  haftete  ^^),  und 
auch  von  denen  mnss  das  gelten,  die  von  den  Censoren  unter 
die  Aerarier  versetzt  worden  waren  ]  aber  bei  ihnen  nur  für 
das  Lustram,  in  dem  die  Degradation  erfolgt  war  **). 

In  alter  Zeit  scheint  es  auch  keine  gesetzliche  Bestimmung 
iiber  das  zur  Magistratur  erforderliche  Lebensalter,  wenigstens 
nicht  in  Bezug  auf  eine  Stufenreihe  der  Magistrate  gegeben  zu 
haben.  Ausdrucklich  sagt  es  Cic.  Phil.  V,  17.  LegihHi 
emim  mmalibuM  cum  grandiorem  aetatem  ad  consulatum  con- 
Btüudfmntf  adoUseentiae  temeritaiem  verebontur.  —  Itague 
nuttores  nosiriy  veterei  iüi  admodum  anttqui,  leges  annates 
nmi  habebanti  guas  muUü  post  annü  attulit  ambüto,  ui  grU' 


tO)  D«i  bakiBDle  BeUpiel  des  Co.  FUvias,  der  ans  einem  seribn 
nedilis  enrnlis  geworden  war  (Liv.  IX,  46.)»  ist  eine  Unreselmissis- 
keit,  die  den  allgemeinen  Unwillen  der  Nobilität  erregte;  ein  von 
App.  Clandias  ibr  angetbaner  Sebimpf.  Vgl.  Tb.  II,  1.  S.  78.  Anm. 
179.  Hnscbke's  Bemerkung  erhalt  jetzt  anch  Unterstützung  dnrcb  Pli- 
nivs  Nachriebt  (naeh  dem  Bamberg,  s.  Th.  II,  1.  Anm.  580.),  dass, 
wer  den  annlas  anrens,  das  Insigne  des  ordo  eqnester,  tragen  dürfe, 
pattB  avoque  patemo  ingenuui  sein  müsse. 

1^1)  So  war  nach  L  i  v.  XXII,  95.  C.  Terentins  Varro ,  der  die 
ganne  Stnfenleller  der  Magiitratnr  von  der  Qnaestnr  bis  znm  Consn» 
late  dnreblaufen  war,  loeo  non  humiii  solum ,  sed  eHam  sordido  or* 
tU9.  Pairem  lanium  ßiitte  ftrunt,  ipsum  institorem  mereis,  ß/ioquB 
hoc  4pio  in  tervtlia  tius  artu  ministcria  umm,  Ist  das  vielleieht 
anch  der  Grand  *  weshalb  die  spätere  Zeit  ihm  die  canze  Schuld  des 
Unglncka  bei  Cannae  anfgebnrdet  bat?  Wenigstens  Tässt  sich^  wenn 
er  wirklich  so  schaldig  War,  sowohl  der  ehrenrolle  Empfang  in  Ron 
(Liv.  XXII,  61.),  als  dass  ihm  wiederholt  das  Imperiam  prorogirt 
wurde,  kanm  erklären. 

n)  Vgl.  Th.  11,  1.  S.  m.  mit  Anm.  'i76.  Cic.  p.  Glnent.  i3. 
in  Omnibus  legibus,  quibus  exeeptum  est,  de  quibus  eausis  aut  ma- 
gistratum  eapere  non  Ueeatj  aut  iudieem  legi,  aut  alterum  aeeueare, 

2t3)  S.  Cic.  a.  a.  0.  Mamercns  Aemilias^  der  auf  die  schmach- 
vollste Weise  sum  Aerarier  gemacht  worden  war,  Liv.  IV,  %i,,  wnrde 
bald  darauf  tum  Dictater  ernannt;  aber  daiwisoben  lag  eine  neue 
Censnr. 
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dus  essent  peütioms  inier  aequales.  und  eben  so  bestimart 
Tacit.  Ann.  XI,  22.  ac  ne  aeias  quidem  dütmguebatitty 
^uin  prima  iaventa  consulaium  ae  dictaturam  imireni*  — 
A'ußalligist  es  daber  Vielen  gewesen*^),  dassLivins  den* 
nocb  einige  Male  von  gesetzlicbem  Alter  nnd  anf  die  Bewer- 
bung sich  beziehenden  Gesetzen  spricht.  Von  dem  älteren 
Scipio  Africanus  sagt  er  XXV,  2.  Huie  petenü  aeäUitatem 
quam  obsüierent  tribuni  plebis  ^  negantes  ratumem  eins  hm'^ 
bendäm  etse,  quod  nondum  ad petendum  legitima 
aetas  esset:  ^^Sime^inqmty  omnes  Quirites  aedilemface* 
re  vobmtj  saHs  annorum  habeo.^^  Dass  aber  hier  der  Ausdruck 
legitima  aetas  nicht  streng  genommen  werden  dürfe ,  lehren 
nicht  nur  andere  zahfareiche  Beispiele  frühzeitig  erlangter  Eh- 
renämter, sondern  auch  die  ausführliche ,  von  Livius  übrigens 
sehr  abweichende  Darstellung  des  Hergangs  bei  Polybius 
X,  4.  5.  Erzählt  er  Wahrheit,  so  erfolgte  die  Bewerbung 
des  kaum  mehr  als  zwanzigjährigen  Scipio  ganz  unerwartet 
und  unter  besonderen  Umständen,  mit  seinem  Bruder  Lucius 
zugleich  und  mehreren  Anderen.  Da  konnten  denn  die  Tribu- 
nen leicht  daran  Anstoss  nehmen,  dass  ein  so  junger  Mensch, 
der  noch  gar  keinen  Anspruch  auf  ein  Amt  machen  könne,  sich 
um  die  curulische  Aedilität  bewerbe,  und  mehr  wird  in  dem 
Ausdrucke  legitima  aetas  nicht  zu  suchen  sein.  Auch  enthält 
Polybius  keine  Andeutung,  dass  ein  Gesetz  im  Wege  gestan- 
den habe ,  und  Scipio^s  Rechtfertigung  selbst :  si  me  omnes 
Quirites  aedilemfacere  vobmt,  satis  annorum  habeo^  spricht 
bestimmt  dagegen.  —  Nocb  weniger  beweiset  eine  zweite 
Stelle,  wo  auch  wieder  die  Tribunen  dem  Flamininns,  der  firei- 
lich  nur  erst  Quaestor  gewesen  war,  wehren  wollen ,  sich  um 
das  Consulat  zu  bewerben.  XXXII,  7.  consulatum  ex  quae* 
stura  petere  non  patiebantur.  lam  aedilitatem  praeturamque 
fastidiri^  nee  per  honorum  gradus^  documentum  sui  dantes^ 


24)  S.  Drakeaboreh  und  die  anderen  Erklärer  svLiy.  XXV, 
2.  XL,  4i.  Ep.  LVI.  Man Qt.  de  leg.  Born.  cap.  6.  {Graev.  Me«.  t.  II.) 
Seh 0 tt,  ile  lege  Fillia  annaU,  in  dess.  Opu$e,  iwrid.  (eehr  brauchbar.) 
We  z,  üebw  die  iegee  annalee  der  Ramer.  Rhein.  Mui.  /.  Phii.  18U. 
H.  II.  beionden  aber  dai  euo  anno  petere. 
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nobiles  bomimes  iendere  ad  conmlatum;  sed  trameendendo 
media  summa  imü  continuare.  Darauf  entscheidet  der  Senat : 
Qui  honorem,  quom  gibt  capere  per  leges  lieeret^ 
peferety  in  eo  populo  creandi^  quem  velit^  poteetatem  fieri 
aequum  esw.  Damit  ist  also  vielmehr  {geradezu  ansgesproehen, 
dass  es  damals  in  Bezug  anf  Alter  und  Stufenfolge  ein  eigent« 
Uehes  Giesetz  nicht  gab  2^),  wenn  es  auch  herkömmlieh  war,  dass 
man  die  Reihe  der  Magistrate  durchlief,  ehe  man  auf  das  Con- 
sulat  Anspruch  machte.  Wie  aber  dennoch  das  Senatuscon- 
sultum  sich  auf  gewisse  leges  beziehen  konnte ,  erklärt  sich 
leicht.  Man  darf  das  gewiss  nicht  auf  die  Angabe  beziehen, 
dass  niemand  ein  bürgerliches  Amt  habe  verwalten  dürfen,  be- 
vor er  zehn  Jahre  Kriegsdienste  gethan  ^^) :  dagegen  sprechen 
aus  älterer  Zeit  nicht  wenige  Beispiele ;  allein  erstlich  gab  es 
ja,  wie  schon  gesagt,  Gesetze,  welche  gewissen  Personen  über- 
haupt verboten,  sich  um  Aemter  zu  bewerben^  und  dann  wie- 
der andere,  welche  die  Patricier  von  den  plebejischen  Aemtern 
ausschlössen,  noch  andere,  welche  die  Verwaltung  desselben 
Amts  nur  nach  gewissen  Jahren  gestatteten ,  und  die  Ueber- 
nahme  zweier  zugleich  verboten«  Diese  Hindemisse  alle  zählt 
Cic.  de  lege  agr.  II,  9.  auf:  Itague  excipitur  hoc  lege 
non  adolescentioj  non  legitimum  alijuod  impedimenium,  non 
poiestaSf  non  magütratue  tiUus  aläe  negotäs  ac  legilms 
impeditus;  reus  denique^  quo  minus  deeemvir  fieri  possit, 
non  excipitur^  —  So  sind  also  die  Beispiele ,  in  welchen 
wir  jungen  Männern  in  sehr  frühem  Alter  selbst  das  Con- 
sulat  zu  Theil  werden  sehen  ^'')y  nicht  Abweichungen  von 


25)  Dagegen  hat  Valer.  Max,  VIII,  15,  1.  Superiori  Afrieano 
eofuulattu  ciierior  legitimo  tempore  datut  est,,  jedenfalls  aa  eine 
lex  aonalis  gedacht. 

^  26)  PolyI>;  VI,  19.  UoliTut^v  Si  lafiatv  a^v  ovn  ^sovtv  ovdtvl 
'JtQOXBQoVj  iav  firj  dixa  atQatsiat  iviavahve  p  TßteXtxtug,  Das  wird  al- 
lerdings von  Polybios  Zeit  gelten  mnssen,  nnd  wird  eine  Bestimmang 
der  Lex  Villia  gewesen  sein,  die  ja  damals  langst  in  Kraft  war;  aber 
anf  die  Zeit  des  zweiten  panischen  Kriegs  l^ann  es  noch  keine  An- 
wendung leiden.  Spater  gehen  in  der  Regel  die  deeeni  stipendia  eqne- 
stria  dem  Staatsdienste  voraus  and  das  militärische  Tribnnat  der 
Qnaestor.  Salnst«  lag.  63.  Cic.  p.  Plane.  11.  vgl.  Göttling« 
StaaUverf.  S.  371. 

27)  Cic.   Phil.  V,  17«    At  vero    apud   antiquoM  RuUi,  DeHi, 

II.  %.  2 
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einem  bestehenden  Gesetze,  von  dem  sich  keine  Spur  fin- 
det, sondern  vielmehr  eben  Beweise,  dass  damals  noch 
Jceine  Beschränkang ,  weder  hinsichtlich  des  Eintritts  in  den 
Staatsdienst ,  noch  eines  für  die  verschiedenen  Aemter  erfor- 
derlichen Alters  bestand^*).  Man  hat  davon  wohl  zn  un- 
terscheiden die  Fälle,  wo  auch  in  späterer  Zeit,  als.  eine  ge- 
setzliche Ordnung  eingeführt  war,  ausgezeichnetes  militäri- 


Coroini  multique  alii^  reeentiore  autetn  memoria  superior  AJHcanug^ 
T.  Flamininus^  admodum  adolescentes  consuies  facti  etc.  Es  würde 
sich  das  voo  mehrereo  der  berühmtesten  Mäooer  früherer  Zeit  bei 
genauerer  historischer  ErÖrterong  nachweisen  lassen :  aasdrncklicb 
berichtet  wird  es  von  M.  Valerius  Corvns ,  der  23  Jahr  alt  Consul 
wurde.  Liv.  Vif,  26.  Va  1er.  Max.  VHI,  15,  5.  Q.  Fabins  RuUia- 
DOS  war  als  ^Jerox  adoieseent'^  im  J.  429  Magister  equitum,  aod 
zwei  Jahre  spater  Consul.  Liv.  Vlll^  30.  38.  Scipio  Arricanus  maior 
wurde  24  Jahr  alt  als  Proconsul  nach  Spanien  geschickt  (543)  Liv. 
XXVI,  13.  und  war  sechs  Jahre  später  Consul.  XXVIII,  43.  Vgl.  d. 
folg.  Anm. 

28)  Wie  wenig  in  alter  Zeit  die  nachher  gewöhnliche  Stofenrolge 
beobachtet  wurde,  lehrt  unter  anderen  das  Beispiel  des  App.  Claudius 
Caecus.  Er  war  ohne  Consul  und,  wie  es  scheint.  Praetor  gewesen 
an  sein,  im  J.  442  Censor;  wurde  447  Consul,  noch  einmal  458,  und 
im  folgenden  Jahre  Praetor.  Liv.  IX,  29.  42.  X,  15.  22.  Ti.  Gracchus 
(der  Sieger  von  Benevent)  war  im  J.  538  Aedilis  cur.  und  Mag.  eq. 
und  im  nächsten  Jahre  Consul.  Liv.  XXIII,  24.  39.  P.  Sulpicius  Galba 
wurde  Consul  (543)  ohne  vorher  ein  cnrnliscbes  Amt  verwaltet  zu 
haben.  Liv.  XXV,  41.  P.  Licinins  Crassus  Censor  ohne  Cousul  und 
Praetor  gewesen  za  sein.  XXVll,  6.  ex  aedilitate  f^adum  ad  eensu- 
ram  feeit.  Ganz  gewöhnlich  aber  ist  es,  dass  die  gewesenen  Aedilen 
gleich  im  folgenden  Jahre  Praetoren  sind.  Liv.  XXIV,  9.  43.  XXVIII, 
10.  38.  XXIX,  38.  XXX,  26.  XXXI.  50.  XXXII,  7.  27.  XXXV,  10 
mit  24.  XXXIX,  39.,  während  nach  der  späteren  Ordnung  zwischen 
der  Aedilität  und  der  Praetnr  zwei  Jahre  lagen.  Nach  und  nach  mag 
sich  allerdings  herkömmlich  eine  solche  Stufenfolge  gebildet  haben; 
das  sieht  man  an  dem  Beispiele  des  Terentins  Varro.  Liv.  XXII,  25. 
Quaestura  quoque  et  duabus  aedüitatibus,  plebeia  et  eumii,  postremo 
et  praetura  perfunetue,  iam  ad  eonsuiatus  spem  quum  attoUeret  ani- 
mo9  etc. ;  aber  streng  wurde  nicht  an  dieser  Rangordnung  fest  gehal- 
ten ;  das  lehrt  am  deutlichsten,  dass  viri  consulares  und  censorii  nicht 
selten  wieder  Praetoren  und  selbst  Aedilen  wurden.  Auch  bei  Teren* 
tius  Varro  lag  übrigens  zwischen  seiner  Praetnr  und  dem  Consulate 
Dor  ein  Jahr,  und  ein  noch  rascheres  Gelangen  zn  den  höchsten  Aem- 
tern  meldet  Livius  bei  Gelegenheit  des  ersten  Consnlats  des  L.  A»- 
miiitts  Paullus,  XXXIX,  56.  Cum  M.  Aemüio  Lepido  hie  aedilis  eil- 
rulis  fuerat:  a  quo  eonsule  quintus  annus  erat,  quum  i*  ipse  Lepi^ 
du9  poet  duas  repulaas  eonaul  faetus  esset,  Lepidus  war  AedÜ 
562.  Liv.  XXXV,  10.  Praetor  5r>3.  XXXV,  24.  Consul  567.  XXXVIII, 
'42.  Hatte  er  zwei  repulsas  erfahren,  so  muss  die  erste  Bewerbung 
weaigatena  achoa  in  J.  564  gesehehen  sein. 
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Bcfaes  Verdienst  oder  überhaupt  hervbrsteohende  persönliche 
Eigenschaften  eine  Aosnahme  von  dem  Gesetze  und  ein  rasche- 
res Emporsteigen  rechtfertigten  ^^).  Das  waren  dann  wirkliche 
Exemtionen:  legibus  solvebantur. 

Erst  im  Jahre  574  erfolgte  die  Rogation  des  Tribnnus  pl. 
L.  Villias,  welche  die  Berechtigung  zur  Bewerbung  fiir  je- 
des einzelne  Amt  an  ein  bestimmtes  Lebensjahr  knüpfte'^). 


29)  Wez  a.  a.  0.  S.  282.  sa^t:  „Die  h'in^i;  schon  io  der  Re- 
pablik  vorkommeDden  AasnahmeD,  wo  eiozeloe  Maaner,  ehe  sie  jenes 
Alter  erreicht  hatten,  die  Aemler  erlaofTten,  sind  nicht  als  willköhr- 
liehe  Exemtionen  anzusehen ,  sondern  waren  zam  grossen  Theile  i  a 
dem  Gesetze  selbst  begrändet.  Militärische  Anszeichnnnf;  und 
Verdienste  gestatteten  eine  frühere  Bewerbung«**  Darin  liegt  ein  Wi- 
derspruch. Aus  den  angeführten  Stellen,  Cic.  Acad.  IV  (11),  1. 
Lueuilus  quaesior  permultos  annot  admirabili  quadam  laude  prae- 
fuit,  deinde  absens  /actus  aedilis ,  continuo  praetor;  iicebat-  eniwt 
eelerius  praemio  legis.  Phil.  XI,  5.  alter  Caesar  Fopiscut 
nie  —  qui  ex  aedilitate  eonsulatum  petit ,  solvatur  legibus,  quam- 
quam  leges  eum  non  tenentf  propter  eximiam  credo  dirnitatem^^ 
endlich  auch  Appian.  Civ.  f,  101.  (Ofella)  vnaxslew  tit  ntnla  ovxa 
^^tv  tetfitivaai  9t<ü  orQatrjyijaat  Sml  to  fiiye&os  t^v  eiQyaofUvfttv  utaxä 
TtaXaibv  ^d'og  a|iot;rra.,  lässt  sich  allerdings  vermuthen,  dass  das 
Gesetz  selbst  in  gewissen  Fallen  Ausnahmen  gestattete ;  wiewohl 
praemio  legis  auch  von  dem  soloi  legibus  verstanden  werden  kann» 
wie  bei  Pompejus  (s.  u.) ;  allein  auf  jene  Beispiele  früherer  Zeit  lei- 
det das  ja  doch  keine  Anwendung,  weil  es  damals  eben  noch  kein 
beschrankendes  Gesetz  gab.  Das  erste  Beispiel  solcher  Ausnahme, 
nach  Einrdhrung  der  neuen  Ordnung,  liefert  der  jiiDgere  Scipio  Afri- 
canns.  Valer.  Max.  VIII,  15,  4.  Aemilianum  enim  populus  ex  can- 
didato aedilitatis  eonsulem  feeit.  Vgl.  Cic.  de  amic.  3.  Liv.  Ep.  L. 
V  eil  ei.  I,  le.  Aurel.Vict.  111.58.  Appian.  Pu  n.  112.,  der  hier  rich- 
tig sagt:  %a\  6JStu7ri(ov  (^ov  vag  n(o S&*  rjkuüav  avr^  avvsxtooovvvnarevur 
Ol  vofi^oi)  ayogavofilav  fitxijii,  aal  6  S^/ios  alxbv  vnarov  tf^tiro,  Scipio 
stand  im  J.  586  nach  Liv.  XLIV,  44.  im  17.  Jahre:  sein  erstes  Con- 
snlat  fällt  607,  also  auf  sein  38.  Jahr,  und  die  Abweichung  von  der 
Regel  galt  sowohl  seinem  Alter  als  der  Reihenfolge  der  Aemter.  Ein 
zweites  Beispiel  ist  das  oben  erwühnte  Luculis,  ein  drittes  das  des 
Pompejus.  Cic.  p.  lege  Man.  21.  quid  tarn  singulare,  quam  ut ex 
SCto  legibus  solutus  consul  ante  ßeret ,  quam  ullum  alium 
magistratum  per  leges  capere  licuisset.  vgl.  Liv.  Epit.  XCI.  Ap- 
pian. Civ.  1,  121.  Raum  hieher  zu  rechnen  ist  es,  dass  Marius 
Sohn  mit  20  (Liv.  Epit.  LXXXVL)  oder  26  (Vellei.  I,  26.)  oder 
27  Jahren  (Appian.  Civ.  I,  87.  Aurel.  Vi  ct.  111.  68.)  per  vim 
Consul  wurde;  und  eben  so  wenig  das  Beispiel  Octavians,  oder  dass 
ein  puer,  ehe  er  die  toga  virilis  angelegt  hatte,  Quaestor  wurde,  D  i  o 
Ca  SS.  XL  VIII,  43.  Das  sind  Zeiten  völliger  Auflösung  des  Beste- 
henden. 

30)  L  i  V.  XL,  44.  Eo  anno  rogatio  primum  lala  est  ab  L.  Fillio 
tribuno  plebis ,  quot  annos  nati  quemque  magistratum  peterent  ea- 
perentque,    Inde  eognomen  familiae  inditum,  ut  AnnaUs  appella-' 

2' 
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Es  ist  wahrscheinlich^  dass  diese  Lex  anhalis  oder,  wie 
sie  auch  genannt  wird,  annaria^O»  gleich  damals  angenom- 
men wurde,  da  weiterer  Verhandiangen  darüber  nicht  gedacht 
wird  32),  und  ohne  diesen  Erfolg  die  Familie  der  YiUii  schwer- 
lieh den  Beinamen  der  Annales  würde  erhalten  haben.    Was 


rentur.  Vgl.  Ovid.  Fast.  V,  ^^,  finiiaque  eertis  Legilnu  esi  aetas^ 
nnde  petahtr  honosi  Cic.  de  leg.  111,  3  extr.  Aevitatem  annali 
lege  torvanto. 

31)  Panl.  Diac.  p.  27.  Annaria  lex  dieehatur  ab  antiquU  ea, 
qua  ßniuntur  anni  magüiratiis  copienäi.  Lanprid.  Com».  2. 
Post  haec  venia  legi»  annariae  impetrata  eonsul  est  factiis,  —  Lex 
eomiliali»  bei  Latin.  Pacat.  Paneg.  Theod.  Aug.  7.  ist  wohl 
kaam  als  teeliniselier  Ausdruck  sn  betrackten. 

32)  Einiges  Bedenken  erregt  Cic.  de  or.  If,  65.  ut  Qlim^Rusea 
quum  Je rre  t  legem  an  na  lern,  dissuasor  M.  Serviliut ,  die 
mihi,  inquit,  M.  Pinari,  si  contra  ie  dixero,  mihi  male  dietttrus  es, 
ut  eeteris  fecisti?  Wex  a.  a.  0.  S.  283  f.  nimmt  an,  dieser  M.  Pi- 
narius  Rusea  sei  mit  dem  ven  Liv.  XL»  18.  25.  erwähnten  Praetor 
M.  Pinarios  Posca  eine  und  dieselbe  Person  (und  allerdings  mag  zu- 
gegeben werden»  dass  bei  Livius,  wo  anch  Handschriften  Pusca  haben, 
Rusca  zu  lesen  sei).  Dadurch  würde  nun  das  von  Cicero  bezeichnete 
Factum  in  die  Zeit  der  Lex  Villia  selbst  fallen.  Entweder  seien  also 
Cicero^s  Worte  ungenau  und  Rusca  nicht  lator,  sondern  nur  suasor 
legis  gewesen,  oder  man  könne  vielleicht  annehmen,  dass  die  Rogation 
des  Villias  nicht  sogleich  durchgegangeu  und  von  jenem  M.  Pinarivs 
Rusca  wieder  aufgenommen  worden  sei.  —  Weder  die  eine»  noch  die 
andere  Voraussetzung  kann  zugegeben  werden.  Dass  Cicero  unrichtig 
oder  ungenau  quum  ferret  legem  statt  quum  suaderet  geschriebeo 
haben  sollte,  ist  an  sich  nicht  eben  wahrscheinlich,  und  steht  mit  der 
ganzen  Erzählung  nicht  im  Einklänge,  die  uns  nicht  einen  Mann  vor- 
führt, der  angetreten  ist,  um  Tdr  ein  fremdes  Gesetz  zu  sprechen, 
sondern  den  Tribun  selbst,  der  seine  Rogation  heftig  gegen  mehrfache 
Angriffe  vertheidigt:  daher  die  Frage:  mihi  male  dicturus  e#,  ut  ee- 
teris fecisti  T,  und  die  Antwort:  Ut sementem  feceris,  ila  metes.  Die 
zweite  Hypothese  aber  ist  noch  weniger  zulässig;  denn  abgesehen  da- 
von, dass  die  Villii  schwerlich  von  einer  antiquirten  Rogation  das 
Cognomen  würden  erhalten  haben,  konnte  doch  die  tribunicische  Ro- 
gation nur  eben  wieder  durch  einen  Tribun  aufgenommen  und  an  die 
Tribus  gebracht  werden  und  der  Praetor  vom  Jahre  573  konnte  nicht 
nach  574  Tribun  sein.  Es  wäre  nur  denkbar,  dass  Rusca  schon  vor 
Villius  die  Rogation  gemacht,  und  Letzterer  sie  später  als  eigene 
durchgesetzt  habe;  dagegen  sagt  nun  aber  Livius  so  bestimmt:  Eo 
anno  rogatio  primum  lata  est  etc.  —  Pighi  hat  in  seinen  Anna- 
len  für  das  Jahr  622  (623)  einen  Volkstribun  M.  Pinarius  Rusca  an- 

Senommen  und  setzt  also  auch  die  angebliche  Lex  Pinaria  annalls  in 
ieses  Jahr;  das  ist  nun  freilich  eine  durch  gar  nichts  begründete 
Annahme ;  allein  das  Wahrscheinlichste  wird  dochwohl  sein,  dass  spä- 
ter als  Villina  ein  Tribun  jeaes  Namens  eine  Modification  der  Lex 
beantragte,  wie  sie  denn  in  der  That  VemdaniBgeB  oder  aahare  B«- 
atimmnngett  erfahren  zu  haben  gcheiat. 
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aber  die  Besümmiuigeii  der  Lex  gewesen  seien ,  darüber  giebt 
niemand  Auskunft,  und  sie  lassen  sich  nur  aus  der  späteren 
Praxis  ohne  röllige  Sicherheit  erraüien.  —  Zunächst  wird  es 
durch  Polybius  (Anm.  26.)  wahrscheinlich ,  dass  im  Allgemei-  ^ 
nen  die  Bedingung  yoransgegangener  zehnjähriger  Kriegsdien- 
ste festgesetzt  wurde,  deren  Erfüllung  erst  Anspruch  auf  die 
Qnaestur  gab.  Damit  stimmt  auch  vortreillich  iiberein ,  was 
wir  von  den  Quaestnren  der  beiden  Gracchen  wissen.  Ti. 
Gracchus  war  bei  seinem  Tode  im  J.  621  noch  nicht  völlig  30 
Jahr  alt  ^') ;  er  war  Quaestor  im  numantinischen  Kriege  unter 
Mancinus  im  J.  618,  und  stand  ako  damals  im  sieben  und 
zwanzigsten  Jahre,  was  sehr  wohl  möglich  war,  wenn  er,  wie 
es  oft  geschah ,  schon  vor  dem  vollendeten  siebzehnten  Jahre 
in  das  Heer  eingetreten  war. —  Sein  Bruder  Cajus  war  9  Jahre 
jünger  und  folglich  bei  Tiberius  Tode  (621)  21  Jahr  alt.  Er 
war  Quaestor  in  Sardinien  628 ,  so  dass  zwischen  dem  sieb- 
zehnten Jahre  und  der  Quaestur  10  volle  Jahre  liegen  ^).  Da- 
her wird  man  mit  vollem  Rechte  annehmen  dürfen ,  dass  da- 
mals mit  27  Jahren  die  Quaestur  gesetzlich  erlangt  werden 
konnte ;  nur  dass  der  Anspruch  darauf  an  die  Bedingung  der 
decem  stipendia  geknüpft  war,  uud  dass  bei  späterer  Erfüllung 
derselben  auch  die  Bewerbung  sich  eben  so  lange  hinaus- 
schob. —  Ob  über  das  Tribunat  in  dem  Gesetze  eine  Alters- 
bestimmung enthalten  war,  darüber  giebt  es  gar  keine  Andeu- 
tung'^).   In  der  Reihe  der  Magistrate  zählt  es  ohnehin  nicht 


33)  Plvtarch.  C.  Gracch.  1.  intlvo^  B*  ovna»  r^iajcovra  Y$yo' 
mc  aitid'avw. 

34)  Plntarch.  Ti.  Gr.  3.  '*Hv  91  n^eoßvreQoS  ivtavrots  iwia  h 
TißlQioQ,  G.  Graceb.  1.  ivrda ya^  iviawoig  iXtljrero  radeXipov  uta^ 
fjhMiav,  Damit  ist  zn  reri^leiehea ,  was  er  selbst  naeb  seiner  RücIl- 
kebr  sagt,  eap.  >t.  *Bor^aT8vo&ttt  fth  ya(f  itftj  dwSBua  ivif,  rwf 
aXXiar  Siua  arffoitivouiviitv  irjtvaynatt '  rafiuvfov  Si  r^  ütQarijym  na^a^ 
f/^s/A€vffnipiu  t(ft9Tia¥,  rov  po/iov  fiBv  irtavrop  enavsWuv  St36vTog» 
Offenbar  müssen  bier  die  Jabre  der  militärischen  QaKstur  unter  den 
i%  Jabren  iobesriffen  werden,  wie  die  einfacbe  Bereebnung  der  Jabre 
lebrt;  er  batte  n«r  das  Rilterpferd  so  lange  gebabt.  S.  Tb.  II,  I. 
Aam.  518.  Hat  aber  Plntareb  wirkUcb  gescbrieben  TQteriavt  vnd 
Hiebt,  wie  Andere  lesen  wollen,  diewiav,  so  ist  er  im  Irrlbume  ge* 
Wesen,  wie  sieb  ans  den  der  Goocio  des  Graecbns  entnommenen  Wor- 
ten erweiset,  bei  Gell.  XV,  19.  Bi^nniumßii  in  provinoia, 

35)  Tib.  Gracebna  war  im  dritten  Jabre   naeb  der  Qnaastar  Tri- 
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mit,  da  die  Patricier  davon  ans^scblossen  sind.  Dagegen  wa-» 
ren  far  die  cnrolischen  Magistrate  —  und  denen  scheint  das 
Gesetz  besonders  gegolten  zu  haben '^)  —  bestimmte  Jahre 
festgesetzt,  vor  denen  niemand  dazu  gelangen  sollte ,  während 
natürlich  Viele  erst  später  ihrer  theilhafÜg  wurden.  Dadurch 
war  zugleich  die  Reibenfolge  und  eben  so  die  Intervalla  gege- 
ben, welche  zwischen  der  Verwaltung  der  verschiedenen  Aem- 
ter  liegen  sollten. —  Das  nugefähr  muss  der  Inhalt  des  Gesetzes 
gewesen  sein ;  welche  Jahre  aber  darin  festgesetzt  gewesen, 
darüber  giebt  es  nur  Vermuthungen  und  die  Meinungen  sind 
getheilt.  Gewöhnlich  nimmt  man  Cicero's  Laufbahn  zur  Norm, 
der  mit  37  Jahren  Aedil,  mit  40  Praetor,  mit  43  Consul  wur- 
de, und  beruft  sich  darauf,  dass  er  selbst  sich  rühme ,  die  hö- 
heren Aemter  suo  anno  erlangt  zu  haben  ^^).  Nun  ist  zwar 
mit  Recht  dagegen  erinnert  worden,  dass  der  Ausdruck  suo 
anno  petere  oder  capere  magistratum  nicht  nothwendig  von 
dem  gesetzlichen  Lebensjahre  verstanden  werden  müsse ,  son- 
dern gewöhnlich  sich  auf  das  Jahr  beziehe,  in  welchem  es  er- 
laubt war,  nacb  Verwaltung  eines  Amtes  um  ein  höheres  an- 
zuhalten ^*);  so  dass  wer  erst  mit  dem  45.  Jahre  zur  Praetur 


bao;  Caios  Gr.  gleich  nacb  der  Qaaestor.  Was  Dio  Gass.  frgra. 
Peir.  88.  p.  38  R.  sapt:  cV^^^/^af  (Tib.)  utai  h  xo  hriov  Vto9  ftsxä 
tov  aSektpov  fttjfiagx^acu^  das  ist  wohl  ein  Irrtbom.  Daran  war 
danals  wohl  schwerlich  zu  denken,  dass  der  einnndzwanzigjährige 
Caias  hätte  Tribon  werden  können. 

36)  So  hat  schon  Manatius  a.  a.  0.  ganz  richtig  genrtheilt,  nar 
dass  die  von  der  Qoaestnr  entlehnten  Bedenken  sich  anders  erklären, 
und  dass  das  Gesetz  höchst  wahrscheinlich  die  Bestimmang  wegen  der 
decem  slipendia  enthielt  nnd  also  anch  Tur  die  Quaestnr  in  gewisser 
Weise  normirend  war. 

37)  Cic.  de  oTf.  If,  17.  Nam  pro  ampiiiudtne  hanorum ,  quo» 
eunetis  iuffragiU  adepti  sumus  nostro  qutdem  anno  —  tane  ßxiguu» 
sumptut  aedilitalis  fuit,  de  lege  agr.  II,  %.  quod  prima  petitione, 
quod  anno  meo,  Brut.  94.  cum  —  ego  anno  meo  —  eonsui /actus 
essem. 

38)  Wez  IQ  der  angef.  Abbandl.  S.  276  f.  Dieselbe  Erklärung 
hatten  schon  Gruchins  de  eomit.  e,  3.  (Graev.  thes.  I.  p.  573.) 
und  Schott,  de  lege  killia,  p.  19.  30.  gegeben.  Die  Hanptslelle, 
die  dardr  angeföhrt  werden  kann,  ist  Cic.  ad  fam.  X,  2S.  MulH 
eiarüsimi  viri,  tum  reipubiicae  darent  operam^  annum  petitionU 
Muae  non  obierunt.  Quod  eo  fadliue  nohU  est,  quod  non  est  annus 
hio  tibi  destinatus:  ut,  si  aediiis  fuisses ,  post  biennium  tuus  annus 
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gelangte  und  zwei  Jahre  nach  derselben  auf  das  Consulat  An- 
sprach machte,  immer  noch  sagen  konnte,  se  suo  anno  petere, 
weil  die  gesetzliche  Zwischenzeit  beobachtet  war.  Allein  aus 
der  Hanptstelle  Cicero's,  worin  er  über  diese  Verhältnisse 
spricht,  ei^iebt  sich  allerdings ,  dass  er  auch  in  dem  gesetzlich 
bestimmten  Lebeosjahre  das  Consulat  antrat,  de  lege  agr. 
II,  2.  Nam  prqfecto^  si  recordari  vobierüüj  de  novü  ho- 
mimtus  reperieiü  eot^  gm  sine  repulsa  consules  facti  sunt ^ 
diuturno  labore  aique  aliqua  occasione  essejactos ,  cum  mut- 
tis  annis  post  petissent,  quam  praetores  fuissent^  ali- 
quanto  serius  quam  per  aetatem  ac  per  leges 
liceret;  qui  autem  anno  suo  petierint,  sine  repulsa  non 
esse  facios :  me  esse  unum  ex  omnibus  novis  hominibus^  de 
quibus  meminisse possumuSf  qui  consulatum  peiierim^ 
cum  primum  licitum  sii;  consul  f actus  sim,  cumpri- 
mum  petierim;  ut  vesier  honos  ad  mei  temporis  dtem 
pelüus^  non  ad  alienae  pelitionis  occasionem  inierceptusy 
nee  diuiurnis  precibus  efflagitaltts,  sed  digniiate  impetratus 
esse  videatur.  Wenn  also  Cicero  die  Auszeichnung  darein 
setzt,  dass  andere  zum  Consulate  gelangte  novi  homines  sich 
beworben  hätten  aliquante  serius  quam  per  aetatem  ac  per 
leges  licerety  während  er  Consul  geworden  sei  cum  primum 
licitum  Juerit^  so  spricht  diess  deutlich  genug  dafür,  dass  sein 
Consulatjahr  auch  das  durch  das  Gesetz  bestimmte  Lebensjahr 
war,  und  er  hätte  sich  wenigstens  nicht  rühmen  können,  Con- 
sul geworden  zu  sein,  cum  .primum  licitum  sit;  denn  wenn 
das  nur  auf  die  gesetzlich  zwischen  Praetur  und  Consulat  lie- 
genden zwei  Jahre  gehen  sollte,  so  hätte  dasselbe  auch  der 


0Me<.  Hier  Ut  allerdiogs  tuus  anmn  mit  Riicksicbt  auf  die  zwischen 
Aedililät  und  Praetor  lie^^eDde  Zeit  geaalt.  Die  übrigeo  Stellen  be- 
weisen weniger.  Hinzogefdgl  kann  noch  werden  p.  Mit.  9.  P.  Cto- 
dius  cum  statuisset  omni  seelere  in  praetura  vexare  rempublieam, 
videretque  ita  traeta  este  eomitia  anno  superiore,  ut  non  mulios 
menses  praeturam  gerere  poeset —  subito  religuit  annum  suum  seque 
in  annum  proximum  transtulit  etc.  Clodios  war  Aedil  698  und  be- 
warb sieb  om  die  Praetor  für  701,  nachber  für  70)^.  Das  scbeint 
auch  nur  aaf  das  hiennium  zu  gehen ;  aber  mögUcherweise  konnte  es 
anch  Kogleich  der  legitimus  aetatis  aonns  «ein. 
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von  sich  sagen  können,  der  mit  50  Jahren  Praetor,  mit  53 
Consol  war.  So  wird  man  also  wohl  Grand  haben,  dabei  ste- 
hen za  bleiben ,  dass  nach  dem  Gesetze  zur  Aedilität  ein  Alter 
von  37 ,  zar  Praetor  von  40,  znm  Consulate  von  43  Jahren 
erforderlich  war^'),  was  man  jedenfalls  so  zu  verstehen  hat, 
dass  das  42.  Jahr  voll  zorückgelegt  war  and  das  Consnlat  im 
begonnenen  drei  und  vierzigsten  Jahre  angetreten  wurde -^^). 


39)  Dea  sichersten  AnbaUepnakt  g^iebt  immer  Cie.  Phil.  V,  17. 
Quid  Macedo  Alexander  ?  cum  ab  ineunte  aetate  res  maximas  gerere 
coepüset,  nonne  terlio  et  tricesimo  anno  mortem  ohiit?  quae 
9  et  acta»  nostris  legibus  deeem  an  nie  minor  quam 
eoneularis.  Damit  ist  denn  doch  deutlich  gesagt,  dass  zum  Coo- 
sulate  ein  Alter  von  43  Jahren  gehörte  und  da  auch  Alexander  noch 
im  unvoUeodeteB  33.  Jahre  stand ,  so  stimmt  das  ganz  mit  der  römi- 
schen Rechnungsweise  überein.  Uebrigens  sind  es  nur  die  Zahlen  33 
und  43,  die  Cicero  vergleicht.  Dasselbe  ergiebt  sich  aber  auch  aus 
einer  anderen  Aeusserung  Cicero's,  p.  lege  Mao.  J^l.  fir  sagt»  Pom« 
pejus  sei  ex  SCto  legibus  solutus  Consul  geworden,  ante,  quam  ul- 
lum  alium  magistratum  per  leges  eapere  lieuisset.  Dabei  denkt  er 
nur  an  die  curulischen  Magistrate  von  der  AedilitSt  an  (Anm.  4?.); 
Pompejus  trat  aber  das  erste  Consnlat  im  36.  Jahre  an  (ebend.),  und 
es  folgt  also  daraus,  dass  fdr  die  AedilitKt  das  37.»  mithin  für  das 
Consnlat  das  43.  festgesetzt  war.  Und  damit  stimmt  endlich  übereio» 
was  wir  von  Scipio  Africaons  minor  erfahren.  Er  stand  im  J.  586  im 
siebzehnten  Jahre  (Liv.  XLIV,  44.)  nud  bewarb  sieh  um  die  Aedilität 
für  das  J.  607.  Demnach  wäre  er  im  38.  Jahre  gewesen,  wahrschein- 
lich ist  aber  das  37.  anzunehmen ,  und  die  Differenz  wird  im  Monate 
seiner  Geburt  zu  snehen  sein.    Vgl.  d.  folg.  Anm. 

40)  Der  juristische  Canon  der  späteren  Zeit,  auf  den  Wex  S.  281. 
sich  bezieht,  Dig.  L,  4,  8.  (de  mnneribus  et  honor.)  Annus  autem. 
vieesimus  quin  tue  eoeptus  pro  pleno  habetur;  hoe  enim  in  konoribus 
favoris  causa  constitutum  est,  ut  pro  plenis  inehoatos  aeeipiamus.j 
findet  hier  zwar  gar  keine  Anwendung;  denn  erstlich  geht  das  nur 
anf  die  MajorennitÜt,  und  zweitens  folgt  sogleich  naeh :  sed  in  kis 
honoribus,  in  quibus  rei  publieae  quid  eis  non  eommittitur, ;  allein 
dennoch  muss  angenommen  werden  ,  dass  auch  in  Bezug  auf  die  Ma- 
gistrate der  Republik  derselbe  Grundsatz  galt  und  dass  unter  dem 
annus  tertins  et  quadragesimus  nicht  der  exactus,  sondern  der  eoeptus 
oder  qui  agebatur  verstanden  wurde.  So  erklärt  es  sich  auch  voll- 
kommen ,  wie  es  kam ,  dass  Cicero  im  vierundvierzigsten  Jahre  (mit 
Aosnahme  weniger  Tage)  Consul  war.  Er  war  am  3.  Januar  geboren: 
als  er  das  Consnlat  antrat,  Kai.  lanuariis  stand  er  neck  im  43.  Jahre; 
hätte  er  ein  Jahr  früher  antreten  sollen,  so  wäre  sein  Antritt  noeh  in 
das  4%.  Jahr  gefallen.  Dass  die  Zufälligkeit  der  Gebart  den  Einen 
mehr  begünstigen  mnsste  als  den  Anderen,  ist  natürlich.  Wer  Ende 
Deeembers  geboren  war,  konnte  um  ein  ganzes  Jahr  früher  Consnl 
sein,  als  der,  dessen  Geburtstag,  wie  Cieero's,  in  den  Anfang  des  Ja- 
nuar äel.  Aber  wie  hätte  anders  eine  Grenze  gezogen  | werden  sol- 
len.—  Schwierigkeit  machen  nur  Cnesars  Amtsjahre.  Nach  Saeton. 
C  a  e  s.  88.  wurde  er  im  56.  Jahre  ermordet :  Piriit  s^xto  H  qmnqmm- 
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Was  die  Qaaeslur  anlangt,  so  ist  ans  den  angefahrten 
Beispielen  der  beiden  Gracchen  ersichtlich,  dass  zn  Anfange 
des  siebenten  Jahrhunderts ,  also  nach  der'Lex  Villia  sie  mit 
27  Jahren  eriangt  werden  konnte,  weil  bis  dahin  die  ErRillang 
der  deeem  stipendia  möglich  war.  Allein  höchst  wahrschein- 
lich ist  später  darüber  eine  genauere  Bestimmung  erfolgt ,  und 
ein  gewisses,  späteres  Lebensjahr  festgesetzt  worden,  vor  dem 
sie  nicht  verwaltet  werden  sollte.  Denn  wenn  auch  zwischen 
ihr  und  der  Aedilität  nicht  ein  so  unabänderlicher  Zeitraum 
lag,  wie  zwischen  den  curulischen  Magistraten,  die  jederzeit 
durch  ein  bienmum  getrennt  sind^^),  so  bildet  sie  doch  den 
Anfangspunkt  der  in  einer  bestimmten  Reihe  von  Jahren  mög- 
licherweise zu  erlangenden  Ehren  und  gehört  so  zu  den  magi- 
straiusy  quorum  certus  ordo  est^^).    Das  geht  am  deutlich- 


gestmo  aetatit  anno  (710) ;  so  dass  sein  Geburtsjahr  654  t.  d.  IV  Id. 
Quiot.  (d.  12.  Joli.  Macrob.  Sat.  I,  12.  Fasti  Amit.  und  An- 
tiat.)  ao|^esetzt  wird.  Er  war  aber  im  J.  689,  also  im  >ya6  Jahre, 
Aedilis  earulis ;  Praetor  692 ,  im  'yj9  Jahre ;  Consal  695 ,  im  ^^/^ 
Jahre  seines  Lebens.  Das  ist,  in  wiefern  nicht  ein  le^^ibus  solvi  Statt 
gefunden  hat,  kaum  glaublich  und  wenigstens  wider  alle  Regel.  In 
Drnmanns  vortrefflichem  Geschichtswerke,  Th.  III.  finde  ich  nicht, 
dass  daran  Anstoss  genommen  sei,  und  doch  ist  die  Anomalie  höchst 
aufTäliig.  Wenn  übrigens  richtig  angenommen  wird,  dass  Cicero  im 
Normaljahl«  Consnl  war,  so  ergiebt  sich  auch  daraas  ein  Widersprach« 
Denn  wenn  Caesar  654  geboren  war,  so  war  er  6  Jahr  (6  J.  5  M.) 
jünger  als  Cicero  und  gleichwohl  nur  4  Jahre  später  Consul  als  dieser. 

41)  Von  der  Aedilität  und  Praetur  sagt  es  ansdrücklich  Cic.  ad 
fam.  X,  25.  (an  Fnrnius).  Multi  elarUsimi  viriy  cum  retptibiicae 
därent  operam,  annum  petitionis  suae  non  obierunt,  quod  to  faciliiu 
nobis  esi,  quod  non  e$t  annus  Ate  tibi  destinatus:  ui,  si  aedilis 
fuissesy  post  biennium  tuut  annut  estet.  Vom  Consulate  er- 
giebt es  sich  aus  Cicero*s  und  anderen  Beispielen. 

42)  Cie«  de  lege  agr.  11,  9.  Anders  freilich  erscheint  es  nach 
den  schon  angefahrten  Worten  Cicero's,  p.  lege  Man.  21.,  wo  er  von 
Pomp  ejus  sagt:  quid  tarn  iingularoy  quam  ut  ex  senatueeoneuiio 
legibus  solutus  consul  ante ßeret ,  quam  ullum  alium  magi^ 
Stratum  per  leges  capere  licuisset.  Pompejus  war  nach  berichtig- 
ter Rechnung  in  demselben  Jahre  mit  Cicero  (648  Septem h.)  geboren. 
(Drumann.  IV.  S.  324.);  stand  bei  dem  Triumphe,  den  er  (674)  als 
eques  hielt,  im  26.  Jahre  (Anrel.  Vi  ct.  III.  77.)  und  folglich  im 
ersten  Consulale  im  sechs  und  dreissigsten.  Hier  können  also  nur 
cnrnlische  Magistrate  verstanden  werden,  ohne  alle  Rücksicht  auf  die 
Quaestur,  zu  der  ja  Cicero  selbst  im  31.  Jahre  gelangt  war.  Er  meint 
aber  die  ampliores  honoresj  zn  denen  die  Quaestnr  nur  den  Weg 
bahnt,  wie  de  leg.  111,3.  Suntoque  aediles  euratoret  urbis  — ;  ol- 
lisque  ad  honoris  amplioris  gradum  is  primae  adseen- 
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Sien  aus  den  Begäustigangen  hervor,  welche  OcUvian  auf  Ci- 
cero's  Antrag  vom  Senate  erfuhr.  Cic.  Phil.  V,  17.  ob  eas 
eausas  senaiui  placere ,  C.  Caesarem  C.  f.  pontificemy  pro- 
praeioremy  senatorem  esse^  sententiamque  loco  praetorio  di- 
cere^  eiusque  rationem,  quemcunque  magiHratum  appetei^ 
ita  haberiy  ut  haberi  per  leges  licerei,  si  anno 
superiore  quaestor  fuisseU  d.  h.  er  sollte,  so  viel 
ihm  auch  noch  an  dem  zur  Quaestur  erforderlichen  Alter  fehl- 
te, schon  jetzt  als  ein  quaestorius  angesehen  werden  und  das 
Recht  haben,  von  dieser  fingirten  Quaestur  an  gerechnet  sich 
in  den  gesetzlichen  Fristen  um  die  curuliscben  Aemler  bewer- 
ben zu  dürfen.  Das  geschah  im  J.  711,  als  Octavian  (geb. 
im  Sept.  691)  im  zwanzigsten  Jahre  stand :  die  ein  Jahr  frü- 
her angenommene  Quaestur  wäre  das  ^^jg  Jahr  seines  Lebens 
gewesen.  Bringt  man  damit  in  Verbindung  eine  andere  An- 
gabe bei  Appian.  Civ.  III,  51.  (SC.)  xai  toIq  vna%ois 
Ugriia  ual  Udraa  Kaiaaga  ovaigaiijysiv  ov  vvv  iyji 
öTQaTov^  InixQVOov  Te  av%ov  ehova  *ve&ijvui^  %ai  yvii- 
jLifj'y  aviov  dQtpiQBiv  iv  zols  vnaTiKoJg  "^St^,  wxX  %iljy 
VTtaTeiay  avt'^y  fiBTt^ivai  tov  vofiov  &äacov 
iviy  di%a.  so  könnte  es  .scheinen,  als  sei  das  gesetzliche 
Jahr  für  die  Quaestur  das  28.  oder  29.  gewesen ;  denn  auch  in 
Bezug  auf  sie  müssten  dann  10  Jahre  nachgelassen  worden 
sein.  Allein  Appian  verwechselt  hier  wahrscheinlich  zwei 
ganz  von  einander  unabhängige  Beschlüsse,  deren  einer  vor 
der  Schlacht  bei  Mutina ,  der  andere  nach  derselben  gefasst 
wurde  \  denn  das  dicere  sententiam  inter  consulares  wurde  erst 
in  Letzlerem  bewilligt.  Dasselbe  gilt  zum  Theile  auch  von 
DioCassius,  wiewohl  er  beide  unterscheidet.  Er  sagt  von 
dem  ersleren  XLVI,  29.  man  habe  dem  Octavian  decretirt 
%al  iluova,  %al  ro  ßovXevtiv  iv  Tolß  TeTapievxooi, 
t6  t€  wß  aAAaff  oQX^^  ^^^^  ireoi  d'Soaov  na^d  fo  ^a- 
vofiia/jUvop  ah^aai.  und  vom  zweiten,  cap.  41.  %alß  9k  8ij 


9U9  esto.  Dttgeg^en  Act.  I.  in  Verr.  4.  quaestura,  primus 
graduM  honoris,  und  Ulp.  Digf.  I,  13,  3.  ingresMUs  est  enim  ei 
quasi  primoräium  gerendorum  honontm. 
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tifuxtQ  Tats  vnaiiKaTs  iHoa/i^aat^ ,  wäre  nal  yvmfxijv  iv 
votß  vnaTevKoatv  ^9ij  ti&ead-at.  Die  Vergleichnng 
mit  Ckero's  eigenem  Berichte  lehrt,  dass  hier  mehreres  ver- 
wechselt ist,  dass  auch  die  Statae  erst  nach  der  Schlacht  nnd 
der  Consttin  Tod  bewilligt  wurde  und  zugleich  ein  schnelleres 
Gelangen  zum  Consulate.  Er  schreibt  ad  Brut.  15.  Sta- 
tuam  Philippus  decrevit^  celerttatem  petitionis  primo  Ser- 
vius,  post  matorem  etiam  Servilius.  So  viel  ist  wenigstens 
gewiss,  dass  in  Cicero^s  erstem  Antrage  nicht  von  10  Jahren 
die  Rede  ist,  und  dass  daher  auch  aus  dieser  Angabe  nicht  der 
Scbluss  gezogen  werden  kann,  das  Jahr  der  Quaestur  sei  re- 
gelmässig das  28.  oder  29.  gewesen. 

Vielmehr  ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  das  gesetzlich 
bestimmte  AKer  mit  zurückgelegtem  dreissigsteu  Jahre  eintrat, 
ein  Alter,  das  auch  zur  Uebernahme  anderer  Funktionen  im 
öffentlichen  Leben  befähigte '^^).  Damit  stimmt  auch  das  Bei- 
spiel Cicero^s  völlig  überein.  Er  war  Quaestor  im  J.  679, 
und  stand  also  bei  seinem  Antritte  noch  im  31.  Jahre,  das  erst 
am  3.  Januar  voll  war.  Dabei  muss  aber  wohl  beachtet  wer- 
den, dass  das  Jahr  der  Aedilität  und  mithin  der  übrigen  curu- 
lischen  Magistrate  nicht  von  dem  der  wirklich  verwalteten 
Quaestur  abhängig  gewesen  zu  sein  scheint,  sondern  diese  un- 
verrückt blieben,  auch  wenn  jemand  um  mehrere  Jahre  später 
Quaestor  wurde.  Bei  Cicero  liegen  zwischen  Quaestur  und 
Aedilität  volle  (uuf  Jahre,  und  das  muss  als  Regel  gelten,  wenn 
Erstere  im  Normaljahre  verwaltet  wurde :  Caesar  hingegen 
war  nach  der  wahrscheinlichsten  Annahme  686  Quaestor  ^)f 
und  689  Aedil.  Es  scheint  also  nur  erforderlich  gewesen  zu 
sein,  dass  man  vor  der  petitio  aedilitatis  (vielleicht  auch  ein 


43)  S.  die  analogeo  BestimmaDfreo  besonders  id  den  die  Maoici- 
palverwaltong  betreffeoden  Gesetzen  bei  Wex  S.  282. 

A4)  Man  tbut  gewiss  Unrecbt,  wenn  man  die  von  Caesar  in  seiner 
Qnaestnr  gethane  Aenssemng,  quod  nihildum  a  te  memorabih  actum 
esset  in  aetate,  qua  iam  Alexander  orbem  terrarum  subegisset,  S  n  e  t. 
Caes.  7.  zor  Grundlage  ebronologischer  Berechnung  macht.  Ueber- 
diess  aber  sind,  wie  oben  bemerkt  worden,  Caesars  Alters  Verhältnisse 
nicht  völlig  klar. 
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biennium)  Qaaestor  gewesen  war,  und  wer  nicht  fünf  Jahre 
nach  derQuaestur  privatns  sein  wollte,  namentlich  wohl  Pa- 
tricier,  die  nicht  unterdessen  ein  plebejisches  Amt  erlangen 
konnten,  bewarben  sich  vielleicht  deshalb  nicht  fräher  nm  die 
Qaaestor. 

Wiewohl  nun  aber  eine  solche  Stafenreihe  von  der  Quae- 
alur  bis  zum  Consulate,  ein  certus  ordo  magistratuum  (Cic. 
de  leg.  a g r.  n,  9.)  angenommen  war ,  so  scheint  doch  das 
Gesetz  nicht  zur  unerlässlichen  Bedingung  gemacht  zu  haben, 
dass,  wer  zum  Consulate  gelangen  wolle,  sämmtliche  voraus* 
gehende  Aemter  verwaltet  haben  müsse.  Namentlich  gilt  diess 
von  der  Aedilität  und  es  scheint,  als  habe  darin,  dass  jemand 
nicht  Aedil  geworden  war,  kein  unbedingtes  Hinderuiss  gele- 
gen ,  weshalb  derselbe  nicht  zur  Praetur  und  zum  Consulate 
habe  gelangen  können.  Cicero  macht  nicht  wenige  Männer 
namhaft,  die  Consuln  wurden  ohne  Aedilen  gewesen  zu  sein, 
und  von  Marius  ist  es  besonders  bezeugt '*^) :  indessen  hatte  in 
allen  diesen  Fällen  die  petitio  aedilitatis  Statt  gefunden  und 
die  Uebergehung  des  Amts  erfolgte  wegen  erlittener  repulsa. 
Auf  diese  Weise  erklärt  es  sich  auch,  weshalb  die  Lex  Cor- 
nelia de  magütratzbus  j  welche  verbot  Praetor  zu  werden 
ohne  Quaestor,  und  Consul  zu  werden  ohne  Praetor  gewesen 
zu  sein,  der  Aedilität  nicht  gedenkt  ^^). 

Neben  diesem  das  Recht  der  Bewerbung  nach  dem  Alter 
normireuden  Gesetze  bestanden  von  alter  Zeit  her  verschiedene 
andere  Bestimmungen ,  welche  namentlich  gegen  die  Ausdeh- 
nung der  Magistratur  über  die  jährige  Dauer  durch  Wiederer- 
wählung  gerichtet  waren.    Die  älteste  Zeit  zwar  kennt  solche 


45)  Cic.  p.  Plane.  21.  Von  Marins  besooders  sagt  er:  qui  dua- 
bus  aedilitatis  acceptii  repulsis  septiet  consul  est  /actus,;  d.  h.  so- 
wohl in  der  cnmlisehen  als  der  plebejischen  Aedilität.  Plutarch. 
Mar.  5.  s.  d.  Abscbn.  von  der  Aedilität. 

46)  Appian.  Giv.  I,  100.  jmU  av^xfffstif  knsms  nf/hf  vafiuZaai, 
naX  vnatevsiv  n^v  OTQanjy^ua&*  Daraas  lasst  sich  sehliessen,  dass 
auch  in  Bezug  anf  Qaaestor  und  Praetor  Uoregelmissigkeiten  yorge« 
kommen  waren,  und  wenigstens  ein  Beispiel  stellt  Cicero  a.  a.  O. 
in  C.  Goelios  auf,  der  Gonsni    war  (600)    ohne   Qaaestor  gewesen 
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Beschrättkiuig  aach  nicht.  Poplicola  selbst  war  drei  Jabre  nach 
einander  Consnl  und  auch  Andere  sindtbeils  aofein  zweites  Jahr, 
theils  in  kurzen  Zwischenräumen  zu  wiederholten  Malen  zn 
Consuln  oder  Consulartribunen  gewählt  worden.  Besonders 
häufig  ist  es  geschehen,  dass  die  Tribnni  plebis,  um  nicht  er- 
ledigte Rogationen  wieder  aubnnehmen,  immer  yon  Neuem 
gewählt  wurden 9  reficiebantnr  ^');  und  das  führte  zuerst 
im  J.  294  zu  einem  Senatusconsultum :  In  reUquum  magi- 
siratus  continuari  ei  easiem  tribunos  refiet^^ 
iudicare  senatum  contra  rempublicam  esse.  Liy.  III,  21« 
Allein  die  Plebs  kehrte  sich  nicht  daran ;  die  Tribunen  wurden 
dennoch  wieder  gewählt,  während  der  Senat  durch  L.  Quin- 
ctius  Cincinnatus  bestimmt  wurde,  seinem  Beschlüsse  treu  zu 
bleiben.  Und  dass  ein  Gesetz  damals  nicht  erfolgte,  ergiebt 
sich  nicht  nur  daraus,  dass  im  J.  305  zwischen  den  Consuln 
L.  Valerius  und  M.  Horatius  und  dem  Tribun  Duilius  geradezu 
ein  Vertrag  geschlossen  wird ,  beiderseits  neue  Magistrate  zu 
wählen  (Liy.  lU,  21.),  sondern  auch  dass  noch  yiel  später 
sowohl  Consuln  und  Consulartribunen  als  Volkstribunen  wie- 
der erwählt  werden«*).  Erst  im  J.  412  soll  ein  Plebiscit  er- 
folgt sein,  das  die  doppelte  Bestimmung  enthielt :  es  solle  nie- 
mand früher  als  nach  10  Jahren  dasselbe  Amt  yerwalten,  noch 
zwei  Aemter  zn  gleicher  Zeit  *^).    Wenn  auch  Livins  die 


47)  S.  Liv.  II,  56.  III,  14.  21.  V,  99.  VI,  35.  Dioiys.  IX,  42. 
X,  19.  n.  26. 

48)  Das  beisst,  es  sollten  weder  die  Gonsoln  noch  die  Tribanen 
wieder  i^ewKblt  werden.  Daher  sagt  Qoinctios,  als  die  Patres,  um 
der  ^Plebs  nicht  in  weichen ,  ihn  wieder  znm  Consal  machen  wollen : 
nee  tne  contra  senatusconsultum  consulem  renuntiari  patiar, 

49)  Liv.  IV,  23.  57.  V,  18.  29.  VI,  35.  n.  s.  w. 

50)  Liv.  VII,  42.  Praeter  haeo  invenio  apud  quosdam,  L. 
Genucium,  trihunum  plehis^  tulüse  ad  popututn,  ne  fenerare  liceret: 
item  aliis  piebüettü  eautum,  ne  quis  eundem  magistratum 
intra  deeem  annos  eaperet,  neu  duos  maristratus  uno 
anno  g  er  er  et.  Wegen  des  sweiten  Pnnkts  vgl.  aXXIX,  39.  quod 
duos  simul  unus  magistratuSj  praesertim  curuies ,  neque  eapere  pos^ 
set^  neque  gerere,  Btwas  Anderes  war  es,  wenn  zu  einem  magistra" 
tus  Ordinarius  ein  ewtraordinarius  hinzvkam;  wie  z.  B.  ein  AediUs 
canilis  niehtsdestoweniger  Magister  eqaitnm werden  konnte.  Liv.  XXIII, 
24.30. 
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Thatsache »in  Zweifel  lässt,  so  ist  doch  gewiss,  dass  ein  sol- 
ches Gesetz  gegeben  worden  ist ;  denn  45  Jahre  später  wird 
sich  ausdrücklich  darauf  bezogen  ^i).  Die  Noth  des  zweiten 
punischen  Kriegs  gebot  die  Suspension  dieses  Gesetzes,  da 
man  erfahrener  Feldherrn  bedurfte  ^^) ;  später  ist  es  jedenfalls 
wieder  in  Kraft  gewesen.  Um  die  Zeit  der  Zerstörung  Kartha- 
go^s  aber  muss  ein  Gesetz  erfolgt  sein ,  durch  welches  eine 
noch  grössere  Beschränkung  in  Betreff  des  Consulats  eintrat^ 
indem  überhaupt  festgesetzt  wurde,  dass  niemand  zum  zweiten 
Male  Consul  werden  solle.  Wir  erfahren  das  durch  Liv. 
Epit.  LVI.  Quum  bellum  Ntnuantmum  vitio  ducum  non  sine 
pudore  publica  duraret,  delatus  est  ullro  Scipioni  Afiricano 
a  senatu  populoque  Romano  constäatus:  quem  quum  ilU 
capere  ob  legem,  quae  vetabat  quemquam  Herum 
consulem  fieri,  non  liceret,  sicuti  priore  consulatu  legi- 
bus solutus  est. ,  und  ausserdem  geht  aus  zwei  Erwähnungen 
hervor,  dass  Cato  zu  Gunsten  dieses  Gesetzes  sprach.  Fest, 
p.  242.  Pavimenta  Poenica  marmore  Numidico  constrata 
signißcat  Cato,  cum  aitin  ea,  quam  habuit,  ne  quis  con- 


51)  Liv.  X,  13.  von  Q.  Fabias  Maximns  Rallianos,  als  das  Volk 
ihn,  non  peientem  —  etiam  reeusantem^  zam  Coosul  machen  will: 
legem  recitari  iuetit^  qua  intra  decem  annot  eundem  consulem  r^ßei 
non  lieeret,  Nach  der  gewöhnlichen  Rechnung  konnte  indessen  das 
Gesetz  anf  diesen  Fall  gar  keine  Anwendung  finden.  Denn  darnach 
war  Fabins  tertinm  Consnl  im  Jahre  446,  and  wenn  er  es  457  zum 
vierten  Male  wurde,  so  lagen  dazwischen  volle  10  Jahre. 

52)  Als  der  die  Cousularcomitien  haltende  Dictator  Q.  Fnlvius 
von  dar  centuria  praerogativa  zum  Consul  bestimmt  wird,  widersetzen 
sich  die  Tribunen:  Liv.  XXVll,  6.  neque  magutratum  eontinuari 
satü  eivile  esse  aiebant,  et  multo  Joedioris  exemplij  eum  ipsum 
ereari,  qui  comitia  haheret.  Er  entgegnet:  Cn.  Seroiiio  consute, 
quum  C.  Flaminius  alter  consul  ad  Trasimenum  ceeidistet,  ex  au- 
etoritate  patrum  ad  plebem  latum,  plebemque  seivUse,  ut,  quo  ad 
bellum  in  Italia  es set,  exiis,  qui  eonsules  fuissent, 
quos  et  quoties  vellet,  refieiendi  eonsules  populo  tue 
esset.  Livius  hat  in  jenem  Jahre  des  Plebiscits  nicht  gedacht;  die 
grossen  Ereignisse,  welche  diese  Zeit  ausfallen ,  haben  es  übersehen 
lassen;  aber  bezweifelt  kann  die  Thatsache  nicht  werden.  Uebrigens 
litt  das  Gesetz  auch  hier  keine  rechte  Anwendung,  da  Fnlvius  nicht 
als  Consul,  sondern  als  Dictator  die  Comitien  hielt,  und  darum  sagt 
auch  wohl  der  Tribun  nur,  non  satis  eivile  esse.  Dagegen  sind  wirk- 
lich magistratus  refecti  im  J.  540  Q.  Fabius  Max.  als  Consnl  und  Q. 
Fnlvius  als  Praetor. 
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sut  bis  fiereteic.  und  Priscian.  III.  p.  108  Kr.  wo  die^ 
selbe  Rede  unter  dem  Titel  Ne  qufs  iterwn  consul  ßat,  ange- 
führt wird.  Und  so  ist  denn  auch  in  der  That  ans  dem  Zeit- 
räume von  602  bis  auf  das  zweite  Consulat  des  Marius,  650, 
ausser  Scipio  niemand  bekannt,  der  iterum  consul  gewesen 
wäre :  wegen  Marius  s.  Anm.  96.  Sulla  bat  diese  Bestim- 
mung in  seine  Gesetzgebung  nicht  aufgenommen;  aber  er 
schärfte  das  frühere  Gesetz  wieder  ein,  ne  quis  etmdem  magt- 
stratvm  intra  decem  annos  caperety  und  das  hat  auch  Cicero 
in  sein  Grundgesetz  aufgenommen  ^'). 

Lag  nun  aber  diesen  Beschränkungen  die  Absicht  zu 
Grunde ,  zu  verhindern,  dass  eine  Oligarchie  sich  bilde,  dass 
Einzelne  zu  übermächtigem  Einflüsse  gelangten,  und  wollte 
man  vielmehr  Mehrere  an  den  höchsten  Ehren  und  der  höch- 
sten Gewalt  Theil  nehmen  lassen ,  so  blieb  es,  namentlich  so 
lange  bedeutende  Kriege  tüchtige  und  erfahrene  Feldherm  er- 
heischten, doch  höchst  wünschenswerth,  dass  solche  erprobte 
Männer  an  der  Spitze  der  Heere  blieben.  Das  erreichte  man 
dadurch,  dass  man  ihnen  nicht  die  Magistratur ,  aber  das  Im- 
perium verlängerte,  imperium  prorogare  oder  propa- 
gare.  Der  Erste,  welcher  auf  solche  Weise  acio  magistratu 
cum  imperio  blieb,  war  Q.  Publilius  Philo  im  J.  428  *^).  Seit- 
dem ist  es  häufig  geschehen,  dass  das  Imperium  bald  auf  6Mo- 


53)  Appian.  Ciy.  I,  100.  ftal  xrjv  a^xi^  t^v  wtifv  av^ig  a^Bn> 
iwalvae  n(f\v  hfj  dina  Sioyetia-d'au.  Gic.  de  leg.  111,  3.  Eundem 
magistratum ,  ni  interßierint  decem  anni,  ne  quis  eaptio.  So  be- 
zeicboet  er  auch  als  Haoptvergeheo  des  Ti.  Gracchus,  dass  er  das 
Tribuoat  habe  Tortsetzea  wollen.  Catil.  IV,  2.  ^ut  iterum  irilmnuM 
plebü  ßeri  voluit  —  Des  Garbo  Rogation:  ut  eundem  iribunum 
plebi,  quotiei  vellet^  creare  lieeret,  Liv.  Bpit.  LIX.  blieb  ohoe 
Erfolg. 

54)  Liv.  VITI,  23.  actum  cum  tribunis  est,  ad  populum  ferrent^ 
ut  quum  PubliliuM  Philo  magistratu  abisset,  pro  consule  rem  gerc' 
ret,  quoad  debellatum  cum  Graeois  esset»  cap.  26.  Duo  singularia 
haee  ei  viro  primum  con tigere :  prorogatio  imperii,  non  ante  in  ullo 
facta,  et  acto  honore  triumphus.  Die  sogleich  anzardhreoden  Shnli- 
chen  Fälle  ans  früherer  Zeit  sind  also  nicht  als  Prorogationen  be- 
trachtet worden ,  wohl  deshalb ,  weil  nicht  eine  unmittelbare  Fort- 
setzung des  Imperiam  Statt  fand,  sondern  die  vorjährigen  in  den  Pri- 
vatstand znrnekgekehrten  Consnln  einen  neuen  einzelnen  Auftrag  er- 
hielten. 
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-nate,  bald  aaf  ein  Jahr  oder  aach  mehrere  ^*),  seibat  ohne  feste 
Zeitbestimmung  auf  die  Dauer  eines  Kriegs  prorogirt  wurde  ^). 
Als  eigentliche  Magistrale  werden  die  so  mit  dem  verlingerten 
Imperium  Versehenen  nicht  betrachtet ;  sie  sind  nur  Befehls- 
haber in  der  ihnen  angewiesenen  Provinz  $  indessen  sind  sie 
namentlich  in  Bezug  auf  das  Recht  des  Triuqphs  anders  ange- 
sehen worden,  als  die  welche  als  privati  pro  consnie  oder  pro 
praetore  cum  imperio  in  eine  Provinz  gesandt  wurden  (s.  u.). 
Von  letzlerer ,  in  der  Folge  sehr  üblicher  Weise ,  das  Impe- 
rium ohne  eigentlichen  Magistrat  zu  ertheilen,  finden  sich  eben- 
falls in  alterer  Zeit  nur  sehr  wenige  Beispiele.  Das  einzige 
aus  Li  vi  US  erster  Decade  mir  bekannte  ist  III,  4.  Ipsum 
consulem  Bomae  manere  ad  eonseribendos  omnes  ^  qui  arma 
ferre  possent,  opiimum  vimm  eit:  pro  consule  T.  Qutnciium 
subsidio  castrü  cum  socialt  exercitu  miitü,  und  noch  ist  es 
zweifelhaft,  ob  dieses  pro  consule  mitti  in  dem  späteren  Sinne 
genommen  werden  darf.  So  versteht  es  allerdings  Di onys. 
IX,  63.  TVtov  lUfhv  Kohßxtov  —  «PX^  ^oa/A^&iyra  w&v- 
naTff  x^Q^lv  inl  *€ovq  noXeßiiovg  i^  iq^odav»  llebrigens 
war  Qttinctins  im  Jahre  vorher  Consul  gewesen.  Dionysius 
lisst  aber  auch  schon  den  K.  Fabius  mit  seiner  Gens  ab  Pro- 
consul  gegen  die  Etrusker  ziehen  (cap.  16.  iiovaia  «oa/M}- 
&Ble  dv&vndw).    Auch  er  war  eben  Consul  gewesen  und  so 


55)  Bis  xa  dea  paniscben  Rriei^eD  scheint  es  nar  noch  selten  ge« 
schehen  zu  sein  ;  desto  häafiger  werden  Dictntoren  ernannt.  Dhs  erste 
nach  Publilins  bei  Livins  vorkeiuiende  Beispiel  ist  das  des  Q.  Fa- 
bins  RoUianns  vom  J.  447.  IX ,  43.  Itaque  ei  ob  res  (am  feiieiier 
geeias,  sieut  priare  anno  popuiui  eontinuaverat  cofUuUitum,  ita  «e- 
natu»  in  insofuentem  annum  —  prorogavit.  Vgl.  d.  Abschn.  vom 
Senate.  Dann  im  J.  458.  X,  t6.  veteres  eonsuiet  iussi  bellum  in 
Samnio  gerere,  prorogato  in  sex  mens  es  imperio,  vgl.  c.  20.  im 
folgenden  Jahre,  c.  22.  L.  Folumno  ex  senatusconsulto  et  seito  ple- 
bis  prorogatum  in  annum  Imperium  est.  Terentlus  Varro  blieb 
nach  der  Schlacht  bei  Caonae  mehrere  Jahre  cum  imperio»  Liv. 
XXIII,  25.  XXIV»  11.  XXV,  6.,  wie  Oberhaupt  in  diesem  Kriege  die 
Prorogationen  zahlreich  sein  mnssten.  XXIV,  10.  Prorogatum  deinde 
Imperium  omnibus,  qui  ad  exercitus  erant, 

56)  So  schon  PnbUlins,  wiewohl  man  da  nicht  aaf  lange  Daaer 
rechnete.  Eben  so  aber  auch  dem  alteren  Africaans.  Liv.  XXX«  1. 
P.  Seipioni  non  temporis,  sed  rei  gerendae  Jlne ,  donse  debellatum 
in  jiflriea  foret,  prorogatum  imperium.  est. 


33    

erscheint  es  selbst  nach  Dionysins  mehr  als  Pirorogatioii.  — 
Za  den  auffallenderen  Beispielen  solcher  Eriheilung  des  Impe- 
rium proeonsnlare  an  Privaten  gehören  ans  späterer  Zeit  das 
des  älteren  Scipio  Africanus  ^^),  der  mit  24  Jahren  nach  Spa- 
nien gegen  Mago  und  Hasdrubal  gesandt,  und  das  des  Pompe- 
jns  ^*) ,  dem  nngefahr  in  demselben  Alter  die  Fuhning  des 
Kriegs  gegen  Sertorins  übertragen  wurde.  Sonst  wnrdea  mei- 
stens consulares  dazu  ersehen  und  in  den  Schreckenstagen,  wo 
Hannibal  vor  Rom  erschien,  wurde  aUen  früheren  höchsten 
Würdenträgem  das  Imperium  ertheilt  **)• 

Was  die  Form  der  Bewerbung  anlangt ,  so  wird  gewöhn- 
lich angenommen,  dass  die  petitores  eine  bestimmte  Zeit  vor 
den  Comitien  sich  bei  dem  Magistrate,  dem  diese  zu  halten  ob- 
lag, hätten  anmelden  müssen,  und  dass,  um  überhaupt  sich 
bewerben  zu  dürfen,  die  Einwilligung  dieses  Magistrats  erfor- 
derlich gewesen  sei :  das  versteht  man  unter  dem  Ausdrucke 
profiteri  (se  petere),  was  die  griechischen  Schriftsteller 
durch  naQayyiXXeiy  oder  inayyiXXeiv  (ti^V  «Vx^^  °^^  ^'^ 
r.  a.)  wiedergeben  ^).  Es  ist  das  indessen  sehr  zweifelhaft, 
und  scheint  nur  auf  Missverständnissen  zu  beruhen.    Die  für 


57)  Liv.  XXVI,  18.  XXVIII,  -43. 

58)  Cio.  Phil.  XI,  8.  Sertoriantim  helitnn  «  senatu  privato  da- 
tum  est,  quia  contuleg  reeutabant;  cum  L.  Phiiipptu  pro  eonsulibus 
te  etim  mittere  dixit,  non  pro  contule.  p.  leg^e  Man.  %\,  Quid  tarn 
praeter  eontuetudinem ,  quam  homint  peradoteseenti,  euiut  a  sena- 
torio  gradu  aetas  longo  abesset,  imperium  atque  exereitum  darif  — 
Quid  tarn  inusitatum,  quam  ut,  cum  duo  tonsule»  eiarissimi  fortis' 
simique  essent,  eques  Romanus  ad  bellum  maximum  formidolosissi- 
mumque  pro  eonsule  mitteretur,  Liv.  Epit.  XCI. 

59)  Liv.  XXVI,  10.  quia  muitis  locis  comprimendi  tumultus 
tränt  —  placuit  omnes,  qui  dietatores,  consules  censoresve  /uissent, 
cum  imperio  esse,  doneo  recessisset  a  muris  hostis. 

60)  Aach  nomina  prqfiteri  steht  einmal  in  dem  besonderen  Falle, 
wo  niemand  sich  am  das  Proconsulat  in  Spanien  bewerben  will.  Liv. 
XXVI,  18.  Primo  exspeetaverant  (coosnies),  tif,  qui  se  tanto  imperio 
dignos  crederent,  nomina  proßterentur.  Es  ist  das  d4e  einzige  Stel- 
le, ans  der  man  etwa  auf  vorhergehende  Anmeldon^  sehliesaen  kSnn- 
te;  aber  nothweodig  ist  es  picht,  die  Worte  so  tu  verstehen,  als 
hiesse  es  ut  nomina  apud  se  proßterentur,  Uebripens  ist  auch  no- 
men  prq/lteri  nicht  der  technische  Ansdrnck ;  zu  dem  absolalen  pro* 
ßteri  hat  man ,  wie  der  lateinische  und  grieehische  Gebraach  lehrt, 
se  petere  hinzuzudenken. 

II.  ?.  3 
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die  BeurtheilttDg  der  Frage  wiehÜgaleB  Stellen  siad :  Cie.  ia 
toga  cand.  p.  89  Or.  Tevero^  CmHliM^  eemMHhium  spö^ 
rare  out  oogüare,  n<m  proiigium  aiqwe  porientum  ßit?  A 
fuibus  enim  petü?  A  principibus  mvüatU?  fui  tibi,  cum  L. 
Foioaiie  in  consiäoßUsgenif  ne  petenü  fuid^m  paia^ 
siatem  esse  voluerunt*  Was  damit  geneiat  sei,  dar- 
über giebt  AsGonius  yollkommeaea  AufspUasii ;  pr^/es- 
SHS  deinde  est  CahHnay  petere  w  emunkk^ßm^  £"«  ^^Z- 
eatins  TuUus  consul  oaneiiiwm  ptßUitnm  h^tmiy  ßn  r^ii^' 
nemCatilinae  habere  deberet,  si peter^t c^n^^ui^i^mi 
nam  quaerebatur  repetundarum.  Catiünß  eb  emm  ^usam 
destitit  a  petitbme^^).  Daraus  folgt  mm  aber  nicht  nur  kei* 
neswegesy  dass  Catiliaa  sich  hftbe  bei  dem  M^^tirate  anmel- 
den müssen,  sondern  es  sprieht  vielmehr  dagegen.  Denn  die 
Bewerbung  fand  Statt,  ohne  dap«  der  Con$ul  es  halle  hindern 
können  ^*)  und  die  Anfrage :  §n  raiionem  Catiiinqe  habere 
deberet,  bezieht  sich  einzig  auf  die  R^nnntiaüon  in  den  Comi- 


61)  Vgl.  SsUi^  Cst.  18.  Post  peuih  CaHlina^  peeuniar 
repetundarum  reus ,  prohibitus  erat  eonsuiatum  petere,  quod  intra 
l^timos  die»  prq/iteri  nequiverit.  Das  weicht  sehr  voo  Cicero  and 
Asconios  ab,  und  gleichwohl  ist  es  dasselbe  Factum.  Vgl.  Drama  ob, 
Getch.  Roms.  V.  S.  S93.,  fiir  desseo  Aooshmeo  mir  diessmal  die  Be- 
griiodoBg  fehlt.  Profeetue  est,  petere  se  eonsuiatum  kana  ia  keiaem 
Falle  von  der  eia  Jahr  früher  schon  dargelegtea  Absicht  verstanden 
werden.  —  Ueber  die  legithnoe  dies  s.  Anm.  65. 

6%)  Wenn  die  Bewerbung  beim  Volke  von  der  Anmeldung  bei  dem 
Magistrate  und  dessen  Geoebmigung  abhängig  gewesen  wäre,  so  hatlf 
•in  Skandal,  wie  Li v ins  XXXIX^  39.  erzählt,  gar  nicht  vorkommen 
kSunen.  Dort  bewirbt  sich  der  bereits  xnm  Aedilis  curuiis  desigairle 
Q.  Fnlvins  Flaccus  ^m  die  unerwartet  erledigte  Praetor^  Pa  i«^  nicht 
davon  die  Rede,  dass  der  Consul  zunächst  das  eicht  zugegeben  habe: 
es  sind  die  Tribunen,  welche  zuerst  ei  a  seh  reite  n ,  und  nun  heisst  es 
erst:  L»  Poreius  eonsul  primo  in  ea  sententia  esse,  ne  nomen  eku 
eeeiperet:  deinde,  ut  ex  auetoritate  senatus  idem  faeeret ,  eonvoem* 
tis  patribus,  refirre  se  ad  eos,  dixit,  quod  nee  iure  uiio,  nee  exem- 
plo  tolerabili  Uberae  eivitati  aedilis  curuiis  designatus  praeturan^ 
peUret;  sibi,  nisi  quid  aliud  iis  videretur,  in  animo  esse^  e  /c^f 
eemätia  habere.  Nichtsdestoweniger  bewirbt  sich  FlacQus  am  Comi- 
tialtage  selbst  noch  viel  dringender:  Cemitiis  aerius  etiam  quam 
amie  potebat,  und  ist  auf  dem  Punkte  gewählt  za  werden  ,  als  der 
Senat  die  gaase  Wahl  eiazostellen  beschliesst  *•  satis  praetorum  esse* 
Wie  wurde  sich  das  irgend  mit  der  Annahme  vertragea,  dass  41^  Be- 
^erbuBg  von  der  Anmeldung  beim  Magistrate  nnd  dessen  GenebiiiifUBg 
abgehangen  habe. 
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lieB  sdbst,  wie  gleich  deatUeher  hervortreten  wird.  Weil 
Catiliua  sah ,  diss  die  Renontialion  verweigert  werden  würde, 
stand  er  selbst  von  der  Bewerbang  ab.  —  Die  sweite  noch 
onzweideatigere  Stelle  ist  bei  Volle i.  II,  92.  Er  röhnl  die 
Festigkeit  des  Consols  Sentias,  der  Unwürdigen  die  Bewer« 
bong  nicht  gestaltet  habe:  Nam  ei  guaesturam  peiemtes,  fups 
indignos  htüeamt^  profiieri  veimt,  et  cum  idfaeifiros  seper^ 
severareniy  etuularem,  Hirn  Campum  descenJissent ,  vmdi^ 
etam  minatue  est.  Et  Egnatimn ,  florentem  favore  publica 
sperantemque ,  utpraeturam  aediUtati^  ita  consutaiwn  prae- 
turae  ee  iuncturumj  proßteri  vetuit;  ei  cum  ii  non  obtimtiM- 
seif  turavtt^  eüamsifacius  esset  consul  suffragiü  poputiy  ta^ 
men  sc  cum  non  renuntiaiurum.  Es  war  das  nicht  mehr  die 
Zeit  freier  repablikanischer  Verfassang;  es  geschah  im  J.  735, 
während  Angast  in  Asien  die  romischen  Feldzeichen  von  den 
Parthern  zuriickempfing ,  und  wenn  nicht  die  indigni  solche 
waren,  welche  das  Gesetz  aasscbloss,  so  würde  in  der  Repn- 
blik  die  Drohung  des  Consuls  beispiellos  gewesen  sein.  Allein 
von  einem  Anmelden  bei  dem  Consnl  und  von  Nachsuchen  um 
Gestaltung  ist  auch  hier  gar  nicht  die  Rede«  Er  konnte,  wenn 
gesetzliche  Grunde,  wie  in  diesem  Falle,  vorhanden  waren, 
der  faktischen  Bewerbung  entgegentreten  und  sie  für  unzuläs- 
sig erklären;  aber  erst  im  Marsfelde,  in  den  Comitien  selbst 
kann  er  sie  verhindern,  indem  er  die  Namen  der  Petitoren  ver- 
wirft, die  Abstimmung  über  sie  untersagt  und  wenn  sie  den- 
noch gewählt  werden,  die  Renuntiation  versagt.  Die  ganze 
Petitionsformalität  zerrällt  nämlich  in  zwei  wohl  zu  «nterscbei- 
dende  Akte:  die  vorläufige  Bewerbung  beim' Volke,  die  ge- 
setzlich eiuTrinundinum  den  Comitien  vorausgehen  mosste,  und 
die  eigentliche^  ßftV/o  amTage  der  Comitien  selbst.  Dort  im  Mars- 
felde könnte  sich  vielleicht  der  Candidat  dem  die  Wahl  leiten- 
den Magistrate  als  Bewerber  angegeben  haben,  wiewo&l  eaaiiehx 
darüber  an  jeder  bestimmteren  Andeutung  fehlt '')  und  im  Grunde 


63)  la  jeaer  Verlegenheit  <ies  iiihrt  543  >  aU  41«  Goaaalo  \m 
Man felde  Cemitiea  liaHeii ,  ohae  einoo  Bewerber  für  das  Pfoceaaolat 
in   Spanien   v\  haben,    entachliesit  aich   ploUlich  dor  jva^a  Seipio. 
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mt  solche  Anneldmig  eine  iberflossige  Formalität  scheineD 
IIHI88 ,  da  über  die  Bewerbe  jederzeit  notorische  Gewisshcil 
vorbanden  war.  —  Für  jene  vorlanfige  profe$$io  aber  m'ar  der 
unabänderliche  Ort  das  Fornm^  das  Comitiun,  wo  die  Candi* 
daten  sich  in  der  gesetzlichen  Frist  eines  Trinundinnm  dem 
Volke  vorznsteUen  und  ihre  Absicht  zn  erklären  hatten^). 
Das  ist  es  eben,  was  die  erste  Bewerbung  Caesars  um  das 
Consulat  erschwerte.     Der  Triumph  stand  ihm  bevor:    er 


LiY.  XXVI,  18.  quum  subito  P.  Comeiivs  —  pn^/hsnu  ##  p&ier^  üt 
superiore ,  unde  eonspiei  passet,  heo  eonstitit.  Man  koDote  da  die 
profsssio  apud  magistratum  verstehen  ;  aber  nölhi;  ist  es  ancb  hier 
nicht,  und  viel  riebti^er  fasst  nan  es  {rewiss  in  der  Weise  anf,  wie 
Appian.  de  rek  Hisp.  18.  den  ganzen  Herganic  darstellt:  /7^o^ 
Y(fafoy  ovv  tniioav^  h  ^  x^*^^'^^^^^^^*  OTQattjyov  itg  *Jfl?jQiav.  nai  ov- 
dspig  nagay/iiMrrog  Irf  nAsiotv  sjfyvno  ipoßos,  nah  awa^  anv^^ixnto^ 
insXf»  Tijf  itotltjoiav  •  *«  o  KomMQ  JSntitiwv,  o  JlovnUov  Ko^vtjXiov 
Tov  avai^s&iyros  ir  "Mfji^ir  vtog  (rios  fiiP  wy  no/itStj  -^  reoca^wr  ^^9 
9UÜ  stMoa^r  itmv  ^p  — }  ss  t6  /jtiaor  tkj^ikv  iatftvok^yrjaep  afuffi  xs 
vov  srar^off  nal  cifi<pl  tov  d^iiov,  natX  xo  na^o9  avrwr  69v(fafisvoi  iitti' 
HSV  oixsTog  thai  rifuoQog  in  itavxwv  nor^X  «cU  ^sii^  nal  natf^S:  äilst 
TS  noÜä  a&g6w9  luü  Xdßgotg,  wonBq  tv^ovs^  inayytdafLtyog^  ovn  *^ßjl' 
giav  i^tfreo^at  uorrjy,  alX  in  olvtv  mal  ^ißvtjv  nal  KaQpioovnL,  Das 
ist  Sffentliehe  ErlLlining  vor  dem  Volke,  nicht  vor  den  ConsnI.  Und 
eben  so  verhält  es  sieh  auch  mit  Aemilios  Paollas,  der  vom  Volke  und 
seinen  Preonden  zur  Bewerbung  getrieben  wird.  Plutarch.  cap.  10. 
movtwvttav  Si  »a&'  iifUffap  inX  ^vgag  nal  ngoualo'vfiiymv  ovror  sie 
ayoQav  mol  tutTafiomyratv  iireioO'yj,  »dl  ipavslg  «v^vff  iv  roie 
fieriovot  T^v  vTtaTsiay ,  ¥9oiev  ovn  ii^x*!^  Itjtp6fiev9£,  cUJUc  rlmjr 
».  r.  X. 

64)  In  der  bekannten  Stelle  über  die  nvndinM  und  das  frättm- 
dinum  bei  Macrob.  Sat.  I,  16.,  nach  Rutllins,  heisst  es:  e«  re 
etiam  eandidatis  usus  faxt  in  eomitium  nundinis  venire  et  in  eolle 
(T  man  kannte  nur  an  das  Vulcanal  oder  die  Velia  denken)  eonsistere, 
unde  eoram  possjtnt  ah  universis  videri:  sed  haee  omnia  negligentius 
haberi  coepta  et  pest  abolita,  postquam  intemundino  etiam  ob  mui- 
tittidinem  piebis  ßrequentes  adesse  eoeperunt.  Vgl.  Valer.  Max. 
rV,  5,  4.  eonsulatum  petens  L.  Crassus  cum  omnittm  eandidaforum 
more  eireum  forum  supplex  popuio  ire  eogeretur,  L  i  v.  1 V,  6.  (als 
die  ersten  Consnlartrtbonen  gewählt  werden  sollen)  quieunque  aliquid 
sediiiose  dixerat  autfecerat,  quam  maxime  tribunicii,  et  prensaro 
kwnines  et  eoneursare  toto  foro  Candida ti  eoepere*  III,  35.  (App. 
Claudius  als  Candida!  des  zweiten  Decemvirats)  Postquam  vero  comi- 
Um  decemviris  creandis  in  trinum  nundinum  indicta  sunt  — ,  ipso 
medius  inter  tribunieios  Duilios  leiliosque  in  foro  volitare,  per  ilios 
se  plebi  venditare,  XXXIX,  32.  Claudius  unus  ex  omnibus  nopus 
eandidatus  erat»  —  Sed  Claudius  consul  sine  lietoribus  eumJ\ratra 
toto  foro  volitando  ele.  Plntareh.  Cor.  14.  ttal  ya^  ^o€  ijr  roi9 
fUTiovat  T^¥  ^xi^  yragaaaletr  uaX  Je(«oooO'cu  rovc  nolirae  —  nanor- 
rag  st9 T^  etyo^mr.  Aem.  Pauli.  10.  Anm.  63. 
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war  mit  dem  Heere  vor  der  Stadt  and  durfte  sie  vor  dem  Tri* 
amphe  nicht  betreten.  Er  bat  daher  abwesend  itd  g>iXmp  sich 
bewerben  zu  dörfen:  Gate  sprach  dagegen,  und  da  es 
der  letzte  Tag  war ,  an  welchem  nach  der  gesetzlichen  Vor- 
sehrift  eines  trinundintim**)  A\eprofe$$io  Statt  finden  kenn- 
te, so  suchte  er  durch  Reden  ihn  hinzubringen,  exhnere  diem 
iiemio.  Da  rerzichtete  Caesar  auf  den  Triumph  und  trat  in 
der  Sudt  als  Bewerber  auf  ^). 

So  gelangt  mau  also  zu  dem  Resultate ,  dass  es  für  ein 
proßteri  apud  magütratum  nicht  eine  Andeutung  in  den 
Quellen  giebt.  Wollte  man  aber  auch  dieAnmeidung  für  wahr- 
scheinlich und  angemessen  halten,  damit  der  mit  der  Abhal- 
tung der  Comilien  beauftragte  Magistrat  gehörige  Kenntniss 
von  den  Bewerbern  gehabt  habe  und  eine  Controle  und  Prü- 
fung derZulässigkeit  möglich  gewesen  sei*^),  so  ist  doch  noch 


65)  Wie  4er  Tag  der  CuaiiüeB  eia  trinundiaum  oder  iHnum 
Hundinum  (17  Tage)  vorher  bekaoat  semaeht  warde  (Liv.  IV,  6.),  ao 
war  diess  «och  die  geseUUehe  IZeit  fär  die  proFesfio.  S.  aasaer  der 
angef.  Sulle  aas  Macrob.  I,  16.  Cie.  ad  fam.  XVI,  Ml.  &d  wnsu- 
latuM  petitionem  *e  venturum,  neque  se  iam  veile  ab$ent9  se  ratio- 
nem  haheri  sui.  se  yraesentem  trinum  nundinum  petiturum.  Daa 
81  ud  die  legitimi  dies  bei  Salast.  Cat.  18.;  aber  richtiger  iit 
wahracheiolieh,  wa«  Ascooios  davon  sagt. 

66)  SeetoD.  Caes.  18.  Sed  cum  indictU  iam  eomitiii  ratio 
eius  haöeri  non  posset,  nisi  privatus  introissei  urhem ,  et  ambienti, 
Ht  Ißgibut  Moiveretur ,  multi  eontradieerent ,  eoaetu»  est  tri- 
umphum,  ne  eonmiatu  exeluderetur,  dimittere.  Plotaroh.  Caes. 
13.  'JEirtl  di  rovg  für  iiviapivovi  ^^iaftßev  j{ai  duirffidtw  idat,  Tovfdi 
f/UTicvTas  vvartlay  na^ovras  ir  rp  nolit  rovro  nparreiv,  cV  reMtvr^ 
rByovwg  avttvofiit^^  «tu  n^9  antof  rag  v^rar*»«;  aip^ptirof  i^xeupeoimCf 
ixtfiyft  n(^9  xifv  avyxXt^Tov,  avrovfisvot  ttirf  iodi^viu  net^uyyiuienf  eh 
inaztia»  Sut  x^v  tptXwv,  -  Appian.  Civ.  II,  8.   iv  aU  ^fU^aig  mt«- 

di  otm  ^p  Ir«  inl  T6y  ^^ia/ifiop  i7tavel&8Zr.  —  hineune  rjf  ßovXjj^ 
Beofievog  iniT^i^ai  ot  xvr  yta^ctyyiXiav  anövxi  notiiüao^at  d*ä  xmv  fpü 
Xotv.  —  Kaxwvot  f  apzuJyovrog  avxf  nal  x^p  VfUf^ap  xiXevraiap  oloaip 
retp  ntHQayvhLwp  apoXovrres  inl  xotg  ioyoiSt  itdijffOfiep  o  Ktuaag  vntQ^ 
Swp  top  Oguifi^ßov,  ueU  na^ttyytiXas  ig  x^p  a^xV"  Mfiipe  xijv  itt^oxe- 
viop.  Vgl.  D  i  o  C  a  s  s.  XXXVII,  54.  Weso  naQoyyilUw  voo  der  Aa- 
meldaog  beim  Magistrate  verstaodeo  werden  sollte,  so  hatte  es  keinen 
Sinn^  dass  Caesar  es  dia  xwp  qtiXtup  geschehen  lassen  wollte :  war  er 
doch  durch  sein  Gesacb,  ut  abeenti  petere  lieeret,,  mehr  als  hinrei- 
chend angemeldet !  lieber  die  Nothwendigkeit  der  persönlichen  Gegen- 
wart, welehe  die  frühere  Zeit  gar  nicht  m  kennen  scheint ,  wird  wei- 
ter «nien  gesprochen. 

67)  Es  scheint  mir  aber  auch  diese  Forderung  nur  ans  moderaea 


38    

viel  weniger  zuzugeben,  dass  ihm  irgend  ein  Recht  oder  MiUel 
zugestanden  habe ,  die  den  Comitien  vorhergehende  proCessio 
zu  untersagen  oder  zu  verhindern.  Dagegen  konnte  er  am 
Tage  der  Wahl  in  den  Comiüen  erklären,  dass  er  anf  den  oder 
jenen  Bewerber  keine  Rücksicht  nehmen  werde,  rationem 
non  habere  ^^)  oder  nomen  non  accipere,  auch  re- 
eipere^'),  und  dass,  wenn  dennoch  die  Suffragien  ihm  zu 
Theil  wurden,  er  sie  unbeachtet  lassen  und  keine  Renuntiation 
erfolgen  werde  '<*). 

Fragt  man  nun,  worin  die  Formalität  der  professio  be- 
standen habe,  so  nrass  man  zuvörderst  die  frühere  einfache 
Sitte  von  den  Wahlumtrieben  der  späteren  Zeit  unterscheiden. 
Von  alter  Zeit  her  war  es  üblich ,  dass  die  Bewerber  in  einem 
durch  seine  Weisse  sich  auszeichnenden  Gewände,  toga  can- 


Begriffen  unserer  der  Oeffentlicbkeit  entfremdeten  Zeit  hervorzagehea^ 
die  an  das  Bureaowesen  gewöhnt  sich  schwer  eine  deutliche  Vorstel- 
lung von  der  PublicitÜt  des  römischen  Staatslebens  xu  machen  ver- 
mag. Was  auf  dem  Foram,  vor  dem  Tribunal  des  Praetors ,  der  Cu- 
rie und  den  Rostris  vorging,  das  hatte  Magistrate,  Senat  und  Volk  zu 
Zeugen  und  war  so  ootoriseh,  dass  es  nicht  erst  der  Eintragung  in 
Akten  bedurfte. 

68)  Liv.  VIT,  22.  arnbo  tum  forte  vatricii  eonsules  erant,  qui 
rationem  eins  se  hahituros  negahant,  Vlll,  15.  Q.  PubliliuM  Philo 
praetor  primus  de  plebe  adversante  Sulpicio  consvie,  qui  negabat 
rationem  eine  se  habiturum,  est  /actus.  Ml,  64.  IV,  7.  XXV,  2.  C  i  e. 
ad  fam.  XVI,  12.  ad  Brut.  5.  Caes.  Civ.  III,  82.  Ascoii.  z.  Cic. 
in  tega  cand.  p.  80.  Suetoa.  Caes.  18*  u.  ö.  S.  Brisson.  de 
form,  11,  13. 

69)  Liv.  XXVH,  6.  si  »uum  nomen  dietator  aeeiperet  se 
eomitiis  iniereesstiroe ;  si  atiorum  praeterquam  ipsius  ratio  ha- 
bere tur,  eomitiie  se  moram  non  faeere,  IX,  46.  XXXIX,  39.  Cic. 
Brut.  14.  Liv.  X,  15.  Faeturum  enim  se  fuisse  dixit,  ut  duorum 
patrieiorum  nomina  reeiperet,  si  alium  quam  se  eonsulem 
ßeri  videret:  nuno  se  sui  rationem  —  non  habiturum. 

70)  Liv.  III,  21.  Communiter  inde  edicunt  (coss.),  ne  quis  L. 
Quinelium  eonsulem  faeere  t :  si  quis  fecisset,  se  id  s  uffr  agium' 
non  observaturos.  Ganz  so  erklärt  Sentius  in  der  oben  ans 
Vellei.  II,  92.  angeführten  Stelle:  etiamsi  f actus  esset  consul  si^f- 
fragiis  populif  tarnen,  se  eum  non  renuntiaturum.  uad  Pisa 
bei  Valer.  Max.  III,  8,  3.  cum  (a  tribunis)  —  an  Palicanum  suffra- 
gfis  populi  eonsulem  creatum  renuntiaturus  esset,  interrogaretur,  pri» 
morespondil:  non  existimare  se,  tantis  tenebris  offusam  esse  rempu'- 
biieam,  ut  hue  indignitatis  veniretur.  Deinde  cum  perseverantes  in- 
starent  ae  dicerent:  age  si  ventum  fueritT    non   renuntimbo, 

•  inquit. 


dida,  auf  dem  Foram  ersckienen.  Die  allgemein  iibliebe  und 
im  öffenlUoheD  Leben  mit  wenigen  Aosnahmen  allein  gesiatlete 
Tradil  dea  römisdien  Büigers  war  swar  eben  aneh  die  weisse 
Toga  (s.  die  Privatalterthiimer) ;  aber  während  dies^  die  na- 
türliche Farbe  der  Wolle  hatte ,  wurde  der  für  den  Zweck  der 
Bewerbang  besliramten  darch  Zurichtung  mit  einer  Kreidearl 
einblendendes  Weiss  gegeben  '^).  Daher  können  die  Römer 
überhaupt  zwar  immerhin  albati  genannt  wm*den,  aber  nur 
die  um  ein  Amt  sieh  bewerbenden  candidati.  Diese  aus- 
zeichnende Tracht,  darch  welche  die  Candidaten  die  Aufmerk- 
samkeit des  Vulks  auf  sich  lenken  Wollten ,  wurde  durch  ein 
Plebiscit  im  J*  3'22.  verboten  '');  vielleicht  das  erste  Gesetz 
gegen  ambitus,  veranlasst  durch  das  Vordrängen  der  Patri- 
cier»  die  über  die  Men||(e  einen  moralischen  Zwang  ausübten. 
Wie  viel  das  Verbot  gefruchtet  haben  möge,  erfahrt  man  nicht; 
nur  das  ist  gewiss  und  allgemein  bekannt,  dass  späterhin  die 
toga  Candida  ganz  eigentlich  zur  Bewerbung  gehörte  ^^)  und 
durch  alle  Zeiten  in  Crebranch  blieb.    Dass  die  Candidaten  nur 


71)  Album  in  veitimenhim  midere,  s.  Adib.  73.  Daher  bei  Pers. 
V,  177.  creiata  amhitio.  \tt\%  ist  es  aber,  wenn  mit  BerafoDg  aaf 
Plio.  XXXV,  17.  ao^e^ebeo  wird,  ei  vei  die  Cimolia  dazu  gpebrancht 
wordeo :  sie  diente  aar  dea  Follonea  als  Reiaiguagsaiittel  and  was 
jenes  album  war.  wissen  wir  aieht. 

1%)  Lir.  IV,  25.  Aaf  die  Klage  der  Tribnnea,  dass  kein  Plebe- 
jer zum  Consulartribanate  gelange;  dass  die  Plebs  ihre  eigenen  Män- 
ner verachte ,  wird  entgegnet,  die  Schuld  falle  auf  die  Patricier:  eo> 
rum  ambitione  ariibusqoe  Jleri y  ut  obsaeptum  pUbi  nt  ad  honorem 
Her.  Dem  wollen  die  Tribnnen  entgegenarbeiten :  PUteet  iollendae 
ambitionü  eausa  tribunos  legem  promulgare,  ne  etii  album  in  vesti- 
msntum  aädere  petitioni»  Üeeret  tauea.  Die  Rogation  erregte  den 
heftigsten  Streit;  ging  aber  dnreb. 

*  73)  Aas  früherer  Zeit  fehlen  die  Erwühnangen  :  die  erste  mir  be- 
kannte ist  vom  J.  541  bei  Polyb.  X,  4.  Sie  betrilTt  Scipio^s  Bewer- 
bnng  am  die  Aedilitat,   and  es  heisst  da  von  der  Matter:  ^(lov  r^- 

ftpvav  avtif  Xaiinqäv  eh&i<ug  itoifiA9a$,  Eine  zweite  ist  vom 
570  bei  Liv.  XXXIX,  39.  (Q.  Folvias  Flaeeas)  ü  guia  aedilU  eu- 
rulis  designatua  erat,  sine  toga  Candida  (petebat  praetaram).  Eine 
dritte  in  das  J.  580  gehörende  bei  Valer.  Max.  IV,  5,  3.,  der  wahr- 
scheinlich nach  nach  Livias  erzählt,  wie  Cicercjns  snlfragator  seines 
eompetitor  geworden  sei  %  Nam  ut  vidit ,  omnibus  $e  eeniuriie  Sei- 
pioni  ant^erri,  templo 
tarie  eui  euJJ^agatorem 

darf  es  der  Erinaarang  aa  Gieero^s  Rede  in  toga 
rar  Belege  fdr  eiaa  allhekaante  Sache* 


IS    Piam    ut  viaUf   omnioue  se   cencvns«  «joi- 

>  deseendit,  abiectague  eandida  toga  oompeti- 

i  agere  coepit.    Vgl.  PI  in.  VII,  34.    Kann  he- 

aa  Gieero^s  Rede  in  toga  eandida  oder  aade- 
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die  Toga  ohne  Tunica  getragen  hätten,  sagt  Plutarch  nach 
Cato  ''*) ;  aber  auch  für  dessen  Zeit  wird  es  schwerlich  mehr 
gelten  können.  Wenn  es  geschehen  ist ,  so  war  der  Grund 
wohl  weder  (was  Plotarch  auch  selbst  bestreitet),  dass  sie  kein 
Geld  zur  Bestechung  bei  sich  fuhren ;  noch  dass  sie  die  Nar^ 
ben  der  im  Kriege  erhaltenen  Wunden  zeigen  könnten ;  noch 
dass  sie  sich  demüthig  zeigen  wollten ;  sondern  es  war  wohl 
Beibehaltung  der  Sitte  alter  Zeit,  wo  man  überhaupt  die  Toga 
ohne  Tunica  trug.  (S.  die  Privatallerthümer.)  —  So  fanden 
sie  sich  auf  dem  Forum  ein,  begleitet  von  Verwandten,  Freun- 
den und  Clienten,  begriissten  die  Einzelnen,  sie  freundlich 
bei  der  Hand  fassend,  ambire  und  prensare,  und  baten 
um  ihre  Stimmen.  So  wird  schon  von  sehr  froher  Zeil  berich« 
tet^^),  und  bald  nahm  diese  ambitio  7*)  einen  ungesetzli- 


74^  Qaaest.  Rom.  49.  Jut  xl  tovs  Tta^ayyiXloyras  ^l^^  ^^of 
^v  iv  ifiaTifff  TovTO  noitiv  axirutvas,  <ie  JKartov  un6(^iui  Coriol.  14. 
Kai  yoif  ^09  ^v  roU  fiBvtovQt  rijv  oifnv  naQCMoXuy  »al  asitoSo'd'iu  ro»9 
nokiras  iv  iftarita  «ariovrac  tlg  Tfjv  «yo^kv  Svev  jj^^rcuf^c. 

75)  L  i  ▼.  IH,  35.  tanta  exarsit  amhitio,  ut  primores  quoqye  c^- 
vitatu  —  prenMorent  hamines,  honorem  summa  ope  a  se  impugnaium 
ab  9a  piebey  cum  qua  contenderant ,  supp Heiter  petenta.  IV,  6.  et 
prensare  homines  et  coneursare  toto  foro  candidati  eoepere.  Cba- 
rakteristiscb  ist  die  Aoekdote  voo  Scipio  Nasica,  Vater.  Max.  VII, 
5,  2*  ^ym  aedUitalem  eurulem  adoleseens  peteret  manumque  cuius- 
dam  rustieo  opere  duratam  more  candidatorum  tenacius  apprehen^ 
disset,  ioci  graiia  interrogavit  eum,  num  manibus  solitus  esset  am- 
bulare,  Quod  dictum  a  circumstantibus  exceptum  ad  populum  ma- 
navit  eausamque  repulsae  Soipioni  attulit,  uod  nicht  weniger  von  L. 
Crassns ,  C  i  c.  d  e  o  r.  I,  24.  Equidem  eum  peterem  magistratus,  so- 
lebam  in  prensando  dimittere  a  nie  Scaevolam ,  eum  ei  ita  dicerem, 
me  velie  esse  ineptum.  id  erat  petere  blandius ,  quod  nisi  inepte 
ßeret,  bene  non  posset  fieri.  anch  bei  Valer.  Max.  IV,  5,  4.  eonsu- 

latum  petens  cum  omnium  candidatorum  more  circum  forum  sup^ 
plex  populo  ire  eogeretur ,  nunquam  adduei  potuii,  ut  id  praesente 
Q.  Scaeooia  —  socero  suo  faceret,  Itaque  rogabat  eum,  ut  a  «e, 
dum  ineptae  rei  deserviret  discederet  etc.  Vgl.  PIntarcb.  Coriol. 
14.  PoBipei.  22.  de^tova&at  «al  Tra^oMaXtiv  rov  9^fiov.  AemiK 
Pauli.  2,  aanaofnove  ts  %al  Bt^uuei^i  naX  q>»Xo^(foavyas,  atg  inoT^fi" 
Xoyttf  o$  noXkol  rov  S^/aov  itttwvro. 

76)  Ambitus  aod  ambitio  baben  nraprüoglich  keine  übele  Be* 
dentnng;  denn  ambire  ist  ja  aar  ao  viel  aU  circvm  ire.  Varro 
L.  L.  V,  5.  p.  44.  qui  populum  candidatus  circum  it,  ambit;  et  qui 
aliler  facit  indagabili  ex  ambiiu  causam  dicii,  (Der  letztere  Tbeil 
ist  offenbar  eormpt.)  Paul.  Diae.  p.  16.  Ambitus.  —  Ex  quo  etiam 
honoris  ambitus  dici  eoeptus  est  a  drcumeundo  supplicandoque,  ^m- 
bitio  est  ipsa  actio  ambientis,  vgl.  p.  5.  sed  et  eodem  voeabulo  eri" 
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eben  o4«r  doch  der  Magif tratnr  uDwnrdigeii  Charakter  an,  so 
dass  im  J.  396  das  erste  direkte  Gesetz  dagegen,  die  Lex 
Poetelia  de  ambitu  für  nöthig  erachtet  wurde'').  Noeh 
sebeint  damals  nicht  von  Bestechong  die  Rede  gewesen  zu 
sein;  and  die  eoiiiones  honortim  adi/nseendonm  causa  for 
etacj  gegen  welche  im  J.  440  der  Dictator  Maenios  einschrei- 
ten wollte  (Liv.  IX,  26.)9  scheinen  auch  nicht  diese  Beden« 
tong  gehabt  zn  haben ;  yielleicht  kann  dasselbe  auch  noch  Ton 
der  im  J.  573  gegebenen  Lex  Cornelia. et  Baebia  ange- 
nommen werden  '*);  aber  die  bald  darauf  erfolgte  Cornelia 
Fulvia  (wie  sie  gewöhnlich  bezeichnet  wird),  die  auf  den 
ambiius  Capitalstrafe  setzte  '*),  kann  gegen  niohls  anderes  ge- 
richtet gewesen  sein.  —  Jene  Formen  der  Bewerbung  nun, 
das  ambire  und  prensare  sind  nicht  nur  die  ganze  Zeit  der  Re- 


men  avaritiae  vei  affeetati  honoris  appeliatur.  Im  piten  Sinne  wird 
es  nach  fortwihrend  gebraacht:  Cie.  p.  Plane.  4.  (popnlni)  cedit 
preeibus:  faeii  eos,  a  quibus  est  maxime  ambitus,  n.  s.  w.,  wiewohl 
seit  der  ersten  Lex  de  ambitu  sieb  damit  der  Besriff  des  Strafbaren 
verbinden  mnsste. 

77)  Liv.  VII,  15.  et  de  ambitu  ab  C.  Poetelio.  tribuno  plebU 
at/etoribus  patribus  tum  primum  ad  populum  iatum  est:  eaque  ro^ 
gatione  novorum  maxime  hominum  ambitionem,  qui  nundinas  et 
eonciliabula  obire  soliii  erant,  compressam  eredebant, 

78)  Liv.  XL,  19.  Et  leges  de  ambitu  eonsules  ex  aueioriiate 
senatus  ad  populum  tulerunt.  Die  Consnln  waren  P.  Cornellns  Ce- 
tbegns  nod  n.  Baebins  Tampbilns.  Andere  nennen  dasGesetx  Baebia 
et  Aemilia,  indem  sie  die  Relation  als  noch  dem  vorhersehenden  Jahre 
angebörip  betrachten.  Aber  der  Inhalt  beider  Capitel,  18  o.  19  lehrt, 
dass  das  nnrichtig  ist,  nnd  ausserdem  die  Sc  hol.  Bob.  k.  Cie.  p. 
Sull.  5.  p.  361  Or.  jYoifi  superiaribus  temporibus  damnati  lege 
Cornelia  hoc  genus  poenae  ferebant ,  ut  magistratuum  petitiane  per 
deeem  annos  abstinerent.  Darunter  kann  nur  die  Cornelia  et  Baebia 
verstanden  werden. 

79)  Wir  haben  keine  andere  Nachricht  darüber  als  durch  Liv. 
Epit.  XLVn.  Lex  de  ambitu  lata.,  und  der  lator  legis  bleibt  unge- 
wiss.  Dass  das  Gesetz  aber  sehr  streng  war,  errahren  wir  durch 
Polyb.  VI,  56.  na^ä  fiiv  Ka^xV^ovioig  ädi(.a  fpaviQiui  Moyrtv  lafipo" 
rovas.  lag  agx^^'  va^a  8i  *P(o/ialot9  ■d'avarog  iori  ne^l  tovto  n^oariftov, 
d.  h.  es  galt  als  Capilalsache.  Es  kann  das  aber  kaum  Bestand  ge- 
bäht haben,  da  die  Schol.  Bob.  nur  die  Cornelia  Baebia  kennen  und 
die  spSter  erfolgte,  gleichwohl  mildere  Calpuroia  für  viel  strenger  als 
das  vor  ihr  geltende  Geseti  anerkannt  wird.  Ascon.  z.  Cie.  p. 
Corn.  p.  75.  Piso  —  cum  legem  de  ambitu  ex  senatuseonsuUo  gra- 
viorem  quam  füerai  antea  ferret.  Schol.  Bob.  z.  Cte.  p.  Sali, 
p.  361.  severior  lex  Calpumia, 
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publik  hindurch  iihlieh  geblieben,  sondern  es  hat  aoch  dar  6e- 
braueb  bei  immer  wachsender  Zahl  der  Stimmberechtigten  die 
vnglaublichste  Ausdehnung  erhalten.  Wenn  die  Lex  Poetelia 
das  oKre  nundmas  ei  concUutbula  yerbot,  so  ist  es  in  Ciee- 
ro^s  Zeit  ganz  gewöhnlich  und  erlaubt,  schon  im  Jahre  vor  der 
eigentlichen  petitio  das  munus  candidaiorium  (Cic.  ad  Att. 
I,  1.)  zu  beginnen  und  nicht  nur  in  Rom  mit  der  prensatio  den 
Anfang  zu  machen ,  sondern  in  den  Colonien  und  Municipien 
umherzureisen ,  um  sich  der  Suffragien  zu  versichern  *<>)•  In 
Rom  selbst  aber  suchte  man  sich  einen  möglichst  grossen  An- 
hang zu  bilden,  um  mit  ihm  öffentlich  zu  erscheinen,  und  durch 
die  Zahl  der  salutatores,  die  man  am  frühen  Morgen  domi 
erwartele '^) ,  der  deductores,  die  auf  das  Forum  bej^ei- 
teten®^),   durch  die   assidua   assectatorum  copia  ^') 


80)  Cic.  ad  Att.  I,  i.  et /ortasse ,  quoniam  videtur  in  tuffra- 
giis  multum  poste  Gallia ,  cum  Rotnae  a  iudiciU  forum  r^frixerit^ 
Bxeurremus  tnense  Sevtembri  legati  ad  Püonem,  ut  lanuario  rever- 
iamur.  Dazu  Phil,  ll,  30.  gut  —  in  proximum  annum  eoniulatum 
peteres,  vel  potiut  rogares,  per  tnunieipia  eoloniatque  Galliae,  a  qtta 
noe  tum,  cum  eonsulatus  petebatur^  non  rogabatur,  petere  eansula- 
tum  eolebamui,  cum  galUcie  et  laeerna  eucurtietu  Cicero'«  Brief 
ist  in  J.  689  geschriebeo,  vor  dem  Petitioosjohre.  Caes.  Gall.  Vllf, 
50.  Ipee  —  tu  itaiiam  quam  maximie  itineribus  eet  prtjketue ,  ui 
munieipia  et  colonias  appeiiaret^  quibue  M.  Antonii,  quaeetoris  mt', 
oommendaret  saoerdotii  petitionem.  —  Hüne  etti  augurem  priu»  fa- 
ctum^ quam  Itaiiam  attingerety  in  itinere  audierat^  tarnen  non  mi^ 
nut  iustam  sibi  causam  munieipia  et  colonias  adeundi  existimavit, 
quod  frequentiam  atque  qgieium  suum  Antonio  praeetitiseent ;  ei- 
mulque  §e  et  honorem  suum  in  eequentis  anni  com- 
mendaret  petitione. 

81)  Cic.  ad  Att.  VI,  %.  ante  lueem  inambulabam  domi,  ut 
oUm  candidatue, 

89)  Q*  Cic.  de  pet.  coas.  9.  Bt  quoniam  aeeeetationi*  mentio 
facta  estf  id  quoque  eurandum  est,  ut  quotidiana  cufueque  gonerit 
et  ordinis  et  aetatii  utare,  nam  ex  ipsa  eopia  cpnieetura  fieri  pot' 
erit,  quantum  eis  in  ipso  campo  virium  ae  facultatis  hakiturus, 
Huius  autem  rei  tres  partes  sunt:  una  salutatorum,  quum  do- 
mum  veniunti  altera  deductorum;  tertia  assectatorum.  nod 
weiterhin :  lam  deductorum  ufftdum^  quo  malus  est,  hoc  gratius  tibi 
esse  signifleato  atque  ostendilo ,  et,  quoad  fieri  poterit ,  ccrtis  <am- 
poribus  descendito:  magnam  affert  opinionem,  magnam  dignitatem 
quotidiana  in  deducendo  f^equentia» 

83)  Q.  C  i  c.  L  1.  Tertia  est  ex  hoc  genete  assidua  aesoctatorum 
eopia»  In  ea  quos  voluntarios  habebis^  cura  ut  intelligattt ,  te  eibi 
in  Perpetuum  summo  ben^fieio  obligari:  qui  autmn  tibi  debent,  ab 
iis  plane  hoc  munus  exige.     Qui  per  aetatem  ae  negotium  potentnt. 
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ftidi  80  Tiel  als  möglich  B«d€«ioag  %m  geben  nnd  AnÜBerkiui« 
keit  zu  erregen.  Man  ]ke$B  Freonde  nnd  «ndwe  einflnsBreiciie 
Personen  als  saffragaiores  für  sich  werben*^)  nml  die 
Sliinmenmebilieit  in  den  einseinen  Centimen  oder  Tribus  ge<« 
winnen*^),  nad,  wenn  oMui  es  nicht  selbst  thal,  darch  sie 
Gastaiähler  geben,  fiir  Plätze  bei  den  Schauspielen  sorgen 
u.  dgl.  **)•    Bei  der  prensatio  dorfte  man  nicht  verfehlen) 


ifH  ieeum  ui  asHdui  $imt;  qui  ipH  s&eUtri  nen  poterunt,  neeetsärfoä 
mos  in  hoc  munere  contiituant.  Falde  ego  te  volo  et  od  rem  per- 
tinere  arbiträr  semper  cum  multitudine  esse.  Am  anschaulichsteD 
wird  der  Gebrauch  daieh  Cie.  p.  Mor.  34.  Hamines  tenuee  unum 
habent  in  nostrum  ordinem  attt  promerendi  aut  proferendi  ben^eU 
loeum:  hane  in  nostris  petitionibus  operam  atque  asseciationem. 
Nequs  enim  JUri  potest,  nefme  postulandmm  est  c  nobis  mtt  mb  equ^ 
tibus  Romanis,  vt  suos  neeessarios  candidatos  secteniur  totos  dies : 
a  quibus  si  domus  nostra  eeiebratur,  si  interdum  ad  forum  deduei" 
mur,  si  uno  basiiieae  spaüo  honestmmur,  dih'genter  obserpari  vide*- 
mur  et  coli.  Tenuiorum  et  non  oeeupatorum  amieorum  est  ista  as* 
siduitas.  Dnreh  die  ubermSssi^e  Zahl  dieser  sectatores  warde  eine 
besebriokende  Lex  Fabi«  veranlaist;  «od  ipäter  (664?)  aia  Seaataa- 
consaltnm;  aber  aus  der  eiozifea  Erwäbonos  bei  Cic.  1.  1.  ersieht 
aiaa,  dasa  sieb  oiemaBd  daraa  kehrte:  Jtaqne  et  legi  Fabiae,  quae 
est  de  numero  sectatorum ,  et  senatuseonsulto ,  quod  est  L*  Caeeare 
eonsmle  factum,  restiterunt;  nulla  est  enim  poena,  quae  possit  ob-> 
sertfontiam-  tenui0rum  ab  hoe  vetere  instituto  qffieiorum  eweludere, 

84)  Von  solcher  systematischer  suffragaHo  Sode  leb  bei  LIvias 
noch  kein  Beispiel;  denn  etwas  ganz  Anderes  ist  es  doch,  wenn  ia 
den  Comitlen  ein  schon  Designirter  sich  den  Coliegen  erbittet;  wenn 
der  Bruder  bei  des  Bmders  Bewerhans  thätig  ist,  oder  eia  Candidat 
an  Gunsten  des  Mitbewerbers  auf  die  eifene  Wahl  verzichtet  und  fdr 
jenen  spricht.  FSr  Cicero's  Zeit  bedarf  es  kaum  der  Belege.  S.  Cie. 
p.  Plane.  10.  ad  Att.  II,  6.  XI,  16.  17.  Q.  Cie.  de  pet.  eaaa. 
5.  8.  Plutarch.  Pomp.  22.  Valer.  Max.  V,  2,  7.  n.  s.  w.  Dabia 
gchSrt  eben  auch,  dass  Caesar  ^»a  twv  i^ihnv  sich  bewerben  wollte. 

85)  Cic.  ad  fam.  XI,  16.    quum   equitum  eenturias   tenes,   in 
-  queis  regnas^  mitte  ad  Lupum  nostrum,  ut  is  nobis  eas  eentU" 

rias  confieiat.  p.  Plane.  18.  confieere  neeessarUs  suis  suam 
tri b um,  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  5.  Denique  instituendi  sunt  em^ 
iusque  generis  amiei:  ad  speeiem  homines  illustres  konore  ae  ao- 
mine ,  qui  etiamsi  suffragandi  studia  non  navant,  tarnen  afferunt 
pelitori  aliquid  dignitatis :  ad  ius  obtinendum  magistrmtus  ;  esc  qui* 
bus  muxime  consules:  deinde  tribuni  plebis  ad  eonfieiendas 
eenturias  homines  excellenti  gratia» 

86)  Es  geniige  auf  die  Haoptstelle  zu  verwelsea.  Cie.  p.  Mar. 
34.  j4t  speetaoula  sunt  tributim  data  et  ad  prandium  vulgo  voeati.  — 
Quod  enim  tempus  fkit  aut  nostra^  aut  patrum  nostrorum  memoria, 
quo  haee,  sive  ambitio  est,  sive  liboralitms ,  non  fiterit,  ut  locus  et 
in  eireo  et  in  foro  daretur  amieis  et  tribulibus  f  S.  die  im  folg.  Cap. 
angefahrten  Beispiele. 
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jeden  Biliar  bei  seinem  Namen  2a  nennen,  appellare,  und 
wo  mö^ich  ihm  etwas  persönlich  Verbindliches  zn  sagen.  Da 
es  aber  nnmöglich  war,  Alle  selbst  zn  kennen ,  liess  man  sich 
von  einem  nomenclator  begleiten,  einem  Sklaven ,  dessen 
Aurgabe  und  Verdienst  es  war,  die  ausgedehnteste  Kenntniss 
der  Personen  zu  besitzen.  Er  flüsterte  beim  Umhergehen  dem 
Herrn  die  Namen  zu ,  der  dann  that,  als  habe  er  einen  wohl- 
bekannten Mann  vor  sich  *^). 

Alle  diese  Mittel  und  Wege  sich  der  Suflragien  zn  ver- 
sichern, wenn  auch  zum  Theile  Umgehungen  der  Gesetze,  wa- 
ren doch  nicht  geradehin  widergesetzlich  und  strafbar,  sobald 
nicht  eigentliche  Bestechung  nachgewiesen  werden  konnte.  Es 
ist  aber  mehr  als  bekannt,  zu  welcher  Höhe  namentlich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  das  Uebel  dieser 
Bestechung  (largitio;  nun  auch  geradehin  ambitio  oder 
ambitus  im  Übeln  Sinne)  gedieh.  Musste  man  freilich  aus 
Furcht  vor  der  Anklage  es  vermeiden ,  selbst  Geld  auszuthei- 
len,  so  wusste  man  es  doch  auf  Umwegen  zu  thnn ,  und  es  bil- 
dete sich  ein  wohlorganisirtes  Bestechungssystem ,  demzufolge 
man  die  für  die  Bestechung  bestimmte  Summe  bei  gewissen 
Leuten  (bis  die  Comilien  vorüber  waren)  deponirte,  seque- 
stres,  während  Andere,  divisores,  die  Bestechung  der 
Einzelnen  übernahmen.  So  organisirten  sich  formliche  Gesell- 
schaften, sodalitates,  sodalitia,  welche  Listen  der  Bor- 
ger anfertigten,  conscribere  und  describere,  decu- 
riare  populum,  und  sich  in  das  Geschäft  der  Bestechung 


87)  Cic.  p.  Mar.  36.  sagt  za  Cato:  Quid  quod  hahes  namen- 
elatorem  f  in  eo  quiäem  faiiis  et  deeipis.  Nam  si  nomine  mppeliari 
abs  te  eives  tuos  honestum  est,  turpe  est  eos  noiiore*  esse  servo  tuo 
quam  tibi:  sin  etiam  noris,  tarnen  per  monitorem  appeüandi  sumtf 
eur  ante  petis  quam  insusurravitf  aut  quid,  cum  admoneris,  tarnen, 
quasi  tute  noris,  ita  salutasT  NieliUdestoweDiser  bediente  sieb  Cicero 
aelbft  des  nomeoelator.  ad  Att.  IV,  1.  ad  urbem  ita  veni,  ut  nemo 
uiiius  ordfnis  hämo  nomenelafori  notus  ßierit,  qui  mihi  obviam  non 
venerit.  Daj  Gedäebtoisa  dieser  Leute  ist  zqbi  Sprüebworte  gewor- 
den; iodessen  moebten  sie  aach  aicbt  seltea  durch  ftagirte  Nanen 
sieb  a«s  der  Verlegeobeit  belfea.  Seaeea  de  beoef.  1,  3.  quem-- 
admodum  nomeneiatori  memariaa  ioco  audaeia  est,  et  euieunque  »o- 
men  nan  potest  reddere ,  imponit,  epist.  27.  vetulus  nomeneiator, 
qui  nomina  non  reddit,  sed  imponit. 
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thcilten  t«).  —  Natiirlieh  sind  ausserdem  noch  manDigfaltige 
Istrigoen  angewendel  wordeo ,  und  häufig  war  namenUich  die 
Verbindang  Mehrerer,  coitio,  um  einen  Candidiaten  nicht 
zum  Amte  gelangen  za  lassen,  deiicere  honore.  Solche 
Verhändangen  werden  schon  ans  alter  Zeit  erwähnf  );  je- 
doeh  haben  die  coiüones  der  spateren  einen  anderen  Charakter. 
Es  gehört  zwar  dazu  nicht  nothwendig,  dass  zu  Erreichung 
des  Zwecks  Bestechung  angewendet  werde  *^) ;  der  Begriff  der 
coitio  erheischt  nur  die  Vereinigung  der  Candidaten,  um  ge- 
meioschafUich  auf  ein  Ziel  hinzuarbeiten ;  allein  vorzugsweise 
wird  darunter  die  veri>recherische  Verbündung  verstanden, 
wobei  die  Gandidaten  sich  auf  gewisse  Weise  in  die  bestoche- 
nen Tribus  oder  Centurien  theilten;  der  eine  dem  anderen 
abtrat,  damit  kein  anderer  die  Stimmenmehrheit  erlangen 
könne  *>). 


88)  S.  WeUmflDD  dB  divisoHb.  0t  M9que$tr,  ümkitui  ap.  Rom. 
intirum.  Heidelb.  1831.  Tb.  Mommsen,  de  eolL  et  sodaiit.  Rom. 
Wunder,  Proie^.  ».  Cie.  Plane.  GSttlis;,  Stuaitverf.  S.  398. 
Rein,  Das  Criminal/teeht  der  Romer.  S.  704  ff.  Die  eiDtelneB  Mo- 
meote  dieses  Besteebaofssystens  aenot  Cie.  p.  Plane.  18.  Deeuria^ 
Ho  tribuiium,  desdHptio  populi ,  euffraf^  largitione  devineta  seve» 
ritatem  $enatu$  et  bonorum  omnium  vtm  ae  dolorem  eweitarunt, 
haee  doee  —  decuriaste  Planeium,  eonseripeiste ,  seguestrem  JUisse, 
pronuntiaete,  divieitie.  Pronantiare  ittse  riel  tAs pollieeri.  SnetoD. 
Ca  es.  19.  —  Als  Marias  sieb  nm  die  Praetor  bewarb,  liess  sein 
Freund  Cossius  noch  am  Taf^e  der  Comitien  in  den  SepUs  doreb  einen 
Sklaven  Geld  verlbeiien.  Platareb.  Mar.  S. 

89)  Liv.  III,  35.  von  der  WabI  der  zweiten  Deeemvin  dureb 
App.  Claudias:  deiectisque  honore  per  coitionem  duobu» 
(fuinctiis  ete.  —  deeemviroe  ereat.  XXXIX,  41.  ffune  (Gatonem), 
eieut  omni  vita,^  tum  petentem  (eensaram)  premebat  nobilitas:  eo- 
ierantque  praeter  L.  Flaccum  —  eandidati  omnet  ad  deiieien" 
dum  honore  eum.  Vgl.  cap.  39.  XXXVII,  47.  XXXVIH,  35.  Cie. 
Aet.  I.  in  Verr.  8.  9. 

90)  Das  scheint  bervorznsehen  aas  Cie.  ad  Qu  int.  fr.  Ilf,  1,  5. 
Quod  scribit  te  audüte  in  eandidalorum  eoneularium  coitione  me 
üiter/uisse,  idJäUum  est:  eiusmodi  enim  pactiones  in  ea  coitione 
factae  sunt,  quas  postea  Memmius  pat^eeit,  ut  nemo  bonus  inter- 
esse  debuerit.  Et  simul  mihi  eommittendum  non  füit,  ut  his  coitio» 
nibus  interessem,  quibus  Messala  exeluderetur.  Damit  giebt  Cicero 
doch  zu,  dass  er  bei  anderen  coiUones  betbeiligt  sein  könne.  Vgl. 
die  folg.  Anm. 

91)  Beispiele  geben,  Ascon.  s.  Cie.  in  toga  cand.  p.  83. 
Coierant  enim  ambo  (Catilioa  et  Antonios),  ut  Cieeronem  eonsulatu 
deiieerent,   adiutoribus  usi  Jtrmissimis,  M.   Crasso  et  C.  Caesare, 
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Qcfen  diesen  immer  »itigenden  IInAig  erging  im  J.  787 
dieLex  Calpsrni«  de  ambiU(Aeilia  Galpomit),  wdiehe 
die  de$  ambito«  schuldig  Befandenen  für  immer  von  allen  Eli^ 
ren  ansscUoss  und  aasaerdem  noch  eine  Geldstrafe  htosufiig^ 
te *^).  Dieses  Gesetz  isl  naebber  durch  mebrero  andere,  Lex 
TuUia,  Licinia,  Pompeia  und  Senalnseonsnlta  noeh 
verschärft  worden  *') ;  aber  hier  finden  volliommen  die  Worte 
Anwendung :  gmd  Ug99  sme  meribm  pomee  proßeitmi.  AHe 
diese  Geselle  haben  niebt  yerhindem  können ,  dass  die  Beste- 
chung immer  sohaamloser  betrieben  wurde»  and  wie  konnte  es 
anders  sein,  wenn  Cicero  selbst  die  gewiss  niobi  acholdlosen 


vnd  besonder!  Gle.  p.  P1#dc.  92.,  wo  aaeh  aanMotüok  das  eone^ 
dere  iribus  erwähnt  wird.  Btwas  anderer  Art  ist  die  coitio  des  Mem- 
mins  und  Domitins.  Cic.  ad  Att.  IV,  18.  contuhs  fiagrant  infamia, 
quod  C.  Memmiu»  eandtdatus  paetionem  in  senatu  reeitavit,  quam 
ipte  et  tuus  eompetitor  DomiHus  cum  consuiibtis  feeisMenf,  uti  ambo 
HS  quadragena  coruulibus  darent,  ti  estent  ipti  consules  facti,  nisi 
tres  augures  dadissent,  qui  se  «4/WtMe  dieermtt,  cum  lex  euriata 
ferretur,  quat  lata  nen  esset  eto.  —  haee  pactio  non  verbis  sed  no- 
minibus  et  perscriptionibus  multorum  tabulis  cum  esse  facta  dieere^ 
fvr,  prolata  a  Memmio  est  eto.  Vgl.  ad  Q.  fr.  11,  15.  Hier  ist  der 
Vartras  mit  den  Consola  geschlossen,  nnd  der  Preis  nicht  Geld,  son- 
dern eine  erlogene  lex  euriata  Volt  die  Previns.  —  Aveh  Caesar  sehleaa 
mit  Lnccejus  eine  coitio.  Snet.  Caes.  19.  —  Wenn  der  Inhalt  der 
Lex  Lioinia  derselbe  war,  wie  er  in  dea  Sc  hol.  Bob.  z.  Clc.  p. 
Plane,  p.  253.  angegeben  wird:  ut  sevoHuitme  quaarereiur  i»  aaa 
tandidatos,  qui  sibi  conciiiasseut  ea  potissimum  de  causa,  ut  per 
illos  pecuniam  tribulibus  dispertirent  ao  sibi  mutua  eadem  euf" 
fragationis  emptae  praesidia  eommuniearent, ,  ae  ist 
darin,  wie  Rein  a.  a.  0.  S.  715.  richtig  bemerkt,  die  coitio  mit  be- 
grilTen.  Dasselbe  ist  bei  Sa e ton:  nummos  communi  nomine  per 
eenturias  pranuntiare. 

97)  Sc  hol.  Bob.  z.  Cic.  p.  Sali.  p.  36K  Aliquante  pastea  se- 
veriar  lex  Calpurnia  et  peeunia  muUavit,  et  in  perpetuum  honori- 
bus  iuseit  tarere  damnatos.  rgl.  Gic.  p.  Sali.  31.  omnia  generis, 
nominis,  honoris  insignia  atque  omamenta  wnius  iudieU  ealamitate 
occiderunt.  —  Dio  Cass.  XXXVl,  1^1.  »ara  rcuy  Jexao/tov  neat  rae 
a^tas  AXtoHO/Uvwv  ivofio&etij&7j  nqos  avrtSv  xwit  vitaxtaVy  ft^z  OQxeiVj 
psiTS  ßovXtvetv  0(p6»y  fitrjSdva,  ouLla  Mal  jr^ficcra  n^fotplioxavuv, 
Ascon.  s.  Cic.  p.  Corn.  p.  68.  Tulerat  eam  ante  biennium  C.  Cal- 
pumius  Piso  eonsul,  in  qua  praeter  alias  poenas  peeuniaria  quoque 
poena  erat  adieeta.  S.  B  alt  er  im  Ind.  leg.  p.  147.  Rein,  Crimi- 
nalr.  d.  B5m,  S.  710  IT. 

93)  Ueber  das  Detail  dieser  Gesetze  nnd  Senatasconsalte  kann  ich 
Jetzt  anf  Rein  a.  a.  0.  S.  710 — 722.  verweisen.  Neben  der  schätz- 
baren Uehersieht  der  gesetzlieben  Bestinmnngen  selbst,  int  noch  be- 
sonders dankeswertfa  die  Zaiammettstellirng  der  bekannten  Proeesse  de 
ambita.  S.  727*- 739. 
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Mttrena  oad  Planciiut  a«8  anderen  Rieksi^Aten  verlheMigle, 
und  wenn  gar  dieOptimaten,  Gato  nicht  aoagesehlosseni 
am  den  Absichten  Caesars  entgegenzuarbeiten  ^  die  largitie 
des  Bibolos  förmlich  antorisirten ,  und  das  ntf Ihige  Geld  daxn 
beigaben  »*). 

Obgleich  nun  die  ganze  Form  und  Weise  der  Bewerbung 
zu  fordern  scheint,  dass  die  Candidaten  deshalb  in  Rom  anwe- 
send sein  mussten,  so  lässi  sich  doch  mannigfalligw  Wider- 
sprüche wegen  schwer  entscheiden,  ob  und  in  welcher  Zeit 
diese  Anwesenheit  nothwendig  und  gesetzlich  geboten  war.  In 
alter  Zeit  —  und  es  gilt  das  noch  vom  sechsten  Jahrhunderte — 
war  das  Petitionswesen  keinesweges  so  streng  geregelt,  ab 
wir  es  gegen  das  Ende  der  Republik  finden.  Es  geschieht  da 
nicht  selten,  dass  Männer  gewählt  werden ,  die  sich  gar  nicht 
beworben  haben,  die  selbst  sich  weigern ,  die  auf  sie  gefallene 
Wahl  anzunehmen;  dass  der  eine  erwählte  Consul  sich  einen 
bestimmten  CoUegen  ausbittet  $  dass  der  Vater  statt  seiner  den 
Sohn  vorschlägt;  dass  äberbaupt  das  Volk,  ganz  absehend  von 
der  vorausgegangenen  Bewerbung,  die  Männer  wählt,  die  ibm 
am  geeignetsten  scheinen,  oder  denen  es  besonders  wohl  will. 
In  dieser  Zeit  nun ,  und  besonders  von  da  an ,  wo  fem  von 
Rom  langwierige  und  Gefahr  drohende  Kriege  geführt  werden 
mussten,  scheint  persöuliche  Gegenwart ,  selbst  bei  den  Comi- 
tien,  keinesweges  erforderlich  gewesen  zu  sein»  Es  lassen  sich 
zahlreiche  Beispiele  aus  allen  Zeiten  anfahren,  dass  Magistrate 
jeder  Art,  vorzüglich  aber  Consuln  und  Prätoren  gewählt  wor- 
den sind,  da  sie  abwesend,  fern  bei  den  Heeren  und  in  den 
Provinzen  waren  '^).    Und  nicht  Einzelne  sind  es  bloss ,  bei 


94)  S Q  e  to  D.  C a  e  8.  19.  E  duohus  eomulattu  campetitoribui,  L, 
Luceeio  Mareoque  Bihuh  Lueeeium  Mihi  adiunxit,  paetui  ut  it,  qu^ 
niam  ii{ferior  gratia  esset,  pecuniaque  polieret^  nvmm^s  de  sno  oos»- 
muni  nomine  per  eenturias  pronuntiarei.  Qua  cognita  re  optimates'f 
quos  metut  eeperat,  nihil  non  ausurum  eum  in  sumtno  henore  ©o»- 
eordi  ei  eonseniiente  eoilega  j  auctores  Bibuio  ßtentni  t&ntunäem 
poUieendif  ae  pierique  peeunias  eontulerunt,  ne  Caione  quidem  ab^ 
nuente,  eam  targitionem  e  repuhliea  ßeri, 

95)  L  iy.  IV,  42.  48.  VIII,  %1.  X,  W,  XXJI,  35.  XXllI,  %i.  XXIV, 
9.  43.  XWI,  22.  23.  XXIX,  11.  XXXI,  50.  XL,  43.  Qic  sdBrnU  5. 
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denen  eiira  eine  Ansnabme  gemacht  wurde,  sondern  mehr  als 
einmal  beisst  es  hei  Livias:  omnes  absentes  creatt  sunt. 
Ueher  Livias  hinaus  fehlt  uns  die  nähere  Konde;  aher  von 
Marias  und  Lucullas  erfahren  wir  dasselbe  *^).    Mass  man 


gS)  Liv.  Epit.  LXVII.  LXVIlf.  Platareb.  Mar.  12.  Loenll. 
1 .  üVolltei  wir  freilich  das  fdr  richtig  halteo ,  was  sich  bei  PlaUrch 
über  Marios  sweiles  Coasalat  findet,  so  wärdea  wir  io  doppelter  Hio« 
sieht  gaat  versehiedeoes  Resoitat  erbalteo.  Er  sagt:  KaX  ri  ^tivt^or 
vnaros  aTiedtlx&y^y  tov  fiiv  vofiov  woXvovtoq  airovra  nat  ftfj  SivtXtnovra 
X^ovoy  m^tOfUrar  ao&tt  ai^eta&ai  y  tov  ii  S^/tov  rovt  ayrtHyormv  Itf- 
ßaXorroi,  So  wSre  also  schon  damals  das  ereari  abtentem  verboten 
gewesen  and  es  hätte  auch  nor  die  Bestimmnog  bestanden ,  dass  zwi- 
aehen  dem  ersten  vnd  zweiten  Consolate  eine  gewisse  Aeibe  von  Jah- 
ren liegen  müsse:  ne  quU  eundem  magistratum  intra  deeem  annos 
eaperet.  Allein  Plutarch  fdhrt  ans  selbst  zar  Qnelle  des  Irrthams; 
er  setzt  hinzu:  *HyovvTO  ya^  ovre  vvv  nf^xov  tßeiy  rcp  Of/<^^foyr« 
vor  vofiov^  ovt  aloywriQav  tiytu  r^y  nctoovaay  ahiay  ixeiyifg,  St*  ijy 
Toy  2xfjTTitf»ya  wa^a  roig  yofiovg  vnaxov  eaiidMifay,  ov  ^oßov/ityot  t^ 
ietOTiSy  anoßoluy^  iXka.  riiy  Kof^doviwy  tnt&vfiovyres  ev^JUly.  Nnn 
ist  es  wahr,  dass  auch  der  ersten  Erwahlung  Scipio^s  zum  Consnl  die 
Lex  Villia  entgegenstand.  S.  Ann.  29.  und  bes.  Liv.  Ep.  L.  P.  Seipio 
jiemilianus,  quttm  aediitiatem  peteretf  eonsui  a  poputo  dicius,  quo- 
niam  per  annos  eonsuiem  Jleri  non  iieebat,  cum  magno  certamine 
et  repugnanübus  aliquamdiu  patribus  iogibus  »olutu»  et  eoneui  crea- 
tut  est.  Aber  nicht  das  war  vermathlich  die  Paraoomie,  welche  man 
im  Ange  halte ,  als  man  sich  bei  Marina  zweiter  Wahl  auf  Seipio's 
Beispiel  berief;  denn  Marios  war  ja  in  ganz  anderem  Falle.  Vielmehr 
wird  man  auf  Scipio*s  zweite  Wahl  verwiesen  haben ,  die  gegen  das 
Gesetz,  fie  quis  Herum  eonsul  ßeret,  geschah  (S.  30.),  ond  das  hat 
Marios  mit  ihm  gemein ,  denn  noch  er  worde  ja  itwrum  gewühlt.  In 
diesem  Sinne  stellt  auch  Cieero  p.  lege  Man.  20.  beide  sich  ent- 
gegen: At  enim  nihil  notfi  ßat  eontra  exempla  atque  institmta  «•#- 
iorum,  Non  dieo  hoc  loeo,  maiores  nostros  semper  in  paee  eonsue- 
tudini,  in  belle  utilitati  paruiste  —  non  dicam  duo  bella  maxima^ 
Punieum  et  ffispaniense,  ab  uno  imperatore  esse  eof^fieta,  duas  «r- 
bes  potentissimas ,  quae  huic  imperio  maxime  minabantur ,  Cartha- 
ginem  atque  Numantiam  ab  eodem  Seipione  esse  deletas:  non  eom- 
memorabo,  nuper  ita  vobis  patribusque  vestris  esse  visum,  ut  in  umo 
C.  Mario  spes  imperii  poneretur  ;  ut  idem  cum  lugurtha,  idem  eum 
Cimbris,  idem  eum  Teutonis  bellum  administraret.  Wenn  Cicero  nor 
die  wiederholten  Imperia  hervorhebt,  so  geschieht  das  mit  Rücksicht 
anf  Pompejos,  dem  das  proeonsolare  imperiom  ertheilt  werden  sollte; 
bei  Seipio  ond  Marios  waren  es  aber  zugleich  Consnlate,  und  so  wird 
mao  bei  des  Letzteren  Wahl  sich  nnr  aof  Scipio's  zweites  Consolat 
berafen  haben.  Plotarch  hingegen,  oder  schon  ein  früherer,  dem  er 
folgt,  seheint  den  Fall  nach  der  spiteren  Gesetzgebong  beortheilt  zo 
haben,  ond  dämm  findet  er  die  Paraoomie  darin,  dass  Marius  abwe- 
send ond  ehe  zehn  Jahre  verflossen  seien,  wieder  erwählt  worden  sei. 
Dem  Brsterca  widerspricht  Cicero*s  aasdröekliche  Erkllrong,  dasa 
kein  Gesetz  persönliche  Anwesenheit  je  vorgeschrieben  hahe;  hei  dem 
Zweiten  fibersieht  PIntareh  das  im  J.  649  wahrscheinlich  noch  gnltigc 
Gesetz,  ne  quis  iterum  oansulJUt,  ond  denkt  nor  an  die  10  Jahr«. 
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darnach  annehmen,  dass  nicht  nnr  in  jener  firiiheren  Zeit,  son- 
dern bis  in  die  zweite  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  per- 
sönliche Anwesenheit  in  den  Gomitien,  oder  gar  ein  trinnndi- 
num  vorher  nicht  gesetzliches  Erfordemiss  war,  so  kann  man 
die  sicherste  Bestätigung  in  Cicero's  Worten,  de  lege 
a.gr.  Hl,  9.  finden.  Er  weiset  da  nach,  dass  RuUus  ausdrück- 
lich Pompejus,  der  noch  in  Asien  beschäftigt  war,  von  der 
Wahl  zum  Decemvir  auszuschliessen  beabsichtige  und  sagt; 
Praesentem  proßteri  itsbet,  quod  nulla  alia  in  lege 
unquam  fult,  ne  in  his  quidem  magisfratibus, 
quorum  certus  ordo  est.  Das  sprach  er  als  Consul  im 
J.  691.  Gleichwohl  finden  wir  im  J.  694  Caesar  vor  den 
Thoren  der  Stadt  und  nahe  daran  des  Triumphs  wegen  das 
Consulat  einzubüssen,  weil  der  Senat  ihm  nicht  erlassen  will, 
sich  persönlich  das  gesetzliche  Trinundinum  auf  dem  Forum 
zu  bewerben.  Die  Erklärung,  dass  das  Cbicane  gewesen,  dass 
man  Caesar  nicht  habe  erlauben  wollen ,  was  vielen  Anderen 
gestattet  worden  sei,  hält  nicht  Stich.  Wenn  Caesar  verlang- 
te, ut  legibus  solvereiur,  so  musste  es  eine  solche  lea;  geben; 
und  es  lässt  sich  nun  eben  durchaus  nicht  nachweisen ,  dass 
auch  nnr  eine  strenge  Observanz ,  geschweige  ein  Gesetz  be- 
standen habe;  vielmehr  sprechen Cicero^s  Worte  laut  dagegen, 
und  wie  hätte  er  Rullus  und  selbst  dem  Volke  gegenüber  ohne 
Grund  eine  solche  Behauptung  aufstellen  können.  Ueberdiess 
war  in  früherer  Zeit  ganz  derselbe  Fall  vorgekommen:  Liv. 
XL,  43.  Q.  Futvius  Flaccus  eai  Hispania  redät  Romam  cum 
magna  fama  gestarumrerum:  qui  quum  extra  urbem  triumphi 
causa  esset  y  consul  est  creatus  cum  L.  Manlio  Acidino ,  et 
postpaucos  dies  cunt  militibus,  quos  seoum  deduxerat^  trium' 
phans  urbem  est  invectus.^  und  analog  verhält  es  sich  auch 
mit  Q.  Fabius  Max;  Verruc. ,  der  um  die  Comitien  zu  halten 
nach  Rom  kömmt,  des  Imperium  wegen  die  Stadt  umgeht  und 
im  Marsfelde  bleibt,  und  dort  wieder  zum  Consul  gewählt  wird, 
Liv.  XXIV,  7 — 9.  —  Nun  erfahren  wir  allerdings,  dass  die 
Lex  Pompeia  de  iure  magistratuum  eine  solche  Vorschrift  ent- 
hielt. Sueton.  Caes.  28.  führt  das  Edikt  des  Consuls  Mar- 
cellud gegen  Caesar  an,  worin  es  auch  heisst:  „«^  ne  absen- 
II.  ^.  4 
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tis  ratio  comäiis  haherelur^  quando  nee  plebisctto  Pompeius 
pottea  abrogasset.*^  Aociderat  auteniy  ut  is  legem  de  iure 
magtMtratuwnferenseo  capite,  quo  a  petittone  ko' 
norum  ahsentes  submovebaty  ne  Caesarem  qtädem 
exciperei  per  obKnionem^  ac  tnox  lege  iam  in  aes  incisa  et  m 
aerarium  condita  corrigeret  errorem.  Dasselbe  Iierichlet 
Dio  Cass.  XL,  56.  %a\  riiß  nc^l  tcSv  dQiaiQfomv  vifuov 
%ov  %BXevo¥%a  tovq  «PX^^  ^'•'•^  inayyiXXoifTae  ig  TiyV 
iuxXfjalav  näi^zag  dnavrav  ^  eaW«  fi^iiva  dnov%a  alget- 
a&aiy  naQTjfieXrift^ivov  nmg  dveremaaro^  —  nqogiyQa^e 
fjiihv  yaQ  Tcu  v6/jna  %6  fiivoig  atho  ^^civa«  noulv  (dnov- 
%a6  naQayyiXXei^),  olg  dv  ovo/u^aari  ve  nal  dvvm^ie  i^^" 
TQanij.  Allein  dieses  Gesetz  wird  von  Dio  und  offenbar  auch 
von  Sueton  in  Pompejus  drittes  Consulal  gesetzt  und  kann 
demnach  kein  Hinderniss  bei  Caesars  erster  Bewerbung  abge- 
geben haben.  Bei  der  zweiten  wurde  durch  einen  Nachtrag 
dazu  ausdrücklich  gestattet,  ut  Caesar  ig  absentis  ratio  habe» 
retur  ^0.  Der  Widerspruch  liegt  also  klar  vor  und  man  wird 
kaum  darüber  hinwegkommen  k<>nnen,  ohne  anzunehmen,  dass 
zwischen  Cicero's  Consulat  und  Caesars  Bewerbung,  sei  es 
durch  ein  Plebiscitum ,  oder  durch  ein  Senatusconsultum  eine 
Bestimmung  ergangen  sei ,  welche  die  persönliche  Gegenwart 
gebot ;  und  möglich  scheint  das  um  so  mehr,  als  eben  in  dieser 
Zeit  mehr  als  eine  den  Ambitus  betreffende  Verordnung  erlas» 
sen  wurde.  ^ 

Der  neu  erwählte  Magistrat  hiess  bis  zum  Amtsantritte 
designatus,  und  diese  Designation  war,  dafern  die  Wahl 
in  aller  gehörigen  Form  Statt  gefunden  hatte ,  unwiderruflich, 
so  dass  der  durch  die  Renuntiation  einmal  Designirte,  wenn  er 
spätejr  selbst  auf  das  Amt  hätte  verzichten  wollen ,  es  nicht 
ohne  förmliche  Abdication  hätte  thun  können  ^*).    Es  verleihet 


97)  Cic.  Phil.  II,  10.  adAtt.  VIII,  3.  Vir,  6.  ad  faa.XVI,  n. 
Dio  Gais.  XL,  51.  56. 

98)  Der  Fall  ist  yiellelekt  nie  vorgekommen ;  aber  die  MSsHc^^^it 
wird  zagegeben  bei  jener  Bewerbung  einet  aedilis  designatvf  um  die 
Praetnr.  Liv.  XXXIX,  39.  tanquam  non  appareret^  übt  desi^atut 
praetor  tsset^  exttmplo  aediUtate  «e  abdieaturum. 
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4ie  Designation  aiich  schon  gewisse  Ebrenrechte  *'),  ond  der 
designatus  kann  bereits  vorläafige,  seine  künftige  Amtsführung 
beireffende  Edikte  erlassen  ^^o).     Dagegen  konnten  bei  der 


99)  Cleero  sagt  alt  aedilit  designaloi,  Verr.  I,  a.  Baue  §go 
causam  cum  agam  bentj/leio  popuU  Rüinani.  de  loeo  Muperiore. 
Man  versteht  daronter  die  Rostra ,  was  mir  |^ns  unverstSndlieh  ist, 
iadem  bei  eiacr  Verhandloeg  var  dem  Praetor  voa  ihoeo  gar  oicbt  die 
Rede  sein  kana.  Wo  immer  der  Ausdruck  vorkömmt,  bezeichnet  er 
das  Tribunal.  Verr.  11,  42.  Primum  ipt§  in  Sieilia  iaepe  ei 
pmiam  de  locp  superiore  düoerat  et  in  sermone  muilis  demonsiraraf, 
Heere  nomen  reripere  abtentis.  IV,  40.  Atque  haee  —  agebantur  in 
eonventu  paiam  de  tella  ae  de  leeo  euperiore,  Dai  ist  gaax  dasselbe, 
wie  II,  38.  paiam  de  sella  ac  tribunati  pronuntiaL  nod  111,59. 
in  sella  ac  tribunati,  Dahingehort  ferner  ad  fam.  111,8.  lltud 
quidem  scio^  meoe  muttos  et  ittustres ,  ei  ex  euperiore^  et  ex  aequo 
iaeo  eermones  habitoe  cum  tua  summa  laude,  Aosdröcklich  aber 
wird  das  Tribunal  als  tocue  tuperior  bezeichnet  von  Diooys.  VItl, 
45.  iU^unf  9*  inl  to  aTffattjytMv  ßrjpM  Tt^jop  fUv  duiiAoot  toi«  int/* 
Qizaa  xa-d'ektiv  an  avrov  rov  8i(pQov  tiai  S-tivai  xafiai' 
fxriTQOQ  ov%  oioixivoQ  vif/tiXox BQöv  Sbiv  TOTtov  Vzetv  ovf  iiovala 
X^9&ai«at  ituivijs  ovie/uq.  vgl.  Dio  Cass. XLII,  23.  Sq  möcble  ich 
auch  bei  L  i  v.  XXVI,  1 8.  profettut  $e  petere,  in  superiore,  unde  conspiei 
passet j  loeo  eonstitit. ,  selbst  wenn  Livius  bei  dem  Ausdrucke  oicbt 
daran  gedacht  haben  sollte,  das  Tribunal  der  Consulo  verstehen.  Hie- 
her gehört  auch  die  Bemerkung  des  Pseudo-Ascoo.  z.  Cic.  di- 
vio.  in  Caec.  15.  {„ab  subselliis'')  non  ex  atiditorio  praeforis 
maiorumque  eausarum,  sed  a  subselliis,  hoc  est,  non  a  tribunaltbus. 
Sunt  enim  subselUa  tribunorum,  triumvirorum ,  quaestortim  et  huivs- 
eemodi  minora  iitdida  exereentium^  qui  non  in  settis  eurutibus,  nee 
tribunaltbus,  sed  in  subselliis  eonsidebant.  So  viel  Irriges  darin  seia 
mag,  so  ist  doch  der  Unterschied,  den  er  macht,  nicht  ohne  allen 
Grund.  Wäre  die  Einrichtung  der  Tribunale  besser  gekannt,,  so  würde 
sich  mit  grösserer  Sicherheit  urtheileo  lassen ;  aber  doch  scheint  man 
annehmen  zu  dürfea,  dass  Magistrate  auf  dem  erhöheten  Tribunal 
selbst  ihren  Platz  nahmeo  (vgl.  de  orat.  1,  37.  Dio  Cass.  LX, 
)2.),  jedenfalls  auf  der  sella  eurnlis,  und  so  auch  die  designali ; 
nur  dass  für  diese  die  sella  zweifelhaft  bleibt.  —  Eine  Stelle 
kann  besonders  dazv  verleiten,  bei  dem  Ausdrucke  an  die  Rostra 
zu  denken:  €ic.  ad  Att.  II,  %i,  postero  autem  die  Caesar^ 
is,  qui  olim,  praetor  cum  esset,  Q.  Catulum  ex  inferiore  loeo 
iusserat  dicere^  Fettium  in  rostra  produxit. ;  ''üileio  eben  dass 
Caesar  Praetor  war,  weiset  daraufhin,  dass  ex  inferiore  theo  im 
Gegensatze  zum  Tribunal  zu  denken  ist.  Die  Rostra,  In  wie  fern  sie 
sich  über  das  Forum  erheben,  können  natürlich  auch  locus  superior 
geoaunt  werden  (wie  bei  Liv.  V,  7.  der  Platz  vor  der  Curie),  und 
damit  stimmen  die  Ausdrücke,  sub  rostris  stare,  subrostrani ,  iiber- 
eio ;  aber  auf  jene  Stellen  passt  es  nicht,  und  ganz  anders  bezeichnet 
sie  Cic.  Act.  I.  in  Verr.  12.  hoc  mihi  deposco,  quod  agam  in 
magistratu,  quod  agam  ex  eo  locoy  ex  quo  me  populus  nomanus 
ex  KaL  Januar,  secum  agere  de  rcpublica  ac  de  hominibus  improbis 
voluit, 

100)  Dio  Casa.  XL,  66.    tTTiiB^  —    na}  y^afifiara  toic  anoii- 

4- 
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Wahl  Formfehler  Statt  gefunden  haben  nnd  dann  wurde  sie 
für  ongtiltig  erklärt.  Sehr  häufig  ist  das  bei  den  höheren  Ma- 
gistraten wegen  eines  die  Auspicien  betreffenden  Versebens 
geschehen.  Dann  wurden  sie  als  vitio  creati  betrachtet, 
nnd  mussten  abdiciren,  oft  noch,  wenn  sie  längst  ihr  Amt  an- 
getreten hatten.  Sie  galten  indessen  nichtsdestoweniger  für 
Magistrate  und  sind  jedenfalls  ebensowohl  im  Besitze  der  ein- 
mal erlangten  Ehrenrechte  geblieben,  als  die  vor  ihrer  Abdica- 
tion  von  ihnen  vorgenommenen  Amtshandlungen  Gültigkeit  hat- 
ten ^^').  Sehr  natürlich  waren  diese  religiösen  Bedenken, 
wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  aufrichtig,  doch  in  den  Hän- 
den der  Priester  und  der  Nobilität  ein  erwünschtes  Mittel,  ih- 
nen nicht  zusagende  Wahlen  zu  vereiteln,  und  nicht  selten 
mögen  die  Augurn  oder  Haruspices  das  vitio  creatos  in  Folge 
solcher  Intrigue  ausgesprochen  haben ;  wie  es  denn  auch  mehr 
als  ein  Mal  von  den  dadurch  Gekränkten  für  betrügerisch  er- 
klärt worden  ist  2).   —    Nicht  weniger  aber  konnte  die  De- 


duyfUrott  ig  ras  ft^X^^  imd^tvai  nai  alXa  ttva  twv  rj  ^jifiovnf.  9amr 
nfoditcovTWv  tuü  n^lv  ivioraa&ai  avr^v  irgarrfry  in  ttal  rote  ii^v.  Vgl. 
Gie.  Verr.  I,  41. 

101)  Varro  L.  L.  VI,  4.  p.  )211.  magiätratus  vitio  ereaius  nihiio 
seetu*  magistratus. 

2)  Das  älteste  Beispiel  ist  vom  J.  310,  ats  die  ersten  tribvni 
mit.  cons.  pot.  erwählt  worden  sind.  L  i  v.  f V,  7.  JVon  tarnen  pro  ßr- 
mato  iam  $tetit  eius  magiMfratus  it/«,  quia  tertto  mente,  quam  inie- 
runt,  avgvrum  decreto  perinde  ac  vitio  creati  honere  ahiere.  Nun 
setzten  es  die  Patricier  dorcli,  dass  Consnln  gewälilt  wvrden.  —  Im 
J.  374  drangen  die  Tribunen ,  damit  die  Grösse  des  aes  aliesum  con- 
statirt  werden  iLÖnne,  darauf,  dass  Censoren  gewShIt  wurden.  Aber- 
Tor  dem  Census  starb  der  eine,  und  so  musste  der  andere  abdanken. 
I#iv,  VI,  27.  Jgitur  quum  Sulpicius  abdicasset  se  magiätratu,  cen- 
iOTBß  alii,  vitio  creati,  non  getterunt  magistrattim ,  Tertios  ereari, 
veiut  ^i£f  non  accipientibus  in  cum  annum  eenruram,  religiosutn 
fitft.  Eam  vero  ludißcationem  piebis  tribuni  ferendam  negabant. 
Fugere  ßenatum  tettes  tabulas  pubiicas  etc.  Ferner  im  J.  427,  als 
ein  plebejischer  Dirtator  ernannt  worden  ist:  Vlli,  23.  Consulti  au- 
gttrßs,  vitiösum  vid^ri  dictatorem^  pronuntiaverunt.  Bam  rem  tri-- 
bunt  Muspeetam  it^famemque  eriminando  Jbcerunt  —  Cui  non  appa- 
rere,  qupd  piebeius  dietator  sit,  id  Vitium  auguribtis  Visum,  vgl. 
XXIH,  31.  Am  heftigsten  erlilärte  sich,  nnd  wahrscheinlich  mit  vollem 
Rechte,  dagegen  G.  Flaminius.  Er,  dem  Senate  verhasst  wegen  der 
Lex  Claudia,  die  er  unterstützt  hatte,  erhielt  vor  der  Schlacht  gegen 
die  Insuhrer  das  Schreiben  des  Senats ,  das  ihn  und  seinen  Collegen 
zurückberief,   well   sie  vitio  creati  seien.     Br  jiegte   erst,   und   las 
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signation,  wenigsteos  nach  den  späteren  Gesetzen  wider  am- 
bitns,  für  nngüllig  erklärt  werden,  wenn  der  designatus  tiber- 
fahrt wurde ,  auf  ungesetzlichem  Wege  die  Wahl  bewirkt  zu 
haben,  wie  z.  B.  im  J.  689  die  designirten  Consuln,  P.  Sulla 
undP.  Antronius,  und  der  Tribun  Servius.  Cic.  ad  fam.  VIII, 
4.  In  allen  diesen  Fällen  aber  mussle  nicht  weniger,  als  wenn 
das  Amt  schon  angetreten  war,  förmliche  Abdication  Statt 
finden. 

Eigentliche  Amtsentsetzung  hingegen  kennt  das  römische 
Staatsrecht  im  Grunde  nichl,  und  nur  in  wenigen  ausseror- 
dentlichen Fällen  ist  etwas  Aehnliches  geschehen.  Nicht  wohl 
wird  man  dahin  die  Abdankung  des  CoUatinus  rechnen  können, 
die  mit  der  allgemeinen  Maassregel  der  Verbannung  der  Gens 
Tarquinia  zusammenhängt  und  als  ein  Opfer  erscheint ,  das  der 
zweit«  Consul  der  Ruhe  des  Staats  bringt  ^°3).  Ueberdiess 
fingen  ja  damals  die  republikanischen  Formen  erst  sich  zu  bil- 
den an,  und  was  überhaupt  daran  Sage ,  was  Geschichte  sei, 
lässt  sich  nicht  unterscheiden.  Demnach  ereignete  sich  der 
erste  Fall  im  J.  296,  als  der  Consul  L.  Minucius  sich  unrühm- 
lich von  den  Aequern  im  Lager  hatte  einschliessen  lassen. 
Nachdem  ihn  der  Dictator  L.  Quinctius  Cincinnalus  befreit 
hatte,  musste  er  abdanken.  Liv.  III,  29.  tu,  L.  Minuct  (s^gi 


dtDD.^  Weiter  erzShlt  Zonar.  VIII,  %0.  *0  di  vs  0Xafilpioc  iirat^ofiS" 

wtl  OML  rov n^oi  avTOv  qtS'ovov  ivixeiro  xal  rov  O'siov  rovQovva» 
Tovff  uaTaiffSv9$aiat.  Vgl.  Plntarch.  Marcell.  4.  Liv. 
XXI,  63.  Abdanken  massten  sie  indessen  doch.  Besonders  merkwürdig 
ist  die  Geschichte  von  Ti.  Sempronios  Gracchus,  bei  Cic.  de  nat. 
deor.  II,  4.  de  dir.  I,  17.  ad  Q.  fr.  II,  ^.  Er  hatte,  selbst  Aa- 
gnr,  die  comitia  consalaria  gehalten ,  nnd  spottete  der  hanispices,  die 
im  Senate  erklärten  :  non  fuitse  iustum  eomitiorum  rogalorem.  Spä- 
ter in  der  Provinz  besann  er  sich  anf  das  Vitium,  und  meldete  es  dem 
Senate.  Allen  Zeugnissen  zu  Folge  dankten  nun  erst  die  Consuln  ab. 
—  Wie  sehr  nun  aber  auch  diese  religiösen  Hindernisse  der  lotrigue 
gedient  haben  mSgen,  das  Gute  hatten  sie  immer ,  dass  man  nSthigen* 
falls  eine  unglückliche  Wahl  ungeschehen  machen  konnte. 

103)  Cic.  de  off.  III,  10.  betrachtet  das  allerdings  auch  als  eine 
abrogatio  imperii,  d.  h.  hier  magistratus.  In  dem  angegebenen  Sinne 
bat  es  Liv.  II,  2.  aufgefasst,  und  im  Ganzen  auch  Dionys.  V,  11.; 
nur  dass  er  die  falsche  Vorstellung  von  der  Möglichkeit  einer  Ab- 
setzung durch  das  Volk  einmischt. 
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Cincinnatos) ,  donec  consularem  anfmum  tnnipias  habere^ 
legatus  his  legionibus  praeerü.  Ita  se  Minucius  abdicat 
consulatu  iussusque  ad  exercitum  manet.  So  erscheint  es  al- 
lerdings als  wirkliebe  Absetzung  und  andere  Schriftsteller  spre- 
chen sie  noch  bestimmter  aus.  Dionys.  X,  25.  toV  Mivv^ 
mov  dnod'ia&cti  inyy  dgyijv  dvayxdaag.  Valer.  Max.  II, 
7,  7.  L.  Minucium  consulatvm  deponere  coegit.  Zonar. 
Vn,  17.  %al  Tov  Mirovxiov  dtd  ttjv  fjTrav  tijv  OTQaTfj- 
yiav  dq>6iXezo.  Gleichwohl  geben  die  Fasten  nicht  an ,  dass 
an  seine  Stelle  ein  anderer  Consul  gewählt  worden  sei :  L  i  - 
vi  u  s  selbst  sagt  nur:  Minucio  Fabius  Qmnttts  successor  in  Afgi-- 
dum  missus;  er  war  praefectus  urbis  gewesen.  Daher  kann 
vielleicht  Borghesi's  Vermuthung  richtig  sein ,  dass  Minucius 
nur  suspendirt  worden  sei,  was  allerdings  in  Livius  Ausdrucke, 
donec  incipias  consularem  animum  habere^  liegen  kann.  So 
sind  auch  andere  Androhungen  einer  Entsetzung  durch  einen 
Dictator,  wie  Liv.  V,  9.  zu  verstehen  ;  denn  er  konnte  ja  die 
Magistrate  ganz  ausser  Aktivität  setzen.  S.  den  Abschn.  von 
der  Dictatur.  Ausführlicher  habe  ich  von  obigem  und  einigen 
anderen  nur  scheinbaren  Fällen  gehandelt  im  Rhein.  Mus. 
1845.  H.  IL  S.  293  ff.  Ausserdem  wird  noch  ein  Fall 
angenommen,  wo  der  Dictator  seinen  Magister  equitum  ent- 
setzt und  einen  anderen  ernannt  haben  soll.  Es  ist  die  be- 
rühmte Dictatur  des  L.  Papirius  Cursor,  dessen  Magister  equi- 
tum Q.  Fabius  RuUianus  war.  Papirius  war  auspiciorum  re- 
petendorum  causa  nach  Rom  gegangen ,  und  hatte  dem  Mag. 
eq.  anbefohlen,  während  seiner  Abwesenheit  sich  jedes  Ge- 
fechts zu  enthalten.  Nichtsdestoweniger  lieferte  Fabius  dem 
Feinde  eine  ruhmvolle  Schlacht.  Papirius  kehrte  zornig  zurück 
und  wollte  strenges  Gericht  halten :  Fabius  flüchtete  sich  nach 
Rom,  und  Papirius  folgte  ihm.  Dort  gab  er  erst  nach,  als 
Volk,  Tribunen  und  Nobilität  flehenllich  um  Verzeihung  für 
Fabius  baten.  Nun  sagt  Liv.  VIII,  36.  Postquam  dictator ^ 
praeposito  in  urbe  L.  Papirio  Crasso  magistro  equitum,  Q. 
Fabio  vetito  quicquam  pro  magistratu  agere  y  in  castra  re- 
diit  etc.  So  haben  die  Ausgaben,  und  darnach  führen  alle 
Supplemente  der  Fasten  (die  capitolinischen  fehlen  hier) ,  auch 
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Fischers  Zeittafeln,  einen  Mag.  eq.  L.  Papirius  Crassas  auf: 
,,Q.  Fabias  M.  f.  N.  n.  Maxim.  Raliianus,  Mag.  eq.  coactus 
abdicavit.  in  eins  locam  faclus  est  L.  Papirius  L.  f.  M.  n. 
Crassiis  Mag.  eq.''  —  Dass  diess  ganz  unrichtig  und  Livius 
merkwürdig  missverstanden  ist,  habe  ich  am  ang.  0.  gezeigt. 
Wenn  Fabius  abdicirt  hätte,  wovon  kein  Wort  gesagt  wird, 
was  hätten  die  Worte:  Q,  Fabio  veiito  qtncquam  pro  ma- 
gistratu  agere^  für  einen  Sinn?  er  wäre  dann  ja  ohnehin 
pHvatus  gewesen.  Offenbar  mnss  interpungirt  werden:  prae- 
posiio  in  vrbe  L.  Papt'rio  Crasso;  magistro  cquitum  Q.  Fa- 
bio vetito  quicquam  pro  ma gistratu  agere,  Papirius  Crassus 
wurde  zum  Praefectus  urbis  ernannt;  vielleicht  war  er  Prae* 
tor.  —  Gar  nicht  in  Betracht  kommen  die  durch  die  Umstände 
angerathenen  Abdicationen  vor  dem  Ende  des  Amtsjahrs ,  wie 
Liv.  VIII,  3.  und  ähnliche  Th.  II,  1.  S.  308.  Anm.  617. 
angeführte  Fälle.  —  Die  Absetzung  des  Tribunen  Octavius 
durch  seinen  Collegen  Ti.  Gracchus  war  eine  anerkannte  Unge- 
setzlichkeit, und  um  selbst  das  nefas  solcher  Gewaltthat  zu 
beweisen,  bat  man  nicht  verfehlt,  hervorzuheben,  dass  jede 
Absetzung  des  Collegen  durch  die  göttliche  Strafe  eigenen 
schleunigen  Untergangs  gerächt  worden  sei  *°'*).  Ueberhaupt 
aber  geben  solche  in  anarchischen  Zeiten  gethane  Schritte 
keinen  Maassstab  für  die  staatsrechtlichen  Grundsätze  ab.  Die 
einzigen  entschiedenen  Beispiele  von  Absetzung  geben  das  Jahr 
667  in  Cinna  und  die  calilinarische  Verschwörung  in  der  Per- 
son des  Praetors  P.  Lentulus :  davon  wird  weiter  unten  ge- 
sprochen werden.  —  Uebrigens  konnte  in  allen  jenen  Fällen 
die  Formalität  der  Abdication  nicht  umgangen  werden,  und 
diese  konnte  nur  ein  höherer  Magistrat^  iure  maioris  imperii^ 


104)  Dio  Gas 8.  XLVI,  49.  erzählt,  dass  der  Volkstribun  P.  Ti- 
tius  seinen  Collegen  P.  Serviiios  Casca  darcb  das  Volk  (wie  Ti.  Grac- 
chus den  Octavius)  habe  absetzen  lassen.  Dann  fugt  er  hinzu:  tTtsi^ 
Sij  re  6  Tittos  ovn  ig  fiamgäv  iTtkev-njatv,  ißeßaiiu&ij  to  cind  rov  dg- 
%alov  T6X7j^fiivov.  ov9sh  yoLQ  ie  ixs7vo  rov  xQoiov  owdQxovra  rtva  «a* 
TotXvaag  amviavtiasv.  dlkä  tovto  \uiv,  6  B^ovtoQ  inl  rij  rov  KoiXatlvov 
uaroTravaei  inani&ave  •  tovto  di ,  6  r^axxof  inl  tri  tov  'Oxtaovibv 
DtataX^ ,  ansa(pdyrj  *  o  re  Kiwag ,  6  tov  ts  MotQvXXoy  Hai  tov  ^Actor- 
'iov  aTraAAofa?  ovx  ig  uax^äv  a:Te(pd'd(jtj . 
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erzwingen  ^^^).  Darum  wird  es  den  Decemvirn  möglich ,  sieb 
im  Besitze  der  Gewalt  zu  behaupten,  bis  offene  Empörung  aus- 
bricht, und  in  ähnlicher  Weise  verlängert  App.  Claudius  Gae- 
cns  eigenmächtig  die  Dauer  seiner  Gensur.  —  Man  wird  also 
zwar  zugestehen  müssen,  dass  eine  Nöthigung  zu  Niederiegung 
des  Amts  möglich  war,  und  in  diesem  Sinne  hat  man  zu  ver- 
stehen, was  Paul.  Di ac.  p.  23.  sagt:  Abacti  magistratut 
dicebantur^  gut  coacti  deposuerant  Imperium.;  aber  nur  in 
sehr  seltenen  Fällen  ist  davon  Anwendung  gemacht  oder  damit 
gedroht  worden,  und  diese  wenigen  Fälle  haben  kaum  recht  den 
Gharakter  eigentlicher  Absetzung,  mit  Ausnahme  der  ausseror- 
dentlichen,wo  ein  Gonsnl  und  ein  Praetor  als  offene  Hoch verräther 
überfuhrt  waren. —  Anders  verhält  es  sich  mit  denen,  welchen, 
ohne  eigentliche  Magistrale  zu  sein,  das  Imperium  ertheilt  oder 
prorogirt  war.  Ihnen  konnte  man  es  auch  wieder  vor  Ablauf 
der  bestimmten  Zeit  nehmen,  abrogare  Imperium,  und  es 
ist  das  öfter  beantragt  worden,  auch  geschehen  ^). 

Die  Zeit  des  feierlichen  Amtsantritts  (iniremagistratum) 
war  weder  für  alle  Magistrate  dieselbe,  noch  ist  sie  sich  immer 
gleich  geblieben,  hat  vielmehr  zu  verschiedenen  Malen  gewech- 
selt. Es  wird  jedoch  zweckmässiger  sein,  von  diesen  Verände- 
rungen und  den  mit  dem  Antritte  verbundenen  Gaeremonien 
in  den  Abschnitten  vom  Gonsulate  und  Volkstribunate  zn  spre- 
chen. Allgemein  gilt,  dass  der  Magistrat  bei  seinem  Antritte 
einen  Amtseid  schwören  musste,  iurare  in  leges,  und  es 
galt  als  Grundsatz,  dass  ohne  diesen  Eid  niemand  länger  als 


105)  Bei  dem  Aotrage^  das  Imperiom  zwisehen  dem  Dietator  und 
Magister  eqaitam  za  theileo,  lässt  L  i  v.  XH,  25.  den  Triboa  Metilias 
sagen :  audaetter  te  laturum  fuisie  de  abrogando  Q,  Fabii  imperio : 
nunc  modieam  rogationem  promulgaturum  de  aequando  magistri 
equilum  et  dictatorU  iure,  Fabios  war  der  Form  nacb  nicbt  dieta- 
tory  sondern  pro  dictatore  durch  Volksbescbluss ,  nnd  so  konnte  die 
sonst  unerhörte  Drohung  einigen  Schein  des  Rechts  für  sich  haben. 

6)  So  beantragte  es  der  Tribun  G.  Pnblicius  Bibulns  gegen  Mar- 
cellus.  Liv.  XXVII,  20.  et  tarn  de  imperio  eius  abrogando  agebat. 
vgl.  cap.  21.  So  Fabius  gegen  Scipio  Africanus.  XXIX,  10.  P.  Sei- 
pionem  —  revoeari  j  agique  cum  tribunis  plebis,  ut  de  imperio  eius 
abrogando  ferrent  ad  populum.  vgl.  Cic.  ad  Quint.  fr.  II,  3. 
Wirklich  erfuhr  es  Q.  Servilius  Caepio.  Liv.  Epit.  LXVII. 
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fuof  Tage  ein  Amt  verwallen  (maguiratum  geret^e)  ilärfc  *<>^). 
Offenbar  steht  diese  Festsetzung  einer  fünftägigen  Frist  in  ge- 
nauester Relation  mit  der  ebenfalls  fünftägigen  Daner  des  In- 
-  terregnnm,  und  es  lässt  sich  also  daraus  schliessen ,  dass  die 
Interreges  einen  solcijen  Eid  nicht,  leisteten.  Ob  aber  das  In- 
terregnum den  Maassstab  für  die  gesetzliche  Bestimmung  ab- 
gegeben habe,  oder  seine  Dauer  selbst  durch  einen  älteren  Ge- 
brauch normirt  gewesen  sei,  lässt  sich  nicht  entscheiden ;  doch 
ist  das  Erstere  wahrscheinlicher.  Es  ist  der  Fall  rorgekom- 
men,  dass  ein  Magistrat,  weil  er  Flamen  Dialis  war,  diesen 
Eid  nicht  schwören  konnte,  und  dass  man  seinen  Bruder  für 
ihn  schwören  liess  ^).    S.  dar.  die  Sacralalterthfimer. 

Auf  die  neuen  Magistrate  ging  durch  die  Abdication  der 
alten  die  potestas  und  zugleich  die  auspicia  (in  so  weit 
sie  ihnen  überhaupt  zukamen)  unmittelbar  über,  und  es  fand  in 
keiner  Weise  eine  Einsetzung  durch  irgend  eine  Behörde  Statt: 
sie  treten  kraft  ihrer  Designation  ohne  Weiteres  an.  Anders 
jedoch  verhielt  es  sich  mit  dem  den  höheren  Magistraten  nötbi- 
gen  imperium.  Von  der  Ertheilung  desselben  durch  eine 
Lex  curiata  ist  Th.  II,  1.  S.  324  ff.  gehandelt  und  gezeigt 
worden ,  dass ,  wenn  es  namentlich  in  Livius  erster  Dekade 
häutig  in  Bezug  auf  Magisiratswahlen  heisst,  patres  auctores 
facti^  darunter  eben  diese  Lex  curiata  zu  verstehen  ist.  Steht 
diess  fest,  so  lässt  sich  auch  behaupten,  dass  vor  der  Lex  Mae- 
nia  (Th.  II,  1.  S.  329.)  die  Magistrate  gleich  von  Anbeginn 
ihrer  amtlichen  Funktion  das  Imperium  hatten ,  da  jene  palrii^m 
auctoritas  oder  Bestätigung  derCnrien  die  Bedingung  derAmts- 
übnng  überhaupt  enthielt.  Cic.  p.  Plane.  3.  tum  enim  ma- 
gisiratum  non  gerebat  ü ,  qui  ceperal ,   st  patres  auctores 


107)  Liv.  XXXII,  50.  magUtratum  autem  plus  quinque  dies, 
nisi  qui  iurasset  in  leges,  non  lieebat  gerere. 

8)  Liv.  a.  a.  0.  C.  Falerius  Flaecus ,  quem  praesentetn  crea- 
verant  (aedilem) ,  quia  flamen  Dialis  erat ,  iurare  in  leges  non  pot- 
erat,  Anf  «eine  Bitte,  ui  legibus  solveretar ,  worde  dorch  ein  Plebi- 
scitnm  geatattet,  dass  sein  Bruder  für  ihn  dem  Gesetze  genage.  Der- 
selbe Flaccos  warde  spater  auch  Praetor,  XXXIX,  45.;  da  wird  sich 
dieselbe  Stellvertretung  wiederholt  haben. 
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tion  erani  facii.  —  Bei  der  grossen  Unbestimmtbeit  and  Un- 
zulänglichkeit der  Nachrichten  bleibt  zwar  manches  die  Erlbei- 
lung  des  Imperium  Beireffende  im  Dunkeln ;  doch  lassen  sich, 
wie  früher  gezeigt  worden  ist,  folgende  Salze  mit  Wahrscbein-  - 
Uchkeit  annehmen.  In  allen  .den  Fällen,  wo  die  erwählten  oder 
ernannten  Magistrate  extemplo  antreten  sollten,  wurde  auch 
sofort  das  Imperium  erlheiit,  wofür  nicht  nur  die  Dictatur  deut- 
Uche  Belege  liefert,  sondern  auch  einige  Beispiele  von  Consuln, 
welche  durch  Interreges  creirt  wurden.  Was  zunächst  die 
Dictatur  anlangt,  so  lassen  sich  mehrere  Fälle  nachweisen,  aus 
denen  unzweideutig  hervorgeht,  dass  die  Lex  curiata,  deren 
der  Dictator  eben  auch  bedurfte ,  gleich  nach  der  Ernennung 
erfolgt  sein  muss.  Als  Cincinnatus  ernannt  und  von  seinem 
ager  Yatieanus  in  die  Stadt  geholt  ist,  heisst  es  bei  Liv.  Illy 
26.  27.  Et  illa  qutdem  nocte  nihil  praeterqvam  vigilatum 
est  in  urbe.  Postero  die  dietator,  quum  ante  lucem  in  fo- 
tum  venisset,  magistrum  equitum  dicit  L.  Tdrquitium.  — 
Cum  magistro  equitum  in  concionem  venil,  üisiitium  edi" 
oity  claudi  tabernas  tota  vrbe  iubety  vetat  quemquam  pri^ 
tatae  quicquam  rei  agere.  Tum  quicunque  aetate  militari 
essent,  armati  cum  cibarOs  in  dies  quinque  coctis  vallisque 
duodenis  ante  so/is  occasum  Martio  in  campo  adessenitXz. 
Das  ist  vollständige  Ausübung  nicht  nur  der  potestas ,  sondern 
des  imperium  gleich  am  Morgen  nach  der  Ernennung  oder  hier 
nach  der  Einholung.  Das  Imperium  war  am  Tage  vorher  er- 
theilt.  Ganz  so  geschieht  es,  als  derselbe  Cincinnatus  wegen 
Sp.  Maelius  wiederum  ernannt  ist.  IV,  14.  Postero  die  dis- 
posüis  praesidiis  quam  in  forum  'descendisset  —  et  Mae- 
kam  atque  ipse  dux  eorum  in  se  intentam  vim  tanti  impe^ 
rii  cernerent  —  missus  ab  dictatore  Servilitis  magister  equi- 
tum ad  Maeliumj  Focat  te,  inquity  dictator.,  womit  cap.  15. 
Cincinnatus  eigene  Worte  zu  vergleichen  sind :  Se  ad  causam 
cognoscendam  consedisse.  Dazu  war  ebenfalls  das  Imperium 
erforderlich.  Und  wenn  wir  lesen,  dass  der  gegen  die  Aequer 
in  Eile  ernannte  Dictator  Q.  Servilius  Prlscus  die  Feinde  be- 
siegt ,  die  Stadt  Labici  erobert  und  dennoch  schon  am  achten 
Tage  die  Dictatur  wieder  niederlegt  (Liv.  IV,  46.),  so  begreift 
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es  sich  wobl,  dass  mit  Eiiheilang  des  Imperium  nicht  gezögert 
worden  war.  So  wird  man  denn  auch  nicht  zweifeln  können, 
dass  Papirius  Cursor,  wie  Liv.  IX,  38.  30.  erzählt,  an  dem 
Tage,  der  auf  die  Nacht  seiner  Ernennung  folgte,  die  Lex  cu- 
riata  rogirte.  —  Dieselbe  unverzügliche  Erlheilung  des  Impe« 
rium  ergiebt  sich  nun  auch  aus  einigen  Nachrichten  von  sofort 
nach  der  Wahl  angetretenen  Consulalen.  Von  Terentius  Var- 
ro ,  der  durch  den  Interrex  P.  Cornelius  Asina  creirt  wurde, 
sagt  Liv.  XXU,  35.  C  Terenthu  cansul  unus  creatur,  ut  in 
manu  eins  esseni  comüia  rogando  collegae.  Tum  expertä 
nobi/ilasj  parum  Jiiüse  virium  in  compeiitoribus^  L.  Aemi- 
lium  Paul/um — adpeHtionem  compellit.  Is  proa:imo  co- 
mitiali  die  concedentibus  omnibus^  qui  cum  f^arrone  cer- 
itrveranty  ptrr  niagis  in  adversandum  quam  collega  datur  con» 
sali.  Inde  praetoria  comitia  habita.  Um  die  Comiiien  hal* 
tcn,  überhaupt  den  exercitus  urbanus  berufen  zu  können, 
musste  der  Consul  nolhwendig  das  Imperium  haben.  Wenn 
nun  Varro  am  ersten  auf  seine  Wahl  folgenden  dies  comitialis 
die  Wahl  des  CoIIegen  veranstaltete,  also  das  Imperium  schon 
hatte,  so  muss  ihm  dasselbe  am  Tage  seiner  Wabl  selbst  er- 
iheilt  worden  sein ;  denn  zwischen  seinen  Comitien  und  denen 
des  CoIIegen  giebt  es  ja  eben  keinen  dies  comitialis,  und  doch 
war  ein  solcher  zur  Lex  curiata  ebenfalls  erforderlich.  Ganz 
eben  so  hat  man  es  sich  auch  jedenfalls  iu  einem  zweiten  Falle 
zudenken.  Plutarch.  Marcell.  6.  did  roy  naXovfiivta^ 
/leaoßaaiX^tDV  vnuTOß  dnodeixvvtai  MaQneXXoQ.  xal  naga- 
Xaßdv  t'tjv  dQXTfV  dnodeixvvoir  avtw  Fvalov  Koqvij'' 
Xiop  >«»). 


109)  Anderer  Art,  aber  allerdings  sehr  aofnillig,  ist  eine  dritte 
Nacbricht.  Liv.  XXXVII,  47.  Fulvius  ronsul  unus  creatur ,  quum 
ceteri  centuriat  non  erpleMtent:  isque  postero  die  Cn.  Man- 
it'um,  Lepido  deieefo  {nam  Metsala  taeuit) ,  co  lieg  am  dixit. 
Praetores  exinde  facti  etc.  Hier  ist  es  kein  Interrax ,  der  die  Comi- 
tien  hielt,  in  denen  Fulvins  gewählt  wurde,  sondern  der  Consnl  C. 
Laelius,  der  deshalb  aas  der  Provinz  nach  Rom  gekommen  war.  Wie- 
wohl non  nicht  selten  die  Comitien  bis  kurz  vor  dem  neuen  Magistrats- 
jahre, ja  in  dasselbe  hinein  verzögert  worden  sind,  so  ist  doch  das 
nicht  denkbar,  dass  Laelius  sie  am  Tage  vor  seiner  Abdicalioo  (der 
wenigstens  in  Aagostas  Kalender  nicht  einmal  oomiiialiSy  sondern  ^ 
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Es  iässt  sich  aber  auch  noch  aus  einer  anderen  Nachriebt 
folgern,  dass  die  Consuln  ihr  Amt  mit  dem  Imperium  antraten. 
Liv.  XXI,  63.  erzählt,  wie  C.  Fiaminius,  ohne  die  Sollenniiät 
des  Magistrats  wechseis  auf  dem  Capitole  und  die  übrigen  nie 
versäumfen  Förmlichkeiten  abzuwarten,  um  den  vom  Senate 
drohenden  Chicanen  zu  entgehen,  Rom  verlassen  und  das  Con- 
salat  in  Äriminum  angetreten  habe.  Das  ist  ungesetzlich :  aber 
es  hindert  ihn  nicht,  an  der  Spitze  des  Heers  zu  stehen  ^^^)y 
und  doch  ist  es  unabänderlicher  Grundsatz :  Consu/i,  st  legem 
cüriatam  non  habet,  atHngere  rem  miUtarem  non  Ueet.  Cic. 
de  lege  agr.  II,  12.  vgl.  ad  Brut.  15.  Es  scheint  also  die 
Annahme,  auch  nach  der  Lex  Maenia  sei  den  designirten  Ma« 
gislraten  gewöhnlich  schon  in  voraus  das  Imperium  durch  die 
Lex  curiata  zugesichert  worden  (Tb.  11,  1.  S.  331.),  die  rich- 
tigere zu  sein  ^').  —    Da  aber  das  Imperium  sich  wesentlich 


Ut),  oder  FaWius  die  zweite  d  am  Tage  seioes  AmkiaDtrilts  bitte  hal- 
teo  köooea.  Aach  steht  Dicht  eoUegam  creavit,  sondern  dixit  Schwer 
begreift  es  sich  aber,  was  diese  Worte,  eollegam  dücit,  bedeoten, 
und  wie  Falvias,  ohne  die  Comitien  zu  halten,  in  irgend  einer  Weise 
sich  den  Collegen  bestimmen  konnte;  denn  dass  er,  wie  einst  Fabios 
Ruilianas ,  sich  ihn  habe  erbitten  können ,  daran  kann  gar  nicht  ge- 
dacht werden. 

110)  Wie  schwere  Vorwürfe  daher  auch  Flamiuius  gemacht  wer- 
den, so  ist  doch  nirgend  davon  die  Rede ,  dass  ihm  die  Lex  cnriata 
fehle.  Zwar  Iässt  Liv.  XXK,  1.  im  Senate  folgende  Reden  fallen: 
Quod  enim  Uli  iustum  Imperium,  quod  auspieium  esse?  Magisiratus 
id  a  domo,  publieis  privatisque  penatibus,  Latinis  ferii»  actis,  so- 
cr{/ieio  in  monte  perfecto^  votis  rite  in  Capitolio  nuneupatis  seeum 
ferre :  nee  privatum  auspicia  sequi ,  nee  sine  auspieiis  profectum  in 
externa  ea  solo  nova  atque  integre  eoncipere  passe.  Allein  das  alles 
bezieht  sich  nor  auf  die  Unterlassung  der  heiligen  Handlungen,  in 
Folge  deren  ihm  die  Anspielen  für  den  Krieg  fehlten,  ein  Erforder- 
niss  um  dessentwillen  die  Feldherrn  ja  oft  aus  dem  Lager  {auspieio^ 
rum  repetendorum  eausa)  nach  Rom  zurückkehrten.  Das  wird  vor- 
trefflich erläutert  durch  einen  ganz  ähnlichen  Fall  vom  J.  577,  wo  der 
Consul  C.  Claudius  Palcher,  auf  die  Nachricht  von  den  Verflogen  in 
seiner  Provinz  ebenfalls,  non  votis  nuneupatis,  non  paludatus ,  non 
cum  lietoribus  heimlich  Rom  verlässt  und  sich  zum  Heere  begiebt. 
Er  hatte  langst  in  gewöhnlicher  Weise  das  Consulat  angetreten,  hatte 
schon  eine  Lex  de  sociis  rogirt  und  ihm  fehlte  also  die  Lex  curiata 
und  mithin  das  Imperium  nicht  ;7  aber  doch  erkannten  ihn  die  vorjäh- 
rigen Consuln,  von  denen  er  das  Heer  übernehmen  wollte,  nicht  an: 
er  musste  erst  nach  Rom- zurück  und  allen  jenen  Förmlichkeiten  ge- 
nügen. Liv.  XLI,  10. 

11)  Rubine,  Unters,  üb.  rdm,  Verf,  S.  361  ff.  hat  obige  Bei- 
fpiele  (wiewohl  er  der  zweitea  Dictatur  des  Cincinuataa  and  auch  der 
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aar  die  militärische  und  richterliche  Gewalt  (wenigstens  in  Cri- 
minalsaehen)  bezieht  (Th.  II,  1.  S.  332  f.),  so  war  davon  kei- 


des  Papiriof  gedeDkr)  ttbergaofen  oder  anerklart  gthaaea.  lade»  er 
die  Bedeutooip  der  Formel,  patres  auetoret  facti ,  verkennt,  und  die 
VeränderoogeD ,  welehc  die  Eitfaeilaog  der  Lex  eariaU  hat  erfabreB 
mässen,  öberaieht,  Dimmt  er  ao ,  dass,  wie  oach  Cicero  de  rep. 
(Tb.  If,  I.  Aom.  628.)  die  Röoii^e ,  so  fortwShreod  die  Magistrale 
selbst,  aad  rolgiicb  naeb  ihrem  Amtsantritte,  aof  die  Lex  eoriata  de 
imperio  angetragen  hätten.  Nun  seien  aber  die  dies  postriduani  (ond 
onr  an  Raleoden  oder  Idus  war  Amtswechsel)  nicht  comitiales  gewe- 
sen;  dann  .hätten  auch  dieAospieien  ein  Hinderniss  sein  können,  wenn 
nngöostige  Zeichen  kamen ,  und  so  habe  leicht  eine  längere  Zeit  ver- 
gehen können,  ehe  die  Rogation  der  Lex  de  imperio  erfolgt  sei.  Die 
aber,  welche  ihr  Amt  anmittelbar  nach  der  Creation  antraten  (wie 
Dictatoren,  Consulo  ex  interregno,  oder  snffecti),  hätten  den  Tag  ihrer 
Wahl  nicht  mehr  zur  Beantragung  der  Lex  benotzen  können,  weil 
diess  voraosgesetzt  habe ,  dass  der  Beamte ,  welcher  sie  habe  halten 
wollen,  schon  am  Morgen  im  Besitze  der  Staalsauspicien  gewesen  sei, 
ond  sie  für  diese  bestimmte  Gattung  derComitien  beobachtet  habe.  — 
Der  erste  Theil  dieser  Bedenken  erledigt  sich  vollständig  durch  die 
bei  richtigem  Verständniss  der  patrum  auetorftas  sich  ergebende  Ge- 
wissheit, dass  vor  der  Lex  Maenia  entschieden  und  notbwendigerweise 
das  Imperium  ertbeilt  sein  musste,  ehe  das  Amt  angetreten  werden 
konnte  (Th.  II,  1.  S.  328.);  während  es  oach  diesem  Gesetze  wahr- 
scheinlich in  der  Regel  eben  so  gehalten  wurde ,  dagegen  auch  gar 
nicht  geleugnet  werden  soll  und  kann ,  dass  in  dieser  späteren  Zeit 
Verzögerungen  eintreten  konnten.  —  Was  aber  die  zweite  Behauptung 
anlangt,  so  widerspricht  ihr  erstlich  die  Thatsache,  dass  in  mehr  als 
einem  Falle  die  Magistrate  schon  am  Morgen  nach  ihrer  Ernennung 
mit  dem  vollen  Imperium  auftreten,  wie  oben  nachgewiesen  worden  ist; 
sodann  aber  beruht  sie  auch  auf  einer  durch  nichts  erwiesenen  Vor- 
aussetzung. Die  Auspicien  gingen  in  den  gewühnlichen  Fällen  durch 
die  Abdication  der  alten  Magistrate  aof  die  durch  die  Designalion 
schon  zu  künftigen  Trägern  derselben  bestimmten  neu  Antreteoden  un- 
mittelbar über;  die  designati  natürlich  haben  sie  nicht.  Mit  den  sta- 
tim,  oder  extemplo,  oder  eodem  die  Antretenden  verhalt  es  sich  an- 
ders. Sobald  ein  Interregnum  eintritt,  fallen  die  Auspicien  an  die  Ge- 
sammtheit  der  Patricier  zurück,  ad  patres  redeunt  (Th.  II,  1.  S.  30i 
ff.),  nnd  werden  durch  das  Mittel  des  creirenden  Interrex  auf  die 
neuen  Magistrate  übergetragen.  Wie  diese  nicht  designati  sind,  son- 
dern sofort  Magistrate,  so  haben  sie  aueh  unmittelbar  durch  die  erea- 
tio  die  Auspicien ,  wie  der  Dictator  durch  die.  dietio.  Daher  hängen 
auch  die  Auspicien  keinesweges  von  der  Lex  curiata  ab  (über  Cic. 
de  lege  a^r.  II,  II.  s.  den  Absehn,  von  den  Volksversammlungen). 
Es  kann  jemand  als  Proconsul  oder  Proprätor  durch  die  Lex  cunata 
das  Imperium  haben  ohne  deshalb  die  Staalsauspicien  zu  besitzen. 
Gie.  de  div.  II,  36.  Bellieam  rem  administrare  tnaiores  nostri  nisi 
auspieato  noluerunt:  quam  multi  anni  sunt,  cum  helfa  a  proconsu- 
Uhus  et  propraetoribus  administrantur,  qui  auspicia  non  haben t,  — 
Dass  also  die  Magistrate  mit  der  Creation  selbst  die  Befäbignog  er- 
halten, die  Curien  zu  bemfen,  kann  nicht  geleugnet  werden,  und  dass 
es  dazu  nicht  eines  vorausgehenden ,  einen  Termin  anberaumenden 
Edikts  bedurfte,   versteht  sich  von  selbst,  da  die  Garienversammlong 
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nesweges  die  Ausübang  aller  Amtshandlangen  abhängig.  Das 
ist  eben  der  Unterschied  zwischen  der  Zeit  vor  der  Lex  Mae^ 
nia  und  nach  derselben ,  dass  vorher  die  Ertheilung  des  Impe- 
rium mit  der  Bestätigung  der  Wahl  zusammenfiel  und  darum 
konnte  es  keinen  Consul  ohne  Imperium  geben,  weil  der  Ge- 
wählte ohne  die  Bestätigung ,  die  patrum  auctoritas ,  gar  nicht 
antreten  konnte ;  und  das  meint  Cicero  mit  den  Worten :  fum 
enhn  magistratttm  non  gerebat  is,  gm  ceperat^  st  patreg 
auctores  non  eratU  facti.  In  seiner  Zeit  war  es  anders ;  die 
schon  vor  der  Wahl  in  incertum  comitiarum  eventum  bestä- 
tigten Consuln  konnten  auch  ohne  Lex  curiata,  wenn  diese 
etwa  durch  Chicanen  verzögert  wurde  **2),  antreten;  sie 
konnten  den  Senat  berufen,  Senatusconsulte  abfassen ,  Concio- 
nen  halten  u.  s.  w. ;  aber  sie  mussten  sich  aller  der  Hand- 
lungen enthalten,  die  Ausflüsse  des  imperium  milüure  wa- 
ren ^^).  —    Uebrigens  liegt  es  schon  in  dem  Begriffe  des  für 


Dur  ein  zweiter  Akt  der  ^anzea  Wahlhandlang  war.  Wenn  una  aber 
behauptet  wird,  sie  hätten,  nm  die  Lex  bei  den  Gorien  beantragen  zu 
können ,  die  Auspicien  schon  am  frühen  Morgen  des  Tags  besitzen 
müssen j  um  sie  für  diesen  Zweck  za  beobachten,  so  finde  ich  das 
durch  nichts  erwiesen.  (Jeher  die  Form ,  in  welcher  Curia! comitiea 
abgehalten  wurden,  ist  fast  gar  nichts  bekannt;  natürlieh  geschah  es 
auspicato  (Liv.  V,  52.  Dionys.  IX,  41.);  aber  worin  diess  bestaa- 
den  habe,  wissen  wir  nicht,  und  nicht  alles,  was  von  den  eentariatis, 
den  umständlichsten  von  allen,  gilt,  wird  auf  die  curiata  übergetragen 
wenlen  dürfen.  Die  im  folgenden  Abschnitte  zur  Betrachtung  kom- 
mende SteUe,  Dionys.  11,  6.  bezieht  sich  nur  auf  den  regelmässigen 
Amtsantritt  und  es  lasst  sich  daraus  keine  Folgerung  ziehen.  —  Ue> 
brigens  bedurfte  es  solcher  Voraussetzungen  gar  nicht,  um  den  Satz 
zu  beweisen,  dass  die  Lex  curiata  nicht  die  Bedingung  gewesen  sei, 
von  welcher  die  Ausübung  aller  Rechte  und  Geschäfte  der  Magistra- 
tur abgehangen  habe :  das  ist  ganz  richtig,  aber  ans  anderem  (Gründe. 

\n)  Dio  Cass.  XXXIX,  19.  XLI,  43.  Tb.  II,  1.  S.  333.  Anm. 
644.  646. 

13)  Der  Lex  curiata  bedurften  natürlich  auch  die  Proeonsalo  und 
Propraetoren  für  die  Provinzen  und  andere  Tur  den  Zweck  besonderer 
Missionen  mit  dem  Imperium  zu  versehende  Männer.  In  diesen  Fällen 
scheint  nicht  selten  eine  Intercession  der  Tribunen  Statt  gefunden  zu 
haben,  Qnd  es  hat  diess  eine  gesetzliche  Bestimmung  veranlasst,  wel- 
che d^as  Intercessionsreeht  in  Bezug  auf  die  provinciae  eonsulares  auf- 
hob. Die  Sache  ergiebt  sich  aus  Cic.  de  prov.  cons.  7.  und  man 
nimmt  mit  Wahrscheinlichkeit  an ,  dass  diese  Beschränkung  durch 
Sulla,  durch  die  Lex  Cornelia  de  proviociis  ordinandis  eingetreten  sei. 
S.  Göttliug,  Rom,  Staatsver/,  S.  465.  —  Sehwierig  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  ist   die   bekaante  Stelle,   CIc.   ad  fam.   I,  9  anb  fin. 
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den  Krieg  eriheilten  imperium  militare,  dass  auch  der,  weicher 
die  Lex  curiata  hatte ,  in  der  Stadt  nur  das  ins ,  aber  nie  die 


Appius  in  9€rmonihu9  antea  dich'tabat,  potiea  dixit  etiam  in  senatu 
paiam,  iete ,  si  licitum  esset  legem  euriatam  ferre ,  sortiturum  esse 
cum  eollega  provinciam :  si  curiata  lex  non  esset,  se  paratftrutn 
€um  eollega  tibique  sueeessurum:  legem  euriatam  eonsuli 
Jerri  opus  esse,  necesse  non  esse.  Se  quomiam  ex  senatus- 
eonsulto  provindam  haberet ,  lege  Cornelia  imperium  habiturum, 
quoaä  in  urbem  introisset.  Der  Brief  Cicero's  (ao  Lentitlus)  ist  ge- 
geo  den  Ausgang  des  J.  700,  L.  Domilio  App.  Claudio  coss.  geschrie- 
beR.  Offenbat*  kaoo  daher  nicht  von  einer  noch  far  das  Tast  abgelan«* 
fene  Consulatjahr  des  Appius  zu  ertbeilenden  Lex  curiata  die  Rede 
sein,  sondern  es  bandelt  sich  einzig  um  das  Imperium  in  der  Provinz. 
Den  Gonsnln  kann  die  Lex  nicht  gefehlt  haben ;  deAn  die  Comilien 
waren  ja  bereits  gehalten  ;  aber  für  das  Proconsulat  scheint  Interces- 
sion  Statt  gefunden  oder  gedroht  zu  haben.  Und  dass  hier  nur  das 
Erforderniss  der  Lex  curiata  Tür  die  Provinz  in  Frage  kömmt,  ergiebt 
sich  am  deutlichsten  aus  der  Anm.  91.  erwähnten  coitio  der  Consuln 
mit  den  Candidaten  Tur  das  künftige  Jahr,  C.  Memmius  und  Cn.  Do- 
mitius,  die  sich  verbindlich  machten,  wenn  sie  Consuln  würden,  eine 
erlogene  Lex  curiata  für  Appius  und  seinen  Collcgen  zu  schaffen. 
Diese  fingirte  Lex  wird  also  in  das  nächste  Jahr  fallend  gedacht,  wenn 
der  Voraussetzung  nach  Memmius  und  Cn.  Domitins  Consuln  sein  wür- 
den, und  konnte  also  gar  keinen  Bezug  auf  das  Consnlat  des  Appiui 
und  L.  Domitius  haben,  sondern  nur  auf  ihr  Imperium  in  der  Provinz. 
Wenn  nun  bei  Cicero  richtig  steht:  legem  euriatam  eonsuli  ferri 
opus  es^e,  necesse  non  esse  ,  und  diese  Worte  so  erklärt  werden  sol- 
len: ,,die  Verleihung  der  Lex  curiata  sei  dem  Consul  dienlich  und 
wünschenswerth  (opus  esse  z=  condncere),  aber  nicht  unbedingt  nü- 
thig'S  so  dürfte  das  nicht  auf  das  Consulatjahr  selbst  bezogen,  son- 
dern nur  so  verstanden  werden,  dass  für  einen  Consul,  Jessen  Pro- 
vinz von  dem  Veto  der  Tribunen  unabhängig  war,  die  sein  Imperium 
in  derselben  betreffende  Lex  nicht  nothwendiges  Erforderniss  sei,  in- 
dem schon  die  Bestimmung  der  Lex  Cornelia  dasselbe  involvirte,  was 
bei  den  Praeloren  nicht  der  Fall  war.  Aber  die  von  Orelli  aufgenom- 
mene Schreibart  der  Aldina  steht  nicht  fest.  Fast  alle  Ausgaben  des 
15.  Jhdts. ,  die  ich  vergleichen  konnte,  haben /er re;  ferri  habe 
ich  nur  in  der  Mailänder  von  1478  und  der  Gesammtausgabe  von  1498 
gefunden :  aus  letzterer  scheint  es  in  die  späteren  Aldinen  übergegan- 
gen zu  sein,  während  die  älteren  auch  ferre  lesen,  was  auch  die 
Asc.  I.  Victor..  Lamb.  geben,  und  Camerar.  Gmt.  Graev.  Verb.  Garat. 
Ern.  beibehalten  haben.  Vielleicht  kömmt  das  dem  erforderlichen  Sinne 
noch  näher;  denn  dann  würde  Appius  sagen:  opus  esse  eonsuli  ferre 
legem  euriatam  (nämlich  sich  selbst  für  die  Provinz) ,  non  autem 
necesse  esse,  —>  Ob  ich  hier  richtig  urtheile,  überlasse  ich  Anderen  zur 
Entscheidung:  ich  habe  nirgends  eine  gründliche  Erklärung  der  Stelle 
vnd  Erwägung  der  sebeinbaren  Widersprüche  gefunden.  —  Sehr  zu 
beachten  ist  übrigens  auch  eine  Stelle  oei  Caes.  Giv.  I,  6.  Provinz 
eiae  privatis  deeemuntur;  duae  eonsulares,  reliquae  praetoriae.  Sei* 
pioni  obveni^  Syria,  L,  Domitio  Gallia,  —  In  reliqtias  provineias 
praetores  mittuntur,  neque  exspectant,  quod  superioribus  annis  ae^ 
eiderat,  ut  de  eorum  imperio  ad  populum  feratur,  paludatique  votis 
nuneupatis  exeant.    Wenn  nicht  statt  praetoret  an  lesen  ist  praeto- 
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volle  Ansübong  desselben  haben  konnte  ^^^).  Sie  begann  von 
dem  Augenblicke  an,  wo  der  Consul  oder  Praetor  nach  feier- 
lich auf  dem  Capitole  gethanen  Gelübden,  von  dort  im  Krieger- 
mantel ,  unter  Vortritt  der  Lictoren  die  Stadt  verliess ,  secun-- 
dum  Vota  in  Capitolio  nuneupata  paludatus  cum  lietoribus 
proficiscebaiur  ^^)  oder  in  provinciam  ibat;  und  erlosch  sofort, 
sobald  er  rtickkehrend  das  pomoerinm  überschritt,  oder  im  Falle 
des  Triumphs  mit  dessen  Ende.  Allerdings  äussert  sich  die 
militärische  Gewalt  auch  in  der  Befugniss  die  Versammlung 
der  Centurien,  legibus  rogandis  oder  magistratibus  creandis, 


rii,  80  sind  doch  propraefores  za  verstehen ;  denn  Caesar  hat  ja  selbst 
gesagt  privatis  decemuntur;  und  Gato,  der  praetorins  war,  erhielt 
Sicilien ;  Considius ,  dessen  Provinz  Gallia  citerior  wnrde ,  wird  von 
PompeJQS  Propraetor  genannt.  Gic.  ad  Att.  Vilf,  11.  Uebrigens  ist 
das  de  imperio  ad  populum  ferre  nicht  von  der  Lex  curiala  zu  ver- 
stehen ;  denn  die  konnte  das  Volk  nicht  geben  ;  sondern  von  der  £r- 
theilung  der  Provinz :  quem  cum  imperio  mitti  placeret  Natorlieh 
hätte  eine  Lex  coriata  erfolgen  sollen;  sie  war  aber  allgemein  auch 
für  die  Magistrate  verabsünmt  worden  (Th.  11,  1.  S.  333.  Aom.  646.); 
wie  es  denn  überhaupt  möglich  ist,  dass  seit  die  Consnln  in  Rom 
blieben,  damit  nicht  eben  geeilt  wurde. 

114)  Darauf  deutet  auch  Polyb.  VI,  12.  hin:  Oi  fih  yaQvnaro* 
nrfo  Tov  fiiy  i^aytiv  rä  ar^arontSa  iracovTfg  iv  *Pmptfi  naadiv  eioi  ttvgioi. 
Twv  Sfifioaiwv  nQattwv,  Dann  beisst  es  §.  5.  Kai  fi^v  vt^l  noXifiov 
naraoHtviJQ  nal  xa&olov  r^s  iv  vncu^goig  otxovofiiae  üxiSov  avTOTtgaToga 
T^v  i^ovifiav  ^x^vai, 

15)  Liv.  XXI,  63.  ne  auspieato  pro/ectus  in  Capitolium  ad 
Vota  nuneupanda,  paludatus  inde  cum  lieioribus  ad  prooinciam  iret. 
vgl.  XXI L  1.  XXXI,  II.  Tum  P.  Sulpiciwt  teeundum  vota  in  Capi" 
tolio  nuneupata  paludatut  cum  lictoribu*  prqfectuM  ah  urbe  etc.  XL, 
26.  XLI,  10.  Cic.  Verr.  V,  13.  cum  paludatus  exisset^  votaque 
pro  imperio  suo  eommunique  populi  Romani  nuneupassett  noetu  stu- 
pri  causa  leetica  in  urbem  intrqferri  solitus  est  -^  contra  fas^  con- 
tra auspicia  etc.  Caes.  Giv.  I,  6.  Cic.  p.  Sezt.  33.  ad  fam.  XV, 
17.  19.  ad  Att.  IV,  13.  Natürlich  fand,  wie  Ja  in  Rom  äuB  oboiam  ire, 
dedueere  und  prosequi  mit  solcher  Förmlichkeit  beobachtet  wurde,  bei 
solchem  Auszuge  eine  zahlreiche  Regleitnng  Statt.  Liv.  XLII,  49. 
Per  hos  forte  dies  P,  Licinius  consul,  votis  in  Capitolio  nuncupatis^ 
paludatus  ab  urbe  pro/ectus  est,  Semper  quidem  eo  res  cum  magna 
dignitate  ae  maiestate  geritur;  praecipue  tarnen  eonvertit  oeulos 
animosque,  quum  ad  magnum  nobilemque  aut  virtute  aut  fortuna 
hostem  euntem  consulem  prosequuntur.  Nachdem  er  das  weiter  aus- 
geführt hat,  setzt  er  hinzu :  Cum  his  eogitationibus  omnium  ordinum 
homines  pr<{ficiscentem  consulem  prosecuti  sunt.  XLIV,  22.  (L.  Ae- 
mil.  Pauli.)  Traditum  est  memoriae,  maiore  quam  solita  frequentim 
prosequentium  consulem  celebratum.  Gic.  ad  fam.  XIII,  6.  cum 
te  prosequerer  paludatum. 
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za  berufen ;  denn  es  war  diess  ja  auch  ein  imperare  eseref- 
Um;  aber  die  Voligewalt,  wie  im  Felde,  faatle  der  Coosul  da- 
bei nicht,  wie  diess  sehon  die  fasces  ohne  secores  kund  ga- 
ben ^^*).  Das  ist  eben  der  Grond,  weshalb  selbst  Consulu 
und  Dictatoren  bis  zum  Tage  des  Triumphs  vor  der  Stadt,  ad 
urbemj  d.  h.  ausserhalb  des  Pomoerium  bleiben,  weil  sie  sonst 
das  Commando  über  das  Heer  verlieren  wurden,  das  mit  ihnen 
den  Einzog  halten  sollte  ^7). 

Wohl  zu  unterscheiden  hat  man  davon  das  ganz  verschie- 
dene Verhältniss ,  in  welchem  sich  Proconsnin ,  Prppraetoren 
und  überhaupt  Alle  die  befanden,  denen  als  privaiis  auf  ge« 
wisse  Zeit  Itir  den  Zweck  auswärtiger  Missionen  das  imperium 
militare  ertheilt  war.  Der  Consul  oder  Praetor,  der  im  Laufe 
seines  Amtsjahrs  ans  dem  Felde  zurückkehrt,  bleibt  trotz  sei- 
nes Eintritts  in  die  Stadt  im  Besitze  des  für  die  Dauer  seiiier 
Magistratur  ihm  verliehenen  Imperium:  nur  die  volle. Aus- 
übung cessirt,  weil  sie  überhaupt  nur  nach  aussen  hin  denkbar 
ist ;  aber  er  kann  von  neuem  oiit  militärischer  Vollgewalt  aus- 
ziehen, ohne  einer  abermaligen  Lex  curiala  zu  bedürfen. 
Nicht  so  der,  dem  als  privalus  das  Imperium  ertheilt  ist :  sein 
öffentlicher  Charakter  bezog  sieh  lediglich  auf  den  ihm  gewor-: 
denen  auswärtigen  Auftrag,  und  so  erlischt  sern  Imperium  so« 
fort  mit  der  Rückkehr  und  dem  Eintritte  in  die  Stadt.  Nichts 
wirftauf  diese  Verhällnisse. ein  helleres  Licht,  und, hebt  den 


116^  Lehrreich  ist  in  dieser  Besiehanf^  die  schon  einmal  anf^e- 
fiihrte  Notiz  Hher  Fabias,  der  als  Consul  nach  Ron  kSmnt,  am  die 
Gomitien  zn  halten.  Liv.  XXIV,  7.  ex  itinere  praeter  urbem  in  Cam- 
pum  desoendii.  and  cap.  0.  quia  in  vrbem  non  inierat,  protinut  in 
Campnm  ex  itinere  pro/eetus ,  admonuit ,  eum  aeeuribus  sibi  faseeM 
pratjferri, 

17)  Es  bedarr  fdr  eine  so  bekannte  Sache  kaum  der  Belege;  s. 
indessen  Liv.  111,63.  XXVI II,  9.  XXXIII,  22.  Deshalb  versammelte 
sich  der  Senat  zur  Berathung  über  Triumphe  gewöhnlich  ansserhalb 
des  Pomoerium,  ad'  aedem  Apollinis  oder  Bellonae.  Tb.  I.  S.  605.  607. 
Selbst  Vespasian  geuücpte  dieser  Form,  Tb.  I.  S.  150  ff. ;  nnd  überhaupt 
ist  es  st«ts  so  gehalten  worden.  Wenn  sich  daher  einzelne  schein* 
bare  AbweichirngeD  finden,  wie  Liv.  Ill,  10.,  wo  der  Consul  Lucre« 
tius  vor  der  Bewilligung  des  Triumphs  sowohl  im  Senate  als  in  Con- 
cionen  die  Lex  Terentiüa  bekämpfl,  so  mnss  man  entweder  annehmen, 
dass  diess  alles  vor  der  Stadt  geschehen,  oder  dass  sonst  der  Bericht 
aogenau  sei.     Noch  anklarer  ist  Diooys.  V,  57. 

n.  2.  5 
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llDlenohied  zwischen  GodsuI  und  ProeoDsal  deoüicher  hervor, 
als  der  Beschluss  des  Senats  in  den  Ti^^  des  Schreckens ,  da 
Hannibal  vor  Rom  erschien  und  der  Proconsul  Q.  Fulvins  der 
Stadt  za  Hülfe  eilte.  Liv.  XXVI,  9.  Inier  hunc  tumultum 
Q.  Futvntm  proconsulem-  profectum  cum  exereüu  a  Capua 
affertur;  cui  ne  minueretur  imperiumf  si  in  ur* 
bem  venissetf  decemit  senatus^  ut  Q.  Fulvio  par 
cum  consulibuM  Imperium  esseU  Aus  demselben 
Grunde  mnsste  den  Proconsnln  durch  eiii  besonderes  Plebisci- 
tum  für  d^n  Tag  des  Triumphs  das  Imperium  in  der  Stadt  be- 
willigt werden  ^^^):  die  Consnln  bedurften  dessen  nicht. 

Dieser  ans  der  Natur  des  imperinm  proconsnlare  hervor- 
gehende Grundsatz,  dass  es  (natflrlich  nur  f8r  die  jedesmalige 
Provinz)  beginnt ,  sobald  der  damit  Beliehene  seinen  Auszug 
aus  der  Stadt  hält,  und  erlischt ,  sobald  er  sie  wieder  betritt, 
hat  durch  alle  Zeiten  ohne  Ausnahme  gegolten  ^*),  und  es  ist 
hier  der  Ort,  Ober  die  einzige  Abweichung,  welche  man  falsch- 
lich gefunden  zu  haben  meint,  die  Th.  I.  S.  627.  Anm.  1327. 
versprochene  Aufklärung  zu  geben.  Cicero  schreibt  ad 
Quint.  fr.  Bf,  3.  von  den  tumultuariscben  Auftritten,  welche 
durch  die  von  Clodius  (als  Aedil)  gegen  Milo  erhobene  Anklage 
herbeigefBhrt  worden  waren.    Pompejos,*  der  in  .der  Concio 


HS)  Liv.  .XX VI,  21.  Trihuni  p lebt's  ex  auetoritate  senalus  aä 
populum  tulerunt,  ut  M.  Mareello ,  quo  die  urbem  ooans  iniret,  im- 
perium  esset.  XLV»  35.  Tribus  iis  otnnibus  (Aemiiio  Panllo,  Aricio, 
Octavio)  decretus.  est  ab  senaiu  triumphus ;  mandatumque  Q.  Cassio 
praetori,  cum  tribunis  plebis  äderet,  ex  auetoritate  patrum  rogatio^ 
*nem  ad  plebem  /errent,  ut  iis,  quo  die  urbem  triumpkantes  invehe- 
rentur^  imperium  esset,  Dass  es  nur  io  eiozeloeo  Fällen  berichtet 
wird,  kömmt  daher,  dass  io  diesen  das  Recht  streitig  gemacht  wurde. 
Uebrif^eos  versteht  es  sich,  dass  durch  das  Plebiscitum  nicht  das  Im- 
perium ertbeilt  werden  konnte:  es  gestattete  nur  dessen  Fortdauer  in 
der  Stadt. 

19)  Dig.  I,  16,  1.  (de  off.  proeos.)  Proeonsul  ubique  quidem 
proeonsuiaria  insignia  habet  statim  atque  urbem  egressue  est;  pole-' 
statem  autem  non  exereet,  nisi  t»  ea  provimcia  sola,  quae  ei  deeretm 
est.  ebend.  I.  16.  Proeonsul  portam  Romas  ingressus  deponit  impo- 
rium.  So  laalete  ja  eben  aueh  die  BestuBBung  der  Lex  Gomolia, 
auf  die  sich  Appiaa  berier:  «e,  quoniam.  ex  senatuseonsulto  provin- 
ciam  haberet,  lege  CorweUa  imperium  habiturum,  quoad  in  urbam 
introisset.,  und  daher  der  Vcrrca  famachto  Vorwurf,  Anm.  115. 
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iir  Milo  gesproeben  halte ,  war  von  den  Clodianeni  onwürdig 
kebandelt  worden  und  hatte  sieb  nach  Hanse  gefläeblet.  Nq« 
heisst  es:  A.  d.  FL  Id.  Febr.  senaius  ad  Apolänü ßnt^  ut 
Pompeius  adettet.  Das  hat  Manatias  so  verstanden,  dass 
Pompejus  (der  in  seinen  Gärten  bei  seinem  Theater  wohnte) 
ans  Furcht  vor  den  Clodianern  sich  nicht  in  die  Stadt  getraut 
habe :  darum  sei  ein  seiner  Wohnung  benachbarter  Versamm- 
lungsort gewählt  worden.  Neuerdings  ist  diese  Erklärung  ver* 
worfen  und  als  Grund  angegeben  worden ,  dass  Pompejus  seit 
dem  September  durch  die  Lex  Messia  das  Imperium  proconsn* 
lare  gehabt  habe,  und  dadurch  verhindert  worden  sei,  an 
Staatsberathungen  innerhalb  des  Pomoerium  Theil  zu  nefa« 
nen  '9^).  Nun  musste  aber  sogleich  der  Widerspruch  hervor- 
treten und  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wie  denn  deroun- 
geachtet  Pompejus  nicht  nur  zwei  Tage  vorher  auf  dem  Forum 
fSr  Milo  auftreten  2^) ,  sondern  auch  bald  nachher  bei  Sesüns 
Processe  (im  März)  die  laudatio  vor  Gericht  habe  hallen  kön- 
nen ^^)?  Mit  Beziehung  auf  das  in  der  Topographie  a.  a*  0. 
Gesagte  wiederhole  ich  nur,  dass  von  dem  Gedanken ,  es  babu 
irgend  ein  Theil  des  Forum  von  dem  Pomoerium  (selbst  dem 
servischen)  ausgeschlossen  sein  können,  gänzlich  abzusehen 
ist:  es  ist  das  geradehin  unmöglich^  vielmehr  kann  darüber 
kein  Zweifel  sein,  dass  Pompejus  sich  beide  Male  innerhalb 
des  Pomoerium  befand.  Die  Irrung  ist  nur  dadurch  entstan- 
den, dass  man  angenommen  hat,  Pompejus  habe  das  Imperium 
militare  gehabt.  Der  ihm  ertheilte  Auftrag  ist  mit  dem  Pro- 
consulate  kaum  vergleichbar:  worin  er  bestand  und  wie  er  be- 
grenzt war,  lernen  wir  am  besten  kennen  aus  Cic.  ad  Att. 


120)  K.  F.  Herin  an  n  in  der  Allg.  Schulzeit.  1829.  S.  733. 
Götting.  gel.  Anz,  1843.  S.  1043  ff.  s«Sen  Hoffa  za  Cic.  a.  a.  0. 

21)  Cie.  ad  Qaiot.  fr.  II,  3.  a4  fam.  I,  5.  p.  Mil.  15. 
AseoD.  p.  49.  Plutarch.  Pomp.  48.  Dio  Cass.  XXXIX,  18.  19. 

22)  Cic.  ad  fam.  I,  0.  Ego  tedenie  Cn.  Pompeio,  cum,  ut 
laudarel  P.  Secßtium,  introiütet  in  urbem  —  diwi  etc.  Damit  mau 
nicht  bei  dem  introire  in  urbem  an  etwas  Auaserordeatliclieä  denke, 
ist  zu  bemerken ,  dass  Pompejas  sich  damals  gewöliolich  in  seinem 
Albannm  aofbielt. 

5' 
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IV,  1.  legem  consules  eonscripserunt  (im  Senate),  gua  Pom» 
peio  per  quinquenniam  omnis  potestäs  rei  frumentaHae  ioto 
orbe  ierrarum  daretur :  alteram  Messius,  qm  omnis  peamfae 
dat  potestatem  et  adiungit  classem  et  exercUum ,  et  waius 
imperium  in  provincOsn  quam  sit  eorum^  qui  eas  obtineant. 
lila  nostra  lex  consulans  nunc  modesta  videtur;  haec  Mesiü 
nan  ferenda.  Pompeius  illam  teile  se  dicit^  /amiliares  haue. 
Diese  Lex  Messia  nun  ist  zwar  von  dem  Tribunen  zur  Spra- 
che gebracht,  aber  weder  rogirt,  noch  gar  angenommen  wor- 
den. Pompejus,  wohl  sehend,  mit  welchem  Unwillen  der  Vor- 
schlag aufgenommen  wurde,  gab  ihn  selbst  auf,  so  sehr  er  sei- 
nen Wünschen  entsprechen  mochte  ^^^):  er  erhielt  weder  Flotte 
noch  Heer  und  hatte  also  auch  kein  imperium  militare :  er  war 
cum  potestate^  aber  nicht  cum  imperio;  wie  es  bei  Paul. 
Diac.  p.  50.  heisst:  Cum  potestate  est  dicebatur  de  eo,  qui 
a  populo  alicui  negotio  praeßciebatur.  Darum  war  er  nun 
auch  in  keiner  Weise  behindert ,  in  der  Stadt  zu  erscheinen, 
und  jene  beiden  Beispiele  sind  auch  gar  nicht  die  einzigen. 
Gic.  ad  fam.  \,  7.  schreibt  an  Lenlulus  (698):  Praeterea 
quidem  de  caneularibus  nemini  possum  -aut  studii  erga  tCy 
aut  officii^  aut  amici  animi  esse  testis.  Etenim  Pompeium^ 
qui  mecum  saepissvne^  non  solum  a  me  provocatusy  sed  etiam 
sua  sponte  de  te  communicare  solety  scis  temporibus  Ulis  non 
saepe  in  senatu  fuisse.  und  I,  1.  Nam  cum  in  serm^e 
quotidianoy  tum  in  senatu palam  sie  egit  causam  tuam  etc. 


123)  S.  Dramaon,  Geteh.  Roms.  IL  S.  307.  III.  S.  260.  IV. 
S.  511. —  Bei  Liv.  Epit.  ClV.  beissk  es  ^aoz  ein  Fach  :  Cn.  Pompeio 
per  quinquennium' annonae  cura  mandata  est.  Bei  Appiao.  Civ. 
H,  18.^  (mit  cbroDologisebera  Irrtbume)  Üofiniiiov  h'iXovxo  r^e  ayo^mg 
aviOK^axoQa  ilviu.  Plolarcb.  Pomp.  49.  tagt:  Kai  vo/i^t  »aitl^ 
&wy  6  ICatf^ittv  T^v  re  ßovl^p  evd'ift  rif  Jlopartittf  SuiXlaTTS ,  icai  t^ 
uttixff  vofitf  ovvtiyoQOtv  r^o?r<p  xivl  naiiv  y^e  xal  ^aÜtzti^g,  ootfv  inl' 
»X1IVT0  w^iov  inoiti  Hofinij'iov.  in  avrtu  yoQ  iyiyovro  Xtfiivtt,  ifiino^ta, 
»agnwy  dtaüiaeis  *  ivl  ioyat,  ra  tiov  nlsoyrwv  n^ayfiaxa,  rcr  rcvv  ytm»^ 
yovvratv.  Nar  Dio  Cassins  spriebt  von  einer  a^jV  ay&vndrov, 
XXXIX,  0.  fniiüe  a(paQ  imfuXij'nfV  roS  oitov  rov  nofivij'iov  ti  (^oxttffi" 
oaa&tUt  xa2  dia  xoyro  mal  OQxh^  avrf  ap&vnoTov  $tai  iv  rfj  *lxaXia  naX 
l^oF  iirl  tiivxi  Xxfj '  Bovvai.  Weoo  aber  der  Ansdnick  iiberbaopl*  paa- 
seod  ist,  so  ist  es  doeb  etwas  ganz  Anderes  als  das  proconsolare  im- 
periam  in  der  Provinz. 
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Man  wird  ja  doch  nicht  annehmen  wollen,  dass  aa^b  diese 
Senatsversammlnngen,  in  denen  Pompejus  gewesen  war,  ad 
Apollinis  gehalten  worden  seien  ^^*). —  Es  hat  also  in  derTbat 
keinen  anderen  Grund,  dass  am  8.  Febr.  698  der  Senat  ad 
jipoilinis  gehalten  wnrde ,  als  dass  Pompejus  der  Clodianer 
wegen  sich  nicht  getrauete ,  in  die  Stadt  zu  kommen  ^%  und 
es  ist  nicht  das  einzige  Mal  gewesen,  dass  er  solche  Besorg* 
niss  zeigte.  (Cic.)  p.  dorn.  25.  Ascon.  z.  Mi  Ion.  25. 
p.  51  r.  Daher  steht  denn  sein  wiederholles  Erscheinen  in 
der  Stadt  mit  dem  Grundsatze,  dass  das  imperium  proconsulare 
mit  dem  Eintritte  in  dieselbe  erlischt,  durchaus  nicht  im  Wi- 
dei-spruche. 

Die  Magistrate  sind  Träger  und  Repräsentanten  der  Staats* 
gewalt^}  und  daher  haften  an  der  Magistratur  maiestas  und 
p  0 1  e  s  t  a  s.  Um  den  Begriff  der  maiestas  festzustellen ,  muss 
man  nicht  von  der  Auffassung  im  Sinne  der  erst  von  der  Mitte 
des  siebenten  Jahrhunderts  beginnenden  leges  de  maiesiaie 
ausgehen,  die  ihn  übrigens  ziemlich  unbestimmt  gelassen  zu 
haben  scheinen.  Ursprüngiich  ruhen  allerdings  sowohl  impe^ 
rium  als  maiestas  auf  dem  Volke,  oder  vielmehr  dem  populus 
Romanus  im  ideellen  Sinne,  und  es  wird  darunter  nach  Cic. 
de  or.  II,  39..  ampUtudo  ac  dignitas  civitatis  y  der  Inbegriff 
der  Macht  und  Würde  in  voller  Integrität  verstanden  ^). 


134)  Die  v«a  H  e  r  m  a  o  n  anserSlirte  Stelle  aus  D  i  o  C  a  s  s.  XXXIX, 
63.  Mai  ftivToi  nal  tov  S^fiov  ^w  tov  nrnfiTj^tov  (r^v  yag  clqxV^  V^V  ^^ 
€0v  av&unaxov  t%oiv  ovx  ^Svvij&rj  ic  r^y  noXtv  isel&itv)  a&QOia&itfroQ 
noU.ä  tmtQ  zov  raovivlov  idfjfirjyofftjat.  verslicben  mit  cap.  55.  totc 
8i  Ir  re  TW  n^oaaztii^  <Sf  Mal  t(^a7roy  T*va  nal  Iv  r^  SuiaaTfj^i^  ocvr%f 
nagiuv,  ovdiv  ^vvaiv,  giebt  hier  keine  Analofpie  ab.  Sie  spricht  vom 
J.  700,  dem  Jahre  nach  Pompejns  zweitem  Coosnlate,  wo  er  Procoosal 
für  Spanien  und  also  cum  imperio  war:  das  t^onov  riva  aber  ist 
oiebts  als  „gewissermasseo** ,  und  es  soll  überhaupt  nur  die  Sonder- 
barkeit hervorgehoben  werden,  dass  Pompejus  den  Gabinius  bei  der 
ersten  Anklage  aus  der  Feme  habe  retten  können,  jetst,  wo  er  der 
Verhandlung  ganz  nahe  war,  dnreh  aeiaen  Einfluss  niehts  habe  bewir- 
ken können. 

25)  Das  väterliche  Haus  des  Pompejus  lag  freilich  in  der  Stadt 
nahe  dem  Tempel  der  Tellus  in  Carinis  (Th.  I.  S.  524.  Anm.  1098.); 
aber  er  ba'tte  sich  ein  besseres  bei  seinem  Theater  erbaut  Tebend. 
S.  616.  Anm.  1302.)»  and  dort,  v<(r  der  Stadt,  wohnte  er  gewöhnlich. 

26)  So  namentlich  in  fieiog  auf  die  Geltung  nach  aassea ,    L  i  v. 
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Diese  IJoheit  aber  geht  ober  aof  die  Magistrate,  in  denen  aiob 
die  Staatsgewalt  darstellt  i^^),  und  daher  wird  maiesias  in  denn 
selben  Sinne  der  amplitudo  ao  dignitäs  besonders  den  ober- 
sten Magistraten,  den  Consuln,  Dictatoren,-Censoren^^)  bei- 
gelegt oder  auch  überhaupt  der  Begriff  derselben  mit  dem  Im- 


H,  48.  tnaiestoi  Romatti  ncminU.  llf,  69.  maiestas  Rofnana.  XXVJ, 
31.  popiili  Homani.  Cic.  p.  Rab.  perd.  I.  7.  Pbil.  III,  5.  Caes. 
Galt.  VII,  17.  Salnst.  lu^^.  3t.  Vater.  Max.  VI,  %,t.  (ex  maie- 
siate  rtipubUeae).  Civ.  div.  io  Caec.  22.  auetwitas  huiu*  impB- 
rii  cioitatisque  maiesta*.  Daber  in  den  Formela  der  foedera:  maie- 
9la1ein  popvli  Rotnani  eomiter  eonservanto,  Cie.  p.  Balb.  1A.  Liv. 
XXXVIII,  11.  Zur  Ergänzung  der  obigen  Definition  können  dienen: 
Cic.  Part.  30.  maiestat  —  e»t  magnitudo  quaedam  populi  Romani 
iti  eiu9  potettate  ac  iure  retinenäo.  nnd  gleich  darauf:  maiestas  est 
in  imperii  atqtte  in  nominis  popuU  Romani difnitate,  Verr.  IV,  41. 
est  maiestatis  (crimen),  quod  imperii  nottri  gloriae  rerumque  gesta- 
rum  monumenta  everiere  aiquB  asporiare  est  ausus,  —  In  gleicher 
Weise  wird  auch  die  politische  Geltung  und  Würde  der  einzelnen 
Stände  durch  dasselbe  VVort  ausgedrückt.  Liv.  III,  63.  Ita  detnt/m 
lihei-am  eivitatem  fore^  ila  aegvatäs  leges,  si  stta  quisque  iura  ordo, 
suam  maiestatem  teneat.  und  so  sagt  von  den  Pairiciern  App.  Clau- 
dius Crassus,  VI,  40.  maiestas  earum.gentium  ,  inier  quas  nos  esse 
voluistt's.  Vorzüglich  und  mit  besonderer  Bücksicbt  aut'  die  dignitäs 
wird  daber  auch  dem  Senate  maiestas  beigelegt.  Liv.  11«  27.  61.  III, 
63.  69.  IV,  2.  48.  VI,  40.  V|||,  34.  XXII,  3.  Vellei.  lU  89,  126. 
Auch  wenn  die  Achtung  gebietende  Stellung  des  römischen  Vaters  ala 
patria  maiestas  bezeichnet  wird  (Liv.  IV,  45.  VIII,  7.  Vellei.  I, 
10.  Valer.  Max.  VII,  7,  S.),  so  ist  das  ganz  analog,  und  keioesw«« 
ges  mit  patria  potestas  gleichbedentend ;  es  ist  vielmehr  die  dorn  pa" 
terjamilias  zukommende  dignitäs  et  vereeundia,  und  io  gleicher  Weise 
konnte  hoebangeseheoen  llännern  (Liv.  V,  14  ),  wie  M.  Furius  Camillus 
(VI,  6.),  Q.  Fubius  Maz.  Verruc.  (XXIV,' 44.)»  Scipio  Africanus  maior 
(I ostin.  XXXI,  7.),  endlich  in  Calo's  Rede,  Liv.  XXXIV,  2.  den 
römischen  Matronen  maiestas  beigelegt  werden.  Der  Grundbegriff  ist 
überall  derselbe. 

127)  Man  darf  das  nicht  mit  dem  honor  verwechseln :  maiestas 
und  honor  stehen  in  Bezug  auf  Volk  nnd  Magistrat  in  umgekehrtem 
Verhältnisse ;  die  maiestas  maior  ist  beim  Volke ,  der  honor  maior 
beim  Magistrate.  Liv.  II,  7.  populi  quam  consulis  maiestatem  vimque 
waiorem  esse.  Dagegen  XXVI,  30.  Magistrattis  senatui,  et  senatum 
popuio  sicut  honore  praestent,  ita  ad  omniOy  qnae  dura  atque  aspe- 
ra  essent,  subeunda  duees  esse  debere. 

28)  Von  den  Consoln  :  Liv.  11,  23.  36.  55.  57.  (maiestas  eonsu" 
laris),  III,  6.  10.  IV,  2.  (eonsuiatus  regiae  maiestatis  imperium)  3. 
(nee  aut  iuris  aut  maiestatis  quicquam  habere,  quod  non  in  regibus 
ante/uerit,)  IV,  6.  XXXII,  49.  Cic.  in  Pis.  11.  Vom  Dietator: 
Liv.  11,29.  IV,  14.  VIII,  30.  (maiestas  dictatoria).  Von  derCensur: 
IX,  34.  pro  istius  magistratus  maiBstato  ae  vereeundia.  Von  der  Ma- 
gistratnr  im  Allgemeinen:  Gell.  XIII,  13.  In  ähnlicher  Weise  legt 
Cic«  p.  Rose.  Amer.  1(^.  den  Ricbtero  maiestas  bei. 
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periam  yerkanden  ^^»).  Jede  Mindeniiig  der  ügfiitas  mid  pot- 
esi4U  eines  Magistrats  ist  daher  auch  Verletzang  der  fkatestoi 
'poputi  Bemani  ^^)  und  wird  von  der  späteren  Creserzgebung, 
wie  alle  Handlungen ,  in  welchen  ein  Angriff  auf  die  Souverä* 
nelät  des  Volks  oder  die  Integrität  des  Staats  zn  liegen  schien, 
unter  dein  Begriffe  des  crimen  minutme  maiestat/s  sabsumirt. 

Alle  Magistrate  hatten  eine  gewisse  p0tesfas  undlconnten 
•n  dem  ihnen  angewiesenen  Amtskreise  seit  der  Lex  Atemia 
Tarpeia  (300)  gegen  Vergehen  und  Unordnungen  mit  Strafen 
(rnnltae)  verf:ibren,  was  früher  nur  den  Consuln  zugestanden 
haben  soll  ^*).  Natürlich  aber  waren  die  Stufen  dieser  potest%s 
sehr  verschieden.  Die  höheren  Magistrate,  die  Consoln  und 
Praeloren,  natürlich  auch  die  über  allen  stehenden  Dictatoren, 
überhaupt  die  in  mperio  sind,  haben  das  ins  voeatf9nis  oder 
potestalem  vocaUonis  popuit  vintim ,  das  Recht ,  den  Einzel* 
nen  darch  den  Lictor  vor  sich  laden  zu  lassen ,  und  zugleieh 
das  Recht  der  Verhaftung,  prensio.  Die,  welche  keine  //Wo- 
res^  sondern  nur  matoret  hatten,  wie  die  tribuni  plebis,  hat- 
ten aueh  nicht  das  ius  vocandi  abientan^  sondern  nur  pren^ 
dendi  praesentem^  die  endlich,  denen  sowohl  Lictoreu  als 
Viatoren  abgingen,  hatten  weder  vocafio,  noch  prensio  '^). 
Gemeinschafdich  ist  allen  das  Recht  Edikte  zu  erlassen  und 
Coneionen  zu  hallen,  aber  der  höhere  Miigistrat  kann  die  von 


129)  Liv.  III,  48,  VIII,  34.  XXF,  65.  XXVI,  31.  XXVUF,  27. 

30)  Cic.  de  iov.  II,  17.  MaiestaUm  minuere  est  de  dignUaU 
aut  ampiiiudine,  aut  potesfate  populi ,  atU  eorum,  q^uibut  populiu 
potwttaiem  dedit,  aliquid  dsrogare. 

31)  Dianys.  X,  50.  n^wtop  i/^iv  olv  inl  t^t  Xox'rtdot  innkfj» 
alas  rouQv  exv(fvjaav,  Wce  xm  a^%<ui  naaatS  i^  zove  axQOfiovprae  ij 
TzaQavouooiTag  6t6  rtjv  iavtdiv  il^ovaiav  ^rjfiioitv  riuts  yo>Q' oi%  anaaiv 
dS^rt  akXa  TOig  vTtaxois  fiopois.  Vgl.  Cic.  de  rep.  11,  33.  Gell. 
XI,  1.  Niebuhr,  Rom,  Gesch.  II.  S.  2 42  f. 

32)  VtPM  b.  Gell.'XIlI,  12.  In  mßgistratu  habent  alii  voca- 
tionem,  alii  prensionem,  alii  neutrum :  vocalionem ,  ui  consules  et 
ceteri,  qui  habent  imperinm ;  prensionem ,  ut  tribuni  plebis  et  aliiy 
qui  habent  vialerem;  neque  vocalionem^  neque  prensionem^  ut  quae- 
Stores  et  ceteri j  qui  neque  lietoreni  habent^  neque  vialorem.  Qui 
vocalionem  habent,  Odern  prendere ,  teuere,  abducere  possunl;  et 
h4iec  omnia,  sioe  adsuul,  quos  vocanl,' srve  aceiri  Jussorunl»  vgl. 
cop.  13.  uud  den  Absobailt  von  der  Aedililül. 
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dem  niederen  berafene  Versammlung  za  sich  abberofen,  mki 
zwar  der  Consul  von  allen ,  der  Praetor  ebenfalls ,  mit  Aa»- 
nahme  des  Consnls.  Von  den  übrigen  Magistraten  hatte  keiner- 
das  Recht,  die  Concio  des  andern  dnrch  Abberufang  za  stören; 
aber  es  konnten  mehrere  Concionen  zu  gleicher  Zeit  gehalten 
werden.  Etwas  anders  war  es  mit  den  Comitien.  Das  Recht, 
Comitien  zn  berufen,  hatten  von  den  magistratus  ordinarii  (von 
dem  Dictator  und  Interrex  versteht  es  sieh  von  selbst)  in  den 
Centurien  unzweifelhaft  nur  die  Cpnsuln;  in  alter  Zeit  die 
Quaestoren  für  den  Zweck  peinlicher  Anklage.  Die  Berufung 
des  exeroitus  durch  die  Censoren  geschah  nur  für  den  Zweck 
der  lustralio.  In  den  Tribut  comitien  herrschen  ganz  eigentlich 
die  tribuni  plebis ;  wie  weit  die  Befugniss  der  übrigen  Magi* 
strate  gegangen  sei,  ist  ziemlich  dunkel  und  darüber  der  Ab« 
gchnitl  von  den  Volksversammlungen  nachzusehen:  hier  ist 
nur  zu  erwähnen,  dass  in  so  weit  dasselbe  Verhällniss,  wie 
bei  den  Concionen  war,  als  des  Gonsuls  und  Praetors  Beru^ 
fuug  den  unter  ihnen  stehenden  vorging,  von  den  niederen  Ma- 
gistraten aber,  weil  sie  gegenseitig  sich  ded  comitiatus  nicht 
stören  durften ,  und  gleichwohl  nicht  zwei  verschiedene  Statt 
finden  konnten  (quia  bifariam  cum  popuio  agi  non  potest), 
der  im  Rechte  war,  der  zuerst  berufen  hatte  ^^^).  Es  hängt 
das  zusammen  mit  der  Verschiedenheit  der  Auspicieu:  dieCon- 
suln,  Praetoren  und  Censoren  haben  mawra  oder  inaxma  au- 
spich ;  sie  sind  die  gültigeren ,  magis  rata  quam  aliorum  z 
die  magistratus  minores  haben  nur  minora.  Die  der  Consuln 
und  Praetoren  sind  dieselben ;  die  der  Censoren  sind  ganz  für 
sieb,  d.  h.  die  Auspicieu  der  Consuln  und  Praetoren  äussern 
auf  sie  keinen  Eiufluss,  und  umgekehrt,  während  die  des  einen 
Censors  die  des  Collegen,  und  die  der  Praetoren  und  Consuln 
sich  gegenseitig  aufheben  und  stören  können  ^).    Nichtsdesto« 


133)  Mesgata  1>.  Gell.  XIII,  16.  S.  Tb.  11,  1.  Ann.  591. 

34)  Messala  1.  1.  Maxima  (äusp.)  sunt  comulum,  praetorum^ 
eentorum;  neque  tarnen  eorum  omnium  inter  te  eadem  aut  tiusdem 
potegfaHt:  ideo  quod  collegae  non  sunt  eentoret  eontuium  aut  prae- 
tarum ;  praef6f*es  eomutüin  sunt.  Ideo  neqtie  contuiet  aut  praetores 
censorihuM ,   neque  censores  eontuHbut  aut  praetoribui  turbant  aut 
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weniger  kann  der  Praetor,  wiewohl  indem  attsptens  crealus^ 
nicht  eomitia  consolibas  creandts  halten,  weil  der  Consal  ein 
Imperium  maius,  der  Praetor  ein  imperium  minus  hat  und  der 
Grundsatz  gilt:  a  minore  imperio  maius  out  maior  collega 
rogari  iure  non  potesL  Er  hat  aber  anch  nicht  einmal  das 
Recht,  eomitia  praetoria  zn  halten  '^^).  Die  Berugniss,  den 
Senat  zn  versammeln,  haben  von  den  ordentlichen  Magistraten 
die  Consuln ,  Praetoren  .und  (wenn  anch  nicht  anfänglich)  die 
Tribnni  plebis':  ausserdem  natürlich  der  Dictator,  der  Magister 
eqnitom,  der  Interrex  und  der  Praefectus  urbis.  S.  den  Ab- 
sebn.  vom  Senate  ^*). 

Was  die  weiteren  Verbältnisse  der  Magistrate  unter  ein- 
auder,  die  gegenseitigen  Rechte  der  Collegen,  den  Begriff  der 
provincia,  die  Stellung  der  patricischen  Magistrate  den  Volks- 


reiineni  auxpicia.  At  censoreä  tnter  10,  rursvs  praetoret  consules- 
que  et  vitiani  et  ohtinent,  Moss  dietes  direkte  Zea^^niss  aas  Messa- 
la's,  des  Angurn,  Böcbern  de  autpieiU  als  vollgültig  angesehen  wer- 
den, so  darf  man  doch  eine  andere  Aeiisserung  nicht  unbeachtet  las- 
sen, die  damit  im  Widerspruche  zu  stehen  scheint.  Valer.  Max. 
erzählt  II,  8,  2.,  wie  dem  Consnl  Lutatius  wegen  'des  Sieges  über  die 
panische. Flotte  der  Triumph  zaerkannt,  dem  Praetor  Q.  Valerius,  der 
eigentlich  die  Schlacht  gewonnen  halle,  anninglicb  verweigert  worden 
sei.  Von  beiden  wurde  Atilius  Calalinos  zum  Schiedsrichter  erwSblt: 
euiu»  duetu  Puniea  elassü  ^ttei  oppresta.  Unter  mehreren  auf  das 
imperium  maiut  des  Cpnsuls  bezHglichen  Fragen  richtet  Calatinos  an 
Valerius  auch  folgende :  Jge  deinde  —  si  diversa  autpteia  aeeepU^ 
setis,  euius  ma^ü  auspicio  ttaretur?  liem,  retpondit  Fahrivt,  con- 
Mulü,  Ich  weiss  nicht,  wie  sich  das  mit  der  von  Messala  bezeugteo 
Parität  verträgt. 

135)  Messala  I.  l.  Praetor  etsi  eollega  eonsulü  est,  neque 
praetorem,  neque  nontulem  iure  rogare  potett,  ut  quidem  fto#  a  tu- 
perioribut  aecepimus,  aut  ante  kaec  tempora  gervatum  est,  et  ut  in 
commentario  tertio  decimo  C.  Tuditani  patet:  quia  imperium  minus 
praetor^  maivs  habet  conxulj  et  a  minore  imperio  maius  aut  maior 
eollega  rogari  iure  non  potest,  Cic.  ad  Att.  IX,  9.  nos  autein  in 
libris  habemus,  non  modo  consules  a  praetore,  sed  ne  praetores  qui- 
dem ereari  ius  esse^  idque  factum  esse  nunquam,  Consules  eo  non 
esse  ius,  quod  maius  imperium  a  minore  rogari  non  sit  ius:  prae- 
tores  autem,  cum  ila  rogenfur,  ut  eollegae  consulum  sint,  quorum 
est  maius  imperium.  Vgl.  iep.  15.  und  wegen  imperium  maius  vgl. 
Valer.  Max.  II,  8,  2.  in  Bezug  auf  die  Dietatur  Liv.  XXX,  ilA. 

35)  Ueberhaupt  shid  die  Befugnisse  der  Magistrate  hier  hnt  im 
Allgemeinen  vergleichend  angedeutet ,  und  es  ist  das  Nähere  darober 
in  den  besonderen ,  die  einzelnen  behandelnden  Abschnitten  nachzu- 
sehen. 
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tribanen  and  dem  Senate  gegenüber  anlangt,  so  wird  daföber 
schicklicher  in  den  Abschnitten  vom  Consolate ,  dem  Volkstri* 
bunate  und  dem  Senate  zu  sprechen  sein :  hier  mögen  nar  noch 
einige  Andeutungen  über  die  Achtung  gegeben  werden,  die  der 
Magistratur  im  Allgemeinen  und  dem  höheren  Magistrate  .von 
dem  niederen  äusserlich  erwiesen  wurde.  Es  äussert  sich  das 
in  gewissen  Observanzen,  die  an  sich  kleinlich  scheinen  kön- 
nen, nichtsdestoweniger  aber  charakteristisch  sind.  Dahin  ge- 
hört zunäclisl  das  assurgere..  Wie  es  überhaupt  Sitte  des 
Alter^hums  war,  ui  maioribus  natu  aisurgerctur  (Cic.  de 
inv.  I,  30.  de  sen.  18.),  so  erforderte  es  die  Ehrerbietung 
vor  den  Magistraten,  dass,  wo  sie  immer  in  einen  Kreis  Sitzen- 
der traten,  Alle  sich  erhoben,  entweder  um  ihren  Sitz  einzu- 
räumen, oder  überhaupt  ihre  Achtung  zu  bezeigen.  Das  galt 
besonders  den  höheren  Magistraten  und  namentlich  den  Con- 
suln,  in  der  Curie  ^^'),  im  Theater  ^^)  und  wo  sie  sich  sonst 
zeigten,  aber  nicht  ihnen  ftllein  und  auch  nicht  bloss  im. öffent- 
lichen Leben,  sondern  auch  im  Privathause  ^'*).    Eben  so  ge- 


137)  Cic.  io  Pifl.  \%»  An  vero  reliquo  tempore  consultm  ie 
quisquatn  duxit?  quisquain  tibi  paruit?  quüquam  in  ruriata  venienii 
assurrexiiT  Cic.  Verr.  IV,  6'J.  Ilaque  in  euriam  venimus :  konori- 
fice  tane  eonsurgitur  etc.    . 

38)  Das  versteht  SuetoD.  Gaes.  80.  Q,  Maxime  suffeeto  tri- 
fnestriquc  consule  fheatrum  inlroeuntc,  cum  iictor  anim  adver- 
ti  ex  more  iuisisset ,  ab  unioerxd  conelamatum  est,  non  esse 
consulem  cum.  Claud.  12.  Eosdem  (coss.)  spectacuia  edentes  sur- 
ge/is  et  ipse  cum  cetera  turba  voce  ac  manu  veneratus  est.  Man  hat 
das  jedeoralls  als  alte  Sitte  sa  betracblen.  Dieselbe  Aoszeicbnun^ 
erfahr  der,  welcher  eioe  Corona  eivica  halle.  Plio.  XVI,  4,  5.  Lu- 
dos  ineunti  semper  assurgi,  etiam  ab  scnatUy  in  more  est, 

30)  Eia  Beispiel  liefert  der  Aedil  Flavius.  Liv.  IX,  46.  j4d 
polle^am  aegrum  visendi  causa  Flavius  quum  venisset ,  consensuque 
nobiiium  adolescentium ,  qui  ibi  assidebaut ,  assuirtctum  ei  non  es- 
set, curulem  afferri  seliam  eo  iussit  etc.  Dasselbe  Iheilt  aus  Piso^s 
Annalea  mit  dessen  Worten  Gell.  VI,  9.  mit:  dicitur  ad  coliegam 
venisse  visere  aegrotum:  ei  in  eonclave  postquam  introivit,  adoie- 
scentes  ibi  complures  nobiles  sedebant.  Hi  contcmnentes  ettm  assur- 
gere  ei  nemo  voluit  etc.  Irgendwo  wird  erzählt,  dass  ein  vornehmer 
Rüm<A'  seinem  Sohne,  der,  wenn  ich  nicht  irre ,  Quaestor  in  der  Pro- 
vifiz  war,  bei  einem  öffestlicheo  Conscssus^  den  Platz  mit  den  Worten 
rioriiamte :  sedeat  hie  potlus  magistraius  populi  Üomaui,  —  Uebri- 
geas  oiacbten  ilaraaf  nicht  nar 'Mff(?istrate  ^  sondern  überbaupt  seni4h- 
res ^    nameotiich    magistratibus  yi/ffc/i  Anspruch.     Tacil.  Ann.  UI, 
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bot  die  SiUe^  dass  man  auf  der  Strasse,  namentlich  dem  Trot- 
toir  (äemitff),  ihnen  auswich,  decedere,  und  wenn  man  rei* 
tend  ihnen  begegnete,  vom  Pferde  stieg,  und  ausserdem  das- 
Haupt  entblössete,  wenn  man  etwa  die  Toga  darüber  gezogen 
hatte  ^*^).  —  Gleiche  Ehrenbezeigungen  war  nun  aueb  jeder 
Magistrat  einem  höheren  schuldig.  Der  Praetor  liess,  wenn 
er  dem  Consul  begegnete ,  die  Fasces  senken  *^) ;  selbst  anf 
dem  Tribunal  erhob  er  sich  von  der  sella  curulis,  wenn,  ein 
Consul  Torüberkam  ^^)^  und  es  war  grobes  Ungebnhrniss,  dass* 
der  Aedii  Domitios  einem  Censor  nicht  auswich. 


31.  Dominus  Corbuio,  praetura  funetut,  de  L,  Sulla,  nohilx  tuvene, 
gueslus  est  apud  senatum ,  quod  sibi  inter  spectaeula  gladiatorttm 
loeo  non  deeessisset.  Uod  dabei  berier  man  sich  auf  die  exeinpla  loa- 
iort», 

140)  Alle  diese  Zeichen  der  Ehrerbietoop  Denot  Seoec.  ep.  64. 
iSf  consulem  videro  aut  praetoretn,  omnia  quibus  honor  haberi  solet, 
faeiam:  equo  desiliam^  caput  adaperiam,  semita  ce- 
dam,  Vm  wie  viel  mehr,  meioi  er,  gebührt  die  Ehre  nicht  grossen 
Philosophen :  tanlis  nominibvs  semper  assurgo.  Aof  diese  Weise 
wnrde  Pompejus,  ohne  Magistrat  zu  sein,  von  Sulla  ausgezeichnet. 
Sa  last.  b.  Non.  p.  236  M.  p.  161  G.  quibvs  de' eausis  Syllam  in 
Victoria  dfetatorem  uni  sibi  equo  descendere ^  surgere  de 
sella,  Caput  aperire  sblitutn,  S.  Valer.  Max.  V,  2,  9.  — 
Wegen  des  decedere  vgl.  Sueton.  Ner.  4.  (Domitius)  arrogatis, 
profusus  f  immitisy  rensorem  L.  Planrum  via  sibi  decedere  aedilis 
eoegit.  Plntarcb.  C.  Graecb.  3.  Vatov  OisvTovplov  ^Avmrov  nar- 
iyvinaaVf  ovi  Srfuu^Xf^  no^tvofUvo/  6$' .  ayo^äfovx  vnfiiatij  u6vö9.  C  i  e. 
de  sen.  18.  Plant.  Trin.  11,  4,  80.  Decedam  ego  Uli  de  via,  de  se- 
mita.  —  Wegen  equt)  descendere  besonders  Liv.  XXIV,  44.  wo 
Fabius  als  Lcgatns  zn  seinem  Sohne,  dem  Consul,  ins  Lager  kömmt; 
Quum  obüiam  ßlius  progrederetur ,  lictpresque  verecundia  maiestatis 
eius  taciii  anteirent,  praeter  undecim  jasces  equo  praevectus  senex, 
nt  consul  animadvertere  proximum  lictorem  iussit,  et  is ,  ut  descen- 
dcret  ex  equo,  inclamavit:  tum  dem  um  desiliens,  experiri ,  inquil, 
volui ,  ßli  y  satin  scires  ^  consulem  te  esse,  Valer.  Max.  II,  2,  4. 
Gell.  11,2,13.  Noch  ein  Beispiel  s.  b.  Valer.  Max.  VHI,  5,6.  — 
Endlich  liegen  Entblüssung  des  Haupts,  Plntarcb.  Q.  R.  10.  twv  S* 
av&Qiimwv  roU  ä^iots  Tipijs  anavtCivTsg,  ttav  Tvxatoiw  dnl  r^  i  ttsipa- 
k^'i  y%ovT S9  t6  tfiaxiov,   airoKokimovtat, 

41)  Dionys.  VIII,  44.  (Coriolan)  tovs  ts  ittiinais,  ovg  nffoijyti' 
a&ai  Twv  OTQaTt^ywv  ^&og  ijv ,  anod'lobat  KeXtvaas  toU  inigdrate  ^  nal 
räe  ^aßSo  ve  9  otav  tyyvs  yivrjxai  tijg  fiijtf^og,  «atacr  sTlai,  Tav- 
ra  Bi  *P(ofiaioi9  earl  no&tiv  l'd'oe,  orav  vnavtwa  ^  x  atg 
psi^ovo IV  aifxa'^^g  oi  rät  iXarTOvg  agx^^  «;|(orTCff9  ws  pi' 
X(f*  rpv  ita-d''  ^pds  x^opov  yivsTai, 

42)  Ein  merkwürdiges  Beispiel  vom  J.  687.,  wo  der  Consnl  Aci- 
lius  es  sehr  iibcl  nahm,   dass   der  Praetor  L.  LucuUus  nicht  var  ihm 
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Dieselbe  Racksicht  auf  die  Würde  der  Magistratur  zeigt 
sich  auch  selbst  in  dem  seltenen  Falle,  wo  ein  Magistrat  als 
Verbrecher  überführt  ist.  Als  Cicero  die  Theilnehmer  an  der 
Yerschv\örung  vor  den  Senat  bringen  Hess,  führte  er  denLen- 
tulus,  weil  er  Praetor  war,  selbst  bei  der  Hand  nach  dem 
Tempel  der  Concordia ,  während  die  Uebrigeo  offen  als  Ar- 
restanten unter  Bedeckung  dahin  gebracht  wurden  ^*^)]  und  der 
Praetor  mussle  im  Senate  sich  seiner  Würde  entkleiden,  ehe 
er  einem  Aedilen  in  liberam  custodiam  gegeben  wurde  ^*)*  Da- 
her konnten  denn  die  Magistrate,  mit  Ausnahme  der  Dictatoren 
und  Censoren  (s.  die  Abschn.),  nach  der  Abdication  ihrer 
Amtsführung  wegen  zur  Rechenschaft  gezogen  werden ,  aber 
während  derselben  in  der  Ausübung  der  ihnen  zustehenden 
Gewalt  (pro  magistratu  oder  pro  imperio  agere'*^)) 
rechtmässig  von  niemandem  behindert  werden  (in  ordinem 
cogi^^));  nur  ist  schon  ans  allem  Vorausgegangenen  klar, 
dass  der  höhere  Magistrat,  iure  waioris  mpviii,  nötfaigenfalls 
gegen  einen  unter  ihm  stehenden  einschreiten  konnte-^'),  wäh- 


Eaf^estanden  war,  erzHhlt  Dio  Cass.  XXXVI,  %k.  xov  vä^'uätuXioü 
avPTQißijvai  Tov  duf(fov  avrov,  itp  ov  iiiMaZi,  Hsktvoavrogf  ort  naf^ioyra 
irorc  avTov  iSanf  ov%  eSavianj,  ovxt  o^j  ix^tjoaTO  n.  r.  k, 

143)  Salast.  Calil.  46.  Contul  Lentulum,  quod  praetor  erat, 
ipte  manu  tenens  perdueft ;  reliquos  cum  etutodibu*  in  aedem  Con' 
oordiae  venire  iubet. 

41)  Cic.  Cat.  III,  6.  ita  censuerunt,  ut'P.  Lentulue ,  cum  le 
praetura  abdicatset^  tum  in  custodiam  traderetur,  Salast.  €at.  47. 
Dio  Cass.  X\XV1I,3&.  Platarcfa.  Cic.  19.  iiakeyx^els  o  AivtXos 
aitiuiioaazo  rijv  apx^^  (arffan^yioy  yäg  Myx"^*'^)-*^  ^^^  9r£^i- 
noQiftv  ffov  hv  rij  ßovX^  natad'i  fiivos  duiXkc^ep  iod^za  rg 
ovfi4po^ä  jr^inovaav, 

45)  Liv.  VIII,  36.  IX,  7.  pro  magUtratu.  VI,  38.  pro  dicta- 
tore.  I,  51.  III,  48.  49.  VIII,  5.  pro  imperio.  Aeholich  Soeton. 
Tib.  15.  pro  patre/amilias  agere, 

46)  Liv.  III,  51.  VI,  38.  XXV,  4.  XLIII,  16.  n.  ö. 

47)  Als  im  J.  551,  nachdem  Hanoibal  Italien  verlassen  bat,  der 
Consul  Servilius  eijcenmächtig  nach  Sicilien  gegani^eo  ist,  beauftragt 
der  Senat  den  Praetor  arbanas,  ihm  zn  scbreibeo,  dass  er  in  seine 
Provinz  zurückkehre.  Der  Praetor  aber  erklärt :  apreturum  eum  iite- 
rat  suae ,  und  der  andere  Consul  muss  einen  Diclator  ernennen,  der 
pro  maiore  imperio  den  Berehl  an  Servilius  erlassen  kann.  Liv.  XXX, 
2i.  Dagegen  heisst  es  XXXII,  7.  (Consul)  praetorem  muitis  probri* 
iuvrepitum  provincia  decedere  atque  abire  Romam  iussit,    Hieher  gc- 
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rend  zugleich  die  Oberaiirsieht  des  Senats  und  die  steigende 
Macht  der  Tribunen  den  Ueberschreitungen  und  dem  Missbrau* 
che  der  Gewalt  einen  Damm  entgegensetzten. 

Die  Insignien'  der  Magistratur  sind  aus  der  königlichen 
Zeit  beibehalten  worden  und  sämmtlich  elruskischen  Ur- 
sprungs ^*^).  Sie  gebühren  aber  nur  den  curulischen  Magistrat 
ten  und  auch  ihnen  nicht  ohna  Unterschied.  Lictoren,  die  sich 
schon  durch  die  Fasces  und  Beile  als  Zeichen  der  höchsten 
Strafgewalt  ankündigen,  waren  nur  denen  beigegeben,  welche 
das  Imperium  hatten,  dem  Consul,  Praetor,  Dictalor  und  Ma- 
gister equitum  ;  gemeinsam  aber  war  allen,  bis  zur  curulischen 
Aedilität  herab,  die  sella  curulis,  ein  elfenbeinerner  Ses« 
sei,  dessen  sie  sich  allenthalben  im  öffentlichen  Leben  bedicL- 
ten  ^^).  Die  toga  praetexta,  eine  weisse,  mit  einem  Pur- 
purslreifen  verbrämte  Toga,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  für 
dieConsuln,  Praetoren  und  curulischen  Aedilen  nachweisen  ^<'); 
doch  mögen  auch  der  Dictator  und  Magister  equitum  im  städti- 
schen Leben  sie  gelragen  haben  ^');  zweifelhafter  ist  es  von 


kört  aocb  VII F,   3&.   magistro    eq.   vetito  quicquam  pro  magisiratu 
agere. 

148)  Liv.  I,  8.  Strab.  V,  2.  p.  270.  DToavs.  III,  61.  Diod. 
Sic.  V,  40.  Sil.  ital.  VHI,  487  ff.  Flor.  1,5.  Macrob.  Sat.  1,6. 
Plutarcb.  Rom.  25.  26.  Fest.  p.  322.  Sardi.  PI  in.  VIII,  48,  74. 
Lyd.  de  mag.  1,  7.  Vgl.  Möller,  Etrusk.  I.  S.  370  f.  Tb.  II,  1. 
S.  337. 

49)  S.  die  angef.  St.  önd  Cic.  Catil.  IV,  1.  haee  sedes  kono^ 
m,  tella  curulis.  Liv.  II,  31.  V,  41.  IX,  46.  Dionys.  IV,  74.  V,  35. 
Dio  Cass.  XLIV,  4.  XLVIII,31.  LX,  6.  16.  Am  häofigsteo  wird  aie 
io  Bezug  auf  deo  Praetor  erwühot  und  teisat  da  scblecbthin  sella. 
S.  Anm.  99.  Wegen  Gell.  III,  18.  s.  Anm.  169.  Vgl.  Cb  im  en- 
teil i,  de  hon,  bisell.  cap.  11.  Graev,  thes.  t.  VII.  * 

60)  Es  bedarf  im  Grunde  fdr  die  drei  cumliseben  Magistrate  nicht 
erst  eines  Beleges.  S.  indessen  wegen  der  Consnin  Liv.  XXI,  63. 
(Cic.)  p-  red.  in'sen.  5.  Dionys.  IV,  74.  Vellei.  II,  65.  Dio 
Cass.  LVI,  31.;  wegen  der  Praetoren:  Cic.  1.  1.  Vellei.  h  i. 
Ptatarcb.  Cic.  19.  Sueton.  Ca  es.  16.;  wegen  der  Aedilen  :  Cic. 
Verr.  V,  14.  in  Vatin.  7.  p.  red.  in  sen.  5. 

51)  Für  den  Dictator  fehlt  es  mir  an  allen  ErwShnnngen ;  für 
den  Magister  eq.  giebt  das  Beispiel  des  Antonius,  von  dem  Dio  Cass. 
XLII,  27.  sagt :  zjj  yoiQ  nsgmo^tpv^w  t%ifijto,  keinen  recht  sicheren  Be- 
weis ab;   aber  doch  srheint  man  wShrend  ihrer  Anwesenheit  in  der 
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d(>.n  Censoren  (s.  den  Abschn.).  Aasserdem  ist  sie  zwar  Prie* 
steiVürden ,  Iheils  für  immer ,  theils  bei  FesÜicblLeiteii  zage- 
standen  worden,  aber  weder  haben  sie  die  tribuni  plebis  ge- 
tragen ^^^),  noch  irgend  ein  Magistrat  von  der  cmmlischen  Ae- 
diiität  abwärts  ^^) ;  denn  die  magistri  vicorum  nnd  coilegio* 
rum  hatten  das  Recht  nur  an  bestimmten  Tagen  der  Opfer- 
feieriichkeiten  wegen  ^^).  —  Dass  zu  diesen  Insignien,  wenig- 


Sudt,  im  Senate  n.  8.  w.  Tdr  beide  kaum   eine  andere  Tracht  anneh- 
men zn  können. 

152)  Aasdriicklich  tagt  Platarch.  Q.  R.  81.  Jtä  ri  negiiro^v» 
qov  9  brifiaQxo^  ov  ipOQUy  xdiv  viXkwv  a^2^>^<<^  (poQoivratV;  und  an  der 
Richtigkeit  kann  nm  so  weniger  gezweifelt  werden,  als  diese  Probleme* 
Mar  Lesefrüchte,  ans  rümisch  -  antiquarischen  Schriflstelleni  gewonnen 
sind.  Dass  C  i  c.  p.  C 1  a  e  n  t.  40.  nichts  dagegen  beweiset»  wie  Fer- 
rarius  gegftn  Rubens  behauptete,  dass  vielmehr  die  purpura  usqus  ad 
taios  tUmissa  sieh  niebt  auf  das  Tribuiua  des  Qointius  bezieh«,  hat 
Graevins  sehr  richtig  gezeigt. 

53)  Am  deutlichsten  spricht  Cic.  Verr.  V,  14.  Nunc  tum  de- 
gignatu»  aeiiliM:  haheo  ratfonem,  quid  a  populo  Romano  aceeperim» 
Dann  nach  Aufzühlang  seiner  Pflichten  fährt  er  fort :  ob  partim  verum 
lahorem  et  »oUicitudinem  fruetu»  illos  datot :  antiquiorem  in  teitatu 
gententiae  dicendae  locum,  togam  praetextam,  gellam  curulem, 
iug  imaginig  ad  memoriam  pOMteritatemque  prodendae.  Das  sind  die 
Insignicn  der  ourulischen  Magistratur,  die  er  also  damals  zuerst  er- 
langte. Klar  ergiebt  es  sich  auch  aus  Liv.  VII,  t.,  wo  die  Tribunen 
ihre  Unzufriedenheit  über  die  neuen  patricischen  Magistrate  äussern: 
quod  pro  eongule  uno  plebeto  treg  patrietog  magUtrahig ,,  eurulibug 
gellig  praeiewtatog  tanquam  conguleg  gedenteg^  nobilitag  gibi  gumpgig- 
get.  Und  wenn  Cic.  in  Vatin.  7.  sagt:  eollegag  habuigii  (\n  tri- 
bona  tu)  virog  forteg  novem,  —  de  quibug  duog  praetextatog  »edenteg 
videg,  te  aediliciam  praeiextam  togam,  quam,  frugtra  eonfeeerag, 
vendidigge,,  so  wäre  das  in  keiner  Hinsicht  passend,  wenn  nicht  erst 
die  AedilitÜt  die  praetezta  verliehen  hätte. 

54)  Liv.  XXXIV,  7.  (ans  der  Rede  des  Tribunen  wider  die  Lex 
Oppla)  Putpura  viri  utemur,  praetexiati  in  magigtratibug ,  in  gaeer- 
dotiig;  liberi'nogtri  praetextfg  purpura  togig  utentur;  magigtraiibitg 
in  coloniig  munidpiigqus ,  hie  Romae  ii{ßmo  generi  magigtrig  vico- 
rum togae  praeiextae  habendae  iug  permittemug ;  nee  id  ut  vtvi  go- 
tum  habeant  tantnm  inäigne .  ged  etiam  ut  cum  eo  crementur  mor- 
tui etc.  Es  ist  das  aber  jedenfalls  nur  von  dem  Gebrauche  bei  den 
Conpitalien  zu  verstehen.  Ascon.  z.  Cic.  inPis.  4.  p.  7.  „Tu  cum 
Kai.  lan,  Compitalitiorum  dieg  incidigget,  Sex,  Clodium ,  qui  nun^ 
quam  antea  praetextaiug  fuigget,  ludog  Jacere  et  praetextatum  voli* 
tare  paggug  eg,"  Solebant  autem  magigtri  collegiorum  ludog  Jacere, 
gieut  magigtri  vicorum  Jaciebant,  Compitalitiog  praetexiati  etc.  Das- 
selbe gestattete  Aiignitns  nach  Dio  Cass.  LV,  8.  »cd  a^i  (areroijr- 
oQXoU)  naü  TV  ia^^i  TJ  MQxutfj  not  Qafi9ov%ot£  Stio  «V  aireltg  %oU  %m» 
p/oiff,  iv  ar  a^;{aMy«y,  lifUQOis  tml  x^o^ui  iSo^, ;  also  Dor  an  jenen 
Ferien  und  nnr  in  ihres  Bezirke. 
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stens  in  älter  Zeit,  auch  ein  elfenbeinerner  Stab,  scipio  ebur- 
neus^  nach  Analogie  des  köuigliehen  Scepters,  gehört  habe, 
ist  ein  entschiedener  Irrihnm  ^^^). 

Unter  den  übrigen  Auszeichnangen  der  höheren  Magi- 
strate ist  die  vornehmste  der  Triumph,  dessen  hier  nar  vorläu- 
fig in  3ezug  auf  das  Recht  zu  gedenken  ist.  Materiell  konnte 
es  freilich  für  den  Anspruch  darauf  einen  allgemeinen  Maass- 
stab nicht  geben  und  die  Bewilligung  hing  jederzeit  (wenn 
nicht  zuweilen  der  Wille  des  Volks  sich  geltend  machte)  von 
dem  Ermessen  des  Senats,  natürlich  auch  oft  von  seinem  Wohl- 
oder Uebelwollen  ab.  Gewisse  Grundsätze  bestanden  allcr- 
dings( :  L  i  V.  XXXIX,  29.  quod  ila  comparatum  more  mo" 
iorum  erat,  ne  quisj  qm  exercitum  non  deportasset,  trium- 
pharet^  nisi  pej^Jornitam  pacatamque  provinciam  tradidisset 
successori  ^*). ;  aber  ob  die  res  triumpho  dignae  seien ,   das 


155)  Bekannt  ist  die  Erz8blanff,  wie  beim  EinrScIcen  der  Gallier 
M.  Papirias  den,  der  ihm  den  Bart  bcrdhlte,  mit  dem  scipio  ebvrneus 
gescblageo  habe,  Liv.  V,  41.  Damit  verbindet  man  Valer.  Max. 
IV,  4,  ä.  Quaeque  (manus)  modo  arantium  boum  iugum  rexeranty 
triumphaiü  eurrus  hahenas  retinueruni ;  nee  fuit  iis  ruboriy  ebumeo 
seipione  depotito  agrestem  »tivam  aratri  repetere.  Allein  beide  Male 
ist  nicht  von  den  insignien  der  Magistratur,  sondern  von  denen  der 
Triumphaioren  die  'Rede.  Auch  Livins  hat  vorher  gesagt :  Qui  eorum 
eurulet  gesserant  magütratus  —  quae  augustissima  vettü  est  tentat 
dueentibus  triumphantibusque,  ea  vestiti  medio  aedium  ebumefe  $el^ 
tu  sedere.  Das  Costüm  des  Triumpbators  aber  ist  niebt  das  der  Ma- 
gistrate ,  sondern  der  Könige ;  der  scipio  eburneus  ist  das  Scepter 
(Diooys.  V,  47.),  und  daher  wird  er  auch  mehr  als  einmal  von  Rom 
ans  mit  anderen  köuigliehen  Insigoien  Königen  zum  Geschenke  gemacht, 
Liv.  XXX,  15.  XXXI,  11.  XLII,  14.  Dionys.  V,  35.  Letzterer  sagt 
freilich  111,  62.,  wu  er  die  luftignien  der  Könige  aufxahlt  und  darunter 
auch  das  ünäjnTQov  ilaffavzivov ,  die  Coosulo  hätten  Alles  das  beibe* 
halten  l^iu  tov  orttfävov  utU  xiJQ  nouUXov  cad^rof ;  aber  es  ist  das  nur 
ungenau,  und  vollkommen  richtig  lasst  er  dagegen  IV,  74.  den  Brutus 
sprechen  {mpeXtiv  oiofiat  8t7v)  xa  anijnzQa  xavxl  Xiyw,  Mtü  xoig  xffvoovt 
axetpat'ovs ,  xal  xäs  idov^yetc  xal  XQvaoorifiovQ  afinexovag  >  nkifv  el  pn 
natä  vuuffovQ  xtvag  ioQxaiov9  wü  eV  nofiitatg  •d'^iapfiwv ,  oxe  avxa 
T&p^g  ^£iav  sveua  Xjtpoptat,  Es  ist  also  ganz  irrig,  dass  in  irgend 
einer  Zeit  der  seipio  eburnens  zu  den  lasignien  der  Magistratur  ge- 
bort habe. 

56)  Schon  früher  hatte  Marcellus ,  dem  freilich  die  Tribunen  im- 
mer zuwider  waren,  ungeachtet  der  Eroberung  von  Syrakus,  aus  glei- 
ehem  Grunde  nur  eine  Ovatio  bewilligt  erhalten.  Liv.  XXVI,  21.  an 
(conveniret),  quem  tradere  exercitum  sueeestori  tutsüsent,  quod  nisi 
manente  in  provineia  bello  non  deeemeretur^  eum  quasi  debeilatp 
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zvL  beurtheilen  war  immer  Sache  des  Senats.  Zwar  wird  eia 
Gesetz  erwähnt,  welches  den  Ansprach  auf  den  Triumph  an 
die  Bedingung  knüpfte,  dass  in  einem  Treffen  nicht  weniger 
als  5000  Feinde  getödtet  worden  seien  und  dasselbe  wurde 
durch  ein  Plebiscii  im  J.  692  verschärft  ^^7);  allein  jedenfalls 
gehört  es  überhaupt  einer  späten  Zeit  an,  und  im  J.  574  triam- 
phirten  die  Consuln  des  vorhergehenden  Jahrs ,  P.  Cornelius 
Cethegus  und  M.  Baebius  Tamphilus  nullo  bello  gesto ,  nach- 
dem die  Ligarer  sich  ohne  einen  Schwerdtstreich  unterworfen 
hatten.  Liv.  XL,  38.  —  Ferner  ist  als  Grundsatz  ausgespro- 
chen worden ,  ut  pro  aucto  imperio ,  tjton  pro  recuperatis, 
qiiae  populi  Romani  fuissenU  triumphus  decemeretur  (Va- 
ler.  Max.  ü,  8,  4.),  und  so  verstand  es  sich  natürlich  von 
selbst,  dass  in  Bürgerkriegen  die  glänzendsten  Siege  keinen 
Anspruch  darauf  gaben  ^*).  Doch  blieben  alle  diese  Grund- 
sätze schwankend,  und  vorwaltende  Gunst  bewilligte  zuwei- 
len ,  was  in  gleichem  Falle  Missgunst  verweigerte. . —  For- 


Mumphare,  quum  ewerciius,  testü  meriti  aique  immeriti  triumphi, 
abesset»,  and  ebeo  so  Claadiud  Nero  nach  der  Schlacht  bei  Seaa, 
wiewohl  da  noch  andere  Räcksichten  hinznkamen.  XXVJII ,  9.  tit, 
quoniam  et  in  provinet'a  M.  Livii  res  gesta  esset,  et  eo  die,  quo 
pvgnaium  Joret ,  eins  forte  auspieium  fuisset ,  et'espereitus  Livimnus 
deduetus  Homam  venisset ,  Neronis  deduei  non  potuisset  de  provin" 
eia,  ut  M.  Livium  quadrigis  urbem  ineuntem  milites  sequerentur; 
C.  Claudius  equo  sine  miiitibu»  inoeheretur.  Auch  dem  Praetor  M. 
Helvias,  der  deerdens  provinriq  noch  einen  bedeutenden  Siep  erfoch- 
ten hatte,  wnrde  nvr  eine  Ovatio  fi^eslattet,  quod  alieno  auspieio 
,  et  in  aliena  provineia  pugnasset,  XXXIV,  10.  v^I.  X,  37.  Uage- 
gern  hat  man  in  einem  anderen  Falle,  wo  der  Praetor  L.  Furios  in 
der  Coosolar  -  Provinz  die  Gallier  besiegt  hatte,  daran  keinen  An- 
atoss  genommen.  Er  triomphirte  ohne  alles  Heer.  XXXI^  49.  nfque 
eaptioi  uiii  ante  eurrum  ducti,  neque  spolia  praelata ,  neque  milites 
seeuti,  Omnia  praeter  vietoriam  penes  eonsulem  (Aareliam)  esse  ap- 
parebat, . 

157)  Valer.  Max.  II,  8,  1.  lege  eautum  est,  ne  quis  triumpha' 
ret,  nisi  qui  quinque  millia  hostium  una  aeie  eeeidisset.  —  Cete^ 
rtim,  ne  tarn  praeelara  lex  nupiditate  laureae  obliteraretur ,  legis 
alterius  adiutorio  fulta  est^  quam  L.  Marius  et  M,  Cato  tribuni 
plebis  tulerant.  Poenam  enim  imperatoribvs  minatur,  qui  aut  Aa- 
stium  oecisorum  in  proelio,  aut  amissorum  eivium  falsum  numermm 
literis  senatui  ausi  essent  referre  etc. 

58)  S.  Valer.  Max.  il,  8,  7.  Dio  Cass.  XLII,  18.  LI,  19. 
Flor.  III,  %%,  10.  Lucaa.  I,  1).    Dagegen  Taeit.  Hist.  IV,  4. 
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melle  Griittde  der  Verweigemig  hiogegea  koiwleD  vorhandey 
«ein,  wenn  die  Siege  m  atiena  provincta  und  uUcMf  auhpicw 
erfochten  waren  '^*) ;  sodann  aber  stand  es  bis  zun  Jabre  674 
fest,  das5  das  Recht  des  Triomphs  dorcbaos  nur  wirklichen 
Magistraten  zustehe,  nicht  aber  denen ,  welche  als  Proconsuln 
oder  Propraetoren  cum  imperio  in  die  Provinzen  gesandt  wor- 
den waren;  ihnen  wurde  höchstens  eine  Ovatio  zugestan- 
den ^).  Darin  eben  unterscheiden  sich  von  ihnen  die,  denen 
nach  Ablauf  ihrer  Magistratur ,  des  Consulats  oder  der  Prae- 
tur,  das  Imperium  prorogirt  worden  war.  Ihnen  gab  die  vor- 
ausgegangene Würde  den  Anspruch  auf  den  Triumph,  ohne 
Rücksicht  darauf^  ob  die  res  triumpho  dignae  wesentlich  in 


159)  S.  die  Aiiiii.  156.  tDserdbrtDD  Beispiel«. 

60)  Es  scheint  das  saerst  im  J.  548  cor  Sprache  gekooimeD  zu 
seio,  als  Scipio  nach  gioxlicher  SaoberuDK  Spaniens  von  den  Kartha- 
gern nach  Rom  znr&elLkehrte.  L  i  v.  XXVfIl ,  38.  Oh  hos  res  gettaa 
tnagU  tentutm  est  triumphi  spes,  quam  petita  pertinaeiter ;  qvia  ne- 
minem ad  eam  äiem  triumphasse ,  qui  sine  magisiratu  res  gessisset, 
constabat  Plntarch.  Po m p ei.  14.  (d-Qiafißav)  vjtaxpf  yä^  17  arpa' 
Tf^Y^  f*^^*9f  A^l^  ^  cvSevl  diowaw  6  vouoi.  Sie  Mal  Sutmiotv  6  nffwrot 
ano  fiet^opwv  «al  n^eiTTOvatv  aytivojv  iv  'Ißr^Qitf  Ka^%i]9oriu»v  ttoax^oac 
ov*  fiTTjOs  S'ifiafißov  vnarof  yag  ouu  ^v,  ovSi  ar^tt/yoe.  Valer. 
Max'.  JI,  8,  5.  Jrris  giebt  Appia  n.  H  i«p  an.  38.  an,  er  habe  trium- 
phirt.  Dasselbe  wurde  im  J.  554  dem  Proeonsnl  L.  Cornelios  Lentn- 
lus  entgegnet.  Liv.  XXXI,  20.  res  triumpho  dignas  esse  eensebat 
senatus;  sed  exemplum  a  maioribus  non  accepisse,  ut  qui  neque  di- 
ctator ,  neque  praetor  res  gessisset  triumpharet.  Pro  consule  itlum 
Hispaniam  provinciam^  non  eonsulem  aut  praetorem  obtinuisse.  Der 
Fall  ist  besonders  bezeichnend,  weil  Lentulns  nicht  sine  magistratH 
gewesen  war;  denn  er  wurde,  während  er  in  Spanien  commandirte, 
zum  Aedilen  erwählt,  blieb  aber  als  Proeonsnl  dort  (Liv.  XXIX,  11.); 
aber  nur  die  oberen  Magistrate  hatten  das  Recht.  Es  wurde  ihm  end- 
lich eine  Ovation  gestattet;  aber  auch  nicht  ohne  Widerspruch  eines 
Tribunen,  qui  nihito  magis  id  more  maiorum,  aut  nuiio  eseemplo 
ßiturum  dieeret.  Dadurch  scheint  mir  das  alles  widerlegt,  was  Nie- 
buh r  II.  S.  439.  über  die  Bedeutung  des  ,,triumphus  eurulis"  und 
das  Vorrecht  der  curulischen  Magistrate  sagt.  Die  Aedilität  des  Len- 
tulns war  auch  ein  magistratus  curulis,  und  war  er  auch  späteren 
Ursprungs,  so  snchte  man  doch  nach  Analogien,  um  den  Triumph  mög- 
licherweise zu  rechtfertigen,  und  würde  sich  sicher  darauf  berufen 
haben,  wenn  die  Benennung  triumphus  euruiis  sich  überhaupt  auf  die 
curulischen  Magistrate  bezogen  hatte;  aber  ihre  Bedeutung  ist  eine 
ganz  andere.  —  Cn.  Pompeius  war  der  Erste,  dem,  freilich  am 
Abende  der  Republik,  nulio  magisiratu  gesto ,  als  eques  Romanus 
der  Triumph  bewilligt  wurde.  Cic.  p.  lege  Man.  ;2i.  Liv.  Epil. 
LXXXIX.  Plutarch.  Pomp.  14.  Grass.  12.  Valer.  Max.  Vlll, 
15,  8. 

II.  2.  6 
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die  Zeit  des  prorogirtcn  ImperivB  fielen.  Diese  Triumphe  öcto 
honore,  wovon  im  J.  428  Q.  PnUiiius  Philo  das  erste  Beispiel 
gab  **^),  wurden  in  der  Folge  mit  den  Prorogationen  sehr  ge- 
wöhnlich, so  dass  es  von  Livius  öfter  besonders  hervorgehoben 
wird,  wenn  ein  Feldherr  während  seiner  Amtsdauer  trium- 
phirte ,  in  magütratu  triumpküvit  ^^).  —  Zu  allen  diesen 
Ehren  kamen  nun  noch  die  dauernden  Auszeichnungen^  welche 
Folgen  der  verwalteten  Aemter>  namentlich  der  curulischen 
waren,  die  auctonias  der  oonsulares  u.  s.  w.,  der  locus  in 
senatu^  das  ius  imaginit  **). 

Die  eigentlichen  Insignien  der  Magistratur  aber  fielen  mit 
der  Abdicalion  wieder  hinweg.  Diese  Abdication  oder  feierli- 
che Niederlegung  des  Amis  geschah  am  letzten  Tage  des  Amts- 
jahrs ,  am  Tage  vor  dem  Antritte  der  neuen  Magistrate,  auf 
dem  Forum.  Der  Abdicirende  bestieg  die  Rostra  und  hielt  die 
letzte  Concio,  worin  er  seine  Verwaltung  rechtfertigen  und 
sein  Verdienst  hervorheben  mochte,  und  endlich  mit  soUenner 
Eidesformel  der  Gewalt  und  Würde,  deren  Träger  er  gewesen 
war,  entsagte  ^'^). 


161)  S.  Ann.  54.  and  die  Pasf.  trianph.  (427)  Q.  PVBLILIVS 
Q.  F.  Q.  N.  PHILO.  II.  PRIHVS.  PftO.  COS.  DE.  SAMNITIBVS. 


62) 
63) 


Liv.  X,  46.  XXXI,  4«.  XXXIII.  W. 

Alle  von  der  Magistratar  abhiDgigen  Vorzöge  aeant  Cie.  p. 
Rab.  Post.  7.  deleeiat  ampÜssimM  civitatis  f^adus,  seiia  eurulis, 
Jaiees  ,  imperia  ,  provineiae ,  saeerdotia  ,  iriumphi ,  deniquB  imago 
ipsa  ad  posteritati*  memoriam  prodita,  vnd  p.  Cloenf.  56.  ioetts, 
auetoritas ,  dami  tptendor,  apud  exteras  nationet  nomen  et  gratia, 
ioga  praetexta,  selia  evrulis,  [intignia,]  /aseesj  exeteitus,  imperia, 
provineiae.  vgl.  Verr.  V»  14. 

64)  Die  FSnalichkeit  der  Abdieatioa  {abire  oder  ahdieare  te 
tnagittratUf  oder  deponere,  aocli  eiurare  magistratum)  wird  «as  vor- 
vüglicli  darcb  Cieero's  Beispiel  bekaant,  der  voa  dem  Triboa  Metella« 
rerbiadert  wvrde,  die  Coaeio  sq  baltea,  d.  h.  zu  dem  Volke  über  seiao 
Aratsrdbraog  ca  apreehea.  Cie.  ad  fam.  V,  %.  Atque  ille,  quod  im 
üudisMß  eredo,  pridie  Kai,  Januar,  qua  iniuria  nemo  unqumm 
in  aiiquo  magistratu  improkiesimue  dvie  affeetue  est,  ea  me  eoMtc- 
iem  affeeit,  cum  rempubHeam  eonservassem :  atque  abeumtem  magi' 
strattt  eontionis  kabendae  poteslate  privavit;  euius  inimrim  mihi  ta- 
rnen konori  summo  Jkit.  Nam  cum  ille  mihi  nihil,  nisi  ut  iurarem^ 
permüteret,  magna  voee  iuravi  verissimum  puleherrimumque  ius^t^ 
randum  etc.  io  Pia.  3.  Ego  cum  in  eomeione,  abiens  magistratu^ 
direre  a  iribuno  plebis  prohiberer ,  quae  eonstitueram ,  eumque  i$ 
mihi  tantummodOf  ut  iurarem,  permitteret,  sine  ulla  dubitationa  its^ 
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Ehe  ftan  die  speeiene«  Yerblltiiisse  4ler  eiaseloen 
ttrtte  in  Betracht  geaonHueii  werden,  möge  noch  eioe  Irnttt 
Uebersicht  derselben  ihrem  gesehichtlichen  Ursprünge  n$dk 
vorangehen.  Die  erste  Zeit  der  kaum  begründeten  freien  Ae* 
publik  kennt  als  oberste  Machthaber  nur  die  beiden  an  die  Stelle 
des  Königs  getretenen  patriciscben  Consnln;  daneben  nar 
etwa  Quaestoren,  und  in  Abwesenheit  derConsuIn  wahr- 
scheiniich,  wie  früher  unter  den  Königen,  einen  Praefectus 
oder  Gustos  urbis  ^*^).  Allein  schon  nach  etwa  nenn  iah« 
ren  (233)  fand  man  es  aus  nicht  röUig  bekannten  Gründen 
ratbsam,  die  höchste  Gewalt,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit, 
in  die  Hände  eines  Einzigen  zu  legen.  So  entstand  die  Die ta* 
tur  mit  ausgedehnterer  Gewalt,  als  die  Consuln  hatten,  und 
daneben,  aber  untergeordnet,  das  Magi st eri um  equitum. 
Die  erste  Secession  der  Plebs  verschafFte  der  plebejischen  Ge- 
meinde denPatriciern  gegenüber  die  unentbehrUchen  Garantien 
in  ihren  Vertretern,  den  Tribuni  plebis  und  den  ihnen 
beigeordneten  Aediles  plebis  (SGO),  und  unter  diesen  For- 
men bestand  die  Verfassung  43  Jahre  lang  äusserlich  unverän- 
dert. Die  kurze  Unterbrechung  des  Consulats  durch  die  De* 
cemviri  legibus  scribundis  kann,  als  transitorisch, 
nicht  für  eine  Umgestaltung  der  Verfassung  gelten;  dagegen 
hatten  die  canulejiscben  Rogationen  eine  wichtige  Veränderung 
zur  Folge.  Um  den  Ansprüchen  der  Plebejer  aaf  das  Consukt 
auszuweichen,  verstanden  sich  die  Patricier  dazu,  dass  statt 
der  Consuln  eine  neue  Art  von  Magistraten  geringerer  Gel- 
tung,  Tribuni  militares  consulari  potestate,  ein- 


ravi,  rempubiieam  atque  hanc  urbem  mea  tmiu»  op&ra  Bssß  talvam, 
Platarch.  Cic.  33.  wfiwev  ov  xov  naxQtav^  SlXX  Üi&p  rtva  tutl  tnu- 
94v  '4Qtiov.  Dio  Cass.  XXXVil,  5».  (Gie.)  J.  den.  SA.  Duaelbe 
erfahr  Bibaivs  voo  Clodias.  Die  Cass.  XXXVIII,  i!t,  ovtos  cZv  6 
KhuSiOQ  ineOTOUiOi  ftlv  »tu  xov  BißovXov  iul&ovra  rt  h  t^v  &yo^äv 
in  Hodif  w^t  •Wi^  >Mti  ^Mvooijttrw  fuva  rff  rov  ii^mv  fitatmMmi 
%a\  nt^l  Twv  naifovTwv  d'f^pnjyo^aai.  Daso  L  i  v.  V^  9.  victi  consensu 
omnittm  eomitia  tribunorum  militum  kabuere,  qui  KahndU  Oetobri- 
bus  magiitraium  oödperenif  $Bq$te  ante  emwi  dimn  rnttgUtratu  ßbdi- 
eavere.  XXX,  39.  quum  pridie  Idut  Martias  veteres  magistra- 
tus  abitient,  DIesellM  Form  Ist  auch  noter  dea  Kaisern  stets  beob- 
achtet worden.  Piin.  Paneg.  65.  Dio  Cass.  LIII,  1.  LX,  10. 

165)  lieber  die  lYacbrieht,  wclehe  erst  im  Jahr«  Wl  daa  Sutthal- 
teramt  eiagerdhit  verde«  lasst»  s.  dea  besoadereo  Abseht. 

6- 
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geführt  werde,  wozu  auch  Plebejer  zugelassen  werden  sollten 
(310).  Die  neue  Einricblung  wurde  zwar  noch  lange  Ton  den 
Patriciern  vereitelt;  die  nächsten  18  Jahre  zählen  bei. vier  Mi* 
litärtribnnaten  14  ConsolatCi  und  44  Jahre  dauerte  es,  ehe  ein 
Plebejer  zur  Magistratur  gelangte;  aber  endlich  ist  sie  doch 
Regel  geworden  und  hat  überhaupt  78  Jahre  bestanden.  Un-* 
mittelbar  auf  die  Einfuhrung  dieses  Militärtribunats  folgte  (311) 
die  Einsetzung  der  Censur,  deren  Gründe  unten  zu  ent- 
wickeln sind ;  antänglich  ein  ausschliesslich  palricischer  Magi- 
strat, der  zwar  nicht  immer  in  den  regelmässigen  Zwischen- 
räumen erneuert  worden  ist,  aber  doch  den  Untergang  der  Re- 
publij^  noch  überlebt  hat.  Als  endlich  im  J.  388  das  Consulat 
auch  auf  die  Plebejer  überging,  entstanden  gleichzeitig  zwei 
neue  curulische  Würden.  Der  patricische  Stolz  mochte  es 
wohl  am  wenigsten  ertragen,  dass  Plebejer  auch  die  iurisdictio 
haben  sollten,  und  so  schuf  man  ein  neues  patricisches  Amt, 
diePraetur,  zugleieh  aber  auch  neben  der  plebejischen  die 
curulische  Aedilität.  Damit  war  die  Reihe  der  Magi- 
strate geschlossen,  welche  überhaupt  die  Republik  gekannt 
hat.  Sie  sind  zwar  bei  immer  wachsender  Ausdehnung  des 
Staats  vervielfältigt  worden,  aber  niedere  Beamte  von  gerin- 
gem Einflüsse  ausgenommen  sind  ausserdem  keine  neuen  stän- 
digen Magistrate  nöthig  gefunden  worden. 

Man  pflegt  die  hier  genannten  Magistrate  aus  verschiede- 
nen Gesiehtspnnkten  verschieden  einzutheilen.  Erstlich  unter- 
scheidet man  magistratus  patricii  und  plebeii.  Ver- 
steht man  darunter  sämmtliche  Würden,  in  deren  Besitze  ur- 
sprünglich allein  die  Patricier  waren,  im  Gegensatze  zu  dem 
rein  plebejischen  Tribunate  und  der  plebejischen  Aedilität,  so 
ist  das  zwar  nicht  gerade  unrichtig;  aber  der  wahre  Grund 
der  Unterscheidung  ist  damit  nicht  getroffen,  uud  in  diesem 
Sinne  würde  die  ganze  Eintheilung  von  dem  Augenblicke  an 
unpassend  sein,  wo  die  Plebejer  zu  den  palricischen  Aemtern 
gelangen.  In  Rom  aber  verstand  man  unter  magistratus  pa- 
tricii die,  auf  denen  die  patncischen  Auspicien  ruheten  ^^*). 


166)  lo   dieiem  Siooe   Mgt  Cie.   td  Br«t.  5.   Dum  enim  unus 
$rii  patrieius  magistratuM ,  auspicüi  ad  patru  redire  non  postuni* 
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Mehr  in  dem  Wesen  der  Magistratar  selbst  begründet  und  von 
dem  Altertbume  selbst  anerkannt  ist  die  Eintheilang  in  magi- 
stratus  maiores  und  minores.  Unter  den  Letzteren 
hat  man  aber  nicht  nur  jene  niederen  Beamten,  wie  die  triam- 
viri  captiales  oder  noctumi  u.  s.  w.  za  verstehen  y  wiewohl 
sie  zuweilen  vorzugsweise  so  genannt  werden  i*^);  sondern  es 
sind  die  auspicia  maiora  oder  m/nora ,  in  denen  der  Unter- 
scheid nngsgrund  liegt.  Die  maiora  aber  haben  von  den  stän- 
digen Magistraten  nur  die  Consnln ,  Praetoren  und  Censoren, 
und  so  sind  auch  diese  nur  magütratus  maiores;  allen  Uebri- 
gen  kommen  nur  auspicia  minora  zu,  und  so  ist  in  staats- 
rechtlichem Sinne  selbst  die  cumlische  Aedilität  ein  mngistra' 
tus  minor  ^^)»  —    Ferner  unterscheidet  man  magistratus 


uod  D  i  o  C  a  8  s.  XLVI,  45.  aSvvarov  tjv  ueooßaotUa  —  yivi9&cu^  noi^ 
Xdiv  avdgaiv  rdiv  rag  bvnazQiBag  OQxaii  exovtojv  mrodijfiovvtiuv.  Vgl. 
Th.  II,  I.  S.  307.  Derselbe  Unterschied  liegt  «oeii  bei  Liv.  VI,  41. 
ZQ  Gruode,  wo  Appias  CUadios  spricbt :  fwm  piebeius  quidem  magi- 
stratus nullus  auspicato  creatur.  Nobis  adeo  proprio  sunt  auspicia, 
ut  non  soium ,  quos  populus  ereat  patricios  magistratus ,  non  aliler 
quam  auspicato  creet  ele.,  wMbreod  IX,  33.  Pcrmulti  anni  iam  erant, 
quum  inter  patricios  magistratus  tribunosque  nuila  certamina  Jiteranf., 
nur  auf  die  patriciscbe  Abkuaft  gesehen  za  werdeo  scbeiat.  Deninftch 
gehören  zu  den  magistratus  patricii  auch  die  curulische  Aedilität  und 
die  Quaestur,  wenn  sie  auch  nur  auspicia  minora  haben.  S.  Anm.  168. 

167)  Liv.  XXXIT,  26.  Romac  vigiliae  per  vieos  servatae,  iussi- 
que  circumire  eas  minores  magistratus.  Deutlicher  Sueton.  Caes. 
41.  Praelorum,  aedilium,  quaestorum,  minorum  etiam  magistratuum 
numerum  ampliavit, 

68)  Was  magistratus  maiores  und  minores  seien  ,  erhellt  zu- 
nächst aus  den  Fragmente,  das  Gell.  XIII,  15.  aus  Messala's  Bachern 
de  auspiciis  mittheilt :  Patriciorum  auspicia  in  duas  sunt  potestates 
divisa,  Maxima  sunt  consulum,  praetorum,  eensorum.  Weiterhin 
heisst  es :  Reliquorum  magistratuum.  minora  sunt  auspicia :  ideo  Uli 
minores,  At  (consules,  praet.,  ceos.,  von  denen  er  gehandelt  hat)  Tna- 
iores  magistratus  appellantur.  So  gehört  also  die  Aedilitit,  obgleich 
ein  magistratus  curulis,  unter  die  minores.  Der  Dietatur  wird  bei 
Aufzählung  der  maiores  nicht  gedacht,  weil  sie  ein  ausserordentlicher 
und  nicht  mehr  vorkommender  Magistrat  war.  Damit  ist  zu  verglei- 
chen Cic.  de  leg.  III,  3.  Minores  magistratus  partiti  iuris  plures 
in  plera  sunto.  Milt'iiae^  quibus  {ussi  eruntj  imperanto ,  eorumque 
tribuni  sunto:  domi  pecuniam  publicam  custodiunto ;  vincula  son- 
tium  servanto ;  capitalia  vindicanto ;  aes,  argentum  aurumve  publice 
signanto;  Utes  contracta$  iudieanto;  quodcunque  senatus  ereverit, 
agunto.  Suntoque  aediles  euratores  urbis,  annonae  ludorumque  sol- 
lemnium;  ollisque  ad  honoris  amplioris  gradum  is  primus  adseensus 
esto.    Das  kann  den  Anschein  haben,  als  unterscheide  Cicero  die  Ae- 
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eurates  und  non  curales,  eine  EintheiliiHg,  die  wegen 
Ungleichartigkeii  der  unter  beiden  Gliedern  gabsamirten  Aem- 
ler  ohne  allen  praktischen  Wertb  ist.  Es  werden  zu  den  cn« 
mliscben  Magistraten  gerechnet  die  Consnin,  Praetoren,  Cen« 
soren  und  Aediien  (natürlich  einst  auch  die  deceniviri  leg.  scr.); 
wegen  der  Dictatnr  und  dem  Consnlartribanale  s.  die  bes.  Ab- 
sehn.  Die  Benennung  wird  bekanntlich  in  der  Regel  von  der 
diesen  Würden  zukommenden  sella  curtUis  (s*  o.)  hergeleitet, 
wiewohl  eben  so  gut  die  sella  nach  den  Magistraten  v  denen 
sie  ausschliesslich  gebührte,  benannt  sein  kann.  Die  Etymo* 
logie  des  Worts  selbst  aber  ist  ganz  ungewiss.  Schlechthin 
zu  verwerren  möchte  die  von  alten  Grammatikern  Yersockte 
Erkl&rung,  quod  eurru  vekebantur  '*"),  sein;  aber  eine  neue- 
re von  cuna  '^)  ist  auch  nicht  ohne  Bedenken.  —  Endlich 
werden  die  römischen  Magistrate  anch  noch  in  ordinarii 
und  extraordinarii  eingetheilt,  und  man  begreift  unler 
Letzteren  den  Dictator  and  Magister  eqaitnm ,  den  Interrex, 
die  Decemvirn ,  selbst  die  Consulartribnnen.  —  Keine  dieser 
Eintheilungen  giebt  eine  genügende  Basis  für  eine  zweckmäs- 
s%e  Anordnung  ab,  wiewohl  der  von  den  Alten  selbst  hervor- 
gehobene wesentliche  Unterschied  zwischen  magistratvs  ma* 
ieres  und  minores  den  einzuschlagenden  Weg  am  sichersten 
vorzeichnet.  Noch  unzweckmässiger  und  Alles  zersplitternd 
würde  die  Durchführung  des  rein  historischen  Priocips  sein. 
Ohne  dieses  indessen  völlig  aufzugeben  scheint  für  die  Darstel- 
lung der  Magistratur  nach  ihrem  Wesen  nnd  Zusammenhange 
das  Geeignetste,  von  der  consularischen  Gewalt  auszugeben 


AIHat  von  deü  ttagistratns  ttlnores;  aber  es  gesebiekf  aur^  weil  sie 
als  Bacbste  Stafe  des  Uebersanss  xa  den  maioresi  aaf  der  Greaxe 
jBwiseheD  beiden  stehend^  bexeiehael  werdeu  seit. 

169)  Gell.  III,  18,  4.  (nach  Gab.  Basses)  Senatores  enim  dicil 
in  veterum  meiate,  qui  eurulem  magUtratum  gessüsent,  eurru  soli» 
toi  honoris  gratia  in  senatum  vehi;  in  quo^eurru  sella  esset,  supra 
quam  eonsiderent,  quae  ob  eam  causam  eurulis  appellaretur.  Darauf 
geht  jedeafalls  auch  bei  Paol.  Diac.  p.  49.  Curules  maristratus 
mppeliaii  sunt^  quia  eurru  vehebantur.  Die  s*Bze  .Vorstellnos  ist 
diirebaas  irrig.     S.  deo  Abschn.  vom  Seoate. 

70)  Doederleia,  Syn&n.  III.  f,  Wt. 
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und  an  sie  die  von  ihr  durch  Absonderung  ausgehenden  oder 
sieilverCretend  für  sie  eingesetzten  Gewalten  zu  reiben.  Auf 
sie  folgen  dann,  mit  ganz  verschiedenem  Wirkungskreise,  das 
Volkstribunat  und  die  beiden  Aedilitäten;  ferner  die  magisfra" 
tut  minoret  im  engem  Sinne  und  die  vornbergehend  fiir  be- 
sondere Zwecke  ernannten  $  endlich  die  den  Hagislraten  bei- 
gegebenen Diener. 

Das  Consiilat. 

Wje  schon  dben  bemerkt  wurde,  gehört  der  erste  t>e- 
danke ,  an  die  Stelle  des  Königtbums  eine  Consularregierung 
zu  setzen,  und  so  durch  Theilung  der  höchsten  Gewalt  zwi- 
schen zwei  sich  gleichstehenden  und  nach  einjähriger  Amtsfüh- 
rung verantwortlichen  Magistralen  wilikähritcher  Herrschaft 
vorzubeugen,  vielleicht  schon  dem  eigentlichen  Begründer 
der  römischen  Staatsverfassung,  Servius  Tuliius  an.  Neben 
der  von  den  Geschichtschretbern  freilich  nur  ab  Sage  berichte- 
ten Ueberlieferung  spricht  dafür  auch,  dass  in  derThat  die  Ein- 
führung dieser  den  römischen  Verhüttnissen  so  vortrefflich  ent- 
sprechenden Regiemngslbrm  eine  tiefere  Einsicht  und  reifere 
Ueberlegung  voraussetzen  lässt,  als  unter  den  Umstanden,  un- 
ter denen  sie  —  wenn  man  sich  nicht  ganz  von  der  geschieht^ 
liehen  Ueberlieferung  lossagen  will  —  plötzlich  eintritt,  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  lässt;  zumal  da  sich  schwerlich 
in  Lalium  ein  Vorbild  solcher  Verfassung  wird  nachweisen 
lassen;  vielmehr  in  den  latinischen  Städten,  so  weit  wirKennl- 
niss  davon  haben ,  an  die  Stelle  des  Königtbums  eine  Allein- 
herrschaft auf  Zeit,  die  Dictatur  trat  *  7^). 

An  den  beiden  Grundbedingungen  dieser  Consularregie- 
rung, dass  das  Imperimn  duplex  und  annuum  sein  müsse,  ist 
bis  zum  Untergange  der  Republik  in  so  weit  festgehalten  wor- 
den, als  zwar  zuweilen  vorübergehend  die  Dictatur  eintrat, 
der  Consuln  aber  jederzeit  zwei  gewesen  sind.    Nur  einmal 


171)  S.  L.orenx,  4l0  dUtmtwiku*  LaUnis.  Grim.  1841. 
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wird  aus  alter  Zeit  (253)  berichtet,  dass  nach  dem  Tode  des 
einen  Consiils,  weil  nnr  noch  kurze  Zeit  bis  zum  Amtswechsel 
war,  der  andere  ohne  Collegen  blieb  ^7^),  nnd  im  J.  686,  als 
nicht  nur  der  Consul  ordinarina  L.  Caecilius  Metellus,  son- 
dern auch  der  snffectus  noch  vor  dem  Amtsantritte  gestorben 
war,  unterliess  man  wohl  aus  religiösen  Bedenken  eine  noch- 
malige Wahl,  und  Q.  Marcius  Rex  blieb  alleiniger  ConsuP'). 
Sonst  war  es  durchaus  Regel,  dass  nach  dem  Tode  oder  der 
Abdication  eines  Consuls  oder  Designaten  der  andere  baldigst 
Comilien  veranstaltete ,  um  einen  Collegen  wählen  zu  lassen^ 
jiubrogare  und  suTficere  collegam.  Dass  Carbo  in 
den  Wirren  der  Bürgerkriege  nach  Cinna's  Tode  sich  fast  ein 
ganzes  Jahr  allein  behauptete  '-^),  kann  kaum  in  Betracht  kom- 
men; und  wenn  im  J.  702,  um  die  Dictatur  zu  vermeiden,  Pom- 
pejus,  was  nie  geschehen  war  ^  zum  alleinigen  Consul  ernannt 
wurde,  so  nahm  er  doch  selbst,  freilich  erst  nach  fünf  Mona- 
ten, einen  Collegen  an  ^*).  —    Viel  weniger  aber  ist  der  Fall 


172)  DIooys.  V,  hl.Mavlov  Ji  TyXXlov^ ^^a^igov rwt*  vTtmtar  h 
roi9  ttffoU  mal  in(avvfiOiS  r^s  nokeats  aywai  tunTa  zrjv  nofjLinjv  ix  rov  /c- 
^Bv  ireoovrog  Stpfiaroe  nar    avtop  rov  mnoSpcfioVy  ual  r^hrj^  fi^za  r^ 

owra^  Tfiv  üLQxV^  uovot  6  ^ovXniiuos  *aTia%6v.  In  solchem  Falle  ist  es 
vielleicht  örtir  geschehen;  aber  ich  erinoere  mich  keines  aaderen  Ben 
apiels.  Poplicola  %9h  allerdinf^s  erst  seine  milden  Gesetze,  ehe  er  den 
Collegen  wählen  Hess.  Plularch.  Popl.  11. 

73^  Dio  Ca  SS.  XXXV,  4.  {MoQiuoi)  ol  fiovof  aTioStix^ug  fiO' 
90S  vTrarevoBV  o  rc  y^  ^^  avrtf  xa^o-wovf^&slg  ^ovuiog  Mir  Mos  iv 
»QXV,  ^^^  ^rovg  ajti&ave,  tuü  6  *  ekpiTgatd'tU  *  n^lp  intßijyeu  xijg  olqx^9 
fiix^XXaitf  mal  Sta  tovt  ovdeig  aXXog  äniStix^tj, 

74)  Die  Tribunen  hatten  ihn  allerdings  gezwungen,  Comitien  an- 
zusagen; aber  sie  wurden  vereitelt.  Appian.  Civ.  I,  78.  anoioiov 
Si  T^g  iffUffag  y^vo/iivr^g,  kvigav  ngovyQaipt '  ica2  ravTij  us^awoS  nsQÖv» 
ro9  CS  rd  r^g^ikiivtjg  ualro  t^g  Ji^f/HiXffog  Ugot^,  oi  /layrtH  viriff  rov 
^sffivaf  TQOTtäg  aviri&ivto  rag  y6<ooToy/«tff.  *ai  uovog  ^iOt^v  6  Kaoßmp, 
Liv.  Bpit.  LXXXIII.  Vellei.  11,  34. 

75)  Ascon.  z.  CIc.  p.  Mil.  p.  37  Or.  Inter  haee  cum  ere- 
breseeret  rumor,  Cn,  Pompeium  ereari  dieiator^m  oportere  — ,  visum 
Bit  optimatibuM  tuUui  esse,  eum  eonsulem  sim  eoUega  ereari^  et  — 
Jacto  in  M,  ßibuii  sententiam  senatuseonsuito ,  Pompeitts  ab  inier- 
rege Ser.  Sulpieio  V  Kai,  Hart,  mense  intercalario  consul  ereatue 
est,  Liv.  Bpit.  CVII.  Valer.  Max.  Vllf,  15,  8.  Appian.  Civ.  II, 
23.  25.  Plutarch.  Pomp.  54.  55.  Dio  Cass.  XL,  50.  51.  Vgl. 
Drnmann,  Geseh,  Roms.  IV.  S.  530  f. 
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vorgekommeo,  dass  die  Consola  ihre  Amtsfuhrong  aber  die  ge- 
setzliche Zeit  aasgedehni  hätten,  wohin  natürlich  nicht  gerech- 
net werden  kann  (was  indessen  auch  selten  geschehen  ist), 
wenn  sie  wieder  erwählt  worden.  Nur  Cinna  und  Marias 
haben  im  J.  670  ohne  Wahl  sich  selbst  wieder  zu  Consuln  er- 
nannt ^7«). 

Der  allgemein  üblich  gewordene  Name  consules  darf 
gleichwohl  nicht  als  der  orsprüngliche ,  von  Anfange  an  ge- 
bräuchliche angesehen  werden.  Das  Alterthum  kennt  überhaupt 
drei  verschiedene  Benennungen  der  obersten  römischen  Ma- 
gistrate, praetores,  iudices,  consules,  die  jedoch 
schwerlich  in  irgend  einer  Zeit  neben  einander  in  Gebranch 
gewesen  sind.  Denn  für  die  Annahme,  dass  diese  Namen  sich 
auf  die  drei  Haupteigenschaften  der  Consuln ,  als  Oberfeldher- 
ren, oberste  Richter  und  Leiter  der  Senatsberathnngen  bezie- 
hen, kann  man  zwar  Cic.  de  leg.  III,  3.  anführen:  Rftgio 
imperio  duosunto:  iiquepraeevndo^  iudicando^  consulendoprae- 
toreSf  iudices^  consules  appellanior;  allein  das  ist  nur  eben  Erklä- 
rung aus  alter  Zeit  herübergenommener  Namen,  von  denen  viel- 
leicht nur  der  mittlere  sich  auf  ein  specielles  Verhältniss ,  die 
richterliche  Gewalt  bezieht.  Die  älteste  Benennung  war  un- 
streitig praetor.  Sie  fand  sich  in  dem  uralten  Gesetze,  wel- 
ches am  13.  September  den  sogenannten  Jahresnagel  einzu- 
schlagen befahl  '7) ,  und  diesen  Namen  gebrauchten  auch  die 
Gesetze  der  zwölf  Tafeln  ^^).    Derselbe  erhielt  sich  in  alten 


176)  Liv.  Epit.  LXXX.  Et  eitra  uUa  eomiiia  eomulei  in  te- 
quentem  annum  se  ipsos  renuntiaverunt, 

77)  Liv.  VII,  3.  Lex  vetusta  e$t,  priseü  literit  verbüque  seri- 
pia,  ut,  qui  praetor  maximuM  tit,  Idibus  Septetnbribut  ciavum  pan- 
gat,  —  M.  Hortttius  eansul  ex  lege  templttm  lovis  Optimi  Maximi 
dedieavit  anno  pott  reges  exartos :  a  eonsuiibus  postea  ad  dietato- 
res,  qnia  malus  imperium  erat,  sollenne  elavi  ßgendi  transiatum 
est,  Dass  io  dem  letzlereo  ^tze,  wie  er  jetit  (^eleseD  wird,  eine 
DuniLelhelt  oder  UoricbtiglLeit  ist,  tiabeo  alle  Heraasgeber  bemerlLt: 
Livias  moss  offeabar  sagen  wollen,  dass  es  zuerst  von  Horatias  ge- 
scbeben  oder  angeordnet  sei. 

78)  P  I  i  o.  XVIII ,  3.  Frugem  quidem  aratro  quaesitam  furtim 
noetu  pavisse  ae  seeuisse,  puberi  Alf  tabuiis  eapitale  erat^  suspen-' 
sumque  Cereri  neeari  iubebant;  gravius  quam  in   homicidio  evnoi- 
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priesterlicben  Formeln '  7*),  und  von  ihm  rühren  die  Benennun« 
gen  des  praetorium  und  der  praeioria  porta  im  römischen 
Lager  her  *o).  Ob  man  aber  ihn  speciell  auf  die  Eigenschall 
als  Anführer  im  Kriege  beziehen  dürfe,  das  ist  zweifelhaft, 
wenn  auch  Salust.  Catil.  6.  sagt:  annua  imperia  Innos- 
que  imperatores  sibi  fecere.  Vielmehr  wird  man  ihn  in  all* 
gemeinerer  Bedeutung  zu  fassen  haben,  als  den  bezeichnend, 
der  überhaupt  populo  praeit  oder  praeest^  au  der  Spitze  des 
Staats  steht  ®^).  Dafür  spricht  auch  besonders,  dass  als  später 
den  Gonsuln  noch  ein  College  gegeben  wird,  dessen  Bestim- 
mung es  ursprünglich  gar  nicht  war,  in  den  Krieg  zu  ziehen, 
sondern  dem  die  Rechtspflege  übertragen  wurde,  qui  ins  in 
urbe  diceret,  für  ihn  gerade  der  Ausdruck  praetor  gewählt 
wurde,  während  längst  der  Name  consul  und  yielleicht  noch 
früher  der  recht  eigentlich  ihm  zukommende,  iudex^  in  Ge- 
brauch war. 

Dass  die  letztere  Benennung  speciell  sich  auf  die  richter- 
liche Gewalt  der  Gonsuln  bezieht,  versteht  sich  von  selbst, 


etum:  impuhem  praetoris  arhitratu  verberari  nomiamque  du» 
ptione  deewmi.     Vffl  Gell.  XX,  1,  11.  44.  47. 

179)  Fest.  p.  161.  Maximum  pra$torem.  —  pro  coliegio  qui- 
dem  avgurum  decretum  est,  quod  in  Salutis  augttrio  praeforee  ma- 
ioree  et  minores  appellantur ,  non  ad  aetatem,  sed  ad  imperii  vim 
pertinere.  Das  ist  gan«  in  demselben  Siooe,  wie  ia  der  Lex  de  claro 
flgeodo. 

80)  Paul.  Diae.  p.  123.  Praetoria  porta  in  easfris  appetla- 
tvr,  qua  exercitus  in  proelium  edueiiur,  quia  initio  praetoree  erant, 
qui  nunc'consutee,  et  hi  bella  adminittrahant^  quorum  tabernaeuium 
quoque  dicebatur  praetorium,  Pseado-Ascon.  z.  Cic.  Verr.  I, 
14.  yeteres  enim  omnem  magittratum,  eui  pareret  exercitus,  prae- 
torem  appetlaverunt ,  unde  et  praetorium  tabernaeuium  eius  dieitur 
et  in  eastris  porta  praetoria.  Das  ist  wohl  riehtig  aad  die  Römer 
■enaea  avcb  die  Feldherra  feiod lieber  Meere  praetores;  alleio  io  alter 
Zeit  wareo  die  Coosvlo  die  alleioi^eo  AnPubrer  im  Kriege  aod  von  ib- 
nen  rnbrt  der  Name  bar. 

81)  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  86.  Praetor  dictus,  qui  praeiret  iure 
et  exercitu,  a  quo  id  Lucilius  „Ergo  praetorum  est  ante  praeiret'' 
Hier  bat  iodessen  Varro  die  spätere  Praetor  im  Siooe.  Dagegen  bei 
Non.  I.  p.  'StZ  M.  p.  15  G.  sagt  er:  quod  idem  dieebantur  eonsutes 
et  praetores:  quod  praeirent  populo ,  praetores:  quod  eonsuterent 
senatui  (am),  eonsutes,;  «nd  dieses  praeire  populo  darf  niebt  mit 
praoire  oasereitui  ▼onrnebselt  werden,  sondern  ist  allgemein  in  fassen. 
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und  es  kiDD  bezweifelt  werden,  ob  sie  jemals  allgemeiner  Name 
für  das  Consulat  in  seinem  ganzen  Umfange  gewesen  ist.  Die 
Hauptstelle,  in  welcher  man  ihn  den  Consaln  beigelegt  glaubt, 
ist  das  Fragment  der  Commentarii  consolares  bei  Varro  L. 
L.  VI,  9.  p.  265.  ,yQui  exercitum  imperaiurus  erit^  accenso 
dicit  koci  Caipurni^  voca  tnlicittm  omnes  Qmriies  huc  ad 
me.  Accenstts  dicit  sie :  Omnes  Quirites  inlicium  visite  huo 
ad  iudiees.  C  Cafpumi,  cos.  dicit j  voca  ad  Convention 
nem  omnes  Quirites  huc  ad  me.  Accenstts  dicit  sie:  Omnes 
Quirites  itead  conventionem  huc  ad  iudiees.  Dein  con- 
sul  eloquitur  ad  sxercitum:  Impero,  qua  convenit  ad  co^ 
ntitia  centuriata.  Sie  giebt  aber  doch  keine  rechte  Gewiss- 
heil, da  die  dem  Znsammenhange  entrissenen  Worte  den  spe- 
ciellen  Zweck  der  Berufung  nicht  andeuten;  zweitens  derCon- 
sul  ja  in  dem  Fragmente  selbst  mit  diesem  seinem  Namen  ge- 
nannt wird,  und  schwerlich  gleichzeitig  zwei  verschiedene  Be- 
nennungen angenommen  werden  können,  und  endlich  der  Plu- 
ral iudiees  aufTallig  scheinen  kann.  Gültiger  mag  daher  ge- 
nannt werden,  was  Li  vi  us  von  der  Auslegung  der  Lex  Ho- 
ratia  (305) :  gui  tribunis  plebis^  aedilibuSj  iudicibusj  decemvi" 
ris  nocuissetf  HI,  55.  sagt:  Fuere  gui  interpretarentur,  eadem 
hac  Horatia  lege  consulibus  guogue  et  praetoribus  —  cau* 
tum  esse ;  iudicem  enim  consulem  appellari.  Quae  refellitur 
interpretatio  9  quod  his  temporibus  nondum  consulem  iudi- 
cem,  sed  praetorem  eqppeUari  mos  ßierii. 

Soll  dieser  Einwand,  dass  vor  den  Decemvirn  nur  der 
Name  praetor  üblich  gewesen,  Geltung  haben,  so  würde  nun 
auch  daraus  folgen,  dass  iudiees  in  keiner  Zeit  allgemeine  Be- 
nennung der  obersten  Magistrale  gewesen  sein  kann.  Denn 
eine  andere  Nachricht  sagt,  dass  nach  der  Aufhebung  des  De- 
cemvirats  mit  der  Wiedereinführung  der  alten  Magistrale  für 
sie  der  Name  consules  an  die  Stelle  des  früheren,  praetores^ 
getreten  sei:  Zonar.  VII,  19.  %6x%  yctg  Xiysxat  ngärov 
vnuTovs  atnovß  nQosayoQsv&^vai ,  oTQaTijyovß  naXovfii- 
vovs  xo  fiQOTSfo^,;  und  später  kann  man  auch  diese  Verän- 
derung gar  nicht  annehmen,  da  ja  310  schon  die  ersten  tribuni 
militares  consulari  pote State  gewählt  werden.     Was 
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nun  diesen  für  die  Folge  aosschliesslich  in  Gebrauch  gebliebe- 
nen Namen  anlangt ,  so  ist  auch  seine  eigentliche  Bedeutung 
verloren  gegangen.  Darüber  ist  man  zwar  im  Alterthume  einig 
gewesen  —  und  allerdings  lag  es  am  nächsten  —  dass  er  von 
eonsulere  herkomme ;  allein  dieses  Wort  selbst  ist  in  verschie« 
dener  Bedeutung  aufgefasst  worden.  Bei  weitem  die  Meisten 
nehmen  es  in  dem  Sinne  der  Fürsorge,  eonsulere  patriae j  rei- 
publicae,  cwtbus  ^^^)  ;  von  Varro  wird  es  problematisch  auf  die 
Beralhung  mit  dem  Senate  bezogen,  eonsulere  senatum  *')» 
und  noch  Andere  fasslen  eonsulere  in  der  Bedeutung  von  iu- 
dicare  ^^).  Eine  neuere  Erklärung,  wonach  consul  einfach 
die  Bedeutung  von  collega  haben  soll,  indem  angenommen 
wird,  dass  die  Endung  sul^  wie  auch  in  exsul  und  praesut^ 
nur  den  bedeute,  der  ist  '^),  muss  zwar  sinnreich  genannt 
werden,  bedarf  aber  noch  gar  sehr  der  grammatischen  Begrün- 
dung.   Fasst  man  die  allgemeine  Geltung  des  Consul  ins  Auge, 


182)  Cic.  de  or.  11,  39.  (Garbo)  Si  consul  etty  gut  eonsulit  pa- 
triae, und  so  ist  esfrewiss  auch  de  leg.  Ilf,  3.  gemeint.  Diony  s.  IV,  76. 
Tovg  S*  aQxovrag  rovrovg  ^ra^av  ifattiO'&ai  xara  rifv  iavrtSiv  Sialeterov 
nwvaovXag.  tovto  fie&egfiifvsvofitrov  tig  r^v  *EXkada  yktürrav  zovrofta 
ovußovXovg  ^  TtQojiovkovg  Svvarat  drjXovV  uwvalXia  va^  ot  'Pm/Muoi 
tag  ovßißovkäs  »aXovaiv,  vgl.  V,  1.  Flor.  1,9.  consulesfue  appellavit 
pro  regibuM,  nt  eonsulere  se  eivibus  suis  debere  meministent.  Pom- 
poB.  de  orig.  iar.  Dig.  I,  2,  16.  Dieti  sunt  ab  eo,  quod  pluri- 
mum  reipublieae  consulerent.  Suid.  KovoovXovg,  p.  2153  Gaisf.  ood 
*'7hraT0&.  —  ota  Öif  nQoßovXovs  ual  nQoijyoQovq  rwag,  Unpasseod  er- 
klärt loa  DD.  Lyd.  de  mag.  I,  30.  mit  aoootzer  Deutelei  vnd  Be- 
zieboog  auf  Codsos:  nal  kopqovX  u  ti^vyflvovg^  an 6  rov  wqo" 
vobXv  *al  %atf  kavzov  vnio  rdtv  noivwv  oiumoutvov  oyQvnrtiv,,  so 
aaeh  vorher:  to  yä(f  novcovi —  ov  tov  vynjXoVy  o/Jla  tov  n(fvxavtv 
atifiatye$. 

83)  Varro  b.  Noo.  I.  p.  23.  quod  consulerent  senatui  eonsu- 
les.  Es  ist  doch  wohl  za  lesen  senatum.  L.  L.  V,  14.  p.  8S.  Consul 
nominaius  qui  eonsuleret  popnlum  et  senatum,  nisi  illine  potius 
unde  Accius  ait  in  Bruto  „Qui  reete  consulaty  consul  siet.^  Er 
neigt  sich  also  aneh  zu  der  ersten  Meinung. 

84)  Qnint.  I.  0.  I,  6»  32.  sitne  consul  a  consuhndo ,  an  a  iu- 
dieando:  nam  et  hoc  eonsulere  veteres  appellaveruni  etc.  Vgl.  Paul. 
Diac.  p.  41.  Consulas.  Das  ist  unstreitig  die  ungeeignetste  Er- 
klSrung. 

85)  Ntebuhr,  Rom,  Gesch.  \.  S.  546.  Dagegen  Gottling, 
Staatsoerf.  S.  269.  Lee  lere,  Les  joum.  ehez  les  Rom.  p.  310. 
nimmt  bei  Erklärung  des  räthselhaften  Ausdrucka  insula  im  Gegensatze 
zu  exsul  ein  Wort  insul  an. 
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ond  berücksichtigt  mail,  dasä  er  anderwärts  bald  quasi  iotius 
parens  aut  lutor  ßdetü  (Cic.  de  or.  III,  1.)  bald  tofiiquam 
legitimus  tutor  (ad  Qoir.  p.  r.  5.)  oder publici  consilH dux 
(p.  S  e  s  t.  19.)  geminnt  wird,  so  scheint  in  der  That  die  Be- 
ziehung auf  das  consukre  reipubUcae  bei  weitem  den  Vorzug 
zu  verdienen. 

Die  Consuln  sind,  wie  schon  oben  bemerkt  würde,  jeder«- 
zeit  comitiis  ceniuriatis  gewählt  worden  >*«),  und  unabän^ 
derlicber  Grundsatz  war  es  ^  dass  diese  Coniilien  nur  wieder 
von  einem  Consul,  oder  einem  Dictator,  und  im  Falle,  dass 
der  Staat  ohne  palricische  Magistrate  war,  von  einem  Interrex 
gehalten  werden  könnten;  nie  von  einem  Praetor  *^),  wiewohl 
er  ais  coliega  consuiis  galt :  quod  maius  imperium  a  minore 
rogarinon  sit  ius  (Aum.  135.).  Dass  aber  auch  ein  Consulsuf- 
Jecius  nicht  als  iustus  comitiorum  rogator  angesehen  worden 
sei,  sondern  dazu  ein  Ordinarius  gehört  habe,  wie  gewöhnlich 
angenommen  wird,  ist  eine  irrige  Behauptung.  Wenn  es  bei 
L  i  y.  Jl^LI,  18.  heisst :  quando  duo  ordinarU  consules  eius 
anni,  alter  tnorbo,  alter  Jerro  periissel^  svffectum  consulem 
negabant  rede  eomitia  habere  posse.j  so  gilt  dieses  Beden- 
ken eben  nur  dem  besonderen  Falle,  dass  beide  ordinarii  todt, 


186)  Niebnhrs  Ansicht,  dass  von  der  Seeessioo  an  die  Coosalo 
wiederholt  voo  den  Carien  gewühlt,  von  den  Centurien  nnr  bestätigt 
HTorden  seien,  dass  endlieh  im  J.  272  man  die  Uebereinkanft  setroffen 
habe ,  dass  der  eine  von  den  Curien  ,  der  andere  von  den  Centnrien 
gewählt  werde,  bis  nach  den  Decemvirn  die  alte  Ordnung  wiederher- 
gestellt  worden  sei  (1.  S.  636  f.  II.  S.  204.  2^2  ff.)  —  diese  Ansicht 
halte  ich  für  durchaus  unrichtig.  Sie  beruht  nur  auf  gezwungener 
Deutung  einzelner  von  den  Schriftstellern  gebrauchter  Ausdrücke,  wäh- 
rend der  Sinn  der  ganzen  Satze,  wie  er  sich  aus  dem  Zusammenhange 
ergiebt,  vernachlässigt,  wird.  Wie  die  Patricier  es  durchsetzen  konn- 
ten, dass  Männer  nach  ihrem  Sinne  gewählt  worden,  ist  schon  S.  12. 
Anm.  19.  gezeigt  worden :  es  kann  auch  geschehen  sein,  dass  am  Tage 
der  Comitien  Patres  und  Plebs  sich  gegenseitig  nachgebend  vereinig- 
ten; aber  von  einer  anderen  Wahl  als  durch  die  Centurien  ist  nir- 
gends die  Rede.  Gründlich  und  einsichtsvoll  ist  Niebnhrs  Meinung 
bestritten  von  Klee,  de  magutratu  eontulari  Rom.  p.  11  ff.  und 
eben  so  richtig  urtheilt  Gottling,  StaaUtserJ.  S.  308. 

87)  S.  73.  Anm.  135.  Erst  seit  Caesar  fand  solche  Unregel- 
mässigkeit Eingang ,  worauf  sich  Messala's  Worte  beziehen :  No»  hü 
temporihut  praetoret  praetore  ereante  vetetmm  auctoritatem  sumus 
seeuii,  neque  his  comitiis  in  autpieio  ßiimut.  Vgl.  Dio  Cass. 
XLVr,  45. 
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und  nur  der  suffectas  übrig  war.  Sonst  geht  niehlnaraas  mehre- 
ren Aeassemngea  hervor,  dass  an  der  Competenz  eines  suf- 
fectus  nicht  gezweifelt  wurde  ^^^),  sondern  im  J.  539  hielt  auch 
Fabius  Verrucosus  als  solcher  die  Comitiea  wirklich.  Liv. 
XXIV,  7  —  9.  —  Natürlich  haben  auch  die  tribuni  militares 
consulari  potestate  Wahlversammlungen  halten  können;  we- 
gen des  Praefectus  urbis  aber  s.  u.  —  Dabei  galt  als  Regel, 
dass  der  nicht  gewählt  werden  dürfe,  der  selbst  die  Comitien 
abhielt,  und  seit  dem  Plebiscit,  ne  quü  eundem  magisiratum 
intra  decem  anno»  caperet^  war  es  in  Bezug  auf  Consuln  dop- 
pelt ungesetzlich.  Dennoch  ist  einige  Male  davon  abgewichen 
worden,  aber  nie  ohne  Vorwurf  und  Widerstand  *'). 

Der  Tag  der  Wahl,  der  drei  Nundinen  vorher  durch  ein 
Edikt  bekannt  gemacht  wurde  *<*),  richtete  sich  natürlich  nach 
dem  Tage,  wo  die  Magistrate  antraten :  dieser  Termin  ist  aber 
nicht  immer  derselbe  gewesen,  sondern  hat  vielfältig  gewech- 
selt. Im  Allgemeinen  gilt,  dass,  wenn  nicht  besondere  Um- 
stände eine  Ausnahme  nöthig  machten ,  zum  Amtsantritte  nur 
Kalendae  oder  Idus  gewählt  wurden  *');  aber  in  sehr  ver- 


18S)  Liv.  in,  ISO.  sagt  Cincfnoatas  als  snffectos:  Sb  eonsulum 
eomitia  non  habiturum :  es  bedörfe  nämlich  die  Republik  eines  Dicta- 
tors.  Im  J.  537  schreibt  der  Senat  an  die  Consaln  (Alilios  war  suf- 
fectvs  an  Flaminias  Stelle):  alter  eorum  ad  eonsuies  ereandos  Ro- 
mam  vniret. 

89)  Dass  es  ungesetzUch  sei,  wird  sehen  bei  der  Wahl  der  zwei- 
ten Becemvim  aosgesprochen.  Liv.  III,  35.  Comitiorum  t7/i  (App. 
Claadio)  habendorum  —  munu*  eonsensu  iniungunt,  Ar$  haee  erat^ 
«•  semei  tp»e  ereare  p'oiset,  quod  praeter  iribunos  plebis  {etid  ipeum 
pesiimo  exemplo)  nemo  unquam  feeittet.  Ausserdem  sind  mir  vier 
Beispiele  bekannt:  das  erste  vom  J.  405,  wo  der  Dictator  L.  Fnriiis 
Gami!los(Liv.  VII,;Si.);  das  zweite  vom  J.  492.,  wo  derloterrezL.Posta- 
mins  Hegelins  Consnl  wnrde;  das  dritte  vom  J.  539.,  wo  Fabins  Ver- 
meosus  sich  wieder  erwihlen  Hess  (Liv.  XXIV,  9.);  nnd  vom  J.  545, 
wo  der  Dictator  Q.  Fnlvins  Flaceus  gewählt  worde.  XXVIf,  S.  exem- 
plumque  eam  in  rem  ee  habere  vetus  L,  Poetumii  Megelli,  gut  tit- 
terrex  iu  eomitiü,  quae  ipte  habuUtet  eoneui  —  ereatus  esset; .  re- 
tens  Q,  Fabii  etc. 

90)  Liv.  IU,  35.  Postquam  —  eomitia  deeemviris  ereandts  in 
trinum  nundinum  indieta  sunt.  Vgl.  IV,  6.  XLII,  28.  XLIII,  11. 
u.  s.  w. 

91)  In  den  Fällen,  wo  die  Goasnla  siaiim,  quo  ereati  sunt  die, 
antraten  (Liv.  HI,  19.  55.  Vi,  5.  IX,  8.  XXIil,  31.  XLI,  17.)  hat 
das  natürlich  nicht  beobachtet  werden   können.    Vom  J.  292  heisst  ea 
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schiedenen  Monaten,  bq  dass  nicht  weniger  als  acht  oder  n^nn 
verschiedene  Zeiten  des  Antritts  genannt  werden,  von  denen 
auch  allen,  znm  Theile  mit  Sicherheit,  zum  Theile  mit  Wahr- 
scheinlichkeit die  Jahre,  wo  die  Veränderung  eintrat  und  die 
Umstände,  welche  sie  reranlassten ,  sich  nachweisen  las- 
sen ^*>).  —  Der  eigentliche  Grund  dieser  Verschiebung  ist  dar^ 
in  zu  suchen,  dass  die  Consuln  (und  überhaupt  die  magistratus 
ordinarii)  jederzeit  auf  ein  volles  Jahr  gewählt  wurden  *^) : 
gingen  sie  nun  vor  Ablauf  dieses  Jahrs  ab,  sei  es  durch  Tod» 
oder  durch  Abdiealion,  so  wurde  auch  der  Antrittstag  ihrer 
Nachfolger  ein  anderer,  und  blieb  nun  so  lange,  bis  ein  ähnli- 
ches Ereigniss  ihn  wiederum  verschob ;  denn  über  ein  volles 
Jahr  hat  gewiss  nie  ein  Consulat  gedauert.  —  Die  ersten  Con- 
suln traten  jedenfalls  Idibus  Septembribus  an,  da  aus- 
drücklich angegeben  wird,  dass  noch  ungefähr  vier  Monate  bis 
zum  Ende  des  Jahres  gewesen  seien  *^).    Die  sicherste  Beslä- 


bei  Liv.  III,  8.  Ante  diem  tertium  Idu*  SextÜes  eonsulatum  inettnf. 
So  Babe  war  also  der  dies  solleaBis  nod  werde  dock  eicht  abgewer- 
tet; wer  mag  aber  aogebea,  aus  welcbeo  Greadea  der  schleuoige  An- 
tritt DÖtbig  erschien.  Bei  regelmSssiger  Desigoation  findet  sieb  kein 
Beispiel,  dass  von  den  Kaleaden  oder  Idos  abgegangea  wordea  sei. 

192)  Mao  scheint  sich  von  des  Gründen  dieses  Wechsels  keiae 
genügende  Rechenschaft  gegeben  zu  haben ,  oad  gewöhnlich  werden 
die  verschiedeneB  Aatrittstage  ia  buater  Reihe  avrgexahlt.  Am  voU- 
ständigsten  ist  die  auch  eioigermassen  notivirte  Uebersicht  beiGStt- 
ling,  Steaisverf.  S.  %7\.*,  aber  eine  xnsamneohüngende  Darstellung 
der  VerSnderungen  und  ihrer  Ursachen  fehlt  auch  hier.  Uebrigens 
finden  sich  selbst  bei  Niebuhr  und  Borghesi  binsichtlieh  der  Zeit,  in 
welcher  dieser  oder  jener  Tag  der  dies  sollennis  gewesen,  nicht  ge- 
nügend begriadete  oder  irrige  Annahmen.  Um  so  mehr  war  es  mir 
darum  zu  theo ,  die  allmähliche  Verschiebung  historisch  Baehiewei- 
sen :  vielleicht  werden  dann  einige  weniger  klare  Punkte  von  AndereB 
aufgeklart ;  die  angenommenen  Perioden  aber  werden ,  als  durch 
deutliche  Zeugnisse  beglaubigt,  oioht  wohl  hinweggelengnet  werden 
können. 

93)  Jedoch  scheinen  kurze  Verzögemogea  durch  loterregBevi, 
oder  wenn  die  Erwählten  als  vitio  facta  abdicirteo  (was  gewöhnlich 
wohl  sehr  bald  auf  die  Wahl  folgte)  nicht  berücksichtigt  worden  zu 
sein.  Sie  stören  den  regelmässigen  Amtswechsel  nicht,  wie  das  im 
Gegentheile  geschieht,  wenn  die  Consuln  nach  einer  schon  längerea 
Amtsführung  vor  der  Zeil  abtreten.  Daher  findet  aaeh  die  Verschie- 
bung immer  rückwärts  Statt. 

94)  Dicays.  V,  1.  ol  grpcvro«  r^  ßuodtxiv  «^^^  iraifolaßor- 
Tse  vnaroi  terrupotv  fiffv^v  ttf  xov  ivtiwv^  insivop  vvoltKta^ivtity 

K.    T.    L 
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Ugung  aber  giebt  das  uralte^  dem  ersten  Consolatjahre  zöge*- 
ichriebene  Gesetz^  dass  an  den  Idus  des  September  der  prae- 
tor maximus  den  sogenannten  Jahresnagel  am  Gapitole  ein>> 
schlagen  solle  ^'^))  was  sich  nur  auf  die  Zählung  der  Jahre  post 
reges  exactos  und  also  auf  den  Antritt  der  neuen  Magistrate 
beziehen  kann.  Dabei  ist  es  eine  Zeit  lang  geblieben,  und 
vom  J.  254  erfahren  wir^  dass  der  Consul  M\  TuUius  bei  der 
pompa  circensis  der  ludiRomani  vom  Wagen  stürzte  und  starb, 
so  dass  Sulpicius  allein  Consul  blieb,  weil  nur  noch  kurze  Zeit 
bis  zum  Amtswechsel  war  **).  Die  ludi  Romani  begannen  nach. 
Augustus  Kalender  prid.  Non.  Sept. 

Die  erste  Verrückung  des  soUennen  Tags  wurde ,  wie  es 
scheint,  durch  die  Secession  der  Plebs  herbeigeführt,  da  er- 
wähnt wird,  dass  die  während  derselben  erwählten  Consuln 
Postumus  Cominius  und  Sp.  Cassius  (261)  früher  als  bis  dahin 
Gebrauch  gewesen  war,  an  den  Kaienden  des  Septem- 
ber antraten  ^^).  —  Vierzehn  Jahre  später  (275)  schob  sich 
der  Tag  wieder  um  einen  Monat  rückwärts.  In  der  grossen 
Schlacht  gegen  die  Etrusker  war  der  Consul  Manlius  gefallen 
und  sein  XloUege  Fabius  dankte,  wie  es  heisst,  zwei  Monate 
vor  dem  Ablaufe  des  Amtfi»jahrs  seiner  Wunden  wegen  ab. 
Daher  traten  die  folgenden  Consuln  im  Sexlilis  und  zwar 
Kalendis  Sext.  an;  denn  dieser  Tag  wird  auch  im  J.  29t 
genannt  *^).    Dabei  ist  es  jedenfalls  bis  zum  J.  303  geblieben, 


195)  Liv.  VII;  3.  (s.  Anm.  177.).  Eum  elavum ,  quia  rarae  per 
ea  iempora  itterae  eranl,  notam  numeri  annorum  fuisse  ferunt. 
Vffl.  Niebabr.  I.  S.  219  f. 

96)  Dionys.  V,  57.  f.  Aom.  172. 

97)  Dionys.  VI,    49.   na^aXaßomt    r^v  ^(^xi^  uoddySius  ^e- 

98)  Diooys.  IX,  13.  (Fabias)  r^v  tmarslav  anwfioaato^  dvoir 
¥r$  uijvwv  iig  vor  ivtavaiov  %q6vov  Xemopivtuv,  eap.  23. 
Tf  a  ii^s  htt  ne^l  rag  d't(fiväe  fiaXiara  vgonäg  ^c^ri* 
liov  fifjvog  noQülafißavovat  tijv  vnatiiav  uvS^tg  iuiTtsigot  iioX4^ 
(MOV  K.  r.  A.  Die  Kalendae  Sextiles  konoeo  bei  der  Ün vollkommen« 
beit  des  alteo  Kalenders  wobl  dem  Sommersolstitium  nahe  gekommen 
•ein,  und  der  Tag  ist  i^siehert  durch  Liv.  111,  6.  Creati  eonsu' 
les  L.  AebutiUM,  P.  Serviliu*  Kalendi$  Seatilibu»  (291), 
ut    tunc  prineipium    anni  agebatur,    coruulatum  inwunt. 
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wo  die  Consaln  frühzeitig  abdanken  mnssien,  um  den  Decem- 
virn  (zu  denen  sie  jedoch  selbst  gehörten)  Platz  zu  machen  ^'^). 
Diese  traten  Idibus  Maus  an,  und  hier  zeigt  es  sich  am 
deutlichsten,  dass  die  einmal  eingetretene  Veränderung  des 
Antrittstags  auch  für  die  folgenden  Jahre  blieb ;  denn  ihr  zwei- 
tes Jahr  begann  wiederum  mit  den  Idns  des  Mai,  und  eben  so 
das  dritte  ^^^).  Als  aber  ihre  usurpirte Herrschaft  ein  schmach- 
volles Ende  nahm  und  wiederum  Gonsuln  gewählt  wurden,  hat 
nothwendig  der  Tag  des  Antritts  wieder  ein  anderer  werden 
müssen.  Er  ist  aber  für  die  nächsten  Jahre  nicht  bekannt: 
erst  vom  Jahre  311  erfahren  wir,  dass  der  dies  ineundis  ma- 


Dass  zwisehen  diesem  Jahre  ond  303  eioe  Verschiebang  Statt  gePan- 
'  den  haben  könne ,  dafür  §piebt  die  Geschichte  nicht  die  geringste  An- 
deutung; denn  das  nächste  Jahr  (292),  wo  nach  dem  Tode  beider  Coo- 
snln  die  neuen  ex  interregno  a.  d.  Uf  Id.  Sezt.  antraten,  kann  keine 
Veränderung  hervorgebracht  haben.  Man  darf  aoch  nicht  an  dem  J. 
!296  Anstoss  nehmen,  wo  Mioucius  als  Consul  snffectus  von  dem  Dicla- 
tor  zur  Abdication  genötbigt  worden  sein  soll.  Der  Triumph  des  Cin- 
cinnatus  fand  freilich  schon  nach  den  Fast,  triumph.  Idibus  Septem- 
bribus  Statt;  allein  seine  Dictatur  dauerte  überhaupt  uur  16  Tage, 
und  davon  Fällt  ein  Tfaeil  jenseit  des  Triumphs,  wegen  des  Gerichts 
über  M.  Volscius  (Liv.  III,  29.);  ^^^  scheinen  nun  auch  die  Ereig- 
nisse nach  Livins  und  Diooysius  Darstellung  eine  längere  Zeit  in  An- 
spruch zu  nehmen ,  so  ist  es  doch  gar  nicht  unmöglich ,  dass  der  so 
nahe  vor  Rom  geführte  Krieg  in  dieser  Kurze  beendigt  wurde,  und 
man  wird  nur  anzunehmen  haben,  dass  der  von  den  Pasten  als  Con- 
sul Ordinarius  genannte  Carventauus  (s.  Borghesi,  Nuov.  framm.  I. 
p.  16  ff.)  gleich  zu  Anfange  des  Amtsjahrs  oder  vielleicht  noch  als 
designatus  starb,  und  eben  deshalb  von  Livins  und  Dionysias  gar  nicht 
erwähnt  wird. 

199)  Fasti  Capilol.  Vgl.  Dionys.  X,  56.  Zonar.  Vif,  18. 

200)  Livius  sagt  vom  zweiten  Jahre  III,  36.  Idus  tum  Maiae 
sollennes  ineundis  magistratibus  crant. ,  ohne  zu  beachten,  dass  er 
selbst  kurz  vorher  die  Kalendas  Sextiles  genannt  hatte.  Er  hat  aber 
die  Consuln.,  die  nach  den  capitolinischen  Fragmenten  und  Cicero  ab- 
diciren  mussten,  nicht  gezählt,  weil  er  sie,  wieDionysins,  alsdesiguati  be- 
trachtete. Dass  dfe  ersten  Decemvirn  auf  ein  volles  Jahr  gewählt  wurden^ 
bezeugen  Dionys.  X,  55.  Zonar.  VII,  18.  Pemnon.  de  orig. 
inr.  §.  24.  Vom  zweiten  Jahre  sagt  auch  Dionys.  X,  59.  *Ev  Si  ri} 
nat6ntv  irti  Tta^aXaßovres  zr^v  vnaTutTjv  i^ovaiav  oi  avv  ^Aitniif  XXav- 
8Uf  Si%a  avS^ee  eidois  Maiaig, ;  vom  dritten  Liv.  cap.  38.  Idus  Maiae 
venere,  NuUis  subrogatis  magistratihus  privati  pro  decemviris  — 
prodeunt.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  der  sonst  nie  vorkommende 
Tag  und  es  Ist  also  irrig,  wenn  Borghesi,  Nuovi  framm.  dei  Fasti 
Capitol.  I.  p.  27.  Livius  nicht  wohl  bedachte  Worte,  sollennes  in- 
eundis magistratihus  erant,  auf  das  J.  296  anwendet.  Liegen  ja  doch 
die  Kalendae  Sextiles  des  Jahrs  291  noch  näher.  Vgl.  d.  folg.  Abschn. 

II.  2.  7 
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gistralibas  die  Idus  Decembres  waren '<>^).  Es  waren  aber 
im  vorhergehenden  Jahre  (310)  die  ersten  tribuni  cons.  pol. 
gewesen,  die  schon  im  dritten  Monate  abdicirt  hatten,  um  Con- 
suln  Platz  za  machen  ^),  und  so  ist  es  möglich ,  dass  dadurch 
der  Tag  bis  zu  den  Id.  Dec.  hinausgeschoben  wurde  ^).  Die- 
ser Tag  ist^  lange  der  gesetzliche  geblieben  und  wird  wieder- 
holt, noch  im  J.  353  als  solcher  genannt  ^).  Eben  in  diesem 
Jahre  aber  gab  die  Niederlage  vor  Veji  Veranlassung,  dass  die 
IVibunen  um  2%  Monat  früher  abdankten  und  die  neu  gewähl- 
ten traten  Kalendis  Octobribus  an  ^).  Das  hat  sich 
vermuthlich  nur  einige  Male  wiederholt,  und  es  folgt  nun  die 
Periode,  welche  die  meiste  Schwierigkeit  hat.  Im  J.  363  tra- 
ten die  Consuln  Kalendis  Quintilibus  an  (Liv.  V,  32.). 


^01)  D  i  0  n  y  8.  XI,  C3.  T(f  9*  &£iyc  irutvrf  itakw  vnarovß  ^<pioa^ 
fiivov  tov  dnfAov  »axamaiSijvM,  na^faXafi8avovo$  rijw  vnavov  a^xi*  ^ä 
9^X0 fitivioi  TOV  JenBftß^iov  /at^vos  Ma(fH09  Feyavtog  n,  t,  X, 

2)  Liv.   IV,   7.    tertio   meine  quam  inierunt  augurum  derreto. 


3)  Za  beacbtes  ist  iodessen,  dass  diese  CodsqIo  keine  tnww- 
/»o«  waren.  Livios  sagt  von  der  Urkaude  des  foedos  Ardeatinuai,  IV,  7. 
idque  monumenti  est,  comuUs  eos  illo  anno  Jvüso,  qui  neque  in 
annalibus  priseii,  neque  in  librie  magistratuum  inveniuntur.  Credo 
quod  tribuni  militum  initio  anni  fuerunt ,  eo ,  perinde  ae  $i  totum 
annum  in  imperio  fuerint,  praetermüsa  nomina  eonsulum  komm. 
Galten  sie  also  nur  als  snffecti,  so  begründeten  sie  ancb  kein  neoes 
ConsnUyahr. 

4)  Vom  J.  331  sagt  Liv.  IV,  37.  ffi$  rebue  aetU  coneuiee  tt*, 
quos  diximus,  Idibut  Deeembribus  magistratum  oeeepere.  Im 
J.  353  erklären  swei  der  tribuni  mil.  cons.  pot.  nicbt  fraber  abtreten 
za  wollen.  V,  9.  negare,  te  ante  Jdus  Decembres,  sollen- 
nem  ineundis  magis  tratibus  diem,  honore  abiluros  esse. 
Tgl.  eap.  11. 

5)  Lir.  V,  9.  Der  Senat  besehliesst:  iVoii  exspeetandum  tv- 
stum  tempus  eomitiorum^  sed  extemplo  novos  tribunos  militum 
treandos  esse y  qui  Kalendis  Octobribus  magistratum  oeeipe- 
rent.  Dann ,  nacbdem  der  Widerspraeb  der  fnngirenden  Consnlartri- 
bunen  beseitigt  ist,  heisst  es  weiter:  vieti  consensu  omnium  comitia 
tribunorum  m ilitum  habuere ,  qui  Kalendis  Octobribus  magi* 
Stratum  oeeiperent;  seque  ante  cum  diem  magistratu  abdiemvere, 
eap.  11.  popiilum  Komanum  tribunos  ereasse,  qui  non  Idibus  De- 
eembribus die  sollenni,  sed  extemplo  Kalendis  Octobri- 
bus magistratum  oeeiperent,  and  weiterbia :  quod  duobus  meu- 
sibus  eitius  privati  facti  sint,     Bs   waren  eigentlieb  %*/%  Monate. 
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Fragen  wir  nach  der  Ursaehe  der  Verändernng,  so  scheint  sie 
ganz  nahe  und  in  den  Umstünden  dieses  Jahrs  selbst  za  liegen-; 
denn  cap.  31.  heisst  es:  Coftsulibusque  tnorbo  impUcitü  pla^ 
cuit  per  tnterregnum  renovari  auspicia.  Allein  schon  sechs 
Jahre  früher  (357)  bietet  sich  ein  Faktum  dar ,  wodurch  noth- 
wendig  der  Tag  des  Antritts  rückwärts  geschoben  werden 
mnsste.  Es  mussteu  nämlich  die  Consulartribunen  wegen  des 
Prodigium  durch  den  Albanersee  abdanken  ^^^),  und  es  ist  daher 
wahrscheinlich,  dass  damals  schon  die  Kalendae  Quintiles  der 
Tag  des  Amtswechsels  wurden ;  die  Consuln  des  J.  363  abdi- 
cirten  vermuthlich  kurz  vor  dem  Schlüsse  des  Amtsjahrs ,  nor 
um  die  Wahl  durch  einen  Interrex  geschehen  zu  lassen,  ut 
auspicia  de  integro  repeterentur.  Dass  im  J.  404  die  Kai. 
Quint.  der  dies  ineundis  magislratibus  war,  dafür  zeugt  der 
Triumph  des  M.  Popillius  Laenas.  Livius  sagt  VII,  25. 
Priusquam  inirent  novi  consules  magistratum, 
trntmphus  a  Popiltio  de  Galiis  actus,  die  Fasti  trium^pha- 
les  aber:  M.  POPILLIVS.  M.  F.  C.  N.  LAENAS.  COS.  III.  AN. 
CDIII.  DE.  GALLEIS.  QVIRINALIBVS.  Die  Quirinalia,  wie  sie  ge- 
wöhnlich verstanden  werden,  fallen  a.  d.  XIII  Kai.  Mart. 
(17.  Febr.);  allein  daran  ist  schwerlich  zu  denken,  dass  zu 
dieser  Zeit  Amtswechsel  gewesen  wäre,  und  überdiess  wären 
noch  12  Tage  bis  zu  den  Kaienden  gewesen,  während  Livius 
Ausdruck  nicht  daran  zweifeln  lässt ,  dass  der  Triumph  unmit- 
telbar dem  Amtswechsel  vorherging.  Es  war  aber,  wenigstens 
in  alter  Zeit,  noch  ein  zweites  Fest  des  Quirinus,  das  a.  d. 
in  Kai.  Quintiles  fiel  '),  d.  i.  der  29.  Juni,  und  so  stimmt  es 
mit  dem  Magistratswechsel  am  1.  Juli  vollkommen  überein. 
Derselbe  Tag  wird  endlich  noch  imj.  425  genannt:  Liv.  VIII, 
20.  consules  novi —  eo  ipso  die,  Kalendis  Quintilibus^  quo 
fnagistratmn  inierunt^  comparare  inter  se  provmcias  iussi. 


206)  Liv.  V,  17.  Unam  expiatfonem  eorum  esse,  vt  tribuni  mi- 
litum  abdicarent  se  magistratu,  auspicia  de  integro  repeterentur  et 
interregnum  iniretur,    Ea  ita  facta  sunt  ex  senatusconsutto, 

7)  Fasti  Venus,  a.  d.  III  RaL  Quint.  QVIRINO  IN  COLLE. 
S.  Merkel  c.  Ovid.  Fast.  p.  CXLIII  f.  und  die  Topo^r.  Tb.  I. 
S.  570  ff.    leb  werde  auf  diese  Quirinalia  spater  ziiriickkommcn. 
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Gleichwohl  falleu  sowohl  zwischen  die  Jahre  363  and  404 ,  ab 
das  letztere  und  425,  Ereignisse,  von  denen  man  wiederhdte 
Unterbrechungen  dieser  Ordnung  erwarten  sollte.  Zuerst  im 
J.  402  ein  mehr  als  funfzigtägiges  Interregnum ;  dann  413  die 
vorzeitige  Abdication  der  Consuln ;  endlich  420  wiederum  ein 
Interregnum ,  das  fast  einen  Monat  hinwegnahm  ^^^) ;  so  dass 
die  Wiederkehr  der  Kalendae  Quintiles  bei  der  Dürftigkeit  nnd 
Unbestimmtheit  der  Nachrichten  sich  nicht  genügend  erklären 
lässt.  Nach  dieser  Zeit  (425)  lässt  sich  nur  noch  eine  längere 
Störung  nachweisen,  das  mehr  als  zweimonatliche  Interregnum 
vom  J.  427  (Liv.  VUI,  23.);  aber  ein  Antrittstag  wird  bis 
zu  Ende  der  ersten  Decade  nicht  wieder  genannt  *) ,  und  dann 
fehlen  mit  der  zweiten  alle  Nachrichten.  Erst  mit  dem  An- 
fange des  zweiten  panischen  Kriegs  erfahren  wir,  dass  damals 
dieldusMartiae  der  dies  sollennis  waren,  und  er  blieb  es 
unverändert  '^),  bis  im  J.  600  beschlossen  wurde,  künftig  den 
Magistrats  Wechsel  auf  die  Kalendae  lanuariae  zu  legen. 
So  traten  zuerst  die  Consuln  Q.  Fulvius  Nobilior  und  T.  An- 
nius  Luscus  im  J.  601  Kalendis  lanuariis  an  ")•    Der  Grund 


Liv.  Vif,  21.  (40!2)  ad  undeHmum  interregem  eeditfonihus 
eertatum  est  VIII,  3.  (413)  tussüque  ante  tempu*  consvUbut  abdi- 
eare  se  mügisiratu,  quo  mahiritie  novi  eonsuie*  advenue  tantam  mo- 
lern  belli  erearentiir  ^  religio  incessit ,  ab  iit ,  quorum  imminutum 
Imperium  esset,  eomitia  haberi.  Itaque  interregnum  initum.  cap. 
17.  (JkTXX)  Ab  interregno  inito  per  quintum  demum  interregem  — * 
ereati  eonsules. 

9)  Niebahr  sagt  III.  S.  2^1.  vom  J.  A%0  sprechend:  „Das 
Jahr  des  Consalats  begann  damals  um  den  Anfang  Septembers."  und 
vom  J.  433 :  „Man  erinnere  sich ,  dass  das  Consalat  damals  im  Sep- 
tember angetreten  ward.*'  Auf  welcher  Rechnung  das  beruhe,  ist  mir 
unbekannt,  nnd  direkte  Zeugnisse  giebt  es,  so  viel  ich  weiss,  nicht: 
vielleicht  meint  er  eben ,  dass  das  zweimonatliche  Interregnum  den 
Antritt  von  den  Kai.  Quint.  bis  zum  September  verschoben  habe.  We- 
niger noch  weiss  ich  zu  benrtheilen,  was  derselbe  S.  494.  bei  Gele* 
genheit  der  Lex  Hortensia  sagt :  „In  weniger  als  vierzig  Jahren  war 
der  Anfang  des  Consulats  vom  Quinctilis  bis  zum  April  verschoben/* 
Es  wSre  wohl  eine  Nachweisung  zu  wünschen  gewesen ,  wo  je  der 
April  genannt  werde. 

10)  Liv.  XXII,  1.  XXIII,  30.  XXVI,  1.  M.  XXVII,  7.  XXX, 
39.  XXXI.  5.  XXXII,  1.  XXXIII,  43.  XXXVIII,  35.  XXXIX,  45.  5?. 
XL,  35.  60.  XLI,  «.  8.  XLU,  2%,  %S.  XLIII,  11.  XLIV,  19. 

11)  Fasti  Praenest.  Kai.  lau.  £0.  DIB.  RIAG.  IN.  EVNT 
QVOD.  COEPIT C.   A.  DGL  Cassiodor.  Chron.   (Q.  Fvlv. 
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der  Veräoderung  war  wohl  nicht  bloss  der  spanische  Krieg, 
sondern  viel  mehr  gewiss  der  Wunsch ,  das  Consnlatjahr  mit 
dem  bürgerlichen  Jahre  in  Uebereinstimoiung  zu  bringen.  Da- 
bei ist  es  nun  auch  für  immer  geblieben :  keine  Verhinderung 
der  Comitien ,  kein  Interregnum  hat  mehr  eine  Verschiebung 
zur  Folge  gehabt;  was  dadurch  vom  bürgerlichen  Jahre  hin- 
weggenommen  wurde  i  ging  den  Magistraten  an  ihrem  Ämls- 
jahrcab*"). 

Das  Resultat  dieser  Erörterung  würde  abo  sein,  dass  vor 
dem  Jahre  601 ,  oder  wenigstens  vor  dem  zweiten  punischen 
Kriege  ^^)  es  einen  allgemein  angenommenen ,  feststehenden 
Tag  des  Amtswechsels  nicht  gab ;  dass  vielmehr  bis  dahin  häu- 
figer Wechsel  eintrat,  dabei  indessen  immer  in  so  fem  Regel- 
mässigkeit Statt  fand,  als  die  Veränderung,  welche  durch  frü- 
heres Abtreten  der  Consuln  oder  vielleicht  auch  lange  Inter- 
regnen eingetreten  war,  sich  so  lange  behauptete,  bis  ein  ähn- 
liches Ereigniss  eine  neue  Veränderung  hervorbrachte.    Dem- 


T.  Ann.)  Ui  primi  consuUs  Kalendu  fanuariis  magütrMtum  tnierunt 
propler  subUum  Celtiberiae  belium.  Leider  ist  die  daraaf  bezügliche 
Stelle  In  Liv.  Epit.  XLVII.  beillos  verderbt:  Consules  anno  quin- 
gentetim^  nonagesimo  oetavo  ab  urbe  eondita  magUtraium  p^raetü 
comitiU  insequentisque  anni  ^eonsuiibus  creatis  inire  coeperunL  Das 
ist  sioalos  und  möchte  etwa  so  zu  er^ozen  sein:  Consutes  —  magi- 
Stratum,  cum  veteres,  peraetü  eomitiit  insequeniisque  anni  eoMuli' 
hu9  ereatü,  se  abdieassentf  Kai.  lan,  inire  eoeperunt.  Er  setzt  hin- 
zu :  Mutandi  comitia  causa  fuit^  quod  Hispani  rebellabanU 

%{%)  Es  bedarf  für  diese  Zeit  keines  Beweises ,  doch  möge  eine 
ausdrücklich  es  aussprechende  Stelle  hier  stehen.  Gic.  p.  Mil.  9. 
P,  Ciodius  cum  statuisset  omni  seelere  in  praetura  vexare  rempubli- 
cam,  videretque  ita  tracta  esse  eomüia  anno  superiore^  ut  non  mul' 
tos  menses  praeturam  gerere  passet  —  subito  reliquit  annum  suum 
seque  in  annum  proximum  transtulit  —  ut  haberet,  quod  ipse  diee- 
bat,  ad  praeturam  gerendam  —  plenum  annum  atjue  integrum, 

13)  Es  ist  augenscheinlich,  dass  die  Idus  Martiae  erst  im  J.  531 
dies  soilennis  wurden ,  wie  schon  von  Anderen  bemerkt  worden  ist. 
Denn  die  Consuln  C.  Flaminius  und  P.  Furius  mussten  gleich  nach 
ihren  Triumphen,  a.  d.  VI  und  IV  Id.  Mart.  abdanken.  Wir  wissen 
nicht,  wann  sie  angetreten  waren,  aber  jedenfalls  war  noch  geraume 
Zeit  bis  zu  ihrem  gesetzlichen  Abgange.  Ob  der  Tag  aber  bis  zum 
J.  601  unverändert  geblieben  sei,  lässt  sieh  nicht  entscheiden.  Im 
J.  b^%  dankten  die  Consuln  als  vitio  creati  ab  (Anm.  lO;^.)  und  es  ist 
auch  ans  Cic.  de  nat.  deor.  II,  4.  und  Valer.  Max.  I,  1,  3.  er- 
sichtlich, dass  sie  schon  längere  Zelt  im  Amte  waren.  Den  früheren 
Grundsätzen  gemäss  würde  das  also  den  Tag  verschoben  haben. 
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nach  lässt  sich  eine  Uebersicbt  des  Wechsels  in  folgender  Ta- 
beUe  geben  i 

Jahr  245  —  261.  Uns  Septembres. 

—  261  —  275.  Kalendae  Seplerabres. 
.     _   275  —  303.  Kalendae  Sexliles. 

—  303  —  305.  Idus  Maiae. 

—  305  od.  311  —  354.  Idos  Decembres. 

—  354  —  (wahrsch.)  357.  Kalendae  Oclobres. 

—  357  —  425  (u.  wahrsch.  427).  Kalendae  Qainliies. 

(bei  manchen  Zweifeln  wegen  der  Zwi- 
schenjahre.) 

—  427  —  531.  unbekannt. 

—  531  —  601.  Idus  Marliae. 

Vom  Jahre  601  an  Kalendae  lanuariae. 

Nach  dem  Antrittstage  richtete  sich  nun  natürlich  der  Tag 
der  Wahl ,  fiir  den  es  aber  nie  eine  feste  Regel  gegeben  hat, 
die  eine  bestimmte  Frist  vorgeschrieben  hätte.  In  ältester  Zeit 
wurden  wahrscheinlich  die  Wahlconiitien  ganz  kurz  vor  dem 
Schlüsse  des  Magistratsjahrs  gehalten,  und  so  ist  es  selbst 
noch  zuweilen  im  sechsten  Jahrhunderte  geschehen  ^^*) ,  wäh- 
rend in  anderen  Fällen  aus  derselben  Zeit  die  Wahl  geraume 
Zeit  vor  dem  Antritte,  wie  es  die  Zeitumstände  erheischen 
oder  gestatten  mochten,  Statt  gefunden  hat  ^^).    Seitdem  aber 


%\4i)  So  im  J.  539.  Liv.  XXIII,  24.  Dictator  ereatU  magUtra- 
tihus  Teanum  in  hibema  ad  exerdtum  rediit,  relicto  magutro  equi- 
tum  Romae,  guum  post  paucos  diet  magistratum  (consola- 
tarn)  initurus  esset,  im  J.  540.  XXIV,  43.  Comitiis  perje^ 
etis  auctore  Q,  Fabio  eonsule  designaü  eonsules  Romam  arcessiti 
magistratum  inierunt.  aad  im  Jahre  575.,  wo  die  Gomitiea  weDigo 
Tage  vor  den  Idos  Martiae  gehalten  worden.  XL,  59. 

15)  Von  einer  aarfallcnd  frohen  Wahl  im  J.  544  berichtet  Liv. 
XXVII,  4.  Jam  aestas  in  exitu  erat  comitiorumque  consuiarium, 
instahat  tempus.  Was  für  Grönde  sein  konnten,  sie  so  oogewohnlich 
früh  vorznnehmen ,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Die  Dringlichkeit ,  mit 
welcher  der  Consal  Valerios  deshalb  aus  Sicilien  nach  Rom  benifeB 
vnd,  weil  er  schlennig  zorUckkehren  mnsste,  ein  Dictator  ernannt  wur- 
de, beweiset,  dass  man  es  so  Tür  nöthig  hielt;  ond  gleichwohl  traten 
die  neoen  Consuln,  wie  cap.  7.  ausdrücklich  gesogt  wird,  ebenfalls 
Idibns  Martiis  an.  Im  J.  566  dagegen  geschah  die  Wahl  erst  a.  d. 
XII  Kai.  MarÜas.  XXXVIII,  42. ;  aber  freilich  war  der  Consul  solito  se- 
rius^  nach  Rom  gekommen ,  und  eben  so  im  J.  583.  XLII,  28.  aliquanto 
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die  Kai.  lanuar.  der  dies  ineandis  magistratibos  waren  j  schei- 
nen die  comitia  consniaria  gewöhnlich  im  Juli  oder  noch  früher 
gehalten  worden  zu  sein ;  wenigstens  noch  vor  den  Kai.  Sex- 
til.  ***),  wenn  nicht  besondere  Störnngen  eintraten.  Wenn 
aber  auch  in  dieser  Zeit  eine  grössere  Regelmässigkeit  beob- 
achtet worden  ist,  so  hing  doch  die  Anberaumung  des  Tags  je- 
derzeit von  dem  Senate  und  den  Consuln  ab,  nach  deren  Er- 
messen nicht  selten  die  Wahl  weiter  hinausgeschoben  worden 
ist  ^0- 

Dass  bis  zum  J.  388  nur  Palricier  wahlTahig  waren,  ist 
schon  oben  bemerkt  worden ;  aber  auch  nach  dem  Vergleiche, 
der  die  Frucht  der  liciniscben  Rogationen  (Liv.  VI,  42.  Vü, 
1.  X,  8.)  war,  haben  die  Patricier  zu  wiederholten  Malen  sich 
der  den  Plebejern  gebührenden  Stelle  widerrechtlich  zu  be- 
mächtigen gewusst  ^*),  bis  im  J.  412  der  Aufstand  im  Heere 
neben  anderen  wichtigen  Folgen  auch  zur  völligen  Befestigung 
des  plebejischen  Consulals  Hilirte,  ohne  dass  man,  bei  dem 


serius,  quam  senatus  censuerai.  Vom  J.  585  heisst  es  XLHI,  11. 
ut  A.  Hostilius  consul  eomitia  consulihut  tuhrogandU  ita  ediceret, 
uH  mense  lanuario  comitia  haberi  potsent,  —  Comitia  conntlaria 
ante  diem  quintum  Kalendas  Februarias  /uere, 

!216)  Gruchius,  de  com,  Rom.  I,  6.  Graev,  thet.  I.  p.  630. 
siebt  ao ,  der  Tag  sei  a.  d.  VI  Kai.  Sext.  gewesen ,  und  beruft  steh 
auf  zwei  Stelieo  aus  Cicero,  Verr.  11.  und  ad  Att.  I,  16.  Alleia 
beide  Citate  sind  trügerisch  und  die  aDgefuhrten  Worte  gehören  nicht 
Cicero,  sondern  Grucbius  an.  Cicero  schreibt  an  Atticns  vom  J.  693. 
ita  eomitia  in  ante  diem  FI  Kai,  Sext.  dilata  sunt.;  folglich 
hStten  sie  eigentlich  früher  gehalten  werden  sollen.  Eben  so  verhält 
et  sich  mit  dem  J.  704.,  wo  man  aus  Coelius  Berichte,  bei  Cic.  ad 
fam.  VIII,  4.,  ebenfalls  den  Aufschub  ersieht. 

17)  Cic.  ad  Att.  n,  90.  IV,  16.  p.  lege  Man.  1. 

IS)  Diese  Zeit  gehört  in  Bezog  auf  die  innere  Geschichte  Roms 
zu  den  unerfreulichsten.  Mit  perfider •  Hartnäckigkeit  Wussten  die  Pa- 
tricier gewöhnlich  ihren  Zweck  dadurch  zu  erreichen,  dass  ein  Dicta- 
tor  ernannt  wurde,  oder  dass  es  zum  Interregnum  kam.  Zum  ersten 
Male  nach  388  sah  wiederum  zwei  patricische  Consuln  das  Jahr  399 
(400).  Liv.  VII,  17.  18.  Quadringentesimo  anno,  quam  urbs  Romana 
eondita  erat,  quinto  triceeimo ,  quam  a  Gallis  recuperata^  ablato 
post  undeeimum  annum  a  plebe  contulatu,  patricii  consulee  ambo  ex 
interregno  magisiratum  iniere.  Die  folgenden  Jahr«  ganz  patrici- 
scher  Coosulate  sind:  400.  cap.  18.,  401.  cap.  19.,  403.  cap.  21Z.f  405. 
eap.  2A.,  409  und  411.  cap.  28.    ^ 
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Donkel ,  das  über  das  ganze  Ereigniss  verbreitet  ist ,  die  ei- 
gentliche Veranlassung  mit  Sicherheit  angeben  könnte  *").  Da- 
mals soll  aber  sogar  ein  Plebiscit  festgesetzt  haben :  uti  liceret 
consules  ambos  plebeios  creari.  Liv.  VII,  42.  Auch  nach 
dieser  Zeit,  und  noch  im  Jahre  457 ,  haben  die  Patricier  in 
gänzlichem  Verkennen  der  Zeitverhältnisse  den  früheren  Be- 
sitz beider  Stellen,  jedoch  vergebens,  wieder  zu  erstreben  ge- 
sucht ^0) ;  während  es  fester  Grundsatz  blieb ,  duos  patricios 
consules  creari  non  Ücere  ^^).  Seitdem  theilten  sich  die  Can- 
didaten  des  Consulats  in  zwei  ganz  gelrennte  Parteien,  indem 
die  Einen  auf  die  patricische,  die  Anderen  auf  die  plobejische 
Stelle  Anspruch  machten,  in  unttm  locvm  petebant  ^^).  Da- 
gegen hat  die  überwiegende  Geltung  der  das  Patriciat  mehr 
und  mehr  verdunkelnden  Nobilität  allmählich  es  unbedenklicb 
erscheinen  la3sen,  dass  beide  Stellen  mit  Plebejern  besetzt 
wurden,  und  wenn  auch  die  erste  solche  Wahl  im  J.  539  an- 
slössig  erschien  und  die  Augurn  sie  für  fehlerhall  erklären 
mussten  ^^),  so  sah  doch  das  J.  582  wirklich  zum  ersten  Male 


219)  S.  Niebahrs  vortreffliche  Kritik  der  ganzeo  Periode  and 
besonders  des  letzten  Ereignisses,  lil.  S.  5t  —  84. 

20)  Liv.  X,  13.,  als  Q.  Fabins  Rallianns  die  Gomitien  hilt: 
Cireutnstare  sellam  omnü  nobilttas;  orare  ut  ex  eoeno  plebeio  eon-' 
sulatum  extraheret  maiestatemque  pristinam  tum  honori,  tum  pairi- 
oiU  geniibus  redderet.  and  er  erklärt :  Factumm  <e  Juisse ,  ut  du(H 
Tum  patriciorum  nomina  reciperet,  si  alitim  quam  se  consulem  fieri 
videret.  Der  Plan  ging  von  App.  Claudias  Caecus  aas  und  derselbe 
▼ersuehte  noch  einmal  als  Interrex  die  Lex  Licinia  hintanzusetzen. 
Clc.  Brat.  14.  interrege  Appio  Caeco  —  comitia  contra  lege$  ha- 
hente,  cum  de  plebe  consules  non  accipiebai, 

21)  Liv.  XXVn,  34.  C.  Neroni  neque  Q,  Fabinm ,  neque  M, 
Falerium  Laevinum  dari  coUegas  posse ,  quia  duos  patricios  creari 
non  liceret,  XXXIX,  32.  quia  plus  quam  unum  ex  patrieiis  creari 
non  licebat,  artior  petitio  quatuor  petentibus  erat. 

22)  Liv.  XXXV,  10.  omnium  oculi  in  Quinctium  Comelium- 
quo  eoniecti;  nam  et  in  unum  locum  petebant  ambo  patricii  etc. 
cap.  24.  Eo  quoque  anno  magna  ambitio  /uit,  quod  patricii  tres  in 
unum  locum  petierunt. 

23)  M.  Marcellas  war  an  die  Stelle  des  gefallenen  L.  Postamias 
erwiblt  worden.  Liv.  XXIIf,  31.  Creatur  ingenti  eonsensu  Marcel^ 
lus  — .  Cui  ineunti  eonsulatum  quum  ionuisset,  vocati  augures  vi- 
tio  creatum  videri  pronuntiaverunt ;  vulgoque  patres  ita  fama  fere- 
bant,  quod  tum  primum  duo  plebeii  consules  facti  essent ,  id  deis 
cordi  non  esse. 
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zwei  plebejische  Consuln  ^^*).  Das  hat  sich  dann  häufig  wie- 
derholt und  der  frühere  Unterschied  kam  ganz  in  Verges- 
senheit. 

Das  Consnlat  hat  jederzeit  als  die  höchste  Stufe  republi- 
kanischer Ehren  gegolten  >^).  Die  Dictatur,  obwohl  ein  maius 
imperinm,  thut  seiner  Geltung  keinen  Abbruch,  weil  sie  nicht 
in  der  Reihe  der  magistratus  ordinarii  mitzählt :  der  Censur, 
so  grosses  Ansehen  sie  späterhin  erlangte,  und  obgleich  sie 
erst  auf  das  Consulat  folgte,  ging  gänzlich  die  Gewalt  ah ,  auf 
welche  sich  die  maiestas  consnlaris  gründete ,  und  so  blieben 
die  Consuln  immer  die  höchsten  Magistrate  ^^) ;  das  Consulat 
das  Ziel ,  nach  dem  der  Ehrgeiz  strebte ;  die  Würde ,  welche 
den  Namen  verewigte ;  denn  nach  den  Consuln  benannten  ja 
die  Fasten  das  Jahr.  —  Erst  mit  dem  Untergange  der  Repu- 
blik verlor  es  dieses  Ansehen,  durch  Caesar  selbst ,  der  schon 
in  seinem  ersten  Consulate  die  Würde  des  CoUegen  mit  Füs- 
sen getreten  hatte,  und  nachdem  er  Dictatur  und  alleiniges 
Consulat  in  seiner  Person  vereinigt  hatte ,  zuerst  das  Beispiel 
freiwilliger  Entänsserung  der  consularischen  Würde  gab ,  um 
Andere  an  seine  Stelle  auf  Monate  und  selbst  Stunden  ernen- 
nen zu  lassen  ^^). 


224)  Fasti  Capitol.  C.  POPFLLIVS.  P.  F.  P.  N.  LAENAS 
P.  AILIVS.  P.  F.  P.  N.  LI6VS.  AMBO.  PRIMI.  DE.  PLEBE. 

25)  Cic.  p.  Plane.  25.  honorum  populi ßnU  e$i  eontulatu», 

26)  Daher  wird  der  CodsqI  auch  schlechthin  maior  magUiratvM 
genannt.  Panl.  Diac.  p.  13ß.  Maior  magUtratut  consul  dieititr. 
Ich  glaabe  nicht,  wie  Müller ,  dass  sich  das  auf  die  magistratus  ma- 
iöres  nad  minores  in  Messala*s  Sinne  bezieht,  lieber  maximus  prae» 
tor  s.  n.  Entsprechend  haben  die  Griechen  den  Ausdruck  »narog  |pe- 
wählt.  Dionvs.  IV,  76.  vttotoi  St  vtp  'EXXtivwv  ava  xqovov  livofAa' 
a^aav  inl  rov  fityid'ovs  rijs  iSovaiac,  ot*  navrow  %  aqiovok  wtX  r^v 
avaiTärof  xutgav  l'xovoi,  rb  yag  vnsQix^v  mal  axQov  vnatov  ixakovv  ot 
'jtaXatoL  Suid.  p.  3686.  ovQ*'E^tiV6Q  fisra  raSra  dia  n^y  vntQoxvi^ 
T^s  iiovaias  inarovs  n^oetjyo^svnaci, 

27)  Wurde  so  gewissermasaen  ein  Spiel  mit  der  hSchsteo  Würde 
getrieben,  so  mosste  natürlich  die  Achtang  vor  derselben  sinken.  Schon 
einem  jener  suffecti  versagte  das  Volk  im  Theater  die  gewöhnlichen 
Ehrenbezeigungen.  Suet.  Ca  es.  80.  jß.  Maximo  suffeeto  trimestH- 
quo  eonsule  theatrum  tntroeunte ,  cum  lietor  animadvorti  ox  maro 
iussisset,  ab  universis  conelamatum  est:  non  esse  eum  eonsuiom. 
Vielfältigen  Spott  aber  hat  ea  veranlasit,  dass,  aU  eben  dieser  Fabina 
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Die  Gewalt  der  Consuln  war  aafangUch,  wie  allgemeia 
anerkannt  wird,  der  königlichen  gleich  ^'*),  und  auch  nachdem 
durch  die  Leges  Valeriae  und  mehr  noch  durch  Einsetzung  des 
Volkstribunats  Beschränkungen  eingetreten  waren,  behielten 
sie  als  die  einzige  vollziehende  Gewalt  im  Staate  die  ausge- 
dehnteste Wirksamkeit  in  allen  Zweigen  der  Regierung.  Die 
fortschreitende  Entwibkelung  der  Verfassung  hat  nach  und  nach 
mehrere  wichtige  Funktionen  vom  Consnlate  getrennt  and  be- 
sonderen Aemtem  zugewiesen :  zuerst  den  Census,  anfimglieh 
vielleicht  nur  eben  die  Schätzung  und  Anfertigung  der  Bürger« 
listen,  womit  sich  aber  nachher  sehr  wichtige  Befugnisse  ver- 
banden. S.  den  Abschn.  von  der  Gensur.  —  Sodann  hatten 
die  Consuln  bis  zum  J.  388  die  oberrichterliche  Gewalt.  Be- 
schränkt nur  durch  die  Provocation  sassen  sie  selbst  zu  Gericht 


prid.  Ral.  fanaar.  gestorben  war,  noch  ao  demselben  Tage  Caninios 
auf  die  leUtea  Standen  des  Tags  an  seine  Stelle  ernannt  wrde. 
Cic.  ad  fam.  VII,  30.  In  Campo  eerte  non /uüti,  cum  h.  IL  eamt- 
tiü  guaestoriü  insHtutU  seila  Q,  Maximi,  quem  Uli  eonsulem  ess9 
dicebant  poHta  esset:  quo  mortuo  nuntiato  setla  suhiata  est.  Ute 
autem^  qui  eomitiis  tribuUs  esset  auspieaius,  centuriata  hahuit:  eon- 
sulem. h,  VIL  renuntiavit ,  qui  usque  ad  Kalendas  lan.  esset,  qnae 
erant  futurae  mane  postridie.  Ita  Caninio  eonsule  seito  neminem 
prandisse.  nihil  tamen  eo  eonsule  mali  factum  est.  fuit  enim  miri- 
ßea  vigilantia,  qui  suo  toto  eonsulatu  somnum  non  viderii,  Dio 
Cass.  XLIII,  46.  Soeton.  Caes.  76.  Ner.  .15.  Macrob.  Sat. 
n,  3.  Ein  anderes  witziges  Wort  Cicero's  erwähnt  Pin tarch.  Caes. 
58.  n^os  ov  (Kavlvtov)  noXXuiv  Se^twoaa&at  ica2  n^OTtifi^^ptu  ^adiCovratp, 
6  KoUqwv,  ^nevSatfieVf  l'^pfj^  ttqIv  qtd-aatj  r^g  vvcaxsia^  iS^l&wv  6  av 
^^WTtos.  Treffend  nannte  ein  Anderer  ihn  consul  dialis,  Macrob. 
Sat.  II,  9.  „Ante  ßamines,  nunc  consules  diales ßunt.  vgl.  VII,  3. 
Dasselbe  ereignete  sieb  noch  einmal  unter  Vitellius.  Tacit.  Bist. 
III,  37. 

3Jtö)  Cic.  de  rep.  II,  32.  uti  consules  potestatem  haberent  tem- 
pore duntaxat  annuam,  genere  ipso  ac  iure  regiam,  Llv.  11,  1.  Li- 
bertatis  autem  originem  inde  magis^  quia  annuum  imperium  consu» 
lare  factum  est ,  quam  quod  deminutum  quicquam  sit  ex  regia  pot- 
estate,  numeres.  Omnia  iura,  omnia  insignia  primi  consules  tenuere. 
Vgl.  IV,  2.  3.  Dionys.  VI,  65.  X,  34.  Die  Ansabnng  dieser  Gewalt, 
aaeh  nach  Einsetzvng  des  Volkstribonats,  mag  der  Plebt  fiililbar  genug 
gewesen  sein:  Aeossemngen  wie  bei  Liv.  III,  9.  nomine  enim  tan" 
tum  minus  invidiosum  (eonsolare  imperinm),  re  ipsa  prope  atroeius 
quam  regium  esse :  quippe  duos  pro  uno  domino  aeeeptos ,  immödo- 
rataj  it{ftnita  potostate,  nnd  eap.  34.  (^ebs)  consulum  nowum  kaud 
seeus  quam  rigum  perosa  erat ,  spr«cben  wabrteheinlieb  niebt  su 
stark. 
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nnd  sprachen  Recht  ^^^)  oder,  wenn  es  darch  besonders  he* 
stellte  Richter  geschah ,  hatten  sie  jedenfalls  die  Oberaabicht 
über  diese  Gerichte.  Durch  Einsetzung  der  Praetnr  wurden 
diese  richterlichen  Funktionen  von  dem  Consnlate  getrennt, 
und  nur  in  einzelnen  ausserordentlichen  Fällen  crimineller  Art, 
treten  die  Consuln  vermöge  eines  Senatusconsultum  selbst  als 
Richter  auf  ^°).  Nichtsdestoweniger  wird  auch  nach  diesen 
Beschränkungen  der  Gewalt  udd  Amtsthädgkeit ,  und  nachdem 
der  Senat  einen  überwiegenden  Einflnss  auf  die  Administration 
erlangt  hatte,  das  Gonsulat  immer  noch  als  regia  potestas  be* 
trachtet  «*). 

Soll  nun  angegeben  werden,  was  im  Wesentlichen  den 
Geschäftskreis  der  Consuln  ausmachte ,  so  muss  man  vor  Al- 
lem ihre  doppelte  Eigenschaft,  als  oberste  Civilbeamte  und  als 
Oberfeldherren  unterscheiden.  So  lange  sie  in  Rom  sind ,  ste- 
hen sie  an  der  Spitze  der  Verwaltung  und  alle  anderen  Magi- 
strate, die  tribuni  plebis  ausgenommen,  sind  ihnen  unterge- 
ordnet. Sie  versammeln  den  Senat  und  leiten  als  Vorsitzende 
die  Verhandlungen ;  ihnen  liegt  die  Aasfuhrung  der  Beschlüsse 
ob,  während  dringende  Angelegenheiten  auch  selbständig  von 
ihnen  erledigt  werden.  Sie  sind  das  Organ,  durch  welches 
namentlich  die  auswärtigen  Angelegenheiten  an  den  Senat  ge- 


!i29)  Liv.  II,  27.  Appius  —  quam  asperrime  poteratius  de  ere- 
ditis  pecuniii  dicere.  So  auch  die  DecemvirD,  was  dasselbe  ist.  III,  33. 
Decimo  die  ius  populo  singuii  reddebant.  aod  caj>.  44  ff.  Diooys. 
X,  1 .  aXXa  to  /16V  agxf^'^ov  ot  ßaotXtiS  i(p  avrdiv^  irarrov  roie  SeofU' 
voie  rag  Sixas  »al  ro  dimiatto^lv  in  iiutvotv  rovro  v6fU>Q  7/p,  t&g  d*  inav- 
oavTo  /AOvoQxovjiivoif  Tote  Mar  ivuivTQV  vnaxeiovaw  opdneiTO  ra  x  aiXek 
TfSv  ßaoüJotv  ioya^  nuü  ^  vov  Smaicv  diayvotaigt  wU^tois  aftaufßtfTOvat 
9r^o6  aXkr^Xovg  vne^  orovdiiTivoQ  insZvo*  xa  dUtua  o/  Sia$^ovvT§Q  ^Qor* 
eao.  19.  (Ciaciooatas)  JCatctoraytoe  Se  vov  &o^vßoy,  Suunnij^  t  aTr«- 
Siöov  ToU  Stoftiroig  in  noUjüiv  na^^thivafilva  xi^ovmv,  mal  xa  nJUlora 
röfv  iynXT]fiaT(ov  avxos  totog  ntU  SauUtos  BUttifWB^  9$  oii^ff  ^fU^ac  isrl 
xov  ßTjfiatog  Ha&6^6fi8vos.    Vgl.  VI,  H*  VII,  34.  X,  5.  7. 

30)  So  z.  B.  Gic.  Brat.  ^.  Liv.  XXXIX,  17  —  20.  aod 
XLI,  9. 

31)  Polyb.  VI,  11,  7.  oxe/ävYUQ  M  xyp  xmv  vwaexwf  axBvi4MU» 
fj^ev  i^ovaiavf  xtXeiwg  /tovoi^iMOP  iq^ver  ehiu  mA  fiaaikm6v,  12,  9. 
ctfcrr  ^inoxatg  ehrttv  «V,  öre  xtg  elg  xavnjv  anoßUtffBte  x^p  f/ugida,  d$m 
fiortt^X'^^  ATiictfC  imU  ßoiOÜMit&p  iaxt  x6  voUxsvfia.  So  säst  denn  aach 
Cic.  de  les*  III>  3.  Regio  imperio  duo  sunto  etc. 
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bracht  werden:  alle  Depeschen  and  Rapporte  gelangen  zu- 
nächst an  sie  $  durch  sie  werden  Gesandte  in  den  Senat  einge- 
führt, wird  überhaupt  mit  fremden  Staaten  verhandelt.  Eben 
so  berufen  sie  die  Volksversammlung,  haben  dabei  den  Vorsitz 
und  leiten  die  VTahlen  oder  bringen  Gesetzvorschläge  zur  Ab- 
stimmung, und  haben  sodann  für  die  Vollziehung  der  Beschlüsse 
zu  sorgen  ^'^).  Ueberhaupt  aber  haben  sie  die  Oberaufsicht 
über  das  gesammte  innere  Staatsleben.  Sie  haben,  um  ihren 
Anordnungen  Nachdruck  zu  geben ,  das  Recht  der  Vorladung 
und  der  Ergreifung,  vocatio  und  prensio '^),  und  überhaupt — je- 
doch beschränkt  durch  die  Provocation  —  ein  ausgedehnteres 
Strafrecht,  von  dem  sie  auch  gegen  untei^ordnete  Magistrate 
Gebrauch  machen  können.  Zum  Zeichen  dieser  Gewalt  und 
zur  Vollstreckung  ihrer  Befehle  sind  ihnen  je  12  Lictoren  mit 
Ruthenbändeln,  fasces^  beigegeben,  ohne  die  sie  nie  öffentlich 
erscheinend^),  und  die  dann  einzeln  vor  ihnen  hergehen ^^); 


7^*)^  Bei  dieser  allgemeinen  Bezeichnnng  der  consalariscben  Amts- 
Sphäre  moss  es  vor  der  Hand  bleiben,  da  die  genauere  Bestimmang 
der  meisten  Funktionen  sich  nicht  von  der  Erörterung  anderer  Ver- 
hältnisse trennen  lässt.  Sie  ist  im  Wesentlichen  entnommen  ans  der 
klassischen  Stelle  bei  Polyb.  VI,  t^.  Ol  ulv  yo(f  vnaroi  tt^o  toS 
fUv  i^ayeiv  ra  OTf^aTOittSa  mtgovrsg  iv  'Pfufip  naüw  iici  woioi  tüiv 
9ijfioaiiuv  9r^a£ectfy.  oi  re  yao  affxovtn  ot  lomol  varrss  pnoTarrovriu 
jCflU  mi&oQxovai  TOvTOig  nhjv  rdiv  ST^fid^xaW  ei'e  rs  rnv  orv/x^rov 
ovTO*  raff  n^eafifias  Srovai.  n^ot  9i  roit  Tr^oti^fidvoiS  ovrot  ra  icctrc- 
ntfyorra  xüv  SiaßoviMuv  avadiSoaaw,  aorol  rov  okov  xs$ifia(i9v  rwy 
ioyiAaxiov  inirtlovai.  %al  fiyv  oaa  3ti  Sna  top  S^/iov  avm£tia&at  rtoy 
n^og  Tccff  noiväg  Tr^a^eig  anjxorrwv,  rovroig  »a^nxti  (p^ovriisiv ,  *al 
avvaytiv  atl  ras  ixxXyalag,  rovrotg  ug(pi(^eiv  ra  Soyfiara,  rovrotg  ß(^ 
ßtveiv  ta  SoMovvra  roTg  nXeioo$. 

33)  Die  prthentio  war  indessen  in  so  weit  beschrankt,  als  nie- 
mand im  eigenen  Hanse  ergriffen  werden  durfte.  Cic.  in  Vatin.  9. 
miserisne  viatarem,  qui  M.  Bibuium  domo  vi  extrakeret,  ut,  quod 
in  privatit  setnper  est  »ervatum ,  id  te  tribuno  plebit  eonsuli  domuM 
9xsiliufn  essB  non  potset?  p.  dorn.  41.  hoe  per/iigium  (domus)  est 
ita  sanetum  otnnibusy  ut  inde  abripi  neminem  fas  *it. 

34)  S.  Liv.  XXV,  17.  XXVII,  ?7.  Valer.  Max.  I,  1,  ».  Vgl. 
auch  Liv.  VI,  34.  XXXIX,  U. 

35)  Man  ersieht  das  aus  Liv.  XXIV,  44.  Quum  obviam  ßliue 
progrederetur  iietoresque  vereeundia  maieetati*  eius  (Fabii  patris)  ta- 
eiti  anteirent,  praeter  undeeim  faeeee  equo  praeveetut 
eenex.  ut  eontul  animadvertere  proximum  lietorem  iussit  etc. 
und  Valer.  Max.  II,  2y  4.  ne  quü  te  int^r  eoneulem  et  proxi- 
mum lietorem  —  interponeret. 
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jedoch  in  der  Stadt  ohne  die  sonst  aus  den  fasces  hervorragen« 
den  Beile,  secttres  ^^^).  Diese  ans  der  ersten  Zeit  der  Repu- 
blik von  Poplicola  herrührende  Beschränkung  hängt  unverkenn- 
bar auf  das  Genaueste  mit  der  Lex  de  provocatione  zusam- 
men ^^),  daher  sie  auch  bei  den  magistratus  sine  provocatione, 
den  Decemvim  und  anfänglich  wenigstens  den  Dictatoren,  hin- 
wegfiel. Da  nun  die  Provocation  intra  mille  passus  ab  urbe 
galt,  wie  das  auxilium  der  Tribunen,  so  mnss  man  wohl  an- 
nehmen, dass  innerhalb  dieses  Rayon  auch  die  secnres  wegge- 
lassen wurden.  Dem  widerspricht  nicht,  dass  die  Feldherren 
vor  den  Thoren,  im  Marsfelde,  mit  den  Beilen  erscheinen  :  ih- 
nen giebt  das  Recht  das  imperium  militare,  und  das  erlischt 
erst  mit  dem  Eintritte  in  die  Stadt. 

Ausgedehnter  waren  die  Befugnisse  der  Consuln  als  Feld- 
herren und  wo  sie  überhaupt  ausserhalb  des  Hreises  der  städti- 
schen Verwaltung  mit  vollem  Imperium  auftraten.  Sie  heben 
die  Legionen  aus  und  vergeben,  anfänglich  allein,  dann  zum 
grossen  Theile  die  Unterbefehlshaberstellen;  ihrer  Person  wird 
der  Soldateneid  geleistet.  Sie  schreiben  die  Hülfstruppen  der 
socii  aus,  und  haben  in  der  ihnen  angewiesenen  Provinz  die 
unbeschränkte  Administration  nicht  nur  des  Kriegs,  sondern 
sämmtlicher  Angelegenheiten,  mit  Ausnahme  des  Schlusses 
von  Verträgen  und  Frieden:  dazu  das  ausgedehnteste  Straf- 
recht ,  das  Recht  über  Leben  und  Tod  ^^).    Hinsichtlich  des 


>^36)  UrsprÖDglich  sollte  je  einer  der  CoDsnln  bei  monatlichem 
Wechsel  (s.  n  )  die  Beile  an  den  Fasces  haben.  Dionys.  V,  %.\  aber 
durch  Poplicola  wurden  sie  ^nz  beseitigt,  cap.  19.  ßifiaiav  ra  Trürnv 
vTT^^  i^fff  elev&e^ias  rovs  Sr^fioTtMOvi  Aafisiv  ßovl6fiev<»Q,  atpsikev  omb 
Twv  (afidfov  Tovs  nsUxeis  «ai  xarsaT^aaro  To7g  fier  avxov ynaxoi^  ^d'oe, 

votvtaij  xa^ad'ai  toTc  neiinsüpy ,  ¥vdov  vi  taig  ^aßSots  xoüfieta&a$  f^o- 
vfug.    Vgl.  cap.  75.  X,  59.  nnd  die  folg.  Anm. 

37)  Cic.  de  rep.  II,  31.  Itaque  Puhlieola  lege  illa  de  ftroyo- 
catione  perlata  statim  aecurea  de  faacihus  demi  iusait.  Vgl.  Dio- 
nys. 1.  1.  Plntarch.  Popl.  10. 

38)  Der  gültigste  Zeuge  ist  auch  hier  Poljb.  VI,  1^,^  6.  KaX 
unv  Tragi  noUfAov  «aroax«!;^«  «al  na&ohiv  riji  h  vnai&goig  oinoroftlag 
avadav  avTongaroQa  rijy  iiovolav  r^oi/o».  »al  yaq  tnn&rvaiv  rolg  avfi^ 
fiaxMoig  TO   dotiovv,  ttal  rovg  xdta^xo^^  wt^wtw^f  %ai  diaygatpaiaß 
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für  den  Krieg  erforderiichen  Aufwands  scheinen  sie  nicht  ängst- 
lich an  eine  Bewilligung  des  Senats  gebunden  gewesen  zu  sein, 
sondern  nach  Bediirfniss,  unter  Controle  der  Quaestoren,  über 
den  Staatsschatz  verfügt  zu  haben;  wenn  auch  bei  längerer 
Dauer  eines  in  der  Feme  geführten  Kriegs  die  weitere  An- 
schaffung der  nöthigen' Mittel  von  dem  Senate  als  oberster  Fi- 
nanzbehörde abhängig  war  ^^^).  Dagegen  bedurfte  es  jedenfalls 


rovi  argaTidras,  xa2  SiaXiytiv  rove  tJtvnjdEiovg  rovrois  l'^eari.  ttqos  Si 
Toii  ei^/iivoi^  ^T^fiuSaai  rwv  inroratTOfiivotv  tv  To7e  virai&gott,  av  av 
ßovXy^wai,  TCvQiot'  »a^aaräaip,  Dass  diese  Charakteristik  der  coosniä- 
rischeo  Gewalt  im  Kriege  theoretisch  vollkoinmeo  richtig  sei,  daran 
lässt  sich  bei  einem  Zengen  wie  Polybias  nicht  zweifeln  ;  indessen 
hat  die  immer  steigende  Geltung  des  Senats  manche  Modification  her- 
heigerdhrt,  und  wohl  schon  in  Polybias  Zeit.  Er  scheint  das  anch 
selbst  anzudeuten,  wenn  er  §.  10.  sagt:  £t  di  xiva  tovtojv  rj  xwv  Xi' 
yead'a*  fifXXovrutv  Xi^iperai  /lera^eaiv,  ij  xara  ro  na^ov,  4j  firerd  rtva 
Xif^oVf  ovdiv  av  shf  vQoer^v  vvp  v<p  ^fjuav  Xiyo/iivtfv  anotpaatv,  lie- 
ber die  einzelnen  Paukte,  den  deleetus  (oder  dileetus),  das  saeramen- 
tum,  die  Bestellung  der  Tribunen  n.  s.  w.  s.  die  Kriegsalterthümer. 

239)  Nur  so  weiss  ich  den  scheinbaren  Widerspruch  in  Poly- 
bius  Angaben  zu  erklären.  Er  sagt  §.  8.  tiovaiav  ^  exovai  ttal  oa^ 
itayav  xoiv  Sjj/ioaitjv  oaa  n^o^uvro ,  itoQiiiofUpov  rafdov  %al  nav  ra 
yfi^sraxO'iv  trotfjLwg  noiovwot.  Er  wiederholt  das  ausdrücklich,  wo 
er  vom  Senate  als  oberster  Finanzbehörde  spricht,  cap.  13,  2.  ovze 
yoLQ  eh  ras  xara  fii^oe  %Qala9  ovSafiiay  noieiv  i^oSov  ol  rafsiai  Svvav» 
Tai  X(u^U  räiv  r^g  avyxXi^Tov  doyudrtav,  nXtjv  zfjv  elg  tovC  vTret- 
Tovg,  Gleichwohl  spricht  er  weiterhin  von  der  Abhängigkeit  der  Con- 
fuln  vom  Senate,  cap.  15.  d^Xov  ya^f  tug  dsi  (liv  tnmifAitead'ai  toiq 
OT^aroTtidoig  del  zag  xoQtjyiag'  avev  Si  tov  rijg  ovyxX^rov  ßovXyfiarog 
9VXS  aitog,  ovre  ifLariofiög,  ovre  oxpatVM  Bvvatai  ;(0(>^/£?a^a«  TOig  or^a^ 
roTtldotg.  Es  lässt  sich  das  nicht  so  beseitigen ,  wie  Schweigh&nser 
meint,  dass  dem  Consul  eine  bestimmte  Summe  bewilligt  worden  sei, 
die  er  dann  nach  Ermesseii  habe  verwenden  können ,  dass  aber  bei 
nenem  Bedürfnisse  neue  Bewilligung  nöthig  gewesen  sei.  In  der  mitt- 
leren Stelle  sind  offenbar  die  quaestores  urbani  gemeint,  die  ohne  Be- 
fehl des  Senats  kein  Geld  aus  dem  Aerarium  verabfolgen  dürfen,  aus- 
genommen für  die  Consul n.  Allein  wenn  der  Consul  in  der 
Provinz  Subsidien  brauehte,  so  gab  es  doeh  keinen  anderen  Weg\  sie 
zu  erhalten ,  als  durch  den  Senat.  Vortrefflich  zur  Vergleichung  ist 
Liv.  XLIV,  16.  Literat  deinde  recitatae  Q»  Marcii  eontulü  sunt 
,,Quemadmodum  $altu  superato  in  Macedoniam  transisset:  ibi  et  ex 
alii»  locit  cotnmeatus  a  praetore  prospeeios  in  hiemem  habere,  et  ab 
Epirotie  viginti  millia  modium  tritici,  decem  hordei  sumpsisse:  ut 
pro  eo  /rumento  peeunia  Romae  legatis  eorum  curaretur.  Fetti- 
menta  militibus  ab  Roma  mittenda  esse:  equis  dueentis  forme  opus 
esse,  maxime  Numidis;  nee  sibi  in  his  locis  uliam  copiam  esse.*' 
Senatusconsultum ,  ut  ea  omnia  ex  literis  consulis  ßerentj  factum 
est.  Das  klingt  nicht  wie  Bitte  um  Bewilligung,  sondern  wie  Befehl; 
aber  der  Senat  ist  doch  die  einzige  Behörde,  durch  welebe  die  Liefe- 
rong  geschehen  kann.  Vgl.  Rubin o,  Unters.  S.  3)^3.  Anm.  t.  u.  d. 
Abseho.  vom  Senate. 
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eines  Senatsbeschlnsses,  weon  etwa  in  dringender  Noth  Creld 
aus  dem  aerarium  sanctias  entnommen  werden  sollte  ^^) ,  za 
dem  übrigens  auch  die  Consnln  allein  die  Seblössel  gehabt  za 
baben  scheinen  ^^).  Uebrigens  hatten  sie  in  älterer  Zeit  freie 
Verfügung  über  die  Beute,  die  sie  oft  ganz  oder  zum  Theile  den 
Truppen  überlassen,  oder  auch  zu  Gunsten  des  Staatsschatzes 
verkauft  haben. 

Gegen  einseitigen  Missbrauch  der  consularjschen  Gewalt 
sicherte  zunächst  die  Abhängigkeit  von  dem  mit  gleicher  Ge- 
walt versehenen  CoUegen.  Abgesehen  von  der  unbeschränk- 
ten Vollmacht,  mit  der  jeder  in  der  ihm  zugefallenen  Provinz 
gebot,  konnten  beide  nur  in  Uebereinstimmung  handeln  *^)  und 
wider  das  Verfahren  des  Einen  fand  Berufung  an  den  Anderen 
Statt  (appellare  coUegam),  der  sich  seinen  Handlungen, 
naturlich  auch  aus  eigenem  Antriebe,  widersetzen  konnte  (i  n  - 
tercessio  collegae)  ^^).    Indessen  war  die  Einrichtung 


240)  Liv.  XXVII,  10.  Cetera  expedienfibus  ^  quae  ad  bellum 
opus  erant,  ccnsulibus  aurum  vicesimarium ,  quod  in  sanctiore  aera- 
Ho  ad  Ultimos  casus  servabatur,  promi  plaeuit.  Livius  bezieht  je- 
denralls  placnit  auf  den  Senat,  wie  anch  die  folg^enden  Worte:  Inde 
quingena  pondo  data  eonsulibus,  ergeben. 

41)  Caes.  Civ.  F,  14.  tantus  repente  terror  invasit,  vt,  quum 
Lentulus  consul  ad  aperiendum  aerarium  venisset,  ad peeuniam  Pom- 
peio  ex  SC,  prtjerendam,  protinus  aperto  sanctiore  aerario  ex  urbe 
prejugeret.  Dio  Caaa.  XLI,  17.  r^v  yaQ  »XeiP  ol  vnaroi  tixov, 

AT)  Bei  Dionys.  X,  J7.  sa^t  App^  Claadiaa:  r«  fuh  yag  vif 
iavTOv  fiovov  nQaxd'ivTa  ovre  vofitfia^  ovrt  ßifiata  to^o&a^f  rä  oi  vn 
ifttpoTv  twofta  TS  tial  w^ta.  Es  bat  das  dort  eine  etwas  ander«  Be- 
ziehnnp;  aber  es  ist  nnr  derselbe  staatsrechtllcbe  Grandsatz  ihm  in 
den  Mvod  gelegt.  Vgl.  Appian.  Civ.  11,^11;  '^  ßovkrj  dk{pvya(f 
T«c  avriiv  ovvffyev,  ovo"  fjiyy  tä  W(»<p  twv  inaxwv  awayayeiv  air^) 
is  T^v  oiMiav  Tov  Bißlov  owel&ovTeg  tt,  r.  A.  Caesar  achtete  freiUeh 
nicht  auf  des  CoUegen  Uebereinstimmnng  oder  Intereesaion. 

43)  Wenn  die  Erzählung  bei  Di on  ys.  V,  9.  irgend  Gültigkeit 
haben  könnte ,  so  würde  Collatinos  das  erste  Beisoiel  solcher  loter- 
cession  abgeben.  Er  sagt,  der  Hinrichtang  der  Verschworenen  sich 
widersetzend  zu  Bratns :  tyoß  ra  /leiQÖaua  atpat^ovfuti,  t^6  avr^C  i^ov^ 
aias^  ijc  <ro,  xv^iog  wv.  Indessen  geschieht  der  appellatio  nnd  inter» 
cessio  eoUegae  ans  der  frühesten  Zeit  der  RepnbUk  Erwähnung.  So 
bei  der  ersten  Dictatnr,  Liv.  II,  18.  Neque  enim,  ut  in  eonsulibus, 
qui  pari  potestate  essent,  alterius  auxilium,  neque  provocatio  erat, 
und  in  dem  Zwiespalte  des  Jahrs  259.  cap.  27.  Deinde  et  qui  ante 
nexi/uerant,  ereditoribus  tradebantur^  et  neetebantur  alii.    Quod 


112    

getroffen,  dass  je  einer  der  Consdn  monatlich  wechselnd  die 
eigentliche  Amtsführung  halte  ^^) ,  und  ihm  nur  traten  dann 
die  zwölf  Lictoren  vor ,  daher  er  gewöhnlich  mit  den  Worten, 
penes  quem  fasces  erant,  bezeichnet  wird  ^^).  Der 
College  entbehrte  unterdessen  entweder  in  alter  Zeit  der  Li- 
ctoren ganz,  oder  es  ging  nur  ein  Accensus  vor  ihm  her,  und 
die  Lictoren  folgten  nach  ^^).  —  Auf  diesen  Wechsel  wird  die 


übt  eui  tniliti  tneideratj  collegam  appeltabat.  So  g^eschieht  es  auch 
aDfäDglich  unter  den  Decemvirn.  Liv.  111,  34.  eedeniibus  invieem  ap- 
pellationi  decemviris,  c.  36.  quum  priores  decemviri  appellatione 
collegae  corrigi  reddita  ab  ie  iura  tulistent.  Ganz  richtige  heisst  es 
daher  bei  Said.  p.  3686  Gaisf.  El  S*  a^avK  ßa^ivi^  r«  %al  aXaCov^ 
fi/ö»9  XQ^TO  Tti  dtfvaaztiq,  ^<fSiws  ovtoq  vn6  '&azi^ov  rwr  ^ycfiovfov,  ioo" 
naJäj  9vva(juv  y%ovTO^,  yvfAvovrat  tov  (p^on^fA-aTOS,,  und  das  schliessen 
die  Worte  Cicero*»  ein,  de  leg.  111,  4.  Par  maiorve  potestas  pitu 
valeto, 

^4)  Es  ergiebt  sich  ans  den  sogleich  aber  die  Fasces  und  Licto- 
ren anzufahrenden  Stellen.  Aasdriicklich  erwähnt  das  monatliche  Im- 
perium Dionys.  IX,  43.  tjv  ^  ^  tov  fit^vÖQ  ixeivov  ^yeuoviarf  JTo- 
ivriiff  n^osi*ovaa '  war  avayuaiov  ^v  tov  trfffov  Toiy  vnaroiv  fiffdiv 
OMOVTOS  ifuivov  nouiv, 

45)  Liv.  VIII,  12.  Aemtliu»  t  cuiut  tum  fasces  erant,  eollegam 
dietatorem  dixit,  IX,  8.  Publilius,  penes  quem  fasces  erant.  S.  die 
folg.  Anmerknngen. 

46)  Die  Nachrichten  lauten  verschieden;  aber  es  spricht  sehr 
Vieles  dafür,  dass  es  aoräDglich  überhaupt  nur  \%  Lictoren  gab,  die 
wechselsweise  beiden  Consnio  dienten.  So  versteht  es  Cic.  de  rep. 
II,  31.  postridieque  sibi  collegam  Sp.  Lueretium  subrogavit,  suos^ 
quo  ad  eum,  quod  erat  maior  natu,  lictores  transire  ius-- 
Sit:  instituitque  primus ,  ut  singulis  eoiisulibus  altemis  mensibus 
lietores  praeirent,  ne  piura  insignia  essent  imperii  in  /i- 
bero  populo ,  quam  in  regno  fuissent.  So  jedenfalls  auch 
L i  vi  n  s  II,  1  .idmodo  eautum  est,  ne,  si  ambo  fasces  haberent,  dupliea- 
tus  terror  videretur.  Brutus  prior,  concedente  collega,  fasces  habuit. 
Gans  besonders  aber  spricht  dafür,  dass  auch  die  ersten  Decemvirn  sich 
darauf  beschrinkten.  Liv.  III,  33.  Decimo  die  ius  populo  singuli  red- 
debant.  Eo  die  penes  praefeetum  iuris  fasces  duode^ 
eim  erant:  eollegis  novem  singuli  accensi  app  arebant, 
f.  d.  folg.  Abschn.  Unrichtig  ist  daher  gewiss  die  Darstellung  bei  Dio- 
nys. V,  %,  Stioarreg  —  /i^  So^a  rote  noXXots  iyyinjrai  ns^l  t^£  wU' 
rfje  noMTsias  ovn  aXf^-diit,  on  Svo  ftaoiXeig  »v^tot  yayovaai  t^9  nSXiwg 
M^  iyoCf  iiMxlQOv  TÖSv  vnarojv  rovs  StuSiKa  ncXitts&g  ir^vrof,  iu<mt(f 
sI%ov  oi  fiaatleig ,  ^^tvav  to  rs  Sios  a(peXla&a&  xmv  nohtwv,  %aX  r^g 
i^ovoiag  fitmoa*  tov  t^ovov,  tov  fitv  Iri^ov  t»v  {nraxwv  Tovg  SwSeua 
itaTaxaiavTig  ^yeiod'au  nsUnsig^  tov  ^  Mqov  vnrj^iTag  ^aßSovg  Ix^k- 
Tag  fioyov,  wS  di  r»yec  toro^ovot,  tuü  mof^otvag.  flyvead^ai  di  TÖiv  itiU^ 
tutov  Tifv  naf^ähjiffw  in  neQiTQon^g,  %ra  fiijva  iMxixovTog  avTOvg  noQaX^ 
XaS  itunTioov, ,  und  eben  so  unangemessen  mag  es  fHr  jene  Zeit  sein, 
dass  er  a,  Iti.  dem  Cineinnatus  als  Dictator  24  Lictoren  giebt.  — 
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BeoeDnung  aaior  consal  bezogen,  indem  man  daninler 
den  versteht,  der  das  monalGche  Imperiam  hatte;  indessen 
weichen  die  Angaben  darüber  ab  und  es  sind  schon  im  Altern 
ibume  selbst  verschiedene  Erklärungen  des  wahrscheinlich  nur 
in  alten  Formeln  gebliebenen  Ausdrucks  versucht  worden.  So 
keisst  es  bei  Fest.  p.  161.  JUaiorem  eonsulem  L.  Caesar 
puUft  dici  vel  eum^  penes  quem  fasces  sint^  vel  ettm^f 
gut  prior  faetus  stt^*^).  Beide  Erklämngen  scheinen 
unrichtig  za  sein,  und  die  den  Vorzug  zu  verdienen ,  welche 
maiar  auf  das  höhere  Alter  bezieht.  In  diesem  Sinne  sagt  von 
Poplici^  Gic.  de  rep.  ü,  31 .  siH  coliegam  Sp.  Lucretium 
subrogavüj  suosque  ad  eum^  quod  erat  maior  natu^ 
lictares  irannre  iussü.  und  Valer.  Ma>x.  IV ,  1,  l.  ad 
quem,  quia  matjor  natu  erat,  priores  fasces  transferri 
iussit.y  endlich  mit  Hinweisnng  auf  die  fortdauernde  Observanz 
Plotarch.  Popl.  12.  dniisiU^  iavtä  üVffdg'jipvTa  — 
AovnQrjtioy,  ä  ^ijs  ^Y^fiovtum^iQOQ  ihfndfisvoQ,  ovti 
ngsüßwigof,  TaUtoß  naQi9m%e  Tot)^  xaXovfUvovQ  q>d- 
üttf/s'  ^al  %0VT0  iii/iSivev  slg  ij/iidß  v6  ngioßitov  an* 
iueivov  Tole  yeQaiTiQOiß  fpvXatxofisvov*  So  hat  es  auch 
Dionys.  VI,  57.  verstanden:  o  nQiaßvtegos  %mv  vndtmv 
ist  der,  penes  quem  lasces  erant,  denn  es  ist  die  erste  Senats- 


Spiter  jedoch  hatte  aach  der  nichi  amtsfUhreDda  Consal  seine  \^  LI- 
otoren;  nor  fingen  sie  nicht  vor  ihm  her,  sondern  folgten  ihm  nach. 
S a e t o n.  C a e s.  !^0.  Antiquum  eüam  retulit  mortm,  ut  quo  mense 
/asces  non  haberet,  aeeensus  ante  eutn  iret,  lieiores 
pone  gequer entur.  Wenn  das  aufgekommen  sei,  darober  giebt 
es,  so  viel  ich  weiss,  kein  Zeugniss ;  nur  wissen  wir,  dass  in  Polybins 
Zeit  wirklich  der  Diclator  24  Lictoren  hatte.  S.  d.  Abschn.  von  der 
Dictatar. 

247)  Das  heisst,  qui  prior  renuntiatue  sit  Liv.  XXJX,  %*l,  quo  die 
iiium  omnes  eenturiae  priorem  eoneulem  diwissent.  S  e  r vi «  s  bemerkt 
za  Virg.  Aen.  Vll,  013.  „Jnsignie  reserat  eiridentia  limina  ean- 
9uU'  la  j  qui  prior  ereatus  est.  Ineignem  aeeipe  primo  loco  crea- 
tum,  licet  alter  similem  habeat  potestatem.  Das  ist  eine  sehr  thö- 
rige  Erklärung;  denn  ineignit  ist  mit  dem  vorhergehenden  Quirinali 
trabea  cinciuque  Gabino  za  verbinden.  Man  giebt  auch  an,  dass  der 
Name  des  consol  prior  in  den  Fasten  vorangestanden  habe  :  von  den 
capitolinischen  gil(  das  nicht.  Im  J.  565  worde  M.  Faivios  Nobilior 
allein  erwählt^  am  folgenden  Tage  sein  College,  Ca.  Maolias ,  Liv. 
XXXVII,  47. :  alchtsdestoweDiger  steht  Manilas  voran. 

II.  2.  8 
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versammlang  gleich  nach  der  Wahl  und  in  ihr  präsidirt  dah^ 
der  ältere  Consul  ^*).  Endlich  ist  entscheidend  die  Bestim- 
mung der  Lex  lalia  de  maritandis  ordinibas,  Gell.  II,  15,  4. 
Sic  eapite  septvAO  legis  luh'ae  priori  ex  eoneub'bue  Juseee 
mmendi  potestae  fit  j  non  qui  plures  amufs  natue  e$t^  sed 
gui  plures  tiberos  quam  coUega  out  in  sua  potestate  habet, 
out  bello  amiäit.  Sed  si  par  utrique  numerus  äbererum 
est,  maritttSf  aui  gui  in  numero  maritorum  est,  praeferiur. 
Si  vero  ambo  ei  mariti  et  patres  totidem  liberorum  sunt, 
tum  nie  pristinus  honos  instauratur  et,  quima- 
ior  natu  esty  prior  fasces  sumit^^).  Kömmt  nun 
hier  auch  der  Ausdruck  maior  consul  nicht  vor,  so  scheint  ea 
doch  unzweifelhaft,  dass  man  ihn  auf  den  zu  beziehen  habe, 
der  den  ersten  Monat  im  Amtsjahre  die  fasces  hatte.  —  Ob 
aber  auch  die  Benennung  maanmus  praetor  (Anm.  177.  179.) 
denselben  Sinn  habe,  ist  schwer  zu  entscheiden :  die  apätere 
Zeit  bezog  sie  auf  das  maius  imperium. 

Wichtiger  noch  war  die  Rücksicht,  welche  die  Consnin, 
wie  andere  Magistrate,  auf  die  Rechenschaft  zu  nehmen  hat- 
ten, die  nach  Ablauf  ihres  Amtsjahrs  von  ihnen  gefordert  wer- 
den konnte.  Es  ist  häufig  geschehen,  dass  sie  nach  ihrer  Ab- 
dicalion  nicht  nur  wegen  ungesetzlichen  Handelns,  sondern 
auch  verschuldeter  Unglücksfalle  im  Kriege  angeklagt  und  ver- 
nrtheilt  wurden  '°)  $  und  auch  dabei  ist  die  immer  steigende 


tAS)  So  wird  man  es  snch  im  J.  434  zu  denken  haben.  Die  Coo- 
ivln  waren  0.  Poblilios  Philo  nnd  L.  Papirius  Carsor.  Von  ihnen 
säst  Liv.  Ia,  8.  Quo  creati  Munt  die,  eo  {sie  enim  placuerat  patri- 
bus)  magistratum  inieruntf  sollennibusgue  senatusconsuliis  per/eetis 
de  paee  Caudina  retulerunt.  Et  Publiliusy  pene*  quem  Jateet  erant^ 
Die  Sp,  Pottumiy  inquit.  Der  plebejisehe  Consol  Pnblilins  war  jeden- 
falls der  an  lahren  altere:  er  war  schon  im  J.  415  Cons«l;  Papirias 
wurde  es  erst  im  J.  4:^8.  Niebnhr  I.  S.  541.  Aam.  1143.  II.  S.  133. 
bexieht  iii«tor  anf  den  Vorsug  der  Ramnes  oder  die  matdre#  gentes, 

49)  Gellias  fost  §.  8.  hinzu:  Solitos  tarnen  audio,  qui  lege 
potiores  eetent,  fateet  primi  mentis  eotlegis  eoneedere  aut  lange  ae- 
täte  priaribus,  aut  aobiiioribus  muitOy  aut  seeundutn  cortMulatum  t»- 
euntibus. 

50)  Beispiele  liefern  Liv.  II,  41.  5*2.  54.  61.  III,  31.  XXII,  40. 
40.  XXVI,  2.  3.  XXVll,  34.  XLI,  6.  Dionys.  VIII,  77.  IX,  27.  ». 
37.  X,  48.  Gie.  de  nat.  deor.  II,  3.  Valer.  Max.  VIII,   I,  4. 
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Anmiissnog  der  TVibanen  nicht  stehen  geblieben,  sondern  nicht 
selten  sind  die  Consaln  selbst  in  magistratu  mit  Strafen  nnd 
Grefilngniss  bedroht,  die  Drohung  anch  ausgeführt  worden  <'^). 
Da£u  kam  endlich  noch  die  Abhängigkeit  vom  Senate ,  wovon 
in  dem  ihn  betreStenden  Abschnitte  gesprochen  wird.  Wenn 
aber  in  Zeiten  ausserordentlicher  Gefahr  die  gewöhnliche  Macht 
der  Consuln  nicht  ausreichend  schien,  so  wurden  sie  durch  ein 
Senatnsconsultnm  mit  der  Formel ,  viderent  oder  darent  öpe- 
ram  etmsulesj  ne  quid  respublica  detrimenti  caperet^  mit 
einer  VoUgewalt  versehen ,  die  alte  jene  Rücksichten  in  Weg- 
fall brachte.  Wird  auch  diese  Formel,  durch  welche  das  Wohl 
nnd  Wehe  der  Republik  in  die  Hände  der  Consuln  gelegt  wur- 
de, schon  ans  früher  Zeit  erwähnt,  so  erhielt  sie  doch  ihre 
eigentliche  Bedeutung  erst  später,  indem  man  dadurch  die  nicht 
mehr  übliche  dictatorische  Gewalt  ersetzte.  Es  wird  daher 
passender  sein,  die  Wirkung  solchen  Beschlusses  im  Abschnitte 
von  der  Dictatur  näher  zu  bezeichnen. 

Im  Uebrigen  theilten  sich  die  Consuln  und  mit  ihnen  spä* 
ter  die  Praetoren  in  die  Siaatsgeschäfle,  so  dass  jeder  seinen 
besümmten  Wirkungskreis,  provincia,  hatte.  Dieses  Wort, 
dessen  Abstammung  sich  keinesweges  mit  Sicherheit  nachwei- 
sen lässt  ^'),  muss  man  zunächst  nicht  in  der  späteren  Bedeu- 


Wl)  Liv.  IV,  »6.  V,  9.  XLU,  21.  Bpit  XLVni.  LV.  Dionys. 
IX,  48.  X,  34.  35.  4?.  Cic.  de  leg.  III,  9.  io  Vatio.  9.  Valer. 
Max.  IX,  5,;^.  Flor.  Hl,  17.  Aarel.  Vict.  Ili.  66,9.  Dio  Gaas. 
XXXVII,  50.  XXXVIII ,  6.  XXXIX,  39.  CamiUos  warde  selbst  als 
Dictator  mit  eiaer  mnlia  bedroht ,  ai  pro  dictatore  quid  egisset,  L  i  y. 
VI,  38.  —  Id  eiozelneo  Fallen  bat  sich  aach  das  Volk  dem  Imperium 
coasulare  geradezu  widersetzt.  Liv.  U,  55.  Huio  tantae  tempettaH 
quum  se  eonsules  obtulissent,  faciU  expwrii  tuni,  parum  tutam  ma- 
testatem  sine  viribus  esse.  Piolatis  lietoribuSj  fascibus  fractis  e 
foro  in  euriam  eompeliuntur.  uod  einmal  selbst  im  La^^r,  cap.  59., 
wo  App.  Claudius  von  den  Tribunen  gemahnt  wird:  ne  utique  expe- 
riri  veilet  imperium,  euius  vis  omnis  in  eonsensu  obedientium  esset, 

S2)  Paul.  Diac.  p.  Xt^.  Provineiae  appellantur^  quod  popuius 
Romanus  eas  provicit,  id  est  ante  vicit.  Das  ist  nur  von  der  spSte- 
ren  Bedeutung  der  Provinzen  abstrahirt  nnd  passt  auf  die  frühere  Zeit 
gar  nicht.  Gleichwohl  ist  die  Ableitung  von  provincere  die  gewöhn- 
lich angenommene.  Voss.  Etymoi.  s.  v.  G ö  1 1 1 1 n g, Staatsverf.  S.  413. 
Wenn  aber  Letzterer  nach  Doederl.  Synon,  IV.  p.  277.  davon  ausgebt, 
dass  vineere  orsprÜDgllch  nichts  heisse  als  zarfickdräDgen,  daher  pro- 

8^ 
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tiing  eines  der  römischen  Herrschaft  unterworfenen  und  unter 
einer  bestimmten  Verfassungsfonn  von  römischen  Behörden 
verwalteten  Landes  auffassen,  noch  es  vorzugsweise  oder  gar 
ausschliesslich  auf  die  Administration  eines  Kriegs  beziehen : 
vielmehr  wird  darunter  überhaupt  ein  jemandem  angewiesener 
genau  begrenzter  Geschäftskreis  verstanden,  so  dass  der  Name 
eben  so  wohl  die  Führung  eines  gewissen  Kriegs ,  oder  in  ei- 
nem bestimmten  Lande,  als  iit  iurisdictio  des  Praetors  (tir- 
hana  und  peregrina  promneta)^  oder  den  Befehl  über  die 
Flotte  (Liv.  XXXVII,  2.  50.),  oder  andere  Sphären  amtli- 
cher Thätigkeit  begreift  >^^).  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  das  Wort,  ehe  die  Römer  ausser  Italien  Besitzungen  hat- 
ten, d.  h.  vor  dem  ersten  punischen  Kriege,  jene  geographi- 
sche Bedeutung  gar  nicht  haben  konnte,  während  sie  später 
allerdings  vorherrschend  ist.  Dagegen  werden  häufig  Volsci^ 
Aequi,  Hernici,  Tarqninii,  Veii,  Samnium,  Apulia,  Brnttii, 
Lucani,  Tarentum,  Capua,  Ligures  u.  s.  w.  9\%provinciae  ge- 
nannt, in  so  fem  sie  der  Schauplatz  sind,  auf  dem  jemand  seine 
Thätigkeit  entwickeln  soll. 

Das  Gewöhnlichste  war,  dass  über  die  Theilung  der 
provinciae  das  Loos  entschied  (sorliri  provincias), 
wenn  nicht  zwischen  den  Collegen  freie  Vereinigung  Statt 
fand    (comparare    inter    se    provincias  ^)).     Dass 


vineere  ohoe  Zweifel  lich  aof  das  Hinwegjageo  des  Feindes  voo  deo 
Greozeo  des  ager  Romanus  beziehe,  and  provineia  der  Aoftrai^  eines 
^olehen  Hinwegdränf^ens  des  Feindes  sei ,  so  ist  schon  jene  Voraos- 
setKuns  sehr  zweirelbaft.  Denn  in  den  uralten  Rechtsfonuelu  faeisst 
vineere  nichts  anderes  als  die  Oberband  bebalten ,  und  niebt  etwa  iu 
dem  Sinne  von  propvlsare  iniuriam,  sondern  eben  auch  von  dem  All- 
klüger,  wie  in  der  Lex  über  perduellio  von  den  Duumvirn :  ei  vineent. 
Auch  die  Bedeutunc  der  Vicapota  und  Anderes  ISsst  sich  damit  schwer- 
lich vereinigen.  cJeberbanpt  ist  es  aber  ganz  unerwiesen,  dass  pro- 
vineia sieb  zunächst  auf  den  Krieg  beziehe  ;  es  liegt  nur  in  den  römi- 
schen Verbaltnissen,  dass  der  Fall  am  bauBgsten  vorkömmt. 

253)  Damit  stimmt  denn  auch  der  gewiss  nicht  metaphorische  Spracb- 
gebraucb  des  gemeinen  Lebens  äberein,  der  in  diesem  Sinne  das  Wort 
auf  alle  möglichen  Verhaltnisse  anwendet.  Wo  es  immer  bei  Piautas 
nod  Terenz  vorkömmt,  bedeutet  es  nicht  sowohl  ein  einzelnes  6e- 
seh&ft,  sondern  einen  bestimmten  Geschüftskreis. 

5i)  ort  stellt  der  Senat  den  Consnin  das  Loos  oder  die  freie 
Vereinigung  anbeim:   eartirentur  campararemtve  inter  se  provincias. 
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man  das  Loos  entscheiden  liess ,  hat  seinen  Grand  nur  in  der 
gleichen  Berechtigung  der  CoUegen ,  und  wenn  man  geglaubt 
bat,  es  sei  geschehen,  um  den  Willen  der  Götter  dabei  walten 
zu  lassen,  so  legt  man  dem  Gebrauche  eine  fabche  Bedeutung 
unter,  und  alle  Thatsachen  widersprechen  einer  solchen  An- 
sicht auf  das  Entschiedenste ''^).  Vielmehr  liess  man  das  Loos 
nur  in  der  Voraussetzung  gleicher  Bcrähigung  walten ;  schien 
hingegen  der  eine  College  zur  Führung  eines  Kriegs,  entweder 
durch  seine  persönlichen  Eigenschaften,  oder  durch  frühere 
Erfahrungen  besonders  geeignet,  so  ist  es  sehr  oft  geschehen, 


Liv.  XXIV,  10.  XXX,  1.  XXXn,  8.  XXXVII,  1.  XL»,  31.  XLIH,  U. 
XLV,  17.  Zaweilen  empfiehlt  er  avch  geradezu  die  eomparatio.  VIU, 
20.  %1,  XLI,  6.  Bei  Livins  steht  übrigeoa  immer  eomparare;  Gic. 
ad  fam.  I,  9  s.  fio.  schreibt:  #e  paraturum  oum  coUega.^  and  so  hat 
die  Tab.  Heracl.  (Haabold,  Mon,  legal,   p.   106.)  abd.  cva.  abd 

PL.    IirDIBBVS.    V.    PROXVMBIS.    QVIBVS.    BO.    MAO.  DBSIGIfATBf.    BBYNT.  BVII- 

VB.    MAO.     imBRIIfT.    INTBB.     SB.    PARANTO.     AVT.     SOBTIVNTO.      So     ist    bIsO 

wahrscheinlich  aach  in  dem  Frasmente  bei  Fest.  p.  234.  ...iasinter 
90  pa,  • .  ED  ergänzen.  Im  Prgmt.  des  Gass.  Hemina  b.  Diomed. 
I.  p.  374.  dagegen  ist  Gronovs  Emendation  (Obss.  I,  10.)  falsch;  und 
bei  S a  1  o s t.  lug.  43.  lieset  man  mit  Recht  wieder  partiti  erant, 
Partiri  prov,  findet  sich  auch  bei  Li  v.  III,  22.  IX,  31.  41.;  das  kann 
aber  eben  so  gut  von  der  eomparatio  als  der  tortitio  (Liv.  IX,  31.) 
gelten :  bei  Cicero  dagegen  nnd  anf  der  Tab.  Heracl.  stehen  sich  sor- 
tiri  nnd  paräre  entgegen.  In  beiden  F&llen  wird  übrigens  gesagt 
evenit  provincta.  VIII,  22.  XXIII,  25.  v.  o. 

255)  Man  wird  sich  freilich  darauf  bemfen  wollen  (Rubin o,  Un- 
ten. I.  S.  92.  Anm.  9.),  dass  die  sortitio  auspieato  geschah.  Liv. 
XLI,  18.  f^alerium  auspieato  aortitum  constat,  quod  in  templo  /UiS" 
set:  in  Petillio  id  vitio  factum  postea  augures  responderunt ,  quod 
extra  templum  sortem  in  sitellam  in  templum  laiam  Joris  ip$e  po» 
tuerit.  Allein  man  muss  sich  über  die  Bedeutung  dieses  auspieato 
nicht  tfinschen.  Alle  Handlungen  der  Art  geschahen  mit  gewisser 
Feierlichkeit  und  an  einer  geheiligten  Stelle,  und  so  auch  die  sortitio; 
allein  der  Grund,  warum  sie  überhaupt  vorgenommen  werden  muss, 
ist  nicht  die  Gotter  entscheiden  zu  lassen,  sondern  weil  gelooset  wer- 
den muss,  geschiebt  es  ominis  causa  unter  Aufsicht  der  GStter.  Zwar 
sagt  ein  Censor  bei  Liv.  XXVII,  11.  eui  dii  sortem  legendi  (senatus) 
dedissent,  ei  ins  liberum  eosdem  dedisse  deos,;  aber  das  ist  in  der 
Tbat  nur  eine  Redensart,  die  selbst  in  unserer  Zeit  nicht  auffallen 
wurde.  Eben  so  ist  es  ohne  olle  tiefere  Bedeutung,  wenn  Cic.  div. 
in  Caec.  14.  und  Verr.  I,  15.  in  Bezug  auf  das  VerhMltniss  des 
Quaestors  zum  Praetor  von  der  sortis  religio  spricht.  Auch  wir  pfle- 
gen wohl,  was  der  Zufall  des  Looses  ertheilt,  als  eine  Art  Sehicksals- 
bestimtnung  zu  betrachten;  aber  an  ein  „Gottesnrtheil**  denken  wir 
darum  nicht.  Wäre  es  aber  bei  den  Römern  Grundsatz  gewesen,  dass 
den  Göttern  die  Entscheidung  überlassen  wecden  müsse,  wie  vertrüge 
sich  damit  die  so  häufige  eomparatio,  die  Verleihungen  der  Provinzen 
extra  sortem  und  die  gar  nicht  seltene  VertansehuBg  derselben  nach 
der  Verloosung,  wovon  gleieh  weiter  gesprochen  wird. 
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dass  einem  solchen  der  Auftrag  extra  sortem  oder,  was 
gleichbedeutend  ist,  extra  ordinem  erlbeilt  wurde.  Die 
erste  Erwähnung  aus  früher  Zeit  ist  vom  J.  289,  und  der  Con- 
sul  war  Q.  Fabius  Vibuianus.  Liv.  HI,  2.  Fabio  extra  ordi- 
nem^  quia  is  Victor  pacetn  Aeqiiis  dederat,  ea  provincia  (Ae- 
qui)  data.  Es  folgt  aber  daraus  nicht,  dass  vorher  jederzeit 
gelooset  worden  sei,  nie  Vereinigung  Statt  gefunden  habe ;  die 
Berichte  sind  nur  viel  zu  dürftig  oder  ungenau ,  als  dass  sich 
daraus  das  Verfahren  ersehen  liesse***),  und  das  gilt  auch  von 
der  nächstfolgenden  Zeit,  bis  nach  und  nach  die  Geschichte 
ausführlicher  und  damit  die  Erwähnungen  häufiger  werden  ^'). 
Wie  wenig  man  aber  bei  dem  Loosen  an  ein  Gottesurlheil 
dachte,  das  geht  aus  mehr  als  einer  Aeusserung  deutlich  her- 
vor. Schlagend  ist  vor  Allem  Liv.  VIII,  16.  Collega  additus 
Corvo  M.  Atilius  Regulus  (419)  et,  ne  forte  casu  er  ra- 
re tur^  petitum  ab  consulibus ^  ut  extra  sortem  Corvz 
ea  provincia  esset.  Dann  auch  XXXVII,  1.  quum  senatus 
aut  sortiri,  aut  comparare  inter  seprovincias  consules  iussis- 
set,  elegantius  facturos  dixity  si  iudicio  pa- 
trum^  quam  si  sorti  eam  rem  permisissent.  So 
wird  die  Entscheidung  durch  das  Loos  durchaus  als  Zufällig- 
keit betrachtet,  und  es  gilt  als  ein  Glücksfall,  wenn  gerade  der 
rechte  Mann  getroffen  wird.  XLII,  4.  Sors  opportuna 
fuitj  ut  P.  Furius  idem,  cuius  ea  provincia  fuerat^  rema- 
neret.  Nicht  selten  ist  sogar  das  Ergebniss  des  Loosens  re- 
formirt  worden  *«). 

In  ältester  Zeit  war  es  wohl  gewöhnlich,  dass  nur  der 


256)  Dionysias  erwähot  einige  Male  die  sortitio.  VI,  24.  91.  X, 
16.  Gewöhnlich  lässt  er  aber  die  Consnln  vom  Senate  da  oder  dorthin 
gesandt  werden,  nnd  fast  eben  so  ist  es  bei  Livins. 

57)  Liv.  IV,  45.  V,  6.  VI,  30.  VlI,  23.  X,  24.  XXVIII,  38.  Daiu 
kommen  nun  auch  alle  Fälle  der  comparatio.  Es  ist  aach  geschehen, 
dass^  wenn  Consnln  and  Senat  sich  nicht  einigen  konnten,  die  Sache 
zor  Entscbeidnng  an  das  Volk  gebracht  wurde.  Liv.  X,  24.  XXX,  27. 
vgl.  XXVIII,  45. 

58)  Gic.  ad  Att.  I,  19.  cum  de  eonsularibus  mea  prima  sors 
eacisset,  una  voce  senatus,  frequens  retinendum  me  in  urbe  censuit, 
hoc  idem  post  me  Pompeio  accidit.  Aber  schon  viel  früher  sind  oft 
die  durch  das  Loos  verliehenen  Provinzen  vertauscht  worden,  Liv. 
XXXV.  20.  XLI,  8.  s.  Perizon.  z.  XXV,  41. 
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eine  Consnl  gegen  den  Feind  auszog,  der  andere  theils  snm 
Schutze  der  Stadt ,  theiis  zur  Yerwaitong  der  slädtiscben  Au* 
gelegenheiten  in  Rom  zuriickbiieb  2**),  wenn  nicht  zwei  gleich- 
zeitige Kriege  es  nöthig  machten,  dass  beide  nach  verschiede- 
nen Seiten  ausrückten.  Bedurfte  es  aber  gegen  einen  mächti- 
gen Feind  einer  grösseren  Macht,  so  vereinigten  sich  auch 
beide  und  zogen  gemeinscbafllich  zu  Felde  ^^).  Dabei  blieb  in- 
dessen die  Truppenmacht  gleichmässig  getheilt,  so  dass  der 
Regel  nach  jeder  zwei  Legionen  befehligte  ^^)  und  einen  Tag 
um  den  anderen  den  Oberbefehl  hatte  ^^). 

Seit  die  immer  grössere  Ausbreitung  der  römischen  Herr- 
schaft es  nöthig  machte,  ausser  den  Consuln  Praetoren  in  die 
Pk*ovinzen  zu  schicken,  wurden  provinciae  consulares 
und  praetoriae  unterschieden  ^^),  und  natürlich  die  wich- 


259)  DioDys.  VI,  21.  ra  dmeum^gut  hxiZew  xov  iw  x^  nolti 
fnivovra  xwv  vnarwv,   cap.  9t.  rwv  9*  Inazoiv  SicMlfj^maafidvütr 

'%t  jifv  Twv  nax  a  itoXiv  iir  ifiike  lav^  vnifiiwe,  Livias  spricht 
es  nicht  so  aasdriickllch  aus,  wihreod  es  sieb  aas  der  BrzShlnos  viel- 
fältig ergiebt.  Vgl.  Ill,  4.  22.  VII,  38.  Haee  agitata  oecuitü  eoniu- 
rationibut  —  invenit  novus  donsul  C.  Maretu*  Ruiilua ,  eui  Campa* 
nia  Sorte  provineia  evenerat,  Q,  Seroilio  eoiiega  ad  urbetn  relieto. 

60)  Liv.  II,  44  ff.  Ill,  8.  66.  VIII,  6  ff.  IX,  1.  X,  26.  32.  XXII, 
40.  XXV,  3.  XXVII,  22.  XXVIII,  10.  XXXIII,  25.  XXXVIII,  42.  XL, 
1.  18.  Po  Ivb.  Ill,  72,  12.  107,  9.  110,  4.  vgl.  VI,  32,  6,  Zonar. 
VIII,  20. 

61)  Polyb.  VI,  26.  3.  kuaviQif  ya^  9idoxai  ro  fii^og  x<uv  avufia'' 
Xatv  ital  Bvo  xtSv  'PwfiaüuSv  ax^axoniSatv.  vgl.  III,  107,  9.  Liv.  XXII, 
27.  Jta  ohttnuit,  uH  legione*,  sieut  eontuiibus  moi  esset^ 
ittter  se  dividerent.  Prima  et  quarta  Minueio,  eeeunda  et  tertia  Fo- 
bio  evenerunt. 

62)  Polvb.  III,  110,  4.  T^c  ^  ^efiaviae xt}  Tat^  KodvMOviniQ  ek 
xtfv  intevoav  tifUffav^  dta  x^  neti^a  f/tiav  in  x&y  ihiopmv  ftexaXaftßatßitUf 
T^v  a^xi^  '^^^^  v^arovff,  iam9X(faxonsdevoag  nffofjya.  L  i  v.  IV,  46.  (f  wai 
trib.  Q.  p.)  tandem  ita  eomparatum  eet,  ut  altemis  diebue  summam 
imperii  kaberent.  XXII,  41.  Pauilus  eomul,  euiu*  eo  die  (nam  alter" 
nie  imperitabanf)  imperium  erat.  Das  meiot  er  aaeh  XXVIII,  9. 
quoniam  —  eo  die,  quo  pugnaium  foret,  eine  fort»  autpieium 
fuisset,  Es  ist  iodesseo  aach  gescbeheo ,  dass  der  eine  College  sich 
freiwillig  dem  andereo  unterordnete.  III,  70.  In  exereitu  Romano 
quum  duo  consules  essent  potestate  pari,  quod  saluberrimum  in  ad- 
ministratione  magnarum  rerum  est,  summa  imperii,  eoncedente 
Jgrippa,  penes  eoUegam  (Quinctium)  erat. 

63)  Das  Weitere  dariber  s.  io  dem  Abschn.  von  der  Verwaltung 
der  Provinzen. 
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ligsten  den  Consofai  zngetheüt  ^^*).  In  welehe  Provinzen  Con- 
Silin  oder  Praetoren  gesandt  werden  sollten,  bestimmte  der  Se- 
nat (deeernere  oder  nominare  provincias)  entweder 
noch  vor  dem  Antritte  der  neuen  Magistrate  '*)  oder  nach 
demselben  auf  Vortrag  der  Consnin  *®).  Darauf  looseten  oder 
verglichen  sich  diese,  zuweilen  schon  als  designati*'),  ge- 
wöhnlich aber  nach  dem  Antritte.  Nach  ihnen  looseten  die 
Praetoren.  DieLexSempronia  de  provinciis  consularibus  (631) 
änderte  das  bisherige  Verfahren  in  so  weif,  als  sie  verfügte, 
dass  der  Senat  jährlich  noch  vor  den  Consularcomitien  die  bei- 
den consularischen  Provinzen  zu  bestimmen  habe ,  wohl  damit 
ohne  Partheilichkeit  darin  verfahren  werde ,  wenn  man  noch 
nicht  wissen  konnte,  wer  die  Consuln  sein  würden  ^*).  Noch 
blieb  es  aber  wie  früher,  dass  die  Consnin  während  ihres  Amls^ 
Jahrs  in  die  Provinzen  gingen  und  erst  in  den  letzten  Zeiten 
der  Republik  ist  es  gewöhnlich  worden,  dass  sie  als  Consuln 
in  Rom  blieben  **)  und  erst  im  folgenden  Jahre  als  Proconsuln 
die  Verwaltung  der  Provinzen  übernahmen,  bis  endlich  gar 
ein  Senatusconsultam  (701)  und  dann  eine  Lex  Pompeia  (702) 
verordnete,  dass  erst  fünf  Jahre  nach  dem  Cousulate  oder  der 


264)  L  i  V,  XLI,  8.  (SardiDia)  ea  propter  belli  magnitudinem  pro- 
vineia  eonsularü  facta  est.  Sie  war  schon  eiuem  Praetor  zoseÜieiU 
Seweseo,  nod  es  wurde,  wie  mehrmals  grescheheo,  ahgeaodert. 

65)  Liv.  XXI,  17.  JVominalae  tarn  antea  consulibus  provinciae 
erant;  tum  tortt'ri  iussi.     Vgl.  Anm.  267. 

66)  Liv.  XXV,  1.  XXVI,  28.  XXVJI,  7.  XXVIII,  38.  XXX.  I.  27. 
XXXII,  8.  28.  XXXIII,  25.  43.  XXXVI,  t.  XXXVIII,  35.  42.  XXXIX, 
45.  XLI,  8.  9.  14.  XLII,  1. 

67)  L  i  V.  XXVII,  36.  Consuiatvm  inda  ineunt  C  Claudius  Nero 
HM,  Livius  Herum:  qui,  quia  tarn  designati  provineias 
sortiti  erant^  praetores  sortiri  iusserunt.  XLIV,  17.  Omnia  ui 
maturius  agerentur,  belli  Maeedoniei  stimutabat  eura,  Itaque  de^ 
signatos  emtemplo  sortiri  plaouit  provineias.  So  in  einen 
dritten  Falle  die  Praetoren.  XXXVIII,  42.  extemplo,  priusquam 
inirent  magistratum,  sortiri  iussi. 

68)  S.  Anm.  113.  und  den  Abschn.  von  den  Provinzen. 

69)  In  älterer  Zeit  geschieht  das  nnr  ausnahmsweise,  z.  B.  wenn 
die  Leitung  des  Kriegs  einem  Dictator  übertragen  ist.  Liv.  IX,  22. 
oder  wenn  innere  Angelegenheiten  ihre  Anwesenheit  in  Rom  aöthig 
machen.  XXXIX,  8.  Zuletzt  aber  war  es  selbst  PBicht  des  Consul, 
in  Rom  zu  bleiben.  Daher  der  Antonius  gemachte  Vorwurf:  Dio  Cass. 
XLV,  20.  r^r  Tiohk  tv  Tff  r^g  vTrarttag  Xfforo»  iuXintov. 
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Praetor  die  Verwaltong  einer  Provinz  angetreten  werden 
därfe  *'®).  —  Durch  die  Anweisung  der  Provinz  war  übrigens 
die  Grenze  bezeichnet,  über  weiche  hinaus  auch  der  Consul 
sein  Imperium  nicht  tragen  sollte.  Es  ist  einige  Male  gesche- 
hen, dass  Consuln  ihre  Provinz  veriassen  haben  und  in  andere 
übergegangen  sind;  aber  jederzeit  ist  es  für  ungesetzlich  er- 
klärt worden  nnd  fast  immer  hat  sie  der  Senat  mit  strengem 
Tadel  zurückberufen  7') ;  nur  in  einem  einzigen  Falle  ausser- 
ordentlicher Gefahr  hat  der  glückliche  Erfolg  das  Wagniss  des 
Consuls  gerechtfertigt  und  die  Verletzung  der  Form  mit  Ruhm 
gekrönt  ^^).  Eben  so  wenig  aber  durfte  die  Provinz  vor  völli- 
ger Erledigung  des  Auftrags,  oder  vor  EintreCTen  des  Nach- 
folgers ohne  Erlanbniss  des  Senats  verlassen  werden  ^'). 

Auch  über  andere  einzelne  Geschäfte  Hess  man,  wenn 
nicht  freie  Vereinigung  Statt  fand,  das  Loos  entscheiden.    Da- 


270)  D  i  0  C  0  8  s.  XL,  46.  Sovfia  rc  inot^aavro,  fiijSiva  fiiire  ar^a' 
Ttjy^aavta,  (irj^  vnaxavaavTa  Ter«  *Jw  ^ycuovlag  ^  nglv  av  nivrs  JViy 
SüJi&Tjf  kafißüiveiv.  cap.  56.  to  re  Soyua  ro  fiint^ov  ifingoo^ev  yei'Ofie" 
rov ,  WOTB  Tovs  ä^SavraQ  iv  rjj  nokn  firj  n^ortQov  ig  ras  ^(a  rjytfiorlas, 
n^hf  nivTS  Ptrj  na^^uv,  itlrfffoto^atf  intuvQUMiev. 

71)  Liv.  X,  37.  XXIX,  19.  XXXI,  48.  XLF,  7.  XLIII,  1.  Enim- 
vero  stnatuM  indignari,  tantum  eomulem  autum,  ut  suam  proviti' 
ciam  reiinqueret,  in  atienam  trantiret  elc.  Vgl.  Daker  z.  XXVII, 
43.  Eine  Ansnahme  macht  das  Beispiel  X,  18. ,  aber  hier  geschah  es 
wohl  mit  Bewilligoog  des  Senats. 

1%)  Als  CUodins  Nero  dem  Collegen  gegen  Hasdmbal  zn  Hälfe 
kam.  Liv.  XXVII,  43.  iwn  Claudius  non  id  iempus  ess9  reijnibiieae 
ratuSy  quo  roTuiiiis  ordinariis  provineiae  suae  quisque  finibus  per 
exercitus  suom  cum  hoste  destinato  ab  senatu  bellum  gereret:  au- 
dendum  aliquid  impravisum  etc.  Scipio  AfricaBUS  maior  hat  sieb 
zweimal  gestattet,  seine  Provinz  zu  verlassen,  wiewohl  das  erste  Mal 
ohne  Heer,  nm  mit  Syphax  das  Bündniss  zu  schliessen  (Liv.  XXVIII, 
17.),  das  zweite  Mal,  am  Loeri  durch  einen  Handstreich  zu  nehmen. 
(XXIX,  7.)  Wenn  sein  Glück  nnd  Verdienst  strengere  Missbilligung 
abwandte,  so  ist  doch  anch  er  in  beiden  Fällen  nicht  ohne  Vorwarf 
geblieben.  XXVIII,  AH  sab  fin.  XXIX,  19. 

73)  Liv.  XXXVII,  47.  M.  Aemilius  Lepidus  petebat  adversa 
omnium  fama,  quod  provinctam  Siciliam  petendi  causa  non  consulfo 
senatu,  ut  sibi  id  facere  liceret,  reliauisset.  Er  war  Praetor  im  J. 
563  nnd  seine  Provinz  Sicilien.  XXXVl,  2. ;  wie  er  im  J.  564,  wo  C. 
Atioins  sein  Nachfolger  geworden  war  (XXXVII,  2.),  gesetzlich  behin- 
dert sein  konnte,  Sicilien  za  verlassen ,  am  bei  den  Comitien  in  Rom 
anwesend  zu  sein,  ist  nicht  klar.  Vgl.  Duker. 
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hin  gehörte  das  Abhalten  der  eomitia  conanUria  *^^)  und  eben 
so  der  com.  censoribos  creandia  '*)}  ferner  die  Dedication  ei- 
nes Tempels  7«),  selbst  die  Ernennung  eines  Dictators  '^). 
So  lange  die  Consuln  den  Censos  hielten,  werden  sie  jedenfalls 
auch  gelooset  haben ,  gut  bistrum  conderet ,  und  selbst  bei 
gemeinschaftlichem  Feldzage  in  derselben  Provinz,  der  aber 
divisis  coptis  geführt  werden  muss,  lässi  man  dadurch  bestim- 
men, nach  welcher  Richtung  hin  der  Eine  und  der  Andere  thä- 
tig  sein  soll:  sortiU regiones^  qvas peiereni.  Liv.  XLI,  18. 
Der  Antritt  der  Consuln  beim  Jahreswechsel  war  mit-  gros- 
sen Feierlichkeiten  verbunden.  Vor  Tagesanbruch  erhoben  sie 
sich ,  um  (jeder  Cur  sich)  die  Auspicien  zu  befragen.  Wenn 
das  in  späterer  Zeit  eine  leere  Förmlichkeit  geworden  war  ^*), 


^7A)  Liv.  XXXV,  6.  90.  XXXIX,  3t.  XLI,  6.  Aas  4em  drei  ersten 
Steilen  erstellt  man,  dass  es  damals  üblich  war,  die  Consalo,  ehe  sie 
io  die  Provinzen  gingen,  um  die  Comitlen  loosen  zn  lassen.  Dass 
diess  früher  nicht  geschah,  geht  deutlich  aus  anderen  Stellen  hervor, 
8.  XXII,  33.  XXV,  41.  XXVII,  4.  XXX,  38. 

75)  Liv.  XXIV,  10.  decretumque  omnium  primum,  ut  eontuhs 
sortirenhir  compararentve  tnter  #e,  uter  censoribut  ereandis  eomitia 
haberet,  priusquam  ad  exercitum  prqfieiseeretur. 

76)  Liv.  II,  8.  Nondum  dedicata  erat  in  CapHdio  levis  aede$. 
FaleriuM  Uoratiusque  eonsules  sortiti,  uter  dedicaret:  Horatio  »orte 
euenit,  vgl.  cap.  27. 

77)  L  i  V.  IV,  26.  Sors,  nt  dietatorem  dieerol  (nam  ne  id  quidem 
inter  roilegas  eonvenerat) ,  7*.  Quinetio  evenit.  Es  ist  das  indessen 
nicht  Regel. 

78)  Davon  spricht  Dionys.  II,  6.  nachdem  er  den  älteren  Ge- 
braneh  in  Bezug  auf  Romnlus  so  angegeben  hat:  cap.  4.  nQoe^nwv 
ff  fiiifav,  ivp  itauamvQto&at  n»^l  t^9  i^x^S  ifteÜLtVf  insiSii  uaMm 
y<v  ö  äff  «»'Off,  dvaarag  ne(fi  top  o^(fO¥  dn  xijs  (nofr^g  n^^l&e '  ütmg  ii 
vnai&Qtoi  w  ntmd-aqf  Xf**9hf  "^  iffO'&voaSf  et  viftot  ^v,  V^V^^  ^**  ^* 
ßaotXkl  nal  %oIq  oMotQ  ^»oU^  avc  Inotfioaxo  wrj9  mirouu'as  ^e/Urmg^  §1 
ßovlofUroi9  avxoU  «or«  pao$i»vato&m*  ti^  noXnf  vq^  iawjopj  iPfftäta  ov» 
^ap*m  pmyfi^ai  ttaXi.  fttva  di  t^p  <»x^y  motpami  dt^l&sv  im  rwr  df «ors- 
(fmp  iJtl  r«  Si^tm.  Darauf  habe  er  das  Volk  berufen  und  sei  rdmlich 
gewählt  und  zum  Könige  erklärt  worden.  Daran  knüpft  er  die  Vei^ 
gleichnng  seiner  Zeit  mit  der  alten :  ttal  »arsmioaTO  %v  f&u  toU  ftot 
aJfthv  antun,  firjrt  fiaaiXiiaf,  fii^Ti  a(fZ^^  hafißdv^Wy  iav  fi^  uai  rb  ^<m- 
fioviov  ovtoIq  im^ianlan,  SUfitivi  xt  fiixQ*  ^oHov  tpvAavxofUvov  Ini 
^utUralioy  rb  nepl  xovs  outtviofiovc  vofMftov,  ov  fiorov  ßaailtvofUvrjg  x^s 
ndkäoftf  aHa  ual  fssxa  x^v  uaxdXvoiP  xwp  fiova^x^'^t  iv  vitaxmv  ual 
oxf^axfiytSv  mal  xotv  aLlwr  rwv  uaxä  wofiovg  apiovxwv 
aJQiaM*.  vhtamat  9"  ivTOiewUf  ^ftäs  xfi6voi€ '  srib^y  olop  iuuur  xt€ 
al'xoi  XtiTTtTott,  T^ff  Mai  xavxyjf  Jfvena yivofUpij.  iiravliiovxa*  fiip 
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so  mag  ea  allerdings  arspriinglicb  eioe  ernstere  Bedeutung  ge* 
habt  haben ;  nor  ist  daran  nicht  zu  denken ,  dass  jemals  der 
Antritt  des  Amts  davon  abhängig  gewesen  sei.  Es  findet  sieh 
nicht  ein  Beispiel ,  dass  er  wegen  ungünstiger  Zeichen  etwa 
aufgeschoben,  oder  das  Amt  gar  nicht  angetreten  worden  sei^^), 
und  der  Sinn  der  Handlung  kann  nur  gewesen  sein,  von  den 
Göttern  günstige  Zeichen  für  die  zu  beginnende  Amtsführung 
zu  erlangen ,  dieselbe  gleichsam  unter  den  Schutz  der  Götter 
zu  steUen.  S.  die  Sacralalterthümer.  —  Darauf  legten  sie  im 
eigenen  Hause,  wohl  vor  dem  Altare  der  Hausgötter,  die  toga 
praetexta  an  *<>)  und  empfingen  die  salutatio^    zu  der  sich 


vtS'ooMJtfov ,  fMß^bv  In  vov  difftoai^v  t^if^if/tWQk^  mavffwt^v  airoli  firj' 
v»w  «pctoiv  in  rdiv  agtortQiSv  tijy  qv  ytvofUvijv,  Q4  9f  tov  in  t^s  tpwv^g 
olfovoif  Xafloyree  anigxovxa^  raff  a^xag  nag  aliftpo  fi,ev9  *•  So 
richtig  das  dqd  hiDsichtlich  der  geriagee  GewisseoliafliglLeit  seioer  Zeit 
«eio  mag,  ebeo  so  gewiss  ist  ea,  dass  Dioaysias  zwei  gaoz  verschie- 
dene UaodloDgeo,  das  atupieari  eomitüM  (Cic.  ad  fam.  VII,  30.) 
und  autpicari  magUtratum  (Pseado-Ase.  z.  Verr.  I,  40.  p.  18S.) 
verwechselt,  oder  aof  ungehörige  Weise  anter  einander  mischt.  Denn 
was  er  von  Romains  erzählt,  bezieht  sich  auf  dessen  Wahl,  die  er 
sieh  ganz  so  geschehen  denkt,  wie  die  Wahlen  der  Magistrate ,  daher 
denn  auch  das  edicere  eomitia  {irgoitniiv  ^fiigav)  nicht  fehlt:  da 
ging  es  nnn  freilich  nicht  anders  an,  als  dass  der  zu  Wählende  selbst 
auspteato  die  Comitien  hielt.  Nnr  von  den  Wahlen  ist  es  nachher 
auch  za  verstehen,  wenn  er  fdr  die  Folge  als  Gmndsatz  angiebt,  fi^ 
htfißavttv  agxoLi,  i&p  fiij  nal  to  Baif/Mviov  int^sonia^,'^  denn  er  sagt  ja 
ansdrücklich ,  es  sei  beobachtet  worden  iv  vninuv  nal  argaTijYMP  — 
aigiaei,  nnd  das  ist  gsnz  richtig.  Etwas  ganz  Anderes  aber  ist  das 
auspieari  magütratum:  davon  ist  das  Xaftßavuv  zag  agx^s  nie  ab- 
hängig gewesen,  and  doch  meint  er  dieses  auspieari  mit  den  Worten 
hcavii^ovrai  fiip  yag  oltag  ag%ag  fUXXovxag  Xaf^ßdvtiv,  was  gar  keinen 
Bezog  auf  die  Comitien,  nur  auf  das  inire  magistratom  haben  kann. 
Vgl.  Lips.  a.  Ern.  z.  Tacit.  Ann.  IV,  36. 

279)  Ganz  verschiedener  Art  ist  der  Anm.  923.  erwähnte  Fall. 
Hier  ist  nicht  davon  die  Rede,  dass  Maroellns,  als  er  am  Morgen  die 
Auspicien  befragte,  aogöostige  Zeichen  erhalten  habe,  sondern  bei  der 
Feierlichkeit  des  Antritts  selbst  donnerte  es,  and  weil  man  nieht  zwei 
plebejische  Consuln  haben  wollte,  nahm  man  das  als  Vorwaad  zu  der 
Erklärung,  es  müsse  bei  der  Wahl  ein  Fehler  vorgegangen  sein« 
augures  vitio  creatum  pronunÜßverunt, 

80)  Am  dentlichsten  sagt  es  Liv.  XXI,  e3^  (von  Flaminias)  Ma- 
gis  pro  maiettate  videlio^t  ip^perii  Arimini,  quam  iloinae,  wutgiitra- 
tum  iniiurum,  et  in  devenorio  hoepitali,  quam  apud  penatet 
»uq.^  praetextam  sumpturum.  Damit  stimmt  aacb  &vid.  es 
Pont.  IV,  4,  25.   Fast.  1,  81.  öbereini   der  novas  consnl   zog  mit 
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jedenfalls  auoh  besonders  die  Senatoren  einfauden^^^).  Von  ihnen 
und,  wie  sich  leicht  denken  lässt,  überhaupt  von  einer  zahl- 
reichen Menge  begleitet  ^^)  zog  man  dann  in  Festkleidern  auf 
das  Gapitol  zum  Tempel  des  lupiter  ^^),  wo  das  sollenne  Opfer 


dea  Tosi^oieo  seiner  Würde  auf  das  Capitol.  Wenn  daher  I  o  a  n  n. 
Lyd.  de  mens.  IV,  3.  den  Coosal  die  praetexta  erst  aof  dem  Capi- 
toie  nehmen  lässt,  so  verdient  das  ^ar  keine  Beachtang.  Es  mö|^  je- 
doch der  Seltsamkeit  we§:en  seine  Beschreibung  der  Feierlichkeit  hier 
stehen :  xal  6  viraro«  'iitni^  X£v»<f  iiioxovfievoc  9uü  avros  Xiv^elfimv 
i^yovfieyog  nofiTr^s  avivQtxev  iv  xt}  KanttwXi^f  '  xbv  di  rotovrop  xQonoif 
Tfii  lEOfinijg  nar^iwS  bßaxiwva  inakovv  in  r^e  rwv  irgoßaruiv  d'v^iag.  tial 
Tov  fiev  ^iTtnov  nQoci<pe^ev  6  vitaxoe  v^  Jtt  (xcti  yojf^  ^Itos  avroQ  nard, 
0e(f€KvSrjvy  itt  ixsi'd'ev  r^v  vnaxov  avakaß<av  otol^v  'jtQOi^(^%e'to.  Wenn 
auch  seit  Trajan  die  Consnin  (vielleicht  nnr  die  Kaiser)  nach  dem  Ca- 
pitoie  gefahren  sein  sollen  (Eckhel,  Doctr,  num,  VIII.  p.  335.),  so 
ist  doch  hier  Alles  durch  und  durch  missverstaodeo.  —  0 vi  d  er- 
wähnt bei  dem  Aufzuge  immer  auch  der  tella  eurulü:  Fast.  I,  81. 

lamque  novi  praeeunt  fasaes ;  nova  purpura  fulget^ 
Et  nova  eoiupicuum  pondera  sentit  ebur. 
ex  Pont.  IV,  9,  27.  (während  der  pompa) 

Signa  quoque  in  $ella  nassem  formata  curuli. 
Et  toium  Numidae  seulptile  dentis  opus, 
und  es  wurde  also  wohl  auch  dieses   iasigne  dem  Consul  vorgetragen, 
als  von  diesem  Tage  an  ihm  gebührend. 

^1)  Darauf  bezieht  sich  jedenfalls  Dio  Cass.  LVIII,  5.  «V  8i 
Tivi  vovptivitf  TT  avTfüv  avvtovTwrig  tt^v  ol%iav  t  ov  ^Ti'ia- 
vovy  ilj  TS  mklvri  y  iv  tw  SwpaTt'to,  iv  ^  ^  an d^sro ,  xetpinj  naoa. 
vTto  Tov  oxXov  Totv  i^tjoavtütv  avverQißn'  %a\  Tr^o'iovroe  avxov  in  rij« 
ouciat  yak^  Siä  piautv  atpwv  Si^^sv  iisttctj  it  %al  iv  ztf  KaTT&rwXitff 
^vaag  ig  rijv  ayooav  tcainn  sc.  t.  X,  Das  meint  auch  Ovid.  ex 
Pont.  IV,  4,  27. 

Cernere  iam  videor  rumpi  penetralia  turba, 
Et  populum  laedi  deßciente  loco. 

Templaque  Tarpeiae  primum  tibi  stdis  adiri. 
Penetralia  kann  nicht  wohl  anders  als  vom  Hause  des  Pompejus  ver- 
standen werden. 

82)  Sehr   anschaulich   ist   Ovids    Beschreibung,    ex   Pont.  IV, 

Dumque  latus  sancti  cingit  tibi  turba  senatus, 

Consulis  ante  pedes  ire  viderer  eques. 
Et  quamquam  cuperem  semper  tibi  proximus  esse, 

Gauderem  lateri  non  habuisse  locum. 
Nee  querulus,  turba  quamvis  eliderer,  essem; 

Sed  foret  a  populo  tum  mihi  dulce  premi, 
Frospicerem  gaudens,  quantus  foret  agminis  ordoy 

Densaque  quam  longum  turba  teneret  iter. 

83)  Ovid.  Fast.  I,  79. 

Festibus  intaetis  Tarpeias  itur  ad  arees, 
Et  populus  Jesto  eoneolor  ipse  suo  est, 
vgl.  ex  Pont.  IV,  4,  29.   9,  29.    Liv.  XXI,  63.  ne  die  initi  magi- 
stratus  lovis  OpUmi  Maxim i  templum  adire/. 
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aaseiiesener  weisser  Stiere  dargebracht  wurde  ^^*).  Darauf 
fand  die  erste  SenatsversammluDg  Statt,  gewöhnlich,  wie  es 
seheiot,  auf  dem  Capitole  selbst  *^). 

Wie  es  überhaupt  Grundsatz  war,  de  rebus  dioinü  prius 
quatn  kumanis  ad  senatum  referendum  esse  (s.  den  Abschn. 
vom  Senate) ,  so  waren  das  auch  natürlich  die  ersten  Gegen- 
stände des  Vortrags  der  neuen  Consuln  ®^),  und  vor  Allem  ge- 
hörte dahin  die  Ansetzung  der  feriae  Lalinae ,  wie  denn  auch 
die  Consuln  erst,  nachdem  sie  das  soUenne  Opfer  in  monte  AU 


284)  Ovid.  ex  Pont.  IV,  4,  31. 

CoUa  bov€M  niveos  eertae  praebere  secfiri, 
Quos  ahtU  eampis  herha  Faitsea  suü. 
vgl.  9,  30.  Fast.  I,  83.  rüdes  operum  iuvenci.  Darauf  bezieht  sieb, 
wie  Valet  108  ricblis  bemerkt,  was  Cic.  de  lege  agr.  11,34.  von  der 
AomassuDg  der  Campaoer  tpreebend  sagt,  die  ihren  Magistraten  die 
Wichtigkeit  der  rSmiscben  beigelegt  bitten:  erani  hostiae  matvres  in 
faro  eonstitutae^  guae  ab  hü  praetoHbus  (daofluviris)  de  tribunait\ 
sicut  a  nobis  consuiibus ,  de  eonsilii  tenteniia  probatae  ad  praeco- 
nem  et  ad  tibieinem  Hnmolabantur,  und  T ertoll,  ad  oat.  I,  10. 
Gabinius  con$ul  Kalendis  lanvariU  cum  vix  hottias  probaret  prae 
populartum  coetu.  Man  wird  wohl  annehmen  können,  dass  aoch  in 
Rom  die  probatio  bostiarom  aof  dem  Porom  Statt  fand ,  das  Opfer 
aber  natorlich  aof  dem  Capitole.  Die  Griechen  nennen  das  ra  eiairij' 
^uidviti^.  Dio  Ca  SS.  fgm.  Peir.  120.  XLV,  17. 

85)  Liv.  XXI,  63.  (die  initi  magistralas)  ne  senatum,  invisus 
ipse  et  sibi  uni  inviswn  videret  eonsuleretqve.  So  sagt  aoch  Cicero 
spöttisch  von  Capaa :  deinde  patres  eonseripti  vocabantur.  Ovid.  ex 
Poot.  IV,  9,  35. 

Curia  te  excipiet,  patresque  e  more  voeati 
Jntendent  aures  ad  tua  verba  suas, 
ond  so  ist  es  ja  ans  zahlreichen  Erwahnongen  bei  Livios  bekannt, 
dass  die  Consuln,  quo  die  magistratum  inierunt ,  sofort  eine  Senats- 
Sitzung  hielten ,  s.  bes.  XXVI,  26.  if.  Mareellus^  guum  Idibus  Mar- 
tiis  consvlatum  inisset ,  senatum  eo  die  moris  modo  causa  ha- 
buit.  Das  Capitol  wird  als  Versammlungsort  ansdrBcklich  genannt  von 
Liv.  XXIII,  30.  XXVI,  1.  Auch  das  Senatosconsnltum,  worin  Kalen- 
dis  lannariis  aof  Cicero's  Zuriickbemfung  angetragen  wurde,  war  in 
Capitoiio  gefasst.  S.  Tb.  I.  S.  405. 

86)  Liv.  VI,  1.  ffi  ex  interregno  quum  extempio  magistratum 
inissentj  nulla  de  re  prius,  quam  de  retigionibus  senatum  consuluere. 
XXXVII,  1.  L.  Comelio  Scipione  C,  Laelio  consuiibus  nulla  prius 
secundum  religiones  acta  in  senatu  res  est,  quam  de  Aetolis,  (C  i  c.) 
a  d  Q  u  i  r.  p.  r.  5.  (Lentnlns)  simulac  de  sollenni  religione  retulit, 
nihil  humanarum  rerum  sibi  prius ,  quam  de  me ,  agendum  iudica- 
Vit.  Das  sind  die  soUennia  senatu sconsulta  bei  Liv.  IX,  8.  Quo 
creati  sunt  die,  eo  —  magistratum  inierunt,  sollennibusque  senattis- 
consultis  perfectis  de  paee  Caudina  retulerunt. 
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bano  verrichtet  hatten,  in  die  Provinzen  abgehen  konnten**'). 
Nach  den  Beschlüssen  de  reh'giönibus  folgte  der  Vortrag  de 
rebus  humanis^  oder  auch  schlechthin  de  re  publica ,  nament- 
lich die  Verthetlung  der  Provinzen,  oft  aber  auch  andere  Dinge, 
zum  Theile  von  der  grössten  Wichtigkeit,  betreffend.  War 
dann  die  Sitzung  aufgehoben ,  so  begleitete  man  wiederum  die 
Consuln  nach  Hause  ^^),  und  damit  war  das  Magistratsjahr  be- 
gonnen, in  dem  sie  nun  ihre  weitere  Thätigkeit  zu  entwickeln 
hatten. 

An  die  Erörterung  der  auf  das  Gonsulat  bezüglichen  Ver- 
hältnisse, den  Magistrat ,  welcher  vom  Anfange  der  Republik 
bis  zu  ihrem  Untergange  die  eigentliche  Grundlage  der  Regie- 
mngsform  blieb,  schliesst  sich  de^  leichteren  Uebersicht  wegen 
am  passendsten  die  Betrachtung  derer  an,  welche  entweder 
vorübergehend  dafür  eintraten,  oder  stellvertretend  in  einem 
gewissen  Kreise  es  ergänzten.  Dahin  gehören  die  decem- 
viri  legibus  scribundis,  die  tribnni  militares  con- 
sulari  potestate  und  der  praefectus  urbis;  gewisser- 
massen  auch  die  Dictatur,  die  indessen  einen  viel  selbstän- 
digeren Charakter  hat.  Daher  werden  die  drei  erstgenannten 
zunächst  zur  Erörterung  kommen. 

DecemTiri  legibus  scribendis. 

Acht  und  fünfzig  Jahr  hatte  die  Consnlarregierung  bestan- 
den ,  als  sie  auf  kurze  Zeit  eine  Unterbrechung  erfuhr.  Die 
mehr  und  mehr  zum  Bewusstsein  ihrer  Rechte  erwachende 


387)  Liv.  XXV,  \%.  RotnoB  eontules  praetoresqtte  usfue  ante 
dUm  quintum  Kalendat  Maias  Latinae  tenuerunL  Eo  die  pmrpttrato 
$aero  in  monte  in  suas  quisque  provinciat  prqfieiseuntur,  XLII,  10. 
ConsuUi  ob  ea  iraii  senalui  Latinis  Jeriis  in  primam  quamque  diem 
indietis  in  provineiatn  abituros  esse  denuntiarunt.  Daher  heisst  et 
yon  Fiamioius  XXI,  63.,  er  habe  Rom  heimlich  verlassen,  ne  Latinas 
indieeret,  lovique  Latiari  soUenne  saerum  in  monte  Jaeeret.  ycl. 
XXII,  1. 

88)  Ovid.  ex  Pont.  IV,  4,  41. 

Inde  domum  repetes  toio  eamiiante  senafu, 
Officium  p0/ntii  vim  eapienie  domo. 
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Plebs  empfand  von  Jabr  zu  Jahr  stärker  den  Drack ,  den  der 
bevorzugte  patricische  Stand  darch  die  allein  ans  ihm  wählba- 
ren Magistrale  aber  sie  ausübte.  Die  Kenntniss  des  Rechts, 
wenigstens  in  seiner  Anwendung,  befand  sich  in  den  Händen 
der  Patricier ;  geschriebene  Gesetze ,  die  als  allgemeine  Norm 
hätten  dienen  können,  gab  es  nicht  oder  höchst  unvollkommen; 
am  wenigsten  solche ,  welche  der  Rechtspflege  einen  sicheren 
Gang  vorgezeichnet  hätten^  und  die  Handhabung  des  Gewohn- 
heitsrechts war  grösstentheils  der  Willkubr  der  Recht  spre- 
chenden Consuln  oder  ihrer  Stellvertreter  überlassen ,  vor  de- 
ren Richterstuhle  Patricier  und  Plebejer  nicht  gleiches  Recht 
-  fanden.  Sehr  natürlich  war  daher  das  Verlangen  nach  festen 
gesetzlichen  Bestimmungen,  die  zu  jedermanns  Kenntniss  ge- 
bracht die  Grundlage  aller  richterlichen  Entscheidungen  bilden 
und  die  Willkühr  der  Consuln  einschränken  sollten.  In  diesem 
Sinne  stellte  zuerst  im  J.  292  der  Tribun  G.  Terentillns 
Arsa^®')  den  Antrag  auf  schrifUicbe  Abfassung  deutlicher, 
die  Jurisdiction  der  Consuln  regelnder  Gesetze,  und  nach  zehn 
Jahren  langen  Haders  wurde  ein  CoUegium  von  zehn  Män- 
nern, decemviri  legibus  scribendis,  ernannt,  die  mit 
vollem  Imperium  versehen ,  während  alle  anderen  Magistrate 
cessirten,  die  Abfassung  und  Einführung  der  neuen  Gesetzge- 
bung zu  bewirken  beauftragt  wurden.  Sie  entledigten  sich  ih- 
res Auftrags  zu  Aller  Zufriedenheit,  und  wie  sie  sich  während 
ihrer  Amtsführung  gesetzlich  und  mild  bewiesen  hatten,  schien 
es  unbedenklich,  auch  für  ein  zweites  Jahr  ein  gleiches  Decem- 
virat ,  zum  Tbeile  aus  denselben  Männern  bestehend ,  zu  er- 
wählen, um  zu  den  10  Tafeln  schon  genehmigter  Gesetze  noch 
einige  hinzuzufügen.  Da  veränderte  sich  plötzlich  der  Charak- 
ter dieses  CoUegiums.  Nicht  allein,  dass  die  Bestimmungen 
der  zwei  den  früheren  hinzugefügten  Gesetztafeln  in  ganz  an- 
derem Geiste  abgefasst  waren,  übten  sie  auch  ihr  Imperium 


289)  Die  Haod«ehriften  tehwanken  cwisebeo  T9r9niiUut,  Teren- 
Hllius  sod  Terentiüus.  Letatares  ist  vielleicht  dag  Riehti^te.  Nie- 
bahr  lebreibt  C.  Ttentilius  Marsa.  Allerdlnsi  baben  gute  Haad- 
sebriftea  äarsa  oder  hrasa,  Di 0070.  X,  f.  neoot  ibo  G.  Terentins, 
wet  SisoDias  billifle. 
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mit  übermöthiger  Strenge  und  Willkühr  aus^  ja  sie  setzten  es 
eigenmächtig  in  einem  dritten  Jahre  fort,  bis  das  ruchlose  At- 
tentat des  Einen  von  ihnen  das  Volk  zur  offenen  Empörung 
rief,  welche  die  Rückkehr  zur  alten  Ordnung  zur  Folge  hatte. 

So  lauten  einfach  und  übereinstimmend  die  Angaben  der 
alten  Schriftsteller;  in  neuerer  Zeit  dagegen  ist  der  Zweck 
dieser  Gesetzgebung  und  die  Bedeutung  des  DecemviraU  ganz 
anders  beurlheilt  worden ,  und  man  hat  darin  eine  gänzliche 
Umgestaltung  der  Verfassungsform  erkennen  wollen,  deren 
Fortdauer  nur  durch  den  Missbrauch ,  den  schon  die  zweiten 
Decemvirn  von  ihrer  Gewalt  machten,  vereitelt  worden  sei. 
Niebuh  r  —  denn  von  ihm  rührt  diese  neue  Auffassung  her  — 
nimmt  einen  dreifachen  Zweck  dieser  Gesetzgebung,  die  er  als 
ein  Staatsgmndgesetz  betrachtet,  an:  1)  die  Stände  zu  ver- 
binden und  möglichst  gleich  zu  stellen ;  Z)  anstatt  des  Consn- 
lats  eine  minder  gewaltige  höchste  Obrigkeit  einzusetzen ,  und 
deren  Willkühr  zu  beschränken ;  3)  endlich  ein  einiges  Land- 
recht  für  alle  Römer  ohne  Unterschied  zu  verfassen  ^^).    Da- 


290)  Rom.  Gegeh.  II.  S.  314  IT.  349  ff.  Mit  ihm  stimmen  in  der 
Hauptsache  äbereio  G  o  1 1 1 i  d  g ,  StaaUverf,  S.  313  ff.  Walter,  Rechts- 
geMoh.  S.  92  f.  Pachte,  Curs.  d,  InsHL  I.  S.  195  f.  Hinsichtlich  der 
Tribns  euch  Peter,  Epochen.  S.  41  ff.,  der  sonst  über  den  Zweck 
der  Gesetzgebong;  ricbti|f  urtbeilt.  S.  90  ff.  Mit  Recht  baben  sich  da- 
gegen eriLl&rt  Wachsmath,  j4eit.  Gesrh.  der  röm.  Si.  S.  357  ff. 
Hnschke,  f^erf.  d.  Serv.  S.  658.  Haeckermann,  de  UgUlatione 
deeemvirali.  Giypb.  1843.  Ich  konnte  Niebuhrs  nach  fdr  die  Bear- 
theilnng  der  Censar  nod  des  Consalartribnnals  folgenreiche  Hypothese 
in  keinem  Falle  übergehen ,  für  so  nnbegründet  ich  sie  aach  halte» 
wie  ich  denn  überbaapt  in  nichts  weniger  mit  ihm  einverstanden  bin, 
als  mit  seinen  Ansichten  von  der  Magistratur.  Wenn  aller  geschiebt- 
liebe  Boden  anfgegeben ,  alle  noch  so  bestimmten  and  einstimmigen 
Zeognisse  verworfen  werden  sollen,  anch  wo  nicbt  einmal  eine  Anden- 
tnng  mSglichen  MissverstSndnisses  gegeben  ist ;  wenn  es  am  Ende  aar 
subjektive  Ahnungen  sind,  nach  denen  die  Verfassungsgeschicfate  con* 
stmirt  werden  soll ,  so  gestehe  ich ,  dass  ein  solches  borgscbaftsloses 
Svstem  rdr  mich  keinen  anderen  Werth*  hat,  als  das  Interesse,  aof  das 
überhaupt  geistreiche  Combioationen  Anspruch  machen  können.  Dass 
unsere  Bericblerslatter  nicbt  selten  über  die  staatsrechtlichen  Verhüll- 
nisse  früher  Zeit  sich  nicht  klar  genug  gewesen  sind,  das  müssen  wir 
freilieh  zugestehen,  und  ans  ihrem  Sehwanken,  wie  ans  der  Verschie- 
denheit der  Relationen  das  Wahrsehei Bliche  zn  ermitteln,  ist  Sache 
der  Forschung;  wo  aber  weder  Üasserer  noch  innerer  Wideranmeh 
vorliegt,  wo  ein  an  sieh  einfach  natürlicher  Hergang  von  allen  Seiten 
auf  gleiche  Weise  beglaubigt  wird^  wer  giebt  uns  da  das  Recht,  unter 
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bei  werden  die  Decemvim  als  eine  Decurie  von  Interregen  mit 
wechselndem  fünftägigem  Imperium  (s.  n.)  betrachtet;  doch 
hätten  die  Consuln,  welche  abdicirten,  und  eben  so  die  beiden 
,,Hügeherren^^  (Quaestoren)  ohne  Wahl  dazu  gehört;  die  tri- 
buni  plebis  aber  hätten  während  des  ersten  Decemvirats  fort- 
bestanden. —  Was  nun  den  dreifachen  Zweck  der  Gesetzge- 
bung anlangt,  so  wird  er  (S.  355  ff.)  näher  dahin  bestimmt, 
dass  um  Einheit  ,,der  Geschlechter  und  Gemeinde^^  zu  erlan- 
gen, eine  neue  Nationaleintheilung  erfolgt  sei,  indem  die  Pa- 
tricier,  die  bis  dahin  nicht  in  den  Tribus  gewesen  wären,  jetzt 
in  diese  angenommen  worden  seien;  zugleich  auch  die  ,,Aera- 
rier^S  worunter  Clienten  und  Freigelassene  verstanden  wer- 
den; auch  habe  jetzt  der  Unterschied  der  patres  maiorum  und 
minorum  gentium  aufgehört.  Zudem  hätten  die  Patricier  jetzt 
das  Recht  verloren ,  nur  von  den  Curien  gerichtet  zu  werden, 
indem  alle  Entscheidungen  de  capite  civis  Romani  den  Gentu- 
riatcomitien  übertragen  worden  seien.  Zweitens  aber  habe  an 
die  Stelle  des  Gonsulats  und  Tribunats  eine  neue  ständige  (na- 
türlich jährlich  wechselnde)  Obrigkeit  treten  sollen,  bestehend 
zur  Hälfte  aus  Patriciern,  zur  anderen  aus  Plebejern,  wie 
diess  auch  im  zweiten  Decemvirate  ausgeführt  worden  sei. 
Daher  werden  denn  auch  die  in  der  Lex  Valeria  Horatia  er- 
wähnten decemviri  auf  diese  Obrigkeit  bezogen ,  deren  Wie- 
dereinführung beabsichtigt  und  nachher  in  gewisser  Weise 
durch  die  Consulartribunen  auch  ttrirklich  erfolgt  sei. 

Von  dem  allen  weiss  nan  das  Alterthum  selbst  durchaus 
nichts ;  kein  alter  Schriftsteller  verräth  eine  Ahnung,  dass  der 
Decemviralgesetzgebung  solche  Absiebten  zu  Grunde  gelegen 
haben  könnten;  für  keine  jener  Hypothesen  findet  sich  eine 


Dafdrhalten  höher  za  stelten  als  die  all^^emeioe  IVadition,  und  vor- 
aasznsetzen,  dass  der  Entwickelangs^ang  g^erade  der  geweseo  sein 
Blässe ,  der  ans  vielleicht  am  angemesseasten  scheiat.  Und  sollte  der 
wahre  Charakter  der  Decemviralregieniag  voo  der  spätereo  Zeit  ver- 
kannt worden,  die  Kunde  davon  ganz  untergegangen  sein,  was  nicht 
glaublich  ist,  so  lehren  uns  wenigstens  die  Schrin8t«>ller,  welche  Gel- 
tung das  Alterthum  ihr  in  der  Verfassungsgeschichte  Roms  zugestand; 
Niebuhrs  Hypothese  hingegen  entbehrt  aller  äusseren  Beglaubigung, 
und  eben  so  wenig  hat  sie  innere  Notb wendigkeit. 
iL  ?.  9 
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Andeutung,  wenn  man  nicht  mit  vorgefdsslcr  Meinung  allge- 
meine, in  ganz  anderem  Sinne  gethane  Aensserungen  wülktthr- 
lieh  darauf  beziehen  will.  —  Was  zunächst  die  angebliche  Ver- 
einigung der  Patricier  und  Plebejer  zu  einer  Bürgerschaft  an- 
langt, so  ist  schon  früher  nachgewiesen  worden,  wie  ganz  ha- 
begründet  die  Behauptung  ist,  dass  die  Patrieier  nicht  gleich 
anränglich  in  den  Tribus  gewesen  seien  (Th.  ü,  1.  S.  175  ff.),, 
und  es  bedarf  also  diese  erste  Hypothese  keiner  Widerlegung 
mehr :  es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  die  Stellen,  aus  welchem 
man  die  äussere  Verbindung  der  Stände  zur  Einheit  folgern 
möchte,  einfach  nur  von  der  Gleichheit  vor  dem  Gesetze  und 
der  dadurch  herzustellenden  Einigkeit  sprechen  ^^^).  Und  wenn 


291)  BesoDdcrfes  Gewiebt  legt  man  auf  die  Werte  bei  Zonar. 
VII,  18.  Ttfvnohrslav  laotiQav  ^oiiiaaa&ai  i\pTiffioavxo.\  aber  mit  die- 
sem allgemeiaeo  Aosdrncke  ist  ebeo  nichts  anderes  f^emeiot ,  als  die 
laonomie,  welche  dareh  eio  sesebriebenes  Gesetc  bewirkt  werden  sollte. 
Eher  uoch  könnte  man  die  Absicht,  die  Stände  völlig  su  verscbmelzeii 
bei  Dionys.  X  54.  angedeutet  finden:  eig^X&e  yog  r«ff  Tov^jinniror 
hit^vfäa  iivrjv  a^V^  7re(ft^ßaXia&at  xal  voiioyg  nateumJ9aad'ai>  t^  ninoi" 
Sir  Ofiovoiae  rs  %al  ii^vrjq  nal  rov  filav  anavTas  riyiiod'ai  rijv  noiJ¥ 
aQ^ai  rois  av/ji7roJUTsvofiivoii.  Daza  kommen  die  Stellen,  in  denen  er 
sagt,  die  Plebs  habe  Isegorie  verlanrt:  cap.  1.  ira^arTero  jag  (6  J$- 
fios)  avd'tf  vno  riav  Srjfiag%(tyy  ava8ioaax6fji6voSf  ort  nokiTettav  x^arior^ 
To7s  iliv&dQOig  iariv  lar^yogia  •  nal  nara  v6uov9  ri^lov  dtotxeto&a*^  ra  r 
idujTmä  iuU  to  dr^fioüia,  ovttw  yäo  tot  ijv  oyv  laovoftia  naffk  'Piih- 
fjiaiotf,  ovT  toTjyogia,  ovj  iv  yga^pate  änavra  ra  Sittata  Terayfidva,  and 
cap.  15.  u  fiiv  ovv  —  vnioxpovvral  r«  v/iiv  ot  narifixtoi  —  ori  aearit* 
Ivd-ivros  Tov3§  rov  noXifiov  avyxojQiioovaw  vfuv  earoSei^nt  vofto^iTUtf 
Mai  rov  Xoinop  xi^övov  iv  loTjvoQitf,  noXirtvea&ai^  avvelev&egäififv  awoie 
TTjv  nargiSa,  Wenn  aber  lar^yogia  überbaopt  nichts  anderes  ist ,  als 
Freiheit  der  Rede  und  Gleichheit  vor  dem  Gesetze  (Hermann,  GtHeeh. 
SiaaUalterth,  S.  14L),  so  ersieht  man  aos  einer  dritten  Stelle,  dnsa 
Dionysius  nnr  die  gleiche  Geltang  aller  Bürger  vor  dem  Richter  im 
Sinne  hatte.  Er  sagt  cap.  19. :  die  Jurisdiction  des  Cincinnatus  sei 
to  human  nnd  gerecht  gewifsen ,  dass  das  Volk  sich  völlig  befriedigt 
gefunden  habe  :  wor«  firjTS.  dtjfiägxwv  Se7f-&ijvai  tovc  3ia  ittviav  17  Svayi* 
veuLv,  ^  oXkrj/v  rtva  zanewoTrjTa  vno  twv  HQBirrovitiV  xartüroo/Urov^y 
fA^T€  iuuv^i  vouo'&saias  no&ov  i%uv  er»  rovff  iv  tarjyogitf,  noAtrsveod'a* 
ßovhffUvove,  aXX  ayanStv  nuü  xa^ipcty  anavrai  iirl  rfj  tote  nata^tawr^ 
%riv  noXiv  ivvofilt^.  Darein  setzt  er  also  die  tor^yogiaf  dass  der  Aer- 
mere  and  Geringere  nicht  von  dem  Vornehmen  nnd  Reichen  nnterdrückt 
wird,  nnd  dass  er  Schatz  und  gleiches  Recht  bei  dem  Riehter  findet. 
Daher  spricht  er  denn  auch  in  der  ersten  Stelle ,  wo  er  den  Sats, 
dass  weder  iaovofiia  noch  unjvooia  Statt  gefanden  habe,  erlÜntert^  a«r 
von  der  Jurisdiction :  xoU  luit  ivtavtov  vitatBvovow  Mtutto  —  ^  trov 
dtuaiov  3iayvao*g,  mal  toU  aßuptaßijrovot  ngos  ^LUijJlovf  vitig  e^ev^iT- 
ttvo9  cjMiWoft  r«  ihuua  oi  SuugovvrsQ  tjaav*  tovtanf  oi  tä  fihf  noUük  xoU 
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naeb  den  zwölf  Tafeln  einige  Male  Erwähnungen  sich  finden, 
ans  denen  hervorgeht,  dasa  die  Patiicier  in  den  Tribus  wa- 
ren ^*^),  so  folgt  ja  doch  daraas  nicht,  dass  es  nicht  schon  M- 
lier  der  Fall  gewesen  sei.  —  Die  zweite  Hypothese,  dass  ein 
Deeemvirat  dauernd  an  die  Stelle  der  Consularregierung  habe 
treten  sollen,  kann  allerdings  durch  die  Kühnheit  der  Combina- 
tion  und  die  Coosequenz  der  Durchfuhrung  iuponiren,  und 
möglich  wäre  es,  dass  die  Patricier  an  die  Beibehaltung  einer 
Regierungsform  gedacht  hätten,  bei  der  selbst  plebejische  Col- 
legen  sie  weniger  behindert  haben  würden,  als  früher  dieVolks- 
tribunen  *3);  dass  aber  eine  solche  Verfassungsänderung  im 
Plane  der  Gesetzgebung  gelegen  habe,  dass  die  Decemviralr 
regierung  durch  die  zehn  oder  zwölf  Tafeln  eingesetzt  worden 
sei,  das  scheint  durchaus  verneint  werden  zu  müssen.  Ueber- 
haupt  gebt  aus  nichts  hervor,  vielmehr  spricht  Alles  dagegen, 
dass  die  Gesetze  der  XII  sich  auf  die  Staatsverfassung  bezogen 
hätten,  und  wie  uns  deren  nicht  abzuleugnendes  System  bekannt 
ist,  lässt  sich  gar  nicht  absehen,  wo  solche  Bestimmungen  hätten 
Platz  finden  können.  WennNiebuhr  geltend  macht,  dass  Liv. 


TQOTtoic  xo)v  OQxövTUiv  iLQunlvSTjv  »Jtodsiftyvfiivotv  inl  rits  n^x^^  mwlov^a 
^v.  Vgl.  Anm.  %^i.  Aber  von  einer  völligen  Gleicbstellong  der  StSnde, 
dnreb  welcbe  den  Plebejern  auch  die  Magistratur  znsänglieb  geworden 
wMre ,  ist  nirgend  die  Rede  ,  und  sollte  Terentilins  das  nrspränglieb 
verlangt  haben  (wie  denn  die  spiteren  Rogationen  von  der  ersten  For- 
derung nacbgelassen  haben  sollen,  Liv.  III,  31.),  so  lag  doeh  der 
Gedanke^  so  etwas  zu  bewilligen,  den  Patriciern  damals  ganz  fern, 
wie  die  folgende  innere  Geschichte  fast  ein  Jahrhundert  hindurch  nur 
zu  sehr  beweiset. 


292)  Liv.  IV,  24.  V,  80.32.  Vgl.  Niebuhr.  S. 

Q^^    TIao     irfoKl'    n;Anvatna      ala    ITfinnfmAfiv     f1«>r     PfttP 
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93)  Das  giebt  Dionysius  als  Hauptmotiv  der  Patricier  an.  X,  58. 
xh  ds  fjLohaxa  nelaav  avrovg  ngoiXia^at  rf/v  dsxaQx^av,  ^v  ^  rwv  Sy^fMa^ 
%(ov  naxakvQi^,  onavxoq  fiaXiara  ißovXovro.  —  Niebuhr  beruft  sich  auch 
darauf,  dass  Livius  die  Decemviralregierung  mit  besonderer  Wich- 
tigkeit als  Veränderung  der  Verfassung  ankundige.  III,  33.  Jnno  tre- 
centesimo  altera,  quam  condita  Roma  erat,  iterum  muiatitr  forma 
civitatis,  ab  consulibtu  ad  decemviros ,  quemadmodum  ah  regibus 
ante  ad  consules  venerat,  translato  imperiq.  Nun,  eine  neue  Regie- 
rungsform war  es  freilich,  wenn  auch  nur  eine  vorübergehende,  wie 
er  gleich  selbst  sagt.  Mit  derselben  Wichtigkeit  aber  kündigt  er  aucb 
andere  Abweichungen  von  der  bestehenden  Verfassung  an ,  wie  z.  B. 
als  zuerst  wieder  zwei  patriciscbe  Consuln  gewählt  werden.  VII,  18. 
Anm.  218. 

9' 
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in,  34.  sage ,  die  XII  iabulae  seieu  noch  immer  fonM  omnü 
publici  privatique  iuris,  oder  Dionys.  X,  3.  avy^ 
ygdtffavTac  %avg  vnhg  dndv%mv  vofJtovQ  %iv  %s  noivmv 
%al  tAv  IJfiav.y  so  wird  man  sich  leicht  überzeugen,  dass  ins 
pnblienm  hier  nicht  in  der  aasgedehnteren  Bedentnng,  als  Ver- 
fassangs-  and  Regierangsrecht,  za  verstehen  ist ,  sondern  im 
Gegensatze  zn  dem  Privatrechte  ab  der  Theii  des  öffentlichen 
Rechts,  der  die  Vei^hen  gegen  den  Staat  betrifft.  Dass  die 
Xn  Verfassungsbestimmungen  enthalten  hätten ,  welche  nicht 
anmittelbar  sich  aaf  Jarisdiction  bezogen,  davon  giebt  es  keine 
Spur;  dagegen  eriLlären  sich  dieselben  Schriftsteller,  welche 
vom  ins  publicum  sprechen ,  sehr  deutlich  dahin,  dass  die  Ge- 
setzgebung den  Zweck  hatte,  die  richterliche  Willkühr  zu  be* 
schränken,  der  Rechtspflege  eine  sichere  Grundlage  za  geben 
and  gleiches  Recht  für  das  gesammte  Volk  einzufahren  <*^).  — 


tii)  Die  Lex  Tereatilla  ^ng  aaF  BescbrSoknog  iet  imperium 
eontulare,  d.  h.  der  richterlicbeo  Willkühr.  Liv.  111,  9.  (daos  domi- 
nos)  qui  sofuti  atque  effrenati  ipti  omnes  tnetus  iegum  omniaque 
Mupplieia  verterent  in  plebem.  Quae  na  aeterna  Ulis  lieentia  Mit, 
hgam  se  promulgaturum ,  ut  quinqueviri  creentur  legibus  de  impe- 
rio  eonsulari  scribendit.  Quod  popultu  in  se  ins  dederii,  eo  eonsu- 
Um  usurum :  non  ipsos  iibidinem  ac  lieentiam  9Wim  pro  lege  habi- 
turot,  D  i  0  n  y  8.  X,  3.  rovi  di  avyyQeupjfaofUvovQ  in  aorfvy  vopovc 
tuTa&üu  iv  Ayo^f,  xalg  *a^  latatnov  ttuuvrov  anoBttx&rjaopivai^  ^V^^ 
ica2  Tois  iimvais  oQovg  rafy  n^oe  aXX^Xovs  dutalutr.  nnd  cap.  55.  ra 
Si  y^eupirra  vno  xwv  d^xa  avS^y  —  ttvQia  tls  xov  anavta  ityat  %ff6vov, 
luUrae  a(f^as,  oacu  av  vmQev  airoSfix^ma*  srarct  tovq  vofAovg^  ra  t  iSiw~ 
TMca  avfißohtia  duuQtiv^  ual  xa  ^rjfioaia  inixgoTiiveiv.,  womit  zu  ver» 
gleichen,  was  er  cap.  57.  von  den  Decemvirn  als  Richtern  sagt:  anav- 
xes  9*  «f  itu&n'oS  na^t^ofitvoi  Sn^xiav  xit  Sr^fioxata  avpfioXata  *al  xa 
Stffioaia.  Ganz  diesen  Zweck  giefct  er  aoch  der  Gesetrgebong  der  XII 
Tafeln.  II,  2T»  naxaXv&sünjs  dl  x^g  (lovoQxlaQ^  oxe  ni^xev  «9«??^  *ftö- 
fiaJoignavraf  xovg  naxQ*Movg  id'Wfiovg  xt  *al  vopovs  ofiaxoU  ineuiaxxotf 
iy  ayoQf  &t7p(U  tpavigobe  a-raei  xo7s  nolixa^g,  'iva  urj  av ftpixan i^ 
nxij  xä  HOiva  Unaia  xaiQ  xiov  af^xovx mv  tiovoia^g.  Wie 
also  bisher  Recht  und  Gesetz  mit  dem  richterlichen  Ermessen  oder 
Belieben  zosammengefallen  waren,  so  sollte  nnn  ein  geschriebenes 
dentllches  Gesetz  Tdr  die  Consnln  bindend  sein,  nnd  dieses  Gesetz 
sollte  in  gleicher  Weise  fiir  alle  cives  gelten.  Dionys.  X,  50.  m^ 
rcuv  vopwv,  ovs  iairovSa^oy  ol  Sr^paopn  noivohg  inl  näai  'Ptofiaiots  y^a- 
ip^vtu,  ond  cap.  ^29.  a^utZusv  —  montQ  xuiv  ttotviüv  iuv9vvu»v  taopot^ 
^tuev  vptvt  ovxüf  ndl  xuiv  duiaiwv  xh  Xaov  li««»'»  vopovg  uaxaanjoafitvo* 
wvXanag  x^g  iltv&t^lag,  eh  ajtavx§g  asl  %fffio6p9^a.  Dasselbe  meint 
Liv.  III,  31.  eommuniter  legum  latoree^  et  ex  plebe  et  ex  pairibut, 
qui  utrisque  utilia  ferrent,  quaeque  aequandae  libertatis  essent, 
»inerent  ereari. 
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Bs  versteht  sich  übrigens,  dass  diese  Gesetzgebung  nicht  ein 
ganz  neues  Recht  einführte;  dass  vielmehr  das  bisher  gültig 
gewesene  Gewohnheitsrecht  und  einzelne  frühere  Gesetze,  wie 
es  deren  ja  aus  der  königlichen  Zeit  gegeben  haben  soll ,  den 
wesentlichsten  Theil  ausgemacht  haben  werden :  jedoch  ist  es 
bekannt,  dass  auch  ausländische  Gesetzgebungen  dabei  benutzt 
wurden  ^*^) ,  wovon  nicht  nur  die  Gesandlschaft  nach  Athen 
zeugt  *^),  sondern  auch  der  Beistand  des  Griechen  Hermodo- 
ros,  dessen  Verdienst  kein  unbedeutendes  gewesen  sein  kann, 
da  ihm  zum  Danke  auf  dem  Comitium  eine  Statue  gesetzt  wur- 
de *')'  ^^  jener  Zeit  gewiss  eine  grosse  Auszeichnung. 

Die  Decemvim  waren  nun  aber  nicht  eine  ausschliesslich 
zur  Abfassung  der  Gesetze  niedergesetzte  Commission,  son- 
dern auf  die  Dauer  ihres  Auftrags,  zunächst  auf  ein  Jahr ,  die 
einzigen,  alle  Gewalt  in  sich  vereinigenden  Magistrate.  Alle 
anderen  mussten  abdiciren,  auch  die  Tribunen  **) ;  jedoch  tra- 


295)  Dioayg.  X^  57.  ovyy^awavti^  rifiove  Ik  rc  rwy  ^BUafrtttmp 
pQfiiav ,  $uü  xwv  noffii  atflaw  wrots  ayoAtpmv  i&tcftwv,  II,  27.  nAtnretg 
Tohs  wetr^ifcov«  id'iOfsws  t6  *al  vofiovt  ufia  toig  intußamroig,  T  a  c  i  t. 
Add.  III,  26.  ereatique  decemviri  et  aeeitis ,  quae  usquam  egregia, 
tcmpositae  duodeeim  tabulae,  ßni$  aequi  iuris.  Vgl.  Pacht«,  Curs. 
ä.  InsL  I.  S.  188  f. ,  wo  aar  das  Urthail  aber  AarelioB  Vietor  sehr 
ua^ereeht  ist. 

96)  Liv.  III,  31.  32.  Diooys.  X,  52.  s.  die  äbrigea  Steliea 
bei  H  a  e ck e  rm  a  D  n  ,  de  legisl,  decemv,  p.  4. 

97)  PliD.  XXXIV,  5,  11.  Fuit  et  Hermodori  Epheiii  (statoa) 
tu  eomitio,  legum,  quas  deeemviri  teribebani,  interpretis ,  publice 
dieata.  Pompon.  de  or.  iar.  Dig.  I,  2,  4.  (leges  XII  tab.)  Quo- 
rum ferendarum  auei4irem  ßiisse  deeemviriM  Hermodorum  quendam 
Ephesium,  exsulantem  in  Jtalia,  quidam  retulerunt. 

98)  C  i  c.  de  r e p.  II,  36.  ut  et  eontules  et  tribuni  plebie  mm- 
gistratu  te  abdicarent,  atque  ut  deeemviri  maxima  poteslate  sine 
provoeatione  crearentur,  qui  et  summum  imperium  haberent  et  leges 
scriberent.  vgl.  cap.  37.  de  leg.  III,  8.  Liv.  III,  32.  Placet  ereari 
deeemviros  sine  provoeatione,  et  ne  ^uis  eo  anno^  aiius  magistratus 
esset,  vgl.  34.  37.  Dionys.  JL  b^.^ai  9h  xuiv  Btjuoifiatv  rs  xtü  ayo^a- 
vo/iojv  Kai  xafumVt  «cU  iX  twss  rjaav  alias  vrctr^tot  PatfuUoH  ct^^**^»  uar- 
eHy&rjaav.  Zooar.  VII,  18.  Pompon.  de  or.  iar.  §.  24.  loaon. 
Lyd.  de  mag.  I,  34.  Dass  alle  Magistrate,  aaeh  die  Tribaneo  ab- 
dankten, sagen  alle  alten  Schriftsteller.  Niebahr,  der  dem  ersten  De- 
cemvirate  die  Rolle  xatheilt,  die  neae  Verfassang  so  entwerfen,  mit 
dem  zweiten  sie  eintreten  lÜsst,  hat  seiner  Hypothese  za  Liebe  ange- 
nommen, die  Tribunen  hätten  anter  den  ersten  Decemvim  fortbestan- 
den und  seien  erst  im  zweiten  weggefallen,  weil  nun  die  Obrigkeit 
halb  aas  Patriciern,  halb  aus  Plebejern  bestanden  habe.     Das  scheint 
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ten  die  CoMuIn ,  wahrscheialich  ohne  Wahl ,  in  das  Decem- 
viratein  >*^).  Was  die  ihnen  zugetheilte  Gewalt  afilangt,  so 
werden  sie  ▼«n  den  eapitoliniscben  Fasten  decemviri  consniari 
imperio  genannt;  allein  es  war  die  Gewalt  der  Consuln  im 
Felde:  die  Provocatton  war  aufgehoben,  wie  die  Beil«  der 


dorchans  verwerflich.  Die  Gesetzgeber  soIUen  bei  ihrem  Geschäfte 
darchaas  mkbebiodert  aeio :  deshalb  hob  nan  die  Provocation  anf,  des- 
halb massten  auch  die  Tribaneo  weichen.  Das  Volk  begab  sich ,  am 
den  grössero  Vortheil  des  GeseUes  zn  erlaogen ,  einstweilen  seiner 
Garantien,  mit  dem  ansdrücklicben  Vorbehalte  ihres  Wiedereintritts, 
der  Aarrechterhaltong  der  leges  sacratae.  Wie  hätte  auch  die  Gesetz- 
gebung fortschreiten  mögen ,  wenn  es  daneben  Tribnnen  frei  gestan- 
den hätte,  über  jeden  Punkt  mit  der  Plebs  zn  verhandeia.  Aber  daran 
ist  nicht  zu  denken :  die  Decemvirn  sollen  nach  Becndignog  der  X  Ta- 
feln sie  ansgestellt  und  Erinnerongen ,  von  welcher  Seite  sie  kamen, 
angenommen  haben  (Liv.  III,  34.  Dionys.  X,  &70 ;  «!>«>'  «>  ist  ja 
doch  nicht  etwa  über  die  einzelnen  Punkte  verhandelt  und  abgestimmt 
worden,  sondern  das  ganze  Gesetz  wurde  durch  einen  Beschluss  aa» 
genommen,  und  das  geschah  in  Gentnriatcomitien. 

299)  Ihre  Namen  stehen  in  den  eapitolinischen  Fasten  allen  an- 
deren voran ,  und  es  wird  ihnen  unverkennbar  eine  höhere  Geltung 
beigelegt  als  den  übrigen.  Eigenthümlich  ist  in  dieser  Hinsicht  die 
Darstellung  bei  Zenar.  VII,  18.  ra(  re  aXXas  o^x^f  tcal  rac  nov  ^17- 
Ha(fx<ittv  uariXvaaVf  ical  avS^ai  omzm  in  tiuv  'x^riuv  ivd-eiXarro. 
Kai  'jinmov  Klavdicv,  Tizov  re  r^vovmov  iniStt^mv 
9C«Ta  xbv  iviavxov  intlvcv  ar gari^y ovs  avTOXQarogag 
xal  vo/iovs  avTOis  avyyQotif/ai  anirffitffav,  fiTjdefiiav  re  dUtjv  tipiaifiov  ajt 
avrdiv  ytvlo^ai  ngoceyn^tpiaa^To,  Hier  werden  sie  also  ansdriicklich 
von  den  acht  übrigen  unterschieden  und  als  die  betrachtet,  die  an  der 
Spitze  der  Regierung  standen.  —  Livius  III,  33.  und  Dionys.  X, 
56.  stellen  es  so  dar,  als  würen  App.  Claudios  und  Geoucins  detignati 
gewesen,  was  Niebuhr  S.  350.  für  Irrthum  erklärt,  weites  in  jener 
Zeit  nicht  lange  vorher  Designaten  gegeben  habe,  indem  die  Wahlen 
ganz  kurz  vor  dem  Affllswechsel  Statt  fanden.  Das  ist  allerdings  rich- 
tig ;  aber  Dionysios  sogt  auch  von  den  vorhergehenden  Consuln  cap.  54. 
n(fo-&ivTfS  aQxai.(flat.a  TToXXf  rax&ov,  ij  xoU  ngorigoiS  ^d'os  17».  Sie  woll- 
ten bei  einer  so  wichtigen  Veränderung  den  neuen  Consuln  nicht  vor- 
greifen. Auch  das  spricht  nicht  gegen  Livius  und  Dionysins,  dass  es 
in  den  Fasten  (und  auch  bei  Cic.  de  rep.  II,  36.)  beisst  ahdicarunt; 
denn  das  mussten  ja  auch  die  designati.  Indessen  hat  der  Verfasser 
der  Fasten  wohl  anders  gedacht;  denn  in  der  Reihe  der  Decemvirn 
ist  bei  beiden  bemerkt:  QVI.  COS.  FVErat.  —  Schwierig  bleibt  nur 
die  Erklärung,  wie  der  Tag  des  Antritts  die  Idus  Maiae  wurden  (s. 
Anm.  200.).  Die  Fasten  (s.  Borghesi,  Nuovi  ßrqmm,  I.)  ziehen 
die  Consuln ,  App.  Claudius  und  Genucius  zum  ersten  Jahre  des  De- 
eemvirats :  es  steht  ansdriicklich  (ahdicarunt  —  decemviri  facti)  EOD. 
J^NO.  Demnach  mussten  die  vorhergebenden,  Sestius  und  Menenins 
früher  abgetreten  sein,  worauf  freilich  die  Nachricht  von  der  viel  frü- 
heren  Designation  bei  Dionysins  hinzuweisen  scheint;  aber  die  Fasten 
bemerken  davon  nichts. 
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fascet  ankimdigtea  ^<>°),  und  gegen  ibr  Verfahren  gab  es  kein 
anderes  anxilium,  als  die  Intercession  eines  Goliegen  ^).  Wie 
aber  die  €onsuln  aUernis  nensibns  die  eigentliche  Amisfiih- 
rmig  hatten,  so  wechselte  aneh  das  sonmiiBi  imperinm  unter 
den  Decemvim  nnd  nur  einer  halte  die  Insignien  der  Würde : 
nach  welcher  Regel  diess  geschah,  darüber  sind  die  Angaben 
verschieden.  Livius  sagt  III,  33.  Decimo  die  ws  popalo 
gmguU  reddebant.  Eo  die  pmes  yratfectum  imig  «)  fasoes 
duodecim  er^nt:  collegis  twvem  nnguU  accensi  ^qfparebant. 
Eben  so  Zonar.  VII,  18.  ^Hg^dif  %e  owoi  ^9  fjfJbiQav 
enaoTOß,  iraXXdi  to  ngoQXVi^^  "^VS  i^yefAOviag  Xafißa- 
rovTßß.  Dagegen  spricht  Dionysius  von  einer  Reihe  von 
Tagen,  X,  57.  elg  fihr  axnäv  %dg  %e  gclßiove  »al  Ta  Ao«- 
jrwK  nuQiiiPj^^u  %^g  vjcaspix^g  slyev  iiovgiag,  og  ßovX^v  ve 
avvsKciXe^  luxX  doyfMi%a  Iubwqov,  %al  %aXXa  €nqa%%BV, 
00a  fjyefikop^  ngog^MV*  ol  ä^  aXXoi,  üvcTiXXow$g  inl  t6 
Jh]fioviHmt6Qov  TO  %^g  llowiag  iniqt&avov,  oXiyqt  %ivl 
dujXXa9%ov  6q>&^rai  vwr  noXXwv.  ü%  av&ig  iicQog  av- 
%mv  inl  %f}v  iiovoiar  »a&iarawo^  «cfri  ww  in  nsQiPOfi^g 


300)  Liv.  IIF,  36.  läsft  erst  die  xweitca  Decemvirn  die  teeures 
beibehalteo;  ich  glaube,  mit  Uorecht;  deoo  sie  sind  gaaz  eigentlich 
das  Zeichea  des  magittraitts  sine  provocatione  (Aom.  237.)»  «nd  da- 
mit recbtfertigea  es  auch  die  Decemvirn:  fasnibut  secures  iUigatas 
praeferebant:  nee  attinuitse  demi  securim,  quam  sine  provocaUone 
creati  estent,  irilcrpretabantur.  Die  terroristische  Neuerung  war  nur, 
dass  jeder  zwölf  Lietoren  annahm. 

1)  Den  schon  gclescallich  angerührten  Stellen ,  welche  von  der 
potesUs  der  Decemvirn  sprechen,  ist  noch  hinzuzuFdgen  Dionvs.  X, 
55.  TovTOvS  ^  %«»»'  iyiavTOV  aw  ^«  av  anoSe^c^fSaiv  7)(iiQas,  eßovatav 
Ixorra«  nat^wv  %oiv  naza  xnv  itohv,  ^V  e/Vov  oi  «  vnazoi,  nal  ir*  jr^o- 
rsQov  oi  ßaatXeXe'  ras  %    aXUs  a^x««  ytoioae  KaraXfAva&at,  eutg  av  ot. 

%)  loann.  Lydus,  der  nach  6a ins  zu  berichten  anglebt, 
nennt  den,  pencs  quem  fasces  erant,  custos  urbis,  de  mag.  1,^34. 
dixa  TT^osfiahTO  6  drjfio^  avSoas  av^B^o/iivovS  t(5v  n^ayfiariaV  wv  o 
n^ditoe  rijs  iroXews  (pvXai  ngoiT^yogev^tj,  6  ttad"*  vf^äj  noUa^xol. 
iTTiarifia  dk  xfc  iSovaias  ^v  avx^  dvoxaidexa  Qaßöot ,  TO*y  Oi  hoinots 
ovx  oUrwff,  onio(p6Q09  Ss  av  txaatov  lU  »a\  fiovos.  ttu  ^e  fifjv  noUaQX(^ 
Mal  T«5<c  av^Qoiv  ToyarrjfpoDoiv  %al  Qaß8ovxoi  fal  ösa/ia,  «ai  oaa  tofiev. 
naonv.  Das  Letztere  ist,  wie  gewöhnlich  voll  Missverstaodnisscs,  und 
aach  ob  Gains  den  Ausdruck  eustos  urbis  oder  pruefeeius  urbu  ge- 
braucht haben  möge,  mag  ich  nicht  behaupten. 


136    

iyiv€%o  naQaXXd^j  iudavov  %7Jv  ijys/AO^ici^  naQaXafißd- 
vovTOS  sie  avY%BifAev6v  Tiva  tjfjbBQÜv  aQ$&/*6y* 
Niebuhr  bat  darnach  vermutbet,  dass  das  wecbselnde  Impe- 
rium, wie  bei  den  Interreges,  fünftägig  gewesen  sei.  Uebri- 
gens  setzt  Dionysius  binzu,  sämmtlicbe  Decemvirn  bätten  tag- 
lieb  ricbterliche  Funktionen  gebabt,  was  gewiss  eine  fakcbe 
Vorstellung  ist.  —  Die  zweiten  Decemvirn  beobachteten  be- 
kanntlich die  Mässignng  der  ersten  nicht :  jeder  nahm  fiir  sich 
die  nur  dem  ganzen  Collegium  gebührenden  12  Lictoren  an,  so 
dass  Rom  120  fasces  cum  securibus  sab  ^°'). 

Tribun!  militares  consulari  potestate. 

Vier  Jahre  nach  dem  Sturze  der  Decemvirn  und  der  Her- 
stellung der  alten  Ordnung  trat  der  Tribun  C.  Canuleius  (309) 
mit  seinen  Rogationen  hervor ,  welcbe  eines  Theils  die  Authe- 
bung der  noch  durch  die  XII  Tafeln  ausgesprochenen  Verwei- 
gerung des  Gonnubium  zwischen  beiden  Standen,  anderen 
Theils  die  Theilnahme  der  Plebejer  am  Consulate  forderten: 
ut  alierum  ex  plebe  cofuulem  liceret  ßeri.  Die  erstere  For- 
derung wurde  nach  heftigem  Widerstreite  zugestanden ;  desto 
entschlossener  waren  die  Patricier,  sich  den  ausschliesslichen 
Anspruch  auf  die  höchste  Gewalt  und  Würde  zu  bewahren, 
und  da  bei  dem  heftigen  Drängen  der  Tribunen  ein  Zogesländ- 
niss  unvermeidlich  war,  entscbloss  man  sich  lieber,  das  Con- 
sulat  einstweilen  aufzugeben  und  unter  einer  neuen  Form  die 
Plebejer  zur  qbersten  Magistratur  zuzulassen.  So  erfolgte  eine 
zweite  Unterbrechung  der  Consularregierung ,  indem  beschlos- 
sen wurde,  dass  statt  deren  tri buni  militares  consulari 
potestate  oder  consulari  imperio^)  gewäblt  werden 


303)  Liv.  in,  36.  Nam  quum  ita  priores  decemviri  serüastenf, 
ui  unus  /asees  haberet  et  hoc  insigne  regium  in  orbem,  suam  cuius- 
qun  vicem ,  per  omnes  iret,  subito  omnes  cum  duodenis  fascibus 
prodiere.  Centum  viginti  iictores  forum  impleverant  et  fascibus  se- 
eures  illigatas  praeferebant. 

4)  So  bat  die  tabala  Lucrdo  nen  si  s,  Grot.  DU  a.  QVID. 
iDter  plVRIS.  DISTRIBVTVM.  CONSVLARE.  IMPERIVM.  TRIBVNOS- 
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sollten.  Wenn  man  darin  ein  kleinliches  Festhalten  an  der 
Form  hat  finden  wollen,  indem  die  Patricier  dem  Wesen  nach 
den  Plebejern  das  Consulat  eingeräumt,  nur  den  Namen  ihnen 
vorenthalten  hätten  ^^*) ,  so  sind  dabei  die  Verhältnisse,  unter 
denen  das  Zogesländniss  gemacht  wurde,  nicht  gehörig  be- 
dacht. War  der  Plebs  einmal  die  Theilnahme  am  Consnlate 
bewilligt,  so  war  das  Vorrecht  der  Patricier  für  immer  verlo- 
ren ,  während  jetzt  ihnen  der  alleinige  Anspruch  vorbehalten 
blieb, .  sobald,  was  sie  bestimmt  hofften  und  beabsichtigten,  die 
Consnlarregierung  zurückkehrte.  Wahrscheinlich  wurden  sie 
aber  noch  durch  andere  wichtige  Rücksichten  bestimmt.  Zu 
den  Funktionen  der  Consuln  gehörten  zwei,  welche  man  am 
wenigsten  an  Plebejer  zu  überlassen  gedachte:  die  Jurisdiction 
und  der  Census.  War  das  Consulat  zwischen  einem  Patricier 
und  einem  Plebejer  getheilt,  so  konnte  der  Fall  gar  nicht  aus- 
bleiben, dass  auch  dem  Letzteren  die  Verwaltung  des  Richter- 
amts zufiel,  und  das  ist  ja  auch  der  Grund ,  warum  noch  80 
Jahre  später  die  liciniscbe  Rogation  nicht  eher  durchgesetzt 
wird,  bis  die  Jurisdiction  vom  Consulale  gelrennt  und  eine  pa- 
tricische  Praetur  errichtet  wird.  Der  Consularlribunen  aber 
waren  mehr  als  zwei ;  die  Patricier  konnten  überdiess  darauf 
rechnen,  durch  ihren  Einfluss  in  den  Gomitien  mehr  als  eine 
Stelle  im  Gollegium  aus  ihrer  Mitte  besetzt  zu  sehen,  und  so 
liess  sich  leicht  eine  Einrichtung  treff'en,  durch  welche  der  Ple- 
bejer vom  Richteramte  ausgeschlossen  blieb.  Es  muss  als  ganz 
entschieden  angesehen  werden,  dass,  so  lange  überhaupt  Gon- 
sulartribunen  gewählt  worden  sind,  nur  Patricier  die  Verwal- 
tung der  städtischen  Praetur  gehabt  haben.  Ganz  plebejische 
coUegia  tribunorum  kommen  nicht  vor  ^),  und  war  nur  ein  Pa- 


QVE.  MILITVM.  CONSVLARl.  IMPERIO.  APPELLATOS.  nod  so  beis- 
seo  sie  auch  bei  Gell.  XVIf,  21,  19.,  wie  deoD  aach  Liv.  IV,  7. 
sag^t:  trihunot  militum  —  imperio  contulart  usos.  Die  BeneoDuog 
wird  also  mit  Unrecht  von  Göttliog,  Sfaatsuerf,  S.  326.  328.  ge- 
leosnet,  wenn  onch  die  erstere  die  grewöho liebere  ist. 

305)  So  artheilt,  jedenfalls  nach  Dio  Cassivs,  Zooar.  Vll,  19. 
Tov  fuv  f^ov  tfJQ  T^ysfioviai  ol  Svrarol  avrots  ^a^i%wifrjaav ,  tov  Si 
avofiaroi  ov  fittidontav ,  aXX  at&  vnaroiv  xtXtaQXff^^  iovofuuiar,  'Iva 
fAti  TO  rijg  ttlnioBwc  ^vtifiov  Ttjf  ovotpaati  OfilXi^  »ataoovnairono, 

6}    In    einem  Jahre   nur  (258)    hat   Livios   (V,  18.)  Unter  ple- 
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tricier  daruDter,  so  wird  er  die  Jurisdiction  gehabt  haben.  — 
Mehr  Schwierigkeit  machte  der  Ceosas,  weU  ihn  wahrschein- 
lich die  CoBsnln  von  jeher  gemeinschafUich  hielten ,  und  es 
also  zweier  Patricier  bedurfte.  Das  ist  denn  wohl  der  Grund, 
weshalb  gleich  nach  ^er  Einfuhrung  des  Consulartribunats  die 
Censeren  als  besondere,  damals  durchaus  patricische  Magistrate 
eingesetzt  werden. 

Erklärt  es  sich  auf  diese  Weise ,  warum  man  diese  Form 
der  Magistratur  vorzog,  so  ist  es  demungeachiet  schwer,  über 
die  Greltnng  des  Consulartribunats  und  sein  Yerhältnias  ziun 
Consulate  zu  einer  klaren  und  festen  Ansicht  zu  kommen,  und 
höchst  auffallend  bleibt  vor  Allem  die  wechselnde  Zahl  dieser 
Magistrate.  Seihst  über  die  erste  im  Vergleiche  angenommene 
Zahl  giebt  es  k^ine  Gewissheit.  Livius  hat  bestimmt  angenom- 
men, dass  der  Tribunen  ursprünglich  drei  sein  sollten ,  ohne 
Unterschied  des  Standes  ^^'') ,  wobei  niemandem  in  den  Sinn 


bejische  Nameo ,  aber  irrig.  Statt  P.  Maeoiiifi  hat  Di  od.  Sie.  XIV, 
90.  JCoiyToe  JUdXXtos ,  und  dass  diess  richtig  ist,  haben  die  Deoen 
Fragmeote  der  Pasten  gelehrt:  der  Patricier  war  Q.  Manilas  Vnlso. 
S.  Borghesi,  Nuovi /ramm.  II.  p.  151.  Niebubr.  II.  S.  Ai%. 

307)  Liv.  IV,  A.  Per  haee  consilia  eo  deducta  res  est,  ut  tri- 
hvnos  militum  eontulari  poteslate  promiscue  ex  patrthus  ac  plebe 
lireari  sinerent.  —  tribunos  enim  omnet  (lli)  pairieios  ereavit  popm- 
lus.  Livius  giebt  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung,  dass  etwas  An- 
deres beabsichtigt  worden  sei.  Promiscue  ex  pairibus  ac  plebe y  das 
war  jedenfalls  die  Bedingung,  welche  die  Patricier  machten;  eio 
scheinbar  liberales,  vielmehr  aber  sehr  betrügliches  ZugeslSntlniss, 
da  sie  wohl  wussten,  dass  die  Wahlen  zu  ihren  Gunsten  ansschlagea 
würden.  So  war  dieses  promiscue  vortheilhafttir  für  sie,  als  w«nB 
den  Plebejern  ein  bestimmter  Aniheil  zugesichert  worden  wäre,  und 
damit  gleiche  Theilung  unmöglich  wäre,  wurde  wohl  aoeh  die  Zahl 
auf  drei  festgesetzt.  Die  Patricier  gaben  vor  der  Hand  nur  theore- 
tisch auf,  was  die  Praxis  der  Comitien  ihnen  noch  auf  lange  Zeit 
sicherte.  Zur  Vergleichuog  kann  besonders  das  Festhalten  an  dem- 
selben Principe  dienen ,  das  sich  bei  der  Erweiterung  der  Quaestur 
xetgt  Liv.  IV,  43.  Auch  da  weigerten  sich  die  Patricier  einen  be- 
stimmten Antheil  zusageitehen  und  drangen  auf  das  promiscue.  Bei 
loann.  Lyd.  de  mag,  I,  58.  faeUst  es  einfach :  toC  Si  Sijpov  naXtsß^ 
OTUTOvvTog  (?)  ngocßXri&ijaav  xdieiQxoi  r^c<ff.  Ganz  irrig  int,  was  sich 
bei  Pompon.  de  'Or.  inr.  §.  25.  findet : /ae/utn  est,  ut  tribuni  mi- 
iitum  erearentur,  partim  ex  plebe,  partim  ex  patribus^  consulari 
polestate.  Nique  eonsiituti  sunt  vario  nttmero;  interdum  enim  vi- 
ginti  ßterunt,  interdum  plures ,  fionnunquam  paueiore*.  Daa  berolit 
wahrscbeiDlicb  auf  einer  Verweobsehing  mit  den  Tribaoen  der  Le- 
gionen. 


139    

kam,  dass  gar  kein  Patricier  hätte  daronter  sein  kltanen.  Dio- 
nysios  dagegen  ersahlt,  es  sei  festgesetzt  worden ,  ein  Colle- 
giom  von  sechs  Tribnnen,  drei  Patriciern  und  drei  Plebejern, 
zn  wählen,  ohne  irgend  sich  darüber  zn  äussern ,  wie  es  denn 
nun  gekommen,  dass  nach  solchem  BescUnsse  gleich  darauf 
Kir  drei  Tribunen,  lauter  Pafricier  gewählt  werden  konnten. 
Ich  habe  Dionysius  Angabe  durchaus  für  unrichtig,  einfach 
hervorgegangen  aus  einem  sprachlichen  Missverständoisse ,  in- 
dem man  terni  ex  ntroque  erdine  verstand,  wo  tres  gemeint 
waren  »<>«).  —  In  den  ersten  t3  Jahren  nnn  (310 — 322) ,  wo 
überhaupt  nur  fünfmal  Gonsulartribunen  vorkommen,  waren 
deren  jedesmal  drei;  von  328 — 348  zählt  man  11  CollegieB 
von  vier,  dazwischen  aber  dreimal  (332.  336.  346.)  nur  drei. 
Yen  349  an  sind  der  Tribunen  regelmässig  sechs  *),  doch  wer- 
den dreimal  (351.  374.  375.)  acht  genannt.  —  Diesen  Wech- 
sel bat  Niebnhr  in  sehr  scharfsinniger  Weise,  aber  auch  in 
Verbindung  mit  sehr  gewagten  Hypothesen  zn  erklären  ge» 
sucht.  Wie  er  selbst  in  den  zehn  V'dkstribnnen  des  Jahrs 
306,  weil  unter  ihnen  zwei  (nach  seiner  M^einung  mehr)  Patri- 
cier gewesen  sein  sollen ,  du  Wied^auflauchen  der  angeUi- 


308)  Dionys.  XT,  160.  arrlraiv  vnaroiv  xthaQ%ov9  &no9etx(^ijvatt 
t^2f  fiiv  Ht  Twiv  iraxi^iwv,  r^fue  S*  ix  rwv  dpfioruaiv,  i^ovalav  ij^orras 
inaTutijf.  Dann  giebi  er  das  Resultat  der  Wahlen  au,  cap.  61.  ttoA- 
Xöiv  yl  xot  dtjfiorucoiv  naffayyMovrorv  ttjv  xihagy^lav  ntdi  Kareanovda^ 
Oju^i'ae  no*ovaivoiv  ra^  dsfiane^  ovdiva  r^e  r^ju^^s  tavttjs  a^tov  e2va$ 
vnlXaßov  aiXa  yevofievoi  rijs  yjtjfpov  xi^totrovc  ix  ziuv  irajQittiojv  fiS" 
Tiovrag  aM^v  ayS^ac  intq>avu^  xtX^^vovg  tmöSetKvvovatVy  Avkov  ^tft» 
n^foiiov  *jiTQaxlvoVf  xai  ^evxiov  ^jäxihov  ^oyyov ,  xal  TItov  Kivaiov 
{KXoiXtov  oder  KXviXiov)  J^ixtXov.  Was  er  nun  dabei  gedacht  haben 
möge,  daM  imr  drei  gewählt  wni4eB ,  ist  schwer  zn  sage* ;  denn  das 
konnte  doch  seine  Meinung  nicht  sein,  dass  das  VoUl  sich  begnügt 
habe,  die  drei  patricischen  Stellen  zn  besetzen ,  die  drei  plebejischen 
aber  gnaz  unbesetzt  yelasaen  heike.  Wie  aber  daa  Missverstäiidnias 
entstehen  konnte,  das  sieht  man  aus  der  zweideutigeren  Fassung  bei 
Zonar.  VIT,  19.  xal  TQtte  a(p  ixarigojv  x^^^QX^^^  ^'^^  '^^''^  ^^^  rnd' 
ramr  at^BiO^-m  u^viSo^v.  lat  Dan  freilich  webl  damit  aoeh  gemoint« 
dass  drei  von  Jedem  Stande  gewählt  werden  sollten,  so  «rklärt  es  sich 
doch,  wie  tres  ex  patrilius  ac  pleihe,  oder  auch  tam  ex  patribus,  quam 
de  plebe«  für  tenu  geoommea  irerdieii  Jbaonten. 

9)  'Fär  ias  Jahr  378,  wo  Lraus  das  {ipanee  Gollefpiam  iiber|paii- 
gen  hat,  neont  Di  od.  Sic.  XV,  71.  nur  vier  TribaoeD ;  aber  wahr- 
scheioiicb  unvollständig. 
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eben  Decemviralverfassung  erkennen  möchte,  so  ist  ihm  das 
Consalartribunat  nach  dem  von  ihm  vorausgesetzten  ersten 
Plane,  entschieden  eine  modificirte  Fortsetzung  derselben ,  in- 
dem nach  Dionysius  angenommen  wird,  es  hätten  orspriinglicb 
der  Tribunen  sechs,  zur  Hälfte  Plebejer,  sein  sollen :  zu  die- 
sen wären  zwei  Censoren  und  die  beiden  quaestores  parricidii 
gekommen,  womil  die  Zaiü  der  Zehnmänner  erfüllt  gewesen 
wäre.  Dieser  erste  Plan  sei  aber  abgeändert  worden :  durch 
einen  Vergleich,  von  dem,  wie  Niebuhr  zugesteht,  die  Schrift- 
steller nichts  wissen^  und  dessen  Veranlassung  auch  in  der 
That  durchaus  räthselhafi  bleibt ,  sei  im  J.  310  (311)  die  Zahl 
der  Tribunen  auf  drei  herabgesetzt  und  statt  gleicher  Theilung 
Wählbarkeit  ohne  Standesunterschied  eingeführt  worden :  den 
Patriciern  sei  ausserdem  die  Censur  und  die  Quaestur  geblie- 
ben. Alle  diese  Zugeständnisse  hätten  die  Plebejer  machen 
müssen,  weil  sie  das  Volkstribunat  allein  fär  sich  besessen 
hätten.  —  Man  kann  diese  Hypothesen  mit  Allem ,  was  sich 
weiter  daran  knüpft,  in  wiefern  sie  von  der  Idee  einer  ständi- 
gen Decemviralregiemng  ausgehen,  fuglich  auf  sich  beruhen 
lassen ;  dagegen  wird  man  der  Erklärung  beistimmen  müssen, 
welche  namentlich  von  dem  Wechsel  der  CoUegien  von  drei 
und  vier  Tribunen  gegeben  wird.  Im  Jahr  310  wurde  das  erste 
CoUegium  von  3  Militärtribunen  gewählt;  im  folgenden  die 
Censur  eingesetzt,  jedenfalls  um  ihre  Befugnisse  von  einem 
Magistrate  zu  trennen,  der  möglicher  Weise  auch  mit  Plebe- 
jern besetzt  sein  konnte.  So  bestanden,  da  die  Censur  damals 
fünfjährig  war,  jederzeit  neben  den  Consuln  oder  Consulartri- 
banen  noch  zwei  durchaus  patricische  Magistrate.  Das  än- 
derte sich  im  J.  320,  als  durch  die  Lex  Aemilia  die  Daner  der 
Censur  auf  18  Monate  beschränkt  wurde.  Nun  waren  in  den 
3V2  Jahren,  wo  es  keine  Censoren  gab,  die  drei  Consulartri- 
bunen  die  einzigen  oberen  Magistrate, 'und  so  ist  es  in  den  Jah- 
ren 321  und  322  gewesen,  wenn  man  annehmen  darf,  dass 
schon  den  Censoren  des  Jahrs  319  ihr  Amt  verkürzt  wurde. 
Von  323 — 327  folgen  Consulatjabre ;  dann  aber  erscheint  328 
zuerst  ein  CoUegium  von  vier  Tribunen.  Sinnreich  nimmt  nun 
Niebuhr  an ,  dass  dieser  vierte  —  jederzeit  ein  Patricier  — 
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die  städtische  Praetor  gehabt  habe,  iq  den  Jahren,  wo  es  keine 
Censored  gab.  Dagegen  sei  in  den  Jahren  der  Censnr,  wo 
ohnehin  neben  den  möglicherweise  plebejischen  Magistraten 
(Consulartribunen)  zwei  nothwendig  patricische  standen,  die 
vierte  Stelle  wieder  hinweggefallen.  Daraus  erklärt  sich, 
warum  in  den  Jahren  336  und  346  nur  drei  Consulartribunen 
waren ;  denn  in  dem  ersteren  waren  Censoren ,  wie  wir  ans 
den  Fasten  wissen;  im  letzteren  ist  es  wahrscheinlich,  da  es 
zwischen  zwei  Lnstren  in  der  Mitte  liegt  *'®).  —  Vom  J.  349 
an  erhöht  sich  die  Zahl  auf  sechs :  Niebuhr  sieht  darjn  Her- 
stellung der  ursprünglichen  Zahl,  was  schon  deshalb  nicht  pas- 
sen will,  weil  nicht  auch  gleiche  Theilung  eintrat,  sondern  die 
Wahlen,  wie  vorher,  proroiscne  geschahen.  Ueber  die  Ver- 
anlassung zur  Vermehrung  hat  Livius  nichts  bemerkt:  sie 
scheint  zunächst  in  dem  Kriege  gegen  Veji  zu  suchen  zu  sein, 
und  es  kann  nichts  auffallendes  darin  gefunden  werden ,  wenn 
bei  einem  Magistrale,  der  nicht,  wie  dasConsulat,  an  eine  be- 
stimmte Zahl  streng  gebunden  war,  den  Zeitverbältnissen  ge- 
mäss die  Zahl  der  Mitglieder  vermehrt  wurde  ^').  Was  aber 
die  drei  Jahre  anlangt ,  in  welchen  acht  Consulartribunen  ge- 
nannt werden,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  dabei  jedes- 
mal zwei  Censoren  mitgezählt  sind,  wie  wir  es  von  dem  er- 


310)  Zwei  fei  baft  bleibt  das  J.  332,  wo  Livivi  aach  oar  drei  neant. 
Es  ist  iodesseo  sehr  moglieb,  dass  der  vierte  Name  wefrgelasseo  ist, 
and  maa  vermnthet,  dass  L.  Servilios  Stmctas  bioznzorügen  ist,  der 
IV,  47.  als  Herum  sewüblt  aogegebeo  wird  and  doch  früher  nicht  vor- 
kSmmt.  S.  Sigonios,  aod  Niebnhr,  S.  443.  Ann.  869.  Livins 
fährt  übrigens  auch  in  den  Jahren  335  (IV,  44.)  und  338  (IV,  47.) 
nur  drei  Tribunen  an,  während  die  capitolinischen  Fragmente  in  bei- 
den Fällen  den  vierten  Namen  nennen,  nnd  im  ersteren  Falle  Livias 
in  der  Folge  selbst. 

11)  Niebnhr  sagt  III.  S.  440.  „Eigenthomlich  anfrallend  an 
diesem  Tribnuat  ist  die  Veränderlichkeit  der  Zahl  seiner  Mitglieder, 
welche  sonst  Tdr  alle  Obrigkeiten  im  Altertham  durchaus  feststeht, 
niemals,  wie  jetzt  in  Monarchien,  nach  wechselnden  Rücksichten  ver- 
ändert ward.''  Das  kann  doch  nicht  für  durchaus  wahr  gelten;  we- 
nigstens war  ja  doch  die  Vermehrung  der  Magistrate  bei  Erweiterung 
des  Verwaltungskreises  unvermeidlich.  Die  Zahl  der  Praetoren  stieg 
bei  vermehrtem  Bedürfnisse  von  einer  Stelle  auf  sechs  and  später 
noch  mehr,  nnd  nach  der  Lex  Baebia  sollten  abwechselnd  vier  und 
sechs  ernannt  werden :  einmal  waren  nnr  fdnf.     S.  den  Abschn. 
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sten  bestimmt  wissen  ^^3).  —  Uebrigens  hat  man  die  neue  Ein- 
riehtimg  durchaos  nur  als  eine  proYisorisebe  zu  betrachten,  bis 
der  Streit  über  die  Tbeilung  des  Consaials  zwischen  Patriciern 
und  Plebejern  ausgeglichen  sein  würde«  Es  wird  berichtet, 
dass  ein  Senatusconsaltum  jährlich  erklären  sollte,  ob  man 
Consulartribunen  oder  Consuln  wählen  wolle  ^^) :  das  kann 
keinen  anderen  Sinn  gehabt  haben^*  als  dass  der  Senat  sieh  je- 
desmal darüber  erklären  solle,  ob  er  den  Anspruch  der  Plebejer 
auf  das  Consulat  zugestehen,  oder  das  Provisorium  fortdauern 
lassen  wollte.  Denn  das  ist  ja  nicht  denkbar,  dass  man  es  dem 
Sena.te  anheimgestellt  haben  könnte,  nach  Belieben  das  ganz  pa* 
tricische  Consulat  eintreten  zu  lassen.  Entweder  Consuln,  deren 
einer  Plebejer,  oder  Consulartribunen ,  dazwischen  sollte  man 
die  Wahl  haben ;  aber  der  Senat  machte  von  der  Alternative 
den  perfidesten  Gebrauch :  er  entschied,  wenn  er  irgend  konn- 
te, für  das  Consulat  und  schloss  doch  die  Plebejer  von  der 
Wahl  aus. 

Schwer  lässt  sich  nun  beurtheileu,  wie  sich  das  Consular- 


312)  Im  J.  351  «raren  M.  Furios  Camillas  und  M.  Postnmios  Re- 
gilfensis  Censoren,  wie  jetzt  darch  die  neuen  Fraf^mente  der  Pasten 
vSUig  klar  ist:  Li v los  aber  (V,  1.)  sohliesst  sie  den  ConsaUrtribu- 
nen  an,  nnd  erhält  dadurch  zum  ersten  Male  die  Zahl  acht.  Vgl. 
Perizou.  Animadv.  II.  p.  46.  Drakenb.  z.  Liv.  1.  1.  Niebuh  r. 
S.  440.  Borghesi,  Nuovi  fi'amm.  II.  p.  35  ff.  Auch  von  den  beiden 
anderen  Jahren,  374  und  375,  wo  bloss  Diod.  Sic.  XV,  50.  51.  acht 
nennt,  bat  es  Niebubr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  GeDSorea  (beide 
Male  vergeblich  gewählt)  dazu  gerechnet  sind.  In  den  Namen  herrscht 
aber  dieser  Annahme  zufolge  grosse  VerA'irning.  —  Was  Clandiua 
nach  der  Tab.  Lugd.  Grat.  DU.  sagt:  QVI.  SEM.  ET.  SAEPE 
OGTONI.  GREARENTVR.,  das  ist  nicht  genau  zu  nehmen. 

13)  Dionys.  XI,  CO.  *6vav  Si  nliuaiv  ovto$  rnv  oqx^v  xaZ  koU)^- 
%rj  viae  apz^^  anoStimwad'at ,  xr/v  ßovXrjv  »al  zov  oijfiov  ao^i^  avveir 
vovras  SiayvMfvaif  itottgov  vnaxov^y  rj  %lXiaQ%ov^  ßovkovrai  na^aXafiti^ 
vfiv  OLifx^v,  o  T&  o  av  anaai  do^jf  yftjtpov  intv^VMaai,  tovt  eTvai  xvgiov, 
i^iTMla^tu  di  rh  nQoßovXivfia  %a^  tnaüzov  tvtavrov*  Dass  er  einen 
Volksbescbluss  voravssetzt,  ist  gewiss  irrig:  es  haben  wohl  dann  und 
wann  die  Volkstribunen  ein  Senatusconsullum  erlrutzt,  dass  Consular- 
tribunen gewählt  werden  sollten  ;  aber  nur  eben  eines  SCtnm  be- 
durfte es,  wie  aus  Livius  äberall  zu  ersehen  ist.  Bemerkenswerth 
ist  besonders  eine  Stelle,  IV,  12.  quum  magno  certamine  obtinuisMet 
(trib.  pl.),  ut  cofisuierentur  patres,  eonsuium  an  tribunorum  place' 
ret  eomitia  hab&ri,  contuies  ereari  iussi  sunt :  ludibrioquB  arant  mü' 
naa  tribuni  etc.  Das  hat  keinen  rechten  Sinn,  wenn  man  nicht  die 
Alternative  lo  der  angegebenen  Weise  fasst. 
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tribuiat  seiner  GelUiBg  nach  zoin  CoDsalate  verhalCen  haben 
möge ;  ob  mit  ihm  die  volle  consularische  Crewalt  and  die  In* 
signien  der  böcbsien  Magistratur  rerbunden  gewesen  seien. 
Für  unzweifelhaft  muss  es  gelten ,  dass  die  Tribunen ,  wie  die 
Gottsnln,  jederzeit  comitiis  centuriatis  gewählt  worden 
sind  ^''^>,  und  natürlich  geschah  das  eben  aoch  auspicato. 
Ob  man  aber  dabei  einen  Unterschied  gemacht  und  weniger 
feierliche  Anspielen  angewendet  habe,  das  wird  nirgend  ge* 
sagt ;  jedoch  scheint  die  gewöhnliche  Vorstellung  zu  sein,  dass 
die  Auspicien  dieselben  gewesen  ^^).  So  lange  nun  nur  patri- 
ciscbe  Tribunen  waren,  hindert  nichts,  sie  eben  so  wie  die 
Consuln  im  Besitze  der  Staatsauspicien  zu  denken;  als  aber 
seit  dem  J.  354  Plebejer  zum  Tribunale  gelangten,  lässt  sich 
in  keiner  Weise  annehmen ,  dass  auch  sie  derselben  theilhaflig 
geworden  wären,  da  ihnen  noch  387  die  Befähigung  dazu 
ganz  abgesprochen  wird.  Man  müsste  also  das  Verhältniss 
vielleicht  so  auffassen,  dass  die  Auspicien  zwar  immer  auf  der 
Magistratur  geruht  hätten,  die  wirklichen  Träger  derselben 
aber  nur  die  patricischen  Collegen  gewesen  wären  '^).  —  Im 
Uebrigen  werden  sie,  wie  schon  die  Benennung  sagt ,  in  ihrer 
Gesammtheit  eine  der  consularischen  gleiche  Gewalt  gehabt 
haben;  aber  gewiss  waren  sie  den  Consuln  nicht  gleich  an 
Rang.    Es  ist  zweifelhaft,  ob  sie  die  insignia  consularia 


314)  Liv.  V,  13.  pleheioi  aiios  tribunos  militum  consuiari  pot- 
etiate  omnes/ere  cen  turtae  dixere,  cap.  52.  comitia  een- 
turiata,  quibui  contules  tribunosque  tnilitares  creatis,  übt 
auspicatOj  nUi  vbi  atsolent,  ßeri  possunt  ?  lieber  die  bekannte  Stelle 
cap.  18.  8.  den  die  Comitia  ccntariata  behandelnden  Abschn. 

15)  So  in  der  eben  angef.  St.  V,  52.  and  eap.  13.  ComiiHg,  au- 
spicato quae  ßerent,  indignum  diis  Visum  honorem  vulgari  diseri- 
minaque  gentium  conßtndi. 

16)  Anf  die  Rogationen  des  J.  309.  erwiederten  die  Patricier, 
nejas  esse,  consulem  plebeium  Jieri,  L  i  v.  IV,  3. :  das  Hinderoiss  wa- 
ren eben  die  Anspielen.  Im  J.  387  sagt  App.  Clandins  :  Quid  igitur 
aliud,  quam  tuüit  ex  civitate  auspicia^  qui  plebeios  consutes  creando 
a  patribus,  qui  soli  ea  habere  posrunt,  aufert.  In  wiefern,  kann  man 
fragen,  war  es  nun  nicht  neJas  plebejische  Consulartribunen  zu  wäh- 
len, wenn  sie  der  Anspielen  theilbafcig  gewesen  waren.  Freilieh  kann 
man  aber  auch  die  Frage  thun,  warnm  die  Rücksicht  anf  die  Anspi- 
cieo  beim  Gonsnlate  höher  gestellt  wurde,  als  beim  Tribunate. 
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hatten  ^^^),  ob  sie  als  curulische  Magistrate  betrachtet 
wardeu :  kein  Consulartribun  hat  je  triamphirt  ^®).  Mit  dieser 
Schmälerang  an  Ehre  und  Würde  stimmt  es  nun  wohl  iiber- 
ein,  dass  das  Consulartribunat  mit  dem  imperium  procon- 
sulare  verglichen  wird  ^^);  in  anderer  Hinsicht  ist  der  Ver- 
gleich unpassend ,  da  die  Tribunen  wirkliche  städtische  Magi- 
strate waren.  Ein  Proconsnl  hätte  nimmer  einen  Dictator  er- 
nennen könuen :  bei  den  Tribunen  entstand  zwar  einiger  Zwei- 
fel; aber  es  wurde  für  unbedenklich  erklärt.  S.  d.  Abschn. 
von  der  Dictatur. 

Die  Art,  wie  die  Consulartribunen  sich  in  die  Geschäfte 
theilten,  war  nach  3en  Umständen  und  auch  nach  der  Zahl  der 
CoUegen  verschieden.  Feste  Regel  war  es,  dass  einer  von 
ihnen,  wenn  die  aoderen  ins  Feld  ziehen  mussteu,  in  Rom 
zurückblieb ,  zur  Leitung  der  städtischen  Angelegenheiten, 
cura  urbis.  Er  wird  auch  geradehin  praefectus  urbis 
genannt  ^^).     Die  übrigen  zogen  entweder  gemeinschaftlich 


317)  Livins  spricht  sie  ihneo  allerdings  ca.  IV,  7.  Mbuno*  mi- 
litum  —  et  imperio  et  insignibut  consularibus  vsos.  Nie  bahr, 
S.  439.  erkISrt  das  für  UebereiloDg:  ich  gestehe,  zu  keiner  Testen 
Ueberzeognng  gekommen  zn  sein.  Es  wird  mir  schwer  daran  zu  glan- 
ben,  dass  man  den  absichtlich  niedriger  gestellten  Magistraten  die  Aus- 
Zeichnungen  sollte  ertheilt  haben ,  die  damals  ausschliesslich  den 
beiden  höchaten  gebührten ,  die  toga  praetexta  und  die  sella  curu- 
lit.  Auf  der  anderen  Seite  ist  es  mir  wieder  nicht  wahrscheinlich, 
dass  der  die  städtische  Praelur  verwallende  auf  dem  Tribunal  sich 
weniger  der  sella  bedient  haben  sollte,  als  seine  Vorgänger,  und 
ganz  ohne  Lictoren  können  doch  die  Tribunen  auch  nicht  gedacht 
werden.     Vgl.  was  über  den  Rang  des  Magister  eq.  gesagt  wird. 

18)  Zonar.  VII,  19.  Alytvat  dt,  ovi  ovdsls  tutv  xüua^fxwv^  nal^ 
rot>  noXX£y  noXloattg  vuofaavrojv,  inivUia  ^nsfixffsv.  Es  verzichteten 
die  Patrieier  selbst  darauf,  um  nicht  die  Auszeichnung  einem  Magi- 
strate zuzugestehen,  der  einem  Plebejer  zu  Theil  werden  konnte. 

19)  Liv.  V,  2*  nennt  das  Tribunat  proeonsularis  itnago.  Be- 
deutsamer noch  ist,  was  Gell.  XIV,  1,  5.  aus  Varro^s  Epistolicae  quae- 
stiones  anfuhrt:  Addii  deinde ,  extraordinario  iure  tribunoi  quoque 
militareSf  gut  pro  eonsultbus  fuittent,  item  deeemviros, 
quibus  imperium  consu  lare  tum  esset —  ius  eonsulendi 
senatum  habuisse,  Dionys.  XI,  62.  setzt  dafür  geradezu  av^vitaro^ 
äqjri*  Doch  aber  g^lt  das  hauptsächlich  von  der  äusseren  Würde,  der 
dignitas  et  amplitudo,  die  der  des  Coosulats  nicht  gleich  kömmt;  da- 
gegen wird  ja  unbezweifelt  staatsrechtlich  den  Tribunen  consularis 
potestas  beigelegt.  Tribunorum  militum  consulare  ius  sagt  Tacit. 
Ann.  I,  1. 

%0)  Die  Hauptstelle,    aus  der  sich  ungefähr  die  Geschäftaverthei- 
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oder  getheilt,  gewöhnlich  zu  zwei,  aas,  and  im  Heere  werden 
sie  alternis  diebus  die  summa  imperii  gehabt  haben  ^^^).  — 
Des  Looses  wird  bei  der  Theilang  der  Geschäfte  einige  Male, 
doch  nur  so  gedacht,  dass  einem  der  CoUegen  ein  Auftrag 
ifxtra  sortem  ertheilt  wird  ^^).  Sobald  das  Collegiam  aus  Pa- 
triciem  und  Plebejern  gemischt  war,  versieht  es  sich  von 
selbst,  dass  einer  .der  Ersteren  die  cura  urbü  extra  soriem 
haben  masste.  —  Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  im 
J.  701  der  Gedanke  aufgetaucht  sein  soll,  wiederum  Consular> 
tribunen  statt  der  Consuln  zu  wählen.  Dio  Cass.  XL,  45. 
nav%sQ  9h  61  ir^fm^yoi  aXkag  %9  awjtpBiC  ifmoiiovc  isifps^' 
Qov,  nal  jiiXiaQXOVQ  av%l  %iv  vnitmVy  onwQ  nXeiavg  uQyov" 
%9Q,  maneg  no^ht  dnoietnvviavvai,  nei&iamvai  ißfjyoWTO. 


loof  beartfaeileo  lasst,  ist  bei  Liv.  Vf,  1.  Dort  spricht  Camiilns  xm 
seinen  fiinf  Colleg^en:  Te,  P.  FaUri,  socium  imperii  eonsiliique  /e- 
gionei  meeum  advenus  AnHatem  ho$tem  dueere  plaeet:  te ,  Q.  Ser^ 
vili,  altera  exereitu  iUMtrueto  paratoque  in  vrbe  castra  habere;  in-' 
tentum  sive  Etruria  te  inierim  —  sive  —  Latini  atque  Hemici  mo- 
verint»  —  Tertius  exereitue  ex  eausariis  senioribtuque  a  L.  Quinr 
etio  tcribatur ,  qui  urbi  moenibusque  praesidio  tit.  L.  Horatiue 
arma,  tela  ^  frumentum  y  quaeque  belli  alia  tempora  pOMcent,  provi- 
deai.  Te,  Ser.  Comeii ,  praesidem  huius  publici  eonsilii^  custodem 
rßligionum,  comitiorum,  legum,  rerum  omnium  urbanarunty  collegae 
faeimtu.  F(ar  schliesse  nio  darnos  nicht,  wie  es  s^sehefaen  ist,  dass 
regelmässig  so  die  Rollen  vertbeilt  f^emtitn  seien ;  dass  immer  Binem 
der  Befehl  ober  die  Reserve ,  einem  Anderen  die  DeclLonif  der  Stadt 
o.  s.  w.  übertragen  geiresen  sei :  es  richtete  sich  das  nach  den  Um-  . 
standen.  Besonders  wichtig  aber  ist  obige  Stelle  wegen  der  genauen 
Bezeichnong  der  Amtssphire  dessen,  dem  die  eura  urbit  zufiel :  es  ist 
ganz  die  der  Consuln  in  Bezog  auf  die  inneren  Angelegenheiten.  An- 
dere Erwähnungen  finden  sich  IV,  31.  7W6tifii  miL  e.  p.  quattaar 
ereati  sunt  — .  Ex  iit  Cossvt  praeßtit  urbi:  tres  deleetu  kabito  pro- 
Jeeti  tunt  FeioM.  cap.  36.  Prt^eeü  Ap.  Claudium  —  praefeetum  ur- 
bis  relinquunt.  cap.  45.  (Streit  der  Tribonen)  Se  quisque  belli  ducem 
potiorem  ferre ,  curam  urbit ,  ut  ingratam  ignobilemqye  atpemari. 
cap.  59.  tribunot  militum  in  Folteum  agrum  dueere  exereitum  pla^ 
cuit.  Cn,  Corneliut  unut  Romae  relirtut.  Die  letzteren  vier  Bei- 
spiele gehören  der  Zeit  an ,  wo  das  Golleginm  ans  vier  Tribunen  be- 
stand: als  deren  sechs  waren,  wird  wahrscheinlich  noch  ein  zweiter 
in  Rom  zurüciLgeblieben  sein,  wie  späterhin  zoweilen  ein  Praetor,  zur 
Disposition  des  Senats. 

32t)  Mv.  IV,  46.  duetu  L,  Sergii,  cuiut  diet  imperii 
erat, 

22)  Liv.  IV,  45.  fiUut  meut  extra  tortetn  urbi praeeriL  VI,  30. 
Manliit  —  Foltei  provincia  tine  Sorte  ^  tine  comparatione ,  extra 
ardinem  data, 

II.  *.  10 
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Die  Praefectura  urbis. 

Dasa  die  Könige,  so  oft  sie  ins  Feld  zogen,  für  die  Daner 
ihrer  Abwesenheit  einen  Statthalter,  praefectus  urbis 
ernannten,  davon  ist  Tb.  II,  1.  S.  338.  gesprochen  worden. 
Die  Republik  hat  natüriicb  eines  solchen  Stellvertreters  der 
Consnln  eben  so  wenig  entbehren  können,  so  lange  an  der 
Spitze  der  Staatsgeschäfte  nnr  diese  beiden  Magistrate  stan- 
den. War  es  auch  in  frühester  Zeit,  wie  oben  (S.  119.)  er- 
wähnt worden  ist,  fiblicb,  dass  der  eine  College  in  Rom  blieb, 
während  der  andere  Krieg  führte,  so  trat  doch  auch  nicht  sel- 
ten der  Fall  ein ,  dass  beide  nach  verschiedenen  Seiten  gegen 
den  Feind  ziehen  mnssten,  oder  auch  ein  Krieg  beider  Thätig- 
keit  in  Anspruch  nahm.  In  allen  solchen  Fällen  ist  noth wen- 
dig anzunehmen,  dass  ein  praefectus  urbis  bestellt  wur- 
de, wenn  auch  die  Geschiehtschreiber  ihn  Innr  selten  und  erst 
dann  erwähnen,  wenn  ihm  ein  besonderer  Auftrag  ertheilt 
wird'^^).  Ganz  verwerflich  hingegen  ist  die  in  neuerer  Zeit 
auf  ein  schlechtes  Zeugniss  hin  gewagte  Behauptung,  dass  im 
J.  267  das  Statlhalteramt  zu  einer  durch  Wahl  verliehenen 
Magistratur  erhoben  worden  sei,  und  nun  regelmässig  neben 
dem  Consulate  bestanden  habe  *^).    Vielmehr  geht  aus  allen 


323)  Drakealkorek»  4$  jfrmej.  urh.  f.  10  IT.  aimat  fdr  iie  il- 
tetto  Zeit  keiqe  PrSfektes  ao ;  fpewiss  nit  Üarecht.  Es  nag  aof  dU 
frälietteB  ErwähnaofeB  bei  Diooye.  V,  75.  VI,  13.  nickt  viel  z« 
Seken  sein ;  aber  aus  der  Niebterwabaaas  I^Mt  sich  eben  s«  weaig 
aaf  die  fliobtexistens  sebliessea ,  aad  so  verwerflieb  die  gleich  aaza- 
rdbreode  Naebriebt  bei  Lydas  ist,  so  gebt  doch  daraas  so  viel  her- 
vor, dass  man  aas  den  J.  267  ainen  Praefectos  (vielleicht  den  ersten 
bekanateo)  sv  aeoBen  wosste.  Ausser  Drakenborch  sind  besoaders  zu 
vergleieboBi  Niebub  r.  II.  S.  126  ff.  Rnbiuo,  Vntersueh.  S.  290  ff. 
Alnelovaea,  Ftui,  «•«#•  im  Ind.  pra^.  Gorsiai,  Ser.  nraqfecL 
ttrk.  Pis.  1766.  Cardiaali,  Intomo  ia  strie  dei  PriifutH  di  Homa. 
Velletri.  1836.  —  Pratfeetus  urbis  fiodet  sich  fast  durchgängig»  wäh- 
reod  urbi,  was  bei  Gell.  XIV,  7,  4.  naeb  Varro  uad  eap.  8.  nach 
Innius  Graeebaans  steht,  richtiger  seia  würde. 

24)  loan^B.  Lj4«  de  mag.  ^I,^  38.  r^  Ji  cixocrrw  r^/ry  rw 
vnatmv  Iku  tU  rgriQ  fioiQas  rot  r^c  ^PXV^  dij^gi^ '  siV  rovf  wnirov^p 
US  TOP  t^s  noitfus  vnaQxov  «üA  rar  9fjfiar  *  $uä  •«  fUr  vwarot  ^i^icovy 
rovs  noiifiovt ,   o  Si  S^fios  iarQanvtro ,  o  ys  /»^  vnoQx^^  ^V^  niXtw 
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Erwäbnongen  bei  Livius  and  Dionysios,  und  der  ansdrockli- 
chen  Erkläraog  bei  Tacitas  bervor ,  dasa  jederzeit  die  Consuln 
(wie  (ruber  die  Könige) ,  und  nor  für  die  Dauer  ibrer  Abwe« 
senbeil,  ad  tempus,  den  Praefectus  ernannten >>^),  gewöhn- 
lich aas  den  Consularen,  nnd  am  häufigsten  wohl  einen  Consui 
des  yorigen  Jahrs. 

Die  amtliche  Sphäre  des  Praefectus  urbis  ergiebt  sich 
iheils  ausTacituSy  theils  ans  anderen  Erwähnungen.  Es  scheint 
bedenklich,  die  oben  angefahrten  Worte  des  Camillus  (Liv. 
VI,  6.) :  Te,  Ser.  Comeb',  praestdem  htriui  pubHci  conn/ü\ 
custodem  reIigio?ntm,  comitiorum,  tegttm,  rerum  ornnHan 
urbanarmn,  collegae  facimus.  unbeschränkt  auf  ihn  überzu« 
tragen ;  denn  Cornelius  war  ja  Consolartribun.  Wir  wissen, 
dass  er  die  Jurisdiction  hatte,  und  das  ius  voeandi  sena- 
tum ^^) ;  jedenfalls  den  Befehl  über  das  der  Stadt  zum  unmit- 


i^lazze  ,  castos  urbis  'nQOsayoQivofiBvos,  woavtl  (pvlai  t^s  TtoXtwe. 
Auf  diese  Autorität  gprundet  Niebuhr  die  Annahme  einer  «ländigen, 
durch  Wahl  zu  besetzenden  Magistratur,  loannes  Lydus  ist  ein  Schrift- 
steller, dem  an  Absurdität  nicht  leicht  ein  anderer  an  die  Seite  ge- 
stellt werden  kann;  der  die  einfachsten  nnd  bekanntesten  Dinge  auf 
die  seltsamste  VVeise  verdreht  und  Unsinn  auf  Unsinn  häuft.  Er  bil« 
det  gewissermassen  einen  Uebergang  zu  der  erbaulichen  mittelalter- 
lichen Literatur  in  der  Art  der  Mirabilia  Romae,  und  es  ist  von  sei- 
nen Nachrichten  im  Grunde  nur  da  Gebrauch  zu  machen,  wo  er  Stel- 
len älterer  Schriftsteller  übersetzend  mittheilt;  obgleich  auch  dann 
noch  grosse  Vorsicht  nöthig  ist.  Warum  also  Niebuhr  diese  Nachricht 
„unzweideutig  und  aus  der  ächtesten  Quelle  stammend**  nennt,  ist 
sehwer  zu  sagen.  Wenn  wirklich  Lydus  die  Notizen  aber  die  6e- 
sebichte  der  Magistratur  ans  luoins  Gracebanns  entlehnt  haben  sollte, 
so  hat  er  doch  offenbar  alle  Nachrichten  auf  die  nosinnigste  Weise 
entstellt,  wie  er  denn  gleich  darauf  neben  vielem  anderem  Unsinn 
Papirius  Cursor  zum  Dictator  gegen  Alexander  von  Macedonien  (vgl. 
Liv.  IX,  16.)  ernannt  werden  lässtl  Wamm  soll  also  das  acht  sein, 
was  er  über  den  custos  urbis  im  Widerspruche  mit  allen  anderen 
Schriftstellern  sagt?  Von  einer  Wahl,  sei  es  nun  durch  die  Cnrien 
oder  eine  andere  Versammlung ,  findet  sich  endlich  auch  bei  Lydus 
kein  Wort. 

3125)  Tacit.  Ann.  VI,  II.  Namque  untBa ,  profeeiit  domo 
regibus,  ac  mox  magittratibut,  ne  urbt  Mino  imperio  fo* 
rot,  in  tomput  deiigobatur,  qui  ius  redderot  ae  subiiis  mede- 
rttur.  —  doin  comuies  mandabant.  Damit  stimmen  alle  Er- 
wähnungen überein.  S.  Liv.  111,  3.  5.  24.  Dionya.  VI,  13.  Vllf,  64. 
X,  23.  24. 

26)  Varro  b.  GeU.  XIV,  7,  4.  Liv.  III,  9.  oonatus  a  prao^ 
fecto  urbis  Q.  Fabio  »oeatur,  eap.  2V.  Roimao  a  Q.  Fabio  praofeeia 
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lelbaren  Schntse  dienende  Aufgebot,  und  dass  er  in  allen  nn- 
vorhergesehenen  and  dringenden  Fallen  die  geeigneten  Maas«- 
regeln  zn  ergreifen  hatte:  dagegen  ist  kein  Fall  bekannt,  dass 
ein  Praefeclus  urbis  die  Centarien  berufen,  Comitien  gehalten 
habe  '^^).  Ueberbaopt  aber  ist  es  natürlich,  anzunehmen,  dass 
die  Erledigung  wichtiger  Angelegenheilen,  in  so  fem  sie  über- 
haupt Aufschub  litten,  den  Consuln  vorbehalten  blieb,  sobald 
sie  zurückkehrten  ^^). 

Die  praefectnra  urbis  bat  als  besonderer  aisserordentU- 
cher  Magistrat  wesenilich  nur  so  lange  bestanden,  als  an  der 
Spitze  der  Regierung  nur  die  beiden  Consuln  standen.  Sobald 
die  (^ersten  Beamten  sich  vervielfältigten,  d.  h.  zunächst,  als 
Consulartribunen  gewählt  wurden,  übernahm  regelmässig,  wie 
schon  ausgeführt  w(Hrden ,  einer  derselben  die  cura  urbis  ^% 


ttrbfi  äenaiuM  habitus  ete.  Dionys.  II,  12.  w»  er  von  der  Zasavi* 
meosetzuDS  dei  romalitcben  SeoaU  spricht,  theilt  die  preefertnra  vr- 
Ms  dem  prioceps  seoatas  so«  Ob  loaoo.  Lyd.  de  meos.  I,  19. 
bei  den  Worlea,  eha  n^oiariiaaTO  (NovfMig)  roy  r^g  nolems  ffvioma' 
vvaq%ov  di  avrov  vvv  n(^sayoffevofuv  tj,  we  r&vis,  iroiUaoyor,  f  aorv 
^i«fjVf  6v  naXat  sr^a/rco^a  ovqißavov  Itki^ov ,  eg  nal  nffuntvetv  t^c  '/\»- 
/MuW  Yi(^vaias  tfolvtxtu,^  eioe  ahnliebe  Notiz  vor  Aos^n  gehabt  habe, 
lässt  sieh  bei  der  Verworreoheit  des  Ganzen  niebt  entseheiden.  — 
Mit  den  weit  reichenden  Folserongen,  welche  Niebohr  an  Dionysios 
Nachricht  fdr  die  Geltoog  der  decem  primi,  der  patres  maiomn  nnd 
miooroB  Kention,  selbst  die  Bedeotoog  des  eonsul  maior  knöplt,  kann 
ich  mich  nicht  darchgänsig  befreonden. 

397)  Vgl.  Tb.  II,  1.  S.  338.  360.  Ann.  «96.  Der  Angabe  bei 
Livlns,  dass  die  ersten  Consolarconiitien  von  praerectos  orbis  ge- 
balten werden  seien,  wogegen  Dionysios  wahrscheinlich  richtiger  Ln- 
cretios  in  der  Qoalität  des  Interrex  nennt  (vgl.  Rnbino,  Unters. 
S.  96.),  dieser  Angabe  widerspricht  aoch,  dass  die  Volksversamnilnttg, 
in  welcher  die  Absebaffong  des  KSnigthoms  beschlossen  wird,  von 
Brotos  als  Tribonos  Gelemn  gehalten  wird.  Dienysins  wenigstens 
(IV,  71.)  nimmt  als  gewiss  an,  dass  damals  aosser  dem  RSnige  nnr 
der  Trib.  Gel.  das  Recht  hatte,  die  Volksversammlong  zo  berofen. 

28)  LIv.  III,  9.  verlangt  der  Praefect  von  Terentilios,  ut  rtm 
integrum  in  adventum  eonsuium  differat.  cap.  24.  Obtinuit  tarnen 
P.  Lueretius  pra^ehu  urbie ,  ut  actione*  tribunieiae  in  adventam 
eonsuium  differrentur. 

29)  Daher  sind  die  in  den  Jahren  329  —  352  von  Almeloveeo, 
Goamacei,  Gardinali  «.  A.  anfgefährten  fSnf  praefect!  orbts  zo  strei- 
chen. Es  sind  laoter  Tribnnen,  ond  so  got  als  diese  kSnnte  man  aoch 
die  Gonsoln ,  welche  die  coro  orbis  übernahmen ,  in  der  Reibe  der 
praefeeti  zihlen.  lieber  das  Jahr  292  hinaos  (Liv.  III,  9.)  wird  ein 
eigentlieber  praefeetos  orbis  nieht  nehr  genaoot. 
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md  nach  dieser  Periode  trat  dafSr  der  praetor  urlianua  ein  (s. 
d.  Abscho.  TOD  der  Praetur).  Nar  ein  Schattenbild  der  ehe- 
maUgen  Praefeetor  blieb  der  Unveränderlichkeit  der  religiö- 
sen Sationgen  wegen  als  blosse  Förmlichkeit  für  die  kurze 
Daner  der  feriae  Latinae.  'Der  fSr  diese  Feier  bestellte 
Praefectus  muss  in  alter  Zeit  als  custos  arbis  gedacht  wer- 
den, die  Stadt  gegen  einen  möglichen  Ueberfall  zu  schützen : 
als  nachher  jede  BefiirchtHng  der  Art  hinwegfiel ,  war  er  (ge- 
wöhnlich ein  jonger  Mann,  non  senatorkie  aetatU)  eine  bedeu- 
tangslose  Figur  ohne  alle  erhebliche  Wirksamkeit,  da  alle  Ge- 
schäfte cessirten  *><*).  Daher  ist  auch  der  Streit,  ob  er  das  ins 
vocandi  senatum  gehabt  habe,  was  lunius  Gracchanus  ver- 
neinte, Varro  und  Ateius  Capito  mit  Tubero  bejaheten  *'),  ein 
ganz  unnützer;  denn  während  des  sacrum  in  monte  Äthane^ 
wo  Magistrate  und  Senat  nicht  in  Rom  anwesend  waren ,  wo 
selbst  den  Yolkstribnnen  —  die  einzige  Ausnahme  im  Jahre — 
erlaubt  war,  die  Stadt  zu  verlassen,  kann  nie  eine  Senatsver- 
sammlnng  beruren  worden  sein.  Es  läuft  also  auf  einen  rein 
theoretischen  Streit  hinaus,  und  der  Autorität  des  Gracchanus 


330)  Aoeb  v«n  ei^eotlieber  Rechtspflefre  kaon  \m  diesen  Taf^n  niebt 
die  Rede  gewesen  scio,  weno  aacb  dem  Praefeetas  praetoriscbe  Recbto 
zukaaieo.  Uater  d«B  Raiteri,  wa  selbst  vornebme  fueri  sa  proe- 
/9etü  ftrfarum  Lmtinmtum  emusa  eraaBat  wardea ,  bat  BiteUeit  and 
die  Sn«ht  sieb  geltend  zu  maebaa  dabin  fefiibrt»  dass  die  Jangea 
Sebeinbeamten  suf  dem  Tribnntl  sieb  das  Aaseben  des  Ricbters  gaben 
nnd  Anklagen,  selbst  auf  M^estätsverbrecben  annabmen;  es  ist  aber 
ancb  verboten  and  bestraft  worden.  Taeit.  Ann.  IV,  36.  Ceterum 
posiulutuUs  reis  tarn  eontinuu»  annus  ßiit,  vi /eriarum  Latinarum 
diebtu  prat^fectum  urhU  Drtuum^  auMpicandi  gratia  tribunal  ingre*- 
tum,  adierit  Caipumius  Salvianus  in  Sex.  Marium.  quod  a  Caetare 
paiam  increpitum  causa  exsilii  Salviano  fuit,  S  u  e  t  o  n.  N  e  r.  7.  jtu- 
spieatus  est  et  iurisdictionem  praefectus  urbis  saero  Latinarum^  ce* 
ieberrimis  patronis  non  transiatitias,  ut  assotet,  et  breves ,  sed  ma- 
ximas  plurimasque  pcstulationes  eertaiim  ingerentibus ,  quamvis  in- 
lerdietum  a  Claudio  esset. 

31)  Gell.  XIV,  8.  Pra^eetum  urbi  Latinarum  causa  relictum 
senatum  habere  posse  lunius  negat:  quoniam  ne  Senator  quidem  sif, 
ntque  ius  habeat  senfentiae  dicendae,  cum  ex  ea  aetate  praefectus 
ßat,  quae  non  sit  senatoria,  Varro  entgegnete  darauf:  Namque  et 
tribunis  —  piebis  senatus  habendi  ius  erat,  quanquam  senatores  non 
essetit  ante  Atinium  piebiscitum.  Der  Streit  selbst  beweiset,  dass 
der  Fall  nicbt  vorkam  nnd  dass  es  sieb  aar  nm  die  Frage  baadelle, 
ob  ibm  tbeoretiscb  das  Recbt  zastebe. 
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g;escbielit  dadurch  keiQ  Abbrach.  —  Es  bat  diese  FaniMltUII 
noch  spät  unter  den  Kaisern  fortbestanden  und  nur  selten  ist 
es  geschehen,  dass  kein  Praefect  ernannt  wurde  und  ein  Prae- 
tor ihn  vertrat  ^^2) ;  aber  bei  derBedeutongslosigkeit  des  Schein* 
magistrats  darf  man  sich  nicht  wundern,  dass  gewissennassen 
Spott  damit  getrieben  worden  ist.  Schon  unter  Augustus  wur- 
den Söhne  vornehmer  Aeltem  im  jugendlichsten  Alter,  selbst 
noch  ehe  sie  zur  toga  virilis  gelangt  waren ,  also  pueHj  durch 
diese  Ehre  ausgezeichnet  ^^) :  es  ist  geschehen,  dass  der  er- 
nannte Praefect  für  den  nächsten  Tag  einen  zweiten  und  dieser 
wieder  einen  dritten  ernannte  ^),  ja  dass  jeden  Tag  zwei  neue 
antraten  »*). 

Die  DiCtatur. 

Es  ist  oben  gezeigt  worden,  dass  die  DaplicitSt  der  Con- 
sniarregierung  eine  der  Grundbedingungen  der  neuen  republi* 
kanischen  Verfassung  war,  dass  man  darin  eine  wesentliche 
Bürgschaft  gegen  t]nrannische  Willkühr  suchte.  Sehr  bald  aber 
wurde  es  fühlbar,  dass  ein  so  getheiltes  und  noch  überdiess 


332)  Dio  Cass.  XLI,  14.   xaX  noUa(i%Q9  ooSsls  iQ  rag  ayoiae, 

d^i^KTjuav.    Ebeu  so  XLIX,  16.  LtV,  7. 

33)  Dio  Cass.  XLIX,  42.  IV  r«  rat«  &voyauf  atg^rol  vno  rov 
Kalaoifog  noXiu(f%ot  naidtg  Stoßet  *f  innituv,  cJl'  ovn  i*  ßovUvrmv 
yt^ovSres^  t/giav.  d.  b.  nicht  senatorii  ordiois.  LIII,  33.  ital  etg  yi  ris 
avrmv  ovde  ig  fingamov  nta  nhav  ofiwg  ^gSev.  Aocb  Marc-Aarel 
war  in  früher  Jugend  praefectna  Latinarom  cansa.  lal.  Cap.  M. 
A  n  t.  4.  FiriUm  togam  sumpsit  guinto  deeimo  aetatis  anno  — .  Nee 
multo  pott  praefectui  feriarum  Latinarum  fuit.    Vgl.  Ania.  330. 

34)  Dio  Casa.  XLIII,  48.  voUaqxig  ri  ng  tv  tatg  avoxaig  «ora- 
orcec  triff op  avTog  T^g  variQaiag  iv^^UtTO,  nal  ixttvog  aiXov  o  ft^rt 
vQOTtffoVf  fi^^  vüTiifov  noTt  ivivsTo»  Das  war  in  Caesars  Zeit:  bis 
dahin  hatten  die  Consaln  den  Praerect  bestellt;  einmal  hatte  Antonins 
als  Mae^ister  eq.  widerrechtlieh  sich  gestattet,  es  za  thnn:  nachher 
geschah  es  dnrch  die  Kaiser. 

35)  Dio  Gass.  LIII,  33.  icay  %a!g  avQ%a7g  Svo  xa^  Suatmjp  ^fid^ 
f  ay  inoltOQX'l^av.  Später  verordnete  Avgastos,  dass  nur  einer  emaimt 
werden  sollte,  cVa  ael  ai^Bio&ai.  LIV,  17.;  noter  Claudius  aber 
scheint  es  wieder  xwei,  gleichzeitig  oder  wechselnd  gegeben  zo  habea« 
LX,  5. 


—  »l  — 

Aireh  itm  Aoelii  i/tr  Benir«Bg  an  das  Volk  geliÜMiles  Inperiun 
tn  Mkwierigett  eia  kriftig  eoUchloaaeMet  Handein  erkeisckea«* 
4eB  SKeUamaliiidea  aicbl  aoareicke;  dass  der  Staat  in  Lagea 
koBUDen  köone,  wo  die  VereinigaDg  alier  Gewalt  in  einer  ein-, 
zigen  Person  vonu»eben  sei.  So  gescbah  es,  dass  noch  vor 
Ablaaf  des  ersten  Decenniuoi  der  fiepobiik  ein  neuer  ausser« 
ordentlicher  Magistrat,  die  Dictatur,  mit  unumsehrankter 
Vollgewalt  eingeführt  wurde :  eine  Alleinherrschaft  auf  Zeit, 
▼or  der  alle  anderen  Magistrate  zurücktraten.  Als  ersten  Di- 
ctator  im  J.  253  nannten  die  ältesten  Annalisten T.  Larcius'^^), 
und  sein  Name  ist  besser  beglaubigt  als  der  eines  M\  Vale- 
rius,  der  von  Anderen  angegeben  wird  •').  Die  nächste  Ver- 
anlassung war  ein  schwerer  von  den  Latinem  und  den  Tarqui« 
niem  drohender  Krieg :  gaod  triginta  iani  caniurasse  popu- 
hs  Motü  canstabüif  welche  besondere  Umstände  aber  den 
Entschluss  alle  Gewalt  in  Eines  Hände  zu  legen  herbeiführten, 
das  ist  vielleicht  durch  absichtlich  Msche  Darstellung  verdun^ 
kelt  worden.  Livius  fand  in  seinen  Quellen  angegeben,  die 
Consuln  des  Jahrs  seien  verdächtig  gewesen ,  der  Partei  der 
Tarquinier  anzugehören  ^  darum  habe  man  diesen  Ausweg  gut 
gerunden  **) ;  Dionysius  erzählt  weitläuftig,  wie  bei  der  dro- 
henden Gefahr  die  von  der  Schuldenlast  gedruckte  Plebs  schwie* 


336)  Cic.  4«  rep.  II,  St.  Varro  b.  Maerob.  Sat.  f,  8.  Liv. 
11,  18.  DioDyt.  V,  73  (ier  es  drei  Jahre  später  gesebebee  läset). 
Zooar.  VII,  14.  ioaea.  Lyd.  de  nag.  1,  37.  38.  (wo  T.  Mareies 
statt  Larcias)  n.  A. 

37)  Li ▼.  II,  18.  Eo  magU  addueor^  ut  eredam,  Lareium ,  fui 
eonsuiaris  erat,  poHuM  quam  M\  Falerium,  M.  ßlium,  Foiesi  nepo- 
tetn,  qui  nondum  eonsul  faeraty  moderatarem  et  magiitmm  eomuii' 
bus  appositum.  Pest.  p.  108.  Moni  Falerii^  M,  f,  Folusinae  gen" 
tu  {Folusi  nepotU,  Aag.),  qui  primus  maguter  popuH  (s.  u.)  crea- 
tue  est, 

38)  Liv.  1.  1.  In  hae  tantarum  exepeetatione  rerum  eollieiia 
civiiate  dietatorie  primum  ereandi  mentio  orta :  eed  nee  quo  anno, 
nee  quibus  eoneulibus ,  quia  ew  /actione  Tarquinia  eesent 
(id  quoque  enim  traditur),  parum  ereditum  sii,  nee  quis  primum 
diotator  ereatus  eity  satis  eonstat,  Apud  veterrimot  üunen  anetoree 
T»  Lareium  dietatorem  primum ,  Sp.  Caesium  magittrum  equitum^ 
ereatos  invenio.  Vgl.  esp.  %\.  Dieser  Tradition  zufolse,  die  sehr  na- 
tärlich  and  gescbiebtlieh  klingt,  keante  freilich  Lareias  nieht  selbst 
einer  der  Consuln  gewesen  sein. 
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rtg  gewesen  sei  und  der  Kriegsdieoste  sich  geweigert  habe. 
Ihrer  mächtig  zu  werden  und  einen  stärkeren  Zwang  über  sie 
ausüben  zu  Itönnen,  sei  der Diclator ernannt  worden'^*).  Diese 
Auffassung  verdient  besondere  Erwägung;  denn  and»*e  selt- 
same ,  in  neuerer  Zeit  aufgestellte  Ansichten  von  der  Bedeu- 
tung der  Dictatur  können  fiiglich  übergangen  werden  ^^).  So 
gewiss  es  nun  auch  ist,  dass  die  Patricier  in  der  Folge  häufig 
—  aber  nicht  ausschliesslich  —  die  Dictatur  als  Mittel  zur  Un- 


339)  Diooys.  V,  63  —  70.  Eb  Ut  das  eine  vod  den  Partien,  in 
welchen  sein  pra^atisirendes  Bestreben  am  deatlichsten  hervortritt:  von 
dem  allen  hat  in  den  Annalisten  wahrscheinlich  kein  Wort  gestanden.  Ich 
kann  auch  kein  Gewieht  darauf  legen,  dass  Zonaras  denselbea  Grand 
angiebt.  VII,  13.  uiv&ig  Si  noUfiov  na(fä  Aativiov  %axa  'Pv*[Aii9  Ktnuvii' 
fUvov  f  ovK  ^&tlov  ci  nollol  rn  anla  laßiir,  atirouonijv  twv  j^ccof 
iiiovvxi^  ytviad'a*,  ual  ifta  rovxo  luuv^y  nva  «^{^y  tn  au^origoiS 
avTOig  Tortf  nQtuTOV  ot  Swarol  naTiuriaarro  *  Juerarwg  6  rowt^s  ^^m»- 
fUvos  vtvofiaato*  Viel  bedeutender  ist  es  gewiss,  dass  Livius,  der 
kurz  und  einfach  nach  den  Anoalisten  berichtet»  durchaus  von  inneren 
Unruhen  nichts  weiss.  Der  ersten  Bewegungen  wegen  aes  alienura 
erwähnt  er  im  J.  259 :  hStte  er  im  J.  253  in  seinen  Quellen  davon 
etwas  gefunden ,  so  wäre  ja  der  Zweifei  über  den  eigentlichen  Grund 
der  Neuerung  hinweggefallen.  Dass  er  aber  vielmehr  der  Nachricht 
Glauben  schenkte,  welche  die  Consuln  verdächtigte,  beweisen  die 
Worte,  moderatorem  et  magUtrum  eontulibuM  appositum.  Auch  an- 
dere Historiker  haben  nur  den  Krieg  als  Veranlassung  angegeben,  wie 
die  Notiz  bei  Suid.  p.  399  Gaiaf.  lehrt:  JiMtartag,  — ^  ßovl^  *are^ 
9elaaaa  ro  nkf'&og  xov  nohfiiov  viipovg  naipov  tjysuoviag  ivf^ünu*  /A 
vog,  n^xti(fiaafUvij  rov  Ttf^&tov  StxraTwga,  Vgl.  Pompon.  de  or. 
iur.  §.  18. 

40)  Niebahr  I.  S.  590.  ist  dureh  das  seehsmoBatliche  Impe- 
riuB,  die  24  fasces  (s.  n.)  und  die  BrwShnung  eines  Dictators,  der 
an  der  Spitze  des  latinischen  Bandes  gestanden  habe,  auf  den  sonder- 
baren Gedanken  geleitet  worden,  dass  den  Bunde  (Rom  eingeschlos- 
sen) die  Hälfte  des  Jahrs  ein  rKmischer,  die  andere  ein  latinischer 
vorgestanden  habe.  Bs  ist  mit  Recht  dagegen  erinnert  worden,  dass 
ja  gerade  im  J.  293  Latium  and  Rom  sich  feindlich  gegenüber  stan- 
den; aber  auch  ausserdem  ist  diese  Hypothese  ohne  alle  Wahrschein- 
lichkeit und  stimmt  selbst  schlecht  mit  dem  iiberein,  was  Niebuhr 
sonst  aber  den  Zweck  der  Dictatur  sagt.  Eben  so  unglaublich  ist  die 
von  Husch  ke,  Ferf,  d.  Sero.  S.  516  f.  (vgl.  S.  728.)  vorgetragene 
und  von  Pachta,  Cure.  d.  Inetit.  I.  S.  175.  wiederholte  Hypo- 
these, dass  von  Anfange  bestimmt  gewesen  sei,  jedes  zehnte  Jahr  ei- 
nen Diclator  zu  ernennen,  der  am  Schlüsse  einer  „Jahreswoche,*^  d.  h. 
eines  Deeennium,  den  Nagel  eingeschlagen  und  den  Census  gehalten 
habe:  eine  Ansieht,  die  aller  gesehichtlichen  Ueberliefernng  wider- 
spricht und  nicht  den  Schein  eines  Grundes  für  sich  hat.  Richtiger 
artheilen  GSttling,  StaaUverf,  S.  281  f.  nnd  Rein  in  der  fleissi- 
gen  Zusammenstellang,  äeai-ßneyki.  d,  klaee.  AlUrlhunuw.  111. 
S.  1002  if. 
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lerdrilekong  der  Plebs  haben  eintreten  bissen,  so  will  doch 
Dionysias  Darstellung,  nach  welcher  ihr  eine  Falle  gelegt 
wird,  die  sie  karzsichtig  genug  ist  nicht  zu  bemerken,  unge- 
reimt scheinen,  und  man  wird  sie  ab  eine,  in  Ermangelang 
sicherer  Nachrichten,  yon  der  späteren  Anwendung  der  Dicta- 
tur  abstrahirte  Erklärung  ihres  Entstehens  betrachten  dürfen. 
Sollten  die  Patricier  schon  damals  den  Yortheil,  den  ihnen  das 
Gesetz  gewährte,  im  Auge  gehabt  haben,  was  wohl  möglich 
ist,  so  ist  es  doch  nicht  nöthig,  den  ersten  Grund  dazu  in  et- 
was Anderem  als  in  der  von  aussen  drohenden  Gefahr  zu  su- 
chen. Es  ist,  auch  abgesehen  von  dem  Miss  trauen  gegen  die 
Consuln,  so  natürlich ,  dass  unter  so  ausserordentlichen  Um- 
ständen ein  einziger  in  seinem  Handeln  durch  nichts  behinder- 
ter höchster  Machthaber  an  die  Spitze  des  Staats  gestellt  wird, 
dass  die  Maassregel  sich  dadurch  hinreichend  erklärt,  und 
darum  fand  auch  das  Gesetz  willige  Annahme  '^').  Die  Folgen 
desselben  wurden  der  Plebs  freilich  erst  nachher  klar,  als  der 
Dictator  in  seiner  ganzen  Vollgewalt  auftrat;  aber  Livius  giebt 
keine  Andeutung,  dass  von  derselben  gegen  sie  Gebrauch  ge- 
macht worden  sei :  Larcius  sowohl  als  der  folgende  Dictator 
Postumius  erscheinen  bei  ihm  nur  ab  zur  Führung  des  Kriegs 
ernannt. 

Ueberbaupt  ist  die  oft  ausgesprochene  und  auch  Th.  ü,  t« 
S.  390.  zu  stark  hervorgehobene  Ansicht ,  dass  die  Dictatnr 
nur  angewendet  worden  sei,  um  die  valerischen  Gesetze  zu 
umgehen  und  das  Imperium  über  die  Plebs  unbehindert  her- 
zustellen, zu  beschränken.  Es  ist  das  der  Missbrauch,  den 
die  Patricier  von  derDictatur  gemacht  haben  —  wenn  es  wirk- 
lich immer  Missbrauch  zu  nennen  bt  —  aber  weder  bei  der 
Einführung,  noch  in  zahlreichen  anderen  Fällen  war  das  der 
eigentliche  leitende  Gedanke.    Erst  der  dritte  Dictator  wurde 


341)  Liv.  If,  18.  Lex  de  diciatore  rreando  lata.  Diooys.^  V, 
70.  TOVTO  owoiioayTts  ijv  Ijfi*  dupafiiv  oi  dtj/ioTiMolf  ynfipi^ovTa$  «v^ 
tiyat  Ttt  So^ayra  rp  fiovX^.  Der  lohaLt  des  SCtam,  welches  DioDysios 
ao  das  Volk  briogeo  ISsst,  ist  vbriseDs  fm  von  ihm  tiigirt  aod  voll 
Missverständnidse*  wie  sich  weiterhia  seisea  wird. 
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gegen  die  der  Seeession  veraiigelieBdeii  inneren  Uunhea  er* 
nannt,  nnd  io  war  es  überhaupt  Crebbr,  sie  moehte  von  ansäen 
oder  im  Inneren  drohen,  gegen  welche  dieses  remedium  oder 
mUimum  auxiUum  angewendet  werden  sollte,  wie  Cic.  de 
leg.  m,  3.  sagt:  quamdo  dueUum  graoüu  dücordiaeve  et- 
vium^  oder  die  Tab.  Lngd.  Grnt.  Dil  a.  (imperium)  QVO 
IN.  ASPJBRIORIBVS.  BELLIS.  AVT.  IN.  CIVILI.  MOTV.  DIFFIGILIOIUB 
VTERBNTVR  ^^).  In  solchen  Fällen  nnn  gewährte  die  Dictatur 
nicht  nur  den  Vortheil  der  Einheit  und  ausgedehnteren  Gewalt, 
sondern  auch  den  eines  rasch  zu  bewerkstelligenden  Amts- 
Wechsels,  wenn  die  Consnln  der  Gefahr  nicht  gewachsen  schie- 
nen, oder  uneinig  waren,  oder  man  gar  ihnen  misstrauete. 
Hätte  man  sie  auch  zur  freiwilligen  Abdication  gebracht,  so 
wäre  doch  durch  neue  Wahlen  eine  lange  Zögerung  entstan- 
den, während  der  Dictator,  wie  es  oft  nöthig  wurde,  sofort 
ernannt  werden  konnte  ^^). 

Die  Lex  de  dictatore  creando  sehrieb  vor,  dass 
nur  consulares  gewählt  werden  sollten.  Die  Worte,  mit 
welchen  uns  das  Livios  meldet:  ,,Consutares  legere:^*  ita 
lex  iubebat  de  dictatore  creando  tata.y  sind  verschieden  er- 
klärt worden,  während  über  ihren  Sinn  gar  kein  Zweifd 
hätte  sein  sollen.  Es  ist  ganz  irrig,  legire  für  das  Praeteri«^ 
tum  anzusehen,  man  möge  nnn  consulares  mit  Drakenborch 
als  Nominativus  subiecti  oder  mit  Anderen  als  Accusativos  ob« 
iecti  nehmen.  Livius  fiihrt  die  Worte  ^jconsulares  kger^^ 
als  Worte  des  Gesetzes  an :  nicht  als  ob  er  es  gekannt  habe, 
oder  als  ob  auch  nur  wirklich  in  der  Lex  so  gestanden  haben 


342)  Vgl.  Vellei.  II,  ItÄ,  imperio,  quo  priores  od  tfindieandmm 
maximis  periculit  rempublieam  tut  ßierant,  L  i  v.  IV,  56.  in  rebus 
trepidU  ultimum  eonsiiium,  VI,  38.  tiltimum  auxilium,  Appian. 
Anoib.  II.  dittrarttQa  re ,  mg  ir  nivSvvt^  ,  4»afitov  tikovxo  MaStfior. 
Vgl.  PompoD.  de  or.  iar.  Dig.  I,  %,  18. 

43)  Sehr  deutlich  spricht  Liv.  V,  46.  (Gamillof)  quod  nee  in- 
iueeu  popuH  mutari  JUtibue  possei,  nee  nisi  dieiaior  diehu  atupieia 
im  ewereOu  habere,  Ea  gib  aar  zwei  Wege,  aaf  deoea  die  Auapiciea 
auf  iba  iibergeben  koBBteo :  Wahl  dnreh  eiaeo  leterrex  aach  Ahdica- 
tioa  aller  Coatolartribnaea  oder  Bneaaaag  aaa  Dictator.  Die  entere 
war  oaaaariihrbar. 
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ktlMlei  denn,  wie  Niebuhr  richtig  bemei^t,  war  danals  ja 
nicht  eiDmal  der  Name  Consnl  gebriuchlich.  Aber  die  Voi^ 
Schrift  war  mit  diesem  Ansdrocke  in  den  AnnaleD  yerzeichoet. 
Der  Einwand  Drakenborchs,  dass  es  dann  cansularem  heissen 
miisste,  ist  ganz  nichtig ;  denn  das  Gesetz  enthielt  ja  jeden- 
falls auch  die  Bestimmung  über  den  Magister  equitum,  der 
ebenfalls  aas  den  Consularen  genommen  werden  sollte;  nnd 
das  ist  in  der  Tbat  geschehen :  die  ältesten  Magistri  eq.  wa« 
ren  sSmmtlich  früher  Consuln  gewesen,  nnd  L.  Tarquitios 
(296)  macht  die  erste  Ausnahme.  Es  ist  auch  für  die  Folge 
Regel  geblieben,  wenn  auch  mehrmals  daron  abgegangen  wor« 
den  ist;  was  vielleicht  seinen  Grund  zum  Theile  darin  hat, 
dass  manchen  Consularen  die  untergeordnete  Stellung  des  Ma- 
gister eq.  zu  gering  sein  mochte.  Aber  auch  hinsichtlich  des 
Dictators  selbst  hat  man  sich  in  der  Folge  nicht  streng  an  die 
Vorschrift  jenes  Gesetzes  gebunden :  es  werden  mehrere  Di- 
ctatoren  genannt,  deren  Namen  sich  vorher  weder  unter  den 
Consuln,  noch  den  Consulartribunen  finden  ^*). 

Die  Ernennung  erfolgte  durch  einen  der  Consuln  nach 
vorhergegangenem  Senatusconsultum ,  und  jede  Wahl  durch 
das  Volk,  in  welchem  Sinne  man  auch  das  Wort  populus  fas- 
sen möge,  war  dabei  ausgeschlossen  ^%  so  dass  in  einem  Falle 


344)  Man  fdbrt  L.  Papiriot  Crassvs  aa  (Niebvhr.  I.  S.  595. 
GSttling,  StaaUverf.  3.  281.)>  «ier  im  J.  4t4  (415),  vier  Jahre  Yor 
seioem  ersten  Coosulate  Dictator  war  (Cic.  ad  fam.  IX,  21.) \  Nie- 
bahr aber  meiot^  e«  habe  das  oiebt  im  Widersproche  mit  dem  Geaetze 
Sestaadea,  weil  Papirios  Praetor  geweaea  aei  (Liv.  VIII,  t^.),  aad 
das  Gesetz  aar  habe  tob  Praetoren,  dem  altea  Namen  der  Consalo, 
sprechen  können.  Das  erkürt  jedoch  die  Abweiehnas  nicht,  da  der 
Fall  schon  rriiher  vorkömmt.  A.  Postomios  Tnbertas  war  im  i.  3)0 
mit  Mam.  Aemilins  Masister  equitam  (Liv.  IV,  94.)  und  im  J.  323 
selbst  Dictator  (cap.  %%.).  Er  war  nicht  Consol  s^weaen,  aad  andere 
Praetoren  f^ah  es  ja  noch  nicht.  Andere  Beispiele  aind ,  im  J.  392, 
Ap.  Glaodlns  Craasin.  Resill.;  deaa  das  ist  nicht  deakbar  (was  Bor- 
f  hesi,  Nuoüi ß'amm.  dei  fa$H  com.  II.  p.  27  ff.  annimmt),  dass 
es  derselbe  Appias  sein  könnte,  der  im  J.  351  Consnlartribna ,  im  J. 
338  schon  Senator  (Liv.  IV,  48.),  im  J.  405  Coasal  war  (VII,  24.). 
Nach  dem  J.  351  kömmt  aber  der  Name  unter  den  ConsnIn  and  Tri- 
bunen nicht  vor.  Vgl.  Drnmnnn,  Rom.  Gesok.  H.  S.  169  f.  Fei^ 
ner  im  J.  402  war  C.  Inlias  lalas  Dictator,  dessen  Namen  die  Pasten 
nicht  weiter  kennen. 

45)  Niebahr  I.  S.  593.  nimmt  an,  daia  nrspränfUeb  derDiet»- 
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dringender  Noth,  nach  der  Schlacht  am  Trasimenns ,  weil  die 
Verbindnng  mit  dem  noch  übrigen  Consnl  abgeschnitten  war. 


tor  voD  deo  Gnrieo  gewShlt  worden  sei.  Die  Stellen ,  womof  fieh 
diese  Ansicht  stützt,  sind  erstlich  Dionys.  V,  70.  (aas  dem  aucebli- 
eben  SGtom.)  &a  ^  avd^a,  oV  aV  ^  re  ßovX^  nQoihirtu^  mU  q  i^fiog 
ijrt^fpiarjTeu  —  &ex^*^'  ^**  '"^  aber,  in  so  fern  Wahlcomitien  ver^ 
standen  werden  sollen,  ganz  bestimmt  Irrthnm  und  Dionysias  widei^ 
spricht  sich  gleich  nachher  selbst  direkt,  eap.  73.  tireid^  ovna^a 
rov  S^fdrov  T^v  ^(fxi^  evffOfiivos  Kava  tovs  nar^iovi  iffutfiovg  fyil- 
Xsr  6iur,  iXX  Vit  avS(f6g  anodeix^elg  ivoe.  Die  Zustimmung 
der  Cnrien  hat  sich  nur  in  der  Lex  curiata  de  imperio  Sassern  kön- 
nen. Noch  schlimmer  steht  es  um  die  zweite  Beweisstelle,  auf  die 
besonderes  Gewicht  gelegt  wird.  Fest.  p.  198.  (Optima  lex)  Moni 
Falerii  —  qui  primuM  magUter  a  popuio  ereatus  est  Würe  hier 
der  Text  nnverderbt,  so  würde  doch  damit  nichts  anderes  gesagt  sein, 
als  dass  in  Folge  eines  Volksbeschlnsses  der  erste  Dictator  ernannt 
worden  sei :  nichts  liegt  ferner  als  bei  populus  an  die  Cnrien  zu  den- 
ken. Aber  die  Corruptel  liegt  klar  vor:  es  ist  anzweifelbaft,  dass  mit 
Müller  nach  Ursin.  und  Perizon.  zu  lesen  ist:  magütBr  popuH  erea- 
tus est.  Solche  Corroptelen  sind  ja  bei  Festus  ganz  gewShnlick. 
Endlich  beruft  sich  Niebahr  auf  das  Beispiel  des  Camillns,  Liv.  V, 
46.  ut  eomitiis  curiatis  revoeatus  de  exsilio  iussu  popuii  Camillns 
dictator  extemplo  diceretur.  Es  ist  das  überhaupt  gar  kein  regel- 
mässiges Verfahren^  wie  es  bei  dem  Nothstande  auf  dem  belagerten 
Gapitole  sich  leicht  erklärt.  Aber  auch  ausserdem  kann  Livius  Dar- 
stellung, wie  Wachsmuth,  Rom,  Gesch.  S.  341.  richtig  bemerkt, 
nicht  für  genau  und  bestimmt  gelten.  Die  Ernennung  hing  hier  aller- 
dings vom  Volksbeschlusse  ab;  denn  damit  Camillns  zum  Dietator  er- 
nannt werden  konnte,  wurde  das  Verbaonungsdecret  aufgehoben  und 
das  wird  auch  in  der  Rogation  ausgesprochen  gewesen  sein;  aber  von 
einer  Wahl  kann  ja  in  diesem  Falle,  wo  dem  Senate  selbst  die  Auf- 
forderung von  aussen  kommt,  gar  nicht  die  Rede  sein.  Genauer  un- 
terscheidet Livius  gleich  darauf:  quod  nee  iniussu  popuii  mutari ß- 
nibus  posset,  nee  nisi  dictator  dietus  auspieia  in  exereitu  habere. 
Andere  vermeintliche  Anklänge  sind  ganz  nichtssagend,  wie  L  i  v.  Vll» 
6.  j4p.  Claudium  dietatorem  eonsensu  patriciorum  Serüilius 
Cos.  dixit.  Das  heisst  ja  nur ,  dass  es  im  Sinne  der  Patrieier  ge- 
schah ;  und  was  können  nun  gar  die  Worte,  welche  P  t  i  n.  XVllI,  3,  4. 
den  Viator  an  Cineinnatus  richten  iässt,  beweisen:  vela  corpus,  ut 
prqferam  senatus  populique  Romani  mandata.  —  Eine  ganz  einzeU 
siebende  Anomalie  ist  es,  dass  im  J.  544  die  Frage,  wer  Dietator  sein 
•oliy  an  die  Tribus  zur  Entscheidung  gebracht  wird.  Liv.  XXVII,  5. 
deerevit  senatus,  ut  eonsul  prius  quam  ab  urbe  diseederet,  populum 
rogaret,  quem  dietatorem  diei  plaeeret ,  eumque ,  quem  populus  tu«- 
sisset,  dieeret  dietatorem,  Laevinus  weigerte  sich,  das  Volk  ent- 
tcheiden  zu  lassen  „quod  suae  potestatis  esset' ;  aber  die  Tribunen 
beantragten  ein  Plebiscitnm,  dem  sich  der  Consui  zwar  durch  heim- 
liche Abreise  entzog,  in  Folge  dessen  aber  der  andere,  Ifarcellus, 
den  darin  bezeichneten  Dictator  com.  c.  und  der  Dictator  den  eben- 
falls vorgeschriebenen  Magister  eq.  ernannte :  tribuni  plebis  rogarunt, 
plebesque  scivit ,  ut  Q.  Fulvius  —  dietator  diceretur,  —  Jta  a  M, 
Claudio  eonsule  Q.  Fulvius  dietator  dietus  et  ex  eodem  plebiscito 
0t  ab  Q,  Fulvio  dietaUnre  P,  Lieinius  Crassus  —  magister  oqmitum 
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■itn  den  Ausweg  wählte,  durch  das  Volk  einen  Prodictator 
ernennen  zu  lassen  ^^).  Der  Wortlaut  des  Gesetzes  bezeich- 
nete so  ausdrücklich  die  Consuln  als  die,  durch  welche  die  Er- 
nennung erfolgen  müsse ,  dass  im  J.  328  das  Bedenken  ent- 
stand, ob  auch  ein  Tribunus  mil.  cons.  pot.  einen  Dictator 
ernennen  könne,  bis  die  Angnrn  es  für  zulässig  erklärten  ^7). 
Dass  Sulla  durch  einen  Interrex  sich  emenuen  liess ,  Caesar 
durch  einen  Praetor,  war  eben  so  wider  das  Staatsrecht,  als 
überhaupt  ihre  ganze  Dictatur  ungesetzlich  ^*).  Dagegen  konn- 
ten die  Consuln  es  nie  eigenmächtig  thun,  sondern  es  war  je^ 
derzeit  ein  Senalsbescbluss  nöthig  ^*) ;  oder  vielmehr  gestal- 


dietus.    Das  ist  den  FSllen  analos»  wo  wegen  Uneioigkeit  der  Gansnln 
die  Bntsckeidang  über  die  Provinzen  dem  Volke  überlassen  wird. 

346)  Liv.  XXify  8.  Jtaque  ad  remedium  iam  diu  neque  detide- 
ratum ,  hbc  adhibitum,  dietatorem  dieendum,  etviias  eonfugit;  ei 
quia  ei  eontui  aberai,  a  quo  uno  posse  diei  videbatur^  nee  per  oeeu^ 
paiam  armit  Punieis  Italfom  faeile  erat  aui  nunüum,  aui  iiierat 
miiÜ,  nee  dieiaiorem  popuius  ereare  poierai,  quod 
nunquam  ßnie  eam  diem  faeium  eraiy  prodieiaiorem 
popului  ereavit  vgl.  cap.  31.  Lyd.  de  mag.  I,  3d. 

47)  Liv.  IV,  31.  Ei  quum  ibi  quoque  religio  obeiarei,  ne  non 
poseei  niii  ab  emuuie  diei  dieiaiar,  augures  eoneulH  eam  relirionem 
exemere.  Ich  kann  das  nicht  mit  GSttling,  Siaaisverf.  S,  281. 
328.  so  verstehen,  dass  ein  Gonsalartribnn  nur  dann  den  Dictator  habe 
ernennen  können ,  wenn  die  Aagam  ihn  eximirt  hatten :  die  Angnrn 
waren  des  Princips  wegen  befragt  worden ;  sie  erklärten ,  es  walte 
kein  Bedenken  ob,  und  dieses  Deeret  galt  nvn  für  immer.  So  oft 
nachher  von  Gonsulartribnnen  Dictatoren  ernannt  werden,  ist  von  kei- 
ner neuen  Exemtion  die  Rede^  s.  cap.  46.  57.  V,  19.  VI,  2.  11.  28.  38. 
Vgl.  Zonar.  VII,  19.  ov  ftcvoy  tiSv  vnarwv  3utTaro(faß  avmiovxwr  — 
alXa  ndk  %tXi6(f%uiv  tovto  ntTioiffXOTaty  iviare. 

48)  Gic.  ad  Att.  IX,  15.  (volet  Gaesar)  ui  eontules  rogei  prae» 
toTy  vei  dieiaiorem  dieai^  quorum  neuirum  iue  eti,  Sed  ei  Sulla 
poiuii  ^eere,  ab  inierrege  ui  dieiaior  dieereiur,  eur  hie  non  poe^ 
MÜ.  Es  ist  daher  ganz  irrthnmlich,  und  vielleicht  dareh  diese  Bei- 
spiele veranlasst,  dass  Dionys.  X,  11.  glaabt,  es  hStte  durch  einen 
Interrex  geschehen  können :  iVa  dk  naX  naxa  vofjiovg  tj  tov  SmfrArw^t 
ava^otQ  yivrixait  Ti^y  fieaofiaalXiioy  a^p/r  tXeo&a. ,  oder  Plntarch. 
Marc  eil.  24.  durch  einen  Praetor.  Anm.  353.  Wegen  Sulla  vgl. 
noch  Gic.  de  lege  agr.  III,  2.  Appian.  Giv.  I,  98.,  wegen  Gaesar 
Gaes.  Giv.  II,  21.  Dio  Gass.  XLI,  36. 

49)  Gic.  de  leg.  III,  3.  «i  tenaius  ereverii»  Wie  uneotbehrlich 
der  Seoatsbeschluss  war,  zeigt  am  besten  die  Erklamog  des  Gonsular- 
tribnnen, Liv.  IV,  57.  1»  maneai  in  senienOa  senaHu,  dieiaiorem 
noeie  proxima  dieiurum ;  ae  ti  qui$  iniercedat  eenahueonsulio  ,  aU' 
eioritaie  »e  fore  eonientum.  t.  Anm.  351.  352.  356» 
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lete  es  sich  so,  dass  der  Senat  aas  eigenem  Aniridie,  oft  ge* 
gen  den  Wonsch  der  Gonsnln,  die  Ernennang  eines  DicUtors 
anbefahl,  ein  Beschluss,  dem  die  Consnln  unweigerlich  nach- 
kommen mnssten  ^^^).  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  der  Senat 
zugleich  die  Person,  der  die  höchste  Gewalt  übertragen  wer* 
denjoUte,  ersah  und  der  Consul,  an  diese  Vorschrift  gebun- 
den, nur  die  Formalität  der  Ernennung  zu  vollziehen  hatte, 
oder  ob  ihm  dabei  freie  Wahl  zustand.  Es  ist  sehr  häufig  ge- 
schehen, dass  das  Seuatusconsultum  zugleich  den  Mann  be« 
zeichnete,  den  der  Senat  ernannt  wissen  wollte  ^^),  und  selbst 
der  Magister  equitum  scheint  zuweilen  namhaft  gemacht  wor- 
den zu  sein  ^^) ;  aber  dennoch  beweisen  andere  Beispiele  auf 
das  Deutlichste,  dass  diese  nominatio  anders  zu  beurt heilen 
ist.  Es  ist  sehr  natürlich,  dass  in  den  meisten  Fällen  der  Se- 
nat sich  über  die  Wahl  mit  den  Consuln  vereinigte  ^^) ;  oder 
dass  in  Abwesenheit  derselben  er  den  Mann  bezeichnete,  den 
er  für  geeignet  hielt:  es  ist. auch  natürlich,  dass  der  Consul  in 
der  Regel  dem  Verlangen  entsprach;  dass  aber  nichtsdesto- 
weniger der  Vorschlag  des  Senats  für  ihn  nicht  bindend,  kein 


350)  Es  Ist  der  Fall  vorgekommeD,  dass  die  Consolo  sich  weiger- 
ten,  Liv.  IV,  26.  aber  der  Senat  wandte  sich  an  die  tribuni  pl<*bi8, 
und  diese  erklärten  :  «t'  adoersus  consentum  ampHsMimi  ordinis  ultra 
Undant,  in  vincula  se  duei  eos  t'ussuros.  Andere  Beispiele,  wo  der 
Senat  sehr  wider  den  Willen  der  Consnln  die  Dietatur  eintreten  läase, 
giebt  Liv.  VIII,  12.  15.  Vgl.  anch  IX,  7.  exprettum  senatUMContuiio 
ßsi,  ut  dietatorem  dicerent, 

51)  Liv.  IV,  17.  senatus,  ut  in  trepidfs  rebus,  dietatorem  dici 
Mam.  Aemilium  iussit,  cap.  21*  Dietatorem  dici  J,  Servilium  pia- 
vet  c.  23.  senatus  Mam.  Aemilium  dietatorem  Herum  diei  ütssit. 
t,  4S.  dietator  ex  senatuseonsulto  dietus  Q.  Servilius.  VI,  2.  plaeuit 
—  dietatorem  diei  M.  Furtum  Camillum.  VII,  12.  Dietatorem  diei 
V.  Sulpieium  plaeuit.  VIII,  17.  dietator  ab  eonsuUbus  ex  auetoritate 
»enatus  dietue  P.  Cornelius  Ri(finuM.  IX,  29.  P.  Deeiue  —  auelore 
»enatu  dietatorem  C.  Junium  Bubuleum  dixit  (irrlhömlieh).  X,  IK 
Jf.  Falerium  eonsulem  omnes  eententiae  eenturiaeque  dixere^  quem 
senatus  dietatorem  diei  iussurus  ßierat.  XXII,  57.  Dietator  ex  «tf- 
etoritate  patrum  dietus  If.  Junius. 

52)  Liv.  VIII,  17.  XXII,  57.  Es  kann  rreilieh  anch  nor  Kürze 
der  Relatioa  sein;  vgl.  aber  Anm.  345  a.  E.  Anch  wo  es  heisat  ad- 
ieetus^  datus  oder  additus  mag*  eq*  hat  man  wohl  an  Vorschlag  des 
Sonata  sa  denkea« 

53)  So  Liv.  II,  30.  Sed  eurae  fuit  eonsulibus  et  senioribus 
patrum ,  ut  imperium  suo  vehemens  mansueto  permitteretur  ingenio. 
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aolliweiidig  sni  voUziebender  Befehl  war,  dass  er  bei  der  Er- 
nennung freie  Hand  halle,  bezeugen  die  Fälle,  in  denen  die 
Ernennung  ganz  wider  den  Willen  des  Senate,  selbsl  ihm  zum 
Hohne  gesehiehl '^). 

Der  technische  Ausdruck  für  die  Ernennung  isl  dicere 
diclalorem;  Wenn  in  der  Lex  wirklich  legere  vorkam, 
90  gill  das  nur  von  der  unter  der  Zahl  der  consulares  zu  tref- 
fenden Auswahl ;  zuweilen  findet  sich  auch  er eare,  aber  nur 
wo  kurzweg  die  Ernennung  berichtet  wird,  tUctator  creatus, 
Jictatorem  creant;  niemals  hingegen,  so  viel  ich  weiss,  steht 
eonsul  dieiaiorem  eremoü,  sondern  jederzeit  dixit^  eben  weil 
eine  creaiio,  eine  Wahl  durch  Soffragien,  nicht  Statt  findet. 
Ein  Mal  steht  bei  L  i  v.  IX,  28.  0b  eonsulibus  naminatus  di-^ 


354)  Das  teblafeidtle  Beispiel  ist  vom  J.  415,  wo  der  Seoat  siek 
der  ihm  verbasstee  Coosnlo  eotledigeo  wollte,  nod  eioea  Dictator  zu 
ernenDen  befahl.  Aemilios  ernanote  ihm  cum  Trotze  den  plebejisebeo 
Colleseo  Pablilias ,  der  darauf  die  dea  Seoat  so  tief  krÜakeadeD  Ro- 
galiooeo  dorchsetzte.  Liv.  VIU,  12.  posiquam  senatut  Jtnire  itnpe^ 
rium  eonsulibus  eupiens  dieiaiorem  adversus  rebsiiantss  Latinos  diet 
iussit,  Jemilius  —  coUsgam  dietatorem  dixit,  Aocb  die  Fälle,  wo 
der  Sohn  deo  Vater  oder  Schwiegervater  eroeont,  erklaren  sich  am 
Batoriiebsteo  ans  freier  Wahl;  wenigsteos  bat  Livias  es  niebt  anders 
aofgefasst.  Bekannt  ist  aosserdem  der  Hohn,  mit  dem  P.  Glandins 
Palcber  seinen  Diener  (viator)  zum  Diclator  ernannte,  Liv.  Ep.  XIX. 
SnetOB.  Tib.  2*,  and  nicht  weniger  die  bartaickige  Weigeraag  des 
Consal  Laevinus,  einen  ihm  vorgeschriebenen  Dictator  zo  emeoneo. 
Anm.  345.  Vorzüglich  aber  Ist  ein  Beispiel  geeignet,  das  VerbiUniss 
des  Gonsnls  zom  Senate  in  helles  Liebt  za  salsea.  Im  J.  444  wünschte 
der  Senat  Papirins  Cnrsor  zam  Dictator  ernannt  zu  sehen ;  allein  zq 
dem  einen  Consnl  war  niebt  zu  gelaagen;  der  andere  Fablus  Rolliat 
BUS  war  des  Papirius  bitterster  Feind,  und  maa  war  in  Zweifel,  oh 
er  ihn  emeanen  werde.  Das  erziblt  L  i  v  i  u  s  sehr  seb5o  •  IX,  38, 
Pr^flseii  Ugmii  ad  Fabiutn  quum  senaiusüonsulium  Iradidisssnt ,  ad", 
iscisssntque  orationem  tonvenisntem  mandatis,  eonsul  demissis  in 
iermm  oeulis  taeitus  ab  inoertiSj  quidnam  aeturus  esset,  hf^atis  re-= 
eessiU  Noete  deinde  silentio ,  ut  mos  est  ^  L.  Papirium  dietatorem 
dixit:  eui  quutn  ob  animum  egregie  vietum  legati  gratias  agerentf, 
obstinatum  silentium  obtinuit  etc.  Es  hing  also  doeb  ganz  vom  Coo- 
sul  ab,  ob  er  den  vom  Senate  Ausersebeoen  eraennen  wollte,  und  das 
ist  Boeb  bestimmter  ausgesprochen  von  Dio  Cass.  ft*.  Peir.  35.  9t^ 
aam^  fi^  6  *jPovXIos  (Fabius)  evu  Id'thjoif  etvrbp  S$a  r«  ^vfißarra  oi 
iv  TV  ama^x^  tatity,  ^tft^av  ng^t  avrov  ito/tuvQ*,  ree  nosi^ä  noo 
rijgaiae  fx^^£  nQottpt^oat,  und  von  PJutaroh.  Marceil.  24.  O 
ymf  Smtarw^  evn  iarw  «bro  rov  nl^&ovg  opts  x^9  fiopl'^t  e^^vof  *  &XXm 
TÖfv  vjrArwf  vis  tj  xw  nourfjyiiy  ^(fosl&w  sk  xor  9i}fiev^  er  airf 
^oMi,  Uysi  duitartooa.  Das  ist  aor  etwas  zu  schroff  hingestellt; 
aber  der  Grundgedanke  isl  riobtig. 
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etaior.  —  Die  ErnennnDg  geschah  der  Regel  nach  in  Rom, 
und  wenn  die  Gonsuln  aaswärls  beschäfligt  waren ,  wurde  wo 
mögljeh  einer  von  ihnen  zurückberufen  '*^) :  war  diess  indessen 
nicht  Ihunlich,  so  wurde  das  Senalusconsultum  ins  Lager  ge- 
schickt, und  mehr  als  ein  Dictator  ist  in  casiris  ernannt  wor- 
den ^^).  Nur  das  blieb  fortwährend  Grundsatz,  dass  die  Er- 
nennung nicht  anders  als  in  agro  Romano  erfolgen  könne, 
wiewohl  man  diesem  Begriffe  späterhin  die  Ausdehnung  gab, 
dass  man  nur  daran  festhielt,  es  dürfe  nicht  extraltaliam 
geschehen^'):  eine  Bestimmung,  die  übrigens  eben  so  wohl 
von  dem  galt,  der  ernennen  als  von  dem,  der  ernannt  werden 
sollte  (s.  u.).  —  Wonach  es  sich  bestimmte',  welcher  von  den 
beiden  Collegen  die  Ernennung  zu  vollziehen  habe,  ergiebt 
sich  nicht  klar.  Einmal  wird  der  genannt,  penes  quem  fasces 
erant^  Li  v.  VIII,  12.,  ein  anderes  Mal  wird  darum  geloosetj 
IV,  26.,  noch  anderwärts  scheint  comparatio  Statt  gefunden 
zu  haben  ^*) ;  späterhin  ertheilt  gewöhnlich  der  Senat  dem  den 
Auftrag,  zu  dem  am  leichtesten  zu  gelangen  ist.  —  Die  eigen- 
thümliche  Formalität  der  Ernennung  bestand  darin ,  dass  der 
Gbnsul  zwischen  Mittemacht  und  Morgen  sich  erhob  und  — 
wie  man  aus  einer  Aeusserung  schliessen  mnss  —  wahrschein- 
lich ohne  alle  Zeugen ,  unter  Beobachtung  der  Anspielen  die 
Ernennung  vornahm:  surgens  oder  oriens  nocte  si- 
lentio  «dictatorem  dicebat^').  —    Von  dieser  Ernen- 


355)  Liv.  Vif,  19.  Faleritim  eontvlem^,  FoheU  oppotitum  cattra" 
gue  adßnem  Tusüulanum  habeniem,  rtvoeatum  inde  senätus  dietm- 
torem  dieere  iusnt,  XXIII,  %2.  aea'rique  C,  Terenttum  eansuiem  ad 
dieiatarem  dieendum  iusserunt  vgl.  XXII,  57. 

56)  Liv.  VII,  21.  Dieius  in  eastris  (eo  enim  ad  eonmies  mif- 
Mum  90naiusiionsultvm  est)  C.  luliut.  Dat  ist  wobi  das  älteste  Bei- 
spiel; andere  s.  VIII,  23.  IX,  38.  vgl.  44.  XXV,  2.  XXVII,  5. 

57)  Liv.  XXVII,  5.  Jlla  düceptatio  tenebat,  guod  eonsul  in 
Sieiiia  #e  M,  Falerium  Messalam ,  gut  tum  classi  praeesset,  dicttn 
torem  dietitrum  esse  aiebat:  patres  extra  agrum  Ramanum  (eum 
autem  Jtaii'a  terminari)  negabant  dietatorem  diei  posse, 

58)  Liv.  IV,  21.  Dietatorem  diei  A.  ServUium  plaeet  — .  Fir- 
ginius  (cos.),  dum  cotlegam  eonsuleret',  moratus  permittente  eo 
noete  dietatorem  dixit.  So  hat  mao  es  wohl  auch  za  deokeo,  wenn 
es  heisst  eonsules  dietatorem  dieerent  oder  dixerunt,  %,  B.  IX,  7. 

59)  Die  Haaptstelle  Ist  bei  Liv.  VIII,  23.  Die  Aogara  hatten 
den  plebejischen  Dietator  II .  Clandias  Marcellas  fdr  vitiosns  erklärt 
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iKiDgsweise,  von  dem  dicere,  wird  nnn  anefa  gewöhnlich  der 
Name  dictator  hergeleitet  s^^') :  mit  grosser  Unwahrschein- 
lichkeil, da  diese  Yerbalsubstantiva  durchaus  aktive  Bedeutung 
haben,  in  diesem  einzigen  Falle  die  passive  angenommen  wer- 
den miissle  ^^).    Ueberdiess  wäre  es  gar  sonderbar,  wenn  die 


QQd  die  Trilraiwn  f prachea  Uvt  aas,  es  sei  Betrog :  Nam  negue  faeüe 
Juute  id  Vitium  nosci,  quum  consul  oriens  nocte  silentio 
dicere t  dietatorem:  neque  ab  consvie  euiquam  publice  priva- 
Hmve  de  ea  re  scriptum  £$Me:  nee  quemquam  mgrialium  ex- 
Stare,  qui  se  vidisse  aut  audisse  quid  dicat,  quod  au- 
spicium  dirimeret:  neque  angures  divinare  Romae  sedentes 
potuisse,  quid  in  castris  eonsuli  vitii  obvenisset.  Die  haodschriflliche 
Lesart  Oriente  nocte  ist  darchans  verwerflich,  und  würde  es  sein, 
wenn  uns  aach  nicht  die  richtige  Formel  anderw&rta  aofbewahrt  wSre. 
Es  sagt  Velins  Longas  de  ortbogr.  p.  2!23l  Putsch.  Oriri 
apud  antiquos  surgere  frequenter  significabat ,  ut  apparet  in  co, 
quod  dieitnr:  C-onsul  oriens  magistrum  populi  dicat. 
Daher  ist  Livios  Text  schon  von  Gronov  emendirt  worden,  und  ich 
weiss  nicht,  wie  Göttling,  Staatsverf,  S.  280.  ohne  nur  des  einzig 
riehtigen  oriens  zu  gedenlLeu,  bei  Oriente  nocte  hat  bleiben  und  ao- 
aehmen  mügen,  die  Ernenouag  sei  ,,bei  beginoender  Nacht*'  gesche- 
hen. Es  ist  das  unrichtig.  Die  Auspicien  wurden  vielmehr  post 
medfam  noetem  beobaehtct,  und  silentio. surgere  «der  oriri  wird  aus- 
drücklich so  erklärt.  Fest.  p.  348.  [Silentio  surgere  ait]  dici,  ubi 
qui  post  mediam  [noetem  niisft\]candi  causa  ex  lectulo  suo  «t[lens 
sirrjeiTt/,  et  liberatus  a  lecto  in  solido  [se  posuit  &e\detquef  nequid 
eo  tempore  deiiciat,  [cavens  dooec]  se  in  iectum  rejjosuit:  hoc  eniin 
est  [proprio  ü^tentium ,  omnis  vitii  in  auspiciis  vacuitas,  vgl.  p.  347. 
Solida  sella*  p.  351.  Sinistrum,  Dazv  kömmt  noch  Liv.  X,  40. 
Tertia  v  igt  Ha  noctis  —  Papirius  silentio  surgit  et  pvlla- 
rium  in  auspieium  mittit,  Dionys.  X,  II.  wsgl  fiiaai  vvxras  ele  ro 
fiovXsvzi^Qiov  avvsXd'ovTef  —  ^XV^  aTfsdtl^arB  fiiav  avroxoaToga  — 
»al  itQiv  ^fiigay  yeviad'ai  oixzcltwq  ansdiSiuero  x.  r.  A.  S.  das 
Weitere  in  de«  Sacralaltertb.  Noch  gehört  besonders  hieher  Liv. 
IX,  38.  Nocte  deinde  silentio ,  ut  mos  est,  L.  Papirium  dietatorem 
dixit.  vgl.  XXin,  22.  Dio  Cnss.  fr.  Peir.  35.  vmtxbs  yaQ  navrwe 
-ix  xtttv  naxQiotv  rov  ÜuttatotQa  ^8e^  iJyta&Hi,  Dass  der  Gonsul  dabei 
ganz  ohne  Zeugen  war,  scheint  ans  Livios  Worten  hervorzugehen, 
und  so  nimmt  auch  Rubin  o,  Unters.  S.  6t.  an:  indessen  ist  auch 
in  anderen  Füllen  die  Ernennung  für  yiUo  geschehen  erklärt  worden. 
Liv.  VI,  38.  Vlll,  15.  IX,  7.  W«on  übrigens  nur  Silentium ,  in  dem 
von  Feslus  angegebenen  Sinne,  erforderlich  war,  so  kann  allerdings 
der  Reistand  des  pullarius  (von  einem  Augur  kaon  nach  Livius  nicht 
die  Rede  sein)  nnnöthig  erscheinen.  Gic.  de  leg.  III,  3.  sagt  zwar, 
der  Dictator  solle  ave  sinistra  dictus  sein;  ober  es  ist  wohl  nicht 
nöthig,  sinistrum  in  Festns  Sinne  zu  verstehen. 

360)  Cic.  de  rop.  I,  40.  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  86.  VI,  7. 
p.  239.  Dionys.  V,  73.  Plutarch.  Marcell.  24.  S.  Anm. 
362.  363. 

61)    Man  führt  noch  calator  an,  mit  Berofung  auf  Paul.  Diac. 

II.  2.  11 


—  i(a  — 

BeDennnng  nicht  von  dem  Wesen  dieser  Magislnliir,  sondern 
von  dem  Akte  der  Ernennung  eutlelmt  wäre,  zamd  da  dietre 
ja  nicht  aosschliesslich  in  diesem  einzigen  Falte  gehrincUicb 
war.  Daneben  Idtete  man  aher  auch,  wie  es  sprachlich  einzig 
möglich  ist,  den  Namen  a  dictando  ab,  and  so  wenig  diese 
Erklärung  Beifall  zu  finden  scheint,  so  verdient  sie  doch  den 
Vorzug,  da  wirklich  damit  ein  unterscheidendes  Merkmal  ge- 
troffen wird.  Bemerkenswerth  ist,  was  nur  halb  verstanden 
loann.  Lydus  (wohl  nach  Gains)  darüber  sagt,  de  mag» 
l,  36.  naTfi»ß  %oiwv  oi  'Pm^ialot  %iv  inl  naiqoi^  fiord^ 
y^  ow»  (^ijcvovoi^)  xaXovQi,  Tor  pij  vofuay  yga- 
tpalQ  fd  %mv  iinfi%6m¥  Sian&i^fra  *nQ0tetdfi9va*,  efu 
i¥  ß^tjd  %fiß  dfxv^  navofiMrov.  Es  kann  das  nicht  auf  die 
legislative  Befngniss  des  Dictators  bezogen  werden :  von  eigen- 
mächtiger Gesetzgebung  kann  überhaupt  nicht  die  Rede  sein 
und  auf  gewöhnlichem  Wege  Rogationen  an  das  Volk  zu  brin- 
gen, wie  Pnblilius  und  Hortensius,  stand  ihm  ja  frei.  Aber 
bei  Lydus  fehlt  der  Gegensatz  zu  ßiij  ro^iwr  ffatpalg:  der 
Sinn  kann  nur  sdn,  dass  der  Dictator,  wie  es  der  Fall  war, 
in  vielen  Dingen  nicht  erst  eines  Gesetzes  bedurfte,  sondern 
für  die  Gegenwart  aus  eigener  Machtvollkommenheit  anordnen 
und  befehlen  konnte  $  dass  sein  Gebot,  sein  Wort  hinreichend 
war,  natürlich  nur  für  die  Dauer  seiner  Dictatar.  So  begreift 
man,  wie  Lydus  Worte  mit  dem  Namen  dictator  in  Verbin- 
dung stehen,  den  er  ja  erklären  will:  df^fnoim^  tihal  ft4^ 
^an$l  iffif^i^tvcoi  %ols"EiJifja$  %d  iimavia^oß  SpofAa*^  und 
in  diesem  Sinne  folgen  auch  Andere  derselben  Ableitung  ^^). 


p.  38.  Cahiaru  Üe^bmitur  servi  msti  top  maltXvt  quod  tt  voeare, 

ria  semptr  voeari  passwi.    Das  ist  eioe  ebea  s«  absarde  BrUirnas. 
Tli.  II,  1.S.365C 

36?)  Dionys.  V,  73.   Svofta  T  nhf  rt^frrat   9mraTWQa ,  c«r« 
9ut  T^  iSopaiap  toi  fultvMw  ftal  itaxatxhw  'im  ^iltt^  ri  vff  ihtum 


Ha  r  c  e  1 1.  34.  vttfy  vnmrwr  rts  —  Um  dmtirm^a,    Kai  3im  wmro 


—  1(»  — 

UebrigeM  kl  iietalvr  nidit  der  nnpritaglicke  Nane. 
Wenn  er  in  Gebriuck  gekommen  eeiy  wisaen  wir  nicht;  nncb 
nicht  einmal  y  ob  Rom  der  Ort  seiner  Entstehung  gewesen« 
Denn  die  IKctatnr  ist  kein  Rom  eigenlhümliches  Instilnt :  viel 
früher  bestand  sie,  wenn  aach  wohl  in  Zweck  und  Daaer  ver- 
schieden, in  den  lailiniscben  Städten,  und  hier  war  Tielieicbt 
der  Name  schon  früher  üblich.  Denn  in  Rom  hiess  dieser  Ma- 
gistrat anfänglich  magister  popali  und  so  nannten  ihn 
fortwährend  die  heiligen  Bneber  ^^^). 

Der  Begriir  der  DictMur  erbei«cbt  es,  dass  jederzeit  nur 
Einer  sein  konnte.  Ein  einziges  Mal  ist  neben  dem  eigent- 
lichen Didator  lir  einen  besonderen  Zweck  ein  zweiter  er« 
nannt,  von  der  Ernennung  aber  kein  wirklicher  Gebrauch  ge- 
macht worden  ^)*  Ueberbtiopt  wurden  häufig  Dictatoren  mit 
speciellen  Anilrägen ,  znmTheile  Kr  einzelne,  wenig  bedeu- 
tende Cresehäfte,  besteUt,  wovon  unten  gesprochen  wird:  hier 
bandelt  es  sieb  zunächst  um  detf  dictator  rei  gernndae, 
oder  aneb  sc^ditioni»  sedatfdae  causa  *^);  denn  beide 


ftio&m,  9«i  Mt  M  el^B,  wetMb  Ly4ii»  fSft,  ft^  vi/May  yf^atpaU. 
Aehii4ich  safct  aach  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  86.  Dictator,  quod  a  eon- 
iuU  dieehaiwr:  quoi  dieio  m^dienOßs  om1i6$  09senty  Wie 
kittfigy  swoi  fADz  versobiedeme  Etymol«j{aieq  oeben  eioaodor.  Damit 
ist  eodlicli  xif  verg^leicbea  L  i  v.  Vlfl,  2(4.  dtctafori*  ediclum  pro  nU' 
mifu  itnip€f  0b—tmHm^  uai  4m  BilLliraee  46s  Nameo«  bet^Suid. 
f.  999  Gatsf*  Jkxrarcv^a,   09  »awm  'SXkaSa  yhurxav  xkri^cifj  ay  tlg» 

363)  Cic.  de  rap.  I,  40«  Nam  dictator  quidem  ab  co  appeiio' 
tur^  quia  dicitur;  »td  in  nosiris  iibris  (aosnr.)  vides  cum,  Lacii, 
magittrum  populi  appeilari.  \f;\.  do  leg.  III,  3.  4.  de  fio.  lUf2%. 
V*ri^6  L^  L.  Vy  14.  p.  87.  tr#  eci  iumnut  populi  dietaiar,  a  qtto  t# 
qaoqw^  mägi^Hr  populi  appollahu,  Vf,r  7.  p.  239.  Auie  dictator  «m- 
gistcr  populi f  quod  is  a  consuU  dobct  diei.  Fest.  p.  198.  in  magi-^ 
stro  populi  faeicndo ,  qui  vulgo  dictator  appcllatur.  und  oacbber; 
qui  primus  magister  populi  credtus  M.  V  e  t.  Long.  p.  9l^A.  Aoa. 
359.  So  ist  also  dictator  oiTeabar  der  spStere  weftlioAe  Nam«,  des 
die  RilualbSeher  oicht  aoerkaaDteo. 

64)  Im  i.  538,  während  M.  fiinf«f  PeM  dietator  rei  ger.  e.  war, 
wurde  M.  Fabias  Bateo  zam  dietalfor  aeaatai  le^odo  ernaant.  Lir. 
XXIII,  22.  23.  Er  erlLläPte  setbs«:  ncquc  duoa  dMaiorei  t&mporo 
UHO9  quod  nunquam  antca  factum  esset,  probare  se  eto.  und  daokt«f 
aa  demselben  Tage  ab.  P lata r eh.  Fab.  9.  Vgl.  Ann.  397. 

65)  Se  wird  der  aweite Pfetatar  desJ.  386  in  den  Fast.  Cap it. 
beiaiebaet:  SEDITIONIS.  SKOA^DAR.  AT.  R.  6.  G. 

IV 
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hallen  gleich  aosgedehotes  Imperiam,  das  ihnen  übrigens ,  wie 
anderen  Magistraten,  durch  eine  Lex  cnriata  verliehen 
wurde  »•«). 

Die  Dauer  der  Dictatur  war  auf  sechs  Monate  be- 
schränkt *')  und  es  ist  nicht  erwiesen,  dass  dieses  Maass  je 
überschritten  worden  sei.  Wenn  von  Camilius  nach  dem  Ab- 
züge der  Gallier  gesagt  wird,  die  Römer  hätten  nicht  zugege- 
ben, dass  er  abdankte,  nisi  anno  circumacto  (Liv.  VI,  1.), 
so  würde  daraus  immer  nicht  folgen,  dass  er  ein  volles  Jahr 
Dictator  gewesen  sei ,  wenn  auch  überhaupt  auf  jene  höchst 
sagenhaften  Berichte  mit  grösserer  Sicherheit  zu  bauen  wäre. 
Wo  aber  in  den  Fasten  Jahre  voricommen,  in  denen  nur  ein 
Dictator  ohne  Consuln  gewesen  sein  soll  ^*),  da  darf  man 
wahrscheinlich  annehmen ,  dass  diess  nur  ein  Nothbehelf  ist, 
um  einen  chronologischen  Widerspruch  zu  verdecken.  Dage- 
gen ist  es  häufig  geschehen ,  dass  der  auf  sechs  Monate  er- 
nannte Dictator  gleich  nach  Erledigung  seines  Auftrags,  zu- 
weilen schon  nach  wenigen  Tagen  seiner  Gewalt  und  Würde 
entsagte  ^').  SuUa^s  und  Caesars  Dictaturen  können  natürlich 
hierbei  gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Sobald  der  Dictator  ernannt  war,  trat  eine  Art  Suspen- 
sion aller  anderen  Magistrate  ein ,  mit  Ausnahme  der  tribuni 
plebis.  Das  wird  so  bestimmt  und  aUgemein  ausgesprochen, 
dass  es  den  Anschein  gewinnen  kann,  als  hätten  alle  Funktio- 
nen der  bisherigen  ordentlichen  Magistrate  aufgehört  '<'),  was 


366)  Liv.  IX,  38.  atque  ei  (Ptpirio)  legem  euriatam  de  imperim 
ferenti  triete  omen  diem  diJfidit.  eap.  39.  Dictator  postero  die  au- 
spieiis  repetiti*  pertutit  legem. 


67)  Cic.  de  le;.  III,  3.  Liv.  III,  ^29.  IX,  34.  XXIII,  ^.  Dio- 
DJS.  V,  70.  X,  25.  Di < 
13.  PompoD.  4o  or.  iar.  §.  18. 


DJS.  V,  70.  X,  25.  Dio  Cass.  XXXVI,  17.  XLII,  21.  Zonar.  VII, 


68)  Vom  J.  445  beisst  es  in  deo  Fast.  Capit.  HOC.  ANNO 
DICTATOR.  ET.  MAGISTER.  EQ.  SINE.  COS.  FVERVNT.  Das- 
selbe war  fdr  das  J.  430  aDgeoommeo.  S.  Niebnbr.  III.  S.  221. 
Ann.  337. 

69)  Liv.  III,  29.  IV,  46.  VI,  29. 

70)  Polyb.  III,  87,  8.  ohog  J"  iavhf  ovrottoaTtu^  m^anjyos,  ov 
Mattt0Tm&ivTO€  9ro^2^i^/t*a  StaXvee&at  ßvfißtUvsi  naaas  ras  ci^äg  iv  tv; 
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auch  wiHclkh  Vorsteilang  mancher  späterer  Schriftsteller  ge- 
wesen sein  mag.  Es  war  das  aber  durchaus  nicht  der  Fall, 
und  das  Verhältniss  der  Magf^trate ,  namentlich  der  Consuln 
zu  dem  Dklator  muss  anders  beurtheilt  werden.  Znvörderst 
ist  daran  gar  nicht  zu  denken,  wozu  einige  schiefe  Aeusserun- 
gen  verleiten  könnten,  dass  die  Consuln  abdicirt  hätten  ''^). 
Sie  bleiben  auch  während  der  Dictatur,  was  sie  waren,  Con- 
suln, und  ihre  Funktionen  dauern  fort,  nur  haben  sie  nicht 
mehr' die  Selbständigkeit  der  obersten  Magistrate,  sondern  sind 
<lem  höheren  Imperium  des  Dictator  untergeordnet.  Man  er- 
sieht das  deutlich  daraus,  dass  Dictator  und  Consuln  öfter  an 
der  Spitze  verschiedener  Heere  stehen  und  unabhängig  von  ein- 
ander Krieg  fuhren  ^^) ;  dass  die  vom  Dictator  ausgehobene 
Mannschaft  den  Consuln  den  Eid  leistet  '*) ;  dass  diese  wäh- 
rend der  Dictatur  comitia  consularia  halten  können  ^*);  dass 


^Pwftri  nX^v  t(5v  StjfioQxmp.  Gio.  de  leg.  III,  3.  Ast  quando  eon$ulU 
€Mt^  magUterve  populi,  reliqiti  tnagistratus  ne  sunto.  Diooys.  V,  70. 

v«ya  ttrev  tj  nfayfiaxotv  notrwv  imfUXttav.  XI,  20.  affx^v  a7r£^«/£arJ 
fUav  ai/roM^aro^a  ^oXi/Mv  nal  ai^t^g^  mtaguc  rat  alias  «araivaayrfc 
a^X^^'  vgl.  V,  77.  Platarch.  Camill.  5.  Anton.  8. 

371)  Dnrchaas  mlssverstanden  in  allen  Theilen  ist,  wa«  von  der 
«rsten  Eroenaung  Dioovs.  V,  72.  sagt:  avaarä»  6  XHo/iUof  opayo* 
ff  evtl  t  avTOV,  want^  ttvif&6aay  noulv  ot  fii0ofiaatXug^  aai  t^p  vflra- 
€eiav  avToe  i^ofitvvtat.  Eben  so  nnricbtig  sagt  Appian.  An* 
nibal.  12.  atpntofievof  ^aStos  MaS$tiog  6  SrnvatioQ  2€^ovthov  alv  ig 
*Fmiii}V  ^ftefintVf  tag  ovre  vnarop,  ovxe  er^arfiyop  fr*  ovra  dmtaxoti^g 
^^fUvov,  und  unpassend  ist  nach  der  Ausdruck  IBuaTtji  bei  Plat- 
arcb.  Fab.  4. 

1%)  Liv.  11,  30.  QuanUtt  nunquam  ante  ewereitusj  hgionw  de- 
cmn  effeetae:  ternae  inde  datae  con^ulibut,  quattuor  diotator  usus. 
Bs  sind  drei  verscbiedene  Kriege :  gegen  die  Aequer,  die  VoUker  und 
die  Sabiner.  Aueb  die  angeblicbe  Absetzung  des  Coasul  Minneiut 
(S.  53  f.)  macbt  diese  Voraussetzung  nothwendig,  und  der  andere 
Consnl  setzt  während  der  Dictatur  ungestört  den  Krieg  gegen  die  Sa- 
biner fort.     Eben  so  geschieht  es  VUT,  29.  u.  5. 

73)  L  i  V.  11,  32.  quamquam  per  dictatorem  delectus  hahitus  es- 
set, tarnen,  quoniam  in  consuium  verba  iurastent^  sacra- 
tnento  teneri  militem  rati. 

74)  DeoUicb  sagt  das  Liv.  XXIll,  23.  Consul  noeie  insequenti 
ad  exercitum  rediity  non  facto  certiore  senatti ,  ne  comittorum 
causa  in  urbe  retineretur.  Darauf  wurde  der  Dictator  Innius 
nach  Rom  berufen,  um  sie  zu  halten. 
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ein  CoQSol  einen  zweiten  INetalor  ernennt  ^''^).  Das  alles  ge« 
sebiebl  aber  gleiebsam  unter  der  Oberbobeit  des  Dictators  nnd 
ibn  gegenüber  buben  sie  kein  Imperiom,  daber  ihnen  aneh 
dann  keine  Lictoren  vortreten  ^^).  Daber  ist  aewar  ibr  Impe^ 
rinm  einem  höberen  unterworfen,  gegen  das  sie  obnmäcbtig 
sind ;  aber  keinesweges  ibr  Magistrat  abrogirt,  und  sobald  der 
Dictalor  abdicirt,  treten  sie  obne  Weiteres  in  den  vollen  3esits 
der  consalarischen  Gewalt  wieder  ein  '0* 

Der  Hanptpnnktei  in  welchen  sieb  die  dictatoriscbe  Ge- 
walt ansserdem,  dass  sie  dorcb  keinen  Collegen  bebindert  war, 
von  der  eonsnlari^cben  naterscbeidet,  lassen  sieb  besonders 
drei  feststellen;  grössere  Unabbängigkeit  vom  Senate,  ansge* 
debnteste  Strafgewalt  obne  Provocalion  und  Unverantwortlich- 
keit.  —  Dass  der  Dictator  sich  mit  dem  Senate  berieth  nnd  im 
Ganzen  in  Uebereinstimmnng  mit  ihm  bandelte,  ist  naturiicb ; 
dass  er  aber  in  seinem  Handeln  an  Senalsbescblüsse  nicht  ge- 
banden  war  nnd  in  vielen  Fällen,  wo  die  Consuln  der  Znstim- 


375)  Es  iit  der  sekon  erwMhat«  Fall»  wo  Fabiiis  dieUlor  rei  9er. 
e.  Ist,  vnd  ei«  iwaiter  seoatui  logeado  eraanot  wird:  Lir.  XXIII, 
tt.  mreiriqv€  C,  Ter9ntium  eonsuiem  ad  dwtatormn  äieendum  itit- 
serunt. 

76)  Liv.  XXn,  11.  ?>#•  (dfct.)  via  Flaminia  pr^§etut  obviam 
eontuii  emereihtique  quum  od  Tiberim  eirea  Ocricuium  prosp9sti$»9t 
ägmen,  oonsuiemque  cum  equitibu*  ad  te  prodeuntem ,  viaiorem  mi- 
sitf  qui  pontHÜ  nuntiaret,  ut  Mine  iietoribus  ad  dietaiorem  veniret, 
Platarob.  Fa|i.  4.  Dass  aber  die  Coasola»  weoo  sie  eia  eife- 
aes  Heer  befeliUsten ,  obae  Lictorea  gewesea  seiea ,  kaoa  leb  aicbl 
glaube  a. 

77)  Aaders  bat  es  aocb  Dioaysins,  wiewobl  er  aacbber  voo 
Abdication  spriebt»  aiebt  gemeiat.  Er  sagt  V,  70«  %f(irov  ^  tlrtu  fU» 
tQOV  tp  W9  «^jrg  ft^vac  «1  *  fuwa  d§  f of  iiafitfVQV  ai^i9  a^w  %wq 
ifninav9»^  Aasdrdoklicb  aagt  ea^Appian,  Aaaib*  16.  hjYovtmv  M^ 
aot^f  %wv  c£  fjujvdiVf  i^  ovf  aifovvra$  *JPmpLcu^  jovS  3unafW(^s ,  •/ 
fuv  vn^Tpt  ^tffovSlU^  ts  $umI  AtiXioQ  iwl  rag  iavjfär  äffx^^ 
inavpiamr  tuU  ^k^av  iit\  to  ar^joindov.  Liv.  XXII,  31.  Ip$€ 
(Servilins  Cos.)  put  Sieifiam  padibu*  pn^eeius  frtto  in  Itaiiam  ira- 
teeiif  Uteri*  Q*  Fabii  aeeihu  et  ip$e,  ei  eollega  eine  M,  AUiita,  ut 
exereitut  ab  ee,  exaeio  iam  prope  setnestri  imperio ,  aeriperent. 
Sonst  wird  es  überall  als  sUh  von  selbst  verslebeod  voraosgesetxt 
nod  ist  aus  d«o  weiterea  Handlangen  der  Consuln ,  aus  der  ganzen 
Folge  der  Begebenbeiten  ersicbtlleb.  Die  Consuln  überoebnen  wieder 
den  Oberbefebl  über  die  Heere,  setzen  den  Krieg  fort»  ballen  Cosi- 
tieo.  Mebr  als  eianal  ist  oatar  denselben  Consuln  ein  zweiter  Diela- 
tor  aaeb  Abdicatioa  des  ersten  eraanat  worden.  L  i  v.  VI,  38.  IX.  7. 
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nimg  des  SenaU  bedurften,  lutcii  eigenem  Ermessen  reriabrcn 
durfte,  wird  ansdriicklich  gesagt  *^^).  AuRallend  ist  dabei,  dass 
er  nicbt  oacbBedürfniss  aber  denSlaalsscbatzverfiigen  konnte, 
sondern  die  nölbigen  Gelder  vom  Senate  bewilligt  werden 
mnssten  '*),  wahrend  Polybius  von  den  Consnln  das  Gegen- 
theil  sagt  (Anra.  239.)*  Sind  beide  Nachrichten  wahr ,  so  ist 
der  Grand  vielleicht  darin  zn  Sachen^  dass  der  Diclator  keine 
Aechenschaft  abzulegen  hatte.  —  Mehr  Schwierigkeit  hat  die 
Frage,  wie  lange  die  Diclator  volle ,  durch  kein  Provocations- 
gesetz  beschrünkte  Stralgewalt  gehabt  habe.  Dass  sie  bei  ih- 
rem Entstehen  und  in  der  nächsifolgenden  Zeit  ein  magistra" 
tus  sine  prQvocutwne  war,  darüber  ist  kein  Zweifel.  Alle 
Berichte  setzen  recht  eigentlich  darein  das  Wesen  der  dictato- 
rischen  Gewalt  *<*),  und  wie  nach  der  Lex  Valeria  die  Beile 
von  den  consularischen  Fasces  verschwanden,  wie  nachher  die 
Deeemvirn  als  magistratus  sine  provocatione  sie  wieder  annah- 
men, so  traten  auch  dem  Dictator  die  Lictoren  mit  diesem 


378)  P  o ly  b.  III,  87,  8.  *0  di  diurmrmo  ravTtfP  ^x'$  r^v  jUatfOffhf 
tuiv  vnarojy.  —  uantivoi  fuv  iv  noXloU  9r^o«o^orra«  t^s  ovyxXiJTov  ^fis 

79)  Zonsr.  Vii«  13.  ovr«  im  Tmv  Sijuooiwv  x^/tMcrow  it¥«Jm0ßi 
c«  ii^p  wt^ft  ««  liii  i^fniwio&ff.  Die  Nachriebt  erbiit  allcrdliiips  BeitK- 
liS«as  dorcb  eio  Beifpiel  isi  iweiteo  paoi«ebeo  Rriege«  wo  4ea  Dieta- 
tor  Fabios  vom  SeMie  Sebwierisbeiten  wege»  BeviHisaof  des  Gelde« 
geaaebl  werdea,  d«si  er  Yertragftniisfif  an  Haaafbal  s«  xablea  halte, 
weil  bei  A«aweehaelon|p  der  GefaDfeaeo  der  rSaiscbeo  mehr  wäre«. 
Liv.  XXil,  %Z.  Dueenios  quadmginU  sepiem  pium  piuru  Homamvt 
quam  Poenus  reeepissei,  argentumque  pr»  ü$  dekiHim,  Moepe  iaetmtm 
in  senaiu  re,  quoniam  nom  eonsuiuiisei  patres,  tardius 
€rogaretur^  imviolatum  ab  Aosie  ^^frum  —  vendiäii  ete.  Aaders  iat 
sa  beortbeileo,  das  Casillaa  aaeb  Liv.  V,  90.  beim  Seaate  anlVagt, 
wie  fiber  die  vejeatisehe  Beste  dispooirt  werdea  aelle :  Quid  de  praeda 
faeiemdum  eemserentt  Er  schob  dem  Seaate  die  Bntscbeidoa;  «a,  die 

ihm  entweder  von  Seitea  desselbea  oder  der  Trappen  Unsafriedeabeit 
svsezogen  bStte. 

80)  Liv.  H,  18.  !K9.  dietatorem,  a  quo  provoeatio  non  est,  ere- 
emus*  —  Pulset  tum  miäi  lietoremy  qui  seiet,  ius  de  terfo  vitaque 
sua  peues  unum  iiium  esse,  euius  maiestatem  violarit,  III,  30.  er- 
klärt Cittcioaatns:  Se  eonsuium  eomitia  non  habituram,  Non  tte 
eivitatem  aegram  esse,  ut  eonsuetis  remediis  sisti  possit,  Dietatore 
opus  esse  reipuöiieae,  ut,  qui  se  moverit  ad  soUieitandum  statum 
eiviiatis,  sentiat,  sine  provocatione  dietaturam  esse.  Z  o  a  a  r.  VII,  13. 
om  9üai  iipiotfio9  iyivsTO  kd  aitov,  Dionys.  V,  70.  VI,  38.  Pom* 
poa.  de  or;  iar.  §.  18. 
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Symbole  des  ins  vitae  necisqne  vor  '*0-  Später  aber  soll  die 
ProvocatioD  vom  Strafiirtbeile  des  Dictators  an  das  Volk  ge- 
stattet worden  sein  *^) :  wann ,  wird  nicht  gesagt ;  am  natär- 
lichsten  wird  aber  an  die  nach  Abschaffung  des  Decemvirats 
(305)  gegebene  Lex  Valeria  Horatia  gedacht  •s).  Nichlsdesto- 
weniger  wird  aber  eilf  Jahre  nachher  (316)  die  DicUtur  für  ei- 
nen magistratus  sine  provocalione  erklärt*^),  und  aus  dem  ganzen 
Verfahren  gegen  Sp.  Maelius  geht  deutlich  hervor,  dass  davon 


381)  Liy.  II,  18.  Creato  dietatore  primum  Rotnae  pottquam 
prae/erri  seeures  viderunt,  magnus  plebem  metus  incessii. 
D  i  o  n  y  s.  V,  75.  Intiza  zns  i^ovalae  t6  x(fdTot  imStt^ai  ßovXofnvos 
ocov  iar),  naranXijSttog  fiäXiov  ij  xQ^atwg  tvtxa  roie  ^aßdov%oig  ixiltth- 
atv  aua  xatg  diofiais  twv  ^aßSwv  xohg  nalixuQ  dia  z^g  noksuts  ^i^tw. 
loano.  Lyd.  de  mag.  I,  37. 

82)  Pest.    p.    198.    Optima  lex in  magistro  populi  fa- 

eiendo,  gut  vulgo  dfctator  appelfatur ,  quam  plenissimum  postet  ius 
eins  eise  signf/icabatur ,  ut  fttit  Mani  Malert  —  qui  primus  magi- 
ster  popvli  ereatus  est,  pottq  uam  vero  provor.atio  ab  eo 
magistralu  ad  populum  data  est,  quae  ante  non  erat^ 
desitum  est  adiici  „vt  optima  lege''  utpote  imminuto  iure  priortim 
magistrorum, 

83)  L  i  V.  III,  55.  Aliam-  deinde  consularem  legem  de  provoea- 
tione ,  unicum  praesidium  liberlatis,  decemvirali  potestate  eversam 
non  restifuunt  modo,  sed  etiam  in  posterum  muniant  saneiendo  no- 
vam  legem:  Ne  quis  ullum  magistratum  sine  provoea- 
tione  crearet:  qui  ereasset,  etim  ius  fasque  esset  oecfdi,  neve  ea 
eaedes  eapiialis  noxae  haberetur.  Daran f  folgte  noch  das  Plebiscitan 
oder  die  Lex  Doüia^  die  sonderbarer  Weise  neben  der  Bestimmung 
über  die  Tribunen  (nach  Livtns)  den  Inhalt  der  Lex  consniaris  wie- 
derholte. Bei  Diodor.  Sic.  XH,  26.,  der  auch  eine  andere  StraTe, 
den  Feuertod,  angiebl,  ist  von  der  Provocation  nicht  die  Rede.  Aus- 
aerdem  ist  über  das  Gesetz  Cic.  de  rep.  II,  31.  zu  vergleichen. 
Ans  aeinao  Worten:  ut,  quod  proditum  memoria  est,  *X  viros^  qui 
leges  seripserint,  sine  proooeatione  ereatos,  satis  ostenderit^  reliquot 
sine  jMTovooaHone  magistratus  non  fuisse,  könnte  man  schKessea, 
dass  er  nur  das  Deeemvirat,  nicht  die  Dictatnr  als  magistratus  sine 
provoeatione  anerkannt  habe :  allein  dem  ganzen  Znsammenhange  nach 
müsste  sich  das  auf  die  Zeit  vor  der  Lex  Valeria  Horatia  beziehen, 
und  dann  wäre  es  entschieden  falsch.  Es  kSnnen  also  nur  die  magi- 
atratus  annni  berücksichtigt  sein. 

84)  Liv.  IV,  13.  Als  die  Consnin  wegen  Duldung  der  von  Sp. 
Maelios  ausgebenden  Umtriebe  im  Senate  getadelt  werden,  entgegnet 
der  eine  :  eonsuies  immerito  inerepari ,  qui  cons  tricti  legibus 
de  provoeatione  ad  dissolvendum  imperium  latis  nequaquam 
iantum  virium  in  magistratu  ad  eam  rem  pro  atrocitate  vindiean- 
dam,  quantum  animi  haberent.  Opus  esse  non  forti  solum  viro,  sed 
etiam  libero  exsolittoqu€  legum  vinculis.  Itaque  se  di- 
etatorem  L.  Quinetium  dieturum. 
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gar  nicht  die  Rede  war;  dass  nicht  einmal  eine  Anklage  gegen 
den  Magister  eq.  Servilins  Ahala  von  den  Tribonen  wegen  ei- 
genmächtiger Tödtung  des  Angeklagten  erhoben  werden  konnte, 
nachdem  der  Dictator  die  Handlang  (ur  rechtmässig  erklärt 
hatte.  Damit  ist  zn  vergleichen,  was  unten  über  den  Process 
desManlios  bemerkt  wird.  Später  findet  sich,  so  viel  ich  weiss, 
nur  ein  einziges  Beispiel ,  wo  dem  Dictator  mit  der  Provoca- 
tion  gedroht  wird,  dieselbe  aber  nicht  zur  Anwendung 
kömmt  '*^).  Und  auch  in  diesem  Falle  stellt  sich  der  Versuch 
als  etwas  ganz  Unregelmässiges  dar,  als  ein  Eingri£f  in  das 
ius  dictaturae^  wodurch  dieses  vernichtet  wird  ^^)\  so  dass 
darin  vielmehr  ein  Beweis  gegen  das  Provocationsrecht  liegt. 
Und  in  der  Tbat  scheint  der  ganze  Zweck  der  Dictator  verei- 
telt, ihre  Kraft  gebrochen,  sotald  über  ihr  der  Volkswille  als 
höhere  Instanz  stand.  —  Bei  diesen  Widersprüchen  ist  es 
schwer,  eine  feste  Ueberzeugung  zu  gewinnen;  vielleicht  ist 
es  indessen  doch  das  Richtigste,  anzunehmen,  dass  die  Lex 
Valeria  Horatia  sich  nur  auf  die  regelmässigen  Magistrate  be- 
zog, die  Dictatur  aber,  die  nur  vorübergehend  eintrat ,  davon 
nicht  betrofien  wurde  *7):  sonst  hätte  sie  vielmehr  ganz  abge- 
schafil  werden  müssen.   Ob  dann  später  eine  solche  Einschrän- 


385)  Es  ist  das  schoo  mehr  erwähnte  Gericht  des  Dictator  Papirias 
ober  Q.  Fabius.  Liv.  Vlll,  33.  lässt  im  Seoate  dea  Vater  sprecbeo: 
tribunos  appello  et  provoco  ad  populum ,  eumque  tibi  —  iudirmn 
fero,  qui  etrte  unus  plus  quam  iua  dictatura  potett  polletque,  Fi- 
dero  ressurvsne  provocationi  tis ,  cui  rex  Romanus  Tullus  Mostilius 
eestit, 

86)  Papirivs  spricht  eap.  34.  Optare,  ne  potettas  iribunieia,  in» 
violata  ipta,  violet  intercetaione  sua  Romanttm  imperivm,  neupo- 
pulu»  in  te  potis  simum  dietatorem  et  ius  di  etatura  e 
exstinguat,  aod  cap.  35.  donatttr  tribuniciae  poiestati,  preca- 
rium,  non  ius  tum  auxi  lium  ferenti.  Damit  ist  deatlich  aas- 
gesprochen,  dass  die  Provocation  dorchaos  g^epen  das  Recht  der  Dicta- 
tur gewesen  wäre.  Mao  könnte  anfäbreD,  das  Vergehen  sei  ein  mili- 
tÜriscbes  gewesen,  aud  da  habe  keine  Provocation  gegolten ;  aber  jetzt 
war  ja  doch  das  Gericht  innerhalb  der  Bannmeile,  in  Rom  selbst. 

87)  Nie  bahr.  II.  S.  415.  „UnvoUständig  mnss  auch  der  Inhalt 
des  zweiten  Gesetzes  der  nämlichen  Consaln  gemeidet  sein ,  welches 
jeden  ächtete,  der  die  Ernennung  eines  Magistrats  ohne  Provocation 
bewirken  würde :  denn  in  dieser  Allgemeinheit  würde  ebenfalls  die 
Dictatur  untersagt  gewesen  sein.'* 
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kmg  erfolgt  sei,  oder  ob  die  Erklärung ,  welche  Festos  von 
der  Formel  optima  lege  giebt,  auf  einem  Irrthume  beruhe, 
wie  Düker  z.  Liv.  IV,  13.  annehmen  möchte,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Wenn  aber  noch  im  J.  429,  wie  oben 
gezeigt  worden ,  der  Versuch  der  Provocation  als  ein  Eingriff 
in  das  ius  dietaturae  betrachtet  wird,  so  ist  schwer  abzusehen, 
was  seitdem  die  Veranlassung  zur  Beschränkung  hätte  werden 
können,  in  einer  Zeit,  wo  es  solcher  Bürgschaften  weit  weni- 
ger mehr  bedurfte  als  früher,  und  der  Dictator  fast  nur  noch 
liir  den  Krieg  ernannt  wurde  ^^*). 

Mit  der  Frage  über  die  Provocation  hängt  genau  eine 
zweite  zusammen :  wie  sich  die  Dictatur  zu  dem  auxüium  tri- 
bunicium  verhalten  habe.  Dass  die  Tribunen  im  Amte  blieben, 
dafür  bedarf  es  gar  keines  Beweises.  Würde  es  auch  nicht 
ausdrücklich  gesagt,  so  lehrt  doch  die  Geschichte  jeder  Dicta- 
tur, dass  sie  daneben  bestanden.  Dass  sie  aber  gegen  den  Di- 
ctator irgend  eine  Macht  gehabt,  dass  sie  Intercession  und  au- 
xilium  hätten  geltend  machen. können,  das,  glaube  ich,  mnss 
durchaus  geleugnet  werden.  Die  wenigen  Beispiele,  aus  denen 
mitil  SQ  elwi^s  folgern  möchte,  sind  gao^^  anders  zu  erklären. 


388)  Niebvbr.  I.  S.  590.  „denn  dareh  dai  Gesell  (das  valeri- 
sehe  vea  245)  war  die  Berofaog  aaf  die  Geneinde  von  der  Consnia 
Gericht,  nicht  von  dem  dieser  neuen  Magistratur  (der  Dictatur)  $t$^ 
hen.  Auch  scheint  eine  solche  aie  eingerührt  zu  sein ,  selbst  als  die 
Gewalt  der  Volkstribuoen  bis  zum  (Jebermaass  entwickelt  war.'*  Das 
ist  auch  mir  das  Wahrscheinlichste»  nur  dass  ich  es  noch  in  weiterer 
Ausdehnung  aonehmeo  muss.  Niebubr  sagt  S.  591.  ,,Dass  sogar  die 
Geschlechter  das  Recht  der  Benifung  auf  ihre  Comitien  (der  Curien), 
welches  sie  schon  unter  den  KSoigen  hallen,  gegen  den  Dictator  aa- 
fSnglich  nicht  gehabt  habeo,  behauptet  Festus  ausdrücklich :  aber  auch 
mit  dem  Zusatz,  dass  sie  es  erhielten.*'  Es  liegt  «her  ganz  fem,  die 
Worte  provocatio  ad  popnlum  bei  Festus  (Aom.  382.)  von  den  Curiea 
zu  versteheo,  und  dass  das  Beispiel  des  Fabins,  auf  das  sich  Niebnhr 
beruft,  nichts  beweiset,  ist  oben  gezeigt  worden:  überdiess  provocirt 
er  offenbar  nicht  an  die  Corien,  sondern  an  das  ganze  Volk.  Es 
miissen  also  Palricier  wie  Plebejer  ia  gleicher  Weise  der  dictatorischen 
Gewalt  unterworfen  gedacht  werden,  und  richtig  heisst  es  bei  Zo- 
aar.  Vfl,  13.  JtmiiBtv  d§  uak  anotereivstv  mü  öhtot  smU  h  9t(fat§Uu€ 
«#vF«ro,  ual  o»  tov€  tov  ^fiop  fiovovg^  aHa  tuU  i»  vmr  Anr/oiy,  uml 
ei  avTpg  T^e  ßoüXilf.  Wie  sich  das  aber  in  der  Ansfiihmng  gestaltete, 
wie  die  Strenge  der  Dictatur  doch  hauptsMchlieh  gegea  die  Pleb.a  sieh 
richtete,  ist  Th.  II,  1.  S.  390.  gezeigt  wordea. 
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Dabin  gebort  Liv.  IX,  26.,  wo  der  DieUtor  Maenias  su  Rom 
UnlersacbaDg  gegen  eoüitmes  honorum.  tdipücendorum,  eatua 
füct99  einleitet:  Postutab^ntur  ergo  nohiUs  hamtneSf  ap^ 
pellantibusgme  tribunos  nemo  erat  avwilio^  quin  no- 
mina  reciperentur.  Allein  hier  bestritt  man  dem  DicUtor  die 
Befogniss.  Er  war  guaesiionibus  exercendis  ernannt  wor'- 
den ;  aber  das  batte  sich  nur  aaf  Capaa  bezogen :  er  ,trog  es 
auf  Rom  über  mit  der  Behauptung :  sine  ßne  uHa  guaeetionis 
suae  ins  esse.  Es  ist  also  ein  ähnlicher  Fall,  wie  Liv.  VII9 
3.  erzählt,  wo  ein  Dictator  clavi  figendi  causa  den  diciator  rei 
ger.  c.  spielen  und  Truppen  ausbeben  will :  iandemque  Omni- 
bus in  eum  iribunis  plebis  eoortts^  seu  vi,  seu  verecundia  vi- 
ctusj  dictatura  abiit.  Wäre  Maenius  quaesiionum  Romae 
exercendarum  causa  ernannt  gewesen,  so  hätte  von  keiner 
appellatio  tribunorum  die  Rede  sein  können ;  und  so  leugnet 
auch  Papirios  das  ütstum  auxilium  ab.  —  Wenn  ferner  die 
Tribunen  den  Dictator  hindern,  die  comitia  consularia  mit  Ver- 
nachlässigung der  Lex  Licinia  zu  hallen,  wie  Liv.  VII,  21., 
so  ist  das  wiederum  etwas  ganz  Anderes.  Denn  erstlich  war 
ja  doch  der  Dictator  nicht  in  dem  Sinne  legibus  solutus,  dass 
er  die  Verfassung  hätte  mit  Füssen  treten  dürfen ;  jind  dann 
konnten  die  Tribunen  dem  erforderlichen  SCtnm  intercediren, 
wenn  es  nicht  die  Vorschrift ,  dass  die  Lex  beobachtet  werden 
sollte,  enthielt.  Dagegen  wird  bei  anderer  Gelegenheit  aus- 
drucklich gesagt,  dass  gegen  den  Dictator  kein  auxilium  der 
Tribunen  galt.  Liv.  VI,  16.  als  Manlius  Capitolinus  ins  6e- 
fangniss  gefuhrt  wird :  nee  adversus  dictatoriam  nim  aut  tri- 
buni  plebis j  aut  ipsa  plebs  attollere  oculos,  aut  hiscere  au» 
debant.  und  mit  den  bestimmtesten  Worten  erklärt  es  Zona- 
ras,  s.  Anm.  389.  —  Fragt  man  nun,  warum  demungeachtet 
die  Tribunen  während  der  Dictatur  beibehalten  wurden,  so 
muss  man  zuvörderst  bedenken,  dass  das  gar  nicht  anders  sein 
konnte.  Die  Lex  de  dictatore  creando  war  vor  der  Einsetzung 
des  Volkstribunats  gegeben ;  in  ihr  war  also  von  den  Tribunen 
nicht  die  Rede.  Die  Ernennung  des  Dictators  geschah  in  Folge 
eines  SCtum;  der  Senat  aber  konnte  wohl  die  patricischen 
Magistrate  gewissermassen  suspendiren;   über  die  Tribunen 
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hatte  er  keine  Gewalt :  nar  fiel  nach  dem  Gesetze  zugleich  mit 
der  Provocation  ihr  auxilium  hioweg.  Damit  war  aber  nicht 
alle  Thätigkeit  der  Tribunen  aufgehoben :  sie  konnten  Senats- 
beschlüssen intercediren  und,  wenn  man  die  Suspension  der 
Magistrate  in  der  oben  angegebenen  Weise  versteht,  so  konnte 
immer  auch  ein  auxilium  gegen  diese  nöthig  werden. 

Was  den  dritten  Punkt  anlangt,  dass  der  Dictator  unver- 
antwortlich war,  nach  der  Abdication  nicht  wegen  seiner  Amts- 
führung zur  Rechenschaft  gezogen  werden  konnte,  so  würde 
das  auch  ohne  die  ausdrücklichen  Erklärungen^^')  aus  dem 
Wesen  der  Dictatur  selbst  folgen,  und  die  Geschichte  bestätigt 
das  allenthalben.  Es  giebl  kein  Beispiel,  dass  ein  Dictator 
nach  Niederlegung  des  Amts  wegen  Gebrauch  seiner  Gewalt 
zur  Verantwortung  gezogen  worden  wäre,  als  das  des  Camil- 
lus,  der  fünf  Jahre  nach  seiner  ersten  Dictatur  vom  Tribunen 
Apulejus  angeklagt  wurde;  aber  wie  verschieden  auch  der 
Grund  der  Klage  angegeben  wird  '°),  auf  Handlungen,  welche 


389)  Zonar.  VIF,  13.  ual  ovt  iyKaliaai  t$s  alxm,  ov% 
ivavxlov  Vi  dtanQa^ao'd'ai  laxvev,  ovSi  ol  Sijfiagxoi, 
D  i  0  0  y  s.  V ,  70.  ai(fXV^  —  avToxodTO(ja  na)  avvnev^vvov  wv  av 
ßovlT}tai  mal  nga^ai,  VH,  56.  SixvaTw^  vtp  vfnüv  aiQi9'£is  avzon^ato^^ 
ual  avvTT  ev  d'vvtjf  x^wpisvoQ  i^ovala,  P[atarch.  Fab.  3.  awn' 
evd'vvov  8i79d'ai  %a  iritayfiaza  fiova^x^'^^ »  ^^  Suiiazoj^iav  naXovai, 
Said.  p.  999  Gaisf.  *jivvntvd  vvöv  rc  yag  ruiv  olufP  tixe  t6  «Qarcg 
«.  T.  L  Bedeutender  aber  als  aUe  diese  Stelleo  ist,  was  Appiao. 
Civ.  11,  23.  von  Pomjpejus  alleinigem  Consulate  sagt:  vnarov  tiXotto 
X^i(fU  avvdoxov ,  w^  av  txo  ^  ttjv  fji.lv  i^ovalav  dtxrazwifog  f 
agx^^  f'OV09f  r^v  6*  sv-O^vvav  vTrarov. 

90)  Liv.  V,  32.  sagt  kurz  propfer  praedam  Feientanam,  Plnt- 
arch.  Camill.  12.  iy^tj^ta  Si  {yjv)  »XoniJQ  Titgl  rä  Tvooijvuia  x^' 
flava.  Vgl.  Dlo  Cass.  fr.  Pcir.  28.  Zonar.  VII,  22.  ws  jitiHv  xo 
dtifioaiov  in  xmv  Tv^^vutwv  mtftXrjoas  xifVH^^^"^»  <*vroff  d'  t*  rovratr 
atpfzeQtoäfiivos.  Dagegen  Aarel.  Vi  ct.  111.  23.  quod  albis  equU 
trtumphasset  et  praedam  tntque  divisüset  Diodor.  Sic.  XIV,  117. 
^'ßvwi  Bi  (paatv  avzbv  anb  Tovaxwv  ^giaußov  ayayiiv  inl  levxov  rc- 
^ginnov ,  nal  Sul  tovzo  dvalv  vaziQOv  tzeaiv  vno  zov  dijfufv  noXXoiS 
XQtifiaaL  nazadixaa&^va&.  Noch  einmal  soll  Camillus  in  den  Kampfea 
um  die  ticiniscben  Rogationen  von  den  Tribunen  mit  einer  scbweren 
Malta  (quingentum  milliom)  bedroht  worden  sein,  si  pro  diclatore  quid 
egisset,  und  deshalb  die  Dictatur  niedergelegt  haben.  Liv.  VI,  38. 
verwirft  die  ganze  Nachricht  als  höchst  unwahrscheinlich  und  folgt 
lieber  einer  anderen  Angabe,  dass  er  als  vitio  creatus  abdicirt  habe. 
Dass  aber  die  Sache  sich  noch  ganz  anders  verhielt ,  lehren  die  Fa- 
st! Gapitolini,   in   denen  mao  noch  die  Worte   lieset:    M. 
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von  der    dictatorischen  Gewalt    ausgingen,  bezog  sie  sich 
nicht  3»^)- 

Rücksichtlich  dieser  Machtfulle  und  Freiheit  von  den  ge- 
wöhnlibhen  Schranken  der  Magistratur,  wird  die  dictatorische 
Gewalt  mit  der  königlichen  verglichen  oder  ihr  gleichge- 
stellt*^), als  eine  TVQavviS  av&cciQeToe,  die  sich  von  der 


IN.  flIILITES.  EX.  S.  C.  ABDICARVNT.  Die  gewShnlicbe  ErgSo- 
zang,  post  edictum  in  milite» ,  mag  immerhin  richtig  sein ;  weiteren 
Aofsehluss  giebt  sie  nicht:  die  llauplsacbe  ist  nur,  dass  Camillos  durch 
ein  SCtom  vermocht  wird,  abzudanken.  Dabei  bleibt  es  möglich,  dass 
in  jener  Zeit  der  hertigsten  ParteÜLÜnipfe  die  Tribunen  (ine  solche 
Drohung  aussprachen  und  sie  hätten  sie  vielleicht  mit  Hülfe  der  aufs 
Aeusserste  erregten  Plebs  ousführen  können  —  denn  was  ist  nicht 
möglich,  wo  Gewalt  vor  Recht  geht  —  aber  davon  lasst  sich  nur  nicht 
ein  Schlnss  auf  die  staatsrechtliche  Geltung  der  Dictatur  ziehen.  Vgl. 
Nie  buh  r.  IH.  S.  29  ff.,  dem  Ich  nur  darin  nicht  beistimmen  kann, 
dass  nach  der  Abdication  die  Multa  hätte  erkannt  werden  können. 
Was  wäre  dann  die  Dictatur  gewesen,  wenn  sie  nicht  avvntv^woQ 
war!  Darin  liegt  ja  eben,  wie  Appiao  richtig  angiebt,  der  Hauptunter- 
schied zwischen  ihr  und  der  eonsularischen  Gewalt,  und  das  meint 
Li  vi  US,  wenn  er  nach  Vervverfung  jener  Erzählung  sagt:  guoad  us- 
gue  ad  memoriam  nottram  trihuniciu  consularibusque  certatum  vi- 
ribus est,  dictaturae  semper  altius  fastigium  ßiit» 

391)  Ganz  anderer  Art  sind  ein  Paar  andere  Fälle,  die  vielleicht 
zu  einem  falschen  Urtheile  verleiten  könnten.  Im  J.  39!^  wurde  der 
gewesene  Dictator  Manlius  von  dem  Tribunen  Pomponius'  angeklagt. 
Als  Grund  wird  die  acerbitas  in  delectu  angegeben ,  was  beispiellos 
wäre,  wenn  es  sich  nicht  daraus  erklärte,  dass  Manlius  nur  zum  dicta- 
tor clavi  figendi  c.  ernannt  worden  war,  und  wider  alle  Befugniss, 
nebenbei  mit  grosser  Harte ,  ein  Heer  halte  ausheben  wollen.  Noeh 
weniger  gehört  hieher  die  Untersuchung  gegen  C.  Maeoius  und  seineo 
Mag.  eq.  M.  FojHus,  Liv.  IX,  I^G.  Weil  die  Nobililät,  gegen  die  ihre 
quaestiones  gerichtet  waren,  sie  desselben  Vergehens  schuldig  erklärte, 
dankten  sie  ab,  und  unterwarfen  sich  sofort  selbst  der  Untersuchung : 
ihre  AmtsFohrung  kam  dabei  gar  nicht  in  Betracht.  Eudlich  bedarf 
es  kaum  der  Erinnerung,  dass  die  censorische  Degradation,  welche 
Mann.  Aemilins  erfuhr,  Liv.  IV^  2i.,  ohne  alle  Beziehung  auf  die 
Verantwortlichkeit  ist.  Das  war  ja  eben  der  eigenthümliohe  Charakter 
der  notatio  censoria ,  dass  von  ihr  Handlungen  getroffen  werden  konn- 
ten, die  ausser  dem  Bereiche  aller  iudicia  lagen. 

912)  Gic.  de  rep.  II,  39.  novumque  id  genus  imperii  visum  est 
et  proximum  similitudini  regiae  (oder  similitndine  regio).  Zonar. 
VII,  13.  ^Hv  fitv  ovv,  WS  eYgijxat,  fj  StKxattuQla  xara  ye  t^v  i^ovotav 
tri  ßaatXtltf  lao^gonos.  Snid.  p.  999  Gaisf.  Jixtaxmq,  —  lmB^%i3iv 
für  TTJg  TÖiv  inazuiv  olqxV^  »  "^oif  9i  ßaaikevat  Tt^oegte^iataToe.  Äw^ 
Ttsv'&tfvop  TS  yä(f  Toiv  oXojv  sIxs  ro  «(^dtoe  ttal  ioorvQawov  tv  t^  xa&S' 
üTTfftoTt  xifovQf  tiiv  i^ovaiav,  Dionys.  V,  73.  toxi  yoQ  ai^cxrj  xvQawU 
ij  StttxaxwQia.  cap.  70.  av^ai^sxos  xvgawig,  Appian.  Civ.  I,  99. 
XBt(fOxovovai  xhv  ^vXXav  is  oaov  d'lloi  xvQavvov  avioxpazo^a.    Ti(fawos 
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(taoiXila  nur  darin  wesentlich  unterscheidet,  dass  sie  nf6ü' 
»aiQOC  ist  oder,  wie  Tacit.  Ann.  I,  1.  sagt,  ad  tempus 
MumebaUir.  Weniger  passend  wird  die  Dictalur  eine  verdop* 
pelte  consuhrische  Gewalt  genannt  ^^%  wenn  damit  mehr  ge- 
sagt seinsoU,ak  dass  derDictator  an  die  Stelle  der  beiden  con- 
snlariichenCoUegen  trat  und  ihre  Gewalt  in  seiner  Person  vereir 
nigte,  was  sich  auch  äusserlich  darin  kund  gab,  dass  ihm,  we- 
nigstens seitdem  jeder  der  Consuln  12  Lictoren  hatte,  die  dop- 
pelte Zahl  voranging,  12  fasces  cum  securibus  vorgetragen 
wurden  ^).  —  Was  die  übrigen  Insignien  der  Magistratur 
anlangt,  so  lässt  sich  kaum  ein  Zweifel  dagegen  erheben,  dass 
dem  Dictator  die  Toga  praetexta  und  die  sella  cnmiis  zukamen, 
wenn  es  auch  an  gültigen  Zeugnissen  dafür  ganz  zu  fehlen 
scheint  **).  Cm  so  aufTalliger  aber  ist  es ,  dass  Livios  einmal 
den  Dictator  und  Magister  eq.  nicht  für  curulische  Magistrate 
gelten  lässt.  Im  J.  552  war  C.  Servilius  Geminus  dictator 
eomitiorum  c.  (der  letzte  vor  Sulla)  und  P.  Aelina  Paetns  mag. 
eq.  Die  Comitien  waren  wiederholt  durch  Ungewitter  vereitelt 
worden  und  das  Magistratsjahr  abgelaufen:  da  sagt  nunLi- 


filv  yoQ  4  %wv  BmzaviuQiov  at(fpj  *ak  nala$  oXfyiff  X^^V  o^Ofnirtj 
M,  f.  it. 

303)  Cle.  da  leg.  III,  3.  ithm  htrü,  quod  duo  eonsulßs,  t§neto, 
Uma  wäre  keio  Uotersehied  zwiMbea  dem  eoDSiil  siie  eolle^  «ed 
den  BicUter  gewesen.  Noch  viel  «okkirer  gedaebi  ist,  wae  cid  xwei- 
tcr  Artikel   bei  Ssidas  1.  i.  eagt:  JtnrärüP^  4   hitlüoiav  t^v  a^j[^r 

04)  Palyb.  III,  87.  Twvftivyitff  ittatwf  inu/tiopf  BmBtna  ^sXitutt 
imolovd'ovat ,  Tovry  f  ttxooi  «al  riTzagtg.  Dionys.  X,  24.  Plst- 
arcb.  Fab.  4.  Appiaa.  Civ.  I,  100.  Dio  Cass.  LfV,  1.  Gaoz 
irriif  beiast  es  in  Liv.  £pit.  LXXXIX.  Suita  dictator /actus ^  quod 
nemo  uuquam  fecerat^  cum  Jätcibus  viginti  quattuof  procetsit. 
nod  ebea  so  falsch  giebt  loano.  Lyd.  de  mag.  I,  37.  nor  it 
faaeea  an,  was  aar  etwa  voa  der  ersten  Zeit  selteo  kaon. 

95>  D  i  o  0  y  s.  X,  24.  spricht  daven.  als  die  Gesaadtsehaft  aa  Cia- 
eiooatiM  gelaoirt,^  also':   tttü  ntUiutg  ofta  xaiti^^pdot^  $acooitiaoa^9 

t£y  (faoiUwv  iMKoofAijto  ägp ,  n^ov^vtimav.  loiao.  Lyd.  demaf. 

vov  ^ioqU,  o2  Tt  SvonaioHLa  mliMf^f  ual  oiMa,  aal  Jc^ara,  «al  ooot9 
iinatjfiois  oifny's  iyvotQiCovto,  Beide  scheinen  niefat  an  (üe  Fraetezta; 
sondern  an  ein  Pdr|nirgewaDd  gedacht  zu  haben  ;  aber  es  Ist  fiberhaapt 
daraaf  nicht  viel  xn  geben. 
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vias  XXX,  39.  Itaque  qattm  pridie  Uns  Martiai  veieres 
magütraiu abüseni,  novi  suffecii  nan  essent,  respublica 
sine  eurulibus  magistratibuM  erat.  Gleiebwohl 
fongirte  der  Dktator  foriwäbrend  and  hielt  auch  die  ComitieB. 
cap.  40.  Es  scheiiil  abo  Livins  nnr  die  drei  magistrattts  ckT- 
draarii  als  eunilische  zu  belraeblen,  und  es  ist  schwer  zu  sa« 
geu,  mit  welchem  Rechte,  da  die  Bedeutung  des  Worts  selbst 
keinesweges  röUig  klar  ist. 

Es  ist  bei  obiger  Auseinandersetzung  des  V^esens  der  Di- 
ctatur  vorzugsweise  der  Dictator  rei  genindae  c.  ins  Auge  ge- 
fasst  worden;  denn  das  war  die  eigentliche  Dictatur,  und  ihr 
kam  jene  ausgedehnte  Gewalt  zu.  Ausserdem  sind  aber  sehr 
häufig,  wenn  die  Consubi  auswärts  beschäftigt  waren ,  zu  Be- 
sorgung einzelner  Geschäfte,  die  durch  keinen  magistratus  mi- 
nor verrichtet  werden  konnten,  Dictatoren  ernannt  worden, 
deren  Geltung  naturlich  eine  ganz  andere  war.  Am  häufigsten 
ist  es  comitiorum  habendorum  causa  geschehen,  und 
regelmässig  geschah  es,  wenn  in  Pestjahren  oder  bei  anderen 
inneren  Gefahren  der  Nagel  auf  dem  Capitole  eingeschlagen 
werden  sollte  (clavi  figendi  c),  wie  Livius  sagt,  weil  das 
Gesetz  vom  praetor  maximus  sprach,  und  seit  Einführung  der 
Dictator  sie  als  oberster  Magistrat  angesehen  wurde  '^*).  An- 
dere Geschäfte,  die  zuweilen  einen  Dictator  nöthig  machten, 
waren,,  die  Anstellung  öffentlicher  Spiele,  deren  Leitung  den 
Consfiln  zukam,  dict.  Indorum  faciendornm  c.  Liv. 
XXVn,  33.  vgl.  IX,  34.,  wohin  auch  der  Fall  gebort,  ut  es- 
set^  gm  ludis  Romanisy  quia  L.  PlauHus praetor  gravi  ntarbo 
forte  impUcitue  erat^  signum mütendis  quadrigis  daret.  Liv. 
Vm,  40.  Femer  feriarum  constituendarnm  c.  Liv. 
Vn,  28.  und  instaurandis  feriis  Latinis,  Fast.  Ca- 
pit.  a.  496.  quaestionibus  exercendis,  IX,  26.;  le- 
gendo  senatni,  XXIII,  22.  Einmal,  als  ein  Gonsol  eigen- 
mächtig in  eine  fremde  Provinz  übergegangen  ist,  um  ihn  zu- 
rfickznbemfea.  XXX,  24.  —    Es  verstdit  sich,  dass  diese 


396)  Liv.  VI!,  9.  VHI,  19.  IX»  ^.  vgl.  34. 
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Dictatoren  an  Geltang  und  Gewalt  von  dem  Dictator  rei  ger. 
c.  wesentlich  verschieden  waren.  Nur  ihm  wurde  das  Impe- 
rium auf  sechs  Monate  ertheilt  ^^^) ;  jene  abdicirten,  sobald  der 
ihnen  erlheilte  einzelne  Auftrag  erledigt  war ,  und  über  diesen 
hinaus  hatte  sich  ihre  amtliche  Wirksamkeit  nicht  zu  er- 
strecken, wenn  nicht  etwa  ihnen  ein  weiterer  Auftrag  zu  Theii 
wurde  »•). 

Dem  Dictator  war  jederzeit  ein  Magister  equitnm 
beigegeben,  dessen  Ernennung  (dicere  ist  auch  hier  der 
technische  Ausdruck)  seiner  freien  Wahl  überlassen  war,  wenn 
nicht  ausnahmsweise  der  Senat  oder  gar  ein  Plebiscit  eine  be- 
stimmte Person  bezeichnete  (S.  158.).  Es  ist  nie  geschehen, 
dass  ein  Diciator  ohne  Magister  eq.  gewesen  wäre*'),  und 
wenn  er  während  der  sechs  Monate  mit  Tode  abging,  so  wurde 
ein  anderer  an  seiner  Stelle  ernannt  ♦°<>).  Er  war  aber  nicht 
gleichberechtigter  College  des  Dictators,  sondern  diesem  un- 
tergeordnet und  trat  nur  in  seiner  Abwesenheit  als  Stellver- 
treter für  ihn  ein  ^).    Nur  einmal,  kurz  vor  dem  gänzlichen 


397)  M.  Fabias  Bateo  war  im  J.  538  überhaupt  in  sehr  uoregel- 
mSssiger  Weise  und  aof  sechs  Monate  senatus  legendi  e.  zam  Dictator 
ernannt  worden.  Er  selbst  erklärte  die  ganze  Ernennung  für  nnstatt- 
haft  und  sagt  unter  Anderem  bei  Liv.  XXni,  23.  neo  dictatori,  nüi 
rei  gerendae  causa  creato  in  sex  tnenses  datum  Imperium,  Darauf 
beziehen  sieb  auch  in  der  Rede ,  welche  der  Tribun  Sempronins  bei 
Liv.  IX,  34.  gegen  den  Censor  App.  Claudius  hält,  weil  er  nicbt  zur 
gesetzlichen  Zeit  abdanken  will,  die  Worte:  quem  elavi  figendi  aut 
ludorum  causa  dictatorem  audacter  crees? 

98)  So  wird  man  es  in  dem  oben  erwähnten  Falle,  Liv.  XXX, 
%k.  SU  denken  haben ,  wo  der  zu  Abberufung  des  Consuls  ernannte 
Dictator  nachher  Italien  durchzieht,  um  in  den  abgefalleneo  Städten 
Untersuehung  einzuleiten:  reiiquum  anni  cum  M»  Servilio  magistro 
equitum  eircumeundis  Italiae  urbibus,  quae  bello  alienatae  fuerant, 
noscendisque  singularum  causis  eonsumpsit, 

99)  Diouys.  V,  75.  (Larcius)  cv^vc  fUv  ovv  afia  rf  na^folafietv 
t^v  iiovaiav  IjtnäQxijv  anootüipvai  ^nogiov  Käaaiov  ror  vTiatevaavra — . 
rovro  t6  ^o£  twe  t^£  nax  hp.1  yeveas  i(pvkaTxsro  vno  *Pvjfiai(av ,  ttdl 
OhSeU  sU  Todt  %qovov  dixzaT(a(f  -al^s^tls  x^9^^  tnnagxov  r^v  aQxh^  ^^* 
xlXtasv.  Es  ist  dagegen  nur  zu  bemerken,  dass  der  oben  erwähnte 
dictator  legendo  sfnatui  allerdings  ohne  magister  eq.  ernannt  wurde. 
Liv.  XXIU,  22.  Er  sagt  darüber  cap.  23.  neque  dictatorem  se  sine 
magistro  equitum  (probare)  etc.     Vgl.  Aom.  397. 

400)  Der  Fall  scheint  nur  ein  Mal  vorgekommen  zu  sein  im  J. 
439.  Liv.  IX,  2V 

1)  Polyb.  IJI,  87,  9. '^^a  Si  rf  SuttaTogi  natiorijoav  i7r7ra^x*l^ 
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Verschwinden  der  gesetzlichen  Dictatnr,  ist  dem  Magister  eq. 
gleiches  Imperium  mit  dem  Dictator  ertheilt  worden,  so  dass 
es  gewissennassen  zwei  Dictatoren  neben  einander  gab  ^<*>).  — 
Welchen  Rang  der  Magister  eq.  unter  den  römischen  Magi- 
straten eingenommen  habe,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Nie- 
buhr  sagt  ü.  S.  439.  „es  ist  kein  Gedanke  daran,  dass  sein 
Amt  zu  den  curulischen  gehöre;  *^  und  wenn  das  Consulartri- 
bunat  eben  so  wenig  dafür  gelten  konnte ,  so  stimmt  allerdings 
damit  überein,  dass  das  Magisterinm  equitum  nicht  für  höher 
angesehen  wurde ').  Cicero  dagegen  stellt  es  der  Praetur 
gleich^),  und  anderwärts  wird  als  Bedingung  angenommen, 
dass  der  zu  Ernennende  bereits  Praetor  gewesen  sei  <),  wie 
nach  dem  alten  Gesetze  nur  Consularen  dazu  gewählt  werden 
sollten.  Ueberdiess  werden  ihm  auch,  freilich  in  später  Zeit, 
die  praetorischen  Insignien  zuerkannt  *). 

Der  Magister  eq.  war  seiner  ersten  Bedeutung  nach,  was 
der  Name  sagt,  Anführer  der  Reiterei,  während  der  Dictator 


ar  di  iiii  noQ^  nfftoxtf  »al  lUvij  axsd6r. 

402)  So  bat  et  Poly  bliis  aofgefMat,  III,  103,  4.  nai  9n  8io  dt^ 
maro(ft9  iytyiveiaav  inl  jäe  avtae  ngaStiSf  b  n^ore^ov  ovBiirore  owb» 
p9ßntu$  ff«^«  'Jh»fiuio$s,  cap.  100.  oi  f^v  dunatoQtQ  iari^avto  v^ 
•exi^-  vod  aaeh  iba  Platareh.  Fab.  9. 

3)  Ais  der  erste  plebejische  Magister  eq.  ernaont  worden,  ent- 
scbaldigt  sich  der  Dictator  Manlias.  Liv.  VI,  39«  Jd  aegre  patres 
passos  aceipio;  dietaiorßtn  propinqua  eognatione  Lieinü  $e  apud 
patres  exeusare  solitum,  simul  negantem,  magistri  equitum 
maius  quam  tribuni  eonsularis  imperium  esse,  XXIII, 
11.  sa^  Mafpo:  Magistrum  equitum^  quae  eonsularis  potestas 
Sit,  fustim  fugatumaue.  Aber  die  Tribanen  hatten  ja  ebeo  auch  eon- 
sularis potestas.  —  Niebahr  hat  auch  hervorgehoben,  dass  ein  Coosa- 
lartribun  cum  Magister  eq.  ernannt  worden ,  kein  Gonsdl  jemals.  Es 
ist  dreimal  geschehen,  Liv.  IV,  46.  57.  VI,  39. 

4)  Cic.  4e  leg.  III,  3.  Equitatumque  qui  regat  habeto  pari 
iure  cum  eo,  quieunque  erit  iuris  diseeptator, 

5)  Dio  Ca  SS.  XLII,  %i.  tuü  top  lärrwviov,  fiifdk  iar^an^niTa, 
'iasnoi^ov  nQOisXofisro^* 

6)  Dio  Ca  SS.  XLII,  27.  6  Bh  ^^^AvrmvtoQ  —  io^yroQ  wstta  (t^ 
yoQ  nsQnroofvQtjf  i%^to)  wü  ^afi9ov%mv^  (rov«  yoQ  ^i  lUvovg  sl%s)  rov 
TS  tiiv  povhiv  a^QolZsi»,  suiova  rwa  TtjQ  diffiofiifaTiae  nofftixBro.  vgl. 
XLlil,  48.  nnd  wegen  der  Lictoren  loann.  Lyd.  de  mag.  II,  19. 

II.  2.  12 
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ao  der  Spitze  der  Legionen,  desFnssvolks  stand  ♦«O»  ™*  i*«^- 
haupt  war  das  Verhältnis«  ein  ähnliches,  wie  zwischen  dem 
Könige  und  dem  Tribunus  Celerum  (Th.  ü,  1.  S.  338.).  Seine 
übrigen  Funktionen  hingen  von  dem  Auftrage  ab,  den  ihm  der 
Dictator  ertheille,  wie  z.  B-  Aushebung  der  Truppen ,  Liv. 
XXn,  11.  Es  ist  aber  auch  geschehen,  dass  der  Magister  eq. 
in  Rom  zurückgelassen  wurde,  während  der  Dictator  allein 
ins  Feld  zog.  Liv.  IV,  27.  Wie  dann  seine  Stellung,  na- 
mentlich dem  Senate  gegenüber  gewesen  sei,  ist  mir  dunkel. 
Dass  er  Concionen  halten  konnte ,  kann  nicht  bezweifelt  wer- 
den; über  das  Recht  aber,  den  Senat  zu  berufen,  sind  die 
Nachrichten  widersprechend,  und  es  wird  darüber  im  Ab- 
schnitte vom  Senate  gesprochen  werden,  so  wie  über  die  Fra- 
ge ,  ob  der  Magister  eq.  die  Centurien  berufen  konnte ,  der 
Abschn.  von  den  Volksversammlungen  nachzusehen  ist.  — 
Uebrigens  versteht  es  sich,  dass  die  Abdication  des  Dictators 
nothwendig  auch  die  des  Magister  eq.  herbeiführte  ^). 

Die  Dictatur,  als  gesetzlicher  Magistrat,  ist  nur  so  lange 
in  Anwendung  gekommen,  als  die  Römer  in  Italien  selbst 
Kriege  zu  fuhren  hatten  *).  Ein  einziges  Mal  ist  es  im  ersten 
punischen  Kriege  geschehen ,  dass  für  auswärtigen  Krieg  ein 
Dictator  ernannt  wurde  ^^)  5  sonst  ist  es  ganz  vermieden  wor- 


407)  Liv.  III,  27.  Inde  eomposito  agmine  —  legione*  ipse  dttia- 
tor^  magister  eqm'tum  suos  equite»  dueit  lieber  die  Erlanbnlss,  ut 
equum  escendere  Heere t  (dictatori),  s.  d.  AbscliD.  Tom  Seeate. 

8)  Bei  L  i  V  i  n  t  fiudet  sich  io  Bezug  anf  die  Ordnon;  der  Abdica- 
tion ein  Widersprueb:  er  sagt  IV,  34.  iussoque  magistro  equitum 
ahdieare  se  magisiratu,  ipse  deiade  abdieat.  Dagegen  IX,  ^.  jih- 
dicat  inde  »e  dietatura  et  poit  eum  con/estim  Fotliue  magisterio 
equitum.    Das  Letztere  ist  wohl  das  Richtige. 

9)  Seit  die  Kampre  zwischen  den  Standen  aufgehört  hatten ,  wur- 
den die  Dictatoren  nnr  noch  für  den  Krieg  ernannt,  und  so  wird  denn 
derselbe  Name  auch  für  fremde  Feldherren  gebraucht.  Cato  b.  Gell. 
X,  W,  7.  Igitur  dictatorem  Carthaginiensium  magister  equitum  mo- 
nuit  etc.  Ders.  II,  19,  9.  Deinde  dictator  (Hannibal)  iuhei  postridie 
magistrum  equitum  (Mabarbalam)  areessi. 

10)  Liv.  Epit.  XiX.  Atilius  Caiatinus  primus  dietai&r  eestra 
Italiam  exereitum  duxit.  Bei  Dio  Gass.  XXXVf,  17.  spricht  Cato- 
Ins  :  fiiJT9  nXew  rov  xsrayfUvov  xqovov^  filmte  l£o*  v^ff  *IxaUaQ  a^^i?.  ov 
yaff  nm  ayvotirt ,  ort  ual  tovto  osivwf  ol  TtatiQS^  ^/tüiv  i<pvXaSavTO, 
Moi  ovx  Sv  ev^s^dtj  SittratwQ  ovSeh  alXwSt  ^^^  ^^^^  ^^  iauXUv  — 
at^e^eit.  vgl.  XLII,  %i.  Hieher  gehört  auch  Liv.  XXVII,  5. 


17»    

den,  vielleicbt  weil  man  den  Missbnioeh  furchtet«,  der  fern 
von  Rom  von  einer  so  grossen  Gewalt  gemacht  werden  konnte. 
Als  aber  wiederum  Rom  selbst  von  Hannibal  bedroht  war, 
griff  man  auch  wieder  zn  diesem  ultimum  auxilinm  und  nach 
32  Jahren,  in  welchen  die  Oictator  £ist  vergessen  worden 
war  ^^^),  sah  das  J.  537  in  Pabius  Vernicosus  wieder  den  er« 
sten,  das  folgende  in  M.  lunius  Pera  überhaupt  den  letzten 
Dictator  rei  genindae  c.  Nachher  sind  bis  zum  J.  552  noch 
wiederholt  Dictatoren  comitiorum  c.  ernannt  worden  $  von  da 
an  aber  verschwindet  die  Dictatnr  ganz.  Hundert  und  zwan- 
zig Jahre  waren  verflossen  ^^),  als  Sulla  sieh  zum  dictator  rei- 
poblicae  constituendae  c.  ernennen  liess.  Für  ihn  war  die  Di- 
ctatur  „nur  ein  Name,  ohne  alle  Begründung  auf  das  alte 
Recht, '^  wie  Niebnhr  mit  Recht  sagt;  ein  Deckmantel  für 
seine  Tjrrannei.  Weder  die  Form  der  Ernennung  (Anm.  348.), 
noch  die  Dauer  der  Magistratur,  noch  die  Ausdehnung  nnd 
Handhabung  der  Gewalt  ^^)  waren  in  Gesetz  nnd  Herkommen 
begründet,  nnd  dasselbe  gilt  in  allen  Theilen  von  Caesars  Di- 
ctatnr $  nur  dass  bei  dem  grossen  und  edeln  Charakter  des 
Mannes  auch  der  Gebranch,  den  er  von  seiner  Gewalt  machte, 
ein  anderer  war.  Nach  Caesars  Tode  wurde  die  Dictatnr  durch 
ein  Gresetz  für  immer  abgeschafft  '^). 

In  jener  Zeit  nun ,  wo  man  die  Dictatnr  nicht  mehr  in 
Anwendung  bringen  mochte,  ersetzte  man  sie,  sobald  die  Lage 


411)  Lir.  XXII,  8.  Itaqu0  ad  rem^dium  iatn  diu  negue  deHdera- 
tum  nee  adhibitum,  dietatorem  dieendum^  etvitae  co^ftigtt.  eap.  11. 
vetustate  iam  prope  oblitoe  eins  imperii, 

12)  Vellei.  II,  28.  dictator  ereatus ,  euiue  honoris  ttsurpatiö 
per  annos  CXX  intermiua.  Bei  Appiao.  Civ.  I,  98.  ist  die  Zahl 
auflege  fallen. 

13)  Plutarch.  Soll.  33.  *Eipijq>M^  ^  avrf  'navTOtv  adaut  rtSv 
ytyovotwv  *  itQh^  di  xh  fUlXop  i^ovoia  ^avaxov,  Si^fievaewC,  nkrjQovximvj 
xrioews,  no^&^aews,  eupeXia&ai  ßaatkelav  xal  ^  ßovXoixo  j^a^/orcto^ce«. 
Gic.  de  le|^.  I,  15.  (lex)  quam  interrex  notier  tulit,  ut  dictator, 
quem  vellet  civium,  indicta  causa  impune  posset  oeeidere.  S.  über 
die  Lex  Valeria  Balte r  im  Index  leg.  p.  1120.  Dramann,  Rom. 
Gesch.  II.  S.  476. 

14)  Cic.  Phil.  I,  1.  Liv.  Epit.  CXVI.  Die  Gass.  XLIV,  51. 
LIV,  1. 
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der  Republik  nachdrücklichere  Maassregeln  zu  eriieischen 
schien,  dnrch  eine  ansserordenüiche  Vollmacht,  welche  den 
Consuln  darch  ein  Senatnsconsultum  mit  der  schon  erwähnten 
Formel  ertheilt  wurde:  videant  oder  dent  operam  con- 
sules,  ne  quid  respublica  detrimenti  capiat.  Sol- 
che Senatusconsulla  werden  schon  aus  alter  Zeit  erwähnt ,  zu- 
erst vom  J.  290,  als  das  Heer  des  Consuls  Sp.  Purins  von  den 
Hernikem  hart  bedrängt  wurde.  Liv.  HI,  4.  tatUumyue  ier- 
rorem  incussere  patribus^  ut,  qvae  forma  senatusamsulä 
ultimae  temper  neeetsitatü  habita  est,  Posiumio  altert  can- 
mbtm  negotium  daretur:  F'tderet,  ne  quid  respublica  detri- 
menti caperet.  Dann  wieder  bei  den  durch  Manlius  Capitoli* 
nus  erregten  Unruhen,  als  Manche  gemeint  hatten,  es  müsse 
etwas  geschehen  wie  gegen  Sp.  Maelius ,  den  Servilius  Ahala 
ohne  weiteres  niedergestossen  hatte.  VI,  19.  Decwrritur  ad 
leniorem  verbis  senteniiam,  vim  eandem  habentem,  ut  videant 
magistraius,  ne  quid  ex  pemiciosis  eonsitHs  ü.  ManlU  reS" 
publica  detrimenti  capiat.  Livius  versteht  die  Formel  offenbar 
ganz  im  Sinne  der  späteren  Zeit,  während  sie  doch  vielleicht 
nicht  ganz  dieselbe  Bedeutung  hatte ;  denn  damals,  wo  die  Di- 
ctatur  so  gewöhnlich  war,  wäre  es  viel  einfacher  gewesen, 
einen  Dictator  zu  ernennen,  als  die  sechs  Consulartribunen 
mit  solcher  Gewalt  zu  versehen.  Denn  späterhin  ist  es  aller- 
dings dictatorische  Grewalt,  welche  den  Consuln  durch  ein  sol- 
ches Senatusconsultum  ertheilt  wird;  es  ist  die  Vollmacht, 
nach  eigenem  Ermessen  jedes  Mittel  zur  Rettung  der  Republik 
zu  ergreifen:  omC^iV  vi^v  nohv,  onmQ  dwair%o,  wie  Flui- 
arch.  C.  Gracch.  14.  sagt  ^^^).  Am  vollständigsten  erklärt 
die  Bedeutung  der  Formel  Salus  t.  Catil.29.  Itaqucj  quod 
plerumque  in  atroci  negotio  solet,  senatus  decrevit,  Darent 
operam  consules,  ne  quid  respublica  detrimenti  caperet  1  Ea 
potestas  per  senatum  more  Romano  magistraUä  maxima  per- 
mittitur:  exercitumparare,  bellum  gerere,  coercere  omnibus 


415)  Vgl.  damit  Cie.  Catil.  I,  %.  Deerevit  quondam  senatus, 
ui  L.  Ojfimius  eonsui  vidertt^  ne  quid  resjmbiiea  detrimemti  m- 
perst. 
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modit  socios  aique  ewes:  dornt  mäitiaegue  imperhim  atque 
iudicium  $ummum  habere;  aliter  sine  popuU  tussu  nulU  ea- 
mm  rerum  eonsuli  ius  est  *^^).  Zaweilen  ist  nicht  bloss  den 
Consaln,  sondern  auch  anderen  Magistraten,  gewiasermassen 
als  einem  Collegium,  diese  Macht  verliehen  worden  i^. 

Die  Praetur. 

Die  bisher  dem  Consaiale  zunächst  behandelten  Magistrate 
waren  theils  solche,  welche  vorübergehend  an  die  Stelle  des- 
selben traten,  wie  das  Decemvirat  und  Consulartribunat,  theils 
solche,  die  stellvertretend  oder  mit  gesteigerter  Gewalt  es  er- 
gänzten. Wie  aber  schon  bemerkt  worden  ist,  sind  nach  und 
nach  mehrere  der  wichtigsten  Funktionen  vom  Consulate  ge- 
trennt und  dafür  besondere  ständige  Magistrate  eingesetzt 
worden.  Die  Praetor  ist  nicht  der  erste  dieser  neu  ge- 
schaffenen Magistrate;  allein  sie  steht  in  genauerer  Verbindung 
mit  dem  Consulate,  als  die  ihrer  Entstehung  nach  viel  frühere 
Censor,  und  schliesst  sich  daher  am  schicklichsten  hier  an. 


416)  Vgl.  Plutareb.  Cic.  15.  yivetai  doy/ia  Tt^sßovl^g,  na^a- 
ttatarid'Sifd'a*  voi£  vwaTOtg  ra  n^ayfiara'  de^afUrovs  o  itteivovg ,  ius 
iitiazavtaif  Stouuiv  *oX  oio^nv  ryv  nolw.  Tovxo  J*  ov  noXlatus^  aXX 
orav  %i  fUya  9tUnj ,  noitiv  el'atO'tv  rj  ovyxhfTOS.  Cic.  p.  M i  1.  26. 
cum  ienatui  ei  (^ompeio)  eommüerit,  ut  videret,  ne  quid  rttpuhliea 
detrimenti  eaperei:  quo  uno  versiculo  latis  armati  temper  consuies 
fuerunt ,  etiam  nullit  armi*  datis,  Dia  C  a  s  s.  ^  XXXVII ,  31 .  maX 
irqogB^ijipiaavTO  rotg  vjratoiQ  t^v  ipvXax^  ri;«  ve  noXswg  tutl  %mv  öhuv 
avT^g  nffayf/tariftr,  %ad'antQ  elMioav.  uaiv^  roiTOf  xf  Boy(iati  ^Qoc» 
evoeupt)  ro  9ta  moovtldos  avrovg  oxtlv,  toott  fitjSe/ilav  anoxgißrjv  rif 
dV/ioülv  avfj^ijviu.  vgl.  oap.  43.  XXXVlir,  14.  XL,  49.  XLI,  %.  XLII, 
23.  XLVI,  31.  UV,  10.  Gces.  Civ.  I,  7.  Liv.  Epit.  CIX.  und  mehr 
bei  Bris  80 D.  de  form.  p.  198. 

17)  Sa  last.  fgin.  I.  I.  hitt,  p.  33  Bay.  ut  Ap.  Claudius  interrex 
cum  Q,  Caiulo  proeonsule  et  eeteris,  quibus  imperium  est,  urbiprae- 
sidio  sintj  operamque  dent,  ne  quid  respublica  detrimenti  eapiat, 
Ca  es.  Civ.  I,  5.  Deeurritur  ad  illud  extremum  atque  ultimum 
SC.  quo ,  niii  paene  in  ipso  urbis  ineendio  atque  in  desperatione 
omnium  salutis  —  nuhquam  ante  diseessum  est:  Dent  operam  eon- 
sules,  praetores ,  tribuni  plebis ,  quique  eonsulares  sunt  ad  urbem, 
ne  quid  respublica  detrimenti  eapiat,  Cie.  p.  Rab.  perd.  7.  Fit 
senatuseonsultum ,  ut  C,  Marius,  L.  FaleHus  eonsules  adhiberent 
tribunos  plebis  et  praetores ,  quos  eis  videretur,  operamque  darent, 
ut  imperium  vopuli  Romani  maiestasque  eonservaretur.  Vgl.  Dio 
Cast.  XL,  49. 
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Die  Grande,  welche  zur  EinseUimg  dieses  Magistrats 
ffibrteD,  sind  von  Nie  bahr  (III.  S.  37  f.)  trefflich  entwickelt 
worden.  Sie  sind  dorchaos  darin  za  suchen,  dass  den  Plebe- 
jern endlich  die  Theilnahme  am  Consalate  bewilligt  'werden 
masste ;  nicht  aber  als  hätten  die  Patricier  nnr  ein  neues  cnro- 
lisches  Amt  far  sich  gewinnen  wollen ;  sondern  es  lag ,  wenn 
irgend  etwas,  im  Interesse  des  Standes,  die  Jurisdiction  aus- 
schliesslich in  den  Händen  eines  Mannes  ans  seiner  Mitte  zu 
sehen.  Tbeils  mochte  es  der  patricische  Stolz  nicht  ertragen, 
seine  Rechtshändel  vor  das  Tribunal  eines  Plebejers  bringen 
EU  müssen,  theils  war  es  von  hoher  Wichti^eit,  dass  die 
Wahl  der  Richter  und  die  Handhabung  des  Rechts  von  einem 
Patricier  ausging,  der  namentlich  in  Bezug  auf  das  licinische 
Ackergesetz  den  Vortheil  seines  Standes  wahrnahm.  Sa  wurde 
die  Jurisdiction  gänzlich  von  dem  den  Plebejern  zagänglich 
gewordenen  Consnlate  getrennt  ^*^)  und  ein  Praetor  eingesetzt, 
der  nicht  nur,  wie  etwa  friiher  der  praefectus  urbis  in  Abwe> 
senheit  der  Consuln,  sondern  auch  in  deren  Anwesenheit  der 
gesammten  Rechtspflege  vorstehen  sollte ,  qui  ius  in  urbe  di^ 
ceret.  Liv.  VI,  42.  Die  Praetur  ist  auch  am  längsten  den 
Patriciem  geblieben :  nachdem  alle  Magistrate  bereits  den  Ple- 
bejern zugänglich  waren,  sah  erst  das  Jahr  417  in  Q.  Publi- 
lius  Philo  den  ersten  plebejischen  Praetor.  Liv.  VIE,  15.  — 
Das  Verhältniss  dieses  neuen  Magistrats  zu  den  Consuln  war 
eigenthiimlicher  Art.  Er  wurde  in  denselben  Comitien  tisdem 
auspicüs  gewählt,  anränglich  wohl  auch  an  demselben  Tage, 
nachher  gewöhnlich  einen,  oder  auch  mehrere  Tage  später  ^*), 


418)  Dass  4ie  GodbqIo  eioe  Zeit  Hng  loeh  eioe  gewisse  Obertar- 
sicbt  bebielt«o  aod  selbst  praetoriscbe  Eotscbeidnoseo  reforratreo  koDo- 
teo,  scbliesst  Niebubr  (lll.  S.  39.)  aas  Valer.  Max.  VII,  7,  6. 

19)  Dass  der  Praetor  aoraDglieb  •■  demselben  Tngt  mit  den  Cob* 
solo  sewäblt  worde»  wie  es  ao  sieb  natürlieb  ist,  ergiebt  sieb  sm 
devtlicbsteB  aos  Liv.  X,  %%.  Hü  agtndU  dies  est  eonsnmptms. 
Rostridie  ad  nraeseriphim  emuulU  et  amsularia  et  praetoria  eoaii- 
tiü  habita.  Das  yraescriptum  eonsulis  beziebt  sieb  nar  aaf  die  vor- 
geseblageaea  Perseaea.  Plaebdem  die  ZabI  der  Praetorea  verrielfSitigt 
war  nad  die  Wablcn  mebr  Zeit  in  Anspnieb  aabmea ,  gesebah  es  gc* 
wöbnlieb  postero  die,  wofar  Linas  aiientbalben  Belege  giebt.  Zuwei- 
len gesebab  es  aber  ancb  eiaige  Tage  spiter.  Liv.  XXYII,  35.   P0st 


183    

halte  demnach ,  wie  die  Considn ,  maaima  auspicia  und  galt 
als  deren  eoUega  «><>).  Demungeachtet  hatte  er  ein  minus  im* 
perium  ;  der  Consul  war  cotlega  mtrior^  und  daher  konnte  der 
Praetor  weder  consalarische,  noch  prätorische  Comitien  halten 
(Anm.  135.)>  musste  vor  dem  Consot  die  Fasces  senken  lassen 
und  überhaupt  ihm  dieselben  Ehren  bezeigen,  wie  andere  nie- 
dere Magistrate  den  höheren  (Anra.  141.  142.). 

Um  das  Jahr  511  wurde  zuerst  ein  zweiter  Praetor  ge- 
wählt  *i).  Niebnhr  (III.  S.  732.)  vermuthet,  dass  er  nicht 
für  die  Jurisdiction ,  sondern  für  den  Krieg  bestimmt  gewesen 
sei  und  dass,  bis  die  Zahl  von  Neuem  vermehrt  wurde ,  er  die 
Verwaltung  der  Provinz  Sicilien  gehabt  habe*  Die  gewöhn- 
liche Meinung  ist ,  dass  gleich  anfänglich  ihm  die  iurisdictio 
inter  peregrinos  übertragen  war  ^^) ,  und  das  ist  dochwohl 
richtig.    Es  lässt  sich  das  Jahr,  wo  man  zuerst  zwei  Praeto- 


diem  tertiutn  eius  diei  (eon.  eoos.)  praetorum  eomiHa  hahita.  Eben 
so  XLIII,  11.  Bs  ist  aach  der  Fall  vorgekommen,  dass  nachdem  drei 
Praetorao  gewählt  waren,  die  Gomitieo  dureh  Unwetter  geatört  wur- 
den, nad  die  Wahl  der  drei  übrigen  am  nächsten  Tage  erfolgte. 
XL,  59. 

4JiO)  Liv.  VII,  1.  praetorem —  colUgan  eontulihut  atque  iis- 
dem  auspidit  ereaium.  VIII,  32.  quum  sumnkum  imperium  dictatorii 
Sit,  pareantque  ei  consules ,  regia  potettat ,  praetores  iitdem  auspi- 
ciis,  quihus  eonsulety  creati.  Vgl.  III,  55.  Messala  b.  Gell.  Xllf, 
15.  Anm.  134.  135.  Nie  bahr  III.  S.  436.  Anm.  630.  vermathet, 
dass  im  i.  459  festgesetzt  worden  sei ,  es  solle  immer  einer  der  ab- 
tretenden Consnln  Praeter  werden ;  Appitts  Claudias  sei  das  erste  Bai- 
spiel (Liv.  X,  22.).  Ich  weiss  nicht,  ob  es  dafdr  weitere  Unterstützung 
als  Liv.  X,  47.  giebt. 

21)  Liv.  Epit.  XIX.  Duo  praetores  tum  primum  creati  sunt. 
Die  Erwähnung  geschieht  nach  dem  Census  d.  J.  507  und  vor  dem 
Consuiat  des  Catulus  und  Postumius,  512. 

22)  I^ompon.  deor.  iur.  §.28.  ßost  aliquot  deinde  annos, 
non  siifficiente  eo  praetore,  quod  multa  turba  etiam  peregrinorum  in 
civitatem  veniret,  ereatus  est  alius  praetor ,  qui  peregrinus  appella- 
tus  est  ah  eo,  quod  pierumaue  inter  peregrinos  ins  dieebat.  loann. 
Lyd.  de  mag.  I,  38.  inl  Si  zou  tqIxov  %al  i^noarov  ipunvrotn^al- 
TOiQ  6TSQ0Q  n^oex^iQio'&Tj,  6  Xiyo/ievo^  ovf^ßavhg  Avrl  tov  noXsTutog,  «ai 
6  hvofieyos  we^e/t»«»©«,  oiovel  levo^oin^ff.  Das  Jahr,  welches  Lydas 
angiebt,  ist  507;  allein  sicher  lässt  sich  darauf  nicht  bauen,  obwohl 
er  dasselbe  cap.  45.  wiederholt.  Fabios  war  im  J.  537  Diotator: 
Lydus  giebt  das  Jahr  534  an ,  uad  zählt  also  wenigstens  die  Jahre 
anders. 
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ren  wählte,  nicht  genaa  angeben;  aber  gewiss  wird  man  an- 
nehmen dürfen,  dass  es  schon  vor  512  geschah.  In  diesem 
Jahre  war  mit  C.  Lntatius  Catulas  der  Flamen  Martialis  A. 
Postumius  Albinos  Consul.  Der  Pontifex  Maximas  gestattete 
Letzterem  nicht,  Rom  za  verlassen,  und  da  ein  Feldherr  für 
den  Krieg  in  Sieilien  nicht  avsreichte,  warde  statt  des  zweiten 
Consols  einer  der  beiden  Praetoren  mit  Gatalns  dahin  ge- 
sandt ^>').  Es  lässt  sich  daraus  kein  sicherer  Schlnss  für  die 
Jurisdiction  ableiten;  allein  das  Natürlichste  ist  dochwohl  an- 
zunehmen, dass  Valerius  ursprünglich  bestimmt  war ,  in  Rom 
zu  bleiben  und  nur  in  die  Provinz  ging ,  weil  die  Behinderung 
des  zweiten  Consuls  es  nöthig  machte.  Und  wenn  man  anneh- 
men musste,  dass  Sieilien  gleich  anränglich ,  wie  vom  J.  527 
an,  regelmässig  durch  einen  Praetor  verwaltet  worden  sei,  so 
bleibt  es  immer  denkbar,  dass  man'  einstweilen,  bis  der  Prae- 
toren mehr  wurden,  beide  Jurisdictionen  wieder  vereinigt  wur- 
den, wie  ja  auch  später  oft  genug  geschehen  ist,  wenn  man 
des  Praetors  inter  peregrinos  für  andere  Zwecke  bedurfte.  So 
würde  die  Nachricht,  dass  der  zweite  Praetor  der  Jurisdiction 
wegen  erwählt  worden  sei ,  immerbin  bestehen  können.  — 
Bald  darauf,  wahrscheinlich  im  J.  527 ,  wurde  die  Zahl  auf 
vier  erhöhet  ^^),  deren  zwei  für  die  Provinzen. Sieilien  und 
Sardinien  bestimmt  waren,  und  50  Jahre  später  kamen  noch 
zwei  für  die  beiden  Hispaniae  hinzu  ^  so  dass  der  Praetoren 
nun  sechs  waren  >^),  und  diese  Zahl  ist  bis  auf  SaUa  die  regel- 
mässige geblieben.  Denn  wenn  durch  eine  Lex  Baebia  ver- 
ordnet wurde,  das^  abwechselnd,  attemü  annü,  nur  vier  ge- 
wählt werden  sollten ,  so  scheint  diess  doch  nur  einmal  im  J. 


423)  Zonar.  VIII,  17.  Xal  ^ovtarioQ  KarvXos  vnaroc  pQi&tj,  tu^ 
TOVT^f  ovrel§ni/iifd^  Xvirrog  OvaU(^s  Oieomos  aorwofidti.  Valer. 
Max.  II,  8,  2.  C.  Lutatius  Catulus  consul  et  Q.  Falerius  praetor 
eirea  Siciliam  insignem  Poenorum  elasrem  deieverant  etc. 

24)  Liv.  Epit.  XX.  Praetorum  numerus  ampliatus  est,  ul  es- 
sent  quattuar.  Vit  Stelle,  welche  die  Notii  eianimmt,  ist  nach  dem 
iUyriacben  Kriege,  der  525  beganny  nod  vor  den  galHscbeo,  529. 

25)  Im  J.  557.  Liv.  XXXII,  27.  Sex  praetares  illo  anno  pri- 
mnm  creati,  ereseentibus  iam  provifuiis  et  latius  pateseente  im- 
perio. 
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575  geschehen  zu  seio  ^^*).  Die  snllaiiische  Verfassimg  erhö-* 
hete  die  Zahl  der  Praetoren  aaf  acht,  und  dabei  ist  es  bis  zum 
Untergänge  der  Repoblik  geblieben. 

Seitdem  nun  der  Praetoren  mehr  als  zwei  waren,  fand  die 
Vertheilnng  der  Geschäfte  regelmässig  so  Statt,  dass  'zwei  der- 
selben für  den  Zweck  der  Rechtspflege  in  Rom  blieben,  die 
übrigen  in  die  Provinzen  gingen,  worüber  man  das  Loos  ent- 
scheiden liess.  Die  Jurisdiction  wurde  in  der  Weise  getheilt, 
dass  der  Eine  die  Rechtshändel  zwischen  rönuschen  Bürgern, 
der  Andere  zwischen  Fremden  und  Römern  schlichtete.  Beide 
Amtssphären  werden  wohl  auch  dann  und  wann  im  Allgemei- 
nen als  die  duae  nrbanae  provinciae  bezeichnet*'); 
sonst  aber  genau  unterschieden  und  die  erstere  vorzugsweise 
provincia  oder  sors  urbana  '*),  oder  urbana  iuris- 
dictio  **),  oder  iurisdictio  inter  cives  ^)  genannt; 
die  letztere  peregrina  provincia  oder  sors  ^^),  oder 
peregrina  iurisdictio  '^),  iurisdictio  inter  cives 
et  peregrinos''),  oder  auch  bloss  inter  peregrinos  ^^). 
Wie  aber  schon  bemerkt  worden  ist,  nicht  selten  sind  beide 
Jurisdictionen  einem  Praetor  fibertragen  worden  '^),  und  aus- 


426)  In  demielbea  Jahre,  wo  die  Lex  Villia  aanalls  gegeben  wurde. 
Liv.  XL,  44.  Praetore»  quattuor  po»t  muitos  annos  lege  Baehia 
creati,  quae  altemü  quatemot  iubebat  ereari. 

27)  Liv.  XXXV,  42.  XLII,  2S.  XLIII,  II.  XLIV,  17.  XLV,  44. 

28)  Liv.  XXII.  35.  XXIV,  9.  XXXIII,  43.  XXXIV,  55.  XXXV, 
20.  XXXVII,  2.  XXXVIII 9  35.  42.  XL,  44.  XLII,  1.  Gie.  Verr. 
I,  40. 

20)  Liv.  XXXII,  28.  XXXVIII,  35.  XL,  i.  XLII,  10.  31. 

30)  Liv.  XXXIII,  21.  Fest.  p.  347.  Saeramenium. 

31)  Liv.  XXIII,  30.  XXIV,  44.  XXV,  3.  XXXIII,  43.  XXXIV, 
55.  XXXV,  20.  XXXVII,  2.  XXXVIII,  42. 

32)  Liv.  XXXII,  28.  XXXVIII,  35.  XL,  1. 

33)  Liv.  XXII,  35.  XXXIII,  21.  36.  XXXIX,  8.  38.  XLII,  1. 
XLV,  21.  Tacit  Ann.  I,  15. 

34)  Liv.  XLI,  21.  XLII,  10.  31.  XLV,  16. 

35)  Liv.  XXIV,  44.  XXV,  3.  41.  XXX,  40.  XXXI,  5.  XXXII,  1. 
8.  XXXI,  5.  XXXV,  41.  XXXVI,  2-  XXXVII,  50.  vgl.  51.  So 
hat  man  es  jederzeit  za  denken,  wenn  kein  praetor  inter  peregri- 
nos genannt  wird.  Vgl.  Perison.  z.  XXVII,  26.  und  Düker  z. 
XXVm,  38. 
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serdem  wurde  wobl  aach  bestimmt,  dass  der  iM*aetor  inter  cives 
et  peregrinos  zur  Disposition  des  Senats  sein  solle,  wenn  seine 
Verwendung  anderwärts  nöthig  wurde  ^^*).  Ein  ganz  besonde- 
rer Fall  kam  im  J.  571  vor.  Der  Praetor  orbanus  war  gestor- 
ben und  um  der  zudringlicben  Bewerbung  des  aedilis  designatns 
Fulvius  zu  entgehen,  übertrug  der  Senat  dem  praetor  inter 
peregrinos  auch  die  urbana  iurisdictio ,  so  dass  nur  fünf  Prae- 
toren  waren.  S.  Anm.  62. 

Von  sämmtlichenPraetoren  war  der  angesehenste  und  sei- 
ner Stellung  nach  bedeutendste  der,  welcher  die  iurisdictio  in- 
ter cives  hatte;  auch  schlechthin  praetor  urbanus  oder 
urbis  genannt  ^^).  Er  war  der  praetor  maior  ^)  und 
sein  Wirkungskreis  war  der  ausgedehnteste.    In  Abwesenheit 


436)  Liv.  XLIV,  17.  L.  Anieius  peregrinam,  et  si  quo  sena- 
tut  censuisMet —  est  sortittu.  Aach  soosf  kSmmt  es  vor,  dais 
der  Senat  eines  der  Praetoreo  sur  Disposition  behSlt.  XLII,  28.  Hü 
praetoribus  (sex)  provineiae  äeeretae:  duae  iuH  Romae  dicendo, 
HUpania,  et  Sicilia,  et  Sardinia;  ut  uni  ton  integra  esset, 
quo  senäius  eensuisseU  vgl.  enp.  31.  Uebrigens  sind  iai  Falle 
der  Noth  auch  beide  städtische  Praetoreo  für  den  Krieg  verwendet 
worden.  XXIH,  32. 

37)  Praetor  urbanus  ist  nicht  nur  kurze  Benennung  des  ge- 
meinen Lebens,  sondern  auch  Ausdruck  der  officiellen  Sprache.  S.  das 
SC.  de  Bacchan.  und  die  Lex  Plaetoria,  Censorin.  de  die 
nat.  24.  und  so  steht  häufig  auf  Inschriften.  Doch  war  wohl  in  Sf- 
fentlichen  Urkunden  die  genauere  Bezeichnung,  qui  inter  eives  ins 
dicei  (Fest.  p.  347.  Saeramentum.)  eben  so  üblich  (vgl.  GStt- 
ling,  Staatsverf.  S.  362.);  vielleicht  auch,  wie  in  den  Marciani- 
schen  Weissagungen  stand :  qui  ius  populo  pleheique  dabit  summum. 
Liv.  XXV,  12.  Macrob.  Sat.  I,  17.  —  Praetor  urbU  kömmt  bei 
Livius  wiederholt  vor;  s.  Düker  und  D  rh k e  n  b.  z.  XXV,  1.  XXXII, 
31.  und  bei  Cic.  Verr.  I,  55.  selbst  in  einem  Edikte  des  Praetor: 
„C.  Ferres  pr.  urbis  addidit/'  Vgl.  Grnt.  Inser.  XLVII,  3.  — 
Dass  die  entgegengesetzt«  Benennung,  praetor  peregrinus  in  älterer 
Zeit  gebräuchlich  gewesen,  ist  mir  nicht  bekannt.  Inschriflen  aus 
Trojans  Zeit,  Orell.  2369.  2760.  nennen  ihn  so,  und  so  auch  Pompon. 
und  Lydus.  In  der  Lex  Servil.  (Haubold.  Jlfon.  leg.  p.  32*)  steht: 
qui  inter  peregrinos  ius  dicet. 

38)iFcst.  p.  161.  Maiorem  eonsulem  L.  Caesar  putat  diei  vei 
eum,  penes  quem  fasces  sint,  vel  eum ,  qui  prior  /actus  sit,  Prae- 
torem  autem  maiorem,  urbanum;  minores  eeteros,  Plutarch. 
Brut.  7.  nXe&QViov  OTQaTffyuSr  ovoüivj  Xf(¥  lUfunov  tvovaav  aSiwfia, 
wtXovfUvtiv  Se  ftohrut^,  ialdoiog  ^  ij  Bgoiros  IkStw,  tj  Kaoasoe.  Vgl. 
DIo  Gas 8.  Xlill,  22.  Nicht  damit  zu  verwechseln  ist  der  praetor 
primns,  worunter  der  zuerst  von  den  Genturien  gewählte  verstanden 
wird.    S.  Drumann,  Rom.  Geseh.  V.  S.  353. 
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der  Consuln  vertritt  er,  wie  in  alter  Zeit  der  praefectas  nrbis, 
deren  Stelle  ^^*)$  er  bemft  den  Senat  and  hat  in  der  Versamm- 
lung den  Vortrag;  alle  auswärügen  Depeschen,  die  Beriehte 
der  Consnln  und  Praetoren  ans  den  Provinzen,  gelangen  zn* 
nächst  an  ihn  ^<>),  und  er  theilt  sie  dem  Senate  mit  ^^) ;  eben 
so  werden  die  Gesandtschaften  fremder  Staaten  dnrch  ihn  in 
den  Senat  eingeführt  ^^).  Alle  Beschlösse  des  Senats  gelangen 
durch  ihn  zur  Ausführung:  im  Auftrage  desselben  erlässt  er 
Schreiben  an  die  Consuln  und  Praetoren  ^^) ;  ist  eine  Gesandt- 
schaft an  einen  derselben  nöthig,  so  wird  ihm  die  Auswahl 
unter  den  Senatoren  überlassen  ^),  Im  Auftrage  der  Consuln 
schreibt  er  die  comitia  consularia  und  praetoria  aus  ^') ,  und 
wenn  sie  selbst  behindert  sind,  wird  ihm  die  Aushebung  neuer 
Truppen  übertragen  ^^) ;  überhaupt  aber  ist  er  die  vollziehende 


439)  Liv.  XXIV,  9.  senatusegnsultum /actum  est ,  ut  Q.  Fuhio 
extra  ordinem  urbana  provinda  esset,  isque  potissimum ,  eonsuiihus 
ad  bellum  pro/ectis,  urbi  praeesset.  \g\,  X,  22.  Cie.  ad  fam.  X, 
1!^.  Plaeuit  nobis,  ut  statim  ad  Cümutum,  praetarem  urbanum,  li- 
teras  d^erremus,  qui^  quod  eonsuies  ab^rant,  eonsulare 
munus  sustinebat  more  maiorum, 

40)  Liv.  XXVIf,  50.  (Die  Nachricht  vom  Siege  über  Hasdmhal) 
Eae  Itterae  per  forum  ad  tribunai  praetoris  latae  senatum  curia 
exciverunt,  vgl.  XXH,  7. 

41)  Bei  Liv.  XXXIII,  ^^l.,  wo  deo  Handscbrifteo  nach  der  prae- 
tor inter  eives  et  peregrinos  genannt  wird ,  erweiset  sich  die  Unrich- 
tigkeit ans  XXXII,  1^8.,  wo  demselben  M.  Sergios  die  urbana  provin- 
cia  za  Theil  wird.     S.  Sigon.  und  Drakenb. 

42)  Liv.  X,  45.  XXXIV,  57.  S.  Schweigh.  i.  Polyb.  XXIV, 
1,  8.  In  Abwesenheit  der  Consuln  kam  es,  wie  Polyb.  VI,  12,  2* 
besonders  hervorhebt,  nur  ihnen  zu. 

43)  Liv.  XXII,  33.  XXV,  22.  XXVU,  4.  XXX,  24.  XXXV,  24. 
XL,  16. 

44)  Liv.  XLIII,  1.  Deeemunt  frequentes,  ut  C.  Sulpieius  prae- 
tor tres  ex  senatu  nominet  legatos ,  qui  eo  die  prqficiscantur  ex 
urbe  et,  quantum  accelerare  possent ,  Cassium  consulem,  ubieunque 
Sit,  persequantur. 

45)  Liv.  XX 11,  33.  Ab  eodem  praetore  ex  senatuseonsUlto  Ute- 
rae  ad  eonsuies  missae,  ut,  si  eis  videretur^  alter  eorum  ad  eonsuies 
creandos  Romam  veniret:  se  in  eam  diem,  quam,  iussissent,  comitia 
edicturum» 

46)  Liv.  XXXIX,  20.  eonsuies,  dum  ipsi  quaestionibus  impedie- 
bantur,  T.  Maenium  (pr.  uri>.  c.  8.)  deleetui  kabendo  prae/eeerunt. 
So  auch  XXV,  22.  XL,  5. 
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Behörde  in  Allem,  was  der  Senat  beschliesst  ^0-  Ueberdiess 
beruft  er  die  Volksversammlong,  nm  Gesetzvorschläge  an  die- 
selbe zu  bringen  *^) ;  hält  die  Wahlen  niederer  und  ausserordent- 
licher Magistrate^')  und  hat  die  Leitung  öffentlicher  Spiele,  von 
denen  die  ApolUnares  und  diePiscatorii  nur  von  ihm  veranstaltet 
werden  >^).  —  Zugleich  waren  nun  aber  die  mit  der  Juris- 
diction beauftragten  Praetoren  die  oberste  richterliche  Behörde 
in  allen  Civilsachen.  Cic.  de  leg.  III,  3.  Iuris dücepiaiarj 
qtä  privata  nidicet  iudicarive  iubeat,  praetor  esto:  is  iuris 
dväis  custos  esto.  Von  diesem  ihrem  Wirkungskreise,  den 
die  drei  Worte,  do,  dico,  addico,  bezeichnen,  wird  in- 
dessen erst  in  dem  Abschnitte  von  der  Rechtspflege  die  Rede 
sein. 

Dass  der  Praetur  die  äusseren  Zeichen  der  eurulischen 
Würde  und  des  Imperium,  die  toga  praetexta,  sella  cnrulis 
und  Lictoren  zukamen,  versteht  sich  von  selbst;  über  die  Zahl 
der  Letzteren  aber  sind  die  Angaben  so  widersprechend ,  dass 
kaum  eine  recht  sichere  Entscheidung  der  Frage  möglich 
scheint.  Bei  weitem  das  Gewöhnlichste  ist,  dass  dem  Praetor 
sechs  Lictoren  beigelegt  werden,  und  die  Praetur  wird  gera- 
dezu ilaniXsnvs dq^i^  genannt  ^^);  aber  eine  LexPlaeto- 
ria,  deren  Zeit  ungewiss  ist,  giebt  ausdrücklich  dem  prae- 


447)  Z.  B.  Liv.  XLIII,  11.  M.  Raeeio  praeiari  tnandaium,  ut 
edieto  senatores  omnes  ex  tota  Italia  —  Ratnam  revoearet,  (Cic.) 
p.  dorn.  53.  (das  von  der  VesUlin  Licioia  eigennSchtis  dedieirte 
sacellom)  praetori  urbano  negotium  datum.  ut  euraret,  ne  id  eaerum 
esiet.  Vgl.  LiT.  XXV,  1. 

48)  Liv.  VIII,  17.  XXVll,  23.  Cic.  p.  Bai b.  94. 

49)  Fest.  p.  347.  Saeramentum,  tree  virt  capitaie*.  Ferner 
///  viri  eoloniae  dedueendae.  Liv.  X,  ;^1.  XXXIV,  53.  XXXVII,  4S. 
XXXIX,  %Z.  11  viri  aedü  dedieandae  e.  XXII,  33. 

50)  Liv.  XXV,  12.  XXVII,  11.  23.  XXXIX,  39.  Macrob.  Sai. 
I,  17.    Wegen  der  Piscatorii  s.  Fest.  p.  238. 

51)  Polyb.  II,  24,  6.  III,  40,  14.  iiunileuvs  nt^nw.  III,  40,  9. 
ilmtiXenv^  ai^xA\    l^^»  0.  lianilexv^  ifr^ttnjY^*'    Appian.   Syr.  15. 


üTifanjydit  «dl  tä  ^fUasa  na^aaij/u$,     Cic.  Verr.  V,  54.  Sex  iietoree 
(Verris)  eum  dreumiistunt  vaientistimi  ete. 
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tor  nrbanas  nur  zwei.  Die  Worte  des  Plebiscits  stehen 
bei  Censorin.  de  die  nat.  24.  Praetor  urbanms, 
gut  nunc  estj  guique  posthac  fuat,  duo  lietores 
apud  se  habeto:  isqueusque  ad supremam  ins  inter  cives 
dicito.  Das  bestätigt  denn  aach  zuerst  der  S€herz  bei  PI a n  t. 
Epid.  I,  1,  26. 

TH.  j4t  unum  a  praetura  tua,  Epidice,  abest.  EP.  Quid- 
nam?  TH.  Scies: 

Lietores  duo,  duo  viminei fasces  virgarum* 
und  femer  Cic.  de  leg.  agr.  II,  34.,  wo  es  von  den  Daum«* 
vim  zn  Capaa,  die  sich  Praetoren  nannten,  heisst:  Demde 
anteibant  lietores^  non  cum  bacüUs^  sed,  ut  hie  praeto- 
ribus  anteeunt,  cumfaMcibus  duobus.  Um  das  zn 
vereinigen  hat  man  angenommen,  die  Praetoren  hätten  in  den 
Provinzen  der  Lictoren  sechs  gehabt ,  in  der  Stadt  aber  nor 
zwei  ^^2).  Dem  scheint  jedoch,  wie  Niebnhr,  ID.  S.  38.  be- 
merkt, zn  widersprechen,  dass  Polybins  auch  den  Praetor  nr- 
banns  otQavriyoQ  iianiXenvQ  nennt  ^'),  und  ausserdem,  was 
Vaier.  Max.  I,  1,  9.  erzählt:  L.  Furius  Bibaculus  —  qui 
praetor  a  patre  suo  collegii  SaUorum  magistro  iustus  sex 
Uctoribus  praecedentibus  arma  ancüia  tutit^  guamvis  vacatio- 
nem  kmus  officü  honoris  beneficio  haberet.  Denn  was  Pighius 
(der  das  Faktum  in  das  J.  516  setzt)  annimmt,  Purins  sei  ver- 
muthlich  praetor  inter  peregrinos  gewesen,  habe  aber  in  die 
Provinz  gehen  sollen  und  deshalb  6  Lictoren  gehabt,  ist  darum 
unstatthaft^  weil,  wenn  damals  bereits  ein  solcher  Unterschied 
bestand,  doch  der  auswärtige  Praetor  erst  bei  seinem  feierli- 
chen Auszüge  (Anm.  115.)  mit  den  Insignien  des  Imperium 
provinciale  auftreten  konnte.  Wie  wäre  es  denkbar,  dass  in 
Rom  selbst  der  praetor  maior  oder  urbanus  nur  zwei,  die  mi- 
nores sechs  Lictoren  bei  sich  gehabt  hätten.  —  Wenn  nun 
die  Lex  Plaetoria,  wie  Niebnhr  richtig  bemerkt,  nicht  nach 


kS%)  S.  Pigh.  Ann.  I.  p.  2^t. 

53)  Polyb.  fr.  1.  XXXIII,  1,  5.  Avlo^  Hoarovfuot  or^aTijyh^ 
»y  iianiltKvs  mU  ß(^Bvwv  xh  Staßovhov.  Br  war  also  Praetor  nr- 
bannf  und  hieltdie  Senatssitiuof . 
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Polybins  gesetst  werden  kann,  weil  sehon  Plautas  dem  Praetor 
nur  zwei  Lictoren  giebl,  so  scheint  aDerdings  der  Widersprach 
offen  vorzoliegen.  Allein  dennoch  wird  man  dabei  stehen  blei- 
ben müssen,  dass  der  zwischen  den  städtischen  und  den  pro- 
Tincialen  Praetoren  angenommene  Unterschied  wirklich  Statt 
fand.  Denn  wenn  Cicero  in  der  Rede  gegen  Rollus  nnzwei- 
dentig  den  Ersteren  in  Rom  zwei,  und  dann  wieder  in  der  Ver- 
rina  dem  Praetor  in  der  Provinz  sechs  Lictoren  giebt,  so  lässt 
das  eine  andere  Erklärung  gar  nicht  zu.  Man  muss  ako  wohl 
annehmen ,  dass  bei  Polybius  der  Ansdruck  ilundXeuvß  or^a- 
vfjydß  nur  allgemeine  Bezeichnung  der  Praetor  überhaupt  ist, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  in  Rom  nur  zwei  Lictoren  gestattet 
waren  ^^) ;  das  von  Valer.  Max.  berichtete  Faktum  aber  muss 
der  Zeit  vor  der  Lex  Plaetoria  angehören. 

Die  Verwaltung  der  Praetur  erlitt  seit  dem  J.  605  eine 
bedeutende  Veränderung  durch  die  Einführung  der  quaestiones 
perpetuae  **).  Waren  bisher  von  den  sechs  Praetoren  vier 
nur  für  die  Verwaltung  der  P^vinzen  bestimmt  gewesen ,  so 
blieben  später  auch  diese  während  ihres  Amtsjahrs  in  Rom 
zur  Leitung  der  Quaestionen  und  erst  nach  demselben  gingen 
sie  sämmtlich  als  Propraetoren  in  die  Provinzen  ^).  Die  neue 
Oi^anisation  der  quaestiones  perpetuae  durch  Sulla  fugte  die- 
sen sechs  Praetoren  noch  zwei  hinzu  *7),  und  bei  dieser  Zahl 
ist  es  bis  auf  Caesar  geblieben,  der  sie  erst  auf  zehn,  dann  auf 
vierzehn,  endlich  auf  sechzehn  erhöhete  *®). 

4Si)  So  sagt  The  Bist.  Or.  XXXIV,  8.  p.  4S3.  Diid.  Bm^ttw 
rigv  iianilamfp  ^^tv  ^(fxi^-    Varro  war  praetor  urbaous. 

55)  Cic.  Brut.  27.  nam  et  quaestiones  perpetuae  hoe  adoieseeni€ 
(Garbone)  eonstitutae  sunt,  quae  antea  nullae  Jüerunt :  L.  enim  Piso 
tribunus  plebis  legem  ptimus  de  peeuniis  repetundis  Ceusorinü  ei 
Manilio  eonsulibus  tulit^  S.  Dramaoa,  Rom,  Geseh.  II.  S.  82. 
Geib,  Geseh,  d.  rom.  Criminalpr.  S.  180. 

56)  Bs  ist  schon  früher  geschehen,  dass  sämmtlichen  Praetoren, 
anch  dem  nrbaniis  das  Imperinm  nach  verflosseoem  Amtsjahre  prorogirt 
wurde.  S.  Liv.  XXXII,  1. 

57)  Irrig  giebt  Pompon.  de  or.  iur.  6.  32.  aehn  an.  S.  Lips. 
Ewü,  X.  Tacit.  Ann.  I,  14.  Drvmann.  lt.  S.  485.  Oeib  a.  a.  0. 

58)  Di o  Gas s.  XLII,  51.  XLIII,  47.  51. 
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Die  Gensur. 

Der  zweite  Magistrat,  welcher  durch  Trennung  wichtiger 
Funktionen  vom  Consulate  entstand,  war  die  Censur.  Bis 
zum  J.  311,  d.  h.  bis  zur  Einführung  des  Consulartribunats 
halten  die  Consuln  den  Census  gehalten  ^^)  und  in  jener  Ver- 
fassungsänderung liegt  der  Grund,  weshalb  dieses  Geschäft 
besonderen  Magistraten  übertragen  wurde.  Es  mag  immerhin 
glaublich  sein,  dass  die  Consuln  allein  den  sich  mehrenden  Ge- 
schäften ferner  nicht  genügten  und  dass  die  Sorge  für  den 
Krieg  und  lange  Abwesenheit  von  Rom  sie  häufig  am  Abhalten 
des  Census  hinderten  ^^) :  dass  man  aber  gerade,  als  die  Zahl 
der  obersten  Magistrate  vermehrt  wurde,  daran  dachte ,  ihnen 
dieses  Geschäft  abzunehmen,  erklärt  sich  genügend  nur  daraus, 
dass  die  Patricicir  nimmermehr  die  Schätzung  mit  den  daran 
sich  knüpfenden  Befugnissen  und  die  heilige  Handlung  des  Lu^ 
strum  bei  einem  Magistrate  zu  lassen  gesonnen  waren^  der  mög- 
licherweise von  Plebejern  verwaltet  werden  konnte  (vergl. 
S.  138.).  So  wurden  denn  für  das  Jahr  311  zuerst  zwei  pa- 
tricische  Censoren  ernannt ,  und  patricisch  ist  die  Würde  bis 
zum  J.  403  geblieben,  wo  C.  Marcius  Rutilos  der  erste  plebe- 
jische Censor  war,  Liv.  VH,  22.  X,  8.  Zwölf  Jahre  später 
wurde  durch  eine  der  legea  Publiliae  festgesetzt,  dass  einer  der 
Censoren  Plebejer  sein  solle  ^'),  aber  erst  im  J.  474  hat  ein 


459)  Es  bedarf  daFdr  kaam  eines  Beleges :  wie  der  kSoigliche  Ur- 
heber der  ClasseoeiDtbeilnng  den  Censns,  auf  den  sie  sich  grnndete, 
gehalten  hatte,  so  natärüch  auch  die  Erben  der  iLöniglicfaeB  Gewalt, 
die  Consuln.  S.  Liv.  III,  5.  IV,  28.  Dionys.  VI,  96.  Zonar.  VIT, 
19.  K$%itQOTQvrivT0  Si,  ort  ot  vir€tToi  advpaTO&  inl  Trdvrag  9ta  ro  ttA^- 

fjUxi^i  tOTS  iitolow. 

60)  Liv.  IV,  8.  Ortum  autem  initium  rei  e»i,  quod  th  populo 
per  multoi  annos  incenso  neque  difffri  eensKs  poterat,  neque  eon^ 
sulikNs,  quum  tot  popuiorum  belia  imminermit,  operae  trat  id  negi^ 
tium  agere, 

61)  Liv.  VIII,  i%.  ut  alter  utique  em  plebe,  quum  eo  ventum 
eit,  ut  utrumque  pUbeium  Jieri  lieeret,  eeneor  erearetur.  Das  ist 
die  Lesart  der  besten,  wo  nicht  aller  gnten  Handsehriften ;   die  Naeh- 
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plebejischer  Censor  bei  der  Feieriichkeit  des  Lustrom  fun- 
girt«^^).  Im  J.  623  endlich  worden  zuerst  beide  Stellen  mit 
Plebejern  besetzt  •*). 

Der  Censoren  sind  jederzeit  zwei  gewesen  *^),  wie  jeden- 
falls die  CoDsuln  den  Census  gemeinschaftlich  gehalten  hatten. 
Starb  einer  von  ihnen  während  der  Amtszeit,  so  galt  anfSng- 
lich  der  natürliche  Grundsatz,  dass  an  seine  Stelle,  wie  es  in 
Bezug  auf  die  Consuln  geischah,  ein  anderer  gewählt  werden 
müsse.  Es  ist  diess  indessen  nur  einmal  im  J.  361  geschehen, 
weil  wegen  der  in  diesem  Lustnüki  erfolgten  Einnahme  der 
Stadt  durch  die  Gallier  religiöse  Bedenken  dagegen  erhoben 
wurden  ^^) :  seitdem  dankte  in  solchem  Falle  auch  der  andere 
ab  und  es  wurden  neue  gewählt  ^^).    Der  einzelne  Fall  des 


rieht  kÜDSt  aber  anffSUis  senns  und  ist  daher  auch  ansefochten  wor- 
den. Sif^oniua  fand,  wie  er  sagt,  in  Handschriften:  ut  uirumque 
plebeium  eonsulem  Jiert  lieeret,  und  weil  Lirins  früher  keiner  sol- 
chen Bestimmuns  über  die  Censoren  gedenkt,  wohl  aber  des  Plebiscits, 
ut  iieeret  eonsuies  ambos  pUbeios  ereari  (S.  104.),  so  biiliste  er 
diese  Lesart,  die  denn  nach  die  herrschende  geworden  ist.  Alsehefakl 
hat  der  handschriftlichen  Aotorität  folgend  consulem  wieder  ansgelas-. 
sen ;  aber  seine  BrkiSrong  „verba,  ut  utrumque  plebHum  fieri  lieeret, 
nihil  alittd  quam  hoc  dicunt  cnm  tanta  esset  plebs  potestate  nt  si 
ntrnmqne  censorem  fieri  vellent  plebeinm,  nemo  prohibere  posset  quin 
id  iuberenf  ist  nicht  znlüssig:  iieeret  kann  nnmSglich  von  derWill- 
knhr  des  Volks,  nur  von  dem  verstanden  werden,  was  gesetzlich  ge- 
stattet war.  Um  die  handsehriftliche  Lesart  ao fischt  zn  eriialten, 
n^nsste  man  annehmen,  dass,  seit  überhaupt  Plebejer  zur  Censor  ge- 
langten ,  die  Bestimmung  gegolten  habe ,  dass  die  Wahl  promiscue  ex 
patribus  ac  plebe  geschehe;  davon  wird  aber  nichts  gesagt ,  nnd  ich 
gestehe,  dass  ich  mich  mehr  zn  Sigonios  Ansicht  hinneige. 

469)  L  i  V.  Bpit.  XIII.  Cn,  Domitiut  eeneor  primus  ew  plebe  lu- 
etrum  eondidit. 

63)  Liv.  Epit.  LIX.  Q.  Pompeiue  et  Q.  Metellue  tune  primum 
uterque  eso  plebe  faeti  eeruores  luetrum  eondiderunt. 

64)  Gl c.  de  leg.  111,3.  bini  eunto.  Bei  Liv.  XXIII,  1^.  spriehl 
der  mehrerwahnte  Dictator  legendo  senatoi:  nee  eensariam  vim  uni 
permiseam  (probare  se). 

65)  Liv.  V,  31.  C.  lulius  eetuor  deeeteit:  in  eins  loeum  M. 
Cornelius  et^eetus:  quae  res  postea  religioni  JUit ,  quia  eo  lustro 
Roma  est  eapta*  Nee  deinde  unquam  in  demartui  loeum  eensor 
stfßeitur. 

66)  Liv.  VI,  27.  IX,  34.  XXIV,  43.  XXVII,  6.  Nur  einmal,  im 
J.  645,  ist  der  Fall  vorgekommen,  dass  ein  Censor  nach  dem  Tode  des 
CoUegen  sich  weigerte,  z«  abdiciren.    Plntarch.  Qnaest.   R.   50. 
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J.  374,  wo  solche  suffecti  für  vitio  creati  erklärt  wurden  und 
man  eine  dritte  Wahl  aus  religiösen  Gründen  unzulässig 
fand '^^7),  ist  wahrscheinlich  so  aufzufassen,  wie  es  von  den 
Tribunen  geschehen  ist:  dass  nämlich  die  Patricier  die  Schä- 
tzung nicht  wünschten  und  deshalb  das  Bedenken  erhoben. 

Die  Wahl  geschah  in  Centuriatcomilien  **)  unter  Vorsitz 
eines  Consuls,  und  beide  mussten  an  einem  Tage  gewählt  sein; 
so  dass,  wenn  die  Wahl  des  zweiten  nicht  zu  Stande  kam, 
auch  der  erste  nicht  renuncirt  wurde ,  sondern  neue  Comitien 
gehalten  werden  mussten  ^*).  Die  Centurien  wurden  aber  dazu 
unter  anderen  Auspicien  berufen  als  zu  den  Wahlen  der  Con- 
suln  und  Praetoren,  daher  der  Censor  auch  nicht  deren  Col- 
lege ist,  wiewohl  er  eben  auch  maxima  auspicia  hat  ^^).  Die 
Comilien  wurden  wahrscheinlich  jederzeit  von  den  neuen  Con- 
Silin  bald  nach  ihrem  Amtsantritte  gehalten  ^^)  und  die  6e- 


Abbi.  483. 

467)  Liy.  VF,  27.  eoeptaque  tarn  res  (censos)  morie  Postinnii, 
quia  eoUßgam  suffiei  oensori  religio  erat,  inierpeltaia  est.  fgitur 
quum  Sulpieius  abdieasset  se  magistratu,  eensores  alii  vitio  rreaU 
non  gesserunt  magistratum,  Tertios  ereari,  veiut  diis  non  aeeipien" 
tibus  in  eum  annum  eensuram,  religiosum  ßiit 

68)  AnsdracUich  sagt  es  Messala  b.  Gell.  XIIT,  15.  maioret 
(magistratus)  centuriatis  eomitiis  Jiunt,  Vorher  aber  werden  die  Ceo- 
sorea  als  maiores  geoaont.  Soost  ergiebt  es  sich  vielfälliip  aas  den 
Erwäboongeo  g^escbebener  Wahlea:  am  deadichsten  aus  Liv.  XL,  45. 
Vgl.  Anm.  47t.  472.  —  Niebuhr,  11.  S.  446  f.  uimmt  an,  dass  an- 
fänglich die  Wahl  durch  die  Gurien  geschehen  sei ,  die  Centurien  sie 
nur  bestätigt  hatten  (vgl.  Anm.  472.).  Es  hangt  das  mit  seiner  An- 
sicht vom  Gonsulartribunate  und  der  angeblichen  Wahl  der  Consuln 
durch  die  Gurien  (s.  Anm.  186.)  zusammen,  and  es  fehlt  dafür  an 
allen  Audentuogen. 

69)  L  i  V.  IX^  34.  quum  ita  eomparatum  a  maioribus  sit,  ut  eo- 
mitiis  nensoriis  nisi  duo  eoitfeeerint  legitima  suffrogia,  non  rentin- 
tiato  altero  eomitia  differantur, 

70)  Messala  b.  Gell.  XIII,  15.  Maxima  (auspicia)  sunt  eon» 
sulum,  praetorum,  eensorum:  neque  tarnen  eorum  omnium  inter  se 
eadem  aut  eiusdem  potestatis :  ideo  quod  eoUegae  non  sunt  eensores 
eonsulum  aut  praetorum.  —  Censores  aeque  non  eodem  rogantur 
auspicio,  atque  eonsules  et  praetores. 

71)  Liv.  XXIV,   10.    Quo  die  magistratum  inierunt  eonsules, 
n.  2.  13 
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wäUle»  traten  wohl  ««fort  an,  nachdem  Ane»  <»«"J,«»«  »f^ 
centuriala  4ie  censorische  Gewalt  ^««'«';''" ''*'  "^V^nd 
die  Wahlßhigkeit  anlangt,  ao  galt  von  Anfange  an  der  Gi^nd- 
„U.  da»,  nur  Consularen  wählbar  seien  und  «>'«  «"^"  <^en- 
soren  waren  die  Conauln  des  vorhergegangenen  J;«»"-  E»  «» 
auch  in.  Allgemeinen  daran  festgehalten  worden,  «Ja»*  «>'«  ^f"; 
;;  e»t  na/h  dem  Consula.«  erlangt  werden  könne;  doch  s.„d 
lige  Ausnahmen  vorgekommen  »).  Auffällig  . st  d.e  Nach- 
rieht, dass  im  J.  501  L.  Postumius  Megellus  gle.chze.Ug  Pi^e- 

U>r  Li  Censor  gewesen  -).  ^'^''^^'!^  '"'^''.JZ^^ 
wohl  stillschweigend  angenommen  und  se.t  dem  J.  4»»  gesett- 
Uchhesümmt,  dass  niemandem  die  censorische  Wurde  zwei- 
mal ertheilt  we«len  solle.  C.  Marcius  Rutüus  .st  der  E.^.ge 
gewesen,  der  in  jenem  Jahre  zum  zweiten  Mde  ^'"»  C««;' 
gewählt  worden  ist,  und  er  selbst  beantragte  das  verb.etende 
Gesetz  »),  wovon  er  den  Beinamen  Censorinus  erhielt. 

senatum  in  Cspitolio  «*  '''^«^'^J^Jl^'^ZT^^J^'^e«*^* 
eontulM  Borürtnlwr  eompararentv»  inter  tt,  uter  f«»«"""'  XXXIX. 
ZUitia  Kaberet,  prUuguam  ad  ''";:Xvl!lAs\7eTlS^^ 
4t.  Seeunäum  eomitia  eentorum  eotuulei  praetoresque  .»  y™ 
prafeeti  tunt.    Mehr  Beispiel«  •.  Aom.  «Ol. 

Sech  erfolgler  Ao.sShDOog  hei..t  e.  we.ler:  fj^^^^^l^^ZMche 
eunctü  dedueH  tunt  in  Capitohum.  E.  f"f  •'"•*"  51°  €<>»•»>»  5 
Feierlichkeit  iuf  dem  CapUole  SU«,  wie  •>•'"» /"'"'M'.  "*'.„S""' (2 

demselbea  Tage  zu  verstehen. 

nvw  \i,   XXVII    6.    Crassus  Lieiniu»  nee  eonsul,  nee  praetor 

fuerant     Von   den  ersten  Censorcn  sagt  allerdings  L.ivinB     h 
de  consuiatu  dubitatur.  «aviu 

PR    £RAT 

7J)  piutareh.  Ceriol.  1.  Ibi^'owfTyos ,  Sp  9ls  inÜft»  »W 
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Von  allen  anderen  römischen  Magistraten  unterschied  sich 
die  Censar  durch  die  Dauer  der  Amtszeit.  Ursprünglich  wur« 
den  die  Censoren  auf  ein  ganzes  Lustrum,  einen  Zeitraum  von 
fünf  Jahren  erwählt ;  aber  schon  nach  neun  Jahren  (320)  wurde 
darch  die  Lex  Aemilia,  beantragt  vom  Dictator  Mamercus 
Aemilius ,  die  Dauer  der  Magistratur  auf  ein  Jahr  und  sechs 
Monate  beschränkt  ^^^).  Wenn  aber  auch  verfassungsmässig 
von  Lustrum  zu  Lustrum  Censoren  ernannt  werden  sollten, 
so  ist  es  doch  keinesweges  in  solcher  Regelmässigkeit  gesche- 
hen,  und  der  Census  ist  oft  geraume  Zeit  ganz  unterblieben. 
Daher  werden  die  Censoren  auch  zuweilen  als  magistratus  ex- 


T^  6  'Ptofiaiaw  S^uo9.  eha  vn  ovtöv  neio&eU  ixeivov  vofiop  ^&6to 
9tal  i^nf<piaaTO,  fiyosvl  ttjv  clqxtjv  die  i^itvat  /leTsX&eiv.  V a  1  e r.  Max. 
IV,  1,  3.  Par  Furio  tnoderatione  Mareius  Rutilu*  Censorinus,  Herum 
enim  eensor  ttreatut  ad  eoneionem  popuium  voeatum  quam  potuit 
gravUsima  orationB  eorripuU,  quod  eam  potestaiem  bü  sibi  detulü' 
seL  vgl.  Liv.  Wllf,  22.  Bei  Aarel.  Vict.  IlL  32.  siod  zwei 
Manner  Q.  Fabiiu  Raüiaons  ond  C.  Marcios  Rotilos  durch  seltsamea 
Irrtbam  zu  einem  verschmolzeoy  anter  dem  Namen  Q.  Fabias  Rutilina. 
Von  Marcioa  gplt  §.  2.  Herum  eensor  ßeri  noluit ,  dieens ,  non  esse 
ex  usu  reipublieae^  eosdem  eeneores  saepiusjteri. 

476)  Liv.  IV,  24.  IX,  33.  Jp,  Claudius  eensor  eireumaetis  de^ 
eem  et  octo  mensibus ,  quod  Aemilia  lege  ßnitum  censurae  spatium 
temporis  eratj  quum  C,  Plautius  collega  eius  magistratu  se  abdi- 
casset,  nulla  vi  compelli^  ut  abdicaret ,  potuit^  Es  ist  das  einzige 
Beispiel,  dasa  ein  Censor  trotz  allen  Widerspraebs  sieb  an  die  Lex 
Aemilia  njeht  kehrte.  Nach  einigen  Annalisten  soll  er  erst  abdicirt 
haben,  als  er  fdr  das  Jahr  447  zum  Consul  erwählt  sein  wollte  (Liv. 
IX,  42.)^  und  dann  hatte  er  sich  wirklich  Tanf  Jahre  in  der  Censor 
behauptet.  Vgl.  Vaier.  Max.  IV,  1,  3.  Frontio.  de  aqnaed.  5. 
Ueber  Liv.  XLV,  15.  Petenübus,  ut  ex  instituio  ad  sarta  tecta 
exigenda  et  ad  opera,  quae  locassent,  probanda  anni  et  sex  mensium 
tempus  prorogaretur ,  Cn.  TremelUus  tribunus ,  quia  lecfus  non 
erat  in  senatum,  intereessit.  und  die  Frage,  ob  solche  Proroga- 
tion in  anderen  Fällen  Statt  gefunden  habe,  siehe  unten.  —  Dass 
die  Beschränkung  durch  die  Lex  Aemilia  Vür  immer  gegolten  habe, 
scheint  die  allgemeine  Annahme  der  Neueren  zu  sein ;  ganz  anders 
aber  beriehtet  darnber  Zonar.  VII,  19.  Jv<o  rs  r^oav  oi  Ttftfjxal  iS 
ot^X^s  xal  in  xmv  evnaxQtdeiv.  ^"^tov  9i  tcl  fi  ip  npaira  *al  to. 
tsXevraZa  inl  n svxaexiav^  iv  3s  rcj»  /ida«p  xqovh^  inl 
TQsXe  i^afit^vovg.  Wenn  der  kurze  Abriss,  welchen  Zonaras 
nach  Ddo  Cassius  vom  Wesen  mod  der  Geschichte  der  Censnr  giebt, 
an  aich  die  vollkommenste  Glaubwürdigkeit  bat,  so  erhält  die  Nach- 
richt noch  mehr  Bedentnag  dadurch,  dass  Cicero  füi*  die  Censur 
ebenfalls  einen  rnnfjährigen  Zeitraum  festsetzt:  de  leg.  III ^  3.  bini 
sunto:  magistratum  quinquennium  habento:  reliqui  ma- 
gistratus annui  sunto ;  eaque  potestas  semper  eslo» 

13* 
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traordinarii  betrachtet  (Zonar.  VII)  19^,  was  sie  verfas- 
sungsmässig nicht  waren. 

Ganz  eigentbümlich  war  der  Charakter  dieser  Magistratur 
hinsichtlich  ihrer  Gellung  und  ihres  Rangs.  Die  Gewalt  der 
Censoren  beruht  nicht  auf  einem  ihnen  ertheillen  Imperium, 
das  ihnen  ganz  abgehl ,  daher  sie  auch  keine  Lictoren  ha- 
ben ^^').  Nicht  von  den  Curien»  sondern  durch  eine  Lex 
centuriata  wird  ihnen  das  ins  censurae  erlheilt  ^*),  und  in 
sofern  stehen  sie  allerdings  an  Gewalt  den  Consuln  und  Prae- 
toren  nach.  Nichtsdestoweniger  aber  ist  die  Censur,  wenn 
man  von  der  Dictatur  absieht  7*),  die  höchste  Würde,  welche 
die  bürgerliche  Verfassung  kennt  ^^) ;  sie  gilt  als  eine  legd 
aQXV>  ^^^  sanctus  magistralus,  dem  die  tiefste  Ehrfurcht  ge- 


477)  Z  0  D  a  r.  VII,  19.  ttal  rtf  fiev  xwv  fici^ovatv  oQxuiv  noafiqf  nXtiV 
("afidovxoy  ix^wyro, 

78)  Cio.  de  leg.  agr.  II>  11.  cum  centuriata  lex  censorihus 
ferehatury  cum  curiata  ceterU  patriciü  magutratibus ,  tum  iterum 
de  eisdem  iudicabatur.  Eine  «eltsame  Anomalie,  wie  Niebahr,  If. 
S.  446.,  Sode  ich  darin  nicht.  Wie  ehedem  die  Gorien  den  König 
wählten  nnd  dieselben  Carlen  die  Lex  de  imperio  ertheiiten,  so  ist  es 
auch  hier.  Warum  es  so  geschehen  musste,  ist  Th.  II,  1.  S.  330. 
ansei nandergesetzt.  —  Was  GSttling,  Staattverf.  S.  330.  behaup- 
tet:  ,, durch  die  erste  Wahl  in  den  Centorien  ward  ihnen  die  Censio, 
darch  die  Bestätigung  nachher  in  denselben  Comitien  die  Gensnra  über- 
geben," das  lässt  sich  weder  historisch  rechtFertigen ,  noch  ist  über- 
haupt eine  so  strenge  Distinction  statthaft.  Die  censura  morum  ist 
ein  notbwendiges ,  gar  nicht  davon  zu  trennendes  Adhaerens  der  ee«- 
iio;  denn  aus  der  nranränglichen  Befugaiss  oder  vielmehr  Pflicht  des 
Censors,  Unwürdige  vom  Senate,  von  den  Rittern,  von  den  Tribns  aus- 
zuschliessen  (vgl.  Th.  II,  1.  S.  123.)f  bat  sich  aümählig  und  eonse- 
quent  Jenes  gewaltige  Sittenregiment  entwickelt. 

79)  Zonaras,  der  die  Ceosur  als  magistratus  extraordinarius 
betrachtet,  sagt  a.  a.  0.  Tür  äi  nQoaxai^atg  oqxovtwv  nQioßua  fiiv 
iSfdoTO  To7g   dutrazo^i,   divrc^eia   9i  ye  rois  tifi9jTatg,   ^  Si  Tffinf 

80)  Pinta  rch.  Cato  mai.  16.  T^e  S"  wirareias  »arintv  crcM 
^i*a  ttiiyriiav  6  Kaitov  nagijyyeiXe,  KoQvtfii  di  tig  cor«  rifi^g  cnr«* 
otfg  17  a^xV  f^  TQonov  xwa  Ti}g  noXtztiag  intxeltiwaig^  aXlffV  te  flroiU 
l^  i^ovalav  ^xfivaa  aMti  r^y  m^l  xa  ^&tf  «al  rovg  filovg  iiitai9i¥, 
Flamin.  18.  antdtix^  xi/MiT^g'  ijttg  iavlv  a^xv  pt^y^otTj  ttal  zoonow 
Viva  z^g  noXtrtiag  iniztXeiwQ&g.  vgl.  Camill.  2.  Zonar.  VII,  19« 
ttal  iyiyovzo  rufv  vnazfov  fui^ovg^  iuUzo$  /U^g  Tigfs  ittelvatp  Xafiomt 
oQxic.  Suid.  p.  3569  Gaisf.  '^^X7  foy^azii  nal  naoiüp  ivrtfiovatii 
na(fa  'Pwfiaiotg  ninQttai  toU  dia  naai^g  ytyopoaiv  Mö^ov  noXtreia^ 
afAw/iiiztf  je  ßl^f  xjft^oaiUvotg  tdif^v/Urtg,  vgl.  p.  12088.  Gie.  ad  faa. 

III,    lU« 
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bahrt  ^^^).  Diese  hohe  Geltang  der  Censur  hat  sich  allmählich 
aas  ihren  immer  mehr  erweiterten  Befugnissen,  namentlich 
dem  regimen  morum  entwickelt,  das  ja  mit  allem  davon  Ab* 
hängigen  ganz  der  Gewissenhaftigkeit  der  beiden  Collegen  an- 
heim  gegeben  war.  Man  darf  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
sie  in  dieser  Beziehang  unverantwortlich  waren  '^)  ;  und  wenn 
gleichwohl  Beispiele  vorkommen,  dass  Censoren ,  selbst  wäh- 
rend ihrer  Magistratur  von  Tribunen  in  Anklage  versetzt,  oder 
gar  mit  Gefängniss  und  Tod  bedroht  werden ,  so  hatte  entwe- 
der die  Anklage  ganz  andere,  nicht  mit  der  Amtsführung  der 
Censoren  zusammenhängende  Gründe,  oder  sie  wurde  als  un- 
verträglich mit  der  censorischen  Freiheit  verhindert ,  oder  es 
war  Missbrauch  der  tribunicischen  Gewalt  *^).  —  lieber  die 


^ 


481)  Plutarch.  Camill.  14.  fiaXiaraya^  S^  'Fatßiaioi  aißovra^ 
na}  vofil^ovaiv  tt^av  r-^v  rwv  rifitjTtSy  a^xi^-  Aemil.  Paoll.  38. 
{Tifiyttia)  ^ttg  htiv  ctfX7  vwiuiv  ieffurrajti. 

diu)  Diooys.  fr.  Mai.  Nov.  Coli.  II.  p.  516.  ol  t^v  awnev&wop 
^Xovzeg  a^zV^f  ovs  ^/iti9  xtftrjxag  »akov/iev.  Bei  L  i  v.  iV,  /ti.  spricht 
Mam.  Aemilius:  Maximam  autem  eins  (libertatis)  custodiam  esse,  st 
magna  imperia  diuturna  non  essent,  et  temporis  modus  imponereiur, 
quibus  iuris  imponi  non  posset.  Ausdrücklich  wird  die  Uo- 
Verantwortlichkeit  anerkannt  in  dem  Falle,  wo  nach  der  merkwürdigen 
CensQF  der  unversöhnlichen  Feinde,  C.  Claudios  Nero  und  M.  Livius 
Salinator,  beide  von  einem  Tribun  angeklagt  werden.  Liv.  XXIX,  37. 
Ea  res  eonsensu  patrum  discussa  est ,   ne  p ostea  obnoxia  po'^ 

ulari  aurae  censura  esset.   Entschiedener  sagt  Val er.  Max. 

II,  2,  6.  Eosdem  senatus ,  cum  ob  nimis  aspere  actam  eensuram  a 
Cn.  Baebio  ir.  pl.  pro  rostris  agerentur  rei,  causae  dietione  decreto 
suo  liberavit;  vaouum  omnis  iudicii  metu  eum  honorem, 
reddendo,  gui  exigere  debet  rationem^  non  reddere, 
Aehnllch  war  vielleicht  ein  früherer  Fall,  Liv.  XXiV,  43. 

83)  Der  ersten  Art  ist  die  von  Sempronios  an  App.  Claodins,  der 
nicht  abdanken  will,  gerichtete  Drohung :  nisi  Aemiliae  legi  parueris, 
in  vincula  duci  iubebo.  Liv.  IX,  34.  Aber  vorher  sagt  der  Tribun 
selbst:  Ego  te ,  Jp.  Claudio  pro  istius  magistratus  maiestate  ae 
vereeundia ,  quem  gessitti,  non  modo  manu  violatum,  sed  ne  verbo 
quidem  inclementiori  a  me  appeliatum  veliem.  Ferner  die  Anklage 
der  Censoren  Claudius  und  Sempronius,  Liv.  XLUl,  16.  Wenn  hier 
auch  Amtshandlungen  der  Censoren  die  Veranlassung  gaben,  so  war 
doch  der  Klagegrund  Verletzung  der  tribunicischen  Gewalt.  Und  der 
Tribun  konnte  nicht  verhindern ,  dass  er  darauf  von  den  Freigespro- 
chenen zum  Aerarier  gemacht  wurde.  XLIV,  16.  —  Die  Fälle  der 
zweiten  Art  sind  in  der  vorigen  Anm.  behandelt ;  grober  Missbrauch 
der  potestas  tribunicia  war  es  aber,  was  an  Metellus  Macedonicoa 
verübt  wurde.  Liv.  Bpit.  LIX.  C«  Atinius  Labeo  tribunus  plebis  Q, 
Metelium  censorem,  a  quo   in  senatu  legendo  praeteritus  erat,   de 
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Insignien  der  Wurde  sind  die  Nachrichten  widersprechend« 
Dass  den  Censoren  die  seila  comlis  zukam,  versteht  sich  von 
selbst  und  wird  ausdrücklich  erwähnt  (Liv.  XL,  45.);  über 
die  Tracht  aber  giebt  es  keine  Gewissheit.  In  der  bekannten 
Stelle,  worin  der  Gebrauch  der  imagines  bei  Leichenbegäng- 
nissen auseinandergesetzt  wird,  sagtPolyb.  VI,  53.  l^iaV 
dh  %füV  ol%Biiü¥  /xsraXXdly  %iQ^  ayovaiv  de  vijv  intpogap 
(%d  nQoaoana)^  nsQiTi&ivTeg  ae  o/tioiotaTOig  elvai  iouovas 
nard  T«  90  f*ij^e&oe  nal  Tiyy  akki^y  ntQiKon^v.  ovroi  dh 
nQOßapaXapßdvovair  ia&^rae,  idv  fAlv  vnaTOs  ij  atga^ 
%ijy6q  j7  YiyovmSy  n€QtnoQg>VQovg*  idv  ith  %tfjbi]%fjg, 
noQfpvQÜQ*  idv  dh  nal  re&Qta/jißiVxdSe  ^  ti  TOiOvrav 
üareigyaafiivoQ,  dtaxQvaovg.  Wenn  nun  jedem  der  darzu- 
stellenden Verstorbenen  das  Gewand  gegeben  wird,  das  der 
Würde  entspricht,  die  er  bekleidet  hat,  dem  Consul  oder  Prae- 
tor die  praetexta,  dem  Triumphator  die  toga  picta,  und  für 
den  Censor  ausdrücklich  eine  purpurne  Toga  genannt  wird,  so 
möchte  man  auf  eine  Autorität,  wie  Polybius ,  hin  ohne  Wei- 
teres annehmen ,  dass  diess  die  Amtstracht  der  Censoren  ge- 
wesen sei.  Dagegen  sagt  aber  Zonar.  VII,  19.  bloss:  rä 
%mv  fAfiSovmv  dQjipv  xoafiut  nXfjv  gaßSovywv  i^Q^vro. 
und  Athen.  XIV.  p.  660  c.  %al  nagd  'Pio/jiaioig  9h  ol  ti- 
/if/TaJ,  fieylaifj  if  avvij  dqyijy  v^v  negiTioQipvQOV 
ivdßivxitee  xal  ia%eq>av(oiu^ivo$  neXiuBi  Ta  Ugd  xanißaX'' 
Aoy.  Die  Annahme,  dass  die  toga  purpurea  nur  in  älterer 
Zeit  üblich  gewesen  sei,  genügt  nicht:  was  konnten  für  Gründe 
obwalten,  im  siebenten  Jahrhunderte  die  altherkömmliche  Amts- 
tracht zu  ändern  ?  Eher  möchte  man  also  annehmen,  dass  die 
Angaben  bei  Zonaras  und  Athenaeus  ungenau  seien. 

Was  nun  den  Geschäftskreis  der  Censoren  anlangt,  so 
lassen  sich  besonders  drei,  jedoch  eng  verbundene,  Hauptzweige 
ihrer  Verwaltung  unterscheiden :  der  Ce usus  selbst,  an  den 
sich  die  Anfertigung  der  Bärgerlisten,  die  lectio  senatus  und 


Maxo  deiiei  iustit.  Ausführlicher  bei  PI  in.  VII,  44.  —  Beispiele  vob 
lotereession  der  Tribaoen  ^ebeo  L i  v.  XLIII,  16.  D i o  G  as s.  XXXVII, 
9.  als  möglieh  Gie.  ad  Att.  IV,  9. 
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die  recognilio  eqaitam  knüpft;  das  regimen  morani,  und 
die  Verwaltung  des  StaatseigentbumS)  wohin  auch 
die  Aufsicht  über  die  öffenllichen  Bauten  und  die  Untenieh* 
mung  neuer  Anlagen  gerechnet  werden  muss.     Ob  man  gleich 
anfangs   die  Absicht  hatte,  der  Censur  diesen  ausgedehnten. 
Wirkungskreis  anzuweisen,  das  ist  2u  bezweifeln.    Die  6e» 
Schichtschreiber  stellen  ihre  Anfänge  als  von  geringer  Erheb- 
lichkeit dar,  und  lassen  sie  erst  nach  und  nach  Bedeutung  ge* 
winnen  *^*)j  und  das  ist  ganz  angemessen ;  denn  in  dem  ihnen 
angewiesenen  Geschäfte  des  Census  lag  der  Keim ,  ans  dem 
sich  jene    ausgedehnten  Befugnisse    nothwendig   entwickeln 
mussten.    Will  man  eine  kurze  Uebersicht  derselben  haben,  so 
kann  neben  mehreren  Stellen  anderer  Schriftsteller  am  besten 
Cic.  de  leg.  III,  3.  dienen:   Censores  poputi  a$viiates,  #o- 
boles  y  familias  pecuniasque   eensenio :   urbis  templa ,  tnas^ 
aquasy  aerarium^  vectigaUa  tuento :  popuU  partes  in  tribus 
distribuvnto :   exin  pecunias ,  aevüates ,  ordines  parimnto : 
eqmtum  pedüumque  proletn  describunio :   caelibes  esse  prO" 
hibento :    mores  populi  regunto :  probrum  in  senatu  ne  re- 
liquunto  •*). 


484)  Liv.  IV,  S.  Jdem  hio  annus  eensurae  initium  ßtit^  rei  a 
parva  origine  ortae,  quae  deinde  tanto  ineretnento  aueta  ettj  utmo- 
rum  discipHnaeque  Romanae  penes  eam  regimen,  senatus  equitumque 
eenturiae,  decorit  dedeeovisque  discrtmen  sub  ditione  eiae  magUtra^ 
tus,  puhlicorum  tue  prtvatorumque  locorum,  vectigaUa  populi  Ro- 
mani  tub  nutu  atque  arbitrio  etsent,  Deo  ersten  Antrag  lasst  Livins 
so  stellen :  Rem  operosam  ae  minime  consularem  suo  proprio  magi- 
stratu  egere,  cui  scHbarum  miniMterium  euitodfaeque  ei  tabularum 
cura,  eui  arbitrium  Jormulae  censendi  subiieeretur.  \g\,  Zonar. 
VII,  tu.  Anm.  478. 

85)  Zur  VergleichttDg  setze  ich  aoch  statt  einzelner  An füh rangen 
die  Hauptstelle  ans  Z  o  n  a  r  a  s  her :  *£^v  dl  avroie  rae  ve  ngooodovQ 
Tag  noivaQ  ixpiad'ovv,  ual  tmv  oödiv,  xal  roßv  d7jp,oai(uv  oixodoptifid- 
Toiv  iTTiptkeio^at ,  ital  raff  anoyQafpas  rijg  inaorov  ivnoffla^  Siat^Xtiv, 
9cal  Tov  ßiov  xwv  nohxwv  ejtuntontiv  rs^  xa|  i^naCsiVf  Kai  rovi  fiir 
ä^iovs  hialvov  ig  ras  tpvXag  nal  is  tijv  amdSa  ical  rifv  ye^ovaiav  iy- 
ygcKpetv,  Ha-&(os  knaazots  ttQOQrinstv  ivo(il^6zo  *  too9  B*  ov»  cJ  ßtovvras 
anapzaxoß'ev  6/ioiwS  analtiq>etv.  Dazu  L  i  v.  a.  a.  0.  P 1  a  t  a  r  c  h.  C  a  t. 
mai.  16.  TtfiT^zäg  ds  roütovs  n^otffyo^evov ,  iSovalat^  ixovras  dtps^ 
Uo&at  fiiv  'invov,  iußaXstP  Si  avytdiivov  tov  axoXdarwQ  ßtovvra  nnU 
araxtfof.  Ovrot  di  nal  rä  ttfi^uara  rmv  ovauSv  XafißarorrBS  inBonO' 
novv,  xai  tait  ojroyQatpaie  vä  yivtj  xaX  ras  iroXixtias  äUxgtvov,  'uiklat 
TS  fisyakas  h'x^*  dvrofiBtt  y  d^xV'  Vgl.  Aemih  PaoII.  3«.  laana. 
Lyd.  de  mag.  I,  43. 
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Der  Censos,  das  erste  und  hauptsächlichste  Geschäft 
der  Censoren,  wofür  der  eigentliche  Ausdruck  ist  censum 
agere  ^®*),  ist  jedenralls  von  jeher,  auch  von  den  Consuln, 
im  Campus  Martius  gehalten  worden.  Schon  die  zweiten  Cen- 
soren  baueten  in  dem  Theile,  wo  die  Cenlurien  versammelt  zu 
werden  pflegten,  für  den  Zweck  der  Schätzung  ein  besonderes 
Gebäude,  die  Villa  publica  ^^),  die  seitdem  regelmässig  dazu 
gedient  haben  wird.  Aus  dem  Fragmente  der  tabulae  cen- 
soriae,  welches  Varro  erhalten  hat,  lernen  wir  kennen, 
mit  welchen  Förmlichkeiten  der  Census  eröffnet  wurde:  VI, 
9.  p.  263.  Ubi  noctu  in  iemplum  censurae  auspicaverit  at- 
que  de  coeio  nuntütm  eritj  praeconi  sie  imperatOj  ui  vires 
vocet:  Quod  benum  fertunatum  felixque  salutareque  siei 
popule  Romane  Quiritium  reique  publicae  populi  Remani 
Quirilium^  mihique  eollegaeque  mee,  ßdei  viagisiratuique 
nesire:  emnes  Qufrites,  pedites^  armates  privatesque^ 
curaieres  emnium  tribuum ,  si  quis  pre  se  sive  pre  altere 
ratienem  dort  velety  voca  inlicii/m  hue  ad  me.  Praece  in 
temple  primtm  veeai;  pestea  de  moeris  item  vocat.  Ubi 
lucetj  censorj  scribae  mqgistratus  murrha  ungueniisque  un^ 
quentur.  Ubi  praetor  es  tribunique  piebeij  qirique  in  con- 
silium  vocati  sunt,  venerunt,  censores  inter  se  sortiuntur^ 
nier  lustrum  faciat.  Ubi  templum  factum  est^  post  tum 
Qonventionem  habet^  qui  lustrum  conditurvs  est  **). 


486)  Liv.  III,  3.  n.  IV,  8.  Epit.  XI.  XXIX,  15.  37.  XL,  46. 
MoBuiD.  Aocyr.  Tab.  Herael.  s.  Ann.  k^^.  Taeit.  Ana.  I,  31. 
Etwas  Anderes  \s\  eenturapi  ager:  Liv.  Epit.  XCVIII.  Ovid.  Fast. 
VI,  647.    Damit  ist  bloss  die  ceosora  moram  %emt\m. 

87)  S.  Tb.  L  S.  6)24  IT.  mit  Tb.  II,  1.  S.  ^16.  Aum.  443. 

88)  Diese  Worte,  eiDfach  und  plao  die  ErÖffnnDfrsrdrmlicblLeit 
aebilderod,  bedürfen  weiter  keiner  ErlLlaruns.  Nur  einige  Punlite  sind 
weniger  klar.  Es  werden  im  Texte  nur  pedites  genannt,  und  Gott- 
II ng,  Staatsverf.  S.  331.  glaubt  mit  Sctoppios,  dass  naeb  Qoirites 
equiies  ausgerallen  sei.  Das  ist  mir  nicbt  glaublich,  weil  der  censas 
eqoitam  ganx  von  dem  der  pedites  getrennt  war,  nnd  erst  naeb  die- 
sem gebalten  wurde.  Man  wird  vielmebr  zo  verbinden  baben ,  omnes 
QuiritBM  pedites.  Ob  unter  armati  die  ibrem  Alter  naeb  dienstpflicb- 
tige  Mannscbaft  oder  wirklieb  stipendia  merentes  zu  versieben  seien, 
ist  mir  zweifelbaft;  die  privati  werden  von  GSttling  als  aerarii  ver- 
standen, was  mir  sebr  nnsicber  scbeint :  als  j>n'va<t  werdeo  gewiss  die 
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Mit  dieser  BernfiiDg  des  gesammten  Volks  wird  der  Cen- 
«QS  eröffnet,  wie  nachher  geschlossen ;  darauf  aber  begann  tri- 
busweise  ^^')  die  Schätzung  der  Einzelnen ,  so  dass ,  wahr- 
scheinlich nach  den  von  den  Vorstehern  der  Tribus  eingereich- 
ten Verzeichnissen,  jeder  paterfamilias  aufgerufen  nnd  vor  den 
Stuhl  des  Censors  geladen  wurde,  wobei  man,  wie  beim  de- 
lectus  und  anderen  Gelegenheiten  solche  Namen  zuerst  aufzu- 
rufen pflegte,  die  eine  gute  Vorbedeutung  hatten  *^).  Die 
Schätzung  geschah  ad  arbitrium  censoris,  d.  h.  wohl 
nach  einer  von  dem  Censor  aufgestellten  Formel  *'),  in  wel- 
cher ausgesprochen  war^  welche  Gegenstände  dem  Census  un- 
terworfen sein,  und  in  w/eleher  Weise  sie  abgeschätzt  werden 
sollten.  Die  Censoren  bedurften,  abgesehen  von  der  Unter- 
stützung, welche  ihnen  wahrscheinlich  die  Vorsteher  der  Tri- 
bus leisteten,  natürlich  dabei  zahlreicher  Gehülfen,  wobei  man 
wohl  nicht  bloss  an  die  unentbehrlichen  scribae  zu  denken  hat ; 
sondern  vermulhlich  standen  ihnen  vereidete  Sachverständige  zur 
Seite,  die  auch  als  Taxatoren  den  Werth  solcher  Gegenstände, 
wie  Schmuck,  Luxusgeräthe  und  dergl.  bestimmten  *^).    Nach 


senioriss  «od  ganz  eDtscbieden  die  aber  60  Jahr  Ziblenden  aDZuseben 
sein,  lieber  den  Ceosas  der  Abwesendeo  s.  n. ,  and  über  den  Aus- 
druck  inlieium  vocare  den  Abscbo.  vou  den  Volksversammlungen. 

489)  Diooys.  V,  75.  iniTaSs  *F(j»fiüJo$t  ämaat  —  riftfiQHQ  scar« 
tpvXas  tmv ßitav  iviyifiih.  Vgl.  IV,  15.  Cic.  p.  Place.  32.  Ps.  Ascon. 
z.  Act  1.  in  Verr.  8.  p.  137  Or.    Den  sicbersteo  Beweis  giebt  die 
Analogie  des  censns  eqnifum»   der  aocb    nacb  Tribns  gebalten  wurde.  - 
S.  Tb.  II,  1.  S.  258. 

'  90)  Paul.  Dia  c.  p.  121.  Laeus  Luerinus  in  veetigalihui pvhlieU 
primu»  loeatur  fmendut  {%.  Aom.  578.)  omiit t«  boni  gratia,utindUectu 
cen  »UVB  primi  nominantur  yaleriut ,  Salvivs ,  StaioritiM.  Vergl. 
Scbol.  Bob.  z.  Cic.  p.  Soaur.  p.  374  Or.  Cic.  de  div.  I,  45. 

91)  Varro  L.  L.  V,  14.  Censor,  ad  qvoiut  eensionem  ,  id  est 
arbifrfum,  censereiur  popylus,  Deotlicber  Liv.  IV,  8.  eui  arbi- 
trium /ormulae  cens  endi  subiiceretvr.  nnd  XXIX,  15.  censum- 
que  in  iis  coloniis  agi  ex  Jormufa  ab  Romanis  censoribus  data. 
Missverslanden  bei  Paul.  Diac.  p.  58.  Censores  dicft,  qvod  rem 
svam  qvitque  tanti  aestimare  soUtvs  sit  ^  qvanivm  Uli  censuerint. 
Hieber  gebort  ancb  Fest.  p.  265.  Rodus.  —  in  aestimatione  eensoria 
aes  infertum  rudus  oppellafvr,  nud  dasselbe  ist  bei  Liv.  XLIll, 
14.  lex  eenstii  censendo.  Vgl.  die  Worte  der  Tab.  Heracl. 
Anm.  492.  und  Varro  bei  Non.  XII,  5.  p.  519  M.  356  G. 

92)  Liv.  XXXIX,  44.    Omamenia  et  vettern  muliebrem  ei  vehir 
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der  gegebenen  formula  censendi  hatte  nan  jeder  sich 
selbst  unter  Versicherung  der  Wahrheit  an  Eides  Statt ,  was 
die  Bedeutung  der  Formel,  ex  animi  sententia,  sein 
mag^^>),  abzuschätzen:  zuerst  seinen  vollständigen  Namen 
und  den  Namen  des  Vaters,  oder  wenn  er  Freigelassener  war, 


eula ,  quae  piuris  quam  quindeeim  miliibus  aeri*  eatnt^  in  een» 
tum  referre  iuratoret  iutsi.  Die  VulgaU,  t.  c.  referre  via- 
tores  iuMtit,  ist  siddIos.  Gate  Haadschriften  haben  iuratoret.  Gro- 
nov  emeodirte :  t.  c.  deftrre  iura  tot  iuttit  (dean  deferre,  sieht 
referre,  wird  voo  der  Angabe  gegagt) ;  aber  dabei  ist  öbersehen,  dass 
iuttit  kein  Subjekt  hat.  Mit  Recht  hat  Kreyssig  wie  oben  s^^chrie- 
ben.  Non  könnten  allerdings  wohl  äneh  die  Gensoren  ihres  Eids  we- 
gen iuratores  genannt  werden  und  so  ist  es  bei  Plautns  verstan- 
den worden,  Poen.  Froi.  55. 

Nomen  iam  hahetit :  nune  rationet  ceterat 
Accipite :  nam  argumentum  hoc  hie  eentebitur. 
Loeut  argumenta  tuut  tibitt  proteenium : 
Fot  iuratoret  ettit,  quaeto  operam  date. 
(nach  Ritschis  Emendalion  des  V.  57.  Parerg.  Plaut,  S.  210.)  und 
Trin.  IV,  2,  30. 

Centut  quem  tum,  iuratori  recte  rationem  dedi. 
allein  bei  Livios  kann  au  sie  nicht  gedacht  werden,  da  sie  den  Befehl 
an  die  iuratoret,  also  Andere  ergehen  lassen,  und  man  wird  nieht 
umhin  können,  vereidete  Gehüiren  der  Gensoren  anzunehmen,  bei  de- 
nen der  censens  sein  Vermögen  specificirt  angab  (vgl.  Anm.  dOO.)«  und  die 
auch  wohl,  was  in  LiviusWorten  zu  liegen  scheint,  über  denWerth  mancher 
Gegenstände  entschieden.  Diese,  wie  mir  scheint,  richtige  Erklärung 
hat,  so  viel  ich  weiss,  zuerst  Mo mmse  n  in  seiner  trefflichen  Schrift, 
Die  römitchen  Tribut  in  adminittr.  Bedeut.  Alt.  1843.  S.  21.  Anm. 
29.  ausgesprochen.  Nor  wird  wegen  Plautus  der  Begriff  der  iuratores 
Dicht  so  eng,  als  blosse  Taxatoren,  gefasst  werden  dflrfen.  Vergl. 
Plutarch.  Cato  mai.  18.  Anm.  493. 

i^'X)  Von  einem  Eide  sprechen  Diooys.  IV,  15.  ixiXtvatr  anav» 
rag  Pw/Aaiove  anoyQa<pea&at  tt  mal  tiuäa&ai  rag  ovaiae  ir^ot  o^v- 
Qiov,  Oitoearras  top  POfiifiov  o^hov,  ^  P'V^  raXijd'^  %al  ano 
navToe  tov  ßelrioTov  tixifirja^at,  und  Liv.  XLIII,  14.  Cen- 
toret  —  ita  in  eoneione  ediwerunt:  Legem  centui  centendo  dicturot 
ette,  ut  praeter  commune  omnium  civium  iutiurandwn  haee  adiura^ 
rent:  Tu  minor  annit  tex  et  quadraginta  et,  tuque  ex  edicto  C* 
Claudii  Ti.  Sempronii  centorum  ad  delectum  prodibit  etc.  Vgl. 
Tab.  Herael.  148  (74).  Wahrscheinlich  bestand  dieses  commune 
iutiurandum,  wie  aus  Dionysius  Worten  deutlich  hervorgeht,  nur 
eben  in  der  Formel  ex  animi  tententia.  Gell.  IV,  20.  Centor  agebat 
de  uxoribut  tolemne  iutiurandum,  Ferba  erant  ita  con^ 
cepta:  Et  tu  ex  animi  tui  tententia  uxorem  habet? 
Qui  iura  bat  caviilator  quidam  et  eanaticola  (al.  canieula)  et  fit- 
mit  ridieuiariut  Juit.  It  —  cum  ita,  uti  mot  erat,  centor  dixit- 
tet:  Et  tu  ex  animi  tui  tententia  uxorem  habet?  Habeo  equidem, 
in^uit,  ted  non  herele  ex  animi  mei tententia.  Vgl.  Cie.  de  or.  11» 
64.  de  off.  III,  29.  Lasanlz,  Ueber  den  Eid  bei  den  Römern. 
S.  4.  13. 
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den  Namen  seines  patronos,  und  ausserdem  sein  Alter  ^*^)  anzu- 
geben. Dabei  wurde  die  Frage  an  ibn  gericbtet :  tUy  ex  animi 
tui  senteniia,  uxorem  habeM?  und  der  Verheiralhete  hatte 
eben  so  den  Namen  der  Frau,  so  wie  Zahl ,  Alter  und  Namen 
seiner  Kinder  anzugeben'*).  Darauf  folgte  die  Angabe  der 
einzelnen  Bestandtheile  des  Vermögens,  in  so  weit  es  nach  der 
lex  eensui  censendo  überhaupt  dem  Census  unterworfen 
war  *^).  Dieses  Angeben  hiess  censere  oder  auch  cen- 
s  e  r  i  als  Deponens,  das  jedoch  aus  der  ursprünglich  passiven 
Bedeutung  hervorgegangen  sein  mag.  Denn  censere  wird 
eben  auch  von  demCensor  gesagt,  der  die  Angabe  annimmt*^. 


494)  Tab.  Hera el.  142  (68).  (Haubold,  Mon.  legal,  p.  129.) 
Qvae  munieipia ,  eoloniae ,  jrraefecturae  e{\y\um'\  i2[oiii.]  in  Italia 
sunt,  erunt,  gut  in  eis  municipiis ,  coloniis  ,  prae/ecturis  maximum 
fiia^[istrata]ii]  maximamve  potestatem  ibi  habebit,  tum  quum  censor 
aliusve  quis  m<r^[i8tratu8]  Romae  populi  censutn  aget,  is  diebus  LX 
proxutnis,  quibus  seiet  Romae  censum  populi  agi,  omnium  muniei- 
pum^  eolonorum  suorum,  quique  eius  praefecturae  erunt,  q[ev\  r[ives] 
/?[om.]  erunt,  eensutß  agunto,  eorumque  nomina^  praenomina,  patres 
aut  patronos,  tribus,  cognomina ,  et  quot  annos  quisque  eorum  ha* 
bet,  et  rationem  peeunfae  eas  Jormula  census ,  quae  Romae  ab  eO, 
qui  tum  eensum  populi  aeturus  erit,  proposita  erit,  ab  eis  iuratis 
aeeipito  etc.  Es  versteht  sich ,  dass  .  es  in  Rom  io  derselben  Weise 
geschah.  Vgl.  Ulp.  Dig.  L,  15,  3.  und  die  Beispiele  hohen  Altern 
bei  PI  in.  VII,  49.  50. 

95)  Dionys.  IV,  15.  Inilsvotv  äTravrag 'Pw/iaiovs  änoyQatpio&al 
TB  na}  Ttfiaa&at  täe  ovaiae  —  itatigwv  xs  wv  eioi  YQatpovTac,  xal  fjX^ 
ttiap  ijv  txovai  BijXoTvtaiy  yvvaiuag  re  nal  naiSas  ovofjtd^ovrag,  ital  tv 
tivi  »azouiovaiv  «xaoro«  r^s  noXtws  zont^  ^  7ray<f  r^s  x^^as  ^r^on^c- 
^ivtai.  V,  75.  nQOiYQOupoiTai  yvvaiKwv  Kai  naÜwv  opüfiaza  xdl  ^X*- 
xiag  iavrdiv  re  ttal  rlnviuv, 

96)  Paul.  Diac.  p.  58.  Censui  censendo  agri  proprie  appellan- 
tur,  qui  et  emi  et  venire  iure  eivili  possunt,  Ueberhaopt,  was  qnl- 
ritarisches  Eigeothum  war.  S.  darüber  besonders  Husch  ke,  FerJ, 
d.  Serv.  S.  558  f.  Mit  der  Annahme,  dass  Schulden  und  Capitalien 
im  Census  nicht  berücksichtigt  worden  seien,  i&sst  sich  indessen  Liv. 
VI,  2T.  u.  31.  schwer  vereinigen. 

97)  Beide  Formen,  censere  und  eenseri^  stehen  in  aktiver  Bedeu- 
tung unzweifelhaft  bei  Cie.  p.  Place.  32.  tu  qua  tribu  denique 
isla  praedia  eensuisti?  Dann  Census  es  praeterea  numeratae  peeuniae 
triginta  HS  millia.  und  Census  es  maneipia  Jmyntae.  Ist  auch  bei 
Plaut.  Rud.  IV,  8.  eine  Anspielung  auf  den  Census  anzunehmen?  — 
Dagegen  hiess  es  nun  aber  auch  eensor  censet.  Gic.  de  leg.  III,  3. 
Censores  populi  aevitates ,  soboles ,  familias  pecuniasque  eensento. 
Dadurch  wird  es  oft  zweifelhaft,  ob  censeri  als  Deponens  oder  Passi- 
vum  anzusehen  ist. 
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was  auch  accipere  censnm  heisst^*^).  Dass  bloss  die  eid- 
liche VersicheruDg  richtiger  Angabe  genügte ,  mass  man  wohl 
annehmen;  nur  muss  der  Censor  solche  Gegenstände,  die 
nicht  Eigenthum  ex  inre  Quiritium  waren,  haben  zurückweisen 
können,  und  wenn  etwa  Unrichtigkeiten  offen  vorlagen,  so 
wird  er  natürlich  die  Annahme  verweigert  haben.  Dass  er  aber 
das  Recht  gehabt  habe,  nach  eigener  Ueberzeogung  einen  Bür- 
ger höher  zu  schätzen,  als  dieser  selbst  gethan,  das  scheint 
nicht  annehmbar,  oder  kann  doch  nur  von  solchen  Gegenstän- 
den gelten,  die  als  Luxusartikel  einer  besonderen  Taxation 
unterworfen  wurden  '^).  Uebrigens  hatte  das  ins  censendi  nur 
wer  sui  iuris  war ;  wer  alieno  iuri  subiectus  war,  für  den  hatte 
die  Angaben  der  zu  machen,  in  dessen  potestas  er  sich  befand 
(pater  oder  avus)  ^^^),  Darauf  bezieht  man  den  Ausdruck  dui- 


498)  Liv.XXXlX,  15.  In  eensu  aeeipiendo  popult  mili- 
tes  ex  Maeedonico  exercilu^  qui  quam  mttUi  abessent  ab  tignis  een" 
$UM  doeuity  in  provinciam  eogebant.  cap.  44.  Jn  censibui  quo- 
que  a*icipiendi$  trittis  et  atpera  in  omnes  ordines  eensura  fuit, 
Vgl.XXiX,  37.  Tacit.ADD.  1,33.  und  die  Tab.  He  raci.  Aoio.  492. 

99)  S.  die  ans  L i  v  i  u  s  für  die  i  o  r  a  t  o  r  e  s  aoc^efahrte  Stelle,  Anm. 
492.,  womit  zn  vergleichen  Plotarch.  Gat.  mai.  18.  Tovg  Si  irXe^ 
OTOve  ^viaoe  /laltara  rj  irtgixoTrn  r^g  nokvTfXslag  —  tcvxXt^  di  Tte^ümv 
^vayxa^w  ia^^to9 ,  6xv/*^^oe,  xoafiov  yvrat*f/ov,  oxtvwv  t(5v  9r«^  diap^ 
Tay,  (UV  ixaoTov  to  rifii^fia  d^axficiS  xikiag  xai  nevraxoaiag  vne^ßaXXer^ 
vniQTi/iaadat  tyv  a^tav  «iV  ro  StnanXdoiOv.  Gottiing,  Siaatsverf, 
S.  33^.  glaubt,  d^88  die  Uaosbücber,  Codices  aeeepti  et  expensi  dem 
Ceosor  vorgezeigt  wordeo  seien,  mit  BerufoDg  auf  Sa  e  ton  Ang.  39. 
Allein  in  dieser  Stelle  wird  davon  nichts  gesagt.  Es  ist  die  Rede  von 
der  recognitio  equitum,  wobei  Aogastns  verschiedene  Abstorongen  der 
notatio  einführte :  ex  improbotis  aliot  poena,  alios  ignominia  nota- 
vit;  piures  admonitione,  sed  varia.  Leuissimum  genus  admonitionis 
fuit  traditio  coratn  pugiilarium,  quos  taciti  et  ibidem 
statim  iegereni.  Das  sind  ja  doch  offenbar  Pugillareo ,  die  der 
Kaiser  statt  mündlichen  Tadels  ihnen  öbergiebt:  ein  schriftlicher  Ver- 
weis, nicht  Rechnnngsbiicher,  die  sie  erst  eingereicht  hütten. 

500)  Es  geht  das  hervor  (wie  Huschke,  Ferf.  d,  Serv.  S.  541. 
bemerkt  hat)  ans  Liv.  XLlll,  U. ,  wo  die  Censoren  in  Betreff  der 
vom  macedoniscben  Heere  Beorlanbten  verordnen:  vt,  qui  eorum  in 
Italia  essent,  intra  dies  triginta,  censi  prius  apud  sese,  in  provin-- 
eiam  redirent:  qui  in  patris  aut  avi  potettate  essent,  eorum  nomina 
ad  se  ederentur.  Hier  werden  allerdings  die,  welche  sui  iuris  sind, 
als  ipsi  eensenteSy  and  die  alieno  iuri  subieeti^  Air  welche  Vater  oder 
Grossvater  die  Angaben  macht,  deutlich  nnterschieden.  Ob  XXXIX, 
3.  eben  so  verstanden  werden  müsse,  ist  zweifelhaft;  XLI,  9.  gewiss 
oicht ;    wohl  aber  D  i  o  n  y  s.  IX,  36.  nal  ^oav  ol  vtfiuioäfuvot  «roArrat 
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c  e  n  8  a  s  ^<^^).  Unverheirathete  Frauen  sni  iuris  (v  i  d  u  a  e)^  so 
wie  UnmÜDdige  (orbi  orbaeque)  >)  wurden  jedenfalls  durch 
ihren  tutor  vertreten :  für  sie  gab  es  besondere  Listen,  und  sie 
werden  bei  der  summarischen  Angabe  der  capita  nicht  mit  in- 
begriffen. Wer  aber  während  des  Census  abwesend  war^ 
konnte  sich  durch  einen  Beauftragten  vertreten  und  durch  ihn 
censiren  lassen,  wiewohl  die  ältere  Zeit  diese  Unregelmässig- 
keit nicht  gekannt  haben  mag  ^). 


nAtiovg  T^ioxaiSfMa  /iv^mSwp.  Es  bleiben  aber  io  Betreff  dieser  Nicbl- 
selbstäodigen  Frafen,  die  icb  oicbt  beaolworteo  za  köoDen  ^estebe. 
Der  filiDsfamilias,  der  als  solcber  keioea  eigenen  Censas  batte,  masste 
Dicbtsdestoweniger  einer  Klasse  und  Centurie  angehören :  wonaeb  be- 
stimmte sieb  diese?  War  es  die  Klasse  des  Vaters,  nnd  konnte  der 
einfaebe  Census  desselben  zweien  oder  mehreren  Personen  den  An- 
sprach darauf  geben? —  Ferner  weiss  icb  nicht,  wie  ich  die  SchätzuDg 
des  filittsramilias  durch  den,  in  dessen  Rechte  er  stand,  mit  dem  von 
dem  Census  der  ganzen  Tribos  gesondert  und  später  gehaltenen  eea- 
sas  eqnitum  vereinigen  soll.  Unter  den  Rittern  müssen  sieb  jederzeit 
viele  befunden  haben,  die  in  patris  potestale  waren ;  denn  in  älterer 
Zeit  wenigstens  war  Emancipation  gewiss  Ausnahme.  Soll  man  nun 
den  census  equitum ,  wie  er  ausdräcklich  genannt  wird  (Liv.  XXIX, 
37.  Gell.  lY,  ^0,  ll.)»  bloss  als  reeognilio,  ais  eensura  morum  be- 
trachten? Dann  wäre  es  auffallend,  dass  er  nach  Tribus  and  nicht 
nach  den  Centurien  der  Ritter  gehalten  wurde  (Tb.  II,  1.  S.  !158. 
Anm.  529.).     Gleichwohl  scheint  das  Huschke's  Meinung  za  aein. 

50t)  Paal.  Diae.  p.  66.  Duieennu  dieebatur  cum  altero,  iä  Bit 
cum  ßlio  census.  Die  von  Müller  angefahrte  Glosse^  devTS^av  mroy&' 
YQafifUvos,  entspricht  dem  nicht  wohl. 

7)  Daher  bei  Liv.  III,  3.  die  Angabe  der  Kopfzahl,  praettr  or- 
hos  orbasque,  und  EpIt.  LIX.  praeter  pupillos  et  viduas.  Vergl. 
Haschke.  S.  370.  Anm.  33.  Derselbe  nimmt  (S.  542.).  auch  den 
bei  Paul.  Diac.  vorkommenden  Ausdruck  improlus  oder  impro- 
lis  (s.  Tb.  II,  1.  S.  212.  Anm.  435.)  für  gleich  bedeutend  mit  tm^«- 
be«.  Wenn  aber  auch  der  Erklärung,  qui  nondum  adseriptus  esset 
in  eiviiate,  die  eine  griechische  Glosse,  fiijvw  iroXixsvo/isros ,  ent- 
spricht and  Marias  Victor  in.  de  orthogr.  p.  24Ö5  Putsch, 
wirklich  sagt:  Jmproles  est,  qui  nondum  vir  est,,  so  ist  doch  schwer 
einzaseben,  wie  das  Wort,  etymologisch  betraebtet,  diese  Bedeutung 
haben  könne. 

3)  S.  Huscbke.  S.  542.  Anm.  42.  Seit  wann  das  absentem 
censeri  gestattet  gewesen,  und  unter  welchen  Bescbränkangen ,  bleibt 
dunkel.  Die  Worte  der  tabulae  censoriae  bei  Varro  L.  L.  VI,  9. 
p.  263.  si  quis  pro  se  sive  altero  dari  rationem  volet,  sprechen  die 
Befugniss  bestimmt  aus;  allein  in  alter  Zeit  masste  gewiss  jeder  Bär- 
ger persönlich  vor  dem  Censor  erscheinen.  Daber  klagt  Seipio  bei 
Gell.  V,  19,  16.  darüber,  dass  es  contra  maiorum  instituta  ge- 
schehe: absentes  censeri  iubere,  ut  ad  eensum  nemini  neeessum  sit 
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Diesen  einzelnen  Angaben  gemäss  wurden  sodann  die  dop* 
pelten  Listen,  sowohl  der  Tribas,  als  der  Klassen  und  Centa- 
rien angefertigt.  Sie  bildeten  einen  wesentlichen  Theil  der  la- 
bulae  censoriae,  worunter  man  überhaupt  alle  öffentlichen 
die  'Amtsführung  der  Censoren  betreffenden  Schriften  zu  ver- 
stehen hat  ^^*).  Dass  diese,  wenigstens  in  soweit  sie  finanzielle 


venire,  nod  Vellei.  11,  15.  von  deo  Nachtheilen  aosseritaliscber  Co- 
looien' sprechend  sagt:  Id  maiores  —  diligenter  vitaverant,  ut  eives 
Romanos  ad  censendum  ex  provineiU  in  Italiam  revoeaverint.  Das 
war  späterhin  nicht. erforderlich  ;  dagegen  schliesst  Hasch  ke  ans  der 
Anm.  500.  ans  Livins  angeführten  Stelle  (XLIII,  14.)?  dass  die  in  Ita- 
lien sich  Aufhaltenden  selbst  hätten  erscheinen  müssen.  Indessen 
giebt  diese  Verordnnng  der  Censoren  doch  keine  Gewissheit  darSber, 
dass  es  feste  Regel  gewesen  sei,  nnd  noch  weniger  Cic.  Act.  I.  in 
Verr.  18.,  woraus  sich  gar  nicht  aaf  einen  Zwang  schliessen  lässt.  — 
Wenn  ferner  Hnschke  sagt:  „Wer  nicht  znm  Censiren  erschien  und 
einen  procnrator  gestellt  hatte,  der  wurde  in  späterer  Zeit  wahrschein- 
lich absens  so  ceosirt,  dass  Beauftragte  des  Censor  seine  verscblede- 
nen  Hauplguter  abschätzten.  Cic.  ad  Attic.  I,  18.  Nam  ne  ahsens 
eemeare  eutabo  edicendum  et  proponendutn  ioeis  omnibue  (in  wel« 
eben  Gegenden  Atticns  Guter  hatte  und  sich  Bevollmächtigte  der  Cen- 
soren befanden).*' ,  so  ist  mir  die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  zwei- 
felhaft. Es  folgt  auf  obige  Worte :  sub  lustrum  autem  eemeri  ger- 
tnani  negotiatorie  est.  und  das  glebt  einen  ganz  anderen  Sinn.  Cicero 
will  Atticus  zu  einer  recht  baldigen  Rückkehr  veranlassen,  die  auch 
der  Census  nothwendig  mache.  Denn,  sagt  er  scherzhaft,  abwesend 
eensirt  zu  werden,  mache  dir  keine  Hoffnung:  ich  werde  für  ein  Edikt 
sorgen,  wodurch  verboten  wird ,  dass  jemand  als  Stellverlreter  deine 
Schätzung  übernehme;  kurz  vor  dem  Lustrom  aber  erst  geschätzt  zu 
werden,  schickt  sich  eicht  für  dich:  also  bist  du  genöthigt,  recht 
bald  zu  kommen.  —  Auch  wie  es  mit  den  in  den  Provinzen  in  den 
Heeren  Stehenden  gehalten  worden  sei,  ergiebt  sich  nicht  klar.  In 
alter  Zeit  brachte  plötzlich  eintretender  Krieg  Verhinderung  des  Cen- 
sus mit  sich.  Liv.  VI,  31.  eensores -^  ne  rem  agerent  beiU  impediti 
sunt:  natürlich,  weil  die  Bürger  beim  Heere  abwesend  waren.  Später 
nimmt  man  nach  Liv.  XXIX,  37.  an,  dass  die  Censoren  Bevollmäch- 
tigte zu  deo  auswärtigen  Heeren  gesandt  hätten,  um  dort  die  Schä- 
tzung zu  halten.  Aber  Livins  seheint  das  nur  als  besonderen  Fall  zu 
berichten,  wodurch  die  Feier  des  Lustrum  verzögert  worden  seit  XrV- 
sirum  eonditum  serius ,  quia  per  provineias  dimiserunt  eensores ,  ut 
eivium  Romanorum  in  exereitibus ^  quantus  ubique  esset,  rtj'erretur 
numerus,  —  Ueber  den  Census  in  den  Colonien  und  Proviazea  s.  des 
bes.  Abschn. 

504)  Die  Anfertigung  der  Bürgerlisten  nach  Tribus  und  Centurien 
versteht  sieh  von  selbst,  nnd  aus  ihnen  sind  bei  Livins  und  Dionysius 
die  Angaben  der  jedesmaligen  Bevölkerungszahl  entnommen.  Auf  sie 
bezieht  sich  Cic.  de  leg.  111,  3.  exin  peeunias ,  aevitates,  ordines 
partiunfo;  equitum  peditumque  prolem  deseribunto.  Liv.  XXIV,  18- 
iuniorum  tabuiae,  Pinta rch.  Cat.  mai.  16.  Ouroi  di  *al ra  Ttftr-^ 
ftata  rwr  ovowv  ka/ißavovrsQ  intOH^ovv,  nal  Toii  anoy^MupM  va 
yirij  »al  rät  nokixelag  dtdn^trov.  and  Zooar.  VII,  19.  (Ann. 
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Bedeutang  hatten,  zunächst  in  das  Aerariam  abgeliefert  wor- 
den, ist  nicht  nur  an  sich  nothwendig,  sondern  geht  auch  aus 
einer  Erwähnung  hervor  *^^) ;  aber  das  eigentliche  Archiv  der 
Censoren  war  in  früherer  Zeit  jedenfalls  das  unfern  der  Villa 
publica  gelegene  Atrium  Libertatis  (s.  Th.  I.  S.  458.)  und  spä- 
ter, wie  sich  ans  einer  Erwähnung  *)  schliessen  lässt,  die  Ae- 
des Nympharum. 

Mit  dieser  Schätzung  undEintheilung  der  gesammlen  Bür- 
gerschaft verband  sich  das  ebenfalls  ausschliesslich  den  Censo- 
ren obliegende  Geschäft,  diejenigen  auszuwählen ,  welche  für 
die  Dauer  des  Lustrum,  oder  bis  zum  nächsten  Census  den  Se- 
nat ausmachen  sollten,  legere  senatum  (s.  den  Abscbn. 
vom  Senate),  und  ferner  die  Musterung  der  equites  equo  pu- 
blice, der  census  equitum,  der  erst  nach  Beendigung  des 
allgemeinen  Census  erfolgte.  S.  Th.  II,  1.  S.  258  ff. 

Weit  wichtiger  aber  als  die  materielle  Schätzung,  ein  in 


485.)  Bei  Theophil.  I,  5,  4.  tUvcoe  ^v  otivls  ijrot  toittTjQ,  IV^« 
'Poifiaioi  onsyQoupovTO  rag  olxeiag  ne^wvaiag  hrl  rd  iv  uaiQtf  noJUfiov 
tuntä  TO  fUrgov  xijg  18 lag  Inoaxagsuig  ^Haaxov  etgipi^itr,  ist  dagegen 
znoachst  nur  die  voo  den  Einzelnen  eingereichte  Speeificatioo  ihres 
Vennösens  zn  verstehen.  Sonst  werden  tabolae  eensoriae  in 
Bezug  auf  die  Verwaltung  des  Staatsgrundeigenthums  erw&hnt,  Cic. 
de  leg.  agr.  I,  2.  Plin.  XVIII,  3.  Gell.  II,  10.,  oder  anf  das  den 
Census  betreffende  Grundgesetz,  Cic.  Or.  40.  vgl.  mit  Fest.r  p.  249. 
Proeum,  und  die  Form ,  unter  der  er  gehalten  wurde ,.  gleiehsam  die 
Instruction  fSr  den  Censor.  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  263.  Valer.  Max. 
IV,  J,  10.  Vgl.  Th.  I.  S.  25. 

505)  L  i  y.  XXIX,  37.  Exitu  centvrae  quum  in  leges  iurasset  C. 
ClaudiuM  et  in  aerarium  escendisset ,  inter  nomina  eorum,  quot  ae- 
rarios  reiinquebaij  dedit  coUegae  nomen,  Deinde  M,  Livtus  in  ae- 
rarium  venit  et  praeter  Maeeiam  tribum  —  popuium  Romanum 
omnem,  quattuor  et  iriginta  tribus,  aerario*  reWjuit,  Werden  aneh 
hier  die  iabulae  nicht  genannt,  so  konnte  doch  die  Anwesenheit  der 
Censoren  im  Aerarium  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  die  Resultate 
.des  Censns  zu  übergeben.  Hnschke,  y.  d,  S,  S.  499.  Anm.  19. 
schliesst  ans  dieser  Stelle,  dass  nur  die  Listen  der  Aerarier  Im  Aera- 
rium aufbewahrt  worden  seien :  es  habe  sich  darin  ausgesprochen,  dass 
sie  für  den  Staat  nur  finanzielle  Bedeutung  gehabt.  Allein  aus  der 
Nichterwähnung  der  BUrgerrollen,  wozu  keine  Veranlassung  war,  ISsst 
sich  ja  nicht  schliessen ,  dass  sie  nicht  an  das  Aerarium  gelangten, 
und  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  sie  dort  entbohrt  werden  konnten, 
wenigstens  vor  Abschaffung  der  Vermögenssteuer. 

6)  Cic.  p.  M i l.  27.  qui  aedem  Nympharum  ineendit^  ut  m€m4fm 
riam  publieam  rteensUmiM  tabuiis  publioii  impr^uam  ewttinguereU 
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der  Hauptsache  ziemlich  mechanisches  Geschäft ,  war  die  mo- 
ralische SchätzuDg  der  Einzelnen ,  das  sitlenrichterlicbe  Ami 
der  Censoren ,  das  diesem  Magistrate  die  höchste  Bedeutung 
und  Würde,  und  eine  allge fürchtete  Gewalt  verliehen  hat  ^®'). 
Es  ist  schon  oben  angedeutet  worden,  dass  diese  sittenrichler- 
liche  Oberaufsicht  und  Slrafgewalt  sich  ganz  natürlich  aus  der 
VerpBichtung  der  Censoren  entwickelte,  Unwürdige  aus  der 
Reibe  der  YoUbürger ,  aus  den  Tribus  und  Centurien  auszu* 
weisen.  Dazu  kam,  dass  bei  der  lectio  senatus  sie  nach  ge- 
wissenhafter Ueberzeugung  die  Würdigsten,  wie  ein  Gesetz 
ausdrücklich  vorschrieb,  oplimum  quemque  zu  wählen 
und  Unwürdige  ebenfalls  auszuschliessen ,  endlich  auch  die 
Rittercenturien  von  aller  Makel  rein  zu  erhalten  hatten.  Ganz 
natürlich  hat  sich  dieser  Wirkungskreis  mehr  und  mehr  aus- 
gedehnt und  zu  einer  allgemeinen  Beaufsichtigung  der  Sittlich- 
keit, einem  wirklichen  regimen  morum  ^)  gestaltet,  das 
sich  nicht  nur  in  Ahndung  einzelner  Vergehen ,  sondern  auch 
in  allgemeinen  vorbeugenden  Massregeln  aussprach,  deren 
Zweck  es  war,  altrömische  Sitte,  mos  maiorum,  aufrecht 
zu  erhalten  ').    Es  war  aber  diese  siltenricbterliche  Befugniss 


507)  Nicht  mit  Unrecht  sa^  Zo  d  ar.  VII,  19.  p.  71  Piod.  S  fUZov 
navtoiv  ^v  rwv  rois  vnaroi«  tMTaXeup&ivratv. 

8)  Regere  mores  Ist  der  eigentliche  Uaasisehe  Ansdroek,  der 
•ach  der  Sache  weit  treffender  entspricht  als  die  später  üblichen,  eara 
oder  prae  fectnra  mornm.  Cic.  de  leg.  111,3.  mortM  popuii  re- 
gunto.  Liv.  IV,  8.  morum  diteiplinaeque  JHomanae  regimen.  XXIV, 
18.  Censores  —  ad  mores  hominum  regendoi  animum  aduerterunt, 
XL,  46.  Non  ohliti  summ,  censores ,  vos  paullo  ante  ab  universo 
populo  Romano  moribus  nostris  praepositos  esse,  et  nos  a  vobis  ei 
admoneri  et  regt,  non  vos  a  nobis  debere.  XLI,  27.  Moribus  quoque 
regendis  diiigens  et  severa  censura  fuit,  XLII,  3.  eensorem  moribus 
regendis  creatvm.  Soeton.  A  o  g.  27.  morum  legumque  regimen, 
Ps.  As  CO  n.  z.  Cic.  divin.  in  Caec.  3.  p.  103  Or.  Regendis  mori" 
bus  civitatis  censores  quinto  quoque  anno  creari  solebant.  Wenn 
Gic.  p.  Clnent.  46.  vom  Censor  sagt:  Tu  es  prae/ectus  moribus, 
magister  veteris  disciplinae  et  severitatis,  so  ist  das  nicht  technischer 
AttsdrnciL. 

9)  UnschlLC.  S.  576.  „Dabei  kann  es  aber  keinem  Zweifei  un- 
terliegen, dass  schon  von  Anfang  an  auch  auf  die  Sitlen  Rücksicht 
genommen  wurde.  Üenn  wenn  die  Censur  vermöge  ihres  Ausganges 
vom  Lnstmm  die  Bedeutung  hatte ,  nicht  wissentlich  ein  Aergeraiss 
im  Staate  zu  lassen,  und  statt  der  Gottheit  Jedem  die  Stelle  anzuwei- 
sen, die  er  vor  deren  Augen  and  nach   deren  Willen  verdiente,   so 
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sowohl  subjekÜT  dis  objektiv  eine  ganz  allgemeine.  Niemand 
war  davon  aasgenommen  ''<');  die  angesehensten  und  berfibm- 
testen  Männer  des  Staats,  die  fangirenden  Magistrate  selbst ") 
waren  ihr  eben  so  unterworfen  als  der  geringste  Bärger.  Män- 
ner, die  zo  den  bedeutendsten  ihrer  Zeit  gehörten,  wie  Mam, 
Aemilius,  P.  Cornelius  RuGnus  u.  A.  sind  von  der  nota  cen- 
soria  betroffen  worden.  Dagegen  ist  es  ganz  übereinstim- 
mend mit  den  Begriffen  von  den  Rechten  und  der  Gewalt,  wel- 
che dem  paterfamilias  über  die  Seinigen  zustehen,  dass  nur  die 
Männer  der  censorischen  Beachtung  unterlagen,  während  die 
Sittlichkeit  der  Frauen  der  Aufsieht  und  Leitung  derselben 
überlassen  blieb  ^^).  Objektiv  aber  erstreckte  sich  das  Rüge- 
recht  des  Censors  auf  alles,  was  entweder  an  sich  und  allge- 
mein unsittlich  oder  gegen  gewisse  dem  Staate  schuldige  Rück- 
sichten verstossend  war.  Ursprünglich  ein  rein  politisches  In- 
stitut, bestimmt  die  materiellen  Kräfte  und  die  Würde  des 
Staats  zu  erhalten  und  zu  mehren,  ist  die  Censur  immer  tiefer 
in  das  individuelle  Leben  eingedrungen  ^^) ,  hat  namentlich 


massle  vor  Allem  auch  die  sittliche  Würde  geprüft  werden/'  Es 
läaft  das,  was  UrspruDg  nnd  weitere  AosdebnuDg  des  SilteoreglmeDts 
aolaogt,  anf  dasselbe  hiaaos,  nur  dass  statt  des  politischeo  vom  reli- 
giösen Gesichtspunkte  ausgegangen  wird.  Aber  ich  kann  weder  zuge- 
ben, dass  der  Census  vom  Lustram  ausgegangen  sei,  noch  dass  dieses 
ganz  die  angenommene  Bedeutung  gehabt  habe. 

510)  loano.  Lyd.  da  mag.  1,43.  ual  ¥^yov  ^v  avroig  xovg  zfSv 
noUxuiv  d&e^twäo^ai  ts  tial  n^ivetv  ßiovs,  ri//^toglat  rs  irrayetv  roig 
ifia^avova*  naxa  Tidoj^t  dwaareiag'  ual  avdelt  ^v  ^ut  T^t  roo  mjv' 
aw^og  iiovoiag.  Vgl.  Dionys.  fr.  Mai.  p.  516.  ol  t^v  awnti&vvor 
fxovreg  oqx^^  ovg  ^f*etg  Ti/jujräg  naXovfisv^  oU  aitodiBoriu  rovg  &aiv 
T(ov  ^PdifiaUov  iisTaZtw  ßiovg  9tal  rovg  inßaivovrag  i*  xwv  natQiww 

11)  Liv.  XLT,  27.  Insignes  notae  ßterunt  M,  CortuUi  Maittgi^ 
nensis,  gut  biennio  ante  praetor  in  Hispania  ßserat^  et  L,  Comeiii 
Sctpionis  praetoru ,  cuius  tum  inter  cive$  et  peregrinoe  iurüdietio 
erat;  et  Cn.  Fulvii^  qui  frater  germanus  et,  ut  Faleritu  jintiae 
tradit,  eonsors  etiam  censorü  erat.  Dabei  scheint  das  nndenkbap 
zu  sein,  dass  die  Wirkung  der  notio  censoria  wÜhreud  der  Daaar  der 
Magistratur  hÜtte  eintreten  können. 

12)  Ctc.  de  rep.  IV^  6.  (JVon.  de  gen.  et  eas.  p.  340  Gerl.)  Nee 
vero  mulieribus  pra^feetus  praeponatur,  qui  apud  Graeeos  ereari  so- 
letf  Med  Sit  eensor^  qui  viros  doeeat  moderari  uxoribus.  Vgl.  Dio- 
nys. II,  25.  und  Gato  h.  Gell.  X,  23,  4.  Fir  cum  divortium  facit, 
mutiert  iudew  pro  eensore  est, 

13)  Dionys.  fr.  Mai.  p.  523.  sagt  im  Vergleiche  mit  den  Grund- 

II.  2.  14 
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solche  Handlangen ,  die  kein  ausdrückliches  Gesetz  znr  Ver- 
antwortung zog,  oder  die,  weil  der  Ankläger  fehlte,  nicht  zur 
richterlichen  Cognition  oder  nicht  zur  gerechten  Beslrafbng 
gelangt  waren,  vor  ihren  Richterstahl  gezogen,  nnd  so  nebem 
ihrer  politischen  Bedeutung  den  Charakter  eines  eigentlichen 
sittlichen  Instituts  angenommen. 

Die  Censoren  hatten  bei  Ausübung  ihres  Strafrechts,  no- 
tio  oder  notatio^'^),  oder  animadversio  censoria, 
sich  lediglich  von  ihrer  inneren  Ueberzeugung  leiten  zu  lassen. 
Sie  gaben  die  eidliche  Versicherung,  sich  weder  durch  Hass, 
noch  durch  Gunst  in  ihren  Urtheilen  bestimmen  zu  lassen,  son- 
dern in  Allem  nach  bestem  Gewissen  zu  handeln  '^),  und  ans- 


fatzeo  grieckUeber  Staaten»  welche,  Sparta  oicbt  aosseoomneo ,  gt- 
glaobt  batteo,  in  das  innere  baaslicbe  Leben  nieht  eindringen  tn  dür- 
fen, T^y  avh$ov  ^Qav  ixaorov  of  of  that  t^£  iUv^e(fia£  rov  filov  yo- 
ulCovTtg ,  von  dem  Eingreifen  der  römischen  Censar  in  alle  baaslicbe 
Verbältnisse:   'Pwfioioi  di  naaav  aramiraoarrtg  outiap,  wü  iU%f^  rov 

iniaxonov  nal  tpuJiaxa  rvh  h  avrats  yivofiivwv.  Vgl.  Pinta  rch.  Cat. 
mal.  16.  {jifMix^ta)  aX^v  re  noXl^  iSovaiav  iiovaa,  nal  n^y  vrt^l  ra 
fj&ri  KoX  tohg  fiiovs  tihaatv.  Ovx6  yä(f  vafiov  ^  ovtb  niu9onoudp  r«- 
yoff,  om  Slairayf  ovts  avfAirooiov  ^fovro  Se7v  Sxqitov  ttal  aye^iraoTOv, 
WS  iuaOTOS  ini>&vfiias  Iroi  ual  n^^oaiQiattoSt  wpua&tw  noXv  8i  fiäJJjov 
iv  Toirots  vofiiioms  ff  xals  vnoid'^otG  ttal  noXtrutnug  noa^toi  x^onop 
dy3o6s  ivoifaod'a$,  ipSfiaoM  ual  awfpQovtoxriv  ^   naX  KoXaaniv  rov  fiijdiwa 

noovvro  twp  nakovfiivtav  naxouäm¥  era  hoX  xwv  diifiOTunav  «Vcc  Vgl. 
Aemil.  Panl.  38. 

5U)  Da  nota  nnd  notare  technische  Ansdrncke  sind,  so  ver- 
steht es  sich  von  selbst,  dass  ganz  richtig  avcb  notatio  gesagt  wird; 
aber  die  Wörter  haben  verschiedene  Bedeutung.  Notio  and  ani- 
madversio bedeuten  eigenilich  die  Keonlnissoabme ,  das  amtliche 
Einschreiten  des  Censor^,  nnd  die  Folge  davon  ist  die  notatio,  die 
durch  die  subscriptio  motivirte  Bestrafung.  Es  liegt  aber  in  der  Na- 
tur der  Sache,  dass  die  Begriffe  oft  verwechselt  werden  konnten,  nnd 
daher  wird  meistens  nur  bandscbririliche  .Autorität  deo  Ausschlag  ge- 
ben müssen,  ob  man  notio  oder  notatio  zu  schreiben  habe.  Bei  Cie. 
p.  Sesi.  25.  de  prov.  cons.  19.  in  Pis.  5.  de  off.  lU,  32.  hat 
man  far  notio  entschieden;  p.  Glnent.  46.  scheint  notationes  fest 
in  stehen.  Dazu  kömmt  de  rep.  IV,  10.  ans  Angastia.  de  civ. 
d.  11,  13.  trihu  moveri  noiatione  eensoria,  wo  eben  so  gut  notiono 
stehen  könnte.  Vgl.  statt  aller  Anderen  G  r  o  n  o  v.  s.  Liv.  XXVll,  25. 

15)^Zonar.  VII,  19.^ p.  71.  niortts  ^  iv6^ov£  iip  enaonf  nuroh^T' 

VO,  IU£  0VT6  TTQUg  tO^tV^  OVTt  ItQOS  ^X^^V  T«  nOtOVOtV^  oXX  «£    Off^S  YVIU- 

fn/s  TU  avfupipoyra  rtf  uoivf  tcoi  mtonovoi,  «al  it^arrovot,  L  i  v.  XXIX, 
15.  ab  iuralii  eensoribut  eoloniarum.  Vgl.  eap.  37.  und  wegen  Fe  it. 
p.  246.  Praeteriii,  den  Abscbn.  vom  Senate. 
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serdem  halten  sie  jederzeit  den  Grand  der  verhängten  Ahn- 
dnng  in  den  Listen  anzugeben,  snbscriptio  cenaoria ^i^). 
Aber  einer  Untersuchung  nnd  Beweisführung  bedurfte  es  nieht 
nothweudig:  es  genügte,  dass  eine  unsittliche  Handlung  zur 
Kenntniss  des  Censors  gekommen  war ,  dass  er  sich  von  der 
Wahrheit  überzeugt  hielt,  wenn  sich  diese  Ueberzeugung  auch 
vielleicht  auf  ein  blosses  Gerücht  gründete  ^^).  Damit  steht 
nicht  im  Widerspruche,  dass  es  jedenfalls  dem  mit  der  notatio 
Bedroheten  gestattet  war ,  zu  seiner  Rechtfertigung  zn  spre- 
chen, wozu  die  Censoren  auch  selbst,  die  Schuldigen  vorla- 
dend, Veranlassung  gaben.  Uebrigens  geht  aus  mehriachen 
Erwähnungen  bestimmt  hervor,  dass  auch  förmliche  Anklage 
durch  einen  Dritten  vor  den  Censoren  zulässig  war,  und  in 
diesem  Falle  musste  natürlich  Vertheidigung ,  überhaupt  eine 
Art  gerichtlicher  Verhandlung  Statt  finden  ^^),  nur  dass  es 


b\t)Liy,  XXWXf  4^.  Patr um  memoria  institutum  /er» 
tur,  ut  eensores  motis  senatu  adt eriherent  notas. 
Hänfi^e  Erwfibono;  der  iubtcriptio  censoria  flodet  «ich  bei  Cic.  p. 
C  lue  Dt.  42 — 48.  z.  B.  c.  42.  Fideo  igiiur,  iu4ir.es  ^  animadvertiiMe 
tentores  in  iudiees  quosdam  iliius  eonsiiii  luniani,  cum  istam  ipsam 
causam  subscriberent.  de  div.  I,  16.  non  satis  scienter  virum  bonum 
et  eivem  effregium  censor  C,  Ateium  notavit,  quod  emenlitum  auspi- 
da  subscripst^rit,  Ascon.  z.  Cic.  ia  toga  cand.  p.  84  Or.  Hüne 
Antonium  GelHue  et  Lentutus  eensores  —  senatu  moverunt  causas^ 
que  subscripserunt,  quod  soeios  diripuerit,  quod  iudieium  recusarit, 
quod  propter  aeris  aiieni  magnitudinem  praedia  manciparit  bonaque 
sua  in  poteslate  non  haberet,  (Es  ist  das  eioer  der  Falle ,  wo  ein 
Bit  Reeht  angeklagter  sieh  der  BestrafoDg  zu  eatzieheo  gewusst  hatte.) 
6e  II.  IV,  20,  6.  (fiel  ErzShlnng  der  Aoin.  491.  aDgeföhrtea  Gesehichte.) 
Tum,  censor  cum,  quod  intempestive  laseivisset,  in  aerarios  retutit, 
eausamque  hanc  ioci  scurriiis  apud  se  dicti  subseripsit.  Vgl.  aoeh 
Liv.  IV,  24.  Valer.  Max.  11,  9,  6. 

17)  So  sagt  geradezu  Cic.  p.  Claeot.  45.  Quid  igitur  eensores  ' 
seeuti  sunt  ?  ne  ipsi  qvidem ,  ut  gravissime  dicam ,  quidquam  aliud 
dicent,  praeter  sermonem  atque  famam,  nihil  se  testibus ,  nihil  tO" 
buUsj  nihil  gravi  aliquo  argumenta  eomperisse,  nihil  denique  causa 
eognita  statuisse  dicent.  Vgl.  cap.  43.,  wo  religio  iudicum  uad  opi- 
nio  eensorum  sich  eotgegeDsteheo. 

18)  Beispiele  voo  Vorladung,  um  sieb  zn  rechtfertigen,  finden  sieb 
bei  Liv.  XXIV,  18.  Primum  eos  citaverunt,  qui  post  Cannensem 
pugnam  rempublicam  deseruisse  Ituliaque  excessisse  velle  dicebantur, 
Princeps  eorum  L.  Caeeitius  Metellus  quaestor  tum /orte  erat.  Jus- 
io  deinde  eo  eeteritque  eiuidem  noxae  reis  causam 
dicere,  quam  purgari  nequissent,  pronuntiarunt  etc. 
Vellei.  11,  10.  Lepidum  Aemilitan  —  (eensores)  adesse  iueserunt. 

14* 
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immer  daraof  ankam,  welche  Ueberzeugong  die  an  keine  an- 
deren Richter  y  kein  consilium  gebundenen  Censoren  danuin 
schöpfen  wollten« 


Eine  von  C.  Graeehns  ror  den  CeBtoren  ^ebaltene  Rede  erwibneo 
Gie.  Or.  70.  Graeehi  apud  eensore*  iiiud:  AbesMß  non  polest, 
quin  eiusäem  hominis  sit  prohos  improbare,  gut  improbos  probst* 
«od  Charis.  p.  61  Potsefa.  C,  Gracchus  apud  ccnsores:  cum 
galera  visi  sunt,  disrii.  Beide  Fragmeate  sebeinen  freilieh  mehr  ia 
eioe  AulLlage  aU  eiae  Vertheidigoogsrede  zu  passen;  aber  tob  Letzte- 
rer spricht  Platareh.  C.  Graccb.  2.  Ou  fii^  aWt  tunyyo^^iag  avrf 
ytrofUvtfS  inl  rwv  TtfkrjTWVf  atnioa/uvog  loyov  ovrto  fietianjos  rag  yn^ 
fias  xiov  oMovaavTwv,  viar  ämXOeTv  tjdtx^od'ai  r«  fiiytora  ^ofoff.  Es 
bleibt  hier  jedoch  zweifelhaft,  ob  die  Vorladuag  voo  den  Censorea 
aus  eigenem  Antriebe  fcsehehea  war^  oder  ob  Anklage  durch  einen 
Dritten  Statt  fand.  Denn  dass  diese  zulässig  war,  kann  nicht  bezwei- 
felt werden.  Die  Lex  Clodia  spricht  es  bestimmt  aus.  Aseon.  in 
Pis.  4.  p.  9  Or.  ne  quem  censores  in  senatu  legendo  praeterireni 
neve  qua  ignominia  uffieereni,  nisi  qui  apud  cos  accusatus  et  utrius" 
que  eensoris  sententia  damnatus  esset.  Dio  Cass.  XXXVIII,  13, 
Tocc  TS  T&/iVTOu£  aTn^yofftvot ,  fiifZ  äncdtitpeiv  ix  rtvos  viXovSy  ui^-i  ar*- 
ficiity  urjoiv«,  t^Qlf  ^  tXriSTta^  afMporiQO&g  aqtiat  »Qtd'tls  aXo«7.  Es 
wurde  irrig  sein,  die  Forderung  der  Anklage  als  die  Neuerung  zu  be- 
traebtea ;  sie  liegt  nur  in  der  Beschränkung  der  Censoren,  nicht  ohne 
dieselbe  nach  eigener  Ueberzeugung  die  nota  ertheilen  zu  können.  Far 
älteren  Gebrauch  spricht  zunächst  Liv.  XXXIX,  42.  (Catonis)  iongo 
gravissitna  in  L,  Quinetium  oratio  est,  qua  si  aeeusator  ante 
MO  tarn,  non  censor  post  notam  usus  esset,  retinere  Quinetium 
in  senatu  ne  frater  quidem  T.  Quinctius,  si  tum  eensor  esset,  potuis^ 
set.  Hier  wird  ein  Dritter  als  aeeusator  vor  dem  Censor  deutlich  un- 
terschieden. Eben  so  deutlich  spricht  Valer.  Max.  IV»  1,  10.  (Sci- 
pio  Afr.)  Centurias  reeognoseens  equitum  postquam  C,  Lidnium  Sm^ 
eerdotem  citatum  proeessisse  animadvertit^  dixit  se  seire^  ilium  ver- 
bis  eoneeptis  peierasse.  Proinde  si  quis  eum  aeeusare  v eilet, 
usurum  testimonio  suo;  sed  nulto  ad  id  negotium  aeeedenie, 
Traduc  equum,  inquit,  Sacerdos ,  ae  luerifae  censoriam  notam,  no 
ego  in  tuam  personam  et  aecusatoris  et  testis  et  iudids  partes  egisso 
videar,  Cicero,  der  dasselbe  erzählt,  sagt  indessen  nur  p.  C I  u  e  n  I. 
4S.  st  quis  contra  dicere  veilet,  usurum  esse  eum  suo  testimonio  ^ 
deinde  cum  contra  nemo  diceret,  iussit  equum  iraduoere.  Dagegen 
deuten  die  Anm.  517.  angeführten  Worte,  nihil  causa  eognifa .  ston 
tuisse,  dasselbe  an ,  und  mehr  noch  cap.  47.  si  hanc  apud  eos  ipsos 
eensores  mihi  aut  alii  causam  agere  lieuisset^  hominibus  tali  pru-' 
dentia  certe  probavissem  —  nihil  ipsos  habursse  cogniti.  Solche  An- 
klage ist  auch  wahrscheinlich  zu  verstehen  bei  Gell.  IV,  20,  8.  De- 
liberatum  est  de  nota  eius ,  qui  ad  censores  ab  amico  advo"' 
eatus  et  in  iure  stans  clare  nimis  ae  sonore  oseitavit.  und  das 
liegt  wohl  auch  in  dem  Gegensatze  XVII,  2,  8.  rem  enim  de  petendo 
pecunia  apud  iudieem  pritHitum  agi,  non  apud  censores  de  moribus. 
Dagegen  scheint  der  von  Varro  de  re  rust.  1,  7,  10.  erwähnte  Fall: 
Caesar  Fopiscus  aedilidut,  causam  eum  ageret  apud  eensores,  eam* 
pos  Roseae  Italiae  dixit  esse  sumen,  in  quo  relieto  pertiea  postridio 
non  appareret  propier  herbam,  (fast  mit  denselben  Worten  aneh  bei 
Plin.  XVII,  4.)  sich  auf  finanzielle  Angelegenheiten  bezogen  zu  haben. 
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Aber  ebea  weil  die  animadversio  censoria  sich  nicht  aaf 
einen  strengen  Beweis,  noch  weniger  auf  ein  richterliches  Er- 
kennlniss  gründete ,  sondern  hauptsächlich  dem  Gewissen  der 
sie  liebenden  anheim  gegeben  war,  mnsste  auch  ihre  Geltung 
eine  ganz  andere  sein ,  als  die  einer  jarislischen  Strafe.  Sie 
wird  zwar  anch  ein  iudicinm  genannt  ^^*);  aber  in  ganz  an- 
derem Sinne  als  die  auf  den  Gmnd  gerichtlicher  Verhandlung 
gegebenen  Entscheidungen  geschworener  Richter.  Abgesehen 
von  den  materiellen  Nachtheilen,  die  sie  in  ihrer  strengsten 
Anwendung  haben  konnte  (s.  u.)»  ist  ihr  Zweck  und  ihre  Wir- 
kung hauptsächlich  Beschämung  durch  die  ausgesprochene  Rüge 
selbst  und  die  Entziehung  bürgerlicher  Ehrenrechte.  Es  ist 
ein  Flecken,  der  den  Ruf  und  den  Namen  triiTt ,  und  daher  ist 
der  eigentliche  Ausdruck  dafür  i gn o m  i n i  a  ^o).  Eben  deshalb 
aber  reicht  auch  ihre  Wirkung  nicht  über  die  Daner  des  Ln- 
strum  hinaus,  innerhalb  dessen  überhaupt  die  Verordnungen 
der  jedesmaligen  Censoren  Gültigkeit  hatten.  Die  nächsten 
Censoren  brachten  vielleicht  eine  ganz  andere  Ansicht  und  Ue- 
berzeugung  mit,  nnd  die  Handlungen  ihrer  Vorgänger  waren 
für  sie  in  keiner  Weise  maassgebenJ.  Sie  konnten  den  aus 
dem  Senate  Geslossenen  wieder  aufnehmen;  den  unter  die  Ae- 
rarier  Versetzten  wieder  in  die  Tribus  einschreiben  und  in  je- 
der Weise  den  ignominia  notatus  restituiren  ^^).    Daher  finden 


519)  Cicero  tagt  p.  Glqeot.  A^-  Sequilur  id^  quod  ilii  iudi- 
dum  appeliant,  nuiior§s  autem  noslri  nunquam  neque  iudieium  no- 
minarunt,  neque  perinde  ut  rem  iudieatmm  Qbservarunt,  animadver- 
sionem  atque  auetoritaiem  eemoriam,  NiobUdestoweois«!*  braaebt  er 
selbst  wiederholt  den  Aosdruek  eenearium  iudieium.  p.  Sesf.  ^^5. 
de  prov.  cobs.  19.  ia  Pis.  5.  de  rep.  IV,  6.  de  eff.  llf,  31. 
Allein  in  jener  Rede  kam  es  darauf  an,  den  Unterschied  zwischen  der 
notiö  eensoria  und  gerichtlichem  Erkenntnisse,  iudieium  im  joristi- 
sehen  Sinne,  hervorzuheben.  Kurz  and  trelTend  beeeichaet  die  Gegen- 
sätze Varro  L.  L.  VI,  7.  p.  W.  quod  tum  et  praetorium  tue  ad 
legem,  ei  eeneorium  iudieium  ad  aequum  existimabatur. 

%0)  Gie.  de  rep.  IV,  6.  b.  Non.  p.  7i  M.  p.  15  6.  Censeris 
iudieium  nihil  fere  damnato  nisi  ruborem  ajfert.  Itaque  ut  omnis 
ea  iudieatio  versatur  tantummodo  in  nomine,  animadversio  Uta  igno^ 
minia  dieta  ett.  Vgl.  p.  C Inen t.  43.  Timoris  enim  causam,  non 
vitae  poenam  in  illa  potestate  esse  voluerunL 

21)  Psend.  Asc.  z.  Gie.  div.  iaGaee.  3.  p.  103  Or.  Eorum 
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sich  dena  die  eclatantesteii  Beispiele,  dass  Männer,  welche 
hart  Yon  censorischen  Strafen  betroffen  worden  waren ,  hald 
darauf  wiederam  die  höchsten  Staatsämter  bekleideten  und  selbst 
Censoren  wurden  *"). 

Fasst  man  nun  die  einzelnen  Vergehen,  welche  der  no- 
tio  censoria  unterlagen,  wie  sie  uns  freilich  unvollständig 
durch  zuFällige  Erwähnung  bekannt  werden,  ins  Auge,  so  er- 
geben sich  die  beiden  Hauptgesichtspunkte,  unter  welche 
sämmtliche  Beispiele  zu  ordnen  sind,  aus  der  Erwägung,  dass 
die  Aufgabe  der  Censur  überhaupt  war,  für  die  Erhaltung  und 
Vermehrung  der  materiellen  sowohl^  als  der  moralischen  Staats- 
kraft Sorge  zu  tragen.  Daher  trifft  die  censorische  Rüge  und 
Ahndung  erstlich  solche  Handlungen  oder  Unterlassungen, 
durch  welche  die  materiellen  Kräfte  des  Staats  ge- 
schwächt und  beeinträchtigt  werden.  In  wiefern  diese  Kräfte 
wiederum' doppelter  Art  sind,  ist  zunächst  die  Sorge  der  Cen- 
soren auf  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Volks- 
zahl gerichtet.  Darum  rügen  und  bestrafen  sie  absichtliche 
Ehelosigkeit ;  denn  der  Staat  fordert  die  Ehe  liberorum  quae- 
rendorum  causa  von  seinen  Bürgern  als  Pflicht.  Aus  alter  Zeit 
schon  wird  berichtet,  dass  Camillus  als  Censor  die  caelibes 
zur  Strafe  mit  einer  ausserordentlichen  Steuer  belegt  habe  ^'), 
und  wenn  auch  davon  weitere  Erwähnung  sich  nicht  findet  ^^), 
es  vielmehr  ganz  im  Dunkeln  bleibt,  welche  Mittel  die  Censo- 


noiam  sueeetsorBS  plerumque  soluehant  Sehol.  Gronov.  p.  Z$A. 
eensores  mores  senatorum  eensebant  et  quosdam  a  senatu  propier 
morum  vitia  pellebani  non  in  perpetuum,  sed  ad  eertum  iempus. 

522)  Liv.  IV,  31.  Cio.  p.  Claent.  4%,  V«ler.  Max.  11,  9,9. 

W)  Vaier.  Max.  II,  9,  1.  Camillus  et  Postumius  eensores  aera 
poenae  nomine  eos,  qui  ad  seneetutem  caelibes  pervenerant,  in  aera* 
rium  d^erre  iusserunt,  Missverttanden  wahrscheinlich  bei  Plo  tarch. 
C  a  m  i  1 1.  %.  MyiffioveveTcu  S*  avrov  Tifiyrov  ovroe  uctXov  fUv  i^tyop,  vo 
TOv£  ayafiövg  Xoyots  re  ntid'ovra,  mal  ^t^/AÜue  ansJLovvra  ovyMata^eviaA 
TOiS  pjQSvovoaig  ywat^lv» 

24)  Ein  wahrscheiolieh  maDselbaftet  Excerpt  bei  Panl.  Diac. 
p.  379.  säst:  Uxorium  pependisse  dieitur,  qui  quod  uxorem  non 
kabuerit  res  populo  dedit*  Ob  sicE  das  auf  Gamillas  VerfüsuDSi  ^h 
aof  eine  spStere  Zeit,  ob  iiberhanpt  aaf  censorische  Bestrafoag  be- 
sichey  wird  sieh  oicht  eotscbeiden  lassen. 
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ren  angewendet  haben  können ,  nm  zam  Eingeben  ebelieher 
Verbindung  zn  nölhigen,  so  ist  doch  das  vielfach  bezeugt,  dass 
die  ErfOUang  dieser  Pflicht  ein  Hanptangenmerk  der  Censnr 
blieb  ^^').  Aach  das  ISsst  sich  voraussetzen,  dass  sie  nur  solche 
Ehen  gebilligt  haben  wird,  aus  denen  römische  Bürger  hervor- 
gehen konnten,  matrimonia  iusta,  und  dass  sie  Missbräuchen 
in  der  Erziehung  steuerte ,  welche  dem  loteresse  des  Staats, 
nicht  nur  eine  zahlreiche,  sondern  auch  eine  kräftige  Bevölke- 
rung zn  erhalten,  entgegen  waren.  Es  ist  vielleicht  nur  zu- 
fällig, dass  uns  davon  keine  Beispiele  bekannt  werden  ^*).  — 
Nicht  weniger  aber  hatten  die  Gensorcn  die  Erhaltung  und 
Vermehrung  des  Nationalwohlstandes  im  Auge, 
und  ragten  daher  an  den  Einzelnen  Unordnung  in  der  Bewah- 
rung und  Verwaltung  ihres  Vermögens.  Vernachlässigung  des 
Hausstandes,  der  res  familiaris  ^0,  ganz  besonders  schlechte 
Bewirthschaftung  der  Aecker  2^),  die  allgemein  als  der  wich- 


525)  Daher  das  iQlhnne  iusiurandum,  die  gewöhDÜche  Fra$e  des 
Ceosors:  tu,  ex  animi  tut  sententia,  uxorem  habesf  (Anm.  491.) 
Liv.  Epit.  LIX.  Q.  Metellus  eensor  censuit,  ut  omnet  eogerenhtr 
dueere  uxores  liberorum  ereandorum  causa.  Gell.  I,  6.  (Metelli 
oratio)  quam  in  eensura  dixii  ad  populum  de  dueendis  vxoribus, 
r«m  eum  ad  matrimonia  eapeisenda  adhortaretur»  Cic.  de  leg. 
III,  3.  ia  der  Aafzählunfp  der  eensorisehen  Pfliebteo:  caeiibes  e$se 
prohibento, 

%^)  Ganz  allgemeiQ  sagt  PIntarcb.  Cat.  mai.  16.  Oo^s  yoQ 
yafiov,  ovTS  nai^ononav  xtvo^  —  fovto  3ity  Slxqivov  ual  avt^iraoTOV  — 
atpua^ai.  Bestimmter  Dionys.  fr.  Mai.  p.  523.  ovrc  «ariga  (oio' 
fievoi  diiv  elvai)  nutQov  y  fiakbaxby  ^iga  xov  fiergiov  negl  r/xycny  ayat» 
ydf.  —  ovM  afieleias  xai  fp&oifae  ijXuuwv  viwv.  £s  steht  das  weder 
mit  dem  UmfaDfe  der  patria  potesias.  ooch  mit  dem  Groudsatz«,*  keine 
allsemeinen  Vorschriften  über  die  Brziehoog  zo  geben  (s.  d.  Privat- 
altertb.)  im  Widerspräche.  Konnte  doch  Maoliss-  Imperiosas  wegen 
übertriebener  Härte  gegen  seinen  Sohn  von  einem  Volkstriban  ange- 
klagt werden.  Das  gehört  freilieb  mehr  unter  die  moralische  Censar 
im  engeren  Sinne  (s.  n,);  aber  ,zu  grosse  Nachsicht  uiid  Verweichli- 
chnng  in  der  Erziebnug  schwächte  auch  die  materielle  Kraft  des 
Staats. 

%1)  S.  die  Anm.  516.  angefahrte  sobscriptio :  'quod  propter  aeris 
alieni  magnitudinem  praedia  manciparit  bonaque  sua  in  potettate 
non  haberet. 

28)  Gell.  IV,  12.  Si  quiä  agrum  suum  paMtut  fuerat  tordetcere 
eumque  indiligenter  eurabat  ae  neque  araverat,  neque  purgaverat; 
sioe  quis  arborem  suam  vineamque  habuerat  derelictui,  non  id  sine 
poena/uit;  sed  erat  opus  censorium,   eensoresque  aerarium  facie* 
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tigste  Theil  alles  Besitzes  anerkaont  werden,  war  Gegenstand 
censorischer  Rüge  und  Strafe.  —  Wie  aber  der  angegebene 
doppelte  Zweck,  der  Erhaltung  einer  zahlreichen  und  kräftigen 
Bürgerschaft  auf  der  einen,  und  des  Nationalwoblstandes  auf 
der  anderen  Seite,  die  Aufsicht  der  Censoren  nach  beiden  Sei- 
ten hin  in  Anspruch  nahm,  so  ging  aus  der  Vereinigung  beider 
Rücksichten  die  Ueberwachung  des  allmählich  sich  einschlei- 
chenden Luxus  im  Gegensatze  zu  der  alten  einfachen  Sitte 
hervor.  Es  ist  hier  zunächst  noch  nicht  von  allgemeinen  Maass- 
regeln zu  Beschränkung  übertriebenen  Aufwands  und  verweich- 
lichender Genüsse  die  Rede ,  sondern  nur  von  einzelnen  Bei- 
spielen wegen  solchen  Verlassens  der  alten  Sitte  verhängter 
censorischer  Strafen.  Wir  finden  da,  was  der  späten  Zeit 
unerhört  erschienen  ist,  dass  einer  der  bedeutendsten  Männer 
der  Republik  aus  dem  Senate  gestossen  wurde,  weil  sein  Sil- 
bergeschirr zehn  Pfund  betrug  ^^^) ;  dass  ein  Anderer  zur  Re- 
chenschaft gezogen  wurde,  weil  er  zu  hoheMiethe  bezahle  *®)$ 
ein  Dritter  wurde  bestraft,  weil  er  als  Tribun  ein  Gesetz  wi- 
der den  Aufwand  bei  Gastmählern  abrogirt  hatte  •*).    Von  der 


bant.  Plio.  XVIII,  3.  Agrum  male  eoUre  eentwrium  probrum  tudi" 
eahatur.  Aach  io  Bezog  anf  die  Anlage  prächtiger  Villeo,  wodurch 
daf  Land  dem  Ackerbau  eotzogen  wurde,  cap.  6.  Modus  hie  probü" 
tur,  ut  neque  fundus  villam  quaerat,  neque  villa  Jündum;  non  ut 
feeerunt  iuxta  diversü  eadem  aetate  exemplis  L»  Lncuiius  et  Q. 
Seaevola,  cum  villa  Seaevolae  funduM  careret,  villa  Luculli  agro* 
Quo  in  genere  eetuoria  cattigatio  erat:  minus  arare  quam 
verrere. 

h29)  Gell.  XVII,  21,  39.  eodemque  tempore  (470)  C.  Fabrieius 
Luseinus  et  Q,  Aemilius  Papus  eensores  Romas  ßierunt,  et  P.  Cor- 
nelium  Ei^num  qui  bis  consul  et  dietaior  fuerat  senatu  moverunt, 
eausamque  isti  notae  subseripserunt,  quod  eum  eomperissent  argenti 
facti  coenae  gratia  decem  pondo  habere.  Vgl.  IV,  8.  Es  ist  das 
der  spltereo  Zeit  eiaes  der  auffälligsten  Beispiele  ceosorischer  Streage 
in  solcher  Besiehnug  geweseo  und  wird  daher  häufig  angerührt.  S. 
Liv.  Epit.  XIV.  Dionys.  fr.  Mai.  p.  522.  Valer.  Max.  II,  9,  4. 
Plin.  XVIII,  6,  8.  XXXIII,  11,  50.  Flor.  I,  18,  22.  Plutarch. 
Süll.  1.  Zooar.  VIII,  6.  p.  125.  Vgl.  Senec.  de  vit.  beat.  21. 
M,  Cato  cum  laudaret  Curium  et  Coruncanium  et  saeculum  illud^ 
in  quo  eensorium  crimen  erat  paueae  argenti  lamellae  etc. 

30)  V  eil  ei.  II,  10.  (Ceosores)  Lepidum  Aemilium  augurem, 
quod  sew  millibus  aedes  eonduxisset,  adesse  iusserunt.  (029.) 

31)  Va  1er.  Max.   II,  9,  5.  M.  autem  Antonius  et  L.  Flaceus 
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strengen  Ceosmr  des  Ti.  Semprooiiu  Graecbns  (585)  wird  erxahU, 
dass ,  wenn  er  von  einem  GasUnahie  heimkehrend  doreh  die 
Strassen  ging»  die  Bewohner  die  Lichter  auslöschten,  um  nicht 
in  den  Verdacht  später  Gelage  zu  kommen  ^^^).  Ausser  sol- 
chen einzelnen  Rügen  suchten  dann  aber  auch  die  Censoren 
dem  Luxus  durch  allgemeine  Maassregeln,  entweder  hohe  Be- 
steuerung der  Luxosgegenstande,  oder  geradehin  Verbote  zu 
wehren,  wovon  unten  weiter  gesprochen  wird.  —  Zuletzt 
rechne  ich  hieher  noch  die  Fälle ,  in  denen  censorUche  Ahn- 
dung solche  Bürger  traf,  die  sich  den  dem  Staate  schuldigen 
Leistungen  zu  entziehen  suchten ;  denn  es  genügt  dem  Staate 
nicht  das  Vorhandensein  der  materiellen  Kräfte,  wenn  sie 
nicht,  so  viel  nöthig,  für  seine  Zwecke  in  Anwendung  kom- 
men. Es  gehört  die  Bestrafung  solcher  Unterlassung,  mit 
Ausnahme  des  Falls,  wo  ein  Bürger  absichtlich  incensus 
blieb  ^3),  nicht  wesentlich  in  den  Geschäftskreis  der  Censoren. 
Der  Consul  oder  Praetor,  der  den  dilectus  hielt,  verhängte 
selbst  die  Strafe  über  den  Ausgetretenen,  den  infreguens  .vini 
deserlor  (s.  Th.  II,  1.  S.  103  f.),  Feigheit  und  Pflichtverges- 
senheit im  Kriegsdienste  ahndete  der  Feldherr ;  doch  haben 
auch  die  Censoren,  namentlich  in  Zeiten  schwerer  Bedrängniss 
und  Unruhe,  wo  die  Controle  schwieriger  und  die  Hinterzie- 
hung der  Pflicht  leichter  war,  ei^änzend  eingegriflen  *^),  und 


eensores  Duronium  senatu  moverunt,  quod  legem  de  coereendU  eaur 
viviorum  eumptihue  latam  tribunue  plebü  abrogaverat,  (657.) 

532)  Pia  tat*  eh.  Ti.  Gracch.  14.  on  roS  uivnaTgos  awrov  rf- 
fAnvtvovTOS,  SaoMiQ  avctXvot  fietä  9ehc¥ov  oYuada,  ra  «pwra  Kateoßlvwinw 
o»  no^rai,  tpoßovfuvoi,  ^17  nof^turif^  toS  fier^iov  96{wu*ff  ip  cwovoiatg 
ttvtu  xal  noTOig, 

33)  S.  Th.  II,  1.  S.  105.  Die  HaupUtelleo  daraber  siad:  Dio- 
nys.  IV,15.  Zooar.  VII,  19.  p.  1%.  Gic.  p.  Gaec.  34.  Liv.  I,  44. 

34)  So  geschah  es  nameotlieh  im  zweiten  paoiseben  Kriese.  Liv. 
XXIV,  18.  Neque  eenatu  modo  aut  equeetri  ordine  regendo  eura  $e 
eensorum  tenuiL  Nomina  omnium  ex  iuntorum  tabulü  exeerpte' 
runtj  qui  quadriennio  non  miiitasMent,  quibut  neque  vaeatio  miiitiae, 
neque  morbu»  caueä  ßiiseet.  Et  ea  euwü  duo  millia  nominurh  in 
aerarioM  relata  tribuque  omnee  moti.  XaVII,  11.  Magnum  praeterea 
numerum  eorum  eonquisiverunt ,  qui  equo  merere  deberent:  atque 
ex  m,  qui  prineipio  eius  belli  septemdecim  annos  nati  ßierant,  ne» 
quo  militaventnt,  vmnes  aermios  feoertmt    Mas  kan  dabin  aaeb 
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außerdem  nnterlagen  die  Riltercenturien  nameDlUeh  der  spe« 
ciellen  Aufsiebt  derselben  ^^^), 

Wenn  nun  aber  so  die  Censoren ,  abgesehen  von  ibrem 
finanziellen  Geschäftskreise  (s.  u.),  durch  das  regimenmo- 
rum  für  die  Erhallung  und  Vermehrung  der  materiellen  Staats- 
kräfte sorgten ,  so  war  ihre  Wirksamkeit  noch  ausgedehnter 
und  tief  in  alle  Verhältnisse  des  Familien-  und  individuelleil 
Lebens  eingreifend  durch  die  Maassregeln,  die  sie  zur  Bewah- 
rung der  moralischen  Stärke  des  Staats  nahmen. 
Man  wird  allerdings  zugeben  müssen,  dass  der  Grundgedanke, 
von  dem  diese  censura  morum  im  engeren  Sinne  ausging ,  nur 
der  war,  alles  das  von  dem  Staate  abzuhalten  und  zu  entfer- 
nen, was  ihm  nachtheilig  oder  verderblich  werden  konnte; 
nachher  aber  ist  es  nicht  zu  verkennen,  dass  von  einem  höhe- 
ren Gesichtspunkte  ausgehend  die  Censur  alle  Handlungen  zur 
Rechenschaft  zog,  durch  welche  überhaupt  die  sittliche  Würde 
des  Bürgers  und  mithin  des  Staats  vermindert  wurde,  und  dass 
sie  endlich  das  Unrecht  und  die  Unsittlichkeit  um  ihrer  selbst 


die  von  Livios  kurz  vorher  erwähn le  Bestrafaag  derer  rechnen ,  qui 
pott  CannenMeni  pugnam  rempublieam  deMeruüse  Jlaiiaque  exeesnsse 
veile  dicebanlur.  Der  Hauptscbuldi§fe  L.  Caecilius  Mctellus  {ir^famis 
auctor  deserendae  Italiae)  wurde  auch  von  den  Tolgeoden  Censoren 
nicht  in  deo  Senat  aufgenommen.  XXVII,  II.  Besooderer  Art  ist  der 
von  Liv.  XLIll,  M.  berichtete  Fall,  dass  die  Censoren,  weil  die  Con- 
suln  beim  delectus  nicht  mit  Strenge  verfahren,  alle  Dienstpflichtigen 
beim  Censos  mit  der  gewohnlichen  Eidesformel  verpflichten,  sich  za 
stellen  (s.  Anm.  491.),  nnd  (cap.  15.)  auf  dieselbe  Weise  den  von 
macedooischen  Heere  in  grosser  Zahl  Benrlaobten  das  Versprechea 
abnehmen,  dahin  zarückzukehren. 

535)  S.  Tb.  II,  I.  S.  1^8  if.  Die  moralische  Censar  der  RitUr 
gehört  nicht  hieher,  und  dass  die  Censoren  auf  die  gute  Haltung  des 
Ritterpferdes  zn  sehen  hatten,  kann  man  ans  dem  Aufsichtsreehte  über 
das  Staatseigen thom  ableiten,  da  der  Staat  das  aes  eqnestre  ond  hör- 
dearium  gab ;  aber  anch  Pflichtvergesseoheiten  im  Felde  selbst  wurde« 
von  den  Censoren  an  den  Rittern  noeh  besonders  mit  bürgerlicher 
Strafe  belegt.  Valer.  Max.  11,  9,  7.  Equestrü  quoque  ordinis  bona 
magnaque  pars^  quadringenti  iuvenes  eensoriam  notam  patiente  ani- 
mo  sustinueruni,  quot  M\  f^alerius  et  P,  Semproniut  (50^),  quia  im 
Sicilia  ad  munitionum  opus  expliemndum  ire  iusn  faeere  id  negie- 
xeranif  equü  publins  spoUatos  in  numerum  aerariorum  retuUrunt. 
Dasselbe  bei  Front  in.  Strateg.  IV»  1,  2)2.  Ein  zweites  Beispia 
berichut  Liv.  XXVII,  11.  lUü  omnibus  (et  mulH  erant)  ademti 
-equi,  qui  Cannensium  legi^num  equiUs  im  Sicilia  ermmt* 
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willen  bestrafte  *<*).  Von  dieser,  der  gläozendsten  Seile  haben 
römische  and  griechische  Schriftsteller  das  Wesen  der  Censnr 
besonders  gern  aufgefasst,  und  darum'  eben  wird  sie  als  ein  be- 
sonders ehrwürdiges  Amt,  ein  sanctissimus  magistra« 
Ins,  hQfotdtfi  d^yj^j  betrachtet.  —  Eine  geordnete  lieber- 
sieht  der  Handlungen,  welche  solcher  Tadel  traf,  zu  geben,  ist 
dämm  schwierig ,  weil  die  zufälligen  Erwähnungen  einzelner 
in  der  nothwendig  anzunehmenden  Reihe  grosse  Lücken  lassen 
und  daher  eine  streng  logische  Gliederung  unlhunlich  wird. 
Was  uns  davon  entweder  durch  Erzählung  einzelner  Vorkomm- 
nisse, oder  allgemein  den  Wirkungskreis  der  Censoren  be- 
zeichnende Berichte  bekannt  wird,  lässt  sich  im  Wesentlichen 
unter  drei  Gesichtspunkte  ordnen,  indem  das  Individuum  im 
Verbältnisse  zur  Gottheit,  zum  Staate  und  zu  den  Menschen 
in  concreto  gedacht  wird,  so  dass  in  dem  letzten  Gliede  wie- 
derum das  Verhäitniss  zur  Familie  und  zu  dem  Menschen  als 
solchem  unterschieden  wird.  Was  den  ersten  Punkt  anlangt, 
so  lag  zwar  die  Aufsicht  über  die  gewissenhafte  Beobachtung 
des  vom  Staate  anerkannten  religiösen  Cullus,  der  Opfer  und 
den  Göttern  im  weitesten  Sinne  zu  erweisenden  Ehren  den 
Censoren  zunächst  nicht  ob ;  aber  sie  treten  auch  hier  als  die 
Amisthätigkeil  anderer  Magistrate  ergänzend  auf.  Erwähnt 
wird  als  der  nolio  censoria  unterliegend  die  Vernachlässigung 
der  Sacra,  wobei  man  hauptsächlich  an  privata  zu  denken  ha- 
ben wird,  und  der  den  Manen  der  Verstorbenen  schuldigen 
Ehren  ^'),  und  jedenfalls  ist  hieher  auch  der  Fall  erlogener 
Auspicien  zu  rechnen,  wenngleich  als  nächster  Grund  der  Be- 
strafung der  dem  Staate  dadurch  zugefügte  Nachtheil  angegeben 
wurde  ^^).    Was  die  Bestrafung  des  Meineids  anlangt ,  worin 


536)  Sehr  richH§f  onterseheidet  Dionyt.  fr.  Mai.  p.  523.,  indem 
er  nach  Anfzüblaogf  einzelner  Handlan§fen,  welche  die  Censoren  nicht 
angestraft  gelaasen  hatten,  alle  anderen  mSglichen  Vergehen  zusam- 
menfassend hinznrdgt:  ovn  aXLo  r«  rcüfy  nagk  t6  Ma&^stov  ij  ovfi^ 

37)  Dionys.  1.  1.  lt(fwv  rj  ziupwv  n^oyovmag  ri/ias  enltnovaas.  ^ 

38)  Cic.  de  div.  I,  16.  In  quo  Jpphu  —  non  satig  »eienter 
virum  bonutn  et  einem  egregium  eensar  C.  Atrium  notavit^  quod 


220    — 

die  Censoren  besondere  Strenge  gezeigt  haben  *^)j  so  ist  zwar 
nicht  za  verkennen,  dass  auf  Heilighaltung  des  Eids  vom  Staate 
zunächst  deshalb  so  scharf  gesehen  wurde,  damit  das  Vertrauen 
nach  aussen  sowohl  als  im  bürgerlichen  Verkehre  erhalten 
werde ;  allein  dem  ernst  religiösen  Sinne  der  alten  Zeit  und 
der  Scheu  oder,  wenn  man  lieber  will,  Furcht  vor  den  Göttern 
ist  es  ganz  entsprechend,  dass  der  Meineid  als  Vergehen  gegen 
die  Gottheit ,  bei  der  man  geschworen  hatte,  bestraft  wur- 
de ^^).  —  Wenn  endlich  die  Bestimmung,  dass  Senatuscon- 
sulta  nur  zwischen  Sonnenaufgang  und  Untergang,  nie  zur 
Nachtzeit  abgefasst  werden  durften,  aus  religiösen  Bedenken 
hervorgegangen  ist,  so  wird  hieher  auch  die  censorische  Be- 
strafung der  Magistrate  zu  rechnen  sein,  die  dem  zuwider  ge- 
handelt hatten  ^^).     Vgl.  den  Absehe,  vom  Senate« 

Hinsichtlich  der  Vergehen  gegen  den  Staat  kann  es  aller- 
dings scheinen,  als  sei  ihre  Bestrafung  nur  nothwendigerweise 
erfolgt,  weil  durch  sie  die  Existenz  oder  das  Wohl  des  Staats 
bedroht  wurde;   allein  man  hat  wohl  zu  unterscheiden  zwi- 


ementitum  augpida  subtcrtpterit.  Etto.  fuwil  hoc  ccfuoris^  si  iudi' 
cahat  ementitum;  at  illud  minime  augurU,  quod  adseripsit,  ob  eam 
causam  populum  ealamitatem  maa^imam  cepisse  etc. 

539)  C i c.  de  o  ff.  III,  31.  Nullum  enim  vineulum  ad adttringgm-' 
dam  ßdem  iureittrando  maioret  arctiui  esse  voiuerunt.  —  indieant 
nottonet  animadüer»ione»que  centorumy  gut  nulla  de  re  diUgentius 
quam  de  iureiurando  iudicabani, 

40)  Bekaoot  ist  nur  das  eine  Beispiel  voa  Bestrafoog  des  Ver- 
Sachs ,  sich  dorch  Hinterlist  dem  eidlich  §fe§febeDeo  Versprecheo  zo 
eotziehen,  wovon  Cic.  de  off.  III,  32.  Liv.  XXII,  61.  XXIV,  18. 
Val er.  Max.  II,  9,  8.  Zooar.  IX,  2.  erziblen.  Daaa  kömsat  der 
Anm.  518.  erwShote  Fall ,  wo  der  Gensor  trotz  seiner  Kenntniss  des 
Veripehens  die  Bestrafung  nnterlasst. 

41)  Gell.  XIV,  7,  8.  Pott  haee  deineept  dieit  (Varro),  tenatus- 
eontultum  ante  exortum  aut  pott  oceatum  totem  factum  ratum  non 
fuitte :  oput  etiam  eentoriumfecitte  exittimatot ,  per  quot 
eo  tempore  tenatuteontuttum  factum  ettet.  Der  Aosdrack  oput  cen- 
torium,  der  aoch  IV,  19.  steht,  ist  keioesweges  gleichbedeutend  mit 
notfo  eentoria.  Er  bezeichnet  eine  Handlang,  welche  dem  Censor  Ver- 
anlassung giebt  einzuschreiten,  gleichsam  eine  Aufgabe,  ein  Stuck 
Arbeit  für  den  Censor.  Daher  heisst  es  nicht  von  diesem  facit  oput 
eentorium,  sondern  von  dem,  der  die  notio  herbeiführt.  Vgl.  Ca- 
saub.  z.  Sue  ton.  Gaes.  41.  Dass  dort  opere  eentorio  mit  animad- 
tfertione  eensoria  verwechselt  werden  kann»  folgt  gani  natirlich  aus 
der  «DgegebeaeB  Bedmitung. 
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sehen  der  Besirafiing  nach  dem  Gesetze  ond  der  animadversio 
des  Censors.  Verrath,  Unlerscbleif,  Besteebang  oder  Bef  tech- 
liebkeit  u.  s.  w.  werden  in  Folge  geschehener  Anklage  nod 
gerichtlicher  Verhandlung,  sei  es  vor  dem  Volke,  oder  mit  den 
Qaaestionen  beauftragten  Richtern,  mit  der  gesetzlichen  Strafe 
(an  Geld,  bürgerlicher  Existenz,  Leben)  belegt,  und  der  Cen- 
sor  kann  daran  nichts  ändern  ^^)$  dagegen  ahndet  er  dieselben 
ungestraft  gebliebenen  Vergehen  als  an  sich  unmoralische 
Handlungen  mit  den  ihm  zustehenden  Mitteln,  d.  h«  mit  zeit- 
weiliger bürgerlicher  Degradation.  Dass  wenige  Beispiele  sol* 
eher  notatio  bekannt  werden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
eben  weil  Handlungen  der  Art  gewöhnlich  schon  ihre  Bestra- 
fung gefunden  hatten;  doch  werden  censorische  Strafen  in 
Folge  verletzter  Amtspflicht,  z.  B.  Bestechlichkeit  der  Richter 
oder  Magistrate  ^') ,  Bedrückung  der  socii  und  ungesetzliche 
Vereitelung  der  richterlichen  Entscheidung  ^)  erwähnt.  Fer- 
ner können  hieher  Ungebührnisse  gerechnet  werden,  durch 
welche  das  Ansehen  der  Staatsgewalten  leiden  konnte,  als  Un- 
gehorsam oder  respektwidriges  Benehmen  gegen  Magistrate. 
Bekannt  sind  freilich  nur  solche  Fälle,  in  denen  die  Censoren 
wegen  Beleidigung  ihrer  eigenen  Amtswürde  Strafen  verhäog- 


bW  Vgl.  Tk.  U,  1.  S.  U3  f.  Wenn  der  Ceosor  deo  torpi  iadicio 
daiiiDatos  am  dem  Senate  oder  der  Tribos  sliess,  so  war  daa  keiDo 
Scharfang,  sondern  nur  noibwendige  Folge  der  Vemrtbeilung ;  dagegen 
lässt  es  sich  wohl  nicht  bezweifeln ,  dass  auch  andere  nicht  infani- 
rende  Bestrafung  dem  Censor  Gmod  sein  iLonnte,  noch  eine  Ehren« 
strafe  hinznzardgea ,  z.  B.  doreh  Üebergehnng  bei  der  SenatswahL 
Wenn  hingegen  Cicero  de  leg.  III,  4  extr.  mit  cap.  20.  den  Censoren 
nach  Analogie  der  griechischen  Logisten  nnd  Bothynen  die  Obliegen- 
heit übertragt,  den  Magistraten  nach  der  Abdication  Rechenschaft  ih- 
rer Amtsrdhmng  abzanehmen,  so  ist  das  nur  eben  sein  Vorschlag. 

43)  S.  Cic.  p.  Clnent.  42—47.  Daher  lasst  auch  Diouys.  fr. 
Mai.  p.  516.  den  Fabricins  zum  Pyrrhas  sprechen:  ^dQt,  av  017  /la^ 
vtU  oiSfuficu  x^vaov,  ov  didwe  ßtoi ,  utU  rov-d'*  autao*  *J^(ofia£oiQ  ylvrirtu 

KoXov/isVf  ots  anoBiSoxtu  rovff  mtivtiov  *JP<ufiaiwv  iSeva^tiv  ßiovg  ual 
Tove  infiadvorras  i»  twv  naz^iatp  i^mv  ZfnuovVf  »eJJoavris  fu  Xoyov 
ano9ovv<u  tutlevowoi  t^9  SwQodotUaSj  anävrwv  nagovrwv  iovra  n^o^ 
iptQOfiepoi,  —  Sip  zavTa  Xdyovrse  iiiy(fayfiual  ue  t^s  ßovi^g  $cal  fis^ 
xayoiQW  eh  tag  ttav  atifuor  ^vXag  ^  %l  9r^off  avxQvg  ZS<u  UystP  BUaiov 

44)  AscoB.  I.  Cie.  in  toga  eand.  p.  84  Cr.  a.  Anm.  516. 
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ten  *^') ;  aber  das  wird  seineo  Grund  eben  auch  darin  haben, 
dass  andere  Magistrate  alle  Mindeniog  ihrer  Aatorität  selbst 
ahndelen* 

Am  häufigsten  mag  die  nolio  censoria  tadelnswerthes  Be- 
nehmen im  häuslichen  Leben  betroffen  haben,  und  das  ist  denn 
auch  das  ihr  eigenthümlichste  Gebiet,  in  das  keine  Aufsicht 
anderer  Magistrate,  keine  Jurisdiction  des  Praetors  drang. 
Alle  Verhältnisse  des  Familieulebens ,  zwischen  Ehegatten, 
zwischen  Aeltern  und  Kindern ,  so  wie  Geschwistern ,  waren 
in  soweit  der  Aufsicht  der  Censoren  unterworfen,  als  sie,  ohne 
irgend  Eingriffe  in  die  Rechte  des  paterfamilias  zu  thun,  unbil- 
lige oder  unziemliche  Handlungsweise  zur  Rüge  und  Bestrafung 
zogen  ^*).  —  Wenn  endlich  noch  hinzugefügt  worden  ist,  dass 


545)  Gell.  IV,  ^.  fiibrt  drei  Beispiele  dieser  Art  an:  ersllich  die 
vnzeitig  scherzhafte  Antwort  auf  die  Frage,  et  tu,  tx  animi  tut  «en- 
tentia,  uxorem  habe»?  (Anm.  491.)  zweitens  einen  ähnlichen  Fall, 
wo  ein  Ritter  vom  Ceosor  berragt  wurde,  warnm  sein  Pferd  so  schlecht 
fehalten  sei,  er  selbst  so  wohl  genährt  nnd  stattlich  ?  Er  antwortete : 
Quoniatn  ego  me  euro ,  equutn  Siatius  meus  servus.  FUum  est  pa^ 
rum  reverens  esse  responsum,  reiatusque  in  aerarios,  ut  mos  est. 
Das  dritte  Beispiel  solcher  severitas  kann  fast  lächerlich  pedantisch 
ieheinen :  ein  za  eioer  Verhandlung  vor  den  Censoren  Gezogener  hatte 
laut  gegähnt.  Er  entging  der  nota  nur  durch  den  Schwur,  dass  das 
Gähnen  bei  ihm  ein  unüberwindlicher  Natnrfehler  sei.  —  Ernsterer 
Art  war  die  jedenfalls  auch  hieher  zu  rechnende,  schon  erwähnte  no- 
tatio  des  Mam.  Aemilins,  der  die  Dauer  der  Censur  durch  Gesetz  be- 
schränkte (Liv.  IV,  l^i.).  Die  subscriptio  censoria  lautete:  quod  ma-- 
gistratum  populi  Romani  minuisset.  Freilieh  war  es  hier  nur  Rache 
der  erzürnten  Aristokratie;  aber  der  Fall  ist  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehung sehr  wichtig.  Er  ist  höchst  bezeichnend  Tnr  das  Wesen  der 
Censur,  die  hier,  was  keiner  anderen  Staatsgewalt  möglich  gewesen 
wäre,  eine  Handlung,  welcher  der  Beschluss  des  Volks,  der  Centnrien, 
die  vollgültigste  Sanction  ertheilt  hatte,  mit  schwerer  Strafe  belegte, 
und  sich  so  als  eine  Gewalt  zu  erkennen  gab ,  welche  die  measchli- 
eben  Handlungen  abgesehen  von  ihrer  Geltung  vor  dem  Gesetze  und 
Staatsrechte  als  hShere  Richterin  zor  Rechenschaft  zu  ziehea  befugt 
sei.  Vgl.  den  ähnlichen  Anm.  530.  erwähnten  Fall.  —  Wichtig  ist 
aber  auch  das  Beispiel  des  Aemilius  ferner^  weil  es  in  die  früheste 
Zeit  der  kaum  eingesetzten  Censur  gehört  und  so  den  Beweis  liefert, 
dass  derselben  schon  ursprünglich  solche  Befugoiss  zustand. 

46)  Im  Allgemeinen  sagt  Dionysius  in  der  schon  Sfter  ange- 
führten Stelle  (Mai.  p.  523.)  :  ovr«  Trar/^ce  niitQor  (ot6/ieto$  Setv  ehat) 
ij  fAoX&UHOv  iTi(fa  Tov  fiirgfov  nsgl  rfxyatv  aywyas'  ovxe  avdga  irtgl 
uoi$wtiar  yautr^g  yvraiuos  adtuop '  ov  neudas  yfooiäv  iaret&tis  nari» 
fctv'  efrff  adsXij^vg  yvtjalovs  ro  nXslov  iwX  toS  loov  Suiitovrat,  Die 
eioietaea  bekaniitea  Beispiele  beziehen  sich  haoptsächUch  anf  das  ehe- 
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abgesehen  von  allen  specielleren  Verhältnissen,  wie  sie  dnrch 
Familienbande  and  sociales  Leben  bedingt  werden,  auch  Ver- 
letzung der  allgemeioen  Pflichten  gegen  den  Menschen  als  Men- 
schen von  den  Censoren  bestraft  worden  sei,  so  ist  dabei  be- 
sonders an  den  Fall  grausamer  Behandlung  der  Si^Iaven  ge- 
dacht. Ohne  alle  persönliche  Geltung,  ohne  allen  Rechtsschutz 
(s.  Th.  II,  1.  S.  58.)  ist  der  Sklave  zwar  ganz  der  Willkühr 
des  Herrn  überlassen;  aber  er  gilt  nichtsdestoweniger  als 
Mensch  nnd  hat  nach  dem  ius  naturale  Ansprach  auf  mensch« 
liehe  Behandlung :  cum  in  servum  omnia  Ueeantj  est  aUquid^ 
guod  in  hominem  Heere  commune  ius  veteU  (Senec.  de 
dem.  I,  18.)  Ob  ihm  diese  widerfahrt,  darum  kümmert  sich 
das  ius  civile  nicht ;  die  empörendsten  Graosamkeiten  bleiben 
ungestraft;  denn  es  kann  ja  keinen  Richter  zwischen  Sklaven 
und  Herren  geben.  Aber  der  Censor,  der  ohne  Rücksicht  auf 
positives  Gesetz  und  Recht  die  Moralität  der  Handlungen  er- 
wägt, er  kann  auch  solche  des  Menschen  unwürdige  Behand- 
lung mit  igüominia  belegen.  Ob  der  Fall  oft  vorgekommen 
sein  möchte ,  das  ist  bei  der  geringen  Beachtung ,  welche  in 
Rom  die  Sklaven  fanden,  sehr  zweifelhaft;  aber  dass  die  Auf- 
sicht der  Censoren  sich  auch  auf  dieses  Verhällniss  erstreckt 
habe,  wird  ausdrücklich  gesagt  ^').  Ausserdem  gehört  hieher 


liebe  VerhSItnisfl,  Dameatlicli  willkBhrlicbe  Scbeidons  oder,  was  ^UXek- 
seilend  betraehtet  wird,  namotivirte  AnflSioag  eiD§fesan§enen  Verlöb- 
nisses. BelLaant  vor  allen  ist  die  Sebelduas  des  Curvilias  (523).  Dio- 
nys.  II,  25.  n^mroQ  anoiJoaa^  XiytTat  xijv  iavrov  ywaüta  Snov^tos  Ka^ 
(fOvtHtoQ  —  avayxaZo/ievog  imb  tdiv  nutjrwy  Ofiooat,  tlmmv  tvsxa  yv 
ratni  fty  awouutv,  ijv  S*  avr«  arti^aij  yvvr^.  Gell.  XVII,  21,  44. 
Sp.  Carviliu»  Ruga  primus  de  amicorutn  sententia  divortium  cum 
uxore/eeit,  quod  Mterilu  est  et,  iurattetque  apud  eensores ,  uxorem 
se  liberum  quaerendorum  eausa  habere,  \%\.  die  Privatalterth.  Ein 
zweites  Beispiel  giebt  Valer.  Max.  II,  9,  2.  (vom  Jabre  447.)  M, 
Falerius  Maximue  et  C,  luniui  Bubulcus  censores  —  L.  Antonium 
senatu  tnoverunt,  quod^  quam  virginem  in  matrimonium  duxerat, 
repudioMset,  nullo  amieorum  in  eontilium  adhibito,  Dass  das  repu- 
dium  der  sponta  eben  so  anseseben  wurde,  lebrt  die  Aom.  519.  aas 
Varro  ansefübrte  Stelle.  —  Als  ein  merkwürdiges  Beispiel  censoriscber 
Strenge,  die  ancb  geringere  Verstösse  gegen  die  Wohlaostiindigkeit 
am  des  Aergernisses  willen  niebt  ongerägt  Hess,  kann  gelteo,  was 
Plularch  vom  älteren  Cato  jrzäb lt.  can.  17  exir.jiXLiv  di  fiovX^g  iii» 
ßakfv  vnartvativ  tniiolov  ovra,  MavdXtov,  ov&  t^  avrov  yvvaTxa  ftt^* 
^fUifav  offMOtiQ  v^s  d'vyaz^QS  Katstpünjoip.  ^^ 

547)  Dionys.  1.  1.   ovre  SiaTroTipf  otofuroi  dthf  cS^r  theu  ne^l 
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noch  die  von  Calo  über  L.  Qoinctiiu  Flttniiuiiiu  Terhäiigte 
Strafe,  weil  er  in  onwürdiger  Weise  mit  dem  Leben  eines 
Hensehen  Spiel  getrieben  batte  ^*). 

Der  Einfinss ,  den  die  notio  censoria  wenigstens  in  den 
besseren  Zeiten  der  Republik  aaf  das  sittliche  Verbalten  der 
Bürger  geübt  haben  mag,  ist  gewiss  sehr  bedeutend  gewesen, 
nnd  sie  muss  der  Idee  nach,  als  magütra  pudoris  und  cmsa 
timoris,  wie  Cicero  sagt  ^*),  ein  vortreffliches,  die  Lücken  des 
positiven  Gesetzes  ergänzendes  Institut  genannt  werden,  dem 
Wirken  des  Areopags  als  obersten  Wächters  über  Gesetz  nnd 
Sittlichkeit  vergleichbar.  Dagegen  darf  man  auch  nicht  ver- 
kennen, dass  ihre  Ausübung  grossen  Mängeln  unterlag ,  nicht 
nur  weil  die  Grundsätze,  nach  denen  sie  erfolgte,  schwankend 
waren  nnd  mit  der  Persönlichkeit  der  Magistrate  selbst  wech- 
selten ,  sondern  auch  weil  die  gerechte  oder  ungerechte  An- 
wendung einzig  von  der  unbefangenen  Einsicht  und  redlichen 
Gewissenhaftigkeit  derselben  abhing.  Es  wird  nicht  selten 
vorgekommen  sein  —  nnd  es  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen  — 
dass  Privat-  oder  Parteienhass  bei  Ertheilung  der  nola  mitge- 
wirkt haben,  und  wenn  auch  gegen  WiUkühr  des  einen  Cen- 
sors  der  Einqinich  des  GoUegen  schützte  ^^) ,  so  bürgte  doch 


rÄ«  tifim^s  ouiMTwp.  Er  stellt  das  s^rade  an  die  Spitze  der  eiazela 
aarferdhrten ,  aaf  das  häusliche  Lebea  besügliehen  notioaes  «ad  hat 
jedenfalls  Beispiele  yor  Augea  gehabt. 

548)  Lir.  XXXIX,  42.  Besonders  zu  beachten  ist  cap.  43.  die 
Aafiihroog  ans  Gato*s  Rede:  In  extrema  oratione  Caionis  conditio 
Quinetio  fertttr,  ut,  #t'  id  factum  negaret  eeteraque^  fuao  obieeisset, 
sponsione  d^enderet  sese :  sin  fateretur,  ignominianc  sua  guemquam 
doliturum  eenseret,  quum  ipso  vino  et  f^enere  amern  tanguino 
hominis  in  eonvivio  lusissetT  Cicero  de  sen.  \%.  l&sst 
Gato  sprechen :  mihi  vero  et  Fiaeco  neutiquam  probari  potuit  tarn 
flagiiiosa  et  tam  perdita  iibido ,  quae  cum  probro  privaio  eoniunge» 
ret  imperii  dedeeus.  Letzteres  hat  Valer.  Max.  II,  9,  3.  falsch  als 
Hanptriicksicht  anfgefasst.  Vgl.  Plntarch.  Gato  mal.  17.  Fla- 
min. 19. 

49)  Cie.  in  Pia.  4.  p.  Glnent.  43. 

50)  Dass  Uebereinstimmaog  beider  Gollegen  erforderlich  war,  am 
die  nota  sHltig  zn  machen,  wird  ausdräcklich  gesagt.  G  i  e.  p.  G I  u  e  a  t. 
43.  Atque  etiam  ipsi  inier  se  eensores  sua  iudieia  tanti  esse  arbi" 
trantuTf  ui  alter  alterius  iudieium  non  modo  reprehendßt,  sed  etiam 
reseindat:  ut  alter  de  senatu  moveri  volit,  alter  reti- 


225    

aueh  deren  Einstimmigkeit  nicht  immer  für  die  Gerechtigkeit 
ihrer  Urtheiie,  gegen  die  es  keinen  weiteren  Schute  gab ;  denn 
dass  es  gestaltet  gewesen  sei,  von  der  censorischen  Strafsen- 
tenz an  die  EntscheidaDg  des  Volks  zu  appellireu,  dafür  fehlt 
es  an  allem  gültigen  Beweise  *^*).  Man  darf  aber  dabei  nicht 


neat  etc.  Pas  wird  durch  mehrfache  ErwähoangeD  besl&tigt.  Liv. 
XL,  51.  Censores  ßdeli  concordia  senatum  iegerunt,  —  tres  eieoti 
de  senatu.  Retinuit  quosdam  L  eptdus  a  collega  prae- 
ter itoi.  XLIf,  10.  Concore  et  e  repubtica  censura  fuit.  Omnes 
quos  senatu  moverunt  quibusque  equos  ademerunt,  aerarto*  /eeerunt 
et  tribu  moverunt,  neque  ab  altero  notatum  alter  proba- 
Vit.  XLV,  15.  neque  uilius,  quem  alter  noiaret,  ab  al- 
tero ievata  ignominia,  Appian.  Civ.  I,  !28.  Tifirjxti^  Si  Ko' 
'ivT09  KamlXtoi  MhaXXo^  rlavmlav  re  ßovktvoira  ttal  ^Anovkij'iov  2a* 
xoqvtvov  dtÜfifjLaQXJ^iiOTa  tJSij  rijs  a^Kuotus  nagiXvsv,  aia^gfSs  ^lovvTac, 
ov  fi^v  i8 vvi^^tj'  6  yaQ  awagj^ojv  ov  avv id'STo,  Eiaseitige 
Dotatio  hatte  also  keine  Gültigkeit,  weoo  Widerspruch  des  Gollegeo 
erfolgte,  aher  nichts  hinderte  (wie  schon  ausLiv.  XXIX,  37.  hervor- 
geht) den  Eioen ,  seine  nota  in  die  Listen  einzotragen ,  gleichsam  zu 
Protokoll  za  geben  ;  sie  blieb  nur  ohne  weitere  Wirkung.  Uebrigeus 
scheint  meisteotheils  Einer  den  Anderen  io  Ausübung  seiner  Gewalt 
nicht  behindert,  sondern  in  seiner  Sphäre  (wie  sie  sich  in  die  Ge- 
schäfte theilten,  wird  nicht  hinreichend  bekannt)  ungestört  walten  ge- 
lassen zu  haben.  Daher  erklärt  es  sich  vielleicht,  warum  von  Ti. 
Sempronius  Gracchus  besonders  lobend  hervorgehoben  wird ,  quod  tn- 
seiente  collega  in  centura  nihil  egittet,  Cic.  de  inv.  I,  30. 

551)  Gttttling,  Staateverf.  S.  340.  sagt:  „Das  einzige  Mittel 
war  hier  eine  Appellation  des  Gestraften  an  das  Volk,  welches,  wenn 
der  Beklagte  die  Unrichtigkeit  des  Erkenntnisses  darzuthun  vermochte, 
sich  zuweilen,  wiewohl  selten,  bewogen  fand,  die  Strafe  wieder  auf- 
zohebeo.'*  Allein  die  dabei  angezogenen  Stellen  enthalten  dafür  durch- 
aus keloeo  Beweis.  Livius  IX,  30.  spricht  voo  der  ir^famis  atque 
invidioea  $enaiut  leetio  des  Jahrs  442,  durch  Ap.  Claudius  und  C. 
Plautius,  welche  Söbae  von  Libertinen  in  den  Senat  aofgenommea 
hatten.  Itaque  eonsulet,  qui  eum  annum  secuti  sunt,  C.  luniue  ßu- 
buleus  tertium  et  Q.  Aemilius  Barbula  Herum  initio  anni  questi 
apud  populum,  deformatum  ordinem  prava  lecHone  senatus,  qua  po- 
tiores  aliquot  lectis  praeteriti  eßsent^  negaverunt  eam  lertionem  se, 
quae  sine  recti  pravique  diserimine  ad  gratiam  ae  iibidinem  facta 
esset,  observaturos ,  et  senatum  extemplo  eitaverunt  eo  ordine,  qui 
ante  censores  Ap.  Claudium  et  C,  Plautium  fuerat.  Hier  ist  also 
gar  nicht  von  Appellation  der  Ueberg«ingenen,  sondern  von  Cassalioa 
der  ganzen  Seaatswahl  durch  die  Consulo  die  Rede:  ein  allerdings 
auaserordc  Dill  eher  Fall,  der  sich  aber  vollkommen  erklärt  und  recht- 
'  fertigt,  weaa  man  bedenkt,  dass  der  eine  Censor,  C.  Plautius,  selbst 
•US  Schaam  über  diese  lecfio  vor  der  Zeit  abdankte.  —  Eben  so  we- 
nig spricht  die  zweite  Stelle,  Cic.  p.  Clueut.  43.  von  Appellation 
nad  Aufhebung  der  eeusorisehen  Strafe  durch  das  Volk.  Er  sagt: 
Itaque  non  solum,  iudiees,  illud  ostendam,  quod  iam  videtis,  populi 
Romani  suffragiis  saepenumero  eensorias  subsoriptiones  esse  deletas, 
verum  etiam  iudieiis  eorum,   qui  iurati  statuere  maiore  eum  reli* 
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übersehen,  dass  diese  UnvoUkommenheit  von  dem  ganzen  durch 
keine  bestimmten  Vorschriften  zu  regelnden,  sondern  nur  auf 


gione  et  diligentia  debuerunl.  JPrimum  iudiees,  senatare*  equittsqu9 
Romani,  in  eotnpluribus  tarn  reis,  quot  contra  leget  peeunias  aeee- 
piMte  subteriptum  est,  tuae  potius  religioni,  quam  eensorum  opinioni 
paruerunt.  Deinde  praetores  urbani,  qui  iuraH  debent  Optimum 
quemque  in  seieetos  iudiees  re/erre,  nunquam  sibi  ad  eam  rem  een- 
toriam  ignominiam  impedimento  esse  oporiere  duxerunt.  Bei  deo 
Worten,  populi  Romani  suffragiis  saepenumero  eensorias  subscriptio- 
nes  esse  deielas ,  ist  i^er  nicht  an  einen  die  censorische  Strafe  aaf- 
hebendea  Volksbescbluss  zu  denken.  Cicero  will  zeigen ,  dass  weder 
das  Volk  bei  späteren  Magistratswablen ,  noch  die  Richter  in  ihrea 
Entscheidungen,  noch  die  Praetoren  bei  der  Auswahl  der  selecti  iadi- 
ees  sich  an  die  sobscripliones  censoriae  gekehrt  hätten.  Das  erster« 
hat  er  cap.  A^,  an  dem  Beispiele  des  C.  Licinias  Geta,  der  früher 
von  den  Ceosoren  ignoniinia  notatus,  nachher  selbst  zum  Censor  ge- 
wählt worden  war  (vgl.  Anm.  5^1.)»  bereits  gezeigt.  Darum  sagt  er, 
quod  iam  videtis,  and  das  sind  die  snffragia  popvli  Romani  in  den  cen- 
sorischcn  Comitien.  Durch  die  Wahl  giebt  das  Volk  zu  erkennen, 
dass  es  jene  subscriptio  für  nichts  achte:  sie  wird  dadurch  Für  nich- 
tig erklärt,  keinesweges  aber  die  längst  abgebüsste  Strafe  aufgehoben. 
Dann  Tohrt  Cicero  weiter  aus,  wie  auch  die  Richter  und  Praetoren 
sieh  nieht  an  die  noia  eensoria  zu  kehren  pflegten;  aber  ungeschehen 
konnten  sie  sie  natürlich  nicht  machen.  —  Bs  ist  mir  nur  ein  einzi- 
ger Fall  bekannt,  in  welchem  etwas  einer  Provocation  an  das  Volk 
Aehnliches  berichtet  wird.  Von  der  Anm.  5i6.  erwähnten  notatio  des 
L.  Flaminlnus  durch  Cato  erzählt  Plutarch.  Cat.  mai.  17.  ^EnBlij" 
^ivTOQ  ovv  Tov  ^evxiov  xiji  fiovXijs  iirb  rov  KarotvoQ,  6  aSsltpoS  avroS 
ßa^ienQ  tpl^v  inl  xo¥  B-ijfiov  natitpvys  mal  t^v  aitiav  itUlsv^v  ilnsiv 
xov  Kaxmva  rijs  inSol^s,  Einovtoi  di  nal  dir^ytfoafidrov  ro  ovfinootov 
ins%tlQH  ulv  6  A6V1U09  a^eiad'«$  *  n^oxeJiovfiivov  di  rov  Karunfoc  ttg 
OffftujfUv  avsdvero,  Kai  rdre  f^iv  ä^ia  Tra&tiv  uaTsyvmo^,  Ausfdhr- 
licher  noch  spricht  er  davon  im  Flamin.  19.  Dort  heisst  es,  Titas 
habe  sich  durch  die  Sehmach  seines  Bruders  ebenfalls  in  seiner  Ehre 
gekränkt  gerdhlt:  Jto  jcal  nQosX&omg  tis  tov  9ij(iov  a/i^6tepo*  ra- 
nuvol  ual  8edax(fvßifvoi  fiir^ta  Seto&at  rmy  nohxtiv  idonovv^  o^mvitsc 
altlav  tiTTSip  TOV  Kazotva  nal  Xoyov ,  io  x^oafisvot  olnor  Mo^ov  «r«- 
lilq,  Toaavtfj^  ntpißißhjiuv,  Ohdiv  ovv  virooreiXa/AevoQ  6  Karwv  n^o^X^e 
*ai  KaToorac  fisra  tov  owo^xovxog  nfftuttjas  tov  TVrov,  hl  yivwoMU  t6 
ovfjtjtootov.  *A(fvovfiivov  ^  fiulvov,  iirjyrioagisvoQ  stg  o^tuapov  rrQotiui^ 
Xetro  TOV  AivKiov,  et  tI  <pff0$  tmv  et^fidvojv  fiij  aXtf^^g  stva^.  Tov  9i 
AtvtUov  atomt^aavTog,  6  fitv  BrjiAog  (yvw  duialav  ytyovivat  t^v  arifUav^ 
Mal  TOV  Karwi-a  nffoine/i^fS  Xafin^g  earo  rov  ßtj/iarog.  Dass  nun,  nach- 
dem Lacius  noch  ohne  Angabe  des  Grandes  bei  der  leetio  senatas 
abergangen  worden  war,  beide  Brüder  sordidati  umhergingen  and  das 
Volk  klagend  wider  Cato  erregten;  dass  dieser  darauf  znrBeschwieh- 
ti^ng  der  Menge  und  Ueberluhrung  des  Lucius  pro  tribonali  sprach 
and  die  gerechte  Ursache  der  verhängten  Bhrenstrafe  auseinandersetz- 
te, das  mag  ganz  natürlieh  gefunden  werden;  aber  das  würde  eine 
ganz  falsche  Auffassung  sein,  anzunehmen,  die  Sache  sei  per  suffragit 
populi  entschieden  worden,  wenn  auch  Piatareh  es  selbst  so  gedacht 
haben  sollte.  Etwas  ganz  anderes  war  es,  wenn  später  Flamioin  doeh 
eine  Art  Restitution  durch   das  Volk  erfahr.     Platt reh  im  Gate: 
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dem  subjektiven  sittlichen  Gefahle  berahenden  Institute  unzer- 
trennlich war,  und  dass  man  über  den  möglichen  Missbrauch 
hinwegsehen  mussle,  um  der  überwiegenden  Vortheile  theil- 
haflig  zu  werden. 

Wie  nun  die  Censoren  durch  Bestrafung  einzelner  Ver« 
gehen  sowohl  das  Gefühl  für  Sittlichkeit  und  Schicklichkeit  im 
Volke  lebhaft  zu  erhallen,  als  durch  Furcht  vor  der  drohenden 
Ahndung  von  unsittlichen  Handlungen  abzuhalten  suchten ,  so 
waren  sie  auch  bemüht,  durch  allgemeine  Vorschriften  der 
Ausartung  der  altrömischen  Sitte  vorzubeugen  oder  zu  steuern. 
So  finden  wir ,  dass  noch  im  J.  662  die  Censoren  die  Schalen 
der  sogenannten  Latini  rhetores  schlössen,  weil  sie  der  Jugend 
verderblich  würden  ^^^) ;  so  sollen  sie  die  Errichtung  dauernder 
Theater  nicht  geduldet  haben  ^^) ;  und  als  Eitelkeit  den  Miss- 


üTOv  Küi&ta&elf  olxrov  ^oxa  ita^k  Ttf  o^fJMjf  nuxi  ßniovtBg  ^ya;«aaay  avror 
furekd'eiVf  dt  fjv  8vvaxcv  inetvoif'd'ovfievot  »al  ^e^airev" 
ovres  ro  y eyevff ftivov.  Bbeo  so  im  Leben  des  Flamin.  1.  1. 
nod  bei  Valer.  Max.  IV,  5,  1.  (wo  vieUeicht  richtiger  steht s  ex- 
irema  in  parte  theatri  eonstitit).  Das  war  eine  aageoblickliche 
Reiruog  der  Schasim  und  des  Mitleids  aus  Rücksiobt  auf  die  Verdienste 
beider  Bräder;  aber  wenn  auch  dem  Bestraften  damaU  im  Theater 
sein  Platz  unter  den  Senatoren  eingeräumt  wurde :  vom  Senate  blieb 
er  immer  für  die  Dauer  des  Lustrnm  ausgesebiossen.  —  leb  habe  ge- 
glaubt, diesen  Punkt  aosFubrlieh  besprechen  zu  müssen,  weil  durch 
die  Annahme  einer  mUglichen  Provoeation  das  Wesen  der  Censnr  völ- 
lig alterirt,  die  Bigenthnmiichkeit  ihrer  sittenriebterlicben  Gewalt  ganz 
aufgehoben  werden  würde.  Die  Wirksamkeit  der  Censoren  wäre,  ih- 
rem Zwecke  ganz  entgegen,  beengt  und  gelähmt  gewesen^  wenn  über 
ihren  Urtheilen  die  Entscheidung  des  Volks  als  böfaere  Instanz  ge- 
standen hätte. 

55?)  Suetoo.  de  dar.  rhet.  1.  und  Gell.  XV,  11.  haben 
uns  das  ceosorische  Edikt  aufbewahrt:  Renuntiatum  est  nobis  esse 
homines,  qui  novum  genus  dUeiplinae  tnsiftuerunt,  ad  quos  iuventus 
in  ludos  conveniat:  eos  sibi  nomen  imposuisse  Latinos  rhetoras: 
ibi  homines  adoiescentulos  totos  dies  desidere.  Maiores  nosiri  qvae 
liberos  suos  discere  et  quos  in  ludos  itare  vellent  instituernnt,  Haee 
nova,  quae  praeter  consuetudinem  ae  tnorem  maiorum  ßunt ,  neque 
placent,  neque  recta  videnlur.  Quapropter  et  iis ,  qui  eos  ludos  ha- 
beut,  et  iis,  qui  eo  venire  consueverunt,  videtur  faciendum  ut  osten- 
damus  nostram  sententiam ,  nobis  non  plaeere.  Vgl.  C i c.  de  o r. 
111,  %i.  Auct.  de  caus.  corr.  eloq.  35. 

53)  So  sagt  Tertull.  despect.  10.  saepe  eensores  renäteen- 
tia  theatra  destruebant,  moribus  eonsulentes.  und  es  kann  das  aller- 
dings einem  strengen  regimen  roorom  ganz  angemessen  scheinen.  In 
geradem  Widerspruch«   steht  indessen   die  bekannte  Tbatsaehe,    dass 
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brauch  überhand  nehmen  liess,  sich  auf  dem  Forum  und  an  an- 
deren öiTentKcben  Orten  Statuen  zu  setzen,  suchten  die  Cen- 
soren  des  J.  595  auch  diese  ambitio  zu  unterdrücken  und  lies- 
sen  alle  Denkmäler  der  Art,  wenn  sie  nicht  publice  gesetzt  wa- 
ren, entfernen  ^^*).  Am  häufigsten  aber  waren  die  Verordnun- 
gen der  Censoren  gegen  den  Luxus,  besonders  der  Tafel  ^^y^ 


gerade  ein  Censor,  C.  Cassias  Loogioos  (600)  den  Bau  eines  steiner- 
nen Theaters  versuchte  und  dorch  Scipio  Masica  daran  verhindert 
wurde.  S.  die  Topogr.  Th.  I.  S.  675.  Anm.  1471.  nnd  Ritsehl, 
Parerga  Plaut,  I.  p.  ;^13.  Demnach  scheint  bei  Tertnllian  eine  Ver- 
wechselung möglich  und  jedenfalls  verdient  die  Angabe,  es  sei  ofl 
geschehen,  gar  keine  Beachtung. 

554)  Plin.  XXXIV,  6,  14.  L.  Püo  ptodidit,  M.  Aemilio  C.  Po- 
piiio  II  COS.  a  eensoribus  P.  Cornelia  Seipione,  M.  PopiNo,  »to- 
iuoM  eirea  forum  eorum,  qui  magütratum  gosserunt,  subUtas  omnos 
praeter  eas,  quae  populi  aut  senatu*  sententia  ttatutae  essent;  eam 
vero,  quam  apud  aedem  TeiiuHs  etatuisset  sibi  Sp.  CassiuSj  qui  ro- 
gnum  qffeciaoeraty  etiam.  eof\flatam  a  eeneoribuM.  Man  kannte  das 
auch  aas  der  Obliegenheit  der  Censoren,  die  öfTentlichen  Pl&tse  rein 
ond  in  Stand  an  erhalten,  loea  tuenda  (Anm.  586.)»  ableiten;  aber 
was  Plinins  hinzutugt:  Nimirum  in  ea  quoque  re  ambitionem  provi^ 
debant  tili  viri.  Bxttant  Catonis  in  eeneura  voeiferationee ,  mulio- 
ribus  Romanie  in  provineiie  etatuae  poni. ,  weiset  bestimmt  anf  dia 
aittliche  Tendens  hin.  -^  Auf  den  doppelten  Widersprach  in  Besag 
auf  Gassius,  in  dessen  Zeit  es  weder  einen  Tempel  der  Tellos  noeli 
Censoren  gab,  ist  schon  ia  der  Topogr.  Th.  I.  S.  524.  Aam.  1098. 
hingewiesen  worden.  Niebu hr,  i?om.  Geseh.  II.  S.  195.  nimmt  an, 
die  Sutne  sei  von  denselben  Censoren  des  Jahrs  595  (nneh  ihm  590) 
eingeschmolzen  worden.  So  kann  aber  Plinins  nicht  verslanden  wer- 
den; er  halte  dann  schreiben  müssen ,  eonflatam  ab  tisdem  eensori^ 
bus.  Wenn  Niebnhr  ferner  meint,  es  mSge  ein  Nachkomme  des  Caa- 
sias  ihm  das  Bild  errichtet  haben ,  so  scheint  es  nnpnssend ,  dass  es 
gerade  bei  dem  Tempel  der  Tellns,  dem  bleibenden  Denkmale  seiner 
Vernrtbeilung  aufgestellt  worden  sein  suUle.  Ich  halte  mich  vielmehr 
aberzengt,  dass  es  bei  Pliuius  helssen  mnss,  eonflatam  a  quae^ 
Mtoribus,  möge  er  nun  selbst  so  geschrieben,  oder  ein  Versehen 
begangen  haben.  Dass  der  Tempel  der  Tellos  genannt  wird,  der  selbst 
erst  später  anf  der  area  domns  Cassiae  erbaut  wurde,  darf  weniger 
Bedenken  erregen:  es  ist  die  Bezeichnung  des  Orts,  wo  die  Statao 
gestanden  haben  sollte,  wie  sie  in  der  Zeit  des  Annalisten  sich  am 
leichtesten  geben  Hess;  nnd  wer  weiss,  wie  Plinins  dessen  Angabe 
ins  Kürzere  gezogen  haben  kann. 

55)  Plin.  VIU,  51.  Hine  eensotiarum  legum  pagina'e 
tnierdietaque  eoenis  abdomina,  glandia^  teMlieuli,  vulvae,  eineipita 
verrina  ete.  cap.  57.  glires,  quoe  eensoriae  legee  —  fioJi  aliö 
tnoda  eoenis  ademere,  quam  eonehyliä  aut  em  aiio  orbe  eonveetas 
aves.  XXXVI,  1,  2.  Emstant  eensoriae  leges  glandia  in  eoenis 
gliresque  et  alia  dietu  minora  apponi  vetantes»  XIV,  14.  P.  Lieinius 
Crassus  et  L,  Mius  Caesar  eenswres  ann9  U.  e.  lOCLXV  edüeenmf. 
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gewiss  aber  auch  in  Kleidung  ^^^)  und  Schmuck  oder  kostbarem 
Geräthe,  gegen  den  unmännlichen  Gebrauch  wohlriechender 
Salben,  unguenta  exotica^'^)  u.  s.  w.  gerichtet;  und  wenn 
nicht  immer  bestimmte  Verbote  dagegen  ergingen,  so  suchten 
Manche  den  unmässig  scheinenden  Aufwand  durch  starke  auf 
solche  Lnxusgegenstände  gelegte  Abgaben  zu  beschränken  ^*). 
Die  meisten  solchen  Verordnungen  der  Censoren  sind  nur  als 
edicta  zu  betrachten,  ohne  Anspruch  auf  längere  Geltung, 
als  für  das  jedesmalige  Lustrnm ;  aber  oft  mögen  sie  wohl  von 
einer  Censur  zur  anderen  als  tralaticia  gegollen  haben  und 
selbst  zur  Regel  geworden  sein,  und  darum  vielleicht  werden 
sie  auch  leges  censoriae  genannt**),  in  ganz  anderem 
Sinne  als  die  auf  die  Finanzverwallung  sich  beziehenden  leges. 
Daneben  kömmt  in  Frage,  ob  die  Censoren  auch  wirkliche  Ge- 
setzvorschläge, rogationes,  an  das  Volk  zur  Annahme  bringen 
konnten?  Obwohl  diese  fiefugniss   als  ihnen  zustehend  aus- 


ne  quU  vinum  Graeeum  Amineumque  octonü  aeru  Mingula  quadran^ 
talia  venderet, 

556)  VieUeicht  f^hSrt  bieber  das  die  FoiloDen  betreffeDde  Gesetz. 
Plio.  XXXV,  17.  Umbriea  (creta)  non  nui  poliendU  vesHbus  assU' 
mitur.  Neque  enim  pigebit,  hane  qvoque  partem  atiingere,  cum 
lex  Metiiia  exatet  fullonibu*  dieta ,  quam  C.  Flaminiua  L,  Aemi" 
iius  eentarea  dedere  ad  populum  ferendam, 

57)  Plio.  XIII,  3,  5.  Certum  est,  Antioeho  rege  Aiiaque  devi- 
eüs  Urbü  anno  quingenietimo  Mexagesimo  quinto  P,  Licinium  Cras- 
4um  L.  luHum  Caesarem  eentores  edixisae^  ne  quis  venderet  un-- 
guenta  exotiea:  sie  enim  appeUavere,  Es  ist  längst  bemerkt,  dass 
die  Ceosor  des  Crassns  ond  Caesar  gerade  bondert  Jabr  später  Tällt 
(vgl.  Aom.  554.);  aber  es  ist  gewiss  ganz  irrig,  deshalb  texcentesimo 
scbreibeo  za  wollen.  PIibios  hat  za  dem  ricbligeu  Jabre  565  aas 
leicbt  möglichem  Irrthnme  die  Nameo  der  Ceosoren  von  665  biozuge- 
fiigt :  die  Angabe,  Antioeho  rege  Awiaque  devietii  (564)  ist  viel  siche- 
rer, Qod  io  diese  Zeit,  wo  die  Asiatische  Weichlichkeit  nach  Rom 
wanderte,  passt  das  Bdikt  vortrefflich.  Unguenta  exotiea  nennt  auch 
Plaut.  Most.  \,  1,  41.  mit  möglicher  Beziehung  auf  das  Verbot. 

58)  Z.  B.  Cato.  Liv.  XXXIX,  44.  Omamenta  et  vestem  mulie- 
brom  et  vehieuia,  quae  pluris  quam  quindecim  miltium  aeris  estent 
in  eensum  re/erre  iuratores  iuari.  Item  maneipia  minora  annis  tti- 
ginti,  quae  post  proximum  lustrum  deeem  miilibus  aerie  aut  eo  piu» 
ri»  veniseent,  uti  ea  quoque  decies  tanto  pluris  quam  quanti  essent 
aestimurentur ;  et  his  rebus  Omnibus  lernt  in  millia  atlribuerentur. 
Ansrdhrlieber  noch  Plattreh.  Cat.  mai.  18. 

59)  Plia.  VIII,  51,  77.  57,  8^  XXXVf,  1,2.  s.  Anm.  554. 
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rfrficklich.erwähnl  wird  ^^<^),  scheint  es  sich  doch  schon  dadurch 
zu  widerlegen,  dass  sie  nicht  unter  denen  genannt  werden, 
welche  das  jus  agendi  cum  populo  hatten.  S.  Th.II^  1.  S.362. 
Anm.  703. 

Was  nun  die  Strafmittel  anlangt ,  welche  den  Censoren 
zu  Gebote  standen,  so  muss  man  wohl  unterscheiden  zwischen 
solchen,  welche  ihnen  überhaupt  als  Magistraten,  um  ihren 
Anordnungen  Nachdruck  zu  geben,  gar  nicht  abgehen  konn- 
ten, und  denen,  welche  mit  der  censura  morum  ausschliesslich 
verbunden  waren.  Wenn  sie  allgemeine  Verordnungen,  oder 
specielie  Befehle  oder  Verbote  an  Einzelne  erliessen,  und  es 
fanden  sich  Widerspenstige,  welche  den  Gehorsam  verweiger- 
ten, so  konnten  sie  durch  Prändung  dazu  anhalten  und  Multea 
dictiren  ^').  In  diesem  Falle  scheint  auch  Intercession  der 
Tribunen,  wie  bei  anderen  Magistralen  gültig  gewesen  zu  sein. 
Ganz  anderer  Art  aber  waren  die  aus  der  censura  morum  her- 
vorgehenden Strafen,  welche  dem  Bestraften  nicht  nolhwendig 
reale  Nachtheile,  sondern  nur  Schmälerung  an  bürgerlicher 
Ehre  brachten.  Von  den  durch  die  verschiedene  politische  Gel- 
tung der  zu  Bestrafenden  und  den  Grad  des  Vergehens  beding- 
ten Abstufungen :  senatu  movere  oder  stärker  eiicere, 
oder  praeterire,  equum  adimere,  tribu  movere^^) 


560)  Zo Dar.  VII,  19.  p.  71.  ttal  rov  S^fiov  htlxt  vofiotv  uatpogM 
ma\  T0I6  aXXoi9  avni&QOi^ov,  Dabei  ist  iodesseo  die  oben  erwäbate  An- 
gabe bei  PI  in.  XXXV,  17.  cum  lex  Metilia  exstei  fui/onibus  dieta, 
quam  C,  Flaminiut  L.  Aemilius  eensores  dedere  ad  popuium  Jeren» 
dam.,  sehr  aurrällis*  Bin  Metilias  war  im  J.  537  tribunus  plebis 
(Liv.  XXII,  25.):  die  genannten  Censoren  fallen  in  das  Jahr  534. 
Ganz  nnstatihaft  Ist  es,  wenn  Manche  nach  Slleren  Ausgaben  lex  Me- 
tella beibehalten:  die  leges  werden  ja  doch  nicht  nach  dem  cognomen, 
sondern  dem  nomen  dessen,  der  sie  vorschlog,  benannt.  V^er  aber 
anch  jener  Metilias  war,  hier  kömmt  hauptaüchlich  in  Frage,  wamm, 
wenn  die  Censoren  selbst  in  der  Volksversammlong  Gesetze  rogiren 
konnten,  sie  diese  Rogation  einem  Anderen  äbertrogen? 

61)  Liv.  XLIII,  16.  Clientem  iibertinum  (P.  Rntilii  trib.  p\.)  pa- 
rietem  in  Sacra  via  adverjus  aedea  publica t  demoliri  iusserant,  quod 
publica  inaedi/lcatus  esset.  Jppellati  a  privato  tribuni.  Quum  prae- 
ter Rutilium  nemo  intercederet,  eensores  ad  pignora  eapieu" 
da  miserunt  multamque  pro  eoneione  privato  dixe- 
runt, 

62)  Wegen  der  Veriebiedenheit  des  tribu  movere  und  aerarium 
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und  aerarium  facere  oder  relinqaere,  oder  inCae- 
ritum  tabulas  referre  ist  schoD  Tb.  II,  1.  S.187 — 193. 
S.  259.  gesprocben  worden.  Vgl.  ausserdem  den  Abscbn. 
vom  Senate. 

Zu  diesen  ausgedebnten  Befugnissen  der  Censoren  kam 
nocb  als  drittes  Hanptgescbäil  der  Antbeil,  den  sie  an  der  Ver- 
waltung der  Finanzen  oder  des  gesammten  Staatseigenthnms 
und  der  Staatseinkünfte  batten.  Wenn  man  von  einem  römi- 
schen Budget  reden  darf,  so  sind  sie  es  ganz  etgentlicb,  welche 
es  aufstellen.  Aus  dem  Censns  der  Bürger  selbst  ergab  sich 
der  Betrag  des  von  den  Einzelnen  nach  Verhältniss  ihres  ab* 
geschätzten  Vermögens  zu  zahlenden  tributum  (so  lange  ein 
solches  überhaupt  entrichtet  wurde),  und  theilweise  konnten 
die  Censoren  dessen  Höbe  bestimmen  ^^').  Sodann  aber  war 
ihnen  nach  dem  in  Rom  angenommenen  Pachtungssysteme  von 
Lustruro  zu  Lustrum  die  Verparbtung  sämmtlicher  Nutzungen 
und  indirekten  Steuern,  überhaupt  vectigalia  (im  Gegen* 
Satze  von  ultrotributa,  s.  u.),  oder  mit  alterihümlicher  Benen- 
nung auch  pascua  ^^),  genannt,  übertragen.  So  verpachteten 
sie  im  Wege  der  Licitation  die  Nutzung  von  Aeckern  and 
Weideplätzen  ^^),  den  Zehnten  von  allem  ager  decomanua  ^*)f 


facere  ist  dem  Th.  11,1.   S.  192.  Geaagplen  hiozQzardseo  Liv.  XLV, 
15.  Omnee  iidem  ab  utroque  et  iribu  emoti,  et  aerarii  facti, 

563)  L  i  V.  XXXIX,  44.  Bei  der  BeftteaeniDfr  der  LoxosipegenstäDde: 
et  his  rebus  omnibue  temi  in  miliia  aerie  attribuerentur.  So  auch 
io  Betreff  der  Aerai ier,  wie  c.  B.  Mam.  Aemilias  acblfach,  octuplieato 
censu,  besteuert  worde.  Liv.  IV,  24. 

64)  Plin.  XVIII,  3.  Etiam  nunc  in  tabulis  censoriis  pa- 
scua dieuntur  omnia  ex  quibus  populus  reditus  habet,  quia  diu 
hoc  solum  vectigaijüerat.  Kaam  nöthlg  wird  die  Bemerkaog  sein, 
dass  das  römische  Finaozweseo  hier  nur  vorlaufig  in  so  weit  berührt 
wird,  als  nöthig  ist,  um  den  Geschäflskrcis  der  Ceosoreo  anzugeben. 

65)  Cic.  de  leg.  agr.  I,  1.  ülrum  tandem  hane  silvam  in  re- 
lüitis  possessionibiis,  an  in  eensorutn  pascuis  invenisii.  Pascua  hier 
10  dem  eben  angegebenen  Sinne  als  vectigalia  überhaupt  zu  verstehen, 
ist  ganz  unoöthig,  da  eben  von  einem  saltus  die  Rede  ist.  L  i  v.  XXVII, 
II.  Hi  eensores  ut  agrum  Campanum  fruendum  locarent,  ex  aucio- 
rilate  patrum  latum  in  plebem  est,  piebesque  scivit.  Er  war  eben 
zum  Staalseigeothum  gemacht  worden.    Vgl.  cap.  3. 

66)  Bine  Ausnahme  machte  Sicilien,  wo  die  deevmae  io  der  Pro- 
vinz selbst  durch  die  Quaestoran  tage  Hieronica  verpachtet  wordea. 
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die  Beatttziing  fischreicher  Seen*^^),  der  Bergwerke**),  die 
Salzsteaer  *9),  die  Hafenzölle  ^^)j  das  Gewinnen  des  Pechs  in 
den  Staatswaldangen  ^^)  u.  s.  w. ,  wobei  sie  natürlich  mög- 
lichst hohe  Gebote  zu  erlangen  sachten.  Indessen  ist  zuweilen, 
wenn  die  publicani  durch  die  Höhe  der  Pachlsumme  sich  be- 
schwert fühlten,  dieselbe  vom  Senate  eniiässigt,  oder  auf  des- 
sen Veranlassung  das  Ergebniss  der  früheren  Licitation  von 
den  Censoren  annuUirt  (inducere  locationem)  und  eine 
neue  angestellt  worden,  wofür  sie  sich  indessen  auch  wohl  da- 
durch rächten,  dass  sie  die,  welche  die  erste  Verpachlung  ver- 
eitelt hatten,  von  der  Licitation  ausschlössen  7^),  wie  sie  denn 
überhaupt  berechtigt  gewesen  zu  sein  scheinen,  gewissen  Per- 
sonen und  Societäten  die  Pachtung  durch  ein  Edikt  zu  verbie- 
ten 73).  Auch  liess  der  Senat  bei  ausserordentlichen  die  Pach- 
ter beeinträchtigenden  Unrällen  Erlass  oder  Ermässigung  ein- 
treten, obgleich  solche  Fälle  zum  Theile  auch  schon  in  den  le- 


Gic.  Verr.  III,  7,  18.;  dean  quaettores  mit  GSttlios,  Staatsverf. 
S.  336.  Aom.  11.  in  censores  zu  verwandelo»  ist  nnmögUch,  da  ea  ia 
dieser  Zeit  gar  keine  Ceosoreo  gegebea  hat. 

^  567)  Bekannt  vom  Locus  Luerinui.  s.  Anm.  578. 

68)  PI  in.  XXXIII,  4,  21.  Exstat  lex  eetuoria  Jettmulorum  auri- 
fodinae  in  f^ercellensi  agro,  qua  cavebatur,  ne  plus  quinque  millia 
hominum  in  opere  pubUeani  haberent, 

69)  Liv.  XXIX,  37.  s.  Aom.  582. 

70)  L  i  V.  XXXIIy  7.  portoria  venalium  Capuae  PuteoÜsquey  item 
Castrorum  portorium^  quo  in  ioco  nunc  oppidum  est,  fruendum  /o- 
earunt.    Vgl.  Anm.  582. 

71)  Cic.  Brat.  22.  soeisfatis  eins,  quae  picarias  (ia  silva  Siia) 
de  P.  Comelio  L,  Mumtnio  censoribut  redemistet, 

72)  Liv.  XXXIX,  44.  Et  veetigalia  summis  pretiis,  ultrotributa 
in/tmis  locaverunt»  Quas  locationes  quum  senatuSj  precibus  et  iaeri- 
tnis  publiranarum  vit.tus,  induci  et  de  integro  iocari  iussisset^  een- 
sores,  ediüto  summotis  ab  hasta,  qui  ludffieati  priorem  locationem 
erant^  omnia  eadem  paullum  imminutis  pretiis  loeaverunt.  Vergl. 
PUtareb.  Cato  mai.  19.  Flamin.  19.  Cic.  ad  Att.  I,  17. 
Asiani,  qui  de  censoribus  eonduxerant,  questi  sunt  in  senatu,  se 
eupiditate  prolapsos  nimium  magno  eonduxisse:  ut  indueoretur  lo- 
oatio  postulaverunt.  a.  Appian.  Civ.  II,  13. 

73)  Liv.  XLIII,  16.  s.  Anm.  590.  Damals  stellte  ein  Tribnn  den 
Antrag :  ea  rata  loeatio  ne  esset.  Ab  integro  loearentur^  et  ut  Omni- 
bus redimendi  et  eondueendi  promiseue  ius  esset. 
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ges  censorite  beriiciuichligi  waren  *^^).  —  Die  Verpachtong, 
venditio  oder  locatio  '>),  dem  rückiichtlich  der  Puchteii«- 
den  e m p t i 0  oder  redemptio  eatgegenstehen ,  geschah  an- 
geblich im  Monate  März  ^V,  angeblich  weil  dieser  in  äl- 
tester Zeit  der  erste  Jahresmonat  gewesen  sei,  nnd  zwar,  mit 
gewissen  Ausnahmen,  in  Rom,  an  öffentlicher  Stelle,  in 
conspectu  populi  Romani  ^'').  Der  gaten  Vorbedeutung  we- 
gen wurde  jedesmal  mit  dem  locus  Lucrinus  der  Anfang  ge- 
macht'*).   Vor  der  Licitation  veröffentlichten  die  Censoren 


574)  Polyb.  VI,  17,  5.  sagt,  Btehdem  er  tob  den  ceosoriscbeB 
Loeationen  gesprochcB :  i^««  9i  mgl  navrtov  rmr  n^ufftj/Uvwv  v^ 
«üf^lav  xo  0wiS^tor.  ttal  y^  f^ror  9oovai,  nal  ovfumofiaro^  y^voiU» 
¥0v  Kovipioat,  Kai  rh  na^nayf  aduvatov  tipis  9vfi8ayT09,  aitoXvoai 
t^s  i^mvias.  Es  bezieht  sich  das  eigentlich  aof  uliroiribvta;  aber 
dasselbe  moss  jedenfalls  für  die  redsmptio  veetigalium  angenommen 
werden.  Dngegen  sagt  Cic.  de  prov.  cons.  5.  si  qui  frui  pubiico 
non  potuii  per  hostetn,  hie  tegitur  ip$a  lege  eemoria. 

75)  Fest;  p.  376.  Fenditiones  dieehantttr  olim  eetuorum  /oea- 
tiones,  quod  velut  Jiruetua  publieamm  loeorum  venibant.  So  sagt 
aber  häufig  auch  Cicero,  Verr.  I,  54.  II,  6.  7  n.  S.  Loeatio  ist 
allgemeinerer  Aosdrnck  nnd  bezieht  sieb  anch  anf  die  in  Aceord  zn 
gebenden  Leistungen :  will  man  genaa  nnterscheiden,  so  gelten  für  die 
Pachtung  der  vectigalia  die  Ausdrücke  emere  nnd  redimere^  für  die 
ultrotributa  eoni/t/cere,  uod  so  distinguirt  wirklich  Livins  in  der 
Anm.  573.  angeführten  Stelle:  redimendi  et  eondueendi  itu.  Indes- 
sen wird  eondticere  eben  auch,  und  selbst  von  Cicero  (Anm.  57|i.), 
für  die  emptio  vectigalium  gebraueht,  wie  redimere  für  beide  Gegen- 
stände der  loeatio  ganz  gewöhnlich  ist. 

76)  Macrob.  Sat.  I,  1)^.  sagt  vom  März,  als  dem  ersten  Mo- 
nate des  romulisohen  Jahrs,  sprechend  :  Hoe  mense  —  vectigalia  lo' 
eabant.  Bei  Göttling,  StaatMverf.  S.  336.  ist  die  Angnbe,  das«  es 
im  Qninctilis  geschehen,  wahrscheinlich  ein  daraus  zu  erklärendes 
Versehen,  dass  Macrobius  kurz  vorher  diesen  Monat  nennt.  Dass  aber 
Letzterer  doch  wahrscheinlich  Unrecht  habe,  oder  anders  verstandea 
werde 0  müsse,  wird  weiterhin  gezeigt  werden. 

77)  Cic.  de  leg.  agr.  I,  3.  Censoribtu  vectigalia  locare  niai  in 
eonspeetu  populi  Romani  non  licet,  II,  21.  Fectigalia  locare  nue- 
qyam  licet  ni*i  in  hac  urbe,  hoc  ex  loeo,  hac  veetrum  frequentia. 
Mit  den  Worten  hoc  ex  loco  werden  die  Rostra  bezeichnet,  wo  anch. 
anderer  Sffenilicher  Verkauf,  z.  B.  der  bona  proscriptorum  Statt  fand. 
Dass  Siciliea  eine  Ausnahme  machte ,  ist  oben  erwähnt  worden ;  dock 
ist  es  auch  geschehen ,  dass  die  Verpachtung  tbeilweise  in  Rom  ver- 
anstaltet wurde.  Cic.  Verr.  III,  7. 

78)  Paul.  Diac.  p.  121.  Lactu  Lucrintu  in  vectigalibus  publi" 
eis  primvs  locatur  eruendtu  ominis  boni  gratia,  ut  in  diieotu  cen' 
euve  primi  nominantur  Faleriue,  Saivius ,  Statorius.  Dass  emen- 
du*  verachriebeB  iat  nmi  aiebt  ia  dem  Siaae  voa  „eaeao  Interne  ex- 
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jederzeit  die  allgemeiDenPachtbedinguDgen,  wodurch  die  Rechte 
und  die  VerpflichtuDgen  der  emptores  bestimmt  wurden:  das 
sind  die  eigentlichen  leges  censoriae  in  der  gewöhnlich- 
sten Bedeutung  ^'^).  Sie  scheinen  nicht  bloss  für  den  gewöhn- 
lich fiinrjährigen  Zeitraum  der  Pachtung  ^<')  gegolten   zu  ha- 


pargaodos  et  elaendus*'  verstaodeD  werden  kann,  ist  i^ewiss.  Ab|^e- 
sehen  davon,  dass  man  die  Nothwendigkeit,  den  Zweek  und  selbst  die 
Möglichkeit  einer  solchen,  noch  dazu  in  jedem  Lnstrom  vorzanehmeo- 
den  Reinigung  eines  damals  ziemlich  bedeutenden  Sees  nicht  einsieht, 
und  dass  eru^re  lattum  für  eruderare  oder  purgare  immer  ein  selt- 
samer Ausdruck  bleibt,  ist  auch  darüber  nicht  hinwegzukommen,  dass 
die  Veraccordirung  einer  solchen  Leistung  nicht  iucri  omen  sein  konn- 
te, und,  was  die  Hauptsache  ist,  dass  sie  nicht  unter  die  loeationes 
vectigaliuniy  sondern  der  ultrotrihuta  gehört  haben  würde.  Letztere 
begannen  aber  mit  der  Folterung  der  capitolinischen  Gänse.  Das  von 
mehreren  vorgeschlagene  loeatur  fruendut  ist  als  der  von  den  Ver- 
pachtungen aUer  Nutzungen  gewöhnliche  Ausdruck  (Liv.  XXVII,  11. 
AXXII,  7.)  so  natürlich,  dass  an  der  Richtigkeit  nicht  gezweifelt  wer- 
den kann.  Der  lacus  Lucrinns  war  besonders  wegen  seiner  berühm- 
ten Auslerfisehcrei  wichtig,  und  wie  er  sind  natürlich  auch  andere 
Seen  verpachtet  worden.  Müller,  der  im  Texte  eruendu»  beibehielt 
und  zu  vertheidigen  suchte,  bot  später  in  dem  Suppiem,  annot,  p.  38i. 
seine  Meinung  geändert  und  sich  auch  tür  Jhiendu*  entschieden,  be- 
stimmt hauptsächlich  durch  die  schlagende  Notiz  bei  Serv.  z.  Virg. 
Georg.  II,  IGI.  (auch  bei  dem  Mythogr.  Mai,  Class.  auct.  III. 
p.  373.)  In  Baiano  sinu  Campaniae  contra  Puieolanam  civitatem 
laeus  sunt  duo ,  Avernus  et  Luerinvs:  qui  olim  propter  eopiam  pi- 
Mcium  veetigalia  magna  praestabant,  Sed  cum  maris  im- 
petuM  pierumque  irrumpem  exinde  püces  excluderet ,  et  redemto^ 
res  gravia  damna  paterentur,  suppticaverunt  uenatui  etc. 

579)  Lex  bedeutet  hier  nichts  als  die  in  eine  Formel  gefassten 
maassgebenden  Bedingungen,  unter  welchen  dem  Meistbietenden  die 
Pachtung  überlassen  werden  sollte.  Darin  waren  Iheils  Immunitäten 
zugestanden,  wie  Cic.  de  na  f.  deor.  III,  19.  nottri  quidem  pubU- 
eani,  cum  etsent  agri  in  Boeotia  deorum  immortalium  exeepti  lege 
eensoria,  negabant  immortaies  esse  ullos ,  qüi  aliquando  homines 
Jüissent,,  tbeils  der  Betrieb  der  Pachtung  auf  ein  gewisses  Maass  be- 
schränkt, s.  PI  in.  XXXIII,  4,  21.  Anm.  568.,  tbeils  den  Pächtern 
Garantien  ertheilt,  Cic.  de  prnv.  cons.  5.  Anm.  572.  u.  s.  w. 
Cic.  Verr.  III,  7.  ad  Qnint.  fr.  I,  1,  U.  Varro  de  re  rast. 
II,  1,   15. 

80)  Varro  L.  L.  VI,  2.  p.  193.  Lustrum  nominatum  tempus  quin- 
quennaie  a  iuendo,  id  est  sotvendo  (!);  quod  quinto  quoque  anno 
veetigalia  et  uitro  tributa  per  eensores  persoluebantur.  Es  folgt  auch 
aus  Cic.  ad  Att.  VI,  2.  popuii  autem  nuiio  gemitu  pubiieanis,  qui' 
bus  hoe  ipso  lustro  nihil  sotoerant,  etiam  superioris  lustri  reddide- 
runt  (pecunias).  Wie  es  gehalten  worden  sei,  wenn  nach  Ablauf  des 
Lustmm  keine  neuen  Censoren  gewählt  worden  waren ;  ob  der  Paebt 
fortbestand,  oder  die  Consuln,  wie  bei  Cic.  Verr.  fll,  7,  18.,  neue 
loeationes  anstellten,   darüber  scheint  es  keine  Naebriehten  n  geben. 
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ben,  sondern  in  der  Hanptsache  dieselben  geblieben  zu  sein, 
wenn  aacb,  wie  nalürlicb,  die  Censoren  öfter  Modificationen 
eintreten  Hessen  ond  Zusätze  machten  '"')•  —  Die  Censoren 
hatten  aach  das  Recht  (wohl  miiUebereinslimmnng  des  Senats) 
neue  vectigalia  (indirekte  Steuern)  einzuführen  und  an  geeig- 
neten Orten  neue  Zollstellen  zu  errichten'^),  und  selbst  der 
Yerkaur  von  Staatsländereien  ist  ihnen  nachgelassen  ge- 
wesen**). 

Auf  diese  Weise  stellen  die  Censoren  ganz  eigentlich  das 
fünfjährige  Einnahmebudget  auf:  dagegen  haben  sie  mit  der 
Erhebung  und  Einziehung  der  Staatseinkünfte  nichts  zu  thun, 
und  eben  so  wenig  steht  ihnen  ein  eigenmächtiges  Verfügungs- 
recht über  Staatsgelder,  über  das  Aerarium  zu :  die  Verwal- 
tung desselben ,  die  Bewilligung  und  Anweisung  von  Geldern 
ist  durchaus  Sache  des  Senats  (vgl.  S.  110.  Anm.  239.),  und 
das  Weitere  besorgen  die  Quaesloren.  Selbst  zu  den  öffent- 
lichen  Bauunternehmungen,  opera  publica,  welche  die 
Censoren  gewöhnlich  machten  (s  u.),  musste  ihnen  erst  vom 
Senate  eine  bestimmte  Summe  oder  gewisse  Einkünfte  bewil- 
ligt werden  *^),  woran  sie  gebunden  waren.    Nichtsdestowe- 


Dagegeo  wird  erwähnt,  dass  aich  emptiones  auf  100  Jabre  und  noch 
längere  Zeit  abc^eschlosseo  wordeo  aeieo.  Hygia.  de  lim.  p.  205. 
8.  Hnschke,  Verf.  d,  Serv.  S.  580. 

581)  Gic.  Verr.  I,  55.,  wo  er  den  Verres  die  der  lex  ceosori« 
hin ZD^e filmte  exceptio  vorwirft:  corriguntvr  Uges  eensortae:  quid 
entm  ?  Fideo  in  muitis  veteribu$  legibui^  Cn,  DomiUut  L,  Metellui^ 
L.  Cassius  Cn.  SeruiUus  eemores  addidemnt. 

82)  Liv.  XXIX,  37.  Vectigal  quoque  novum  eoi  saiaria  annona 
statveruni.  Sextante  Mal  et  Romae  et  per  totam  Italiam  erat,  ßo- 
tnae  pretio  eodem,  piuris  in  Joris  et  coneiliabuiis  et  aiio  alibi  pre- 
tio  praebendum  locaverunt.  aL,  51.  Portoria  quoque  et  vectigalia 
Odern  mttlta  inatituerunt.  vgl.  XXXII,  7.  Anm.  570. 

83)  Liv.  XXXII,  7.  9ub  T^atU  Capuae  agrum  vendiderunt 
Vgl.  XL,  51.  XLI,27. 

84)  Poivb.  VI,  13.  Tvg  Si  srofoe  noX»  Tmv  akhav  oXooxe^iürdnjt 
Kai  fityioTfjs  oanavijQf  iljv  o»  tifiijral  notovasv  ciV  ra9  tnumtvag  ua}  icara- 
Oitivag  rmv  Btjuoaliap  naxa  nivrasrij^iSa,  rainj9  ^  avynhjxog  iori  »v- 
Qla,  na)  Sta  ravrfft  yfyvtrai  r6  auypu^fta  rois  ttfttfxais.  Es  wird  das 
vielfältig  erwahot ;  zn  den  bedeutendsten  Stellen  ,  aas  denen  sich  za* 
gleich  ergiebt,  bis  zn  welcher  H5he  znweilen  die  Bewillignng  erfolgte, 
gehört  L  i  v.  XL,  46.   C§ns4nibu*  deinde  postulantibui ,  ut  peeuniae 
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Diger  erstrecken  sich  ihre  finanziellen  Funktionen  wesentlich 
auch  auf  das  Ausgabebudget.  Als  Verwalter  des  gesammten 
Staatsguts  haben  sie  die  oberste  Administration  der  sämmtli- 
chen  Staatsbauten **^).  Sie  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
Tempel  und  anderen  öffentlichen  Gebäude  in  gutem  Staude  er* 
halten  werden,  aedes  sacras  tueri  und  sarta  tecta 
exigere  '^),  dass  die  öffentlichen  Plätze  und  überhaupt  alles, 
was  publicum  ist,  nicht  durch  anmaassende  Benutzung  von 
Privaten  beeinträchtigt  werde,  loca  tueri^');  die  allgemein- 
nützlichen  Institute ,  als  die  Wasserleitungen ,  aquae  *^;,  die 


summa  sibi,  qua  in  opera  publica  uter$ntur,  aitribueretur ,  vectigal 
annuum  deeretum  est.  und  XLIV,  16.  Jd  opera  publica  facienda 
quum  iis  dimidium  esc  veetifcalibus  eius  anni  aitributum  ex  senahu* 
eonsullo  a  quaesloribus  esset  ete.     Vgl.  Anm.  594. 

585)  Von  dem  Verhältnisse  der  Censoren  zd  den  Aedilen,  dessen 
Bestimmung  manche  Schwienglceit  hat,  wird  in  dem  die  Letzteren  be- 
treffenden Abschnitte  gesprochen  werden. 

86)  Liv.  XXIV,  18.  XXIX,  37.  XUI,  3.  XLV,  15.  Ps.  Ascon. 
2.  Cic.  Vert.  I,  50. 

87)  Liv.  XLII,  3.  Censorem  moribus  regendis  creatum,  eui sarta 
tecta  exigere  sacris  publicis  et  loca  tuen  da  more  maiorum  tro" 
ditum  esset.  Zur  Erklärung  können  folgende  Beispiele  dienen.  XXXIX» 
44.  quae  in  loca  publica  inaed(/icata  immolitave  privati  habebant, 
intra  dies  triginta  demoliti  sunt,  XLIII,  16.  parietem  in  Sacra  via 
adversus  aedes  publicas  demoliri  iusserant,  quod  publico  inaedifiea- 
tus  esset,  XL,  51 .  complura  saeella  publica ,  quae  fuerant  oceupata 
a  privatis,  publica  sacraque  ut  essefit  paterentque  populo,  curarunt. 
Eine  auf  Ve^pasians  Censnr  bezügliche  Inschrirt  bei  Grnt.  CG,  2. 
lautet:  IMP.  CAESAR.  VfiSPASIANVS.  AVG.  PONTIF.  MAX.  TRI- 
BVNIG.  POTBST.  VI.  IMP.  Xllll.  P.  P.  COS.  VI.  DESIG.  VII.  CBN- 
SOR.  LOCVM.  VINIAE.  PVBLICAB.  OCCVPATVM.  A.  PRIVATIS 
PER.  COLLEGIVM.  PONTIFICVM.  RBSTITVIT.  Hieher  gehört  aneb 
die  SSnberong  des  capitolioischeo  Tempels,  s.  dieTopogr.  Tb.  L 
S.  399.  Wegen  PI  in.  XXXIV,  6,  14.  s.  o.  Anm.  554.  Vielleicht 
wird  man  hieher  auch  die  Vorscbrift  rechnen  können^  dass  der  carni- 
fez  nicht  innerhalb  der  Stadt  wohnen  dürfe.  Cic.  p.  Rab.  perd.  5. 
quem,  non  modo  foro,  sed  etiam  eoelo  hoc  ae  spiritu  censoriae  leges 
atque  urbis  domicilio  carere  vo/ueritnt.  Es  sollte  die  Stadt  nicht 
dnrcb  seine  Gegenwart  entweiht  «nd  gleichsam  verunreinigt  werden. 

88)  Prontin.  de  aqua  ed.  95.  Jd  quem  autem  magtstratum 
ins  dandae  tfendendaeve  aquae  pertinuerit ,  in  iis  ipsis  legibus  va- 
riatur:  interdum  enim  ab  aedilibus ,  interdum  a  eensoribus  permiS' 
sum  invenio^  sed  apparet,  quotiens  in  republica  eensures  erant,  ab 
Ulis  potissimum  petitum,  cum  ii  non  erant,  aedilium  eam  potesia-' 
tem  fuisse.  —  Tutelam  autem  singularum  aquarum  loeari  soiitam 
invenio  —  eorumque  operum  probandorum  curam  Jkisse  penes  een» 
tares,  aliquando  et  aediles,  interdum  etiam  quaastoribus  eam  pro^ 
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Strassen  in  und  ausser  der  Stadt  '*»),  die  Anlage ,  Erhaltung 
nnd  Reinigung  der  Cloaken  ^^) ,  das  alles  ist  ihrer  Aufsicht 
und  Fürsorge  uniergeben.  Aller  dadurch  nothwendig  werdende 
Aufwand  wird  von  ihnen  ausgeworfen,  indem  sie  die  verschie- 
denen Leistungen  an  einzelne  Unternehmer  oder  Gesellschaf- 
ten, jederzeit  an  den  Mindestfordernden  verdingen,  locare 
ultrotributa  *^).  In  gleicher  Weise  verdingen  sie  auch 
andere  regelmässige  Leistungen ,  welche  der  Gottercult  oder 
die  Feier  der  Spiele  erheischen ,  als  die  Fütterung  der  capilo* 
liniscben  Gänse  und  das  Bemalen  der  lupiterstatue  im  capito- 
linischen  Tempel,  womit  bei  der  locatio  jederzeit  der  Anfang 
gemacht  wurde  ''),  die  Lieferung  der  Rosse  für  die  circensi- 


vintiiam  obveniite.  Gio.  de  lef.  Ilf,  3.  Liv.  XXXIX,  44.  Aquam 
publicam  omnem  in  privatvm  aed\fieium  aut  agrum  fluenlsm  ademe- 
runt.  Plotarch.  CaCo  mai.  19. —  Die  Wasserleitungen  der  Repn- 
blik  (Appia,  Aaio  vetvs,  Tepala)  sind  mit  Aosoahiie  der  llareia  iSmmtr 
lieh  von  Ceosoren  angelegt.    Vgl.  Liv.  XL,  51. 

589)  Cie.  de  leg.  III,  3.  urbü  templa,  via»,  aqua»  —  tu0nto. 
Zonar.  VII,  19.  «f^v  S'  aurotg  rag  r»  ttqoooSovC  rag  »otvag  infn» 
ü^oivt  wA  Ttov  oSmv  «al  r«ly  dtff/toviopv  outodofi^ftarwv  iviftiltXo^iu, 
L  i  V.  XLI,  27.  Cetuore»  via»  »Urnenda»  »Hie»  in  urbe ,  glarea  extra 
vrbem  »ub»truenda»  marginanda»que  primi  omnium  ioeavervnt.  IX, 
43.  Ab  eodem  (C.  looio  eeos.)  eoliegaque  Hu»  M.  f^ai&rio  Maxime 
viae  per  agro»  publica  impenta  facta».  Vgl.  XXIX,  37.  So  sind  ja 
bekaDDtlich  mehrere  der  berii  hm  testen  Heerstrassen  als  die  Appia  und 
Flaminia  von  Censoren  angelegt. 

90)  Liv.  XXXIX,  44.  lacu»  »tam^nio»  lapide,  d»tergenda»que, 
qua  opu»  e»»etf  cloaea» ;  in  Aventino  et  in  alii»  partibu» ,  qua  non- 
dum  erant,  facienda»  ioeaverunt.  Dionys.  III,  67.  (Acillus)  og  917- 
aiv  afiehj&tiaiSf  nox»  xeiv  tatp^utp  nal  fjitjnin  ^taffeofUviur  rovg  ri/iif' 
rag  trjv  avaxad'a^aiv  avrüiv  %oX  r^r  inuniavijv  xtXiotv  fiioß-waai  ra- 
lavTwv, 

91)  Die  Hanptstellen ,  in  denen  vectigalia  nnd  ultrotributa  sich 
entgegengesetzt  werden,  Varro  L.  L.  VI,  2-  p.  193.  Liv.  XXXIX,  44. 
sind  schon  Anm.  572  n.  580.  angeFahrt  worden.  Dazu  kommt  noch 
XLIII,  16.  das  Edikt  der  Ceosoren:  Ne  qui»  eorum,  qui  Q,  Fulvio 
A.  Po»tumio  eenfribu»  (den  vorhergehenden)  publica  vectigalia  aut 
ultrotributa  eonduxi»»ent  ad  haetam  »uam  aeeederent  ete.  Tab.  H e» 
rael.  p.  116  Hanb.  und  Platarch.  Cat.  mai.  19.  ovorilXtap  xotg 
fAtad'oig  xäg  f^elafiiiag,  xa  9i  xihi  xeug  n^aoee&w  inl  r«f  iaxaxae 
iXavvutv  Tifiag, 

92)  Pinta r eh.  Q.  R.  98.  Jict  xljai  rifiTjxaXxtjy  agxv^  Tta^ala^ 
ßövxtg  ovdir  alXo  ngarrovot  tt^xüv,  ij  xijv  XQoiprjv  anofüo^ovoi  xuiv 
itQwv  xt^^^  ^'^  ^^^  yavwatv  xov  ayalfiaxog 'yPiin.  X,  22.  eibaria 
aneerum  eensere»  in  primi»  loeant.    Vgl.  Cie.  p.  Rote  Am.  20* 
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sehen  Spiele  ^*)  u.  dgl.  —  Sehr  natfirlieb  hangt  damit  znaam- 
men,  dass  den  Gensoren  auch  die  Aosführong  neuer  banlicher 
Anlagen  überlassen  wird.  Die  ihnen  dazu  vom  Senate  bewil- 
ligten Summen  theilen  sie  unter  sich,  wenn  sie  nicht  die  Bau- 
ten, nova  opera,  gemeinschafUich  auffuhren  wollen  *^).  Sie 
haben  darüber  völlig  freie  Verfugung,  dafem  sie  die  Gelder 
nur  zu  dem  bestimmten  Zwecke  verwenden ;  kein  Senatuscon- 
sultum  schreibt  ihnen  vor,  was  fiir  Anlagen  sie  machen  sollen, 
vielmehr  hängt  es  ganz  von  ihrer  Gesinnung  und  ihrem  6e- 
schmacke  ab,  was  und  wo  sie  bauen,  ob  sie  die  Gelder  zu  all- 
gemein nülziichen  Anlagen  oder  zur  Verschönerung  der  Stadt, 
zu  Prachtbauten  verwenden,  ob  sie  sich  auf  Rom  beschränken 
oder  einen  Theil  anderen  Städten  Italiens  zuwenden  wollten. 
Die  Werke,  welche  als  in  einer  Censur  ausgeführt  angegeben 
werden,  sind  oft  von  ausserordentlicher  Mannigfaltigkeit  und 
Ausdehnung*^),  als  Tempel,  Basiliken,  Theater,  porticus, 
fora  oder  macella,  Städtemauem,  Vt^asserleitungen ,  Häfen, 
Brücken,  Uferbauten,  Cloaken,  Strassen  u.  s.  w. ,  und  es 
scheint  geradehin  unmöglich,  dass  sie  wahrend  der  18  Monate 
ihrer  Amtsführung  hätten  beendigt  werden  können,  so  dass  sie 
dieselben  als  fertig  übernehmen  konnten,  pro  bare  und  in 
acceptum  referre*^);  dann  müssen  also  entweder  andere 


593)  S.  Th.  ir,  1.  S.  251.  Aom.  511.  Anden  kann  ieh  die  Srelle 
oas  Livini  nicht  verstehen.  Zur  Feier  der  circensischeo  Spiele  wareo 
nicht  nur  die  Rosse  Pur  die  Wettrennen ,  sondern  auch  eine  grosse 
Zahl  fdr  die  pompa  erforderlich.     Vgl.  den  Abschn.  von  der  Aedilitat. 

94)  Liv.  XL,  51.  Opera  ex  peeunia  attributa  diüitaque  inter  »• 
haee  eo^feeeruni.  Weiterhin:  Hahuere  et  in  promüeuo  praeterea 
peeuniam.  Ex  ea  eommuniter  loearunt  aquam  adducendam  forniües* 
que  faeiendos,  XLIV,  16.  Ti,  Sempronius  ex  ea  peeunia,  quae  ipsi 
attributa  erat,  aedet  P.  AJrieani  —  tmit  etc. 

95)  Polyb.  Vly  17.  Hoilmv  yaQ  Jtifyutv  owranf  räfr  inStSofUrmr 
vno  xe»v  rififfrav  Siä  fraotfg  ^IraXias  (ig  ras  intoutvag  ftal  Karaouiväg 
rctfy  StjuoaiwPf  a  ng  ovu  av  tia^td'fiiaeuro  ^diwg,  noXXiuv  di  nora» 
fuipf  LfUvatv,  xfjniiovt  /MroiUwv,  x^if"^^  "•  ^*  ^'  ^<>o  dieser  Seite 
besonders  glänzende  Ceosnren  nennt  Liv.  XXXIX,  4i.  XL.  51. 
XLI,  27. 

96)  NMmlich  opus.  Cic.  Verr.  I,  57.  (Von  der  Restauration  des 
Gastorlempels)  negabat  opus  in  aeeeptum  r^flerre  posse.  Dann  :  Si  in 
aeceptum  non  reiulisset,  putabat  se  aliquii  d^ensionum  habiturum., 
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Magistrate  für  sie  eingetreten  sein  ^'7),  oder  es  hat  für  diesen 
Zweck  Prorogation  der  achtzebnmonatlichen  Magistratur  Statt 
gefunden.  Wenn  in  dem  einzigen  Falle,  wo  L  i  v  i  u  s  solche 
Prorogation  als  von  den  Censoren  beansprucht  erwähnt  (XLY, 
15.  Anm.  476.),  die  Bewilligung  verweigert  wurde,  so  scheint 
der  Geschichtschreiber  doch  selbst  das  Verlangen  nicht  als  et- 
was Ungewöhnliches  zu  betrachten  und  den  Grund  der  Ver- 
weigerung nur  in  dem  Grolle  des  wegen  persönlicher  Kränkung 
intercedirenden  Tribuns  zu  finden.  Die  Worte :  Petentiius, 
ut  ex  instiiuto  ad  sarta  tecta  exigenda  et  ad  opera^ 
quae  locassent^  probanda  anni  et  sex  mensium  tempus  pro- 
rogaretury  werden  am  natürlichsten  so  verstanden,  dass  es 
üblich  war,  solche  Prorogation  zu  gewähren;  man  müsste 
denn  meinen,  dass  ex  instiiuto  vorausstehe ,  weil  es  zu  bei- 
den Gliedern  ad  sarta  tecta  exigefida  und  ad  opera  probanda 
gehöre.  Der  Tadel,  welcher  Ap.  Claudius  wegen  Verlänge- 
rung seiner  Censur  traf,  würde  hier  nicht  in  Betracht  kommen; 
denn  erstlich  handelte  er  eigenmächtig  ohne  alle  Bewilligung 
und,  was  die  Hauptsache  war,  er  blieb  wider  alles  Herkom- 
men nach  der  Abdication  des  Collegen  alleiniger  Censor.  An- 
genommen aber,  dass  Prorogation  der  Censur  Statt  gefunden 
hat,  so  kann  sie  sich  doch  nur  auf  das  angegebene  Geschäft 
der  probatio  bezogen  haben :    alle  anderen  Funktionen  der 


and  Doch  weiterhin:  Opus  in  aeeeptum  retulit,  quadriennio  po$t^ 
quam  diem  operi  dixerat.  Vgl.  Lex  Poteol.  p.  73.  Dig.  XL VIII, 
11,  7.  Probare  ist  der  eiseotliehe  alleolhalbeo  in  Schriftstellern  nnd 
aaf  Inschriften  vorkommende  Ansdmck  für  die  Uebernahme:  in  ae- 
eeptum referre  die  officielle  Einzeichnong  .derselben  in  tabnlas;  gleich- 
sam die  Quittung  darüber. 

597)  Analog  ist  es,  dass  in  Zeiten,  wo  keine  Censoren  ernannt 
wurden,  die  Uebernahme  (probatio)  der  von  den  Consoln  in  Accord 
gegebenen  Baaten  den  folgenden  Praetoren  übertragen  wnrde.  Cic. 
Verr.  I,  50.  eum  L.  Octavius  C  Jurelius  eonsules  aedet  saerat  to- 
eavissent,  neque  potuissent  omnia  sarta  teeta  exigere,  neque  ii  prae- 
tores,  quibus  erat  negotium  datum ,  C.  Sacerdos  et  äi.  Caesius ,  fa- 
etum  est  senatuseonsultum ,  quibus  de  sartis  teetis  eognitum  et  in^ 
dieatum  non  esset,  uti  C.  Ferres  P.  Coeiius  praetores  eognoseerent 
et  iudiearent.  Es  ist  indessen  doch  ein  wesentlicher  Unterschied,  in- 
dem die  Consnin  nnd  Praetoren  jährlich  neue  Nachfolger  erhieltei^, 
die  Censur  hingegen  3%  Jahr  unbesetzt  blieb,  so  dass  Prorogation 
ohne  alle  Störung  der  Verhältnisse  Statt  finden  konnte. 
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Censoren  miiMten  bereito  erledigt  sein,  mid  selbst  eine  fernere 
AosoboDg  des  regimen  morum  nach  der  Feieriichkeit  des  La- 
Strom  scheint  nicht  anoeboibar. 

In  welcher  Reihenfolge  die  genannten  Geschäfte  von  den 
Censoren  zar  Erledigung  gebracht  wurden ,  darüber  giebl  es 
nicht  nnr  keine  ausdrückliche  Nachricht,  sondern  auch  nicht 
einmal  Andeutungen ,  aas  denen  sich  ein  sicherer  Schluss  ab- 
leiten liesse.  Irrig  ist  es  jedenfalls,  wenn  man  aus  Li  v.  XL, 
46.  Uno  animoj  uno  eonsilio  legatis  senatum ,  equites  re- 
eenseatiSf  agatü  censum^  lastrttm  condaiis.  schliessen  will, 
das  sei  die  hergebrachte  Ordnung  und  Aafeinanderfolge  gewe- 
sen ***).  Es  widerlegt  sich  das  schon  dadurch,  dass  ausdrück- 
licher Nachricht  zufolge  der  eensus  equitum  später  als  der 
census  populi  erfolgte  (Th.  11,  1.  S.  264.),  und  es  ist  daher 
offenbar,  dass  Livins  die  drei  Klassen,  Senat ,  Ritter,  Volk, 
nach  ihrer  Geltung,  secundum  honorem,  auf  einander  folgen 
lässt.  Indessen  kann  es  nach  ihm  allerdings  scheinen,  dass 
mit  der  lectio  senatus  der  Anfang  gemacht  worden  sei ;  denn 
wo  er  immer  über  das  in  einer  Censur  Geschehene  ausführii- 
cheren  Bericht  giebt,  nennt  er  gewöhnlich  diese  zuerst**); 
obgleich  man  erwarten  sollte,  dass  sie  vielmehr  erst  nach  dem 


598)  GSttliog,  Siaatsverf.  S.  343.  giebt  nach  Livios  folsende 
Ordnoog  an :  1)  iecfio  senalus,  2)  eensus  equitum,  3)  Revisioo  der 
Fioanzeo  und  Baolichkeiteo.  4)  Ceo«u8  der  Bürger.  Damit  steht  im 
Widenproehe  8.  33!t.,  wo  es,  nachdem  von  dem  allgemaioen  Ceaiva 
der  Bürger  geaprochen  worden,  heiast:  „Die  Ritter  worden  als  eine 
besondere  Ablheilnng  des  Volks  apäler  censirt.*^  Letzteres  ist  riehlig. 

99)  Liv.  XXIX,  37.  XXXIV,  44.  XXXVllI,  28.  XXXIX,  42. 
XL,  5t.  53.  XL!,  27.  XLIII,  15.  Bei  GS  ttii  og  a.  a.  0.  finde  ieh 
angegeben,  dass  die  lectio  senatus  gewöhnlich  zwei  Tage  gedauert 
habe,  nach  Liv.  XL,  53.  Biduo,  quo  senatum  legerunt  eensores,  Q. 
Pulvius  eonsul,  pro/eetvs  in  Ligures  per  invios  montee  vaUesque 
saituosas  cum  exereiiu  transgressus ,  eignie  eoiialis  cum  koste  jm- 
gnavit:  neque  tantum  aeie  vieit,  sed  castra  quoque  eodem  die  eepit. 
Abgesehen  davon,  daaa  ans  dieser  eiarigen  Erwähnang  keine  Regel 
folgen  würde,  kann  das  auch  nicht  der  Sinn  der  Stelle  sein.  Nicht 
nnr  eraehefiut  die  Znsammeaslellung  der  beiden  Pacta  gar  seltsam« 
aoodern  es  kann  ja  auch  der  Zog  des  Coosnls  (pro/eeius  in  Ligures 
etc.)  vnd  die  Schlacht  aicht  ianerhalb  eines  biduum  gedacht  werden ; 
die  Schlacht  aber  war  ja  eine  eintägige.  Es  ist  unzweirelbafi,  dass  ge- 
lesen werden  moss:  Biduo  qumm  senatum  iegerumt  eenso^ 
res.    Der  Goasul  hatte  die  lectio  senatus  in  Rom  abgewartet. 
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all^meinen  Censos,  nach  welchem  die  Ceiisoreti  die  speciellen 
Verhältnisse  der  Einzelnen  übersehen  konnten,  Statt  gefunden 
haben  würde.  Es  wird  aber  dieses  Bedenken  schon  dadnreh 
niedergeschlagen,  dass  die  lectio  senalas  doch  entschieden  vor 
dem  census  eqnitum  erfolgte,  und  dass  gleichwohl  viele  Sena- 
toren auch  eqnites  equo  publico  waren  (Th.II,  1.  S.256  f.).  — 
Wann  der  allgemeine  Census  gehallen  worden  sei,  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen:  er  wird  auch  nicht  immer  zu  einer 
und  derselben  Zeit  begonnen  haben.  Einmal  werden  die  Idus 
Decembres  genannt ;  aber  in  einer  Weise,  dass  man  vielmehr 
die  Beendigung  des  ganzen  Census  verstehen  möchte  ^^<'). — 
Was  aber  die  locationes  vectigaUum  anlangt,  so  hat  die  oben 
aus  Macrobius  angeführte  Angabe ,  dass  sie  im  Monate  März 
Statt  gefunden  hätten,  grosse  Unwahrscheinlicbkeit.    Für  die 


600)  Liv.  XLIV,  16.  Censores  eensum  Jdibus  Decembribus  seve- 
riut  quam,  ante  habuerunt.  Muttis  equi  ademti ,  inter  quo*  P.  Hu- 
tttio,  qui  tribunus  ptebiä  eos  viotenter  accusarat:  tribu  quoque  ig 
motus  et  aerarius  f actus.  Allein  lange  vorher  hat  er  schon  die  ein- 
zeloeo  Akte  des  Ccosas  als  erledigt  ansegebeo,  Qod  es  ist  dieser  Be- 
richt für  Bestimmung  der  Reiheafolge  besonders  wichtig.  Er  sagt 
XLIIf,  15.  Senatum  dein  de  censores  legerunt:  M.  j4emi- 
Hus  Lepidus  prineeps  ab  tertüs  tarn  eensoribus  ieetus,  Septem  e 
senalu  eiecti  sunt.  In  censu  accipiendo  p  opu  li  milites  —  in 
provinciam.  cogebant.  Dann  cap.  16.  In  eqnitibus  reeensendis 
trisiis  admodum  eorum  atque  aspera  censurafuit:  muttis  equos  ad- 
emerunt.  Darüber  ood  über  das  Anm.  591.  erwähnte  Bdikt  sind  die 
Ritter  erbittert,  und  veranlassea  die  Rogation  oud  Anklage  durch  Ru- 
tiiius.  Nachdem  diese  beseitigt  ist,  gebt  Livius  zur  Erzählung  der 
übrigen  Ereignisse  des  Jahrs  über  und  kömmt  erst  im  folgenden  Bnihe 
wieder  auf  den  Census  zurück.  Nun  sagt  er:  eensum  Id  Dec.  se- 
V  er  ins  quam  ante  habuerunt.  Das  ist  also  eine  oocbmalige  Re- 
vision der  früheren  Ergebnisse  des  Census  am  Schlüsse  desselben. 
Nun  werden  noch  mehrere  beslral*t,  und  unter  ihnen  der  Ankläger  Ru- 
tiiius.  —  Es  bleibt  dabei  noch  manches  dunkel.  Nach  Livius  scheint 
es,  als  hätte  die  tunatio  vectigatitan  nach  dem  census  equitum  Statt 
gefunden:  In  ea  re  (equis  adimendis)  quum  equeslrem  ordinem  offen- 
dissent,  flamm  am  invidiae  adieeere  edicto:  quo  folgt  das 
auf  die  Pachtung  sich  beziehende  Edikt.  Wenn  aber  Tb.  il,  1. 
S.  262  f.  wahrscheinlich  gemacht  worden  ist,  dass  der  census  eqoi- 
tum  mit' der  Idibus  Quintilibus  Statt  findenden  transvectio  equitum,  in 
Verbindung  gestanden  habe,  darf  man  annehmen  ,  dass  er  an  deu  er- 
sten in  die  Amtszeit  der  Censoren  fallenden  Idus  Quintiles  gehalten 
worden  sei?  Nach  Livius  scheint  allerdings  die  lectio  senatus  sehr 
bald  nach  dem  Amtsantritte  der  Censoren  erfolgt  zu  sein  ;  aber  kön- 
nen etwa  3  oder  ä'/i  Monate  (vom  April  bis  zur  Mitte  Juli)  hinge- 
reicht haben,  um  den  dazwischen  fallenden  census  populi  zu  beeu- 
digeo  ? 

IL  2.  16 
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Wahl  der  Censoren,  eomitia  cetisarfa,  und  folglich  ihren 
Amtsantritt  (denn  sie  treten  extemplo  an)  gab  es  einen  be- 
stimmten Tag  nicht;  aber  so  viel  geht  aus  allen  Erwähnungen 
deutlich  hervor ,  dass  die  neuen  Consnln  sie  bald  nach  ihrem 
Amtsantritte,  das  sind  in  der  Zeit,  aus  welcher  uns  solche 
Nachrichten  gegeben  werden,  die  Idus  Martiae,  wie  mehr- 
mals gesagt  wird,  priusquam  ab  urbe  proficiscerenttir,  an- 
stellten ^^^).  Zwischen  den  Antritt  der  Consuln  und  die  Wahl 
der  Censoren  fallen  zuweilen  noch  vieltägige  Spiele  und  pro- 
curationes  prodigiorum,  und  es  ist  kaum  denkbar,  dass  die 
Comitien  noch  im  März  könnten  gehalten  worden  sein,  ge- 
schweige dass  da  schon  die  locatio  Statt  gefunden  hätte,  die 
ja  doch  Vorbereitungen  und  vorbeigehende  Bekanntmachung 
erheischte.  Noch  weniger  kann  an  den  März  des  folgenden 
Jahrs  gedacht  werden,  und  so  scheint  es  gewiss,  dass  die  Ver- 
pachtung nicht  mense  Martio,  sondern  ex  KalendisMar- 
tiis  ^)  geschah. 

Den  Beschluss  des  gesammten  Census  machte  die  religiöse 
Feierlichkeit  des  Lustrum  oder  der  Sühnung  des  Volks  von 
der  auch  der  ganze  fünfjährige  Zeitraum,  quinquennale  tempus 
(Varro  L.  L.  VI,  2.  p.  193.),  in  gleicher  Weise  benannt 
wird.  Die  Censoren  looseten  gleich  beim  Beginnen  ihrer  Amts- 
thätigkeit  darum,  welcher  von  ihnen  dabei  fungiren  (lustrum 
facere  oder  condere)  solle'),   wobei  es  sich  von  selbst 


601)  S.  Liv.  XXrV,  10.  XXVII,  11.  XXXIV,  44.  XXXIX,  41. 
XLI,  27.  XLIII,  14.  Weoi^r  deatlieh  sind  XXXIf,  7.  XXXVll,  58. 
XL,  45. 

2)  Vgl.  die  pompejaoischeD  Manersebrifteo :  IN  PRAEDIIS  IVLIAE 
SP.  F.  FBLICIS  LOCANTVR  BALNBVM  VBNBRIVM  BT  NONGEN- 
TVM  TABBRNAB  PERGVLAE  COENACVLA  EX  IDIBVS  AVG.  PRI- 
MIS  IN  IDVS  AVG.  SEXTAS  ANNOS  CONTINVOS  QVINQVE.  aed 
INSVLA  ARRIANA  POLLIANA  GN.  ALIPl  NIGIDI  MAI.  LOCANTVR 
EX  I.  ivlIs  PRIMIS  TABERNAE  CVM  PERGVLIS  SVIS  BQVESTRIA 
BT  DOMVS.  und  Brissoo.  deform.  VI,  70. 

3)  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  264.  Uhi  praetore»  tribunique  plebei 
quiqu9  in  eonsilium  voeati  sunt  venertint,  eensores  inter  sß  tortiun'- 
ftfr,  uter  luilrum  faeiat.  Liv.  XXXVI II,  36.  Jf.  ClaudiuM  Mareeilut 
een$or  sorU  sup9ralo  T.  Quinetio  lustrum  eondidit,  XXIX,  37.  eon- 
didU  iustrum  C,  Claudius  Nero,  XXXV,  9.  Censores  erattt  pn'ore 
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versteht,  dass  dennoch  beide  anwesend  sein  musslen.  DieCen- 
soren  versammelten  zu  dem  Ende  die  gesammte  Bürgerschaft 
als  e/vercttus,  nach  ihren  Abtheilungen ,  d.  h.  die  Centurien 
der  Ritter  ^^^)  und  des  Fussvolks,  wie  es  heisst,  bewaffnet  im 


4inno  ereati  Sex.  Aelhu  Paehu  ei  C.  Cornelius  Cethegtu.  Cornelius 
lustrum  eondidit.  XLIf,  10.  Eo  anno  iustrum  eonditum  est,  Censores 
erant  Q.  Fulviue  Flaceus ,  A,  Postumius  Alhinus,  Pottumius  eondi- 
dit. Wenn  es  d«gegen  XXVII,  36.  heisst:  Hoc  eodem  anno  et  lu- 
strum eonditum  est  a  eensorihus  P.  Sempronio  Tuditano  et  M.  Cor- 
nelia Cethego, ,  so  ist  das  nvr  weniger  geoau.  Ebea  so  heisst  es 
XL,  46.  lustrum  condatis.  Voll  Irrlhom  ist  eine  Notiz  bei  Serv. 
E.  Aeo.  I,  283.  Lustrum  autem  dictum  quod  post  quinquennium 
unaquaeque  civitas  lustrabatur.  (Jnde  Romae  ambilustrum; 
quod  non  lieebat  nisi  ambos  eensores  post  quinquen- 
nium lustrare  eivitatem,  Daza  sagt  Hoscbkey  Ferf.  d. 
Sero.  S.  519.  Aom.  8.  ,,Der  biozogefiigte  Gruod  ans  Missversläodoi&s 
voD  dem,  was  Liv.  5,  31.  berichtet  (s.  u.  Anm.  607.),  entstanden, 
ist  falsch ;  denn  bekanntlich  geschah  die  Instri  conditio  inmer  nvr 
darch  einen  von  beiden  Censeren/'  Allerdings  hat  Servius  den  Ans- 
drnck  ambilastrum  inissverstanden;  aber  nicht  weniger  Hnschke 
selbst,  der  darunter  ein  Doppellnstrom  ,,eine  Zeit  von  wenigstens  10 
Jahren**  versteht,  wahrend  es  in  derselben  Bedeulaag  gesagt  ist,  wie 
ambarvalia.  Den  Commentar  giebt  Dionys.  IV ,  22.  Mshvaas 
TovS  itoXlzas  anavTag  avvek^siv  eis  ro  fUyiarov  zdiv  n(f6  t^c  TroXews 
jtsSlwv  ttovrag  rä  onXa,  xal  rd^ae  zovg  ze  inneis  xazä  zfkrf,  tiat  zovg 
neZcifS  IV  wdiayyi,  nal  zois  iazai^ivovG  is  zov  tpiXtxov  onXiofJLOV^  iv 
TOis  iSioiS  tKaaTovg  Xüxctg^  naO^a^fiov  alzuir  InotTjaazo  zavQtf  lutX  9t^*f 
9tal  zQayto,  za  Bs  IsQsXa  zavza  zQlg  nt giax-O"^ vat  ne^l  z6 
oz^azoneSov  hs  levaag  td'vs  rc^  »aziyovzi  z6  neäiov 'lä^ti.  zovzov 
zov  xa&a^fiöp  «W  riov  «ar  ifie  xqovwv  *Pwfiaioi  na^aCf^vzai  fittd  z^ 
Qüvviktiav  ziMV  zifiiiatwv  vnb  zwv  ixei-zotv  zr^v  tSQwrdttjv  a^XV^*  '^oi;- 
az^ov  ovo/tidCowzse,  —  Bemerkt  sei  noch,  dass  die  Gensoren  aneh  über 
andere  nur  von  Einem  zu  übernehmende  Geschürte  das  Loos  entschei- 
den Hessen,  wie  z.  B.  über  die  recilatio  senatus,  womit  sich  zugleich 
die  Bestimmung  des  princeps  verbond,  wie  wenigstens  einmal  ein  Gen- 
sor  geltend  machte.  S.  Liv.  XXVII,  11.,  wo  tectio  wohl  nur  von 
der  reeitatio  verslanden  werden  kann;  denn  dass  bei  der  Wahl  der 
Senatoren  beide  Gensoren  gleiche  Stimme  hatten,  wird  vieirällig  be- 
zeugt. 

604)  Anfrdllig  ist  mir  immer  der  Bericht  über  den  Gensos  des  Jahrs 
550  gewesen.  Liv.  XXIX,  37.  Nach  der  Erwähnung  der  lectio  sena- 
tus, der  opera  und  vectigaiia ,  fahrt  er  fort:  Lustrum  eonditum  se- 
rius,  quia  per  provincias  dimiserunt  eensores,  ut  cioium  Romanorum 
in  exercitibus  quantus  ubique  esset  referretur  numerus.  Censa  cum 
iis  ducenta  decem  quatuor  millia  hominum:  eondidit  lustrum  C. 
Claudius  Nero.  Duodecim  deinde  eoloniarum  —  eensum  acceperunt. 
—  Equitum  deinde  eensus  agi  coeptus  est.  Wenn  in  dieser  Reihen- 
folge die  einzelnen  Akte  Statt  gefanden  hätten,  so  wären  die  Ritter 
nach  dem  Lustrum  censirt  worden,  was  sich  kaum  denken  lasst,  da 
aie  ja  ebenfalls  als  besondere  Abtheilung  des  Volks  an  der  Feier  Theil 
nahmen. 

16* 
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Marsfelde  ^^^).  Dort  wurde  sie  dareh  dreiiiialigen  Opferamgang 
gereinigt  oder  gesühnt  und  dann  erfolgte  (an  der  ara  Martis?) 
das  Opfer  der  bostiae,  wobei  der  Censor  in  einem  durch  einen 
Scriba  ihm  vorgesagten  Gebete  die  Götter  um  Erhaltung  und 
Mehrung  der  Macht  und  Grösse  des  Staats  anflehte  ^).  Zuwei- 
len ist  diese  Feierlichkeit  bei  übrigens  regelmässig  abgehalte- 
nem Census  unterblieben:  entweder  weil  einer  der  Collegen 
starb  0,  oder  son^t  unglückliche  Ereignisse  den  Staat  betroffen 
hatten  «). 

Die  Censur  hat  staatsrechtlich  über  400  Jahr  (311—732) 
bestanden^);  aber  nicht  immer  sind  von  fünf  zu  fünf  Jahren 


605)  D  i  0  D  y  8.  IV,  22.  s.  Addi.  603.  Hieher  gebort  auch  die  leider 
unklare  ond  verderble  Stelle  bei  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  272.  eenMor, 
consul,  dictator,  inierrex  potest  (con\oc9iVe  exercitum  urbaDam),  quod 
censorlem]  exerciium  eenturiato  eon$tituit  quinquennaiem  quam  iu~ 
ittrare[i]  et  in  urbem  ad  vexillum  dueere  debet. 

6)  Vater.  Max.  IV,  1,  10.  (Africanas  min.)  qui  censor  cum  /u- 
slrum  eondetBt,  inque  tolito  ßeri  saer^cio  scriba  ex  pubticis  tabii^ 
lis  solienne  ei  precationis  Carmen  praeiret ,  quo  dii  immortales ,  ut 
populi  Romani  res  meliores  amplioresque  facerent^  rogabantttr:  Sa» 
tis,  inquif,  bonae  ac  magnae  sunt:  itaque  jtreeor ^  ut  eas  perpetuo 
tneolumes  servent.  Ac  protinus  in  pubticis  tabulis  ad  hunc  modum 
Carmen  emcndari  iussit.  Qua  voforum  vereeundia  deinceps  censores 
in  eondendis  iustris  usi  sunt, 

7)  Liv.  XXIV,  43.  Ne  lustrum  perficereni  mors  prohibuit  P, 
Furii.  M.  Atilius  magistratu  se  abdicavit.  Das  ist  es,  was  Ser- 
vi  HS  mit  den  Worten  meint:  non  Ucebat  ni'si  ambos  censores  post 
quinquennium  lustrare  civitatem, 

8)  LIv.  III,  22.  lustrum  propfer  Capitolium  captum ,  consulem 
oecisum,  condi  religiosum  fuit.  Ausserdem  konnte  das  Lustrum  auch 
dadurch  verhindert  werden ,  dasü  der  Censor  zurdlligf  eine  Leiche  zu 
Gesicht  bekam.  Dio  Cass.  LIV,  28.  sagt  über  das  naganiraopa, 
wodoreh  Angostns  bei  der  laudatio  fonebris  des  Agrippa  den  Leich- 
nam seinen  Blicken  entzog :  oirf^  iyta  uiv  ovx  o2da  oiä  zi  inoii^atv, 
ttf^Tat  Si  ouwQ  Toiff  ptv,  oTi  a^x^SQtvs  yv,  rois  S^  oti  ra  rwv  Ttfitfriny 
Ingatrev,  ovm  o^&ojS  tpQovovau».  ovre  yag  T<j>  a{fxUi^Eta  ami^jza^  fc- 
tiQOV  o^ay  f  Oüre  t«?  tifirjrfi,  7r?Jjv  ov  ro  riXos  toiS  anoyQatfOtQ  f^^^U 
tTia^eiv,  «V  yaQ  xwa  ttqo  toi7  xa&aQolov  IStj,  avädaaza  xä  n^ax^ivra 
ttorf  Ttana  ylyvhxai.  Diese  letzte  Angabe ,'  nach  welcher  der  ganze 
Census  ungültig  gewesen  wäre,  erscheint  kaum  glaublich.  So  viel  ist 
gewiss,  dass  In  den  von  Llvius  erwähnten  Fällen,  der  Census  trotz 
der  mangelnden  religiösen  Schlussfeier  gültig  blieb. 

9)  Cic.  in  Pis.  5.  Centum  prope  annos  legem  Aeliam  et  Pu* 
ßam   tenueramus;   quadringentos  iudicium    notionemque  eensoriam. 

Wenn  jenes  Gesetz  im  J.  598  gegeben   worden   ist   und  die  Lex  Clo- 
dia  im  i.  696,   so   ist  es  auTrällig,    dass  Cicero   die  beiden  Jahre  in 
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Censoren  ernannt  worden.  Einer  Nacbricbl  zufolge  soll  Sulla 
sie  aufgehoben  haken  ^^<*),  und  so  gering  die  Autorität  desScho- 
liasten^  der  es  sagt,  geachtet  werden  mag,  ist  es  doch  nicht 
ohne  Wahrscheinlichkeit ,  nicht  nur  weil  von  seiner  Dictatur 
an  zwei  Lustra  hindurch  wirklich  keine  Censoren  gewesen 
sind,  sondern  auch,  weil  in  jener  Zeit  ein  strenges  regimen 
morum  der  von  Sulla  begünstigten  Nohilität  gar  unbequem  halte 
werden  können.  Eine  Beschränkung  erlitt  die  wieder  ins  Le« 
ben  gerufene  Censur  durch  die  schon  Anm.  518.  erwähnte  be- 
rüchtigle  Lex  Clodia  >'),  welche  das  Ausslosseu  aus  dem  Se* 
nale  an  die  Bedingung  einer  förmlichen  Anklage  vor  den  Cen- 
soren und  der  Verurtheilung  durch  beide  CoUcgen  knüpfle. 
Dieses  im  Jahre  696  gegebene  Gesetz  wurde  indessen  schon 
in  Pompejus  drittem  Consulate  (702)  auf  Antrag  des  von  ihm 
angenommenen  Coliegen  Metellus  Scipio  wieder  abrogirt'^); 
aber  dennoch  blieb  die  Censur  durch  die  Zeilumst^inde  gelähmt 
und  unwirksam,  und  in  den  bald  darauf  folgenden  Bürgerkrie- 
gen schlief  sie  ganz  ein.  Noch  einmal  (732)  Hess  Augustns 
nach  langjähriger  Unterlassung  Censoren  wählen  ^^) :  seitdem 


Anschlag  bringt,  während  er  bei  der  Censur,  an  deren  vierhnndcrU 
jährigem  Bestehen  noch  15  Jahre  fehlten ,  nur  die  rnnde  Zahl  an- 
giebt. 

610)  Schol.  Gron.  z.  Cic.  div.  in  Caec.  3.  p.  384  Or.  De- 
cem  tribuni  eligehantur  antea  —  et  censores ,  qui  mores  senatorum 
eensebant  etc.  —  Hos  omnes  pro  nobilitate  faciens  sustulit  Sulla* 
Hinsichtlich  der  Tribunen  ist  das  rreilicb  zn  viel  gesagt.  Aber  Cice- 
ro^s  Worte  selbst :  iudicum  culpa  a/que  dedecore  etiam  nomen  ren- 
sorium ,  quod  asperius  antea  populo  videri  solebat,  id  nunc  posci- 
tur;  id  iam  populäre  atque  plausibile  factum  est,  scheinen  auf  Wie- 
dereinfuhrung  eines  aufgegebenen  Instituts  binzudeulen. 

11)  Ascon.  in  Pis.  5.  p.  9  Or.  Bio  Cass.  XXXVIIY,  13. 
(Anm.  518.)  Cic.  p.  Sest.  25.  und  dazu  Schol.  Bob.  p.  300  Or. 
de  prov.  cons.  19.  Bei  Zonar.  VII,  19.  p.  72.  xqovc^  fiiv  ovv  ttyt 
ntv-d"*  ovTws  iTTQax^,  vaitgov  Si  zhv  aita^  rfj  ßovlrj  nataM%^ivta  diä 
ßiov  ßovXivuv  (do^e,  fiij8^  anaXeupeaxi'ai,  tl  fi^  ti€  adtxfjaas  n<ti  »Qtd'ils 
ijrlinuzo  7}  xaxvie  ^vjv  ^klyyßtj ,  ist  wohl  nicht  auf  die  Les  Clodia  Riick- 
sieht  genommen. 

12)  Dio  Cass.  XL,  57.  'O  8t  Sr,  2%i,ni(t}V  ovre  fvo/io&infQi  r«, 
xai  rä  n^oi  xov  KXutSiov  irefl  ro/v  ttfxt^iwv  y^atpivta  xaTiXvae. 

13)  Sueton.  Aug.  37.  Censores  creari  desitos  longo  intervallo 
creavit.  Es  waren  L.  Munatius  Piancus  und  Paullns  Aemilius  Lepi- 
dus.     Sueton.  Claad.   16.   Dio  Cass.  LIV,  2«    taxaroi  ovroi  rifv 
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bat  es  keine  solchen  Magistrate  wieder  gegeben,  die  aucb  ibrer 
wahren  Bedeutung  nach  mit  dem  nunmehr  auftretenden  despo- 
tisch-monarchischen  Principe  ganz  unverträglich  gewesen  sein 
würden.  Die  Kaiser  übernahmen  seihst  das  Amt  nnter  dem 
Namen  praefectura  morum  (seit  Cäsar.  Sneton.  Caea. 
76.) ;  jedoch  haben  sowohl  Claudius  ^^*)  als  Vespasian  ^^X  in 
wiefern  sie  wirklich  den  Census  abgehallen  haben,  sieb  in  Be- 
zug darauf  auch  Censoren  genannt,  auch  beide  sich  einen  Col- 
legen,  Ersterer  den  älteren  Vitellius  ^®),  Letzterer  seinen  Sohn 
Titus'^)  unter  gleichem  Namen  beigegeben.  In  diesem  Sinne 
fuhrt  auch  Nerva  den  Namen  ^^) ;  Domitian  aber  legte  sieh  yon 
allem  frtiberen  Gebrauche  abweichend  den  Titel  eensor  per- 
petttus  bei  ^^).   Noch  einmal  ist  unter  Decius  Regierung  der 


rifir^Tsiav  iSttürai  üfia  laxov,  —  xdl  ueta  tovxo  ovdine  alJUx  Ttfu^ral 
oftoiot  avTois  afML  lyivovxo.  Er  will  sagen,  es  seieo  nie  wieder  zwei 
prwati  ZQ  Ceosoreo  gewählt  worden.  Vgl.  LIH,  17.  Aogastus  selbst 
bat  wohl  die  praefectura  morum^  aber  nicht  den  Titel  als  eensor  ao- 
genommen,  obwohl  er  dreim«!,  aud  zweimal  mit  einem  Collegen ,  den 
Census  gehalten  hat.  Suetoo.  Aag.  27»  Recepit  et  morum  legum^ 
que  reghnen  aeque  perpetuum,  quo  iure,  quamquam  eine  censu' 
rae  honore,  censum  tarnen  populi  ter  egit:  primum  ac  iertium 
cum.  eollega,  medium  solut.  So  sagt  er  selbst  im  Monum.  Aocyr. 
Der  erste  College  war  Agri ppa ,  der  zweite  Tiberius.  Vgl.  S  a  e  t  o  n. 
Tib.  21.  Dio  Cass.  LH,  42.  LIV,  10.30.  LV,  13.  Zu  anderen  Zei- 
ten hat  AogastQS  für  einzelne  Geschäfte  der  Censoren  besondere,  re- 
gelmässige oder  ausserordentliche  Magistrate  oder  Beauflragte  er- 
nannt; darunter  einen  triumviratut  legendi  senatut  et  alterum  re- 
eognoseendi  turmas  equitum ,  quotiescunque  opus  esset,  Suetoo. 
cap.  37. 

614)  SuetOD.  Claiid.  16.  Gessit  et  eensuram  intermfssam  diu 
post  PauHum  Planoumque  eensores.     Vgl.  Tacit.  Aon.  Xlf,  5. 

15)  Suetoo.  Vesp.  8.  Suscepit  et  eensuram.  So  ist  er  auch 
auf  dem  ersten  Milliarium  der  Via  Appia  bezeichnet :  IMP.  CABS 
VESPASIANVS.  AVG.  PONT.  MAX,  THIB,  POT.  VH.  IMP.  XVII. 
P.  P.  CENSOR.  COS.  VII.  DESIGN.  VIII.  und  auf  vielen  anderen  In« 
Schriften.  Grnt.  CXLIX,  7.  CLXXXIX,  10.  CXCVII,  4.  CC,  2. 
CCXLIII ,  7.  CI3LXXV ,  8.  Sie  beziehen  sich  alle  anf  cenaorische 
FooktiooeD. 

16)  Tacit.  Aon.  XII,  4.  Bist.  I,  9. 

17)  Soeton.  Tit.  6.  IViumphavit  cum  patre,  censuramque  ges" 
Sit  una.  So  nennt  er  sich  auch  in  den  Inschriften  der  Aqua  Claudia 
und  der  Marcia.  Grut.  CLXXVI,  1.  CLXXVII,  1.  und  anderen. 
CLXXIll,  8.  CCXLIV,  7. 

18)  0  rein,  Jnscr.  sei,  n.  780. 

IV)  Dio  Cass.  LUI,   18.  r^v  yoif  dq  Tifiqrday  Uafiov  piv  nvn 
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ältere  Valerian  zumCensor  ohneCoUegen  eroannt  worden  ^>^)t 
und  endlich  kam  die  Wiedereinsetzung  der  Censur  noch  f^tgtn 
das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  in  Anregung,  aber  nicht 
zur  Ausführung  ^^). 

Das  Voll^stribuDat. 

Unter  allen  staatsrechtlichen  Instituten  der  Römer  bietet 
keines  für  die  compensirende  Beurtheilung  seines  Werths,  sei- 
nes Nutzens  uud  seiner  Nachtheile,  mehr  Schwierigkeit  dar, 
als  das  Institut  der  tribuni  plebis,  das  seinem  Ursprünge 
nach  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  nothwendig,  in  sei- 
ner weiteren  Entwickelung  eben  so  wohllhätig  schützend,  be- 
rahigend  und  fördernd,  als  drückend,  aufregend  und  hemmend 
wurde,  und  in  seiner  aus  seinem  Wesen  selbst  entspringenden 
und  darum  unvermeidlichen  Entartung  die  Ruhe  des  Staats  un- 
tergraben und  zum  Umstürze  der  Verfassung  fuhren  musste. 
Dass  es  nothwendig  wurde,  besondere  Vertreter  der  Plebs 
zum  Schutze  des  Einzelnen  sowohl,  als  der  Rechte  der  6e- 
sammtheil  einzusetzen,  ist  das  unwiderlegbarste  Zeugniss  von 
den  Ungerechtigkeiten  und  Bedrückungen,  welche  der  zweite 
Stand  von  den  Patriciem  und  den  aus  ihnen  hervorgehenden 
Magistraten  zu  erdulden  hatte;  sprechender  als  alle  bei  Livius 
und  Dionysius  erhaltenen  Berichte  einzelner  Thatsachen: 
schwerere  Anklage  noch  enthält  der  Umstand,  dass  man  nö- 
thig  fand,  diese  Vertreter  selbst  durch  Verleihung  einer  vor 


tcai  Tjuiv  avTOttgaroifwy  icazä  ro  a^cu&p,  tXafie  di  xal  JofMtiatoQ  Sta 
fiiov '  ov  fUtTot  xal  vvv  ir*  rovro  yiyvtxai,  Censor  perpetuut  wird  er 
oft  aof  iQscbrirten  geaaoDt.  Gmt.  CLXXXIX,  12.  GGXLV,  3. 
IDLXXIV,  5.  rJLXXV,  I. 

620)  Trebeil.  Polt.  Valer.  1.  2. 

21)  Symmacb.  epist.  IV,  29.  V,  9.  Die  oeoere  LiteraUr  s. 
bei  Rein,  Real-EncykL  d.  klass.  Alt,  JI.  S.  256  f.  Besooders  zu 
beacbten  siod:  Niebnbr,  R'&m.  Geteh.  II.  S.  446  IT.  Creuzer, 
j4br.  d.  röm,  Ant  S.  140  ff.  Huscbke,  Ferf.  d,  Serv.  S.  509  ff. 
GSttling,  Staattverf.  S.  328  ff.  Jarke,  ß^ers.  einer  Darsteil,  d. 
Cemartsehen  Strqflreeht*  d.  Romer.  Bodo.  1S24.  (wiewoht  nicht  se- 
il ü  gen  d).  Ger  lach,  die  röm,  Censur  in  ihrem  Verhältnisse  %vr 
Ferfassung,  Bas.  1842. 
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allen  Magistraten  sie  anszeichnenden  Unverlelzlichkeii  zu 
schützen,  wodarcb  offen  die  Ueberzeugong  ausgesprochen  ist, 
dass  auch  ihre  gesetzliche  Einführung  gegen  die  gewaltihätige 
Treulosigkeit  der  Bevorzugten  nichts  fruchten  werde,  wenn 
nicht  die  Androhung  ausserordentlicher  Strafe,  einer  furcht- 
baren, unter  die  Aufsicht  der  Götter  selbst  gestellten  Achter- 
klärung, von  Verletzung  der  auf  solche  Weise  unantastbaren 
und  geheiligten  Gewalt  abschreckte.  In  dieser  Unverletzlich- 
keit liegt  die  ganze  Stärke  des  Tribunats :  sie  enthält  ebenso- 
wohl die  Bedingung  freien  segensreichen  Wirkens,  als  die  Ge- 
fahr des  schnödesten  Missbrauchs.  Durch  sie  ist  es  den  Tri- 
bunen möglich  geworden,  den  ursprünglich  engen  Kreis  ihrer 
Befugnisse  mehr  und  mehr  zu  erweitern,  sehr  bald  eine  Re- 
chenschaft fordernde,  selbst  gegen  die  obersten  Magistrate 
thätlich  einschreitende  Behörde  zu  bilden,  den  bedeutendsten 
Einfluss  auf  die  Gesetzgebung  zu  erlangen,  und  ohne  ein  im* 
perium  zu  haben ,  ohne  mit  irgend  einem  Zweige  der  Regie- 
rung und  Verwaltung  betraut  zu  sein,  sich  von  einfachen  Ver- 
tretern, oder  eigentlich  Schutzmännern  ihres  Standes  zu  wirk- 
lieben, alle  Verhältnisse  beherrschenden  Magistraten  der  gan- 
zen Nation  zu  erheben.  Unter  dem  Schirme  dieser  Unverletz- 
lichkeit haben  sie  aber  auch  selbst  genug  der  Ungerechtigkei- 
ten, Chicanen  und  äussersten  Gewaltthätigkeiten  verübt  und, 
während  ihre  Aufgabe  sein  sollte,  das  Gleichgewicht  der  Stände 
herzustellen  und  zu  erhalten,  haben  sie  zulelzt  dem  Stande, 
den  sie  ursprünglich  nur  in  seinen  beschränkten  Rechten 
schützen  sollten,  der  Plebs,  und  zwar  im  übelsten  Sinne,  ein 
entschiedenes  Uebergcwicht  verliehen,  endlich  einen  von  wirk- 
licher Demokratie  nicht  sehr  entfernten  Zustand  herbeigeführt, 
durch  welchen  der  Weg  zur  Verwandlung  in  Monarchie  ge- 
bahnt war,  die  auch  wieder  des  Schirms  der  tribunicia 
potestas  zu  ihrer  Begründung  nnd  Behauptung  bedürfen  zu 
müssen  meinte.  So  lagen  in  diesem  Institute  die  Bedingungen 
zu  segensreichem  Wirken  sowohl,  als  zu  unheilvollem  Begin- 
nen. Man  muss  es  ohne  Rückhalt  anerkennen,  dass  das  Volks- 
tribunat  der  kräftigste  Hebel  beim  Ausbaue  der  Verfassung  ge- 
wesen ist ;  dass  es  bi$  zum  siebenten  Jahrhunderte,  trotz  man- 
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eher  ttaerfrealicber  Zwiflchearälle,  das  grosse  Verdienst  gehabt 
hat,  auf  der  einea  Seite  tyrannische  Herrschaft,  auf  der  ande* 
ren  Empörungen  im  Volke  und  Staatsumwäizungen  zu  verhü- 
ten :  ja  die  lange  im  Wesentlichen  ungestörte  Dauer  der  freien 
republikanischen  Formen  mag  hauptsächlich  auf  Rechnung  die- 
ses Instituts  gesetzt  werden ;  wie.  aber  die  tribunicische  Ge* 
walt  zu  allen  Zeiten  nur  dann  heilbringend  und  gefahrlos  sein 
konnte,  so  lange  sie  in  den  Händen  rechtlicher,  mit  billiger 
Gesinnung  fest,  aber  ruhig  und  leidenschafUos  den  zum  allge- 
meinen Wohle  führenden  Weg  verfolgender  Männer  lag ,  so 
ist  es  natürlich,  dass  mit  zunehmendem  Verfalle  der  Sitten,  ia 
den  Zeiten  selbstsüchtiger  Leidenschaften,  sie  die  gefährlichste 
Waffe  zügelloser  Demagogen  werden  musste.  Die  Bewilligung 
der  Unverletzlicbkeit,  ohne  alle  Bürgschaft  gegen  den  so  nahe 
liegenden  Missbrauch  müsste  der  grösste  Fehler  einer  republi- 
kanischen Aristokratie  genannt  werden,  wenn  man  überhaupt 
annehmen  dürfte,  dass  die  Umstände  eine  Ablehnung  gestattet 
hätten.  Unmöglich  haben  die  Patricier  die  unausbleiblichen 
Folgen  der  leges  saeratae  übersehen  können :  dass  sie  einwil- 
ligten, beweiset,  wie  dringend  und  unabweisbar  die  Nothwen- 
digkeit  war,  sich  dem  Verlangen  zu  fügen  ^^^). 


6/^2)  DieAlteo  Bellst  «clieiDea  auch  zu  keiner  recht  entschiedeaeB 
Aosicbt  von  der  Nätzlichkeit  oder  Verderblicbkcit  des  Volkstribnoato, 
wie  es  war,  gekommen  za  sein.  Das  gebt  deutlich  hervor  aas  der 
Weise,  wie  sich  Cicero  de  leg.  III,  8  —  lU.  darüber  avsspricht. 
Wenn  er  dort  seinen  Broder  sprechen  lässt :  guaero,  de  ista  potestaU 
quid  sentiat:  nam  mihi  quidem  pettifera  videiur ,  quippe  quae  in 
sedilione  et  ad  seditionem  nata  sil.  Cuius  primum  ortum  ti  reatr" 
dari  voiumus,  inier  arma  civium  et  occupatis  et  obsessit  urbis  locis 
procreatum  videmus :  deinde  cum  esset  cito  letatus,  tamquam.  ex  XJl 
tahutis  insignis  ad  dejbrmitatem  puer,  brevi  tempore  recreatus  mul- 
toque  tetrior  et  foedior  natus  est  etc.,  so  entgegnet  er  freilich  dar- 
aaf  cap.  10.  ^itia  quidem  tribunatus  praeclare  —  perspicis,  Sed 
est  iniqua  in  omni  re  accusanda  praetermissis  bonis  matorum  cnu- 
meratio  vitiorumque  setectio.  —  Ego  enim  fateor  in  ista  ipsa  pote- 
State  inesse  quiddam  mali:  sed  bonum^  quod  est  quaesitum  in  ea^ 
sine  isto  malo  non  haberemus.  Nimia  potestas  est  tribunorum  ple^ 
bis.  quis  negat?  sed  vis  populi  multo  saevior  etc.  Damit  ist  aber 
doch  offen  ausgesprochen,  dass  er  das  Tribuoat  als  ein  nolhwendigei 
Uebel  anerkennt ;  and  anders  konnte  auch  das  Urtheil  nicht  aosrallan. 
Es  ist  der  Finch  der  Ungerechtigkeit,  die  es  hervorgerafen,  die  es 
gerade  so  nothwendig  gemacht  hat,  dass  es  neben  vielen  herrlicheo 
aoch  viele  bittere  Früchte  getragen   hat.     Daher  darf  man  sich  nicht 
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Wie  im  Jahre  260  d.  St.  die  Wortbnichigkeit  der  Patri- 
cier  und  die  hulflose  Lage  der  Plebs  zar  ersten  secessio  auf 
einen  Hügel  jensei t  des  Anio,  seit  dieser  Zeit  Sacer  mons 
genannt,  führte ;  wie  dort  nach  gepflogenen  Unterhandlungen 
die  ersten  tribnni  plebis  ^^^)  gewählt  wurden,  ist  bekann- 
ter, als  dass  es  hier  weiterer  Ausführung  bedürfte  <^);  über 
den  Hergang  der  Wahl  aber  und  über  die  ursprüngliche  Zahl 
der  Tribunen  lauten  die  Nachrichten  verschieden.  Darin  stim- 
men wohl  alle  Schriftsteller  überein,  dass  während  der  Seces- 
sion  zunächst  nur  zwei  Tribunen  von  der  Plebs  gewählt  wor- 
den seien;  aber  die  Einen  lassen  es  dabei  auch  für  die  nächste 
Zeit,  und  selbst  bis  zur  Lex  Pubiilia  (283)  bewenden  ^*),  wäh- 


wiiadero  ober  Urtheile ,  wie  bei  Zonar.  VII,  15.  ovra»  ^  xov  nhi- 
S'ovg  Ol  TQißovvot  ^  Bi^iutQxoi  utyaluv  uamfuv  ahtoi  rj  ''P^f'V  y^y^^^^*' 
und  welterhio  :  Ügatp  ovv  woAka  arona.  Das  ist  oaV  ebeo  aocb  ein- 
aeiti^e  Betrachtaog,  welche  das  Gute,  das  es  gewirkty  anbeaebtet  lässt. 
Sehr  richtig  bezeichnet  Cicero  als  den  baoptsachlichsten  Nutzen ,  den 
das  Tribonat  gewahrt  habe,  dass  dadorch  gewaltsame  Bewegnngen  im 
Volke  verhütet  worden  seien,  indem  der  Kampf  mit  der  Arislokratit 
nicht  von  der  Masse ,  sondern  ihren  Vertretern  gerührt  worden  sei : 
Coneessa  piebi  a  patribus  Uta  potestate  arma  eeeiderunt:  resiineia 
seditio  est:  inventum  est  temperamentum ,  quo  tenuioret  cum  prinr 
eipibus  aequari  te  putarint,  in  quo  uno  Juit  civitatis  salus. 

623)  Was  über  den  Namen  Varro  L.  L.  V,  U.  p.  86.  sagt:  TH- 
bunt  pltbei  quod  £x  tribunis  militum  primum  tribuni  piebei  facti, 
qui  piebem  dcfenderent  in  satessione  Crustumcrina, ,  womit  vergli- 
chen  werden  kann  Zonar.  VII,  15.  rij  iiiv  ttav  Aatl^wv  yltiooij  wt^ 
kovfUvovs  T^ifiovvovs  (oifTm  vcg  Ol  xiUof^xoi  Mitthfvrmi)  diju^gx^vg  ^^ 
n^€ayo(fsvofUvovg  xfj  BiXijviifi  fpojrp,,  das  verdient  schwerlich  Beaeh- 
tang.  Unstreitig  hatte  der  Name  längst  eine  allgemeinere  Bedentnng 
als  Vorsteher  oder  Vertreter  einer  militärischen  oder  politischen  Volks- 
abtheilnng  erlangt. 

24)  S.  Liv.  n,  33  ff.  Dionys.  VI,  45  —  90.  Cic.  de  rep.  II, 
33.  p.  Com.  mit  As  CO  n.  p.  76.  Brut.  14.  Salust.  fr.  1.  I.  p.  213 
Gerl.  Ovid.  Fast.  111,663.  Flor.  1,23.  Appian.  Civ.  1,  1.  Val. 
Max.  VIII,  9,1.  Aorel.  Vict.  III.  18.  Zonar.  VII,  15.  Eutrop. 
I,  11.  Oros.  II,  5.  loann.  Lyd.  de  mag.  I,  38. 

25)  So  halte  es  namentlich  Piso  dargestellt.  Liv.  II,  58.  Tum 
primum  tributis  comitiis  crtati  tribuni  sunt:  numero  etiam  additos 
tros,  perinde  ae  duo  antea  fucrint ,  Piso  aueior  est,  D'aranf  bezieht 
sich  wohl  nach  cap.  33.  Sunt  qui  duos  tantum  in  Saero  monte  crea- 
tos  tribunos  esse  ditant,  ibique  saeratam  legem  iatam.^  wiewohl  da- 
bei auch  an  eine  spätere  Wahl  der  drei  übrigen,  etwa  aof  dem  Aven- 
tin  (s.  Cie.  de  rep.  11,34.  Piso  bei  Liv.  II,  32.  Salust.  fr.  I.  L 
p.  213.)  gedacht  werden  kann.  Nur  zwei  Tribunen  nimmt  auch  Ci- 
cero rar  das  erste  Jahr  an,   de  rep.  1.  1.  duobus  tribunis  per  sedi" 
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read  Andere  gleich  anßngiich  noch  drei  durch  Cooptation  oder 
Wahl  hinzakommen  lassen  <>*).  Darüber  ist  kein  Zweifel,  dass 


Honem  ereatis.  und  p.  Coro.  p.  450  Or.  Tanta  igitur  in  Ulis  virius 
fuii,  ut  anno  XFI.  post  reget  exactos  propter  nimiam  dominationem 
potentium  seeederent,  leges  saeraias  sibi  restituereni,  duos  tribu- 
HOS  erearent,  tnoniem  iiium  tränt  Anienem^  gut  hodie  Mont  Sa- 
r.er  nominatur,  in  quo  armati  eontederant,  aeternae  memoriae  eauta 
eonteerarent.  Weno  er  aber  darauf  fortrahrt:  Itaque  atupicato  po* 
ttero  anno  X  tribuni  plebit  eomitiis  curiatis  ereati  sunt.,  so  eothaU 
ten  diese  Worte  wahrscheiolicb  eioeo  doppelteo  Irrtham.  Eines  ist 
gewiss:  dass  nicht  im  zweiten  Jahre,  sondern  erst  297  die  Zahl  der 
Tribunen  auf  10  erhöbt  wurde,  leb  bin  nicht  damit  einverstanden, 
dass  Madwig  n.  A.  nach  Perizonius  Vorgange  die  Zahl  X,  als  von  den 
Abschreibern  herrührend,  streichen  i  man  würde  immer  im  Satze  eine 
Zahl  oder  ein  totidem  vermissen.  Nach  der  Ansicht,  die  sich  bei  mir 
von  Cicero^s  Keontuiss  der  römischen  Archäologie  begründet  hat,  ist 
es  mir  vielmehr  sehr  glaublich,  dass  er  über  die  Pünfzahl  in  der  er- 
sten Zeit  des  Tribunats  hinweggesehen  und  sich  gleich  im  nfichsten 
Jahre  den  Uebergang  zu  der  Zahl  gedacht  hat,  die  seit  297  fortwäh- 
rend bestanden  hat.  Es  ist  das  ein  immer  noch  leichter  zu  entschul- 
digendes Versehen,  als  die  rettitutio  legum  taeraiarum,  die  auch 
A  s  c  0  n  i  u  s  schon  auf  Rechnung  der  librarii  hat  bringen  wollen  :  In- 
dueor  magit  librariorum  hoc  loeo  esse  mendam^  quam  ut  Ciceronem 
parum  proprio  verbo  utum  ette  eredam.  Illo  enim  tempore,  de  quo 
loquitury  qtiod  fuit  pott  Xf^I  annot ,  quam  reget  exaeti  sunt,  plebt 
tibi  leget  tacratat  non  rettituit  (nunquam  enim  tribunot  plebit  ha- 
buerat),  ted  tum  primum  eat  eonttituit.  Eben  so  werden  fich  auch 
die  euriata  eomitia  nicht  vertbeidigen  lassen.  Ich  kann  auch  kein 
grosses  Gewicht  darauf  legen,  dass  Ascouius  dieses  Versehen  nicht 
rüge.  Seine  Bemerkungen  beziehen  sieh  nur  auf  die  erste  Wahl  in 
Sacro  moote:  darüber  gab  es  ausdrückliche  Nachrichten,  die  er  als 
abweichend  von  Cicero's  Angaben  anführt:  über  die  Vermehrung  im 
zweiten  Jahre  konnte  es  keine  geben,  weil  sie  nicht  Statt  gefunden 
hat.  Ausser  den  sehoa  geitannten  Scbriflstellern  giebt  endlich  (ob 
naeh  Gaius?)  auch  loann.  Lyd.  de  mag.  I,  38  und  44.  nur  zwei 
in  der  Seeession  gewählte  Tribunen  an. 

626)  Liv.  11,  33.  /fa  tribuni  plebei  ereati  duo,  C,  Lieiniut  et 
L.  Albinut,  Hi  tret  eollegat  tibi  ereaverunt:  in  hit  Sieinium  fuit" 
te,  teditionit  auctorem;  de  duobut ,  qui  Jiterint,  minut  convenit. 
Dionys.  VI,  89.  apxovrag  ivtavaiaiovf  aTroSeitwvovat  rovs  yte^l  Alev' 
1U0V  *Iovviov  Bqovtov  Kul  rdiov  Suilpviov  BiXXovrov,  ovg  ttal  riws  fhov 
intfiovag '  »a\  hi  irgoc  tovtois  FaCov  mal  JlonXiov  Äuti.wiov9  mal  Vaiev 
*  lovaikXiov  'Piovyavov*.  ovrot  xi^  9rjfAaQ%utijv  i^ovoiav  ngturot  vuf^ 
)*aßov  ot  Ttivre  ardgii,  Ascon.  z.  Gic.  p.  Corn.  p.  76.  Caeterum 
quidam  non  duo  tribunot  plebit ,  ut  Cicero  dicit,  ted  quinque  tra- 
dunt  creatot  tum  ette,  tingulot  ex  tingulit  clattibut.  Sunt  tarnen, 
^ui  eundem  illum  duorum  numerum ,  quem  Cicero ,  ponant,  inter 
quot  Tudi$anut  et  Pomponiut  Attieut  Liviutque  notier.  Idem  hie 
et  Tuditanut  adiiciunt,  tret  praeterea  ab  illit  duobut  eollegat  erea» 
tot  ette.  Dasselbe  hat  aueh  jedenfalls  Dio  Gassius^  angenommenj 
denn  es  sagt  Zonar.  VII,  15.  p.  55.  uaX  Tr^ooratag  avtUa  iS  iavzötv 
Svo  nQoe%6$ifiaavto ,  tirtt  nal  nltiovc,  *iv  ehv  avroU  ißava  av(H' 
fioi^iav  ßofj^oi  TS  nal  tifiopQol.    Damit  können   nur  einzelne  Vertre- 
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seit  der  Lex  Pablilia  bis  zum  Jahre  297  der  Tribauen  fünf, 
wie  es  heissl,  singnli  ex  singulis  classibus  ^^^)  gewählt,  ge- 
wesen sind ;  aber  dieselbe  Zahl  ist  auch  schon  fiir  das  Jahr 
274  wenigstens  durch  eine  historische  Thatsache  bezeugt^®). 
Während  des  Kampfs  um  die  Lex  Terenlilla  (297)  erlangten 
die  Tribunen  das  Zugeständnisse  dass  künftig  zehn  statt  der 
bisherigen  fünf  gewählt  werden  dürften*').  Ob  wirklich  durch 
diese  Vervielfältigung  die  tribunicische  Gewalt  gewonnen  ha- 
ben sollte,  das  mag  bezweifelt  werden,  da  natürlich,  je  zahl- 
reicher das  Collegium ,  desto  schwerer  Einstimmigkeit  zu  er- 
langen war,  und  es  der  Gegenpartei  immer  leicht  werden 
musste,  einige  auf  ihre  Seite  zu  bekommen  ^^).    Als  nach  Ab- 


ter der  fdof  Klassen  gemeint  sein,  zumal  da  er  oachber  von  der  Ver- 
mehmoif  auf  10  noch  besonders  spricht,  p.  57. 

627)  As 0  0  0.  I.  Cic.  1.  I.  uad  Zooar.  l.  1.  s.  die  vor.  Anm. 

28)  Liv.  II,  44.  ercäblt,  wie  der  Senat,  als  der  Tribun  Ti.  Poo- 
tificius  die  Truppenanshebung  verbiodero  wollte,  die  übrigen  Tribunen 
auf  Ap.  Claudius  Ratb  für  sieb  zu  gewinnen  gesucht  habe:  quai- 
tuorque  tribunorum  adver  tu  s  unum  ntoratorem  publici 
commodi  auxilio  deleetum  eomules  haben t.  Dionys.  IX,  i,  7\x0* 
Tjy  tisrjyTjaafiivov  t^v  yvwfjtrjv  ^Anitiov  d6iavt§9  avxov  OQd'wg  inatviir 
'Ol  TS  vitaxoi  mal  viSp  aXXojv  ot  Bwaxf»Tnro$  noXkii  ^e^antii^  itcn^a^ 
iavTo  tovg  Tirta^ag  in  r&v  9tj fj^ap%iov  ouuiovs  rp  ßovlfj  yi~ 
rep&ai.  Einen  zweiten  Fall,  wo  ausdrücklieh  Tunf  Tribunen  genannt 
werden,  giebt  das  Jahr  der  rogatio  Publilia  selbst.  Dionys.  IX,  41. 
futl  ^aav  i%  riov  xBTxaQOfV  Xoiitwy  dfifika(^%i»v  ol  awu^fi^v- 
reg  avrtf  dvo  Si}fia^x^*  '^^^  vofiov,  Livius  berichtet  zwar  anders; 
aber  ein  aus  Mehreren  bestehendes  Collegium  erkennt  auch  er  an : 
11,  56.  quum  summa  vi  retisterent  patres,  nee  quae  una  vis  ad  resi-' 
stendum  erat,  ut  intereederet ,  aliquis  ex  eollegio  auetoritate 
aut  eonsulum  aut  prineipum  adduei  passet  etc.  Auch  sonst  werden 
in  derselben  Zeit  und  noch  früher  alleuthalben  mehr  als  zwei  Tribu- 
nen vorausgesetzt.  Liv.  11,  43.  54.  55.  D  ionys.  VII,  39.  47.  IX,  38. 
Zonar.  VII,  17.  p.  62.  Demnach  wird  man  die  Nachricht,  dass  zu 
den  zuerst  auf  dem  heiligen  ßerge  gewählten  Tribnoen  noch  drei  an- 
dere hinzugekommen  seien  ,  für  richtig  holten  dürfen  und  darin  zu- 
gleich die  Erklärung  finden,  wie  andere  Schriftsteller  nnr  von  zweien 
sprechen  konnten. 

%%)  Liv.  III,  SO.  Js  metus  perpulit ,  ut  scribi  militem  iribuni 
sinerent;  non  sine  pactione  tarnen,  ut^  quoniam  ipsi  quinquennium 
eiusi  essent  parvumque  id  plebi  praesidium  Jorel^  deeem  deinde  Iri- 
buni plebis  crearentur.  Dionys.  X,  30.  ylyixai  doyfia  ßqvXijs,  iitZ" 
vai  Ttf  Siffi4^  Sina  8ijp^%ovg  xa&*  twtoxQv  irutvxov  ojrootuipwa^  — • 
xovxo  x6  ir(^fiovXsvua  ol  arc^i  xov  Ove^viviov  Xa^omg  iiyveyxav,  *al 
itv(f(oaaytig  xo¥  in  auxif  ygoip^wa  vopov  8^xa  dijfj^i^xovg  tic  xop 
iniovza  ivtavtov  ^iSstia».  Zonar.  VII,  17.  p.  64. 

30)  Es  liegt  dai  sehen  in  Gicero't  Worten,  de  leg.   JII,  10. 
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schaffang  des  Deeemvirats,  während  dessen  das  Tribunal  ces- 
sirt  hatte  ^  in  Folge  der  zweiten  Secession  seine  Wiederein- 
setzung erfolgte,  wurde  dieselbe  Zahl  beibehalten  ^*^),  und  sie 
ist  auch  bis  zum  Untergange  der  Republik  die  ständige  geblie- 
ben^^), auch  nie  überschritten  worden;  deun  was  eine  unbe- 
stimmte Sage  einmal  von  einem  eiiften  Tribüne  erzählt,  ist 
wahrscheinlich  Irrthum  ^^), 

Weil  schwerer  ist  es,  über  die  Art  der  Wahl  und  die  Ver- 
sammlung, welche  wählte ,  zu  einer  Uebei  zeugung  zu  gelan- 
gen, indem  die  Nachrichlen  darüber  theils  ganz  unbestimmt 
sind,  theils  Angaben  enthalten,  gegen  welche  sich  aus  der  Na- 
tur der  Sache  die  gegründetsten  Widersprüche  erheben.  Dar- 
über ist  kein  Zweifel,  dass  die  ersten  Tribunen,  und  wenig- 
stens die  ersten  zwei,  noch  während  der  Secession  auf  dem 
Sacer  mons  selbst  und  also  rein  von  der  Plebs  gewählt  worden 
sind  3-^),  wobei  es  gleichgültig  ist,  dass  einige  Schriftsteller 
die  Secession  entweder  unmittelbar  nach  dem  Aventin  gesche- 
hen, oder  die  Plebs  vom  Sacer  mons  dahin  ziehen  lassen  ^^). 


quod  enim  est  tarn  desperatum  eolUgittm^  in  quo  nemo  e  tteeem 
sana  mente  sit?  UaumwundeD  spricht  es  Quinctias  aus  bei  Dionys. 
X,  30.  SiSaaxwv,  oti  ngos  tifC  fiovXrjs  iari  to  noXiove  tlpat  tov  Si^fiov 
yr^oOTotas,  ^rtov  ya(f  6fiovoijoeiv  roh  nXdovs  xmv  ilatrovfuv^  fUav  <fi 
fioij'd'siav  älvcu  Tole  KoivoTCf  rjv  ^Aninov  JÜLavSwp  —  ttqwtov  idetv,  iäp 
artMM^f]  ro  o.(fxov  mal  fi^  anaat  rv  avvo  9ox^, 

631)  Liv.  III,  54.  Cie.  p.  Com.  p.  451  Or.  Zonar.  VII,  18« 
p.  69. 

32)  Liv.  m,  64.  Geil.  VII,  19.  Cic.  de  le;.  III,  3.  19.  in 
Vatin.  7.  Nor  während  der  so^eoaDoteD  solitudo  magistratuum  wer- 
den bloss  swei  Tribnoen  angfesebeo.  Liv.  VI,  35.38. 

33)  Liv.  IV,  16.  Hüne  Minucium  apud  quotdam  anetore*  tranä" 
isse  a  patribus  ad  plebem  undecimumque  tribunum  plebis  cooptatum 
seditionem  motam  ex  Maeliana  caede  tedasse  invenio,  Ceterum  vt'x 
credibile  est,  numerum  iribunorum  patres  au^eri  pastos,  idque  polis- 
simum  exemplum  a  patricio  homine  introductum ;  nee  deinde  id  ple- 
bem  concessum  semel  obtinuisse,  aut  certe  tentasse  etc. 

3i)  Liv.  H,  33.  Anni.  625.  ill,  54.  Tum  C.  Sicinium  (creant), 
progeniem  eius ,  quem  primum  tribunum  plebis  creatum  in  Sacra 
monte,  proditum  memoriae  est  Aach  Cicero*  s  Worte  p.  Com. 
p.  450.  köanen  nicht  anders  verstanden  werden ;  aber  am  ausrdhriich- 
Sien  erzählt  den  Hergang:  Dionys.  VI,  89.  90. 

35)  So  hatte  PIso  es  dargestellt.  Liv.  II,  32.  (Sicinio  qnodam 
auctore  iniassu  consulnm   in   Sacrum  montem  secessisse)   Ea  frequen* 
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Um  80  unbegreiflicher  ist'Dionysius  Darstellang,  der  iiir  den 
Zweck  dieser  Wahl,  auf  dem  Mons  Sacer,  Comitien  der  Cu- 
rien  anstellen  iSsst.  VI,  89.  vefifj&e)e  ^  6  dijfiog  elg  %dg 
T0T8  ovoag  (pQarQiag^  ^  onwg  ßovXtrttl  %tg  av%dg  ngog- 
ayoQBVetv,  ag  ixslvoi  %aXova$  novQiag,  a^x^^'^^S  iviav- 
üialovg  dnoieiKVVovai  x.  t.  A.  Und  dieselben  Curien  denkt 
er  sich  auch  für  die  Folgezeit  bis  zur  Lex  Publilia  als  die 
Wahlversammlung ,  welche  der  Plebs  ihre  Vertreter  gegeben 
habe.  IX,  41.  (Publilius)  vo/jlov  €lg(piQei  ne^l  %iv  dfjfsaQ- 
yiuüv  a^x^/^eai  0»/ ,  fi^ayrnv  avtd  in  vyg  (pQa%Qia%ixiig 
'^fiWVogiag,  ^p  ol  'PwfiaToi  xot/^iaTi^r  xaXovatv  inl  %ij¥ 
^vXcTix^p.  Mit  ihm  stimmt  endlich  Cicero  in  der  schon 
angeführten  Stelle  p.  Com.  p.  451.  übereiii:  Itaque  auspi- 
cato  postero  anno  X  trihtmi  plebis  comitiis  cnriatis 
creati  sunt.  Bei  so  ausdrücklichen  Erklärungen  würde  man 
sich,  da  die  anderen  Schriftsteller  darüber  gänzliches  Still- 
schweigei}  beobachten,  beruhigen  müssen,  wenn  nicht  die  ent- 
schiedensten aus  der  Natur  der  Sache  entspringenden  und  aus 
anderen  die  Wahl  betreffenden  Umständen  hervorgehenden 
Widersprüche  die  Annahme  eines  Irrthums  unabweislich  mach- 
ten. Es  ist  früher  gezeigt  und  vornehmlich  aus  der  Identität 
der  patrum  auctoritas  und  der  lex  curiata  bewiesen  worden 
(Th.  n,  1.  S.  332.),  dass  die  Curien,  wie  es  die  ursprüng- 
lichen Abtheilungen  des  ältesten  populus  sein  mnssten ,  durch- 
aus patricisch  waren.  Dass  es  nun  ganz  widersinnig  und  un- 
vernünftig gewesen  wäre,  weon  die  Plebs  sich  von  den  Palri- 
ciern  die  Männer  hätte  bestimmen  lassen,  welche  ihren  Stand 
gegen  die  Patricier  schützen  sollten,  das  fällt  in  die  Augen, 
und  man  hat  daher  die  von  Dionysius  und  Cicero  gegebene 


tior  fama  est,  quam  euius  Piso  auetor  etty  in  yfventinum  seeessio' 
nem  faetam  esse.  Wie  Pi$o  den  Sacer  mons  g^anz  habe  obergobeo 
können ,  da  der  Name  aelbst  die  Tbatsache  bezeuget ,  bleibt  nnklar. 
Dagegen  sag^t  Cic.  de  rep.  If,  33.  Nam  cum  esset  ex  aere  alieno 
ewnmota  eivitas,  plehs  montem.  Sacrum  prius,  deinde  Aventinum  oe- 
eupavit.f  und  mit  ibm  übereinstimmend  Salost.  fr.  I.  1.  p.  ^13. 
/beneris  onere  oppressa  plebes  —  armaia  montem  Sacrum  atque 
JvenHnum  insedit.  Die  übrif^en  Scbriftstetler  erwäbaen  den  Arentin 
nicht. 
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Naehrieht  dadurch  zu  erklären  gesucht,  dass  man  eine  Ver- 
wechseiang  des  Wahlakts  mit  einer  auf  diesen  (wie  bei  den 
Consnln)  folgenden  Bestätigung  durch  die  Curien  annahm  ^*^). 
Allerdings  sagt  Dionysius,  nachdem  er  von  der  Ausglei- 
chung des  Zwiespalts  durch  die  Wahl  der  Tribunen  auf  dem 
Sacer  mons  und  der  Rückkehr  der  Plebs  zur  Stadt  gesprochen, 
VI,  90.  anod6v%9S  ih  xal  votg  tv  %y  noXei  &£oic  X^Q^* 
imJQia  xal  Tove  navgmiovg  nBiaa^<CBQ  imnvQm^ 

vowot;  noQ  avvmy  HvxoVf  ide^^tiaav  x.  t.  A.  ;  aber 
darunter  hat  man  wahrscheinlich  nur  die  Anerkennung  und 
Genehmigung  der  neuen  Einrichtung  durch  Curienbeschluss 
(imxvQiiaai  Ti^v  dgxv^),  nicht  eine  Bestätigung  der  gewähl- 
ten Personen,  zu  verstehen  ^^).  Vielmehr  scheint  es  eben  so 
widersinnig,  dass  die  .durch  die  Plebs  erfolgte  Wahl  von  der 


636)  Nie  bahr,  Rom.  Geäeh.  I.  S.  648.  Was  er  iber  die  mSg^ 
liehen  GrSode  dieser  Bestätisvo;  MSt,  beweiset  deutlich ,  wie  aostös- 
si;  sie  aaeh  ihm  war. 

37)  Nlebuhr  findet  eine  Hiodeatonf^  auf  diese  BestStigunf^  auch 
in  einer  anderen  Stelle  bei  Dionys.  X,  4.  (naeh  der  Lex  Publilia) 
c«  d'  ovv  nal  TZQoztQov  ^v  Tis  vfuv  SvvaiuQ  (sagen  die  principes  civi- 
tatis  zn  den  Tribunen),  ijy  ov»  in  rov  oixaiov  ßuiaafjLBvoi  ^fiäe  iXo' 
ßeza  —  ovx^  nal  rauTtiV  vvp  anoXMlixaTB  rj  futTuSoXp  vwv  a^ 
XaigeoMtv^  ovre  yog  ßovXrjs  SovfAa  vfiiQ  anoSiütvvaiv  ml  xijv  i^/r, 
ovTS  Ol  fQarQOi  ri^v  if/^tpov  vntg  vfiwv  inuplgovoiv  «,  r,  X,  Er  meint, 
wenn  Dionystns  die  Wahl  nnd  nicht  das  auctores  ßeri  im  Sinne  ge- 
habt  hätte,  so  würde  er  nicht  geschrieben  haben  ^^tpov  i7rupi(fovoi, 
sondern  vftat  ov  xttQotovovatv.  Allein  yf^<pov  eitifpi^iiv  heisst  bei 
Dionysins  allenthalben  schlechthin  suffragia  forro ,  and  wird  nament- 
lich von  den  Wahlen  in  Genturiatcomitien  gesagt,  z.  B.  IV,  84.  v^- 
£ov  iniip^govTsg  «ara  Xoxovs.  —  Eben  so  wenig  lässt  sich  folgern  aus 
lessala's  Worten  bei  Gell.  XIII,  15.  Minoribus  creatis  magUtrati- 
bus  iribuHs  eomitüs  magistratut,  ted  iustiut  curiata  dafür  lege 
(Niebtthr,  II.  S.  412.  und  Huschke,  fer/.  d.  Serv.  S.  407.  tut 
eins  cur.  d.  /.).  Das  mag  sich  auf  Aedilen,  Qnaestoren  o.  s.  w. 
beziehen ;  aber  dass  die  tribani  plebis  anter  den  magistratus  minores 
begriffen  seien»  ist  giinz  anerwiesen.  Nach  dem  Jahre  283  ist  eine 
Bestätigung  durch  eine  lex  curiata  ganz  andenkbar;  in  der  ersten 
Zeit  aber  werden  sie  gar  nicht  als  Magistrate  angesehen.  —  Ich  habe 
selbst  Th.  II,  1.  S.  321.  mich  durch  Niebuhr  verleiten  lassen,  die 
erstere  Stelle  aus  Dionysins  (VI,  90.)  von  der  Bestätigang  „der  ersten 
Tribuni  plebis**  zu  verstehen:  eine  nochmalige  genauere  Erwägung 
ergab  die  UnStatthaftigkeit  dieser  Auffassung.  Für  die  dortige  Aua- 
fubrnng  ist  das  gleichgültig;  denn  die  nargiauoi  i7riMV(f<uoavT£g  bleiben 
die  patres  auctores. 
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Genehmi^ang  der  Patricier  abhängig  gewesen  sein  sollte,  und 
wem  wollte  es  nicht  aaffallen,  dass,  während  in  Bezog  aof 
andere  Magistrate  die  patres  nicht  selten  die  anctoritas  ver- 
weigert haben,  hinsichtlich  der  Tribunen  nichts  ähnliches  er- 
wähnt wird :  ja,  hätten  die  Patricier  ein  Verwerfongsrecbt  ge- 
habt, wie  wäre  es  denkbar,  dass  sie  zur  Wahl  des  ihnen  so 
gerährlichen  Volero  ihre  Genehmigung  ertbeilt  haben  wurden. 
Uebrigens  kömmt  man  auch  durch  jene  Annahme  Niebuhrs  für 
den  Wahlmodus  selbst  um  keinen  Schritt  vorwärts:  die  Frage, 
durch  welche  Versammlung  denn  nun  aber  die  erste  Wahl  er» 
folgt  sei,  findet  dadurch  keine  Beantwortung.     Niebuhrs 
Vermuthung,  dass  die  einzelnen  Klassen  sich  je  ihren  Vertre- 
ter gewählt  hätten ,  wurde  bei  der  ausdrücklichen  Erklärung, 
dass  erst  smguh\  dann  bini  ex  singulis  classibus  genommen 
worden  seien,  viel  Ansprechendes  haben,  wenn  sich  nur  er- 
klären Hesse,  wie  ein  Wahlakt  durch   eine  einzelne  Klasse 
möglich  gewesen  sei  ^^b);  wenn  dagegen  Gö  ttling  es  wahr- 
scheinlich findet,  dass  die  Tribunen  anfänglich  ihre  Nachfolger 
selbst  designirt  hätten,  so  bleibt  bei  solcher  Annahme  der  hef- 
tige Widerstreit  der  Patricier  gegen  die  Lex  Pablilia  ohne  alle 
Erklärung.     Denn  wenn  Livius  II,   56.   erzählt:  (Volero 
Publilius)  rogationem  tulit  ad  populum^  ut  plebeii  magisira- 
tus    trilmtis  comitiis  ßerent.     Uaud  parva  res  sub  titulo 
prima  specie  minime  atroci  ferebatur;   sed  guae  patricüs 
omnem  potestatem  per   cUentium  suffragia  creandi ,   quos 
vellent,  tribunos  auferret.j  so  geht  doch  daraus  bestimmt  her- 
vor, dass  bis  dabin  die  Wahl  in  Comitien  geschehen  war,  anf 
welche  die  Patricier  durch  ihre  Clienten  einen  gewissen  Ein- 
fluss  hatten,  der  durch  die  Verwandlung  in  comitia  tributa  ge- 
schwächt wurde.    Welcher  Art  diese  Comitien  gewesen  seien, 
darüber  erklärt  sich  Livius  nicht,  und  wir  müssen  uns  nach 
anderweitigen  Andeutungen  umsehen,  auf  die  sich  eine  Ver^ 
muthung  gründen  lässt.    Einen  solchen  deutlichen  Fingerzeig 


63S)  Es  ist  aach  das  zu  bedenken ,  dass  der  eioseitig  von  eiaer 
Klasse  Gewählte  unr  Vertreter  dieser  Klasse ,  nicht  der  gesammten 
Plebs  hätte  sein  koanea.  Bs  könnte  höchstens  eine  Vorwahl  durch 
die  Klassen  angrenommen  werden. 
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enlhallen  die  Nachrichten  von  der  Wiedereinselzang  des  Tri- 
bunats  nach  AbschafTung  des  Decemvirats.  Darüber  berichlel 
Li  vi  US  III,  54.  Factum  senaiuseon^ultum,  Ui  decemviri  se 
primo  quoque  tempore  magistratu  abdicarent ;  Q.  Furius^^^) 
pontifex  maximus  tribunos  plebis  crearet  etc. 
Als  die  Decemvirn  abgedankt  haben,  spricht  die  Gesandtschaft 
ZOT  Plebs  auf  dem  Sacer  mons:  In  Aventinum  üe,  undepro- 
Jecti  estis*^).  Ibi  feUci  loco,  ubi  prima  inilia  inchoastis 
Ubertatis  vestrae,  tribunos  plebi creabitis.  Praesto  erit 
pontifex  maximusy  gut  comitia  habeat.  Und  so 
geschieht  es :  armati  per  urbem  Mentio  in  Aventinuni  per- 
reniunt.  Ibi extemplo pont ific e  maximo  c ogt i t ia  h a- 
bente  tribunos  plebis  creaverunt  etc.  Man  fragt  nun  mit 
vollem  Rechte,  wie  der  Pontifex  maximus  dazu  gekommen  sei, 
dieWahlcomitien  zu  hallen?  Freilich  erklärt  sich  darüber Cic. 
p.  Corn.  p.  451.  Tum  inlerposita  fide  per  tres  legatos, 
amplissimos  viros^  Bomam  armati- revertuntur.  In  Aventino 
consederunt;  inde  armati  in  Capitolium  venerunt  ^  decem 
tribunos  plebis  per  Pontißcem^  quod  magistraius  nul- 
lus  erat 9  creaverunt.  Aber  dass  diess  nur  ein  Notbbehelf 
ist,  um  die  scheinbare  Anomalie  solchen  Vorsitzes  zu  erklä- 
ren, fällt  in  die  Augen.  Denn  wenn  überhaupt  die  Tribunen 
nach  früherem  Vorgänge  in  Comiüen,  in  denen  ein  patricischer 
Magistrat  den  Vorsitz  hatte,  hätten  gewählt  werden  können, 
was  hinderte,  dass  ein  Interrex  die  Wahlversammlung  berief, 
wie  es  gleich  darauf  für  den  Zweck  der  Consuiarcomilien  ge- 
schiebt? Vielmehr  war^ es  die  Wiedereinsetzung  der  sacro- 
sancta  potestas  und  die  Erneuerung  der  leges  sacra- 


639)  AsGOD.  z.  Cic.  p.  Coro.  p.  77.  oeaot  statt  dieses  Forius 
einen  M.  Papirias. 

40)  Liv.  Ilf,  50.  und  Dionys.  XI,  43-,  so  weit  seine  Erzählung 
erhalten  ist,  lassen  die  Plebs  zunächst  den  Aventin  besetzen  und  dann 
erdty  nach  frachtlosem  Unterhandeln,  nach  dem  i^acer  mons  ziehen, 
von  wo  sie  nach  der  Abdankung  der  Decemvirn  ouf  den  erst^ren  Berg 
zurückkehren.  Nach  Cic.  de  rep.  II,  37.  (und  wohl  auch  in  der 
Corneliana)  zogen  sie  gleich  anfänglich  nach  dem  Sacer  mons  und 
erst  nach  geschlossenem  Vertrage  auf  den  Aventin.  Vgl.  Niebuhr. 
II.  S.  399  ff. 

iL  2.  17 
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tae,  welche  den  Wahlakt  unter  die  Aufsicht  des  Pontifex  zu 
stellen  erheischte,  und  wie  diesfi  bei  der  Wiedereinsetzung^ 
nöthig  war,  so  wird  es  jedenfalls  auch  bei  der  ersten  Wahl 
geschehen  sein.  Es  entsteht  nun  aber  die  Frage,  was  für  Co« 
mitien  das  geistliche  Oberhaupt,  der  Pontifex  maximus,  habe 
abhalten  können?  An  curiata  kann  zumal  nach  der  Lex  Pu- 
blilia  gar  nicht  gedacht  werden ;  sier  hätten  auch  nirgend  an- 
ders als  auf  dem  Comitium  Statt  finden  können ;  dass  er  aber 
in  Tributcomilien  habe  präsidiren  ^-^^),  dass  er  überhaupt  für 
rein  bürgerliche  Zwecke  Volksversammlungen  habe  berufen 
können,  scheint  ganz  unglnublich.  Die  zum  Ressort  der  pon- 
tifices  gehörenden  Comitien  sind  calata,  und  was  immer  in 
ihnen  vorgenommen  wird,  steht  in  genauem  Zusammenhange 
mit  den  sacris.  So  werden  es  auch  keine  anderen  Comitien 
gewesen  sein,  in  welchen  der  Pontifex  maximus  die  seit  der 
Wahl  der  Decemvirn  aufgehobene  sacrosancta  poteslas  wieder 
einsetzte,  und  dafür  spricht  auch  der  Ort,  wo  sie  gehalten 
wurden.  Denn  die  comiiia  calata  scheinen  ohne  Ausnahme 
auf  dem  Capitole  vor  der  Curia  Calabra  gehalten  worden  zu 
sein,  einem  Amtslocale  der  pontifices,  das  nicht  zu  bloss  bür- 
gerlichen Zwecken  diente.  Nun  stellt  zwar  Livius  die  Sache 
so  dar ,  als  sei  die  Wahl  der  neuen  Tribunen  gleich  auf  dem 
Aventin  erfolgt;  allein  hier  hat  sich  wahrscheinlich  bei  Cicero 
in  der  Corneliana  eine  ächte  Nachricht  erhalten,  indem  er 
sagt:  In  Aventino  consedervnt;  inde  armati  in  Capito- 
liutn  venerunty  decem  tribunos  plebis  per  Pon- 
tificem  —  creaverunt  ^^).  In  gleicher  Weise  wird  denn 
auch  wahrscheinlich  die  Wahl  der  ersten  Tribunen,  wie  es 
heisst,  auf  dem  Mons  Sacer  Statt  gefunden  haben,  und  viel- 
leicht hängt  damit  zusammen,  dass  dieser  Bei^  dem  lupiter 
geweiht  wurde.    Wenn  mir  nun  wahrscheinlich  ist,  dass  bis 


641)  Dass  die  Lex  Domitia  hier  nicht  in  Betracht  koBmen  kSooe, 
versteht  sieh  von  selbst. 

42)  Anders  hat  Niebnhr  S.  403.  diese  Nachricht  anfgefatst. 
Er  meint,  das  bis  dahin  von  den  Patriciern  besetzte  Capitol  sei  den 
Plebejern  übergeben  worden.  Dafür  enthalten  Cicero's  Worte  keine 
Andeotang:    nvr  am  der  Wahl  willen  lieht  das  Volk  auf  das  Capitol. 
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2ur  Lex  PabliUa  jährlich  die  neuen  Tribunen ,  nvegen  der  ih^ 
nen  zukommenden  Eigenschaft  als  sacrosancti  unter  Vorsitz 
des  Potttifex  gewählt  worden  sind ,  so  bleibt  noch  die  Frage 
zu  beantworten,  wie  die  wählende  Versammlung  zusammen^- 
gesetzt  gewesen  sein  möge?  Es  ist  Th.  If,  1.  S  371  f.  gezeigt 
worden,  dass  sich  die  Angabe  des  Laelius  Felix  bei  Gellius, 
es  habe  zweierlei  comitia  calata^  nämlich  curiata  und  csn*- 
turiata  gegeben,  nicht  leicht  von  der  Hand  weisen  lasse,  und 
vielleicht  möchten  selbst  die  Anm^  723.  aus  Senrius  über  die 
Curia  Calabra  angeführten  Worte,  a  Romulo  constitutum  est, 
ut  tU  patres  vel  populus  calarentur.^  wenn  man  an  der 
BeziehuDg  auf  Romulus  keinen  Anstoss  nehmen  will,  so  zu 
verstehen  sein,  dass  unter  patres  die  patricischeu  Curien,  un^ 
tcr  populus  das  gesammte  Volk  gemeint  sei.  Dass  nun  die 
Tribunen  nicht  comitiis  curiatis  gewählt  werden  konnten,  ist 
schon  oben  bemerkt  worden,  wohl  aber  von  einer  Versamm- 
lung des  ganzen  Volks,  comitiis  centuriatis^  nur  freilich  nicht 
im  Marsfelde  unter  den  Auspicicn  der  Magistrate,  für  die  sie 
gar  nicht  anerkannt  wurden,  sondern  als  eine  unter  den  Schutz 
der  Gottheit  gestellte  potestas  durch  den  Pontifex,  comitiis 
calatis  ^^^).  So  erklärt  sich  denn  auch,  wie  die  Patricier  nach 
Livius  auf  diese  Wahlen  namentlich  durch  die  Menge  der 
Clienten  einen  bedeutenden  Einfluss  haben  honnten  ^) ,  und 
warum  sie  sich  gegen  die  Verwandlung  in  comitia  tributa 
sträubten,  in  denen  der  Census  keinen  Vorzug  gab ,  sondern 
alle  Stimmen  gleiche  Geltung  halten.  Das  eben  war  der  Zweck 


643)  Tb.  II,  1.  S.  366  ff.  biu  ich  der  MeinaDg  derer  gefolgt  wels- 
che aDnehmen,  dass  in  comiliis  calatis  sich  das  Volk  ganz  passiv  ver* 
haltea  habe.  Das  bleibt  aach  in  Bezug  auf  die  dort  geoaaalen  Ge-^ 
Schafte  ganz  richtig;  alieio  es  steht  der  Aooabme,  dass  auch  eine 
Wahlhaodlang  in  solchen  Gomitien  Statt  finden  konnte,  nicht  ent* 
gcgen. 

44)  Jedeo falls  sagt  indessen  Livius  za  viel  mit  den  Worten, 
potestatem  per  clientium  svffragia  ereandi  quoi  vetlent  trihunos^ 
Schon  vor  Volero  bat  es  den  Fatriciern  sehr  nubequeine  und  nner-» 
wünschte  Tribüne  gegeben,  und  des  Erslereu  Wahl  beweiset,  dass  die 
Plebs  trotz  des  patrioischeo  Einflusses  wohl  diirchdriogen  konnte* 
Sagt  doch  anch  Livius  selbst :  f^'oleronem  amplexa  favure  ptebg  pro* 
wimis  eomitiit  tribunutn  plebi  ereat»  und  Plebs  Foieronem  tribunum 
rt^cit.    Vgl.  GeU.  XVII,  n,  11.  loann.  Lyd.  de  mag.  1,  44. 

17* 
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der  publilischeu  Rogatioo,  uod  wenn  es  auRallend  scheinea 
könnte,  dass  die  Wahl  aus  priesterlichen  Coraitien  in  die  pro- 
fansten von  allen  verlegt  werden  konnte,  so  muss  man  beden- 
ken, dass  das  Präsidium  des  Pontifex  majumus  zwar  bei  der 
ersten  Einsetzung  nothwendig ,  in  der  späteren  Beibehaltung 
aber  als  eine  unwesentliche  Formalität  angesehen  werden  konn* 
te,  indem  die  Tribunen  auch  ohne  die  SoUennität  der  comitia 
calata  ein  für  alle  Male  durch  die  lex  sacrata  schon  für  sacro- 
sancti  erklärt  waren. 

Seit  dieser  Zeit  also  (283)  wurden  die  tribuni  plebis  co- 
mitiis  tributis  gewählt,  in  denen  ein  Tribun  den  Vorsitz 
hatte,  der  aus  dem  Collegium  durch  das  Loos  bestimmt  wur- 
de  •**).  Wählbar  waren,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nur 
Plebejer*^),  aber  diese  gewiss  ohne  Unterschied;  nur  dass 
jedenfalls  Ingenuität,  wohl  auch  des  Vaters,  erforderlich 
war  *^).  Als  späterhin  an  die  Stelle  des  Patriciats  im  We- 
sentlichen die  Nobilität  trat,  die  eben  so  gut  plebejische  Fami- 
lien als  patricische  in  sich  schloss ,  wurden  zwar  die  ersleren 


645)  Liv.  III,  64.  Forte  quadam  utili  ad  tempus ,  ut  comitiU 
praeesM9t,  potitsimum  M.  Duilio  (irib.  pl.)  sorte  evenit.  Dasselbe 
^ebt  hervor  aus  eioer  rrSherea  Aeasseraag,  cap.  35,  wo  von  der  Wahl 
der  Decemviro  für  das  zweite  Jahr  die  Rede  ist:  Comitiorum  tili 
(Ap.  Claudio)  habendorum,  quando  mintmus  natu  sit,  munus  con$ensu 
initmgunt  (eollegae).  Art  haec  erat,  ne  temet  ipse  ereare  pos'- 
tet;  quod  praeter  trihunot  plebis,  et  id  ipsum  petsimo 
eaemplo ,  nemo  unquam  fecisset.  Ausdrücklich  sagt  es  auch 
voD  Ti.  Gracchus  zweiter  Bewerbung  Appian.  Civ.  I,  14.  'Povßgiov 
Stfftdgxov  Tov  wQOKnavat,  rlje  fxxh/aia«  tntii-t^g  ^tnhjxoTOQ.  ,  und  ais 
Rnbritts  den  Vorsitz  anfgiebt,  tritt  ein  anderer  Tribun  an.  seine  Stelle. 
Um  so  aufTälliger  ist,  dass  derselbe  bald  darauf  bei  des  Saturninus 
frecher  Bewerbung  einen  Praetor  prasidiren  lässt,  cap.  >M.  ipvld^ai 
OTQaxrjY ovvxa  tov  rknvxiar  xal  rijsSf  rtav  Brj fiaQXWv  r^s 
%§t0ox ovlaQ  TTpo  earwTtt.  Soll  man  anoehmeo,  dass  zwischeu 
621  und  653  eine  solche  Veränderung  im  Präsidium  erfolgt  sei?  Vgl. 
Peter,  Epochen.  S.  41. 

46)  Paul.  Diac.  p.  231.  Plebeium  magUtratum  neminem  ea- 
pere  licet,  nisi  qui  ex  plebe  est  Es  ist  das  jedenfalls  gesetzlich 
ausgesprochen  worden.  L  i  v.  IV,  25.  sprechen  die  Tribunen:  Multum 
providisse  suos  maiores,  qui  eaverint^  ne  eui  patricio  plebeii  magi- 
stratus  paterent.     Vgl.  Zonar.  VII,  15.  Anm.  650. 

47)  Sehen  unter  Augostns  findep  wir  indesseo  die  Söhne  Freige- 
lassener als  Tribunen.  Dio  Cass.  Uli,  27. 
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nicht  vom  Tribanale  ausgeschlossen  $  aber  es  galt  der  gesetz- 
lich festgestellte  Grundsatz,  dass  niemand,  dessen  Vater  ein 
curolisches  Amt  bekleidet  habe ,  bei  dessen  Lebzeiten  Tribun 
werden  könne  ^*^).  Demungeachtet  sollen  einmal  zwei  Patri- 
cier  und  Consularen  von  den  Tribunen  cooptirt  worden  sein, 
wenn  anders  dieser  Nachricht  zu  trauen  ist  *^).  Oefler  aber 
ist  es  geschehen,  dass  Patricier,  um  Tribunen  werden  zu  kön- 
nen ,  zur  Plebs  übertraten  ^°).  —  In  iriiberer  Zeit  und  na- 
mentlich, ehe  die  Plebejer  zum  Consulate  gelangten,  ist  es 
sehr  häu6g  geschehen,  dass  dieselben  Männer  zu  wiederholten 
Malen  nach  einander   wiedererwählt  wurden,   reficieban- 


648)  Es  kam  zur  Sprache,  als  der  todt  geglaubte  G.  Servilias  le- 
bend als  GefaogoDer  der  Bojer  gefiiaden  wurde.  Sein  Sohn  war  un- 
terdessen tribunus  und  aedilis  plebis  gewesen.  Liv.  XXVll,  ^^1.  Ser- 
vilium  negabant  iure  aut  tribnnum  plebis  f niste ,  aut  aedilem  esse, 
gttod  patrem  eius,  quem  iriumvirttm  agrarium  occisum  a  Boiis  circa 
Mutinam  esse  opinio  per  decem  annos  fuerat,  vivere  atque  in  ho- 
stium  potestate  esse  satis  constabat.  Als  der  Vater  nachher  durch 
deoselben  unterdesseo  zum  Consulate  gelangten  Sohn  aus  der  Gefao- 
genschafc  befreit,  postiimiuio  zurückkehrte,  wurde  wegen  des  Letz- 
teren eine  besondere  Rogation  an  das  Volk  gebracht.  XXX,  19.  La- 
tittn  ad  populum  est^  ne  C,  ServiUo  fraudi  esset,  quod  patre ,  qui 
sella  curuli  sedisset,  vivOy  quum  id  ignoraret ,  tribunus  plebis  atque 
aedilis  plebis  fuisset ,  contra  quam  sanctum  legibus  erat.  Es  geht 
daraus  nicht  hervor,  ob  das  Gesetz  sich  nicht  auch  auf  andere  nahe 
Verwandtschaftsgrade,  wie  Grossvater  und  Brüder  bezog. 

49)  L  i  V.  III,  65.  Novi  tribuni  plebis  in  cooptandis  collegis  pa- 
trum  voluntatem  fooerunt :  duos  etiam  paMcfos  consularesque ,  Sp, 
Tarpeium  et  A,  Aierium  cooptavere.  Von  einem  späteren  Versuche 
spricht  derselbe  V,  10.  comitiis  tribunorum  plebis  numerus  expleri 
nequit.  Pugnatum  inde ,  in  loca  vacua  ut  patriciS  cooplarentur. 
Es  geschah  aber  nicht.  Eine  nur  in  der  Zeit  der  Zerrüttung  mög- 
liche (JnregelmSssigkeit  war  es,  dass  Octavian  als  Patricier  und  ohne 
das  erforderliche  Alter  zu  haben,  sich  um  das  Tribnnat  bewarb.  Sueton. 
Aug.  lÜ.  in  locum  tribuni  plebis  forte  demortui  candidatum  se 
ostendit ,  quamquam  pairicius,  necdum  Senator,  Appian.  Giv. 
III,  31. 

50)  Zonar.  VII,  15.  p.  57.  »al  riloQ  höh  rdiy  fiovXevxwv  rives 
^^iiooav  BTifiafix^lv y  ei  uij  Tt9  svTrav^lSt^g  irvyxavey  ov  yag  idixezo 
Tobs  svitaTQiSas  6  ofiUos,  xaza  ya^  vdv  evitar^idwv  iSiofisvoi  roifs 
SrjfioLQxovg  Mal  irqoi  ToaavtTjv  n(foaYtty6vT6S  to%vv  ^  idtdoUtoav  fii}  T»fi 
avTüfv  rfj  ia%v'i  ie  xovvavtlov  aai  oMtuiv  xQTjOtjxa^.  tl  dl  ris  ro  rov  yi- 
vovg  a^liopa  i^tofioearo  nal  ^Qog  t^v  rov  nXli&ove  fierioTfi  vofitaiv, 
aoftivmg  avTOv  Tr^oettfixotTo,  xal  av^vol  xuiv  atpoS^a  finargioüiv  anti" 
navTO  xrjv  iuylvetav  l'^arri  rov  fifya  dvvT^^vai,  ttal  idr^fAapxV^^^' 
Vgl.  Th.  II,  1.  S.  155.  Pas  älteste  Anm.  633.  angeführte  Beispiel 
ist  unsicher.  Aus  spSter  Zeit  sind  dia  des  Clodias  und  Dolabella 
(Dio  Ca  SS.  XLII,  )29.)  bekanat.^ 
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tar  **>),  wogegen  sieb  schon  im  J.  294  einSenatnsconsaltnniy 
aber  frachllos,  erklärte  (S.  29.).  Das  Plebiscit  des  Jahrs  412, 
welches  bestimmte,  ne  quis  eundem  magtstratum  inira  decem 
annos  caperet,  hat  wahrscheinlich  dem  auch  ein  Ende  ge- 
macht, so  dass  dem  Ti.  Gracchus  der  Versuch ,  das  Tribanat 
fortzusetzen,  zum  Verbrechen  gemacht  werden  konnte  (S.  31. 
Anm.  53,  Dazu  noch  Appian.  Civ.  I,  14.)  Carbons  Roga* 
tion,  ul  eundem  tribunum  plebi  ^  quoties  vellet^  creare  liceret 
(Liv.  Epit.  LIX.  Cic.  de  amic.  25.),  scheiterte  an  Sei* 
pio*s  Widerstände. 

Die  oben  erwähnte  Cooptation  ist  wahrscheinlich  in 
alter  Zeit  öfter  vorgekommen ,  vielleicht  schon  bei  der  ersten 
Wahl.  Es  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  kein  Gesetz  die 
Zsthl  der  zu  wählenden  Tribunen  vorschrieb,  und  obgleich 
diese  nachher  fest  angenommen  war,  hing  es  doch  in  den  Co- 
mitien  von  dem  Vorsitzenden  ab,  sich  auf  eine  geringere  zn 
beschränken  und  den  Gewählten  die  Cooptation  der  Fehlenden 
zu  überlassen.  Klassisch  ist  darüber  die  Erzählung  bei  Liv. 
III,  64.,  wo  Duilius,  um  dem  Ungestüm  der  bisherigen  Tribu- 
nen, welche  wiedererwäblt  sein  wollen,  zu  begegnen,  die  Co^ 
optation  eintreten  lässt:  quinque  tribunis  plebU  creatisy 
quam  prae  sludiis  aperte  petentium  novem  tribunorum  aln 
cffndidati  tribus  non  ea^plerent^  concitium  dimisit^  nee  de» 
inde  comüiarum  causa  habuit^  Satisfacium  legi  aiebat^ 
quae^  numero  nnsquam  praefinito  tribunis^  modo  ut  relin- 
qverenturj  sanciret^  et  ab  iV«,  qui  creati  esseni^  coopiari 
collegas  tuberet.  Redtabatque  rogattonis  carmen^  in  quo 
jySi  tribunos  plebei  decem  rogabo,  ti  qtii  t09  minus  hodie 
decem  tribunos  plebei  feceritis^  hi  tum  utiy  quos  ^bi  ealle- 
gas  cooptassi/tt  j  ut  illi  legilimi  eadem  lege  tribuni  plebei 
Sinti  ut  iliiy  quos  hodie  tribunos  plebei /eceritis,*^  Das 
war  also  bis  dahin  das  sollenne  rogationis  Carmen  in  den  tri- 
bunicischen  Comitien ;  aber  eben  dieser  Fall  wurde  im  folgen- 
den Jahre  (306)  die  Veranlassung  zur  Lex  Trebonia ,  welche 
die  Cooptation  verbot  und  festsetzte :    Vt  qui  plebem  Roma-» 


651)  Liv.  II,  56.  III,  14.  1^1.  U.  29.  VI,  35.  38. 
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nam  tribunos  plebi  rogaret,  ü  usque  eo  rogaret^  dmi  de- 
cem  tribunos  plebi  faceret.  Vgl.  IV,  16.  Mit  Verlelzung 
dieses  Gesetzes  haben  die  Patricier  es  doch  noch  einmal  im  J. 
353  erlangt,  daf  s  die  Tribunen  anvollsländig  gewählt  und  die 
Uebrigen  in  ihrem  Sinne  cooptirt  wurden  ^^^), 

Was  den  Termin  der  Wahl  anlangt,  so  darf  man  wohl 
annehmen,  dass  in  alter  Zeit,  wie  bei  den  Wahlen  in  Centu- 
riatcomitien,  er  nicht  sehr  lange  dem  Amtsantritte  voranging. 
Es  traten  aber  die  ersten  Tribunen  a.  d.  IV.  Id.  Decembres 
an,  und  dieser  Tag  ist  durch  alle  Zeiten  unverändert  geblie- 
ben ''},  hat  es  nothwendig  bleiben  müssen.  Denn  hier  konn- 
ten nicht,  wie  bei  den  patricischen  Magistralen  Interregna 
oder  frühzeitige  Abdicationen  eintreten,  da  das  Gesetz  unter 
Androhung  der  schwersten  Strafen  den  abgehenden  Tribunen 
befahl,  die  Plebs  nicht  ohne  Tribunen  zu  lassen  ^).  Später- 
hin sind  aber,  wie  alle  anderen,  so  auch  die  Wahlen  der  tri- 
buni  plebis  geraume  Zeit  vor  diesem  Tage  des  Amtsantritts 
gehalten  worden  ^^). 

Die  potestas  der  Tribunen  oder  der  Kreis  ihrer  Befugnisse 
war  der  ursprünglichen  Forderung  und  Bewilligung  nach  ein 
sehr  beschränkter.  Alle  Schriftsteller  stimmen  darin  überein, 
dass  ihre  erste  ausschliessliche  Bestimmung  nur  die  war,  den 
Einzelnen  gegen  Missbrauch  der   consularischen  Gewalt  za 


63!2)'Liv.  V,  10.  (als  Patrieier  TribaneD  werden  wollen)  Poit- 
quam  obtineri  non  poterat,  tarnen  iab'J'aeianäae  legis  Treboniae 
causa  effectum  est,  ut  eooptarentur  tribuui  plebis  C,  Lacerius  et  M. 
Acutius  haud  dubie  patrieiarum  opibus.     Vgl.  cap.  1 1 . 

53)  Dionys.  VI,  89.  ovroi  xifv  SrjiioQxuntjv  tiovalav  'jtyiaToi  noQ' 
iXaßov  Ol  nlvTt  ävSgts  ij/^i^tf  rtraffrii  'Jtqo  Tt»v  tlSwvJtMeßi'' 
ßiflmvy  üantQ  *al  fiixQ*  ^^*^  »a-d"  tifiae  %q6vov  yiverai. 
L  i  V.  XXXIX,  52.  ffic  Naevitts  in  magistratuum  libris  est  tribunus 
plebis  P.  Claudio  L.  Porcio  consulibus:  sed  iniit  trihunatum  Ap. 
Claudio  M.  Sempronio  consulibus,  ante  diem  quartum  Idus 
Decembres. 

54)  Liv.  III,  55.  M.  Duilius  deinde  tribunus  plebis  plebem  ro' 
gavit  plebesque  seivit:  Qui  plebem  sine  iribunis  reliquisset ^  quique 
magistratum  sine  provoeatione  creasset,  tergo  ae  eapite  puniretur. 
Cic.  de  le^.  Hl,  3.  neve  plebem  orbam  tribunis  relinquunto. 

55)  Appian.  Civ.  I,  14.  GiQog  S*  ^v  r^dtj  nal  ngoyi^afal  Sij^ 
ftaffxtiiv  eh  xo  puklov.  Das  stimmt  überein  mit  Cic.  ad  Att.  I,  1, 
eomitiis  tribuniciis,  a,  d,  XFL  Kai,  Sext, 


264    

schützen  ^^^).  lieber  dieses  aoxilium  ^')  giug  ihre  Befiig- 
niss  nicht  hinaus,  und  jedenfalls  bezog  es  sich  anfänglich  nur 
auf  die  Plebejer,  so  dass  bei  Gelegenheit  der  Anklage  Corio- 
lans  die  Patricier  mit  Recht  sagen  konnten ,  avanlii^  non  poe- 
nae  ins  datum  HU  potestati;  plebisque^  non  patrum  tribunos 
esse*  Liv.  11,  35.  ^®).    Sehr  bald  aber,  als  die  Tribunen  zur 


656)  Cic.  de  rep.  II,  33.  con  tra  eonsulare  Imperium  tri- 
huni  plehis  —  constituH.  Liv.  II,  33.  ut  plebi  stii  magistratna  es- 
sen t  sacrosancti j  quibus  avxilii  taiio  aäversus  consules  esset, 
Appiao.  Giv.  I,  i.  *0  Si  d^fios  —  ie  t6  oQog  ixS^afidtv  rb  ano  tovSs 
9tX7]^6fievov  *l6Qov  —  OLQxhv  tavTOv  nQOOTOiTT^v  äni(f7jv£  Mal  ixdXeoe  Stj^ 
fiagxiav  ig  KmXvoty  fiaXiQsa  twv  iiräTO/v,  /i^  iwskig  avroJe 
inl  Tjf  'noktztUg.  ro  x^drog  eivai,  Aurel.  Vict.  III.  18.  Creavit  ta- 
rnen tribunos  plebis ,  qui  libertatcm  suam  adversum  nobilitatis  su- 
perbiam  defenderenf, 

57)  An  die  Spitze  der  Zeogoisse ,  welche  ausdrScklicb  die  ar- 
sprünfrlicbe  potestas  der  Tribunen  auf  das  «uxillum  beschränken,  stelle 
ich  mit  gewissem  Vorbehalte  Gell.  XIII,  12,  9.,  der  zur  Erklärung, 
weshalb  den  Tribunen  das  ius  vocationid  abgehe,  sagt:  quod  tribuni 
plebis  antiquihis  ereati  videntiir  non  turi  dicundo ,  nee  causis  que- 
relisque  de  absentibus  noscendis,  sed  intercessi^nibus  faciendis,  qui- 
bus praesentes  fuissent,  ut  in  turi  a  ,  auae  coram  fieret,  ar- 
ceretur,  Dionys.  VI,  87.  o'inveg  akXov  fitv  ovdevbg  l'aov- 
vai  TivQioi,  Toig  S'  döinovfiivoig  ij  utaviaxvofilvotg  röir  $ijfiovdiv 
fiotj'&ijaovai,  VII,  17.  fiTj8tv  yoQ  imo  rijg  ßovX-^g  ov)'7itxo}Qijad'ai  xoig 
Srjiiagyoig  cfw  tov  ßof^&eip  To7g  dStxovfiivotg  twv  St^uot&kwv.  cap.30. 
ßotf&elae  evaxa  twv  xariaxvofiivwv  Trenjzatv.  vgl.  cap.  52.  L  i  v.  III,  9.  eo- 
gitctis f  potestatem  istam  ad  singulorum  auxilium  —  com- 
paratam  esse.  Vgl.  VI,  37.  38.  Cic.  de  leg.  III,  3.  Plebes  quos  pro 
se  contra  V  im  auxilii  ergo  creassit,  Di  o  Gas  s.  fr.  Mai.  p.  146. 
Tab.  Lugd.  Grut.  DU.  IN.  AVXILIVM.  PLEBIS.  CREATOS.  TRI- 
BVNOS.  PLEBEI.  Wenn  Gellius  a.  a.  0.  ihnen  das  Recht  der  Inter- 
cession  zngesteht,  so  ist  das  doch  jedenfalls  eben  nur  auf  das  auxi- 
lium singulorum  zn  beschränken :  das  ist  in  keinem  Falle  der  Sinn 
des  ersten  Vergleichs  gewesen ,  dass  die  Tribunen  auch  allgemeinen 
Maassregeln ,  Senatusconsullen  und  Rogationen  der  Magistrate  sollten 
intercediren  können.  Aber  ,,um  sich  greift  der  M^ensch :  nicht  darf 
man  ihn  der  eignen  Mässigung  vertrauen'' ;  und  wer  konnte  die  un- 
verletzlichen Tribunen  hindern,  wenn  sie  sehr  schnell  über  die  Gren- 
zen der  ihnep  zugestandenen  Potestas  hinausgingen?  Die  Schriftsteller 
haben  aber  das  erste  Zugeständniss  und  das  spätere  Recht  nicht  immer 
gehörig  unterschieden,  und  so  lässt  auch  Liv.  VI,  38.  bei  dem  Streit 
der  Tribunen , /er^n/tf/^Tt  legem  intercedentiumque ,  den  Gamillus  sa- 
gen :  interressionem  seeessione  qvondam  plebis  partam  vobis  eadem 
vi  faeitis  irrilam,  qua  peperistis, 

58)  Vgl.  Liv.  III,  19.,  wo  Ciocionatus  zu  den  Tribunen  spricht: 
si  quis  vobis  humillimus  homo  de  vestra  plebe  {quam  partem  velut 
abruptam  a  eefero  populo  vestram  patriam  peculiaremque  rempubli- 
eam  fecisiis)  si  quis  ex  his  domum  suam  obsessam  a  familia  armata 
nuntiaret,  ferendum  auxilium  putaretis. 
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GellUDg  wirklieber  Mag^'strate  der  ganzen  Nation  sich  zu  er- 
heben anfingen,  fand  ein  solcher  Unterschied  nicht  Slatt ,  und 
wenn  es  auch  nicht  leicht  vorkam,  dass  ein  Patricier  des  Schu- 
tzes gegen  patricische  Magistrate  bedurfte  ^^^),  so  trat  dagegen 
itäufig  der  Fall  ein,  dass  sie  auf  das  auxilium  gegen  die  tribu- 
nicische  Gewalt  selbst  Anspruch  machten  ^^).  Der  Tribun 
konnte  ebensowohl  unaufgefordert,  als  auf  ausdrückliche  Anru- 
fung (appellaretribunos^'))  intercedirend  einschreiten,  und 
seine  Pflicht  war  es,  überall  Hälfe  zu  leisten,  wo  es  immer 
nölhig  wurde.  Deshalb  war  nicht  nur  die  Thüre  seines  Hauses 
selbst  zur  Nachtzeit  unverschlossen  ^^),  sondern  er  durfte  auch, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  fertae  Latinae,  keinen  vollen 
Tag  ausser  Stadt  (im  eigentlichen  Sinne)  zubringen  ^^) ;  ob- 


659)  VVeoigstens  nicht  io  früherer  Zeit,  so  lange  die  patres  noch 
als  eine  durch  geuieinscbaniiche  Interessen  eng  verbundene  Körper- 
schafl  im  Gegensatze  zur  Plebs  politische  Geltung  halten.  Cas&ius 
freilich  hatte  keine  Schonung  zu  erwarten ;  es  wird  aber  nicht  er- 
wähnt, dass  er  den  Versuch  gemacht  habe,  das  auxilinm  der  Tribunen 
zu  gewinnen.  Bin  späteres  Beispiel  von  Appellalio»  eines  Patriciers 
gegen  einen  Patricier  giebt  das  dictatoriscbe  Gericht  über  Q.  Fabius 
RuUianus.  Liv.  VIII»  33. 

60)  Das  älteste  Beispiel  liefert  der  Process  des  Kaeso  Quinctins. 
Liv.  III,  t3.;  dann  der  Decemvir  Ap.  Claudius,  III,  56.  Bedurfte  doch 
selbst  der  ältere  Africanus  der  Appellation  an  die  Tribunen.  Liv. 
XXXVIII,  52. 

6!)  Liv.  III,  13.  56.  VIII,  33.  XXVIII,  45.  XXXVII,  51.  XXXVIII, 
51  XLII,  32.  XLIII,  Iß.  Cic.  in  Vatin.  14.  p.  Quint.  7.  n.  S. 
Wenn  Gell.  IV,  14.  schreibt:  Mamilia  ad  tribunot  plehis  provo- 
cavit.^  so  ist  das  spätere  Verwechselung  zweier  ganz  verschiedener 
Ausdrücke,  wie  schon  die  angeführten  Stellen  lehren.  Ich  kann  mich 
auch  nicht  mit  Peter,  Epochen,  S.  22.  einverstanden  erklären,  wenn 
er  behanptet  ,,das8  der  Schutz  der  Tribunen  nur  ein  Werkzeug  zur 
Sicherung  der  Provocation  gewesen. *'  Die  appeltatio  trihunorum  hatte 
einen  viel  ausgedehnteren  Umfang  als  die  provocatio  ad  poptilum,  die 
ihrer  Natur  nach  nur  in  besonderen  Fällen  Anwendung  finden  konnte. 

62)  Plutarch.  Q.  R.  81.  ovS*  oUias  avrov  xXtisa&ai  vtvofjLuna^ 
4>vQav ,  aXXot  *a\  vvniiu^  avitjtye  xal  fied"'  ^fiigav ,  wancQ  kipijv  xal 
xaratpvy^  TOis  Ssofiirois. 

63)  Gell.  XIII,  12»  9.  ac  propterea  tut  abnoetandi  ademtum; 
quoniam,  ut  vim  Jüeri  vetarentf  assiduitate  eorum  et  praetentium 
oculis  opus  erat.  III,  2,  11.  Praeterea  tribuni  plebei,  quot  nullum 
diem  abesse  Roma  licet,  cum  post  mediam  nortem  prq/ieisountur,  et 
post  primam./acem  ante  mediam  sequemtem  revertuntur,  non  dieun- 
tur  abfuisse  unum  diems  quando  ante  horam  noctis  sextam  regressi 
parte  aliqua  illius  in  urbe  Roma  sunt.    Dasselbe   gleichlaatend    bei 
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wohl  selbst  ang^egeben  wird,  dass  schon  die  BerufaDg  auf  die 
Tribuoen,  wenn  sie  auch  abwesend  gewesen  seien,  hingereicht 
habe,  um  das  Verrabren  der  Magistrate  zu  sistiren  ^^*). 

So  waren  die  Tribunen  nicht  nur  ohne  alles  imperium  *% 
sondern  ü'berhaopt  theoretisch  ohne  allen  Antheil  an  der  Regie- 
rung und  Verwaltung,  und  es  ist  daher  auch,  für  die  ältere 
Zeit  gewiss  mit  Recht,  geleugnet  worden,  dass  sie  Magistrate 
seien  ^«).    Zwar  werden  sie  von  dfen  Schrift«teUem  häufig /1/9- 


Macrob.  Sat.  I,  3.  und  Serv.  z.  Aea.  V,  738.  Dio  Cass. 
XXXVII,  43.  (Metellat  Nepos  tr.  pl.)  ng^s  t^  Üifft/irr/iop  aam^fitfae  * 
natvoi  ut^Sffiiav  avrif  vvttra  anolinijvat  t^s  noXiws  i^ov.  Vgl.  XLV, 
27.  XL  VI,  49.  Missverstandea  ist  ej  bei  Appian.  Cir.  II,  31. 
Wegen  der  Feriae  Latiuae,  Dionyi.  VIII,  87.  *al  ovS*  ijravlio&^ra* 
xng  it6Xi(a9  avrots  ^ifug,  or«  /lij  nQoQ  'iva  «atgov,  iv  y  naoai  ^ovow 
ai  Ttji  nolttas  aiQ%al  noivi^v  vtiIq  tov  yiaxlvutv  H&vovq  rif  JiX  ^voiaw 
inl  ro  *Akfiavi»v  0Q09  ciyaßaivovoat.  Wenn  diese  scbon  an  sieb  natnr- 
gemässe  Bestimmang  von  allen  Seiten  bestätigt  wird,  so  moss  es  ia 
bobem  Grade  aafTdllig  sein,  dass  im  zweiten  Saniniterkriege  zwei  tri- 
buni  plebis  bei  der  sponsio  Caudina  gewesen  sein  sollen.  Liv.  IX,  8. 
9.  10.  Cic.  de  oTF.  III,  30.  Niebnbr,  Hörn.  Gesch,  III.  S.  %b6  f. 
bat  darauf  anfmerlEsam  gemacht,  dass  nicht  lange  nachher  (cap.  36.) 
zwei  Tribunen  mit  einer  Gesandtschaft  vom  Senate  an  den  einen  Con- 
sol  gesandt  werden.  Es  ist  das  nicht  der  einzige  Fall:  er  kehrt  un- 
ter sehr  merkwürdigen  Umstanden,  wovon  weiter  unten  gesprochen 
wird,  bei  L  i  v.  XXIX,  20.  wieder,  und  so  würde  man  annehmen  kön- 
nen, dass  bei  dem  caodiniscben  Unfälle  dasselbe  gesohehen  sei;  nur 
erklärt  sich  ihre  Theiloahme  an  der  sponsio,  welehe  durch  ihre  nach- 
berige  Auslieferung  bezeugt  wird,  nicht  hinreichend.  Möglich  bleibt 
aber  auch  eine  andere,  etwas  dunkele  Deutung  Niebubrs,  woaach  er, 
wenn  ich  recht  verstehe,  annimmt,  die  Tribunen  seien,  wiewohl  Li- 
vins  es  so  darstellt,  nicht  bei  der  sponsio  gewesen;  sondern  es  sei 
durch  sie,  um  die  Geiseln  zu  befreien ,  ein  Plebiscit  veranlasst  wor- 
den ,  das  den  Frieden  genehmigt  habe.  Nachher  habe  man  dieses 
verworfen  und  die  Tribunen  als  aoctores  ausgeliefert.  Allerdings  isl 
die  Unterscheidung  bei  Cicero:  eoruuies,  quia  pacem  feeerant,  dediti 
sunt,  eodemque  tempore  Tu  Numieius,  Q,  Maeliui,  qui  tum  tribuni 
plebU  eranf,  quod  eorum  auctoritate  pax  erat  facta,  dediti  sunt,  ut 
pax  Samniiium  repudiaretur,  aufTällig;  aber  notbweodig  Tuhrt  sie  z« 
solcher  Erklärung  nicht. 

664)  Zonar.  VII,  15.  s<  divig  wiX  anovrac  ineitaXiaaTO,  niautpot 
OTTO  tov  avvfxovTos  avzov  ümrjlXatxtxo  Kai  rj  ic  rd  vX^&os  vtt  avrwr 
titiyy€TOf  f  ndk  antXvhxo, 

65)  L  i  V.  VI,  37.  sagen  die  Tribunen :  Non  posse  aequo  iure 
agi^  ubi  imperium  penes  ii/os^  penes  te  auailium  tantum  sit. 

66)  Plutarch.  Q.  R.  81.  oi'ovreu  x^v  BijfiOQxiav  utiivoir  a^^s 
pAlkov  tiva*  nal  ngos  agxv^  arxixa^tPf  ij  ^XV^»  Zonar.  VII,  15. 
tuü  in  iviavxoy  xovg  ngooraxag  wg  ^QXV*^  rtva  airtdti*v»oar.  und 
nachher:  x6  fiiv  yitff  xwv  aif%ovxi»v  ovofia  ovu  foxov  ai&vs.  In  diesen 
Sinne  spricht  Ap.  Claudios  gegen  Volero.  L  i  y.  II,  56.  privatum  esse 
elamitans,  sine  imperio,  sine  magisiratu. 
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heii  magistratus  genannt  ^^^);  aber  das  ist  oft  nur  missver- 
standener  Ausdruck,  aus  einer  Zeit  stammend,  i¥0  die  Tribu- 
nen wirkliche  Magistrate  der  Nation  geworden  waren.  Die 
Plebs  konnte  für  sich  allein  keine  Magistrale'  haben,  und  die 
Patricier  leugneten  wenigstens,  dass  die  potestas  der  Tribunen 
sich  auf  sie  bezöge  ^") :  der  Ausdruck  plebeii  magittraius  kann 
nicht  Magistrate  der  Plebs  bedeuten,  sondern  Magistrate,  die 
nur  von  Plebejern  verwaltet  werden  dürfen.  Am  bestimmte- 
sten spricht  sich,  dass  ihnen  der  Charakter  eigentlicher  Magi- 
strate abging,  darin  aus,  dass  erstlich  sie  weder  eine  auszeich- 
nende Tracht  hatten  **) ,  noch  sonst  Insignien  irgend  einer 
Würde;  denn  die  subsellia,  welche  man  der  sella  curulis 
entgegenzusetzen  pflegt  ^°),  waren  weder  ihnen  eigenthümlicb, 
noch  sollte  darin  eine  Auszeichnung  liegen:  sie  waren  nur 
eben  unentbehrlich  für  die  Verhandlungen  in  Comitien  u.s.w., 
und  es  liegt  vielmehr  darin  nur  die  Negation  der  sella  curu- 


667)  Liv.  II,  31.  44.  56.  III,  59.  VI,  II.  35.  q.  s.  w. 

68)  Liv.  II,  35.  plebis,  non  patrum  tribunot  esse.  cap.  56.  Con- 
$ul  Appius  negare ,  tus  esse  tribuno  in  quemquam  nisi  in  plebeium, 
Non  enim  popuh\  sed  plebis  eum  magisfratum  esse,  Dionys.  X, 
34.  rag  r  oqxois  didäoxovrig  ooov  alliiXwv  Sta(p/(fovQiv,  17  ph  vTiarat^ 
TO  zdiv  ßaatMwv  i'xovaa  it^avos ,  17  dt  BfjfiaQiixij  xrjs  ßo7^^i£a9  tvsua 
nag^XTjXv&vTa  zuiv  xartayyopivwv ,  ^  tqoovtov  BiiV  t^ttvai  Hara  xmv 
vnaTWV  Tivog  xfnjipov  avaoidovai  toiQ  o%Xoi9^  wäre  p7}Bl  xaxa  zmv 
allaty  nargixiwv  rov  tpavlozärov  ajroBiSoad'at  zijv  i^ovaiav, 
^v  17  ßovl^  ptf  \frfjtfl<njxat, 

69)  Plutarcb.  Q.  R.  81.  Jm  ri  r^iv  ntgmogtpvgor  6  dijp^t^oe 
ov  tpogei^  rcvr  akkutv  aQ%6vTotv  tpogovytotv^  ij  t6  7ta(fanav  ovSi 
ioTtv  «Qx^^i  ^§^'  Anui.  152. 

70)  Liv.  III,  64.  (io  deo  Iribuoiciscben  CoinitieD)  Duilius  eansU' 
ies  ad  subsellia  accitos  quum  interrogasset  etc.  Vgl.  Valer.  Max. 
11,^,7.  Aom.  702.  Ps.  Ascon.  z.  Cic.  Div.  in  Caec.  15.  p.  118, 
Sunt  enim  subsellia  iribunorum^  Iriumvirorum ,  quaestorum  et  hu^ 
tusremodi  minora  iudieia  exercentium ,  qui  non  in  sellis  eurulibus 
nee  tribunalibus ,  sed  in  svbselliis  comidebant,  Spilerbio  werdea 
bäufig  tribunicia  subsellia ,  ßa&ga  BtjfinQx^na^  genaoot;  ond  möglich 
ist  es ,  dass  irgend  eine  Form  typisch  für  sie  geworden  ist  (vergl. 
Eckhel,  D.  0.  V.  p.  317.);  aber  arsprünglich  bat  dieses  subsellium 
in  keinem  Falle  ein  losigne  der  Magislratar  sein  sollen.  Vgl.  Sae- 
toD.  Glaud.  23.  in  curia  tnedius  inier  consulum  sellas  tribunieio 
subsellio  sedebat.  Dio  Cass.  XXXVII,  50.  (Flavias  tr.  pl.^  ro  r« 
ßad'Qov  ro  9fjp,aQX'^ov  iv  avrfj  tfj  eiaoBif  avvov  {rov  SeauatnjQloo)  £^m 
9tal  iit  avT^f  *a{^f^6pevo9  ipnodwv,  wqts  prjBiva  Htireu,  ivivtHTO, 
XLIV,  4.  XLIX,  15.  LIII,  27.  LX,  16. 
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lis.  —  Die  TribuDen  haben  aber  Terner  auch  keine  eigentliche 
Strafgewalt,  wie  andere  Magistrate,  und  natürlich  keine  Li- 
ctoren  ^7^),  welche  das  Symbol  des  imperiam  sind,  sondern  nur 
gewöhnliche  Diener,  viatores  ^^).  Sie  können  nicht  verur- 
iheilen,  keine  Malt  zuerkennen,  multam  dicere,  sondern 
nur  in  den  Tribus  darauf  antragen,  multam  irrogare  7^). 
Selbst  das  ins  prensionis  (s.  u.),  so  früh  und  gewaltthätig 
es  geübt  worden  ist,  kann  gewiss  nicht  als  ihnen  in  dem  ersten 
Vertrage  zugestanden  betrachtet  werden,  sondern  gehört  der 
unvermeidlichen  weiteren  Entwickelung  der  tribonicia  pote- 
stas  an. 

Auf  diese  Weise  ei^cheint  fast  alle  Gewalt  und  alle  Rech- 
te, mit  denen  das  ausgebildete  Tribunat  sich  uns  darstellt,  im 
Grunde  nur  als  Anmaassungen ,  welche  Senat ,  Patricier  und 
Nobilität,  immer  mehr  einräumend,  successiv  als  Rechte  aner- 
kennen mussten,  weil  es  gegen  die  Handlungen  der  sacrosancta 
potestas  keine  Schranken  gab,  die  dauernden  Widerstand  hät- 
ten leisten  können  ^*).    Sacrosancti  waren  aber  die  Tribunen 


671)  P]atarcb.  Q.  R.  81.  ovSe  ya(f  ^aßBov%ov9  iyovat,,  wos  nor 
ongefohrt  sei,  weit  er  es  Tiir  deo  Satz  geltend  macht:  to  nagaaiav ov&i 
ioTiv  aQxQtv -^  deoD  eines  Beweises  bedarf  es  nicht  erst.  Etwas  Unerhörtes 
war  es  daher,  dass  Antonios  als  Tribun  mit  den  ihm  von  Caesar  ver- 
liehenen Lictoren  aoHrat.  Cic.  Phil.  II,  ^4.  Fehehatur  in  essedo 
tribunvs  plebis :  lictoret  laureati  antecedebant 

72)  Liv.  11,  56.  III,  56.  Cic.  in  Vatin.  9.  Varro  b.  Gell. 
XIIT,  12,  6.  Dionys.  IX,  48.  X,  31.  trjrriQiryg.  Voll  der  gröbsten 
Irrthömer  ist,  was  bei  lo  an  n.  Ly  d.  de  map.  I,  44.  steht:  avrol 
di  Ol  S^ua^xo^  fiaraluag  S$e^(jiwvvTO  ^  dijfioolovi  9i  olnitae  n(fog  inTj-' 
Qsalav  ti^ov ,  ovs  tKA),ovv  ßsffvankovg '  orjfiaivt^  Sh  TOvvo(*a  rove  oixo~ 
yevcig  oitHraf. 

73)  Ich  folge  bei  dieser  Unterscheidang  Niebohr,  I.  S.  643., 
obwohl  Liv.  XXV,  3.  sagt:  duo  tribuni  plebU  —  ducentum  milUum 
aeris  multam  M.  Po$tumio  dixerunt,  ond  II,  52.  in  multa  tempe- 
rarunt  tribuni:  quum  capitis  anquisisse.nt,  duo  mit  Ha  aeris  damnato 
multam  dixerunt.  Cicero  dagegen  sagt  von  den  Tribonen 
multam  irrogare.  p.  Rah.  perd.  3.  p.  Mil.  14.  p.  dorn.  22. 
So  auch  Gell.  VII,  19,  2.  ond  5.  im  Decrete  der  Tribunen  selbst. 
Die  rooltae  certalio  ad  popolom  fand  freilich  auch  gegen  die  höheren 
Magistrate  Statt;  aber  von  Seiten  der  Tribonen  kann  keine  Verorthei- 
long  erfolgen.  Vgl.  aochLiv.  VI,  38.  quia  tribuni  plebis  tulerunt 
ad  plebem  idque  plebs  scivit,  ut,  si  M,  Furius  pro  dictatore  quid 
egisset,  quingentum  millium  ei  multa  esset. 

74)  Gaoz  richtig  hat  es  Dionys  ins  aofgefaast,   indem  er  Vit, 
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durch  das  gleich  bei  der  ersten  Wahl  gegebene  und  bei  der 
Wiedereinsetzung  erneuerte,  wohl  vom  Pontifex  im  Namen 
des  Volks  und  für  alle  kommenden  Geschlechter  feierlich  be- 
schworene'^^)  Gesetz,  lex  sacrata,  das  über  den,  welcher 
die  Tribunen  in  Ausübung  ihrer  potesfas  hindern,  oder  an  ih- 
rer Person  sich  irgend  vergreifen  würde,  mit  allgemeinem  Aus- 
drucke, qui  tribufiis  plebis  nocuisset^  die  Achterklärung  (s  a- 
cer  esto)  aussprach,  in  Folge  deren,  wer  ihn  tödtete,  von 
aller  Verantwortung  und  Strafe  frei  war ,  während  Habe  und 


22.  den  Coriolao  sprechen  lässt :  vtaiv^v^  Si  naraanjoafievo^  (o  d^fioo) 
oQXtjv  (ttI  T(f  nad'tXtiv  T^v  Tfuv  vTtdrtuy  Itgav  ndi  aavXov  inoLiriosv  ah» 
T^v  v6fi(f,  xal  vvv  Tvgawuttfv  i^ovaiav  iiiQißalofievoi  —  rt}  vewml  kv- 
Qiu^irtt  vofioj  UXrj^sv  vfias.  orav  yäg  in  i^ovaiae  noXX^s  oi  ürgocarrj' 
ttoTSS  avTOÜ  ngocpaotv  ein^tn^  iTQoßaXloubvoi  to  S^  tois  aSixovfih'ots 
Twv  drjfiOTÜiv  ßorid'ety  8ia  rys  i^ovaias  ravTr^s  aywat  Koi  <p^Qwaiv,  oaa 
av  avTo7s  Soxjj^  Mal  fii.-d'slc  6  xwlvaojv  avxojV  ras  iragavofAiag  rj^  firj-c 
iSitoTt^s,  fiiJT  aQXVi>,  Sedotxojs  rovvouov,  os  atpai^urai  xal  top  Xoyov 
vfuav  (tfia  roU  t^yois,  d'avarov  intrt-d'els  ^fjfilav  toig  iXevd'igav  tpoavyv 
ätpieiai,  ri  ngog^xtv  ovofta  d'iadat  r^  Hvvaaviiq.  raviv  rove  vovv  l'xoV' 
raff  tzfQOVy  17  rov^ ,  öntg  iariv  aXv^d'is,  xal  natres  av  o/ioXoy^aatze,  rv" 
Qawi8a  5 

675)  Fast.  p. 318.  Saerosanetum  dicitur,  quod  iureiurando 
interpoMtto  ett  ingtitutum  ^  ti  quU  id  violastet,  ut  morte 
poenat  penderet.  cuiut  generis  sunt  TA.  PL,  aediletqtie  eiusdem  or- 
dinU  etc. ,  ebend.  (Sacratae  lej^es)  sunt  qui  esse  dieant  sacratas, 
quas  plebes  iurata  in  monte  Saero  sciverit»  Detaillirter  ^iebt  den 
Betriff  Cic.  p.  Balb.  14.  Primum  enim  saerosanetum  esse  nihil 
potest,  nisi  quod  populus  plebesve  sanxisset:  deinde  sanctiones  sa- 
crandae  sunt  aut  genere  ipso,  aut  obtestatione  et  conseeratione  legis, 
aut  poenoj  cum  eaput  eius,  qui  contra  faeit,  eonsecratur.  Davon 
sind  aoch  bei  Zonar.  VII,  15.  die  Worte:  xal  öqxovc  inl  rovTtu 
vndoxov,  zn  verstehen.  Die  Eidesforniel  s.  bei  Dionysios  in  der  folg. 
Anm.  Daher  die  Znziebungp  der  PriestercoUeirieo  bei  der  sanctio  le- 
gam.  Dionys.  X,  32.  57.  Zn  verf^leicben  ist  auch  Dio  Cass.  LIII, 
17. ,  wo  er  von  der  tribunicia  potestas  der  Kaiser  saj^t :  ^  t  i^ovola 
fj  ^TjfiagxtUTi  xaXovfiivn,  ijv  otnavv  nozi  av^'^aavTtg  Va%ov,  oiSatac  Offlai 
ra  re  intyvyvofjtava  v<p  ItIqov  Ttvo9,  av  fjirj  avrenawiaat,  naveiv,  xal  p.'q 
xa&vßgiKsabai.  xav  aga  r»  xal  ro  ßgaiviarov  firj  or»  ^gytj^  aXka  xal 
Xoyt^  aStxtiod'ai  d6S<ua&,  xal  axgixov  tov  Ttonjaavxa  avro,  cvc  xai  ha:yij 
anoXXvvai,  Die  griechischen  Schrinsteller  geben  die  saerosancta 
potestas  dnrch  tsgaxal  aavXoe  agxr^  wieder.  Dionys.  VI,  89.  VII,  22. 
Plntarch.  Ti.  Gracch.  15.  Appian.  Giv.  IV,  17.  Eigenthümlich 
ist  die  BrklÜrnng  bei  Zonar.  1.  1.  p.  56.  xal  yag  xal  vofiovg  sitijya- 
yov ,  «V  oatts  auTotS  i(fy(f  ^  Xoyoj  ngo9xgovaij ,  xav  tSituTt^e  shj ,  xav 
agx'f^ »  tsgoi  TS  p  xal  rcp  ayei  tülxTitai,  ro  oi  Uqov  elvas  aitoXwXivai 
fjv '  ovTOi  yag  näv,  Önsg  av  ümtsg  r&  S'vfui  tlg  otpayijv  xa&tegoj'd^,  (ovo^ 
fiaoto,  xal  avTovg  3i  rovs  ST^fidgxovg  to  ttA^^oc  aaxgoodyxrovg  cvro- 
fiaoav,  olov  rtlxff  ay&a  tk  tpgovgdv  rotv  atpäg  iirsxaXovfUvotv  rvyxavov' 
Tag,  a&XQa  yag  yia^ä*JPtofMtlo*9  to  reixt»  xal  oaiyxra  ta  ayia. 
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Gat  des  Geächteten  dem  Cerestempel  als  Eigenthadi  verfiel^'*). 
Die  Anwendung,  weiche  in  der  Folge  von  diesem  Grundsalze 
der  (ursprünglich  nnr  zum  Schutze  der  Tribunen  bewilligten) 
Unverletzlichkeit  gemacht  worden  ist,  mag  man  allerdings  mit 
Zonaras  oder  Dio  Cassius  eine  tyrannische  nennen,  wenn  es 
z.  B.  wahr  ist,  dass  einmal  ein  Patricier  Todesstrafe  erlitt, 
weil  er  einem  über  das  Forum  gehenden  Tribun  nicht  hatte 
ausweichen  wollen  ^').  Demungeachtet  hat  auch  dieses  Gesetz 
nicht  immer  den  Tribunen  Schutz  gewährt,  und  wenn  auch  die 
Nachricht,  dass  einst  neun  Tribunen  den  Feuertod  erlitten  ha- 
ben 7^),  auf  einem  Irrthume  beruhen  sollte,  so  bietet  doch  die 


076)  Die  Hauptstelle  ist  bei  Dionvs.  VT,  89.  xal  y^atpstai  ngot 
avTOv  (B{>ovTov)  Mal  ruiv  awaQxovroiv  öot  6  vofiog  *  ori  BtjfjutQxov  axov' 
ra,  wane^  6va  t<uv  noXldiv,  firjÖiH  fit^Siv  avayxa^iTtu  S(iäv,  firjdi  /iaoT§^ 
yovxio  i  fiijSi  iniTatriTW  uaariyovv  itifft^  y  f*ypi  anotevivt'VTQ»  ^  ur^Si 
OTioxitiveiv  »tXivirot.  iav  oi  ris  xwv  aTttjyo^ivfilvwv  ta  noti^oij,  (sa/i^ 
üwog  lata»  *aX  xa  XQrjfjLaza  avrov  JtjfiijxQO^  it^d.  xal  6  fcrttvag  xiva 
Tmv  raiTra  ti^aofUviuv  <p6vov  na^a^oc  lazw,  »al  'Iva  (irj  (atj^  ug  xo 
hotnop  x<f  ^T^f'Vjf  i^ovaia  yivtjxai  Kaxanavaai  xovSe  xov  vofAov,  alX  eig 
nat'xa  xov  x^ovov  anipTjxog  3ia/juivp,  nävxas  izax^-^  'Fw/iaiovg  ofioaai 
Ma&*  UffittV  f  fj  fitV^  x^atada$  rcp  vöfAUf  naX  avxovs  xal  tyyovovz  xov  atl 
Xfiovov,  a^a  xt  xtf  OffMiff  nQOiixi&fj^  tois  fiiv  ifineÖovoi  xois  ^<o»c  xo»t 
ovQavlovg  «Acttiff  fi/yflu  xal  Sai/iova9  xovt  xaxax&oriovs '  xoig  3e  sro^flc^ 
ßcdvQvatv  havxla  xal  xa  na^ta  -d'twv  yivtu&ai,  xal  xä  naffä  Saiftcvotr^ 
cu€  ayu  xtf  fiiyiaxtif  ivoxo^g,  ix  xovxofv  xaziatri  xoiS  *PußfMitotg  ^oSt  xä 
twv  OTffAa^x^^  OiOfiaxa  itga  iIvüu  xtU  jrnyayi},  xal  f*fx9^  ''^^^  ^^^  VC^^^ 
Xifovov  dia/ji4v6&.  Das  ist  die  lex  prima  tribunieia,  welche  Fest, 
p.  318.  Sacer  mens,  aofiifart,  wovon  weiter  ooten  die  Rede  sein 
wird.  Livius  spricht  über  die  erste  Lex  II,  33.  nor  ^aoz  korx; 
dagegen  hat  er  die  lex  saerata,  welche  bei  der  WiedereiasetaaBg  des 
Tribooats  erfolgte^  erhalten,  III,  55.  Ut,  qui  tribunit  piebit ,  aedUi- 
bus ,   iudieibuM   decemviri*  noeuüset,   eius   eaput  Jovi  taerum  esset: 

familia  ad  aedem  Cererü  Liberi  Liberaeque  venum  iret.     Vgl.    die 
vorherg.  Anm. 

77)  Es  wird  von  C.  Gracchus  nach  Plutarch.  cap.  3.  als  Bei- 
spiel angefahrt,  wie  unantastbar  in  früherer  Zeit  die  Person  des  Tri- 
bunen gewesen  sei:  Fatov  OvtxxovQiov  ^dvatov  xaxfyvwaav ,  oxi  ir^» 
ftoQXV  no^tvo/idvif  3t*  ayo^äg  ovx  vitil^laxrj  fiovog, 

78)  Diese  dunkele  Geschichte,  von  der  Livias  und  Dionysins  nichts 
wissen,  wird  erzählt  von  Valer.  Max.  VI,  3,  */.  (P.  Mucius  fr.  pl.) 
qui  omnes  coilegas  suos,  qui  duee  Sp,  Caesio  id  rgerant,  ut  wagi^ 
Mtratibue  non  subrogatis  communis  iibertas  in  dubium  voearetur,  m^ 
vos  eremavit.  Dio  Cass.  fr.  Mai.  p.  Iä2.  *Ewia  yd(f  noxt  dijfia^x^& 
nvpl  vno  xov  Sij/iov  i9o^aav,  und  nach  ihm  Zonar.  Vll,  17.  Wi« 
sich  dazu  der  verstümmelte  Artikel  bei  Fest.  p.  174.  verhalten  möge, 
wird  schwerlich  ermittelt  werden  können.  So  viel  ist  gewiss,  daaa 
kein«  der  versachten  BrgSnzangeo  (vgl.  Niebnhr  II.  S.    144.)  be* 
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alle  Zeil,  während  der  Kämpfe  zwischen  den  Ständen,  Bei- 
spiele von  schwerer  Verletzang  der  geheiligten  Gewalt  dar«^»); 
ja  es  ist  bezengt,  dass  die  Patricier  sich  besonders  Gefährli- 
cher dnrch  Meuchelmord  entledigten  *®).  Von  grösserer  Be- 
dentong,  als  solche  unter  heftigen  Stürmen  erfolgte  Gewalt- 
thaten,  sind  die  seltenen  Beispiele,  wo  Tribunen  während  ih- 
rer Amisfahrnng  gesetzlich  angeklagt  und  verurtheilt  worden. 
In  dem  einen  dieser  Fälle,  wo  die  Anklage  wegen  versuchten 
stopmm  erfolgte,  ist  es  noch  zweifelhaft,  ob  der  Angeschul- 
digte Tribun  war,  da  er  anderwärts  als  aedilis  cnrulis  ange- 
führt wird  *');  in  dnem  zweiten,  wo  ein  Tribun  (wie  neuer- 
lich in  Frankreich  Deputirte)  die  sacrosancia  potestas  als 
Schirm  gegen  seine  Gläubiger  gebrauchen  wollte,  erklärten 
sich  seine  Collegen  gegen  solchen  Missbrauch  *^) ;  in  einem 
dritten  wurde  einem  Tribun  eine  Mult  zuerkannt  wegen  in- 
juriöser  Behandlung  des  Pontifex  maximus^^).    Kaum  darf 


friedigt:    die   Müllersche,    in    der   Hauptsache   den    Slteren   sich   an- 
schliessende enth&lt  Uoglaablicbes. 

679)  Livius  erzählt  so  schlimme  Vorfalle  nicht:  selbst  bei  dem 
Aufruhr,  den  die  publilische  Rogalioo  erregte,  sagt  er  (II,  56.)  nur, 
es  wäre  beinahe  dahin  gekommen ,  dass  man  sich  an  der  Person  des 
Tribans  vergriffen  bitte.  Aerger  schildert  Dionys.  VII,  26.  35.  den 
Hergang  beim  Processe  des  Coriolan,  and  mehr  noch  bei  dem  des 
Qninctius,  IX,  48.,  womit  zn  vergleichen  Sa e ton.  Tib.  2.»  der  von 
der  ferocia  der  Claodier  sprechend  sagt :  (at)  nonnuUi  in  altereatione 
et  iurgio  tribunos  ptebu  puhaverint.     Vgl.  Dio  Cass.  XL,  45. 

80)  Ein  Beispiel  ist  nnzweifelhafl,  das  des  Genacias,  Liv.  II,  54. 
Thorig  ist  es,  wenn  Dionys.  IX,  38.  den  plötzlichen  Tod  fdr  gStt- 
liche  Strafe  ansieht.  Viel  slSrker  aber  spricht  Dio  Cass.  fr.  Mai. 
p.  151.  nnd  nach  ihm  Zonar.  VII,  17.  p.  64.  ÜQaTtoiiivmv  dirovranf 
ol  euirar^iSai  ipavtgtuf  fiUv  ov  navv  avtinQatTW  nli^v  ßgaxifov,  Aa^^a 
3i  avx»^ov9  T<av  ^QaavxaTtuv  itpovBvov, 

81)  Vater.  Max.  V,  1,  7.  M.  Claudiui  MareelluM  aedilU  eurU" 
iü  C.  .Seantinio  CapitoHno  tribuno  plebU  diem  ad  popuium  dixii, 
quod  ßlium  suum  de  stupro  appeilatset:  eoque  asteverante  se  eogi 
non  poste,  ut  adeeset,  quia  eaerosanctam  potestatem  kaberet,  et  ob 
id  tribunieium  auxilium  impioraret ,  totum  coilegtum  tribunorum 
negavit  se  intereedere,  qvominus  pudieitiae  quaestio  perageretur. 
Dagegen  sagt  Plotarch.  Marc.  2.  Capitolinas  sei  College  des  Mar- 
cellns  in  der  Aedililät  gewesen,  and  das  ist  wahrscheinlicher. 

^%)  Valer.  Max.  VI,  5,  4.  Magnam  laudem  et  iilud  eollegium 
tribunorum  tulit,  quod,  cum  unue  ex  eo  L,  Cotta  Jiducia  taerotan" 
etae  potettatis  creditoribua  suis  noliet  sati^facere^  decrevii :  Si  ne- 
que  solveret  peeuniam,  neque  daret  cum  quo  sponsio  Jleret,  appel^ 
iantibus  se  ereditoribus  auxilio  futurum . 

83)  Liv.  Epit.  XL VII.  Cn,  Tremeilio  tribuno  plebis  multa  dieta 
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man  die  Absetzung  des  Octavius  durch  seinen  CoUegen  Ti. 
Gracchus  ^^^),  den  Tod  beider  Gracchen  und  den  schimpflichen 
Untergang  des  Apulejus  Saturninus  und  Sulpicius  Rufus  hieher 
rechnen;  denn  bei  solcher  innerer  Zerwürfniss  gewährt  kein 
Gesetz  Schutz ;  die  Absetzung  des  Gasca  aber,  auch  auf  An- 
klage eines  CoUegen,  war  allerdings  durch  seine  Flucht  be- 
gründet ^*);  was  hatte  aber  überhaupt  in  solcher  Zeit  die  Ab* 
Setzung  eines  Proscribirten  zu  bedeuten  I  —  Es  galten  übri- 
gens die  Tribunen  nicht  bloss  für  unverletzlich  während  ihrer 
Amtsführung,  sondern  es  konnte  sie  auch  nach  ihrer  Abdica- 
tion  niemand  wegen  der  von  ihnen  in  ihrem  Tribunate  voi^e- 
nommenen  Handlungen  zur  Rechenschaft  ziehen.  Wenn  diess 
auch  nirgends  ausdrücklich  gesagt  wird,  so  müssten  doch  im 
enigegengesetzten  Falle  Beispiele  erfolgter  Anklagen  bekannt 
sein ;  aber  die  hitzigsten  Tribunate  verlaufen  ohne  solche  Fol- 
gen ^^)j  und  höchstens  konnte  eine  animadversio  censoria  die 
Missbilligung  aussprechen,  s.  S.  197.  Anm.  483.  S.  216. 
Anm.  531. 

Soll  nun  der  endliche  Umfang  der  tribunicischen  Gewalt, 
von  deren  geschichtlicher  Entwickelung  hier  abgesehen  werden 
muss,  im  Einzelnen  genauer  angegeben  werden,  so  stellt  sie 


est,  quod  cum  M.  Aemilio  Lepido  pont\fiee  maximo   iniuriote   con- 
tenderati  iacrorumque  quam  magisiratuum  ius  potentius  fuU. 

684)  Merkwürdig  sind  dabei  die  vod  Gracchus  znr  Rechtrerrigoog 
seiner  Haodluog  gesprocbeüea  Worte.  Pinta  rch.  Ti.  Gr.  15.  ^Av 
ovv  fiizaffalofjiivoQ  (o  Sij/jiaQxoe)  tov  d^fiov  aducij  xal  tijv  laxvv  Moiovri, 
tfal  jiaQairiJTfU  jr^v  yß^ipov,  avtos  iavzov  amQrTiQijne  Tifff  Tififi ,  «V'  <"^ 
tXaßhv  ov  noMtv.  tjtil  nal  ro  Kanartukiov  »araontnrzovm,  xai  ro  fcw- 
oiov  ifininQdrra  dima^x^'"  f^*'  Stijaei.  Kai  zvvra  fiiv  itotfuv  Srjfia^xoi 
iüzi  novrjQOi '  iow  oi  uaraXifj  zov  d^fior,  ovdi  HfiaQxos  ian.  Es  ist 
damit  dentlicb  gesagt,  dass  die  UoverletzlicblfLeit  nicbl  zum  Schirme 
verruchter  HandluDgen  dienen  dürfe ;  aber  das  Gesetz  sprach  sie  an- 
bedingt  aus;  und  wie  war  die  Grenze  des  Erlaubten  zu  ziehen? 

85)  Dio  Ca  SS.  XLVI,  49.  r^ff  re  otQXVf»  <»i  x<x2  na^a  za  nazgia 
anoSr}f/Li^oaiy  iirav&rjf  zov  TtX^&ovg  vno  lIovTtXiov  Tiziov  zov  ovva^x^^ 
T09  avzi}  a-d'QOtaO'lrzos '  xal  ovzojc  iaXw.     Vgl.  S.  55. 

86)  Es  ist  allerdings  vorgekommen,  dass  zwei  gewesene  Tribunen 
von  ihren  Nachfolgern  angeklagt  und  verurtbeilt  wurden,  weil  sie  den 
Rogationen  ihrer  CoUegen  im  Sinne  der  patricischen  Partei  intercedirt 
hatten.  Liv.  V,  129.  Das  geschah  jedoch  wider  alles  Recht  und,  wie 
Liviaa  selbst  sagt,  pMivmo  exempio. 
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sich  mit  folgenden  nach  und  nach  erwojrbenen  oder  erweiterten 
Rechten  dar.  Zunächst  hat  sich  aus  dem  ursprünglichen  ins 
auxilii  ein  ausgedehntes  ins  intercedendi  entwickelt. 
Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  anfäDglich  das  Interces* 
sionsrecht  mit  dem  auxilium  zusammenfiel,  indem  damnler  nur 
die  Befiigniss  verstanden  war»  den  einzelnen  Plebejer  gegen 
Gewaltlbätigkeit  und  Ungerechtigkeit  der  Magistrate  in  Schntz 
zu  nehmen  $  keinesweges  aber  gegen  allgemeine  administrative 
und  legislative  Maassregeln  verhindernd  einzuschreiten.  Es 
erhellt  das  recht  deutlich  aus  den  Beispielen,  wo  die  Tribunen 
sich  demdilectus  widersetzen  ^"^).  Da  ist  nicht  davon  die  Rede, 
dass  sie  den  Consuln  verbieten ,  die  Aushebung  anzustellen ; 
wohl  aber  nehmen  sie  jeden,  gegen  den  die  Lictoren  Gewalt 
brauchen  wollen,  in  Schutz,  auxilio  mnt,  —  In  gleicher  Weise 
intercediren  sie  auf  Anrufen  (appellatio)  der  Beiheiligten  auch 
gegen  die  richterliche  Gewalt  der  Magistrate ,  entweder  gleich 
nach  erhobener  Klage  «»«) ,  oder  gegen  die  erfolgte  Entschei- 
dung. Die  Appellation  war  zwar  jederzeit  an  die  Gesammt- 
heit  der  Tribüne  gerichtet,  daher  die  stehende  Formel  ist,  ap- 
pellare  tribunos^');  unstreitig  hatte  aber  jeder  einzelne 


087)  Liv.  III,  11.  Vom  J.  Ji93.  conxulea  -^  positts  sellis  deleclum 
habebant.  Das  könoeo  die  TribiiDen  nicht  bindern)  aber  sie  inter> 
cediren,  so  wie  der  Lictor  einen  Aofi^erurenen  ergreiren  will:  Quem* 
eun'que  lictor  iussu  coruulis  prehenditset ,  tributtus  viitÜ  iubebat. 
Vgl.  cap.  ^6.  30.  Dionys.  Vill,  87.  XI,  53.  u.  ö.  Anders  ist  es  auch 
nicht  zu  verstehen,'  wenn  es  beisst,  dass  sie  die  £utrichtuug  des  tri- 
butum  verhindert  hätten.  Liv.  V,  1*2.  legem  agrariam  promulgant 
tributumque  conjtrri  prohibent.  Sie  erklärten,  dass  sie  jedem  auxi- 
lio sein  würden,  von  dem  das  tribntum  gefordert  würde,  wie  schon 
einige  Jahre  vorher,  IV,  60.  edixerunt  etiaiti  tribuni ,  auxilio  »e  Ju- 
turos,  st  quit  in  militare  Stipendium  tribulum  non  contulisset, 

88)  Es  geschieht  das  namentlich  im  Falle  der  Anklage  vor  dem 
Volke,  dies  diela  ad  populum.  Liv.  XXXVIII,  b%.  XLIII,  16.  GeU. 
IV,  14.  ne  cum  populo  ageretur  intercesserunt,  Valer.  Max.  VI,  1, 
7.  totum  eollegium  tribunorum  negavit  se  intercedere ,  quominus 
pudicitiae  quaestio  perageretur.  Aniicrs  scheint  die  pustulatio  ex 
lege  vor  dem  Praetor  angesehen  worden  zu  sein,  in  welchem  Falle 
Cic.  in  Vatin.  14.  die  appellatio  tribunorum,  ne  causam  diceret, 
als  etwas  Unerhörtes  bezeichnet.  Vgl.  Ascon.  z.  €ic.  in  toga 
cand.  p.  84  Or. 

89)  R  u  b  i  n  o  ,  de  tribunicia  potestate ,  qnalis  fuerit  inde  a  Sul- 
lae  dictatura   usque  ad  primum  consulalum  Pompeii.   Cass.    1»25. 

U.  2.  IS 
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Tribun  das  Recht,  Gür  den  Aagenbliek  das  Verfahren  des  Ma* 
gistrats  zu  inhibiren*  Allein  dieses  einseitige  Einschreilen  hatte 
keine  andere  Wirkung,  als  dass  dem  amtlichen  Ausspruche 
momentan  keine  Folge  gegeben  wurde.  Um  die  Intercession 
"giiltig  zu  machen,  musste  das  collegium  tribunoruiu 
sich  versammeln  ^^^)  und  über  den  fraglichen  Fall  berathen  »^). 
Zu  dieser  Verhandlung  wurden  die  Parteien  selbst  gezogen 
und  gehört  ^^),  konnten  sich  auch  durch  Andere,  patrom,  ver- 
treten lassen  *^).  Nach  dieser  Kenntnissnahme  von  der  Sa- 
che ^*)  beriethen  die  Tribunen  für  sich  *^)  und  sprachen  jeder 
einzeln  ihre  Ansicht  aus,  sententütm  dicebant.  War  Einstim- 
migkdt  vorhanden,  so  wurde  der  Beschluss  mit  den  Motiven 


p.  29.   Eioe  viel  treffende  Bemerknogen   eolhaUeode  Schrift.   lodessen 
steht  trtbunum  appeliare  bei  Liv.  XLIII,  16. 

690)  lo  Cicero^s  Zeit  war  der  gewöhnliche  VersammluDgsort  der 
Tribnnen  am  Foram,  in  oder  vielleicht  richtiger  vor  der  ßasilica  Por- 
eia  (Plutarch.  Gato  min.  5.)  neben  der  Curia  Hostilia ,  wo  sich 
aoch  die  gleichfalls  in  Bezug  anT  den  Aufenihalt  der  Tribnoeo  ge- 
nannte tabola  Valeria  befand ,  die  gewiss  kein  Wechslertisch  war. 
S.  die  Topogr.  Th.  1.  S.  307.  Anm.  539.  S.  326.  Anm.  599. 

91)  L  i  V.  XLII,  32.  Ceteri  (tribnni)  eognituros  se,  de  qvo  apptl-^ 
lafi  essen t,  aiebant ;  et,  si  iniwia  Jieret ,  avxilium  eivibus  lainros, 
cap.  33.  j4d  suhsellia  tribunorum  res  agebaiur,  Ascon.  z.  Miloo. 
li.  p.  47.  cum  Damio  adoersum  Flavium  praetorem  appeUaret  tri" 
bunos  et  iribuni  de  appellatione  eognoseerent.  Die  gemeiascharUiche 
Beralhang  ood  Maaasnahme  als  Collegiam  wird  allenthalben  ervkihnt. 
Cic.  Verr.  II,  41.  p.  Q  u  i  n  t.  7.  Gell.  1V,U.  VII,  19.  Liv. 
XXXVill,52.  60.  XLI1,33.  IV,  26.  53.  Valer.  Max.  IV,  1,  8.  VI,  1, 
7.  5,4.  Saeton.  Caes.  23. 

92)  Es  geht  das,  wie  es  nothwendig  war,  ans  allen  Verfaandlan« 
gen  hervor:  am  deutlichsten  ans  Cic.  p.  Quint.  7.  yippellantur  trf' 
buni :  a  quibus  cum  esset  certum  auxilium  pettfum,  ita  tarnen  disee- 
dituTj  ut  Idibus  Sept.  P,  Quintium  sisti  Sex.  Alphenus  promitteret. 
Gell.  XIII,  12,  4.  Cum  a  mutiere  —  quadam  tribuni  plebis  adver- 
tum  eum  (Labeonem)  aditi  Gettianum  ad  eum  misissent,  ut  ttenirei 
et  mulieri  responderet  etc.  IV,  14.  Mamitia  ad  tribunos  plebis  pro- 
vocavit.    Apud  eos  dixit  etc. 

93)  Cie.  Verr.  II,  41.  postremo  me  ipsum  apud  collegium  hoc 
tribunorum  plebis,  eum  eorum  omnium  non  liceret  quemquam  Romae 
esse,  qui  rei  capitalis  condemnatus  esset,  egisse  causam  Sthenii. 

94)  Cognita  causa.  Gell.  VII,  19.  S.  Anm.  691. 

95^  Liv.  XXXVIII,  60.  Tribuni  quum  in  eonsilium  seeessissent. 
IV,  2o.  oceasionem  oblatam  rati  iribuni  augendae  potestatis  se- 
cedunt. 


275    

als  decretom  ^^^)  abgefasst,  mit  Beiselznng  säminllicher  Na- 
men '^)  und  von  einem  aus  dem  CoIIegium  im  Namen  dessel- 
ben öffentlich  ausgesprochen ,  procollegio  oder  ex  c o N 
legii  sententia  pronuntiare  *^),  wodurch  entweder 
die  Intercession  für  Statt  habend  und  die  Anklage  oder  die 
richterliche  Entscheidung  für  aufgehoben  erklärt,  oder  das  au- 
xilium  verweigert  (non  intercessuros ,  moram  non  Jacturos) 
oder  endlich  auch  gewisse  Bedingungen  und  Einschränkungen, 
unter  denen  das  Verfahren  gestattet  sein  sollte ,  ausgesprochen 
wurden  *').  Fand  hingegen  Meinungsverschiedenheit  Slalt» 
dann  konnte  wenigstens  späterhin,  abweichend  von  eigentlichem 
Gerlchtsbrauche,  geschehen,  dass  nicht  die  Mehrheit  der  Stim- 
men entschied,  sondern  dass,  wie  aus  mehr  als  einem  Bei- 
spiele hervorgeht,  ein  einzelner  Tribun  dem  Decrete  des  Col- 
legium  nicht  beitrat,  und  in  einem  Separatdecrete  dem  Appelli- 
renden  sein  auxilium  zusagte  '^^^). 


69«)  Gell.  IV,  14.  VII,  19.  Liv.  III,  13.  IV,  53.  XXXVIII,  57. 
Valcr.  Max.  VI,  5,4.  n.  s.w. 

97)  Liv.  XXXVIU,  52.  (Ti.  Gracchus)  quum  vehiisset  nomen 
$uum  decreto  collegarum  ascribi.  £s  ist  nicht  an  llnterschriften  za 
denken;  sondern  die  Namen  standen  voran,  wie  bei  den  Senatoscon- 
Suiten  die  Namen  derer,  qui  scribendo  adfaerant. 

98)  Liv.  IV,  %^,  pro  collegio  pronuntianU  cap.  53.  de- 
creto interposito  novem  tribuui  tuMiulerunt  eertamen,  pronuntia- 
veruntq  ue  ex  collegii  eententia,  XXXVIII,  60.  paullo  posi 
C.Fanniu»  ex  sua  eollegarumque  aliorum,  praeter  Grac- 
chufn,sentenita  pronun  tia o 1 1.  G i  c.  V e r r.  II,  41 .  tribunosplebis 
hoc  statuüte,  idque  de  omnium  sententia  pronuntiatum 
esse. 

99)  Liv.  in,  13.  Appellati  tribuni  medio  deereto  ius  auxi- 
lii  sui  expediunt :  in  vincuta  coniiei  vetant:  sisti  reum,  pecuniam-' 
que,  nisi  sisfatur ,  populo  promitti,  placere  pronun tiant,  Aehnlich 
bei  Gic.  p.  Qnin  t.  7. 

700)  Zweimal  wird  es  erzählt  von  Ti.  Gracchus  (dem  Vater):  zu« 
erst  bei  dem  Processe  des  AFricanus.  Liv.  XXXVill,  52.  Tribunus 
plebis  eo  tempore  Ti.  Sempronius  Gracchus  erat^  cui  inimicitiae 
cum  P.  Scipione  intereedebant.  Is  quum  vetutsset  nomen  suum  de» 
ereto  collegarum  ascribi,  tristioremque  omnes  sententiam  exspectU' 
rent,  ita  decrevit:  Quum  L,  Scipio  exeuset,  morbum  esse  causae  fra- 
tri,  satis  id  sibi  videri.  Sc  P,  Scipionem,  priusquam  Romam  redis» 
set,  aecusari  non  passurum:  tum  quoque,  si  se  appellet^  auxilio  ei 
futurum,  ne  causam  dicat.  Das  zweite  Mal  bei  der  Verurtheilang 
des  Asialicns.  cap.  60.  Von  Livius  etwas  abweichend  giebt  das  Sepa- 
ratdecret  „ex  annalium  monumentis*^  Gell.  VII,  19.  Cum  L, 

18' 
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Auf  dieses  auxilium  haben  sieh  aber  die  Tribunen  nicht 
beschränkt,  sondern  frühzeitig  das  Intercessionsrecht  aneh  auf 
die  Gesetzgebung  ausgedehnt.  Demnach  intercedirteu  sie  den 
Kogationen  der  Magistrale,  wie  denen  ihrer  eigenen  Collegen, 
und  den  Beschlüssen  des  Senats,  seitdem  sie  es  erlangt  halten, 
Zutritt  zu  den  Berathungen  zu  haben.  Denn  ursprünglich  ist 
nicht  daran  zu  denken,  dass  irgend  eine,  wenn  auch  noch  so 
pajssive,  Theilnahme  der  Tribunen  an  den  Senatsyerbandlungen 
beabsichtigt  worden  sei  ^^^).  Nachher  soll  ihnen  gestattet  wor- 
den sein  —  oder  sie  nahmen  es  sich  heraus  $  denn  wer  wollte 
ihnen  wehren  —  vor  der  Tbure  der  Curie  auf  ihren  Subsellien 


Cornelius  Scipio  Asiafieus  triumphana  hostium  duces  in  carcerem 
eonieetaverit ,  alienum  videtur  esse  a  dfgnitate  reipublieae,  in  eum 
locum  imperaforem  populi  Romani  duci,  in  quem  locum  ab  eo  con- 
ieeti  sunt  duces  hostium:  itaque  L.  Cornelium  Seipionem 
a  coilegae  vi  prohibeo.  Vgl.  Valer.  Max.  IV ,  1 ,  8.  Wi« 
manoigfaltig  auch  und  widerstreitend  die  Erzählungen  dieser  Vorgänge 
gegeben  worden  sind  (L  i  v.  c.  56.) ,  so  wird  doch  die  Aechtheit  des 
letztern  Decrets  nicht  bezweifelt  werden  könnea.  —  Für  die  ältere 
Zeit,  bis  zur  Mitte  des  vierten  Jahrbundorts  nimmt  Niebuhr  11. 
S.  216.  494.  an,  dass  nur  die  Intercession  der  Mehrheit  des  Collegiom 
gegolten  habe;  und  allerdings  sprechen  mehrere  Beispiele  beiLiviua 
dafür,  z.  B.  -11,  43.  44.»  wo  die  Mehrzahl  dem  Collegen,  der  den  di- 
lectus  inhibiren  will,  entgegenhandelt;  IV,  42.  wo  vier  Tribunen  nicht 
die  Anklage  des  Sempronius  hindern  können,  und  cap.  48.  *(noch  im 
J.  338)^  wo  die  Patricier  sechs  Tribunen  für  sich  gewinnen,  um  der 
lex  agraria  zu  intercediren.  Das  erste  bekannte  Beispiel»  ^vo  zwei 
intercessores  hinreichten,  giebt  Liv,  V,  25.  29.  vom  J.  360.  Unklar 
bin  ich  über  einen  Fall,  wo  die  Censoren  auf  die  Intercession  eines 
einzelnen  Tribunen  keine  Rücksicht  nehmen.  Liv.  XLIII,  16.  Jppel^ 
lati  a  privato  tribuni.  Quum  praeter  Rutilium  nemo  intercederet, 
censores  ad  ptgnora  capiendä  miserunt  etc.  £s  ist  kaum  denkbar, 
dass  der  gewissenhafte  Ti.  Gracchus  die  Intercession  sollt«  vernach- 
lässigt haben ,  wenn  sie  überhaupt  gültig  gewesen  wäre ,  und  man 
würde  auch  hier  am  natürlichsten  annehmen,  dass  die  Sache  vom  Col- 
legium  beratbea  und  von  diesem  die  Appellation  verworfen  worden 
sei.  Gleichwohl  erhebt  darauf  Rutilius  Anklage  auf  Verletzung  der 
tribunicia  potestas:  Ti.  Gracehi  primum  bona  eonsecravit,  quod  in 
multa  pignoribusque  eius ,  qui  tribumnn  appellasset,  intercession* 
non  parendo,  se  in  ordinem  coegisset.  Er  lässt  freilich  nachher  die 
Klage  fallen ;  aber  hatte  das  Collegiom  die  Appellation  verworfen,  wie 
konnte  er  sie  überhaupt  erheben;  und  war  diess  nicht  geseheheUjWie 
konnte  Gracchus  gegen  die  Intercession  handeln? 

701)  Daran  hat  selbst  Diooysius,  der  sonst  den  Tribunen  von  An- 
fange an  einen  viel  zu  ausgedehnten  Wirkungskreis  giebt,  nicht  ge- 
dacht. Er  betrachtet  den  Zutritt  zu  den  Senatsverhandlungen  auch 
als  späteres  Zugeständniss.  VU ,  49.  nuil  tovzo  Pnnaav  ^fiäs  oi  ovfi» 
flovXot  to  a^;i;««oy  iaaa$  na^el&uy  tig  jr^v  fiovhjv. 
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siizend  den  Verhandlungen  zuzuhören  ''^^) ,  und  in  einzelnen 
Fällen  wurden  sie  anch  wohl  zur  Beratbung  gezogen  ^) ,  bis 
ihnen  überhaupt  der  Eintritt  in  die  Curie  zugestanden  wurde 
und  endlich  das  plebiscitum  Atinium  sie  zu  wirklichen 
Mitgliedern  des  Senats  machte  *).  Die  einzelnen  Fortschritte 
in  diesem  senatorischen  Rechte  lassen  sich  nicht  sicher  nach 
Jahren  bestimmen;  jedoch  wird  angegeben,  dass  schon  im  J. 
298  die  Tribunen  sich  das  Recht,  den  Senat  zu  berufen,  vindi- 
cirten  ^);  und  dass  zur  Zeit  der  canulejischeu  Rogationen  (309) 
sie  den  Zutritt  zu  den  Verhandlungen  in  der  Curie  hatten, 
wird  vorausgesetzt  ^).  Das  Jahr  des  genannten  Plebiscits  ist 
unbekannt,  wahrscheinlich  aber  nicht  gar  spät  anzusetzen  '). 


702)  Valer.  Max.  IF,  !2,  7.  tribunU  plebis  inirare  curiam  non 
licebat:  ante  valvas  auterti  potitix  subsellüs  decreta  patrum  aiten- 
tissima  cura  examinabant,  ut  ti  qua  ex  eis  improbatsertt,  rata  esse 
non  sinerent,  Zonar.  VII,  15.  p.  57.  xo  fuv  ow  m^iitov  ov%  ciV- 
ijsaav  eis  ro  fiovlivTi^Q^ov,  Ma&yfitvoi  3i  inl  rfg  eiaoSov  va  notovfisva 
7taQ6Tijfiovv,«al  tiTi  fiif  owTOte  ^^eox«,  na^ax^f/fia  av&iotavTO. 

3)  Di  o  Dys.  Vn,  !i5.  ravra  3i  OQwvres  oi  S-^fia^xot  (naQijoav  y«f 
TcjJ  avveSgU/  naQantkfjd^ivw  vnb  twv  vnaroiv)  ißowv  jc.  t.  i.  X,  2.  (we- 
gen Prodigien)  avvaxO'itTev  tis  ro  fiovkivztj^tov  ol  avvsdgot,  na^ovroiv 
tial  TCtfv  Sr^fia^x^v. 

4)  Zonar.  1.  1.  (nadidem  er  ffesagt,  dass  sie  aDPanglicb  vor  der 
Tbüre  gesessen  hatten)  f/ra  Mal  eifexaXov^TO  ivroQ,  eiaiTTura  fiivroi 
xal  fjLixiXaßov  xijg  ßovXiiac  ol  STjuagxyaartiQ,  Atteius  Gapito  b. 
Gell.  XIV,  8.  Namque  ei  trihunis  —  plebis  senatus  habendi  ius 
erat,  q  vaiiquam  senatores  non  essen t  ante  j4tinium 
plebiscitum.     Vgl.  Diooys.  VH,  65. 

5)  Dionys.  X,  31.  xbv  filv  yag  ^fiTrgoa&ev  xQovov  ixxXrjaiag  fiO' 
rov  yaav  ol  drjfJLOQxo^  ftvQtoi- ,  ßovXtfv  Si  avvayaytiv  rj  yvtnfA^tjv  ayo^fvnv 
ovx  i^'^v  auTOiS '  aXX  ^v  tüHv  vnaratv  tovto  to  yfgai,  ol  Si  totb  Btj' 
fiaQxoi  TiQOJTOv  avyxaXttv  insßaXovro  rrjv  ßovkijyy  *I*iXXlov  ttjv  nsigav 
uiVfyTjaafUiov, 

6)  Liv.  IV,  1.  C,  Canuleius  pauca  in  senatu  voe\pBraiu$. 

7)  Dass  nicht  der  Tribnn  Atiriins  Labeo  vom  J.  624  gemeint  sein 
kann,  ist  offenbar,  da  er  ja  selbst  vom  Ceosor  (llfetcllos)  aas  dem  Se- 
nate gestossen  worden  war.  Plin.  VII,  44.  quem  e  senatu  eensor 
eiecerat.  L  i  v.  Epit.  LIX.  a  quo  in  senatu  legendo  praeteritus  erat. 
Das  kann  nicht  so  verstanden  werden,  als  habe  er  durch  seine  eigene 
Lex  erst  in  den  Senat  kommen  sollen  ,  und  so  spät  haben  aoch  die 
Tribunen  nicht  senatoriscben  Rang  erhalten.  Schon  bei  Liv.  XXIII, 
33.  heissl  es  von  der  leclio  seoatus  des  J.  538.  vom  Dictator  Pabiai 
Buteo:  Reeitato  vetere  senatu  inde  primos  in  demortuorum  locum 
iegit,  qui  post  L,  Aemilium  et  C  Flaminium  eensores  eurulem  ma^ 
gistratum  cepissent,  necdum  in  senatum  leeti  essent,  ut  quisque  eo- 
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Mit  diesem  Rechte  des  Zutritts  za  den  Senatssitzangen  hat  das 
lulercessionsrecht  der  Tribunen  die  bedeutendste  Ausdehnung 
erhalten,  indem  sie  gegen  die  Beschlüsse  des  Senats  ihr  VETO  '<'*) 
einlegten,  das  späterhin  wenigstens  gültig  war,  wenn  aucb 
nur  ein  einzelner  Tribun  es  aussprach.  So  wurde  die  Einwilli- 
gung der  Tribunen  die  Bedingung  jedes  förmlichen  Senatuscon- 
sultum,  und  auch  der  einstimmige  Beschluss  des  Senats  blieb 
in  deren  Ermangelung  nur  eine  auctoritas  senalus  (s.  d.  Ab- 
sehn,  vom  Senate).  Daher  wird  angegeben,  dass  in  alter  Zeil 
unter  die  SenatusconsuUa  ein  T  gesetzt  worden  sei,  zur  Be- 
glaubigung, dass  keine  Intercession  Statt  gefunden  habe  >). 
In  gleicher  Weise  intercedirten  nun  auch  die  Tribunen  den  Ro- 
gationen der  Magistrate ,  wofür  es  nicht  erst  der  Belege  be- 
darf. Vgl.  d.  Abschn.  von  den  Volksversammlungen.  Schwer 
wird  es,  daran  zu  glauben,  dass,  wenn  Zwiespalt  im  Collegiam 
der  Tribunen  war,  die  Intercession  des  einen  Theils  durch  das 
Auxilium  des  anderen  habe  unwirksam  gemacht  werden  kön- 
nen ;  und  doch  wird  ein  ganz  klarer  Fall  der  Art  mit  allen  Um-  ^ 
ständen  erzählt.  Im  J.  460  wurde  dem  Consul  Poslumius  vom 
Senate  der  Triumph  verweigert;  er  erklärte  gleichwohl,  er 
werde  doch  triumphiren.  Nun  erzählt  Liv.  X,  37.  Inde  inter 
iribunos  plebis  contentio  orta:  pars  wiercessuros ,  ne  novo 
eocemplo  triuwpharet^  aiebant ;  pars  auxilio  se  adversus  colle^ 
gas  triumphanti  fuluros.  Die  Sache  wird  zwar  nach  her  vor  dem 
Volke  verhandelt;  aber  es  wird  nicht,  wie  in  früheren  Fällen^ 
ein  Beschluss  veranlasst;  denn  Postumius  spricht:  se  quoque 
laturum  fuisse  ad  populum^   ni  sciret^   mandpia  nobilium 


rtitn  primus  ereatus  eratt  tum  legit,  qui  aediles,  tribuni 
piebei,  gumestoresve /uerant  etc.  Was  hat  aber  das  plebi- 
scitom  AtiDiDin  anderes  über  die  Tribunen  Festsetzen  können,  als  dass 
sie  während  ihrer  Amtsföhran^  senaloriscbeu  Rang  and  nachher  als 
tribnnicii  Anspruch  auf  die  lectio  in  senatum  haben  sollten? 

708)  Für  dieses  bekannte,  den  Tribunen  eigenlhiimlicheWort  nur 
eine  Stelle.  Liv.  VI,  35,  faico  (spricht  Sextius)  ne  iuvet  vox  Uta, 
f^ETO,  qua  nunc  eoncinentes  collegat  nostros  tarn  laeti  audiiis. 

9)  Valer.  Max.  11,  a,  7.  Itaque  veteribtu  senatuseonsuiiü  T 
litera  subscribi  soUbat,  eaque  nota  signifieabatur  ^  ita  Iribunos  quo^ 
que  eensuiise. 


I 
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tribunos  plebis  legem  impeiituros :  voluntaiem  stln  ac  favo^ 
rem  consentientis  popnli  pro  omnibus  iussis  esse  ac  ßitura. 
Und  80  geschieht  es:  Posieroque  die  auxilio  tribuno- 
rum  plebis  trium  adversus  intercessionem  se» 
ptem  tribunorum  et  consenswn  senaius,  celebrante  po^ 
pulo  diem,  triumphaviL  Wenn  aach  die.  Ereignisse  dieses 
Jahrs  verschieden  erzählt  worden  sind :  ^^Et  htnus  annt  pa» 
rum  constans  memoria  esL'^  ^  so  kann  doch  der  Streit  um 
den  in  so  seltsamer  Weise  erfolgten  Triumph,  der  auch  durch 
die  Fasti  triumphales  beglaubigt  wird,  unmöglich  für  eine  Er« 
fittdung  angesehen  werden. 

Das  Recht,  die  concio  zu  berufen,  d.  h.  natürlich  nur 
ein  concilium  plebis ,  wird  den  Tribunen  schon  in  der  frühe- 
sten Zeit  zugesprochen ;  und  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  ih- 
nen schon  durch  den  ersten  Vertrag  zugestanden  war.  Es  ist 
richtig  bemerkt  worden,  dass  Sulla  das  Tribunat  im  Wesent- 
lichen auf  seine  ersten  beschränkten  Befugnisse  zurückführen 
wollte  7'<^),  und  damit  stimmt  vollkommen  überein,  dass  er  ihm 
auch  das  ius  concionum  nahm.  Allein  die  Geschichte  stellt 
es  anders  dar,  und  wie  verdächtig  und  widerspruchvoll  auch, 
nauieutlich  bei  Dionysius,  die  einzelnen  Angaben  an  dem  Orte, 
wo  sie  stehen,  erscheinen,  so  lassen  sie  sich  doch  nur  durch 
ein  System  von  Hypothesen  beseitigen,  das  auch  wieder  ohne 
Bürgschaft  ist.  Wenn  daher  erzählt  wird,  dass  schon  im  zwei- 
ten Jahre  des  jungen  Tribunats  (262)  ein  die  Concionen  der 
Plebs  sicherndes  Plebiscit  (lex  Icilia)  erfolgt  sei,  und  dass  im 
folgenden  Jahre  die  Tribus  über  Coriolan  abgestimmt  haben, 
so  mag  es  wohl  erlaubt  sein,  an  der  chronologischen  Richtig- 
keit zu  zweifeln ;  aber  über  den  Zweifel  wird  man  auch  nicht 
hinausgehen  dürfen.  —  Jene  lex  Icilia  nun,  welcher  Zeit 
sie  immer  angehören  möge,  bestimmte,  was  ein  natürlicher 
AusQuss  der  lex  sacrata  war,  dass  die  Concionen  der  Tribunen 
durch  keinen  patricischen  Magistrat  gestört  oder  abberufen 
werden  dürften  ^^).    Das  ist  auch  durch  alle  Zeiten  gültig  ge*^ 


710)  Rabino,  de  tribun,  pot.  p.  %k  f.  Vgl.  Ffiebahr  I.  S.  646. 
11)  Diooyg.  VII,  17.  n^dk  TOi6odB 


o  if6fios'  JfffMifxop  yv9$iiri¥ 


280    - — 

blieben,  und  wean  dem  zu  widersprechen  scheint,  was  Mes- 
sala  bei  Gell.  XIU,  15,  8.  sagt:  Consul  ab  omnibus  magi- 
stratibus  et  comitiatum  et  concionem  avocare  potest  Prae- 
tor et  comitiatum  et  concionem  utquequnque  avocare  potest, 
nisi  a  consule.  Minores  magistratus  nusquam  nee  comitia^ 
tum  nee  concionem  avocare  possunt. ,  so  lehren  mehrfache 
Beispiele  das  Gegentheil.  Vor  allen  Liv.  XLIII,  16.  von  der 
Rogation  des  Rutilius :  Qui  (dies)  postquam  venit,  ut  censo- 
res  ad  dissuadendum  processerunt  ^  Graccho  dicente  stlen- 
tium  fuit.  Quum  Claudio  obstreperetur,  audientiam  facere 
praeconem  iussit.  Eo  facto  avocatam  a  se  concionem 
iribunus  questus  et  in  ordinem  se  coactum^  ex  Capi- 
tolioj  ubi  erat  conciiium,  abiit.  Dann  heisst  es  weiter:  C 
Claudio  diem  diant^  quod  concionem  ab  se  avocas- 
set,  et  utrique  censori  perduellionem  se  iudicare  pronuntia- 
vit.  Ein  zweites  Beispiel  liefert  Va  1er.  Max.  IX,  5,  2.  von 
Livius  Drusus,  der  den  Consul  L.  Philippus  ios  Gefangniss 
warf,  quia  interfari  concionantem  ausus  fuerat.  Ein  drittes 
AureL  Vict.  111.  73.  von  Saturninus:  Glauciae  praetorij 
quod  is  eo  die^  quo  ipse  conciofietn  habebat,  ins  dicendo 
partem  populi  avocassetf  seilam  concidit,;  noch  Pli- 
nius  epist.  I,  24.  sagt  von  seiner  Zeit:  quem  interfari 
nefas.  Es  folgt  also  vielmehr  daraus,  dass  die  Tribunen  kei« 
nesweges  von  Messala  unter  den  magistratus  minores  begriffen 
werden;  und  nur  deren  Verhältniss  zu  den  maiores  will  er 
aus  einander  setzen.  —  Jenes  Gesetz  aber  selzt  nicht  allein 
das  ius  concionis  schon  voraus ,  das  derselbe  Geschicbtschrel- 
ber  geradezu  in  dem  ersten  Vertrage  ertheilt  werden  lässt  '^^), 


a^o^«voiTOC  Iv  ^riy^  fir^dsU  Xsyixui  fiT^Siv  ivavriov  jiijdi  fitaoXafitha* 
TOP  Xoyov.  Jap  di  r«C  itaotL  raora  noiijar^  BiSorot  to7c  ötjuolqxoü  tyyvtjraQ 
ainj&slg  «i  ixrunv  ^C  aof  avrif  in&d'wai  ^rjfilag.  6  Se  /ujJ  St3ov9  iyyvtfv^ 
^avatuf  ^ijfitovird-w,  ndl  rot  xgi^fjtaza  avtov  tSQa  tarut.  rwv  d*  afi<pioßtj- 
xovvtaiv  itQoe  ravTas  ras  ^r^uiag  ai  tcgiaeis  foxmaav  inl  rov  dijuov.  Die 
notbweDdigeo  Polgeo  des  Gesetzes  sind  ganz  riehtig  benrtheilt  voo 
Geib,  Geteh.  d.  röm.  Criminalproc,  S.  36  f. 

712)  D  iony  s.  VII,  15.  ^Aqcl  ye  —  fjUfiinjad-s,  ozi  dudvofUvoig  ^fup 
T^y  araoiv  rovxo  ovvixioqtf^rj  ro  dUatov  v<p  vjLmv,  ozav  ol  Sijfia^x^* 
Qvvayayma$  zov  Stjfiov  viri(f  ozovS^zivoSj  fiij  nageiva*  zp  avvod^  zovg 
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sondern  auch  das  ins  agendi  cum  plebe,  d.  h.  das  Rechl, 
Rogationen  zur  Abstimmung  an  die  Plebs  zu  bringen,  und  so 
müssen  es  auch  die  angesehen  haben,  welche  die  lex  sacrata 
selbst,  das  Gesetz,  welches  die  Unverletzlichkeit  verlieh,  ftls 
ein  Plebiscit,   eine  lex  tribanicia  betrachteten  7^').  Wie 


TzaTQixiovc,  firft  tvo^Uiv.  Der  angebliche  Aasschloss  der  Patricier 
streitet  offenbar  mit  der  Darstellung  des  Hergangs  bei  der  publilischen 
Rogation,  wie  ihn  Livios  und  Dionysins  selbst  erzählen. 

713)  Anders  können  die  Worte  bei  Fest.  p.  3tS.  At  homo  sacer 
it  est,  quem  populus  iudicavit  ob  maleßeium;  neque  Jat  est  eum 
immolari,  sed  qui  oceidit  parricidi  non  damnatur.  nam  lege  tri' 
bunicia  prima  eavetur  ,,ti  quis  at/m,  qui  eo  plehiseitg  sacer  sit, 
occiderit,  parrieida  ne  sit/*  schwerlich  erklärt  werden.  Peter, 
Epochen.  S.  30.  nrtheilt  ganz  richtig,  dass  sich  die  Stelle  auf  das 
Gesetz  über  die  Unverletzlichkeit  der  Tribunen  beziehe ;  und  wenn 
man  die  kurz  vorhergebende  Erklärung  vergleicht :  sunt  qui  esse  dt- 
cant  sacratas  (leges),  quas  plebes  iurata  in  monte  Sacro  sciverit., 
so  kann  kaum  ein  Zweifel  bleiben,  dass  das  genannte  Plebiscit  die  lex 
sacrata  selbst  ist.  Nur  freilich  kann  lex  tribunicia  grammatisch 
nicht  von  einem  die  Einsetzung  der  Tribunen  betreffenden ,  sondern 
nur  von  einem  durch  einen  Tribunen  rogirten  Gesetze  verstanden  wer^ 
den :  d.  h.  die  lex  tribunicia  und  das  plebiscitum  sind  ein  und  das- 
selbe Gesetz,  und  so  wird  ja  der  Ausdruck  im  Gegensatze  zu  den 
leges  consulares  auch  anderwärts  gebraucht.  Liv.  111,  56.  implorare 
leges  de  provoeatione,  et  consulares ,^et  tribunicias,  Cie.  p. 
Sest.  %^.  lege  tribunicia  Matris  Magnae  Pessinuntius  ille  sa- 
cerdos  expuUus.  de  lege  agr.  11,  8.  leges  enim  sunt  veteres ,  ne» 
que  eae  consulares  —  sed  tribuniciae^  vobis  maioribusque 
vestris  vehementer  gratae  atque  iueundae»  Licinia  est  lex^  atque 
altera  Aebutia  etc.  p,  dom.  40.  t>ideo  enim  esse  legem  veter em 
tribuniciam,  quae  vetet  iniussu  plebis  aedes,  terram,  aram  con- 
secrare.  Fest.  p.  %i^.  Praeter iti  —  donec  Ouinia  tribunicia  in- 
tervenit,  qua  sanctum  est  etc.  Und  warum  sollte  auch  weniger  lex 
tribunicia  gesagt  worden  sein,  als  tribuniciae  rogationes  (Liv.  V, 
29.  VI,  35.)  oder  actiones  (lll,  9.).  Dagegen  halte  ich  es  für  ganz 
unrichtig,  wenn  man  Sulla^s  Gesetz  Lex  Cornelia  tribunicia  nennt. 
Es  ist  also  wohl  so  gedacht,  dass  nach  -errolgter  Wahl  der  ersten 
Tribunen  sofort  einer  derselben  die  lex  sacrata  rogirt  habe ,  und 
darum  ist  es  die  lex  tribunicia  prima:  das  wäre  denn  das  erste  PI e- 
biscit !  Aber  freilich  ist  das  höchst  bedenklich ;  denn  ein  Plebiscit 
kann  nicht  die  Geltung  einer  lex  sacrata  gehabt  haben,  die  wenigstens 
nicht  ohne  Mitwirkung  des  Pontifex  gegeben  werden  konnte.  —  Die 
seltsame  Erklärung,  welche  Niebuhr  I.  S.  553.  von  der  lex  tribu- 
nicia bei  Festus  nach  Pompon.  de  or.  iur.  §.  3.  Exaetis  regibus 
lege  tribunicia  („so  weit  wir  den  alten  Sprachgebrauch  kennen'* ! ) 
giebt,  indem  er  ein  von  einem  tribunus  Celerum  rogirtes  Gesetz  ver- 
steht, kann  füglich  auf  sich  beruhen.  Richtig  erklärt  ist  der  Ausdruck 
von  GSttling,  Staatsverf.  S.  300.;  aber  seiner  Ansicht,  dass  ein 
von  der  lex  sacrata  verschiedenes  Plebiscit  zu  verstehen  sei ,  durch 
welches  der  Plebs  das  Recht  über  Frevler  ao  ihrem  Rechte  Gericht 
zu  halten  ertheilt  worden   sei,   kann   ich  nicht  beistimmen,   and  wie 
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nun  die  gewohnliche  Erzählung  es  darstellt,  hahen  die  Tribu- 
nen sehr  bald  (263)  auch  das  Recht  erlangt,  nicht  nur  Männer 
ihres  Standes,  sondern  auch  Patricier  vor  das  Gericht  der 
Plebs  zu  ziehen  und  Capitalstrafen  sowohl  als  Mniten  zu  bean- 
tragen. Man  muss  dabei  wohl  unterscheiden  Fälle  wie  die, 
auf  welche  jene  Lex  Icilia  sich  bezieht,  indem  diese  als  Ver- 
letzungen der  potestas  tribuuicia  angesehen  werden  und,  so- 
bald das  Factum  constatirt  ist,  nach  der  lex  sacrata  ihre  Ver- 
urlheilung  schon  in  sich  enthalten  ''^*)]  und  dagegen  andere 
Vergehen,  zunächst  gegen  die  Plebs,  dann  aber  auch  über- 
haupt gegen  das  Wohl  des  Staats.  Als  erste  solche  Anklage 
wird  das  Gericht  über  Coriolan  betrachtet ;  vielleicht  aber  doch 
mit  Unrecht.  Denn  fragt  man  nach  dem  Grunde  der  Klage,  so 
ist  das  Vergehen  nach  L i V i u s ,  Dionysius  und  Dio  Gas- 
si us  (Mai,  Nov.  coli.  n.  p.  147.)  Darstellung  kein  anderes, 
als  die  beabsichtigte  Wiederaufhebung  des  kaum  eingesetzten 
Tribunats,  also  ein  Angriff  auf  die  leges  sacratae  und  nach 
ihnen  zu. bestrafen,  sobald  er  erwiesen  war  ^^).  Will  man  den 
Fall  anders  beurtheilen,  so  kann  man  in  dem  Gerichte  durch 


darauf  Cic.  Act.  I.  in  Verr.  15.  bezogen  werden  koone,  verstehe 
ich  nicht.  Die  Worte  re  vera  iudieia  poscebat,  haben  keinen  an- 
dern Sinn,  als  dass  das  Volk  die  Wiederherstellung  der  vollen  triba- 
Dicia  potestas  (nach  Sulla)  gewünscht  habe,  weil  es  davon  andere  iu- 
dieia, nicht  die  verrufenen  senatorischen,  gehofft  habe,  wie  es  eben- 
daselbst Catulns  mit  klaren  Worten  ausspricht. 

714)  Was  auch  immer  von  jener  Lex  Icilia  zu  halten  sein  möge, 
jedenfalls  mnss  sie  als  eine  aus  der  Lex  sacrata  für  den  Fall  der 
Concionen  abgeleitete  Folgerung  betrachtet  werden.  Anders  ist  sie 
wohl  auch  von  Dionysius  nicht  angesehen  worden  und  er  steht  daher 
keinesweges  mit  sich  im  Widerspruche,  wenn  er  VII,  59.  das  Gericht 
über  Coriolan  als  das  erste  von  der  Plebs  über  einen  Patricier  gehal- 
tene bezeichnet:  nur  beurtheilt  er  eben  diesen  Fall  irrig  und  l'assl 
gar  cap.  41.  die  Competenz  der  Plebs  aus  der  Lex  Valerla  de  provo- 
catione  ableiten. 

15)  Ich  weiss  nicht,,  wie  man  sich  die  Anwendung  der  durch  die 
Lex  sacrata  ausgesprochenen  Strafbestimmnng  denkt:  eine  Ent:icbei- 
düng,  ob  ein  Vergehen  vorliege,  musste  ja  doch  jederzeit  erfolgen 
und  natürlich  durch  das  Volk.  Fiel  sie  bejahend  aus,  so  war  die 
Strafe,  sacer  esto,  schon  durch  das  Gesetz  ausgesprochen,  und  das 
liegt  in  Festus  Worten :  homo  saeer  ü  est ,  quem  popuiut  irtdieavii 
ob  mateficium.  Nur  das  war  die  Frage,  ob  die  Entscheidung  der 
Plebs  und  nicht  den  Genturien  zustehe.  Vgl.  Gelb,  Geseh,  d.  vom, 
Criminalproc.  S.  38  f. 
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die  Plebs  our  eine  gewaltsame,  allem  früheren  Branche  zuwi- 
der laufende  Usurpation  erkennen ;  nicht  ein  von  dem  Senate 
und  den  Patriciern  zugestandenes  und  daher  seitdem  gültiges 
Recht,  wie  es  freilich  dargestellt  wird  ^^^) :  sie  liessen  nur  ge- 
schehen, was  sie  ohne  grösseres  Unheil  nicht  verhindern  konn- 
ten. Wie  aber  eiomal  das  Beispiel  gegeben  war  und  die  Tri- 
bunen mehr  und  mehr  zum  Bewusstsein  ihrer  Gewalt  gelang- 
ten, da  folgten  bald  Anklagen  auf  Anklagen  ^7),  und  wenn  über 
Ap.  Claudius  (284.  Liv.  II,  61.)  und  Kaeso  Quinctius  (293. 
Liv.  III,  12.)  aus  ähnlichem  Grunde^  wie  über  Coriolan  Ge- 
richt gehalten  wurde ,  so  war  es  (seit  278)  neue  Usurpation 
eines  nirgend  zugestandenen  Rechts,  dass  wiederholt  die  Con- 
suln  nach  der  Abdication  zur  Rechenschaft  ihrer  Amtsführung 
gezogen  und  wegen  begangener  Fehler  in  den  Feldzügen  oder 
auf  ihre 'Rechnung  geschriebener  Unglücksfalle  angeklagt  und 
verurtheilt  wurden  ^^).  Die  Anklage  lautete  bald  auf  Todes- 
strafe, bald  auf  Multen ;  auch  haben  die  Tribunen  zuweilen  im 
Laufe  des  Processes  die  letztere  Strafe  mildernd  für  die  capitis 
anquisitio  eintreten  lassen  >^),  oder  umgekehrt  die  anfänglich 


716)  Id  keinem  Verhältnisse  ist  die  Pragmatik  Qod  rhetorische 
Spitzfindigkeit  des  Dionysius  verwirrender  and  widerlicher  als  in  allem, 
was  die  erste  Gestaltnnf?  des  Tribunals  anlanget.  Aas  einzelnen  aaf 
verschiedene  Zeiten  sich  beziehenden  Notizen  hat  er  sich  eine  Ge- 
schichte desselben  zusammengebaut,  in  welcher  sich  die  fortschreitende 
Entwickelung  der  tribunicischen  Rechte  ziemlich  consequent  darstellt, 
wahrend  er  wahrscheinlich  davon  sehr  wenig  Zuverlässiges  wusste 
und  wissen  konnte.  So  weiss  er  auch  hier,  dass  der  Senat  der  Plebs 
förmlich  das  Recht  zugestanden  habe ,  Patricier  in  Tributcomitien  zu 
richten.  VII,  58.  ygatpsta*  %o  TtQoßovXtvfia  —  vnt(f  r^s  dixffs  %.  t.  A. 
und  bald  viel  allgemeiner  gefasst,  IX,  46.  ws  i'Satxtv  ^  ^ovXij  tu  S^fitjf 
TTjv  i^ovaiav  x^ivsiVf  ove  av  avTots  So^ne  rtuv  nargutitov.  Wie  viel  na- 
türlicher sagt  Liv.  II,  35.  adeo  ir^fensa  erat  coorta  plebs,  ut  unitu 
poena  defungendum  esset  pairibus.  Seine  Darstellung  widerlegt  auch 
die  Ansicht  derer ,  welche  patres  und  plebs  gleichsam  als  zwei  ver- 
schieden^ Völker  sich  entgegenstehend  betrachten  und  eine  Ausliefe' 
rang  Coriolaos  nach  Analogie  italischen  Völkerrechts  annehmen.  Vgl. 
gegen  diese  Annahme  Pe ter  a.  a.  0.  S.  29. 

17)  Dionys.^VII,  65.  Avttj  n^joirr^  %ax  av^Qoe  Tratoutiov  n^oatdij- 
o<c  619  Tov  dijp.ov  tylvero  in\  Sixjj.  xal  an  ixelvov  tov  x^ovov  tois  vors- 
oov  Xap,ßavovai  ttjv  tov  dr/fiov  n^oaraalav  i^os  xaTiarij^  «cduv,  ovS  36' 
itu  TÜiv  noliTiuv  dixT^v  vipi^ovrag  vno  tov  Srjfiov. 

18)  Liv.  II,  52.  Menenius,  278  und  Servilius,  279.  cap.  54.  Man- 
iius  und  Purins,  281.  Ili,  31.  Romilius  und  Veturius,  300. 

19)  Liv.  II,  52.  Es  ist  die  Anklage  des  Menenius:  quum  capitis 
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irrogirte  IMalt  in  den  Antrag  aufTodessIrafe  verwandelt,  wenn 
das  Vergehen  sich  strafbarer  erwies  ^^°).  Die  Frage,  ob  die 
Tribanen  auch  nach  der  Gesetzgebung  der  XU  Tafeln  das 
Recht  der  anqaisitio  capitis  gehabt  haben,  wird  schicklicher  in 
dem  Abschnitte  von  den  Volksversammlungen  erörtert.  —  Die 
Vorladung  des  Anzuklagenden  vor  die  Volksversammlung  (con- 
cilium  plebUy  während  es  gleichwohl  immer  heissl,  dies  dicta 
ad  populum)  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Vorladung  vor 
ein  gewöhnliches  Gericht,  in  Bezug  auf  die  Tribunen  vorzugs- 
weise vor  das  CoUegium.  Wie  schon  früher  (S.  71.)  bem^riLt 
worden  ist,  hatten  die  Tribunen  nicht  das  ins  vocationis ,  son- 
dern nur  ins  preusionis,  und  von  diesem  Rechte  haben  sie  denn 
auch  häufig  den  tyrannischsten  Gebrauch  gemacht,  nicht  nur 
gegen  privati,  sondern  häufig  haben  sie  die  höchsten  Magistrate, 
Consuln  2^)  und  Censoren  ^^),  durch  ihre  viatores  (oder  auch 
die  aediles  plebis,  s.  d.  Abscbn.)  verhaften  und  ins  Gefangniss 
werfen  lassen,  oder  sie  doch  damit,  auch  wohl  mit  sofortigem 
Herabstürzen  vom  tarpejiscben  Felsen  bedroht  ^^).  Die  einzige 


anquütstent,  duo  millia  aerü  damnato  multam  dixerunt  Merkwür- 
dig ist  es,  dass  die  Milderuog  der  Strafe  naeh  der  Verortheiluog  er- 
folgt sein  soll.     Vgl.  Geib  a.  a.  0.  S.  117. 

720)  Liv.  XXVI,  3.  quum  tribunut  bis  pecunia  anquüistef,  ter- 
iio  capitis  se  anquirere  diceret. 

21)  Liv.  II,  56.  IV,  26  (wo  sie  vom  Senate  selbst  aufgefordert 
werden,  mit  Gewalt  die  Consuln  tor  Erneonang  eines  Diclators  zu 
zwingen).  Kpit.  XL VIII.  LV.  Cic.  in  Vatin.  9.  ad  Att.  II,  1.  de 
leg.  agr.  II,  37.  Dioays.  IX,  48.  X,  34.  PUtarcb.  Ti.  Gr.  15. 
Mar.  4.  Vater.  Max.  IX,  5,  2.  Flor.  III,  17,  8.  Anrel.  Vict.  III. 
66,  9.  Was  Cic.  de  leg.  III,  9.  sagt:  quid  iuris  bonis  viris  Ti, 
Graechi  iribunahis  reliquit?  etsi  quinquennio  ante  D,  Brutum  et 
P.  Süipionem  consules  {quos  et  quantos  virosl)  hotno  omnium  if{/i- 
fnus  et  sordidissimus  tribunus  plebis  C,  Curiatius  in  vincula  conie- 
citf  quo  d  ant  e  factum  non  erat,  liefert  einen  nenen  Beweis 
seiner  (Jnkennliiiss  der  Geschichte  alter  Zeit.  Wenn  anch  die  frühe- 
ren Beispiele  nnr  von  der  Drohang  der  Tribanen  sprechen,  worin 
gleichwohl  die  Anerliennung  ihrer  Macht  liegt,  so  war  doch  wenigstens 
im  J.  603  der  Fall  schon  vorgekommen.  Liv.  £p.  XL VIII.  L»  Lid' 
nitis  Lucullus  A.  Postumius  Atbinus  consules,  quum  deleetum  s€vere 
agerent  nee  quemquam  gratia  dtmitterent y  ab  tribunis  plebis,  qui 
pro  amicis  suis  voeationem  impetrare  non  poterant ,  in  carcerem 
coniecH  sunt. 

22)  Liv.  IX,  34.  Epit.  LIX. 

23)  Liv.  Epit.  LIX.    Das  Herabstürzen  de  saxo  Tarpeio  war  die 
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Gewalt,  gegen  welche  die  Tribunen  nichts  vermochten,  die 
weder  ihre  Intercession,  noch  ihre  Anklage  zu  fürchten  hatte, 
gegen  die  keine  Appellation  galt,  war,  wie  schon  gezeigt  wor- 
den, die  Dictatur  '*♦). 

Die  Gewalt  der  Tribunen  war  aber  räumlich  begrenzt. 
Ihr  auxilium  mit  allen  daraus  hervorgegangenen  Rechten  halte 
nur  Gültigkeit  in  der  Stadt  selbst.  Man  darf  das  nicht  daher 
ableiten,  dass  auch  die  Provocation  nur  innerhalb  der  Stadt 
und  eines  Umkreises  von  1000  passns  ab  nrbe  zulässig  war ; 
vielmehr  haben  beide  Bestimmungen  einen  gemeinschaftlichen 
Grund,  die  nothwendige  Unumschränktheit  des  imperium  mili- 
tare ,  welche  jenseit  jenes  Rayons  begann  und  Provocation, 
wie  auxilium  ausschloss.  Es  ist  selbst  noch  zweifelhaft,  ob 
das  auxilium  der  Tribunen  auf  denselben  Umkreis  sich  er- 
streckte, da  die  ausdrücklichsten  Zeugnisse  es  bloss  auf  die  in- 
nere Stadt  beschränken.  So  sagtDionys.  YIII,  87.  rngt- 
yiyQunTai  yaQ  amtiv  %6  nguTov  '^ols  veix^at  — .  %ovto 


gewöholicbe  Bestrafangsart  bei  tribunicischer  Anklage  auf  Tod.  Liv. 
VI,  20.  Dionys.  VII,  35.  XI,  6.  Piutarch.  Coriol.  18.  Die  Execa- 
tloQ  hatten  die  aediles  plebis. 

724)  S.  170  ff.  HiozuzuTdgeD  ist  nocb  Zonar.  VII,  15.  navra 
tÖv  intßoj^aufitvov  aipaf  oupTjQovtTo  ovn  in  fiovmv  tdtfOTwv  aXXa  xal  an 
avTwv  Tüiv  aQxo'»^o}VfnXiiv  xuiv  3&xt  aro^wv.  Anderer  Ansicht,  als 
ich  S.  167  ff.  vorgetragen  habe,  ist  Peter,  Epochen.  S.  40.,  indem 
er  nach  der  Decemviralberrschaft  Provocation  gegen  den  Dictator  an- 
nimmt nud  die  Stellen  bei  Liv.  VI,  13.  VIII,  33.  als  unwichtig  dar- 
zustellen sucht,  indem  die  eine  einer  Rede  angehöre,  in  der  anderen 
nach  der  disciplina  militaris  zn  verfahren  gewesen  sei.  Was  die  er- 
stere  anlangt,  so  geht  doch  daraus  so  viel  hervor,  dass  Livius  keine 
Provocation  gegen  die  Dictatur  gekannt  hat;  auf  den  zweiten  Einwurf 
habe  ich  schon  geantwortet.  Wenn  Provocation  galt,  so  konnte  Pnpi- 
rins  nur  im  Lager  unumschränkte  Gerichtsbarkeit  üben ,  wie  die  Con- 
suln  nicht  weniger  das  Recht  hatten.  Nicht  deshalb,  um  der  Strenge 
des  militareimperium  zu  entgehen,  floh  Fabius  nach  Rom,  sondern 
weil  er  dort  von  seiner  Familie,  von  der  Nobilität  und  von  der  Gunst 
des  Volks  Verwendung  und  Schutz  gegen  die  dictatorische  Gewalt 
hoffte.  Wenn  nun  der  Dictator  ihm  nachfolgte,  so  hatte  er,  sobald 
er  in  der  Stadt,  in  dem  Rayon  ,  in  welchem  die  Provocation  zulässig 
war,  auftrat,  nach  jener  Voraussetzung  sein  militärisches  Recht  so 
wenig  geltend  machen  können  als  die  Consuln.  Eine  Exception  hin- 
sichtlich militärischer  Vergehen  kennen  die  leges  de  provocatiooe  nicht, 
und  wie  der  Cousnl  beim  Betreten  der  Stadt  die  secures  ablegen 
muss ,  so  ist  er  auch  an  diese  leges  gebunden ;  nicht  aber  der  Di- 
ctator. 
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diafiivBi  f*ixQ^  ^^^^  *^^*  ^/Jiolß  XQovfav  to  l&oß,  to  ft^- 
dsvoQ  elvai  %äv  iia  rije  noXeiOß  vovg  Srjfidgyovß  nvQiovg* 
und  so  muss  auch  Appian.  Civ.  II,  31.  verstanden  werden: 
KovQmvi  ff  of/x  ^v  fAlv  vnlg  Ttjv  nohv  llovala  Tic. 
ov9h  ydg  nQoVivai  %£v  Ttixäv  toIq  ifjfiaQyoiQ  ig>l8%at* 
Aber  viel  bestimmter  spricht  davon  Dio  Cass.  LI,  19.  nal 
%ov  Kalaaga  t^v  %€  llovmav  ti^v  twv  SfjfAaQxmv  9id  ßlav 
S^Biv  (l^fßfjfpioavTo)  na)  toIq  imßomfJifivoiQ  av%6v  %a\  iv^ 
TOß  Tov  nmfji/riQlw)  nal  ii(o  /^^XQ^^  oySoov  ijfiia%a9iwj  '^*) 
afivvHV j  o  [A7j9bvI  t£v  df^fjtagxovvTwv  i^yv-  Es 
ist  schwer  anzunehmen,  dass  das  alles  auf  Missverständnissen 
beruhe,  und  gleichwohl  liegt  ein  Widerspruch  darin,  dass  ja 
dann  die  Tribunen  nicht,  wie  es  so  oft  geschehen  ist,  im  Mars- 
felde hätten  intercediren  können,  da  dieses  ja  weder  in  der 
Stadt,  noch  auch  selbst  innerhalb  des  Pomoerium  lag.  Wenn 
nun  aber  wenigstens  bestimmt  angegeben  wird,  dass  über  den 
Umkreis  von  CI3  passus  ab  urbe  hinaus  die  Tribunen  keine 
Gewalt  und  keine  andere  Geltung  hatten  als  jeder  privatus  '^), 
so  ist  noch  schwerer  der  Widerspruch  zu  lösen,  der  sich  aus 
den  oben  angeführten  Beispielen  ergiebt,  wo  der  Senat  den 
an  Feldherren  in  den  Provinzen  gehenden  Gesandtschaften 
Tribüne  und  aediles  plebis  beigiebt,  um  seinen  Befehlen  Nach- 
druck zu  geben  und  nöthigenfalls  iure  sacrosanctae  potestatü 
Verhaftungen  vornehmen  zu  lassen  ^7).  Man  scheint  annehmen 


725)  Dieser  falsch  verstandene  Aosdrnck,  der  aach  LIV,  6.  wieder- 
kehrt, kann  nichts  anderes  als  das  Maass  von  1000  passos  enthalten : 
es  ist  die  auch  für  die  Provocation  geltende  Bannmeile.  Man  hat  ihn 
so  zu  erklären,  dass  Dio  auf  das  römische  Milliarium  1^/-  Stadien 
rechnet  (f^ewöhnlich  8  St.):  also  nicht  etwa  acht  halbe  Stadien  sind 
gemeint,  sondern  das  achte  Stadium  halb,  was  sieben  ganze  voraus- 
aetzt.  Eine  Bestimmung  nach  einem  halben  Milliarium  oder  500  pas- 
sos ist  gar  nicht  denkbar.  Vgl.  Herodot.  I,  50.  Matth.  Gr.  Gr.  §.  143. 

26)  Liv.  III,  20.  als  davon  die  Rede  ist,  um  der  tribunicischen 
Intercession  zu  entgehen ,  Comitien  am  lacus  Regillus  zu  halten :  ne- 
que  enim  provocationem  este  longius  ah  urbe  mille  passuum:  et 
trihunoi,  ti  eo  adveniant,  in  alt'a  turba  Quiritium 
subiecto9  fore  eontulari  imperio.     Vgl.  Dionys.  Vlll,  87. 

27)  L  i  V.  XXIX,  20.  Tribuni  plebü  cum  praetore  et  deeem  lega- 
tu  prqfeeti  M.  Claudius  Mareellus  et  M,  Cincius  AlimentuM :  iis 
aedilis  plebis  datus,  quem,  si  aut  in  Sieilia  prqetori  dieto  audiens 
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zu  müssen,  dass,  nachdem  die  Tribunen  die  Geltung  wirkli- 
cher Magistrate  erlangt  hatten ,  zwar  hinsithllich  des  auxilium 
die  räumliche  Beschränkung  fortwährend  dieselbe  war,  dage- 
gen aber  ihnen  allerwärts  der  Charakter  als  sacrosancti  und 
das  ius  prendendi  blieb. 

Nur  vorläufig  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  tribuni  ple^ 
bis  zwar  ursprünglich  ein  ius  auspiciorum  nicht  haben 
konnten,  dass  aber  späterhin,  wie  schon  die  veränderte  Gel- 
tung der  comitia  tributa  es  mit  sich  brachte,  sie  allerdings  ge- 
wisse Auspicien  erhalten  haben  ^2®). 

Das  siebente  Jahrhundert  stellt  das  Tribunat  in  seiner 
äussersten  Entartung  zu  zügelloser  Demagogie  dar,  und  ganz 
angemessen  war  es  jedenfalls,  dass  die  sullanische  Verfassung 
die  übermächtig  gewordene  Gewalt  wieder  in  engere  Schran- 
ken zurückwies  und  eines  Theils  ihrer  angemaassten  Rechte 
entblösste.  Ob  diese  Beschränkung  so,  wie  sie  erfolgte,  in 
wie  fern  die  Absicht  dahin  ging ,  das  Tribunat  möglichst  auf 
seine  ursprüngliche  Geltung  zurückzuführen,  gerecht  genannt 
werden  dürfe,  ist  eine  Frage,  die  eher  verneinend  als  bejahend 
beantwortet  werden  möchte ;  denn  was  blieb  der  Aristokratie 
gegenüber  dem  Volke  von  seinen  Rechten  und  seinem  Antheile 
am  Staatswesen ,  wenn  die  eigentlichen  Träger  dieser  Rechte 
zu  ohnmächtigen  Schattenbildern  herabsanken  und  gleichwohl 
kein  neues  Institut  sie  auf  andere  Weise  sicher  stellte?  Aber 
entartet,  wie  es  war,  konnte  das  Tribunat  nicht  geduldet  wer- 


non  esset  Seipio,  auf  tarn  in  Africam  traiecisset,  prendere  tri- 
huni  iuberent,  ao  iure  sacrosanetae  potesta  tis  redu- 
eerent.  Eben  so  wird  mao  die  Gesoodtscbaft  an  Fabius  zu  bear- 
tbeilen  baben,  IX,  36.  Eo  forte  quinque  legati  cum  duobus  tribunig 
plebis  venerant,  denuntiatum  Fabio  senatus  verbts,  ne  sattum  Cimi- 
nium  transiret.  ood  wabrscheiolioh  grc^scbah  die  Znrückbenifao|f  des 
FlaniDins  Qod  Aemilius  (Zonar.  Vllf,  20.)  in  derselbeo  Weise. 

7%S)  Zonar.  V2I,  1 5.  fiavreiq,  %Qriü&at  insTQanijaav,  Er  giebt  es 
als  nene  Binricbtang  der  Consuio  Horatias  and  Valerins  nach  dem 
Sturze  der  Decemviro  ao.  cap.  19.  aXXaxal  rovs  SrjfjMQxovg  oitovoaxo' 
nitf  iv  avXXoyoig  xgi^ad'a^  SiBcinaatv.  o  loyat  ftiv  rtfi^v  avrotg  ttpsoe  neU 
ailutfia  (jAoyoiQ  ya(f  tovro  i»  tov  naw  aQxaiov  roii  tvitar^lSaig  gjterd' 
VQanTo),  ^Qf^f  oi  noiXvfia  ^v  ^  'Iva  firj  QqSiwi  ot  dp/Kt^x^*  *^^  ^^  nX^» 
d'OQ  oaa  ßowiowto  ir^ciTTOuv,  aXXa  ir^oqfooei  t^e  ouovoaxoTiiag  ^ortv  ov 
iftnodlCotvto.    Vgl.  d.  Abschn.  von  den  Volksversammlaogen. 
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den,  und  sobald  ihm  jene  Rechte  blieben,  gab  es  in  einer^Zeil 
wilder,  selbslsüchliger  Leidenschaften  keine  Sicherheit  gegen 
deren  Missbrauch,  so  lange  ihm  der  durch  kein  Bedürfniss  der 
Zeit  mehr  gerechtfertigte  Charakter  als  sacrosancta  potestas 
blieb.  Man  muss  es  in  dieser  Zeit  als  ein  Institut  betrachten, 
das  seine  Bestimmung  erfüllt,  seine  Aufgabe  gelöset  hatte  und 
unter  ganz  veränderten  Verhältnissen  durch  ein  neues,  zeit- 
gemässes  hätte  ersetzt  werden  sollen. 

Die  einzelnen  Bestimmungen  der  Lex  Cornelia  de  tri- 
bunicia  potestate  sind  nicht  hinreichend  bekannt  t^^)  ;  doch  las- 
sen sich  folgende  Punkte  mit  mehr. oder  weniger  Gewissheit 
annehmen.  Zunächst  ist  ausser  Zweifel  und  bestimmt  ausge- 
sprochen, dass  den  Tribunen  das  ius  legum  ferendarum,  d.  h. 
die  Befugniss,  Rogationen  irgend  einer  Art  an  die  Tribns  zq 
bringen ,  ^nzlich  genommen  wurde  ^°) ,  wie  überhaupt  die 
Tributcomitien  die  legislatorische  Wirksamkeit  verloren.  Da« 
durch  war  ihnen  denn  auch  das  Recht  der  Anklage  vor  dem  Volke 
entzogen  und  kaum  denkbar  ist  es,  dass  ihnen  das  ius  prendendi 
unbeschränkt  geblieben  sein  sollte.  —  Als  eben  so  gewiss  muss 
man  aber  annehmen^  dass  die  Tribunen  nicht  nur  das  ins  agejidi 
cum  populo,  sondern  zugleich  auch  das  ius  concionis  verlo- 
ren 3^),  ein  Recht,  das  bei  der  übrigen  Beschränkung  sowohl 


729)  Im AUgemeioen  sprechen  davon  Gie.  de  leg.  III,  9.  Quam- 
obrem  in  Uta  quidem  re  vehementer  Sullam  probo ,  qui  tribunis 
piebii  sua  lege  iniurtae /aeiendae  potestatem  ademerii,  auxilii  fe- 
rendi  reliquerit.  Vellei.  II,  30.  Hoc  contulatu  Pompeius  tribuni- 
eiam  potestatem  restituit,  cutus  Sulla  imaginem  sine  re  reltauerat. 
Appiau.  Civ.  I,  100.  r^v  ds  twv  8y/iagx^v  olqitjv  Xaa  nai  avtiXevy 
oo&ireaTaTJ^v  anotptjvas,  Liv.  Bpit.  LXXXIX.  s.  d.  folg.  Aum.  Vgl. 
bes.  Rnbino,  de  trib»  pot,  und  Dramann,  Gesch.  Roms.  II. 
S.  484. 

30)  Liv.  Bpit.  LXXXIX.  tribunorum  plebis  potestatem  miniui 
et  omne  ius  legum  ferendarum  ademit. 

31)  Es  gebt  deutlich  hervor  aas  Gie.  p.  Glnent.  40.  (L.  Quid- 
tios)  qui  quod  rostra  tarn  diu  vacua,  loeumque  illum  post  adwmtum 
L.  SuUae  a  tribunieia  voce  desertum  oppresserat^  multitudinemque 
iam  desuefaetam  a  eonnonibus  ad  veteris  consuetudinis  similiiudi- 
nem  revoraverat ,  idcirco  cuidam  hominum-  generi  pauUisper  iucun- 
dior  ßiit.  Weoigslens  halten  also  zwischen  SullaU  Gesetz  and  der 
Lex  Aarelia  (674 — 679)  keine  tribanicischen  Goneionen  Statt  gefanden, 
und   es   ISsst   sich   nicht   wohl  denken,   dass  diese  Unterlassang  (wie 
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anDfltz  als  gelahrlich  erscheinen  konnte.  —  Schwerer  ist  es, 
hinsichtlich  des  Rechts  der  Intercession  zu  einer  festen  Ueber- 
zengnn^  za  kommen.  Zwar  versteht  es  sich  von  selbst,  dass, 
wenn  ansdrücklich  gesagt  wird ,  die  Tribunen  seien  auf  die 
potestas  auxilii  ferendi  beschränkt  worden,  sie  ein  gewisses 
Intercessionsrecht  hatten;  aber  in  welcher  Aosdehnang  der 
Begriff  des  auxilium  zn  nehmen  sei,  ob  man  bloss  an  das  an« 
2uliam  singulonim  zu  denken  habe,  oder  ob  die  Intercession 
sich  auch  auf  Senatusconsulta ,  Cresetzvorschläge ,  Wahlen, 
Sistirung  der  iudicia  u.  s.  w.  erstreckt  habe,  darüber  scheinen 
sich  die  Nachrichten  zu  widersprechen.  Allerdings  sagt  ganz 
allgemein  Caes.  Civ.  I,  5.  nee  tribunts  ptebis  sui  periculi 
deprecandif  neque  etiam  extremi  iuris  iniercessione  reti- 
nendiy  guod  L.  Sulla  reliquerat;  facultas  trümtur. 
und  cap.  7.  Sullam  nudata  omnibus  rebus  tribunieia  poi&' 
State  tarnen  intercessionem  liberam  reliquisse,;  al* 
lein  es  ist  nicht  nur  an  sich  unglaublich  und  historisch  nicht  zu 
erweisen  ^^^) ,  dass  Sulla  dem  Tribunate  diese  am  meisten  zu 
fürchtende  Waffe  sollte  unbeschränkt  gelassen  bähen ;  sondern 
es  wird  auch  ausdrücklich  erwähnt ,  dass  ein  Tribun  angeklagt 
wurde,  weil  er  der  Lex  Cornelia  zuwider  intercedirt  hatte  ^^), 


Peter,  Epochen,  S.  166.  .meiot)  nur  Taktisch,  nicht  als  durch  das 
Gesetz  s^hoteo  eingetreten  sei,  indem  schwerlich  anzunehmen  ist,  dass 
die  Tribunen,  zumal  nach  Sulla's  Tode  von  allem  Gebrauche  des  ih- 
nen zustehenden  Rechts  abgesehen  haben  sollten.  Vielmehr  scheint 
der  Versuch  des  Sicinius ,  des  Tribunen  vom  J.  678  (Cic.  Brut.  60. 
Sa  In  St.  fr.  I.  Ilf.  p.  233  Gerl.  Pseud.  Ascon.  z.  Cic.  div.  in 
Caec.  p.  103.)  eben  weil  er  wider  das  Gesetz  war,  ihm  verderblicii 
geworden  zu  sein.     Vgl.  GÖttling,  Staaisverf,  S.  467. 

732)  Keinen  Beweis  enthSlt  das  Fragment  Sa  tust.  b.  Gell.  X, 
20.  Nam  Sullam  consuletn  de  redt  tu  eiue  (Pomp.)  legem  ferentem 
ex  oomposito  7V.  pL  C.  Herennius  prohibuerat,  Rubiuo  p.  7.  nimmt 
mit  Wahrscheinliciikeit  an,  dass  die  Lex  Cornelia  de  trib.  pot.  später 
erfolgte,  als  jene  Rogation.     Vgl.  Drumann.  IV.  S.  334. 

33)  Cic.  Verr.  I,  60.  (Q.  Opimius)  qui  adduehit  est  in  indieium 
verbo,  guod,  cum  es  sei  tri  bunus  plebis,  intercessit  con» 
tra  legem  Corneliam:  re  quod  in  tribunatu  dixissef  contra 
alieuius  hominis  nobilis  voluntatem.  Vgl.  Drumann  S.  485.  Peter 
a.  a.  0.  bemerkt  ganz  richtig ,  dass  die  richtigere  Erklärung  sei ,  er 
habe  in  einer  dem  cornelischen  Gesetze  zuwiderlaufenden  Art  inter- 
eedirt,  dt  h.  in  einem  Falle,  wo  das  Gesetz  die  Intercession  verbot; 
aber  mit  Caesars  in  völliger  Allgemeinheit  hiogestelltem  Satte   steht 

II.  2.  ^  19 


] 


290    

Man  miis8  akm  wobi  annehmen ,  daaa  Caesar  don  von  Snlia 
zugestandenen  Intereessionsrecbte  zu  Rechtfertigung  seines 
Schritts  eine  falsche  Auslegung  gebe,  während  auf  der  anderen 
Seite  es  möglich  ist,  dass  unter  gewissen  Bedingungen  den 
Tribunen  ein  Eiosprucbsrechl  im  Senate  gelassen  war  7^).  — 
Senatorischen  Rang  haben  die  Tribunen  auch  nach  der  Lex 
Cornelia  behalten,  und  wenn  eine  sehr  unbestimmte  Nachricht 
sagt,  dass  Sulla  denselben  sogar  zur  Bedingung  des  Gelangens 
zum  Tribunale  gemacht  habe  ^^),  so  mag  das  falsche  Ansicht 
sein;  aber  man  muss  bedenken,  dass  schon  seit  langer  Zeit 
das  Tribunat  erst  nach  derQuaestur  ertheilt  wurde,  dass  dieses 
Amt  schon  zur  senatorischen  Würde  fühKe  und  also  die  Can* 
didaten  des  Tribunats  ohnehin  senatorii  waren  ^^).  —  Dagegen 
setzte  Sulla  das  Tribunal  bedeutend  in  seiner  Geltung  herab, 
indem  er  verordnete,  dass ,  wer  es  verwaltet  habe,  auf  kein 
höheres,  curulisches  Amt  Anspruch  machen  dürfe  ^0»  ^^  '^^ 


das  Beispiel  dennoch  im  Widersprnebe ,  znnal  da  die  Intereessien, 
von  der  er  spriclit,  sich  lieineswe^es  ans  dem  richtig  verstandenen 
anxiiioDi  siogulomm  ableiten  ISsst. 

734)  Wenn  richti|p  angenommen  wird ,  dass  die  Lex  Cornelia  de 
prov.  ord.  die  frühere  Bestimmnng  der  Lex  Semprooia  über  die  Con- 
sularprovinzen  enthalten  habe,  und  darin  festgesetzt  gewesen  sei,  dass 
hinsichtlich  dieser  Provinzen  keine  lotercession  der  Tribunen  znlhssig 
sei  (S.  62.  Anm.  Il3.)f  >o  würde  auch  das  dafdr  zeugen,  dass'  eine 
gewisse  beschriinkte  Intercession  fortbestanden  habe ;  nur  kann  ich 
nicht  glauben,  dass  diess  die  einzige  Ausnahme  gewesen  sei,  und  dass 
des  Opimins  Intercession  sich  darauf  bezogen  habe. 

35)  Appian.  Civ.  I,  100.   Kai  ovu  Ixto  9a<pm  ihrety,  ti  SvlXag 

funjvsyHev, 

36)  So  erkISrt  es  sieh  avf  das  Natürlichste,  weshalb  Saeton. 
Ang.  10.  von  dessen  Bewerbung  sagt:  quamqusm  patriciu»,  nttdum 
$9natar,  und  so  finden  wir  mehrere  Senatoren  als  tribual  plebis  er- 
wähnt. Cic.  Act.  I.  in  Verr.  10.  (zur  Zeit  senatorischer  iudicia)  Q. 
Manlium  et  Q,  Com0eium  —  quod  tribuni  pltbi$  tum  erunt^  nitft- 
eei  noH  habebimus.  und  Verr.  I,  60.  Q,  Optmius  genatar  popuii 
Romano  Vgl.  GSttling  S.  468.  Anderer  Ansicht  sind  Rubine  p.  49 
ff.  Drumann.  S.  485.  Peter.S.  167. 

37)  A|>pian.  l.  1.  vofiy  ntuHoas,  fitfStfiUav  äXliiv  rov  d^fuiL^ov 
«fa^v  in  a^Bw,  S$o  nal  nurrtg  o*  SoSris  y  yivove  avttnotopfuvo*  tijw 
a^n^  h  to  fUXXov iiMTi^arro.  Ascon.  a.  Cic.  p.  Gorn.  p.  78.  hie 
Cotta^  ut  putOy  Ugem  tulit,  ut  trikunü  pUbü  lieeret  postea  mHo* 
mogütratuM  capere,  ^uod  lege  Syllae  iü  trat  udemptum. 
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es  ab  Hinderniss  einer  glänsEenderen  Laufbahn  im  Staatsdien- 
ste wenig  mehr  gesucht  wurde. 

Nach  Solla's  Tode  wurden  von  den  Tribunen  wiederholte 
Versuche  zu  Wiedererlangung  der  früheren  Hechte  gemaeht^*®). 
Auch  erfolgte  wirklich  679  eine  Lex  Aurelia,  welche  ihnen 
einige  Zugeständnisse  machte  ^*'),  bis  Pompeius  in  seinem  er- 
sten Consulate  (684)  die  röllige  tribunicia  potestas  in  der  frü- 
heren Weise  wiederherstellte  *®).  —  Das  Volkstribunat  hat 
lange  über  die  Republik  hinaus  bestanden  und  ist  daher  unter 
den  übrigen  Scheinmagistraten  der  Kaiserzeit  noch  einmal  zu 
erwähnen. 

Die  Aedilität. 
Aediles  plehis  und  aediles  eurules. 

Gleichzeitig  mit  dem  Voikstribunate  entstand  nach  der 
einstimmigen  Ueberlieferung  der  Schriflsleller  das  Institut  der 
plebejischen  Aedilität.  Wenn  auch  nicht  auf  dem  Sacer  mens 
selbst,  jedenfalls  doch  gleich  nach  dem  zwischen  den  Ständen, 
geschlossenen  Vergleiche  wurden  zwei  aediles  plebis  er- 
wählt, die  in  naher  Beziehung  zu  den  Tribunen  gestanden  ha«^ 


738)  Psead.  AseoQ.  z.  Gie.  d  i  v.  io  Caee.  S.  p,  103.  Primtu 
Sieinius  tribunut  piebü^  nee  multo  posi  Quinthu,  ei  postremo  Paii- 
eanus  per/eeerant,  ut  tribunieiam  potestatem  populo  darent  eonmie» 
Ctt,  Pompeius  Magnut  et  M.  Liainius  Crauns,  (Ueber  Plilicanos  a. 
Rabin  0  p.  116  f.  Drama  od.  IV.  S.  386.)  S.  bes.  die  Rede  dea  Li- 
cioios  Macer  b.  Salost.  fr.  1.  111.  p.  239  ffl  Vgl.  Cic.  Aet.  1.  in 
Verr.  15.  divin.  ioCaec.  3.  Verr.  V,  68. 

39)  Cic.  p.  Coro.  p.  451.  iaimietSMtmi  €*  Cottae /ueruui,  quod 
ü  eonsui  paullum  tribunU  piebis  non  potestatü  sed  dignitatu  attu- 
iit  Salast.  1. 1.  nisi  forte  C  Coita  ex  faetiame  media  C9n$ul  aliter 
quam  mefu  iura  quaedam  iribunis  plebis  restituii.  Darunter  iat  za* 
nächst  die  Bestimmung  über  die  Bewerbung  um  höhere  Aemter  au  ver- 
stehen (Anm.  737.)  and  das  ins  concionnm,  wie  aus  Cic.  p.  Cluent. 
40.  (Anm.  731.)  sieb  ergiebt.  Ein  Beispiel  von  Intercession  ans  der- 
selben Zeit  (680)  findet  sich  ebend.  e.  %7.  ipse  (Qulntius)  e  publica 
iudicio  ad  privatum  Staleni  iudicium  profectus  est,  et  iltud  pro 
potestate  dlmitti  iussit. 

40)Liv.  Epit.  XCV11.  Veilei.,!!,  30.  Cie.  de  leg.  111,  9. 
Plutareh.  Pomp.  %%.  vgl.  Anm.  738. 

19* 
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ben  müssen,  obgleich  iiber  ihre  eigentliche  Bestimmang  nicht 
za  völliger  Klarheit  zu  gelangen  ist.  Die  Schriftsteller,  welche 
ihre  Einsetzung  berichten,  bezeichnen  sie  zunächst  als  den 
Tribunen  untergeordnete  Gehiilfen,  welche  im  Tempel  der  Ce- 
res, als  dem  Mittelpunkte  ihrer  Amtsthätigkeit ,  Beschlüsse 
des  Volks  und  Senats  urkundlich  aufbewahrt,  aber  auch  als 
Richter  in  den  von  den  Tribunen  ihnen  überwiesenen  Fällen 
gedient  hätten :  zugleich  wird  ihnen  auch  wohl  schon  eine  ge- 
wisse Aufsicht  über  die  Religionsübung,  über  die  öffentlichen 
Gebäude  und  Oertlichkeiten,  und  über  den  Verkauf  des  Markts 
zugesprochen  ^^^).  Der  Name  selbst  ist  zweifelhaften  Ur- 
sprungs ;  die  im  Alterthume  gangbarste  Erklärung  leitet  ihn 
von  der  Aufsicht  über  die  Grebäude,  aedes  sacrae  et  privatae^ 
ab  ^^),  und  daneben  kann  wenigstens  eine  zweite  Herieitung 


741)  Am  einfachsteD  nod,  wie  ich  glaabe»  am  glaabwardigstcD  fiebt 
Zonaras  den  urspräoglicben  Wirkungskreis  der  Aediten  an.  Naeb- 
dem  er  von  der  Binsetzung  der  Tribunen  gesproeben ,  fabrt  er  VII, 
15.  p.  58.  fort:  oh  ual  kyoffavofLovq  dvo  n^ogeiXovzo ,  olov  Inr^gi" 
Tag  aaloiv  iaofiipovg  nQOi  yffafif/^ata.  navta  yaq  xa  xi  noffa 
vf  nlt/d'ei  nai  xä  na^a  rf  ^^(^  »»l  tk  ßovXjj  y^aq>6fjt€va  Xafißavm^ 
x$^  waz9  fifjdip  oipat  xiiv  ni^rroftivittv  iav&avetv,  iqwlaaaov,  xouiv 
otv  aQ%aXöv  inl  xovxi^  ^govvxo  nal  inlxf  dtua^etv  vore* 
009  Bi  iaü  &iX  atx»  tuü  xijv  xmv  wviatv  ayof^av  inex^mnfoav,  *6^§y  tuu 
iyoQavo/ioi'  xoi£  iXltivi^ovotv  wvofiaad^aav.  In  der  Uaaptsaehe  stimmt 
mit  ihm,  nur  ohne  die  spätere  Brweiferang  der  BeFugnisse  aasznschei- 
den  ,  äberein  D  i  o  n  y  s.  VI,  90.  idi^&Tfoav  hi  x^s  ßovÜjQ  htuQlvffu 
otfiow  avBgaQ  in  xv$v  StiftoxatoHv  dvo  naff  taatnov  ii'iavxov  airoSsita^ 
pa&,  xoifQ  vntjQ9xifoorxaQ  xoZs  Si^fia^x^*^»  oawv  av  SdofV' 
xai,  »al  dlnas^  Ss  Sp  in&T^itpW¥xai  inelvot,  u^ivovvxag^ 
Uq&v  xs  $t4Ü  dtf/UHfUop  xonoiv  nak  x^g  nwta  xrjv  ayo^av  evextf^Utt  inifU^ 
hfOOfUvovg.  ond  gleleb  darauf:  aTtodsutyvovaw  avS^ag^  oSg  vn^^i^ 
xag  xmv  9fina(f%mv  »ai  Qwa(^%ovxa£  nal  Sixaovas  ixdXovr.  cap. 
95.  o/  xmv  OfjiiJiüpav  vTrffohat  —  oi  x^  vvv  ayoQayofuttrjy  txoyxts 
iiovalav,  vgl.  Vll,  35.  Vgl.  Paal.  Diae.  p.  231.  Phbeii  aedihs 
iuMente  plebe  a  patrihu»  $unt  ereati,  Livius  gedenkt  der  Binfah- 
rang  der  tribnni  plebia  naeb  der  Secession  nicbt:  er  erwähnt  sie  erst 
bei  Gelegenheit  der  Pest  im  J.  291  als  eine  bekannte  Sache  in  niebt 
nnwiebtiger  Weise,  s.  S.  297. 

42)  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  86.  AedilU  gut  aedes  saerat  et  pri- 
vatas  proeuraret»  Panl.  Diae.  p.  13.  AedilU  initio  dietus  est  tna- 
gUtratus  [plebeins],  qui  aedium  non  tantum  saerarum,  sed  etiam 
privaiarum  ouram  gerebat,  Postea  hoe  nomen  etiam  ad  magistratys 
[cnmles]  translatum  est.  Der  erste  Satz  bat  keinen  rechten,  der 
zweite  gar  keinen  Sinn,  wenn  man  niebt  die  Gegensätze  plebeius^  nnd 
eurulis  aasgelassen  denkt.  Diooys.  VI,  90.  pvv  fiivxoi  nsaa  xijv 
tnijZQiOV  yluxxav  atf  Mg   iv  n^etxtovotP  HfyotTf    ts^wv  ton  otv 
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von  aüre  '^*)  gar  nicht  in  Betraehl  kommen.  Aber  anoh  der 
ersteren  sieht  das  Bedenken  entgegen,  dass  die  Benennung 
nur  von  einem  einzelnen  Zweige  ihrer  amtiichen  Wirksamkeit 
entlehnt  sein  würde,  von  dem  sich  nicht  einmal  behaupten 
lässt,  dass  er  der  ältesten  Zeit  angehöre,  und  der  wenigstens 
nicht  der  vor  allen  wichtigste  war.  Möglich  ist  e^  daher,  dass 
eine  nenere  Erklämog  den  Vorzog  verdient,  wonach  die  Ver- 
anlassung zu  dem  Namen  darin  gesucht  wird,  dass  das  Amts- 
local  dieser  Magistrate  die  aedes  Cereris  war  ^«),  so  dass  sie 
schlechthin  als  die  Männer  vom  Tempel  bezeichnet  worden 
wären. 

Erwägt  man  nun,  was  ans  den  nicht  sehr  zahlreichen 
Nachrichten  über  die  Geltung  und  die  Geschäfte  der  Aedilen 
bis  zum  Entstehen  der  gleichnamigen  cnndischen  Magistratur 
bekannt  wird,  so  ist  zuvörderst  nicht  zu  verkennen,  dass  sie 
allerdings  theilweise  in  einem  untergeordneten  Verhältnisse  zu 
den  Tribunen  standen,  woraus  sich  der  Ausdruck  der  griechischen 
Schriftsteller,  vnf!gi%ai  twv  i^/J^QX^^f  erklärt,  der  iibri« 
gens  selbst  auf  die  spätere  Aedilität  fortwährend  Anwendung 
leidet,  wenn  man  die  Unterordnung  nicht  auf  die  Tribunen 


int ft 9 It/T al  nalovifTut,  Er  nimmt  also  an,  der  Name  aedilis  sei 
erst  spSter  aufgekommen ;  vorher  hatte  er  gesagt :  ovV  vatji^ra^  rdiv 
dfj/ia^ütp  —  ual  ^utaaräg  kMow.  Theophil.  I  n st.  1 ,  2.  oi  Si 
aediles  (uvofi.aif&fjoav  di  iptsvd'tr,  ineiSij  «poavrU  avroZs  ^  ^  rdiv  veuSv 
ivMOüfUa,  Dieselbe  Etymologie  befolgt  bei  Sbrigeos  nosinniger  Ver- 
meogang  loaon.  Lyd.  de  mag.  I,  35. 

743)  P  a  a  l.  D  i  a  e.  l.  l.  Dietus  est  autem  aediiU ,  §uod  JaHlU 
ad  9um  plebi  aditus  esset.  Theophil.  I.  I.  f  rh  navtwv  ahiftiatebm 
Tov  —  ano  T^s  «r^oa^iUvaswf  adilis  »yofiAo&tf  «.  r.  iL»  was  bSch&t  ab* 
sard  ist. 

44)  Schubert,  de  Romanorum  aedilihus,  n.  1&9«  Niebahr. 
I.  S.  650.  Grenz  er,  Abriss.  S.  300  IT.  Ders.  Symbolik.  IV.  S.  381 
(3  Ausg.)-  Wenn  es  aber  hier  heisst:  „Beamte  der  Geres  sind  auch 
ursprünglich  die  Aedilen  der  Römer,  Pfleger  des  Gerestempels**  u.  s.  w. 
„iLurz  alle  auf  den  Ackerbau  gegründeten  Institutionen  beruhten  auf 
dem  religiösen  Begriffe  von  der  Erd-,  Volks-  und  Gesetzesmutter  Ge- 
res, woraus  sich  alle  so  disparat  scheinenden  Geschäfte  der  römischen 
Aedilen  erklären  lassen. *',  so  muss  dem  entschieden  widersprochen 
werden.  Der  Gultus  der  Ceres  steht  allerdings  in  nächster  Beziehung 
zur  ackerbauenden  Plebs ;  aber  nur  eben  weil  der  Tempel  ein  plebe- 
jischer ist»  wird  er  den  Aedilen  angewiesen.  Sämmtlichen  Funktionen 
derselben  liegt  aber  kein  religiöser,  sondern  ein  und  derselbe  rein 
politische  Begriff  zu  Grunde. 
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besebiünkt.  Fär  Dionysias  Angabe,  dass  die  Aedilen  von  den 
Tribanen  in  einzelnen  ihnen  zugewiesenen  Fallen  %n  Richtern 
beslellt  worden  seien,  findet  sich  kein  Beleg,  obwohl  ihr  rieh- 
terlicbes  Amt  anch  anderwärts  anerkannt  wird ;  vielmehr  tritt 
im  J.  299  ein  Aedil,  wie  es  scheint,  ganz  selbständig  neben 
einem  Tribun  als  Ankläger  anf  ^**).  Dagegen  ist  es  vollkom- 
men durch  Nachrichten  aus  früher,  wie  ans  späterer  Zeit  be- 
glaubigt, dass  die  Tribanen  sich  der  Aedilen  bei  Verhaftnngen 
und  Execution  erkannter  Todesstrafe,  namentlich  beim  Herab- 
stürzen vom  tarpejischen  Felsen  bedienten  ^*).  Nur  ans  sol- 
cher naher  Beziehung  zu  den  Tribunen  und  einem  engen  Zu- 
sammenhange der  beiden  angewiesenen  Geschäftskreise  erklärt 
es  sich  auch,  dass  die  Aedilen  ebenfalls  als  saerosaneti  ange- 
sehen wurden.  Für  die  ältere  Zeit  muss  das  ab  nnzweifelbaft 
gelten,  und  die  nach  der  zweiten  Secession  erneuerte  Lex  sa- 
erata  s^hliesst  sie  ansdriicklich  ein  ^^) ;  für  die  Folge  aber  er* 
heben  sich  dagegen  bedeutende  WidorsprJicbe.  Zwar  kann 
man  die  Autorität  Calo's  dafür  anlohren,  nach  Fest.  p.  318« 


745)  L  i  V.  Ilf,  31.  Itaque  erf^o,  ut  magi$trßtu  ajnert  —  di9$  dietm 
BMt  Romilio  ab  C,  Claudio  Cicerone,  triouno  plebU;  Feturio  ab  £4, 
jliieno,  aedile  plebü. 

46)  Dianys.  VII,  26.  m  Si  awetdor  avrby  (CorioX,)  o!  SijfiaQxoh 
«r^of^raf av  toi6  ayo^avoftoi^  in$laßiad-ai  rov  Ofu^aros  nal  ei  /i^  cxcmt 
ftovlerat  oMolov&elr,  ßlq,  aye^v,  —  ol  fjUv  Bt^  n^o^eaap  tns  inü,fj^6fi§ro^ 
rov  avdooe,  cap.  35.  tuü  tavra  thtotv  (Sicinios)  inlxaisv  ayetw  avrir 
inl  Tov  vnegmiiuevov  xij9  ayo^s  Xo^ov,  —  ol  /liv  ovw  ayo^avo/tot  ngo^- 
^ioav  wg  ivMjxuintvot  rov  ato/iazog  «.  t.  X.  Et  Ut  wohl  zo  beachten, 
daM  derselbe  SehrifUteller  VIII,  78.  die  VolUifbnn;  derselben  Strafe 
nn  Cassias,  der  olcbt  anf  tribnniciscbe  Anklage  vemrtbeüt  war,  niebt 
darcb  die  Aedilen,  sendern  die  Qunestoren  geschehen  lisst.  Vgl.  noch 
X,  34.  ToXfiifoarreg  eig  vTrarotv  qdjfiaxa  na^avof^ip,  ro  fUv  Hf^mxop 
vnffpirtug  ts  nal  iyo^apoftoit  inwartovrBt  Sviip  «iV  tp  otofiotvioiov 
S^ovtaQ  ff.  r.  X.  Qnd  P 1  n t  a  rc  h.  C  o  r i  o  1.  17.  {ol  d^ua^ot)  ^  avrol 
fi9tm  rmr  ayoffitvofMttv  fnov  u^orrff  fiitf  rov  SpS^^  nal  roB  awftarog 
intXaßopto,  cap.  18.  (äieinnins)  ngo^rai*  rei0  ayo^vSfioig  orayety6v-' 
Ttff  aorpp  inl  rifp  mmgap  §p&vg  äoai  uata  r^g  »irontifUr^g  ipu^yyog, 
*AmojU^mp  Si  twp  kfOf^arofiotp  rov  o(»i$axog  n.  x,  X»  Alle  diese  Br- 
wibnnngen  gehören  der  ilfesten  Zeit  an ;  dass  aber  das  Verh&ltaiss 
fortwährend  dasselbe  blieb,  bezeogt  die  sehen  Aam.  727.  angerührte, 
die  beabsichtigte  Verhaftung  des  ilteren  APripanus  betreffende  Stelle, 
Liv.  XXIX,  20.,  wo  den  Tribunen  ein  aedilis  ple|»is  beigegeben  wird, 
^uom  prondoro  iuborent  (Seipionem).    Vgl.  Liv.  III,  57.  Ann.  75U 

47)  Liy.  III,  55.  Anm.  670.  Vgl.  Dion^s.  VHi  3$.  A«P.  749. 


295    

Sacrosanctum.  —  cuius  generh  sunt  TR.  PL.  OBdiksque 
ebudem  ordinü.  gnod  adßrmai  M.  Cato  in  ea^  quam,  scri- 
ptum AedileM  plebis  sacrosanctos  esse.;  aber  wie  soll  man 
damit  vereinigen,  dass  nach  doppeltem  Zeugnisse  die  Aedilen 
von  höheren  Magistraten  verhaftet  und  selbst  von  Privaten  ger 
nöthigt  werden  konnten,  sich  vor  dem  Tribunal  des  Praetors 
zu  stellen '^^)?  Es  scheint,  als  habe  dieAedilität  durch  allmSUi- 
lige  Erweiterong  ihres  Geschäftsikreises  und  namentlich  durch 
die  Einsetzung  der  curulischen  Aedilen  eine  veränderte  Gel- 


748)  L  i  V.  1.  1.  Dacbdem  er  die  erDeoerte  lex  «acrata  angefahrt 
hat:  Hae  lege  iuris  interpretes  negant ,  quemguam-  sacrosanehim 
esee;  sed  tum,  qui  eorum  euiquam  noeuerit^  eaeruwi  seneiri.  Jiaqu^ 
aedilem  prehendi  ducique  a  maioribus  magisiratibut :  quod  eUi  non 
iure  fiat  {noceri  enim  ei,  eui  hae  lege  non  lieeat)^  tarnen  argumento 
esse,  n0H  kaberi  pro  saeroeaneto  aedilem»  Tribunoe  vetere  iureiu- 
rando  plebis ,  quum  primum  eam  polest a fem  creavit ,  sacrosanetos 
esse.  Es  lengBeleo  also  die  Joristeo  der  spateren  Repnblik ,  dass  die 
naeh  der  zweiten  Seeession  gegebene  Lex  die  snerosaaetn  petestas 
constitaire,  und  behaupteten,  dass  nicht  dnrch  sie,  sondern  die  anf 
den  Sacer  noas  besehworene  Lex  saerata  die  Tribnnen  saerosaneti 
seien.  Als  Beweis  führten  sie  an,  dass  jenes  Gesetz  aneh  von  den 
Aedilen  spreche»  die  gleichwohl  von  höheren  Magistraten  verhaftet 
werden  könnten :  sei  diese  aoeb  wider  das  Gesetz,  so  gehe  doch  daraas 
hervor,  dass  sie  nicht  sacrosancti  seien.  Es  ist  das  jedenfalls  irrig 
und  die  Auslegnog  hat  nur  den  Zweck,  zu  erklären,  wie  es  komme, 
dass  trotz  jenes  Gesetzes  die  Aedilen  nicht  sacrosancti  seien.  Dass 
aber  dieses  als  Erneneraag  der  früheren  Lex  sacrata  angesehen  wer- 
den moss,  beweiset  am  deatlichsten ,  dass  es  die  Tribnnen  selbst  mit 
einsebloss,  Bitten  sie  ohnehin  nach  der  ersten  Lex  ssierata  als  sacro- 
sancti gegolten,  so  wire  es  thQrig  gewesen,  noch  einmal  festzusetzen, 
Ut  qui  tribunis  plebis  noeuisset,  eins  eßput  lovi  saerttm  esset:  Ja- 
milia  ad  aedem  Cereris  Jjiberi  Liberaeque  venum  iret.  Aber  das 
Trjbnnat  war  durch  die  Decemviralregieruog  aufgehoben  worden  und 
wurde  mit  Gewalt  wieder  erzwungen,  von  neuem  eingesetzt:  daher 
schien  auch  eine  Erneuerung  der  Lex  sacrata  nöthig,  und  nicht  anders 
stellt  es  Livius  dar :  Et  quum  plebem  hine  provoaatione  hinc  tribu- 
nieio  auxilio  satis  ßrmassent ,  ipsis  quoque  tribunis  y  ut  saerosaneti 
viderentur  {cuius  rei  prope  iam  memoria  aboleverat)  relat/s  quibus- 
dam  ex  magno  intervallo  caerimoniis  renovarunt;  et  quum  religione 
inviolatos  eos^  tum  lege  etiam  Jecerunt  ete.  Eines  aber  geht  aus 
jener  Auslegung  der  Juristen  mit  Gewissheit  hervor:  dass  in  ihrer  Zeit 
die  Aedilen  nicht  mehr  als  sacrosancti  galten.  Zu  obiger  Nachricht, 
aedilem  prehendi  dueique  a  maioribtis  magistratfbus  kömmt  nun  noch 
das  Zeugniss  Varro's  b.  Gell.  XIII,  13.  Qui  potestatem  neque  vo- 
cationis  populi  viritim  habent,  neque  prentionis,  eos  magistratus 
a  privato  in  ius  quoque  vorari  est  potestas.  M.  Laevinus ,  aedilis 
curulis ,  a  privato  in  ius  est  deductvs.  Wenn  das^  Beispiel ,  das  er 
anführt,  auch  einen  aedilis  curulis  betrifft,  so  so  rieht  er  doch,  wie 
der  Zusammenhang  lehrt,  von  den  Aedilen  ganz  allgemein. 
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tung  erhalten.  Dass  die  Letzteren  nicht  sacrosancti  waren,  ist 
gewiss;  je  mehr  sich  aber  beide  Magistrate  hinsichtlich  ihrer 
Befugnisse  und  Obliegenheiten  gleichstellten,  sodass  im  Grunde 
der  cnrulischen  Wurde  nur  der  maior  honor  als  Vorrecht  blieb, 
nm  so  unnatürlicher  wäre  es  gewesen,  wenn  die  gleichartigen 
plebejischen  Magistrate  den  grossen  Vorzug  der  Eigenschaft 
^  ak  sacrosancti  fernerhin  gehabt  hätten.  Es  wird  sich  weiter- 
hin zeigen,  dass  sämmtliche  Aedilen,  curulische  und  plebejische 
dieselben  Geschäfte  in  verschiedenen  Bezirken  übernahmen, 
selbst  darum  looseten:  wie  wäre  es  denkbar,  dass.  bei  völlig 
gleichartiger  Verwaltung  der  Aedil  in  einem  Bezirke  als  sacro- 
sauctus  gegolten  haben  sollte,  in  dem  anderen  nicht.  Endlich 
liegt  in  Cato^s  Vertheidigung  des  Satzes ,  aediles  plebis  sacro- 
sanctos  esse,  selbst  der  Beweis,  dass  er  streitig  war  oder  viel- 
mehr damals  nicht  anerkannt  wurde;  und  vielleicht  darf  man 
Calo^s  Rede  so  beurtheilen,  dass  der  der  alten  Zustände  kun- 
dige und  streng  am  mos  maiorum  haltende  Mann  ein  von  selbst 
ausser  Anwendung  gekommenes,  vergessenes  Institut  wieder 
geltend  zu  machen  suchte.  Höchstens  würde  man  zugestehen 
können,  dass  den  Aedilen  in  den  Fällen,  wo  sie  den  Tribunen 
zur  Unterstützung  dientep,  d^r  Cbsirakter  als  sacrosancti  ge- 
blieben sei  7*»). 

Wiewohl  nun  die  Aedil^n  bis  zum  Jahre  388  nur  ans  der 
Plebs  gewählt  wurden  und  in  gewisser  Hinsicht  den  Tribunen 
untergeordnet  waren,  i^t  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass 
picht  nur  sie  gleich  anßnglich  als  wirkliche  Magistrate  ange- 
sehen wurden,  sopdern  auch,  dass  ihre  amtliche  Thätigkeit 
sich  nicht  allein  auf  die  Flebs,  vielmehr  auf  die  ganze  Stadt 
und  deren  Bevölkerung  erstreckte.  Ihre  Anerkennung  als  Ma- 
gistrate ist  auf  das  Entschiedenste  ausgesprochen  in  der  Nach- 
richt von  der  verheerenden  Pest  des  J.  291«    Der  eine  Consul 


749)  So  scheiol  D  i  o  d  y  8  i  o  •  die  Sache  anzoseheD,  VIT,  35.  (ß^ftn  1 

Coriolao)  0T&  d'ttvaTOv  ovtqv  naxaynifp(iiTa$  ro  agxfj^j^  ^^  <<f  \o^^  ^^  \ 
qavQfiQvi  vß^öütg  tvtHev,  ovs  rn  JtQoriffqi  Xiuv  ^fU^v  ayetv  avxov  tulev» 

o^hrras  v<p  alxdtv  xvnxwif  anijXaaiv,'  ov  ya(f  iri^wv  riröip  iiva$  j 

Tov  ngonifXaKto fiov  ror  fl$  tov$    vntiffixaQ   o^wv  ytp^  ^  | 

f^tPOf,  ^  tüiv  ncXtvpdrrwv.  | 
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war  gestorben,  der  andere  schwer  erkrankt  and  das  Heer  der 
Vobker  stand  nur  3000  passas  von  der  Stadt.  Die  kriegs- 
Pflichtige  Mannschaft,  sagtLivins  111,6.  war  grossentheils 
dahingestorben ;  kaum  dass  der  Wachdienst  in  der  Stadt  ver* 
sehen  werden  konnte:  Munus  vigiKarum  senatares,  qui  per 
aetatem  ac  valeiudinem  poterant  ^  per  se  ipsi  obibant:  etr^ 
euüio  ac  cura  aedüium  plebei  erat.  Ad  eos  summa  rerum 
ac  maiesias  ccnsularii  impern  venerat.  Der  Tribnnen  ge- 
schieht dabei  keine  Erwähnung  ^*°),  wahrscheinlich  weil  in  je- 
ner Zeit  irgend  ein  Antheil  an  eigentlichem  Staatsdienste  gar 
nicht  im  Begriffe  des  Tribnnats  lag.  —  Dass  aber  die  Fanctio- 
nen  der  Aedilen  sich  nicht  bloss  auf  plebejische  Interessen, 
sondern  auf  das  ganze  städtische  Wesen  bezogen,  dafür  zeugt, 
dass  seit  305  nicht  nur  die  Plebiscite,  sondern  auch  die  Sena- 
tusconsulta  ihrer  Verwahrung  übergeben  wurden  (Th.  LS.  29.), 
nnd  ihnen  der  Auftrag  wurde,  die  Zwölftafelgesetze  in  Erz  g^ 
graben  auEsustellen  ^');  noch  deutlicher,  dass  im  J.  326  sie 
angewiesen  wurden,  darüber  zu  wachen,  dass  nicht  fremder 
ReligioDScnItus  sich  einschleiche  ^^),  und  frühzeitig  müssen 
sie  auch  schon  die  Aufsicht  über  den  Verkauf  des  Markts ,  na- 
mentlich des  Getreides  gehabt  haben  ^*).    Ich  zweifele  auch 


750}  Dionys.  IX,  67.  lafrt:  vmv  9*  ht  rov  ßovUvtutQv  atfvt^Qiov 
xo  rirtti^op  fti^og  aweloyia&ii  9utp&a^iiUvov.  iv  oh  ^oonß  o*i  r«  vnaxo$ 
of^üTtf^t  MtU  Tiüp  StjfMt^atv  Ol  nXslavg, 

51)  Liv.  in,  57.  Priusquam  urbem  ogrodoreniur  (eoss.),  lege$ 
deeemvirales,  quibus  tabulü  duodeeim  est  nomen,  in  aet  ineüas  in 
pubiieo  propoiuerunt.  Sunt  qui  iussu  tribunorum  aediies 
funetOB  so  minisierio  aeribant» 

52)  Liv.  IV,  30.  W&hreod  der  Pest  im  J.  326:  animos  quoquo 
multiplex  religio  et  pleraque  externa  invasit ,  novoe  ritus  eaerifi" 
eandi  vatieinando  inferentibua  in  domoi,  quibus  quaeatui  sunt  eapti 
superetitione  animi:  donee  publieus  iam  pudor  adprimoree  eivitati» 
pervenit,  eemente*  in  omnibue  viete  saeellisque  peregrina  atque  in-- 
solita  piaeula  paeis  deum  exposeendae,  Datum  inde  negotium  aedi' 
libue,  ut  animadverterent ,  ne  qui  uisi  Romani  dii^  neu  quo  alio 
more  quam  patrio  eolerentur.  Mao  vergleiche  damit  die  welker  noten 
aozofiihreDden  Beispiele  gans  gleichartiger  Verordaongen ,  die  an  die 
Aedilen  im  Allgemeinen,  enmiische  nnd  plebejische  ergehen. 

53)  PI  in.  XVIII,  3,  4.  St,  Marciu»  aedilit  plebis  pHmum  fru- 
mentum  populo  in  modioe  assibue  donavit.  Es  wird  darunter  nichts 
weiter  in  verstehen  sein,  als  dass  er  den  wohlfeilen  Preis  bewirkte. 
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ttichl  daran,  dass  von  der  ältesten  Zeit  her  sie  bei  der  Feier 
der  öffentlichen  Spiele,  nicht  bloss  der  plebejischen,  wesentlich 
betheiligt  waren,  und  überhaupt  stellt  sich  die  Aedilität  schon 
in  ihren  Anrängen  nnd  lange  vor  388  als  das  dar,  was  sie  spä* 
terhin  entschieden  war,  ein  polizeiliches  Institut. 

Durch  die  Crealion  der  aediles  curules  haben  in  dem 
bis  dahin  bestandenen  Verhältnisse  bedeutende  Veränderungen 
vorgehen  müssen.  Als  im  Jahre  388  der  lange  Kampf  der 
Stände  durch  die  Zulassung  der  Plebejer  zum  Consulate  been- 
digt wurde  und  Ruhe  uad  Einigkeit  in  den  Staat  zurückkehr- 
ten ,  beschloss  der  Senat  als  den  Göttern  gebührenden  Dank 
für  die  Beilegung  des  langen  verderblichen  Haders,  dass  die 
ludi  Romani  (so  sei  hier  angenommen)  mit  ungewöhnlichem 
Glänze  gefeiert  und  zu  den  früheren  drei  Tagen  ihrer  Daner 
ein  vierter  hinzugefügt  werden  solle.  Allein  die  plebejischen 
Aedilen  weigerten  sich,  ausgedehntere  Verpflichtungen  zu  über- 
nehmen, und  so  hol  sich  von  selbst  die  patricische  Jugend  an : 
man  solle  aus  ihrer  Mitte  (neben  den  plebejischen)  Aedilen  er- 
nennen ;  sie  würden  zur  Ehre  der  Götter  gern  die  Besorgung 
der  Spiele  übernehmen.  Das  Anerbieten  wurde  mit  Dank  an- 
genommen, und  für  das  neue  Jahr  zwei  patricische  Aedilen 
erwählt,  denen  mit  Rücksicht  auf  ihren  Stand  die  Auszeich- 
nungen der  curulischen  Würde,  die  toga  praetexta  nnd  die 
sella  curulis,  zageslanden  wurden.  So  erzählt  in  den  bestimm- 
testen Ausdrücken  Livius  ^*^),  nnd  legt  offenbar  dem  Anerbie- 
ten der  Patricier  die  Absicht  zu  Grunde,  für  ihren  Stand  ausser 
der  schon  vorbehaltenen  Praetur  noch  zwei  neue  cnrnlische 


Im  Jahre  316  vennittelte  Minacias  Aasarioos  disselbe,  wie  PlUina 
gleich  darauf  selbst  tast;  jener  AedU  ist  also  noch  früher  ao^i«- 
seUen. 

754)  Vr,  42.  Die  Stelle  ist  za  wicblis,  um  lie  aidbt  nit  seioen 
eigeoen  Worten  beizosctcen:  Ita  ab  äiutina  ira  tßnä^m  im  eoiieor- 
4iäm  redaeiU  ardinfbus ,  guum  äipMtn  9am  rem  senatus  eenseret 
f««e,  m^ritoque  iä ^  si  guanäo  ungu^m  alias,  äaum  immarfaihim 
eauta  libenter  faetHTOi  fore,  ut  ludi  maafitni  ßeremt  et  dies  unus  ad 
iriduum  adücerttur;  reetuantibus  id  munus  aedilibus  pUbis,  eonela- 
matum  a  patricÜM  est  iuvenibus ,  se  id  honoris  deum  immortalium 
causa  libenter  acturos,  ut  aediles  fterent* 
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Würden  za  gewinoen  '^*).  Denn  anräDglich  halten  nur  Patri- 
cier  zu  dieser  Aedilität  gelangen  sollen  $  allein  die  Beschwer- 
den der  Tribonen  über  den  überwiegenden  Vortheil  der  Patri* 
cier,  welche  drei  neue  curnlische  Würden  für  sich  erlangt  hät- 
ten, habe  ^chon  im  nächsten  Jahre  zu  dem  Vergleiche  geführt, 
dass  Jahr  um  Jahr  abwechselnd  je  zwei  Patricier  oder  zwei 
Plebejer  curulische  Aedilen  sein  sollten.  Späterhin  sei  kein 
Unterschied  mehr  gemacht  worden  ^^).  Allein  diese  ganze 
Darstellung  ist  von  Nie  buh  r  (HI.  S.  39  IF.)  schlechthin  ver* 
worfen  und  als  ungeschickte  Erfindung  mit  Spott  und  Verach- 
tung behandelt  worden.  Das  Wesentliche  seiner  Ansicht  ist : 
dass  die  ursprünglichen  (wie  vorausgesetzt  wird)  drei  Tage  d^ 
ludi  Romani  den  drei  Stämmen  derRamnes,  Uties  undLuceres 
entsprochen  hätten ;  dass  bei  der  Abschaffung  des  Königthums 
ein  vierler  für  die  Plebs  hinzugekommen  ^7),  dann  wieder  weg- 
gefallen und  jetzt  bleibend  wieder  eingeführt  worden  sei» 
»,Seine  Einsetzung  war  Anerkenntniss,  dass  die  Plebes  einen 
wahren  Tbeil  der  römischen  Nation  ausmache;  den  grossen 
Göttern,  zu  deren  Ehren  die  Spiele  gefeiert  wurden,  nicht 
femer  stehe  als  die  alten  Stämme  {  dann  aber  musste  iea  ihri- 
gen auch  umgehend  der  Vorsitz  bei  denselben  zugestanden 
werden.  So  war  die  Theilung  der  curulischen  Aedilität,  noth- 
wendig  in  ihrer  Einrichtung,  keine  Verbesserung,  worauf  bes- 
sere Besinnung  geleitet  hätte  $  wie  auch  nicht  geleugnet  wird, 
dass  schon  im  zweiten  Jahr  Plebejer  erwählt  wurden.  ^^  Femer 


755)  So  aach  PompoD.  de  or.  iur.  §.26.  Tune^  ut  aliquo  plu' 
ris  pair0t  hahertnty  plaeuit  duos  9X  numero  puirum  consMut:  Um 
facti  sunt  aedilet  curules, 

56)  VII,  1.  Silentium  omnium  rerum  ae  iustitio  simile  otium 
fuit:  nisi  quod  non  patientibus  taeitum  tribunis,  quod  pro  consule 
uno  plebeto  tres  patrieios  magistratus  euruHbus  seliis  praetextaioM- 
que  tanquam  consules  sedentes  nobilitas  sibi  sumpsisset  —  vereeun" 
äia  inde  imposita  eti  senatui  eof  pairibus  iubendi  aediies  curules 
ereari,  Primo,  ut  alUmis  annis  ex  pUbe  fitrent,  eonvenerat:  postef^ 
promiseuum  fuit, 

57)  S.  41.  „wie  bei  der  Absehaffnog  der  RöDigswürde  defTribon 
ibrer  Ritter  mit  denen  der  drei  Stämme  ein  CoUesinm  von  y|fr  Ver- 
tretern der  böcbsten  Gewalt  bildete."  So  nnbefroad^t  w>9  d>^  Ptpb|- 
tat  des  Bmtos  (S.  12.  Anm.  18.)»  iat  aaeb  die  «af  jiol^e  Analopip 
gegründete  Dentnng  des  vierten  Feiertags. 
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nimmt  nun  Niebuhr  an,  dass  durch  diese  Theiinng  die  Plebejer 
die  Polizeiübong  über  den  ersten  Stand  erhalten  hätten,  die 
sie  früher  nicht  gehabt;  den  Hauptgewinn  aber  and  die  wich* 
tigste  Bestimmang  der  aediles  cnrules  setzt  er  darein,  dass  sie 
(nach  seiner  Meinung)  als  „Blutrichter*^  an  die  Stelle  der  fro'* 
beren  „Rügeherren^^  (quaestores  parricidii)  getreten  und  in 
diesem  Wirkungskreise  bis  zur  Einsetzung  der  ,,Fra]srichter** 
(triumviri  capitales)  also  bis  465  geblieben  seien.  —  Es  fillt 
trotz  aller  hohen  Achtung  vor  Niebohr  schwer,  über  ein  sol- 
ches Grewebe  von  Hypothesen,  wo  immer  eine  Petitio  principii 
der  anderen  zur  Grundlage  dient,  nicht  verdriesslich  zu  wer- 
den ;  zumal  wenn  die  Gründe ,  welche  gegen  Livius  Darstel- 
lung angeführt  werden,  sich  als  haltlos  erweisen.  Sie  be- 
schränken sich  (denn  der  Spott  über  den  plebejischen  Geiz  und 
die  ritterliche  Grossmuth  der  jungen  Patricier  kann  füglich  un- 
beachtet bleiben)  nur  darauf,  dass  die  plebejischen  Aedilen  mit 
den  römischen  Spielen  nichts  zu  schaffen  gehabt,  und  dass  auch 
übrigens  dem  ihnen  Vorstehenden  kein  Aufwand  zugemuthet 
worden  sei,  indem  der  Staat  dazu  bis  zum  ersten  puniscben 
Kriege  jedesmal  fünfhundert  Pfund  Silber  angewiesen  habe. 
Es  soll  hier  unerörtert  bleiben,  ob  durch  den  von  Livius  ge- 
brauchten zweideutigen  Ausdruck  ui  bidtmaximißereni^noüir 
wendig  die  ludi  Romani  bezeichnet  sein  müssen :  es  soll  ange- 
nommen werden,  dass  man  sie  zu  verstehen  habe;  aber  vor 
Allem  ist  Niebuhr  zu  entgegnen,  dass  durch  seine  Hjfotbest 
zwar  (wenn  alle  Prämissen  zugegeben  werden)  die  Theil- 
nahme  der  Plebejer  an  der  curulischen  Aedilität  erklart  wer^ 
den  könnte,  in  keiner  Weise  aber  daraus  hervorgeht,  weshalb 
die  Einsetzung  dieser  neuen  Magistratur  far  nöthig  erachtet 
wurde.  Denn  wenn  nach  ihm  die  aediles  plebis  mit  den  India 
Romanis  nichts  zu  thun  hatten;  vielmehr  (nach  S.  48.)  die 
Leitung  derselben  zu  den  Ehrenrechten  der  Consnln  ge- 
hörte ^^)y  warum  wurde  es  diesen  seit  388  entzogen,  und 


758)  A«c1i  Riiaehl,  Die  Plautin.  Dida$k.  (Rhein.  Mus./. Pkii. 
1841.).  Parerga  Piaut.  I.  p.  W9.  theilt  sie  für  die  alte  Zeit  den 
Contnln  so.  „Bin  Zeosniu  dafdr  glebt  et  nicht  Wer  tollte  tie 
aber  toott  halten?** 
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wanim  bedurfte  es  einer  neuen  AedililXI  um  die  Tbdlnahme 
der  Plebejer  zu  vermitteln,  da  ja  von  den  Consuln  selbst  fortan 
der  Eine  Plebejer  sein  musste?  Alles  wird  aber  klar,  wenn 
man,  wie  notbwendig  scheint,  annimmt,  dass  allerdings  die 
Anordnung  der  Spiele  längst  schon  zu  den  Geschäften  der  ae* 
diles  plebis  gehörte  '**).  Man  hat  wohl  zu  unterscheiden  den 
Vorsitz  dessen,  unter  dessen  Autorität  die  Spiele  gegeben  wur- 
den und  die  specielle  Anordnung  derselben,  die  sehr  natürlich 
in  den  polizeilichen  Wirkungskreis  der  Aedilen  fiel.  Der  6e« 
danke,  dass  die  ludi  Romani  bis  dahin  noch  bloss  patricische 
Geltung,  die  Plebs  an  ihnen  und  dem  Cultus,  auf  den  sie  sich 
bezogen,  kein  eigentliches  Recht  gehabt,  und  dass  darum  den 
plebejischen  Aedilen  ihre  Anordnung  nicht  habe  überlassen 
werden  können,  scheint  mir  ganz  verwerflich  und  kann  durch 
den  Gegensatz  besonderer  plebejischer  Spiele  nicht  gerechtfer«^ 
ligt  werden :  sie  sieben  nicht  patricischen,  sondern  allgemei- 
nen Spielen  entgegen ,  an  denen  das  ganze  Volk  Theil  hatte, 
und  seit  der  Decemviralregierung  wenigstens  ist  an  eine  so 
scharfe  Trennung  nicht  mehr  zu  denken.  Will  man  einwen- 
den, dass  nirgends  in  früherer  Zeit  die  Aedilen  als  Ordner  der 
Festspiele  genannt  werden,  so  ist  darauf  zu  antworten,  dass 
es  davon  überhaupt  gar  keine  Erwähnung  giebt ,  dass  eben  so 
wenig  Consuln  als  solche  angeführt  werden ;  aber  Livfus  selbst 
giebt  in  der  obigen  Darstellung  für  die  von  ihm  genannten  ludi 
maximi  das  unzweideutigste  Zeugniss,  und  das  muss  man  erst 
durch  Verwerfung  beseitigen ,  um  sagen  zu  können ,  es  gebe 
keinen  Beweis  dafür !  —  Hatten  nun  aber  die  Aedilen  bis  388 


759)  Niebubr  sagt  S.  40.  „Daf  ganz Uogef chickte  in  der  Brfio- 
dnng  ist,  dass  die  Festspiele,  deren  Aufwand  vermehrt  ward,  die  rö- 
mischen oder  grossen  waren,  mit  denen  die  plebejischen  Aedilen  nichts 
ZQ  sehaffen  hatten,  indem  sie  ftir  den  Popnlns  gegeben  wurden,  wie 
daraus  erhellt,  dass  die  Schanplätse  nach  den  Cnrien  angewiesen  wa- 
ren/' Dabei  wird  sich  anf  Liv.  I,  35.  bezogen.  Tum  primum  etreo, 
qui  nunc  maximuM  dteiiur,  designattu  locus  est:  loea  divisa  patri- 
hus  equitibusque,  ubi  speetaeuia  sibi  quisque  foeersnt.  und  Dionys. 
III,  6S.  Mt)  duÜiv  rovc  ronovg  M  Tf Mworra  tp^ar^ag  tMaoTfi  tp(f&tf^ 
fi^t^av  anriSoms  M^a^«  Aber  was  kann  diese  Anordnung  ans  der  Zeit 
des  Tarqainias  Priscus,  wo  es  noeh  keinen  popalns  Romanus  ausser 
den  Cnrien  gab,  für  eine  Geltung  haben ,  wo  es  sich  um  das  zweite 
Jahrhundert  der  Republik  handelt. 
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die  Besorgong  der  Spiele  gehabt,  so  erklärt  es  sich  leicht,  wie 
sie  durch  Hinzafaguiig  eioes  vierten  Tags  der  Feier  (nicht  fnr 
den  einzelnen  Fall,  sondern  für  immer)  sich  beschwert  fahlen 
konnten.  Der  Staat  gab  (wenn  wir  immer  voraussetzen ,  dass 
die  ludi  Romani  gemeint  sind)  allerdings  eine  Summe  dazu  her; 
gegen  den  ersten  panischen  Krieg  500,000  Ass  7^®).  Ob  diese 
Summe  unveränderlich  gewesen,  lässt  sich  bezweifeln ;  nimmt 
man  es  aber  an,  so  mnss  man  es  auch  ganz  natürlich  finden, 
dass  den  Aedileu,  da  unmöglich  dieselbe  Einfachheit  durch  alle 
Zeilen  bestanden  haben  kann,  ein  Mehraufwand  erwachsen 
konnte ;  und  wenn  für  die  Zukunft  ohne  Mehrbewilligang  die 
Spiele  um  einen  Tag  verlängert  werden  sollten,  so  konnten  sie 
sich  allerdings  durch  diese  Zumuthung  beschwert  fohlen;  und 
ganz  so  stellt  es  eben  Livins  dar.  Uebrigens  mnss  ich  darauf 
zurückkommen,  dass  die  Thatsache,  dass  die  Besorgung  der 
ludi  Romani  seit  dem  J.  388  den  curulischen  Aedilen  überwie* 
sen  wurde,  sich  nar  erklärt,  wenn  man  annimmt,  dass  sie  auch 
vorher  zu  den  Obliegenheiten  der  Aedilen  gehört  hatte. 

Was  endlich  die  von  Niebohr  behauptete  Qualität  der  cu- 
rulischen Aedilen  als  ,,Blatricbler<^  anlangt,  so  finde  ich  auch 
sie  ganz  unbegründet.  Alle  Beispiele  von  Anklagen,  welche  von 
Aedilen  vor  das  Volk  gebracht  wurden,  ergeben  sich  ganz  na- 
türlich, wie  sich  weiterhin  zeigen  wird,  aus  der  das  Wesen 
der  Aedilität  ausmachenden  polizeilichen  Gewalt,  und  der  ein- 
zige Fall»  wo  die  Anklage  wegen  strategischer  Fehler  erfolgte, 
ist  willkührlich  den  Aedilen  zugeschrieben,  während  die  ein- 
zige darüber  vorhandene  Nachricht,  wie  es  unstreitig  richtig 
ist,  Tribunen  nennt  ^^).    Ueberdiess  sind  es  keinesweges  nur 


760)  Diooys.  Vit,  71.  nach  Fablas  Pictor.  h»aXovo(ttu  3'  IV«f« 
(seoat.)  ita^  'iwtarov  ivtavjov  eis  tt  tag  d'valas  xal  tovS  vy&vag  ifyv^ 
^iov  nevTaxoolas  fivas.  »al  fiix^i  Tov  4»otvuuxov  noUftov  tovxo  cJttsro- 
Viov  eis  t^v  io^r^v» 

61)  Sehol.  Bob.  z.  Gic.  io  Clod.  et  Gar.  p.  337  Or.  (P. 
Cland.  Paleh.)  äie  eontul  aput  Drapanam  (Drepanon)  adversus  au^ 
$pi9ia  Po^mU  cImm  e0t\ßiwit,  —  Ob  id  factum  die»  et  dieta  perduel' 
iionu  a  Pullio  et  Funianio  tr,  pL  Wie  leicht  et  mit  den  Arsomeo- 
te«  geaeaimeD  wird,  weoD  es  ^Xt^  eioeo  besÜBStisleo  Satz  za  erwei- 
■eo,  das  möge  Nlebuhrs  BehaDdluos  dieser  Stelle  zeisea.  Die  GriiBde, 
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eomlische  Aedilen,  welchen  solches  Anklagerecht  zosteht; 
sondern  es  wird  dasselbe  aach  von  plebejischen ,  zum  Theile 
auf  den  Grund  derselben  Vergehen,  erwähnt  ^^^). 

Es  ist  also  kein  haltbarer  Grund  vorhanden,  weshalb  man 
die  von  Livius  gegebene  Darstellung  der  Umstände,  welche 
zur  Einsetzung  der  curulischen  AediliUlt  führten,  bezweifeln 
dürfte;  dagegen  mag  er  in  dem,  was  er  über  den  schnell  ein- 
getretenen Wechsel  zwischen  Patriciern  und  Plebejern  und 
die  nachher  promiscue  geschehene  Wahl  sagt,  ungenau  genannt 
werden.    Offenbar  ist  der  Sinn  seiner  Worte,  dass  gleich  im 


weshalb  er  die  Aokl«|re  den  evrelischen  Aedileo  viodiciren  will,  sind 
J)  weil  der  Nane  Pellins  selteo  vorkoaime  «od  es  also  wakrsebeinlieh 
sei,  dass  der  Clivus  Pallias  voa  der  Malta  des  Claodias  anseiest  sei; 
das  weise  aber  auf  Aedileo  bio.  Darauf  ist  gar  oicbls  zu  antworten» 
als  dass  der  Clivns  PuUios  (s.  die  Topo^.  Tb.  1.  S.  527.)  wabrscheio- 
lich  viel  Slter  war,  als  der  erste  puoische  Krieg.  2)  „weil  schwerlich 
ein  Beispiel  vorkommt,  dass  swei  Trtbanen  zusammen  diem  dicebaot; 
von  den  Aedileo  aber  ist  es  sewohnlioh,  da«s  sie  gemeiosehafllicb  bao- 
delteo.*<  Und  doch  sagt  Liv.  II,  52.  Q.  ConsidiuM  et  T.  Genucius, 
auetarei  agrariae  legis  T.  Menenio  diem  dieunt.  und  naehber:  jiltuM 
deinde  reue  Sp,  Serviliue  —  ab  L.  Caedicio  et  T,  Statio  tribunie 
die  dieta.  Der  dritte  Gmod,  dass  der  Scholiast  nachher  sage  :  Postea 
(bei  dem  Versoehe  der  zweiten  Anklage,  nachdem  die  ersten  Comitien 
gestört  worden  waren)  tribuni  pl,  intereeteerunt ,  worunter  wohl  das 
ganze  Collegiam  zu  verstehen  sei,  ist  ohne  alle  Bedeutong.  4)  „weil 
es  heisst  dies  dieta  perduellionis  est.'*'  Und  geschieht  denn  nicht 
dasselbe  mit  Gn.  FulviusT  Liv.  XXVI,  3.  Tum  Sempronius  (trib.  pl.) 
perduellionis  se  iudieare  Cn.  Fulvio  dixit,  diemque  eomitiis  ab  C. 
Calpumio  praetore  urbis  petiit.  Vgl.  XLIII,  16.  —  Für  einen  zwei- 
ten Fall  (S.  47.),  wo  die  Aoklage  wegen  Verletzong  der  Migest&t  der 
Obrigkeit  geschehen  sei,  Teblt  der  Beleg;  denn  die  Anm.  bezieht  sich 
aof  die  pecaarios.  Wabrscheinlieh  ist  Gell.  IV,  14.  gemeint.  Aber 
io  diesem  Falle  war  der  AnkISger  selbst  der  Verletzte  ,  d.  h.  er  war 
mit  Fog  und  Recht,  wie  auch  die  Tribunen  eotscbieden,  wegen  unge- 
bührlichen Eindringens  In  das  Hans  einer  meretriz  durch  einen  Stein- 
wurf verwundet  worden.  Die  Befngnlss  zu  soleher  Anklage  aber  gab  ihm 
schon  die  Lex  Aternia  Tarpeia. 

762)  Liv.  XXV,  2.  L.  Fillius  Tappula  et M.  Fundanius  Fundw 
lus,  aediles  plebei^  aliquot  maironas  apud  popuhtm  probri  aeeusa" 
runt:  quasdam  ea  iis  damnatas  in  esssilium  egerunt.  Gell.  X,  6. 
als  die  Schwester  jenes  P.  Claudius  Polcher  in  einem  ihr  unbequemen 
Volksgedringe  zornig  ausgerufen  hatte :  Utinom  reviviseat  fiater 
aliamque  elassem  in  Sieiliam  dueat  etc.  Da  heisst  es :  Ob  haee  mu^ 
lieris  verba  tarn  improba  ae  tarn  ineivilia  C.  Fundanius  et  Ti.  Sem» 
pronius,  aediles  plebei,  muliam  dixerunt  ei  aeris  gravis  viginti  quin-- 
que  millia,  Ueber  die  hauSge  damnatio  pecuariorum  und  frumenta- 
riorum  (durch  plebojiaebe  wie  euruUsche  Aedileo)  s.  u.  —  Gegen  Nie- 
buhr  erklart  sich  auch  weitlSuftig  Schubert,  de  Rom,  aedil.  p. 
187  ff.  Walter,  Reektsgeseh,  S.  159.  GSttling,  Staatsverf.  S.  364. 
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folgenden  Jahre  die  neue  Würde  Plebejern  ertheilt  worden 
sei,  und  ein  lavenlioa  wird  als  der  erste  cunilische  Aedil  de 
plebe  genannt  ^^').  Wenn  er  aber  anzunehmen  scheint,  dass 
sehr  bald  kein  Unterschied  des  Standes  mehr  gemacht  worden 
sei,  so  hat  Niebuhr  richtig  dagegen  bemerkt,  dass  die  zer» 
strenten  Erwähnangen  cnnilischer  Aedilen  uns  weit  hinaus 
immer  zwei  desselben  Standes  zeigen,  und  von  der  Zeit  des 
älteren  Africanus  ist  die  Regel  durch  ein  vollgültiges  Zeuguiss 
beglaubigt  ^). 

Wie  nun  seit  dem  Bestehen  einer  zwiefachen  Aedilitat 
sich  das  Verhältniss  zwischen  den  plebejischen  und  den  cnmii- 
sehen  Magistraten  gestaltet,  und  in  welcher  Weise  die  6e- 
schäftsvertheilung  Statt  gefunden  habe,  das  ist  in  manchen  Be* 
Ziehungen  schwer  oder  nicht  zu  ermitteln  ^^) ;  indessen  fuhrt 
eine  unbefangene  Auffassung  und  Vergleichung  der  beiden  zu- 
geschriebenen Geschäfte  zu  der  Ueberzengung,  dass  sie  unge- 
achtet der  verschiedenen  Geltung  an  Ehre  nod  der  Trennung 
in  zwei  Klassen,  dennoch  eine  Behörde  mit  gemeinschaftlichem 
oder  gleichartigem  Wirkungskreise  bildeten.  —  Was  zunächst 
die  Wahl  anlangt,  so  erfahren  wir  darüber,  mit  Ausnahme 
der  ersten  Erwähnung,  die  sie  gleich  nach  der  Rückkehr  der  Plebs 
zur  Stadt  und,  wie  es  scheint,  durch  die  Plebs  geschehen  lässt  ^*), 


763)  C  i  e.  p.  Piano.  24.  ne  illum  quidem  luventium  tetmm  ew^ 
postuiatfi,  quem  ille  omni  et  tnrtute  et  humanitate  amatus  iidoleseetu 
primum  de  plebe  aedilem  eurulem  factum  esse  diwit.  Weno  er  hiii- 
SQtettt:  In  quo,  Cassi^  si  ita  tibi  respondeam,  neseisse  td  popuium 
Ramanum,  nequeßiisse,  qui  id  nobis  narraret  y  praeseriim  martuo 
Longino^  non,  ut  opinar ,  admirere,  eum  ego  ipse  non  abkorrens  a 
studio  antiquitatis  me  hie  id  ex  te  primum  audisse  eot^tear. ,  •• 
kaon  da«  fiir  keioeo  Beweis  ^egen  die  Riebtiskeit  igelten,  da  siek 
leicht  erkennea  ISsst ,  wie  weit  Cicero's  stadia  antiquitatis  gingen : 
weitere  Börgsehafl  giebt  es  aber  für  die  Nach  riebt  aaeb  nicbt. 

64)  P  o  1  y  b.  X,  4.  von  der  Bewerbang  Scipio*s :  i&ov9  ^  ovroi 
dvo  nar^iniovg  tta^ioTaad'aSf  %ot%  9i  %ai  nXti6vw¥  n^o^troosvofJiivwVf  in 
nolXov  fdv  ov*  Mlfta  fAezmroQtvtad^iu  r^v  avr^  o^XT*'  ToSslipf,  Dass 
es  in  Polybins  Zeit  noch  so  gewesen ,  folgt  darans  notbweodig  nicht ; 
aber  Anderes  spricht  dafür.  S.  Niebobr.  S.  49.  I^s  bleibt  eine  genaue 
Präfnng  der  Listen  bei  Pighins  and  Schubert  wäosebeaswertb. 

65)  Niebnhr.  III.  S.  48.  „Aber  das  Verhältniss  beider  Aediliti- 
ten  in  der  Folge  gehört  zu  den  nnaaflöslichsten  Rätbseln  der  rSsi- 
schen  Alterthiiaier.** 

66)  So  namentlich  Dionys.  VI,  90.,  wo  rorhergeht:  nai^toap  tig 
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bis  zur  Lex  Publilia  gar  nichts.  Seit  dieser  worden  sie  inTri- 
butcomitien  gewählt  ^^^),  und  eben  so  nachher  die  aediles  cum* 
les  ^^).  Wenn  eine  Nachricht  meldet,  dass  die  Wahl  aller 
vier  Aedilen  an  einem  Tage  und  so  erfolgt  sei,  dass  erst  die 
carulischen  und  nach  ihnen  die  plebejischen  ernannt  worden 
seien  «9) ,  so  ist  das  mit  anderen  Angaben  unvereinbar :  in 
Cicero^s  Zeit  wenigstens  ist  es  gewiss,  dass  die  Wahl  der 
aediles  plebis  der  Wahl  der  corules  einige  Zeit  vorherging  "^^j. 


r^v  noXiv  afia  roit  Tr^iaßeaiv,  Gell.  XVII,  21,  II.  Romae  autem  /erme 
istis  temportbus  tribunos  et  aediits  tum  primutn  per  teditionem  tibi 
plebes  creavit.  vgl.  Pompon.  de  or.  iur.  %\, 

767)  D  i  0  u  y  s.  IX,  43.  giebt  e«  als  eiuen  Zasatz  zu  der  eroeuer* 
ten  PabliliseheD  llogatioB  an :  rov  iv  rtf  n^oa&ev  iviavTif  ov  Swi/^ivra 

tiuv  iyo(fav6fi(ttv  aqx^'^oy  iv  raic  avtaug  \p7j(prf<pogtia'&ai  inatXtjaiaig. 

C8)  Es  folfj^t  schon  aas  der  allgemeiocB  Regel,  dass  die  magistra- 
tus  minores  in  Tributcomitien  gewählt  werden.  Geil.  XIII,  15.  Die 
erste  bestimmte  Erwähnung  bei  Liv.  IX,  46.  Ceterum  Flavium  dixe^ 
rat  aedilem  foremU  /actio  Ap»  Claudii  eensura  vires  narta,  gui  se- 
natum primus  liberHnorum  ßliis  leetis  inguinaverat.  Et  postguam 
eam  ieetionem  nemo  ratam  habuit,  nee  in  curia  adeptus  erat,  guas 
petierat  opts  urbanas,  kumilibus  per  omnes  tribus  dioisis  forum  et 
eampum  aorrupit;  tantumgue  Flavii  eomitia  indignitatis  habuerunt, 
ut  etc.  Vgl.  Gell.  VI,  9.  Anm.  773.  So  sagt  auch  ohne  alte  Unter- 
scheidang  Diouys.  IX,  49.  an  intlvov  rov  %govov  rä  twv  dtjfiOQxtov 
%a\  atyogavofiwv  a(fxatQiaMt  fiix^i  toü  xa/&*  ^fiäg  %q6vov  dixa  oiotvwp  rt 
Kttl  ryg  aXXtfS  omiag  aitaarji  al  qtvXtrtnal  ynj(pfj(poQoSaiv  itatlrjalat. 
Wenn  es  daher  über  Seipio^s  Wahl  bei  Liv.  XXV,  2.  heisst:  Tanio 
inde  favore  ad  suffragium  Jerendum  in  tribus  -discursum  est  etc.,  so 
werden  mit  allem  Rechte  Tribotcomitien  verstanden,  nnd  eben  so  bei 
Varro  de  r.  r.  III,  17.,  wiewohl  der  Ausdruck  an  sich  so  wenig  als 
bei  Gic.  p.  Plane.  20.2!^.  entschieden  darauf  hinweiset.  Vgl.  Gru- 
ehios,  de  eomit.  Graev.  thes.  I.  p.  639  ff.  Orelli,  Exe.  %.  Cic. 
p.  Plane,  20.  Wunder,  Proleg.  z,  Plane,  p.  81  f.  Die  irrige  Mei- 
nung, dass  die  Wahl  in  Centoriateomitien  geschehen  sei,  gründete  sich 
auf  eine  falsche,  von  Garatooi  emeodirte  Lesart  bei  Gic.  p.  Plane. 
20.  Schulze,  f7>n  den  Folkst^ers,  der  Römer.  S.  317  ff.  nimmt  gar 
an,  sie  habe  bald  durch  die  Tribus,  bald  durch  die  Gentarien  gesche-  ' 
ben  können. 

69)  Plutarch.  Mar.  ^.  Jvo  yd^  siat  ra^tig  ayoQavofimv,  17  fitv 
OTTO  TÜtv  IfiipQVißV  Twv  optvXoTTodwv,  tif  vtv  xa-d^t^o/iivot  xfftifiaxl^ovaiv, 
^xovaa  Tovvofia  tijs  dgxv^'  "^V^  ^'  vnoSesar^Qav  ^//^onx^  nakouaiv, 
UTav  9t  Tovg  ivTifiozi Qovg  ik(ovTai,7ttQlTwv  irdQwv  nd' 
Xiv  Ttjv  yfij<pov  Xa/Aßdvovatv.  *Qg  ovv  6  Mdgiog  tpavegb^  ^v  Xuno^ 
fisvog  iv  ixfivTj,  ^''X^  psTaardg  avd^ig  ^rf »  rifv  ixlgav.  So^ag  oi  ^goavs 
ttvas  mal  avd'aSrjg  ^  dnixvxf  xa)  dva)v  iv  ipigq^  ptf  ntgiTteowv  dno- 
rev^eaiv,  6  prjSt'kg  tJtaO'tv  aXXog,  ovSi  P'UtQov  vipi^xavo  rov  (p^i'tipaxog» 
Vgl.  Gic.  p.  Plane.  21. 

70)  Bei  Gic.  ad  fam.  VIII,  4.  schreibt  Goelius,  der  sich  um  die 
II.  2.  20 
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Auch  was  für  ein  Magistrat  die  Wahlhandlang  geleitet  habe, 
ergiebt  sich  nicht  klar,    lieber  die  Comitien  der  aediles  plebis 


coralisebe  AedilitSl  bewarb:  Mea  porro  eomitia  quem  Bventum  sini 
habitura,  neseio.  opinionem  quidem,  quod  ad  Hirrum  attinet,  inert- 
dibilem  aedilium  p  iebit  eomitiis  naeta  sunt.  Die  ComitieB 
der  aediles»  curules  aber  worden  naeh  deoeo  der  Consuln  aod  Praeto- 
ren  gehalten,  wie  sich  scboo  ans  der  Nachricht,  dass  Scipio  Aemilia- 
mis  aU  candidatus  aedilitalis  zam  Consol  g^ewäblt  warde  (Aom.  29.) 
und  auf  das  Bestimmteste  aus  Cic.  Act.  I.  in  Verr.  7 — 9.  ergiebt. 
Dazu  sagt  Pseud.  Ascon.  p.  136.  Posi  eontularia  enim  et  praetor 
Ha  eomitia  aedilitia  sequebantur.  und  ansserdem  ist  es  noch  eraicbt- 
lich  aus  Die  Cass.  XXXIX,  33.,  wo  es  von  den  Wahlen  des  J.  699 
beisst :  nal  ij  fiiv  tiüv  orQarrjywv  xaraoraoiff  —  ti^vaia  iylvere,  nt^ 
3i  Tohe  ayo(fitv6fiovs  tovs  kovqovHovQ  aaayal  awiSrjoav,  AuT  sie  folg- 
ten die  qoaestorischen.  Dio  Cass.  XaXIX,  7.  tSn  91  aga  vovs  ayo' 
pavofjiovs  nQO  jwv  rauidiv  nutraat^vai .  Dagegen  ist  es  bekannt,  daaa 
die  Wahlen  der  tribuni  plebis  denen  der  patriciscben  Magistrate  vor- 
hergingen, und  an  sich  ist  es  ganz  consequent ,  dass  es  eben  so  mit 
den  anderen  plebejischen  Magistraten,  den  Aedilen  gehalten  wurde.  — 
Wunder  in  den  Prolegom.  z.  Planeiana  p.  86.  hat  den  Widerspruch, 
der  sich  aus  der  von  Coelius  gegebenen  aulhentischeu  Nachricht  mit 
Piutarch  ergiebt,  auf  folgende  Weise  zu  vermitteln  gesucht.  Er  nimmt 
an,  die  Wahlen  der  aediles  enrntes  und  plebeii  hätten ,  wie  Piutarch 
sa^t,  wirklich  an  einem  Tage  Statt  gefunden,  und  zwar  die  der  curu- 
les zuerst;  nun  hatte  es  aber  geschehen  können  „ut,  si  forte  aedilinm 
curulium  crealio  non  rata  erat  aut  alia  de  causa  fleri  non  potuit,  ta- 
rnen certo  die  aediles  plebis  fierent  ideoqoe  contra  volgarem  eonsnetu- 
dinem  ante  aedilis  cnrulis  designarentur.'*  Das  müsse  in  Coelius  Falle 
geschehen  sein :  „M.  Caelius  autem  diserte  eomitia  fiua  dilata  fuisse 
monet.'*  Es  kann  kaum  einen  unstatthafteren  Brklarungsvertneh  ge- 
ben. Ausser  der  unerhörten  Annahme,  dass,  wenn  die  Comitien  in 
Bezug  auf  die  curules  gestört  worden  wären,  sie  nichtsdestoweniger 
hätten  fortgesetzt  werden  können,  um  die  Wahl  der  plebeii  zu  bewir- 
ken, spricht  ja  jener  Brief  selbst  auf  das  Entschiedenste  dagegen,  dass 
schon  Comitien  zur  Wahl  curulischer  Aedilen  könnten  Statt  gefundea 
haben.  Denn  noch  waren  ja  die  praetorisehen  nieht  gehalten:  Coelioa 
schreibt:  PraetorOs  morae  quidam  ineiderunt, ;  erst  nach  ihnen  konn- 
ten ja  aber  die  aediliciscben  Statt  finden ;  wenn  wir  nieht  etwa  gar 
glauben  sollen,  dass  man  sie  wegen  des  Verzugs  der  praetorischea 
einstweilen  vorweggenommen  habe !  Vielmehr  muss  man  gestehen,  das« 
der  Widerspruch  unansgleichbar  ist,  und  da  von  Coelius  authentiscbeok 
Berichte  sich  nichts  abbandeln  lasst,  auch  eine  seit  Marina  Bewerbung 
vorgegangene  Veränderung  keine  Wahrscheinlichkeit  hat.  so  muss  man 
wohl  annehmen,  dass  Plntarehs  Darstellung,  wie  bestimmt  sie  auch 
lautet,  auf  einem  Missverständnisse  beruhe.  —  Auffallender  noch  ist 
Orelli's  Irrthnm  (z.  Cic.  p.  Plane.  7.  u.  22.).  Indem  er  ebenfalls 
Plularchs  Nachricht  uubezweifelt  annimmt,  hält  er  es  für  möglich  (waa 
steh  aus  Piutarch  selbst  widerlegt),  dass  sämmtlicbe  vier  Aedilen  nicht 
nur  an  einem  Tage,  sondern  durch  eine  Abstimmung  erwählt  worden 
seien.  Die  relative  Stimmenmehrheit  habe  dann  über  den  Rang  der 
Gewählten  entschieden :  hätten  die  Competitoren  gleiche  Stimmenzabl 
gehabt,  so  sei  gelooset  und  dadurch  bestimmt  worden,  wer  aedilis  e«- 
ralis,   wer  plebeius  sein   solle:   das  habe  man   bei  Cicero   «nter  der 
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scheint  keine  Nachricht  erhalten  zu  sein;  die  ersten  curnlt* 
sehen  creirte  Camilius  als  Dictator  ^7^) ;  in  Cicero^s  Zeit  hat- 
ten die  Consuln  in  ihren  Comitien  den  Vorsitz  ^^) ;  dagegen 
spricht  eine  auf  das  Jahr  442  sich  beziehende  Nachricht  auf«- 
fällig  genug  von  einem  Aedilen,  der  die  Comitien  gehalten 
habe  ''^).  üebrigens  galten  hinsichilich  der  Wahlfähigkeit  2ur 
plebejischen  Aedilität  dieselben  Bestimmungen,  wie  über  das 
Tribunat  (Anm.  648.)>  und  Servilius  war  eben  so  wider  das 


sorfiiio  aedüieia  lu  verstehen»  cap.  %2.  neque  enim  unguam  maioreB 
not  tri  Morlitionem  eonsHtuüsent  aediliefam ,  nüi  viderent  aeciäere 
poite ,  ut  eompetitores  paret  svffragiit  estent.  Es  hatte  nicht  der 
weitläofligeo  Widerlegnnf^  bedurft)  die  Wnnder  dieser  «df  völligeib 
Verkennen  der  Geltuns  beider  Aedilititen  bemhenden  ErkUrnnf:  bat 
20  Theil  werden  lassen;  sie  wird  durch  die  einzige,  von  Wunder  ge- 
rade nicht  gemachte,  Bemerkung  niedergeschlagen,  dass  om  aedilis 
plebis  werden  za  können,  ja  doch  jederzeit  Plebität  erforderlich 
war,  bei  dem  von  Orelli  angenommenen  Verfahren  aber  unvermeidlich 
auch  Patriciern  die  plebejische  Aedilität  bitte  zufallen  müssen.  S. 
über  die  sortitio  aedüieia  den  Abschn.  von  den  Volksvers.  —  Noch 
ist  zu  bemerken,  dass,  wenn  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  9.  von  Comitien  der 
Aedilen  spricht,  die  a.  d.  XI.  Kai.  Febr.  gehalten  werden  sollten, 
diese  Zeit  nicht  etwa  für  die  gewöhnliche  gelten  kann:  sie  sind  nur 
80  lange  verzögert. 

771)  Li  V.  VI,  i%.  ut  duo  viroi  aediles  ex  patribus  dietator  po- 
pulum  rogaret, 

n)  Cic.  ad  Att.  IV,  3.  p.  Plane.  20.  Varro  de  r.  r.  HI,  2< 
Dio  Cass.  XXXIX,  7.  32. 

73)  Piso  b.  Gell.  VI,  9.  Cn, ,  inquit,  Fiavius  patre  libertitta 
natus  scriptum  faciebai:  isque  in  eo  tempore  aediii  ouruli  appare* 
bat  y  quo  tempore  aediles  subrogantur ,  eumque  pro  tribu  aediiem 
eurulem  renuntiaverunt.  At  aedilis,  qui  comitia  habebat, 
negat  aeeipere  etc.  So  unglaublich  das  Präsidium  eines  Aedilen 
ist,  so  befriedigt  doch  das  von  Grucbins  vorgeschlagene  At  ille ,  qui 
com.  hab.  nicht  recht.  Es  scheint  mir  ganz  unrömisch,  den  Magistrat 
nicht  zu  nennen  ,  sondern  ihn  dnreh  ein  allgemeines  Pronomen  zu  be^ 
zeichnen.  —  Wenn  Wunder  p.  88.  gegen  obige  Angabe  wiederholt, 
was  schon  von  Anderen  geltend  gemacht  worden  ist,  dass  die  Aedilen 
nicht  das  ius  agendi  cum  populo  gehabt  hätten,  so  ist  das  wenigstens 
zu  allgemein  gesagt.  Cicero  selbst  spricht  Act.  I.  in  Verr.  12. 
Hoc  mihi  sumo,  hoc  mihi  deposco,  quod  agam  in  magistratu,  quod 
agam  ex  eo  loco,  ex  quo  me  popuius  Romanus  exJCa* 
lendis  Januariis  seeum  agere  de  repubiica  ae  de  ho- 
minibus  improbis  voluit:  hoc  munus  aedilitatis  meae  popuio 
Romano  amptissimum  pulcherrimumque  pollieeor.  Geil.  IV,  14. 
nach  Atteios  Capito :  Tribuni  decreverunt,  aediiem  ex  eo  loco  iure 
deiectum,  quo  cum  venire  cum  coronario  non  decuisset:  propterea, 
ne  cum  populo  aedilis  ageret,  intercesserunt,Bs  scheint 
das  Anklagerecht  der  Aedilen  ganz  übersehen  za  sein. 

20- 
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Gesetz  aedilis  als  tribunus  plebis  gewesen.  —  An  die  Frage 
iiber  die  Wahl  knüpft  sich  eine  zweite :  ob  die  aediles  plebis 
und  die  curoles  an  einem  Tage  oder  zu  verschiedenen  Zeilen 
das  Amt  anlralen  7  Von  den  curulischen  wissen  wir  bestimmt, 
dass,  wie  sie  zuerst  im  J.  388  mit  den  Consuln  und  dem  Prae- 
tor gewählt  worden  waren,  sie  auch  fortwährend  gleichzeitig 
mit  diesen  wechselten  und  also  im  siebenten  Jahrhunderle  Ka- 
lendis  lanuariis  antraten  7^^).  Was  die  plebejischen  anlangt, 
so  kann  man  es  natürlich  finden,  dass  in  alter  Zeit  ihr  Amts- 
antritt mit  dem  der  tribuni  plebis  zusammenfiel ;  und  wenn  nun 
ihre  Wahl  auch  noch  späterhin,  wie  die  der  Tribunen  vor  den 
Comitien  der  curulischen  Magistrate  Statt  fand,  so  könnte  man 
daraus  schliessen,  dass  sie  fortwährend  mit  den  Tribunen  a.  d. 
IV.  Idus  Decenibr.  angetreten  seien.  Es  würde  das  aber  irrig 
sein.  Nicht  nur  geht  aus  den  unten  anzuführenden  Bestimmun- 
gen der  Tabula  Heracleensis,  >velche  den  curulischen  und  ple- 
bejischen Aedilen  vorschreibt,  gemeinschaftlich  spätestens  am 
fünften  Tage  ihrer  Alagistratur  um  die  Vertheilung  der  Ge- 
schäfte zu  loosen,  bestimmt  hervor,  dass  beide  zu  gleicher  Zeit 
antraten,  sondern  es  ergiebt  sich  auch  dasselbe  eben  so  gewiss 
aus  Livius,  der  häufig  angiebt,  dass  aediles  plebis  während  ih- 
rer Amtsführung  zu  Praetoren  designirt  wurden  ^^).  Es  musste 


774)  Cic.  Act.  I.  ia  Verr.  12.  ex  Kalendis  lanuariü. 

75)  Liv.  XXVIIF,  10.  38.  (praetores  creati)  gut  tum  aediles  pie- 
hit  erant.  XXIX,  38.  Ht  duo,  quum  aediles  plebis  essent,  praetores 
creaH  sunt,  XXX,  26.  XXXI,  50.  XXXIl,  27.  Weoo  es  In  der  vor- 
letslen  Stelle  beisst :  Plebeii  ludi  ah  aediiibus  L.  Terentio  Massiliota 
•et  €n.  Baebio  Tamphilo ,  quem  praeterem  designaverant, 
ter  toti  instaurati, ,  so  darf  mau  Dicht  etwa  daraos  achliessen,  dass 
die  Desi^oatioD  schoo  vor  deo  ladis  plebeiis,  also  vor  dem  Oktober 
Statt  gefaüdeo  babe.  Das  Tempos  bezieht  sieb  uur  aaf  die  schoa  im 
vorhergehenden  Gapitel  angegebene  Wahl.  Ueberbaopt  ist  daran  nicht 
za  denken»  dass  die  Magistratswahlen  so  früh  gebalten  worden  seien, 
dass  die  a.  d.  V.  Id.  Dee.  abgehenden  plebejischen  Magistrate  des  vo- 
rigen Jahrs  noch  hatten  im  Amte  sein  können.  Sie  geschehen  gewShn- 
lieh  exitu  prope  anni,  und  dass  damit  nicht  das  Kalenderjahr,  son- 
dern das  Consulatjahr  gemeint  ist,  lehren»  wenn  es  noch  eines  Bewei- 
ses dafür  bedarf,  Stellen  wie  XXXVIII,  42.  £xttu  prope  anni  M.  Fa- 
lerius  consul  ex  Liguribus  ad  magisfratus  subrogandos  Romam  ve- 
nit  — .  Comitia  consulibus  rogandis  ßierunt  a.  rf.  XJL  Kalendas  Mar- 
tias.  und  XXXIX,  6.  Extremo  anni^  magistratibus  tarn  ereatis,  a. 
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also  ihre  Aedilität  pridie  Idus  Sfarlias  abgelaofen  seia,  wenn 
sie  an  den  Uns  (damals  dem  dies  sollennh  magistratibus  in^ 
eundfSj  S.  100.)  mit  den  übrigen  Magistralen  antreten  sollten. 

Die  Stellang  der  Aedilen  den  übrigen  Magistraten  gegen- 
über war  unverkennbar  anfänglich,  und  nicht  bloss  so  lange 
das  Amt  noch  nur  plebejisch  war,  eine  ziemlich  untergeord- 
nete ^'^),  und  es  ist  hauptsächlich  die  Leitung  der  öffentlichen 
Spiele,  welche  bei  immer  steigendem  freiwilligem  Aufwände 
die  Aedilität  zu  einem  sehr  ansehnlichen  Magistrate  erhoben, 
ihr  aber  (foch  weit  mehr  Ehre  und  Glanz,  als  politische  Gel- 
tung verliehen  hat  '^).  Von  dem  Range ,  den  sie  in  der  Reihe 
der  Magistrate  einnahm,  ist  schon  früher  (S.  18.  Anm.  28.) 
die  Rede  gewesen,  auch  davon,  dass  ihre  Verwaltung  nicht 
nothwendiges  Erfordemiss  war,  um  zur  Praetur  zu  gelangen. 
Es  konnte  schon  deshalb  eine  solche  Vorschrift  nicht  bestehen, 
weil  zur  Zeit  der  Lex  Villia  —  und  früher  giebt  es  keinen 
certus  ordo  magistraluum  —  der  Praetoren  jährlieh  sechs ,  der 


cf.  ///.  NonoM  Martiat  Cn.  Manlius  FuUö  de  Gallis  Mumphmit.  S« 
heisst  es  dean  auch  XXXf,  4.  Et  plebeii  ludi  ter  ioH  instaurati  ab 
aediiibus  pfebü,  L.  jlputtio  Fulione  et  Q.  Minucio  Rt{fo,  qui  ex  ae- 
dititate  praetor  creatua  erat.  Die  Wallten  hatten  aber  ebeu  aach 
exitu  anni  Statt  gefunden,  wie  Livius  vorher  angegeben  hat. 

776)  Bei  Dionys.  Vf,  90.  vvv  fiiyxot —  a^  iv0£  iv  nQarrovaw 
^iffiov  ii(fiSv  Tcnotv  tmfiiXt]xa\  naXovvtat  mal  trjv  f^ovaiav  vittji^tTmfiV 
iri^iov  ^%ovifiv  tig  ngori^ov,  bat  Reiske  ovxitt  eingeschaltet :  v^v  f£ot^• 
ular  ovxiS^  untf^fTut^v  ^  nachdem  schon  Casauboons  ähnlich  zo  lesen 
vorgeschlagen  hatte.  Es  scheinen  dafür  freilich  die  folgenden  Worte, 
iTt&TlTQmrtat  T  avrois  noXXet  xal  fteyaka  a.  s.  w.  sn  sprechen ;  indessen 
kann  es  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  Aedilen  immer  in  einer 
grosseren  AbbSogigkeit  von  den  oberen  Magistraten  blieben,  gewisser- 
massen  ihnen  zar  Disposition  waren  und  zu  verschiedenen  Geschäften 
gebraacbt  wurden.  S.  Liv.  XXXIX,  14.  Corüuieg  aedilibus  euruiibut 
imperarunt,  ut  sacerdotes  eiui  sacri  omnes  conquirereni,  cotnprehen- 
totque  libero  eonelavi  ad  quaetttonem  aervarent;  aedilet  plebü  vi- 
dere,  ne  qua  sacra  in  aperto  ßerent.  Vgl.  XXXI V,  44.  nnd  Anm.  746. 

77)  Cic.  Act.  I.  in  Verr.  13.  Erit  tum  consul  Hortensius  cum 
summo  imperio  et  potestate:  ego  autem  aedilis,  hoc  est, 
paullo  ampliuM  quam  privatut.  Anders  spricht  er  freilich 
Verr.  V,  14. ;  aber  es  ist  doch  nur  die  Khre  des  Amts,  die  er  hervor- 
hebt. P  o  1  y  b.  X,  4.  tifv  Ayo^arofiiav,  17V  axiibr  inufaranaxtiv  a^x^v 
eTvat  avfiScirei  ttSv  ritor  na^a  'Putf^aloiQ»  Vgl.  damit  CIc.  de  leg. 
III^  3.  oUisque  ad  honoris  ampiion's  gradum  is  pritnus  adseensus 
esto. 
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Aedilen  jede^eit  Dur  vier  waren,  so  dass  zur  Besetzang  der 
Praetur  nie  aedilicii  in  hinreichender  Zahl  vorhanden  sein 
konnten.  Dagegen  kommen  Beispiele  von  Männern  vor,  wel* 
che  beide  Aedililäten  '^')  oder  die  plebejische  nach  dem  Triba- 
pate  ^•)  verwallet  haben. 

Was  nun  aber  das  gegenseitige  Verhältniss  der  curuli- 
schen  und  plebejischen  Aedilen  anlaogl ,  so  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  zwischen  beiden  immer  eine  gewisse  Trennung 
bestanden  hat,  und  es  lässt  sich  die  auffallende  Erscheinung 
einer  zwiefach  getheilten  Magistratur,  deren  eine  Hälfle,  bei 
im  Wesentlichen  gleichem  Wirkungskreise,  doch  höhere  Gel* 
tung  hatte  als  dio  andere ,  nur  historisch  erklären.  Wie  beim 
Entstehen  der  curulischen  Aedilität  ihr  die  Insignien  der  höhe- 
ren Magistrate  und  die  Feier  der  grössten  römischen  Spiele 
zugetheilt  wurden,  so  ist  03  auch  natürlich,  dass  bei  allmähU*- 
ger  Erweiterung  der  fLdilicischen  Amtssphäre  einzelne  ehren- 
vollere Geschähe  vorzugsweise  den  curulischen  Aedilen  über- 
tragen wurden,  während  sie  andere  ohne  Unterschied  mit  den 
plebejischen  theilten.  So  erhielten  sie  ausschliesslich  die  Lei- 
tung der  Megalesia ;  so  scheinen  sie  vorzugsweise  die  Aufsicht 
über  Qandel  und  Geldverkehr  gehabt  zu  haben  (s,  u.),  und 
selbst  die  Yertheilung  auswärtiger  Getreideseiidungen  (zu  billi- 
gen Preisen,  gewissermassen  ein  dem  Volke  gemachtes  Ge- 
schenk) scheint  regelmässig  ihnen  übertragen  worden  zu  sein 
(s.  Anm.  811.).  So  ist  es  auch  ganz  natürlich,  dass  sie  allein 
Edicte  erliessen,  die  nichtsdestoweniger  für  die  plebejischen 
Aedilen  eben  30  normirend  waren,  als  für  sie  selbst  *^).    Es 


778)  Liv.  XXII,  25.  (C.  Tereotius  Varro)  dtuibu^  aediittatibuMy 
pUbeia  et  euruli  —  perfunctuM» 

79)  Di 00s; 8.x,  48.  AtvnM  di  (L.  Alieooa,  Liv.  III,  31.)  %6j 
ayoqavofimv  ^  dijfiaoxos  Si  xf  nafil&ovri  IVfi  ytyovtas.  So  aocb  C. 
^erviliat.  Liv.  XXVII,  121.  Servilium  negabant  iure  auf  tribunum 
flebi$  /üUse,  aut  aedilerß  esse, 

80)  Thlbant,  Ueb.  die  Aedilen  und  da$  ädiiitUrhe  Ediet. 
Civii,  j4bk.  S.  131  ff.  Schobert,  de  Rom,  aed.  p.  183.  542.  Erwih- 
oaoi^o  aediliciscber  Edikte  s.  bei  Cic.  Phil.  IX,  7.  Liv.  XXVII,  37. 
Gell.  IV,  2.  Maerob.  Sat.  II,  6.  Daia  Dig.  XXI,  1.  —  Bs  Ist 
ancb  za  bemerken,  dass  ooch  spät,  anter  Nero,  biosicbtiich  der  Straf* 
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ist  mir  auch  wahrscheinlich,  dass  die  Bewahrung  der  lege», 
plebiscita,  senatusconsulta  und  foedera  auf  die  ae^iiles  curules 
überging.  Das  Archiv  der  Aedilen  war  in  Polybius  Zeit  nicht 
mehr  im  Cerestempel,  sondern  auf  dem  Capitole,  wo  er  die 
Verträge  mit  Karthago  sah  (Tb.  I.  S.  30.);  und  er  sagt 
schlechthin  iv  %^  %üv  ayogavo/Mav  Tnfiulm.  —  Die  aediles 
plebis,  wiewohl  immer  mit  den  curulischen  in  gemeinsamer 
Thätigkeit,  mussten  dabei  nothwendig  mehr  und  mehr  in  den 
Hintergrund  treten,  und  daher  kömmt  es,  dass  häufig  schlecht- 
hin aediles  genannt  werden,  wo  nothwendig  curules  verstau« 
den  werden  müssen. 

'Will  man  nun  den  gemeinschaftlichen  Wirkungskreis  der 
Aedilen,  seit  sie  doppelt  bestanden,  generell  angeben,  so  kann 
man  ihn  damit  bezeichnen,  dass  sie  das  ausgedehnteste  polizei- 
liche Aufsichlsrecht  hatten,  worunter  ebensowohl  begriffen  ist, 
was  gewöhnlich  Sicherheits-  als  was  Wohlfahrts- Polizei  ge- 
nannt wird.  Wenn  manche  Funktionen  mit  diesem  Aufsichts- 
rechte  weniger  genau  zusammenzuhängen  scheinen,  so  lässt 
sich  doch  behaupten,  dass  sie  ursprünglich  daraus  hen^orgegan- 
gen  sind,  und  keine  ist  so  heterogener  Natur,  dass  sie  nicht 
darauf  zurückgeführt  werden  könnte ;  nur  muss  man  njcht  ver- 
gessen, was  schon  bei  der  Censur  sich  gezeigt  hat,  dass  der 
Geschäflskreis  der  i-ömischen  Magistrate  nie  sp  ängstlich  genau 
begrenzt  war,  wie  es  bei  uns  der  Fall  ist.  Für  die  Erörterung 
der  einzelnen  Geschäftszweige  scheint  es  nicht  unzweckmässig, 
die  Eintheilung  Cicero^s  zu  Grunde  zu  legen,  der  sie  sämmt- 
lich  unter  drei  Gesichtspunkte  bringt,  de  leg.  III,  3.  Sunto- 
que  aediles  curatores  urbis^  ajmonae  ludorumque  soUemnium. 
Freilich  müssen  diese  mit  kurzen  Worten  angedeuteten  Ge- 
schäftskreise im  weitesten  Umfange  genommen  werden,  so  dass 
man  unter  der  ciara  urbis  versteht  nicht  nur  die  Beaufsichti- 
gung der  städtischen  Baulichkeiten  und  Anlagen,  sondern  auch 


Sewalt  ein  Uotersckied  zwiscbeo  caruliseben  uod  plebejisehen  Aedilen 
l^emacbt  warde.  Tacit.  Ano.  XIII,  7Ä.  Cohibita  artius  et  aedilium 
pot0$tas  *tatutumqu9 ,  quantum  curules,  quantum  plebei  pignorü 
caperent  vel  poenae  irrogarerU. 
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die  Erhallung  von  Ordnung  nnd  Ruhe,  die  Aufsiebt  über  SitU 
liebkeit  und  Beobachtung  der  Gesetze,  wie  der  vaterländischen 
Religionsübung;  unter  annona  nicht  nur  allen  Verkauf  der 
Lebensbedürfnisse,  die  der  Markt  darbietet,  sondern  jeglichen 
Handel  und  Geldverkehr.  —  Yieirällig  treffen  die  Aedilen  in 
ihrer  Amtsthätigkeit  mit  den  Censoren  zusammen ,  und  wenn 
man  namentlich  die  Aufsicht  über  Gebäude,  Plätze  und  Stras- 
sen, Wasserleitungen  u.  s.  w.,  dann  die  Beaufsichtigung  der 
Sittlichkeit  und  Beobachtung  der  Gesetze  ins  Auge  fasst,  so 
wird  es  oft  schwer,  den  Unterschied  zwischen  den  censorischen 
und  aedilicischen  Funktionen  anzugeben.  Es  erklärt  sich  das 
indessen  zunächst  daraus,  dass  die  Censoren  nicht,  wie  andere 
Magistrate,  ununterbrochen  von  Jahr  zu  Jahr  im  Amte  waren; 
dass,  wenn  auch  deren  für  jedes  Lustrum  gewählt  wurden, 
ihre  Magistratur  doch  nur  18  Monate  dauerte  und  zwischen  ihr 
und  der  nächsten  Censur  3y2  Jahre  lagen.  In  dieser  Zeit  tra- 
ten in  mannigfaltiger  Beziehung  die  Aedilen  für  sie  ein ,  wie 
auch  einige  Schriftsteller  ausdrücklich  angeben  7^^).  Sodann 
aber  war  die  Aufsicht  der  Aedilen  von  der  verwaltenden  der 
Censoren  sehr  verschieden.  Sie  wirken  eigentlich  (abgesehen 
von  den  ihnen  eigen thümlichen  Obliegenheiten)  nur  im  Geiste 
der  Censoren  fort ;  haben  darüber  zu  wachen,  dass,  was  von 
diesen  angeordnet  und  begonnen  ist,  in  demselben  Geiste  ge- 
handhabt und  ausgeführt  werde. 

In  welcher  Weise  nun  die  mannigfaltigen  Geschäfte  der 
Aedilen  unter  sie  vertbeilt  wurden,  das  lässt  sich  grossentheils 
nur  vermuthungsweise  angeben.  Im  Ganzen  wird  man  anzu- 
nehmen haben,  dass  gewisse  Geschäfte  von  Allen  gleichmässig 
in  bestimmten  Bezirken  der  Stadt  übernommen  wurden,  wäh- 
rend andere  vorzugsweise  der  einen  Klasse  überwiesen  waren. 
Das  Erstere  möchte  man  von  dem  Wirkungskreise  gelten  las- 
sen, der  oben  als  cura  urbis  bezeichnet  wurde.   Die  wichtigste 


781)  Prontin.  de  aqnaed.  95.  Anm.  588.  Ps.  Ascom.  z.  Cic. 
Verr.  1,  50.  p.  194.  „Quibus  de  sartü  tectts.*'  Barum  rerttm  cura 
propria  eentaribus  dutur^  id  esi^  sariarum  teciarum.  Vtrum  kmee 
cum  eaeterü  f  inite  aui  aedilium  cura  est  annua» 
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Belebrong  giebt  darüber  die  Tabula  Heracleensis,  wo  in 
dem  von  der  Strassenbeaufsichtigung  handelnden  Tbeile  die 
aediles  curules  und  plebeii  angewiesen  werden,  in  den  fSnr 
nächsten  Tagen  nach  ihrer  Designation  oder  ihrem  Amtsantritte 
sich  darüber  zu  vereinigen  oder  zu  loosen,  in  welchem  Bezirke 
der  Stadt  jeder  diese  Aufsicht  zu  übernehmen  habe  ^^2).  Diese 
Slrassenbeaufsichügung,  um  zunächst  dabei  stehen  zu  bleiben, 
hatten  die  Aedilen  von  alter  Zeit  her.  Sie  hatten  dafür  zu 
sorgen ,  dass  die  Strassen  rein  ^^)  und  in  gehörigem  Stande 
erhallen,  wenn  es  nöthig  war,  tbeils  von  den  Besitzern  der 


7S2)  Mazochi,  Camm.  in  aen,  tab.  Heracl.  p.  324,  24.  Mare» 
zoll,  Pragm.  leg-  Rom,  in  aversa  tab.  Heracl.  parte.  Dirkseo, 
Civil.  Jbhandl.  iT.  S.  202.  mit  der  vortrefflichen  Erläaterung,  S.  223  IT. 
Haubold  (Spaagenb.)  Monum.  feg.  p.  120.  Goettliag^,  Fun/zehn 
Rom.  Urkunden  at{f  Erz  und  Siein.  X.  1 ,  24.  Die  hieher  gehörigeo 
Worte  des  Gesetzes  sind  (nach  Göttliog) :  abd.  cvr.  aed.  pl.  Qvar.  irvrrc 

SvnT.  QVBIQVOMQVI.  POST.  H.  L.  FACTBI.  CRBATBI.  BRVIfT.  BVUVB.  MAG 
llflBRlITT.  IBI.  lIIDIBaVS.  V.  PROXVMBIS  ||  QVIBVS.  BO.  MAO.  DBSIGPTATBI.  BRVIfT 
BVMVB.  MAG.  IlflBRINT.  INTBRSB.  PARANTO.  AVT.  SORTIVlfTO.  QVA.  INPARTBI 
VRBIS.  QVISQVB  II  BORVM.  VIAS.  PVBLIGAS.  Ilf.  VRBBM.  ROMA.  PROPIVSVB.  V.  E 
P.  [Cpj  RBPIClVIfDAS.  STBRIfBrrDAS.  CVRBT.  BIVSQVB.  RBI.  PROCVRATIORBM  || 
BABPAT.  QVAB  PARS.  QVOIQVB.  ABD.  ITA.  H.  L.  OB.  VBNBRIT.  BIV8.  ABD.  IN- 
BIS.    LOCBIS.    QVAB.    IFfBA.     PARTBI.     BRVIfT.     VIARVM.     RBPICIBIf  ||  DARVM.    PRO- 

cvRATio.  BSTO.  vTBi.  H.  L.  opoRTBBiT.  Damit  Sind  die  weiteren  Bestim- 
mungen zu  vergleichen,  wo  es  wiederholt  heisst:  is.  abd.  qvoi.  ba 
PARS.  VRBIS.  ob.  vbmbrit.  uud  die  spatere  Einrichtung  unter  Augustus. 
Dio  Cass.  LV,  8. 

S3)  Vias  verrere,   worauf  die  Aedilen  gewiss  von  früher  Zeit 

her  zu  sehen   hatten.     Hieher  gehört   die  Stelle   bei  Plant.  Stich. 

II,  2,  23  ff. 

DI.  MunditioM  volo  ßeri.  efferte  huc  $copas ,  simuiquß  arundtnem, 

Ut  operain  omnem-  aranearum  perdam  et  texturam  improbem.  — 

Cape  illoM  scopas.  GE.  Capiam,  DI.  Hoc  egomety  tu  hoc  eonverro, 

GE,  Peeero» 
Dl.  Eequis   hue  effert  naeitemam   cum   aqua?   GE.    Sine  euf" 

fragio 
Populi  tarnen  aedilitatem  hie  quidem  gerit. 
SuetoD.  Vesp.  5.  cum  aedilem  cum  C.  Caesar  suceensens propter  eu' 
ram  verrendit  viis  uon   adhibitam  lato  iuseisset  oppleri.   Tab.  He- 
racl.   V.    23.     IfBVB.     BO  II  LOGO.   AO   (aQ).     COlfSISTAT.    QVOMIFfVS.    C0MM0D8 

popvLvs.  BA.  YiA.  VTATVR.    Vgl.    V.  50  ff.  Papio.   Dig.  XLIII,  10.  Ol 

ad'fuaiv  xal  za  ^tifiara  p,rj  fikaarrf  rag  olniag  xal  yiipv(^  coa«r ,  ov  av 
Siff.  J.  5.  M^  iaxioaav  —  firiBi  noir^ov  ixßaXXewy  firfSi  fflx^a,  pfj9i 
dii^uara  ^Inreip.  Wenn  auch  Papiniaos  Schrift  vorzugsweise  die 
Astynomie  in  griechischen  Hunicipien  betreffen  mag,  so  darf  man  doch 
gewiss  annehmen,  dass  die  in  Rom  geltendeji  Bestimmungen  zu  Grunde 
gelegt  sind.  S.  Dirksen  a.  a.  0.  S.  211. 
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daran  gelegenen  Häoser,  (heils,  so  weit  es  publicum  war,  aat 
Kosten  des  Staats  ausgebessert  worden  ^^^);  dass  sie  nicht 
durch  Au Fs tellung  von  nicht  dabin  gehörigen  Gegenständen  vor 
den  Häusern  verengt  *^),  nicht  durch  Aufläufe  und  Schlägereien 


784)  Tab.  Heracl.  v. 20.  qvai.  viab.  m.  vrbbm.  boma.  PBonvsvs 

V.  B.  P.  [Cl3j  VBBI.  GONTINBNTB.  HABITABITVB.  SVfKT.  BRVRT.  QV0IV8.  ARTB 
ABDIPICIVM.  BABVM.  QVAB||vIAB.  BBVRT.  18.  BAM.  VIAM.  ABBITBATV.  BIVS 
ABD.    QVOI.    BA.    PABf.  VBBI8.    B.  L.    OB.  VBIIBBIT.    TVBATVB   etC.    V.    29.    QVAB 

VIAM.  PEP.    (via   ioter)   abdbm.    sacram.    it   (aut?).   aedifigivm.  locvmvb 

PVBLIGVM.  BT.  IIVTBR.  ABDIPlCrVM.  PBIVATVM.  IST  (eSt).  BRIT.  BIVS  ||  VlAB 
PaRTBM.  DIMIDIAM.  IS.  ABD.  QVOI.  BA.  PARS.  VRBIS.  OB.  VBNKBIT.  llfQVA 
PARTB.  BA.  ASniS.  SACRA.  BRIT.  SBIVB.  ABDIPICIVM  ||  PVBLIGVM.  SBIVB.  L0CV8 
PVBLIGVS.  TVBNDAM.  LOGATO.  V.  53.  QVOIVS.  ARTB.  ABDIPICIVM.  SBMITA.  Itf* 
LOGO.  BRIT.  IS.  BAM.  SBMITAM.  BO.  ABDlPICiO.  PBRPBTVO.  LAPIOIBVS.  PBB- 
PBTVBIs||i:<ITEGRBIS.  GOXTMBXTBM.  COriSTRATAM.  RBCTB.  BABBTO.  ARBITRATV 
BIVS.    ABD.    QVOIVS.    INBA.  PARTB.  H.  L.  VIARVM  ||  PROCVRATOB   (lo).    BRIT.    P  ft- 

pio.  I.  1.  6.  3.  *E7tia*evaZeiy  Si  rag  odohg  rag  dtjfioaiag  itata  t^v  ov- 
rov  olxtav  tHaazov  %al  rag  vS^og^oag  imta&aiotiy  zag  ix  rov  virasS'QioVf 
«al  &7ttoxeva^tiv  ovTwg,f»gSv/i^iiwXvti  afia^av  in&etvat.  (inUvatT)\fi\,  Ps« 
Ascoo.  z.  Cic.  Verr.  I,  59.  Waren  die  Eigeothümer  saumselig,  so 
liessen  die  Aedileo  die  Bötbige  Ansbesserong  aor  deren  Kosten  vor^ 
nehmen,  s.  Tab.  Her.  v.  32  if.  Wenn  aber  Dirks en  S.  2ft.  auch 
die  Pflasternng  des  Clivos  Pnblicios  aas  dieser  strassenpolizeiUcbeo 
Befugniss  der  Aedilen  herleitet,  so  ist  das  anrichtig.  Br  sagt  selbst 
S.  219.  richtig,  dass  die  Anlage  und  Pflasternng  neuer  Strassen  Sache 
der  Gensoren  war  (Anm.  589.),  die  lanfenden  Reparatoren  schon  vor- 
handener Strassen  in  der  Stadt  den  Aedilen  oblagen :  der  Clivos  Po- 
blicias  war  aber  eben  eine  ganz  neue  Anlage,  wie  ans  allen  Erwäh- 
nungen anf  das  Bestimmteste  hervorgeht:  Pest.  p.  238.  quam  duo 
fratret  L,  M.  Publ,  Mail,  aed>  cur,  —  munierunt,  ut  in  Aven* 
tinum  vehieuiii  A.  el.  (d.  i.  hoc  eiivo,  s.  die  Topogr.  Anm.  944.) 
veniri  possit.  Ovid.  Fest.  V,  293.  loeani  eiivum^  qui 
iune  erat  ardua  rupes.  Ueberdiess  worden  jene  Reparaturen, 
so  weit  der  Staat  dazu  verpflichtet  war,  vom  Aerarium  getragen,  wie 
die  Tab.  Heracl.  selbst  sagt;  der  Clivos  Pnblleius  aber  war  vou 
Strargeldern  angelegt,  über  welche  die  Aedileu  zum  aUgemeiBen  Bestea 
verfügen  konnten.  Auch  sind  mir  „hSufige  Erw&hnungen  von  der  08m- 
mung  einzelner  Strassen  in  Rom  durch  die  Aedilen*'  nicht  bekannt: 
die  angerührten  Stellen  beziehen  aicb  nlle  auf  den  CJivua  Pabliciua. 
Selbst  die  Pflasternug  des  Clivus  Capitoliuus  geschah  durch  Censoreu. 
L  i  V.  XLi,  27. 

85)  Darauf  bezieht  sich  das  Beispiel,  Dig.  XVUi,  6,  12.  Leeio» 
9m  tot  aedilit,  quam  in  via  vubiiea  vositi  essent,  eoneidit,  Pap  in. 
1.  I.  §.  4.  'Bnifieieiadwoav  oe  xaU,  airmg  nfto  xmv  i(fyaorr}(fiw»  fiijSh 
ngo»ti/i6por  i,  ni^  iäv  ttvatpthg  ifiarta  yfvyfi ,  17  ximwv  T^%ovg  H^rn 
r^&p,  T*&ia&aHfav  Si  ual  oho*,  i»9t8  fi^  muXvutf  ci/Mefap  ßaSiCitv. 
Ferner  die  Bestimmungen  der  Tab.  Heracl.  v.  56  ss. ,  wonach  das 
Fahren  mit  Wagen  (unter  gewissen  Ausnahmen)  nach  Sonnenaufgang 
nud  bis  zur  zehnten  Tagesstunde  innerhalb  der  Stadt  verboten  wird. 
Offenbar  gehören  hieber  auch  die  edictiones  des  Parasiten  bei  Plaut. 
Capt.  IV,  2,  26  ff. 
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gesperrt  wurden  ^^^) ;  dass  niemand  an  Öffentlichem  Wege  den 
Voräbergehenden  Gefahr  drohende  Thiere  hielt  *') ;  dass  über- 
haupt die  Wege  allenthalben  rein  und  sicher  waren.  Wahr- 
scheinlich ist  es,  dass  die  Bezirke,  in  welchen  die  vier  Aedilen 
diese  Aufsicht  übernahmen,  in  der  Hauptsache  den  vier  Regio- 
nen entsprachen ,  in  welche  seit  Servius  die  Stadt  eingetheilt 
war ;  nur  dass  späterhin  die  städtischen  Anlagen  weit  über  die 
Grenzen  der  servischen  Stadt  hinausreichten :  daher  denn  auch 
das  Gesetz  wiederholt  hinzusetzt :  IN.  VRBE.  ROM.  PROPtVSVB 
V.  R.  P.  CID.  VBKI.  CONTINENTE.  HABITABITVR.  Es  wird  das 
noch  einleuchtender,  wenn  man  vergleicht,  dass,  nachdem 
Augustus  die  vierzehn  Regionen  abgegrenzt  hatte,  die  polizei- 
liche Aufsicht,  der  die  Aedilen  nicht  mehr  genügten,  nach  die- 
sen Regionen  durch  das  Loos  verlheilt  wurde  •*).  Das  Weich- 


Tum  pUtores  scrophipasci,  gut  atunt  furßiri  sues, 
Quarum  odore  praeterire  nemo  pishrinum  potent; 
Eorum  si  quoituquam,  teropham  in  publico  eonspexero, 
Ex  iptU  dominit  meii  ptignit  exculcabo  ßirßires,  — 
Tum  piseatoret,  qui  praebent  popuio  pisees  foetidos  — 
Quorum  odot  tubbatilieanot  omnes  abigit  in  forum, 
Eis  ego  ora  verberabo  sirpieuiis  piscariis, 
llt  teiantf  ßiieno  na$o  quam  exhibeant  moUttiam. 
Daraof  sag^t  Hegio : 

Eugepae!  edictiones  aediiiciai  hie  habet, 

786)  PapiD.  I.  1.  §.  5.  M^  iaxtaaav  Si  fit^di  fia%tod'a^  iv  ratg  oSotg. 
Vielleicht  la&st  5ieh  aach  Maoebes  aas  der  angefährteo  plaatioiseheo 
Scene  and  der  Sbnlicben  im  Cureul.  II,  3.  daraaf  bezieben. 

87)  Di^.  XXI,  1,  40  —  42.  (Ans  dem  Edikte)  Deinde  aiunt  aedi- 
/es:  Ne  quis  canetn,  verrem,  vel  minorem  aprum,  lupum ,  ursum^ 
pantheram,  leonem ,  aliudve  quod  nocens  animal,  qua  xmigo  Her 
ßet,  ita  habuisse  velit^  ut  euiquam  noeere  damnumve  dare  possit, 

88)  D  i  o  C  a  s  8.  LV,  8.  ^  rc  dovlsia  17  rois  ayo^avoftois  zwv  ip^ 
ttnr^afUrwy  srtxa  aiy^'Ovaa  insr^oanj  (mag;,  vic.).  »airoi  nal  ixtivotv^ 
Mal  taiv  St]fia^j^(uv  zoiv  ts  otgaTijywv  näaav  r^v  nokiv  tie  detutriaaa^ 
fii^fj  psfMf^dstaap  uli^Qi^  irpoerax'd'ivTwv,  Gaoz  aoalog  ist  aacb  die  An- 
ordnung; bei  Liv.  XXXIX,  14.  Triumviris  capitalibus  mandatum  est, 
ut  vigilias  dispqnerent  per  urbem  servarentque,  ne  qui  noctumi  eoe- 
tus  Jierent;  utqiie  ab  tneendiis  eaveretur  adiutores  triumviris  quin- 
queviri  uti  eis  Tiberim  suae  quisque  regionis  aed^fieiis  praeessent. 
Wenn  der  Text  vollständig;  ist,  so  bat  man  die  Ulviri  und  Vviri  als 
gemeinscbaftlicb  beauftragt  anzusehen  und  jeder  Region  zwei  zuzu- 
tbeileo.  Sollte  aber,  wie  wohl  möglich  ist,  ets  et  uls  Tiberim  gemeint 
sein,  so  bat  der  rdofte  der  Vviri  die  Aufsicht  traos  Tiberim  gehabt. 
Vgl,  PompoD,  de  or.  iur.  31.'«*  Vor  der  Biosetzung  der  triumviri  ea- 
pitales  habeo  jedenfalls  die  Aedilen  die  Feuerpolizei  gehabt,  und  die 
Oberaufsicht  gab  auch  Aug^astus  den  cumlischen.  Die  Cass.  LIV,  jl. 
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bild  von  CI3  passus  ab  arbe  scheint  mit  Ausnahme  einer  gewis- 
sen Aufsicht  über  die  Benutzung  der  Staatsländereien ,  die 
Grenze  der  polizeilichen  Thäligkeit  der  Aedilen  gewesen  zu 
sein,  und  der  einzelne  unten  aozoföhrende  Fall,  in  welchem 
sich  ihr  Edikt  auf  ein  viel  grosseres  Gebiet,  bis  zum  zehn- 
ten Meilensteine,  erstreckt,  ist  anders  zu  beurtheilen  (s. 
Anm.  805.). 

Wiewohl  nun  das  Gesetz  der  Vertheilung  der  Bezirke 
durch  das  Loos  zunächst  nur  in  Bezug  auf  den  Strassenbau  ge- 
denkt, so  lässt  es  doch  weiterhin  dieselbe  Eintheilung  auch  für 
die  übrige  Strassenpolizei  gelten,  und  man  hat  gewiss  anzu- 
nehmen, dass  auch  andere  mehr  oder  weniger  an  die  Localität 
gebundene  Geschäfte  innerhalb  derselben  Grenzen  von  den  Ein- 
zelnen besorgt  wurden.  Dahin  gehört  vor  Allem  die  Baupoli- 
zei. Die  gewöhnliche  Meinung,  dass  den  Aedilen  die  Sorge 
für  die  Tempel  und  anderen  öiTentlichen  Gebäude  in  so  weit 
übertragen  gewesen  sei,  dass  ihnen  auch  deren  Ausbesserung 
und  Wiederherstellung  obgelegen  halle,  finde  ich  nicht  bestä- 
tigt. Es  war  das  durchaus  Sache  der  Censoren  und  in  Zeiten, 
wo  deren  Wahl  unterblieben,  oder  ihre  Thäligkeit  durch  des 
einen  Tod  unterbrochen  worden  war,  finden  wir,  dass  beson- 
dere Magistrate  für  diesen  Zweck  gewählt  wurden  ^^^),  Die 
Aedilen  hatten  allerdings  die  procura tio  sacrarum  aedium  ^% 
d.  h.  die  polizeiliche  Aufsicht :  sie  hatten  darüber  zu  wachen, 
dass  Tempel  und  andere  öffentliche  Gebäude  in  ihrer  Int^ilät 
erhalten  und  nicht  von  Privaten  in  ungehöriger  Weise  benutzt 


789)  L  i  V.  XXV,  7.  ereati  sunt  qutnqueviri  murü  turribusque 
riifieiendü,  et  triumviri  bini;  uni  tacrü  eonquirendü  donisque  per- 
iignandis ;  altert  r^ciendis  aedibus  Fortunae  et  Matris  Matutae  in- 
tra  portam  Carmentalem ,  sed  et  Spei  extra  portam ,  quae  priore 
anno  incendio  consumptae  Juerant.  Auch  die  Aafsicbt  über  die  Tem- 
pelscbätze  war  Sache  der  Censoren.  Liv.  XLII,  6.  Aber  von  534  bis 
545  hat  kein  Ceosus  Statt  gehabt:  zweimal  musste»  weil  der  eine 
College  starb,  der  andere  abdiciren.  Das  Jahr,  voa  dem  hier  die 
Bede  ist,  war  542  d.  St. 

90)  Cic.  Verr.  V,  14.  Vgl.  die  im  Texte  aogeröhrteo  Worte 
Varro^s,  aod  über  die  Bedeotaag  des  Worts  proeuratio  Dirksen 
a.  a.  0.  S.  V32  r.  Dasselbe  ist  es,  weoa  voo  Diooys.  VU  90.  die 
Aedilen  tt^wv  ronatp  ini/uXtfral  genanat  werden. 
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oder  sonst  beeinträchtigt  wurden  ^'^).  Den  Weg  zur  richtigen 
Beurlheilung  zeigt  uns  V arro ,  indem  er  L.  L.  V,  14.  p.86. 
sagt:  AediHs  qui  acdes  sacras  et privatas  procuraret.  d.  h. 
auch  die  Privatgebände  stehen  unter  ihrer  polizeilichen  Aufsicht 
und  sie  haben,  wo  eine  Baulichkeit  Gefahr  droht,  den  Besitzer 
zur  Herstellung  zu  veranlassen  ^^). 

Mit  weniger  Sicherheit  lässt  sich  entscheiden,  ob  auch 


791)  Wie  sieb  diese  Aufsicht  mit  der  über  die  Strassen  verband 
und  eben  so  nach  Bezirken  sefilhrt  wurde,  das  zei^t  am  deatlicbstca 
die  Tab.  Heraol.  I.  v.  68.  qvab.  loca.  pvblica.  porticvsvb.  pvbligak 

15.  y.  R.  P.  VZ.  V.  R.  P.  GI3.  SVNT.  BRVlfT.  QVORVM.  LOCORVM.  QVOITSQVB 
PORTIGVS  II ABDILIVM.     PORVMVB     (commve).     MAO.      QVB1.      VIBIS.     LOCBISQVB 

PVRUCB.  IS  (publiceis  in),  v.  r,  p.  vb.  v.    r.    p.  ci3.  pvrgaivdbis.  prab- 

BRVNT.  LEGIRVS  II PROCVRATIO.  BST.  ZRIT.  IIBIQVI8.  Iff.  IBIS.  LOCBIS.  IKVB 
IBIS.  PORTIGIBVS.  QVID.  IN.  ABDIPIGATVM.  IMMOLITOBIVB.  BABBTO  jj  NBVE.  BA 
LOGA.  PORTIGVMVB.  QVAM.  POSSIDBTO.  NBVB.  BORVM.  QVOD.  SABPTVM.  CLAV- 
SVMVB.  HABBTO.  QVOMINVS.  BIS  ||  LOGIS.  PORTIGIBVSQVB.  POPVLVS.  VTATVR 
PATBAlfTVB.    IVISI.     QVIBVS.    VTBIQVB.    LBG.    PL.    VB.    SC.    S.    VB.    G.    GORGBSS^nM 

PBRMissvMVB.  bs[t].  Dann  folgten  die  Ausnabmeo,  welche  in  Folge 
ceosorischer  locatio  oder  Ueberweisauf^  gewisser  Localitaten  an  Diener 
der  Magistrate  und  servi  publiei  Statt  finden.  Es  geht  daraus  deut- 
lich hervor,  wie  zwar  das  aede*  ae  loca  tueri  den  Censorea  sowohl 
als  den  Aedilen^  aber  in  sehr  verschiedener  Weise  oblag.  Etwas  an- 
ders scheint  sieh  das  Verbaltniss  in  Bezog  auf  die  Wasserleitungen 
darzustellen ,  die  auch  unter  der  besonderen  Aufsicht  der  Aedileo, 
nicht  nur  als  Baulichkeiten,  sondern  auch  hinsichtlich  ihrer  Benutzung 
standen.  Daher  schreibt  Coelius  als  aed.  cur.  bei  Gic.  ad  foni. 
VUl,  6.  Nüi  ego  cum  tabemariit  ei  aquariis  pugnarem^  vetemus 
eivitaUm  oeeupastet.  Aquarii  sind  Leute,  welche  die  Vertheilung 
des  Wassers  in  der  Stadt  (theils  in  die  ölTentlicben  lacus  und  in  die 
Bäder,  theils  an  Privaten)  durch  aus  den  Castellen  der  Leilongen  ge- 
führte Röhren,  ßstulae  ^  zu  besorgen  haben  (vgl.  Becker,  Gallus, 
I.  S.  288.),  daher  man  sie  unseren  Röhrmeistern  vergleichen  kann. 
Ihre  mancherlei  Betrügereien  lernen  wir  aus  Frontin.  de  aquaed. 
75.  114.  115.  kennen:  sie  entzogen  auf  verschiedene  Weise  der  öf- 
fentlicheo  Benutzung  eine  Menge  Wasser  und  Hessen  es  heimlich  an 
Privatleute  ab:  dem  wollte  vermntblieh  Coelius  in  seiner  Aedililüt 
steuern.  Allein  die  Aedilen  hatten  in  Bezog  auf  die  Benutzung  der 
Wasserleitungen  mehr  als  effu  blosses  Verbietungs-  und  Verbiitungs- 
recbt.  Frontin  sagt  {.  95.  die  Gesetze  sprächen  das  iu$  dandae 
vendendaeve  aquae  bald  den  Gensoren,  bald  den  Aedilen  zu ;  aber  er 
bemerkt  sehr  richtig:  sed  apparet,  qvottens  in  republica  censoret 
erant,  ab  illU  potissimutn  petitum ;  cum  ii  non  erant,  aedilium  eam 
potettatem  JUüse,  Eben  so  ist  zuweilen,  wie  er  §.  96.  sagt,  die  pro- 
batio  die  Wasserleitungen  betrefiender  Bauten  statt  der  Gensoren  (wenn 
ihre  Magistratur  abgelaufen  war)  den  Aedilen  übertragen  worden. 

.92)  Papinian.  1.  1.  §.  1.  ^Enifi^XtMwoav  3i  uav  oi  Xdiot  ro?- 
rot,  ij  Twv  alXanf,  ij  ra»v  m^l  rag  otxlag  oi  (is  rifv  68öv  asQo/Mvoi  atpa^ 
At(^ol  (uoiv,  'Iva  ut9  dei  Ka'&.alqfoüiv  (tM&ai^dioiv  f)  oi  dttmoTcu  xtuv 
ohufSy  Kai  intmuvaioMur. 
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bei  UebüDg  der  Sittenpolizei  die  einzelnen  Aedilen  sich  auf  ibre 
Region  zu  beschränken  hatten.  Von  manchen  dahin  gehörigen 
Pflichten  scheint  das  sehr  natürlich,  in  wiefern  die  Orte,  auf 
die  sie  sich  bezogen,  gegeben  waren.  Dahin  gehört  die  Be- 
aofsichtigung  der  Bäder,  die  nicht  bloss  aus  sanitätspolizeili- 
chen Rücksichten  in  Bezug  auf  Reinlichkeit  und  Temperatur, 
sondern  auch  um  Weichlichkeit  und  Unsittlichkeit  zu  verhüten 
von  ihnen  überwacht  wurden  ''').  Andere  Orte  ähnlicher  Art 
waren  die  Popinen  ^*),  um  so  mehr  als  in  denselben  häufig 
verbotenes  Hazardspiel  sein  Wesen  treiben  mochte,  was  die 
Aedilen  ebenfalls  zu  verhindern  und  zu  bestrafen  hatten  ^% 
wie  sie  denn  auch  über  die  Befolgung  der  legcs  sumptuariae  *^) 
wachen  sollten,  und  darauf  bezügliche,  z.  B.  den  übermässi- 
gen Pomp  der  Leichenbegängnisse  beschränkende  Verordnun- 
gen erliessen  '0*  ^^^^  '>^  Aedilen  übten  auch  eine  allgemei- 
nere Sittenaufsicht :   sie  zogen  unzüchtig  lebende  Frauen  '*) 


793)  Senee.  ep.  86.  quam  iuvahat  Ulm  halnea  intrare  ohseura 
et  gregali  teetorio  indueta ,  quae  seires  Catonem  tibi  aedilem ,  auf 
Fabium  Mamimum^  aui  ex  Comeiiit  aÜquem  manu  tua  temperaiMe. 
Nam  hoc  quoque  nobiliiMimi  aediles  Jungebantur  qffieio,  intrandi  ea 
ioea,  quae  popuium  receptabant,  exigendique  munditiae  et  utiiem 
ae  saiubrem  temperaturam.    V^l.  d«  vita  beat.  7. 

94)  SoetOQ.  Tib.  34.  dato  aedilibuM  negoiio,  popinas  ganeas- 
que  utque  eo  inkibendi ,  ut  ne  opera  quidem  pütoria  proponi  vena^ 
lia  tinerent,  Claad.  38.  (tenatorem  rele^avit,  qood)  in  aediliiate  in* 
quilinot  praediorum  suorum  contra  vetitum  eocta  vendeniet  muita*' 
set  etc.  Qua  de  causa  etiam  coerciiionem  popinarum  acdilibu» 
ademit, 

95)  Mart.  V,  84.  blando  male  proditus  fritillo ,  Areana  modo 
raptus  e  popina  Aedilem  rogat  udus  aleator.  XIV,  1 .  'Nee  timet  ae- 
dilem  moto  spectare  Ji'itillo.  Vgl.  IV,  14,  9.  Da»  diese  Brwihnaogen 
aos  spBter  Zeit  sind,  ist  ^eicbgiiltif^.  Sif^t  ja  doch  schon  Plant. 
Mit.  II,  2,  9.  ut  ne  legi  fraudem  fact  int  aleariae;  nnd  wer  als  die 
Aedilen  konnte  darüber  die  AnFsicht  baben. 

96)  So  lasst  sich  auch  aof  die  frühere  Zeit  ans  Tacit.  A  a  o. 
III,  %1  S.  schliesseu. 

97)  Gie.  Phil.  IX,  7.  senatum  eensere  afque  e  republiea  ex- 
Utimare ,  aediles  eurules  edietum,  quod  de  Jüneribus  habeant,  Ser. 
Sulpicü  Q,  /.  Lemonia  Rt{/t  funeH  remiitere,  0  v  i  d.  F  a  s  t.  VI,  663. 
(von  den  tibicines) 

Adde  quod  aedilis,  pompam  qni  /uneris  irent, 
Artifices  solos  iusserat  esse  decem. 

98)  Es  ist  von  cumUschen,  wie  von  plebcyisehen  Aedilen  gesebe- 
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undMänner  wegen  stuprum  '*»),  auch  wohl  wegen  Bigamie  ^^^) 
zur  Veranlwortang  and  BestraAing;  Giftmischerei')  und  Zau- 
berei ^)  kam  wenigstens  in  älterer  Zeit  bei  ihnen  zur  Anzeige; 
selbst  freche,  den  Staat  beleidigende  Reden  waren  Gegenstand 
ihrer  Anklagen  ^).  Ausserdem  hatten  sie  darüber  zu  wachen, 
dass  nicht  fremde  Religionsübung  sich  einschleiche  und  der  va- 
terländische Cultus  rein  erhalten  werde  ^),  und  wie  es  scheint, 


hen.  Li  V.  X,  31.  Q.  Fabius  Gurges,  eonsulü  Jiiius,  aliquot  matromu 
ad  populum  itapri  damnatas  peeunia  muitavit.  Das«  Ftbios  tediiis 
eunilis  war,  geht  klar  daraas  hervor,  dass  voo  der  Ifolta  eio  Tempel 
erbaot  wurde.  Feroer  heisst  es  XXV,  2.  L.  Fillius  Tappuliu  ei  M. 
Fundanius  Fundulus,  aediles  piebeii,  aliquot  matronas  apud  populum 
probri  aeeusarunt,  Daraas  erklärt  sieh  die  Nachricht  bei  T  a  c  i  t. 
Ann.  II,  85.  Fislilia^  praetoria  familia  genita ,  lieentiam  stu* 
pri  apud  aediles  vulgaverat;  more  inter  veteres  re- 
oepto,  qui  satis  poenarum  advereum  impudicas  in  ipsa  profeesione 
flagitii  credebant.  Man  giebt  der  Stelle  eine  falsche  Deutoog,  wenn 
man  daraus  schliesst,  dass  die  meretriees  unter  der  Aufsicht  der  Ae- 
dilen  gestanden  hfitten.  Wenn  Frauen  bei  diesen  solche  Anzeige  machten 
und  offen  ihre  Schande  erklärten,  so  geschah  es,  nm  nicht  als  Matro- 
nen von  ihnen  bestraft  werden  zu  können.  leb  will  nicht  leugnen, 
dass  in  späterer  Zeit  die  prostantes  (ad  circum,  theatrum  etc.)  riner 
Beaufsichtigung  der  Aedilen  bedurft  haben  mögen ;  aber  Erwähnungen 
sind  mir  nicht  bekannt. 

799)  L  i  V.  VIII,  22.  populo  vieeeratio  data  a  M.  Flaüio  injunere 
matris.  Erant  qui  per  epeeiem  honorandae  parentie  meritam  mer^ 
cedem  populo  eolutam  inlerpretarentury  quod  eum  die  dieta  ab  aedi- 
libuM  erimine  stupratae  matrisfamiliae  absolvisset,  Hieher  gehören 
auch  die  Beispiele,  welche  Valer.  Max.  VI,  1,  7  n.  8.  giebt. 

800)  Darauf  weisen,  wenn  die  Lesart  richtig  ist,  die  Worte  des 
Lab  er!  US  b.  Gell.  XVI,  7,  12.  hin:  Dua*  uxoreet  koe  kerele  plus 
negotii  est,  inquit  eoeio.    Sed  aedilis  viderit, 

t)  Liv.  VIII,  18.  Die  quaestio  halten  die  Aedilen  deshalb  nicht; 
Fabius  erstattet  sogleich  Bericht  an  die  Gonsuln. 

2)  PI  in.  XVIII,  6,  8.  (nach  Piso)  C.  Furius  Cresinus,  ein  Liber- 
tine  und  vorzüglicher  Landwirlh  wurde  beschuldigt,  eeu  Jiruges  alie^ 
nas  pellieeret  ven^cüs,  Quamobrem  a  Sp.  j4lbino  euruli  [aedile] 
die  dieta,  metuens  datnnationem  instrumentum  rustieum  omne  in/o^ 
rum  attulit  etc. 

3)  Atteins  Capito  b.  Gell.  X,  6.  s.  Anm.  762.  Es  geschah 
im  J.  508. 

4)  Ein  Beispiel  aus  der  Zeit,  wo  es  nur  noch  aediles  plebis  gab, 
ist  schon  Anro.  752.  angeführt  worden.  Ein  ganz  gleicher  Fall  wird 
vom  J.  542  berichtet,  als  in  den  Bedrängnissen  des  zweiten  punischen 
Kriegs  fremder  Cultus  und  Aberglaube  eindrang.  Liv.  XXV,  1.  Incu- 
sati  graüiier  ab  senatu  aediles  triumvirique  eapitales,  quod  non 
prohiberent,  quum  emovere  eam  multitudinem  e  foro  ae  disiieere 
apparatus  saerorum  eonati  essent,  haud  procul  qfiiit,  quin  viola- 


320    

ünterlagea  auchporlenta  oder  prodigia  ihrer  Kenatnissnahme*^^)* 
Ob  in  allen  diesen  Beziehungen  die  Thätigkeil  der  Aedilen  sich 
ebenfalls  auf  den  jedesmal  ihnen  zugefallenen  Bezirk  beschränkt 
habe,  das  ist  zweifelhaft ;  gar  nicht  denkbar  aber  ist  eine  räum- 
liche Begrenzung  bei  der  Aufsicht,  die  sie  über  den  Possess 
nnd  die  Benutzung  der  Staatsländereien  führten.  In  Folge  der- 
selben sind  bald  solche,  die  zu  viel  des  ager  publicus  besas- 
sen  ^),  besonders  aber  pecuarii,  die  auf  den  Staatstriften  mehr 
Vieh  hielten,  als  die  leges  der  censorischen  locatio  erlaub- 
ten 7),  zur  Bestrafung  gezogen  worden.  Uebrigens  scheint 
auch  diese  Ueberwachuug  nur  aus  dem  allgemeineu  polizeili- 
chen Aufsichtsrechte  der  Aedilen,  keines weges  aus  einer  ur- 
sprünglichen Bestimmung  der  aediles  plebis,  die  Interessen  der 
Plebs  in  Schutz  zu  nehmen,  oder  gar  die  Agriciiltur  zu  beauf- 
sichtigen, hergeleitet  werden  zu  müssen.  Damit  steht  in  vol- 
lem Einklänge,  dass  eben  so  die  foeneratores,  welche  gegen 
die  leges  foenebres  gehandelt  hatben,  von  ihnen  zur  Bestrafung 
gezogen  wurden  ^). 


rentur»  Daher  werden  sie  auch  von  deo  CodsoId  angewiesen,  die 
Feier  der  Baecbanalien  zu  verhindern.  Anm.  776.  V(fl.  ancb  (Cic.) 
de  har.  resp.  13. 

805)  Mart.  XI,  \0%,  7.  sagt  zu  einer  Schönen,  die  man  nnr  nicht 
sprechen  hören  dnrfte : 

Audiat  aediliM  ne  te  videatve,  eavefo : 

Porten  tum  est,  quoties  eoepit  imago  loqut. 
Man  darf  davon  gewiss  auch  auf  die  frühere  Zeit  schliessen.  Die  Ae- 
diten  mochten  dann  weitere  Anzeige  erstatten  ;  ob  sie  noch  ausserdem 
bei  der  procnratio  prodigiorum  beiheiligt  waren,  wird  nicht  klar,  wie- 
wohl eine  Erwähnung  der  Art  vorkömmt.  Als  nÜmlich  im  J.  547  der 
Tempel  der  Inno  Regina  auf  dem  Aveolin  vom  Blitze  getroffen  worden 
war,  erklarten  die  haruspices :  prodigiutn  id  ad  matronas  pertinere 
donoque  divam  piacandam  esse.  Da  sagt  nun  Liv.  XXVII,  37.  ae- 
dilium  cumlinm  edicto  in  Capitolium  convocatae,  quibus  in  urbe 
Romana  intraque  decimvm  lapidem  ab  urbe  domieiiia  essent  etc. 
Allein  schon  dass  ihr  Edikt  sich  auf  ein  Gebiet  von  decem  miUia  pas* 
anum  ab  urbe  erstreckte,  scheint  darauf  hinzudeuten ,  dass  ihnen  nur 
auf  höheren  Beschluss  der  Auftrag  geworden  war.  Dirksen,  Civii, 
Abh,  II.  S.  214.  (wo  übrigens  obige  Stelle  fehlt)  betrachtet  jenes 
Maass  als  Bestimmung  des  weiteren  Weichbilds. 

6)  Liv.  X,  13.    Eo  anno  pleritque  dies  dicta  ab  aediiibus,  quia 
plus,  qyam  lege  finitum  erat,  agri  possideremt. 

7)  Von   plebejischen   Aedilen  wird    es  erwähnt   bei  Liv.   X,  23. 
XXXIII,  42.  XXXIV,  53. ;  von  curulischen,  X,  47.  XXXV,  10. 

8)  Liv.   VII,  28.  X,  23.  XXXV,  41.     In    den  beiden   letzteren 
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Einer  der  wichtigsten  Verwaltangszweige  der  Aedilen 
war  femer,  was  Cicero  kurz  cara  annonae  nennt:  d*  h.  nicht 
nur  die  niedere  Marktpolizei,  sondern  überhaupt  die  Versor« 
gQDg  der  Stadt  mit  Lebensmitteln,  namentlich  durch  hinrei« 
chende  Zufuhr  von  Getreide.  In  einzelnen  Fällen  dringender 
Noth  ist  wohl  ein  eigener  Praefectns  annonae  ernannt  worden ; 
sonst  aber  lag  von  alter  Zeit  her  (Anm.  753.)  die  Sorge  dafür 
den  Aedilen  ob.  Sie  sorgen  im  Falle  des  Mangeb  für  Zaruhr 
von  auswärts  ^^*) ,  steuern  dem  Komwucher  ^^),  und  suchen 
auf  jede  Weise  wohireile  Preise  zu  erlangen.  Es  gilt  das  von 
curulischen,  wie  von  plebejischen  Aedilen,  doch  scheinen  die 
Ersteren,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  regelmässig  die 
Vertheilung  des  Getreides  gehabt  zu  haben,  das  ans  den  Pro-» 
vinzen  nach  Rom  gesandt  wurde  ^^).  Eben  so  sorgten  sie  auch 
für  Wohlfeilheit  anderer  Lebensbedürfoisse,  z.  B.  des  Oels  ^2), 
und  verhinderten  den  Verkauf  schlechter  Lebensmittel  ^^) ; 
Gewicht  und  Maass  standen  unter  ihrer  Aufsicht  ^).    Von  an- 


FKIleo  sind  die  AnklSger  carolische  Aedilen ;   wtbrscheiolieb  aacli  im 
ersten,  wo  die  genauere  Angabe  feblt. 

809)  Liv.  X,  11.  Caritas  etiam  annonae  sollicitam  eivüatem  ha- 
buit,  veniumque  ad  inopiae  ultimum  foret,  ut  seripsere,  quibus  aedi- 
iem  /uiste  eo  anno  Fabium  Maatimum  piacet^  ni  eius  viri  eura,  qua»- 
lis  in  beliicis  rebus  multis  tempestaübus  fiterat ,  talis  domi  tum  in 
annonae  dispensatione  praeparando  ae  eonvehendo  frumento  ßiisset* 

10)  Liv.  XXXVIll,  35.  frumentarios  ob  annonam  eompressam 
damnarunt.    Vgl.  Anm.  818. 

11)  Liv.  XXX,  2«.  XXXI,  4.  50.  XXXllI,  42. 

12)  PI  in.  XV,  1.  anno  sea^centesimo  octogesimo  J#.  Seius  L, /, 
aedilis  eurulis  olei  denas  libras  singulis  assibus  praestitit  populo 
Romano  per  totum  annum.  Nacb  Cic.  de  off.  Il,  17.  scbeint  ea 
indessen  eigene  Monificenz  gewesen  za  sein. 

13)  Plant.  Rad.  II,  3,  42. 

Novi:  Neptunus  ita  solet:  quamvis  fasttdiosut 
Aedilis  est:  si  quae  improbae  sunt  merees,  iaetat  omnes. 
Vgl.  Dig.  L,  2,  12.  Eos,  qui  utensilia  negotiantur  et  vendunt,  licet 
ab  aedilibus  eaeduntur,  non  oportet  quasi  viles  personas  negligi.  — 
Sed  ne  quidem  areentur  honoribus,  qui  ab  aedilibus  flagellis  eaesi 
sunt,  quanquam  iure  suo  ita  aediies  qffleio  isto  ßtngantur. 

14)  Inven.  X,  100. 

—  Fidenarum  Gabiorumque  esse  potestas 
Et  de  mensura  ius  dieere,  vdsa  minora 
Prangere,  pannosus  vaeuis  aedilis  Ülubris* 
Pers.  t,  120. 

11.  2.  21 
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derem  Verkehre  wird  besonders  der  Handel  mit  Sklaven  ^^^) 
and  mit  Vieh  ^«)  als  von  ihnen  geregelt  und  beaufsichtigt  er- 
wfihnt;  allein  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  überhaupt  aller 
Handel  ihrer  Aufsicht  unterlag,  wobei  nur  zu  bemerken  ist, 
dass,  wie  sich  nur  von  curulischen  Aedilen  Beispiele  des  Ein- 
schreitens gegen  Wucher  finden,  so  auch  in  Bezug  auf  Han- 
del, mir  Ausnahme  der  res  frumentaria,  nii^ends  der  aediles 
plebis  Erwähnung  geschiebt.  Wie  ans  den  angefahrten  Bei- 
spielen hervorgeht,  war  in  diesen  merkantilischen  Beziehungen 
die  Fürsorge  der  Aedilen  nicht  bloss  eine  polizeiliche,  sondern 
sie  entwickelten  zugleich  eine  staatswirthschaftliehe  Thätigkeii 
und  hatten  überdiess  für  diesen  Zweig  ihrer  Verwaltung  auch 
ihre  eigene  Jurisdiction  i^),  bildeten  gewissermassen  ein  Han- 
delsgericht. Die  Gelder,  welche  als  vom  Volke  auf  ihre  An- 
klage zuerkannte  Strafen  eingingen,  waren  zu  ihrer  Verfü- 
gung :  sie  durften  sie  nach  eigenem  Ermessen  za  gemeinnützi- 


Seque  aliquem  ereäens,  Itah  quod  honore  iupinus 

Fregerit  hemimu  Areii  aedilU  iniquas. 
Beide  Stellen  sprechen  von  Manicipalaedilen :  natürlich  gilt  dasselbe 
von  Rom.  Dig.  XIX,  2,  13.  §.8.  Si  quis  menntras  eonduxerit,  eas- 
que  tnagistratus  ßrangi  ituseritj  st  quidem  iniquae  fuenint,  Sahinui 
dütinguit ,  ufrum  seit  condueior ,  an  non ;  si  seit,  esse  ex  loeato 
aetiortem,  si  minus,  non;  quodsi  aequae  sunt,  ita  demum  eum  teneri, 
si  culpa  eius  id  feeit  aediiis, 

815)  S.  das  edietum  aediHum  curuliunt ,  Dig.  XXI,  1.  mit  den 
weiteren  Bestimmungen  der  Juristen,  und  Gell.  IV,  2. 

16)  Dig.  XXI,  1,  38.  aus  dem  Edikte. 

17)  Im  Edikte  beisst  es  Dig.  XXI,  1,  \.  ese  his  enim  eausis  iit- 
didum  dabimus..  Hoe  amplius^  si  quis  adversus  ea  seiens  dolo  malo 
vendidisse  dieetur,  iudicium  dabimus.  fr.  38.  Si  iumenta  paria  «t- 
mui  venierini  et  alterum  in  ea  causa  fuerit,  ut  redhiberi  debeat, 
iudicium  dabimus,  ut  redhibeatur,  fr.  63.  Sciendum  est,  advenditio- 
nes  soias  hoe  edietum  periinere,  non  tan  tum  maneipiorum,  verum 
ceterarum  quoque  verum.  Cur  auiem  de  loeationibus  nihil  edieatur, 
mirum  videbatur;  haec  tarnen  ratio  redditur,  vel  quia  nunquam 
istorum  de  hae  re  fuerat  iurisdiefio,  vel  quia  non  similiter  locatio" 
nes,  ut  venditiones ßunt.  Daher  heisst  es  bei  Plaut.  Menaechm. 
IV,  2»  23.  apud  aediles  —  dixit  causam,  und  bei  luvenal,  de  men- 
sura  ius  dicere,  und  von  Bi.  Scaurus  sagt'Aurel.  VI  ct.  III.  72. 
Aediiis  iuri  reddendo  magie  quam  muneri  edendo  studuit.  Vgl.  Pom- 
pon.  de  or.  iur.  34.,  der  naeh  Einsetxang  der  Gerealea  sagt:  sex 
aediles  in  eivitate . iura  reddebant;  mit  welchem  Rechte,  bleibe  da- 
biDgestellt. 
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geil  Zwecken  verwenden.  Dabei  zeigt  es  sich  am  dettUichsteiit 
wie  die  ournles  und  die  plebeii  bei. aller  gemeinscbafÜieben 
Thätigkeit  doch  immer  in  gewisser  Hinsicht  getrennte  Klassen 
blieben,  indem  die  Strafgelder  nicht  in  eine  gemeinschafUicbe 
Kasse  kamen,  sondern  beide  Theile  unabhängig  von  einander 
über  ihre  Gelder  verfügten  *^^).  Die  aediles  enrules  haben  sie 
jederzeit  zu  öffentlichen  Bauten,  zu  Weihgeschenken  und  zur 
Verschönerung  der  Stadt  verwendet  ^>) ;  die  plebeii  haben 
diess  zwar  auch  gethan,  aber  auch  davon  den  Aufwand  für 
die  ludi  plebeii  bestritten  ^^). 

Die  Aedilität  vereinigte  so  eine  ausserordentliche  Menge 
von  Geschäften.  Was  in  Athen  zahlreiche  Beamte  besorgten, 
die  doTWOfjtOi  9  clyogav6fio$ ,  aiToq)vXax€S ,  /tiergovoiuot  u. 
s.  w.,  das  alles  fiel  in  den  Wirkungskreis  der  Aedilen.  Es 
begreifl  sich  leicht,  dass  jene  vier  Männer  der  Erledigung  al- 
ler dieser  Geschäfte  nicht  genügen  konnten,  ohne  eine  grössere 
Zahl  von  Unterbeamten  und  Dienern  zur  Unterstützung  zu  ha- 
ben. Zu  den  ersteren  gehörten  jedenfalls  die  auf  der  Tabula 
Heracleensis  erwähnten  quattuorviri  viis  in  urbe  und 
duumviri  viis  extra  urbem  purgandis  ''),  und  in 
einem  gewissen  Rapport  müssen  auch  wohl  die  triumviri 
capitales  zu  den  Aedilen  gestanden  haben.  Fernerwerden 
wahrscheinlich  die  magistri  vicorum  zur  Unterstützung 
gedient  haben,  und  ausserdem  werden  apparitores,  scri- 
bae  librarii,  viatores  ?^)  und  praecones  der  Aedilen 


818)  BesoDders  deutlich  (^eht  dieses  eigcnthümliche  Verhältniss  her- 
vor ans  Liv.  XXXVIII,  35.  Et  duodeeim  eiipea  aurata  ab  a€dilibu$ 
curtilibus  P.  Claudio  Pulehro  et  Ser,  Sulpieio  Galba  sunt  posita  ex 
pecunia,  qua  ßrumentarios  ob  annonam  compreesam  damnarunt.  Et 
aedilis  plebü  Q,  Fuivius  Flaecus  duo  signa  aurata^  uno  reo  damna- 
to  {nam  separatim  acousaverant)  posutt, 

19)  Liv.  X,  M.  31.  47.  XXXV,  10.  41.  XXXVIIf,  35. 

20)  Liv.X,  23.  XXX,  39.  XXXIII,  42.  XXXIV,  63.  XXXVIIf,  35. 

21)  !,  50.  ABD.  BT.  IUI.  VIR.  VIBIS.  IX;  VRBEM.  PVRGANDBIS.  11.  VIR 
VIEI8.  BXTRA.  PR0PIV8VE.  VRBEM.  ROMaM.  PASSVS  J|  [ci9]  PYBGAKDEIS.  QVRI- 
(JVOMQVB.    BRVNT. 

22)  WeoD  man  vergleiobt,  wa«  Varro  h.  Gell.  XIII,  12,  6.  und 
wiederam  oap.  13,  4.  aa^,  fo  kaoo  ea  achaincn,  ala  hültea  die  aedilea 

21' 
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hMofig  von  SchrifUtellern  nnd  auf  Inschriften  genannt.  Aaeh 
in  Bezog  anf  diese  Amtsdienerschaft  erscheinen  die  beiden  Ae* 
dilitäten  getrennt,  nnd  gewöhnlich  wird  hinsngeseizt ,  ob  der 
Genannte  scriba  oder  praeco  der  aed.  cor.  oder  pleb.  gewesen 
sei.  Die  Dedicationsinschrift  der  sogenannten  ScholaXantha 
neben  dem  Satamnstempel  am  Forum  (s.  Th.  I.  S.  318.) 
giebt  an,  dass  diese  Gemächer  für  die  seribae  nnd  praecones 
der  curulischen  Aedilen  wiederhergestellt  worden  seien :  hier 
also  war  deren  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  *''),  wie  die  Ae« 
dilen  selbst  ihr  Tribunal  am  Forum  hatten  *^). 

Wie  nun  alle  bisher  angeführten  Geschäfte  der  Aedilen 
unzweideutig  in  den  Wirkungskreis  einer  Polizeibehörde  hl- 
len,  so  scheint  es  aus  dieser  allgemeinen  Bedeutung  der  Aedi- 
lität  auch  erklärt  werden  zu  müssen,  dass  gerade  diese  Magi- 
strate cnratores  ludorum  sollennium  waren.  Man 
darf  freilich  unter  dieser  cura  zunächst  nicht  die  Verpflichtung 
verstehen,  die  Spiele  auf  eigene  Kosten  zu  geben ;  auch  des« 
halb  nicht  annehmen,  dass  die  Aedilen  als  die  eigentlichen  Vor- 
steher sämmilicher  Spiele  gegolten  hätten:  sehr  natürlich  aber 
scheint  es,  dass  ihnen  von  alter  Zeit  her  die  polizeiliche  An- 
ordnung der  Festlichkeit  oblag.  Demnach  werden  sie,  wie 
später,  für  den  Schmuck  der  Stadt  auf  dem  Wege ,  den  der 
Festzug  nahm,  gesorgt  haben,  was  wohl  schwerlich  erst  seit 
dem  Jahre  445  üblich  geworden  ist  ^^) ;  die  Anordnung  des 


keine  viatores  schabt.  Gleiehwohl  werden  deren  wiederholt  genannt. 
Liv.  XXX,  39.  Ann.  823.  Grat.  XCIV,  11.  Aber  Vnrro  tpricbt 
nach  den  Qateftoren  die  Tiatores  ib :  s.  dar.  d.  folg.  Absehn. 

823)  L  iv  int  erx&blt  XXX,  39.  Peeuniam  ew  amwio  $erihat  nia- 
toreique  ü9dilieii  eiam  egestisse  per  iudieem  eamperW  demnaii  $unf, 
Soll  mnn  nni  der  NSbe  des  Aerariam  scbliessen,  dass  hier  von  alter 
Zeit  her  die  Diener  der  Aedilen  ihre  Schola  hatten  T 

24)  Tab.  Herael.  1,  34.  isQvn.  aid.  diiivs.  ivBiiiifvs.  x.  akve^vam 

LOGST.   APYT.    FOBVM.   AFITI.   TUBVIVALI.    SVOM.    PHOPOSITVM.   BABBTO   OtO. 

25)  Liv.  IX,  40.  Dietator  ex  senatueeonsulto  triumpkavit:  eti- 
ius  triumpko  longe  maximam  speeiem  eaptiva  arma  mraebuere,  TVm- 
tum  magnifieentiae  vüum  in  iü,  ut  aurata  »euia  aominü  argenta- 
riarum  ad  forum  amandum  dividereniur.  Jude  naium  initium 
dieitur  fori  ornandi  ab  aedilibui ,  quum  temae  duee- 
rentur.  Han  darf  wohl  aaoehaien»  dass  das  ISngst  gesohehen  war, 
und  nar  keine  früheren  Brwihnnngen  sieh  fanden.    Späterhin  gehSrle 
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Zugs  selbst  *^^)  and  die  Dölbigeo  Vorkebniogen  im  Circos^'), 


es  za  deo  vorzogliehsteo  Gef^enslaDdeo  der  bei  <lelegeoheit  der  Spiele 
von  dea  Aedilen  zu  eotfaltenden  Pracht,  dass  sie  Forum  and  Comiliam 
reich  mit  Konstwerkeo  schmäckteD.  Für  diesen  Zweck  liessea  sie 
oft  fdr  die  Dauer  des  Festes  Statuen  und  Gemälde  aus  Griechenland, 
Asien  und  Sicilien  kommen,  die  nachher  wieder  zurückgesandt  wur- 
den. Gic.  Verr.  iV,  3.  C,  Ciaudiu$y  euiu»  aedilifaiem  vufgnifieen- 
tüstmam  seimus  /uümb,  usus  est  hoe  Cupidifu  tarn  diu ,  dum  forum 
diis  immortalibus  populoque  Romano  hahuit  omatum.  —  ipse  dilir 
gens ßiit  ad  reportandum.  Ps.  Ascon.  z.  Verr.  I,  19.  (mit  fal- 
scher Anwendung)  Lieehai  enim  mutua  haee  signa  deportare  Romam 
aedtühus  ad  omatum  ludorum ,  et  rursum  soefis  reportare.  Oder 
sie  wurden  auch  käuflich  dazu  von  ihnen  erworben.  Plin.  XXXV,  11, 
40.  Vgl.  cap.  H,  49.  (Gic.)  p.  dorn.  43.  Vieles  wurde  auch  aus  rö- 
mischem Privatbesitze  dazu  geliehen.  Verr.  I^  %2»  Diees  tua  quoque 
Signa  et  tahulas  pietas  omamento  urbi  foroque  populi  Romani  ßiisse. 
Biemini:  vidi  simul  eum  populo  Romuno  forum  eomitiumque  adoma^ 
tum  etc.  Dazu  Ps.  Ascon.  nam  aedili  atque  praetori  Uortensio  et 
item  Metellis  rapia  ex  provineOt  signa  ad  omandum  forum  et  eo- 
miiium  commodaverat  Verres.  Olim  enim,  eum  in  foro  iudi  populo 
darentur,  signis  ae  tabulis  pictis  partim  ah  amieis ,  partim  e  Grae- 
eia  commodaHs  utebantur  ad  scenae  speciem^  quia  adhuc  theatra 
non  fnerant,,  worin  freilich  viel  Verkehrtes  ist.  Darauf  bezieht  sich 
auch  Gic.  de  nat.  d cor.  I,  0.  Quid  autem  erat,  quod  eoneupiseeret 
deus  mundum  signis  et  luminibus,  tanquam  aedilis,  ornaref  Vgl. 
auch  Suet.  Gaes.  10.  Wie  sehr  übrigens  die  Provinzen  schon  im 
sechsten  Jahrhunderte  fdr  die  Feier  der  Spiele  in  Anspruch  genommen 
wurden ,  das  ersieht  man  aus  dem  Senatusconsultum  des  Jahrs  575, 
als  Q.  Fulvius  den  Tempel  der  Fortuna  Bquestris  dediciren  wollte. 
Liv.  XL,  44.  De  peeunia  ßnitur ,  ne  maior  rausa  ludorum  consume* 
retur,  quam  quanta  Fulvio  Nobiliori  post  Jetolieum  bellum  ludos 
facienti  decreta  esset:  neve  quid  ad  eos  ludos  areesseret, 
eogeret,  aeciperet,  faeeret^  adversifs  id senatusconsultum,  quod 
L.  Aemilio  Cn,  Baebio  consulibus  (572)  de  ludis  factum  esset.  De- 
ereverat  id  senatus  propter  effusos  sumptus  faetos  in  ludos  TV.  Sem" 
pronii  aedilis,  qui  graves  non  modo  Jtaliae  ae  sociis  Latini  nomi- 
nis^  sed  etiam  provinciis  eatemit  füerant.  Vgl.  Plaut.  Poen.  V» 
t,  52.  Gic.  ad  Att.  V,  21.  VI,  1.  und  ad  fam.  (Goelius)  VIII,  2. 
4.  8.  9. 

826)  Die  pompa  eireensis  und  nachher  die  seeniscben  Spiele  erfor- 
derten einen  nicht  unbedenlenden  Apparat  an  Gostnmen  uud  dgl.^  der, 
wie  es  scheint,  vom  Staate  unterhalten  wurde  und  unter  Aufsicht  der 
Aedilen  stand.  Anders  können  döcbwohl  die  Verse  bei  Plaut.  Pers. 
I,  3,  79.  (nach  der  VulgaU) 

SA»  Uo&ev  omamentaT  TO.  Abs  ehorago  siumito. 
Dare  debet:  praebenda  aediles  loeaverunt, 
womit  Gurc.  IV,  1,  3.  und  Trin.  IV,  2,  16.  zu  vergleichen  sind, 
nicht  verstanden  werden.  —  Wie  die  Aedilen  alles  bei  der  Feier  zu 
beobachtende  veranstalteten,  geht  auch  aus  der  vereinzelten  Notiz  bei 
Valer.  Max.  I,  1,  16.  hervor:  Creditum  est,  Farronem  eonsulem 
apud  Cannas  eum  Carthaginiensibus  tarn  infelieiter  dimieasse  oh 
iram  lunonis^  quod^  eum  ludos  eireenses  aedilis  faceret,  in  lovis 
Opt.  Max.  templo  esHmiafaeie  puerum  ad  exeuhias  tenendas  posuisset. 

27)  Aus  alUr  Zeit  fehlen  utürlich  alle  firwäbnuDgen ,  die  iber- 
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die  Erhaltung  der  Ordnung  während  der  Spiele  ^^^)^  das  alles 
wird  ihnen  obgelegen  haben,  und  so  mag  allmählig  die  ganze 
Besorgung  der  Festlichkeit  auf  sie  übergegangen  sein,  wäh- 
rend wenigstens  bei  den  römischen  Spielen,  wie  noch  spät, 
als  längst  die  Aedilen  den  Aufwand  selbst  bestritten,  ein  höhe- 
rer Magistrat  den  Vorsitz  halte  ^').    Seit  aber  die  Aedilitat 


haupt  io  Allem,  was  deo  Hergang  bei  den  Spieleo  betrifft,  §ebr  spär- 
lich sipd,  QBd  mmr  bei  besonderer  Veranlassuof  gelegeotlieb  geseheheii. 
Der  Art  ist  der  an  die  Aedilen  ergebende  Berobl»  Liv.  XXXIV,  44. 
Gratiam  quoqae  ingentem  apud  eum  ordinem  p€pm'9rHfU  (censores), 
fuoä  iudi$  R^maniM  aediiibus  euruiibus  imperarunt y  ut  Uea  senato* 
ria  seeerHertHt  a  popuio. 

83S)  Macrob.  Sat.  H,  6.  Lapidatus  a  populo  yatinius^  onm 
glttdiatoriutn  munus  ederet,  obttnuerat,  ut  aedilet  edicereni :  ne  quii 
in  arenam  nüi  pomnm  misisse  vellet.  Es  hatten  also,  wie  natorlicb, 
die  Aedilen  anch  bei  Schauspielen,  welche  Privatleute  gaben,  die  po- 
lizeiliehe AuTsicht;  so  wie  jedenTalls  die  Beanspruchung  des  dazn  n5- 
Ihigen  Raums,  als  locus  publicus,  an  sie  ergehen  musste.  Denn  wenn 
es  aoF  der  Tab.  Heracl.  II,  3.  heisst:  qvos.  lvdos.  qvisqvk.  eomab 

».  VB.  V.  K.  P.  CI9.  PACIBT.  QVOMINVS.  BI.  EORVM.  LVOORVM.  GAVSSA.  Sr.AB- 
TfAM.  rVI.PlTVM.  CBTBKAQVB  ||  QVAB.  AD.  BOS.  LVDOS.  OPVS.  BRVJ«T.  IRLOCO 
PVB1.IG0.     PONBllB.     STATVBRB.     BISQVB.     DIBBVS.     QV|BVS.     BOS.     PACIBT.    LOGO 

pvBLico.  vtei||licbat,  b.  h.  l.  n.  r. ,  SO  bezieht  sich  das,  wie  das 
ganze  Gesetz  anf  die  cura  urbis  der  Aedilen.  —  Ausserdem  hatten  sie 
das  specielle  Regiment  Über  die  Schauspieler.  Daher  der  Seherz  des 
Sykophanteo,  Plaut.  Trin.  IV,  9,  147. 

—  enimvtto  sero  quoniam  hue  adventi, 
VapulahiM  arhitratu  meo  et  novorum  aedtlium. 
womit  der  Epilog  der  Cistellaria  zu  vergleichen,  und  Amphitr. 
Prol.  69  If.  An  die  Aedilen  hat  man  auch  hauptsächlich  bei  der  Vei^ 
Ordnung  Augusts  zu  denken:  Sueton.  Aug.  45.  Coereiiionem  in  hi* 
Mtriones  mägistratibus  in  omni  tempore  et  loco  lege  vetere  permit^ 
$am  ademitf  praeterguam  ludot  et  scenam.;  obgleich  bei  Tacit, 
Ann.  I,  77.  das  ius  virgarum  nur  für  die  Praetoren  beansprucht 
wird- 

%^)  Liv.  XLV,  t.  jinto  ditm  quin  tum  deeimum  Kalendas  Oeto^ 
frr«ff  lud4frum  Ramanorum  seeundo  die  C.  Lieinio  eonsuli  ad  quadri» 
gat  mittenda»  e§eend9nii  imbeiiariut,  qui  se  ex  Maeedonia  venire 
dieeret^  [reddidisse]  laureatme  iiteras  dieitur,  Rinii  frga.  p.  %% 
Hess. 

Emepeeiantf  veluH  eemul  eum  mittere  Signum 
Fultf  omnes  aifidi  tpeetant  ad  careeris  era$. 
In  Abwesenheit  beider  Consnln  trat  der  Praetor  nrbanus  für  sie  ein, 
oder  ein  Dietator.  Vüt,  40.  idambigitur,  Miine  geremdi  eauea  trem* 
tue  Ht;  an  ut  eeeet,  qui  iudi*  Romanie,  quia  L,  Plauiiue  praetor 
gravi  marbo  ferte  impIMtus  erat,  eignum  mittendis  quadrigis  daret* 
leb  wirde  necb  bfutafägen,  Hart.  XII,  29,  9. 

Cretmiam  praetor  emn  veliet  wUttere  mappam, 
Fraeiori  msppam  surpuit  Hermogenee. 
wen»  niebt  in  dieser  0eit  die  Praetorvn  Kberiiwipt  viel  grosseren  An^ 
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verdoppelt  war,  wurde  die  cura  ludorani  in  solcher  Weise  vor- 
Uieilt,  dass  gewisse  Spiele  obae  Ausnahme  von  den  cumli- 
schen»  andere  von  den  plebejischen  Aedilen  gegeben  wurden. 
Die  genauere  Besümmung  der  Competenz  ist  an  anderem  Orte 
zu  versuchen:  ausgemacht  ist  es,  dass  die  ludi  plebeii» 
wie  es.  sich  von  selbst  versteht,  durchaus  zum  Ressort  der  ae- 
diles  plebis,  die  Feier  derRomani  und  der  M egalenses 
ohne  Ausnahme  zu  dem  der  curnles  gehörte.  Auch  von  den 
Geldern,  welche  zur  Bestreitung  des  Aufwands  bestimmt  wa- 
ren, und  von  der  Veränderung,  in  Folge  deren  späterhin  die 
Aedilen  die  Kosten  der  Hauptsache  nach  selbst  trugen,  wird 
schicklicher  bei  Gelegenheit  der  Spiele  gesprochen. 

Die  Zahl  der  Aedilen  ist  vom  J.  388  bis  zum  Ende  der 
Republik  unverändert  geblieben.  Caesar  fugte  (710)  zwei  ae- 
diles  plebis  unter  dem  Namen  Ce  real  es  hinzu  ^^).  Sie  kom- 
men indessen  hier  nicht  weiter  in  Betracht,  da  sie  zu  den  Ma- 
gistraten der  Kaiserzeit  gerechnet  werden  müssen. 

Die  Quaestur. 

Wie  bei  itr  Aedilität  die  Beurtheilung  ihrer  staatsrecht- 
lichen Bedeutung  dadurch  erschwert  wurde,  dass  wir  zwei 
wohlunterschiedeue  und  in  gewisser  Hinsicht  getrennt  beste- 


thcil  an  deo  Spielen  gehabt  halten  als  früher.  Es  hat  also  der  oberste 
Magistrat  dabei  das  Praesidium,  wie  nachher  die  Kaiser,  oder  denen 
sie  es  übertragen.  Suetou«  Aag.  45.  Speetaculo  piunmai  horeu, 
aliquando -totos  dies  aderat;  petita  venia,  commendaiitque ,  qui 
suam  vicem  praesidendo  fungerentur.  Tacit.  Ann.  I,  76.  Edendit 
gladiatoribuM,  quot  Germaniei  J)ratris  ao  suo  nomine  obtuleraty  Dru- 
9U9  praesedit, 

830)  Dio  €ass.  XLIII,  5t.  jcol  ^ooctyojtio*  vote  nQuintv,  dvo  pih 
utai  ii  svnat^tdwv,  riaaagts  de  ix  xov  nXij-d'ove  {nQOfx^tgiif&tiiKtp).  wv 
o£  dvo  Ttjv  ano  Ttjq  Ji^pnjTQo^  inhd.rj9w  fiigovütv, ,  worin  nur  der  Ge- 
gensatz» plebejisehe  und  patrieische  (statt  ciimlische),  tickt  riebtig 
ist.  Pompe  n.  de  or.  iur.  §.  ^%.  Deinde  C.  lulius  Caesar  duos 
praetores  et  duos  aediles ,  qud  frumento  praeessent,  a  Cerere  Cere» 
alet,  eonsHtuit.  Jta  duodecim  praetores,  sex  aedües  sunt  ereaii, 
SHeton.  Gaes.  41.  Praetorum^  aedilium,  quaasiorum,  minorum 
•Harn  magistratuum  numerum  ampliavit.  Vgl.  Spanh.  de  usu  et 
prmest.  Man.  H.  p.  154.  Schabert»  de  aedii.  p.  19a  ff.  Merkel, 
z.  Orid.  Fast.  p.  GLXI. 
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hende  Magigtrate  mit  nichtsdestoweniger  gleichartigem  und 
gemeinschaftlichem  Wirkungskreise  fanden,  so  entspringt  für 
die  Anßassnng  des  ursprünglichen  Wesens  der  Qnaestnr 
eine  noch  grössere  Schwierigkeit  daraus,  dass  wir  zwei  ganz 
disparate  Geschäftskreise  unter  dem  Namen  einer  und  dersel- 
ben Magistratur  begriffen  sehen.  Ueberdiess  sind  nicht  nur, 
wie  gewöhnlich  über  die  aus  der  ältesten  Zeit  stammenden  In- 
stitute, die  Nachrichten  unzureichend  und  unbestimmt,  son« 
dem  auch  direkt  sich  widersprechend,  und  so  ist  es  auch  na- 
türlich, dass  in  den  Ansichten  der  Neueren  derselbe  Wider- 
streit und  dasselbe  Schwanken  herrscht  ®3^),  so  dass  eine  kriti-' 
sehe  Darstellung  de^  Sachverhältnisses  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  im  Gebiete  der  römischen  Staatsalterthümer  gerech- 
net werden  mag. 

Oaas  der  Ursprung  der  Quaestur  schon  in  die  königliche 
Zeit  gesetzt,  wohl  gar  mit  den  Anfangen  des  Staats  gleichzei- 
tig gedacht  wurde,  ist  bereits  bei  Bebandlang  der  Verfassung 
jener  Periode  (Th.  II,  i.  S.  378  ff.)  vorläuGg  bemerkt  wor- 
den, und  es  ist  die  weitere  Erörterung  hier  wieder  aufzuneh- 
men. Ich  gehe  von  der  etymologischen  Erklärung  des  Namens 
aus,  der  allgemein  von  quaerere  in  der  Bedeutung  gericht- 
licher Verfolgung  von  Verbrechern  hergeleitet  wird  ^^),  wobei 


831)  Niebahr,  Rom,  Geseh.  I.  S.  550  \$\.  11.  S.  190,  A.  366. 
Walter,  RechttgMeh.  2.  Aufl.  S.  %\,  Göttlior,  StaaUverf.  S. 
158.  1^77  r.  320  f.  RabiDo,  Unters,  üb.  röm,  Vw},  S.  310  ff.  315  ff. 
KSstlin,  DU  Perduellio  unter  den  röm,  Königen.  S.  105  ff.  Geib, 
Oeech,  d.  ram,  Crim,  Proc,  S.  50  ff.  Mommsen  in  der  Jen,  JUf^, 
LZ,  1844.  S'  248  ff.  Ich  sehe  om  eine  weitläufig  Polemik  zv  ver- 
mei4eD  davon  ab,  die  einzelnen  Meinungen  durchzugehen,  und  bin  mit 
Benutzung  der  genannten  Literatur  bemüht  gewesen,  das  Verhaltniss 
so  darzustellen,  wie  es  mir  nach  den  Quellen  erseheint,  ohne  darauf 
Ansprach  so  machen,  die  dunkele  Frage  ^ur  völligen  Itatscheidang 
gebracht  zu  haben. 

32)  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  86.  Quaestares  a  qyaerendo ,  qui 
eonquirerent  publicas  peeuniae  et  mal^eia,  quae  triumviri  oapiialee 
nvne  eonquirunt.  Ah  hie  postea,  qtii  quaestionum  ivdieia  exercent^ 
quaeetoree  dieti.  Unter  Letzterem  kSnnen  eben  so  wohl  die  quaestio- 
aes  perpetuae  als  für  einzelne  FSlIe  besonders  übertragene  qaaestio- 
nes  verstanden  werden.  Vgl.  VI,  9.  p.  267  f.  Anm.  839.  Ulp.  de 
off.  quaest.  Dig.  1,  13.  §.  1.  Et  a  genere  qwierendi  [quaeetoret 
initio  dietoe  et  luniue  ^  et  Trebatitu,  et  Feneeieiia  sert'bunt,  Aaa 
ihm   gedankenlos  übersetzend   giebt  loann.  Lyd.   de   mag.  1,24. 
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die  Anwendung  desselben  Stamms  aof  die  Funktionen  der  guße- 
Stores  aerarü  einstweilen  unbeachtet  bleiben  mag;  denn 
wenn  es  unter  den  Königen  eigene  Magistrate  dieses  Namens 
gegeben  bat ,  so  wird  man  sie  in  jener  criminalricbterlichen 
Bedeutung  zu  fassen  haben.  AufTallend  kann  es  nun  freilich 
scheinen,  dass  die  königliche  Zeit  noch  eine  andere  Art  Rich- 
ter für  Criminairälle  kennt,  die  duumviri  perduellionis, 
von  denen  die  erste  und  ans  dieser  Zeit  einzige  Erwähnung  in 
der  Erzählung  vom  Schwestermorde  des  Horatius  vorkömmt, 
wo  sie  TuUus  Hoslilius  zu  Richtern  über  ihn  niedersetzt  ^^^) ; 
und  so  liegt  allerdings  der  Gedanke  nahe,  dass  sie  mit  den 
Quaestoren  identisch  gewesen  seien.  Ja  es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  Schriftsteller,  welche  am  bestimmtesten  von  dem 
Bestehen  der  Quaeslur  unter  den  Königen  sprachen,  dabei  eben 
jene  Duumvirn  vor  Augen  hatten  und  sie  als  quaestores  be- 
trachteten. Denn  wenn  Ulpi an.  de  off.  quaest.  Dig.  I, 
13.  schreibt:  Origo  quaestoribus  creandü  antiguissima  est 
et  paene  ante  omnes  magtsiratus.  Graechanus  denigue  lu- 
nius  libro  septimo  de  potestatibus  etiam  ipsum  RomiUum  ei 
Numam  Pompühan  binos  quaestores  habuisse^  quos  ipsi  non 
sua  voce  sed  popuU  stiffragio  crearent ,  rqfert.  Sed  sicuti 
diibtum  est,  an  Bomuio  et  Numa  regnantäms  quaestor  fu- 
eritj  ita  TuUo  Hostüio  rege  quaestores  ßdsse  certum  est 
Sane  crebrior  apud  veteres  opinio  est,  TuUum  HostiUum 
primum  in  rempubUcam  induxisse  quaestores  ^).  9  so  grün- 


dasselbe  tU  Wopie  des  looias  Gracebanns  selbst  !j  2S  0  n  a  r.  VII,  13. 
T^y  nffoatfyofflav  Tovrtfr  SUi  rag  avax^iasig  ioxiiKOOt  scai  Bta  xriy  T^t 
älrf&uag  s»  rdSv  Avau^iatafv  i^n^aiv.  Die  ebeofalls  bieber  gebSrigea 
Stellen  ans  Festns  und  Paul.  Diac.  s.  Anm.  844. 

833)  Liv.  I,  J16.  Rem,  ne  ipse  tarn  tritti»  ingratiqut  ad  vulgus 
ludieii,  aut  seeundum  iudicium  suppÜeii  auctor  esset,  eoueilio  pO' 
puli  advocato,  Duumviros,  inquit,  qui  Haratio  perduellionem  iudi- 
cent  seeundum  ledern,  facio, 

34)  Dasselbe  uof eßbr  giebt  oacb  Ulpian  loaoD.  Lyd.  de  maif. 
I,  ^4.  Man  vergleicbe  Cie.  p.  Rab.  perd.  4.  Namque  haee  tua, 
quae  t»  hominem  dementem  popuiaremque  deleetant,  I  lietor,  eoUi" 
ga  manusj  quae  non  modo  kuius  liberiatis  mansuetudinisque  non 
suntj  sed'ne  Romuli  quidem,  aut  Numae^ PompHii ;  sed  TarquinH, 
superhUsimi  atque  erudeiissimi  regis  ista  sunt  erueiatus  earmina  ete, 
Tarquinins  ist  nicbt  genannt,   als   babe  er  zuerst  die   dvuiTiri  perr 
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det  sich  das  schwerlich  a«f  eine  andere  Nachricht,  als  die 
vom  Processe  des  Horatiiis.  Aasserdem-  kann  nan  sich  auch 
darauf  berufen ,  dass  in  dem  Processe  des  Cassias  eben  die 
Qaaestoren  es  sind ,  welche  nach  der  von  Livius  gebilligten 
Tradition  die  Anklage  anf  perdnellio  erhoben  *'*),  so  dass  man 
in  ihnen  die  danmriri  perduellionis  erkennen  möchte.  Demon- 
geachtet  scheint  eine  solche  Annahme  der  Identität  beider  ganz 
verwerflich,  und  man  hat  vielmehr  die  dnnmviri  perduellionis 
als  ausserordentliche  in  jedem  einzelnen  Falle  für  die  Process- 
form  der  perdnellio  niedergesetzte  Richter,  die  quaestores  hin- 
gegen als  ständige  Magistrate  zn  betrachten.  Es  geht  die  Ver- 
schiedenheit am  deutlichsten  daraos  hervor,  dass  nach  einer 
Tradition  Manlius  Capitolinos  ebenfalls  durch  besonders  er- 
wählte dttumviri  perduellionis  gerichtet  worden  sein  soll  *^),  in 
einer  Zeit,  wo  es  ja  weder  an  Quaestoren  fehlte ,  noch  auch 
schon  ihr  öfientliches  Anklagerecht  ihnen  entnommen  und  an- 
deren Magistraten  übertragen  war;  und  denselben  Beweis  ent- 
hält im  Grunde  der  Process  des  Rabirius,  der,  wie  anomal  er 
auch  in  dieser  Zeit  erscheinen  mag,  doch  Renntniss  der  alter- 
thiimlichen  Formen  voraussetzt.    Dass  aber  gegen  Cassius  die 


dvellioDU  eiigefakrt ;  hätt«  Cicero  Dicht,  um  das  liarbariscbc  des  Ver- 
fafareos  starker  hervorzohebeo ,  der  Erinnemog  ao  eioeo  verhassteB 
Tyranneo  bedarf^  so  wurde  er  Tallos  Hostilios  genaoot  haben.  Wie 
•r  aber  der  Refierass  ^^  Aomaliis  und  Nana  des  PerdaeUioDsprocess 
und  mitbio  die  Duomvirn  abspricht,  so  leugneten  Andere»  dass  es  an- 
ter  diesen  Königen  Quaestoren  gegeben  habe.  Nicht  so  Plutarcb. 
R  0  m.  20.  1>4Um  fiivrot  noXla  roug  ywat^lv  cV  rtu^v  anidümar,  wv  Mal 
mvta  iattv  *  iiUnaQ&at  filw  hSov  ß§i3ii0iamtg,  fuafQ09  ii  fiifSir  emehr 
vttpavatjg  ywautoSt  ^7^'  oip&ipftu  yvfLvitr  ^  Süofr  4^§vy§wxa^ii  rot» 
ixk  xmv  fovtMvSr  ua^tuv^aiv, 

835)  Li  V.  II,  41.  Invenio  apud  quosäam ,  idgue  propius  Jidem 
9»i,  m  quaestaribut  K,  Fmbio  et  L,  VuUrio  dirnn  dietam  perdußllio- 
UM  dammsiumque  populi  iudieio. 

36)  Liv.  VI,  )0.  Sunt  qui  ptr  duutnviros,  gui  de  perduellione 
anquirerent ,  oreatoe  auetoree  sint  damnatum»  Mommsen  a.  a. 
0.  S.  JISO.  bemerkt  sehr  ricktig  gefen  Geib,  &  SO.  daae,  wenn  auch 
die  Traditiea  nicht  die  allftMeive  war»  doch  von  Seiten  derer,  die  so 
eriähltnn,  die  Anerkennunf  dario  liegt,  dau  diivmiriri  joerdueilioeis 
eintreten  konotee«  Ueberbaupt  aber  wörde  der  faaie  JSiawaod  ner 
dann  voa  Gewicht  sein,  wenn  nngenoamen  werden  kennte,  4ass  die 
gewShnliehe  GeaehiehlseraiUllang  au  jederseit  alle  eiaselnee  Unttande 
$tm}t  »ittiieilte. 


S31    

Quaestoren  als  Perduellionsrichter  aaftreten,  hat  gar  nichU 
aaffalh'gesy  4a  es  ja  nichts  seltenes  ist,  dass  auch  andere  Ma* 
gislrale,  namentlich  tribuni  plebis  in  derselben  Form  an- 
klagen«")- 

Wenn  es  dagegen  unleugbar  ist,  dass  in  den  frühesten 

Zeiten  der  Republik  die  Qnaestoren  (zunächst  in  der  oben  an« 
gegebenen  Bedeutung)  ständige  Magistrate  waren,  und  wieder- 
um angegeben  wird,  dass  diese  Magistratur  aus  dem  König- 
thume  in  die  republikanische  Verfassung  übei^gangen ,  nur 
beibehalten  worden  sei,  so  ist  damit  auch  zngegeben,  dass  es 
unter  den  Königen  ständige  Quaestoren  gegeben  hat.  Was  die 
Republik  anlangt,  so  kann  darüber  kein  Zweifel  sein.  Wenn 
Liv.  II,  41.  schlechthin  die  Quaestoren  als  Ankläger  des  Gas- 
sius  nennt,  so  können  damit  nicht  für  den  einzelnen  Fall  er- 
nannte quaestores  parricidü  gemeint  sein ;  denn  dann  würde 
Livius  es  bemerkt  haben,  wie  VI,  20.  von  den  Duumvim,  und 
so  haben  auch  andere  Schriftsteller  nur  an  ständige  Qnaestoren 
gedacht  ^^) ;  aber  entscheidender  ist  das  Beispiel  der  Anklage 
des  Volscius.  Liv.  III,  24.  A.  Cameäus  et  Q.  Servilim 
quaestores  Jtf.  Vobcio,  quod  ßdsus  haud  dubie  testis  in 
Kaesonem  exstiüsset^  diem  dixerant.  Es  ist  an  sich  klar, 
dass  hier  von  jährlichen  Magistraten,  nicht  von  besonders  er- 
nannten Richtern  die  Rede  ist;  allein  durch  die  weitere Erzäh- 


837)  Valer.  Ant.  b.  Gell.  VII,  9^  9.  Denique  lietniia  tribunus 
flebi  fwduellionU  ei  diem  dixii,  et  eomitiis  dient  a  M,  Hareio 
praet&re  pep&teit.  h  i  v.  XXV^,  3.  Tum  Semproniue,  perduellionis  $e 
iudieare  Cn.  Fulmo,  dixit,  diemque  eomitiis  ab  C,  Calpumio  prae- 
tote  urhis  petit,  XLIil,  16.  (Rntiliit«  tr.  pl.)  utriqve  eeneori  pef- 
dueitionem  ee  ittdieare  pronunüanity  diemque  eomitiis  a  C,  Sutpicio 
pmetere  urhuno  petiit.  Schot.  Bok.  z.  €ic.  in  Clod.  et  Cur. 
p.  337  Or*  Ob  id  /actum  dies  ei  dieta  perdueihpnis  a  Fulliq  et  fun- 
danie  tr*  pL 

38)  DioDjs.  VIII^  77.  Kalomv  ^aßioSy  aBsXtpos  xoi  roze  (mdrov 
ovToe ,  9uil  uiiomoi  OvaUgiot  Ilonhttoias ,  aBshfoQ  rov  ttazüdvcapToe 
Tovs  fiaai?,eig,  xtfv  vap'&evTtM^v  ^^Kot^r«?  i^ovelap  ttata  T6r 
avrhv  %(f6vov  na\  8tä  tovzo  itcxlt^oiav  uvvayetv  ovtss 
»v^totf   Tov  vnaxBvaayra  rdf  n(^6ed'ev  iviavTif  JSnoQtev  Kaaetov  nal 

eU  TOV  d^fiev  ixl  «vpai^o«  «ir^.  Cic.  de  rep.  II,  35.  Quo  in 
statu  reipubtioae  S^.  CassHtm  de  oeeupando  regne  moiientem,  sum- 
ma apud popmhnn  gratia  florentem  quaestor  aeeusavit. 
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lang  wird  es  zur  Gewissheit.  Das  Gericht  wird  von  den  Tri- 
bunen bis  in  das  nächste  Magistratsjahr  rerzögert.  Da  heisst 
es  cap.  25.  L.  Mmucitu  inde  ei  C.  NauUui  catuuUs  faeU 
duas  residuas  anni  priori*  causas  exceperunt.  Eodem  modo 
consules  legem,  tribuni  tudicium  de  f^olscio  impediebant: 
sed  in  quaestoribus  novis  maior  vis,  maior  auctoritae 
erat.  Es  hatten  folglich  die  Qoaestoren  mit  den  Consnln  ge- 
wechselt, wodurch  sie  auf  das  Bestimmteste  als  annui  magi- 
itratiis  bezeichnet  werden  ^^^).  Dass  aber  das  Amt  der  Qoae- 
storen aus  dem  Königthume  in  die  Republik  übergegangen  sei, 
wird  mit  ausdrücklicher  Berufung  auf  die  Lex  curiata  der  er- 
sten Consuln  angegeben.  Tacit.  Ann.  XI,  22.  Sed  guaetto^ 
res  regibus  eiiam  tum  imperantibus  instituÜ  stmt,  quod  lex 
curiata  ostendit  ab  L.  Bruto  repetita  ^).     Andere  ausdriick- 


839)  Es  ist  eio  uostatthafter  Eiowand,  dco  G  e  i  b  S.  52.  Anm.  7.  macht, 
dass  aas  deo  Beispielen  des  Cassias  und  Volscias  nichts  hervorgehe,  als  dass 
die  Anklage  in  beiden  Fällen  von  den  gewöhnlichen  Qoaestoren  des  Aera- 
rinm  erhoben  worden  sei,  denen  die  Befugniss  der  Anklage  eben  so»  wie  an- 
deren Magistraten  sogeslanden  habe.  Vgl.  Rein,  Crim,  R.  d,  Rom.  S.  453. 
Wenn  Dionysius  in  der  angefahrten  Stelle  sagt:  rifv  %a(M*vTt9t^ 
^xovree  i^ovaiay  xara  tov  aorop  xQOvov  xal  diä  tovto  hnaJaiolav  awayet» 
ovTtt  »vQtot,  so  ist  damit  unzweideutig  das  Vorrecht  der  Quaestoren 
als  öffentlicher  Anklager  bezeichnet,  Comilien  beruren  zu  können,  wie 
wir  es  aus  Varro  kennen  lernen,  der  L.  L.  VI,  9.  das  BrachstBck 
aus  dem  eommentarfum  vetu$  anquuiHonU  M,  Sergii  Bf.  filii  quae- 
ttaru,  qui  capitis  accusavit  Rogum ,  mittheilt  und  p.  27!^.  sagt:  sed 
ad  eomitia  tum  voeatur  populus  ideo,  quod  alia  de  causa  hie  magi- 
straius  non  potest  exercitum  urbanum  convoeare.  Bs  ist  geradebiu 
undenkbar,  dass  quaestores  aerarii  als  solche  Centuriatcomitien  hatten 
bemfen  können;  sie  konnten  es  nur  in  der  Eigenschaft  als  öffentliche 
Ankläger,  und  mit  welchem  Rechte  überhaupt  sie  Tdr  blosse  Sckats- 
bcamte  erklärt  werden,  wird  sich  gleich  zeigen.  Eben  so  eatsehiedeu 
spricht  aber  gegen  jenen  Einwand  das  Beispiel  des  Velscius,  WeuB 
die  Quaestoren  des  Jahrs  295  die  Anklage  erhoben  hattei,  ihre  Magi* 
stratur  aber  verflossen  war,  ohne  dass  es  zur  Entscheidung  durch  dl« 
Volksversammlung  gekommen  war;  nun  aber  die  neuen  Quaestoren 
sofort  die  Anklage  wieder  aufnahmen,  so  kann  man  daria  boi  onbo- 
fangener  Forschung  nicht  eine  freiwillige  Handlung,  nicht  die  Aua- 
tthung  eines  zustehenden  Rechts,  auf  die  man  auch  verzichten  kann« 
sondern  nur  die  Erfüllung  einer  durch  das  Amt  gebotenen  PSieht  er- 
kennen :  d.  h*  die  neuen  Qoaestoren  mussten  die  Anklage  wieder  auf- 
nehmen, weil  sie  überhaupt  das  Anklageamt  hatten. 

40)  Dass  in  Tacitus  Zeit  die  Lex  curiata  der  erston  G»nauln  noch 
authentisch  vorhanden  gewesen,  ist  gewiss  nicht  anzunehmen.  Es 
unterliegt  nun  zwar,  was  er  weiter  über  die  Geschichte  der  Quaestnr 
sagt,  den  gegründetsten  Zweifeln ;  aber  aus  der  anadriiekUchon  Bens- 
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Uehe  EriLlärungen  über  da^  Bestehen  der  Quaestoren  vor  der 
Republik  g^ebt  es  nicht,  wenn  man  von  Ulpians  (oder  lunius 
Gracehanos)  und  Platarchs  Angaben  absieht  ^^^) ;  vieimehr 
wird  Ton  mehreren  Schriflslellem  mit  alleiniger  Rücksicht  aof 
das  Aerarium  die  Quaeslnr  als  eine  nene  Einrichtung  der  Re- 
publik erwähnt  **).  Will  man  das  für  richtig  halten ;  will  man 
annehmen,  es  seien  zuerst  durch  Poplicola  Quaestoren  einge- 
setzt worden ,  mit  der  Bestimmung,  dem  öffentlichen  Schatze 
vorzustehen,  so  hat  man  zunächst  die  Frage  zu  beantworten, 
welche  Erklärung  in  diesem  Falle  der  Name  der  Magistrate 
finden'  solle.    Man  hat  allerdings  schon  im  Alterthume  den  ein- 


faog  auf  die  Lex  geht  doch  hervor,  dass  in  Aonalisten  oder  antlqua- 
rischea  Schriftstelleni  davon  Nachricht  gegeben  war ;  und  galt  nun 
das  von  Brutus  beantragte  Gesetz  als  aus  der  kSniglichen  Zeit  beibe- 
halten (einen  anderen  Sinn  kann  repetita  nicht  haben),  und  war  darin 
von  den  Quaestoren  die  Rede,  so  ergiebt  sich  daraus  wenigstens  die 
Ansicht  älterer  Zeit,  dass  diese  Magistrate  schon  unter  den  Königen 
bestanden. 

841)  Raum  ist  zu  erwähnen,  dass  das  von  Hnschke  herausgege- 
bene Magistratsverzeichniss  (Fneerti  auctoris  magistr.  et  saeerd,  P, 
R.  expoM.  ineä.  Vrat.  18^9.)  die  Quaestoren  (im  späteren  Sinne)  den 
Magistraten  des  RSnigthums  anreihet:  Quaestores  qui  aerario  prae- 
f$eti  erant  0t  »umptibus  puhlieü. 

4J2)  Die  bedeutendste  Stelle  ist  in  der  Rede  des  Gannleius  bei 
Liv.  IV,  4.  Ponti/teu,  auguret,  Eotnulo  regnante  nulli  erant:  ab 
Numa  Pompilio  ereati  sunt,  Cemue  in  eivitate  et  detcriptio  eentu^ 
Harum  eUutiumque  non  erat:  ab  Ser.  Tullio  est /aeta*  Consules 
nunquam  füerant:  regibus  exaetis  ereati  sunt»  Dietatoris  nee  Im- 
perium, nee  nomen  fuerat :  apud  patres  esse  eoepit.  Trtbuni  ple- 
bis,  aediles,  quaestores  nulli  erant:  institutum  est, 
ut  fierent  Deeemviros  legibus  seribendis  intra  deeem  hos  annos 
et  ereavimus,  et  e  republiea  sustulimus.  Wenn  man  bedenkt,  dass 
Livins  die  nach  und  nach  entstandenen  Einrichtungen  in  richtiger 
Reihenfolge  anfzShlt,  so  ist  die  Stelle,  welche  die  Quaestur  einnimmt, 
sehr  auffällig.  Durchaus  als  neue  Einrichtung  der  Republik  betrach- 
tet die  Quaestur  Plutareh.  Popl.  12.  *Ejfnjfi&ff  9i  tuU  d$a  xov  rce- 
lAisvxmov  voftor.  'Eitel  yai^iSei  %a^futTa  eU  to¥  itotsp^ov  eigstftpcelv  mto 
xütr  ovüuSp  vovS  iroXhaS,  ov^  avrdff  ayfoo&iu  r^e  eutovofiUat^  ovts  <piXovg 
iäaai  ßovloßuvos,  ov^  oXms  sig  ohtov  IBmtov  na^eh^ur  it^fioata  XQV' 
futraf  rafusiov  fUv  anidti^s  vov  tov  K^ovov  vaov,  f  f*ix9^  ^^  %MOfitvoh 
dtareXovot  *  ra/ilag  di  rf  dijfjt^  dvo  t(ov  vlmr  ¥o<oHev  ojtodat^ai,  nai 
antSiljfifjaav  ol  nqmxe$  11,  Ovsrov^tos  tiaX  Mtvoviuos.  Idahos*  xal  X9V' 
^ara  ow^ffiij  ito*Xa.  Vgl.  Onaest.  Rom.  i%.  Pumpen,  de  or. 
inr.  22.  s.  die  folg.  Anm.  BAerkwürdig  ist  es,  wenn  man  seine  Rei- 
henfolge mit  Livius  vergleicht,  dass  auch  er  die  Einführung  der  Quae- 
stur zwischen  die  Aedilität  und  das  Decemvirat  setzt.  Genau  dasselbe, 
was  er  sagt,  findet  sich,  angeblich  nach  Galns,  bei  loann.  Lyd.  de 
mag.  1,  26. 
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zig  mögüchen  Summy  quaerere,  «ach  auf  dieses  Amt  anzu* 
wenden  versacbt:  qui  conquirerent  pnblicas  pecu- 
nias  ^*^)i  wie  aber  schon  an  sich  diese  nnnaiiirliche  Erklä- 
rung für  nichts  gelten  kann,  als  das  Bemühen,  eine  für  die 
spätere  Bedeutung  der  Quaestur  unpassend  gewordene  Benen- 
nung zu  rechtfertigen,  so  erweiset  sie  sich  auch  historisch  als 
ganz  unstatthaft.  Denn  wenn  es  ja  doch  unleugbar  ist,  dass 
es  qnaestores  im  Sinne  richterlicher  Wirksamkeit  gegeben  bat, 
so  ergiebt  sich  folgende  Alternative:  entweder,  waren  beide 
Funktionen,  die  richterliche  und  die  finanzielle,  in  einer  Magi* 
stratur  vereinigt,  und  dann  wäre  es  lächerlich  und  widersinnig, 
wenn  man  deren  Namen  in  doppelter,  ganz  verschiedener  Be- 
deutung hätte  verstehen  wollen ;  oder  die  richterliche  Quaestur 
bestand  von  der  finanziellen  getrennt ,  und  wie  wäre  es  dann 
denkbar,  dass  man  zwei  ihrem  Wirkungskreise  nach  so  ganz 
verschiedenen  Magistraten  einen  und  denselben  Namen  in  ver- 
schiedener Bedeutung  ertheilt  haben  sollte.  Es  ist  aber  über- 
haupt durch  nichts  erwiesen ,  es  findet  sich  vielmehr  in  den 
Quellen  nicht  eine  gültige  Andeutung,  dass  es  eine  ständige 
doppelte  Quaestur  gegeben  habe.  Ueberall  ist  nur  von  Quae- 
storen  ohne  allen  Unterschied  die  Rede,  erst  von  zweien,  dann 
von  vier,  endlich  von  acht:  nirgends  äussert  sich  eine  Ahnung, 
dass  es  daneben  noch  andere  Magistrate  desselben  Namens  ge- 
geben habe.  Denn  was  die  einige  Male  genannten  qnaesto- 
res parricidii  betrifft,  so  lässt  diese  Benennung  eine  dop- 
pelte Erklärung  zu.  Entweder  kann  man  annehmen  —  und 
darauf  scheinen  die  Stellen,  die  von  ihnen  sprechen  ^),  zu- 


843)  Varro  L.  L.  V,  14.  Aom.  832.  Pompon.  1.  1.  Deinde  fuum 
a§rarium  popuH  auetiuM  bmmb  ooepistet,  ut  essenif  qui  Uli  praeessent, 
wnitituti  sunt  quaettores ,  fui  petunta9  prmeessent,  dieü  ab  eo, 
quoä  inquirenäae  et  eonaeroandae  peeuniae  eau»a  ereati  erant. 

44)  Paul.  Diac.  p.  22t.  Parrici[di]  quaestores  appellabantur^ 
qui  tolehant  creari  causa  rerum  capitaiium  quaerendarum.  Fest, 
p.  258.  Quaeitorit  [dicebantur,  qui  quaerereot  de  rebus]  eapitalibus 
unde  [iidcm  etiam  ....  quaestores  ^wrijctdi  appellantur,  Pompoa. 
de  or.  tnr.  §.  23.,  nacbdem  er  voo  der  Eianihniog  der  quaeatore» 
aerarii  gesprochen  (Aom.  843.) :  Et  quia,  ut  duximuM ,  de  eapiie  et- 
vis  Ramani  iniussu  populi  non  erat  lege  permitsum  consulibus  iue 
dieere,  propterea  quaeetoree  constituebantur  populo ,  qui  eapitalikue 
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nächst  zu  fuhren  —  dass  darunter  ausserordentlkhe  für  ein- 
zelne UntersnchttBgen  ernannte  Richter  zu  verstehen  sind,  so 
dass  gerade  die  speeirile  Benennung  den  Gregensatz  zu  den 
ständigen  Qnaestoren  ausdrücken  würde;  oder  man  hat  sich 
dafür  zu  entscheiden,  dass  der  Name  schon  unter  den  Königen, 
als  die  Qnaestoren  noch  keine  andere  Bedeutung  hatten,  ühlich 
gewesen  und  bezüglich  ihrer  gerichtlichen  Wirksamkeit  ihnen 
geblieben  sei*  Die  letztere  Ansicht  hat  grössere  Wahrschein- 
lichkeit schon  darum,  weil  die  quaestores  parricidii  in  den  XII 
Tafeln  genannt  waren,  und  in  dieser  Zeit  neboi  den  jährlichen 
Qnaestoren,  wie  wir  sie  bei  den  Processen  des  Cassios  und 
Volscius  thätig  finden,  kaum  ausserordentlich  ernannte  anzu- 
nehmen sein  dürften.  —  So  würde  man  also  zu  dem  Resultate 
kommen ,  dass  es  nur  eine  Art  standige  Qnaestoren  gegeben 
hat  und  da  oben  gezeigt  worden  ist,  dass  der  Name  etymolo- 
gisch nur  auf  das  Anklageamt  bezogen  werden  kann,  so  er- 
hellt daraus,  dass  diese  Bedeutung  der  Quaestur  die  ältere  sein 
muss,  und  dass  die  Verwaltung  des  öffentlichen  Schatzes  den 
schon  bestehenden  Magistraten  unter  Fortdauer  ihrer  erstea 
Bestimmung  übertragen  wurde.  Und  dieses  durch  eine  Reihe 
von  Folgerungen  gewonnene  Resultat  erhält  volle  Bestätigung 
durch  die  ausführlichste  und  bestimmteste  Nachricht  von  dem 
Ursprünge  der  Quaestur,  die  uns  aus  Dio  Cassios  durch  Zo- 


rebus  praeessent:  kique  appellabantur  quaestores  pmrrietänj  qno^ 
rum  etiüm  meminit  lew  duodeeim  tabularum.  Man  hat  daran  Aostoas 
f  enomneD,  daas  Pomponiaa  die  quaestores  parrieidii  auf  die  quaesto^ 
res  aerarii  folg^eo  lässt;  aber  es  erklärt  sieh  gaai  Datiirlicb,  wena 
maa  die  Worte  in  dem  vonRnbiBo  S.  SlO.  ao^^ebeaen  Sinne  fa8:»r. 
Der  Tadel  Mommsens  a.  a.  O.  S.  tAS,  will  mir  nicht  ffegröndet 
scheinen ,  «nd  „daas  nach  dieser  ^Stelle  die  quaestores  parrieidii  die 
ständigen  Beamten  Tdr  das  Vorverfahren  bei  Capitalverbreehen  wa- 
ren/' ftade  ioh  gerade  nicht.'  Pomponins  nnteracheidet  olTenbar  swei 
Arten  von  Qnaestoren,  aerarii  nnA  parrieidii:  die  Letaterea  hat  er 
sich  wahrscheinlich  in  einem  VerhSltnisse  gedacht,  wie  snäter  bei  den 
qnaestiones  perpetnae  Statt  fand,  nud  der  Siaa  seiner  Worte  ist  mir 
folgender :  Weil  über  Gapitalverbrecheo  nicht  iniussu  popuii  gerichtet 
werden  durfte,  so  ernannte  das  Volk  (das  ist  nun  iussu  popult)  qnae* 
stores  parrieidii,  denen  es  die  Vollmacht  übertrug.  Rnbino  vergleieht 
sehr  richtig  Varro^s  Worte:  Ab  hfs  postea,  qui  quaestionum  iudi" 
eia  exereentf  quaestores  dieti.  Die  Gegensitze,  iniussu  popuH  and 
a  populo  eonstituebantur ;  endlich  der  Ansdmek,  ^tft  eapitaiibus  re- 
bus praeessent,  scheinen  obige  BrklSrung  an  fordern. 
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nans  erhalten  ist.  ,,Popl{cola,  sagt  er,  fibertrog  Anderen  die 
Verwaltung  der  öffentlichen  Gelder,  damit  nicht  die  Consnln, 
wenn  sie  frei  darüber  verfugen  könnten,  iibermacblig  wären : 
da  fing  man  zuerst  an,  Schatzbeamte  (lafAiat)  zn  haben.  Sie 
wurden  aberQuaestoren  genannt  und  waren  ursprünglich  Rich- 
ter in  Capitakachen,  wovon  sie  auch  den  Namen  erhalten  ha- 
ben, von  den  Untersuchungen  (avaxQlaeie,  quaesUones)  und 
der  Erforschung  der  Wahrheit  durch  die  Untersuchungen. 
Nachher  erhielten  sie  aber  auch  die  Verwaltung  der  öffentli- 
chen Gelder,  und  es  wurde  ihnen  daneben  der  Name  %afjklai 
beigelegt.  Späterhin  wurden  Anderen  die  Gerichte  übertragen 
und  sie  blieben  nur  Verwalter  des  Schatze«  *^^).'^  Wenn  also 
die  Quaestoren  zuerst  von  Poplicola  als  Schatzbeamte,  rafucu, 
eingesetzt  wurden  und  gleichwohl  gesagt  wird,  dass  sie  früher 
Richter  in  Capilalsachen  gewesen  seien,  so  wird  vorausge- 
setzt, dass  es  schon  vor  der  Republik  Quaestoren  gegeben 
habe ;  und  wenn  es  von  diesen  heisst :  Tcts  &araalfiovg  di^ 
nas  iiUaCov,  so  wird  man  leicht  darin  die  guaestores  parrt" 
cidü  eil:ennen.  Auf  diesen  alten  Stamm  der  Qnaestur  wurde 
gleichsam  ein  neuer  Verwaltungszweig  gepfropft  und  Plutarch, 
der  nur  die  guaestores  aerarü  vor  Augen  hatte,  konnte  mit 


845)  2  0  0  a  r.^  VII,  13.  p.  48  Piod.  $uü^  ri^v  rwv  xqfmiixwy  i%oUariQw 
cmUo««  earivB&fMV,  <V«  u^  Towotv  iyuQareiS  ovreg  oi  vnatBvovrtQ  fifya  ^ 
raifTcu.  ort  n^WTOV  o$  ra/Uat  yiviod'ai  ^(^iavTC  notaünof^ag  J*  ixalovp 
avrovs.  öt  nifühav  /Ur^  täs  ^«tvitai/tovs  dbuti  idüta^or  i  o^w  ual  njr 
nif09riY0fUa,v  tainjv  9w  xk9  OLvcuc^ioetS  htxi^"'^^  «^^  ^^  ^^  ^c  eU^ 
^$ia9  in  Tt»p  itvat^iofotr  Z^ttiViv  *  vart^op  Si  ual  r^  xw  Konwr  xgrr 
fiaxmv  SwUrjQ%¥  UiaL%ov  udi  xaiUat  nQogwvofidaOfioay,  futa  tttSra  d* 
Mffon  fiiv  iimifajrri  rä  dutamj^uit  inuvot  8i  twv  ff^fmimf  i^tfay  9to^ 
mixaL  Dass  Zonaras  mit  einer  bei  griechischeo  über  romisehe  Ver- 
biUnisse  beriebteoden  Scbriftstellern  niebt  nogewSbnlicbeD  WeadoDf 
sagt:  xafätuni^Qwvoiiaa&Tioavti^X  swar  noäberlegt,  da  die  Quaestoren 
nie  einen  dem  griecbiscben  To/i/af  entspreebenden,  iiberhaapt  nie  iwei 
ibrer  doppelten  Bestimmuog  geltende  Namen  gefnbrt  baben;  aber  der 
Sinn,  worauf  es  allein  ankommt,  ist  doeb,  dass  der  Name  quaestores 
aaf  das  ibnen  übertragene  Amt  als  Pinanxbeamte  niebt  passte,  nnd  dass 
nnn  erst  sie  vafilat  genannt  werden  konnten.  (Rnbioo  S.  33!^.  glaubt, 
die  volle  Benennung  sei  im  Anfange  der  Republik  gewesen,  quaestores 
eapitalium  verum  et  aerarii:  auf  den  letzteren  Zusatz  beziebe  sieh 
das  n^oQwvofiaif^aav,  leb  balte  das  niebt  für  nötbig.)  Umgekehrt 
werden  bei  Dionysius  die  Quaestoren  in  ibrer  riebterlieben  Bigensebaft 
xaiUat  genannt,  als  mit  dem  ibrer  späteren  Bedeutung  einsig  ent« 
spreebenden  Namen. 
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allem  Rechte  die  erste  Einsetzang  der  To/^/ai  dem  Popiicola 
zosehreiben ;  während  Taeitus  mit  offenbarem  Missversländ- 
nisse  eben  änch  nur  an  diese  Qnaestoren  denlit  und  sie  doch 
schon  unter  den  Königen  bestehen  lässt,  was  nur  von  den 
fuaesiores  parründü  ^**)  gelten  kann.  Wenn  man  es  anffiil* 
iend  finden  will,  dass  einem  Magistrate  zwei  so  disparate 
Amtssphüren  zugetheilt  wurden,  so  leagne  ich  nicht,  dass  anch 
mich  dieses  Bedenken  vielfach  beschäftigt  hat :  man  muss  aber 
nicht  übersehen,  dass  erstlich  in  jener  finihen  Zeit  weder  der 
einen,  noch  der  anderen  Geschäfte  die  ganze  Thätigkeit  zweier 
Männer  in  Ansprach  nehmen  konnten,  nnd  zweitens,  dass  die 
Republik  Vervielfältigung  der  Magistrate  nur  bei  wirklichem 
Bedürfnisse  oder  in  Folge  der  Aemulation  beider  Stände  hat 
eintreten  lassen  ^0* 

Der  Qnaestoren  waren  anfänglich  zwei ,  und  man  wird 
mit  Sicherheit  anzunehmen  haben,  dass  sie  in  ihrer  doppelten 
Eigenschaft  magistratus  urbani  waren.  Im  J.  333  aber  wurde 
auf  Verdoppelung  der  Zahl  angetragen,  damit  zwei,  wie  bis- 
her in  der  Stadt  bleiben,  zwei  die  Consuln  ins  Feld  begleiten 
könnten.  Li v ins  IV,  43.  erzählt  das  mit  folgenden  Worten: 
Quemadmodum  bellum  minore^  quam  Hmuerani,  dimicattone 
erat  perfectum^  sie  in  urbe  ex  tranquillo  necopinata  molee 
discordiarum  inter  plebem  ac  patres  exorta  est,  coepta  ab 
duplicando  quaestorum  nwnero.  Quam  rem^  ut  praeter 
duos  urbanos  quaestores  duo  consuHbtts  ad  mimsteria  belä 
praesto  essent^  a  cansuHbus  rdatam ,  quum  et  patres  sum- 
ma ope  approbassent,  cansuHbus  tribuni  plebis  certamen  in- 
tuleruntj  ut  pars  quaestorum  (nam  ad  id  tempus  patricii 
ereaii  erant)  ex  plebe  fieret.     Jedenfalls  fand  man  bei  wach- 


846)  Ob  parricidiam  oder  parieidiom  zn  sohreibeo  sei, 
bleibe  bier  onerörtert.  S.  OseDbr'dg^en^  Da*  altromü ehe  Pari" 
cidium.  Kieler  philoL  Stud.  S.  %\3. 

47)  Wie  laoge  deo  Qnaestorea  das  Gesebifl  der  Sffentiieben  An- 
klage gebliebeo  sei,  wird  nicht  bekannt;  indessen  hat  schon  Mojn Ol- 
sen darauf  hingewiesen,  dass  aas  der  Erwähnung  der  eollegae  in 
dem  Fragmente  des  tetue  eomm.  anq,  bei  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  270. 
hervorgehe,  dass  sie  es  noch  hatten^  als  der  Qnaestoren  schon  mehr 
als  xwei  waren. 

IL  1.  -^  •  22 
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gender  Bedeatung  der  Kriege  zweckmässig  eben  so  wohl  den 
Feldherren  weniger  far  sie  geeignete  Geschäfte  abzanehmen, 
als  auch  sie  namentlich  des  Verkanb  der  Beate  wegen  einer 
Controle  zu  unterwerfen.    Das  war  wohl  auch  besonders  der 
Grund,  weshalb  den  Patriciem  das  Amt  nicht  allein  überlassen 
bleiben  sollte ,  und  mau  wird  Livius  Darstelhing  so  natürlich 
finden  y  das»  ein  Zweifel  daran  gar  nicht  aufkommen  könnte, 
wenn  nicht  Tacit  US  in  der  mehrerwähnten  Stelle,  An  nah 
XI,  22.  sich  ganz  anders  darüber  äusserte.    Er  sagt,  nachdem 
er  von  dem  Bestehen  der  Quaestur  unter  den  Königen  gespro- 
chen hat:   Mantitque  consvUbus  potestas  deligendi^  donec 
eum  guogue  honorem  pynäus  tnandaret.   ereatique  primttm 
Valerhu  Potitus  et  ÄemiUus  Mamercus,  LXIIL  anno  post 
Tarquinios  exactos,   ut  rem  müüarem  comitareniur.    Dem 
gliscenitbus  negotns  duo  additi,  qui  Romae  eurarent.  Mox 
dupUcatus  numerus,  stipendiaria  tarn  liaäa  et  aecedentibue 
p'omnciarum  vectigalibus.    Er  kehrt   abo    das  Verhältniss 
gerade  um.    Abgesehen  von  der  unten  weiter  zu  besprechen« 
den,  wahrscheinlich  irrthumlichen  Angabe,  dass  im  J.  307  zu- 
erst die  Quaestoren  vom  Volke  gewählt  worden  seien,  läast  er 
diese  zuerst  gewählten  mit  den  Consuln  in  den  Krieg  gehen, 
und  den  Dienst  der  uri>ani  erst  später  entstehen.  Man  hat  Ter> 
gebens  diesen   Widerspruch  auszugleichen  versucht^*);  die 
Angaben  stehen  sich  direkt  entgegen  |  man  hat  sich  für  die 
eine  oder  die  andere  zu  entscheiden,  und  die. Wahl  ist  nicht 
schwer.    Denn  Livius  Worte :  ut  praeter  duos  urbanos  quae^ 


848)  Eroesti  in  der  Anm.  Rnbino,  ünUrt,  S.  3^9.  Aom.  1. 
Seioe  Worte  sied:  „Der  Sion  dieser  Stelle  (aos  Livias)  ist  offenbar 
kein  anderer,  als  dass  statt  der  bisherigen  beiden  jahrlieben  Qnaesto- 
reo  Yier  erwÜhlt,  nnd  von  diesen  zwei  durch  den  erstjetit  ent- 
stehenden Geg^ensatz  den  Namen  urbani  führen,  zwei  fdr  das  Kriegs- 
wesen bestimmt  sein  sollten.  Gaoz  dasselbe  drückt  Tacitos  dnrcb: 
duo  additi,  qui  Romae  curarent^  nnr  mit  einer  anderen  Wendung 
aus,  welche  durch  seine  Torhergehenden  Worte  bedingt  war.**  Das 
ist  aber  wirkliebe  Verdrebong  der  livianiscben  Stelle,  wodurch  eine 
irrthBmlicbe  Angabe,  die  dem  Systeme  des  Verfassers  günstig  ist,  ge- 
schützt werden  soll.  Dass  der  Name  quaegiorei  urbani  erst  durch 
den  Gegensatz  hervorgerufen  wurde,  ist  richtig;  vorher  kannte  maa 
nnr  schlechthin  quautort,  aber  urbani  waren  sie  auch  bis  dahin  ge- 
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Stores  duo  consulibus  ad  mifdsUria  belli  praesio  essent^ 
könoen  nicht  anders  verstanden  werden,  als  dass  zu  den  bis- 
herigen zwei  Qnaestoren,  die  ihre  Magistratur  in  Rom  ver- 
waltet hatten,  zwei  andere  für  den  Krieg  hinzukommen  soll* 
ten.  In  Tacitus  Sinne  hätte  er  schreiben  müssen :  ut  praeter 
duos  quaestoresy  qtn  consuKbus  etc.  —  duo  in  urbe  aerario 
praeessent.  Er  setzt  aber  voraus,  dass  bisher  die  Quaeslur 
eine  städtische  Magistratur  gewesen,  und  bis  zum  Jahre  296 
lässt  sich  das  auch  auf  das  Bestimmteste  nachweisen;  denn 
Volseins  wird  von  den  Quaestoren  angeklagt,  während  beide 
Consuin  im  Felde  sind.  Liv.  III,  24.  ®^*). .  Dass  es  zwischen 
307  und  333  anders  gewesen  sein  sollte,  dass  die  beiden  Quae- 
storen dem  Heere  gefolgt,  keiner  in  Rom  geblieben  wäre,  ist 
in  keiner  Weise  denkbar,  zumal  da  ausser  der  Verwaltung  des 
Aerarium  auch  noch  ihr  richterliches  Amt  ihre  Anwesenheit 
nothwendig  machte.  Es  ist  so  natürlich,  dass,  sobald  man  für 
nöthtg  fand,  den  Consuin  Quaestoren  beizugeben,  dazu  beson- 
dere erwählt  wurden,  dass  man  Livius  unbedingt  glauben  und 
bei  Tacitus  ein  Missverständniss  voraussetzen  muss,  wie  die 
Stelle  mehrere  verräth.  Ob  auf  diese  für  den  Krieg  bestimm- 
ten, das  Heer  begleitenden  Quaestoren  der  in  einer  verworre- 
nen Nachricht  erhaltene  Name  classici  quaestores  zu  beziehen 
sei ,  da  classts  der  alte  eigentliche  Name  für  das  Kriegsheer 
ist  (Th.  II,  1.  Anm.  421.);  oder  ob  man  dabei  wirklich  an 
Quaestoren  für  die  Flotte  zu  denken  habe,  lässt  sich  bei  der 
Verkehrtheit  und  dem  Unverstände  des  Schriftstellers,  der  al- 
lein den  Namen  erwähnt,  nicht  entscheiden^^^).  Kurz  vor  dem  Be- 


849)  Aach  im  folgenden  Jahre  llsst  Dionyiins'X«  23.  deo  Qaae- 
stör  T.  Qainctins  voo  Rom  dem  eiDsesehlosseoen  Goosul  Mioacias  tv 
Hälfe  kommeo. 

50)  loa  DO.  Lyd.  de  maff.  I»  %7.   Tf  di  r^/rq»  tuä  dttutootoarf 

'Fm/utianf  noUfUtv  roU  ovftfiaxf/ooun  Uv^fiu  rtf  'Hnsii^TpyttajMiUvAa&>j 

oQid-fM'f  Svonaidena  «vaiarioQBgt  oiov  Tttfiia*  $uA  wraywfMiQ  fffrift^axiov» 
Niebnlir,  II.  S.  483  f.  hat  die  Beziehasg  aof  die  Flotte  schlechthia 
verworfeA.  Seine  eigene  Erkläruag ,  dasa  der  Name  eUutiei  daher 
komme,  weil  die  Quaestoren  in  Centoriateomitien  gewShlt  worden  seien, 
ist  von  Hnschke,  Ftf.  ä.  Serv.  S.  399.  finäsead  widerlegt  wor- 

22* 
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ginnen  des  ersten  panischen  Kriegs,  wie  man  vermnihet  im  J. 
487,  hal  eine  abermalige  Verdoppelung  Statt  gefanden ,  so 
dass  die  Zahl  der  Qaaesloren  nan  auf  acht  gebracht  war  ^*^). 
Ob  diese  Zahl  anverändert  geblieben  und  wie  sie  seitdem  ver- 
theilt  gewesen,  darüber  ist  nichts  bekannt  ^^):  Tacitas  sagt, 


den :  „DeoD  die  Mafcistrate  erhaltea  ihre  Namea  nur  vom  GegeDStaode 
ihres  AmU^  nicht  voo  der  Eroeooaogsart ;  am  weaigslea  koDDtea  si« 
voo  den  Classeo  beoaoot  werden ,  da  sie  nicht  von  diesen ,  sondern 
von  den  Centorien  gewihlt  wurden/'  Aber  auch  das  kann  nicht  ein- 
mal znseseben  werden :  es  ist  ganz  unerwiesen,  im  Gegentheile  hSchst 
onwahrscheiolich ,  dass  die  Wahl  je  in  Centnriatcomitieo  geschehen 
sei.  Hnschke  leitet  den  Namen  von  eiassü  in  der  Bedeutung  des 
Kriegsbeers  ab,  und  setzt  den  elaasicis  die  quaesiorss  parrieidii  ent- 
gegen. Richtiger  würden  den  Gegensatz  quaestores  urbani  bilden, 
die  freilich  auch  quaesiores  parrieidii  waren,  aber  auch  äerarii,  Rq- 
b  i  n  o  hingegen  ,  S.  330  f.  Anm.  4.  findet  die  Beziehung  der  neuen 
Qnaesloren  auf  die  Flotte  unverwerflich  und  beruft  sich  gegen  Niebuhr 
auf  die  im  J.  443  ernaoaten  dttumviri  navales  etassis  omandae  r^- 
eiendaeque  eausa.  Das  ist  auch  gar  nicht  zu  leugnen ,  dass  Rom  vor 
487  lÜDgst  eine  Flotte  hatte:  vom  J.  444  sagt  ja  Liv.  IX,  38.  Per 
idem  tempus  et  elassis  Romana  a  P.  Comeiio,  quem  stnaius 
tnaritimae  orae  pratfecerat,  in  Campaniam  acta,  quum  appuUa 
Pompetos  esset  etc.;  dass  aber  der  Name  cfassici,  wie  Rnbino  will, 
sich  auf  die  erst  ans  viel  späterer  Zeit  bekannte  quaesiura  Ostiensis 
oder  gar  die  Calena  beziehe,  ist  mir  sehr  unwahrscheinlich.  Wenn 
man  mit  Lydus  ^bei  dem  übrigens  die  Zahl  der  Quaestoren ,  die  Jah- 
reszahl und  der  Name  des  einen  Consuls  falsch  ist)  an  der  Beziehung 
auf  die  Flotte  festhalten  will,  so  kann  man  nur  annehmen,  dass  bei 
der  Vermehrung  der  Quaestoren  ein  Theil  für  den  Dienst  bei  der 
Flotte  bestimmt  wurde. 

851)  Die  Annahme  dieses  Jahrs  beruht  nur  auf  der  angeführten 
Anpabe  bei  Lydus,  womit  indessen  die  Stelle,  welche  dieselbe  Nach- 
richt bei  Liv.  Epit.  XV.  Quaestorum  numerus  amplia^s,  ui  essent 
oeto.  einnimmt,  übereinstimmt.  Die  Consuln  des  J.  487  waren  M. 
Atilius  Regulns  und  L.  lulius  Libo ,  deren  Triumphe  die  Fasti  trium- 
phales nennen,  so  dass  bei  Lydus  irrthümlich  *Iovriov  statt  *Iovkiov 
steht.  Ausserdem  sagt  Tacitus  1.  l.  Mox  duplieatus  numerus,  sti^ 
pendiaria  iam  Italia  ei  aeeedentibus  provineiarum  veeiigalibus.  Da- 
mit stimmt  nun  freilich  die  Jahrzahl  203  post  reges  exactos  =  447 
nicht  überein  und  man  muss  annehmen,  dass  TeooagnKoori  ausgefallen 
ist.  Wie  Lydus  zu  der  Zahl  12  gekommen,  darauf  hat  schon  Nie- 
buhr II.  S.  484.  Aom.  949.  aufmerksam  gemacht.  Die  Nachricht, 
dass  acht  Quaestoren  gewühlt  worden  seien,  verstand  er  von  acht 
neuen,  und  addirte  dazu  die  früher  üblichen  vier.  Wie  er  sich  übri- 
gens ausdrückt,  muss  es  scheinen,  als  habe  er  sich  alle  zwölf  für  den 
Dienst  der  Flotte  bestimmt  gedacht.  Ob  dieser  Irrthum  noch  einen 
anderen  Grund  haben  könne,  darüber  wird  bei  Gelegenheit  der  Ge<- 
sehSftsvertheilung  gesprochen. 

52)  Li  vi  US  erzählt  XXJ,  59.  Fenienti  in  Ligures  Hannibaiiper 
insidias  intereepti  duo  quaesiares  Romani  C.  Fuivius  etL.  LueretiuM 
cum  duobus  tribuni*  miiitum  et  quinque  equestris  ardinis  —  tradun- 
tur.    Sie  gehörten  doehwobl  zun  Heere  des  Consuls  Sempronina. 
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gleich  nachdem  er  von  der  VermehruDg  auf  acht  gesprochen 
hat:  Post  lege  Syllae  vigmti  creati  supplendo  senatui^  cui 
iudicia  tradiderat^^^).  Eine  neue  Vermehrung  fand  710  durch 
Caesar  Statt :  er  erhöhete  die  Zahl  auf  vierzig  ^^). 

lieber  die  Comitien,  in  welchen  die  Quaestoren  gewählt 
wurden,  sind  die  Meinungen  verschieden.  Niehuhr  (II. 
S.  483  f.),  der  zwei  Arten  von  Quaestoren,  classici  und  par^ 
ricidii,  unterscheidet ,  nimmt  an ,  die  Ersteren  seien  seit  Po- 
plicola  von  den  Centurien,  die  Letzteren  bis  auf  das  Decemvi- 
rat  von  den  Curien  gewählt  worden.  Wie  aber  der  ganze  Un- 
terschied sich  nichtig  erwiesen  hat,  so  ist  namentlich  die  An- 
nahme einer  Wahl  in  Centuriatcomitien  durch  nichts  gerecht- 
fertigt. Es  ist  nur  die  falsche  Deutung  des  Namens  classici, 
welche  dazu  veranlasst  hat.  Gewiss  ist  es,  dass  gegen  das 
Ende  der  Republik  die  Wahl  in  Tributcomitien  geschah  ^s), 
und  anders  ist  es  auch  nach  dem  öfter  erwähnten  Grundsatze : 
minores  magütratus  tributis  comitiis  fiuni ,  nicht  denkbar. 
Aber  natürlich  kann  das  nicht  die  Wahlversammlung  der  älte- 
sten Zeit  gewesen  sein.  Es  ist  schon  firiiher  (Th.  ü,  1.  S.  378 
ff.)  bemerkt  worden,  dassTacitus  das  Yerhältniss  so  dar- 
stellt, als  ob  die  Könige  selbst  ohne  die  Mitwirkung  des  Volks 
die  Quaestoren  bestellt  hätten,  ein  Recht,  das  62  Jahre  lang 
auch  den  Consuln  geblieben  sei :  Mansitque  consulibus  pote- 
Sias  deUgendiy  donee  cum  quoque  honorem  populus  manda- 
retf  was  LÄIIL  anno  post  Tarquinios  exactos  zuerst  ge- 
schehen sei:  dass  dagegen  lunius  Gracchanus  ausdrück- 
lich erkläre,  schon  unter  den  Königen  seien  sie  populi  suffra- 


853)  Vgl.  Mommsen,  ad  legem  de  scribis  et  viatortbue,  Ril. 
1843.  GSttliDg,  Fünfzehn  Rom.  Urkunden.  S.  7  ff.  Niebahr. 
II.  S.  486.  Dramann,  Geseh.  Roms.  H.  S.  485. 

54)  Saeton.  Caes.  41.  Praetorum,  aedilium,  quae$torum  — 
numerum  ampliavit  Dio  Gas 8.  XLIII,  47.  ra/ilat  re  Teaca^oKorra 
antSeixO^eav.   vgl.  cap.  51. 

55)  Cic.  ad  fam.  VII,  30.  In  Campo  eerte  nonfuisti,  cum  h. 
IL  eomitiis  quaestorifs  inetitutU  eella  Q.  Maximi,  quem  Uli 
eoTUulem  esse  dicebant,  posita  esset:  quo  mortuo  nuntiato  sella  sub- 
lata  est.  lUe  autem,  qui  eomitiis  tributis  esset  auspieatus^ 
centuriata  kabuit:  consulem  h.  FIL  renuntiavit  etc. 
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gio  gewählt  worden.  Es  ist  keine  Vermittelnng  zwischen  bei- 
den Nachrichten  mög^ch  ^^%  and  je  anricbtiger  sich  Tacitos 
Darstellung  schon  in  anderen  Punkten  erwiesen  hat  ^') ,  desto 
gewisser  wird  man  sich  hier  gegen  ihn  erklären  müssen,  wo 
sich  die  wahrscheinliche  Quelle  des  Irrthums  nachweisen  lässt. 
Für  die  königliche  Zeit  möchte  es  ausser  der  Nachricht  des 
lunius  keinen  stringenten  Beweis  geben,  wiewohl  man  es  na* 
türlich  finden  wird,  dass  die  Männer,  welche  den  Blutbann 
hatten,  nicht  willkührlich  vom  Könige  ernannt  wurden;  aber 
bei  der  neuen  Einrichtung  der  Republik  scheint  mir  eine  Er- 
nennung durch  die  Gonsuln  widersinnig.  Wenn  nach  Zonaras, 
d.  h.  Dio  Cassius  und  Plutarch  die  Verwaltung  des  Aerarium 
den  Quaestoren  übertragen  wurde,  damit  der  Macht  der  Gon- 
suln eine  Schranke  gesetzt  werde  und  man  eine  Controle  über 
die  Verwendung  öffentlicher  Gelder  habe  '^),  so  leuchtet  denn 
doch  ein ,  dass  von  den  Gonsuln  selbst  ausersehene  Männer 
eine  solche  Bürgschaft  nicht  gewährt  haben  würden,  dass  viel- 
mehr die  Wahl  aus  dem  Vertrauen  des  Volks  hervorgehen 
musste  ^^).  In  der  ersten  Zeit  der  Republik  nun  hat  die  Wahl, 
wie  wahrscheinlich  unter  den  Königen ,  nur  in  Gomitien  der 
Gurion  geschehen  können ;  aber  nach  dem  Sturze  des  Decem- 
virats,  als  die  Tributcomitien  die  Geltung  einer  allgemeinen 


856)  Daher  hat  R  o  b  i  n  o  S.  317  ff.  die  Nachriebt  des  Graeehaona 
verworfeo,  worio  ihm  Geib,  Gesch.  d.  rom.  Criminalproe.  S.  72. 
folst. 

57)  Von  ihm  sagt  mit  vollem  Reobte  Niebahr  111.  S.  645.  Aom. 
1002.  „weleher  merkwürdig  darthut,  wie  fremd  ihm  alle  Bestimm Cheil 
der  Vorstellaogeo  voo  altstaatsreebtilchea  Verhälloissea  war.*' 

58)^  Zoo  a  r.  a.  a.  0.  *iva  fiij  rovraw  (riSv  i^iioxtov)  lyM^tmit 
ovtSQ  ot  vnarevovrtf  fUya  dvvtovTtu,  Plutarch.  Popl.  \i, 

59)  Die  kHnstlicbe  Dednctioa ,  darch  welche  Rubine  S.  323. 
diesem  natürlichen  Eiawurre  zu  begegnen  sucht,  kann  ich  nicht  aber« 
zeugend  finden.  Wenn  das  Volk  (die  Curien)  auch  die  Quaestorea 
wählte»  so  war  diess  doch  noch  keinesweges  eine  Eioroischuog  in  das 
Finanzwesen,  und  zugegeben,  dass  in  Poplicola*s  Zeitalter  die  Qaae- 
stören  in  derselben  Abhängigkeit  vom  Senate  gewesen  (vgl.  Rabino 
S.  178.),  wie  es  von  der  späteren  Republik,  wiewohl  hinsichtlich  der 
Consuln  nicht  ohne  Zweifel  (s.  o.  Aam.  239.),  bekannt  ist,  so  bleibt 
es  doch  höebst  nnnatürlieh,  dasa  Seoat  und  Volk  bei  der  Wahl  diea«r 
Beamten  ohne  Stamme  gewesen,  dass  die  Consuln  sich  die  hätten  wib* 
len  können,  die  ihnen  am  angenehmsten  wai«a. 
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Volksyersammlnng  erlangten  und  dieLexValeriaHoratia  (305) 
bestimmte,  ut,  quod  tributim  plebes  iusnssei,  popuium  iene^ 
rei,  gleich  damals  sind  wahrscheinlich  auch  die  Wahlen  der 
Qaaestoren,  die  der  Plebs  am  wenigsten  gleichgültig  sein  konn- 
ten, diesen  Comitien  übertragen  worden.  Und  damit  stimmen 
denn  die  63  Jahre ,  welche  Tacitns  von  der  Vertreibang  der 
Tarqoinier  an  zählt,  fast  genau  überein,  so  dass  man  den 
Grund  des  Irrthums  wohl  darin  suchen  darf,  dass  die  von  ihm 
genannten  Qaaestoren  zuerst  vom  Volke,  comitiis  tributis, 
nicht  wie  die  früheren  von  den  Curien  gewählt  waren. 

Wahlfähig  waren,  wie  sich  von  selbst  versteht ,  anfäng- 
lich und  noch  als  längst  das  Gesetz  gestattete,  plebejische  Con- 
sulartribunen  zu  wählen,  nur  Patricier :  als  aber  die  erste  Ver- 
doppelung der  Quaestoren  beabsichtigt  wurde  (333),  verlang- 
ten die  tribuni  plebis,  dass  die  Hälfte  aus  der  Plebs  gewählt 
werde,  und  nach  heftigem  Streite  kam  es  zu  dem  Vergleiche, 
dass  die  Wahl  promiscue  de  plebe  ac  patribus  libero  s^ffragio 
populi  geschehen  solle,  wobei  die  Patricier,  wie  bei  dem  Con- 
sulartribunate  imVortheile  zu  sein  hoffen  durften.  Liv.  IV,43. 
Auch  sind  in  der  That  noch  11  Jahre  hindurch  nur  Patricier 
gewählt  worden;  im  J.  345  aber  gelang  es  den  Bemühungen 
der  Tribunen ,  dass  nicht  nur  die  Plebs  zum  ersten  Male  zu 
ihrem  Rechte  gelangte,  sondern  sogar  drei  Plebejer,  nur  ein 
Patricier  gewählt  wurden  *^®).  —  lieber  das  zur  Quaestur  er- 
forderliche Lebensalter  ist  oben  (S.  25.)  gesprochen  worden ; 
aber  die  dort  angenommenen  Bestimmungen  gelten  nicht  auch 
von  der  ältesten  Zeit.  Denn  später  war  die  Quaestur  der  pri- 
mus  gradus  honoris,  und  so  waren  es  natürlich  junge  Männer, 
die  sich  darum  bewarben,  und  wenn  nun  freilich  Plutarch 
gleich  bei  der  neuen  durch  Poplicola  getroffenen  Einrichtung 


860)  Liv.  IV,  54.  Non  aliat  aegriui  plebs  tulit,  tribunieia  tibi 
eamitia  non  eommüsa  (es  wareo  Coosalo  statt  trib.  mit.  o.  p.  ge- 
wählt worden).  Eutn  dolorem  quaesforiü  comitiis  simul  ottendit  et 
ulta  est^  tune  primum  plebeiie  quaettoribue  ereatis :  ita  ut  in  quat- 
tuor  creandis  uni  patrieio  K.  Fabio  Ambuito  roiinqueretur  loeui; 
tres  plebeii,  Q,  Silitu,  P.  Aeiius,  P.  Pupiue  ciarissimamm  familim" 
rum  iuvenibuM  pra^errentur. 
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es  eben  so  angiebi :  ra/iiae  %^  t^//tm  Jhio  %iv  vmv  iiw»€P 
dnodßliai^  so  ist  das  nur  eben  von  dem  Gebrauche  der  späte- 
ren Zeit  abstrahirt,  wie  aus  mehr  als  einer  Erwähnung  von 
Quaestoren,  die  bereits  Consuln  gewesen  .waren,  hervor- 
geht ^^1).  Aber  die  späteren  Schriftsteller  übersahen  die  frü- 
here Bedeutung  der  Quaestur,  wo  die  quaesUones  parricidii  ihr 
eine  viel  grössere  Wichtigkeit  gaben. 

Dass  die  quaestorischen  Comitien  erst  anf  die  der  übrigen 
Magistrate  folgten,  ist  schon  früher  (Anm.  770.)  bemerkt  wor- 
den ;  und  es  gilt  das  nicht  nur  von  der  späteren  Zeit,  sondern 
es  gebt  aus  der  Darstellung  bei  Liv.  IV,  44.  54.  dasselbe  her- 
vor. Aber  wenn  auch  die  Quaestoren  mit  den  übrigen  Magi- 
straten wechselten  und  ihr  Magistratsjahr  mit  dem  consulari- 
schen  der  Hauptsache  nach  zusammenfiel,  so  war  doch  der 
Antrittstag  für  sie  wenigstens  im  siebenten  Jahrhunderte  ein 
anderer;  denn  während  damals  der  Wechsel  der  höheren  Ma- 
gistrate Kalendis  lanuariis  geschah ,  begann  das  Amtsjahr  der 
Quaestoren    schon  Nonis  Decembribus^^).     Vielleicht 


861)  Liv.  in,  95.  Cum  M.  Falerio  yaleriifilio,  Voleti  nepote 
quaetior  erat  T.  Quinetiui  Cajntolintu,  qui  ter  eonsul  fuerat,  D  i  o- 
o  y  s.  Xy  93.  fjyiiTo  Si  t^s  Swafuon  Tavn^s  2Vroc  Äotvrios  6  rafilaf^ 
avfiQ  vnartKOQ,  Desto  anffalliger  ist  es,  dass  Dionysins  Plotarcbs  Irr- 
thum  tbeilt,  die  Qaaestoren  seien  von  Anfange  an  Wo«  gewesen ;  nnd 
wenn  er  demnach  VIII,  77.  sagt :  avdgag  ex  twv  narQixiwv ,  vioi  fUy 
Pr&  T^v  ^XsxiaVg  inifpavifftaroi  di  rmv  aXhav  —  %dt  tis  vioi  ra  noh^ 
XiiML  ngavtsiv  ovSevos  xCiv  iv  itxfi^  xtlQOvQ,  Kaiowv  ^aß^oq^  aBthpo^ 
rov  VOTM  vnaxov  ovroe,  nai  ^tvxios  OvoLUgiof  ÜonXiuoXag,  adeXtpde  too 
wnetluaaPTOs  rohg  ßetatltit,  t^  rafiisvTue^  l^fovrf c  i^ovaiap  xara  rov 
avT6v  %q6v9v  n.  T.  k,f  so  zengt  das  von  wenig  Ueberlegung;  denn  das 
wird  man  nicht  sehr  wahrscheinlich  finden ,  dass  Poplicola  einen  Bra- 
der  gehabt  habe,  der  %i  Jahr  nach  seinem  ersten  Consolate  unter  die 
vioi  gehört  haben  könnte.  Vielleicht  kann  man  einen  'ähnlichen  Voi^ 
warf  auch  Livias  machen,  der  in  der  Anm.  860.  an^eFührteo  Stelle 
anch  nor  an  iuvenes  denkt;  aber  möglich  ist  es  aoch,  dass  damals 
sich  das  Verhältniss  schon  geändert  hatte. 

62)  Cicero  sagt  Act.  I.  in  Verr.  10.  P,  Sulpieius,  iudex  tri- 
stU  et  integer,  magistratum  ineat  necetse  est  Nonis  De- 
eembribus.  Dazu  bemerkt  der  Schol.  Gronov.  p.  395  Or. 
Quaesturam  intelligimus,  Nam  omnes  ceteri  magistratus  KaL  lan. 
yroeedebant;  soli  vero  quaestores  Nonis  Deeembris.  Und  .diess  er- 
hält, wie  Mommsen,  ad  legem  de  scrib,  ete.  p.  6.  nachgewiesen 
hat,  volle  Bestätfgnng  durch  jene  Lex  de  XX  quaest.  (Haabold^ 
Monum.  leg.  p.  83.  Göttling,  Fünfzehn  röm.  Urk,  S.  7.),  wo  es 
von  den  Decurien  der  viatores  und  praeeones  wiederholt  heisst :  QVAM 
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war  diese  Einrichtung  getroffen,  damit  die  Rechnungsablegung 
und  Uebergabe  schon  vorüber  sei,  wenn  die  neuen  Magistrate 
ins  Amt  traten.  Offenbar  haben  aber  die  Nonae  Decembres 
nicht,  etwa  wie  für  die  Tribunen  a.  d.  IV.  Id.  Dec,  von  jeher 
der  Antrittstag  für  die  Quaestoren  sein  können ,  sondern  erst 
seit  der  allgemeine  Magistratswechsel  auf  die  Kai.  lan.  ange- 
setzt war. 

Nach  dem  Amtsantritte,  wie  es  scheint,' an  den  Nonen 
selbst  ^^3),  wurden  die  provinciae  quaestoriae  durch 
das  Loos  vertheilt  ^^),  obwohl  in  einzelnen  Fällen  den  höheren 
Magistraten  nach  ihrer  eigenen  Wahl  Quaestoren  extra  Mor- 
tem beigegeben  wurden  ^^).  Wie  die  ganze  Zahl  im  Einzel- 
nen verwendet  worden  sei,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  nach- 


DBCVRIAM  —  EX  NONBIS.  DECEMBRIBVS.  PRIMBIS.  (SBCVNDEIS, 
TBRTIEIS)  QVABSTORIfiVS.  AD.  AERARIVM.  APPARERE.  OPOR- 
TET. OPORTEBIT. 

863)  Daraas  erklSreo  sich,  wie  Mommsen  a.  a.  0.  gezeigt  hat, 
aaf  das  Genügendste  die  Worte  Gicero's,  Catil.  IV,  7.  Pan  siu» 
dio  de/endendae  retpublteao  conoenisse  vid€0  tribuno»  aerarioi ,  for^ 
tiuimot  virus;  seribas  item  universos,  quot  cum  easu  hie  dies  ad 
aerarium  ß'equentasset,  video  ab  amore  debitae  pecuniae ,  ab  exspe» 
ctatione  sortis  ad  eommunem  salutem  esse  eonversos.  Mit  der  von 
Dramann,  Gesek.  Roms.  V.  S.  5!^.  Anm.  33.  gegebenen  BrUärang 
kann  ich  mich  in  keiner  Weise  eiuverstehen.  Es  ist  der  Sinn  der 
Worte,  quüs  eum  easu  etc.  verkannt:  sie  kSnnen  nicht  anders  ver- 
standen werden ,  als  dass  es  sich  zufällig  treffe ,  dass  der  Tag  der 
Senatsverhandlang  (Nonae  Dee.)  gerade  derselbe  sei,  wo  die  scribae 
sich  am  Aerariam  versammelten.  Nicht  die  Anwesenheit  der  scribae 
nennt  er  zufällig,  es  ist  der  dies  sortitionis,  sondern  das  Zasammen- 
trelTen  mit  der  Verhandlang  des  Senats  im  Tempel  der  Concordia, 
neben  welchem  anmittelbar  der  Tempel  des  Saturn,  das  aerariam  po- 
puli  Romaoi  lag. 

64)  Schol.  Bob.  z.  Cic  in  Gl  od.  et  Cur.  p.  332.  „Tanto 
prius  ad  aerarium  venit,  ut  ibi  ne  seribam  quidem  quemquam  offen- 
deret,^'  Apud  aerarium  sortiri  provincias  et  quaestores  solebant,  ut 
pro  certo  appareret,  in  quam  provinciam,  vel  cum  quo  praeside  pro- 
ßciscerentur.  Cic.  ad  Q.  fr.  I,  1,  3.  Quaestorem  habes,  non  tuo  iu- 
dicio  delectumj  sed  eum,  quem  sors  dedit,  div.  in  Caec.  14.  com' 
memorare  quaestoris  eum  praetore  neeessitudinem  constitutam ,  mo- 
rem  maiorum,  sortis  religionem,  Verr. I,  13.  in  Vatin.  5.  p.  Mar. 
8.    Phil.  II,  20.  ad  Att.  VI,  6. 

65)  Li  vT  XXX,  33.  Laelium ,  euius  ante  legati,  eo  anno  quae^ 
stoHs  extra  sortem  ex  senatusconsuito  opera  utebatur  (Scipio).  Cic. 
ad  Att.  VI,  6.  PampeiuM  —  Q.  Cassium  sine  sorte  delegit ,  Caesar 
j4ntonium.  Vgl.  ad  Q.  fr.  I,  1,  3.  Phil.  II»  20. 


346    

weisen.  Eines  ist  gewiss:  dass  sowohl  früher,  als  nachdem 
es  20  Qaaestoren  gab,  zwei  derselben  als  unmittelbare  Vorste- 
her des  Aerarium  in  Rom  blieben,  und  daher  quaestores 
arbani  genannt  wurden  (Anm.  809.).  Ausserdem  lassen 
sich  in  Italien  drei  Punkte  nachweisen,  wo  regelmässig  Quae- 
storen  stationirt  waren:  Ostia,  als  Hauptplatz  aller  Impor- 
ten, namentlich  der  Getreidezufuhr  ®^^);  dann  Cales  in  Cam- 
panien  ^'^)  und  das  cisalpinische  Gallien  ^^).    Die  tibri- 


666)  Cie.  p.  Mar.  8.  Sed  quaettura  utriusque  propemodum pari 
tnomento  sortis  ßiit.  Hahuit  hie  lege  Titia  protnneiam  iaeiiam  et 
quietam;  tu  illam,  eui,  cum  quaestores  sortiuntur,  etiam  aeclamari 
seiet,  Ostiensetn,  non  tarn  gratiosam  et  illustrem,  quam  vegotio- 
sam  et  molestam.  p.  Sest.  17.  Nee  mihi  res  erat  cum  Satumino^ 
qui,  quod  a  se  quaestore  Ostiensi  per  ignominiam  ad  prinei- 
pem  senatus  et  civitatis  M.  Scaurum  rem  frumentariam  translatam 
sciebatf  dolorem  suum  magna  contentione  animi  persequebatur.  Dasa 
Dio  Cass.  LV,  4.  xaltafUagtv  te  t^  nagalii^  ry  n^og  t^  neX^i  xaX 
iv  iriQOiQ  tmt)  r^g  ^Irakias  %ü}qIoi9  aQj^eiv  inolijas.  Vgl.  Aom.  868>  Anf 
dieselbe  proviocia  bezieht  man  aach  die  Benennung  aquaria.  Cic.  in 
Vatin.  5.  In  eo  magistratu  (qnaestara)  cum  tibi  magno  clamore 
aquaria  provineia  sorte  obtigissety  missusne  sis  a  eonsule  Pu' 
teolos,  ut  inde  aurum  eaportari  argcRtumque  prohiberest  ond  weaa 
man  die  Worte  der  Sestiana,  eui  etiam  aeelamari  solet,  und  Dio  Caa« 
sius  damit  vergleicht,  so  erhält  es  WahrscbeinUchkeit;  aber  so  ge- 
wiss, als  gewöhnlieh  angenommen  wird ,  scheint  mir  die  Sache  nicht, 
ond  seltsam  klingt  dagegen  das  Sc  hol.  Bob.  p.  316.  Quaestor  e  lege 
Titia  provinciam  tacitam  et  quietam :  hie  igitur  Fatinius  aquariam, 
sortitus  erat,  id  est,  ut  aquae  curam  sustineret. 

67)  Tacit.  Annal.  IV,  %7,  (wo  von  der  Sklavenverschwörnng 
apud  Brundisium  et  circumieeia  oppida  die  Bede  ist)  velut  munere 
deum  tres  biremes  adpulere  ad  usus  eommeantium  illo  mari.  Et 
erat  iisdem  regionibus  Curtius  Lupus  quaestor  ^  eui  provineia 
veter e  ex  more  Cales  evenerat,  fs  disposita  elassiariorum 
eopia  coeptantem  eum  maxime  coniurationem  disieeit.  Rabin o 
(S.  331.),  dessen  Ansicht  es  ist,  dass  man  in  diesen  italisehen  Qaae- 
storen die  dassici  za  erkennen  habe ,  mit  der  Bestimmang  der  Auf- 
sicht über  die  Schiffahrt  an  den  Kästen  ond  auf  den  FlUssea ,  leitet 
davon  für 'den  quaestor  Calenas  auch  das  ,,Commando  über  die  clas- 
siarii*'  ab.  Aber  der  von  Tacitus  berichtete  Fall  berechtigt  doch 
daza  nicht  im  mindesten.  Hier,  wo  ein  gefährlicher  Anfstand  auszu- 
brechen drohete,  ist  es  denn  doch  natürlich,  dass  der  in  diesem  Kreise 
stationirte  Magistrat  jedes  ihm  sich  darbietende  Mittel  ergriff,  und' 
um  ihn  zu  unterdrücken,  sich  der  Mannschaft  der  glücklicherweise 
zufällig  dahin  gekommenen  Schiffe  bediente,  auch  ohne  ein  Commando 
über  die  classiarii  zu  haben.  Ueberbaupt  aber  scheint  für  einen  mit 
Beaufsichtigung  der  Küstenschiffahrt  beauftragten  Quaestor  das  tief  in 
Lande,  auch  nicht  einmal  an  einem  Flusse  gelegene  Galls  (Caivi)  ein 
sehr  ungeeigneter  Punkt. 

68)  Plutar.ch.  Sert.  4.  na\  ore  ngAtov  ixett^nsv  aig*Mf*n*'f 
tafAiag  ano^tUrvtai  r^g  n6(fl  Jladov  raXarlag.  Sneton.  Cland.  tA, 


347    

gen  Qoaestoren  werden  nacb  Bedürftiisg  in  den  auswärtigen 
Provinzen  rerlheilfc  worden  sein  **•). 


detractaque  Ostiensi  ei  Galliea  provineia  euram  aerarii  Sa- 
tumi  reddidit  (coilegio  qaaettoram).     Vgl.  Dio  Gag  f.  LX,  Z4. 

$69)  GöttÜDg,  Fünfzehn  röm.  Urk.  S.  8.  (v|pL  Nova  ed.  Leg. 
de  tcrib.  vtat  etc.  Jen.  1844.)  bat,  iodem  er  vennatliet,  dass  das 
Frag^eot  der  L.  de  XX  quaett.  oicbt  einer  Lex  Cornelia,  sondern 
der  von  Cicero  (Aam.  866.)  erwähnten  Titia  angehSre,  folgende  Ver- 
tbeilung  der  qnaestoriscbeo  Provinzen  wabrscheiDlich  gefanden.  „Ans 
Cicero*S  sagt  er,  „(pro  Maren.  8.)  ist  darüber  bloss  Folgendes  zu 
entnehmen.  Nachdem  die  zwanzig  Qnaestorea  durch  die  Tribatcomi- 
tien  erwählt  waren,  scheinen  die  acht  zuerst  gewählten  (d.  h.  mit  den 
meisten  Stimmen  der  Tribns  ernannten)  fär  die  qnästorischen  Ge- 
schäfte innerhalb  Italiens  bestimmt  worden  zu  sein,  während  die  zwölf 
übrigen,  classici  genannt,  a  classe  procincta^  den  Consnln  and  Prae- 
toren  in  die  aoswärtigen  Provinzen  als  Militärqnästoren  folgten.  Wel- 
ches Amt  im  Einzelnen  die  acht  italischen  Qaästoren  (Dio  Cass.  LX, 
%i.)  überkamen ,  nnd  welchem  Consal  oder  Prätor  die  übrigen  zwSlf 
militärischen  zugewendet  werden  sollten ,  ward  durchs  Loos  entschie- 
den, wobei  vom  Volke  den  einzelnen  zugerufen  zu  werden  pflegte. 
Einer  von  den  acht  erhielt  das  Aerariom,  die  ehrenvollste  Stelle,  ein 
anderer  ward  nach  Ostia  gesendet,  vorzüglich  um  die  Zufuhr  im  Auge 
zu  haben  ^Cie.  p.  Mar.  ete.),  ein  dritter  nach  Cales  (Tacit.  etc.),  ein 
vierter  ins  Cisalpinische  Gallien  (Plut.  Sert.  etc.),  die  vier  übrigen 
in  Seeeolonien ,  wie  es  scheint,  wo  ihr  Amt  provinciae  aquariae  ge- 
nannt wurde  (Cic.  Vat.  5.).*'  Darnach  ist  nun  die  Vermuthung  aufge- 
stellt, dass  das  Archivrubrum  der  Tafel ,  VIII  DE  XX  0.  nicht  voll- 
ständig sei,  dass  dessen  erstere  Hälfte  auf  der  vorhergehenden  Tafel 
gesunden  und  das  Ganze  so  gelautet  habe :  L  DE  OFF  PRIM  |  VIII 
DE  XX  Q.  Ich  verkenne  das  Scharfsinnige  dieser  Combination  nicht; 
aber  doch  gehen  mir  im  Allgemeinen,  wie  im  Einzelnen  die  mannig» 
faltigsten  Bedenken  bei.  Wäre  ein  solcher  Unterschied  zwischen  den 
acht  zuerst  gewählten  und  den  zwölf  nachfolgenden  Quaestoren  ge- 
macht worden,  und  gäbe  es  eine  Andeutung,  dass  die  Letzteren  eiu' 
sici  genannt  worden  seien ,  so  konnte  man  vermuthen ,  dass  daraus 
der  Irrthum  des  loann.  Lydus,  der  zwölf  quaestores  classici  vom  J. 
487  an  angiebt  (Anm.  850.) ,  entsprungen  sei ;  aber  es  steht  um  die 
ganze  Hypothese  mehr  als  bedenklich.  Zunächst  lasst  sich  aus  Cice- 
ro's  Worten  nichts  weiter  entnehmen,  als  dass  eine  Lex  Titia  irgend- 
wie Bestimmungen  über  die  provineiae  quaestoriae  getroffen  habe : 
welcher  Art,  darüber  giebt  die  Stelle  keinen  Aofscbluss ;  es  sagt  auch 
Dio  Cassius  a.  a.  0.  durchaus  nichts  von  acht  italischen  Quae- 
storen, nnd  ohne  jene  VIII  auf  der  Erztafel  würde  wohl  niemand  zu 
einer  soleben  Annahme  gekommen  sein.  Ja,  es  lässt  sich  zur  Gewiss- 
beit  bringen,  dass  die  frühere  oder  spätere  Wahl  (Renuntiation)  kei- 
nen Einfluss  auf  die  $ors  provinciae  hatte.  Denn  es  sagt  Cicero 
in  Vatin.  4.  Quaero  ab*  te,  teneasne  memoria,  cum  P.  Sestiue 
quaettor  »it  euneüe  tuffragiie  f actus ,  tune  te  via  invitit  omnibue, 
npn  populi  ben^ßcio ,  sed  consulii,  emtremum  adhaesisse, 
Schol.  Bob.  p.  316.  contra  vero  huie  Fatinio  et  honorem  quaestU' 
rae  post  omnee  novit $imo  loeo  datum.  Also  war  Vatinius  der 
letzte  von  allen  zwanzig  Quaestoren,  und  doch  hatte  er  keine  auswär- 
tige Militärqnaestur ,   sondern  die  provineia  aquaria,   d.  h.    ent- 
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Bei  der  genaaeren  Angabe  der  qnaestorischeii  Amtssphäre 
ist  die  VerwaltQDg  der  Provinzialquaesioren  ab  nicht  bieher 
gehörig  auszuscheiden,  und  es  kommen  zunächst  nur  die  Ge- 
schäfte der  quaestores  urbani  iu  Betracht.  Als  Vorste- 
her des  Aerarium,  nachdem  das  frühere  Ankiageamt  ganz  von 
ihnen  entnommen  war,  erscheinen  sie  als  die  eigenüichea 
Steuer-  und  Gassen -Beamten  des  römischen  Staats.  An  sie 
war  das  Tributum,  so  lange  es  gezahlt  wurde,  zu  entrich- 
ten ®^o);  an  sie  wurden  sowohl  die  Pachtsummeu  der  vectiga- 
lidj  als  die  sUpendia  tributärer  Provinzen  und  Staaten  abge- 
liefert ^^)  \  eben  so  die  Kriegsbeute ,  die  in  älterer  Zeit  von 


weder,  wenn  mao  will,  die  Ostiensis,  oder  doeh  gewist  eine  der  iU* 
liflchen,  wie  aas  dem  folgenden  Capitel  hervorgellt.  —  Ferner  ist 
es  nie  geschehen,  dass  nnr  ein  quaestor  urbannsdem  Aerariam 
vorgestanden  hätte,  sondern  es  sind  deren  nie  weniger  als  zwei  ge- 
wesen. So  heisst  es ,  wenn  tiherhanpt  Belege  nöthig  sind ,  sehen  bei 
L  i  V.  IV,  i%  praeter  duos  urbanoe  quaestores.  eben  so  XXXIII,  42. 
XXXVIII,  55.  XXXIX,  7.  XLII,  6.  Cic.  Verr.  I,  4.  Phil.  IX,  7. 
XIV,  14.  ad  Att.  II,  6.  So  erzählt  Plotarch.  Cato  min.  16. 
von  dem  Gerichte  über  einen  scriba :  aXX  hrsl  fuf  ^ffv  ^^^  afuhas 
imtffißeJiov  at  nad'eugcvaai,  ital  AoXXio^  Maqmog^  sU  awoQxmv  xov  f  eU 
rctfvoff.  vn  Ao&evsias  mzeUXetmo  r^s  dUtjg,  nifinsi  ngos  tovtov  6  Kd^ 
rlos  otöfiivoi  ßoffdilaa*  rf  av&f^wnof.  Ja  nach  Plntarch  mässte  man 
annehmen ,  dass  in  Cato*s  Zeit  der  Qnaestoren  ad  aerarinm  mehr  als 
zwei  gewesen  seien ;  denn  er  sagt  nicht  nor  hier  sU  rwv  owa^enw 
und  cap.  18.  Kav  aQ%aQ  3i  raHy  avifaf^xovTWV  irlot£  ktax^g  naX  xals- 
nog  tpaveHf  voregov  ^yanSro  n,  r.  il.,  sondern  er  nennt  anch  noch  na- 
mentlich ausser  jenem  Lollins  den  Marcellns  i  ^  ^  6  Mdp$uXlog  i» 
naidwv  tpiXog  rtS  Karwv^  «al  av¥  iusltm  ßikxtaros  a^fuiv.  So  waren 
nnter  den  Kaisern  zwei  praetores  aerarii.  Dio  Cass.  XLIII,  48. 
Lill,  2.  32.  und  durch  Claudius  wieder  zwei  Quaestoren.  Wenn  es 
zu  Anfange  des  Fragments,  wie  in  der  Lex  Thoria  fgm.  IV,  40. 
heisst:  Q  VRB.  QVBI.  ABRARIVM.  PROVINCIAM.  OPTINEBIT.  und 
Tab.  Hera cl.  I,  37.  EAMQVB.  LOCATIONBM.  PALAM.  INFORO 
PER.  Q.  VRB.  BVMVB.  QVEI.  AERARIO.  PRABBRIT.  FAGITO.  und 
ähnlich  anderwärts,  so  ist  das  natürlich,  da  es  doch  nur  eines  der 
Quaestoren  Tür  das  einzelne  Geschult  bedurfte.  So  sagt  auch  Liv. 
XXIV,  18. ,  als  das  VermSgen  der  Pupillen  und  viduae  dem  Staate 
anvertraut  worden :  Inde ,  si  quid  emptum  paratumque  pupiiiis  ae 
viduisforet,  a  quaesiore  perscribebatur.  und  doch  werden  von 
ihm  überall  urbani  quaestores  genannt.  Vgl.  was  schon  Dirksen, 
Civil,  j4bh,  II.  S.  244  f.  gegen  Mazochi  bemerkt  hat.  -~  Endlich 
muss  ich  auch  noch  hinzufugen,  dass  mir  die  Stellung  primi  oeto  auf- 
fällig ist,  und  dass  ich  nach  Analogie  der  sespprimi  und  deeemprimi 
vielmehr  oeto  primorum  erwarten  würde. 

870)  Liv.  XXXIII,  42.  Quaestores  ab  auguribus pont^ibusque, 
quod  Stipendium  per  bellum  non  eontulissentt  petebant. 

71)  Liv.  XLII,  6.  Quaestores  urbani  stipemdium  (ab  Antiocho), 
vasa  aurea  eensores  aeceperunt. 
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ihnen  verkauft  wird  ^'3),  während  später,  nach  bereits  auswärts 
geschehenem  Verkaufe,  gewöhnlich  nur  das  haare  Geld  in  das 
Aerarium  gebracht  wird;  sie  versteigern  auch  die  bonadamna- 
torum  ^^),  und  überhaupt  gehen  alle  für  Rechnung  des  Staats 
eingehende  Gelder  durch  ihre  Hände,  und  werden  von  ihnen 
im  Aerarium,  wozu  von  alter  Zeit  her  der  Tempel  des  Satur- 
nus  bestimmt  war  (Th.  I.  S.  SIT.)»  aufbewahrt.  Dort  befan- 
den sich  auch  die  ihrer  Obhut  libergebenen  Signa  militaria^ 
bis  sie  beim  Beginnen  eines  Feldzugs  von  ihnen  abgeliefert 
wurden  '*).  Sie  allein  scheinen  die  Schlüssel  dazu  gehabt  zu 
haben  '^) ;  die  Consuln  nur  zu  dem  aerarium  sanctius  (s.  o. 
S.  111.). 

In  gleicher  Weise  sind  sie  auch  die  wahren  Zahlmeister 
des  Staats  und  alle  für  Staatszwecke  erforderlichen  oder  be- 
willigten Gelder  werden  von  ihnen,  jedoch  nur  auf  Anweisung 
des  Senats,  verabfolgt,  wenn  nicht  hinsichtlich  der  Consuln 


872)  D  i  0  n  y  s.  VII,  63.  2'are  Brjnov  Travtet,  ort  ta  ht  tiSv  noXsfUatv 
XatpvQa,  liaov  av  vfuv  vna^xfi  wreXy  di'  a^er^v,  Sij/i6aut  blvai  xsXsvei  6 
vofios,  tial  TovTWv  ov%  onwg  m  iduorijs  ylvtrat  »vqios,  aXX  ov9i  avroQ 
6^  T^g  dwaue<o9  ^ysfiwv  *  o  Si  tafilas  avrä  naoaXaßwv  anafmoksl  naX 
stQ  r6  Srjfioauiv  avawiQU  rä  %(fijfiaxa,  V,  34.  VlII ,  8%.  X,  21.  Liv. 
V,  26.  XXVI,  47.  Gell.  XIII,  24,  29.  Manubiae  enim  sunt  —  non 
praeda,  sed  pecunta  per  quae$torem  populi  Romani  ex  praeda  ven- 
dita  contractu.  Quod  per  guaestorem  autetn  dixi^  intelligi  nunc 
oportet  praefeetum  aerario  $ign\ficari;  nam  eura  aerarii  a  quaetio- 
rihus  ad  praefectos  translata  est.  Vgl.  Plaut.  Capt.  Prot.  34. 
Bacch.  IV,  9,  152. 

73)  Liv.  IV,  15.  lubere  itaque  quaestores  vendere  ea  bona  (Mae- 
lii)  atque  in  publicum  redigere.  XXXVIII,  60.  In  bona  deinde  L. 
Scipionis  possessum  publice  quaestores  praetor  misit.  Diooys.  XI, 
46.  Eben  so  hat  man  es  bei  der  Verartheiloag  des  Cassias  (Anm.  554.), 
des  Vitrnvias  Vaccns  (Liv.  VIII,  19.)  und  anderen  Pablicationen  za 
denken. 

74)  Liv.  III,  69.  Haee  omnia  adeo  mature  perfecta  accepimus, 
ut  Signa  eo  ipso  die  a  quaestoribus  ex  aerario  promta  delataque  in 
Campum  quarta  diei  hora  tnota  ex  Campo  sinU  IV,  22.  signa  ex 
aerario  prompta  feruntur  ad  dictatorem.  VII,  23.  quum  omnes  extra 
portam  Capenam  ad  Martis  aedem  convenire  armatos  iuniores  ius- 
sisset,  signaque  eodem  quaestores  ex  aerario  dtjferre. 

75)  Liv.  XXXVIII,  55.  (P.  Scipio)  Ab  eadem  ßducia  animi, 
quum  quaestores  pecuniam  ex  aerario  contra  legem  promere  non  au* 
derent,  poposoisse  elaves  et  se  aperturum  aerarium  dixisse,  qui,  ut 
clauderetur,  effecisset. 
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eine  Ausnahme  Statt  fand  ^^*).  Sie  verdingen  dem  Staate  zu 
gewährende  Leistangen:  wahrscheinlich  die  Lieferungen  für  die 
Heere  an  Kleidung,  Pferden  u.  a.  w. ,  wenn  es  auch  dafür 
keine  ausdrücklichen  Belege  geben  sollte  ^7) ;  ferner  die  Unter* 
haltung  der  Strassen  anfVeranlassungderAedilen(Anm.869.)9 
die  Errichtung  von  Ehrendenkmälern '^)  und  Leichenbestat- 
tungen, die  auf  öffentliche  Kosten  veranstaltet  werden  '*). 
Wenn  befreundete  Fürsten  oder  auswärtige  Gesandtschaften 
nach  Rom  kamen,  denen  herkömmlich  der  Staat  Wohnnng  und 
YerpBegnng  (locus  ei  lauHa)  gewährte,  so  wurden  die  Qnae- 
storen  angewiesen,  ihnen,  was  sich  gehörte,  zn  verabfolgen. 


876)  Polyb.  VI,  13.  ovxt  yaq  sU  tom  narä  fU^oi  foela^  ovSefUiw 
nouiv  SioSov  ol  ra/iiai  dvvavrou  x^^^ff  rwv  r^s  ovymXtjTov  BitYfiAtwv^ 
nhiv  T^v  «iff  Tovg  vnarov9.  S.  Anm.  239.  Darauf  bezieh I  aich  wohl 
auch  dai  contra  legem  io  der  vorberg^.  Aom.  Vf^l.  Liy.  XLIV,  16. 
quum  iU  (ceosor.)  dimidium  ex  veetigalibuM  eius  anni  attrihuhtm 
ex  senatuseontuUo  a  quaestorihue  esset. 

77)  LIt.  XLIV,  16.  sagt  allerdings,  als  der  Goosal  Mareins  Rlei- 
doDg  und  Pferde  Tdr  das  epirotische  Heer  verlaast  bat:  Senatuseon- 
aultum,  ut  ea  omnia  ex  literit  comults  ßerent,  factum  est,  C.  Sui- 
pieius  praetor  sex  millia  togarum ,  triginta  tunicarum  et  equos  ifo- 
portanda  in  Maeedoniam  praebendaque  arbitratu  consulis  loeanit. 
AllelQ  wenn  auch  der  Praetor  (beide  Goasaln  wareo  abwesend)  fir  die 
locatio  sorgte,  so  wird  er  doeh  eben  so  sieb  dazu  eines  Qvaestors  be- 
dient baben,  wie  die  Aedilen  es  maasten.  Vgl.  XXVil,  10.  Vielleicht 
haben  nach  die  locationes  censoriae  unter  Mitwirkang  der  Qnaestoren 
Statt  gefanden. 

78)  Cic.  Pbil.  IX,  7.  senatui  placere,  Ser.  Sulpicio  statusrm 
pedestrem  aeneam  in  rostris  ex  huius  ordinis  sententia  statui  — ; 
utique  C.  Pansa  A,  Hirtius  consuies  alter  ambove,  si  eis  videbitur^ 
quaestoribus  urbanis  imperent,  ut  eam  basim  statuamque  faeiendam 
et  in  rostris  statuendam  locent,  quantique  locaverint,  tan  tarn  veeu- 
niam  redemptori  solvendam  attribuendamque  eurent  Vgl.  XIV,  14. 
senatui  placere,  ut  C.  Pansa  A,  Hirtius  consuies  —  monfnitenfifii» 
quam  amplissimum  locandum^  fadundum  eurent:  quaestores  urbis 
ad  eam  rem  pecuniam  dare,  attribuere,  solvere  iubeant, 

79)  Ans  sehr  früher  Zeit  giebt  es  Diooysius  von  Agr.  Bfenenins 
an.  Liv.  II,  33.  weiss  oor,  dass  er  von  der  Plebs  sextantibus  eol- 
latis  in  eapita  bestattet  worden  sei.  D  i  o  ny  s.  dagegen  VI,  96.  er- 
zählt, der  Senat  habe  das  nicht  gelitten:  aiX  in  xwv  St^fu^oiutp  idp^ 
Malwae  ro  ävaJMfia  yevia&a* ,  roU  taulais  imr^iyfaaa  rr^v  in*fUlitav. 
oi  di  noXlwv  naw  fiia^woavttQ  %(}rf(iato»v  ro;  Traf  o;|faff  —  i&atffav.  Die 
Richtigkeit  bleibe  dahingestellt.  Aus  der  folgenden  Zeit  gehört  bieher 
die  Bestattung  des  Persens  von  Macedoniea.  Valer.  Max.  Y,  1,  1. 
nam  eum  Albas,  in  qua  eustodiae  eausa  relogaius  erat,  deeessiseet, 
quaestorem  misit  (senatas),  qui  eum  publieo  ßtnere  efferrst. 
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auch  wohl,  sobald  der  Senat  davon  KeDDtniss  hatte,  den  auf 
römischem  Boden  Angekommenen  zum  Empfange  und  GewSh- 
ruDg  des  hospitinm  entgegen  gesandt  *^^) ;  nnd  so  geht  aas  die- 
sen ▼ereittzelten  Beispielen  hervor,  wie  in  allen  Fällen,  wo  ein 
Aufwand  Tom  Staate  zu  bestreiten  war,  die  Qaaestoren  die 
Mittelspersonen  waren. 

Das  Aerarium,  worunter  man  örtlich  nicht  bloss  den 
Tempel  des  Saturn,  sondern  auch  das  hinter  demselben  gele- 
gene Tabulariam  (Th.  I.  S.  317.)  zu  verstehen  hat,  war  spä- 
terhin und  weni|;stens  schon  seit  dem  sechsten  Jahrhunderte  das 
Hauptarchiv  des  Staats,  wohin  die  Urkunden  über  öflTentliche  Be- 
schlüsse, wiedieSGta  gebracht  wurden,  die  erst  dadurch  Gültig- 
keit erlangten  (Th.  I.  S.  30.).  Somit  bat  man  wohl  die  Quaesto- 
ren,  wie  früher  die  Aedilen  *^),  als  die  Reichsarchivare  za 


880)  Liv.  XLV,  44.  enahlt  von  Prusias,  der  gratulatum  nach 
Rom  gekommen  war :  hiduum  petiit ,  quo  templa  deum  urbemque  ei 
hoipites  amteosque  vueret  Daius,  qui  circumdueeret  etim,  L,  Cor- 
nelius Scipio  quaeetor,  qui  et  Capuam  ei  obviam  mtssus  ßierat ,  et 
aedes,  qitae  ipsum  eotnitesque  eins  benigne  reeiperent.  Neben  diesem 
führt  Valer.  Max.  a.  a.  0.  eine  ganze  Reihe  von  Beiapielen  an: 
darunter  vom  Sohne  des  Massinissa,  der  krank  nach  Brondusiom  ge» 
kommen  war:  quod  ubi  senatus  cognovit,  eontinuo  iUo  quaestorem 
ire  iuseit,  ouiue  eura  et  kotpitium  adoieseenti  expediretur,  et  omniu, 
quae  ad  valetudinem  opus  eteemt,  praeberentur.  und  von  Ptolemäos 
Philometor,  der  squalore  obsitue  Ramam  venerat  ae  se  in  hoipitium 
Alexandrini  pietoris  eontulerat,  Id  postquam  »enatui  relatum  est, 
aceertito  iuvene,  quam  potuit  aeeurata  eaeutatione  usus  est,  quod 
nee  quaestorem  illi  more  maiorum  obviam  misisset,  nee  publica  eum 
hospilio  exeepisset.  —  Quin  etiam  curae  habuit,  uti  munera  ei  quo- 
tidie  per  quaestorem  darentur.  Wegen  der  Gesandtschaften  s.  Liv. 
XXVIII,  39.  XXX,  ir.  XXXIII,  24.  XLII,  26.  XLIV.  16.  XLV,  «0. 
Eben  dieser  Verjpflegnng  wegen  wnrden  wohl  die  zu  Bewirthenden  auf- 
gefordert, die  Zahl  ihrer  Begleiter  bei  den  Qnaestoren  anzugeben. 
Cic.  p.  Place.  18.  Hi  tres  (Temnitae)  etiam  aerarii  nostri  tabulas 
falsas  esse  voluerunt:  nam  servos  novem  se  pr^fessi  sunt  habere, 
eum  omnino  sine  eomite  venissent»  Die  Erklärung  giebt  Plutareb. 
Q.  R.  43.  J^  xl9l  ol  nQSüßivovTSi  sls  *PwfMjv  ono^svovv  Ifsl  rbv  voe 
Kqovov  vaov  ßadlSovisQ  anoy^oupovra*  n^s  rovg  ina(fxovg  rov  rafutlov^ 
•' —  ro  yao  nakathvy  ws  ^omsv,  ot  xafilai  ^ivia  ro?c  nffsaßsvovow  kteftm 
nov  (kiaisiTO  di  lavrsut  ra  nepatop^va)  xa2  voeovmov  inspdlovTO,  xal 
xslsvT^oavtas  H^amov  hu  Stjftoolov.  rvy  8i  vTsb  nln^ovt  rufr  a^Mvov 
pivwr  n^ioßnov  iMltsirai  ro  rijg  ianavrjg,  fUvsk  o  hi  r«  roZs  «rof« 
XOiS  rov  tapulov  nifOtTtvy%avsw  3ta  t^c  anoyi^atp^Q, 

81)  Wann  diese  Funktion  von  den  Aedilen  auf  die  Qaaestoren 
tibergegangen  sein  m6ge,  ist  nicht  bekannt.  Liv.  XXXIX,  4.  gedenkt 
schon  beim  J.  567  des  Aerarium,  als  des  Orts,  wohin  die  Senatuscon- 
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betrachten.  Ausserdem  war  es  der  Ort,  wo  Magistrate  aller 
Art  den  Amtseid  abzulegen  hatten ,  und  die  in  Bezug  daraof 
ausdrücklich  genannten  Quaestoren  erscheinen  als  die  eigent- 
liche Behörde,  welche  diesen  Eid  abzunehmen  hatte  **^). 

Was  die  staatsrechtliche  Geltung  der  Quaestur  an  Rang 
und  Würde  anlangt,  so  ist  der  Unterschied  zwischen  der  alten 
Zeit,  als  die  causae  capitales  wesentlich  zum  Geschäftskreise 
der  Quaestoren  gehörten ,  und  der  späteren ,  als  ihnen  bloss 
die  cura  aerarii  geblieben  war,  schon  hervorgehoben  worden. 
In  jener  Zeit  verwalteten  selbst  Männer  das  Amt,  die  wieder- 
holt Consuln  gewesen  waren ;  nunmehr  brachte  es  die  unter- 
geordnete Stellung  mit  sich,  dass  es  jüngeren  übertragen  wurde 
und  von  nun  an  war  die  Quaestur  die  unterste  Stufe  der  Magi- 
stratur, wenn  man  bloss  auf  den  höheren  Staatsdienst  Rück- 
sicht nimmt  (s.  o.  S.  25  f.).  Mit  ihr  aber  verband  sich  der 
Eintritt  in  den  Senat:  nicht  nur  dass  die  Quaestoren  während 
ihres  Amtsjahrs  den  Sitzungen  beiwohnten*');   sondern  es 


snlU  gebracht  wurden.  Dagegen  erwähnt  noch  Polybios  des  Ar- 
ehivt  der  Aedilen  anf  dem  Gapitole  (Th.  I.  S.  30.);  aber  doeh  nur  in 
Bezug  anf  die  alten  Vertrüge  mit  Karthago. 

M2)  In  dem  Fragm.  der  Lex  iadiciaria  bei  Marini,  Mti  de*  J)r, 
jirv.  II.  p.  669.  Haafeold,  Mon.  leg.  p.  74.  GSttling,  XV  Rom. 
ürk.  S.  44.  heisst  es  nach  Nennung  der  ganzen  Reihe  der  Magistrate: 
ET.  BIDEM.  IN.  DIEBVS.  V.  APVD.  Q.  lOVRANTO.  und  weiterhin 
deuüicber  [l]OVRANTO.  APVD.  QVAESTOREM.  AD.  ABRARIVM.  PA- 
LAM.  LVCI.  PER.  lOVBM  etc.  Demnach  geschah  die  Eidesleistung 
vor  dem  Tempel  des  Saturn,  wie  die  andere  in  demselben  Fragmente 
erwähnte  pro  aede  Castoris.  Dazu  Valer.  Max.  II,  8,  1.  (Lex)  tu- 
betque  eos  (imperatores),  cum  primum  urbem  intrassent,  apud  quae- 
»iores  urbanos  lurare,  de  utroque  numero  (occisorum  io  proelio)  vere 
ab  ii$  ienatui  esse  scriptum,  und  Appian.  Civ.  f,  31.  iSavünaro 
ig  rhv  tov  Kqovov  rsivv,  ov  tov9  ra/ilae  ^Xi^V^  ouvvvat  •  ual  wfiws  ovv 
foXc  {piXoig  n^wTOs  (Ma^wg),  (Sfiwov  di  xal  oi  XotnoL  Der  Schwur 
gilt  der  Lex  Appuleia  agraria;  aber  die  Worte  ov  rovg  rafiias  ix^ijp 
oftvvra*  können  schwerlich  richtig  sein :  man  hat  apud  quaestores  zu 
denken.  Daraus  erkl&ren  sich  auch  Li y ins  Worte,  XXIX,  37.  Exitu 
eensuraOf  quum  in  leges  iurasset  C,  Claudius  et  in  aerarium  eseen- 
disset  etc. 

83)  Auct.  ad  He  renn.  I,  \%,  Cum  L.  Satuminus  legem  ft^- 
mmitariam  de  semissibus  et  Crientibus  laturus  esset,  Caepio,  qui  per 
id  temporis  quaestor  urbanus  erat,  doeuit  senatum,  aerarium  pati 
non  posse  largitionem  tantam.  P 1  u t a rch.  C a t o  min.  18.  !£iaUi^- 
oiar  di  nal  ftovX^v  ovdsfUar  na(f^ns,  deBtios  mal  no^euj^Hrro^r  rovc 
irolfuus  Kai  n^g  X^^^  ^tfhjiAatutv  nal  xthSv  aviostg ,  9  Soastt »  •«€ 
hvxtv,  intifftifi^o/iivovs. 
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ballen  auch  die  quaestorii  Anspruch  darauf,  bei  der  nächsten 
lectio  senatus  in  denselben  aufgenommen  zu  werden  ^**).  Im 
Uebrigen  war  die  Stellung  der  Quaestoren,  wie  es  die  Abhän- 
gigkeit vom  Senate  und  den  oberen  Magistraten  mit  sich  brach- 
te, eine  untergeordnete.  Sie  hatten  weder  vocatioms^  noch 
prensionis  tus^  und  darum  waren  ihnen  auch  keine  viatores 
zogetheilt.  Es  sagt  diess  ausdrücklich  Yarro  in  dem  schon 
öfter  angefahrten  Fragmente  aus  dem  üb.  XXI  Her.  human, 
bei  Gell.  XIII,  12,  6.  In  magüiratu^  inguiif  habent  alä 
vocationeMj  alä  prensionem,  atii  neutrum:  vocationem  ut 
consules  et  ceterij  gut  habent  Imperium  $  prensionem^  ut 
tribuni  piebis  et  alü,  qui  habent  viatorem;  negue  vocat/o- 
nem,  negue  prensionem,  ut  guaestores  et  eeteri^  qui 
negue  lictorem  habent^  negue  viatorem.  Dieser 
ausdrücklichen  Erklärung  Varro's,  die  denn  doch  als  vollgültig 
angesehen  werden  muss,  widerspricht  nichtsdestoweniger  das 
frgm.  leg.  de  scrib.  et  viat.  oder  de  XX  quaest., 
worin  ja  eben  von  dem  Dienste  der  viatores  quaestorum 
ad  aerarium  die  Rede  ist  und  bestimmt  wird,  dass  zu  den 
dreien  der  jedesmaligen  Decurie  ein  vierter  hinzagewählt  wer- 
den solle.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  auf  diesen  Wider- 
spruch schon  aufmerksam  gemacht  worden  sei,  und  doch  ist  er 
unausgleichbar,  sobald  man  annimmt,  dass  das  Gesetz,  wel- 


884)  Es  ist  das  gewiss  von  früher  Zeit  her  Regel  gewesen ,  so- 
bald Oberhaupt  die  Magistratur  den  Anspraeh  aaf  seDatorischeo  Rang 
gab.  Für  den  zweiten  panischen  Krieg  bezeugt  es  Liv.  XXIII,  !23. 
(von  der  lectio  senatus  durch  M.  Fabius  Bnteo)  tum  legit,  qui' aedi' 
ies ,  trihuni  plebei  quaettoretve  ßierant.  Valer.  Max.  II,  !2,  1. 
Q.  Fahim  Maximus  —  de  teriio  Punico  belio  indicendo,  quod  se- 
erhto  in  curia  erat  actum,  P,  Cratso  rus  petent  domum  revertenti 
in  itinere  narravit,  metnor  tum  triennio  ante  quaestorem  factum^ 
ignarusque ,  nondum  a  censorihus  in  ordinem  senatorium  atlectum: 
quo  uno  modo  Ms,  qui  iam  konores  gesserant,  aditus  in  curiam  da- 
batur.  Dazu  Ulp.  de  off.  quaest.  Dig.  1,  13,  9.  ingressus  9$t 
enim  et  quasi  primordium  gerendorum  bonorum  sententiaeque  in  se- 
natu  dicendae.  und  mit  verl^ehrter  Auffassang  Ps.  Aseon.  z.  Cic. 
div.  in  Caec.  10.  Haec  erat  prima  senaioris  administratio,  quae- 
storem ßeri  etc.  Wegen  der  Zwischenzeit  mit  RöciLsicht  auf  Fest, 
p.  339.  Senatorts,  und  Varro  b.  Gell.  Ilf,  18,  5.  ö.  und  wegen  der 
von  Göttling  zur  Lex  Servilia,  S.  39.  ausgesprochenen  Ansicht 
über  die  Berechtigung  zum  Eintritt  in  den  Senat  s.  den  Abschn.  vom 
Senate. 

II.  2.  23 
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ehern  das  FVagment  angehört ,  in  die  Zeit  vor  Varro  falle. 
Man  betrachtet  es  als  ein  Gesetz  der  Republik:  **^),  haaptsäeh- 
Uch  wohl  weil  es  sich  durch  die  Ueberschrift  ...PRINCIPIVM 
FVIT  PRO  TRIBV...  als  ein  Plebiscit  ankündigt.  Das  würde 
indessen  nichts  entscheiden ;  denn  es  hat  ja  die  legislatorische 
Befugniss  der  Tribus  der  Form  nach  über  die  Republik  hinaus- 
gedauert und  das  Gesetz  bei  Frontin.  deaquaed.  129. 
beginnt  ja  eben  so :  T.  Quintius  Cris/nnus  COS.  populum 
iure  rogavii  popubtsque  iure  scivit,  in  foro  pro  rottri»  Diöi 
Itdii  P.  R.  lu/ias.  Tribus  Sergia  principium  fuit.  Pro  tribu 
[primus  scivit]  Sex.  L.  F.  Varro,  Das  war  unter  Augustus 
im  J.  745 ;  aber  es  fragt  sich,  ob  die  scheinbare  Genehmigung 
der  Gesetze  durch  die  Tribus  nicht  um  Vieles  länger  fortbe- 
standen habe.  Die  gewöhnliche  Meinung  scheint  zu  sein,  dass 
seit 'nberius  (Tacit.  Ann.  I,  15.)  alle  Bedeutung  der  Comi- 
tien  weggefallen  sei,  die  Volksversammlungen  ganz  aufgehört 
haben  \  dass  Caligula  den  Versuch  gemacht  habe ,  ihnen  ihre 
früheren  Befugnisse  wiederzugeben  (Sueton.  Cal.  16.  Die 
Ca  SS.  LIX,  9.),  bald  darauf  aber  davon  zurückgekommen  sei 
(DioCass.  LIX,  20.),  und  dass  seitdem  Tiberius  Einrieb« 
tung  forlbestanden  habe.  Aber  in  allen  jenen  Stellen  ist  nur 
von  den  Magistratswahlen  die  Rede,  die  dem  Volke  genommen 
worden  seien :  was  die  Legislation  anlangt,  so  steht  der  Be- 
hauptung ,  dass  auch  die  Form  der  Annahme  durch  das  Volk 
weggefallen  sei,  durchaus  entgegen,  was  Tacit.  Ann.  XI, 
14.  von  den  durch  Claudius  eingeführten  Buchstaben  sagt: 
Claudius  tres  literas  acUecit,  quae  usui  imperitante  eo^ 
post  obliteratae,  aspiciuntur  etiam  nunc  in  aere  publicandis 
plebiscitis  per  fora  ac  templa ßxo.^  und  man  hat  sich 
dagegen  nur  durch  Emendation  helfen  können.  Ein  zweites 
Zeugniss  enthält  nach  meinem  Urtheile  die  Clausel  der  L.  de 
imp.   Vespasiani  *«),  worin  es  heisst:  VTIQVE,  QVAE,  AN- 


885)  Mommten,  Ad  leg.  de  ecrib.  etc.  p.  4.  bSlt  es  mit  Aot. 
AuguatiDiis  für  die  Lex  Cornelia,  dnrcb  welche  die  Zahl  der  Qoae» 
■tereo  aof  20  erhöhet  wurde.  Göttliny,  XF  Rom.  Utk.  S.  8.  fiir 
die  voD  Cicero  erwähnte  Lex  Titia. 

86)  Grat.   CGXLH.   Brotier  iv  Tacit.   t.   V.   p.  40.    Haa- 
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TB,  UANC,  LEGEM,  ROGATAM,  ACTA,  G£STA||DECRETA,  IMPB- 
RATA,  AB,  IMPERATORB,  CAESARB,  VBSPASIANO,  AVG||1VSSY 
MANDATWE,  EIVS,  SVNT,  EA,  PERINDE,  IVSTA,  RATAQ||SINT 
AC,  SI,  POPVLI,  PLEBISVE,  IVSSV,  ACTA,  ESSEM*.  So  konnte  man 
sich  doch  schwerlich  ausdrücken,  wenn  überhaupt  nichts  mehr  ins^ 
SU  popult  plebisve  geschah.  Es  versteht  sich,dass  die  Annahme 
eines  Gesetzes  durch  das  Volk  damals,  wie  nicht  weniger  unter 
Augustus  (D  i  o  C  a  s  s .  LIII,  21 .)?  leere  Formalität  war,  aber  dass 
diese  fortbestanden,  scheint  nicht  geleugnet  werden  zu  können, 
und  so  unsicherer  Bedeutung  von  nun  an  der  Name  lex  wird,  so 
ist  doch  kein  Grund,  leges,  wie  die  lunia  Norbana ,  Claudia 
u.  a.  nicht  eben  so  gut  in  der  Form  von  Plebisciten  gegeben 
zu  denken,  als  die  Aelia  Sentia  oder  Furia  Caninia,  wenn 
auch  freilieb  der  scheinbaren  Volksversammlung  nichts  übrig 
blieb,  als  zu  einem  nicht  abzulehnenden  Senatusconsultum  Ja 
zu  sagen,  daher  denn  auch  die  Benennungen  lex  und  SC.  zu 
wechseln  anfangen  *®').  —  Wenn  nun  wegen  Varro's  aus- 
drücklicher Verneinung  der  viatores  guaestorti  für  das  frag- 
liche Geseta  eine  spätere  Zeit  angenommen  werden  muss,  so 
könnte  man,  stünde  nicht  ein  grammatisches  Bedenken  entgegen, 
deshalb  eine  Vermuthung  wagen.  Es  hat  etwas  Auffalliges, 
dass  in  dem  Fragmente  der  Dienst  der  viatores  und  praecones 
auf  drei  Jahre  vorausbestimmt  wird ,  was  auf  jährlich  wech- 
selnde Magistrate  bezogen  immer  seltsam  bleibt.  Nun  wissen 
wir  aber  durch  Dio  Cassius,  dass  Claudius  eine  grosse  Verän- 
derung mit  der  Quaestur  vornahm.  Seit  längerer  Zeit  hatten 
nicht  quaestores,  sondern  praetores  oder  praetorii  die  eura 
aerarii  gehabt:  Claudius  gab  sie  den  Quaestoren  wieder, 
machte  aber  die  Quaesliir  zu  einem  dreijährigen  Amte ,  statt 
eines  einjährigen.     So  berichtet  Dio   Cass.  LX,   24.  xal 


bold,  Mon.  leg.  p.  2!^2.  Oreili.   t.  I.   p.  567.    OöttliDf^,  XF  R. 
U.  S.  20. 

887)  S.  Schmidt,  Ueb,  den  Ferjall  der  Folkireehte  in  Rom. 
Zeiischr,  /.  Getchiehtswissensch.  1844.  H.  I.  —  Die  Beibebaltoog  der 
nicbtssagendeD  Form  wird  am  so  weniger  aaffallen ,  wenn  mao  damit 
das  ganz  analoge  Verfahren  bei  der  lex  curiata  de  imperio  vergleieht, 
die  zaletzt  auch  nichts  war  als  die  Formalität  der  Bestätigung  eines 
Senatnsconsaltum  durch  eine  Scheinversammlong. 

23* 
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%(^g  otQaTfiyovs  rofjg  inl  T^g  iio^nijaemc  naraXvaac  %c^ 
fiuiaiQ  amrjv  Kam  to  aQxalov  initQeyjsP,  ov^  (Sota  »al 
i%i]oiove  Oipae^  oneg  inl  re  ixei^wv  ngoTCQov  %al  inl 
%äv  a%Qa%^ywv  /ncrd  Tavra  iylyverOi  agyjiy,  dXk*  ol 
dvo  ol  avTol  vQia  oXa  ivi]  avTfjv  iiwnovp.  Mit 
dieser  neuen  Einrichtang  würde  der  auf  drei  Jahre  bestimmte 
Dienst  der  Viatoren  nndPraeconen  wohl  übereinstimmen.  Dass 
das  Fragment  als  Theil  eines  Gesetzes  DE  XX  Q  bezeichnet  isf , 
würde  nicht  entgegenstehen ;  denn  Caesar  hatte  zwar  die  Zahl 
auf  vierzig  erhöhet,  aber  das  geschah  nur  um  Alle  zu  befriedi- 
gen, denen  er  Versprechungen  gemacht  hatte.  Dio  Cass. 
XLIII,  47.  dgid-fior  dh  ol  fjilv  aXXoi  oaotncQ  %al  ngove^ 
QOVy  argavfjyol  ih  TsaaaQeüKaiiana ,  ra/j^iai  t«  vsaaaQd" 
%ov%a  dnBdeiyi&r^^fav*  noXXotg  ydg  d^  no^M  vneaxVM'i^ 
vog  ov%  elyjv  onwg  ofpäg  dXXwg  d/usitpi'Fah  ^al  did  %ov%o 
xtiirc  inolii-  Vgl.  cap.  5i.  Was  später  die  Zahl  gewesen, 
wissen  wir  nicht:  möglich  ist  es  selbst,  dass  Claudius  eine 
Verminderung  eintreten  liess,  da  er  nach  Dio  Cassius  nicht 
nur  die  Ostiensis  und  Gallica,  sondern  alle  italischen  Quaestn- 
ren  aufhob :  raig  fj^lv  ovv  %a/iuiaig  ti^v  dioinijütv  dvrl  %wp 
dqx&v  %iv  iv  vfj  'iTaXloi  S^ia  v^g  noXewg  dvTiionxa'  nd- 
aag  ydQ  amdg  inavae.  Auch  darin  würde  kein  Wider- 
spruch liegen,  dass  in  dem  Fragmente  nichts  von  den  durch 
Claudius  eingeführten  Schriftzeichen  vorkömmt,  dass  überall 
VIATORES ,  nicht  .dlATORES  steht ;  denn  die  Einsef znng  der 
dreijährigen  Quaestur  erfolgte  schon  im  dritten  Regiemngsjahre 
(797) :  die  orthographische  Neuerung  berichtet  Tacilus  vom 
J.  800,  und  aus  früherer  Zeit  ist  mir  auch  keine  Inschrift  mit 
dem  Zeichen  a  bekannt.  Das  Bedenken  aber ,  welches  hin- 
dert, das  Gesetz  in  diese  Zeit  zu  setzen,  liegt  in  dem  alter- 
thümlichen  Gebrauche  des  EI  in  den  Endungen:  QVEI,  lEl, 
PRIMEIS,  QVASEI,  ACCIPEI  u.s.  w.,  derin  so  späterZeit  schwer^ 
lieh  nachzuweisen  sein  wird ;  man  müsste  denn  annehmen,  dass 
im  Curialstyle  sich  solche  Archaismen  länger  erhalten  hätten. 
Indessen  habe  ich,  ohne  allen  weiteren  Anspruch,  nicht  ver- 
schweigen wollen,  was  gegen  die  gewöhnliche  Annahme 
spricht,  und  erwarte  nur,  dass  die,  welche  ein  Plebiscit  der 
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Republik  annehmen ,  nachweisen ,  wie  sich  damit  Varro's  Er- 
kläning  verträgt.  —  Auf  späteren  Inschriften  ist  die  Er- 
wähnung der  viatores  quaestorii  ab  aerario  Satumi  nicht 
selten. 

Bei  keinem  Verwaltangszweige  begreift  es  sich  schwerer, 
wie  bei  jährlichem  Wechsel  die  jung  und  unerfahren  eintreten- 
den Magistrate  den  ihnen  übertragenen  Geschäften  gewachsen 
sein  und  während  der  kurzen  Dauer  ihrer  Amtsführung  in  ih- 
rem Berufe  heimisch  werden  konnten,  zumal  da  wohl  Wenige 
sich,  wie  Cato,  ernstlich  darauf  vorbereitet  haben  möchten  ^^^). 
Es  ist  auch  eine  geordnete  Verwaltung  nur  dadurch  mögUch 
geworden,  dass  die  Unterbeamten,  die  scribae  ab  aerario 
nicht  mit  den  Magistraten  wechselten,  sondeHi  gewöhnlich 
wohl  viele  Jahre  im  Dienste  blieben.  Ihnen  lag  jedenfalls  das 
ganze  Rechnungswesen,  so  wie  die  specielle  Sorge  für  das  Ar- 
chiv"^) ob,  und  die  sechs  ältesten  oder  obersten  bildeten  einen 
Ausschuss,  sexprimi,  dem,  wie  es  scheint,  die  Beglaubi- 
gung der  Schriften  zunächst  oblag  ^<').  Von  ihnen  erhielten 
die  unerfahren  ins  Amt  eintretenden  Quaestoren  die  Anleitung 
zur  Besorgung  der  Geschäfte,  und  oft  mögen  sie  in  grosser 
Abhängigkeit  von  diesen  Gehülfen  gestanden  haben  *^). 


888)  P 1 Q ta r c b.  Cato  m i o.  16.  'ETtißaXXovaav  d*  aur^  z^y  ra- 
fjuevTut^v  OQX^v  ov  n^oxt^ov  fAtr-^kd-ev^  17  rov«  ts  v6/iovg  avayywvat 
Tovg  Tafitsvrixovg  xal  dianvd'iad'ai  rtup  ifiTrsigatv  tmaara^  xal  rviit^  nvl 

89)  Cic.  Verr.  III,  79.  (Seribaram)  Ordo  est  hanestus.  —  est 
vero  konestus,  quod  eorum  hominum  fidei  tabulae  pubiieae  periculü' 
que  magistraiuum  committuntar.  p.  dorn.  28.  Serihae,  qui  nobiscum 
in  ratianibus  monumentisque  publieis  venantur. 

90)  Cic.  de  d a t.  d e 0 r.  III,  30.  Qui  tramtcrtpserit  tabulas pu- 
blicas,  Id  quoque  L,  Ailienus  /ecit ,  cum  chirographum  sexprimo' 
rum  imitatus  est.  Orell.  3242.  DIS.  MAN.  L.  PONTIO.  L.  F.  PAL 
MARTIALI  —  QVI  FVIT  SCRIBA  QVAESTORIVS  SEXTRIMVS  (sie). 
3756.  P.  SBPTVMIVS  P.  F.  COL.  SCR.  Q.  DB.  SEXS.  PRIMIS. 

9))  Platarcb.  Cato  min.  \6.'V&fv  tl^e  thriiv  agpjv  xara- 
arag  fieyah^  inolrjos  fitraßoXrjv  rwu  ntgl  t6  rafutiov  vittfoerdiv  ntü 
ygafi/iatdatv '  ot  dUt  z^^^^  ^^^  "^^  drjfiooia  yQauuaxa  naX  rovg  vofiovg 
ixovTtg,  eha  viovg  ao%owag  nagaXaußdvovrtgj  ot  oTteii^iav  «al  ayvouiv 
axsxymg  SsSaanaXtuv  txdgwv  nal  noicsiyatyoiv  deofUvavg  ovx  wpisvro  xijg 
iiovoiag  ixtivoig,  aXX  ^aav  a(fX9vxeg  avxoL 
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Eigenthfimlich  wird  das  Yerhältniss  geschildert,  in  dem 
more  maiomm  der  Quaestor  in  der  Provinz  zu  dem  oberen 
Magistrate,  dem  er  beigegeben  war,  stehen  sollte.  Es  wird 
vielfältig  als  ein  Pietätsverhältniss ,  wie  zwischen  Vater  und 
Sohn  bezeichnet  ^^^),  das  gegenseitige  Pflichten  auflegte  und 
nicht  nur  auf  die  Amtszeit  sich  beschränkte,  sondern  auch  in 
der  folgenden  Zeit  fortwirkte,  so  dass  man  z.  B.  nicht  leicht 
den  Quaestor  als  Ankläger  seines  Praetors  zoliess  *3),  und  auf 
der  anderen  Seite  der  ältere  Magistrat  sich  in  allen  Angelegen^ 
heilen  seines  früheren  Quae$tors  annahm  ^^). 

Magplstratus  minores   und   extra   ordioem 
creati. 

Dass  der  Ausdruck  magistratus  minores  eine  dop- 
pelte Bedeutung  habe ,  indem  einmal  alle  Magistrate ,  welche 
nicht  maxima  auspicia  haben  (Consuln,  Praetoren,  Censoren) 
darunter  verstanden  werden,  dann  aber  auch  in  engerem  Sinne 
die  niederen  Beamten,  die  nicht  zu  den  Magistralen ,  quomm 
certus  ordo  est,  und  deren  unterste  Stufe ,  die  Quaestur,  zu- 
erst zum  Eintritte  in  den  Senat  berechtigt,  gehören,  ist  schon 


892)  Cic.  div.  in  Caec.  19.  Sic  enim  a  maioribut  nostris  ae^ 
eepimus,  praeforem  quaestori  suo  parenUs  loco  esse  oportere:  nul- 
tarn  neque  iustiorem,  neque  graviorem  causam  necessitudinis  possB 
reperiri,  quam  coniunetionem  sortis,  quam  provinciae^  quam  qffieii^ 
quam  publicam  muneris  societatem.  Vgl.  cap.  14.  p.  Plane.  11. 
morem  illum  maiorum,  qui  praescribit,  in  parenium  loco  quaestori'-^ 
hus  suis  praetores  esse  oportere.  ad  fam.  XIII,  10.  (an  Brutna  we- 
gen Varro,  dessen  Qnaestor)  Satis  enim  eommendatum  tibi  cum  ar- 
bitrabar  ab  ipso  more  maiorum,  qui,  ut  fe  nonfugit,  hane  qua&- 
sturae  coniunetionem  liberorum  necessitudini  proximam  voluit  esse. 
Vgl.  ep,  26.  ad  Att.  VI,  6.  de  orat.  II,  47.  50.  post  red.  in 
sen.  14. 

93)  Cie.  div.  in  Caee.  19.  Itaque  neque  L,  Philoni  in  C.  Ser^ 
Vitium  nominis  dejerendi  potestas  est  data,  neque  M,  Aurelio  Scauro 
in  L,  Flaccumy  neque  Cn.  Pompeio  in  T,  Albucium:  quorum  nemo 
propter  indignitatem  repudiatus  est;  sed  ne  libido  violandae  necessi- 
tudinis auetoritate  iudicum  comprobaretur. 

94)  Ca  es.  (Hirt.)  d  e  b.  6.  VIII,  50.  Cic.  de  or.  II,  47.  50. 
Aseon.  in  Mi  Ion.  p.  36  Or. 
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früher  bemerkt  worden  **^).  Die  älteste  Republik  bis  in  das 
fünfte  Jahrhundert  hinein  kennt  die  meisten  dieser  magistratus 
minores  nicht :  sie  sind  bei  zunehmender  Mannigfaltigkeit  des 
städtischen  Lebens  und  fortschreitender  Entwickelung  derVer- 
iassung  durch  das  Bedürfniss  hervorgerufen  worden. 

Unter  ihnen  haben  die  meiste  Bedeutung  die  triumviri 
capitales.  Ihre  Einsetzung  erfolgte  gegen  das  Jahr  465  *^) 
durch  eine  Lex  Papiria,  deren  Inhalt,  so  weil  er  uns  erhalten 
ist,  gleichwohl  keine  sicher  genügende  Auskunft  über  das  We- 
sen und  die  Ausdehnung  ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  giebt^^). 
Aus  den  nicht  seltenen  Erwähnungen  von  Fällen,  wo  sie  han- 
delnd auftreten,  geht  indessen  hervor,  dass  sie  überall  entwe- 
der von  selbst,  kraft  ihres  Amts,  oder  auf  ausdrücklichen  Be- 


895)  S.  85.  Zu  den  Adid.  167.  aogefuhrten  Stelieo  ist  ooch  hiosaxa- 
fngeu  L  i  V.  XXXVI,  3.  XXXIX,  16.  yigiliarumnochirnarum  curamper 
urbem  minoribui  magUtratibus  mandainmus.  Damit  ist  cap.  14.  ta 
rergleichen. . 

96)  L  i  V.  Epit.  XF.  Triumviri  eapitalei  tune  primum  ereati  tunL 
Die  Stellung  der  Nachricht  zwischen  den  Triumphen  des  Curins  Den- 
tafus  (464)  und  der  Dictatur  des  Hortensius  (467)  weiset  mit  ziemli- 
cher Sicherheit  auf  das  J.  465  hin. 

97)  Fest.  p.  344.  Saeramentum  aet  signi/tcat,  quod  poenae  no- 
mins  penditur ,  tive  eo  quis  interrogatur ,  tive  eontenditur.  id  in 
aliis  rebus  quinquaginia  attium  est,  in  aiiis  rebus  quingentorum 
inter  eos,  qui  iudido  inter  se  eontendereni.  qua  de  re  lege  L.  Pa^ 
piri  tr.  pL  sanctum  est  his  verbis:  y,Quicuttque  praetor  post  hoe 
/actus  erit,  qui  inter  eives  ius  dieet,  tresviros  eapitales  populum 
rogato ,  hique  tresviri  [capifales],  qnieunque  [postbae  fa]c^t  erunf, 
saeramenta  ed?[igunto]  iudicantoque,  eodemque  iure  sunto,  uti  ex  le- 
gibus plebeique  scitis  exigere  iudirareque  esse  esseque  oportet,  Nie- 
bnhr  III.  S.  480.  Anm.  696.  hat  sehr  richtig  bemerkt  (was  Müller 
übersehen  hat),  dass  die  Quaestoren  im  Gesetze  genannt  gewesen  sein 
müssen.  Br  will  schreiben  uti  —  quaestores  exigere  iudicareque 
oportet.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  gestanden  hat:  saeramenta 
exigunto  iudieantoque ,  eodemque  iure  sunto  j  uti  ex  legibus  plebei- 
que scitis  exigere  iudicareque  quaestores  esseque  oportet  j  oder  essC' 
que  quaestores  (Q.)  oportet.  Das  ist  offenbar,  dass  die  Worte  eodem" 
que  iure  sunto  ein  paralleles  Subjekt  erfordern,  und  ohne  solche  Be- 
ziehung würden  die  Worte  des  Gesetzes  gar  keine  bestimmte  Bezeich- 
nung des  Zwecks  des  Triumvirats  enthalten;  wiewohl  man  auch  so 
nothwendig  annehmen  muss,  dass  andere  Paragraphen  seinen  Geschäfts» 
kreis  näher  bestimmten.  Uuschke,  Incert,  auct,  etc.  p.  108.  sagt: 
„Saeramenta  exigendi  iudicandique  muuus  postea  demnm  speciali  lege 
his  triumviris  datum  est,  nee  magis  magistratu  eorum  eontinetur,  quam 
dandi  tutoris  ius  praetura  et  tribunatn."  Das  scheint  aber  gegen  den 
Wortlaut  des  Gesetzes  zn  sein. 
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fcbl  des  Senats  oder  der  Consaln  verhütend  oder  bestrafend 
einschritten ,  wo  die  Sicherheit  des  Einzelnen  oder  der  Stadt 
und  des  Staats  bedroht  wurde,  oder  verletzt  war.  Unverkenn- 
bar treffen  sie  darin  vielfältig  mit  den  Aedilen  zusammen ,  mit 
denen  sie  auch  gemeinschafUich  handelnd  Auftreten^*®),  und  e» 
mag  sich  das  daraus  erklären,  dass  vor  der  Einsetzung  des 
Triumvirats  die  Sicherheitspolizei  ganz  eigentlich  den  Aedilen, 
als  verhütender  Behörde,  oblag,  und  ihnen  auch  ferner  die  Be- 
fagniss  blieb,  während  daneben  besondere  Magistrate  über  Ver- 
brechen wachten.  Demnach  erscheint  die  amiliche  Sphäre  der 
triumviri  capitales  aus  Funktionen  der  Aedilen  und  der  firühe- 
reu  Quaestoren  gemischt.  Sie  haben  die  Aufsicht  über  die  Ge- 
fängnisse und  die  im  Carcer  Statt  findenden  Hinrichtungen**); 
sie  treten  aber  auch  selbständig,  wie  die  Quaestoren,  als  An- 
kläger auf  »<^°).  Wie  weit  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit  gegan- 
gen sei ,  getraue  ich  mich  nicht  zu  entscheiden.  Man  nimmt 
an,  dass  gegen  Sklaven  und  Nichtbürger  ihrerseits  ein  summa- 
risches Verfahren  habe  Statt  finden  können  ^),  und  wohl  mag 


898)  Liv.  XXV,  1.  s.  Aom.  804. 

09)  Cic.  de  leg.  III,  3.  vineula  sontium  servanto:  eapüalia 
vindicanfo.  PompoD.  de  or.  iar.  30.  triumviri  capitales ,  qui  car* 
eeris  eusiodiam  haberent,  ut^  cum  anim adver ti  oparteret,  interventu 
eoTum  fieret.  Sa  last.  Catil.  55.  Triumviros ,  quae  supplicium  po^ 
stulabat^  parare  iubet.  Valer.  Max.  V,  4,  7.  Sanguinis  ingenui 
mulierem  praetor  apvd  tribunai  suum  eapitali  crimine  damnatam 
triumviro  in  eareere  neeandam  tradidit.  Daher  bei  Tacit.  Aoo. 
V,  9.  triumvirale  supplicium.  Valer.  Max.  VIII,  4,  2.  erzählt  von 
einem  Falle,  wo  auch  die  Kreazigaog  eioes  wegeo  Mordes  verortheil- 
teo  Sklaven  einem  Triumvir  übertragen  wurde.  —  Bei  Liv.  XXXIJ,  • 
26.  triumviri  earceris  Lautumiarum.  intentiorem  curam  habere  iusst. 
ist  es  mir  jetzt  sehr  wahrscheinlich,  dass  earceris  mit  triumviri,  niebt 
mit  Lautumiae  zu  verbinden  ist.  Dbr  Carcer  ist  der  Ort,  wo  regel- 
mässig die  Hinrichtungen  geschehen ,  eapitalia  vindicantur;  natarlieb 
haben  aber  die  Triumvirn  auch  die  Aufsicht  über  die  Lautumieo  ge- 
habt, deren  Verschiedenheit  vom  Carcer  am  Forum  von  mir  Th.  I.  S. 
202  ff.  und  in  der  Schrift:  Zur  römischen  Topographie.  Leipz.  1845. 
S.  19  ff.  bewiesen  worden  ist. 

900)  Valer.  Max.  VI,  1,  10.  C  Pescennius  triumvtr  capitalis 
Comelium  —  quod  cum  ingenuo  adolescentulo  stupri  commercium 
habuisset,  publicis  yinculis  oneravit.  —  Jfaque  Cornelius  in  carcere 
mori  coactus  est  'Damm  sagt  auch  Varro  L.  L.  V,  14.  p.  86.  male- 
ßcia,  quae  triumviri  capitales  nunc  eonquirunt. 

1)  Vgl.  Niebnhr  HI.   S.    82.    Waller,   Reehisgeseh.   S.  166. 
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man  daran  in  den  Fällen  denken,  wo  von  körperlicher  Züchti* 
gang  die  Rede  isl  ^^^) ;  aber  in  den  Worten  des  Gesetzes,  sa* 
cramentum  exigvnto  iudieantoque  etc.  liegt  gewiss  mehr, 
und  wenn  man  nicht  die  Analogie  derQaaestoren  ganz  leugnen 
will,  so  wird  man  ihnen  dochwohl  ein  Vorverfahren  zugeste* 
hen  müssen.  Daher  haben  sie  auch  das  Recht,  Uebellhäter 
vorläufig  zu  verhaften  ^)  und  bei  ihnen  kommen  Verbrechen, 
als  Mord  ^)  oder  Verführung  der  Jugend  ^)  und  andere  Ver* 
gehen  ^)  zur  Anzeige. 

Schwer  lässt  sich  von  diesen  Triumvirn  ein  zweites  Trium- 
virat, die  viel  seltener  genannten  triumviri  nocturni, 


856.  858.  GSttliDg,  Staatsverf.  S.  378.  Vgl.  das  fgm.  leg.  ia- 
dic.  Marini,  j4tti.  11.  p.  569.  GOttliog,  XF  Rom.  Urk,  S.  44. 
iiod  Varro  L.  L.  IX,  49.  p.  520. 

902)  Horat.  Epod.  4,  11.  Sectui  ßagellis  triumviraUbus.\$l, 
Anm.  909.  Was  Ps.  Ascoo.  z.  Cic.  di v.  in  Caec.  16.  angiebt: 
J^res  et  servos  nequam,  gut  apud  triumvirot  eapitalet  apud  cO' 
lumnam  Maeniam  puniri  solent. ,  das  scheint  bestätigt  za  wer- 
den darch  Gie.  p.  Cluent.  13.  (Manilins  triumv.  cap.)  ex  petulanti 
atque  improbo  scurra  in  dUeordiis  civitatis  ad  eam  eolumnam ,  ad 
quam  multorum  saepe  convieiis  perduetus  erat,  cum,  Muffragiis  po- 
puli  pervenerat.  Es  scheint,  dass  die  Triumvirn  dort  ihr  Tribunal 
hatten. 

3)  Valer.  Max.  VT,  1,  10.  Aom.  900.  Ascon.  arg.  Milon. 
p.  38.  Liv.  XXXIX,  17.,  wo,  wie  aas  cap.  14.  erbellt,  die  triumviri 
eapitales  zn  verstehen  siivd.  Bekannt  ist,  was  Gell.  III,  3,  15.  von 
Naevins  erzählt :  fahulas  cum  in  carcere  duas  tcripsi^se  —  cum  oh 
assiduam  maledicentiam  et  probra  in  principet  civitatis  de  Graeco- 
rum  poetarulh  more  dicta  in  vincula  Romae  a  triumviris  conieetus 
esset, 

4)  Cic.  p.  Glnent.  13.  Vom  Mörder  des  Asinins :  hominem 
ante  pedes  Q.  Manila ,  qui  tum  erat  triumvir ,  constituunt.  Dahin 
gehört  auch  die  Drohung  der  Anzeige  wegen  Föhrnng  von  Waffen. 
Plant.  Aul.  III,  2,  %  ad  tresviros  iam  ego  deferam  tuum  nomen,  ^ 
Quamobrem?  —  Quia  cultrttm  habes. 

5)  S.  Anm.  900.  Bei  Plaut.  Asin.  I,  2,  5.  sagt  Argvrippus 
zur  lena  : 

Jbo  ego  ad  tresviros  vesiraque  ihi  nomina 
Faxo  erunt:  capitis  te  perdam  ego  et  ßliam, 
Perlecebrae,  pemicies,  adolescentum  exitium. 

6)  Ascon.  arg.  Milon.  p.  38.  tribuni  plebis  in  rostra  prodii' 
xerant  triumvirum  eapttaiem  eumque  interrogaverant  an  Galatam^ 
Milonis  servum  eaedes  facientem  deprehendüset.  Ute  dormientem 
in  taberna  pro  fiigitivo  deprehensum  et  ad  se  productum  esse  re- 
sponderät.    Denunciaverant  tarnen  iriumviro,  ne  servum  remitteret. 
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anterscheiden,  und  es  ist  daher  häufig  die  Identität  beider  be- 
hauptet worden *07).  Und  in  derThat  lässt  sich  kaum  ein  genü- 
gend  unterscheidendes  Merkmal  auffinden,  ausgenommen  dass 
die  Letzteren  bei  Nacht  für  die  Sicherheit  der  Stadt  gesorgt  ha- 
ben sollen,  wie  die  Ersteren  bei  Tage  oder  überhaupt.  Die  no- 
eturni  begehen  des  Nachts  die  Wachen  der  Stadt  ®),  wachen 
besonders  über  Feuersgefabr  *),  verhaften  verdächtige  Perso- 
nen ^^)  u.  s.  w.,  so  dass  man  in  ihnen  eben  so  gut  die  capi- 
tales  erkennen  könnte,  wenn  nicht  der  triumviratus  nocturnus 
schon  um  mehr  als  15  Jahre  früher  (vor  450)  als  die  Ein- 
setzung der  capitalcs  erfolgte,  erwähnt  würde  >^).  Ja  es  wird 
sogar  zweifach,  aber  freilich  in  beiden  Fällen  von  wenig  glaub- 
würdigen Verfassern ,  als  Veranlassung  zu  seiner  Einfuhrung 
der  nächtliche  Versuch  der  Gallier,  sich  des  Capitols  zu  be- 
mächtigen, angegeben  ^^).    Gleichwohl  spricht  ein  sehr  aus- 


907)  S.  die  Literatar  b.  Hnsehke,  Ineert.  auei.  ete.  p.  104  f. 

8)  Valep.  Max.  VHI,  1.  damn.  6.  P.  FilUut  triumvir  noctur- 
nus a  P,  Aquilio  trib,  pl.  aecvsatus  populi  iudieto  eonddit,  quia 
vigüias  negligentius  eircumierat, 

9)  Paul,  de  off.  praef.  vi|^.  Di(^.  I,  15,  1.  Apud  vetuitiort$ 
ineendiü  arcendis  triumviri  praeerant,  qui  ab  «o,  qvod  exeubUu 
agebant,  noetumi  dieti  sunt.  Jnterveniebant  nonnunquam  et  aediies 
et  tribuni  plebis.  Das  Letztere  bezieht  sich  vielleicht  auf  die  von 
Augustas  getroffeneo  EiorichtaDgeD.  Dieselbeo  Triamviru  versteht  maa 
bei  Valer.  Max.  VIII,  I.  damo.  5.  M.  Mulvius,  Cn.  Lollius ,  L. 
Sextilius  triumviri,  quod  ad  ineendium  in  Sacra  via  ortum  exstin- 
guendum  tardius  venerant,  a  trib.  pl.  die  dicta  ad  populum  damnati 
sunt. 

10)  Plaut.  Amph.  I,  1,  1. 

Qui  me  alter  est  audacior  hämo,  aut  qui  me  eor^dentior  f 
luventutis  mores  qui  seiam ;  qui  hoe  noctis  solus  ambulem? 
Quid  faciam  nunc,  si  tresviri  me  in  careerem  eompegerint: 
Inde  eras  e  promtuaria  cella  depromar  ad  flagrum? 

11)  Liv.  IX,  46.  Von  Co.  Flavins:  Quem  aliquanto  ante  desisse 
scriptum  facere  arguit  Macer  Licinius,  tribunatu  ante  gesto  trium- 
viratibusque,  noeturno  altero,  altero  coloniae  deducendae. 

12)  loa  DU.  Lyd.  de  mag.  I,  50.,  nachdem  er  voo  dem  Ao  griffe 
der  Gallier  gesprochen :  rovt(ov  ouzwg  xoxe  yero/Uvatv  vofios  iri&tj  6 
n^oaywv  roeg  tpvXattaS  twp  vvxvmv.  naX  oaov  fiiv  n^bg  t6  urjuog 
Tov  xQoi'ov,  ixqi^v  ^firäg  ^fin^oa&ev  tovTU>v  enifivrjo&ijvak*  aX£  tJieiS^ 
fiy  taig  a^alg  Ttjg  noXtrelag  tuü  tovtI  Qvva^&&/iM/&eti  rb  ip(^vrMfia 
vofiogf  QooT9ffia  Si  ttai  aätfUi  rvyxurf  Xsttov^letg  %aifi¥  tnsrotf&iVf  suibg 
tfp  ual  avrb  mg  yovtf  nii^att  %mv  iii^esp  na^ai^do&a^   ov  ya^  ft^rov  t^ 
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fnbrlicher  und  als  ganz  zuverlässig  anzusehender  Bericht  sehr 
entschieden  gegen  das  Bestehen  besonderer  triumviri  noctnmi 
neben  den  capitales.  Unter  den  Maassregeln,  welche  die  Gon- 
suln  nach  Entdeckung  des  Bacchanalienunfugs  ergriffen,  giebt 
Liv.  XXXIX,  14.  an:  Triumvhns  capüalibus  mandatum 
est^  ut  vigiUas  dispanerent  per  urbem^  servarentque ,  ne 
gut  noctumi  coetus  ßerent;  utque  ab  incendüs  caveretur^ 
adiutores  triumviris  qmnquevtri  uti  eis  Tiberhn  suae  quis^ 
que  regionü  aedificüs  praeessent  ^^^).  Weiter  heisst  es  cap« 
17.  Muiti  ea  nocte^  quae  diem  insecuta  est,  quo  in  con^ 
oione  res  palam  facta  est,  custodOs  circa  portas  positis 
ßigientes  a  triumviris  comprehensi  et  reducti  sunt.  Wenn 
es  nun  schon  sehr  auffällig  ist,  dass  die  nächtliche  Ueberwa- 
cbung  der  Stadt  nicht  den  triumviris  noctumis^  wenn  es  ei- 
nen eigenen  Magistrat  der  Art  gab,  sondern  den  capitalibus 
übertragen  wurde,  so  bleibt  es  geradebin  unerklärlich,  dass 
diesen,  ut  ab  incendüs  caveretur,  besondere  fünf  Männer  bei- 
.  gegeben  werden,  der  triumviri  noctumi  aber  mit  keinem 
Worte  Erwähnung  geschieht,  da  doch  die  Feuerpolizei  vor« 


noXxv  iS  imd^oft^^  xal  lavd'avovotjs  i<p69ov  itoXtfilotv  inrifiayroif  Kdl 
iaraaiaaxov  ifitpvXiov  ßlaßiji  tpvXdrTOvaiv,  aXla  Kai  rots  dnö  rwv  ifi^ 
n^ofiaiv  ßlamofiivoig  afAvvovoi,  Lydas  bat  oBenbar  die  spStereo  vi* 
gtles  vor  Augen,  und  vermiscbt,  wie  gewöbolieb,  Verschiedeoartiges ; 
wie  aber  ausserdem  der  Ueberfall  der  Gallier  die  Veranlassnog  zur 
Binnibmog  der  triumviri  noctarni,  der  nScbtlicbeo  Sicberbeits- 
polizei  im  lonern  der  Stadt,  babe  werden  können,  ist  kaum  abzuseben. 
Nicbt  besser  stebt  es  um  die  zweite  ErwÜbnnng.  Der  Scbol.  I  n» 
ven.  sagt  zu  XHI,  157.  „Ifaee  quota  pars  scelerum^  quae  eustoM 
GalUcus  urbü  Usque  a  Luci/erOy  donee  lux  occtdat,  audit.^*  Nomen^ 
praefecti  vtgiium,  qui  institutus  est  y  postquam  Gatli  Capiiolium 
eoeperunt  (sie).  Diese  in  allen  Tbeileo  absurde  Erklärung^  die  an- 
statt des  praefectus  urbis  den  praef.  vigilum  verstanden  wissen  will, 
und  diesen  von  Angnstus  eingesetzten  Obersten  der  nacbtlicben  Feuer* 
wache  als  von  der  Zeit  der  urbs  capta  an  bestehend  annimmt,  kann 
schwerlich  Beachtung  verdienen  nnd  verdankt  ihren  Ursprung  vielleicht 
nur  dem  Namen  Galliens. 

913)  Aus  dieser  Nachricht  stammt  wahrscheinlich,  was  Pompes, 
de  or.  iur.  31.  (nachdem  er  von  den  triumviri  capitales  gesprochen) 
sagt :  Et  quia  magistratihus  vespertints  temporibus  in  publicum  esse 
tnconveniens  erat,  quinqueviri  consiituti  sunt  eis  Tiberim  et  ul$ 
Tiberim  (vgl.  Anm.  788.),  qui  possint  pro  magistratibus  fungi. 
Triumviri  nocturDi  werden  in  seiner  Aufzählung  der  Magistrate 
nicht  genannt. 
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zug^sweise  ihnen  zageschrieben  wird  *^^).  Dazu  kommt  end* 
lieh,  dass  wir  die  Zahl  der  magisiratus  minores  kennen.  Es 
waren  deren  vor  Angostos  26,  und  nachdem  die  duummri  viü 
exira  nrbem  jmrgandis  und  die  quatuarviri  für  Campanien 
abgeschafit  waren  20,  nämlich:  die  triumviri  capitales, 
tri  am  vir  i  monetales,  qnataorviri  viis  in  nrbe  par- 
gandis  und  decemviri  stlitibus  iudicandis^^.  Aber 
triumviri  noctumi  werden  nicht  genannt,  und  die  Zahl  gelbst 
schliesst  sie  aus.  Gleichwohl  muss  irgend  ein  Magistrat  die 
nächtliche  Polizei  versehen  haben ;  denn  das  Institut  der  vigi- 
les  kam  erst  18  Jahre  später  auf.  Welcher  andere  konnte  es 
sein,  wenn  nicht  die  triumviri  cajritales?  —  Daher  wird  man 
das  Bestehen  zweier  polizeilicher  Triumvirate  nicht  anerkennen 
dürfen^ und  wenn  gleichwohl  Cn.  Flavius  schon  vor  derEinsetzung 
dercapitales  triumvirnocUimusfgdyrtstnEt\u  soll (Anm. 911.), 


914)  Niebabr  sagt  HI.  S.  647.  ,»£106  Localmagistratar  für  die 
Stadt  waren  die  Qainqaeviri  für  die  Sicberbeit  der  Stadt  nach  Soonen- 
aotergaas,  mit  welcher  Stande  die  Frohnpflieht  der  Obri|^keit  aafbSr- 
te.*'  Es  kann  sieb  das  auf  nicbl;«  als  aar  die  Angabe  bei  Pomponias 
Sr'dnden,  die  eben  aas  Missversi  »iTdaiss  bervorgegangen  scheint.  Rich- 
tiger artbeilt  über  die  mancherlei  Arten  von  Qainqnevirn  H  e  i  n  d.  s. 
Hör.  Sat.  II,  5,  56.  „keine  magistratas  sondern  röm.  Bürger,  denen 
als  Commission  der  Staat  ein  einzelnes  Geschüft  für  eine  bestimmte 
Zeit  aoFgelragen  hatte. '^  Anders  kann  man  es  anch  bei  Livios  schwer- 
lich verstehen  ;  denn  wenn  die  Qninqaevirn  als  nächtliche  Sicherheits- 
behorde  bestanden,  welchen  Sinn  hätte  es,  dass  sie  den  Triamvirn 
als  adiutores  beigegeben  werden,  nm  für  das  za  sorgen,  was  ohnebio 
ihnen  oblag?  Vielmehr  leachtet  es  ein,  dass  man  den  gewöhnlichen 
Dienst  der  Triamvirn  in  dem  aasserordentlicben  Falle  nicht  fdr  aas- 
reichend fand  and  deshalb  ihnen  einen  ansserordentlichen  Beistand 
gab.  Gesetzt  aber  man  glaubte ,  besonders  wegen  der  Fnnftheiligkeit 
der  Stadt,  cisetnlsTiberim  an  dem  nächtlichen  Qainqaevirate 
des  Pomponias  festhalten  za  müssen,  so  geräth  man  in  einen  anderen 
Widersprach.  Denn  nan  können  doch  nicht  daneben  auch  noch  triam- 
viri  iroctarni  angenommen  werden,  and  doch  werden  deren  ge- 
nannt, nie  qainqaeviri.  Wer  können  nan  diese  trinmviri  sein  als 
die  capitales,  and  hatten  diese  den  nächtlichen  Dienst,  woza  wa- 
ren noch  qainqaeviri  nStbig? 

15)  Dio  Ca  SS.  LIV,  26.  doyfia  ivivero  rov  f  eTuooi  naXov» 
l^ivovj  apd^at  in  rmv  Imttfov  dfrodtitirvo&ai.  —  ci  r«  Sn  thtoatr 
pvTOi  mvSotg  iu  rwv  «£  ««2  Mlxpolif  tlow»  oi  r<  Tf ctff  o<  rät  %ov 
^opaxov  Sinas  it(ofrsTayfiiro$'  ual  oi  trfi^oi  Tfft%£  oi  t6  tov  PofUauarog 
nififia  fiiT$txBt^6fisvo$  *  oV  re  viooa^ts  oirmv  iv  rq»  «wrf«  iSiSr  enifit^ 
XovfiMvot.  *  tuü  oi  dinn  oi  hil  tiSp  Situuntj^ianf  t£p  ic  rcvs  iuatov  avS^e 
mXsfgoi/uvoi.  oi  väff  d^  dvo  oi  rac  !£«»  ro»  xbI%ov9  6dov€  iyxMt^iCofuvoip 
oi  Xi  riaoa^eg  ot  cV  rijv  Kafinaviav  nifinofuvot  uajMlifVVC, 
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80  liegt  darin  kein  Widerspruch  $  vielmehr  mass  man  anneh- 
men, dass  die  trinmviri  noctnrni  früher  bestanden,  dass  aber 
bei  der  Einsetzung  der  capitales  ihre  Funktionen,  wie  das  ganz 
natürlich  scheint,  auf  sie  übergingen ,  und  dass  sie  in  Bezug 
darauf  auch  nocturni  genannt  worden  sind.  Daraus  erklärt 
sich  denn  auch,  warum  so  oft  schlechtbin  triumviri  ohne  nä- 
here Bezeichnung  genannt  werden  *^^). 

Ferner  gehören  bieher  die  triumviri  A.  A.  A.  F.  F.,  d.  i. 
aeri,  argento,  auro  flando,  feriundo  ^'),  oder  auch 
monetales,  wie  sie  von  der  mit  dem  Tempel  der  Juno  Mo- 
nela  auf  der  arx  verbundenen  Münzstätte  ^^)  genannt  wurden. 
Die  erstere  Benennung  findet  in  ihrem  ganzen  Umfange  auf  die 
älteste  Zeit  keine  Anwendung,  da  die  Triumvirn  jedenfalls 
schon  bestanden ,  ehe  noch  Rom  Gold  ausprägen  Hess  (547). 
Indessen  lässt  sich  die  Zeit  ihrer  Einsetzung  nicht  genau  be- 
stimmen, da  die  einzige  Nachricht,  welche  sie  ungeFähr  gleich- 
zeitig mit  den  triumv.  capit.  entstehen  lässt,  sehr  unverbürgt 
ist  '')  und  nur  etwa  darin  Unterstützung  finden  kann,  dass  im 


916)  Das  voD  Husch  ke  herausgegebene  Hagistrats  verzeich  niss 
eath'ält  über  die  Triumvirn  Folgendes :  Triumviri  praeerant  incendiis 
nocturnis  et  excuhiis :  item  reis  puniendis  et  carceribus.  Es  ist  kein 
grosser  Werth  darauf  zu  legen ;  aber  wenn  zwei  Triumvirate  gemeint 
wären,  so  würden  sie  gewiss  getrennt  aufgeführt  werden. 

17)  Cic.  de  leg.  III,  ).  aes,  argentum^  aurumve  publice  signan^ 
to.  Auf  Inschriften  bei  Grut.  GCGGXVII,  5.  Marini,  her.  Alb. 
p.  54.  Orell.  3153.  Es  findet  sich  auch  bloss  III  VIR  A.  A.  A. 
Orell.  3441.  Daher  das  artige  Wortspiel  bei  Cic.  ad  fam.  VII, 
13.  Trevirot  vites  censeo.  audio  capitales  esse:  mallem  auro,  aere, 
argento  essent, 

18)  S.  Th.  I.  S.  409.  Die  spite  Raiserzeit  kennt  aber  noch  eine 
andere  Moneta  unweit  des  Amphitheatrum  Fiaviom  In  der  Reg.  III.  S. 
das  Regionenverzeichniss ,  Th.  1.  S.  712.  Auf  Inschriften  steht  bald 
111  VIR  MON.  allein,  Orell.  2436.  bald  vollständiger  III  VIR  MONE- 
TALIS  A.  A.  A.  F.  F.  Grut.  CCCLXXIX,  7.  Orell.  5003.  Dasselbe 
ist  XX  VIR  MONETALIS.  Snon.  MUc,  p.  189.  Orell.  2761.,  weil 
die  triumv.  «JDon.  zu  den  Xa  vir.  gehören.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  X» 
11  extr. 

19)  Pompon.  de  or.  iur.  30.,  nachdem  von  der  Praetnr  und 
den  decemv.  stiit.  ind.  die  Rede  gewesen.  Eodem  tempore  et  quatuor^ 
viri,  qui  curam  viarum  gererent^  et  triumviri  monetales^  aeris,  ar- 
genti,  auri  flatores,  et  triumviri  capitales  (institati).  Ich  zweifele 
sehr,  dass  alle  diese  Magistratarea  gleichzeitig  entitanden  sein  sollten. 
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J.  485  in  Rom  das  erste  Silbergeld  geprägt  wurde.  Eine  Zeit 
lang  werden  auf  Münzen  IUI  viri  genannt:  wahrscheinlich 
hatte  diese  Vermehrung  durch  Caesar  Statt  gefunden,  von  dem 
ja  Sueton.  cap.  41.  sagt:  minorum  eä'am  magistraiuum 
numerum  ampUavit.  Augustus  beschränkte  die  Zahl  wieder 
auf  drei  »«0). 

Der  Beamten,  welche  neben  den  Aedilen,  oder  unter  de- 
ren Oberaufsicht  für  die  Reinigung  der  Strassen  zu  sorgen  hat- 
ten, ist  schon  früher  Erwähnung  geschehen.  Es  waren  deren, 
wenigstens  gegen  das  Ende  der  Republik,  sechs :  quattuor- 
viri  viis  in  urbe  und  duumviri  viis  extra  urbem 
purgandis,  d.  h.  die  Ersteren  hatten  die  Strassen  innerhalb 
der  alten  (servischen)  Ringmauer  zu  besorgen,  die  Letzteren 
ausserhalb  der  Thore,  so  weit  innerhalb  der  Bannmeile  die 
städtischen  Anlagen  reichten,  ubi  continente  habitabatur^^). 
Man  hat  aber  bei  dem  Ausdrucke  viis  purgandis  nicht  allein 
an  das  Reinigen  von  Schmuz  und  Unrath  zu  denken ,  sondern, 
wie  die  Aedilen,  so  hatten  auch  diese  Illlviri  und  Ilviri  dar- 
über zu  wachen ,  dass  die  viae  und  loca  publica  nicht  durch 
ungehörige  Benutzung  dem  öffentlichen  Gebrauche  entzogen 
oder  dieser  beschränkt  würde  ^^),    Ob  aber  auf  diese  Beamten 


nnd  am  weai^ten  wird  es  von  den  Deeemvirn  $t\itn  können.  Pompo- 
nini  fasst  wohl  die  zasammen,  deren  AnfSoge  ihm  selbst  unbekannt 
waren.  Vgl.  £ekbel,  Doctr.  num.  veU  V.  p.  61  ff.  Niebahr.  III. 
S.  646.  BSekh»  Metrol.  Unters.  S.  450. 

990)  Dio  Cass.  UV,  26.    Vgl.  Eckhei.  p.  62. 

21)  Die  hanpUächlichste  Anskoaft  über  diese  Magistrate  giebt  di« 
Tab.  Herael.  (nach  Göttling)  I,  50.  qvomiivvs.  abd.  bt.  im.  via.  vi- 

BIS.  IN.  VRBBM.  PVBGANDBIS.  II.  VIR.  VIBIS.  BXTRA.  PROPIVSVB.  VRBBM.  RO- 
MAM.  PASSVS  [ci9]||PVR6AfrDBiS.  QVBIQVOMQVB.  BRVKT.  VIAS.  PVBLICA8.  PVR- 
GAlfDAS.    CVRBNT.    BIVSQVB.    RBI.     POTBSTATBM.    HABBART  ||  ITA.    VTBI.    LB6IBVB 

PL.  VB.  SC.  s.  c.  opoRTBT.  opoRTBBiT.  BVM.  B.  L.  if.  R.  Ansserdem  ge- 
denken ihrer  Dio  Cass.  LIV,  26.  (Anm.  914.)  nnd  Pompon.  a.  a. 
0.  (Anm.  918.).  Letzterer  nennt  jedoch  onr  die  IUI  vir. ,  jedenfalls 
weil  die  11  viri  seit  Angustos  auFgehSrt  halten.  Wahrscheinlich  hängt 
diese  Binziehnng  der  Duumvirn  mit  der  neuen  Eintheilnng  der  Stadt 
in  14  Regionen  zusammen,  wobei  die  städtischen  Anlagen  vor  den 
Thoren  mit  zur  Stadt  gezogen  wurden. 

22)  Tab.  Herael.  T,  68.  s.  Anm.  791.  Vgl.  Dirksen,  CiM, 
Ahh.  11.  S.  268.  und  die  von  ihm  angefahrte  Gesetzesstelle.  Dig. 
XLIII,  11,  1.  Purgare  (viam)  autem  proprio  dieitur  ad  librmmentum 
proprium  redigere^  sublato  eo,  quod  super  eam  esset. 
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aach  der  Name  viocuri  bezogen  werden  dürfe ,  wird,  so  na- 
türlich es  scheint,  dadurch  zweifelhaft,  dass  dieser  Name  in 
Bezug  auf  die  Anlage  neuer  städtischer  Strassen  genannt 
wird,  was  schwerlich  zu  den  Befugnissen  der  Illlviri  ge- 
hörte »"). 

Zu  diesen  drei  Magistraten  kommen  noch  die  hier  nur 
vorläufig  zu  nennenden  decemviri  stlitibus  iudican- 
dis ,  ein  wahrscheinlich  uralter*'*)  und  wenigstens  vom  J.  305 
an  bestimmt  nachzuweisender  2^)  Magistrat  für  Processe  über 


923)  Varro  L.  L.  V,  1.  p.  18.  32.  p.  158.  Simili  de  causa  Publi" 
iius  et  Coseoniui  (elivi),  quod  ah  his  vioeuris  dieuntur  aed\ß,eaU» 
Es  heisst  freilich  D  i  $,  XXiilf,  23,  2>  von  der  Anlage  neuer  Cloaken, 
dass  sie  dem  gestaltet  sei,  cui  vtarum  publicarum  cura  sit;  alleia 
danioter  können  noch  Aedilen  oder  spätere  caratores  viarum  verstan- 
den werden.    Vgl.  Grat.  CCCLXXIII,  8. 

24)  Niebnhrs  Vermathnng  (I.  S.  446.),  dass  das  Centamviral- 
gericht  von  Servins  Tullins  angeordnet  worden  sei,  hat  Gottling, 
Staativerf,  S.  241.  dahin  ausgedehnt,  dass  anch  der  Ursprung  der 
decemviri  gleichzeitig  zu  denken  sei:  eine  Annahme,  die  durch  die 
ZahlenverhäUnisso  sich  allerdings  empfiehlt. 

25)  Wenn  die  Lex  Valeria  Horatia  nach  Liv.  III,  55.  bestimmte: 
Ut  qui  tribunü  plebis^  aedilibus,  iudieibus ,  decemviris  nocuisset, 
eins  Caput  lovi  saerum  esset.,  so  sind  ehen  diese  decemviri  stlit.  iud. 
gemeint.  Wenn  aber  vorgeschlagen  worden  ist,  zu  verbinden  iudiei- 
bus decemviris,  so  ist  dabei  übersehen,  dass  die,  welche  das  Wort 
iudices  für  die  Consnln  geltend  machen  wollten  (s.  0.  S.  91.)  9  Qd^ 
mit  ihnen  Livius,  der  sie  widerlegt,  daran  nicht  gedacht  haben  kön- 
nen. Ich  finde  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  mitNiebuhr  (I.  S.  447.) 
die  Centnmvirn  zu  verstehen  sind.  Dagegen  hat  sich  Niebuhr  11. 
S.  366.  durch  seine  falsche  Hypothese  über  das  Decemvirat  für  die 
Gesetzgebung  (s.  o.  S.  128  ff.)  verleiten  lassen,  aller  gesunden  Inter- 
pretation zuwider  die  in  der  Lex  genannten  Decemvim  auf  die  beab- 
sichtigte Wiedereinsetzung  jenes  Decemvirals  zu  beziehen ;  die  Ein- 
führung der  decemviri  stL  iud.  aber  mit  Berufung  auf  die  schlechte 
Autorität  des  Pomponius  erst  in  das  fünfte  Jahrhundert  zu  setzen. 
Pomponius  sagt  freilich  de  0  r.  lur.  29.,  nachdem  er  bereits  vom 
Entstehen  der  Praetnr  und  eurulischen  Aedilitat,  und  selbst  vom  Prae- 
tor inter  peregrinos  gehandelt  hat:  Deinde  quum  esset  necessarivs 
magistratus,  qui  hastae  praeesset ,  decemviri  litibus  iudicandis  sunt 
eonstituti.  Allein  wenn  er  auch  eine  Art  Geschichte  der  Magistratur 
geben  will,  wer  wird  auf  seine  Angaben  irgend  eine  chronologische 
Feststellung  gründen  wollen.  Er  lässt  |.  17.  die  Censur  entstehen 
vor  der  Dictatur,  dem  Volkstribunate,  Decemvirate  und  Consulartribu- 
nate;  §.  22.  die  Quaestur  nach  dem  Volkstribunate;  §.  30.  die  trium- 
viri  capitales  nach  dem  Praetor  inter  peregrinos.  Sein  deinde,  post 
und  eodem,  tempore  ist  ohne  alle  Geltung:  hier  hat  er  die  Magistrate 
zusammengefasst,  welche  den  Gerichten  vorstanden.  —  Wegen  der 
Xviri  stl.  iud,  vergl.  noch  Cic.  de  leg.  III,  3.  Or.  46.  Varro  L, 
L.  IX,  49.  p.  520. 
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quiritarisohes  EigeDtham  und  capat.  Von  der  weiteren  Beden* 
tnng  dieser  Decemvirn  nnd  dem  ihnen  zugewiesenen  Grescbäfts- 
kreise  ist  bei  der  Rechtspflege  zu  handeln,  und  selbst  die  Fra- 
gen über  die  Art  ihrer  Wahl  und  den  Stand,  aus  dem  sie  ge- 
wählt wurden,  sind  davon  abhängig. 

Damit  schliesst  sich  die  Reihe  der  verfassungsmässigen 
Magistrate,  wenn  man  nicht  noch  die  curatores  tribnum 
und  das  infimum  gemu  magistratuum  »««),  die  magistri  vi- 
corum  et  pagorum  aureihen  will.  Von  ihnen  ist  schon 
Tb.  n,  1.  S.  172  f.  die  Rede  gewesen.  Ausserdem  sind  aber 
sehr  häufig  zu  Besorgung  einzelner  Geschäfte  ausserordentlich 
beauftragte  Männer,  regelmässig  in  der  Mehrzahl,  als  duum- 
viri,  triumviri,  quinqueviri,  decemviri,  ernannt 
worden.  Sie  können  nicht  als  eigentliche  Magistrate  gelten ; 
aber  es  ist  ihnen  zur  Erledigung  des  ihnen  gewordenen  Auf- 
trags eine  gewisse  poteistas  und  bei  auswärtigen  Missionen 
selbst  ein  imperium  verliehen  worden.  Daher  kann  auch  ihre 
Ernennung  nur  auf  demselben  gesetzlichen  Wege,  wie  die  der 
Magistrate  geschehen,  d.  h.  nach  vorausgegangenem  Senatus- 
consullum  wird  sie  durch  ein  Plebiscit  angeordnet  ^7) ,  und 
darauf  erfolgt  ihre  Wahl,  wie  die  der  magistratus  minores, 
in  Tributcomitien,  wie  es  scheint,  ohne  Ausnahme  unter  dem 
Vorsitze  des  Praetors  ^*).    Die  specielle  Erörterung  der  den 


91^6)  Liv.  XXXIV,  7.  tnagütratibus  in  coioniü  munietpiüquey  kie 
Romae  it\fimo  generi  magUtria  vteorum  togae  praetewtae  kabendam 
ius  permittemus  etc. 

27)*  L  i  V.  XXV,  7.  Comitia  detnde  a  praetore  vrbano  de  senafus 
sententia  pUbuque  scitu  sunt  habita^  quibtu  creati  sunt  quinqueviri 
etc.  XXXIV,  53.  Q,  Aelius  Tubero  tribunus  plebis  ex  senatusconsuUo 
tulit  ad  plebem ,  plebesque  scivit ,  Ut  Lalinae  duae  coloniae  —  de- 
dueerentur,  His  dedurendis  triumviri  creati.  So  hat  man  es  aoch 
za  denkeD,  wenn  es  bloss  heisst  ex  senatusconsuUo  creati  sunt.  VII, 
28.  XXXI,  4.  XL,  34.  Am  deatlichsten  ersieht  es  sich  aus  XXV,  5., 
wo  es  im  SeoatascoDsuItom  heisst:  Tribuni  plebis,  si  iis- videretur, 
ad  populum  ferrent  etc.  uod  nachher:  Ex  hoc  senatusconsulto  creati 
triumviri  etc.  Zoweileu  ist  es  aber  auch  io  Folge  tribnoicischer  Ro- 
gatioD  geschehen.  IX,  30.  XXIII,  21.    Vgl.  Cic.  de  leg.  agr.  II. 

28)  Liv.  XXII,  33.  XXV,  7.  XXXIV,  53.  Die  Lex  Servilia  (RuUi) 
agraria  schrieb  es  anders  vor.  Cic.  de  leg.  agr.  II,  7.  Jubet  enim 
tribunum  plebis,  qui  eam  legem  tulerit,  creare  deeemviros  etc.  Das 
gehört  wohl  za  den  mancherlei  .Anomalien  dieser  Rogation. 


Einzelnen  zustehenden  Befugnisse  gehört  nieht  hieher:  sie 
hängt  genau  mit  der  Betrachtung  anderer  Theile  der  Antiquitä- 
ten, der  Sacra,  des  Colonialwesens,  der  Finanzen,  des  Kriegs- 
wesens zusammen ;  doch  mögen  der  Uebersicht  wegen  die  am 
häufigsten  vorkommenden  solcher  Beauftragten  genannt  wer- 
den. Zuerst  die  Illviri,  Vviri,  Xviri  a.  d.  a. ,  d.  i. 
agris  dandis,  assignandis  *'*),  oder  auch  ungewöhnli- 
cher agrodividundo'o),  und  die  ihnen  verwandten,  so  oft  vor- 
kommenden Illviri  coloniae  deducendae.  Dann  die  im 
J.  443  zuerst  und  nachher  mehrmals  ernannten  duumviri 
navales^^);  Ilviri  aedi  dedicandae'^),  Ilviri  aedi 
faciundae^^),  Illviri  aedibus  reficiendis  und  Vviri 
muris  turribusque  reficiendis  (Liv.  XXV,  7.),  und 
die  zuerst  im  J,  402  zu  Ablösung  der  Privatschulden  und  dann 
in  den  Geldverlegenheiten  des  zweiten  punischen  Kriegs  er- 
nannten Yviri  und  Illviri  mensarii ''^).  Ganz  einzeln 
steht  das  doppelte  Triumvirat  des  J.  542  zu  Ermittelung  der 
zum  Kriegsdienste  tauglichen  Mannschaft  (Liv.  XXV,  5.)  und 
in  demselben  Jahre  die  Illviri  sacris  conqnirendis  do- 
nisque  persignandis  (Liv.  XXV,  7.)  und  überhaupt  ist 
hiermit  die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  solche  Aufträge  ertheilt 
wurden,  in  keinem  Falle  erschöpft. 


929)  Cic.  1.  1.  ToHes  legibus  agrariis  euratares  eomtituti  sunt 
triumviriy  quinguevirij  deeemviri.  cap.  12.  tresviri  lege  Sempronia. 
VpL  Liv.  111, 1.  Orell.  570.  u.  8.  w.  la  dem  fgm.  leg.  lud.  (Ma- 
ri oi.  Mtl.  11.  p.  569.  GSttliDCf,  Rom.  Urk.  S.  44.)  werden  am 
Schlüsse  der  ^azen  Reibe  der  Magistrate,  welche  das  Gesetz  %vl 
beschwöreo  haben,  nach  den  Illvir.  eapit.  mach  die  Illviri  a.  d.  a. 
genannt. 

30)  L  i  V.  VI,  21 .  quinqueviros  Pomptino  agro  dividendo  et  trium- 
viros  Nepete  coloniae  deducendae  creaverunt. 

31)  Liv.  IX,  30.  XL,  18.  26.  XLl,  1. 

32)  Liv.  U,  42.    XXIII,  21.    XXXIV,  53.    XL,  34.   u.   s.   w. 

Orell.  3808. 

33)  Liv.  Vll,  28.  XXII,  33. 

84)  Liv.  VII,  21.  XXllI,  21.  XXIV,  18.  XXVI,  3«. 
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Die  öffentlichen  Diener  der  Magistrate. 

Den  Ma^stralen  waren  zur  Vollziehung  ihrer  AnordnuD-; 
gen  und  amtlichen  Dienstleistungen  aller  Art  eine  bedeuleade 
Anzahl  öffentlicher  Diener  beigegeben.  Sie  zerfallen,  wenn 
die  servi  pnblici  vor  der  Hand  unbeachtet  bleiben»  in  die  fünf 
Klassen  der  scribae,  accensi,  lictores,  viatores 
and  praecones  *^^),  welche  sämmtlich  unter  dem  allgemeinen 
Namen  der  apparitores  begriffen  werden.  Denn  wenn 
auch  zuweilen  gewisse  Blassen,  namentlich  die  scribae  und 
lictores  von  den  apparitores  unterschieden  zu  werden  schei- 
nen ^),  so  werden  sie  doch  anderwärts  geradehin  so  genannt 
und  von  Allen  gilt  der  Aasdruck  apparent  oder  auch  parent 
magistratibus  ^'').    Es  worden  dazn  durchaus  nur  Freie  ge- 


935)  Cic.  Verr.  IIV  66.  Rßcita  epUtolam  Timarehidu:  Timar- 
chides  Ferrit  aceentus  Apronio  S,  D.  lam  hoc  quidem  non  reprc- 
hendo,  quod  adseripsit  accensv s.  cur  enim  sibi  hoe  scribae  soH 
sumant?  „L,  Papirius  scriba."  Folo  ego  hoc  esse  commune  aceen- 
sorum,  lictorum,  viatorum.  vpl.  cap.  79.  Front  in.  de  aq. 
100.  (im  SC.)  Plaeere  huic  ordini,  eot,  qvi  aquit  publieis  pratetsenty 
cum  eius  rei  causa  extra  Urbem  essent,  lictores  binos  et  servos 
publicos  ternos,  architectos  singulos  et  scribas  et  librarios , 
aeeensos  praeconesque  totidem  habere,  quot  haben t  ii,  per 
quos  /rumentum  piebei  datur:  cum  autem  in  Vrbe  eiusdem  rei  causa 
aliquid  afferent,  ceteris  apparitoribus  iisdem,  praeterquam 
lietoribus,  uti.  Ich  zweifle  nicht,  dass  die  architecti  dabei  auch  als 
apparitores  angesehen  worden,  zumal  bei  Vergleichung  von  Cic.  de 
leg.  agr.  II,  13.  ornat  (Xyiros)  apparitoribus ,  seribis,  iibrariis, 
praeconibus ,  architectis.;  aber  man  bedurfte  ihrer  ualörlich  nur  in 
besondern  Fällen.  Vgl.  auch  die  Zusammenstellung  bei  Marl.  V,  56. 
Si  duri  puer  ingeni  videtur,  Praeeonem  facias  vel  archilectum. 

36)  Valer.  Max.  VII,  3,  9.  (Die  List  eines  Proscribirlen)  eoii- 
tinuo  praeturae  insignia  invasit,  praecedentibusque  in  modum  li- 
ctorum et  apparitorum  publicorumque  servorum  subomaiis 
vehieula  comprehendit  etc.  Sueton.  Dom.  14.  inter  lictores  appa- 
ritoresque.  Cic.  Verr.  III,  66.  Scribas,  apparitores  recentes  arripe. 
Aach  PIntarch  unterseheidet  so.  Cato  min.  16.  roty  ir^^l  ro  xa- 
fiuiov  vnfj^trdßv  ttal  /(fafiftarewr. 

37)  Cic.  Verr.  Ilf,  78.  80.  scHbae,  p.  Clueut.  53.  ad  Q.  fr. 
1,  I,  4.  Liv.  XXVIII,  27.  Gell.  II,  %,  13.  lictores,  Liv.  III,  33. 
aeeensi.  Wegen  der  viatores  und  praecones  s.  die  L.  de  XX  Q. 
Ueberhaupt  Frontin.  l.  I. 
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nommen,  nicht  bloss ,  wiewohl  hSufig,  libertini  ^^^) ,  sondern 
aueh  freigeborene  römische  Bürger,  ingenui  '^),  und  diese  er- 
hielten für  ihren  Dienst  70»!  Staate  einen  jährlichen  Sold  ^^), 
wodurch  sie  sich  am  deutlichsten  ron  den  Magistraten ,  auch 
den  niedersten,  unterscheiden.    Jede  der  genannten  Klassen 


958)  Taeit.  An  n.  XIII,  %7.  qvippe  iate  fusttm  id  corpus  (liber- 
tinoram).  hinc  plerutnque  tribus ,  decurias^  minisleria  viagUtratibus 
et  sacerdotibus,  cohortes  etiam  in  Urbe  consertptas.  Die  von  L  i  p  - 
sio8  and  ofl  von  Andere»  ausgesprochene ,  von  Sigonins  de  ant, 
iur.  eiv.  Rom.  II,  15.  {Graev.  thes,  I.  p.  172.)  verneinte  Erklärung, 
dass  diess  haoptsacblich  von  den  scribis  gelte,  liisst  sich  nicht  eben 
mit  vielen  Beispielen  belegen,  mag  indessen  dachwobl  nicht  unrichtig 
sein.  Es  scheint  sehr  natürlich,  dass  zumal  in  älterer  Zeit»  als  unter 
der  niederen  Plebs  die  Kenntnisse  und  Fertigkeiten,  welche  der  Dienst 
eines  scriba  erforderte,  wenig  gefunden  werden  mochten ,  viele  Über* 
tini  und  libertinis  parentibus  orti  (wie  Cn.  Flavios)  als  besser  befä- 
higt vorzugsweise  gewählt  wurden,  ohne  deshalb  Andere  ansznschlies- 
sen.  Die  vorkommenden  Namen  weisen  in  der  Regel  wenigstens  auf 
llberlinische  Abkunft  hin.  Oft  nahmen  die  Magistrate  ihre  eigenen 
Freigelassenen  zum  Dienste.  S.  über  die  aeeensi  unten ;  von  Ti.  Grac- 
chus sagt  Plutarch.  c.  1^.  ix^V'^^o  S*  vnrj^lTaig  änsksvO-igots  IBioa. 
In  den  Bürgerkriegen,  -welche  der  Monarchie  vorhergingen,  war  es 
wahrscheinlich  geschehen,  dass  Sklaven  (servi  public!)  als  apparitores 
angenommen  wurden;  denn  im  J.  716  erging  ein  Edikt,  das  unter 
Anderem  verbot  fitita  ^ovXov  ^aßdovxuv,  Dio  Cass.  XLVIII,  43.  Die 
Lex  de  XX  Q.  schreibt  vor,  die  viatores  und  prascones  sollen  ge- 
nommen werden  DE  EIS  QVEl  CIVES  ROMANEI  SVNT:  darnnter 
können  eben  so  gut  libertini  als  ingenui  verslanden  werden. 

39)  L  i  V.  n,  55.  Quattuor  et  viginii  lietores  apparere  eontulibue 
et  eos  ipsps  p lebte  homines.  Damit  können  in  jener  Zeit  nur 
Freigeborene  gemeint  sein.  Gic.  p.  Qnint.  3.  (vom  praero  Naevins) 
Cum  ei  natura  nihil  melius  quam  x>oeem  dedistet ;  pater  nihil  pmom 
tcr  Ubertatem  reliquisfet,  voeem  in  quaestum  eontulit.  Val«r.  Mmx. 
IX,  i,  8.  Gemellus  tr^ibunieiue  via/or  ingenui  sanguinis,  Vgi.  Cie. 
Verr.  HI,  79.  Liv.  XL,  J9. 

40)  Cic.  Verr.  III,  78.  tuus  apparitor  (scriba)  parva  mer- 
eede  populi  eonduetus.  Vgl.  Catil.  IV,  7.  Co  rn.  Nep.  Eu- 
m e  n.  1 .  Nam  apud  nos ,  revera  sicut  sunt,  mereenurti  seribae 
existimantur.  Im  SC.  bei  Frontin.  l.  I.  Uiiquej  quihus  appariUh- 
ribus  ex  hoc  S.  C  ouratoribus  aquarum  uti  liceret,  eos  diebus  deeem 
proxtmis,  quibus  S.  C.  factum  esset,  ad  aerarium  de/errent:  qttique 
ita  delati  essen t,  iis  praetores  aerarii  mercedetn  eibariay  quanta 
praqfeeti  frumento  dando  dare  deferreque  sofentj  annua  darent  et 
attribuerent;  iisque  eas  pecunias  sine  fraude  sua  faeere  liceret. 
Lex  de  XX  Q,  col.  II.  v.  31.  viatorbj.  nuaccoNEs.  qvsi.  bx.  bag.  lbqi 

LBGTBI.  SVBLBCTBI.  BRVNt||b1S.  VIATORIBVS.  PRABCOIVTBVS.  MAGISTBATVS.  PBO- 
VB.  MAC  |]  MBRCEOIS.  ITBM.  TANTVKHBM.  UATO.  QVAXTVM.  11.  VIATOB  1 1  PRAB- 
COKBI.  DABEI.  OPORTBRBT.  SEI.  IS.  VIATOR.  1»B.  TRI B VS  ||  VIATORIBVS.  I8QVS 
PRABCO.  DB.  TRIBVS.  PRABGONIBVS.  BSSBT  |J  QVB1.  ANTB.  BAKC.  LBGBM.  ROGA* 
TAM.  VTBI.    LBGBRBRTVR  JJ  IlfSTITVTBI.    SVPfT. 
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bildete  ein  besonderes  corpus ,  und  war  in  Decurien  abge- 
theilt,  die  nach  den  Magistraten,  bei  denen  sie  den  Dienst 
.versahen,  sich  benannten  (z.  B.  viatores  cortsulares,  tribum- 
cii,  aedilicn  u.  s.  w.),  und  von  diesen  Magistraten  selbst  la 
die  für  sie  bestimmten  Decurien  gewählt  wurden,  legeban- 
tur^*^);  obwohl  ef  auch,  jedoch  wohl  erst  in  der  späteren  Re- 
publik, geschah ,  dass  sie  sich  in  die  Decurie  einkauften  ^^). 
Es  ist  natürlich,  dass  die  Geltung  dieser  apparitores  nach  der 
Art  ihres  Dienstes  verschieden  war.  Lässt  sich  auch  eine  feste 
Rangordnung  nicht  wohl  nachweisen,  so  kann  man  doch  leicht 
erkennen,  dass  die  scribae  und  die  accensi  ein  grösseres  An- 
sehen genossen,  als  die  viatores  und  praecones. 

Die  erste  Stelle  nehmen  die  scribae  ein,  auch  scri- 


941)  Gic.  p.  eine  Dt.  45.  Nuper  kominem  tenuem^  scribam  ae- 
dilicium ,  D.  Malrinium  cum  d^enditsem  apud  M,  lunium ,  ß.  /*«- 
hlicium  praetoresy  et  M.  Plaetorium,  C,  Flaminium  aediies  curules, 
persuasi^  ut  scribam  iurati  legerent  cum,  quem  iidem  Uli  eensoret 
aerarium  reliquUsenU  Liv.  XL,  !29.  (von  L.  Petillias,  der  die  ao- 
g^eblichea  Schriftea  Nama^s  aurgefuDdep  hatte:  Q.  Petillius  praetor 
urbanus j  Studiosus  legendi,  eos  libros  a  L.  Petillio  sumpsit.  Et 
erat  familiaris  usus,  quod  scribam  eum  quaestor  Q.  Petillius  in  de- 
curiam  legerat.  Lex  de  XX  Q.  qvos.  qvomqvb.  qvabstorbs.  ex.  lbgb 

PLBBBIVB.  SCITO.  VIATORBS  ||  LBGBRB.  SVBLBGBRB.  OPORTSBIT.  BI.  QVABSTORBS 
BO.  IVRB.  QVA.  LBGBQ  II  VIATORBS.  IUI.  LBOVIfTO.  SVBLBGVRTO.  QVO.  IVRB 
QVA.    LBGBQ  IIqVBI.     IfVKC.     SVNT.     VIATORBS.     III.     LE6BRV7IT.     SVBLBGBRVFIT. 

Die  lectio  war  also  wohl  g^aoz  frei,  nur  dass,  wie  schoa  aus  Cicero's 
Worteo  hervorgeht,  Subjekte  ausgeschlosseo  waren,  ao  deoen  eine 
zum  Slaalsdienste  überhaupt  unfähig  machende  Makel  haftete.  Daher 
wird  in  demselben  Gesetze   hinzugefügt:    dvmri.  qvbm||in.  bis.  viato- 

BIBVS.  PRABCOniBVS.  LBQVPIDBIS.  SVBLBGVRDBIS.  IN.  BIVS  ||  VIATORIS.  PRAB- 
GONIS.  LOCVM.  VIATORBH.  PRABGOIVBM.  LBGA^T  ||  SVBLBGAFTT.  QVOIVS.  llf.  LO- 
GVM.  PBR.  LBGB8.  PLBBBIVB.  SCITA.  VIATOREM  ||  PRAECORBV.  LBOBI.  BY^,  LBfll 
vom.    LICBBIT. 

A%y  Cic.  Verr.'  III,  79.  Ad  eos  me  scHbas  (honestos)  revoca,  n 
plaeet:  noli  hos  eolligeret  qui  nummnlis  corrogatis  de  nepotum  do- 
nis  ae  de  seenieorum  corollariis  cum  decuriam  emerunt,  er-  primo 
ordine  explosorum  in  secundum  ordinem  civitatis  se  venisse  dicunt. 
und  nachher:  mirabimur,  turpes  aliquos  ibi  esse,  quo  cuivis  licet 
pretio  perven&e ?  Was  in  der  Vita  Horatii  (Suet.)  steht :  scriptum 
quaestorium  comparavit ,  ist  dochwohl  auch  in  diesem  Sinne  gesagt, 
und  eben  so  in  dem  Sehol.  z.  luven.  V,  3.  von  Sarmenlns  dem 
•eriba:  (ut)  decuriam  quoque  quaestoriam  compararet.  Vgl.  Vales. 
z.  Amm.  Marc.  XXVlll,  6.  Heind.  z.  Hör.  Sat  l,  5,  52.  und 
bes.  die  Inschrift  b.  Reinesius  Cl.  X,  3.  p.  597.  WieCasaub.  z. 
Sueton.  Aug.  3)2.  eine  decuria  equestris  verstehen  kSnoe,  ist  mir 
unverständlich:  dass  Sarmentus  scrt'ba  war,  sagt  Horai  v.  66.  selbst. 
Vgl.  M  a  r  i  n  i ,  Iser.  Alb,  p.  56. 
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bae  librarii  —  wenn  nicht  die  letztere  Benennung  durch 
die  beigefügte  genauere  Bestimmung  eine  besondere  Klasse  un- 
terscheidet* ^3)  —  deren  selbst  als  eines  besonderen  Standes, 
ordo  scribarum  (Cic.  Verr.  III,  79.)  gedacht  wird.  Ihre 
Verrichtungen  beziehen  sich  auf  Alles,  was  in  den  Kreis  der 
tabulae  publicae  gehört,  und  wo  es  immer  sich  um  amtliche 
Schriften  handelt,  es  betreffe  deren  Abfassung,  Abschrift,  Prü- 
fung, Aufbewahrung,  Verlesung,  da  bedienen  sich  dazu  die 
Magistrate  der  ihnen  zugehörigen  scribae.  Ihnen  ist  das  ganze 
Rechnungswesen  übertragen,  und  wie  sie  die  Recbnungsbü- 
cber,  Codices  rationum  oder  accepti  et  expensi  der  Magi- 


943)  Die  g^ew2$boliche  MeinuD;,  dass  scriba  librarias  mit  dem 
einfachea  s  e  r  i  b  a  gleichbedeateod  sei  (D  i  r  II  s  e  n ,  Civil.  Abh,  II. 
S.  Z%%,)  grräodet  sich  haapUachlich  aafFest.  p.  333.  Serihoi  proprio 
nomine  antiqui  et  librarios  et  poetas  voeabant,  at  nunc  dieunhtr 
seribae  quidem  librari,  qui  rationes  publiccu  teribunt  in  tabuiis.; 
aber  das  scbliesst  Dicht  aas,  dass  eine  besondere  Art  seribae  vorzugs- 
weise librarii  genannt  werden  konnte.  Wenn  es  ferner  auf  der  Tab. 
Heracl.  (GötU.  II,  6.)  heisst:  QVEI.  SCRIBAE.  LIBRAREI.  MAGI- 
STRATIBVS.  APPAREBVNT  etc. ,  so  könnte  diess  aoch  für  seribae 
and  librarii  genommen  werden,  wie  aaf  derselben  Tafel:  QVAE.  MV- 
NICIPIA.  COLONIAB.  PRAEFECTVRAE.  und  die  öftere  Erwähnang 
der  scribae  librarii  aaf  Inschriften,  so  wie  bei  Varro  de  re  rast. 
Ulf  2,  4.  scriba  librarius,  liberttu  eins  (Seii),  qui  apparuit  Farroni. 
erweiset  anch  nicht,  dass  alle  scribae  so  genannt  wurden.  Dagegen 
heisst  es  in  dem  SC.  bei  Frontin.  (Anm.  934.)  et  scribae  et 
librarios y  wodurch  beide,  wenn  man  nicht  Ündern  will,  bestimmt 
getrennt  werden,  und  bei  Cic.  in  Rull.  (ebend.)  scheint  es  auch 
ualürlicher  zn  lesen:  scribis ^  librariis ,  praeconibus  etc.  als  seribis 
librariis.  Wenn  ferner  Cicero  in  derselben  Rede  c.  5.  sagt:  Cön- 
eurrunt  itissu  meo  plures  uno  tempore  librarii;  descriptam  legem 
ad  me  afferunt.  and  p.  Süll.  15.  (iudicium  in  tabulas  puhlicas  rela- 
tum)  describi  ab  omnibus  statim  librariis,  dividi  passim  et  pervul" 
gari  atque  edi  populo  Romano  imperavi.,  so  sind  zwar  diese  librarii 
Th.  I.  S.  26.  für  Leute  erklärt  ^^orden,  welche  aus  Schriflenhandel 
einen  Erwerb  machten ;  aber  richtiger  denkt  man  sich  dochwohl,  dass 
der  Consul  den  Befehl  an  öffentliche  Schreiber  ergehen  Hess.  Ich 
will  es  dAher  aoentschieden  lassen,  ob,  wie  theilweise  angenommen 
worden  ist,  eine  besondere  Klasse  seribae  librarii  zu  anterscheiden 
sei;  aber  gar  natürlich  scheint  es,  dass  es  mancherlei  mechanische 
Geschäfte  gab,  welche  nicht  dieselben  scribae  besorgt  haben  möchten, 
die  den  Magistraten  als  Rechnungsrdhrer  und  Sekretäre  dienten.  Auch 
ist  mir  nicht  bekannt,  dass  irgendwo,  wenn  von  Ablegung  oder  Ab- 
nahme der  Rechnung  die  Rede  ist  (s.  Anm.  944.  45.),  der  scriba  mit 
dem  Znsatze  librarius  genannt  werde,  und  wenn  der  scriba,  wie  Ci- 
cero (Anm.  934.)  sagt,  diese  Amtsbenennung ,  wahrscheinlich  zur  Be- 
glaabigung  von  Schriften,  seinem  Namen  beisetzte :  L-  Papiriut  scriba, 
so  nannte  er  sich  aach  nicht  librarius. 
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strafe,  denen  sie  zugewiesen  sind,  führen  *^^)j  so  übernehneo 
die  scribae  qnaestorii  ab  aerario  diese  einzelnen  Rechonngen 
zur  Prüfung  ^^).  Sie  sind  bei  allen  öffentlichen  Handlangen 
(wegen  des  Senats  siebe  den  folgenden  Abschnitt)  zum  Dien- 
ste der  Magistrate  gegenwärtig,  und  wenn  es  z.  B.  vor 
Grericht  der  Mittheilung  von  Documenlen  bedarf,  so  haben 
sie  dieselben  vorzulesen  ^^).  Eben  so  sagen  sie  bei  soUennen 
Handlangen  ex  tabniis  publicis  die  Formeln  vor,  die  der  Magi- 
strat nachzusprechen^^),  oder  in  der  Yolksversammhing  die 
Worte  der  Rogation ,  welche  auf  Geheiss  des  Magistrats  der 
praeco  auszurufen  bat  ^^).  Demnach  erscheinen  die  scribae, 
obgleich  sie  auch  unter  die  apparitores  gerechnet  werden^  nicht 


9i4)  Cie.  ad  fam.  V,  90.  schreibt  an  Rafus»  seioen  Qnaestor  ii» 
Cifiden :  iotum  emim  seribam  meum  —  tibi  tradidi :  tu  ei  M.  Min» 
dimn,  frairem  fuvm,  adiunxisti,  Rattones  eonfectae  me  abeentm 
sunt  teeum,  ad  quas  ego  nihil  adhibui  praeter  ieetionem.  Ita  aeee- 
pi  librum  a  meo  servo  seriba,  nt  eundem  aeeeperim  a  fratre  tuo, 
in  diesen  Worten  ist  eine  olTenbare  Uoricbti^lceit.  Der  seriba,  von 
dem  die  Rede  isr,  war  M.  Tnilius  Lanrra.  Cieero  so§t  korrvorber: 
Ad  ea,  quae  seripsisti,  eommodius  equidem  potsem  de  singulis  ad 
te  rebus  seribere,  si  M.  Tuiiius^  seriba  meus,  adesset:  a  quo  mihi 
expioratum  est,  in  rationibus  duntaxat  referendis  —  nt'AtV  eum  Jb- 
eisse  seientemj  quod  esset  contra  aut  rem,  aut  existimationem  tuam» 
Bs  war  also  keinesweges  ein  servns ,  dem  aneb  nicht  einmal  die  Be- 
nennvnfp  seriba  snkommen  würde;  sondern  ein  libertns,  und  das  ancb 
der  Stellong  nach  anffdllige  servo  scheint  notbwendig  f^estrieben 
werden  tu  miissen,  wie  es  denn  überhaupt  um  den  Text  dieses  Briefs 
misslieh  steht,  p.  dorn.  29.  seribae,  qui  nobiseum  in  rationibus  mö^ 
numentisque  publieis  versantur. 

45)  Es  versteht  sich  dos  von  selbst.  Cic.  in  Pis.  25.  losst  die- 
sen mit  trefflicher  Ironie  von  seinen  Rechnungen  sagen :  ita  enim  sunt 
perseriptae  seite  et  Hterate^  ut  seriba,  ad  aerarium  qui  eas  retulit, 
perseriptis  rationibus  seoum  ipse  eaput  sinistra  manu  perJHeans 
commurmuratus  sit:  „Ratio  quidem  hercle  apparet:  argentum  otx^^ 
ta*."  Es  kann  hier  nicht  Piso*s  Schreiber,  sondern  unr  ein  seriba 
quaestorius  verstanden  werden. 

46)  Cie.  Verr.  III,  10.  da  quaeso  seribae:  redtet  ex  eodiee, 
Reeita  edietum  de  pro/essione, 

47)  Valer.  Max.  IV,  1, 10.  (Africanns)  qui  eensor,  eum  lustrum 
conderetf  inque  solito  ßeri  sacr\/ieio  seriba  ex  publieis  tabulis  sol" 
lenne  ei  preeationis  earmen  praeiret  etc. 

48)  Aseon.  z.  Cie.  p.  Gorn.  p.  58  Or.  Is ,  ubi  legis  fermn* 
dae  dies  venit,  ei  praeco  subiieiente  seriba  verba  legis  reeitare  j»o- 
pulo  eoepit,  et  soribam  subiieero  et  praeeanem  pronuneiare  passus 
non  est. 
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sowohl  als  Diener,  sondern  als  GehnUen  der  Magistrate,  deren 
diese  wesentlich  auch  daram  bedorften,  weil  sie  durch  mehr^ 
jfihrige  Dienste  mit  den  bestehenden  Formen  und  Gesetzen  oft 
vertrauter  sein  mochten,  als  dieMagistrate»selbst  ^*). 

An  sie  schliessen  sich  zunächst  die  accensi  an,  die  in 
der  Republik  nur  bei  den  obersten  Magistraten,  die  ein  impe- 
rium  hatten,  angetroffen  werden  ^^).  Den  Namen  leitet  Varro 
von  acciere  oder  accire  ab,  was  in  aktiver  sowohl  als  passiver 
Bedeutung  sehr  unpassend  scheint  ^^) :  richtiger  wird  die  Ab- 
leitung von  accensere  sein,  wie  sie  für  die  accensi  beim  Heere 
auch  anerkaunt  ist.  Wie  es  scheint,  hat  jeder  überhaupt  dazu 
berechtigte  Magistrat  nur  je  einen  accensus  gehabt  ^^) ,  der 
sich  immer  in  seiner  Nähe  befand,  und  deshalb  nicht  unschick- 
lich eine  Art  Ordonnanzdiener  genannt  worden  ist  ^^).    Die 


OiO)  S.  Adui.  891.  So  ISsst  aacb  Cic.  de  leg.  III,  20.  den  Atti- 
cus  sprecbeo :  animadverta  plerosque  in  magUiratibui  ignoratione 
iuris  9ui  lantum  sapere,  quantum  apparitores  velint.  Das  wird  vor 
Alleo  ftof  die  scribae  zu  beziebeo  sein. 

50)  Varro  b.  Non.  p.  58  M.  p.  41  G.  ut,  cansuies  ac  praeto- 
res  qui  secuntur  in  eastra ,  aeeensi  dicti,  quod  ad  neeessarias  res 
saepius  accianCur,  velut  aceersiti.  Dabei  kauo  scbwerlich  an  die  mi- 
litäriscben  acceosi  gedacht  werden,  wenn  anch  Nooias  mit  grosser  Un- 
klarheit die  Worte  dafor  aozurdhreD  scheint.  Erwabnoogen  der  ac- 
censi bei  CoDsnIn  nnd  Procoosuln  :  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  265.  Cic. 
ad  Att.  IV,  16.  Liv.  XLV,  29.  Plin.  VII,  60.  Sneton.  Caes.  20. 
Praetoreo:  Cic.  Verr.  f,  23.  MI,  66.  ad  Q.  fr.  I,  1,  4.  Varro  L. 
L.  VI,  9.  p.  267.  Decemvirn:  Liv.  III,  33.  In  dem  Seoatusconsultnm 
bei  Proiilin  l.  I.  (v.  J.  743)  werden  aber  auch  den  cnratores  aqua- 
rum  acceusi  gegeben. 

51)  Varro  L.  L.  VI,  9.  p.  266.  in  aliquot  rebus  idem  (item)  ut 
praeco,  accensus  aeeiebat,  a  quo  accensus  quoque  dictus,  Äccensum 
solitum  eiere  Boeotia  ostendit  etc.  Verworrener  nnd  überdiess  dnreh 
Corrnptel  nnverstXndlich  ist  eine  zweite  Notiz,  VII,  S.  p.  341.  Accen» 
SOS  ministratores  Cato  esse  scribit;  polest  id  ab  arbitrio ;  nam  inde 
ad  arbitrium  eius  quoius  minister.  Die  Erklärung  passt  nur  auf  die 
Diener  der  Magistrate,  und  doch  wird  der  Name  m\K  ferentarii^  rora- 
rii  n.  s.  w.  zusammengestellt.  Wegen  der  Kritik  vgl.  Müller  und 
Huschke,  f^erf,  d,  Serv,  S.  177.  In  der  ersteren  Stelle  nimmt 
also  Varro  den  Namen  in  aktiver  Bedeutung,  was  unmöglich;  in  der 
aus  Nonius  angeführten  in  passiver,  was  sehr  lahm  ist.  Ganz  miss- 
verstanden ist  er  von  Ps.  Aseon.  z.  Cic.  Verr.  1,28.  p.  179. 

52)  Liv.  III,  33.  Sneton.  Caes.  20.  s.  Anm.  246:  Cie.  »d  Q. 
fr.  I,  1,4.  und  überhaupt  wird  immer  nur  ein  accensua  «rwahot. 

53)  Walter,  Rephtsgeseh.  %.  Ausg.  I.  S.  160. 
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Magistrate  wählten  dazu,  besonders  in  älterer  Zeit ,  gewöhn- 
lich einen  ihrer  liberli,  der  nichtsdestoweniger  als  Staatsdiener 
zu  betrachten  ist,  und  es  lässt  sich  dieser  Gebrauch  auch  noch 
in  Cicero's  Zeit  nachweisen  ^^).  Ueber  ihren  Dienst  finden 
sich  nur  einzelne  Erwähnungen.  Aus  dem  Fragmente  der 
Commentarii  consulares  bei  Yarro  ersieht  man,  dass  bei  Er- 
öfliiung  der  Comitien  der  Consul  durch  den  accensus  das  Volk 
vor  sich  laden  Hess  ^^) ;  andenv'ärts  wird  erwähnt ,  dass  er 
auf  dem  Comilium  die  Hauptabschnitte  des  Tages ,  die  dritte 
Stunde,  den  Mittag,  die  neunte  und  die  letzte  Tagesstunde  aus- 
rufen musste  ^^),  und  übrigens  ging  er  vor  dem  Consul  her. 


954)  Ctc.  ad  Q.  fr.  I,  1,  4.  jiccensus  sit  eo  numerQ,  quo  eum 
maiares  nos/ri  esse  voluerunt:  qui  hoc  non  in  heneßcii  loco,  sed  in 
labaris  ac  muneris,  non  temere  nisi  iibertis  suis  deferehant,  quihus 
Uli  quidem  non  mu/to  secus  ac  servis  imperabant.  Verr.  III,  67. 
liberius  et  aceensns  tuvs,  ad  Att.  IV,  16.  libertum  aceensum  Ga- 
binii, 

55)  Varro  L.  L.  VI,  0.  p.  1^65.  Was  hier  der  aeeensus,  das  that 
naeh  Varro^s  Erklarongp,  weoo  der  Ceosor  die  Centarien  beruft,  der 
praeeoy  und  mao  wärde  daraas  schliessen  k'önoen,  dass  dem  Censor, 
der  iLein  imperiom  hatte,  aach  der  accensus  gefehlt  habe;  aber  aui^ 
fällig  ist  es  daon,  dass  Varro  selbst  daria  den  Grund  aicht  findet, 
p.  266.  Quare  hie  accenso^  illic  praeconi  dieit  haec ,  est  causa:  in 
aliquot  rebus  item ,  ut  praeco ,  accensus  acciebat.  Mao  kann  aber 
überhaupt  daran  zweifeln,  ob  mit  den  Worten,  die  der  Consul  zu  dem 
aeeensus  spricht,  das  mitti  circum  moeros,  und  nicht  vielmehr  die 
ErSffnung  der  Comitien  gemeint  sei.  Ueberhaupt  darf  man  nicht  über- 
sehen ,  dass  die  von  Varro  augefiihrten  Formeln  einer  viel  frühereii 
Zeit  angehören  :  in  Varro's  Zeit  richtete  der  Consul  diese  Worte  nur 
dicis  causa  an  den  Augur,  nicht  an  den  accensus.  p.  2273.  Hoc  nunc 
aliter  ßt  atque  olim.  —  Consul  auguri  imperare  solet,  ut  inlicium 
vocet,  non  accenso  aut  praeconi:  id  inceptum  eredo ,  cum  non  ad» 
esset  accefisus ;   et  nihil  intererat   quoi  imperaret;    et  dicis  causa 

ßebant  quaedam,  neqtte  item  facta,  neque  item  dicia  semper. 

56)  Den  accensus  consulis  nennt  die  bekannte  Stelle  bei  Plio. 
VII,  60.  post  aliquot  annos  adiectus  est  meridiesy  accenso  consulutn 
id  pronuntiante,  cum  a  curia  inter  rostra  et  Graecostasin  prospexis- 
set  solem;  a  columnia  Maenia  ad  carcerem  inclinato  sidere  supre- 
mam  pronuntiabat.  Dagegen  den  accensus  praeloris  Varro  1.  1. 
p.  !266.  Aceensum  solitum  eiere,  Boeotia  ostendit,  quam  comoediam 
Alii  (i.  Ritsehl,  Parerg.  Plant,  I.  p.  11.)  esse  dicunt,  hoc  versu: 
„Ubi  primum  accensus  clamarat  meridiem/*  Hoc  idem  Cosconiut 
in  acttonibus  scribft:  praetorem  aceensum  solitum  tum  esse  iu- 
bere,  ubi  ei  vfdebatur  hör  am  esse  tertiam^  indamare  horam  tertiam 
esse,  itemque  meridiem  et  horam  nonam.  An  einem  anderen  Orte 
aber  nennt  Varro  den  praeco:  VI,  2.  p.  187.  postea  lex  Plaetoria  id 
quoque  tempus  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  comitio  eupre» 
mam  pronuntiavit  populo» 
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der  die  fasces  nicht  hatte,  und  dem  daher  keine  Lictoren  vor- 
traten*^ 7).  lieber  den  Gebranch  des  accensns  und  der  Lictoren 
bei  Leichenbegängnissen,  der  sich  nur  anf  die  mit  dem  funns 
indictivum  verbundenen  Spiele  bezieht,  s.  die  Privatalter- 
thümer. 

Von  den  Lictoren,  dem  aus  dem  Königthnme  auf  die 
höchsten  Magistrate  der  Republik,  die  Consuln,  Praetoren, 
Dictatoren,  übergegangenen  insigne  imperii,  ist  schon  wieder- 
holt die  Rede  gewesen  ^^).  Sie  sind  die  Repräsentanten  der 
mit  dem  imperium  verbundenen  Strafgewalt,  und  wiewohl  sie 
mit  Sicherheit  als  aus  Elrurien  nach  Rom  verpflanzt  angesehen 
werden  können,  so  wird  doch  ihr  Name  nicht  unwahrschein- 
lich von  einem  auf  diesen  Dienst  sich  beziehenden  lateinischen 
Stamme,  a  ligando,  abgeleitet  ^»).  Als  Vollstrecker  der  er- 
kannten körperlichen  Züchtigungen  und  Todesstrafen ,  tragen 
sie  die  fasces ,  denen  sie  zur  Züchligung  die  Ruthen  entneh- 
men, virgas  expedire  ^^),  und  mit  den  dazu  gehörigen  Beilen 
die  Hinrichtung  vollziehen,  securi  percutere,  auch  lege  age- 
re  ^^).    Bei  dem  öfl^entlichen  Erscheinen  der  Magistrate  treten 


957)  S.  die  Anm.  952.  aDgerdhrten  Stellen^  and  was  unten  über 
den  proximu»  lictor  gesagt  wird. 

58)  S.  Th.  II,  1.  S.  336  f.  und  oben  S.  108  f.  188  ff.  Wegen  der 
etruskischen  Herkanft^  wobei  Sil.  Ital.  VUI,  485  ff.  auf  Vetolonia 
hinweiset,  s.  Müller,  Etrusk.  I.  S.  370. 

59)  Valg.  Ruf.  b.  Gell.  XII,  3.  Non.  p.  51  M.  p.  36  6.  PUt- 
arch.  Rom.  26.  Q.  R.  67.  Sie  alle  beziehen  sich  anf  das  coUigar^ 
manus  und  deligare  ad  palum.  s.  Liv.  \,  26.  VIII,  7.  XXVI,  15.  16. 
Cic.  p.  Rah.  perd.  4.  Anders  Paul.  Diac.  p.  115.  quod  fa»ee$ 
virgarum  ligatos  ferunt,  Tiro's  von  Gellius  erwähnte  Ableitnng  von 
licium  ist  gelehrter,  aber  gesucht.  Platarch  denkt  an  Verwandtschaft 
mit  XtiTov^ot. 

60)  Cic.  Verr.  V,  62.  kominem  proripi  atque  in  foro  medio 
nudari  ac  deiigari  et  virga $  exp  edir  i  iuhet.  Liv.  VllI,  32.  spoliari 
magtstrum  equitum  ac  virga»  et  secures  expediri  iusrit.  Nach  P 1  i  n.  XVI, 
18.  wären  dazu  besonders  Birkenreiser  genommen  worden:  hetula  — 
terribiiis  magistratuum  virgiSy  was  aufHillig  klingt,  da  die  Birke  kein 
in  Italien  heimischer  Baum  ist.  Plantus  nennt  gewöhnlich  (Jlmenstäbe, 
die  fdr  Italien  besser  passen,  oder  vimineos  fasces  virgarum,  loann. 
Lyd.  de  mag.  I,  32.  sagt  von  den  fasces  sprechend:  £|  wv  ifiamg 
tpotvtM^  XQfofAati  ßcßafifUvot  i^^rt^vro.  Er  meint  die  kreuzweise  um 
die  Bündel  geschlungenen  Riemen  oder  Bänder. 

61)  Liv.  II,  5.  XXVI,  15.  16.  u.  s.  w. 
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sie  diesen,  wie  schon  bemerkt  worden,  einzeln  hinter  einander 
gehend  vor,  deren  Gegenwart  ankündigend,  animadvertere^*^) 
und  im  Gedränge  den  Weg  öffnend,  überhaupt,  wo  es  nölhig 
ist,  Pialz  machend,  sumtnovere  **).  Sie  begleiten  den  Consal 
(Praetor,  Dictator)  auf  die  Rosira  «*)  und  das  Tribunal«»)  und 
auf  allen  seinen  Wegen.  Will  er  in  ein  fremdes  Haus  treten, 
oder  kehrt  er  in  das  eigene  zurück,  so  kündigen  sie  seine  An- 
kunft durch  Sülilige  an  die  Hauslhüre  an  ««)  und  bleiben  auf 
dem  Vestibulnm  gegenwärtig  «0*  Der  unmittelbar  vor  dem 
Consul  hergehende,   proximuslictor^'),   den   niemand 


9612)  Liv.  XXIV,  44.  üU  FaLias  Cunctator  seinem  Solioe,  dem 
CoDSul,  zu  PFerde  culgegeoküuimt :  consul  animadvertere  proximttm 
Hctorem  iussxL  So  e  ton.  Caes.  80.  beim  Eiotrilte  des  Gousals  ios 
Theater:  cum  lictor  animadoerti  ex  more  iustUset, 

63)  Liv.  HI,  48.  I,  lictor,  summove  turbam  et  da  viam  domino 
ad  prehendendum  mancipium.  VIII,  33.  als  der  Diciator  unerwartet 
ankömmt:  repente  jirepifus  ante  curiam  lietorum  summovenltum  au- 
ditur.  Daher  XLV,  29.  summoto  adilusj  und  XXVIII,  27.  summoto 
incedere.  Senec.  ep.  9i  s.  dn.  non  est,  qitod  feliciorem  cum  tu- 
dices ,  cui  suntmovetur y  quam  quem  lictor  semita  deiicit,  Horat. 
carm.  II,  16,  9.  neque  consularis  Summooet  lictor  miseros  tumullus 
Mentis  etc.  Plntarch.  Rom.  126.  *Eßadi^ov  Si  ttqoo&bv  i'rt^oi  fia» 
KTtjQlaie  arei^yoPTes  top  oxlov.  Vgl.  Lips.  Elect.  II,  2!2.  Duk.  z. 
Liv.  XXVIIi,  27.  Heinrich,  z.  Uvea.  1,37.  und  Anm.   140. 

64)  Liv.  XXIII,  23.  uhi  cum  lictoribiis  in  rottra  cscendit. 

65)  Gic.  ad  Q.  Fr.  I,  1,  7.  p.  Cluent.  53.  lictores  —  quot  ap- 
parere  huic  quaestioni  video,  lieber  die  Rolle,  welche  der  Lictor  bei 
der  Manumission  spielte,  ist  Th.  H,  1.  S.  66  f.  gesprochen. 

66)  Liv.  VI,  34.  Forle  ita  incidit,  ut  —  lictor  Sulpicii ,  qvum 
is  de  foro  se  domum  reciperet,  forem ,  ut  mos  est,  virga  percuteret, 
Plin.  Vll,  30.  Cn.  Pompeius  confento  Mithridatico  hello  inlraturut 
Posidonii  sapientiae  professione  elari  domum,  Jores  percuti  de  more 
a  lictore  vehiil.  Darauf  beziehen  sich  auch  die  Verse  bei  Stat. 
Silv.  I,  2,  4.  dum  fervent  agmiiie  pottes  j4triaque,  et  viulta  pul» 
santur  limina  virga.  und  Aiart.  Mll,  66.  Bis  senos  ittbet ,  en ,  re- 
dire  fasces  Nato  consule,  nobilique  virga  Fatis  Castaliatn  domum 
sonare, 

67)  Als  Hispala  zum  Consul  ^rdbrt  wird,  sagt  L  i  v.  XXXIX,  \%. 
poslquam  lictores  in  vestibulo  turbamque  consularem  et  eonsulem 
ipsum  conspexit,  prope  exanimata  est. 

68)  liw  proximus  lictor,  denLivius  in  der  schon  erwähn- 
teil  Stelle,  XXIV,  44.  nennt,  war  nicht  nur  schlechtbin  einer  der  zwölf, 
der  etwa  gerade  zufallig  zunächst  vor  dem  Consul  herging,  sondern 
ein  bestimmter,  der  stets  diese  Stelle  einnahm.  Ans  Liviua  geht  das 
nicht  hervor;  auch  nicht  aus  Vater.  Max.  11,2,4.  proximo  liclori, 
ut  tibi  appareret,  imperavit.    Noch  ungenauer  ist  Platareb.  Fab. 
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durch  Dazwischentreten  vom  Magistrate  trennen  durfte '^^), 
vertritt  dann  die  Stelle  des  accensus  und  emprängt  zunächst  die 
nöthigen  Befehle.  Auf  Denkmälern  sieht  man  die  Lictoren 
mit  der  Toga  bekleidet,  wie  es  die  nrbana  ministeria  forderten; 
wenn  aber  der  Magistrat  paludatus  aus  der  Stadt  zog  (Anm. 
115.),  wechselten  auch  die  Lictoren  das  Gewand  und  legten 
das  sagum  militare  an  7^).  —  lieber  die  XXX  lictores  für  den 
Zweck  der  lex  curia ta  s.  den  Abschn.  von  den  Volksversamm- 
lungen, und  über  die  Lictoren  des  Flamen  Dialis  und  der  Ve- 
stalen  die  Sacralalterthümer. 

Die  viatores  sind  eigentliche  Amtsboten  derMagistrate, 
woher  auch  ihr  Name  kömmt  ^^).    Demnach  werden  sie  zu 


^i.;  riehlig  dagegen  sagt  Gell.  11,2,  13.  Ubi  iuxta  ventl,  tum  con- 
*ul  ait:  Deseondere  iube,  Quod  posteaquam  lietor  Hie,  qui  ap- 
parebat,  cito  intelteatit,  Maximum  proconsulem  dettendere  iuisit. 
Denn  dass  der  proximui  lietor  ein  bestimmler  vorzugsweise  als  apoa- 
ritor  dieneoder  war,  beweisen  laschrirten.  Grell.  794.  3218.  M.  VA- 
LERIVS  ACHILLEVS  LICTOR  PROXIMVS. 

969)  Valer.  Max.  II,  2»  4.  Maxima  autem  diligentia  maiores 
hune  morem  retinuerunt,  ne  quis  te  inter  consulem  et  proximum  li- 
ctorem,  quamvis  qfficii  causa  una  progrederetur ^  interponeret :  filio 
duntaxat ,  et  ei  puero ,  ante  patrem  consulem  ambulandi  ius  erat. 
Von  der  steten  Begleitang  der  Licroren  ist  S.  108.  Anm.  234.  die  Rede 
gewesen:  daraus  erklärt  sich  anch  luyenal.  III,  128.  cum  praetor 
lictorem  impellat  et  ire  Praecipitem  iubeat,  dudum  vigilantibus  or- 
bis.  Auch  wenn  er  die  salutatio  matutina  macht,  gehen  ihm  Lictoren 
voran. 

70)  V  a  r  r  0  L«  L.  VII,  3.  (paludamenta)  Haec  insignia  atque  or^ 
namenta  militaria:  ideo  ad  bellum  quom  exit  imperator  ac  lieto^ 
res  mutarunt  vestem  et  signa  incinuerunt,  paludatus  dieitur 
proficisci.  Die  Worte  Gicero's  in  Pis.  23.  Togulae  lictoribus  ad 
portam  praesto  fuerunt :  quibus  Uli  acceplis  sagula  reieeervnt  et 
catervam  imperatori  suo  novam  praebi/ei*unL  werden  irrig  auf  das 
den  Lictoren  zustehende  „Recht  der  Toga'*  bezogen  ;  als  ob  das  für 
römische  Bürger  überhaupt  in  Zweifel  sein  könnte.  Lictores  togatos 
konnte  Piso  nicht  mehr  haben :  Cicero  will  sagen ,  weil  niemand  ihm 
entgegen  gegangen  sei,  hätten  seine  Lictoren  als  togati  die  scheinbare 
Begleitung  bilden  müssen.  —  Lictores  paludati  beruhen  nur  auf  fal- 
scher Lesart  bei  Liv.  XLV,  39.  und  die  (jaßSovxoi  tpoivixovg  xiTÜ>vas 
ivdfdvx6T69  bei  Appian.  Pun.  66.  gehören  nur  zum  Triumphzuge. 

71)  Fest.  p.  371.  Viatores  appellantur,  qui  magistratibus  appa- 
rent,  eo,  quia  initio,  omnium  Iribuum  cum  agri  in  propinquo  erant 
urbis  atque  assidue  homines  ruslicabantur,  'crebrior  opera  eorum  erat 
in  vta,  quam  in  urbe ,  quod  ex  agris  plerumque  vocabantur  a  ma- 
gistratänis,  Cic.  de  se  n.  16.  a  Villa  in  senatum  arcessebantur  et 
Curius,  et  ceteri  senes,  ex  quOy  qui  eos  arcessebant-  viatores  nomi- 
nati.  Plio.  XVIII,  3^4.  CoUm.  L  Pra^,  18.    Vgl    Liv.  III,  38. 
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Vorladungen  ^^^)  und  Meldungen'^),  wahrscheinlich  auch  zu 
Pfändungen  '^*)j  und  nberdiess  zu  Verhaftungen  ^^)  gebraucht, 
und  sind  deshalb ,  wie  schon  oben  bemerkt  worden  ist,  allen 
Magistraten  gemein,  die  überhaupt  das  ins  prendendi  haben* 
Dass  sie  besonders  häufig  in  Bezug  auf  die  Tribunen  genannt 
werden,  ist  natürlich,  da  diesen  zu  Vollziehung  ihrer  Befehle 
die  den  höheren  Magistraten  beigegebenen  Diener ,  die  accensi 
und  lictores  abgingen. 

Wenn  man  scherzweise  sagen  wollte,  dass  die  Magistrate 
sich  des  Kopfs  und  der  Hand  der  scribae,  des  Arms  der  Licto- 
ren  und  der  Füsse  der  Viatoren  bedient  hätten,  so  ist  es  bei 
den  praecones  wesentlich  die  Stimme,  die  sie  zum  Dienste 
des  Staats  verdungen  haben  ^^).  Mündliche  Bekanntmachun- 
gen aller  Art  sind  ihr  eigentliches  Geschäft.  Daher  werden  sie 
namentlich  in  alter  Zeit  gebraucht,  um  die  Senatoren  in  die 
Curie  zu  rufen  7^) ,  oder  das  Volk  zu  einer  Concio  zu  versam- 


972)  Cic.  p.  Font.  13.  (Piso  Frugi)  quem  cum  in  eoneionem 
Gracchus  vocari  iuheret^  et  viator  quaereret,  quem  Pisonem  etc.  p. 
Glnent.  27.  Liv.  VI,  15.  sella  in  comitio  potita  viatorem  ad  AT. 
Maniium  misii:  qui  dictatoris  iustu  vocaius  —  agminß  ingenH  ad 
tribunal  venit  VIII,  18.  viginti  matronit,  apud  quas  deprehensa 
erant  (medicameota)  per  viatorem  accitis. 

73)  Plio.  XVI II,  3,  4.  Aranti  quaiuor  sua  iugera  in  ratieano  — 
Cindnnato  viator  atlulit  dictatiiram  — .  Cui  viator,  Felo  corpus, 
inquit,  ut  proferam  senatus  populique  Romani mandata,  Liv.  XXII, 
II.  (Pabins)  viatorem  misit,  qui  consuli  nuntiaret,  ut  sine  iietoribus 
ad  dictatorem  veniret. 

74)  Liv.  III,  38.  Postquam  citati  (scnatores)  non  eonveniebani^ 
dimissi  circa  domos  apparitores  simul  ad  pignora  capienda  scisei- 
tandumque,  num  consuilo  detrecturent,  XLIII,  16.  censores  ad  pignora 
capienda  miserunt, 

75)  Cic.  in  Vatio.  9.  miserisne  viatorem ,  qui  M.  Bibuium 
domo  vi  extraheretf  Gell.  XIII,  12,  6.  IV,  10,  8.  Caesar  consui  via- 
torem voeavit,  eumque  (Catonem),  cum  ßnem  non  faceret,  prehendi 
et  in  carcerem  duci  iussil,  Liv.  II,  56.  III,  56.  uod  häufig. 

76)  Cic.  p.  Quint.  3.  von  dem  praeco  Naevius :  Cum  ei  natura 
nihil  melius,  quam  vocem  dedisset,  pater  nihil  praeter  libertaiem. 
reliquisset,  vocem  in  quaestum  cqntulit.  Hier  isl  es  indessen  kein 
praeco  im  Staatsdienste. 

77)  Liv.  III,  38.  Postquam  audita  vox  in  foro  est  praeconis 
patres  in  euriam  ad  deeemviros  voeantis.  Vgl.  den  Abschnitt  vom 
Senate. 
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mein  *'*),  oder  zu  Spielen  '*),  oder  grossen  (mit  Spielen  ver- 
bundenen) Leichenbegängnissen  einzuladen  ^°),  Bei  öffentli- 
chen Verhandlungen  lassen  die  Magistrate  durch  sie  Ruhe  ge- 
bieten und  dem  Sprecher  Gehör  verschaffen ,  audientiam  fa-- 
cere  '');  in  der  Volksversammlung  haben  sie  die  Fassung  der 
Rogationen,  wie  ein  scriba  sie  ihnen  vorsagte,  laut  auszuru- 
fen *^)  und  eben  so  die  Resultate  der  Abstimmung  zu  verkün- 
digen ^'),  bei  den  Gerichtsverhandlungen  haben  sie  die  Namen 
der  Beklagten  und  Ankläger  u.  s.  w.  aufzurufen  ^^),  und  beim 


978)  Liv.  I,  59.  IV,  32.  Tum  trepidam  etvitatetn  praecontbus  per 
vieos  dimitsit  dietator  ad  eoncionem  advoeatam  increputt.  Vgl.  V  a  r  r  o 
L.  L.  VI,  9.  p.  263  f.  p.  269. 

79)  Sueton.  Claud.  21.  als  die  lodi  secolares  gefeiert  werden 
•ollteo :  Quare  vox  praeeonit  irrUa  est,  invitantit  more  »oUenni  ad 
iudot,  quos  nee  epeetasset  quisquatrij  nee  tpeetaturue  esset, 

80)  Va  rro  L.  L.  V,  33.  p.  160.  Itaque  ex  aedibus  efferri  indietivo 
funere  praeeo  etiam  eos  dieit,  qui  ex  tabemis  efferuntur.  Vgl.  Vll, 
3.  p.  328.  Cic.  de  leg.  II,  24.  Dea  praeeo  nennt  ancb  die  verslÜDi- 
melte  Notiz  bei  Fest.  p.  254. 

8!)  Liv.  XLIII,  16.  Quum  Claudio  obstreperetur ,  audientiam 
facere  praeconem  iussit,  Vlll,  32.  33.  silentio  nequicquam  per  prae- 
eonem  tentato.  Darauf  bezieht  sieh  auch  Cic.  ad  Q.  fr.  I,  1,  7. 
(Cn.  Octavios)  apud  quem  primus  lictor  quievity  tacuit  accensus : 
quoties  quisque  voluit,  dixit  et  quam  voluit  diu.  Eben  so  geschah 
es  im  Theater.  Plaut.  Poen.  Prot.  11. 

Exsurge,  praeeo,  fae  populo  audientiam. 
As  in.  Prot.  4. 

Face  nunc  iam  tu,  praeeo^  omnem  auritum  poplum. 
Vgl.  Dio  Ca  SS.  LXIX,  6.  von  Hadrian,  als  das.Volli  im  Amphithea- 
ter ungestüm  etwas  verlangte  :  tnUXivoB  tooxo  dij  rö  rov  Jo/Airiavov 
»tj^vxd^vai,  SKuTttjoars,  ovh  iXix^  f*^^  7^9*  ^  7^  ^^v£  etvaxUvas  vrjv 
yc<()a,  ndi  ii  avvon  tovtov  7jotixaaac  ^  viansg  tuäd'aat  noiuv  {ov  yaQ 
taxiv  SnoTS  vno  xt^Qvyfiaroc  ob  aiyätioviai)  ineiSrj  iomirtfoav ,  l'qirj ' 
TovTO  ^iXsi,  Die  Beziehung  auf  Domitian  erklärt  sieh  aus  Sueton. 
Dom.  13.  (als  das  Volk  eiostimmig  die  Restitution  eines  früheren  Se- 
nators forderte)  nullo  response  dignatas,  tacere  tantummodo  iussit 
voce  praeconis»  In  der  so  barschen  Verweigerung  lag  das  Unge- 
wöhnliche. 

82)  Ascon.  z.  Cic.  p.  Com.  p.  58  Or.  s.  Anm.  948. 

83)  Cic.  de  leg.  agr.  II,  2.  Itaque  me  non  extrem a  tribus 
suffragiorum,  sed  primi  Uli  vestri  concursus ;  nee  singulae  voees 
praeconum,  sed  una  voce  universus p,  R,  eonsulem  declaravit.  Verr. 
V,  15.  Tu  cum  esses  praetor  renuntiatus  —  non  ipsa  praeconis  voce 
excitatus  es,  qui  ie  toties  seniorum  iuniorumque  centuriis  illo  ho- 
nore  qjgUci  pronuntiavit  elc.  Varro  L.  L.  VII,  3.  p.  328.  comitiis 
quom  recitatur  a  praecone,  dicitur  Oila  centuria.  de  re  rust.  III, 
17.  coepti  sunt  a  praecone  renuntiari^  quem  quaeque  tribus  Jeeerit 
aedilem,  Sueton.  Dom.  10.  Gell.  XII,  8. 

84)  Liv.  VIII,  32.   Tum  silentio  facto  praeeo  Q.  Fabium  magi- 
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Schlosse  die  EnÜassangsworte  zu  sprechen  ^*^);  und  wo  es 
sonst  einer  öffenllichen  Ankündigung  bedarf,  da  senden  die  Ma- 
gistrate die  praecones  ans  ^^).  Sic  dienen  ferner  als  Proclama- 
toren  bei  Versteigerungen,  indem  sie  sowohl  die  etwaigen  Be- 
dingnogen  als  die  Gebote  ausrufen  ^'),  wobei  man  indessen 
wohl  zwei  Klassen  von  Praeconen  anzunehmen  Iiat.  Denn  da 
nicht  nur  die  öffentlichen ,  vom  Staate  angestellten  Licitatio- 
nen  ^^),  sondern  auch  Privatauctionen  ®^)  durch  Praeconen  gr* 


9trum  equiium  citavit,  Cie.  Verr.  If,  30.  Tum  repente  Ute  iettes 
citari  iubet.  Dicft  unut  et  alter  hreviter ;  nihil  interrogatur :  praeco 
dixisse  pronuntiat.  cap.  40.  Citat  reum:  non  retpondet;  citat  aceu- 
saforem  etc.  Pinta  rcb.  Brut.  27.  ^lytrat  di  rov  itnQvxoQ,  taantg 
si'io&ev,  an 6  rov  ßijfiaToQ  rov  Bqovtov  inl  ri^v  Slxrjv  «a/oiVrog  rb  fUv 
nX^'&oc  tni3i^XwS  irviva^ai.  Sueton.  Tib.  11.  r/tatumque  pro  iri- 
bunali  voce  praeconis  conviciatorem  rapi  itttsit  in  eareeretn.  Qui  nt. 
I.  0.  VI,  4.  Wie  achoD  aus  der  Stelle  der  Verrioa  hervorgeht,  koD- 
dipte  er  aneh  an,  wenn  die  Aufgerjufenen  perorirt  hatten.  Pa.  Aacon. 
z.  Act.  I.  in  Verr.  p.  152  Or.  quod  etiam  ,  ab  utraque  parte  ora- 
iione  consumpta^  ut  in  eonsilium  dimitterentur ,  praeco  soleret  pro- 
nunciare:  Düterunt.  Qu  int.  I.  0.  I,  5.  (cam)  Dixere  quoque  —  de 
pluribuM  patronis  praeco  pronunciei. 

985)  Donal.  z.  Terent.  Phorm.  T,  4,  31.  Sic  iudices  de  con- 
Bxlio  diinitlebantur  tentenlia  dicta,  quum  praeco  pronuntiatset  ilicet. 
Vgl.  Cic.  Verr.  III,  79.  üeber  die  Formel,  «  ita  vobis  videtur, 
disced/te,  a.  d.  Abschn.  von  den  Volksvers. 

86)  Liv.  11,  Zl,Jactoque  senatusconsulto  y  vt  urbem  excederent 
Volsei,  praecones  dimittuntvr ,  qui  omnes  eos  prq/lcisci  ante  noetem 
iuberent.  Was  hier  angeführt  worden  ist,  kann  nar  als  einzelne  za- 
fallige  Erwähnungen  des  Dienstes  der  Praeconen  gelten,  and  man  hat 
daraus  weiter  auf  den  mannigfaltigen  Gebrauch  derselben  in  allen  Öf- 
fenllichen Angelegenheiten  zu  schliessen.  So  z.  B.  auch  im  Theater 
<Cic.)  de  bar.  resp.  12.  Uli  (Clodii  maiores)  cum  ludoM  facerent, 
jtervos  de  cavea  exire  iubebant;  tu  in  alteram  aervo$  immisisti,  ew 
altera  liberos  eieciäti,  Itaque  qui  antea  voce  praeconis  a  libtrU 
semovebantur f  tuis  ludis  non  voce,  sed  manu  liberos  a  se  segre- 
gabant» 

87)  So  z.  B.  Cic.  Verr.  III,  16.  Si  palam  praeco  ivssu  tno 
praedicasset,  non  decumas  frumenti,  sed  dimidias  venire  partes  etc.  — 
Quid  vero,  si  praeco  decumas  pronuntiavit  etc.  Praedicare  ist  dabei 
der  gewöhnlichste  Ausdruck. 

88)  Cic.  de  leg.  agr.  II,  21.  L.  Sulla  cum  bona  indemnatorum 
civium  Junesta  illa  auctione  sua  vcnderet  —  tarnen  ex  hoc  loco  vcn- 
didit  (s.  Anm.  577.).  —  decemviri  vestra  vectigalia  non  modo  ne  vo- 
bis quidem  arbitris ,  sed  ne  praecone  quidem  publica  teste  vendent. 
Vgl.  die  eben  angef.  Verr.  Phil.  II,  26.  hasta  posita  pro  aede  Jovis 
Statoris  bona  Cn,  Pompeii  —  voci  acerbissimae  subiecta  praeconis, 
p.  Sest.  26.  u.  s.  w. 

89)  Cie.  de  off.  III,  13.  Liv.  VI,  14.   Plaut.  Baecb.  IV,  7* 
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ballen  worden,  so  uiüss  es  wohl  ausser  den  decuriae  praeco- 
num  Leute  gegeben  haben ,  die  auf  eigene  Hand  das  praeco- 
nium  zum  Gewerbe  ifiachten  und  deren  sieb  auch  Privatleute 
bedienten ,  um  z.  B.  verlorene  Dinge  ausrufen  zu  lassen  ^^^). 
Dieses  Gewerbe  wird  öfter  als  sehr  einträglich,  aber  wenig 
ehrenvoll  bezeichnet  ^^). 

Was  sonst  noch  unter  die  ministeria  roagistratuum  ge- 
rechnet wird,  die  interpretes,  statores,  tabellarii 
(wenn  darunter  überhaupt  öffentliche  Diener  zu  verstehen  sind) 
gehört  nicht  der  städtischen  Magistratur,  sondern  der  Provin- 
cialver waltung  an. 

Ausserdem  haben  aber  unstreitig  allen  Magistraten  eine 
grosse  Anzahl  von  Sklaven,  servi  publici,  zu  Gebote  ge- 
standen, in  der  Regel  Kriegsgefangene,  denen  nach  mehrjähri- 
gen Diensten  die  Freiheit  ertheilt  zu  werden  pflegte  ^^).  Sie 
wurden  auf  Kosten  des  Staats  unterhalten  und  von  den  Censo- 
ren  waren  ihnen  gewisse  öffentliche  Gebäude  zu  Wohnungen 
angewiesen  ^^).  Ungeachtet  ihrer  nicht  sehen  gedacht  wird, 
lässt  sich  doch  über  ihre  specielle  Verwendung  und  Verthei- 
lung  wenig  Sicheres  ermitteln ;  nur  so  viel  ersieht  man,  dass 
besonders  den  polizeilichen  Beamten  eine  grosse  Zahl  zur  Ver- 
fügung und  Unterstützung  gestellt  war  ^^).    Zu  diesen  öffent- 


16.    Meoaecbm.  V,  9,    93   ff.    Stich.  I,   3,  40.    Mart.   VI,  66. 

U.    8.    W. 

990)  PetroD.  cap.  57.  Plant.  Merc.  III,  4,  78. 

Certum  praeeonum  iuhere  iam  quantum  est  conducier, 
Qui  illam  inves(igp.nt,  qui  inveniant» 

91)  Daher  die  Bestimmung  Caesars,  Gic.  ad  fam.  VI,  18.  Eos, 
qui /acerent  praeconium,  vetari  esse  in  dfcurionibus ;  qvi  Jecissenf, 
non  vetari.  Tab.  Heracl.  (Göttl.  11,20.)  nbvb.  qvisqvb.  prabconivm 

DI8SI6NATI0NBM.  LIBITINAMVB.  PaCIBT.  DVM.  EORVM.  QVIO.  PACIET.  INMVNI  || 
CIPIO.  GOLONIA.  PRABPEGTVRA.  II.  VIR.  IUI.  VIR.  ALIVMVB.  QVBM.  MAG.  PF.- 
TITO.  NBVB.  CAPITO.  NBVB.  GBRITO.  NBVB.  BABBIO  1 1  NBVB.  IBBI.  SENATOR 
NBVB.    DECVRIO.    NBVB.    C0K8CRIPTVS.    BSTO.    NEVE.    SENTBNTIAM.    DICITO.    Vgl. 

V.  30  ff.  luveo.  III,  157.  Vif,  6.  Mart.  IV,  5,  4.  V,  5Ü,  II. 
VIII,  5. 

92)  Cic.  Phil.  VIII,  II.  Varpo  L.  L.  VIII,  41.  S.  Th.  II,  1. 
Aoto.  174.  183.    Vgl.  Dig.  1,8,6. 

93)  Tab.   Heracl.   nach   Göttling  II,  8.    qvab.   loca.  servbis 

PVBLIGBIS.  AB.  CBNS.  HABITANDEI.  VTBIVDEI.  CAVSSA.  AD.  TRIBVTASVAT.  BI 
QVOMIXVS.    EIS.    LOGEIS.    VTANTVR.    B.    H.    L.    N.    R. 

94)  So  gab  Angaatos,  ehe  er  die  VII  cohortes  vigilom   errichtete 
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liehen  Sklaven  gehört  jedenfalls  aach  der  earnnfex,  dem 
die  Wohnung  ebenfalls  lege  censoria  ausserhalb  der  Stadt  an- 
gewiesen war  »»*). 


deo  Aedilen  für  deo  Dienst  der  Feoerwacbe  600  Sklaven  bei.  Dio 
Gasa.  UV,  2.  Von  den  Aedilen  »agt  anch  Varro  b.  Gell.  XIII,  13. 
nunc  stipati  servis  pubiids  non  modo  prendi  non  potsunt,  sed  etiatn 
ultra  summoveni  popuium.  Vgl.  Pignorins  de  serv.  in  Polen, 
thee.  III.  p.  1125  ff.  Aem.  Gess  ner,  de  serv,  Rom.  publ,  Berol.  1844. 
Mit  welcher  Kritik  indessen  in  letzterer  Schrift  verrabren  wird,  davon 
diene  als  Beleg,  dass  p.  13.  gesagt  wird:  „occorrant  etiam  in  tbea- 
troram  ministeriis,"  mit  Bernfoog  anf  die  von  Servias  gegebene  la- 
cherliche und  längst  beseitigte  Erklämng  des  virgilianischen  Verses: 
Purpurea  intexti  tollant  aulaea  Britanni. 

095)  CIc.  p.  Rab.  perd.  5.  Aam.  587.  Daranf  besieht  sieh  auch 
wahrscheinlich  der  Scherz  bei  Plant  Psend.  I,  3,  97. 

—  verum  extra  portam  mi  etiam  eurrendum  est  prius. 
Quid  eof  —  Lanios  inde  areeuam  duos  cum  tintinnakulU  ete. 
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Der  Senat 


Wie  in  der  Zeit  des  RöDigtlranis  der  Septl  verlassuogs- 
nSisBig  ein  dem  Könige  zur  Seite  stehendes,  von  ihm  selbst  aus 
den  VoUbürgern  gewähltes  Consilium  bildete,  das,  obwohl 
ohne  Selbständigkeit  uod  exekotire  Gewalt,  inwiefern  «s  in 
wichtigen  Fällen  vom  Könige  gehört  werden  ninsste,  dennoeh 
von  Einfluss  auf  die  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten 
war,  ist  in  der  jene  Periode  behandelnden  Abtheilnng  dargo* 
stellt  worden.  Im  Allgemeinen  ist  das  Verhältniss  seinen 
Gmndzngen  nach  auch  in  der  Republik  dasselbe  geUMben; 
nur  dass  jährlich  wechselnden  und  verantwortlichen  Magislnn 
ten  gegenüber  der  Einfluss  nothwendig  sich  steigern  und  ^el«^ 
faltige  Gelegenheit  sieh  darbieten  musste,  die  frSher  besebribk^ 
ten  Rechte  und  Befugnisse  za  vermehren  und  zu  erweitem. 
Dazu  kam,  dass  eben  diese  Magistrate  aus  dem  Gremium  des 
Senats  selbst  hervorgingen  und  nach  der  Zeit  ihrer  Verwaltiing 
in  denselben  zurückkehrten ;  dass  gleiche  Interessen  beide  ver- 
banden und  in  der  Regel  jeder  Tbeil  in  dem  anderen  seine 
Stutze  fand.  In  diesem  Vereine  mit  der  Magistratur  hat  dar 
Senat  jederzeit  seine  Stärke  und  Ueberlegenheit  gesneht;  er 
hat  mit  weiser  Mässigung  nie  darnach  getrachtet,  sich  formell 
über  sie  zu  stellen  und  seine  Macht  und  Unabhängigkeit  auf 
Kosten  ihres  Ansehens  zu  vergrössern ;  vielmehr  ist  er  stets 
darauf  bedacht  gewesen,  sie  in  ihrer  ganzen  Stärke  und  Gel* 
tuog  zu  erhalten,  und  selbst  in  der  Zeit  seiner  höchsten  Macht, 
in  der  er  als  die  eigentliche  Seele  des  Stsatskörpers  erscheint^ 
die  der  Magistrate  sich  nur  als  ausrührender  Glieder  bedient, 
hat  er,  der  alten  Verfassungsform  getreu,  der  obersten  Gewalt 
sich  scheinbar  untergeordnet  und  die  unbequemen  ihnbeschrän.* 
IL  2.  25 
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kendea  Formen,  wie  auch  die  Gelegenheit,  sie  abznstreifeo, 
sich  darbot»  willig  ertragen,  weil  in  dem  strengen  Festhalten 
an  den  alten  Institutionen  er  der  dritten  Staatsgewalt  gegen- 
über das  sicherste  Mittel  zur  Aafrechthaltong  seiner  eigenen 
Macht  erkannte  *^^).  —  Wie  nun  dieser  Senat,  seit  der  Been- 
dignng  des  Kampfs  der  Stände  ein  permanenter  Ansschuss  des 
gesammlen  Volks,  der  eigenl liehe  Begründer  der  römischen 
Grösse  wurde,  wie  er  umsichtig,  fest  und  unerschütterlich  in 
seinen  Plänen,  ernst  und  ruhig  alle  Verhältnisse  beherrschend, 
stark  und  ungebeugt  in  den  geFahrvollsten  Lagen,  in  einer 
Wurde  und  Hoheit  sich  darstellte,  die  ihn  einer  Versammlung 
von  Königen  vergleichen  liess  »^;  wie  in  seiner  Mitte  trotz 
dem  jährlich  eintretenden  Erfordernisse  neuer  Magistrate  es 
dennoch  nie  an  den  tüchtigsten,  an  wahrhaft  grossen  Männern 
fehlte,  das  darzustellen  ist  weit  mehr  Sache  der  Geschichte 
ab  der  antiquarischen  Erörterung,  deren  Aufgabe  es  haupt- 
sächlich ist,  die  Formen,  unter  denen  er  bestand  und  die  Haupt- 
momente  seiner  Wirksamkeit  darzustellen.  Wie  diese  Formen 
nach  und  nach  entstanden  sein  mögen,  lässt  sich  historisch 
nicht  nachweisen.  Im  Alterthume  hat  es  mehrere  speciell  da- 
von handelnde  Schrillen  gegeben*^),  wovon  uns  nur  ein  Aus- 


996)  Vgl.  die  treffeoden  Bemerknogen  Ribioo^s,  Unierweh,  I. 
S.  146  f. 

97)  Plattreb.  Pyrrh.  19.  Aivitat.  Si,  Kiviap  —  c^c&,  w^  7 
ovyttltfTot  uvTif  fiaatUior  noXLSiv  O9vio(ftoy  ipavMltj,  Liv.  IX,  17.  »Bna- 
tus  Hie,  quem  qui  ex  regibue  eonttare  dtxit,  unue  veram  speeiem 
Romani  eenatui  eepit.  Vgl.  Flor.  I,  18,  20.  Dio  Ca ss.  fgn.  Mal. 
Nov.  Coli.  11.  p.  538. 

98)  Gell.  XIV,'  7.  erzählt,  dass  Pomp^ns,  als  er  sein  erstes 
CoDsulat  aotrelea  sollte,  Varro  gebeten  habe,  uti  eommentarium  fa- 
ceret  il9ay<i»ymov  (sie  enim  Varro  ipse  appellat),  ex  quo  diseerety 
quid  faeere  dieereque  deberei,  cum  senatum  eonsuleret.  Die  Schrift 
war  nachher  verloren  gegangen  und  deshalb  behandelte  Varro  den  Ge- 
genstand noch  einmal  In  den  Briefen  an  Oppian,  im  vierten  Bache  der 
Epistolicae  qnaestiones.  Ausserdem  erwähnt  Gell.  IV,  10. 
eine  Schrift  des  Att eins  Capito,  de  officio  senatorio,  und 
Fest.  p.  347.  ven  einem  Nijeostratns  ein  Bach  de  senatu  ha- 
bend 0.  Von  den  Schriften  der  Neneren  sind  besonders  zu  nennen: 
Man  uti  US,  de  senatu  Romano  und  Z  am  ose  ins,  de  sen.  Rom, 
beide  in  Graev.  thes.  1.  (dass  die  letztere,  wie  Einige  angeben,  von 
Sigonius  herrühre,  wird  gewiss  mit  Recht  von  Graevins  und  Muratori 
verworfen).  Brissonius  deform,  im  ^ten  B.  Middle  ton  s  Abband- 
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^  zag  der  einen  varronischen  durch  Gellius  geblieben  ist,  der, 

I  angeachlet  nur  einige  Punkte  herausgehoben  werden,  lehrreich 

I-  genug  ist.    Ausserdem  schöpfen  wir  unsere  Kenntniss  haupt- 

I  sächlich  aus  Livius  und  Cicero,  namentlich  dessen  Briefen, 

also  aus  einer  Zeit,  wo  die  längst  festgestellten  Formen  nur 

noch  fortdauerten;  denn  auch  bei  Livius,  wo  er  über  ältere 

Zeit  berichtet,  wird  es  schwer  zu  beurtheilen  sein,  was  von 

späterem  Gebrauche  sich  seiner  Darstellung  beigemischt  haben 

könne.    So  viel  lässt  sieh  indessen  erkennen,  dass  in  Bezug 

auf  das  Recht  der  Wahl ,  der  Berufung,  des  Vortrags  keine 

wesentliche  Veränderung  der  in  alter  Zeit  angenommenen 

Grundsätze  Statt  gefunden  hat,  und  auch  die  Ordnung  des  Be- 

fragens  der  Einzelnen,  der  Abstimmung  und  Beschlussfassung 

scheint  aus  alter  Zeit  beibehalten  worden  zu  sein« 

Zusammensetzung  des  Senats. 

Das  Recht,  den  Senat  zu  wählen,  ist  von  den  Königen  zu- 
nächst auf  die  an  ihre  Stelle  tretenden  Consuln  übergegangen, 
und  wie  es  anerkannt  ist,  dass  sie  den  Census  hielten,  so  muss 
man  wohl  annehmen,  dass  sie,  so  oft  es  geschah,  auch  von 
neuem  die  Liste  der  Senatoren  entwarfen,  obwohl  es  darüber 
aus  jener  Zeit  an  allen  Nachrichten  fehlt.  Uebereinstimmend 
aber  wird  berichtet,  dass  die  neue  Republik  den  Senat  durch 
die  Willkühr  und  Grausamkeit  des  letzten  Königs  so  entvölkert 
vorfand,  dass  er  bei  weitem  nicht  die  herkömmliche  Zahl  von 
300  Mitgliedern  zählte  und  dass  daher  die  neuen  Consuln,  nach 
Einigen  Brutus.,  nach  Anderen  Poplicola  sofort  seine  Ergän- 
zung vornahmen.  So  wurden  denn,  wie  gewöhnlich  angege- 
ben wird,  164  neue  Senatoren  ausgewählt,  um  die  frühere 
Zahl  wieder  voll  zu  machen ,  und  zwar,  wie  Livius  sagt,  aus 
denen,  welche  equestrü  gradus  waren,  oder,  wie  Andere 


lang  vom  röm.  Sen.  ist  mir  nur  aos  der  Uebersetzanip  vott  Windh^im, 
GöU.  1748.  bekaont.  Besser  ChapmaD,  an  9$say  on  the  Roman 
Senate.  Cambr.  1750.  Rubino,  Uniersueh.  I.  Abscbn.  3.  S.  144. 
Rolstar,  Ueb,  die  Parlamentär.  Formen  im  röm,  Sen.  Zeiteehr. /, 
MtertAumew.  184)^.  S.  409  ff. 
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geraden!  angeben ,  aus  dem  plebejischen  Stande  *m).  Ob  die 
patricischen  Familien  wirklich  dorch  die  Verfolgongen  derTar- 
quinier  so  zusammengeschmolzen  waren,  dass  sie  nicht  zur 
Ergänzung  aasreichten,  oder  ob  man  in  jener  schwierigen  Zeit 
die  Plebejer  durch  ein  Zugeständniss  gewinnen  wollte,  lasst 
sich  nicht  entscheiden ;  das  Letztere  scheint  aber  glaublicher : 
nur  das  wird  man  bestimmt  annehmen  zu  müssen,  dass  nicht 
etwa  die  sämmüichen  neu  Aufgenommenen  Plebejer  waren. 
Es  ist  ganz  naturlich,  dass  die  Ergänzung  wesentlich  aus  den 
Rittern  geschah,  d.  h.  aus  den  patricischen  sowohl  als  aus  den 
plebejischen  Centurien,  wobei  die  Angabe  verwerflich  scheint, 
dass  den  aus  den  letzteren  Entnommenen  das  Patriciat  ertheilt 
worden  sei  ^<^^)j  da  es  bezeugt  ist,  dass  es  in  etwas  späterer 
Zeit,  aber  ehe  Plebejer  durch  Verwaltung  eines  Amts  in  den 
Senat  kommen  konnten,  plebejische  Senatoren  gegeben  hat  >). 


999)  Liv.  Ily  1.  Deinäe  (Bnitvs),  quo  plus  Vitium  in  tenatußre' 
quentia  ßUam  oräinis  fteeret,  easäibus  rtgit  (regiis,  Nieb.  I«  Aom. 
1161.)  deminuium  patrum  numerum  primaribui  eque$tris  graduM  U- 
titii  ad  treeentorum  sumtnam  expUvii,  Dem  Bmtut  sehreibefi  tmeh 
Taoltas  iid4  Servins  die  Ergietang  lu  (Anm.  1000.  1001^.);  da- 
Segea  dem  PoplieoU  Platare^.  eap.  11.  Uifwtop fihf  ym^  «renii^$t99 
T^  ßov^v  ^hyapSgoSoar.  hi&r^tou»  yog  ol  fUr  imi  Taouoylov  4rpo- 
r^oir^  Ol  3i  Kvajxo^  iv  rn  /««ijy.  xovg  S*  iyyfMivwus  M  mnov  Uyomow 
ixariv  i^norra  ual  Ttaoa^ag  ytysr^o&iu.  Bben  so  Fest.  p.  254. 
(Aatt.  1002.).  Vgl.  Dienys.  ia  der  folg.  Aom. 

1000)  Di  OD  y  8.  V,  13.  n^toi^  i^h  h  xötv  dffftovutmp  rov9  u^mrU 
0T09g  InUiiavTtQ  7rar(ftMio99  htolijoauß^  m)  owfnl^oioQap  i£  aitdip  ryr 
ßovJJiP  US  T^ioMoaiovg.  So  ISsst  er  «neb  den  U\  Valerins  Vif,  55. 
•preebeo «  t^mmooiov«  A^^pctf  kt  tÜ¥  naw^mimv  rov«  «^«rüirrov«  re  smU 
nqtofiwarovs,  i^  iuv  n^  ^  ßovl^  owianjuip,  Maa  iLÖoote  eioe  Voter- 
stdtzaos  dieser  Angabe  darin  finden,  dass  Agrippa  Meoenins,  wiewohl 
Patrieier,  von  L  i  ▼.  II,  32.  ex  plebe  oriundui  genanat  wird ;  aber  die 
Erwähnung  pleb^ischer  Senatoren  ist  bedeutender  als  diese  fluehtige 
Bemerkang  und  schwerlich  wBrde  ein  äileetus  schon  im  J.  251  Consnl 
geworden  sein.  Dionysina  aber  kado  sich  bei  seioem  MissyenlSndniasa 
des  AusdroclLS  patres  nicht  davon  losmachen,  dass  der  Senat  durchaus 
patrioiseh  gewesen  sei,  und  Sbersieht  selbst  den  Unterschied  t wischen 
iNiIrM  und  eoiuertpü.  s.  Anm.  1002.  In  grosserem  Irrtbume  noch  ist 
Taeit.  Ann.  XI,  25.,  der  bei  Gelegenheit  der  VeratariLung  der  Pa- 
trieier  durch  Claudius  sagt:  paunii  iam  reliquis  familiarum ,  qua» 
Romului  maiorum  ei  L.  Brutus  minorum  gentium  appellaveranL  Es 
ist  schon  Tb.  II,  1.  Anm.  671.  bemerkt  worden,  dass  dabei  die  eoiN 
seripti  der  ersten  Gonsuln  und  die  aiieeti  im  patres  des  Tarqniuina 
Priseus  verweehselt  sind,  und  dass  diese  Angabe  iber  den  Ursprung 
der  minores  gontes  dureh  alle  aaderea  Zeugnisse  widerlegt  wird. 

1)  Lir.  y,  12.  P.  Lieinius  Calvus,  der  erste  plebfyiscbe  trib.  ail. 
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Daher  mu8ste~  denn  anch  nun,  nachdem  der  Senat  aas  einem 
patricischen  und  einem  plebejischen  Theile  bestand,  eine  neue 
Formel  der  Anrede  eintreten.  Waren  bisher  die  Senatoren 
schlechthin  mit  der  ihnen  nicht  spedell  als  Senatoren,  sondern 
überhaupt  als  Patriciem  zukommenden  Benennung  patres 
angeredet  worden,  so  unterschied  die  neue  Formel,  patres 
conscripti,  d.  i.  patres  et  conscripti,  beide  Klas- 
sen ^®®^).   Das  ist  seitdem  die  gewöhnliche  Anrede  geblieben  j 


eoDs.  poL ,  vir  nullü  ante  honoribus  usus ,  v^tus  tantum  twator  et 
aetate  iam  gravis, 

10012)  Liv,  II»  1.  iraäitumque  inde/ertur,  ut  in  senatum  vocaren- 
turj  qui  patres ,  qui  conscripti  essent  Conscriptos  vi" 
delieet  in  novum  senattim  appeiiabant  leetos.  Man  wird  das  aar  da- 
hin bescbräDken  müssen,  dass  conscripti  sieb  aar  auf  die  Plebejer 
bezog»  die  hieltt  patres  angeredel  werden  konnten;  denn  wenn,  wie 
man  gewiss  vorausselsen  nnsa,  lugleieb  Patricier  neu  anfgenonunen 
wurden,  so  waren  sie  unter  der  Anrede  patres  begriffen.  Fest.  p.  !254. 
Qui  patres ,  qui  conscripti,  vocati  sunt  in  euriam,  quo  tem^ 
pore  regibus  urbe  ewpuisis  P.  Fahrius  eans»  propter  inopiam 
pairiciorum  ex  plebe  adlegit  in  numerum  senatorum  C.  et 
LX.  et  JJII. ,  ut  expleret  numerum  senatorum  trecentorum  et  duo 
genera  appellaret  esse,  (Möllers  Interpunktion  ist  bier  ganz  verwerf- 
lieb;  wie  die  letzten  Worte  in  restituiren  seien,  bleibt  zweifelhaft.) 
Paul.  Diac.  p.  7.  Allecti  dieebantur  apud  Romanos,  qui  propter 
inopiam  ex  eque stri  ordine  in  senatorum  sunt  numero  adsum^» 
p ti,  Nam  patres  dicuntur ,  qui  svn i  patrieii  generis ;  conscri' 
pti,  qui  in  senalu  sunt  scriptis  annotati,  p.  41.  Conscripti  di* 
cebantur,  qui  ex  equestri  ordine  pain'bus  aseribebantur ,  ui 
numerus  senatorum  expleretur.  Nur  halb  veralaadeu  hat  es  Plut- 
arch.  Rom.  13.  Kai  yoQ  äx(f$rvy  rovg  ir  crvy»ili/r^  xshovvvaQ  ol  fUr 
i^fod'ev  ävd^at  ^ysfiopaf  9taXovaw  avrol  di  Pm/ioMi  iratdoas  evyys» 
ygaauirove.  —  Ev  apxS  f^  ^^^  naxiQog  aixovg  ftovov,  varagov  9^ 
nXstovoiv  n^ßavala/jißayofUrwf  narif^s  avyyiy^aftfUrovg  v^gtfy6Qev 
aav,  und  Quaest.  Rom.  68.  Jia  %l  tmv  avymhjxutmv  rovt  piy  nazi" 
ifag  evyysy^af/kuivovet  tovg  8e  anXak  nav/gas  wgogtfyootvov ;  f  rovg  piv 

ttiovg,  oior  ivnatgldag  orrag  —  rovg  Si  vartgov  smyQMjpivrag  tu  rtop 
iripoxisuuv  avyytygapfUvovg  vaexigag  wrepaaetv-^  Irrig  ist  nur,  dass  er 
meiat,  auch  die  Letzteren  seien  patres  genannt  worden.  Viel  ■nrich- 
tiaer  aber  sagtDionysins  rom  Senate  des  Romulus  sprechend,  11,  \%, 
Ol  di  /Aexdxopxsg  tov  ßovXswfjgiov  nazi^tg  iyygatpos  ngogtfyoffsvd^aar, 
jc<U  /uijT^««  ipev  Tuvxijg  ixvyxavov  tijg  ixgogt^yoglag.  Ihm  ist  also  der 
Unterschied  ganz  entgangen.  Bemerkenswerlh  ist  es  übrigens ,  dasa 
Servins  den  Ursprung  der  conscripti  bis  auf  Servias  Tuilius  zurück- 
fuhrt.  •  £r  sagt  z.  Aen.  I,  4120.  Legitur  apud  quosdam,  Brutum  eos, 
qui  se  in  eiiciendis  regibus  iuvissent,  ieetos  in  consilium  . .  •  cum 
ordinem  senatum  appellatum,  quod  una  sensissent;  quod  patrieii 
essent,  patres  conscriptos,  Alii  patres  a  plebe  in  consilium 
senatus  separatos  tradunt,  ao  eonscriptos,  qui  post 
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aber  die  spätere  Zeit ,  für  welehe  die  Bedeutung  des  Namens 
patres  als  StandesbenenDung  untergegangen  war,  und  die  über- 
haupt einen  solchen  Unterschied  patricischer  und  plebejischer 
Senatoren  nicht  mehr  kannte,  hat  sie  missverstanden,  und  wäh- 
rend gerade  in  dieser  Formel  zwei  Klassen  aus  einander  gehal- 
ten werden  sollten,  hat  sie  die  beiden  ganz  Verschiedenes  be- 
zeichnenden Ausdrücke  als  zusammengehörig  und  einen  Begriff 
bildend  betrachtet,  so  dass  selbst  von  einem  pater  con9criptu» 
gesprochen  werden  konnte.  S.  Tb.  II,  1.  S.316.  Vgl.  Valer. 
Max.  n,  1,  9.  aliquem  ex patribus  con$criptis. 

Von  den  Consuln  ging  dielectio  senatus  auf  die  Cen- 
soren  über.  Welche  Grundsätze  in  frühester  Zeit  von  ihnen 
und  vorher  von  den  Consuln  bei  der  Wahl  befolgt  wurden, 
lässt  sich  nicht  kngeben ;  sie  sollen  aber  darin  ziemlich  will- 
kührlich  und  nach  Gunst  gehandelt  haben,  bis  eine  Lex  Ovi- 
nia  den  Censoren  die  eidliche  Verpflichtung  auflegte,  ohne 
Unterschied  der  Stände  jederzeit  die  Würdigsten  zu  wäh- 
len 1003).    Was  die  persönliche  Befähigung,  d.  h.  Wahirähig- 


a  Servio  Tullio  e  plebe  eleeti  sunt.  Das  kaoD  irrii^  aeto ; 
aber  mit  des  Königs  abrigen  EiDrichtangen  wSrde  die  Aefoahme  von 
Plebejern  in  den  Senat  wobl  übereinstimmen,  und  daraas  würde  sieh 
am  leichtesten  die  gleiche  Maassregel  der  nenen  Repnblik,  die  ja  die 
servUchen  Institationen  zuräckfohren  nod  verwirklichen  wollte,  er- 
klären. 

1 003)  F  e  s  t.  p.  246.  Praeteriii  tenatores  fuondam  in  opprokrio  non 
erant,  quod,  ut  reges  eibi  legebant  sublegebantque ,  quos  in  conHiio 
pubtieo  haberenij  itä  post  exaeUe  eo$  eonsniee  quoque  ei  tribunos 
(Iribuni)  militum  eonsuiari  potettate  eoniunctiseitnos  sibi  quoque 
(quosqae)  pairieiorutn  et  deinde  piebeiorum  legebant;  donee  Ooinia 
tribunieia  intervenit,  qua  sanetttm  est,  ut  oensoret  ex  omni  ordine 
Optimum  quemque  euriati  in  senatu  {scBtiium)  iegerent.  quofaetwm 
eetf  ut ,  qui  praeteriti  eesent  et  loeo  moti,  haberentur  ignominioii. 
Meyer  (im  Ind.  sehol.  in  unio.  Hai.  hab,  p.  hiem.  ai,  1844 — 45.) 
hat  das  Verdienst,  diese  viel  besprochene,  immer  anstössig  gefundene 
und  nie  geoBgend  erklärte  Stelle  dorch  eine  der  glücklichsten  und  si- 
chersten Conjecturen  völlig  verständlich  gemacht  zu  haben.  Im  Grunde 
hatte  man  (schon  ürsinus)  die  bedeutendste  Schwierigkeit  erst  dadurch 
hineingebracht,  dass  man  das  verderbte  Wort  euriati  in  euriatim 
verwandelte,  was  viele  verkehrte  Erklärungen  veranlasst  hat,  und  in 
Verbindang  mit  ex  omni  ordine  denen  willkommen  war,  welehe  die 
Plebejer  gern  in  den  Gurion  sehen  wollten.  Meyer  hat  gezeigt >  dass 
zu  lesen  ist  iuraii,  und  wer  nur  einigermassen  mit  der  Teztbe* 
sehaffenheit  des  Festus  bekannt  ist,  der  wird  nichts  natnriieher  finden 
als  diese  dem  nothwendigen  Sinne  einzig  entsprechende  BmendaCioa, 
auch  ohne  noch  die  von  Meyer  aus  Gie.  p.  Glnent.  43.   angeführte 
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keit  anlangt,  so  hing  sie  zwar  nicht  von  vornehmer  Geburt  ab$ 
nur  aber  gehörte  mehr  als  einfache  Ingenuität  dazu»  und  die 
Söhne  der  Liherlinen  sollten  ausgeschlossen  bleiben.  Darum 
erregte  die  lectio  des  Censors  Ap.  Claudius  so  grosse  Indigna- 
tion und  gab  Veranlassung  zu  dem  ausserordenilichen  Beispiele, 
dass  die  Consuln  sie  gar  nicht  beachteten,  sondern  den  Senat, 
wie  er  vorher  gewesen  war,  beriefen.  Liv.  IX,  30.  46.  Spä- 


Stelle  beachtet  xo  haben:  praetores  urhani^  qui  iurati  äebent 
Optimum  quemque  in  seleetos  iudiceä  referre,  wa8  die 
schlagendste  Analogie  enthält.  (3m  so  weniger  kann  ich  mich  mit 
GÖttliog,  Rom.  Utk.  S.  21.  eiaverstaadeo  erklären,  der  diese  Emen- 
dation  unnöthig  findet  and  meint,  es  hatte  bei  dieser  einzelnen  Hand- 
lang dieser  äwntv&wos  a^x^  nicht  and  am  so  weniger  eines  Schwors 
bedurft,  als  die  sabscriptio  censoria  nicht  habe  unterbleiben  können. 
Aber  sagt  denn  nicht  aasdräcklicb  Zonar.  VII,  19.  niarets  d*  iy- 
ö^ttovf  i<p  iaccearw  nsnolrivxo  mt  ovra  n^s  t^h^»  ^^^^  n(f69 
iX^gav  Tt  notovüiv^  aXX  i£  of^&^e  yviofiT^s  zä  avfiwi^ana  ry  »ow^  9tal 
oHonovai  nal  n^arrova*,,  luid  nennt  nicht  Liv.  XXIX,  15.  die  iurati 
censores  coloniarumf  Es  scheint  überhaapt  sehr  allgemeiner  Gebraach 
gewesen  zu  sein,  bei  der  Wahl  (lectio)  selbst  niederer  Beamten  oder 
Diener  die  eidliche  Versicherang  der  Gewissenhafti^eit  sa  geben. 
Ein  bedeutsames  Zeugniss  giebt  Cic.  p.  Glue  nt.  45.  (aedil.  cur.) 
persuoii,  ut  tcriham  iurati  legeren t  eum,  quem  —  eensores  aera- 
rium  reiiquissent.  Von  dem  Kaiser  Clandius,  dem  Freunde  des  Al- 
terthümlichen  sagt  S  a  e  t  o  n.  cap.  2'1,  In  eooptandi»  per  eollegia  ia- 
cerdotibus  neminem  nisi  iuratus  nominavit.  und  wenn  man  bedenkt, 
wie  oft  es  im  Senate  geschah,  ut  iurati  sententias  dicerenty  Liv. 
XXVI,  33.  XXX,  40.  XLII,  %\,  Dionys.  VII,  39.,  wer  wollte  es 
nicht  natiirlich  finden,  dass  das  neue  Gesetz  von  den  Censoren,  nach- 
dem die  lectio  lange  bloss  nach  Gunst  geschehen  war,  die  eidliehe 
Versichernog  forderte,  dass  sie  ohne  Parteilichkeit  Optimum  quemque 
wählen  wollten.  Uebrigens  will  mir  die  ErklXrung  des  sopponirten 
curia tim  fdr  lege  euriata  oder  comitiiM  euriati»  nnmöglich  und  die 
der  Worte  ex  omni  ordine  für  ex  ordine  senatorio  wenigstens  sehr 
zweifelhaft  scheinen,  and  wie  überhaupt  eine  lectio  senatus  durch  die 
Censoren  im  Senate^  lege  euriata  gedacht  werden  könne,  das  bekenne 
ich  nicht  zu  verstehen.  Curiatim,  könnte  nur  curieoweise  oder  nach 
Carlen  beissen,  wie  tributim  nach  Tribus;  wer  möchte  aber  z.  B. 
sagen,  die  tribuni  plebis  seien  tributim  gewählt  worden,  statt  tributi» 
comitiis.  Die  Worte  ex  omni  ordine.  verstehe  ich  so,  dass  senatorii 
und  Ritter^  Patricier  und  Plebejer  gleichen  Ansprach  haben  sollten: 
libertini  waren  an  sich  ausgeschlossen.  —  Dass  Festos  die  Consolar- 
tribunen  nennt,  erklärt  sich  aus  dem  S.  140  f.  Gesagten,  and  viel* 
leicht  kann  man  darin  einen  Fingerzeig  finden ,  in  welcher  Zeit  jene 
Lex  Ovinia  erfolgt  sein  möge.  An  dem  Namen  des  rogator  legis  za 
zweifeln,  ist  nicht  der  mindeste  Grund,  and  ohne  Niebahrs  sonderbare 
Benrtheiloog  dieses  Gesetzes  (I.  S.  553.)  würde  niemand  daran  ge- 
dacht haben.  S.  Meyer  in  der  j4llg.  EncykL  unter  Ovinii,  and  Gott« 
ling  a.  a.  O.  Ausserdem  wird  eine  andere  lex  Ovinia  von  Gai, 
IV,  109.  erwähnt. 
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ler  ist  es  doch  TorgekoiniDeD)  dast  Slii  libeitinonini  in  den  Se» 
Mi  ktmeD,  wahneheinlich  in  Folge  der  dorch  die  Bürgerkriege 
herbeigeführten  UnordnoDgen ;  aber  die  ersten  Censoren  nach  * 
Sulla  siuberlen  den  Senat  wieder  ^^^*).  Gieiehwohl  wird  10 
Jahre  spttter  wiederam  die  Ansstossung  mehrerer  ans  dem  Se- 
nate erwiUint  *),  und  unter  Caesar  worden  sie  wieder  aufge- 
nommen ^).  Ausserdem  galt  jeder  quaestks  als  eines  Sena- 
tors unwürdig  und  ein  besonderes  Gesetz  gebot,  dass  keiner 
ein  mehr  als  300  amphoras  fassendes  Schiff  zur  See  haben 
solle  ^).  Dass  ein  gewisses  Alter  verlangt  wurde,  ist  unzwei- 
felhaft, und  die  zum  gradus  senatorius  erforderliche  aetas  wird 
auch  erwHbnt  (Gic.  p«  leg.  Man.  21.),  aber  nicht  näher  an- 
gegeben. Wenn  indessen  richtig  angenommen  wird,  dass  ^- 
terhin  die  Quaestur  erst  mit  dem  dreissigsten  Jahre  erlangt 
werden  konnte ,  so  ist  damit  auch  für  diese  Zeit  der  Termin 
des  Eintritts  in  den  Senat  gegeben  *).    lieber  die  alte  Zdt 


1004)  L.  PopUlius ,  eioer  der  Richter  des  Oppiaeiciis ,  wurde  voa 
den  Ceesoreo  des  Jahrs  SS4  L.  GelUos  und  Ca.  Cornelias  Leatnlas 
aos  der^  Liste  der  Senatoren  ^estriehen,  and  iwar  lautete  des  Erstereu 
snbscrip'tio  nach  Gie.  p.  Cluent  47.  quod  peeuniam  aee^üsei^ 
quo  innocentem  eondmnnaret  Von  den  Anderen  sagt  Cicero :  Negai 
koe  Lentnltu:  nam  PopilHumy  quod  erat  liberüni  ßiius,  in  senatum 
non  legit:  ioeum  quidem  senatoriutn  ludis  et  cetera  omamenta  re^ 
iiquit. 

5)  Dio  Cass.  XL,  63.  (von  Piso's,  des  Censors  Verhalten  ffc^ea 
seinen  Colle^en,  Ap.  Claudias)  ixdrif  Si  ovn  arr^jr^o^«,  narrat  fUv 
revg  itt  tuiv  aneXsv^i(fwp  —  ajrsXaoavT$  in  tov  ovy« J^/ov. 

6)  Dio  Cass.  XL! II ,  47.  irafinh^eJg  air  inl  t^  yepevoimw 
fiffSiv  dtOM^tvctv,  fMJT  it  tis  üTffarnoTr^e,  {Mp^  et  w  anelev&i^ov 
ncug  ^,  hiyoa'Ufer,  Aerger  noch  wurde  es  unter  den  TriunWrate. 
XLVIII,  34. 

7)  Liv.  XXI,  63.  Die  lex  Claudia:  ne  quU  Senator^  euive  <e- 
natoritis  pater  /üüeety  maritimam  navem,  quae  plue  quam  treeontü" 
rum  amphorarum  esset,  haberet,  Jd  satis  hahitum  adfruetua  ex 
agris  veetandos :  quaestus  omnis  patribus  indeeorus  Visus.  AU  yei^ 
altet  belclagt  es  Cic.  Verr.  V,  18.  vgl.  Gronov.  z,  Plaut.  True. 
I,  2f  30.  Die  Hinische  Ansicht  spricht  sich  aber  auch  in  den  von  Rom 
ausgegangenen  Besünmangen  fdr  Mnnicipien  and  Provincialstadte  aus. 
So  eotbieU  das  von  C.  Claudias  Pulcher  auf  Verlangen  der  flalesiner 
entworfene  Statut  Vorschriften  de  quaestu,  quem  qui/ecisset,  ne  /e- 
geretur,  Cic.  Verr.  II,  49.  Dass  darunter  nar  die  niedrigsten  Er- 
werbzweige, wie  sie  die  Tab.  fieraci.  nennt,  zu  verstehen  seien,  ist 
nicht  nothwendig  anzunehmen. 

8)  Damit  stimmen  auch  die  Vorschriften   für  Ifunicipiea  uberein. 
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aber  Usst  sieh  niobls  entscheiden,  und  wenn'sowdlen  ansehe!«» 
nend  sehr  jugendliche  Männer  als  dem  Senate  angehörig  er» 
scheinen,  so  macht  die  schwankende  Bedentong  des  Namens 
patres  die  Beurtheilung  schuRcrig ;  da  jedoch  damals  die  höch- 
sten Aemter  in  sehr  jungen  Jahren  erlangt  werden  konnten 
(Anm.  27.),  so  muss  es  auch  sehr  junge  Senatoren  gegeben 
haben.  —  Auch  dass  ein  bestimmter  Censns  erforderlich  war, 
kann  schwerlich  bezweifelt  werden  und  es  spricht  dafür  eben- 
falls die  Analogie  des  Halesinischen  Statuts ;  ob  aber  in  Rom 
ein  besonderer  census  senatorius  angenommen  gewesen  sei, 
oder  ob  der  census  equesier  ausreichend  war,  darüber  finden 
sich  keine  deutlichen  Erklärungen  ^<^<>*);  und  wenn  das  Letztere 
für  die  ältere  Zeit  annehmbarer  scheinen  mag,  so  ist  es  doch 
denkbar,  dass  seit  der  Lex  Sempronia  iudiciaria,  als  im  Ge- 
gensatze zu  dem  nunmehrigen  ordo  equesier  der  ardo  ssna» 
iorüis  sich  entschiedener  absonderte  (Th.  II,  1.  S.  272.),  auch 


In  dem  eben  erwähnten  Halesinisclien  Statute  wtr  bestimmt:  ne  quis 
minvr  triginta  annis  natu  iegereiur.    Vgl.  4ie  Tab.  Herael. 

1009)  Man  hat  sieh  anf  die  Gradation  im  SC.  bei  Li r.  XXIV,  11. 
bemfen :  ut,  qui  L.  Atmilio  C,  Flammio  censoribus  millibut  aerü 
quinquaginta  ip9t  auf  pater  ehu  censvs  fuUtet,  ttsque  ad  emium 
millia  —  nautam  unum  emm  sem  mensium  stipendio  darei:  qui*  gU' 
pra  centum  millia  usque  ad  treeenta  millia,  frei  nautas  cum  ttipen- 
die  annuo :  qüi  $vpra  ireeenta  millia  usque  ad  deeies  aeris,  quinque 
nautag:  qui  supra  d^eiet,  sepiem:  tenatores  oeto  nautas  cum 
annuo  stipendio  darent.  S.  darüber  Niebnhr  III.  S.  406. 
und  gegen  ihn  Göttling,  Stamtstterf.  S.  340.,  besonders  aber 
nSckh,  MetroL  Untersuehung.  S.  431.  So  viel  geht  Indessen  daraus 
doch  hervor,  dass  die  Senatoren  sammtlich  am  hSchsten  besteuert 
wurden,  und  dnmus  möchte  man  also  auch  sehliessen,  dass  sie  den 
bSchsten  Census  haben  mussten;  aber  ist  das  von  Allen,  die  durch 
das  Amt  in  den  Senat  gelangten,  i.  B.  von  einem  C.  Terenlins  Varro 
denkbar?  Uebrigens  würde  auch  dann  kaum  ein  besonderer  vom  e^tco- 
ster  verschiedener  eentvs  senatorius  angenommen  werden  können; 
denn  die  Söhne  der  Senatoren  gehören  dem  Ritterstande  an:  Liv« 
XXI,  59.  intereepti  duo  quaesiores  Romani  cum  duobus  tribunis  mi^ 
litum  et  quinque  equestris  ordinis,  senaiorum  firme  liberis. ;  ja  es 
hatten  ja  Senatoren  selbst  das  Ritterpferd.  Th.  II,  1.  Anm.  519.  Ue- 
brigens sagt  Li  vi  US  schon  von  der  Besteuerung  im  J.  343.  IV,  60. 
Quum  senatus  summa  Jlde  ex  eensu  eontulisset  etc. ;  aber  das  heisst 
nur  jeder  nach  Maassgabe  seines  Vermögens.  Unbemerkt  kann  ich  es 
dabei  nicht  lassen,  dass  in  obiger  Stelle  die  xuletzt  als  Grenzlinie 
angegebene  Summe,  decies  aeris  merkwürdig  mit  dem  naebherigen 
Census  der  Ritter,  d.  h.  nieht  unter  400,000^  Sesterzen  Sberela- 
stimmt. 
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ein  höherer  Gensus  für  ihn  angenommen  wurde.  Beweise  sind 
mir  aber  dafür  nicht  bekannt,  und  erst  unter  Angustus  finde 
ich,  dass  für  die  Senatoren  ein  besonderer  Censos  festgesetzt 
wurde  i^^o). 

Wirklichen  Anspruch  auf  eine  Stelle  im  Senate  gab  die 
Verwaltung  eines  der  Aemter,  welche  an  sich  während  des 
Amisjahrs  den  Senatssitzungen  beizuwohnen  berechtigten, 
d.  h.  von  der  Quaestur  aufwärts ;  und  wenn  in  aller  Zeit  die 
geringe  Zahl  der  jährlichen  Magistrate  in  keinem  Falle  hinrei- 
chen konnte,  um  den  Senal  vollzählig  zu  erhalten,  sondern 
die  Mehrzahl  der  von  Lustrum  zu  Luslrum  neu  Eintretenden 
denen  angehören  mussle,  die  nie  zur  Magistratur  gelangt  wa- 
ren, so  bewirkte  die  allmählige  Vervielfältigung  derselben, 
dass  endlich  nur  gewesene  Magistrate  darin  Pialz  fanden  ;  und 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen,  wenn  durch  ungewöhnliche 
Ereignisse  die  numerische  Stärke  des  Senats  in  einer  Weise 
vermindert  worden  war,  dass  der  jährliche  Zuwachs  an  Magi- 
straten nicht  zur  Ergänzung  ausreichte,  sind  Männer  hinzn- 
genommen  worden,  die  durch  bedeutendes  im  Kriege  erworbe- 
nes Verdienst  ausgezeichnet  waren.  Klassisch  vor  allen  ande- 
ren ist  dafür  die  Nachricht  von  der  nach  der  Schlacht  bei  Can- 
nae  durch  den  Dictator  M.  Fabius  Buteo  gehaltene  Senats- 
wahL'  Liv.  XXUI,  23.  Recitato  vetere  senatu  üide  primos 
in  deinortuorum  locum  legit,  gut  post  L.  Aefnilium  et  C 
Flaminium  censores  curulem  magisiratum  cepüsenty  necdum 
in  senatum  lecti  essenty  ut  quisque  eorum  primus  crealus 
erat:  tum  legit^  qui  aediles^  tribuni  plebei  quaestoresve 
ßierant :  tum  ex  iis ,  qui  magistratus  non  cepüsent ,  qtä 
spoUa  ex  hoste  fixa  domi  haberent^  aut  civicam  coronam 
accepissent.  Ita  centum  septuaginta  Septem  cum  ingenti 
approbatione  hominum  in  senatum  lectis  ewtemplo  se  magi- 
stratu  abdicaoit.  Man  kann  sagen,  dass  dieser  Bericht  uns 
vom  idealen  Standpunkte  die  Regel  aufstellt,  wie  jede  lectio 
senatus  hätte  geschehen  sollen,  nicht  ein  Bild  davon,  wie  sie 


lOiO)  Dio  Cass.  LIV,  17.  !^6.  Saelon.  Ang.  41. 
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durch  die  individuell  gegebenen  Verhältnisse  modificirt  in  der 
Wirklichkeit  Statt  fand.  Die  Bemerkungen,  die  sich  daran 
knüpfen,  sind  dass,  wenn  auch  der  specielle  Entwurf  des  al- 
bum  senatorum  in  die  Hände  der  Censoren  gelegt  war ,  doch 
im  Allgemeinen  als  feststehend  angenommen  wurde,  dass  erst- 
lich sie  den  vorgefundenen  Bestand  des  Senats  beibehielten  $ 
und  zweitens,  dass  sie  bei  der  Aufnahme  neuer  Blitglieder 
ohne  besonderen  Grund  keinen  übergingen,  der  seit  der  letzten 
lectio  ein  zum  Eintritte  befähigendes  Amt  bekleidet  hatte  ^^^^). 
Im  Einzelnen  hatten  sie  aber  nach  den  aus  dem  regimen  morum 
hervorgehenden  Befugnissen  das  Recht  des  Ausschiasses  in 
Bezug  auf  beide  Klassen,  und  sehr  selten  scheint  eine  lectio 
sine  ulHus  nota  (Liv.  XXXII,  7.)  Statt  gefunden  zu  ha* 
ben  ^^).  Sie  stiessen  demnach  aus  dem  vorgefundenen  Senate 
nach  ihrer  Ueberzeugung  unwürdige  Mitglieder  unter  Angabe 
des  Grunds  (subscriptio)  aus,  und  da  die  notio  censoria  ohne 
alles  Ansehen  der  Person  verfuhr,  so  schützte  dagegen  kein 


1011)  Liv.  XXII,  49.  io  der  Aofzahlang  der  in  der  Sehlacht  bei 
Ganoae  GeraUeoen :  octoginta  praeterea  aut  senatores ,  aut  gut  eos 
magitiratus  getsissentj  unde  in  senatum  legi  deberent,  V|^1.  Gell. 
111,  18.  Aom.  1015.  Daraus  ist  es  aach  zu  erklaren,  dass  Tacit. 
Ana.  XI,  22.  anhiebt,  Solla  habe  die  Zahl  der  Qaaestoren  auf  20  er- 
höhet, eupplendo  eenatui;  nnd  wie  in  späterer  Zeit  die  Magistratar 
als  der  einzig^e  Weg  in  den  Senat  za  gelangen  betrachtet  wurde,  er- 
sieht man  daraus,  dass  die,  welche  von  den  Censoren  ausgestossen 
worden  waren,  nur  in  Folge  eines  neu  übertragenen  Amts  wieder  ein- 
treten konnten.  PIntarch.  Cic.  17.  Ko^Xios  AivtXoQ  JSovgas  enU 
nkrjatv^  Mjq  yivovs  fiiv  ivdo^ov,  ßeßiamws  8i  tpavXwg  tial  8i  äaHysiap 
il^BXrjXafUvoQ  r^g  ßovXiJQ  ngoxegov^  rore  Si  argartfywv  rb  SewQOf,  <uff 
¥&og  iozl  roli  i£  vnagxv^  avaKrtJfiivoie  to  ßovkevruiov  a^iatfia.  D  i  o 
Cass.  XXXVII,  30.  targajijyei  yoQ  ottws  t^v  ßovltiav  avaJÜßji.  Das- 
selbe gilt  von  Salnst.  XLII,  52.  orgart^ybQ  yäg  tJtl  rf  riiv  ßovXijv 
avaXaßeiv  aneSidetnro.  Er  war,  von  dem  Censor  Ap.  Claudias  ausge- 
stossen worden.  XL,  63.  Wahrscheinlich  hat  jene  Regel  schon  im 
zweiten  panischen  Kriege  gegolten,  und  es  war  nur  die  inopia  und 
paucitas  civium,  ex  quibui  in  patres  legerentur ,  die  sogar  den  Vor- 
schlag veranlasste,  Latiner  aufzunehmen  (Liv.  XXIII,  22.),  wodurch 
Fabius  geuSthigt  wurde,  auch  solche  zu  wühlen,  qui  magistratus  non 
eepissent;  wie  Sulla  die  bedeutende  Verstärkung  ans  dem  ordo  eque- 
ster  entnahm.  Liv.  Ep.  LXXXIX.  Appian.  Civ.  I,  100. 

12).  Beispiele  giebt  Liv.  XXVII,  11.  XXIX,  37.  XXXIX,  42. 
XLI,  27.  XLIII,  15.  Die  stärkste  Ausweisung  bat  wohl  im  J.  684 
Statt  gefunden.  Liv.  Ep.  XCVIII.  Cn.  Lentulus  et  L.  Gellius  eento- 
res  asperam  eensuram  egerunt,  quattuor  et  sewaginta  senatu  motis. 
Vgl.  Aseon.  i.  Cic.  io  tog.  ctnd.  p.  84. 
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früheres  Verdienst  und  keine  Würde;  es  sind  nicht  selten  die 
bedeutendsten  Männer,  die  Consoln  and  Dictatoren  gewesen 
waren,  ansgestossen  worden  ^^^^).  Von  dieser  Ausweisung  aus 
dem  Senate  gilt  eigentlich  der  Ausdruck  morere  senato 
oder  eiicere  ^^),  während  praeterire  allgemeinerer  Be- 
deutung ist.  Denn  er  bezieht  sich  auch  auf  die,  welche  in  den 
zwischen  zwei  Censuren  liegenden  Jahren  zu  einem  Amte  ge- 
langt waren,  welches  Anspruch  gab  auf  eine  Steile  zum  Sena- 
te, d.  h.  wenigstens  zur  Quaestur;  denn  die  magistratus  mi- 
nores im  engeren  Sinne  haben  nie  Zutritt  zu  den  Senatsver- 
sammluDgen  gehabt.  Dass  nun  solche  während  ihres  Amts- 
jahrs in  den  Senat  gehörten,  darüber  ist  kein  Zweifel ;  wie  es 
aber  in  der  Zwischenzeit  gehalten  worden  sei,  ist  nicht  völlig 
klar.  Denn  nach  einigen  Erklärungen  blieben  sie  auch  nach 
dem  Amisjahre  im  Senate,  und  hatten  das  ius  sententiae  di- 
eendae,  ohne  gleichwohl  far  wirkliche  Senatoren  zu  gellen, 
woraus  es  erklärt  wird,  dass  die  Bemfungsformel  lautete: 
senatores  quibusque  in  senatu  sententiam  dicere 
licet  ^^).  Dagegen  wird  es  nach  anderen  Erwähnungen  zwei- 


1013)  Dass  es  aogewShalicb  gewesen,  solche  aoszoschliessea,  wel- 
che ein  caralisches  Amt  verwaltet  hatten,  wie  GSttling,  StaaUverf, 
S.  345.  meint,  ist  nicht  gegründet  und  wäre  mit  der  Allgemeinheit 
der  censnra  momm  nnverträglich  gewesen.  L  i  v  i  n  s  spricht  zwar 
einige  Male  davon,  dass  b.i  der  lectio  niemand  übergangen  worden 
sei,  qui  euruli  sella  tedistet:  XXIX,  37.  XXXIV,  44.  XXXVIII,  28. 
aber  das  berriindet  nichts  weniger  als  eine  Regel  oder  einen  ange- 
nommenen Llsns.  Denn  anderwärts  berichtet  er  ja  selbst  das  Gegen- 
theil.  XXXIX,  k2.  Septem  moverunt  senatu;  ex  quibus  unum  inMtgnem 
et  nobilitate  et  honoribus,  L,  Quinctium  Flamininum  contularem. 
XLI,  27.  De  senatu  novem  eieeerunt.  Insignes  notae  Jüeruni  M.  Cor- 
nein  Maluginensis ,  qui  biennio  ante  praetor  in  Hispania  fuerat,  et 
L-  Comelii  Scipionis  praetoris,  euius  tum  inter  cives  et  peregrinoM 
iurisdictio  erat,  und  so  ist  aus  alter  Zeit  das  Beispiel  des  P.  Corne- 
lius Rnfinus  bekannt  (Anm.  529.) ;  aus  noch  älterer  das  des  Mam.  Ae- 
milios  u.  s.  w.  Vgl.  auch  Anm.  522*  Weit  entfernt  also,  dass  Livins 
in  jenen  Stellen  auf  einen  bestehenden  Grundsatz  hindeutete,  hebt  er 
es  vielmehr  als  ein  glückliches  Resultat  der  Gensar  hervor,  dass  nie- 
mand, der  ein  cnrulisches  Amt  verwaltet  habe,  also  keine  bedeuten- 
dere Persönlichkeit,  von  der  censorischen  nota  betroffen  worden  sei. 

14)  Cic.  de  sen.  12.  Liv.  XLI,  27.  XLIII,  15. 

15)  Liv.  XXni,  32*  ConsuUs  edixerunt,  quoties  in  senatum  no- 
eassent,  uti  senatores  quibusque  in  senatu  dieere  sententiam  lieeretj 
ad  portam  Capmunn  eonvonirwt    XXXVI,  3.  (ediet.  eos.)  Qui  sena- 
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felhaft,  ob  dasselbe  Recht  sammtlichen  Magistralen  bis  zar 
Quaestur  herab  zustand,  oder  ob  es  nur  ein  Vorrecht  der  cn- 
rnlischen  war  ^^^*).    Bei  der  nächsten  lectio  aber  durften  sie 


tores  essent,  quibutque  in  senahi  sententiam  dieere  iicerei,  quiqite 
minore*  magistraiu*  essent,  ne  quis  wrutn  longiui  ab  urbe  Ronut 
abiret  etc.  Die  deatlichste  Erklinm;  i^iebt  Pest.  p.  339.  Senaiores 
a  geneetuU  diei  satis  eonstat  quos  iniiio  Ramutus  elegit  eentum, 
quorum  cofuilio  rempublicam  adminittrarei.  iiaque  etiam  patre» 
appeiiati  sunt,  9t  nunc  cum  senatores  adesse  iubentur^  [adiieitar] 
j,quibusqu9  in  tenatu  »ententiam  dieere  licet.**  quia  At',  quipoet 
luttrum  eonditum  ex  iunioribus  magistratum  eepe* 
runty  et  in  »enatu  sententiam  dieunt,  et  non  voeantur  senatores 
ante^  quam  in  seniaribus  sunt  censi»  Die  letzten  Worte  köoDen  sich 
Dicht  etwa  auf  das  Alter,  sondern  nnr  auf  die  beim  nSchsten  Gensas 
za  erwartende  Aornahme  in  die  Zahl  der  Senatoren  beziehen ;  sonst 
hätten  die  Worte  post  iustrum  eonditum  keinen  Sinn.  Die  Erklaron|f 
klingt  aber  g^anz  allgemein  nod  schliesst  alle  Magistrate  ein.  Anders 
bat  es  auch  Gellias  nicht  gemeint.  Er  sagt  JJI,  18.  über  pedarii 
(s.  u.):  videturque  eos  signifleare,  qui  nondum  a  censoribus  in  se- 
natum  iecti  tenatores  quidem  non  erani,  sed,  quia  honoribus  populi 
usi  erant,  in  senatum  veniebant  et  senientiae  ius  habebant.  Nam 
et  curuiibus  magistratibus  functi,  qui  nondum  a  censoribus  in  senO" 
tum  Iecti  erant,  senatores  non  erant,  et  qui  in  postremis  scripti 
erant,  non  rogabantur  sententias ,  sed,  quas  principes  dixerant,  in 
eas  discedebant.  Hoc  sign\ficabat  edittum,  quo  nunc  quoque  eonsU" 
les,  cum  senatores  in  curiam  vocantj  servandae  consuetudinis  causa 
iransiaticio  utuntur,  Ferba  edieti  haecsunt:  „Senatores  quibusque 
in  senatu  sententiam  dieere  licet/'  Gellius  kann  nicht  sagen  wollen, 
dass  nur  die  eurnlibus  magistratibns  functi  das  Recht  gehabt  bitten, 
in  den  Senat  zo  kommen,  sondern  nnr,  dass  selbst  diese  nicht  als 
Senatoren  galten.  Der  Fall  konnte  übrigens,  wenn  regelmässig  von 
fiinf  zn  fnnf  Jahren  lectio  senatas  war,  kaum,  nnd  nach  der  Lex  Vil- 
lia  höchstens  bei  der  Aedilität  vorkommen.  Es  versteht  sich  aasser- 
dem ,  dass  unter  denen ,  quibus  in  senatu  sententiam  dieere  licet, 
auch  die  fungirenden  Magistrate,  die  noch  nicht  Senatoren  waren,  be- 
griffen sind. 

1016)  Das  Hanptbedenken  geht  hervor  ans  Valer.  Max.  II,  2,  1. 
j4deo  autem  magna  earitate  patriae  omnes  tenebantur ,  ut  arcana 
eonsilia  patrum  conseriptorum  multis  seeulis  nemo  Senator  enuntia^ 
verit.  Q.  Fabius  Maaimus  tantummodo ,  et  is  ipse  per  imprudeniiam 
de  tertio  Punieo  bello  indicendo ,  quod  seereto  in  curia  erat  actum, 
P.  Crasso  rus  petens  domum  rwertenti  in  itinere  narravit,  memor 
cum  triennio  ante  quaestorem  factum ,  ignarusquo  nondum  a  eenso* 
ribus  in  ordinem  senatorium  alleetum;  quo  uno  modo  his,  qui  iam 
honores  gesserant,  aditus  in  curiam  dabatur,  Müsste  das  fir  volle 
Wahrheit  angenommen  werden,  so  wnrdeu  auch  die  eurnliseheo  Magi- 
strate ausgeschlossen,  was  gewiss  nicht  anzunehmen  ist;  aber  in  Be< 
tug  auf  die  Quaestur  i»t  es  schwer,  dem  so  detaillirt  erzählten  PaetoM 
die  Beweiskraft  ahzuspreehen.  AufflilUg  ist  ausserdem  die  Bestimmung 
der  Lex  Servilia  (b.  Rleaie  p.  2S.  Gättling,  Rom.  Urk.  S. 
40.  1,  16.),  wo  von  der  Wahl  der  Richter  die  Rede  ist:  NB.  QVEM 
BORVM.  LEGAT.   QVEI.  TR.   PL.    Q.  IIIVIR.  CAP.  TR.  MIL.  L 
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alle  erwarten,  nnter  die  wirklichen  Senatoren  anfgenommen 
zu  werden ,  and  jedenfalls  galt  es  eben  auch  als  ignominia, 


mm.  ALIQVA.  EARVM.   TRIVM.  VIR.  A.   D.  A.  SIET.  FVERITVE 
QVfilVB.  iN.  SENATV.   SIET.   FVERITVE.     Es  frafrt  sieb,    warom 
gerade  diese  Magistrate  ausdrücklich  vor  deoeo  geoanat   werden,    die 
als  in  senäta  beseichoet  werden,  nnd   es  hat  Göttling   das   daraus 
zu  erklären  gesucht   „dass   die   genannten   fdnf  Arten   der  Magistrate 
nicht  berechtigt  waren,  einen  Sitz  im  Senate  einzunehmen,   wenn 
die  Zeit  ihres  Amtes  vorüber  war,  während  diess  von  den  andern  Be- 
amten :  Gonsuin,  Prätoren,  Censoren,  Aedilen,  hrrkSmmlich  war.'*  mit 
Berufung  auf  Liv.  XXII,  49.   qui  eos  magUtratu*  gettUsent^  unde 
in  $enatum  legi  deberent.    Zunächst  ist  es  mir   nun   ganz   fremd, 
dass  die   triumviri  eapiiaies,   iribuni  mtl.  IUI  leg.  prim.  u.  s.  w. 
vermöge  ihres  Amts  Sitz  und  Stimme  im  Senate  gehabt  haben  sollten; 
denn  Liv.  XXV,  1.  kann  nichts  beweisen  nnd  was  Dio  Gass.  LIV» 
26.  von  den  XX  viris  sagt»    spricht  vielmehr   dagegen:    überall  wird 
die  Quaestur  als  der  pHmut  gradus  honoris ,   als  ingressut  gerendo- 
rum  honorum  sententiaeque   in  senatu  dieendae  betrachtet.    Es  er- 
klärt sich  also  nicht,   warum  mit  den  Quaestoren   und  trib.   pl.  die 
triumviri  capitales  n.  s.  w.  genannt  werden.    Sodann  findet  die  Stelle 
ans  Livius  hier  keine  Anwendung,  denn   sie   spricht  von   der  leetio, 
von  dem  Ansprüche,  den  das  Amt  gab ,  bei  der  nächsten  Wahl  aufge- 
nommen  zu   werden;    und   dass   dieser  durch   die  Quaestur  und  das 
Volkstribunat  begründet  wurde,  kann  ja  nicht  bezweifelt  werden.    Es 
könnte  also  nur  die  Zwischenzeit  in  Frage  kommen  nnd  angenommen 
werden,    dass  diese  beiden  Magistrate  nach  dem  Amtsjahre   nicht  das 
Recht  gehabt  hatten^  ohne  vom  Gensor  aufgenommen  zu  sein,  den  Se- 
natssitzungen beizuwohnen.     Das  würde   nun   allerdings   mit   Valerlus 
Haximns  übereinstimmen ;   aber  unbedenklich   ist   es  auch   nicht.     Es 
ist  schwer,    historische   Beweise    dafür    oder  dagegen   beizubringen» 
theils  weil  die  Gensurverhältnisse  der  Zeit,    welche  sie  allein  liefern 
könnte,  sehr  dunkel  sind,  theils  weil  wenig  Gelegenheit  gegeben  war, 
der  Anwesenheit  solcher  im  Senate  zu  gedenken,   die  jedenfalls  eine 
untergeordnete  Stelle  einnahmen.     Es  ist  mir  nicht   erinnerlich ,    dass 
über  Gicero,   oder  Gato,  oder  Gaesar  sich  Erwähnungen   fanden,   die 
ihre  Gegenwart  im  Senate  nach  der  Quaestur  und  ehe  sie  von  Genso- 
reu  aufgenommen   sein   konnten,   ausser  Zweifel  setzten;   nur  von  P. 
Clodius  scheint  es  angenommen  werden  zn  müssen.    Er  war  Quaestor 
693.    In  diesem  Jahre  fand  allerdings  eine  leetio  senatus  durch  Cen- 
soren Statt,   und  es  sagt   darüber  Dio  Gass.  XXXVII,  46.  iw  di  dii 
r^  Jlxu  inelr<^  o'l  r«  rtfi^ral  nawaQ  rov«  iv  rcuff  a(fxais  yirofUvovS  ig 
ri  fiovXevTtKov  nal  viri(f  ror  a^t&fiov  igfy^ay/av  {inl  Ulatttvog  mU  Jlf. 
MItaodlov  vTtaratf).    Wenn  nun  die  ysv6fievot  iv  reug  ^^Z"^^  ^^^  solche 
sein  können,   deren  Magistratur  bereits  vorüber  war,   perfuneti  raagi- 
stratibus,  so  wurde  Glodias  damals  nicht  Senator;   wie   es  denn  auch 
weder  üblich  gewesen  zn  sein  scheint,  die  eben  erst  in  das  Amt  Ein- 
tretenden auf  die  Liste  zn  nehmen,  noch  von  Glodius  besonders  wegen 
des  in  diesem  Jahre   über  ihn   verhängten  berüchtigten  Proeesses  an- 
nehmbar ist.    Im  J.   606  war  er  tribunus  plebis:   erst  im  J.  699  hat 
es  wieder  Gensoren  gegeben,  und  doch  ist  darüber  kein  Zweifel,  dass 
er  imJ.  697  im  Senate  war  and  $enteniiam  dieebat.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  1. 
ad  Att.  IV,  %.  p.  dorn.  6.  n.  s.  w.    Endlich  könnte  man  es  sich  wohl 
denken,  dass  die  caralischeD  Magistrate  ein  Vorrecht  gehabt  bitten;  aber 
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wenn  die  Censoren  einen  von  ihnen  übergingen  ^^^7).  Ob  dann 
die  Aufnahme  in  derselben  Ordnung  erfolgte,  wie  sie  der  Zeit 
nach  zur  Magistratur  gelangt  waren ,  oder  ob  die  Censoren 
nach  ihrem  Ermessen  die  Einzelnen  höher  oder  niedriger 
setzen  konnten,  muss  unentschieden  bleiben ;  indessen  spricht, 
für  Letzteres  nicht  nur  die  Analogie  des  princeps,  sondern  na- 
mentlich, was  Fabius  in  der  angeführten  Stelle  sagt:  ita  in 
denioriuarum  iocum  sublecturum^  ut  ordo  ordtni,  nan  homo 
hammi  praelatus  mdereiur.  —  Die  Wahl  des  princeps  se- 
natus,  d.  h.  dessen  Name  bei  der  recitatio  zuerst  genannt 
wurde,  und  der  demnach  an  der  Spitze  der  ganzen  Reihe  stand, 
war  eine  Ehrenbezeugung,  die  man  entweder  einer  Würde, 
oder  einem  ausgezeichneten  Verdienste  erwies.    Herkömmlieh 


dass  die  im  Gesetze  nicht  genaonten  aediles  plebis  höher  anseaehen 
wordeo  seien  al?  die  Tribanen,  lässt  sich  nicht  wohl  denken.  Dazu 
kömml  noch  ein  Bedenken,  das  aus  der  Vergleichnng  der  Worte  der 
Lex  Cornelia  bei  Cie.  p.  Clnent.  54.  hervorgeht:  DBQVB  EIVS 
CAPITE  QVAERITO  QVl  TRIBVNVS  MILITVM  LEGIONIBVS  QVAT- 
TVOR  PRIMIS  QVIVE  QVAESTOR  TRIBVNVS  PLEBIS,  deineeps 
omnes  magitiratus  nominavit:  QVIVE  IN  SENATV  SENTENTIAW 
DIXIT  DIXERIT.  Er  wiederholt  das  nachher:  Deque  eiut  capite 
quaerito,  qui  magistratum  hahuerit ,  quive  in  senatu  sententtam  dt- 
xerit.  und  cap.  57.  senatores  et  ii,  qui  magistratum  habuerunt. 
Hier  waren  also  alle  Magistrale  genannt,  und  doch  noch  hioznge- 
fügt,  qui  in  senatu  s.  d,,  woraas  sich  schllessen  lasst^  dass  auch 
die  in  der  Lex  Servilia  genannten  nicht  deshalb  angeführt  werden, 
weil  sie  nicht  znm  Senate  gehörten.  Daraas  widerlegt  sich  nach, 
was  R  lenze  p.  ^9.  über  jene  Stelle  der  Lex  Servilia  sagt.  Er 
nimmt  an,  die  höheren  Magistrate  seien  dämm  nicht  genannt,  weil  sie 
schon  in  der  Kategorie,  QVEIVE  IN  SENATV  SIET  FVERITVE ,  be- 
griffen seien :  im  Gegeotheile  scheinen  solche  Senatoren  gemeint  zu 
sein,  die  nicht  Magistrate  gewesen  waren,  wie  wir  es  beiLiv.  XXIH, 
23.  finden,  wie  es  später  nnter  Salla  eintrat  nnd  überhaupt  jederzeit 
müglich  war.  Wie  erwUnscht  mir  auch  eioe  BestStigang  dessen,  was 
Valerins  Maximas  sagt,  wSre,  so  kann  ich  doch  obige  Erklarnug  jener 
Bestimmung  der  Lex  Servilia  noch  nicht  für  sicher  halten. 

1017)  Am  deutlichsten  ist  es  za  erkennen  bei  der  Ausschliessiing 
des  L.  Caecilios  Metellas.  Im  Jahre  der  Schlacht  bei  Gannae  (538) 
ein  junger  Mensch  ohne  Öffentlichen  Charakter  (Liv.  XXII,  53.),  war 
er  540  Quaestor  and  wurde  von  den  Censoren  dieses  Jahrs  wegen  sei- 
nes Plans  Italien  za  verlassen  mit  ignomioia  belegt  (XXIV,  18.).  Die 
nächsten  Censoren,  die  ihn  in  Folge  der  Qaaestur  hätten  in  den  Senat 
aafnehmen  sollen,  Hessen  die  nola  fortdauern  :  davon  sagt  L  i  v.  XXVII, 
11.  lectus  senatus  octo  praeteritis,  inter  quos  L.  CaecHius  Metellus, 
injamis  auctor  deserendae  Italiae  post  Cannensem  da  dem.  Man 
darf  nicht  zweifeln ,  dass  es  in  diesen  Fällen  eben  so  gut  einer  sufh 
scriptio  eausae  bedurfte ,  als  wenn  ein  schon  ältererer  Senator  aus- 
gestossen  werden  sollte. 


war  es  zwar,  daaa  dasa  der  älteste  eensorius  geDommeB  wur- 
de ^^^*)9  aber  nicht  unabänderlieber  GnuidsatE,  wie  mehrbcbe 
Beispiele  zdgea  ^').  Es  war  aber  dieser  principatns  eiDe 
blosse  Ehrenstelle,  mit  der  sich  weder  ein  Geschäfk,  noch  ein 
besonderer  Einfloss  veri>and  *®).  Dass  ausserdem  unter  den 
Senatoren,  mit  Ausnahme  des  den  älteren  und  bedeutenderen 
natürlich  cukommenden  grösseren  Ansehens  und  Einflusses, 
eine  Verschiedenheit  des  Rangs  Statt  gefunden  habe ,  dass  na- 
mentlich die  zehn  ersten  (decem  prmi)  eine  besondere  Deeu* 
rie  mit  höherer  Geltung  ausgemacht  hätten,  lässt  sich  nicht 
erweisen,  und  wenn  wirklich  in  der  königlichen  Zeit  mitRück«* 
sieht  auf  die  Verschiedenheit  der  Stämme  eine  solche  Einrich« 
tung  bestanden  haben  sollte,  so  mnss  es  doch  für  die  Republik 
bestimmt  verneint  werden  ^^).  —    Um  das  Recht  der  lectio 


1018)  Lir.  XXVII,  II.  mortm  tradiHm  a  paiHbtu  f^quemdmm 
mUhatf  ut,  qui  primu$  eensar  em  ii$^  fui  uiverent^  fküset,  eum  prtm^ 
dpem  iegerent. 

19)  In  dem  eben  erwSbnteD  Falle  erklärte  der  Center  ^enproniBf 
ge^en  seioeo  Collef en :  eui  dii  sortem  legendi  dedüeent,  ei  ius  /t*be> 
rtiffi  eosdem  dedisse  deos»  Er  wihlte  zum  princeps  Q.  Febias  Muli- 
mns»  als  den  uobestrilteneo  prineeps  civitatis,  Scipio  Africanns  warde 
drei  lastra  nacb  eioander  zam  prineeps  senatas  irewSblt:  ven  der 
zweiten  lectio  (560)  safft  Liv.  XXXI V,  44.  prineipem  eenahuP.Sei- 
pionem  eontulem,  quem  et  priores  censores  legerant,  legerunt.  Dem- 
nacb  mnss  er  von  seinem  Collecpen  (pewäblt  worden  sein ;  denn  im  J. 
555  war  er  selbst  mit  F.  Aelios  Paetns  Censor.  Ancb  M.  Aemilins 
Lepidns,  von  dem  es  Liv.  Ep.  XLVill.  beisst:  prineeps  senatus^ab 
sextis  iam  eensoribus  erat  leetvsy  erfobr  die  Anszeiebnuni; ,  aU  er 
selbst  Censor  war.  Liv.  XL,  45.  Als  MerlLwnrdl§^eit  fabrt  Piin« 
VII,  41.  an,  dass  drei  anf  einander  folgende  Fabier,  Vater,  Sobn  nnd 
Enkel,  prineipes  senatus  {gewesen  seien. 

20)  Zenar.  VII,  10.  p.  72  Find.  bU  94  rts,  Sv  ^Qlfttata  fUr  r^^ 
ys^valas  eMfuii^ov,  Uyotiso  ^  av  ntt&  "Bilnrag  9rf  oj(^«to€,  üvpmumitv 
wgoetxe  rov  xqovop^  oV  v^tx^irtTO  (ov  yao  i$a  fitov  rit  §h  roSre  irp«- 
eXStpiCeTo)  mal  WQoitps^s  xmv  aXlmp  ry  iSuifutTt ,  ov  pifr  mU  Svtfofui 
ij^ti  xwt, 

21)  Alles  was  Niebnhr  I.  S.  357.  IL  S.  31.  132.  197.  «nd  naeb 
ibm  Andere  über  die  anfreb lieben  deeemprimi  des  rSmiseben  Senats 
sagen,  ermangelt  alles  baltbaren  Grundes.  Wenn  in  wicbtigen  Angele- 
geabeiten  zehn  Gesandte,  eine  sebr  gewSbnIiebe  Zabl,  abgeordnet  wer- 
den, so  ist  es  uatSrlicb,  dass  man  niebt  die  nnbedentenderen  Senato- 
ren i^ewiblt  baben  wird;  nnd  wenn  dann  Dionvsina  aagl,  rmign^ 
ogvrirovg  oder  ravg  ixt^ursgrirovg ,  wie  soll  das  irgend  ein  Beweis 
fnr  eine  besondere  Deearie  sein.  Man  kSnnte  aar  etwa  die  Aoalegie 
der  Deeemprimi  in  den  Manieipalsenaten  anffibren;  aber  aaeb  sie  ist 
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looseten  die  Censoren,  und  wen  das  Loos  traf,  der  balle  zv- 
nächst  die  Liste  za  entwerfen  und  den  princeps  zu  bestimmen, 
wiewohl  mit  Sieherheit  anzunehmen  ist,  dass  er  in  Allem  der 
Einwilligung  des  CoUegen  bedurfte  und  namentlich  nicht  ein- 
seitig ausstossen  durfte.  Vgl.  Anm.  550.  Derselbe  bestieg 
wahrscheinlich  nach  Feststellung  des  neuen  Senats  die  Rostra, 
und  verlas  von  dort  die  Liste,  recitare  senatum  '029^,  , — 
In  dieser  Weise  hat  die  ganze  Republik  hindurch  die  gesetz- 
liche Form  der  lectio  senatus  bestanden;  sie  ist  jederzeit  den 
Censoren  überlassen  gewesen,  und  nie  hat  eine  andere  Ge- 
walt,  nie  der  Senat  oder  das  Volk  direkt  dabei  mitgewirkt: 
von  dem  Letzteren  könnte  man  nur  allenfalls  sagen,  dass  es 
insofern  die  Mitglieder  des  Senats  bestimmte,  als  es  die  Magi- 
strate wählte,  die  in  ihn  einzutreten  berechligt  waren;  aber 
die  definitive  Aufnahme  konnle  es  eben  so  wenig  bewirken,  als 
die  Ausschliessung  verhindern.  Um  so  aufTäUiger  ist  die  An- 
gabe, dass  Sulla,  als  er  den  Senat  angeblich  durch  300  dem 
Ritterstande  Entnommene  verstärkte,  die  Wahl  derselben  den 
Tribus  überlassen  habe  ^'),  und  wohl  mag  man  in  Betracht 
des  Schriftstellers,  der  es  berichtet,  ein  Missverständniss  für 
möglich  halten.  —  Eine  fest  bestimmte  Zahl  von  Senatoren 
lässt  sich  nur  in  der  ältesten  Republik  nachweisen,  da  viel- 
Tältig  berichtet  wird,  dass  die  ersten  Consuln  den  Senat 
wieder  auf  die  schon  in  der  königlichen  Zeit  gesetzliche  An- 
zahl von  300  brachten  ^*).  Aus  der  mittleren  Zeit  ist  mir 
keine  Angabe  der  numerischen  Stärke  bekannt,  und  daraus, 
dass  Fabius  177  neue  Senatoren  aufnahm,  lässt  sich  kein  sichci 


täuschend ;  deno  diese  deeemprimi  scbliessen  sich  den  Magistraten  als 
verwaltende  Behörde  an,  und  werden  deshalb  unterschieden. 

1022)  Liv.  XXIX,  37.  Censores  interim  Roma«  —  senatum  reei- 
taverunt.    Pro  rostris  that  es  Fabins  Boteo.  XXII I,  23. 

23)  Appian.  Civ.  f,  100.  jähiij  di  t^  ßovXf,  9ta  tag  graasie  xai 
Tove  noXifiovs  ndfiTtav  öXiyarSgovaTj  n^ofxaHXe^sv  «/^yi  rovs  TQtaxoal^ 
ov9  ex  rctfv  oQhiditv  inniotv^  tm  givlaU  avaSovc  \ff7J<pov  nspl  ixdoTOv, 
Will  man  es  für  richtig  halten ,  so  kann  man  darin  einen  weiteren 
Beweis  finden,  dass  SuUa  die  Censur  aufhob. 

24)  Liv.  II,  1.  Dionys.  V,  13.  VII,  65.  Fest,  p«  254.  Plut- 
arch.  Popl.  11. 

II.  2.  26 
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rer  Schluss  ziehen,  da  ja  eben  durch  den  verheerenden  Krieg 
der  Senatoren  so  viele  umgekommen  waren,  lieber  die  letzte 
Zeit  der  Republik  aber  erfahren  wir  m'enigstens  so  viel ,  dass 
der  Senat  über  400  zählte  ^^^^) ;  und  da  gesagt  wird,  dass  im 
J.  093  die  Censoren  Senatoren  vnlg  toV  dgi&ftov  aufnah- 
men (Anm.  1016.),  so  weiset  das  auch  auf  eine  als  regelmäs- 
sig angenommene  Zahl  hin. 

SciiatsTersaminlaDgen . 

Das  Recht  den  Senat  zu  berufen  hatten  nur  Magistrate, 
zunächst  die  Gonsuln  und  alle  die,'  welche  zeitweilig  mit  con- 
sularischer  Gewalt  an  ihre  Stelle  traten,  d.  h.  dieDecem- 
viri  legibus  scribendis  und  die  tribuni  mil.  cons. 
pot. ,  so  wie  natürlich  der  Dictator;  dass  aber  auch  der 
magister  equitum  dazu  berechtigt  gewesen  sei,  scheint 
verneint  werden  zu  müssen  ^^).  Dazu  kömmt  noch  der  in- 
terrex,  der  ebenfalls,  bis  neue  Wahlen  erfolgt  waren,  die 


1025)  Cic.  ad  Att.  I,  14.  homines  ad  quindeeim  Curioni  nullum 
senatusconsulhim  faeietiti  assenserunt:  ex  altera  parte  faetie  CCCC 
ßierunt.  p.  red.  in  seo.  10.  cum  CCCCXFII  ex  senatu  essetü. 
Ea  wird  das  p.  Sest.  61.  ad  Quir.  p.  red.  6.  p.  dorn.  ^.  Jftrequen- 
tüsimus  senatui  geoauDt,  uod  nach  der  ersten  Stelle,  scheinen  die 
Magistrate  nicht  mit  eingerechnet  zn  sein;  aber  als  die  volle  Zahl 
kann  es  nicht  gelten. 

!26)  Es  ist  der  Zweifel  schon  S.  178.  ausgesprochen  worden.  Er 
griindet  sich  darauf«  dass  Varro  in  der  Anfzählnng  der  bereehtigtea 
Magistrate  (Anm.  1030.)  ihn  nicht  nennt  and  doch  aosdröcklich  er- 
klart, dass  kein  Anderer  das  Recht  der  Bernfang  gehabt  habe.  Da- 
gegen steht  bei  Cic.  de  leg.  111,3.  Cum popuio  patribtuque  agendi 
XUS  esto  oontulij  praetori,  magistro  populi  equitumque  etc.;  aber 
das  ist  schwerlich  richtig.  Zwar  kann  es  nach  Liv.  VIII,  33.  schei- 
nen, als  habeFabios,  der  in  Rom  gegen  seinen  Dictator  Papirins  Schatz 
suchte,  in  der  That  den  Senat  versammelt;  denn  Livius  sagt:  patre 
auctore  M.  Fabio,  qui  ter  tarn  eonsui  dictatarque  fuerat,  voeato  ex- 
templo  senatu,  quum  maxime  conquereretur  apud  patres  etc. ;  aber 
richtiger  erklärt  man  wohl,  dass  der  Vater  nur  die  Versammlung  durch 
den  praefectus  urbis  veranlasst  hatte,  und  ausser  der  nicht  viel  be- 
deutenden Nachricht  bei  Dio  Cass.  XLll,  27.,  dass  Antonius  den 
Senat  versammelt  habe,  wird  sich  kein  Beispiel  einer  Berufung  durch 
einen  magister  equitum  finden:  es  scheint  vielmehr,  dass  bei  Cicero 
equitumque  zu  streichen  ist,  da  ohnehin  der  doppelte  Gebranch  des 
Worts  magister  anstSssig  ist. 
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Stelle  der  obersten  Magistrate  eiDnahm.  Eben  so  halle  in  Ab- 
wesenheit der  Consuln  der  von  ihnen  ernannte  Slellverlreter, 
der  praefectus  nrbis,  das  Recht  der  Berufung ^^'^^j,  und 
nachdem  durch  Einsetzung  der  Praetur  das  Amt  eines  Prae- 
fecten  überflüssig  geworden  war  und  nicht  mehr  in  Anwendung 
kam»  trat  der  praetor,  als  dei'en  mehrere  wurden,  der  ur- 
banus  in  dasselbe  Verhältniss  ein,  d.  h.  er  berief  den  Senat, 
aber  nur  in  Abwesenheit  der  Consuln  ^^),  wie  überhaupt  von 
den  in  Rom  anwesenden  patricischen  Magistraten  jederzeit  dem 
obersten  allein  das  Recht  zustand;  dass  aber,  wenn  beide  Con- 
suln in  Rom  waren,  der  eine  von  dem  anderen  gehindert  wer- 
den konnte,  den  Senat  zu  versammeln,  ist  schon  Anm.  242. 
bemerkt  worden.  Ausserdem  haben  fruhzeiiig  die  tribuni 
plebis  sich  das  Recht  genommen,  den  Senat  zu  berufen 
(S.  277.),  und  da  sie  ausser  der  Reihe  der  patricischen  Magi- 
strate stehen,  so  sind  sie  auch  durch  die  Anwesenheit  der  Con- 
suln nicht  behindert,  sondern  es  haben  diese  8eU)st  ihrer  Be- 
rufung Folge  zu  leisten  ^^).  Daher  ist  es  nicht  recht  passend, 
dass  Varro  in  der  Rangordnung  der  Magistrate,  nach  welcher 
es  sich  bei  Anwesenheit  aller  bestimmt  hätte,  wem  das  Recht 


1027)  Liv.  in,  9.  senahu  a  praefecto  urkU  Q,  Fabio  vocatur. 
cap.  29.  Romae  a  Q.  Fabio  praefeeio  vrbü  senatus  habitut*  Dass 
Varro  (Aom.  1030.)  den  praefectas  orbis  oennl,  Cicero  nicht,  ist 
ganz  nalärlicb,  da  firslerer  den  Gegenstand  antiqaarisch  behandelt. 
Letzterer  ein  Gesetz  für  seine  Zeit  geben  will,  wo  von  der  Praefectnr 
nicht  mehr  die  Rede  sein  iLonnte.  Daraus  ergiebt  sich,  wie  anbedacht 
(mit  manchem  Anderen)  das  ist,  was  Koistcr  a.  a.  0.  darüber  sagt. 
Streit  war  nur  über  die  Berechtigung  des  pra^ectus  urbU  fer,  Lat. 
e.  S.  S.  149. 

28)  Es  bedarf  dafdr  keiner  Belege;  sie  sind  bei  Livins  überall 
zu  finden.  Angerührt  sei  nor  Cic.  ad  fam.  X,  12.  Piaeuit  nobis, 
ut  statim  ed  Cornutum  praetorem  urbanum  literoi  deferremtu,  gut, 
quod  contules  aberant,  consulare  munus  sustinebai 
more  maiorum.  In  seiner  Zeit  kam  freilich  der  Fall  nicht  hSnfig 
vor^  weil  die  Consuln  immer  anwesend  waren,  und  wenn,  wie  im  J. 
711,  ausserordentliche  Umstünde  sie  von  Rom  fern  hielten,  wurden 
Senatsversammlungen  nur  in  dringenden  Fallen  gehalten.  Cic.  ad 
fam.  XII,  28.  Senatum  saepius  pro  dignitaie  tua  appellaret,  si  ab' 
sentibut  consuUbus  unquam  niti  ad  rem  novam  cogeretur. 

29)  Ein  Beispiel  giebt  Cic.  de  o  r.  III,  1.,  wo  der  Senat  von 
dem  Tribunen  Drusus  berufen  und  der  Coosul  Pfailippus  anwe- 
send ist. 

26" 
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der  Berafung  gebühre,  auch  die  Tribunen  auffiibri  i<>3o^;  rich- 
tiger nennt  Cicero  erst  die  patricischen  Magistrate  und  fugt 
dann  hinzu ,    dass  auch   die  Tribunen   das  Recht  hätten  >>). 
Dass  der  Berufende  vor  der  Versammlung  habe  opfern  und  die 
Auspicien  befragen  müssen,  sagt  Varro  bei  Gellius:  im- 
molareque  hostiam  prius  atujncarique  debere,    gut  senatum 
habUurus  esset.;  und  es  bestätigt  sich  das  durch  die  Nach- 
richt von  der  leuten  Senalsversammlung,  welche  Caesar  in 
der  curia  Pompeia  hielt.   Sneton.  Ca  es.  81.  Dem  pluribus 
hostiis  caesisj   cum   litare  non  passet j   introiä  in  curiam. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sagt  Appian.  Civ.  II,  116.  lEd'oc 
if  iavl  %ols  aQX^ovaiv  is  trjv  ßovXf}v  elgtovoty  oliovl^a&ai 
fiQogiovatv.  Vgl.  Flor.  IV,  2,  94.  Plutarch.  Brut.  15. 
Dio  Cass.  XLIV,  17.  Dass  es  selbst  in  Fällen,  wo  eine  un- 
erwartete Berufung  Statt  fand,  geschah,  ersieht  man  aus  Cic. 
ad  fam.  X,  12.  Senatus  est  continuo  convocutusy  frequens^ 
gue  convenU  propter  famam  atque  exspectationem  tuarum 
üterarum.    Recitatis  literis  oblaia  religio  Comuto  est  pul* 
lariorum  irdmonitUy  non  satis  diligenter  cum  auspieäs  ope* 
ram  dedisse.    Cornutus  war  der  Praetor,  der  den  Senat  be- 
rufen hatte.    Plutarch  und  Dio  Cassius  sprechen  von  einem 
Opfer  vor  dem  Ausgange :  Sneton  und  Appian  lassen  es  vor  - 
der  Curie  geschehen,  und   so  thut  es  noch  Didius  Inlianus. 
Dio  Cass.  LXXIII,  13.  14.  Spart.  Did.  lul.  4. 

DieForm  derBerufung,yocare  und  cogere  senatum, 
ist  nicht  immer  dieselbe  gewesen.  Es  ist  eine  durchaus  glaub- 
hafte Nachricht,  dass  in  alter  Zeit  die  Senatoren  einen  Sam- 


1030)  Gell.  XIV,  7.  Primum  ihi  ponit  (Varro),  gut  fuerinl,  per 
quo$  more  maiarum  senatus  kaberi  soleret,  sosqus  nominat:  dieta- 
tores ,  eonsules^  praetores,  tribunos  plebi,  interregem,  praefeetum 
urbi:  neque  alii  praeter  hos  ius  fuisse  dixit  faeere  senatusconsMil^ 
tum  f  quotiensque  usu  venisset,  ut  omnes  Uli  magistratus  eodem  fem- 
pore  Romae  essent,  tum  quo  supra  ordine  seripti  essent,  qui  eorum 
prior  aliis  essetf  ei  potissimum  senatus  eonsulendi  ius  jitisse. 

31)  Cio,  de  leg.  Ill,  4.  Cum  populo  patribusque  agendi  ius 
esto  eonsuli,  praetori^  magistro  popuii  [equitumque]  eique,  quem 
produnt  patres  eonsulum  rogandorum  ergo:   tribunisque,  quos  sibi 

Siebes  rogaseit^    ius  esto  cum  patribus  agendi.    Vgl.    anch  Gell. 
JV»  o« 
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melplatz  am  Furum  hatteü,  wo  sie  gewShDÜch  sich  einfanden 
und  der  deshalb  senacalum  genannt  wnrde^^'^^).  Damm  war 
es  in  der  Regel  nicht  nötbig,  eine  Senatssitzung  durch  vorher- 
gehende Bekanntmachong  anzuberaunen ,  oder  die  Einzelnen 
einzuladen ;  sondern  der  praeco  berief  auf  dem  Forum  den  Se- 
nat in  die  Curie  ^^).  Diese  Art  der  Berufung  ist  auch  später- 
hin in  so  weit  beibehalten  worden,  als  in  Fällen,  wo  schnell 
eine  Versammlung  nötbig  war,  Praeconen  aasgesandt  wur- 
den ^)^  gewöhnlich  aber  wurde  die  Sitzung  vorher  auf  einen 
bestimmten  Tag  angesagt,  edicere,  ut  senatus  ades- 
set  ^^).  Dass  das  Edikt  zugleich  den  Gegenstand  der  Rela- 
tion enthalten  habe,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  schwerlich 
anzunehmen:  der  Berufende  erklärte  wohl  darin  höchstens: 
se  de  republica  relaturum  esse '^).  Auch  das  ist  un- 
gegriindet ,  dass  schon  in  dieser  Periode  bestimmte  Tage  des 
Monats  (Kalendae  und  Idus)  festgesetzt  gewesen  seien,  an  de- 
nen der  Senat  sich  regelmässig  habe  versammeln  müssen ;  viel- 
mehr wird  diess  ausdrücklich  als  eine  von  Augustus  getroffene 
neue  Einrieb tuns;  angegeben  ^^). 


iOZU)  S.  die  Stellen  io  der  Topographie,  Tb.  I.  Aom.  469.  Vor- 
trefDich  zar  Vergleicbuof  mit  Valer.  Max.  H,  2,  6.  ist  Liv.  XXVI, 
9.  Senatus  magislratibu$  in  foro  praesto  est,  si  quid  consulere  ve- 
littL  und  cap.  10.  Plaeuit  —  senatum  frequentem  in  Joro  eontineri, 
si  quid  in  tarn  subitis  rebus  consulto  opus  esseL  Ueber  die  von 
Festtts  nacb  Nicoslratos  genaonteD  drei  seDacula  wird  bei  anderer 
Gele^^enbeit  zv  sprechen  sein.  Wahrscheinlich  hat  man  die  Notiz  nur 
auf  die  älteste  Zeit  zn  beziehen. 

33)  Liv.  lU ,  88.  Postqväm  audita  vox  in  Joro  est  joraeeonis 
patres  in  euriam  ad  deceinviros  vocantü  etc.  Diooys.  Xf,  4.  ngo^ 
nX&ov  tie  rijv  avo^av  nal  TiagaortjaoLfiBvo^  rov  «i^Qvxa  xohg  ßovXtvaovras 
ff  6v6uaTo9  naittv  txiXtvov, 

3i)  Appian.  Civ.  I,  25.  C^nifiiog)  t^v ßovX^v  Bia  ncrjQvnw  aw- 
sxdUt,  Dionys.  IX,  63.  diä  3t?f^vxwv  noXhäv  rovg  ßovXsvzug  ix  tmv 
omUov  oweitaXai. 

35)  Liv.  XXVIII,  9.  praemisso  edieto,  ut  triduo  post frequens 
senatus  ad  aedem  Belhnae  adesset.  Cic.  ad  fam.  XI,  6.  Cum  trir 
huni  plebis  edixissent,  senatus  adesset  a,  d,  Xfll.  HaL  Jan.  a.  o. 
s*  Brissoa.  deform,  11,  42. 

36)  Sneton.  Caes.  28.  M,  Claudius  Marcellus  consul,  edicio 
praefatus,  de  summa  se  republica  aeturum ,  retulit  ad  senatum  etc. 
Cic.  Phil.  III,  9.  ne  sine  causa  videretur  edineisse,  ut  senatus  ad- 
esset, cum  de  republica  relaturus  ßiisset  —  senatusconsultum  de 
supplictttione  —  fecit* 

37)  D  i  0  Ca  SS.  LV,  3.  'O  ^  uivyovaros  rii  tt  r^g  ys^ovci'ae/tSj^ag 
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Das  Erscheinen  der  Senatoren  in  der  Versammlung  war 
nicht  facultativ,  sondern  sie  waren  verpflichtet  sich  einzufinden 
und  konnten  nölbigenfalls  von  dem  Magistrate  durch  Pfändung 
und  auferlegte  Multa  dazu  angehalten  werden  ^o^^).  Aus  eini- 
gen Erwähnungen,  geht  hervor,  dass  sie  selbst  nicht  völlige 
Freiheit  hatten,  von  Rom  abwesend  zu  sein ;  dass,  wenn  An- 
gdegenheiten  von  besonderer  Wichtigkeit  den  Staat  beschäf- 
tigten, es  ihnen  nicht  gestaltet  wurde,  sich  über  die  Bann- 
meile zu  entfernen  ^').  Gewöhnlich  hat  indessen  so  strenger 
Zwang  nicht  Statt  gefunden,  und  schon  die  Einladungsformel^ 
ut  frequentes  adessent,  und  die  häufigen  Erwähnung«! 
des  senatus  frequens  oder  infrequens,  die  ausdrück- 
lichen Bestimmungen  über  die  zu  gewissen  Beschlüssen  erfor- 


iv  ^^rcuff  ijfiiQaie  ylyiSQ^tu  ixiltvaev,  imtdii  y^ff  ovBtv  ngox^gov  cbc^*> 
ßwg  ntgi  avTcHv  bxixtMro  —  ßovXa£  naxa  {lijva  xvgias  aniSai^^v,  S  ae- 
toi.  Aug.  35.  Es  inKgeD  aacb  fräber  oft  die  Kaleodae  and  Idus  ge- 
wählt worden  sein ;  dass  es  aber  nicbt  fest  beslimmte  Sitzaogstage 
waren^  ersiebt  man  deutlicb  aas  Sneton.  Caes.  80.  posfquam  se- 
natus Idtbus  MartiU  in  Pompeti  curiam  edietus  est,  fädle  tcmpus 
et  ioeum  praetuierunt.  Wenn  daber  Valer.  Max.  V,  10,  3.  von  Q. 
Marcias  Rex  (cos.  63G.)  erzählt:  ita  dolorem  alUtudine  eonsilii  co- 
ereuit,  ut  a  rogo  invenis  (filii)  protinvs  curiam  peteretj  senatumque, 
quem  eo  die  lege  habere  oportebat,  evoearet,,  so  seheint 
das  aas  dem  späteren  Gebraache  entsprungene  falsche  AafTassang  %n 
sein.  Erst  seit  Angastas  Einrichtang  anterschied  man  senatus  legi- 
timus und  indictus,  wie  ersteren  die  Kalendarien  an  deo  Kalendea 
und  idus  verzeichnen. 

1038)  Gell.  XIV,  7,  10.  (Varro)  Praeter  haee  depignore  quoquo 
eapiendo  disserit,  deque  multa  dicenda  senatori,  qui  y  cum  in  sena- 
tum venire  deberet,  non  adesset.  Darauf  beziehen  sieb  die  Worte 
Cicero 's  de  leg.  111,  4.  Senatori,  qui  nee  aderit,  aut  causa,  aut 
culpa  esto.  Beispiele  finden  sich  bei  Liv.  III,.  38.  Postquam  citati 
non  eonveniebant ,  dimissi  rirca  domos    apparitores,  simul  ad  pi^ 

?nora  capienda  seiscitandumque  num    eonsulto  detrectareut.    Cie. 
hil.  I,  5. 

39)  Liv.  XXXVI,  3.  Beim  Beginnen  des  Kriegs  mit  Antiochns 
ergebt  ein  coosniariscbes  Edil^t:  Qui  senaiores  essen l ,  quibusque  in 
senatu  sententiam  dieere  lieeret,  quique  minores  magistratus  essent^ 
ne  quis  eorum  longius  ab  urbe  Roma  abiret,  quam  unde  eo  die  r»- 
dire  posset;  neve  uno  tempore  quinque  senaiores  ab  urbe  Roma  ab- 
essent.  XLllI,  11.  während  des  Kriegs  mit  Perseas:  M,  Raecio  prae- 
tori  mandatum,  ut  edieto  senaiores  omnes  ex  tota  Ita  Ha,  nisi  qui 
reipublieae  causa  abessent,  Romam  reoocaret:  qui  Romae  essent,  ne 
quis  ultra  mille  passus  ab  Roma  abesset.  Unter  Augustas  bedarfle 
es,  am  Italien  verlassen  zu  kSnnen ,  eines  kaiserlichen  Uk^laubs.  D  i  o 
Gass.  LH,  i%. 
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derlicke  Zahl,  beweisen,  dass  mau  es  mil  der  VerpflichtuDg 
Dicht  streng  nahm :  der  Senator  konnte  gezwungen  werden, 
zur  Versammlung  zu  kommen ;  aber  nur  unter  besonderen  Um- 
ständen scheint  Zwang  angewendet  worden  zu  sein,  und  allen- 
falls genügte  eine  Entschuldigung.  Das  drucken  am  deutlich- 
sten Cicero^  s  Worte  aus,  Phil.  I,  5.  Ita  shie  cura  con- 
9ules  sunty  ut  paene  liberum  nt  senatoH  non  adesse  ;  gut 
cum  mihi  mos  notus  essei,  cumque  de  via  languerem  et 
mihimet  displicerem,  misi  pro  amicitia^  qui  hoc  diceret, 
S.  auch  Plutarch.  Cato  min.  19.  —  Dass  die  Verpflich- 
tung nur  bis  zu  einem  gewissen  Lebensalter  gedauert,  dass 
das  sechzigste  Jahr,  wie  von  anderen  Pflichten  gegen  den 
Staat,  so  auch  davon  entbunden  habe,  kann  für  die  Republik 
nicht  angenommen  werden:  Cicero  war  63  Jahr  alt,  als  er 
von  Antonius  gezwungen  wurde  zu  kommen,  und  er  selbst 
leugnet  die  Verpflichtung  nicht.  Die  Dispensation  vom  sech- 
zigsten Jahre  an  ist  eine  Bestimmung  der  Kaiserzeit  ^^^^). 

Der  Ort  der  Zusammenkunft,  wenn  deren  Zweck  eine 
Beschlnssnahme  sein  sollte,  war  jederzeit  ein  templum, 
d.  h.  nicht  nothwendig  eine  aedes  sacra,  sondern  ein  nach 
den  Vorschriften  der  Augurallehre  abgegrenzter  und  geweihler 
Raum  ^').    Das  eigentlich  dazu  von  alter  Zeit  her  bestimmte 


lOiO)  S e  ne  c.  d  e  b  r e  V.  y  i  t.  20.  Lex  a  quinquagetimo  anno  tni- 
lilem  non  eogit,  a  texagesimo  senatorem  non  cttaf.  Qaint.  Decl. 
306.  non  perpetuo  senatorem  cilai  eonsuL  Aoderwärts  wird  das  65. 
Jabr  (fenaDDt.  M.  Seoec.  Controv.  7.  Senator  pott  Mexagesimum 
et  quintum  annum  in  euriam  venire  noti  eogitur^  nee  vetatur. 

41)  Gell.  XIV,  7,  7.  Tvm  adscriptit  (Varro)  de  loeis,  in  quibus 
senatuseonsuilum  Jteri  iure  poseet ;  docuitque  cot^firmavilque,  niti  in 
loeo  per  augures  constituto,  quod  templum  appellaretur ^  senatus- 
eonsulium  factum  esset,  iuetum  id  non  fui$4e*  Propterea  et  in  curia 
Hostilia,  et  in  Pompeia,  et  post  in  lulia,  cum  proJana  ea  loea  ßiis- 
sent,  templa  esse  per  augures  eonstituta,  Serv.  z.  Aen.  I,  446. 
Erant  autem  templa,  in  quibus  auspicato  et  publice  res  administra- 
retur  et  senatus  ha beri  passet,  tantum  sacra.  Ders.  z.  XI,  !235. 
senatus,  qui  non  niti  ad  publica  et  augurato  eondita  loca  convenire 
consuevit,  vgl.  z.  VII,  153.  XII,  \W.  Liv.  I,  30.  templumque  ordini 
ab  se  aueto  euriam  fecit,  quae  Hostilia  usque  ad  patrum  nostrorum 
aetatem  appellata  est.  Das  ist  es,  was  Dio  Gass.  LV,  3.  iv  r&nt^ 
vet'o/nofirivta  fieoDr.  vgl.  Cie.  p.  Mil.  33.  p.  dorn.  51.  Aos  alter 
Zeit  wird  zuweilen  erwähnt,  dass  die  Senatoren  in  Privathlkisern  Be- 
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Gebäude  war  bis  zain  Uiiier§^ange  der  Republik  die  von  Tuilas 
Hostiiius  auf  oder  au  dem  Comitium  erbaueie  curia  Hosli- 
lia.  Sie  war  das  einzige  am  Gomiünm  siebende  Gebäude, 
worin  Senalsversammlungen  gebalten  worden  sind,  und  danun 
beisst  es  auch  von  den  in  ihr  gehaltenen  Sitzungen  schlechlhin* 
sieseien  in  comitio  gehalten  worden^^^^).  Von  ihrer Wieder- 


rathangen  gehaUeo  hätten.  Liv.  II,  54.  vgl.  IV,  6.  25.  DiooyA.  X, 
40.  Zooar.  Vlll^  7.  Das  sind  geheime  Besprechungen  im  Interesse 
der  Partei :  ein  gültiger  Besehlnss  konnte  dabei  nicht  gefasst  werden. 

1042)  fn  dem  SC.  deAsciepiadeClazornenio,  Grnt.  DIIL 
(Glittling,  Rom.  Ürk.  S.  55.)  faeisst  es :  K0INT02  ^TIATIO^ 
KOINTOT  T102  KATA02  TIIATOS  2TrKAHTQI  2TNEB0T 
[AET2B]  II  nPO  UMEPQN  BNJEKA  KAAANJQN  lOTNlQN  BN 
KOMlTIiU  (neeh  Gattung  KOMETlSil).  Eben  so  ie  dem  Senatas- 
consultum  vom  J.  607  bei  loseph.  Aotiq.  Ind.  XIII,  9,  2.  4>avioQ 
Mu^ov  vios  arpatf^yöt  ßovlrjy  ow^yaye  nf/b  orttu  tlB^v  0tßQovaQlm9 
iv  Kofiixlv»  TStiQOVtoQ  Aovniov  MavXiov  AqvhUqv  viov  Mtvtwa  mU 
ratov  2ifinQ(uviov  Vatov  viov  4>aX£^iva  x,  r.  A.  BeilSufig  sei  bemerkt, 
dass  ich  Göttlings  Verendcrong  der  Tribnsbeze'khnnng  Mevrträ  in  jlfe- 
veviif  nicht  fdr  richtig  halten  kann.  Wenn  es  auch  eine  Tribut  Me- 
nenia  gegeben  habea  sollte  (man  kann,  da  alle  anderen  durch  Erw&h- 
nungeo  von  Schriftstellern  Tcststehen  (s.  Th.  11»  1.  S.  169.»  wo  statt 
Popillia  Poplilia  xu  schreiben  ist),  sie  nnr  unterbringen,  indem 
man  eine  der  viel  besser  beglaubigten  zwei  y  Camilia  oder  Horatia 
ansstösst),  so  wärde  doch  hier  an  sie  nicht  zu  denken  sein.  Bs  ist 
aogenfallig,  dass  der  Name  um  eine  Silbe  zu  kurz  gekommen  Ist  und 
dass  es  heissen  soll  T(fo fitvjivä,  Asch  den  Accent  glaube  ich 
nicht  verändern  zu  dürfen  :  das  erslere  SC.  hat  nicht  SSEFTIAI  oder 
nOHAJAIAI,  sondern  zweimal  -yjSP/Y^  und  UOIIAIAIA  ^  wäh- 
rend doch  geschrieben  ist  EN  THI  ^lAlAl,  A2IAI,  ETßOIAI, 
und  überhaupt  dos  /des  Dativs  nie  fehlt.  Es  ist  offenbar,  dass  die 
Tribuftbezeiebnnng  gar  nicht  als  Casus  einer  Adjektivform  betrachtet 
ist ;  sonst  mnsste  es  ja  auch  heissen  TQOfisvrivjj  und  ^oJitgtvij  •  denn 
wie  0altgivn,  was  GSttling  schreibt,  gerechtfertigt  werden  könne, 
sehe  ich  nicht  ab.  Die  Namen  sind,  wie  sie  in  der  lateinischen  Form 
sich  darstellten,  buchstäblich,  wie  Adverbien  oder  indeclinabilia,  wie- 
dergegeben, und  der  Circumflex  dient  zur  Bezeichnung  der  langen 
volltSnenden  Endsilbe.  -^  GSttling  bat  obige,  von  mir  in  der 
Topographie  unbeachtet  gebliebenen  Zeugnisse  gebraaeht,  um  meine 
Darstellung,  worin  ich  übereinstimmend  mit  Niebnhr  und  Bunsen  das 
Comitium  für  einen  freien ,  einen  Theil  des  Forum  ausmachenden 
Platz  erklärt  habe  (Th.  I.  S.  27»  ![,),  zu  bestreiten.  Er  findet 
meine  Beweisrübrnog  unzureichend,  und  ich  gebe  zu,  dass  sie  nicht 
so  yolUtandig  und  zusammenhängend  gegeben  ist,  als  gesehehen 
konnte,  weil  ich  glaubte,  dass  niemand  an  einer  ganz  klaren  Saehe  ' 
zweifeln,  und  dass  jedermann  die  übrigen  Bev\eise  aus  allem,  was 
sonst  über  Comitium  und  Curie  gesagt  worden  ist,  herausfinden 
werde.  Es  bietet  sich  mir  nun  hier  nicht  nur  die  erwünschte  Ge- 
legenheit dar,  die  topographische  Frage  vollständiger  au  beantwor- 
tan,  sondern  icb  sehe  mich  selbst  zu  einem  näheren  Eingehen   gean- 
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herstdlapg  durch  Sulia,  deo  Dictalor,  ihrer  Zerslörung  dorch 
die  Verbrennang  des  Ciodias  und  dem  Neubaue  durch  Sulla, 


thi{^t,  om  eiae  vnrichtige  Ansicht  von  den  mb'tplicben  Versammlangs'' 
Srtern  des  Senats  za  beseitigten.  —  GSttliuff  a.  a.  0.  nimnt  also, 
wie  Canina,  an  „dass  das  Comitiam  in  der  späteren  Zeit  der  Re^ 
publik**  (d.  b.  wenigstens  lange  vor  545  d.  St.)  „ein  uberdacbtcs  Ge- 
bände  gewesen,  in  weicbem  sieh  der  Senat  zuweilen  versammelt  habe." 
Es  erweiset  sich  das  aber  als  eine  nnricfalige  Vorstellnng  1)  daraus, 
dass  alle  Schriftsteller  das  Comilinm  nur  als  einen  Platz ,  roTfoff,  x^* 
giov,  ioctu,  als  einen  Theil  des  Forum  bezeichnen  ;  2)  aus  dem ,  was 
darauf  stand  oder  geschah ;  3)  aus  dem  deuUich  angegebenen  VerhXlt- 
nisse  des  Gomitium  zu  der  Curie  und  den  rostris;  4)  aus  den  allge- 
meinen Erfordernissen  fdr  ein  Senatsgebaude.  Ich  nehme  zunächst 
keine  Rücksicht  auf  den  zwischen  der  früheren  und  spateren  Zeit  ge- 
mach tf^f^MAdfebied  ;  ich  werde  auf  diese  Limitation  später  zurück- 
kommen. Die  Schriftsteller  geben  keine  Andeutung,  dass  das  Gomi- 
tium einst  etwas  Anderes  gewesen  sei,  als  es  in  ihrer  Zeit.  war.  Sie 
nennen  es  aber  einen  Platz,  und  zwar  den  angesehensten  und  wich- 
tigsten des  Forum.  Dionys.  J,  87.  von  dem  das  Grab  des  Faustulus 
auf  dem  Comitium  angeblich  bezeichnenden  Löwen:  o(lxc<ro  r^sayo' 
gne  T^9  Twp  *PmfLaioiv  iv  ttf  K^arlürtf  %wQlf^  nagä  roig  iptßoXoü, 
vgl.  Fesl.  p.  177.  Niger  iapü.  und  Varro  b,  Schol.  €ruq.  z. 
Uor.  Epod.  i6,  l'Z,  Ferner  11,29.  vom  h^t^t/na/ auf  dem  Comitium: 
%(oqIov  TS,  et'  4  K€b&€^6u6rof  idÜM^ev,  iv  r  ^  <pttvsgwTdr(y  Tijt 
ayogat.  Dasselbe  ist  111,  1.  fV  t4»  K^ar/oro)  r^g  ^yoQcis  roittif.  Am 
entscheidendsten  ist  V,  35.  von  Horatins  Codes:  ditova  %ahic^v  h^O' 
ttXov  6  dijftcc  ion^osF  avrov  r^c  äyogas  iv  r^  »garioTtp,  Diese 
Statue  stand  aber  auf  dem  Comitium.  Liv.  II,  10.  statua  in  comi- 
tio  potita.  Gell.  IV,  5.  Statua  Romas  in  comitio  posita  HO' 
rata  Coclitit.  So  heisst  es  auch  von  der  Aufstellung  der  ersten  10 
Gesetslafeln,  Dionys.  X,  57.  i'&eaav  iv  iyogq.  tov  i^ir i^tpaviora» 
Tov  iMXeSafisroi>  von  er.  vgl.  11,27.  und  Diod.  Sic.  XII,  26.  Tcgo«' 
ii?Moav  toZg  ttqo  tov  ßovkivrrjQlov  Tore  tttifiivoie  ifißoXoU,  Es  sagt 
ferner  Z  o  n  a  r.  VII,  4.  6  di  roiros  —  naXeirai,  noitirioy.  P  s.  A  s  c  o  o. 
z.  Cic.  Verr.  I,  22.  p.  174  Or.  Comitium:  locus  propter  sena- 
tum (d.  i.  curiam).  So  weisen  alle  Erwähnungen  einfach  auf  einen 
freien  Platz  hin ,  und  nirgends  findet  sich  die  entfernteste  Andeutung 
eines  Gebäudes. 

Dass  es  aber  ein  freier  Platz  war,  ergiebt  sich  auch  aus  den  Be^ 
richten  von  darauf  Geschehenem.  Die  so  klare  Erzählung  von  dem 
durch  den  Centurio  vor  der  Curie,  als  man  ober  die  Auswanderung 
nach  Veji  berielb ,  gegebenen  Omen  hat  GSttling  auf  folgende  Weise 
zu  beseitigen  gesucht:  „denn  1)  sagt  Livins  keinesweges ,  dass  Trup- 
pen über  das  Comitium  gezogen  seien,  sondern  nur,  dass  diese 
Truppen  über  das  Forum  zogen ,  der  Centurio  aber  sich  auf  die  er- 
hähete  Stelle  des  Comiliums  (wohl  auf  die  Stufen  desselben)  gestellt 
und  von  da  aus  seinen  Truppen  zugerufen  habe.*'  Aber  das  trägt 
mein  verehrter  Freund  nur  in  die  Stelle  hinein;  Livins  sagt  davon 
kein  Wort;  seine  Worte  sind  V,  55*  guum  senatus  post  pauUd  de 
his  rebus  in  curia  Hostilia  haberetur,  cohortesque  esß  praesidiis  re- 
vertent^  forte  agmine  forum  transirent,  centurio  in  comitio  excla- 
mavit:  Sign\fer  statue  Signum:  hie  manebimus  optime.  Das  wird 
kein  Unbefangener  anders  verstehen,  als  dass  bei  dem  Zuge  über  das 
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den  Sohn,  endlich  davon,  dass  die  neuerbauele  nach  Caesars 
Willen  abgebrochen  und  an  ihrer  Stelle  ein  Tempel  der  Felici- 


Foram  der  Centurio  als  sie  auf  das  Comilium  {gekommen  waren,  jeneo 
Befehl  gab;  nicht  dass  er  von  seiner  Mannschaft  sich  g^etrennl  and 
auf  oder  in  (von  den  Stufen  spreche  ich  nachher)  das  Comitinm  allein 
sich  gestellt  habe.  Man  vergleiche  damit  auch  andere  Berichte  von 
derselben  Begebenheit.  Valer.  Max.  I,  5,  1.  (ui)  forte  eo  tempore 
e  praesidio  cohortibus  redeuntihus  centurio  in  eomitio  exelamaret  etc. 
Platarch.  Camill.  32.  (als  eben  Camillas  in  der  Curie  die  Sena- 
toren befragt)  naxa  zipiv  l%o)&tv  ixaTOvtaQX'iS  äyatv  rayf^a  tpvlaaait 
^fitQivfi  naQeitoQivaxo  ital  xov  ^ifovra  nQwtov  %o  orjfutop  fityalji 
wwyfi  nQOfoyoQfvaae  itUXsvaev  avTOv  ftivaiv  nal  to  otjfiaior  xi^ta^at, 
Zonar.  VII,  23  eztr.  al  fi^  iv  rjj  ayoQ^ nawrutv  m^  rourov  ßovlevo' 
ftivoiv  ixarovra^os  (pQov(fäv  ayotv  nal  noQ  avr^v  njv  imdajoiav  Su4ov 
TvxaitoQ  „ivTctud'a  ot^ts"  ißoTjoev*  Aus  allen  diesen  Erzählungen  er- 
giebt  sich,  dass  die  allgemeine  Vorstellung  war,  die  Truppen  seien 
an  der  Curie  vorübergezogen ;  nicht  dass  sie  auf  dem  unteren  Forum 
gewesen  und  nur  der  Centurio  sich  auf  das  Comitium  gestellt  habe. 
Ifnd  wenn  nun  Cic.  p.  Rah.  perd.  7.  sagt:  cum  ad  arma  consuies 
ex  setiatuseonsuito  vocavisient:  cum  armatus  M,  Aemilius,  prineeps 
senatus,  in  eomitio  constitistet. ,  wird  man  glauben  wollen ,  dass  er 
sich  in  ein  Gebäude  gestellt  habe ;  oder  wird  er  frei  auf  dem  Foram 
gestanden  haben,  dass  die  Optimalen  sich  um  ihn  sammelten?  Und 
wie  ist  es  endlich  zu  erklären,  dass  der  accensus  oder  praeco  auf  dem 
Comitium  die  Stunden  ausrief?  Varro  L.  L.  VI,  2.  p.  187.  iex  Plae^ 
toria  id  quoque  tempus  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  eomi- 
tio supremam  pronuntiavit  populo,  Soll  das  in  einem  Gebäude  ge> 
sehehen  sein,  oder  vielmehr  auf  dem  freien  Platze  des  Foram?  Wenn  nicht 
etwa  iiberall  „die  Stufen  des  Comitium"  verstanden  werden  sollen  I 
Dazu  kömmt  nun  noch  (denn  die  Statue  des  Attus  Navius  und  den 
heiligen  Feigenbaum  lasse  ich  einstweilen  unberiicksiehtigt) ,  dass  es 
wiederholt  heisst :  in  eomitio  lade  pluit  oder  sanguinis  guttae  visae 
sunt  (Tb.  I.  Anm.  447.);  aber  auch  das  soll  ganz  erklärlich  sein 
„durch  die  Stufen  und  offene  Halle  (?)  desselben.^' 

Es  werden  ferner  Curie  und  Comilium  öfter  in  solcher  Beziehung 
zu  einander  genannt,  dass  Letzteres  nur  als  ein  freier  Platz  verstaa- 
den  werden  kann.  Wo  Dionysius  von  der  Gewallthat  des  Tarqulalus 
an  Servius  spricht,  IV,  38.  sagt  er:  yevofieroQ  d*  i^w  ro»  ßovXtvtif^ 
ifiov  ^  avaQ^inm  naxa  xiiv  xgijniifiov  tov  fiovXsvTtiffio  u 
Twv  sli  TO  (xxkrjaiaaTijQtov  tpegovatov»  Was  ist  das  für  eine 
Bezeichnung,  wenn  das  Comitium  ein  Gebäude  war!  Liv.  V,  7.  schil- 
dert die  Freude  des  Senats,  als  erst  die  Ritter,  dann  die  Plebs  ihra 
Bereitwilligkeit  zum  Kriegsdienste  gegen  Veji  erklärt  halte,  mit  fol- 
genden Worten:  Tum  vero  iam  superjundenti  se  iaetitiae  vix  tem- 
peratum  est.  Non  enim ,  sicut  equites,  dato  magistratihus  negotio, 
iüudari  iussi;  neque  aut  in  curiam  vocati,  quibus  responsum  dare- 
tur,  aut  limine  curiae  continebatur  senatus;  sed  pro  se  quisque  ex 
superiore  loco  ad  multitudinem  in  eomitio  stantem 
vocB  manibusque  sign\ficare  publicam  laetitiam.  Soll  hier  die  mul- 
titudo  auch  in  dem  überdachten  Gebäude  gestanden  haben,  oder  auf 
dem  freien  unter  der  höheren  Curie  liegenden  Platze?  Dech  diese  Bei- 
spiele gehören  einer  früheren  Zeit  an ,  und  es  wird  der  Einwand  ge- 
macht,  das  Comitium   könne  später  zu  eioem  Gebäude  umgeschaffen 
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tas  geweiht  wurde,  ist  Tb.  I.   S.  310  f.  330  f.  gesprochen 
worden  $  die  Angabe  aber,  dass  der  Tempel  schon  708  erbauet 


wordeo  sein.  Bs  isk  sehoo  bemerkt  wordeo,  dass  das  die  Schriftstel- 
ler bei  Brw'ähoaDi^  so  vieler  gar  Dicht  mit  einem  Gebäade  vertrSglicher 
Dinge  nicht  warden  nnbemerkt  gelassen  haben,  am  wenigsten  Diony- 
Sias;  nnd  übrigens  war  es  im  J.  654.,  als  M.  Aemilias  und  die  Opti- 
maten  geröstet  anf  dem  Comitinm  standen;  aber  der  Einwand  wird 
darch  eine  zweite  der  vorstehenden  gans  gleiche  Erzählong  aas  spä- 
terer Zeit  vSllig  niedergeschlagen.  Als  im  J.  538  der  Senat  über  die 
Loskaafnng  der  Gefangenen  von  Cannae  berieth,  hatte  sich  das  Volk 
in  Menge  vor  der  Cnrie  versammelt;  nnd  als  die  Abgesandten  einge- 
fdhrt  sind  und  ihre  Bitte  vorgetragen  haben,  da  sagt  Livias  XXII, 
60.  ewtemplo  ab  ea  turba^  quae  in  eomitio  erat,  clamor fiebi- 
lii  ntblatus,  manu$que  ad  r.uriam  tendebant  oranies,  ut 
sibi  iiberoSf  frairet^  eognatos  redderent,  Feminas  quoque  metus  ae 
neeessitas  in  foro  turbae  huie  virorum  itnmiscuerat.  Das  hat  keinen 
Sinn,  wenn  das  Comitium  nicht  ein  freier  Platz  war,  von  dem  ans 
Alle  die  Curie  im  Angesichte  hatten,  und  denselben  Eindruck  macht 
auch ,  was  XLV ,  20.  von  der  rhodtschen  Gesandtschaft  erzahlt  wird : 
pottquam  consulU  ab  M.  lunio  eonsule  patres  stantibus  in  eo- 
mitio  legatis  —  nulium  hospitaie  ius  in  iis  servandum  eensu- 
erunt,  egressus  curia  consul  —  pronuntiat  etc,  —  Dasselbe 
ergiebt  sich  nun  anch  aus  dem  Verb'altnisse  der  rostra  zum  comi- 
tinm. Ich  will  nicht  fragen,  ob  man,  wenn  Cic.  p.  Sest.  35.  sagt: 
pulsus  e  rostris  in  eomitio  iaeuit,  etwa  verstehen  soll,  dass  er  in 
das  ^»überdachte  Gebäode"  geschafft  worden  sei;  denn  hineinfallen 
konnte  er  doch  nicht:  ich  will  alle  anderen  Widersprüche  übergehen^ 
und  nur  nochmals  auf  den  Vergleich  bei  Fronte  ad  Anton.  Aug. 
\,  2.  hinweisen:  quanto  rostra  Joro  et  eomitio  superiora 
sunt.  Konnten  auch  die  rostra  das  „überdachte  Gebüude'*  überra- 
gen? und  konnten  im  Vergleiche  forum  und  comitium  zusammenge- 
stellt werden ,  wenn  das  Eine  ein  ebener  Platz ,  das  Andere  ein  Ge- 
binde war?  Ich  meine,  dass  es  keiner  weiteren  Argumente  bedürfte; 
aber  man  kann  über  die  ganze  obige  Beweisrdhraag  hinwegsehen  und 
in  einer  einzigen  Nachricht  die  Gewissheit  finden,  dass  an  kein  Ge- 
bäude in  keiner  Zeit  gedacht  werden  kann.  Denn  Augnstns  erbauete 
die  curia  lulia  auf  oder  an  dem  Comitium,  und  das  berichtet  Pli- 
nius  XXXV,  4,  10.  mit  folgenden  Worten:  Jdem  in  curia  quoque^ 
quam  in  eomitio  eonseerabai,  duas  tabuUu  impressit parieti.  vgl. 
Dio  Cass.  XLVII,  19.  Nun  kann  man,  wenn  ein  Gebäude  neben  ei- 
nem anderen  anfgefohrt  wird,  wohl  sagen :  propter^  oder  iuxta,  oder 
ad;  aber  nimmermehr  in;  sonst  könnte  es  eben  so  gut  heisseo,  die 
Curie  sei  in  aede  Castoris  erbaut  worden! 

Zum  Ueberflusse  erweiset  sich  endlich  auch  die  aus  den  Worten 
jener  Senatusconsnlta,  iv  »ofuti^f,  gezogene  Folgerung  dadurch  als  un- 
richtig, dass  Seiialsbescblüsse ,  wie  oben  gezeigt  worden  ist,  nur  in 
einem  templum  gefa^st  werden  konnten,  wodurch  jeder  Gedanke  an 
eine  Sitzung  in  dem  angeblich  überdachten  Comitium  ausgeschlossen 
ist.  Denn  die  rostra  waren  wohl  znm  templum  inaugurirt;  aber  wer 
hat  das  jemals  vom  Comitium  gehört?  Davon  weiss  Varro  nichts,  der 
ausdrücklich  angiebt,  es  seien  die  drei  Cnrien  zu  templis  inaugurirt 
worden  (Anm.  1041.). 

Und  worauf  stützt  sich  nun  ausserdem  die  Annahme  eines  „über- 
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worden  sei,  ist  unrichtig.  Cicero  sagt  de  fin.  V,  1.  cu- 
riam  nostram^  Hostiliam  dico^  non  hone  novam ,  guae  mihi 


dtehtea  Gebäades^'T  Aaf  eine  missverstandeae  Stelle  ans  Livius« 
die  ich  zum  Schiasse  noch  za  boBprecheu  habe.  Er  sa^  vom  J.  546« 
XXVII,  36.  Eo  anno  primum,  ex  quo  Hannibal  in  Italiam 
venisset,  eomitium  teetum  esse  memorime  prodiium  est,  et 
ludos  Romanot  semel  instauratoe.  Mao  hat  darin  die  erste  Bedachniifp 
des  Comitiom  fiadeo  woUeo,  was  anmö|^Uch  ist,  da  die  Worte  primum 
ex  quo  Hannibal  in  Italiam  venisset  keinen  anderen  Siaa  haben  kön- 
nen, als  dass  sich  etwas  nur  wiederholte »  was  früher  geschehen  war, 
man  kann  selbst  sagten,  was  zn  geschehen  pflegte.  Ich  habe  daher 
(Th.  I.  S.  276.)  mit  Piale  angenommen,  dass  eine  Ueberdecknng  des 
Gomitiam  mit  Segeltüchern  (vela)  bei  der  Feier  der  römischen  Spiele 
gemeint  sei  (wobei  ich  nnr  die  Beziehnng  aof  die  gladiatores  wegfal- 
len lassen  will,  weil  erst  zu  erweisen  wöre,  dass  die  Indi  Romaai 
mit  solchen  Kampren  gefeiert  worden  seien).  Göttling  dagegen  er- 
klart die  Stelle  sp:  „Livius  redet  nemlich  in  dem  oben  genannten 
Jahre  zunöchst  von  den  Arbeiten  der  Censoren.  Alle  öffentliche  Baa- 
ten,  will  er  sagen,  waren  seit  Hanoibals  Ankunft  in  Italien  unterblie- 
ben oder  liegen  geblieben,  in  dem  genannten  Jahre  fühlte  man  sieh 
aber  soweit  gesichert,  dass  mit  einer  censerischen  Baunnternehmung, 
der  Ueberdaehung  des  Comitinms,  zum  ersten  Male  vorgeschritten 
werden  konnte.  Es  war  ohne  Zweifel  eine  neue  Ueberdaehung ,  die 
jetzt  an  die  Stelle  der  schon  früher  vorhandenen,  verfalleaea,  trat/' 
Das  widerlegt  sich  nun  leicht.  Abgesehen  davon,  dass  Livius  in  die- 
sem Capitel  gar  nicht  von  den  Arbeilen  der  Censoreu,  sendern  nur 
vom  luetrum  eonditum  spricht,  und  dass  die  nächste  Beziehung  des 
romitium  teetum  nicht  auf  die  Censoren,  sondern  die  curuiiscben  Ae- 
dilen  sein  würde,  ist  es  auch  ganz  ungegründet,  dass  in  den  voriier- 
gehenden  Jahren  keine  öffentlichen  Kauunternehmungen  Statt  gefunden 
hatten.  Vom  J.  540.  sagt  Li  v.  XXIV,  18.  Quum  eensores  ob  inopiam 
aerarii  te  iam  loeqtionibus  abttinerent  aedium  saerarum  tuendarum 
—  convenere  ad  eot  frequentet ,  qui  hattae  huius  generie  mtsueve» 
rant:  hortatique  eensores,  ut  omnia  perinde  afferent,  loearent,  aeei 
pecunia  in  aerario  esset.  Neminem,  nisi  bello  eonfeeto,  peeutUawi 
ab  aerario  petiturum  esse,  Dass  es  angenommen  wurde,  wie  die 
Übrigen  Anerbietungen,  geht  aus  Livius  Stillschweigen  hervor,  und 
zwei  Jahre  darauf  wartet  man  nicht  einmal  die  neue  Censur  ab ,  son- 
dern es  werden  triumviri  r^eiendis  aedibus  Fortunae  et  Üairit 
Matutae  intra  porlam  Carmentalem  et  Spei  extra  portam  ernannt. 
XXV,  7.  Ja  noch  mehr:  dieselben  Censoren,  welche  als  erste  dnrfUge 
Baujinternehmnng  die  Herstellung  der  Bedachung  des  Comitiam  besorgt 
haben  sollen,  haben  umfassende  Bauten  ausgeführt.  XXVIl,  11.  Loem- 
verunt  inde  reßcienda,  quae  eirca  forum  ineendio  eontumpta  orant: 
Septem  tabemas,  maeellum,  atrium  regium.  Warum  nennt  er  hier 
das  Dach  des  Comitium  nicht?  warum  nachher  als  besondere  Merk- 
würdigkeit T  und  was  beissen  nun  die  Worte  primum  ex  quo?  Mit 
einem  Worte :  solche  Erklärung  ist  unmöglich.  —  Der  Einwand,  dass  eine 
Bedeckung  durch  vela  in  jener  Zeit  nicht  denkbar  sei,  weil  Pliaius  dem 
Catulus  viel  spüter  (685,  nicht  670)  die  Erfindung  für  die  Theater  zu- 
schreibe, widerlegt  meine  Erklärung  auch  nicht.  Plinfius  sagt  XIX, 
1,  ü.  Ten ta tum  est  tingi  linum  et  vestium  insaniam  aoeipere.  Da, 
rdhrt  er  die  bunten  Sogel  Alexanders  an  und  fährt  fort:  fr/o  pmrpu- 
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müiar  esse  videtur^  posteaquam  est  maior.  Das  konnte  er 
im  J.  709  nicht  schreiben,  wenn  die  Corie  nicht  mehr  stand. 
Ausserdem  spricht  aach  dagegen,  dass  erst  710  der  Bau  einer 


reo  ad  Aetium  cum  M.  Antonio  Cleopatra  venu  eodemque  effugit. 
Hoc  fuit  tmperatoriae  navü  insigne,  Pottea  in  theatris  tantvm  um' 
bram  Jeeere^  quod  primus  omnium  invenit  Q,  Catulus ,  cum  Capito^ 
lium  dedicaret.  Zfloächst  sieht  oaa  jedermann ,  dass  darin  kein  Za- 
sammenbang  ist.  Plinins  spricht  vom  Gebranche  b  u  n  t  e  r  Seg^eltncher : 
in  den  Worten ,  pottea  in  theatris  tantum  umbram  fecere  vermisst 
man  das  Subjekt  i,u  fecere ;  denn  ein  allgemeines  man  genBgt  nicht. 
Ohne  allen  Sinn  aber  ist  tantum,  zn  dem  jeder  Gegensatz  feblf. 
Die  HandschrifteD  gewähren  nach  einer  Mittheilung  Silligs  keine 
Hülfe;  ich  bin  aber  überzeugt,  dass  es  heissen.  muss:  pottea  in  thea- 
tris tincta  umbram  fecere,  woraus  bei  dem  folgenden  um  leicht  tan- 
tum  werden  konnte.  Denn  dass  Catnlus  sich  farbiger  Tücher  bedien- 
te,  dafür  spricht  die  Erwähnung  des  gleichzeitigen  Lncretins, 
IV,  73. 

Et  volgo  faeiunt  id  lutea  russaque  vela. 
Et  ferrugina,  cum  magnis  intenta  theatris 
Per  malos  volgata  trabesque  trementia  pendent. 
In  sofern  konnte  Plinius   mit  Recht  sagen,  primus  omnium   invenit; 
wiewohl  es  auch  noch  ein  ganz  anderes  Unternehmen  war,  ein  ganzes 
Theater  zu   überspannen ,   als   den   Platz   des  Comitiom ,   wo   die  Be- 
deckung überall  gestützt  sein  konnte;   und  wenn  daher  auch  Valer. 
Max.  II,  4,  6.  sagt:  Q.  Caiulus  Campanam  imitatus  luxuriam  pri- 
mus spcctantium  consessum  velorum  umbraculis  texit.,  so  liegt  darin 
kein  Widerspruch.  Doch  in  welcher  Weise  auch  das  comitium  bedeckt 
worden  sein  möge  (ich  erinnere  auch  an  das  epnlum  bei  Li  v.  XXXIX, 
46.  in  quo  quum  toto  foro  strata  triclinia  essent,  tempestas  —  coe- 
git  plerosque  tabemacula  statuere  in  foro,) ,    soviel   geht  aus  Livins 
hervor,  dass  nur  eine  temporäre  Bedachung  bei  der  Feier  der  Spiele, 
zum  ornatus  comitii  gehörig,  gemeint  ist. 

Ich  fibergebe  als  ganz  überflüssig,  was  ich  noch  über  den  heiligen 
Feigenbaum  und  über  die  Cumitien  in  einem  Gebäude  zu  sagen  hätte: 
ich  glaube,  es  wird  ausser  allem  Zweifel  erscheinen,  dass  in  jenen 
Senatusconsnlten  die  Angabe  iv  utofitxU^  die  gewöhnliche  Curie  bezeich- 
net, und  es  kann  das  nur  dem  auffällig  sein,  der  übersieht,  dass  diese 
Curie  eben  zum  Comitium  gehörte  und  dort  das  einzige  mögliche 
Sitzungslocai  war.  Wenn  also  mein  verehrter  Freund  dieser  von  ihm 
selbst  vermutheten  Erklärung  mit  den  Worten  vorzubeugen  sucht: 
„Diess  wäre  Sophistik.'*  so  gebe  ieh  zu  bedenken  ,  üb  es  nicht  viel- 
mehr Sopbistik  sein  würde,  äberall,  wo  Dinge  als  in  comitio  gesche- 
hen oder  befindlich  angegeben  werden ,  die  im  Innern  eines  Gebäudes 
nicht  gedacht  werden  können  „die  Stufen  des  Comitium*^  zn  verste- 
hen, abgesehen  davon,  dass  diese  angeblichen  Stufen  selbst  ganz  un- 
erwiesen sind ;  denn  warum  es  eine  höchst  gewaltsame  Erklärung  sein 
soll,  bei  L  i  V.  I^  36.  Statua  Aiti  capite  velato ,  quo  in  loeo  res  acta 
est,  in  eomitio,  .in  gradibus  ipsis  ad  laevam  curiae  fuit.  die  wirk- 
lich erwiesenen  zur  Curie  führenden  Stufen  zn  verstehen,  sehe  ich 
nicht  ein.  Die  Curie  ist  ja  eben  in  comitio  und  Dionys.  III,  71. 
giebt  die  Statue  an  «Vi  xij^  ayo(fät,  n^o  zov  ßovXsvrtffflov,  Plin. 
XXXIV,  5,  11.-  ante  euriam. 
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neuen  Curie  beschlossen  wurde.  An  die  Stelle  der  Hostilia 
trat  nach  Caesars  Tode  die  curia  lulia  (Th.I.  S.  330.346.); 
die  ausser  dem  Pomoerium  gelegene  curia  Pompeia  (ebend. 
S.  615.),  wiewohl  auch  zum  templum  inaugurirt,  war  nicht 
für  die  gewöhnlichen  Senatsversamminngen  bestimmt  und  eben 
so  wenig  die  spätere  curia  Octavia  (ebend.  S.  151.  612.). 
Dagegen  bat  es  in  älterer  Zeit  ein  Senatsgebäude  an  der  porta 
Capena  gegeben,  wo  im  zweiten  punischen  Kriege ,  nach  der 
Schlacht  bei  Cannae  ans  nicht  bekanntem  Grunde  ein  ganzes 
Jahr  lang  die  Versammlungen  Statt  gefunden  haben  ^^*^).  Aus- 
serdem sind  häufig  die  Sitzungen  in  verschiedenen  Tempeln  ge- 
halten worden ;  doch  scheint  mau  dazu  fast  ohne  Ausnahme 
nur  die  Tempel  des  Forum  und  des  Capitob  gewählt  zu  ha- 
ben **)  und  nur  höchst  selten,  wenn  ganz  besondere  Umstände 
es  anrietben,  auch  in  anderen  zusammengekommen  zu  sein  *^). 


1043)  Liv.  XXill,  32.  8.  Tb.  I.  S.  516  f.  nnd  meine  Schrift 
Zur  römischen  Topographie,  L.  1845.  S.  72  f.  Weoa  man  toniinint, 
dass  der  Ort  vor  dem  Tbore  gewesen  sei,  so  liegt  die  Vermotbuog 
Dicbt  fern ,  dass  mao  io  dem  dicht  am  Tbore  gelegeneD  Tempel  des 
Uooos  zusammengekommen  sei ;  denn  dass  Fest.  p.  347.  ein  besonde- 
res senaculum  ad  portam  Capenam  erwähnt,  kann  nichts  für  ein  ei- 
genes Senatsgebände  entscheiden,  da  er  dasselbe  vom  Tempel  der  Bel- 
len a  sagt. 

44)  Am  Forum  ganz  besonders  den  Tempel  der  €ottcordia, 
der  eigentlich  inter  forum  et  Capitolium  stand.  Gic.  Phil.  II,  8. 
in  hac  eeiia  Coneordiae.  111, 12.  s.  Tb.  I.  S.  31:t.  Er  wird  noch  im  dritten 
Jahrhunderte  geradehin  curia  genannt.  Lamprid.  Alex.  6.  Inl. 
Ca p.  Max.  et  Bai b.  1.  Ausser  ihm  aber  benutzte  man  auch  den 
Castertempel.  Cic.  Verr.  1,49.  und  noch  spüt:  lal.  Cap.  Ma- 
ximin. 16.  Trebell.  Poll.  Valerian.  1.  —  Auf  dem  Capitole 
war  es  vor  allen  der  Tempel  des  lupiter,  das  eigeotliehe  Capito- 
lium, selbst,  wo  häufig  Sitzungen  gehalten  wurden  (vgl.  S.  125.); 
aber  auch  im  Tempel  der  Fides  (Th.  1.  S.  403.)  und  dem  monu- 
mentum  C.  Marii,  dem  von  ihm  erbaueten  Tempel  des  Bonos  nnd 
der  Virtus,  der  wahrscheinlich  hier  stand.  S.  Th.  I.  S.  4U5  ff.  und  be- 
sonders die  Schrift,  Zur  rÖm.  Topogr,  S.  54  ff. 

45)  Ich  weiss  nur  drei  Beispiele  anzuführen :  das  erste  vom  J. 
319,  bei  Liv.  IV,  21.,  wo  der  Senat  im  Tempel  des  Quirinus  zu- 
sammenkömmt. Der  Grund  war,  dass  das  Heer  der  Fidenaten  und 
Vejenter  vor  der  porta  Collina  stand  und  man  dem  Orte  der  Ge- 
fahr nahe  sein  wollte.  Ferner  berief  Cicero  aus  Besorgniss  für  sein 
Leben  den  Senat  in  den  seiner  Wohnung  am  nächsten  gelegenen  Tem- 
pel des  lup  iter  Stator.  Catil.  I,  5.  Plutarcb.  Cic.  16.  und 
Antonios  aus  gleichem  Grunde  in  den  Tempel  der  Tel  Ins,   bei  dem 
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Waren  aber  Gründe  vorhanden,  die  Versammlung  nicht  inner- 
halb des  Pomoerium  zu  halten,  z.  B.  wenn  der  Senat  Heerfüh- 
rer empfangen  wollte,  welche  die  Stadt  nicht  betreten  durften, 
ohne  ihr  imperium  zu  verlieren,  oder  Gesandte  fremder  Staa- 
ten, denen  man  den  EinlriU  in  die  Stadt  nicht  gestatten  woll- 
te, oder  auch,  wie  Liv.  XLl,  17.,  der  eigenen  Feldherren, 
wenn  es  sich  etwa  um  die  Bewilligung  einer  supplicatio  han- 
delte, so  dienten  dazu  regelmässig  die  Tempel  des  Apollo  oder 
der  Bellona  vor  der  porta  Carmentalis  in  dem  nachher  Circus 
Flaminius  genannten  Bezirke  ^^*%  wo  aber  auch  ohne  solchen 
Grund  Versammlungen  Statt  gefunden  haben  *^).  Endlich  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass,  so  oft  das  nicht  selten  vorkommende 
Prodigium  gemeldet  wurde,  es  habe  ein  Rind  mit  menschlicher 


er  wohnte.  Cic.  Phil.  I,  13.  Appiao.  Glv.  11,  1!26.  Möglicherweise 
kann  bieher  auch  noch  der  Fall  gehoreo,  wo  der  Senat  sich  t'n  cattrit 
versammelte»  als  .Hannibal  vor  Rom  erschieo.  Liv.  XXVI,  10.  (Fnl- 
vius  procos.)  inter  Etquilinam  ColUnamquw  portam  posuit  eastra,  — - 
Consulet  tenatti$que  in  cattra  venerunt :  ibi  de  summa  republiea  eon' 
suitatum.  Vor  der  porta  Collina  lag  der  Tempel  der  Venus  Erycina, 
am  den  später  auch  Sulla  sein  Lager  auFschlog:  Appian.  Civ.  I,  93. 
na^a  raig  KoXklvai^Q  ^rvAaiff  TTtgl  fisarjfißi^iav  iorgaroniSsvotv  i,uq>ljr6 
v^s  *ji(pQodiTfj9  Ui^6v,  Möglich  wäre  es ,  dass  man  den  Tempel  zur 
Versammlung  benutzt  hätte,  obwohl  er  als  nahe  ao  der  porta  Collina 
gelegen  angegeben  wird.  Th.  I.  S.  582.  An  den  Tempel, der  Spas  vor 
der  porta  Esquilina  kann  seiner  Lage  nach  nickt  gedacht  werden.  Was 
bei  Fest.  p.  285.  voo  einem  Senatu$eonsultum  in  aede  lani  (vor 
der  porta  Carmentalis)  gesagt  wird  ,  ist  jedenfaUs  Missverstandniss. 
S.  Th.  I.  Anm.  199.  Irrtbümlich  wird  auch  tou  Creoser,  Abriu 
d.  rbm,  JnL  S.  149.  der  „Tempel  des  Vulcan''  als  Ort  der  Zasam* 
menknnfte  angegeben,  mit  Berufung  auFPlutarch.  Q.  R.  47.  Dort 
ist  die  area  f^uleani  das  Vulcanal  gemeint,  wo  der  Sage  nach  (Dio- 
Dys.  II,  50.)  Romnlus  und  Tatius  die  gemeioschafllichen  Berathungeo 
gehalten  haben  sollen.  Eben  da,  am  Comitium,  war  nachher  die  curia 
Hostilia.  s.  Th.  I.  S.  287. 

1046)  Die  älteste  Erwähnung  einer  in  dieser  Gegend  gehaltenen 
Versammlung  ist  vom  J.  305.  Liv.  III,  63.  weiset  dabei  schon  auf  ein 
Heiliglhom  des  Apollo  hin ,  obwohl  der  Tempel  erst  achtzehn  Jahr 
später  dedicirt  wurde.  Dagegen  soll  die  aedes  Bellonae  schon  früher 
bestanden  haben.  S.  über  beide  Tb.  f.  S.  605  f.  Ueber  die  Lage 
des  Apollotempels  vgl.  noch  Dio  Cass.  frg.  Mai.  Nov,  Coli.  II. 
p.  185.   öxav  nsQavvos   tis  ro  Kanirtohov  niijolov  ^ATtolXfovlov  nata- 

AI)  Im  Apollotempel  z.  B.  Cic.  ad  fam.  VIII,  8.  ad  Q.  fr.  IT, 
3.  Das  SC.  de  Bacchanalibns  war  gefasst,  wie  es  im  Edikte  heisst: 
APVD  ABDEM  DVELONAI. 
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Stimme  geredel,  der  Gebrauch  war,  eioe  Senalssitzaog  uoter 
freiem  Himmel  zn  halten  ^^^^). 

Dass  fest  bestimmle  Sitzongstage  für  die  Republik  oichl 
anzunehmen  sind,  ist  schon  bemerkt  worden ;  das  aber  ist  ge- 
wiss, dass  gewisse  Tage  vorzugsweise  gewählt  wurden,  und 
dass  an  anderen  keine  Berufung  des  Senats  geschehen  durf- 
te '**).  Die  häußge  Erwähnung  der  Kalendae,  Nonae  und  Idns 
und  anderer  Festtage  ^^)  macht  es  wahrscheinlich,  dass  man 
gern  an  solchen  Tagen  sich  versammelte ;  dagegen  werden  die 
dies  comitiales  als  solche  bezeichnet,  an  denen  die  Sitzun- 
gen gesetzlich  verboten  waren.  Allein  in  welcher  Zeit  die 
Lex  Pupia,  welcher  diese  Bestimmung  zugeschrieben 
wird  ^^),  erfolgt  sei^  ist  sehr  ungewiss,  und  vielleicht  lässt 
sich  vor  dem  Jahre  699  kein  Beispiel  aufweisen,  dass  der  dies 
comitialis  ein  Hinderniss  gewesen  sei  ^^).    Wahrscheinlich  ist 


1018)  Pill.  VIII,  45  extr.  Est  frequens  in  prodigiis  prite&rum, 
bov9m  loeuium,  quo  nuntiato  ienaium  sub  dio  kaberi  tolitum. 

49)  Gell.  XIV,  7,  9.  (Varro)  Docet  deinde  inibi  multa,  quibu$ 
diebtu  haberi  senatum  ins  non  sit. 

50)  Z.  B.  der  QuiDqoatros.  Cic.  ad  fam.  XII,  25. 

51)  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  %,  Consecuti  sunt  dies  comitiales,  per 
qMOS  senatus  tiaberi  non  poterat.  ep.  13.  Comittalibus  diebvs,  qui 
Qutrinalia  sequuntur,  Appius  interpretatur  non  impediri  se  lege  Pu- 
pia, quominus  habeat  senatum,  et  quod  Gabinia  sanetum  sit,  etiam 
eogi  ex  Kai.  Febr,  usque  ad  Kai.  Mart.  legatis  senatum  quotidie 
dari.  ad  fam.  I,  4.  Senatus  haberi  ante  Kalendas  Februarias  per 
legem  Pupiam,  id  quod  seis,  non  polest.  Daher  VIII,  S.  io  dem  Se- 
natuscoDialtam  die  aosdriickliclie  BestimiiinBg :  uHque  eius  rei  eatisa 
per  dies  comitiales  senatum  haberent.  und  bei  Caea.  Civ.  I,  5. 
quinftte  primis  diebus ,  quibus  senatus  habtri  potuit,  biduo  exeepto 
eomitia/i. 

52)  Ana  der  besten  Zeit  der  Republik  lassen  sich  Beispiele  genug 
beibringen,  dass  der  Senat  am  Tage  der  Comitien  selbst  bemfen  wurde. 
Liv.  XXXIX,  39.  vom  J.  570,  als  comitia  praetori  sufficiendo  ge- 
halten werden  nnd  ein  aedilis  designatus  sich  zudringlich  bewirbt: 
Consul —  dimissis  eomitiis  senatum  vocavit.  Aus  Cic.  de  nat. 
ileor.  II,  4.  verglichen  mit  de  d  i  v.  I,  17.  ersieht  man,,  dass  Sempro- 
nins  (591)  den  Senat  am  Tage  der  comitia  eonsularia  berief.  Dass 
am  Tage  der  comitia  censoria  gleich  nach  beendigter  Wahl  eine  Se- 
natssitznng  Statt  fand,  crgiebt  sich  ans  L  i  v.  XV,  45.  (Anm.  472.)  und 
so  muss  9S  auch  in  den  Fällen  gehalten  worden  sein,  wo  die  Consnla 
extemplo  oder  eodem  die  antraten.  Am  auffälligsten  aber  ist  das  Bei- 
spiel aus  Cicero's  Consulale  (691):  er  sagt  selbst  p.  Muren.  25. 
weministis  ßeri  senatusconsulhtm  r^erente  me,  ne  postero  die  ro- 
mitia  haberentur,  ut  de  his  rebus  in  senatu  agere  possemus,    Itaque 
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es,  dass  aach  gewisse  Unglückstage ,  dies  atri,  vermieden 
wurden;  nur  können  daranler  nicht  sämmtlicbe  postriduani 
versfanden  werden/ da  die  Erwähnungen  an  ihnen  gehaltener 
Versammlungen  nicht  selten  sind^^'^^).  —^  Hinsichtlich  der  Ta- 
geszeit giebt  Varro  als  Regel  an,  dass  ein  gültiges  Senatnscon- 
snltum  nur  zwischen  Sonnen-Aufgang  und  Untergang  abgefasst 
sein  dürfe  ^),  und  deshalb  war  es  auch  wohl  Vorschrift ,  dass 
nach  der  zehnten  Stunde  keine  neue  Relation  Statt  haben  soll- 
te ^^).  Nichtsdestoweniger  werden  Senatsversammlnngen  selbst 
zur  Nachtzeit  erwähnt,  die  jedoch  in  der  Dringlichkeit  der 
Unisiände  ihre  Entschuldigung  finden  ^*). 

Die  Angabe,  dass  die ,  welche  ein  curulisches  Amt  ver* 


postridie  frequenti  tenatu  Catilinam  excUavi  etc.  Mao  mass  wohl 
aDnebmeo,  üass,  wie  ia  dem  vorher  augerdhrteo  ScDatusconsaltam, 
eiae  Aasoahme  vob  dem  Gesetze  für  diesen  Fall  gemacht  wurde;  aber 
ich  sehe  keinen  Grand,  warum  nicht  die  Lex  Pupia  so  gut  als  die 
Gabinia  eben  dieser  Zeit  angehören  könne ,  vielleicht  von  demselben 
M.  Papius  beantragt,  der  693  Consul  war.  Wenigstens  wird  man  sie 
nicht  mit  Pighins  in  das  Jahr  529  setzen  können. 

1053)  Dio  Gas  8.  XLV,  17.  sagt  vom  Amtsantritte  der  Consuln 
Hirtius  und  Pansa :  ßovXii.  r«  iyivero  nal  yv&u^u  im\  xquq  i(pe^9  ifui» 
^af  f  an  avriji  r^Q  pov/ii^piae  aQ^auevas  nQOBrif&tjoav,  ^n  ri  ^«f  tov 
TtoXifiov  iv  ;|r£^a2y  ovrog  xal  in  xiffatmv  —  ovdl  xijQ  anotp^ados  to  fi^ 
tv  ixetvats  ßovXsvaal  xi  xäiv  ovfKpiQovxfov  atplatv  iLiti<f%ovTo»  Br  be- 
trachtet also  den  Tag  nach  den  Ral.  lan.  als  iico<p^äg  ^fid^a;  gleich- 
wohl ist  er  in  den  Ralendarien  als  ftutus  bezeichnet  und  auch  unter 
den  von  Caes.  Clv.  f,  5.  genannten  fünf  Tagen  begriffen.  Schon 
Zamoscius  hat  Beispiele  angeführt,  wo  dUs  postriduani  als  Senats- 
tage erwähnt  werden,  t.  Cic.  ad  fam.  I,  !l.  ad  Att.  I,  17.  IV,  )2.  3. 
ad  Q.  fr.  11,8. 

54)  Gell.  XIV,  7,  S.  Pott  haee  deineeps  dicit,  senatuseomul- 
tum  ante  exortum,  aut  pott  oceasum  solem  factum  ratum  non  ßii$*€: 
opus  etiam  eensorium  feeisse  exittimatos ,  per  quos  eo  tempore  so» 
natuseonsultum  faetum  esset. 

55)  Senee.  de  tranq.  an.  15.  maiares  quoque  nostri  novam 
relationem  post  horam  deeimam  in  senatu  ßeri  vetabant. 

56)  D  i  0  n  y  s.  IX,  63.  üoarovfitos  (i^aav  yaq  fUeat  vvkth  futXsota^ 
OTi  o*  ijtnaU  eupütowo)  8iä  mj^mtotp  noU&v  xovg  fiovXitftat  in  xöiv  ol- 
nutov  üvvexäXei  *  »al  yirexeu  Soyfia  x^g  ßovhng  n^lv  ^ftigav  la/pjrgär  ye» 
vio&cu,  XI,  20,  vsqI  fiioas  vvtttcig  sU  xo  ßovkevxrjgiov  OvvMovtes 
«.  r.  il.,  wenn  nicht  hier  das  ffoeto  silentio  missverstanden  ist.  Ma- 
crob.  Sat.  1,4.  Claudius  quoque  Quadrigarius  annali  tertio:  Se- 
natus  antem  de  noetu  eonvenire,  noetu  multa  domum  dimitti.  Vgl. 
aueh  Cic.  ad  fam.  I,  2.  Hae  eontroversia  usque  ad  noetem  dueta 
senatus  dimissus.  Mit  Tadel  aber  nennt  er  zu  solcher  Zeit  gefasste 
Beschlüsse  Phil.  111,  10.  praeclara  tarnen  senatuseonsulta  illo  ipso 
die  vespertina. 

II.  2.  27 
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wallet  hatten^  in  älterer  Zeit  das  Vorrecht  gehabt  hätten ,  auF 
einem  Wagen  (corrus)  zur  Curie  zu  fahren,  kann  nur  für  ei- 
nen sehr  unglücklichen  Versuch  gelten ,  den  dunkeln  Ausdruck 
curulis  zu  erklären  ^o^^).  Es  widerspricht  das  so  gänzlich  der 
römischen  Sitte  und  namentlich  in  alter  Zeit,  dass  es  schlecht- 
hin verworfen  werden  müsste,  wenn  auch  nicht  einzehne  Bei- 
spiele, wo  ausgezeichneten  Männern  wegen  Erblindung  es  ge- 
stattet wurde,  sich  nach  der  Curie  tragen  oder  fahren  zu  las- 
sen, in  wiefern  diese  als  ganz  besondere  Ausnahmen  hervorgeho- 
ben werden,  jene  Annahme  vollkommen  widerlegten^^).  —  Dasi 


1057)  Gabius  Bassns  hatte  das  xar  eben  so  irrigen  Brkliran^ 
der  pedarii  senaiores  (s.  S.  432.)  ange^reben.  Gell.  III,  18.  Senatores 
enim  dieit  in  veterum  aetate ,  qui  curulem  magütratum  getsüsent, 
eurru  solitos  honoris  gratia  in  euriam  vehi;  in  quo  eurru  sella  ex- 
Met,  mpra  quam  considerent;  qvae  ob  eam  causam  eurulis  appeiia- 
retur :  sed  eos  senatores^  qui  magistratum  curulem  non  ceperant,  pe- 
dihus  itavisse  in  euriam.  Dabei  ISsst  sich  kaum  ernsthaft  bleiben, 
und  wiewohl  anch  Paul.  Diac.  p.  49.  sagt:  Curruies  magistratus 
appellati  sunt,  quia  eurru  vehebantur.,  and  Isidor.  Gloss.  p.  1372, 
4S  Gothorr.  dasselbe  wiederholt,  so  würde  es  doch  kaum  begreiflich 
sein,  wie  Niebuhr  11.  S.  439.  es  habe  der  Beachtung  werth  finden  kSn- 
Den,  wenn  es  nicht  gegolten  hätte,  seine  Beurtheilung  des  Gonsulartrl- 
bonats  zu  unterstützen.    Vgl.  die  folg.  Aom. 

58)  Plutarch.  Pyrrh.  18.  iBv^a,  dij  XlavSiof  ""Ajnrtoe,  a^ig 
intipavng,  imb  di  ^Qote  afia  maü  ntjQfuaews  ofipavfov  anetQi^xiai  n^bs 
T^v  noMveiav  —  tmofil^ezo  nQo^  ro  ßovXsun^Q&ov  iv  (po^ei(f  Bi  ayo^s. 
Valer.  Max.  VIII,  13,  5.  Quin  etiam  fessus  iam  vivendo  leetica  so 
in  euriam  dejerri  iussit,  ut  cum  Pyrrho  d^ormem  paeem  fieri  pro^ 
hiberet.  vgl.  Gic.  Phil.  I,  5.  Zonar.  VIII,  4.  Schlagender  noch  ist 
das  Beispiel  des  Metellas,  der,  indem  er  das  Palladium  aus  dem  bren- 
nenden Vestatempel  rettete,  erblindet  war.  Plin.  VII,  43  extr.  7W- 
buit  ei  populus  Romanus ,  quod  nunquam  ulli  alii  ab  von- 
dito  aevo^  ut,  quoties  in  senatum  iret,  eurru  vehere^ 
tur  in  euriam.  I^iebahr  hat  das  zu  beseitigen  gesucht,  indem  er 
annehmen  will,  nur  den  fungirenden  curulischen  Magistraten  sei  das 
Fahren  gestattet  gewesen  und  dem  Metellus  sei  die  Auszeichnung  ge- 
worden, auch  ohne  Magistratur  sich  des  Wagens  bedienen  zu  dürfen  t 
bei  Gellius  sei  gessissent  falsch  gewilhlter  Ausdruck :  es  solle  heisseo 

Sererent.  Dabei  ist  nun  ganz  darüber  hinweggesehen,  dass  diess  der 
IrklSrung  des  Gabius  Bassus  geradezu  widerstreitet;  denn  dann  wü- 
ren  sXmmtliche  Senatoren,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  fungirenden 
curulischen  Magistrate  pedarii  gewesen!  —  Damit  Tallt  nun  auch 
g&azlieh  zusammen,  was  Niebuhr  über  das  eurru  vehi  des  Dictators 
sagt.  Bei  Liv.  XXIII,  14.  heisst  es  vom  Dictator  M.  lunius  Peru: 
rebus  divinis  per/ectis  latoque,  ut  solet ,  ad  populum,  ut  equum^ 
eseendere  liceret.  Es  sind  verschiedene  Erklärungen  dieses  auf- 
fälligen Gebrauchs  versucht  worden.  Plutareh.  Fab.  4.  sagt:  9r^t»- 
rov  /liv  pTi^oaro  t^v  ovynkrjTov,  'inntf  xf^^a&at  na^OL  r^9  ar^«« 
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die  EinzelneD  beim  Eintritte  in  den  Versammlungssaal ,  na- 
menllich  wenn  es  ein  Tempel  war,  auf  einem  Altare  geopfert 
halten,  lässt  sich  ans  der  Zeit  der  Republik  nicht  nachweisen : 
es  erscheint  auch  das  als  eine  vonAugustus  neu  gegebene  Vor- 
schrift ^^^*) :  durch  ihn  erhielt  auch  die  neue  curia  lulia  ausser 
der  Statue  der  Victoria  einen  Altar  derselben,  während  in  der 
Hostilia  etwas  Aehnlicbes  nicht  gewesen  zu  sein  scheint  *><^). — 


TB  las,  Ol  yoQ  iK^f  itXX  a^rf^/o^tvcro  xara  9^  ziva  vouov  naXaMV* 
ttT9  rij9  äixrjs  to  nWUtrov  iv  Ttf  nt^f  Ti^efUviov  *al  oiä  tovto  tov 
üVQazij'yov  oiofiivatv  Stiv  nagauivtw  TJj  ipaXayyt  ttal  f^rj  n^oXtlntw  *  bH^ 
Srt  TVQawMov  sie  anavza  taXka  ndi  (J^ya  t6  rrJQ  a^xi}e  K^droe  iorlv,  tv 
ye  Tovtfjjf  ßovkofUyufy  tov  SixraTOt^a  xov  9ijfU)v  tpairsa&eu  dMOfievor» 
Nar  nicht  völlig?  verstandeo  oad  darom  etwas  anders  gewendet  ist  es 
bei  Z  o  n ar.  VlI,  13.  ^v  fUv  ovv  —  ^  dtnvaTtoQla  uara  ys  t^v  i^ovalav 
rff  ßaaiXiltf,  tao^onos,  nXr^v  or«  fiij  iip  ^iimov  avaß^vai  o  SuttaTWQ  idv- 
vaxOy  el  fii  iHOTQareveo'd'tti  ¥fieXksv,  Reiner  von  beiden  denkt 
an  die  Erlaubniss  des  Reitens  in  der  Stadt;  denn  bei  Plutarch  kön- 
nen die  Worte  na^ä  zae  oTgarslas  nicht  bedeuten  „auch  ausser  dem 
Felde<%  sondern  wie  seine  Beziebungr  aaf  das  Fussvdlk,  wenn  jenes 
auch  sonst  zulässig  wäre,  schon  allein  zeigt,  nur  ,,während  der  Feld- 
zuge*'; und  es  kann  also  Dükers  zuLivius  versuchte  Vermittelang  nicht 
gebilligt  werden.  Ich  halte  die  von  Plutarch  zuerst  gegebene  Erklä- 
rung für  richtig  und  glaube^  dass  die  lex  curiata  de  imperio  diclato- 
ris  (Anm.  366.),  die  man  jedenfalls  auch  hier  zu  verstehen  hat,  eine 
solche  Bestimmung  enthielt,  eine  Bestimmung,  die  vielleicht  erst  spä- 
ter hinzugekommen  ist,  da  ursprünglich  wohl  der  Dictator  die  Legio- 
nen zu  Puss  anführte,  wie  der  Mag.  eq.  die  Reiterei  zu  Pferde  (Anm. 
407.).  Auf  Schlacbtenberichte  ans  früher  Zeit,  wo  Consuln  und  Di- 
ctatoren  zu  Pferde  erscheinen ,  ist  sehr  wenig  zu  geben ;  das  gehört 
nur  der  Darstellung  an ;  aber  auch  nachdem  es  lange  üblich  war>  dass 
die  Feldherren   zu   Ross   anrührten,    ist    es    nichtsdestoweniger  sehr 

flaublich,   dass  bei  dem  Dictator  die  Förmlichkeit  einer  besonderen 
Irlaubniss  noch  immer  beibehalten  wurde. 

1059)  Sueton.  Aug.  35.  $anxity  utpriusqvam  eomideret  quüque 
iure  ac  mero  supplicarei  apud  aram  eins  dei  in  euius  tetnplo  coire^ 
tur.  Dio  Cass.  LIV,  30.  ^^vimocv  r«  rovg  ßovXavräg  iv  rf  uwid^i^, 
oamus  av  'id^a  avxwv  jj  —  itUievoe,     Vgl.  Ly4,  31. 

60)  Beabsichtigt  wurde  einmal  die  Curie  der  Concordia  za  weihen; 
es  unterblieb  aber.  (Cic.)  p.  dom.  50.  Q.  Mareiu*  eensor  Signum 
Concordiae  fecerat  idque  in  publica  coUoearat:  hoc  Signum  C.  Cos* 
sius  eensor  (600)  cum  in  curiam  transtulisset ,  eollegium  vestrum 
consuluit,  num  quid  esse  causae  videretur ,  quin  id  Signum  euriam^ 
que  Concordiae  dedicarei.  eap.  51.  Concordiae  Signum  volebat  in 
curia  curiamque  ei  deae  dedicare.  eap.  53.  habetis  in  commentartis 
vestris  C.  Cassium  censorem  de  signo  Concordiae  dedicando  ad  pon- 
tificum  eollegium  reiu liste  eique  M.  Aemilium  poni^cem  maximum 
pro  eollegio  respondisse ,  nisi  eum  populus  R,  nominatim  praefeeis* 
sei  atque  eius  iussu  faceret,  non  videri  ea  rede  dedicari  posse.  Dass 
es  unterblieb,   ersieht  man  aus   dem  Folgenden:   censorem   —  simU'- 

27* 
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Ueber  4ie  bmert  EiarichUuig  4er  Curie  und  die  OrdMBg  des 
Sitzeas  ist  oichls  bekanat,  als  dass,  wie  es  sieh  tob  seihst  ycr- 
steht,  die  Senatoren  auf  SubsdUen  ^•«^)  ud  jedenfalls  ia  der 
dorch  die  recitatio  g^ebenen  Rangordnnng  sassea.  INe  höhe- 
ren Magislrate  aber  bedienlen  sieh  natürlich  der  sella  eandis, 
wie  die  triboni  pldbis  ihrer  snbsellia  ^*). 

iKotrilt  zn  der  Cnrie  wahrend  der  Versammlnng  halte  aus- 
ser den  Senatoren  und  Magistraten  niemand  *') ,  wenn  nicht 
etwa  Diener  der  Magistrate.  Heber  die  Glaobwordigkeit  der 
bekannten  Erzählung,  dass  ia  alter  Zeit  die  Senatoren  ihre 
Stfhne  als  praetextati  mit  sich  in  den  Senat  genommen  halten, 
ist  die  Entseheidong  schwer,  da  von  zwei  ^eich  gewichtigm 
Aatoritalen  die  eine  sie  mitSpoll  zu  verwerfen  scheint,  die  an* 


laerum  Concordiae  dediearß  pont{fiee$  in  templo  imaugurmto  prQki- 
huerunt. 

1061)  C  le.  C  at.  I,  7.  Quid  quod  adventu  iuo  ista  subseiiia  vücua 
/meia  ntntf  quod  omnet  eonMulares  —  nmuiatque  tusedisti  pmrtm 
istam  tubseiiiorum  uudam  atque  imanem  reiiqueruut.  Phil.  V,  7. 
eum  inter  9ub$9llia  •enatus  versafwitur  istranes, 

^2)  Cic.  Cat.  IV,  1.  haee  uedet  honoris,  sella  curulis,  Sve- 
ton,  C  laud.  ;S3.  Ds  maiore  negoiio  aetunu  in  curia  inter  consuium 
sellas  iribunicio  subsellio  sedebat.  Dio  Cass.  LX,  16.  t^t  fUrya^ 
iojpiatv  iv  fUoif  tmv  vnarotv  tnl  düp^v  a^mov  ^  itoi  inl  ßad'f^v  wt^ 
{hjiuyoQ  inouixo,  jtsxa  di  tovto  avroe  rt  iml  x^  avr^{hj  loqw  ft-^xif^ 
Xßvo  KaX  ixslvois  oi^  d£<p^o$  ixldivxo,  y$\.  cap.  6.  —  Ich  kann  bei  dieser 
Geleseobeit  eioea  interessaoteo  Zug  aus  des  juDgern  Cato'a  Leben 
nicht  unerwähnt  lassen,  der  wenigstens  beitraf^t,  das  Bild  des  sich 
versammelnden  Senats  anschaulicher  zu  Hiaehen.  Von  ihm  sa^Plul- 
arch.  cap.  19.  Etg  Si  ovynXtjxor  elsnn  xe  7r(f»xo9  ual  xeletfxaios  cbn;!^ 
Xaxxtxo.  noXXatut  di  xdtp  aÜMv  oxoAg  owayofUvatP  ua&siofupoe  avtyi" 
¥otmuv  V^^it  ^o  tfiaxtop  xov  ßißUov  n^o'ürxofuvog.  iiad  eben  so  G  i  e. 
de  fio.  III,  2.  quippe  qui  ne  reprehensionem  quidem  wilgi  inanem 
rs/ormidanM  in  ipsa  curia  soioret  legere  saepe,  dum  eenaius  eo- 
geretur. 

63)  Liv.  XXVII^  51.  Quum  aegre  in  euriam  perccnUtm  esset, 
multo  aegrius  summota  turba,  ne  patribus  misceretur,  Htcrac  in  se^ 
natu  reeitatae  sunt.  Redender  ist  die  pedanüsehe  Beobaehtang  dieses 
Grsndsatzes  bei  Sneton.  Tib.  2%.  lllatum  dcinde  Augusti  testa- 
mentunij  non  admissis  signatoribus ,  nisi  senatorii  ordinü;  eeteris 
cmtra  euriam  signa  agnosoentibus.  und  was  von  der  allen  Zeit  P  lin. 
ep.  VIII,  II.  sagt:  honores  petituri  assistebant  curiae  foribus  et 
eoneiiii  publiei  spectatores  ante  quam  eonsortes  erant.  Vgl.  damit 
Valer.  Max.  II,  1,  9.  iutfcnes  senatus  die  utique  aliqucm  ess  patri- 
bus eonscriptis  aut  propinquum ,  out  patemum  amieum  ad  euriam 
dedueebantf  aßmique  vaivis  exspeetabant ,  donec  redueendi  etiam 
qffleie  JUngerentur, 
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dere  sie  als  Tbatsache  berichtet  ^^^*).  Augastas  aber  hat  aller- 
dings dep  Söhnen  der  Senatoren  gestattet,  bei  den  Verhand- 
langen  gegenwärtig  zu  sein,  um  sie  frähzeilig  zum  Staats- 
dienste heranzubilden*^).  Man  kann  demungeacbtet  die  Sitzun- 
gen des  Senats  nicht  geradehin  geheime  nennen,  indem  ja  die 
Thüren  der  Celia  geöiFnet  bleiben  mussten.  Daraus  ist  es  je- 
desmal zu  erklären,  wenn  von  Aeusserungen  des  vor  der  Cu- 
rie versammelten  Volks  über  die  Verhandlungen  in  der  Curie 
gesprochen  wird.  —  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass,  so  oft  es  nöthig  war,  niedere  Magistrate  und  Privatper- 
sonen in  die  Curie  gefordert  wurden,  um  über  etwas  Rechen- 
scbaftzu  geben  oder  Aussagen  zumachen,  oder  augures  und 
haruspices,  um  sie  bei  religiösen  Bedenken  zu  beFragen.  Von 
dem  Empfange  auswärtiger  Gesandtschaften  und  anderer  De- 
putationen wird  weiterhin  die  Rede  sein.  —  Endlich  ist  die 
Anwesenheit  von  Dienern  der  Magistrate  nicht  zu  bezweifeln, 
und  mehrere  Erwähnungen  scheinen  zu  der  Annahme  zu  nö- 
thigen,  dasS'  sich  das  nicht  nur  auf  die  weiter  unten  zu  bespre- 
chenden scribae  beschränkte,  sondern  anchLictoren  und  Viato- 
ren gegenwärtig  waren  ^*). 


1064)  Polyb.  III,  IM.  wo  er  die  Brzähinngeo  grircbischer  Histori- 
ker von  den  Beralhaogen  über  die  Krief^serkraroDg  an  Karihogo  IScber- 
lich  macht,  sogti  Ildis  9h  naltlva%Q^ov  afta  /*^  rt^v  arvyvoiriTa  roS 
avved(flov  na^ettay^vot  ^aufiaatov,  afia  8i  rovg  viovg  an 6  owdstui  ixotv 
a/etp  tpaol  tovs  itari^as  ih  to  awiSq^ov^  ovs  usrixortaf  xwy  diaßovkiwv 
ovdi  tiav  avaytuUaw  oiSt>l  n(fot6od'üU  %&v  avo^&ntiov  ovBiv^  iv  ovt 
«iW^,  ovr  aXijd'is  iav*  to  naoairav  ov9iv,  u  fi-^pV^j  Ma,  n^os  xoU  aklotc 
ij  xvpj  *oX  TovTO  itQoUvufi^  Pm^aloit,  t6  tfQOVHV  avtovß  svd'ifuV  in  yt' 
vnijg.  Dage^eo  theilt  nua  Geil.  J,  23.  aaa  des  Slterea  Calo  Rede 
„qua  ums  est  ad  militss  eontra  Galbam^*  die  bekannte  Geschichte 
von  dem  jangea  Papirias  mit»  iidiI  dabei  heisst  es  :  Mos  antea  sena- 
toribus  Romas  fuit,  in  eurtam  cum  praetextaiis  ßliis  introire.  Die 
ganze  Erzählung  findet  sich  mit  denselben  Worten  auch  beiMacrob. 
Sat.  I,  6.  Wenn  nun  ausdrucklich  gesagt  wird,  dass  durch  den  Vor- 
fall mit  Papirius  gewarnt  der  Senat  die  Anwesenheit  der  praetextati 
fernerhin  nicht  gestattet  habe,  und  jene  Geschichte  selbst,  wie  aus 
Polybius  hervorgeht,  auf  den  Anfang  des  zweiten  puniscben  Kriegs 
bezogen  wird,  so  ist  es  eben  so  schwer  zu  glauben,  dass  Cato*s  Er- 
zählung blosse  Erdichtung  sei,  als  zu  begreifen ,  wie  Polybius  ohne 
alle  Renntniss  davon  bleiben  konnte. 

65)  Sueton.  Aug.  38.  Liheris  senatorum,  quo  celerius  refpu» 
blicae  assuescerent  —  curtae  interesse  permisit. 

66)  Die   Erwähnungen   sind   nicht   zahlreich :    von   dem   Decemvir 
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Senatsverhandlungen  • 

Das  Recht  des  Vortrags  im  Senate,  referre  ad  sena* 
tarn  ^^^^),  gebührte  nur  Magistraten,  und  zunächst  dem ,  der 
ihn  bemfen  hatte.  Er  eröffnete  die  Verhandlung  mit  der  ge- 
wöhnlichen praefatio :  Quodbonum,  felix,  fanstnm  for- 
tanatumqne  sit,  oder  ähnlich  ^'),  nnd  trug  dann  den 
Zweck  der  Berufung  und  Gegenstand  der  Berathung  vor.  War 
über  verschiedene  Angelegenheiten  Beschluss  zu  fassen  oder 
auch  nur  Mittheilung  zu  machen,  so  galt  der  Grundsatz,  dass 
zuerst  de  religione  nnd  dann  de  republica  Vortrag  zo 
erstatten  sei  ^).  Dem  Vortragenden  stand  es  dabei  frei, 
gleich  von  vorn  herein  in  längerer  Rede  seine  motivirte  An- 
sicht auszusprechen  nnd  den  Senat  auf  den  von  ihm  gewunsch- 


Ap.  Claadius  sagt  Liv.  III,  41.  ad  Falerium  negantem  fe  priwato 
retioere  itetarem  aeeedere  iussit  Eio  zweites  Beispiel  giebtAtteius 
Capito  b.  Gell.  IV,  10.  Caesar  eonsul  viatoretn  voeavit,  eumque 
(Catooem),  cum  Jinem  non  /aceret,  prehendi  et  in  careerem  duei  tut- 
Sit.  ?sl.  Dio  Cass.  XXXVIII,  3.  Aach  Cic.  de  or.  111,  1.  (Pbilip- 
pas  COS.)  graviter  exarsit  pignoribusque  ahlatis  Crassum  instituit 
eoereere,  kaoo  so  verstandeo  werden. 

1067)  L  I V.  XXXIX,  39.  L.  Poreius  eensul  —  eonvoratis  patribus, 
referre  se  ad  eos  dixit,  quod  ete.  XL IV,  %\..  Legatis  auditis  tune  de 
beilo  referre  sese  L.  Aemilius  dixit.  Das  ist  bis  in  die  späteste  Zeit 
die  gewSbnIiebe  Formel  geblieben.  Vopisc.  Anrel.  19.  Referimus 
ad  vos,  patres  eonseripti,  pönti/teum  svggestionem  et  Aureliani  prin- 
eipis  literas»  Taeit.  3.  Referimus  ad  vos ,  p,  e,,  quod  saepe  rehili- 
mus:  imperat&r  est  deiigendus.  Ich  finde  did  so  weniger  Veranlas- 
song,  für  alle  diese  Formeln  die  Belege  zo  baofen,  als  sie  jeder- 
mann in  der  reicben  Stellensammlnng  bei  Brissonius  deform.  11, 
43  IT.  finden  kann,  der  selten  etwas  Bedeutenderes  binzugefügt  wer- 
den kann. 

68)  Es  lisst  sieb  das  ancb  ebne  Erwäbnong  voranssetzen ;  man 
ersiebt  es  aber  ancb  ans  dem  Befehle  des  Caligola;  Saeton.  cap.  15. 
(«t  adiiceretnr)  relationibus  consutum :  Quod  bonum  felixque  sit  C. 
Caesari  sororibusque  eins. 

69)  Gell.  XIV,  7.  (docet  Varro)  de  rebusque  divinis  prius  quam 
humanis  ad  senatum  referendum  esse.  S.  die  Beispiele  Anm.  2S6. 
und  Liv.  XXII,  9.  Q.  Fabius  Maximus  dictator  iterum,  quo  diemor 
gistratum  iniit,  voeato  senatu  ab  diis  orsus  etc.  cap.  11.  Ita  rebus 
divinis  peraetis ,  tum  de  bello  reque  de  publica  dictator  retuiit. 
XXIV,  11.  Perpetratis  quae  ad  paeem  deum  pertinebant,  de  repubiiea 
beiioque  gerendo  —  eonsules  ad  senatum  retulerunt. 
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ten  Beschlnss  hinzulenken  ^^^^) ;  gewöhnlich  aber  trug  er  wohl 
einfach  vor,  worüber  zu  berathen  und  zu  beschliessen  sei,  und 
forderte  mit  der  Formel ,  de  ea  re  quid  fieri  placet?^^ 
die  Senatoren  auf,  ihre  Meinung  zu  äussern,  sententiam 
rogare  7^),  consulere  senatum  '^).  Ausserdem  hatten 
aber  auch  andere  Magistrate,  denen  es  zustand ,  den  Senat  zu 
berufen,  in  derselben  Versammlung  das  Recht  nach  Erledigung 
der  von  dem  ursprünglich  Vorsitzenden  in  Anregung  gebrach- 


1 070)  Deotlich  bezelcboet  die  StcUong  des  Rererirenden  xum  Seoale 
die  Anrede  des  Coosals  Plantias  io  der  Aogelegenheit  der  Priveroaten. 
Liv.  VIII,  20.  Quoniam  auctores  defeetionis,  inquit,  meritas  poenas 
et  ab  diii  immortalibu$  et  a  vobtt  haben t,  patres  conscripti,  quid 
placet  de  innoxia  multitudine ßeri ?  Equidem,  etti  meae  partes 
exquirendae  magis  sententiae  quam  dandae  sunt,  to- 
men  quum  videam ,  Privemates  vicinos  Samnitibus  esse,  unde  nuno 
nobis  incertissima  pax  est,  quam  minimum  irarum  inter  nos  iltos- 
que  relinqui  velim.  Ausser  diesem  keooe  ich  bei  Livios  nur  ein  Bei- 
spiel,  wo  der  Consol  j^leicb  beim  Vortrage  seine  Meinung  erklärt: 
AXXIX,  39. ;  sonst  erscheint  der  Vorsitzende  nur  als  einfach  referi- 
rend;  z.  B.  bei  dem  Berichte  über  den  Baechanalienunfug,  XXXIX,  14. 
rem  ad  senatum  Postumius  defert,  omnibus  ordine  empositis,  quae 
delata  primo ,  quae  deinde  ab  se  inquisita  forent.  Dagegen  finden 
sich  anderwärts  Beispiele  motivirter  Relationen.  Gic.  Phil.  X,  8. 
praecepit  oratione  sua  (Pansa  cos.),  quid  decemere  nos  de  M.  Bruto, 
quid  sentire  oporteret.  und  dasselbe  |lässt  sich  allerdings  auch  aus 
dem  schliessen  ,  was  er  von  sich  ad  Att.  XII,  %i.  sagt:  quod  ante 
quam  eonsulerem  ipse  iudicavetim.  Selbst  der  Entwurf  des  Senatus- 
eonsultum  ist  vor  aller  Befragung  vorgetragen  worden.  Phil.  I,  1. 
scriptum  senatusconsuitum ,  quod  ßeri  vellet^  attuiit,  quo  reeitato 
auctoritatem  eius  summa  studio  seeuti  sumus. 

7!)  Cic.  Cat.  III,  6.  senatum  eonsului  de  summa  repubUea 
quid  ßeri  ptaceret.  Salust.  Cat.  50.  Consul —  convoeato  senatu 
r^ert,  quid  de  his  ßeri  placeat ,  qui  in  custodiam  traditi  erant. 
Liv.  VIII,  20.  u.  S.  Daher  in  den  Senntnsconsulten  die  Formel:  Quod 
—  COS.  senatum  consuluit  oder  verba  feeit,  Q.  D.  £.  R.  F.  P 
D.E.  R.  I.  C.  d.  h.  quid  de  ea  re  fieri  placeret,  de  ea  re  iia  een- 
suerunt. 

72)  Cic.  Cat.  I,  4.  de  repubUca  sententiam  rogo.  s.  u.  Zuwei- 
len findet  sich  auch  interrogare  sententiam,  Liv.  XXII,  60.  XXVI, 
33.  XXX,  23.  Emotis  deinde  curia  legatis  sententiae  interrogari 
coeptae, 

73)  Consulere  senatum  wird  sowohl,  was  allbekannt  ist,  von  der 
ganzen  vom  Magistrale  angestellten  Berathung  als  von  dem  Befragen 
der  Binzelnen  gesagt.  Liv.  II,  28.  Eam  rem  eonsules  —  ad  patres 
deferunt;  sed  delatam  consulere  ordine  non  lieuit,  cap.  29.  Senatus 
tumultuose  vocatus  tumultuosius  consulitur  etc.  —  Tandem  —  or- 
dine eonsuli  coepit.  Tres  ßiere  sententiae»  XXII,  60.  Senatus  sum- 
motis  arbitris  eonsuli  coeptus,    Ibi  quum  sententiis  variaretur  etc. 
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len  Angelegenheiten  oder  auch  an  die  Relation  der  Consoln 
•ich  anschliessend,  noch  vor  der  Umfrage  über  andere  IKnge 
Vortrag  zn  halten,  den  Senat  za  befragen  und  Beschlösse  za 
Tcranlassen  ^^^*)9  was  ebensowohl  von  Einzelnen  als  Ton  Meh- 
reren, namentlick  Tribunen,  in  Vereinigong  geschah  ^*). 
Dieses  Recht  der  Relation  hatte  natürlich  kein  Senator ,  der 
privates  war;  wohl  aber  konnte  jeder  einen  nenen  Gegenstand 
znr  Sprache  bringen,  y erb a  facere,  mentionem  facere 
d.  a.  r.  7^),  nnd  den  Vorsitzenden  aafTordem,  eine  Berathnng 


1074)  Cie.  Pkil.  VII,  1.  Parvü  de  rebus,  sed/ortasse  neeessariiM, 
eontulimurj  patree  eonseripti.  De  Appia  via  et  de  Moneta  eonsul: 
de  Lupereü  tribunue  plebü  rejert.  ad  Q.  fr.  II,  1.  nachdem  die 
VerhaDdloiis  aber  den  ager  Campaoas  vertagt  ist:  RaeUius  eurrexii 
ei  de  iudieiis  re/erre  eoepit.  p.  lege  Man.  19.  tagt  er  als  Praetor: 
epero  eonsules  ad  senatum  relaturos,  qui  si  dubitabunt,  aut  grava-' 
buhtur,  ego  me  proßteor  relaturum.  Selbst  weoo  der  Consol  oder 
Praetor  eine  Relation  verweigerte,  lionnten  sie  die  Tribunen  nntemeb- 
men.  ad  fam.  X,  16.  Flagitare  senatus  institit  Comutum,  ut  re- 
ferret  statim  de  tuis  literis,  llle  se  eonsiderare  velle.  Cum  ei  ma- 
gnum  eonvidum  ßeret  euneto  a  senatu,  qitinque  tribuni  plebei  retu- 
ierunt.  Z  an  ose.  11,9.  Rotster  a.  a.  O.  S.  4:^1. 

75)  Wenn  beide  Consoln  in  Ron  anwesend  waren,  so  Metten  sie  in  der 
Reget geneinschaftlieben Vortrag.  Cic.  Phil.  Vltt,  lt.  Liv.XXVI,27. 
De  republiea  tarnen  primumaedepravinciisambo  eonsules  ad  senatum 
retulere,  cap.  28.  Consulum  de  provineiis  communis  reiatio  Juit.  «nd 
so  bat  nan  es  allemal  bein  Antsantritte  lu  denken.  Dasselbe  ge- 
sehieht  selbst  von  den  beiden  städtischen  Praetoren ,  wiewohl  eigent- 
lich der  nrbanos  allein  Stellvertreter  der  Conauln  war.  L  i  v.  XXIf, 
55.  P.  Furius  Pkilus  et  M\  Pomponius  praetores  senatum  in  euriam 
Hoititiam  voeaverunt,  ut  de  urbis  custodia  eonttiierent.  So  vereini- 
gen sieh  nnn  avch  Tribaoeo  zo  geneinscbaftlicben  Vortrage;  wie  in 
der  eben  angefahrten  Stelle  Gic.  ad  fam.  X,  16.  quinque  tribuni 
plebis  retulerunt.  p.  Sesf.  32.  prineeps  P.  Lentulus  auctoritate  ac 
sententia  sua,  Pisone  et  Gabinio  repugnantibus ,  tribunisque  plebis 
octo  referentibus  praestantissimam  de  me  sententiam  dixit.  Dass 
zaoäcbst  Einer  in  Nanen  Alter  die  Sache  vortrog,  die  Anderen  aber 
ihn,  wie  es  nStbig  war  nnterstätzten,  versteht  sich  von  selbst. 

76)  Beide  Aosdriieke  werden  nicht  bloss  in  diesem  Falle  ge- 
braocht,  sondern  namentlich  der  erstere  ist  in  den  Seoatosconsallen 
die  übliche  Formet  for  den  Vortrag  des  Magistrats:  V.  F.  d.  i.  verba 
fecit.  Cic.  Phil.  VIII^  4.  Quod L.  Opimius  eonsul  verba  fecit  de  r«- 
publica^  de  ea  reita  censuerunt.  ad  fam.  VIII,  8.  Frontin.  de 
aq.  125  ff.  n.  s.  w.  Weniger  gebränchlich  scheint  für  den  ordnnngs- 
massigen  Vortrag  der  zweite  gewesen  za  sein.  Cic.  Verr.  II,  39. 
Itaque  in  senatu  continuo  Cn.  Lentulus  et  L.  Gellius  eonsules  ySr- 
ciunt  mentionem,  placere  Statut  etc.  Dagegen  war  er  der  passendste 
för  gelegentlich  von  einzelnen  Senatoren  aosgehende  Antrage.  Gic. 
ad  Att.  I,  13.  mentionem  a  Q,  Comi/ieio  in  senatu  factam,  Liv. 
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darüber  za  eröffnen,  nt  veterrei  ^^^^)i  Es  ist  selbst  gesche- 
hen, dass  der  Senat  in  Masse  sich  der  beabsichtigten  Relation 
des  Magistrats  widersetzte  und  verlangte,  dass  er  erst  ober 
einen  bestimmten  Gegenstand  Vortrag  halte  ^®). 

Die  Umfrage  geschah  nach  einer  bestimmten  Ordnung,  die 
im  Allgemeinen  immer  bestanden  hat,  wenngleich  zu  verschie- 
denen Zeiten  veränderte  Sitte  Modificationen  hat  eintreten  las^ 
sen.  Sie  war  gegeben  durch  den  Rang,  gradus,  welcher 
den  Einzelnen  je  nach  den  von  ihnen  verwalteten  Aemtern  zu- 
kam ;  so  dass  zuerst  die  Consularen  befragt  wurden,  nach  ih- 
nen die  praetorii,  aedilicii  u.  s.  w.  Die  bestimmteste  Nach- 
richt darüber  giebt  Varro  b.  Gell.  XIV,  7,  9.  singulos 
autem  debericonsuli  gradatimj  tncgftgue  a  consulari  gra- 
du;  ex  quo  gradusemper  quidem  antea  primum  rogari  so- 
litumj  qui.princeps  in  senatum  lectus  esset:  tum  autem, 
cum  haec  scriberety  novum  morem  tnstitutum  referty  per 
ambitionem  gratiamque,  ut  ü  primus  rogaretur^  quem  ro^ 
gare  veUet,  qui  haberet  senatum ,  dum  is  tarnen  ex  gradu 
consulari  esset.  Dass  solche  Abstufungen  schon  in  alter  Zeit 
gemacht  wurden,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  nur  dass  damals  nicht 
so  scharfe  Grenzen  gezogen  sein  konnten  und  wohl  ausser  den 


XXX,  ^i.  Mentio  deinde  ah  senioribus  facta  est  etc.  Vgl.  XXIII,  C2. 
Cic.  ad  fam.  VIII,  4.  In  demselbeD  Sinoe  steht  subiiaere,  Liv. 
XXIX,  15.  aber  auch  das  Allgemeinere  verba  faeere,  XLIII,  5.  Verr. 
Flacc.  b.  Gell.  V,  17. 

1077)  L  i  V.  XXX,  21.  Conclamatum  deinde  ex  omni  parte  curiae 
est,  Uli  referret  P,  Aelius  praetor,  decretumque  etc.  XLII,  3.  Fre- 
mitus  igitur  in  curia  ortus  est:  esn  omnibus  partibus  pottulabatur^ 
ut  eonsuies  eam  rem  ad  senatum  rtferrent.  AXIX,  15.  16.  Cic.  p. 
Sest.  11.  ad  fam.  X,  16.  Salnst.  Cat.  48.  Taeit.  Ann. 
XIII,  49. 

78)  Cic.  in  Pis.  13.  Jn  tum  eratie  eonsuies,  cum,  quaeunque 
de  re  verbum  faeere  eoeperatis,  aut  referre  ad  senatum,  eunetus  ordo 
reclamabat  ostendebatque ^  nihil  esse  vos  aeturos',  nisi  prius  de  me 
retulissetis.  Dass  die  Magistrate  die  Relation  yerweigern  konnten, 
wenn  sie  mit  dem  Senate  im  Widersprnebe  waren,  and  dass  dann  kein 
Beschlnss  mSglicb  war,  Ist  freilieb  ricbtig,  aber  es  setzt  das  allemal 
ein  beklagenswerthes  ZerwSrfniss  voraus;  und  wie  die  Anm.  1074. 
angeführte  Stelle  lebrt,  konnten  sie  es  nicht  hindern,  dass  Tribiinen 
die  Sache  aufnahmen  and  Vortrag  hielten.  Ueber  Rnbino's  Auffassung 
des  Verhältnisses  (Untersuch.  S.  159.)  spreche  ich  unten. 
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ConsttlaFen  nur  allere  und  jüngere  Senatoren  unterschieden 
wurden  ^<'^'),  während  späterhin  mit  jedem  höheren  Amte  aach 
ein  antiquior  in  senatu  sententiae   dicendae  locus  erlangt  | 

wurde  ®^).  Daran  ist  auch  bestimmt  immer  festgehalten  wor- 
den, und  es  wird  kein  praetorius  vor  dem  letzten  consularis  i 
befragt  worden  sein  ®^) ;  wenn  aber ,  [wie  ausser  Varro  auch 
Atteius  Capito  bezeugt  ^%  und  wie  es  natürlich  scheint,  fru- 
herhin  die  Regel  war,  dass  der  princeps  senatus  zuerst  zu 
sprechen  aufgefordert  wurde,   so  fand  späterhin  wenigstens 


1079)  So  hat  es  D i 0  ny  s  i  Jis  gedacht,  VII,  47.  ineid^  yviofitiv  19«« 
tovs  awio(fovS  a7rotpaii^fod'€Uf  nQÜirot  fiiv  oi  nQtaßvxaxoi  X9»v  vnaTtxiSr 
$utXovfi€vo$  navä  rov  Buo^ira  uoofiov  vno  rcuv  vndtoiv  avioravro '  inura 
ol  TOVTWv  vitodiineoot  »ccr  oifKpw  taüra  *  Ttkevraioi  dt  ol  vioiraro* 
«.  r.  L  Xly  6.  nsffl  jfi  rov  noXifiov  —  yvwfiag  o£mu  na(f$6vvag  vfiSig  iU- 
ye&p,  n^chov  /liv,  wontQ  iozl  avrt^-d'es,  xal  nQinoy  vijuv,  roirg  ir^eoßvti' 
^ovQ,  ^Tretra  rovg  fiioovg,  rtXevraiovg  di  rovi  vstozaTovg.  Vgl.  eap.  4., 
Yio  Applas  dea  Valerius  zar  Rahe  verweiset:  Ovx  ovrog  6  zonoSf  e^ 
yrtVf  <0  OittXiQUf  abs,  ovdi  n^ogr^nu  aoi  vvv  Xlytiv  alX  orav  oide  oi 

nQ80ßVTB(fOl  WÜ   Tt/MWTtQOt  OoS    yVWfMjV   &yO^€VOWai  ,   TOXB  ttoi  OV    rltj" 

&slg  c^c7ff,  o  t/  aot  SoutT,  vvv  Si  auana  ual  xa^tfoo, 

80)  Cic.  Verr.  V,  14.  sagt  als  aedilis  designatas,  nachdem  er 
die  Pflichtea ,  die  ihm  das  Amt  auferlege ,  aafgeziihlt  hat :  ob  earum 
verum  laborem  et  sollicitudinem  fruetus  tlloi  datos:  antiquiorem  in 
senatu  sententiae  dicendae  loeum,  togam  praetextam  elc.  Dasselbe 
ist  p.  Balb.   25.   legum  praemiis  praetoriam  sententiam  et  togam 

?raetextam  consequi.  Die  sSmmtlieheD  AbstafoDgen  aber  zählt  er  auf 
hil.  Xlll,  14.  eerie  his  eonsularibus  (d.  h.  nisi  ereptl  foisseat 
reipoblicae)  non  esset  despiciendus  Pompeianus  senatus.  —  Qui  vero 
praetoriil  quorum  princeps  M,  Cato — .  Quid  reliquos  eiarissi- 
mos  viros  eommemoremf  nosiis  omnes,  —  qui  aedilicii,  qui  tri-- 
bunt  eil,  qui  quaestorii!  Daher  heisst  es  nan  sententiam  dieere 
loco  praetorio  u.  s.  w.  Cic.  ad  Att.  XH,  21.  Phil.  V,  17.  ond  bei 
Liv.  XXVin,  45.  quam  eonsul  negaret,  aequum  esse  tribunos  inter- 
eedere,  quominus  suo  quisque  loco  Senator  rogatus  sententiam 
dieeret, 

81)  Die  UQwandelbarkeit  dieser  Ordnung  wird  als  von  selbst  sich 
verstehend  aasgesprochen  von  Cic.  ad  Alt.  XII,  21.  Catonem  pri- 
mum  sententiam  putat  (Bratos)  de  animadversione  dixisse,  quam 
omnes  ante  dixerant  praeter  Caesarem :  et  cum  ipsius  Caesaris  tam 
severa  ßierit ,  qui  tum  praetorio  loco  dixerit,  consuiarium 
putat  teniores  fuisse.  Es  wird  also  vorausgesetzt,  dass  alle  Coosu- 
laren  schon  sich  erklärt  halten,  ehe  Caesar  der  praetorlas  an  die  Reihe 
kam;  so  wie  Cato,  damals  trtb.  pl.  des.,  erst  nach  Caesar  sprechen 
konnte. 

82)  Gell.  IV,  10.  (nach  Capito  de  off.  sen.)  Ante  legem,  quae 
nunc  de  senatu  habendo  observatur,  ordo  rogandi  sententias,  varius 
ßiit,    Mias  primus  rogabatur,  qui  a  eensoribus  princeps  in  senatum 

leetus  ßieratj  alias,  qui  designati  eonsules  erant. 
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eine  doppelte  Abweichung  Statt.  Sobald  nämlich  die  Consoln 
für  das  nächste  Jahr  designirt  waren,  wurden  diese  vor  allen 
Anderen  befragt  ^<^'^^)y  und  nach  ihnen  gestatteten  sich  die  refe- 
rirenden  Magistrate,  aus  der  Reihe  der  Consularen  den  Einen 
und  den  Anderen  dadurch  auszuzeichnen,  dass  sie  ihn  ausser 
der  Reihe  zuerst  seine  Meinung  zu  sagen  aufforderten^^). 
Auch  dabei  fand  indessen  eine  gewisse  Regelnlässigkeit  Statt, 
indem  man  die  in  der  ersten  Senatsversammlung  beliebte  Ordr 


1083)  Cic.  Phil.  V,  13.  Sed  gut  ardo  in  sententiis  rogandis  ser* 
vari  Moletf  eundem  tenebo  in  viris  fortibui  honorandi*.  A  Bruio 
igitur,  eonsule  detignato ,  more  maiorum  eapiamtu  exordium.  S  a  - 
last.  Cat.  50.  Tum  D.  lunius  Sitanus  pritnus  senientiam  rogatusy 
quod  eo  tempore  eonsul  designatus  erat,  Appiao.  Giv.  5.  ^davog 
liiv  dij  TTQWToe  iXeyeVf  oe  is  t6  fiiXXov  jjg^o  vnaxtveiv.  wSs  yaQ  jPtu- 
fiaioig  6  fidXXtov  vTrarevaetv  tt^wtos  istpi^ti  yvwfitjv,  Cie.  ad  fam. 
Vllly  4.  Seil  waoD  es  so  gehalten  worden  sei ,  lasst  sich  nieht  sagen ; 
aber  Cicero  sagt  more  maiorum  y  und  das  weiset  anf  einen  sehon 
lange  bestehenden  Gebranch  hin.  Was  GeUias  nach  Capito  von  der 
Wandelbarkeit  des  Grandsatzes  spricht,  das  halte  ich  nur  fdr  Miss- 
verständoiss.  Goosales  designati  gab  es  nicht  das  ganze  Jahr  hin- 
durch, am  wenigsten  in  älterer  Zeit,  wo  die  Comitien  kurz  vor  dem 
Amtsantritte  gehalten  wurden :  daher  war  die  allgemeine  Regel ,  dass 
der  prioceps  zuerst  befragt  wurde,  und  etwas  Anderes  hat  auch  Varro 
nicht  gemeint,  der  nur  diese  allgemeine  Regel  aufstellt  und  der  con- 
sules  designati  nicht  gedenkt.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  überhaupt 
die  Magistrate  vor  den  Uebrigen  ihrer  Ordnung  oder  ihres  gradus  be- 
fragt wurden ;  die  praetores ,  fungirende  und  designati  vor  den  prae- 
loriis  u.  8.  w.  Cicero  schreibt  ad  Q.  fr.  II,  I.  Postea  (nachdem 
die  consules  des.  befragt  worden  waren)  Racilius  de  privatis  me  pri- 
mum  senientiam  ragavit.  Warum  sollten  nicht  auch  bei  den  anderen 
gradus  magistratus  und  privati  unterschieden  worden  sein? 

84)  Ausser  Varro  sagt  nach  Capito  Gell.  a.  a.  0.  quidam  e  con- 
sulihus  studio  aut  necessitudine  aligua  adducti^  quem  iis  visum  erat, 
honoris  gratia  extra  ordinem  senientiam  primum  rogabant,  Obser- 
vatum  tarnen  est,  cum  extra  ordinem  fieret  ^  ne  quis  quemquam  ex 
alio  quam  consulari  loeo  sententiam  primum  rogaret.  Als  Beispiele 
aus  alter  Zeit  fuhrt  man  an  Liv.  V,  20.  Duae  senatum  distinebant 
sententiae :  senis  P.  Licinii,  quem  primum  dixisse  a  filio  interroga- 
tum  ferunt.  Es  knüpft  sich  daran  mancher  Zweifel.  Licinius  war 
Plebejer  und  als  solcher  nur  (der  erste)  trib.  mil.  cons.  pot.  gewesen: 
konnte  er  vor  den  palricischen  Consularen  befragt  werden,  so  wäre 
es  auch  nicht  unglaublich,  dass  dieser  vetus  Senator  (V,  12.),  der  des 
Alters  wegen  seinem  Sohne  die  Magistratur  abgetreten  hatte,  princeps 
gewesen  sein  könnte.  Noch  weniger  möchte  ich  auf  Liv.  111,40.  ge- 
ben, wo  die  Decemvirn  den  Bruder  des  Einen  bis  zuletzt  aufgespart 
haben:  quum  ex  consularibus  ad  ultimum  dieendi  locum  eonsulto 
servatus  esset.  Das  wäre  denn  doch  Uebereinkuuft;  aber  überhaupt 
ist  das  Sache  der  Darstellung,  und  wer  wird  glauben,  das«  es  über 
jene  Senatsverhandlong  so  detaillirte  authentische  Berichte  gege- 
ben habe. 
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nuDg  das  ganze  Jahr  hindurch  beibehielt  and  also  dieselben 
Consolaren  immer  wieder  zuerst  befragte,  wovon  nur  Caesar 
in  seinem  ersten  Consolale  in  Folge  der  Verschwägerong  mit 
Pompejos  eine  Ausnahme  gemacht  haben  soll  ^oay  ^uf  diese 
Auszeichnung  nun,  das  primnm,  secundum,  tertiam 
rogari,  wurde  ein  hoher  Werth  gelegt,  und  es  darf  das 
nicht  bloss  als  kleinliche  Eitelkeit  betrachtet  werden ,  da  darin 
die  Anerkennung  hervorstechenden  Werthes  und  Verdienstes 
wenigstens  liegen  sollte  ^^)*  —  Die  äbrigen  Senatoren  wur- 
den der  Reihe  nach,  wie  jeder  seinen  Platz  in  der  Curie  ein- 
nahm, befragt,  bis  der  ganze  Senat  durchgefragt  war,  per- 
rogare  sententias  ^0* 

Die  Aufforderung  zur  Meinungserklärung  geschah  nomi- 


1085)  Gell.  IV,  10.  C.  Caesar  in  eonsulaiUj  quem  cum  Jf.  Bihufo 
gessit,  quattuor  solos  extra  ordinetn  rogaeee  eententiam  dieHur:  ex 
<U  quattuor  principem  rogabat  M,  Crassum ;  sed  postquam  filiam 
Cn.  Potnpeio  desponderai,  primum  coeperat  Pompeium  rogare,  Sue- 
toB.  Caes.  21.  poet  novam  cffinitatem  Pompeium  primum  rogare 
sententiam  eoepitj  cum  Crassum  soieret,  essetque  eonsuetudo ,  ui 
quem  ardinem  intefrogandi  sententias  eonsul  Kalendis  lanuariis  in- 
ttituisset,  eum  toto  anno  conservaret, 

86)  Cic.  ad  Att.  I,  13.  Primum  igilur  scito,  primum  me  nom 
esse  rogatum  sententiam,  praepositumque  esse  nobis  pae\/leatorem 
AUobrogum,  idque  admurmurante  senatu,  neque  me  invito  esse  fa- 
ctum. —  e^  ilie  secundus  in  dinendo  locus  habet  auctoritatem  paene 
prineipis  et  voluntatem  non  nimis  devinetam  bentjicio  consulis,  Ter» 
tius  est  Catulus;  quartusy  si  hoc  etiam  quaeris ,  Hortensius»  V^I. 
in  Fi 8.  5.  p.  red.  io  sen.  7. 

87)  LiY.  XXIX,  \9,Perrogari  eo  die  sententiae^  aecensis  sHt- 
diis  pro  Scipione  et  adversus  Seipionem,  non  potuere.,  WAmit  XXXIf, 
22.2^.  TU  vergleichen.  Tacit.  Hist.  IV,  9.  Cum  perrogarent  sen- 
tentias eonsules,  Sa e ton.  Auf^.  35.  Sententias  de  maiore  negotio 
non  more  atque  ordine ,  sied  prout  iibuisset  perrogabat.  Wenn  bei 
der  grossen  Zahl  der  Senatoren  die  Befragaas  jedes  einielnen  sehr 
vmständlich  erseheint,  so  mnss  man  nicht  übersehen,  dass  bei  weiteoi 
die  wenigsten,  wie  gleich  welter  ausgeführt  werden  wird,  eine  selb- 
stündlge  motivirte  Meinung  aussprachen  ;  dass  aber  die  Umfrage  wirk- 
lich voilstiodig  gehalten  wurde,  dafür  sei  vorlSuflg  von  mehreren  ein 
Beispiel  aogefdhrt.  Cato  war  in  Cicero's  Coasularjahre  erst  quaestorius, 
dann  tribunus  pleb.  designatus:  er  gehörte  also  keinem  der  höheren 
gradu«  an,  und  sprach  dennoch  suo  loco  ausführlich  und  nachdriekliek 
das  Urtheil  über  die  Mitverschworenen  Gatllina's,  das  im  Senate  darcb- 
drang.  Wenn  Gic.  de  leg.  111,  18.  sagt:  ut  loco  dieat^  id  est,  ro- 
gatus,,  so  ist  damit  gemeint,  wenn  die  Reihe  an  ihn  kömmt,  befragt 
zn  werden,    lieber  Gell.  Ill,  18,  6.  s.  u. 
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Da  lim  ><>«•),  mit  den  Worten:  Die,  Sp.  Postumi  (M.  TuUi 
u.  8.  w.))  quid  censes?  ^^)  Der  Aufgeforderte  konnte  dem 
nun  auf  yerschiedene  Weise  entsprechen.  Entweder,  und  von 
den  zuerst  Befragten  versteht  sich  das  von  selbst,  trug  er  seine 
Meinung  motivirt  vor,  sententiam  dicebat*^);  dann 
stand  er  auf  'i).  Die  gewöhnliche  Form,  in  welcher  die  sen- 
tentia  abgegeben  wurde,  der  aber  eine  längere  Rede  voriier« 
gehen  konnte,  war,  wie  wir  sie  bei  Cicero  Phil.  X,  11. 
finden:  Quod  C.  Pansa  consul  verba  fecü  de  literis,  quae 
a  Q.  Caepione  ßruto  proeonsule  allatae  ei  in  hoc  ordine 
recitatae  9unt,  de  ea  re  ita  censeo.  oder  auch  an  den  Vor- 
tragenden gerichtet:  Quibus  de  rebus  refers  etc.  Statt  des 
von  der  einzelnen  Sentenz  sowohl,  als  von  dem  Beschlüsse  des 
Senats  üblichsten  Ausdrucks  censere,  sagte  man  indessen 
auch  wohl  placet»^),  oder  auch  decerno  *^).  Dabeistand 
es  jedem,  sobald  er  zu  sprechen  aufgefordert  war,  frei,  von 
dem  Gegenstande -des  Vortrags  abzuschweifen,  egredi  rela- 
tionem  **),  die  verschiedensten  Dinge  zur  Sprache  zu  brin- 


108S)  G ie.  V er  r.  IV,  64.  Mom  est  SyraeusUy  ut,  si  qua  de  re  aä 
tenatum  referatur,  dicat  sententiam,  qui  velit:  nomtnatim  nemo 
rogatur.  £•  ist  hiozizudanken  :  ut  apud  nos.  D  i  o  o  y  s.  VI,  57.  ef 
6r6fiaTog. 

89)  L  i  V.  1,  32.  die ,  inquit  ei,  quem  primum  sententiam  roga* 
bat,  quid  censes  ?  IX,  8.  Et  Publilius,  penes  quem  fasees  erant,  Die, 
Sp.  Postumi,  inquit.  Cic.  ad  Att.  VII,  3.  7.  Anm.  1100. 

90)  Sententiam  ferro  erinoere  ieh  mich  in  diesem  Sinne  oor  bei 
Cic.  Verr.  II,  31.  sefonden  zn  haben:  qui  in  senatu  sine  ulla  oupi' 
ditäte  de  hello  et  paoe  sententiam  /erat. . 

dl)  Liv.  IX,  8.  Die,  Sp.  Postumi ,  Jnquit.  Qui  ubi  surre- 
xit  eic,  Cic.  p.  M.  Marc.  11.  non  est  stantibus  omnibus  nc« 
eesse  dieere.     Ueber  die  Haoptstelle,  Liv.  XXVII,  34.  a.  n. 

92)  Cic.  Verr.  II,  39.  Phil.  XIV,  12.  Liv.  III,  40.  IX,  8. 
n.  8.  w. 

93)  Cic.  Phil.  IX,  6.  pedestrem  ex  aere  siatuam  —  deeerno, 
XIV,  11.  Deeemo  igitur  eorum  trium  nomine  quinquaginta  dierum 
supplicationes.     Es  sollte  eisentlioh  heissen,  deeemendas  eenseo. 

94)  Taeit.  Ann.  II,  38.  noo  sane  ideo  a  maioribus  ooneessum 
est,  egredi  aiiquando  relationem  et,  quod  in  oommune  eondu" 
cat,  loeo  sententiae  proferre ,  ut  privata  etc.  XIII,  49.  Lieere  patri* 
bus ,  quoties  ius  dieendae  sententiae  accepissent^  quae  vellent,  eos 
promere  relationemque  in  ea  poslulare. 
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gen  und  das  ihm  ertheille  Wort  so  lange  za  benutzen  als  er 
wollte  ^^*^).  Cicero  spricht  in  der  siebenten  Philippica  mit  kei- 
nem Worte  von  den  Gegenständen  des  Vortrags,  sondern  sagt 
erst  am  Schlüsse :  Qmbus  de  rebus  rejers^  P.  Servilio  assen^ 
tior.  Dieser  freie  Gebrauch  des  Worts  ist  nicht  selten  miss- 
bräuchlich  benutzt  worden,  um  die  Verhandlung  in  die  Länge 
zu  ziehen  und  die  Zeit  verstreichen  zu  lassen,  so  dass  kein 
Beschluss  gefasst  werden  konnte,  diem  consumere  oder 
dicendo  eximere^*).  Wenn  gegen  solchen  Missbrauch, 
wo  die  Absicht  klar  am  Tage  lag,  Senat  oder  Magistrate  sich 
zuweilen  heftig  erklärten  und  den  Sprechenden  zum  Schlüsse 
nöthigten  ®7),  so  ist  das  wohl  sehr  natürlich ,  begründet  aber 
keinesweges  die  Folgerung,  dass  der  referirende  Magistrat 
überhaupt  die  Freiheit  der  Hede  habe  beschränken  können.  — 
Häufig  ist  es  geschehen,  dass,  wenn  der  Gegenstand  der  Be- 
rathung  bekannt  war,  Einzelne  ihr  Votum  schriftlich  abgefassl 
mitbrachten  und  es  vorlasen,  de  scripto  sententiam  di- 


1095)  Atteins  Capito  b.  Gell.  IV,  10.  Eratenimius  tenaiori, 
ut  sententiam  rogatue  diceret  ante,  quidquid  vellet  alius  rei  et 
quoad  vellet. 

06)  Cic.  Verr.  II,  39.  Eo  die  tramigi  nihil  potuit,  quod  et  id 
temporii  erat,  et  ille  pater  istiue  invenerat  homines,  qui  dieendo 
tempus  eonsumerent.  ad  Att.  IV,  2-  cum  ad  Clodium  venttim 
eet,  cupiit  diem  consumere.  ad  fam.  I,  2.  Consules  neque  eon- 
eedebant,  neque  valde  repugnahant:  diem  eonsumi  volebant,  id 
quod  est  factum,  ad  Q.  fr.  II,  1.  Tum  Clodius  rogatus  diem  di- 
eendo eximere  ooepit.  Platarch.  Caes.  13.  Kaxmvos  ^— in'^ 
9tQOvoavto9  Tta  XQovoj  To  ngayfia  %al  tijv  fifU^av  iv  n}  Uystr  narar^i' 
wavTog.  A  Dpi  an.  Giv.  II,  8.  KaxfavoQ  S*  aPTiUyovros  avTtf  ual  r^ 
tjfUoav  —  avaXovvTOQ  inl  toU  XoyoK.  Zoweilen  ist  das  in  der  besten 
Absicht  gescheheo ,  weoo  der  Senat  sich  za  einem  verwerflichen  Be- 
schlösse hinneigte.  Atteius  Gap.  I.  1.  Cato  rem,  quae  consuleba- 
tur,  quoniam  non  e  repuhlica  videbaturj  perfici  nolebat,  Eius  rei 
gratia  dueendae  longa  orah'one  utebatur  eximebatque  dicendo 
diem.  In  solchem  Falle  billigt  es  auch  Cicero,  de  ief.  III,  18. 
Nee  est  unquam  longa  oratione  utendum ,  nisi  aut  peeeante  senatu 
—  nullo  magistratu  adiuvante  tolli  diem  utile  est. 

97)  So  erfahr  es  Clodias.  Cie.  ad  Att.  IV,  2.  sed  tarnen,  cum 
horas  tres  fere  dixisset,  odio  et  strepitu  senatus  eoactus  est  all- 
quando  perorare.  Wenn  Caesar  |r«^en  Calo  noch  streo^r  verfahr 
and  ihn  yerhaften  Hess  (Gell.  IV,  10.)»  so  war  das  Bfisshmneh  der 
consalarischen  Gewalt,  and  die  ErklSrnng  des  Senats,  dem  Verhafte- 
ten ins  Gefäugoiss  folgen  zo  wollen,  niithigte  ihn,  sein  Voriiaben  aaf- 
lageban. 
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cebani  ^^**),  wobei  immer  eine  längere  es  motivirende  Rede 
vorausgegangen  sein  konnte. 

Oder  der  Befragte  konnte  ohne  weitere  Angabe  der  Mo- 
tive sich  der  sententia  eines  Anderen  anschliessen :  dann  blieb 
er  sitzen  *^)  nnd  erklärte  es  mit  kurzen  Worten,  verbo  ad- 
sentiebatur  ^^^^).  Ob  man  aber  auch  dessen  sich  enthalten 
und  erst  bei  der  discessio  sich  erklären  konnte?  Livius 
XXVII,  34.  erzählt ,  wie  der  Consular  M.  Livius  aus  Groll 
über  seine  Verurtheilang  durch  das  Volk  wegen  ungleich  ver- 
theilter  Beule,  sich  auf  das  Land  zurückgezogen  habe  nnd 
auch ,  nachdem  die  Consuln  Marcellus  und  Laevinus  ihn  zur 
Stadt  zurückgebracht  hätten,  bei  seinem  finstem  Unmuthe  be- 
harrt habe:  sed  erat  veste  obsoleta,  capilhgue  et  barba 
promissa^  praeferens  in  vultu  kabituque  instgnem  memoriam 
ignominiae  acceptae,  L.  F'eturius  et  P.  Lidnim  censares 
eum  tonderi  et  squalorem  deponere,  et  in  senatum  venire 
fiingique  aliis  publicis  muneribus  coegerunt.  Sed  tum  quo^ 
que  aut  verbo  adsentiebatur^  aut  pedibus  in  senk- 
ten ti  am  ibat,  donec  cognati  hominis  eum  causa  M.  Li' 
vii  Macati j  quwn  fama  erus  ageretur,  stantem  coegit  in 
senatu  sententiam  dicere.  Hier  werden  also  drei  Arten  des 
Votirens  ausdrücklich  unterschieden ,  und  es  fragt  sich ,  wie 
man  ohne  mündliche  Erklärung  durch  das  blosse  pedibus  in 
sententiam  ire  votiren  konnte?  Dass  sich  darauf  der  oft  spöt- 
tisch gebrauchte  Ausdruck  pedariisenatores  beziehe,  ist 
unzweifelhaft.  Fest.  p.  210.  Pedarium  senatorem  signißcat 
Lucilius,  qtiom  ait:  j,j4gipes  (oder  acipes.  Paul.  Diac.  p.  9. 


1098)  Cic.  p.  Sest.  61.  p.PUoc.  30.  Phil.  X,;2.  adfam.  X, 
13.  ad  Att.  IV,  3. 

09)  Cie.  ad  fam.  V,  2.  Nulia  est  a  me  unquam  sententia  dicta 
in  fratrem  tuum:  quotiescunque  aliquid  est  actum,  sedens  iis 
assensi,  qui  mihi  lenissime  sentire  visi  sunt, 

1100)  Sa  lost.  Cat.  53.  Postquam  Caesar  dieendi  ßnem  feeit, 
'ceteri  verbo  alius  alii  varie  adsentiebantur,  L  i  v.  III,  40.  multique 
ex  eonsularibus  verbo  assensi  sunt,  XX VII»  34.  Daraaf  bezieheo  sich 
die  Worte  bei  Cic.  VII,  3.  Hlud  ipsum,  quod  ais:  quidjht,  eum 
erit  dictum:  Die,  M,  Tulli,  olvrofMt,  „Cn,  Pompeio  assentior.*' 
eben  so  ep    7. 
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Aeupedlus  )  vocem  mütere  coepü.*^  qm  üa  tgfpeltatur,  quia 
tacüus  transeundo  ad  eum ,  cuius  sententiam  probat^  quid 
seniiatf  tndicat  ^^^^).    Allein  der  Ausdrack.ist  dadurch  doch 
nicht  hinreichend  erklärt ,  indem  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  da- 
mit eine  bestimmte  Klasse  von  Senatoren  gemeint  werde ,  oder 
ob  er  sich  auf  alle,  die  sich  der  selbständigen  motivirten  Mei- 
nungsäusserong  enthielten,  beziehe.    Gellius  ist  sich  über  die 
Bedeutung  des  Worts  nicht  klar  geworden.    Die  Erklärung, 
die  er  nach  Gavius  Bassus  anfuhrt,  wonach  die  Senatoren  ver- 
standen werden  sollen,  die  zu  Fusse  hätten  in  die  Curie  geben 
müssen  (Anm.  lOS?.)»  verdient  keine  Beachtung ;  er  selbst  aber 
schliesst  aus  einer  Andeutung  Varro^s,  dass  der  Name  denen 
gelte,  welche  als  gewesene  Magistrate  das  ins  seutentiae  im 
Senate  gehabt  hätten,  ehe  sie  noch  von  den  Censoren  aufge- 
nommen waren,  und  fügt  hinzu :  et  qui  in  postrenui  scripti 
erant,  non  rogabaniur  senientfas,  sed,  quas  princ^es  dt- 
xerant^  in  eas  discedebant.    Es  könnte  das   auch  wirklich 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen  durch  Tacit.  Ann.  III,  65.  ut 
non  modo  primäres  dtitatis  —  sed  omnes  contularesy  ma-' 
gna  pars  eorum,  qui  praetura  Juncti  ^  multique  etiam  pe- 
darU  senatores  certaiim  exsurgerent, ;  denn  hier  wird  offen- 
bar eine  niedere  Ordnung  verstanden.   Und  dasselbe  li^t  auch 
inCicero^s  Worten  ad  Att.  I,  19.  est  enim  illud  sena- 
tuscansultum  summa  pedariorum  voluntate^  nutüus  nostrum 
(d.  i.  consularium)  auctoritate  factum.^  womit  zu  vergleichen 
ep.  20.    raptim  in   eam   sententiam  pedarü   cucurrenmt. 
Gleichwohl  erweiset  sich  Gellius  Angabe ,  dass  die  untersten 


not)  Dieselbe ErklHrung  erwäbo^  wiewohl  besweifelod,  Gell.  III, 
\S,  Non  pauei  sunt,  qui  opinantur  ^  pedarios  senatores  appeilatos, 
qui  sententiam  in  senatu  non  verbis  dicerent,  sed  in  aiienäm  sen- 
tentiam pedibus  irent.  Quid  igitur?  cum  senatusconsuitum  per 
discessionem  ßebatj  nonne  universi  senatores  sententiam  pedibus  Je^ 
rebant?  Ein  sehr  nnoützer  Einwurf,  da  der  Name  nur  in  dem  Palte 
Anwendung  finden  kann,  wenn  die  Gelegenlieit  zum  Sprechen  gegeben 
war ;  nur  dje  so  genannt  werden  konnten »  weiche  auf  mündliche  Mei- 
nungsSusserang  verzichtend,  nur  pedibns  in  sententiam  ibant.  Dasa 
jene  Erklärung  die  gewühnliehe  war,  beweiset  auch  der  von  Gellius 
angeführte  (unmetrisehe)  Vers  des  Laberius:  Caput  sine  lingua 
pedaria  sententia  est 
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Senatoren  gar  nicht  berragt  worden  seien  als  anrichtig  ans 
dem,  was  oben  über  das  perrogare  sententias  gesagt  worden 
ist,  und  aus  der  Formel  selbst :  quibusque  in  senatu  senten- 
tiam  dicere  licet;  und  das  Verhältniss  war  wohl  vielmehr  so, 
dass  die  jüngeren  Senatoren  selten  von  dem  ius  sentenliae  di- 
ccndae  Gebrauch  machten,  wie  es  Dionys.  VII,  47.  dar« 
stellt:  'saXivraloi  dh  ol  redraroi  (dviüTavTo),  Xoyov  fikv 
ovSiva  Xeyoweg  •  gvi  ydg  rjv  di  dloyvvr^Q  tire  'Pa/tiaioiß 
rovto,  xal  viog  ovdelg  iavtoy  aotpmTsQov  ilvai  ^ilov 
ngeaßvTov*  inexvQOVv  di  t«V  xeifiivas  vno  tüv  inaxi" 
HÜP  yvoijiiag  '^^^).  Für  jene  Unterscheidung  bei  Livius  aber 
wird  dadurch  nichts  gewonnen ;  denn  erstlich  war  M.  Livius 
Consniar,  und  zweitens  fragt  es  sich  nun  immer,  wie  man  sich 
auch  dem  verbo  adsentiri  entziehen  konnte ,  da  ja  bei  L  i  v* 
XXVIII,  45.  der  Consul  leugnet ,  aequum  esse  iribimos  in- 
tercedere^  quominus  suo  quisque  loco  Senator  rogatus  sen- 
tentiam  diceret.  Dazu  kömmt,  dass  auch  noch  anderwärts 
beide  Arten  des  Votirens  unterschieden  werden.  Vopisc. 
Aurel.  20.  Post  haec  interrogati  plerique  senatores  sßn* 
tentias  dixerunt,  quas  longum  est  innectere.  Deinde  aliis 
manus  porrigentibus  '),  aliis  pedibus  in  sententias  euntibus, 
plerisque  verbo  consentientibas,  conditum  est  senatuscofisul* 
tum.  Wenn  daher  nicht  angenommen  werden  soll,  dass  schon 
vor  der  discessio  sich  Gruppen  der  zu  einer  Sentenz  sich  be« 


110^)  Dionysias  sagt  äbrifi^eo«  wiederholt,  dass  die  Senatoren 
vom  ersten  bis  znm  letzten  befragt  worden  seien.  X\,  21*  avvtxcdd" 
aafiiv  vfiäs,  ai  ßovXij ,  diayvmaofJLivovg,  koI  ^loyov  ansStoxafiiv  aitaot 
ro7s  ßovXofiivotSy  Atto  toüv  npoirojv  axQ*  t<Sv  vMatvarmv,  iv 
T($  irQOir^vcovTi  McdovvTte  tnaoTov  ronof.  vgl.  c«ip.  58.  und  VI,  69. 
Einen  deollicben  Beweis  liefert  auch  C  i  c.  ad  Att.  I,  19.  Aoe  auiem 
de  populis  liberU  sine  causa  additum,  et  ita  factum  est  a  P,  Ser- 
vilio  ßliOy  qui  in  postremis  sententiam  dixit.  Das  war  694:  Servi- 
lius  wurde  erst  70G  Coiisal  und  konnte  damals  nur  quaestorius  sein. 

3)  Das  Aufheben  der  Hand,  als  Zeichen  des  RioverstÜndnisse^, 
ist  wohl  nur  Gebrauch  der  Kaiserzeit.  Tacit.  Hist.  IV,  4.  Eaque 
omnia  Falerius  ylsiatieus  eonsvl  designatus  eensuit:  eeteri  vuHu 
manuque ,  pauei  —  compositis  orationibus  assentiebantur. ,  wozu 
Lipsius  anfährt  Senec.  ep.  8.  Non  videor  tibi  plus  prodesse^  quam 
si  in  senatu  candidato  vocem  et  manum  commodarMi.^  was  indessen 
nicht  ganz  passt;  wohl  aber  PI  in.  ep.  Vllf,  14.  non  tantum  sollenni-^ 
bus  verbis,  sed  manu  gestuque, 

W.  2.  28 
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kenneDden  bildAten,  so  bleibi  die  Distinktion  dunkel.  —  Dass 
übrigeiis  die  Senatoreo  nicht  bloss  in  Folge  der  Auffordening 
SQo  loco  das  Wort  ergreifen,  dass  sie  zor  Widerlegung  spre- 
chen oder  für  eine  im  weiteren  Verlaufe  der  Verhandlung  ans* 
gesprochenen  Ansicht  sich  erklären  konnten,  ist  an  sich  natür- 
lich und  aus  mehreren  Berichten  ersichtlich  ^^^*). 

Der  Consul,  oder  überhaupt  der  Vorsitzende  trog  zuletzt 
die  verschiedenen  Meinungen,  die  zur  Abstimmung  kommen 
sollten,  vor:  pronuntiabat  sententias;  wie  es  nach 
einigen  Erwähnungen  scheint,  in  beliebiger  Reihenfolge  ^). 
Wenn  eine  Sentenz  zusammenfassend  mehrere  Bestimmungen 
enthielt,  per  saiuram  dieia  sententia^  denen  man  nicht  in 
gleicher  Weise  beistimmte,  so  konnte  mit  den  Worten  di  vide 
sententiam  auf  Theilung  der  Frage  angetragen  werden  ^). 


1104)  Z.B.  Salus  t.  Cat  53.  Postquam  Cato  adsedit,  eonsvlares 
omties ,  iiemque  senattts  magna  par§  sententiam  eine  laudant  ete. 
.vad  von  Silanag  cap.  50.  Uque  postea  permotui  oratioue  C,  Caesa^ 
ris  in  sententiam  Ti.  Neronis  iturum  se  diwerat.  Saeton.  Caes. 
14.  Cic.  Phil.  XI,  9.  Caes.  Civ.  1,2. 

5)  Cic.  ad  fam.  I,  %,  etsm  sententia  prima  Bibuli  pronuntiata 
esset  —  secunda  Hortensii  —  tertia  Foleatii*  X,  12.  Eo  auiem  die 
magna  mihi  pro  tua  dignitate  contentio  cum  ServiUo :  qui  eum  gra- 
tia  effeeisset,  ut  sua  sententia  prima  pronuntiaretur ,  frequens  eum. 
senatus  reliquit  et  in  alia  omnia  discessit;  meaeque  sententiae,  quae 
secunda  pronuntiata  erat,  eum  frequenter  assentiretur  senatus,  ro^ 
gatu  Servilii  P*  Titius  intercessit»  Biae  Unrepelniissiskeit  ist  ea 
jedenfalls»  was  Caes.  Civ.  I,  2.  erzählt i  Lentulus  Calidii  senten^ 
tiam  pronuntiafvrum  se  omnino  negavii.  Es  mag  das  vielleicht  mehr 
als  einmal  geschehen  sein,  kann  aber  nar  als  Willkohr  gelten;  denn 
gewiss  war  der  Referirende  verpflichtet  alle  selbständig  aosgesprocfae- 
Ben  Sentenzen  so  weit  es  nöthig  worde,  aar  Abstimmnag  zn  bringen. 
Nor  die  Intercession  der  Tribunen  konnte  Einhalt  thnn.  Etwas  dem 
angeführten  Beispiele  Aehnliches  erzühlt  auch  Tacit.  Ann.  XV,  22. 
Magno  assensu  celebrata  sententia;  non  tarnen  senatusconsu/tum 
pei^ci  potuit,  abnuentibus  consulibus  ea  de  re  relatum.  Aliein  das 
ist  ein  ganz  anderer  Fall.  Wenn  Thrasea's  Antrag  zum  Beschlüsse 
hatte  erhoben  werden  sollen,  so  bitte  eine  neue  Relation  Statt  finden 
matten. 

6)  Die  Hauptstellen  darüber  sind  bei  Ascon.  z.  Cic.  p.  Uli. 
ft.  p.  44.  „Divisa  sententia  est,  postulante  nescio  quo."  Cum  aliquis 
in  dieenda  sententia  duas  pluresve  res  compiectitur ,  si  non  omnes 
aeque  probantur,  postuiatur,  ut  dividatur,  id  est,  de  rebus  singttlis 
referatvr.  —  Non  enim  et,  qui  hoc  postulat,  oratione  longa  uten^ 
dum,  ae  ne  consurgendum  quidem  utique  est;  multi  enim  sedentes 
hoc  unum  verbum  pronuntiant:  Divide,  Quod  eum  auditum  est, 
liberum  ei,  qui  facit  orationem,  dividere.    Der  letzte  Satz   hat  kei- 
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Die  endliche  Abstinaittng  geschah  regelmässig  dareh  Auseinaki^ 
dertreteo,  discessio^  und  es  ist  wohl  nur  JUissTerstätidiiiss, 
wenn  noch  eine  andere  Modalität  angenommen  wird.  Varro 
sagt  bei  Gell.  XIV»  7,  0.  senatu$que  eansulinmßeri  duobus 
modü:  out  pei^  dueessiofiem ,  si  consentiretut^  fiut,  si  res 
dubia  esset  y  per  singulorum  sententias  es^uisitas.  Dazu 
bemerkt  Gellias  §•  12.  Sed  qued  aii,  sermtusconsuitum  dno" 
bus  modü  ßeri  sotere,  out  conquisitis  senientiis ,  aut  per 
discessionemj  parum  canvenire  videtur  cum  ee ,  quod  Atte- 
ins  Capito  in  Cenieetaneis  scriptum  reliquit.  Nam  in  libro 
dueentesimo  quinquagesimo  nono  Tuberonem  dicere.ait,  nnt- 
bim  senütuscansultwn  ßeri  pesse »  non  discessiane  facta : 
quia  in  omnibus  senatuseonsultis  ^  etiam  in  iis,  quae  per 
relatianem  ßerent  ^  diseessie  esset  neoessaria.  Idque  ipse 
Capito  vertan  esse  affirmat.  Etwas  Anderes  hat  aber  anch 
Varro  nicht  sagen  wollen,  und  Gellius  hat  ihn  nnr  nicht  rieh- 
tig  verstanden.  In  rielen  Fällen,  wo  ein  Bescbluss  zu  fassen 
war,  über  den  keine  Meinungsverschiedenheit  zu  erwarten 
war,  si  consentiretur ,  oder  wo  wenigstens  ein  einfaches  Ja 
oder  Nein  genügte,  schritt  der  Vorsitzende  sofort  zur  Abstim- 
mung, ohne  eine  Umfrage  zu  halten,  und  das  hiess  schlechtbin 


Den  gehSrigen  SitiD :  to  viel  scheint  gewiss  ^  dass  statt  ftrationem  za 
lesen  ist  relationem;  aber  auch  das  Uebrige  moss  fehlerhart  sein. 
Zu  derselben  Stelle  sagen  die  Schot.  Bob.  p.  ^S2.  Hoe  aufetn  so- 
lehat  aeeidere,  quum  videhatut  aiifuü  per  saturam  de  multis  re- 
bus unam  sententiam  dfJsfsse:  et  habehat  nennunfuam  connexio  hu- 
iutmodi  rerutn  multarum  fraudulentat  eaptiones ,  ut  rebus  aequis 
res  improbae  tniscereniur ,  atque  ita  blandimentis  quibusdam  obre- 
perei[ur]  ad  obtinenda  ea,  quae  si  per  se  singulariter  proponeren- 
tur,  displicere  deberent,  Desiderabatur  itaque ,  ut  ßeret  sententiae 
divisto,  hoe  est,  ut  de  singulis,  non  de  pluribus  una  sententia  diee- 
retur.  Die  Sentenz ,  nm  die  es  sich  hier  handelt,  war:  ut  veteribus 
legibus  tantummodo  extra  ordinem  quaereretur.  Faflua  verlangte 
Theilnng  der  Frage  und  so  wurde  die  quaestio  extra  ordinem  ange- 
oommen  ;  der  zweiten  Bestimmung,  veteribus  legibus,  intttrcedirt.  Da- 
mit ist  nun  weiter  zu  vergleichen  Gie.  a*d  fam.  f,  9.  postulatum 
est,  ut  Bibuli  sententia  divideretur.  Quatenus  de  religione  dieebat, 
euique  rei  tarn  obsisti  non  poterat,  Bibulo  assensum  est:  de  tribus 
legatis  frequentes  ierunt  in  alia  omnia.  Senee.  ep.  31.  de  vita 
beata  3.  PI  in.  ep.  VIII,  14.  Der  von  den  Schol.  Bob.  gebrauchte 
Ausdruck,  sententia  per  saturam  dieta,  ist  bei  Gelegenheit  der  roga- 
tiones  per  saturam  näher  zu  erörtern. 

28* 
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senatusconsultam  per  discessionem  facere  ^^^^); 
weon  hingegea  ein  Gegenstand  eigentlicher  Beraihung  vorlag, 
über  den  sich  erst  eine  bestimmte  Meinung  feststellen  sollte, 
si  res  dubia  essety  dann  mussten  die  Einzelnen  befragt  wer- 
den ;  das  bedeuten  die  Worte,  per  singtdorum.  senieniias  ex- 
quintas  (vgl.  Liv.  VIII,  20.)  und  das  hiess  senatuscon- 
sultum  per  relationem  facere.  Aber  ohne  disces- 
sio  konnte  auch  das  nicht  geschehen,  und  so  finden  wir  es 
in  allen  Fällen,  wo  immer  über  eine  Senatsverhandlung  ge- 
nauere Nachricht  gegeben  wird.  Es  widerspricht  sieh  also 
nicht,  was  einerseits  Varro,  andererseits  Aelius  Tubero  und 
Alteius  Capito  sagen.  Dagegen  ist  es  nicht  so  leicht,  darüber 
zur  Klarheit  zu  kommen,  was  man  unter  der  numeratio 
senatus  zu  verstehen  habe.  In  einem  sehr  unklaren  Artikel 
bei  Fest.  p.  170.  heisst  es:  Numera  senatum^  ait  gut-- 
vis  Senator  consuli,  cum  impedimenio  vult  esse^  quominus 
faciat  5.  C,  postulatque^  ut  aut  reSy  quae  adferuntur  (re- 
feruntur),  dividantur,  aut  singuU  eonsulantur,  aut  si  tot 
non  sint  senatores,  quo  numero  liceat  praescribi  (perscribi) 
5.  C.  Es  ist  dagegen  zuvörderst  einzuwenden,  dass  der  An- 
trag, divide  sententiam  oder  relationem  keinesweges  den 
Zweck  hatte,  überhaupt  ein  Senatusconsultum  zu  verhindern, 
wogegen  ja  die  angeführten  Beispiele  selbst  sprechen ,  sondern 


1107)  Gic.  Phil.  HI,  9.  senatuseonsuUum  dß  iupplicatioue  per 
discessionem  fecit^  cum  id  factum  esset  antea  nunquam.  Das  Uo- 
gewöhnliche  lag  darin,  dass  sonst  in  solchem  Falle,  bei  Bewilüf^ang 
von  Sopplicationen,  Triamphen  n.  s.  w.  Umfrage  gehalten  wurde,  sen- 
teniiae  rogabantur^  wobei  den  Freunden  des  Betbeiligten  Gelegenheit 
gegeben  war,  zu  seinem  Lobe  und  Ruhme  zu  sprechen,  worauf  ja.von 
beiden  Seiten  aö  viel  Werlh  gelegt  wurde.  Als  Antonius  im  Senate 
beantragte,  die  Dictatur  für  immer  abzuschaffen,  wurde  bei  allgemei- 
ner Uebereinstimmung  der  Beschloss,  wie  Antonios  ihn  schriftlich  mit- 
gebracht hatte,  gefasst.  Gic.  Phil.  I,  1.  de  qua  ne  sententias  qui- 
dem  diximus,  Dio  Ga  ss.  XLI,  2.  Jiatfnjtplaeots  3i  inl  tovtois  ov  xar 
av^Qa^  firi  wfX  Bi  alSot  ij  naX  tpoßov  Tivä  na^a  xa  doxoSwa  a^iatv 
ano<j^vtjyza$,  al£  inl  zaBe  xal  ex  ixsita  rov  ßovksvtijQiov  fisraordaet 
ysvofiivtj9,  vgl.  Plularch.  Pomp.  58.  Dem  steht  nun  entgegen, 
was  Atteius  Gapito  nennt  senatusconsultum  per  relationem. 
facere.  Lex  de  imp.  Vesp.  Haubold,  Mon.  leg»  p.  2)29.  Gott- 
iing,  Rom,  Urk,  S.  23.  VTIQVE,  EI,  SBNATVM,  HABERE,  RELA- 
TIONEM, FACERE,  REMITIERE,  SENATYSIICONSYLTA,  PEK 
RELATIONEM,  DISGESSIONEMQVE,  FACERE,  LICEAT. 
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nur  die  Gelegenheil  zu  bieten,  einen  Theil  der  Sentenz  anza- 
nebmen  oder  zu  verwerfen;  gar  nicht  abzugeben  aber  ist ,  wie 
dieser  Antrag  unter  der  Forderung,  numera  senatum  y  begrif- 
fen sein  könne.  Die  Stellen ,  in  welchen  sich  ausserdem  metir 
dunkele  Andeutungen,  als  deutliche  Erklärungen  über  dieses 
nnmerare  finden,  tragen  wenig  zur  Aufhellung  bei.  Co e  1  i u s 
b.  Cic.  ad.  fam.  VIII,  11.  Renuntiatttm  nohis  erat^  Hir- 
rum  diutiiis  dicturum.  prendimus  cum :  non  modo  non  fecit^ 
sedj  cum  de  hostüs  ageretur,  et  passet  rem  impedire^  si, 
ut  numeraretur^  postularet,  tactät.  Das  kann  verschieden 
gedeutet  werden ;  höchst  auffällig  aber  ist  die  Darstellung  bei 
Dionys.  XI,  21.,  wo  der  Senat  bereits  durchgefragt  ist,  und 
Valerius  verlangt,  dass  eine  abermalige  Relation  über  die  ver- 
schiedenen Meinungen  Statt  finden  solle.  Dem  widerstrebt 
Cornelius:  XBxgla&at  to  ngay/aa  ijdij  Xiytav  mal  viXog 
e^eiv  vofxifxov  dnivrwv  Itfjtjfptxotiov *  ^llov  Tb  diaqi- 
'd'f^^clv  Tctg  yvdjtt^agy  xal  [nrjdhv  eu  HatvovgyeTv.  und 
darauf  spricht  der  Decemvir :  tqiwv  if  ano9eilnfUvfa¥  fVii^ 
ficts  dtaq>6Q0V$,  Kkavilov  re  nal  KoQVfjXlov^  9ta\  Ouake- 
qIov  TeXsvraioVy  dtiyvwTs  negl  avrmr  Vfulg  ol  Xoino}, 
xal  naQiwv  k'ntaoiog  dneq^^vato  navtwv  dKovovTwv,  ^ 
ngogsvid-evo  yrd/tty,  undvrwv  dij  yByovoTiav  xard  ro- 
ILiovgy  ineidij  Toig  nXeloaiv  v/uwv  Kogv^Xiog  idouei  zd 
TigaTiara  vno&ia&aty  vovzov  dnapfjvd/Lte&a  vikSv,  %al 
Ti)v  dnodBiyß-Biaav  vnd  tovrov  yvwfajv'  ygaipävteg  ixtpi- 
Qojuev.  Das  wäre  also  ein  Beschluss  ohne  discessio:  eine 
Zählung  der  Stimmen,  wie  sie  bei  der  Umfrage  abgegeben  wor- 
den waren,  und  mit  Vergleichung  von  PI  in.  Paneg.  76. 
Consulti  omnes  atque  dinumerati  sumus  y  vlcitque  sententia 
non  prima j  sed  melior,  hat  man  auch  wirklich  theilweise  an- 
genommen, dass  die  Beschlüsse  auf  doppelte  Weise,  durch  nu- 
meraiio  oder  discessio  hätten  gefasst  werden  können.  Mir 
scheint  das  nichtsdestoweniger,  auch  abgesehen  von  Tubero^s 
und  Captto^s  ausdrücklichen  Erklärungen,  unglaublich.  In  dem 
ersteren  Falle  müsste  vorausgesetzt  werden,  dass  gleich  bei 
der  Umfrage  alle  einzelnen  Meinnngserklärungen  aufgezeichnet 
worden  seien  (denn  eine  zweit«  Abstimmung  soll  ja  eben  nicht 
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Statt  geAiDden  haben) ;  dass  niemand  von  der  einmal  gegebe- 
nen Erklärung  zurücktreten  und  einer  besseren  Meinung  sieh 
babe  anscblieasen  dürfen,  und  endlich ,  dass,  sobald  mehr  als 
zwei  Sentenzen  vorlagen,  relative  Stimmenmehrheit  gegoltea 
babe  ^^^^),  Das  alles  ist  nicht  denkbar,  wird  durch  die  zahl- 
reichsten Beispiele  widerlegt  t  überall  werden  die  verschiede- 
nen sententiae  nach  einander  zur  Abstimmnng  gebracht  und 
durch  absolute  Majorität  (senatus  maxima  pars.  Liv.  XXVI, 
33.)  entoohieden  \  Viele  verlassen  ihre  bei  der  Umfrage  abge- 
gebene Erklärung  und  treten  einer  besseren  bei;  und  wäre  es 
denn  nicht  auch  unsinnig,  wenn  den  Senatoren  verwehrt  ge- 
wesen wäre,  ihre  im  weiteren  Laufe  der  Verhandlung  berich- 
tigte Ansicht  aulzugeben  7  Das  hätte  wohl  in  einzelnen  Fällen 
einem  Uebelgesinnten  erwünscht  sein  können;  aber  Bestim- 
mung der  Berathungsordnung  konnte  es  doch  nicht  sein.  Es 
kann  das  nicht  einmal  von  den  FäUen  gelten ,  wo  den  Senato- 
ren auferlegt  wird,  ut  iurati  sententias  iicant  (Anm.  1003.); 
wiewohl  da  allemal  die  Verhandlung  schon  vorausgegangen  ist 
und  nur  durch  ein  Plebiscit  dem  Senate  die  Entscheidung  über- 
lassen wird  c  abtt*  die  letzte  Erklärung ,  worauf  der  Schwur 
sich  bezieht,  wird  durch  die  discessio  gegeben.  Ich  kann  daher 


11C8)  HScbiC  soDderbar  sind  die  Zweifel,  welche  Pliaiui  ep. 
VIII,  14.  über  die  Ordoang  des  AbstimmeDs  oder  der  discessio  io  ei- 
Dem  Falle  vorträgt,  wo  drei  senteotiae  vorlagen.  Es  i;k\i  die  Frage, 
ob  Qod  wie  die  Freigeiasseaeo  eines  in  seinem  Havse  motbrnassUch 
Ermordeten  bestraft  werden  sollten.  Die  erste  Sentenz  sprach  sie 
frei ;  die  zweite  trug  auf  Relegation  an ;  die  dritte  verlangte  Todes- 
strafe. Bei  der  discessio  am  die  erste  Sentenz  vereinigten  sieb  die 
beiden  in  verscbiedener  Weise  Bestrafung  wollenden  Parteien  nnd  bil- 
deten so  die  Majorität.  Plinins  verlangte,  dass  sie  sich  trennen  soll- 
ten, weil  sie  zwei  verschiedene  Meinungen  verträten,  die  einzeln  der 
ersten  gegenüberzustellen  seien.  So  sollte  also  zwar  nicht  unbedingt 
relative  Stimmenmehrheit  gelten  ;  denn  wenn  die  erste  Sentenz  ver> 
worfen  wurde,  so  hätte  immer  von  neuem  discessio  wegen  der  zwei- 
ten eiotreteo  müssen;  wohl  aber  konnte  die  erste  durch  relative  Ma- 
jorität aagenommen  werden.  Dus  war  wider  allen  Gebrauch  und  selbst 
alle  verständige  Fragstellung,  und  Plinins  ist  selbst  in  Zweifel,  ob  er 
es  hätte  verlangen  sollen.  Es  würde  auch  eine  solche  Unbekannt- 
sehafl  mit  den  allei^ewöhaliehsten  Formen  der  Senattgesohäfte  ganz 
unerklärlich  seio,  wenn  nicht  Plinius  selbst  sagte:  Priarum  tempo- 
Tum  servitHs,  ut  ah'arum  optimarum  artium,  sie  etiam  iuris  sena- 
tarit  ohiivionem  quand^m  ei  ignoratiomam  induait. 
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bei  Dionysivs  uur  eine  falsche  AaiTassang  annebnien,  wie  denn 
aoch  Livius  den  Hergang  gans  anders  darstellt.  Was  aber 
das  Excerpt  des  Pestus  anlangt,  so  halte  ich  es  fnr  unvollstän- 
dig gegeben)  und  obgleich  die  ganase  Frage  mir  so  dunkel,  als 
irgend  eine  den  Senat  betreffende  erscheint ,  glaube  ich  doch 
annehmen  «n  dürfen,  dass  Verrios  bei  Erklärung  der  Worte, 
Numera  senatum ,  überhaupt  drei  Wege,  einen  Bescbluss  zu 
verhindern^  angegeben  hat.  Der  erste,  die  dmsie  rehtionis 
oder  sententiaej  ist  nur  auf  einen  Theil  des  Antrags  gerichtet, 
dessen  Annahme  verhindert  werden  soll ;  der  zweite ,  ut  sin* 
guli  consulanturj  fand  Anwendung,  wenn  der  Referirende 
ohne  vollständige  Umfrage  einen  Bescbluss  per  discessionem 
fassen  wollte,  und  gab  der  Gegenpartei  hinreichende  Gelegen- 
heit, durch  viele  Worte  die  Sache  in  die  Länge  zn  ziehen; 
die  dritte  Forderung  aber,  Numera  senatum ^  gilt  nur  dem 
Falle,  wo  der  Gegner  übersah,  dass  der  Senat  nicht  zahlreich 
genug  war,  um  der  Vorschrift  nach  einen  Bescbluss  fassen  zu 
können,  wie  denn  häufig  wohl,  wenn  niemand  dawider  war, 
Beschlüsse  per  infrequentiara  gefasst  wurden.  Und  das  bestä- 
tigen auch  Cicero^s  Worte  ad  Att.  V,  4.  Curandus  autem 
hactenusy  ne  quid  ad  senatum  ^^censule^^  aut  ^,numera**.j 
die  freilich  sehr  änigmatisoh  dastehen,  aus  denen  aber  doch 
hervorgeht,  dass  consulere  sing-ulos  etwas  ganz  Anderes  ist, 
als  numerare^ 

Der  Vorsitzende  forderte  zur  dis cessio  mit  den  Wor- 
ten auf:  Qui  hoc  censetis,  iiiuc  transite\  qui  alia  omnia^ 
in  hanc  partem.   oder   in  ähnlicher  Weise '^<>^),  wobei  der 


1109)  Mit  abigoD  WorUn  giebt  Pest.  p.  261.  die  Formel  an. 
Etwas  anders  Plia.  1.  1.  Qui  haec  ^entitis,  in  kane  partem;  qui 
alia  omnia,  in  iiiam  partem  ite,  qua  sentitis.  Auf  die  letzten  Worte 
vorzüglich  grändet  er  die  oben  angegebene  Forderung;  aber  wenn 
auch  jede  der  verschiedenen  Parteien  sich  um  ihren  auctor  sententiae 
scbaaren  mochte,  so  bildeten  doch  die  noch  so  verschieden  Dissenti- 
renden  nur  eine  Gegenpartei.  Die  griechischen  Schriltsteller  sagen 
fis^iaraa&ai  inl  raSe  xal  in  hisiva,  Plutarch.  Pomp.  58.  Dio 
Ca  SS.  XL\y%.  Zur  Vergleichnng  kann  auch  die  Abstimmung  im  Lager 
bei  Liv.  VII,  35.  dienen:  Quibus  haec  salutaria  videntmr,  agitedumj 
in  dextram  partem  pedibus  transite.  Omnes  tnmsierunt.  und  der 
gleiche  Gebrauch  in  SparU.  Thueyd.  I,  87.  "Or^  fär  v/tdir,  ä  jimiu- 
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Eaphemismas  alia  omnia  statt  qui  non  censetis^  ominü  causa 
gebraucht  wurde  ^^^^).  In  Folge  dieser  Aufforderang  veriiessen 
die  Senatoren  ihre  Sitze  und  traten  auf  die  Seite  dessen ,  dem 
sie  beistimmten,  woraus  sich  die  zunächst  im  wörtlichen  Sinne 
zu  verstehenden,  dann  vielfaltig  auch  figürlich  gebrauchten 
Redensarten,  ducedere  in  sentenüam,  tre  in  sententiam,  pe- 
dibus  vre  in  sententiam,  erklären.  Dass  die  Vorsitzenden  Ma- 
gistrate an  der  discessio  selbst  nicht  Theil  nahmen,  ist  ge* 
wiss  1^) ;  dass  sie  aber  ihre  Stimme  nicht  durch  Beitrittserklä- 
rung hätten  geltend  machen  können ,  das  anzunehmen  scheint 
kein  Grund  zu  sein,  und  in  den  Fällen,  wo  über  ihren  eigenen 
Antrag  abgestimmt  wurde,  mussten  die  Beistimmenden  auf  ihre 
Seite  treten.  Eben  so  werden  auch  die  anderen  Magistrate 
sich  durch  die  discessio  erklart  haben ;  nur  den  Tribunen  muss 
es  frei  gestanden  haben,  sich  derselben  zu  enthalten.  —  Ob 
darauf  die  Summen  gezählt  wurden?  Zuweilen  fand  wohl  <än- 
stimmige  Annahme  Statt,  sine  uUa  parietale  discessio  (Cic« 
p.  Sest.  34.  Cat.  III,  6.);  in  anderen  Fällen  fiel  die  Majori- 
tät in  die  Augen:  dann  hiess  es,  haecpars  maior  videtur^^). 
Wenn  sie  aber  zweifelhaft  war>  so  scheint  die  Zählung  unver- 
meidlich gewesen  zu  sein,  und  so  können  auch  bei  Plinius  di^ 
Worte  dinumerati  sumus  verstanden  werden.   Vgl.  Plin.  ep. 


daiftovioi,  SoKOvai  Xeluod'ai  al  anovdal  —  avaaztjxoi  h  ixiivo  to  %mQiov 
ißt  lim  ti  voi^iov  aovotg),  orqf  di  ftij  SoHOvotv,  h  ta  inl  ^dr«^.  ava^ 
orivreQ  dl  dUoztjaav  «.  t.  k, 

1110)  Fest.  1.  1.  his  verbis  petit  ominis  videlicet  causa,  ne  di- 
taty  qui  non  censeiu.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  I,  ^,  de  tribut  legatU  fre^ 
quentei  ierunt  in  alia  omnia.  Vlll,  13.  frequent  senatus  in  alia 
omnia  iit,  X,  \%,  frequens  eum  senatut  reliquit  et  in  alia  omnia 
discessit.  Senec.  de  vita  beata  ?.  a.  a.  w.  Id  Trajans  Zeit  (ob 
aach  früher?)  «etzte  maa  Bich  za  dem,  dem  man  beistimmte.  Plin. 
1.  1.  §.  13.  interim  et  qui  morte  puniebant,  et  qui  relegabant,  vna 
sedebant, 

11)  Interessant  und  mancherlei  Fragen  anregend  ist  der  Bericht 
ober  eine  Senatsverhandlung  bei  Plin.  ep.  II,  11.  Dort  heisst  es  auch: 
Sed  eum  fieret  discessio,  qui  sellis  consulum  adsHterant,  in  Cornuii 
sententiam  ire  coeperunt.  Die  consules  designati  können  wohl  schwer- 
lich gemeint  sein. 

i;^)  Senec.  de  vit.  b.  ^.  Cum  de  beata  vita  agitur,  non  est, 
quod  mihi  iUud  diseessionum  more  respondeas :  haee  pars  maior 
videtur. 
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VIII,  14,  18.  Dass,  um  einen  gültigen  Beschloss  fassen  zu 
können,  eine  bestimmte  Zahl  von  Senatoren  anwesend  sein 
musste,  ist  gewiss ;  aber  diese  Zahl  ist  in  verschiedenen  Zei- 
ten und  für  verschiedene  Beschlüsse  auch  verschieden  vorge» 
schrieben  gewesen:  es  wird  bald  die  Anwesenheit  von  100, 
bald  von  150,  auch  von  200  Senatoren  verlangt^^^^);  und  wenn 
das  ausdrückliche  Vorschrift  eines  Gesetzes  oder  Senatuscon- 
sultum  war,  so  wird  daran  auch  festgehalten  worden  sein. 
Aber  auch  überhaupt  war  wohl  eine  gewisse  frequentia  als  zu 
Beschlüssen  erforderlich  angenommen  ^*) ,  aber  oft  mag  man 
auch  darüber  hinweggesehen  haben.  —  Wurde  die  zuerst  zur 
Abstimmung  gebrachte  sentenlia  durch  die  Mehrheit  angenom- 
men, so  waren  die  übrigen  dadurch  beseitigt  i^);  im  entgegen- 
gesetzten Falle  kamen  sie ,  wie  man  aus  Cicero  ersieht,  bis 
zur  Annahme  der  einen  der  Reihe  nach  zur  Abstimmung. 

Die  so  vom  Senate  seiner  Mehrheit  nach  abgegebene  Wil- 
lenserklärung, sie  mochte  nun  Gültigkeit  haben,  oder  durch 
Intercession  oder  Formfehler  vereitelt  werden,  beisst  aucto- 
ritas.  Trat  kein  Hinderniss  ein,  sie  zum  gültigen  Beschlüsse 
zu  erheben,  so  erhielt  sie  in  ihrer  schriftlichen  Abfassung  die 
Geltung  eines  wirklichen  Senalusconsultum.  In  Bezug 
auf  den  Gegenstand  des  Beschlusses  hiess  dieser  decretum, 
so  dass  ein  Senatusconsultum  mehrere  decrela  in  sich  vereini- 
gen konnte  >^).    Aber  auch  wenn  ein  gültiges  Senatusconsul- 


1113)  Das  SeDatuscoDsultum  de  Bacchanalibus  schrieb,  wie  es  im 
Edikte  heissr,  vor:  DVM.  NE.  MIXVS.  SENATOIUBVS.  G.  ADESENT 
QVOM.  EA.  RES.  COSOLERETVR.  Liv.  XXXIX,  18.  In  einem  an- 
deren Senatasconsulte  Liv.  XLII,  28.  war  bestimml:  quum  centum 
et  quinquaginta  non  minus  adenent.  Die  Rogation  des  Cornelius 
verlangte  nach  Ascon.  p.  58.  7ie  quU  in  senatu  legibus  solveretur, 
niti  CC  ajfuissent. 

14)  Daraof  weisen  z.  B.  Coelios  Worte  bin  b.  Cic.^ad  fam. 
VllI,  5.  Mareellus  idem  iilud  de  provinciit  urget,  neque  adkue  ßre- 
quentem  senatum  effieere  potuit.  Vgl.  Liv.  It,  23.  Indessen  haben 
auch  Verhandlnugen  summa  infrequentia  Statt  gefunden.  Cic.  ad  Q. 
fr.  II,  12.  111,  2.  Liv.  XXXVIII,  44.  Ascon.  z.  Cic.  p.  Com. 
p.  57. 

15)  PI  in.  ep.  VllI,  14^  21.  prima  sententia  comprobata  ceterae 
perimuntur. 

16)  Fest.  p.  339.    Senatus  decretum  a  comulto  Aelius  Gallus 
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tum  verbinderi  wqrde,  war  es  üblioh  die  aucloriUs  urknndlich 
niederzusobreibeamO)  ^^  derselben  Form,  wie  die  gültigen  Be- 
schlüsse) nar  dass  voraDgesetzt  wurde :  S^  C.  nuciorüas.  and 
am  Soblusse  wabrscheiniicb  der  Grund,  weshalb  es  bei  der  aa^ 
Cioritas  geblieben  sei,  die  Namen  der  Tribunen ,  welche  inter» 
cedirt  hallen,  angegeben  wurden'*).—    Die  Abfassung  des 


l 


sie  distinguit,  ut  id  dicat  partieulam  guandam  este  $9naiuseansulii, 
ut  cum  provineia  alieui  deeemitur,  quod  tarnen  ipsum  senattucori" 
$ulU  est,    Anden  disliagoirt  GöttlioSi  Staativerf.  S,  15;^. 

1117)  Die  bedeotendste  Stelle  darüber  iit  beiDio  Cais.  LV,  3. 

kei  —  ifiovMavro  pUv,  utaX  if  yt  yytuuTj  ovveyQatpsro  ,  ov  aivtoi,  %al  t/* 
Aoff  T4  ctfff  fiexvQOi/tivif  ik&fApavev ^  am«  avmxwQivag  tyiyvevo,^  «ircvc 
tpavsQOV  TO  ßovXijfAa  altuiv  i^.  toiovxov  yao  t#  ^  Svvafug  xov  ovo/uxrog 
rovTOv  Sr^Xoi,  eU/tjv/aai  yaQ  avro  seee^anctj  hBvvfKtov  ian.  to  ^  avro 
TOVTO  nal ,  ti  itoxe  iv  ront^  nvl  uif  Ptfiofiwfiipif^  y  Vf^^  ^4  x<>^^ 
xovov,  17  ttal  t^M  vofiifiov  naQayyiXuaTOS  vnb  anovSigS  y&goiadiiaaVf  17 
nal  ivavmo&irTonf  tivdiv  StjfioQxwv  to  /m^  9^yfMA  ow»  ydvni^  1^ 
od'ai,  rtjv  di  Sig  yvtafiyv  otpüi»  oi^  vni^wov  a7rou(f9ay&f^vai,  ivoft^ero, 
nal  avrn  p^xa  xavxa  »al  ^  xvQotatt  naxa  xa  naxQta  inyyexo,  ttal  17  cttA 
xliiotg  7j  xov  doypatoi  ins<pi(fexo.  Das  Letttere  kaaa  auch  zuweilca 
(^escheheo  teio  ;  aber  niobt  aas  diesem  Grande  war  es  fiblieb,  die  av- 
ctoritas  aof^azeiobneo.     Vgl.  XLII,   23,  xv^u^iptos  plv  pySBvoQ  (0/ 

'O^  dypa^oi  iwoXvaav)  ovyyQotpivTog  di  xov  doSarrog,   Cio.  ad  fan. 

,  2.  De  hU  rebus  —  senatus  aueforitas  gravissima  intereessit;  eui 
cum  Cato  et  Cnninius  intereessissent ,  tarnen  est  perteripta^  Bei* 
spiele  solcber  auetoritalet  sind  in  Goelias  Briefe  VIU«  8.  erbalteo. 
Eine  Erwähoang  aas  alter  Zeit,  wohl  die  früheste,  bei  Liv.  IV,  57., 
wo  der  GoasalartribuD  sagt;  si  maneat  in  sententia  senatus^  dittato* 
rem  nocte  proxima  dieturumi  ae  si  quis  intereedat  tmi^atusoonsuiio, 
auetoriiate  se  fore  eontenlum* 

18)  So  findet  es  sich  am  Sehlusse  der  aoctoritates  ia  Goeliaa 
Briefe.  So  wenig  übrigens  die  Intercession  zn  bindern  war,  so  konnte 
sie  doch  Gegenstand  einer  uenen  Relation  werden,  in  Folge  deren  viel- 
leioht  die  Intercedenten  zarUcktraten,  Cic.  ad  Att,  IV,  t^  Cum 
ßeret  senatuseonsuttum  in  sententiam  Marcellini,  omnibus  praeter 
unum  assentientibus,  Serranus  intereessit.  De  intercessione  statim 
ambo  eonsutes  re/erre  eoeperant  etc.  ad  fam.  VIII,  8.  5t'  quis  buiö 
senatuseonsuito  intereesserity  senatui  piaeere ,  auetoritafem  perseribi 
et  de  ea  re  ad  senatum  populumque  referri.  Ein  merkwürdiges  Bei- 
spiel von  einem  in  Abwesenheit  der  Tribnnen  gefassten  Besehlnsse 
giebt  Liv.  IV,  36,  Captatum  d&inde  tempus  ab  tribunis  mititum, 
quo  per  diseessum  hominum  ab  urbe ,  quum  patres  elandestina  de^ 
nuntiatione  r^voeati  ad  diem  eertam  essent,  senatuseonsultHm  ßeret 
absentibus  tribunis  plebi  eto.  —  Dann  sagt  er :  Tribunis  plebi  nee 
cum  absentibus  iis ,  qui  senatuseonsuttum  feeerant,  nee  cum  yippio 
transaeta  re,  quod  contenderent,  /üit.  Der  einmal  gefasste  Besohlnsa 
blieb  also  gültig.  Uebrigens  hatten  nicht  bloss  die  tribuni  plebis  das 
Recht,  den  Senatsbeschlüssen  lu  intercediren.  Was  Geil.  XIV,  7,  6« 
ans  Varro  mittkeiit:  Postea  seripsit  de  intweestionihus  dimtqu§,  in- 
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Senaloscoiisaltiim  kam  dem  Vorsitzenden  Magistrate  zu,  von 
dem  es  deshalb  heissl,  facü  senatusconsultum  *^^^);  ihm  stand 
aber  dabei  eine  Anzahl  Senatoren  nicht  nur  zur  Beglaubigung, 
sondern  als  eine  Art  Redaktionscomite  zur  Seite.  Sie  wurden 
für  jeden  einzelnen  Fall,  wie  natürlich^  aus  denen  genommen, 
die  für  den  Beschlnss  gewesen  waren,  und  ihre  Namen  mit  der 
Formel,  scribendo  ad/uerunt^  dem  Senatusconsultum  (auch 
der  auctorilas)  vorangesetzt  ^^).  Die  Zahl  derer ,  welche  zur 
Redaktion  hinzugezogen  wurden,  ist  sehr  verschieden  gewesen. 
Im  SC.  de  Bacchanalibus  werden  deren  drei  genannt  und  eben 
so  in  dem  de  Asclepiade  Clazomenio;  in  dem  aus  losephus 
Anm.  1042.  angeführten  und  dem  sogen.  S.  C.  de  Tiburtibus 
(Ha üb.  Mon,  leg.  p.  81.)  nur  zwei)  dagegen  in  den  anctori- 
tates  bei  Cic.  ad  fam.  VIII,  8.  einmal  acht»  das  andere  Mal 
sieben.    Aus  diesen  Beispielen  und  Frontin.  de  aquaed. 


tercedendi,  ne  tenatutcomultum  fleret,  ius  Jüisse ,  qui  eadem  potet- 
täte,  qua  ii,  qui  senatusconsultum  faeere  velient,  maioreve  essen t, 
das  enUpricht  dem  aUgemeineo  Groodsatze:  par  maiorve  potestas 
plus  valeto;  wie  aber  dabei  das  Verbaltniss  der  TribooeD  za  den 
Consolo  gedacht  sei,  ist  unklar.  Beispiele  von  lotercessioo  dorcb  ei- 
nen Coiisul  finden  sich  bei  Liv.  XXX,  43.  XXXVIII,  4).  Im  ente- 
ren Falle  wurde  sie  rereitelt,  Indem  die  Trihnnen  die  Rogation  an 
das  Volk  brachten,  und  dieses  dem  Senate  Vollmaeht  gab;  im  zwei- 
ten wurde  der  Consnl  dnrch  eine  Concesslon  bembigt. 

1119)  Cic,  ad  Att.  IV,  16.  Varro  b.  Gell.  XIV,  7,  4,  6.  Liv. 
IV,  36.  43.  8.  Rubino,  Untersuch.  I.  S.  163,,  der  aber  dem  Aas- 
drucke  eine  zu  grosse  Wichtigkeit  beilegt. 

20)  Cic.  de  or.  III,  %.  von  L.  Grassus:  et  eundem,  id  quod  in 
auetoritatihus  perseriptis  exstat,  scribendo  a^fuisse  (constat).  ad 
Att.  VII,  1.  Cato  autem  et  scribendo  a^fuit^  et  ad  me  de  sententia 
sua  iueundissimas  literas  misit.  Darüber  schreibt  er  an  ihn  selbst, 
ad  fam.  XV,  6,  resque  ipsa  declarat,  tibi  illum  honorem  nostrum 
supplicationis  iucundum  fuisse,  quod  scribendo  a^uisti,  ffaec  enim 
senatusconsulta  non  i^noro  ab  amicissimis  eius,  cuius  de  honore  agi- 
tur,  scribi  so  lere.  Daraus  folgt  unzweideutig,  dass  diese  Zeugen 
zugleich  an  der  Aedaction  Theil  nahmen.  Natürlich  galt  es  nun  auch 
als  ein  Zeichen  feindlicher  Gesinnung,  wenn  jemand  bei  einem  Be- 
schlüsse scribendo  adhiit,  der  fär  einen  Anderen  krankend  oder  oach- 
theilig  war.  Cic.  ad  fam.  XII,  %9,  schreibt  an  Coroificius,  dem  er 
den  Lamia  emplebtt:  quamquam  erat  nobis  dictum,  te  existimare 
alieui  senatusoonsullo,  quod  contra  dignitatem  tuamjieret,  scribendo 
Lamiam  adfuisse^  qui  omnino  consulibus  Ulis  nunquam  ßiU  od  seri- 
bendum.  So  entschuldigt  er  sieh  auch  a  d  A 1 1.  I,  19.  Nam  quod  me 
esse  ad  seribendum  vides,  ex  ipso  senaiuseonsvlto  intellfgere  potes, 
aliam  rem  tum  relaiam,  hoe  autem  de  populis  liberis  sine  causa  ad- 
ditum. 
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100.  104.  106.  108.  125.  127.  Gell.  XV,  11.  ist  zugleich 
die  Form ,  in  welcher  die  Senatusconsulta  abgefasst  wurden, 
zu  ersehen.  Die  Ausdrücke,  welche  darin  der  Senat  gebrauch- 
te, waren  in  der  Regel,  auch  wo  ernstliche  Befehle  oder  Ver- 
weise ertheilt  wurden,  äusserst  mild  und  human.  Gewöhnlich 
heisst  es,  piacere  senaiui  oder  kuic  ordini,  oder  senatum  ae- 
quum  censere  oder  ähnlich ;  und  bei  strenger  Missbilligung  des 
Geschehenen,  senatui  non  piacere  (Liv.  XLIII,  8.);  und 
wenn  oberen  Magistraten  die  gemessensten  Aufträge  ertheilt 
werden ,  wurde  doch  die  höfliche  Formel  beigefügt :  si  iis  vi- 
deretur^^^^);  obgleich  die  Ausführung  keinesweges  ihrem  Er- 
messen anheimgestellt  sein  sollte.  Wirklich  soll  aber  von  die- 
ser Höflichkeitsformel,  indem  sie  dem  Wortlaute  nach  erklärt 
wurde,  Missbrauch  gemacht  worden  sein  ^^). 

Die  Abfassung  des  Senaiusconsullum  geschah  nach  Auf- 
hebung der  Sitzung  und  Entlassung  des  Senats  2^),  wahrschein- 


11^1)  Liv.  XXXI,  4.  decreverunt  patres ,  ut  M.  lunius  praetor 
urbis,  si  ei  videretur ,  deeemviros  agro  Samniti  Appuloque  —  me^ 
tiendo  dividendoque  crearet.  XXXVI,  1.  2.  XLI ,  12.  u.  ö.  Cic. 
Pbii.  III,  15.  senatui  piacere,  uti  C»  Pansa  A,  Hirtivs  consules  de- 
Signa ti ,  cum  magisiratum  inierint^  si  eis  videbitur,  primo  quoque 
tempore  de  his  rebus  ad  hunc  ordinem  re/erant,  VI  11,  11.  uti  C. 
Pansa  A,  Hirtius  consules,  alfer  ambove^  si  eis  videbitur,  de  eius 
honore  praemiove  primo  quoque  die  ad  senatum  re/erant.  Donat. 
z.  Terenl.'  Adelph.  III,  5,  1.  Ubi  enim  senatus  consulibus  iniun- 
git,  addit:  si  eis  videatur. 

^2)  Als  der  blutdürstige  Proconsul  Fulvius  Flaccas  im  BegriiTe 
war,  furchtbare  Rache  an  den  Campanera  zu  Debmen ,  erhielt  er  ein 
Schreiben  des  Senats,  wonach  das  weitere  Verfahren  sistirt  und  die 
EutscheiduDg  des  Senats  abgewartet  werden  sollte.  Nach  einer  Tra- 
dition übte  er  erst  Rache  und  las  dann  das  Schreiben;  nach  einer 
anderen  legte  er  jene  Formel  seinem  Willen  entsprechend  aus.  Liv. 
XXVI,  16.  Lectum  quoque  senatusconsultum ,  priusquam  securi  fe- 
riret,  quidam  auctores  sunt;  sed  quia  ascriptum  in  senatusconsulta 
fuerit,  si  ei  videretur,  integram  rem  ad  senatum  reiiceret,  in- 
terpretatum  esse,  quid  magis  e  rcpublica  duceret,  aestimationem 
sibi  permissam, 

23)  Es  ist  am  dentlicbsten  ersichtlich  ans  Cic.  Cat.  III,  6.  Di- 
ctae  sunt  a  prineipibus  acerrimae  ac  fortissimae  sententiae,  quas 
senatus  sine  ulla  varietate  est consecutus.  Et  quoniam  nondum 
est  p  erscriptum  senatusconsultum,  ex  memoria  vobis,  Qui- 
rites ,  quid  senatus  censuerit  exponam»  Mao  kann  das  nicht  etwa 
so  verstehen,  aU  habe  Cicero  die  Seoatssitzuog  nur  verlassen,  nm  zar 
Benihigang  des  Volks  zu  sprechen,   und  sei  wieder  dahin  zuräck^e- 
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lieh  in  der  Curie  selbst^ '^'^).  Dabei  miiss  nolhwendig  angenom- 
mea  werden»  dass  während  der  Berathung  eine  Art  Protokoll 
geführt  wurde^  das  bei  der  Redaktion  als  Unterlage  diente; 
wie  denn  auch  der  Vorsitzende  zum  Schlussvortrage  der  schrift- 
lichen Aufzeichnung  der  verschiedenen,  oft  sehr  umfänglichen 
sententiae  gar  nicht  hat  entbehren  können  ^^).   Dass  im  Senate 


kehrt,  wie  wohl  in  anderen  Fallen  auch  geschehen  ist.  Pinta  roh 
sagt  Cic.  19.  ^Hdrj  S*  taniigas  ovar^s  otal  lov  dijuov  nsQiftivovxo^ 
ä&Qoov,  TTQotXd'utP  6  Kutlotav  mal  q>Qaaas  jo  irgayua  toiS  TroXiraiSy  ttal 
TTQOTTCfKp&t}«  TTUQ^Xd'ev  6/ff  oiKt'av  (fiiXov  ytirvuuvTOS.  Dionys.  XI, 
21.  (Anm.  1126.)  lässt  freilich  ein  S.  C.  gleich  in  der  Sitzung  abPas- 
sen  and  vorlesen,  und  es  kann  das  auch,  wo  ein  kurzer  Beschluss 
aufzuzeichnen  war,  geschehen  sein;  aber  wäre  das  Regel  gewesen, 
so  wäre  es  ganz  zwecklos  gewesen ,  eine  Anzahl  Senatoren  zu  depu- 
tiren,  qui  scribendo  adessent. 

1124)  Einen  Beweis  dafür  habe  ich  nicht;  aber  es  scheint  am  na- 
türlichsten. Erlogene  SenatnsconsuUa  werden  als  domi  scripta  be- 
zeichnet. Cic.  ad  fam.  IX,  15.  An  mir{ut  multa  tenatus  consuiia 
futura  putaty  si  ego  sim  Neapoli  ?  Romae  cum  sum  et  urgeo  forum y 
senatusconsulia  tcribuntur  apud  amatorem  tuum^  familiärem  meum. 
Et  quidem,  cum  in  mentem  venit,  ponor  ad  scribendum;  et  ante 
audio  senatusconsultum  in  Armeniam  et  Syriam  esse  perlatum,  quod 
in  meam  senlentiam  factum  esse  dicatur ,  quam  omnino  mentionem 
uUam  de  ea  re  esse  factam.    Vgl.  Xll^  29.  ad  Att.  IV,  18. 

25)  Es  ist  von  den  Senatsprotokollen  schon  Th.  I.  S.  30  f.  die 
Rede  gewesen ;  aber  von  den  angeführten  Beweisstellen  ist  nur  die  p. 
Sest.  61.  vollgültig:  Cuius  senfentiam  ita  frequentissimus  senatus 
secutus  est,  ut  unus  dissentiret  hostis ,  idque  ipsum  tabulii 
pubiicis  mandaretur  ad  memoriam  posiert  temporis  sempiter' 
nam,  ad  Att.  XII,  21.  gehört  nicht  hieher ;  perscribenda  bezieht 
sich  auf  das  SenatusconsaUnm.  Eine  wirkliche  Protokoll führung  hat 
nun  zwar  nach  Cic.  p.  Sali.  14.  bei  dem  VerhSre  der  catilinariscbea 
Verschworenen  Statt  gefunden ,  weil  aber  Cicero  sie  Senatoren  über- 
trug und  diese  Vorsicbtsmaassregel  als  etwas  Ausserordentliches  her- 
vorhebt, hat  man  darin  gerade  den  Beweis  finden  wollen ,  dass  sonst 
kein  Protokoll  geTührt  worden  sei.  S.  Kolster  a.  a.  0.  S.  431; 
der  weilläuftig  darzuthun  sucht,  dass  es  keine  Senatsprotokolle  gege- 
ben habe.  Es  ist  das  aber  kein  richtiger  Schluss.  Es  ist  nicht  nur 
denkbar,  dass  bei  dieser  hochwichtigen  Sitzung  alle  nicht  zum  Senate 
selbst  gehörigen  Zeugen  entfernt  waren,  sondern,  wenn  man  das  auch 
nicht  annehmen  will,  ist  es  doch  sehr  natürlich,  dass  in  diesem  Falle, 
wo  die  Existenz  so  Vieler  gefährdet  werden  konnte,  das  Geschäft  den 
angesehensten  Männern  übertragen  wurde,  deren  Aufzeichnungen  eine 
ganz  andere  Glaubwürdigkeit  haben  mussten ,  als  die  eines  unter  dem 
Einflüsse  des  Magistrats  stehenden  scriba.  Wenn  freilich  von  beglau- 
bigten, aktenmässigen  and  öffentlich  niedergelegten  Protokollen  die 
Rede  sein  soll,  so  gebe  ich  gern  zu,  dass  es  solche  Acta  nicht  gege- 
ben hat;  aber  die  Protokolle  blieben  eben  in  den  Händen  der  Magi- 
strate, wie  Cic.  p.  Sali.  15.  sagt:  cum  scirem^  ita  iudicium  in  ta- 
bulas  publicas  relatum,  ut  illae  tabulae  privata  tamen  cu- 
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scribae  zum  Dienste  der  Magistrate  gegenwärtig  waren^  ist, 
wenn  auch  spärlich,  bezeugt  ''^^);  und  wenn  sich  auch  k;eine 
Erwähnung  fände,  so  könnte  man  sie  doch  iLann  hinwegden- 
ken. Zuweilen  sind  aber  aach  geheime  Senatssitzangen  gehal- 
ten worden,  und  dann  wurden  weder  scribae  noch  andere  appa- 
ritores  hinzugelassen:  ein  so  gefasster  Beschluss  wurde  sena- 
tusconsultum  tacitum  genannt  ^^). 

Nach  Erledigung  der  Berathungsgegenstände  entiiess  der 


itodia  more  maiorum  eontinerentur,  und  so  erki&rt  es 
sich  auch,  dasi  trott  der  Protokolle  VerrdUcbiiDgen  nod  selbst  er- 
dichtete Seoatascoostilta  vorkommeo  konateo.  Bodlleh  erklart  es  sieh 
so  auch  am  leichtesten  ^  wie  die  Speeialititen  der  VerhaDdlnogp  dnreh 
die  acta  dittroa  cur  allgemeinen  Kenntniss  kames.  Coelius  schreibt 
an  Gic»  ad  fam.  VIII,  II.  Quam  quisque  senUntiam  dixerit,  in 
cammeniario  est  rerum  urbanarum.  Das  setzt  denn  doch  wohl  schrift- 
liche AafzeicboQog  voraus. 

1126)  Dionys.  XI,  %i,  TaBr  thtmy  tuti  xov  y^aftfunia  »tleiwat 
ävayrmvai  rb  nQoßoiXevfia  —  9Ukvü9  tor  avXXoyow,  Wenn  aneb  darao 
far  nicht  zu  denken  ist,  dass  solche  Specialitüten  aos  jener  Zeit  bit- 
ten erhalten  sein  kSnnen,  so  beweiset  es  doch,  dass  Dionysios  in  sei- 
ner Zeit  Ton  der  Gegenwart  der  scribae  im  Senate  wnsste.  Sueton. 
Tib.  23.  Illatum  deinde  AugusH  iestamentum,  non  admisHs  »igna- 
toribui  nUi  isnatorii  ordinüy  eeterit  es6tra  euriam  signa  agnoseen- 
tibusy  reeitavii  per  lib^rtum»  Der  Libertas  wird  auch  hier  als  seriba 
zu  denken  sein,  dem  ganz  eigentlich  das  Vorlesen  von  Schriften  zu- 
kömmt. Bestimmter  lautet  die  in  der  folg.  Aom.  angeführte  Stelle» 
und  Tür  die  Republik  entscheidend  ist  die  Nachricht,  welche  Plut- 
areh  von  Cato's  Rede  über  die  Bestrafung  der  Verschworenen  giebt, 
wenn  man  sie  nicht  für  irrthümlich  halten  will:  Gate  min.  23.  2V»v- 
TO¥  fiot^oy,  w¥  Kazotv  elm,  ^taa<ni*o&ai  q>aa$  top  Xoyop^  XtiU^tupo^  to» 

iv  ftin^oU  na)  ßi^axiai  rvnots  nolluv  y^fAftarwv  l^oyra  Siva/uif ,  M 
aJiXoy  cUJU^oo«  toS  ßovlivTTjf^lov  an^adt^v  ifißal6vtoZ. 

27)  Die  einzige  Erwähnung  aus  später  Zeit,  aber  auf  die  altere 
sich  beziehend,  findet  sich  bei  lul.  Gap  it.  Gord.  12.  Hunc  aulem 
morem  apud  veieres  neüessüates  publieae  repererunt,  ut,  si  forte 
aiiqua  vis  ab  hottibus  imminerei,  quae  vef  cogeret  kumiiia  eaptare 
eontilia^  vei  aiiqua  conttituere,  quae  non  priue  oporterei  diei,  quam 
t^ffiei;  vei  ti  noiient  ad  amieos  aiiqua  permanare,  ienattueonsuitum 
taeitum  ßeret :  ita  ut  non  scribae  y  non  servi  publiei,  non  eensuaies 
Ulis  actibus  interessent ;  senatores  exciperent,  senatores  omnium  of- 
ßcia  censualinm  seribarumque  complerenfy  ne  quid  forte  proderetur. 
Das  ist  ganz  entsprechend  den  Anstalten,  die  Gicero  traf.  Anm.  1125. 
Analog  ist  das  tatitum  iudieium  bei  Gic.  ad  Att.  IV,  16.  Ausser- 
dem berichtet  auch  Herodian.  Vif,  10.  von  einer  solchen  geheimen 
Sitzung :  auvyl^ov  ovv  ovx  eh  to  avvti^t^  avr/S^tov,  atkX  eh  rov  rov 
J»6s  veutv  KamxüiUov  *  —  avyxXeiacn^eg  ohf  avroifS  ev  rif  ar^udt  fiötovi 
%,  V.  X, 
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Magistrat  den  Senate  miUete  and  dmiliere  smiatum,  und  es 
war  nicht  gestaltet,  die  Curie  zu  verlassen ,  ehe  der  Schluss 
der  Sitzung  attsgesprö<;heü  war  ^^^').  Die  Entlassungsformel 
mag  verschieden  gelautet  haben.  Cicero  schreibt  ad  Q.  fr. 
Ily  1.  Tum  nie  se  senatum  negavü  teuere.  Das  war  indes- 
sen nur  die  Erklärung  des  Tribuns,  dass  er  auf  weitere  Rela- 
tion verzichte.  Die  gewöhnlichen  Worte  waren  wohl ,  wie  sie 
noch  aus  später  Zeit  erwähnt  werden:  lul.  Capit.  M.  An- 
ton. 10.  neque  unquam  recessit  de  curia,  nisi  consul  dt- 
ansset:  Nihil  vos  moramur,  patres  conscripti. 

Macht  uud  Wirkungskreis  des  Senats. 

Der  Senat  war  in  der  Blüthezeit  der  Republik  die  eigent- 
liche alle  Staatsangelegenheiten  leitende  Regierungsbehörde. 
Wie  nach  und  nach  sein  Einfluss  und  seine  Wirksamkeit  sich 
gesteigert  und  erweitert  habe ,  dieses  allmählige  Wachsthum 
würde  sich  seiner  Stetigkeit  wegen  selbst  dann  schwerlich  in 
einzelnen  Momenten  nachweisen  lassen,  wenn  uns  auch  über 
die  früheren  Jahrhunderte  ausführlichere  Berichte  vorlägen. 
Hauptsächlich  ist  es  daher  die  spätere  Zeit  vom  sechsten  Jahr* 
hunderte  an,  in  welcher  die  bereits  in  ihrer  ganzen  Ausdeh« 
nung  bestehenden  Befugnisse  des  Senats  in  Betracht  zu  ziehen 
sind.  Es  würde  jedoch  unnütz  und  selbst  unausführbar  sein, 
alle  Rechte  und  zum  Ressort  des  Senats  gehörende  Geschäfte 
speciell  durchgehen  und  die  tausend  Fälle,  in  denen  er  die  man- 
nigfaltigsten Verfügungen  und  Anordnungen  trifft^  einzeln  he* 
rücksichtigen  zu  wollen ;  vielmehr  kömmt  es  darauf  an ,  die 
Hauptobjekte  der  Verwaltung,  welche  dem  Senate  entweder 
in  völliger  Unabhängigkeit,  oder  mit  gewisser  durch  die  Rechte 
der  Volksversammlung  bedingter  Beschränkung  überlassen  wa« 
ren,  übersichtlich  hervorzuheben. 


It28)  Dio  Cass.  XXXVIII,  3.  von  Caesar,  als  die  Seoatorea  dem 
Cato  ins  Gefängniss  folgea  wollen :  ttai  r*c  avrüir  MamioQ  UfTQÜoi 
kttTtiArj^eU  Vit  avzovp  ort  fiijSinm  dtatptifUvfje  r^g  ßovX^g  anaXloTTOiTOf 
^(prj  n,T,X, 


448    

Vor  Allem  waren  es  die  auswärtigen  Angelegenheiten,  in 
deren  Leitung  der  Senat  mit  grösster  Selbständigkeit  verfahr* 
Zwar,  was  die  Kriegführung  betrifft,  so  ist  schon  Th.  U,  1. 
S.  3S3  ff.  gezeigt  worden,  dass  die  Unternehmung  eines  neuen 
Kriegs,  wenn  namentlich  der  Angriff  von  Rom  ausgehen  soll- 
te, an  einen  einwilligenden  Beschluss  der  Centurien  gebunden 
war;  allein  die  Erwägung«  ob  ein  Krieg  zu  beginnen  sei,  war 
durchaus  Sache  des  Senats,  und  ohne  dessen  Beschluss  konnte 
keine  derartige  Rogation  an  das  Volk  gebracht  werden  "^9), 
War  aber  das  Senatnsconsultum  durch  Volksbeschluss  bestä- 
tigt, so  lagen  alle  weiteren  Dispositionen  gänzlich  in  den  Hän- 
den des  Senats.  Er  beßehlt  zunächst  die  Aushebung  der  Mann- 
schaft und  bestimmt  die  Contingente  der  Bundesgenossen ;  er 
ernennt  die  Fcldherrn,  schon  insofern  als  er  die  Provinzen, 
consularische  und  praetorische,  bestimmt,  decernit  oder  no- 
minat,  und  selbst  vorzüglich  geeigneten  Männern  ohne  Rück- 
sicht auf  das  Loos,  extra  sortem,  ihre  Provinz  anwei- 
set 30);   dann  aber  auch  namentlich  durch  die  prorogatio 


1129)  Im  Jahre  587  brachte  der  Praetor  M\  luveutios  Tbaloa  ctgen- 
mächlig  eine  Rogation  an  das  Volk,  woaach  den  Rbodiero  der  Krief^ 
erklärt  werden  sollte.  Darüber  sagt  Liv.  XLV,  %\.  Sed  et  praetor 
novo  maloqne  exemplo  rem  ingressus  eraty  guod  ante  non  consuito 
senatu,  non  contulibus  eertiorfbus  /actis ,  de  sua  uniut  tententia 
rogationem  ferret,  Fellent  iuberentne,  Rkodiis  bellum  indieif  quum 
antea  semper  prius  senatus  de  bello  contnltvs  esset,  deinde  ex  au- 
ctoritate  patrum  ad  populum  latum.  In  älterer  Zeit  mag  nicht  sel- 
ten der  Senat  onter  dem  Vorwaode  blosser  Abwehr  Krieg  begonnen 
hoben ;  zuweilen  wgrde  es  auch  in  Zweifel  gestellt ,  ob  der  Seoatsbe- 
schluss  der  Zustimmung  des  Volks  bedürfe.  Liv.  IV,  30.  Controver- 
sia  inde  fuit,  utrum  populi  iussu  indieeretvr  bellum ,  an  satr's  esset 
senatusconsultum.  Pervtcere  tribuni,  denuntiando  impedituros  se  de- 
leetum,  ut  eonsules  de  bello  ad  populvm  ferrent»  Wenn  es  VIII,  6. 
heissl:  consensit  et  senatus  bellum,  so  soll  damit  nnr  gesagt  werden, 
dass  der  Senat  dieselbe  Gesinnung  mit  dem  Volke  tbeilte;  nicht  dass 
er  zu  einem  Beschlnsso  seine  Zostimmung  gegeben  habe.  Vgl.  I,  32. 
Nach  der  erlangten  Zustimmung  des  Volks,  die  nicht  leicht  ausbleiben 
konnte,  bcrieth  dann  .der  Senat  weiter  über  die  zur  Führung  des 
Kriegs  nüthigen  Mittel  und  Maassregeln.  Liv.  XXXVI,  1.  Patres  ro- 
galionem  ad  populum  ferri  xusserunt:  Fellent  iuberentne  ^  cum  An^ 
tiocho  rege,  quique  eius  sectam  secuti  essen t,  bellum  iniriT  si  ea 
rogatio  perlata  esset^  tum,  si  ifa  videretur  consulibus,  rem  integrum 
ad  senatum  referrent.  Nun  erfolgen  erst  die  Decrete  über  die  den 
Consuln  anzuweisenden  Provinzen  und  die  ihnen  zu  gewährenden 
Mittel. 

3ü)  Es  bedarf  Pur  die   meisten  dieser  Sätze   nicht   der  Anrdhrung 
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imperii,  die  ganz  von  dem  Willen  des  Senats  abhing,  wenn 
auch  dabei  die  Form  einer  Bestätigung  durch  ein  Plebiscit  be- 
obachtet wurde  ^^^^).  Hieher  gehört  auch  die  Ernemiung  eines 
Dictators,  welche,  seit  einmal  die  lex  de  diciatore  creando  be- 
stand, im  einzelnen  Falle  nur  vom  Senate  ohne  alle  Mitwir- 
kung des  Volks  beschlossen  wurde,  so  wie  er  später  ebenfalls 
nach  eigenem  Ermessen  die  Magistrate  mit  dictalorischer  Ge- 
walt versah ;  und  es  hat  dabei  auch  nicht  einmal  die  Interces- 
sion  der  Tribunen  zulässig  sein  können.  Der  Senat  theille  fer- 
ner jedem  der  Heerführer  die  erforderlichen  Streitkräfte  und 
übrigen  zur  Führung  des  Kriegs  nötbigen  Mittel  zu,  und  be- 
stimmte selbst,  wenn  sie  zögerten,  die  Zeit  ihres  Abgangs  in 
die  Provinz  ^^).  Auch  sonst  blieben  die  Feldherren ,  besonders 
die,  welche  ohne  Magistratur  cum  imperio  wareu,  weniger 
vielleicht  die  Consuln  (vgl.  Anm.  239.),  in  Abhängigkeit  vom 
Senate,  da  nur  von  ihm  alle  Subsidien  bewilligt  werden  konn- 
ten, und  endlich  hing  ja  die  Bewilligung  des  Triumphs  und  der 
öffentlichen  Dankfesie  für  glückliche  Ereignisse^  supplicationes. 


von  Belegstellen ;  sie  sied  bei  Livius  aaf  jedem  Blatte  za  fioden.  Es 
sollen  hier  überhaopt  nar  einzelne  besonders  significaote  herausgeho- 
ben werden.  Sehr  bestimait  ist  die  Erkürangr  Cieero's,  in  Vatin. 
15.  Ertpueras  senatui  provindae  decernendae  potestatem ,  imperalo- 
ris  deligendi  iudiciumy  aerarii  düpensationem :  quae  nunquam  sibi 
populus  Romanus  appetivit,  gut  nunquam  haec  a  summi  consilü 
gubernatione  ai{ferre  eonatut  esL 

1131)  Polyb.  VI,  15,  6.  Kai  p.tjvjr6  j  imtshU  y  prj  yiyvea^a* 
rag  inivoiag  ual  n^&ioetg  rdtv  mQavrjyuiv  iv  rp  avyitki^Tt^  ttsirai,  rov 
yiiQ  ivarcoQTilXai^  OTQaTrjyov  trsgov^  tJrtiSav  iviavaioi  SUX&tf  ^t^oyotf,  ^ 
tbv  vnaffxoma  noieiv  inifiovov,  fyji  xrjv  xv^iav  avrrf.  Er  sagt  das  mit 
vollem  Reebte.  Die  erst«  prorogatio  imperii  (Liv.  VIH,  23.  26.  Anm. 
54.)  geschah  durch  ein  Plebiscit,  und  so  anch  fernerbin.  Liv.  X,  22. 
Ei  L,  Folumnto  ex  tenatuxconsuUo  et  scito  plebis  prorogatum  in 
annum  Imperium  est.  XXVII,  22.  latumque  de  prorogando  ipiperio 
ad  populum  est.  Indessen  geschiebt  des  Plebiscits  verbaltoissmäs.oig 
selten  Erwähnung ;  wenn  es  aber  auch  jederzeit  erforderlich  gewesen 
ist,  so  mass  man  es  doeh  als  eine  blosse  Form  ansehen,  und  vom  Se- 
nate hing  es  einzig  ab,  ob  überhaupt  auf  Prorogation  angetragen  wer- 
den sollte.  Daher  sagt  ganz  richtig  Liv.  IX,  42.  Itaque  ei  (Fabio) 
ob  res  tam  feiiciler  gestas,  sicut  priore  anno  populus  continuaverat 
eonsutalumy  ita  senatus  in  insequentem  annum  — prorogavit  —  im- 
perium, 

32)  Z.  B.  Liv.  XL,  26.  Consules  nisi  eonfeeto  delectu  negare 
se  ituros  — .  Non  tarnen  potuerunt  stistinere  consensum  senattu^ 
quin  paludati  exirent 

II.  2.  29 
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Auszeichnungen,  nach  denen  jeder  Feldherr  geizte,  ganz  von 
der  Gesinnung  und  dem  Ermessen  des  Senats  ab  "^3).  —  Dass 
in  früherer  Zeit  auch  der  Abschluss  von  Frieden  und  Verträgen 
unabhängig  von  der  Volksgewalt  ex  senatusconsulto  erfolgte, 
ist  schon  Th.  IF,  1.  S.  383.  bemerkt  worden;  aber  auch  nach- 
dem die  Sanction  des  Volks  erforderlich  geworden  war,  so 
wurden  doch  die  Bedingungen  des  Friedens  vom  Senate  festge- 
stellt, wenn  er  nicht  geradezu  die  schon  von  seinem  siegrei- 
chen Heerführer  vorgeschriebenen  genehmigte,  oder  diesem 
den  Abschluss  nach  eigenem  Ermessen  überliess  ^*). 

'  Nächstdem  standen  die  völkerrechtlichen  Beziehungen  zu 
anderen  Staaten  unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Senats. 
Wie  er  aus  seiner  Mitte  jederzeit  die  Männer  wählte,  welche 
mit  Aufträgen  aller  Art  an  auswärtige  Staaten  gesandt  wur- 
den ^^),  so  waren  auch  nur  an  ihn  die  Gesandtschaften  frem- 
der Völker  und  Fürsten  gerichtet :  er  entschied,  ob  sie  über- 
haupt anzunehmen  oder  zurückzuweisen  seien ,  und  ertheilte 
im  ersteren  Falle  den  durch  den  Magistrat  in  die  Curie  Einge- 
führten den  angemessen  scheinenden  Bescheid  ^^).  Er  begrüsst 
fremde  Herrscher  und  erklärt  sie  für  Freunde  des  römischen 
Volks ;  er  verleiht  oder  bestätigt  ihnen  sogar  den  königlichen 
Titel  3^).  —  In  gleicher  Weise  unterlagen  auch  die  Verhäll- 


1133)  Polyb.  VI,  15,  7.  Kai  uyv  roc  inirvxiag  rüiv  ^yovfiivfov 
ixtgayotSilaai  nal  ovvav^ijaai  xai  itahv  afiavQOjaai  »al  raneivwaai  ro 
awiS^iov  £/£«  rnv  Svvafiw.  tovQ  yäg  itQOSayoQsvofUvovi  nag  avroX^ 
Q'Qiafißovg,  di  vtv  vtto  tt^v  oxfttv  ayerai  roie  TTOMrais  vnb  rtJüv  OTQa-njydiv 
4l  xCav  maxiiqyaanivmv  ngayfiarojv  ivdgyeta,  tovtovq  ov  dvyavra*  XiH^i" 
te^v,  (üS  nginsif  novk  de  %o  naganav  ov$i  awrelsZv,  iäv  (lij  tö  awiffifiov 
<jvy%avad'rjTai  mal  S^  Ttjv  eis  ravta  ifandrr^y, 

34)  Liv.  XXX,  37.  43.  XXXIII,  13.  30.  XXXIV,  35.  XXXVII, 
45.  55. 

35)  Polyb.  VI,  13,  6.  xcel  fi^v  et  twv  ixthe  *Irakiae  ngog  rivag 
i^aTroorMeiv  8ioi  Ttqsaßsiav  riva,  tj  SiaXvaovaav  rivag,  tj  •jragattüddaov' 
aaVf  TJ  «ai,  vr}  Jta,  tnizd^ovaav,  17  itaQahjxpofiivriv,  rj  noXtfiüv  i-stayyiX" 
Xovaay,  avtrj  noieTtatr  tt^v  irgovoiav, 

36)  Polyb.  l.  1.  ofioiojs  $6  »al  tviv  na^ay^rofilvotv  ets'JPeiurjv 
TTQiaßeiwv  WS  Siov  iariv  ixaarots  ;f(>$aO'a*  ttal  wS  diov  dnoKQ^&fjvau, 
ndvxa  ravxa  xsigl^tTai  dtä  tijs  avyMjxov.  Ttghs  Se  rov  B^fiov  nad-anai 
ovdiv  iaT&  xöiv  Troost^fiiviüv. 

37)  Liv.  XXX,  17.  XXXI,  11.  XL,  58.  Vgl.  Brisson.  deform. 
II,  130.,  auf  dessen  reichhaltige  SammlaogeQ  hier  überhaupt  verwie- 
sen werden  mnss. 
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uisse  der  socii,  sowohl  zu  Rom'  als  unter  einander,  der  Für- 
sorge und  Eulscheidung  des  Senats.  Ausserdem  dass  vor  ihn 
etwaige  Beschwerden  gebracht  wurden,  liess  er  auch  wohl  auf 
Verlangen  durch  Senatoren  die  Verfassung  einzelner  Städte 
regelnde  Statuten  entwerfen  ^^^^),  uud  trat  in  Streitigkeiten, 
welche  sie  unter  einander  hatten,  als  Schiedsrichter  auf  ^').  — 
Die  Bestrafung  der  socii  wegen  Treulosigkeit  und  Abfall  war 
ebenfalls  dem  Senate  überlassen  ^^) ,  der  überhaupt  innerhalb 
Italiens  alle  grösseren  die  öffentliche  Ruhe  und  Sicherheit  ge« 
fährdenden  Verbrechen  zur  Untersuchung  und  Bestrafung 
zog  *i). 


1138)  Liv.  IX,  20.  Aittiatibus  quoquCy  qui  se  sine  legibus  certi's, 
siue  magistratibus  agere  querebanlur ,  daii  ab  senatu  ad  iura  sta- 
tueyida  ipsius  coloniae  patroni.  Derselbeo  Art  ist  die  gleich  vorher 
erwähnte  BinsetzoDg  der  PräfeLten  zu  Capua.  Cic.  Verr.  II,  49. 
Haiesini  —  nupcr  L,  Licinio  Q.  Mucio  consulibus  ^  cum  haberent 
inier  se  controversias  de  senatu  cooptando ,  Icges  ab  senatu  noslro 
petiverunt,  Decrevit  senatus  honorißco  senatusconsulio ,  ut  Ms  C. 
Claudius  Ap,  fiL  Pulcher  praetor  de  senatu  cooptando  leges  conscri- 
beret.  Hieher  ist  auch  zu  rechnen  Liv.  XL,  42«  Cumanis  eo  anno 
petentibus  permissum,  ut  publice  Latine  loquereniur  et  praeconibus 
Latine  oendendi  iUS   esset. 

39)  Liv.  III,  71.  Die  für  Rom  so  anrübmiich  entschiedene  Grenz- 
streitiglceit  zwischen  Arieia  und  Ardea.  Cic.  de  off.  I,  10.  zwischen 
Nola  und  Neapel,  ad  Att.  IV,  15.  Yarro  de  r.  r.  III,  Z.  zwischen 
Reate  und  Intenimna. 

40)  Liv.  VIII,  14.  und  besonders  cap.  20.  die  Verhandlang  über 
die  Privernaten.  Dass  in  diesem  Falle  doch  eine  Rogation  an  das 
Volk  gebracht  wurde,  geschah  nur  wegen  der  Ertheilung  des  Bürger- 
rechts ;  denn  dass  sonst  der  Senat  unabhängig  vom  Volkswillen  ver- 
fuhr,  lehrt  schon  der  Gegensatz,  den  die  Städte,  welche  das  Bürger- 
recht hatten,  bilden.  Ihre  Bestrafung  erfolgt  zwar  auch  durch  den 
Senat  und  nach  seinem  Ermessen ;  aber  er  mnss  vorher  durch  ein 
Plebiscit  dazu  ermächtigt  werden.  Liv.  XXVI,  33.  spricht  M.  Atilius 
Regulas  :  Per  senatum  agi  de  Campanis,  qui  cives  Jiomani  sunt,  in^ 
iusiu  populi  non  video  posse:  idque  apvd  maiores  nostros  in  Satri- 
canis  factum  est,  quam  dejecissent  (IX,  16.),  ut  3i.  Jntistius  tribu- 
nus  plebis  prius  rogationem  ferret  sciretque  plebs  y  uti  senaiui  de 
Satricanis  sententiae  dicendae  ius  esset,  Itaque  censeo ,  cum  Iribu- 
nis  plebis  agendum  esse,  ut  eorum  unus  pluresve  rogationem  ferant 
ad  plebem,  qua  nobis  statuendi  de  Campanis  ius  ßat.  Das  Plebiscit 
lautete  :  Quod  senatus  iuratus  maxima  pars  censeat ,  qui  assidetis, 
id  volumus  iubemusque, 

41)  Po  Ivb.  VI,  13,  4.  'Opoiwg  xal  öaa  rwv  adixfjpdroiv  t(Sv  xar 
*ItaXIav  nQOgotZxai  drjaoalas  in&axi\psws,  kiym  de,  oiov  nQO(!oaias,  avvot- 
fioaias,  q>a^paxelae,  ooko(povia9,  rfj  avyMjToj  f^iku  nsfi  toviatv.  Nur 
pflegte  dann  der  Senat  nicht  den  Gerichtshof  zu  bilden ,  sondern  er 
beauftragte  Männer  aus  seiner  Mitte  mit  der  quaestio.  L  i  v.  IX.  2G. 
XXVIII,  10.  XXIX,  36.  XXXIX,  18  ff. 

29* 


452    

Zu  den  Zweigeo  der  inaeren  Verwaltiing,  in  denen  der 
Senat  selbständig  herrschte,  gehörte  zunächst  die  oberste  Aof- 
sicht  über  Religion  und  Cultus,  in  Folge  deren  er  nicht  nur 
dafür  Sorge  trug,  dass  die  vaterländische  Crottesverehning  rein 
erhalten  werde ^^^^),  sondern  auch  wegen  Einfühning  neuer  oder 
Anstellung  ausserordentlicher  Spiele  und  Ferien,  Sühn-  und 
Dankfeste,  die  alleinige  Anordnung  hatte.  Eben  so  waren  die 
sibyllinischen  Bücher  und  andere  Weissagungen  unter  seine 
Aufsicht  gestellt  und  ein  Senatusconsultum  befahl  ihre  jedesma- 
lige Einsicht  an  ^3).  —  Vollkommene  Freiheit  hatte  femer  der 
Senat  in  der  Verwaltung  und  Verwendung  der  Staatseinkünfte, 
wobei  keine  andere  Gewalt  concurrirte.  Zwar  war  die  Auf- 
stellung des  Einnahmebudgets ,  wie  oben  gezeigt  worden  ist, 
hauptsächlich  das  Werk  der  Censoren,  jedoch  geschah  sie  im- 
mer unter  der  Autorität  des  Senats,  der  ja  auch  die  Pachte  er- 
massigen ,  Erlasse  und  Geslnndungen  bewilligen  konnte  ^). 
lieber  die  Verausgabung  der  öffentlichen  Gelder  aber  verfugte 
er,  wenn  man  die  nicht  völlig  klare  Berechtigung  der  Consuln 
(S.  110  )  abrechnet,  ganz  frei  und  allein,  und  ohne  von  ihm 
erhaltene  Anweisung  durften  die  Quaestoren  keine  Zahlung 
aus  dem  Aerarium  leisten  ^^).  —  Hinsichtlich  der  Gesetzge- 
bung war  der  Senat  der  Volksversammlung  untergeordnet,  doch 
gebührte  ihm  staatsrechtlich  das  freilich  durch  die  Tribunen 
sehr  verkümmerte  Recht  der  Initiative,  das  nQoßovXsv/ia  ^*). 


ll4!^)  Liv.  IV,  30.  XXV,  1.  XXXIX,  U.  Valer.  Max.  I,  3,  3. 
Dio  Cass.  XL,  47. 

43^  Di  o  Ca  SS.  XXXIX,  15.  ov  yctg  Hv^  oiSip  twp  J^ifipkXaütp, 
tl  /jL9f  ij  ßovl»!  tfnj<piaa*To,  ig  t6  nl^9og  i^ayyilkia^ai. 

4i)  S.  Aom.  572.  Hieber  gehört  auch  Polyb.  Vi,  17,  5.,  wie- 
wohl er  haopUächlicb  die  nltrotribata  im  Siooe  hat  :^  }k%n  di  neol  vFmr- 

xal  avfpjtTwuaTOS  ytvofiivov  Kovtpioatf  *al  ro  na^mrav  adofdrov  Tiroc 
ovfißavToe  oTtoXvoai  tijs  i^wpiag.  ital  nokka  Sv  v**'«  iartv,  Iv  ols  naX 
ßXanrfi  utydXa ,  »tal  nakiP  ivtpsXeZ  rovg  ra  9*j/*6a*tt  xei^i^opvag  ^  üvy» 
KitfTog,  7}  yaq  avaaoga  rutv  nQoe$Qi]fUvwv  ylyvsxat  nffog  toAxffV, 

45)  Polyb.  VI,  13.  JKal  ft^v  ij  avytdr^Tog  itQWte^  fikv  ^%9k  v^ rov 
rafueiov  xvgiav,  nal  vag  rijg  ßiaödov  naatjg  avrtf  KQatei,  nai  t^g  iSoSov 
vagavhfaluig.  ovxs  yag  slg  xag  xar«  fUgog  XQ^ift^  ovdt/Uap  no*up  ito^ 
Sov  Ol  xafilai  dvvavta^  %o>Q\g  xmv  xijg  avynXiJTOv  doyfMuratv,  nl^p  r^r 
iig  roitg  vnazovg, 

46)  DioDys.  VII,  3S.  IX,  41.  Appian.  Giv.  I,  59.  S.  d.  Ab- 
sehn.  voD  deo  VolksversammluDseD. 
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Indessen  hat  er  auch  über  die  Gresetze,  ihre  Gültigkeit  und 
fortdauernde  Anwendbarkeit  sich  eine  gewisse  Aufsicht  und  Ent- 
scheidung vindicirt  ^^^"f).  Ueberdiess  hat  er  sich  nach  und  nach 
allein  das  Recht  beigelegt,  einzelne  Männer  in  gewissen  Fäl- 
len von  einem  bestimmten  Gesetze  zu  entbinden,.  1  e  g  i  b  u  s  s  o  1- 
vere,  ein  Recht,  das  ursprünglich  auch  nur  in  letzter  Instanz 
der  Volksversammlung  zustand  *•). —  Von  der  grössten  Wich- 
tigkeit für  die  Stellung  des  Senats  zum  Volke  war  es  endlich, 
dass  für  alle  bedeutenderen  Gerichte  aus  seiner  Mitte  bis  zur 
Lex  Sempronia  iudiciaria  die  Richter  ertheilt  wurden^»), 
worüber  das  W^eitere  im  Abschnitte  von  der  Rechtspflege  nach- 
zusehen ist. 

Was  das  Verhältniss  des  Senats  zu  den  oberen  Magistra- 
ten, namentlich  den  Consuln  anlangt,  so  hat  man  bei  Beurlhei- 


1147)  Cicero  sagt  ia  eiDem  leider  eDtstellten  und  auch  dorcb 
AscoDias  nicht  klar  werdenden  Fragmente  p.  Corn.  p.  67.  Quatuor 
omnino  genera  sunt,  iudiees ,  in  quibus  per  senatum  more  maiorum 
statuatur  aliquid  de  legibus.  Als  ersten  Fall  fuhrt  er  an  „placere 
legem  abrogari*^,  was  indessen  nur  von  einer  an  das  VoIIl  zu  brin- 
genden Rogation  zn  verstehen  ist.  Wie  über  den  dritten  Fall  der  de- 
rogatio  zn  urtheilen  sei,  ist  bei  der  Verderbtbeit  der  Stelle  schwer 
za  bestimmen.  Der  wichtigste  Fall  ist  der  zweite,  wo  der  Senat  nicht 
in  gehöriger  Form  gegebene  Plebiscite  geradehin  fdr  ungültig  erklärt: 
j4 Herum,  quae  lex  lata  esse  dicatur^  ea  non  videri  populum  teneri: 
ut  L.  Marcio  S.  lulio  COS,  de  legibus  Liviis.  Dazu  Ascon.  Itaque 
Philippus  consul,  qui  ei  (Livio)  inimicus  erat,  obtinuit  a  senatu  ut 
leges  eius  omnes  uno  senatuseonsulto  iollerentur,  Decretum  est  enim, 
contra  auspicia  esse  latas,  neque  iis  teneri  populum.  Vgl.  de  leg. 
11,6.  p.  dom.  16.  Diod.  Sic, /gm,  Mai,  Nov,  Coli.  H.  p.  116.  — 
Als  vierten,  nicht  genannten  Fall  wird  man  das  solvere  legibus  zu 
denken  haben. 

48)  Ascon.  z.  Gic.  p.  Com.  arg.  p.  57.  —  promulgavitque 
(Com.)  legem,  qua  auctoritatem  senatus  minuebat,  ne  quis  nisi  per 
populum  legibus  soloeretur,  Quod  antiquo  quoque  iure  erat  cautum; 
itaque  in  omnibus  senatusconsultis,  quibus  aliquem  legibus  solvi  pla" 
cebat,  adiici  erat  solitum,  ut  de  ea  re  ad  populum  ferretur:  sed 
paulatim  ferri  erat  desitum ,  resque  iam  in  eam  eonsuetudinem  ve- 
nerat,  ut  postremo  ne  adiiceretur  quidem  in  senatus  consultis  de  ro- 
gatione  ad  populum  ferenda,  Cic.  p.  leg.  Man.  21.  ex  senatuseon- 
sulto legibus  solutus.    Vgl.  Anm.  66. 

49)  Polyb.  VI,  17,  7.  To  Bt  fUyunov,  i»  rairijs  (t^s  ovvx^tov) 
anoSiSovra^  m^nal  rCtv  TrXeiatotv  xal  rdiv  drjfioaiwv  Mal  rtSv  iotwTatwv 
avvoJiXayfiatatv,  *6aa  /jiiyc'&'os  ?x^i>  zdiv  iymhjfjLaxwv,  dio  Ttafzee  eig  rrjv 
TavxTig  Ttlariv  ivdedsfiivoi  ttal  dedtorsQ  t6  r^e  XQilag  ad^lov  eulaßtSQ 
i'xovai  nQos  raff  ivaraasie  ndl  rag  dvrm^a^eit  ttov  tijs  avynXiJTov  ßovXtj' 

flOiTUiV, 
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lang  desselben  wohl  zu  unterscheiden,  was  der  blossen  Fonn 
angehört,  und  was  das  Wesen  der  gegenseitigen  Stellung  aus- 
macht. Formell  bt  allerdings  der  Senat  den  Consuln  unterge- 
ordnet. Er  hat  keinerlei  potestas  und  kann  ohne  die  Magistrate 
keinen  seiner  Beschlüsse  zur  Ausführung  bringen :  er  kann, 
ohne  von  ihnen  berufen  zu  sein,  sich  nicht  einmal  versammeln, 
ohne  ihren  Vortrag  nicht  berathen,  nur  durch  sie  einen  Be- 
schluss  abfassen  lassen.  Allein  diese  Unterordnung  ist  gleich- 
wohl nur  Sache  der  Form.  In  alter  Zeit,  als  die  consularische 
Gewalt  noch  mehr  der  königlichen  glich,  mögen  vielleicht  die 
Consuln  selbständiger  gewesen  sein  und  ein  (Jebergewicht  ge- 
habt haben  ^^^o^ .  g|)er  als  der  Senat  erstarkt  war  und  die  Lei- 
tung aller  Regierungsangelegenheilen  an  sich  gezogen  hatte, 
waren  die  Magistrate  nur  Beauftragte,  im  Allgemeinen,  durch 
die  Wahl,  allerdings  vom  Volke,  speciell  aber  vom  Senate, 
dessen  Beschlüsse  sie  auszuführen  haben.  Es  hat  allerdings 
nicht  fehlen  können,  dass  zwischen  Senat  und  Consuln  Zwie- 
spalt eintrat  und  die  Letzleren  sich  weigerten,  dem  Willen  des 
Ersleren  sich  zu  fügen ;  allein  wenn  nicht  die  Klugheit  selbst 
sie  zuletzt  vermochte,  sich  den  Beschlüssen  zu  unterwerfen 
und  ihr  Einverständniss  zu  erklären,  in  auctoritate  oder 
in  potestate  senatus  esse  ^^),  so  hatte  der  Senat  Mit- 
tel, sie  dazu  zu  zwingen,  indem  er  im  äussersten  Falle  einen 
Dictator  ernennen,  oder  auch  die  sich  Weigernden  durch  die 
Volkstribunen  mit  Anklage  und  Gefangniss  bedrohen  lassen 
konnte  ^^).  Selbst  im  Felde  bleiben  sie  in  gewisser  Abhängig- 
keit :  sie  dürfen  über  den  ihnen  gewordenen  Auftrag  nicht  hin- 
ausgehen ,  die  Grenzen  der  ihnen  angewiesenen  Provinz  nicht 


1150)  Wenn  noch  im  J.  460  der  Coosol  Postomias  Megellos  die  Be- 
fehle des  Senats  nicht  achtete  und  (etwa  wie  Romulos ,  Th.  II,  1. 
S.  341.)  erklärte:  ov  xfjv  ßovltjv  agxuv  iavrovy  i(os  lazlv  vTiaroe,  oiXX 
avTov  rijs  ßovXijg,  (Dionys.  fgm,  p.  22331.  vgl.  Dio  Cass.  /gm. 
Mai,  Nov,  Coli.  II.  p.  166.  Liv.  X,  37.),  so  gehört  das  zu  den  vie- 
len Ansserordentlichkeiten  dieses  seine  Stellang  gänzlich  verkennenden 
Mannes. 

51)  Liv.  III,  21.  IV,  26.  56.  V,  9.  III,  52.  Htnfig  aoch  von 
den  Tribunen.  VI,  19.  IX,  10.  X,  24. 

52)  Liv.  IV,  26.  V,  9. 


